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I. Flechten 


Referent: A, Zahlbruckner 


A. Referate 


I. Anatomie, Morphologie, 
Entwicklungsgeschichte, Biologie und Physiologie. 


1. Nienburg, W. Anatomie der Flechten. (Linsbauer, K., Hand- 
buch der Pflanzenanatomie. II. Abt. 1. Teil: Thallophyten, Liefg. 17 
[II. Bg. 1—-9], Berlin, Borntraeger, 1926, 8°, 137 pp., mit 183 Textfig.) — In 
übersichtlicher Weise wird alles, was bisher über die Anatomie der Flechten 
bekanntgeworden, zusammengefaßt und durch zahlreiche, klare Abbildungen 
dargestellt. Zunächst werden die anatomischen und physiologischen Besonder- 
heiten der Flechtenalgen, die anatomischen Besonderheiten der Flechtenhyphen 
und die anatomischen Beziehungen zwischen Algen und Hyphen besprochen, 
und dann die eigentliche Flechtenanatomie in zwei große Gruppen (Anatomie 
der Vegetationsorgane und Anatomie der Fortpflanzungsorgane) gegliedert 
und innerhalb dieser die Einzelfragen erörtert. Ein Verzeichnis der zitierten 
Literatur, ein Artenregister und Sachregister beschließen das Buch. Es ist 
an dieser Stelle nicht möglich, auf die einzelnen Kapitel näher einzugehen, aber 
darauf muß hingewiesen werden, daß diese auf der Höhe stehende Arbeit nicht 
nur dem Lichenologen, sondern jedem Botaniker unentbehrlich ist. 

2. Moreau, F.M. et Mme. La reproduction sexuelle chez les 
Lichens du genre Collema et la theorie de Stahl. (©. R. Acad. Sci. 
Paris CLXXXII, 1926, Sep. 3 pp.) — Die exakten Untersuchungen über die 
Fruchtentwicklung bei Collema nigrescens brachten den Verf. die Erkenntnis, 
daß bei dieser Flechte kein sexueller Vorgang, wie ihn Stahl schilderte, statt- 
findet; die Trichogyne werden nicht von den Pyknokonidien befruchtet. Es 
besteht demnach auch keine Ähnlichkeit mit dem Befruchtungsvorgang bei 
den Florideen, er nähert sich vielmehr demjenigen bei den autonomen Discomy- 
ceten und niederen Pilzen. 

3. Goebel, K. Morphologische und biologische Bemerkungen. 
32. Induzierte Dorsiventralität bei Flechten. (Flora, Bd. 121, 1926, 
p: 177—188, mit 3 Abb. im Text.) — Die Dorsiventralität des Flechtenthallus 
bei Peltigera aphthosa ist eine umkehrbare. Auf der nach oben gekehrten Unter- 
seite der Apothezien dieser Flechte kann sich durch Ansiedelung von Algen 
ein anatomischer Bau entwickeln, der durchaus dem der Oberseite entspricht. 
Unter dem Einfluß der Algen geht diese Neubildung aus den sonst nur eine 
„Nnaugrinde‘ darstellenden Hyphen hervor; es wird dadurch auch eine Aus- 
scheidung von Flechtensäuren angeregt. Gewöhnlich radiär gebaute Podetien 
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von Cladonien können unter dem Einfluß einseitiger Beleuchtung dorsiventral 
werden. Die Gestaltung des Thallus wird weitgehend vom Lichte beeinflußt. 

4. Bachmann, E. Hyphae amyloideae bei einigen Flechten. 
(Ber. Deutsch. Bot. Ges., vol. XLIV, 1926, p. 201—207, mit 1 Abb. im Text.) 
— Verf. hat die Amyloidhyphen in einigen Krustenflechten studiert und fand, 
daß die Blaufärbung mit Jod immer unterbleibt 1. an den sogenannten Um- 
hüllungszellen, d.h. den meist isodiametrischen Zellen des Flechtenpilzes, 
die in unmittelbarer Berührung mit lebensfähigen Gonidien stehen, 2. an den 
beiden äußersten Zellschichten der Rinde und 3. an den gelblichen und bräun- 
lichen Zellen der Fruchtgehäuse. Die untersuchten Fälle werden eingehend 
geschildert. al: 

5. Bachmann, EE Hexenbesenbildung bei einer Strauchflechte. 
(Hedwigia, vol. LXVI, 1926, p. 331—336, mit 2 Abb. im Text.) — Lettau 
hat an Cetraria tenuissima eine Hexenbesenbildung beobachtet, welche nach 
den Untersuchungen des Verfs. durch einen parasitischen Pilz, Sporotrichum 
Lettauianum n. sp. hervorgerufen wird. 

6. Darbishire, 0.V. The structure of Peltigera with especial 
reference to P. praetextata. (Annal. of. Bot., XL, 1926, p. 727—758, tab. 
XXVIII-XXX.) — Verf. schildert zunächst den anatomischen Aufbau und 
behandelt eingehend die verschiedenen Formen der Rhizinen, welche auch 
abgebildet und zum ersten Mal genau geschildert werden. Peltigera praetextata 
und P.lepidophora besitzen Isidien, P.crumpens und P. scutata Soredien. 
Bei P. praetextata durchbrechen infragereidiale Hyphen die Rindenschicht und 
geben Anlaß zur Isidienbildung, ohne daß vorher diese durch Risse geteilt 
gewesen wäre. Diese Isidien dienen nicht der Vermehrung, ihre Aufgabe ist 
wahrscheinlich photosynthetischer Natur. Morphologisch könnte P. praetextata 
als zweifacher Organismus angesprochen werden, physiologisch ist er einheitlich. 

7. Ziegenspeck, H. Schleudermechanismus von Ascomyceten. 
(Bot. Arch, Bd. XIII, H. 5-6, 1926, p. 341-381, 20 Taf.) — Diese Arbeit 
behandelt in erster Linie die Vorgänge der Sporenentleerung bei Flechten; 
hier sei auf die mit zahlreichen instruktiven Illustrationen versehene Studie, 
über welche ausführlicher in der Abteilung über Pilze berichtet wird, ebenfalls 
hingewiesen. 

8. Suessenguth, K. Zur Frage der Vergesellschaftung von 
Flechten mit Purpurbakterien. (Ber. Deutsch. Bot. Ges., Bd. XLIV, 
1926, p. 573—578.) — Verf. zeigt, daß die Angaben Uphofs über das Vor- 
kommen von Purpurbakterien in dem Thallus der Flechte Chiodecton sanguineum 
nicht haltbar sind und daß die als Purpurbakterien angenommenen roten Körper- 
chen einer Flechtensäure angehören. 
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9. Elenkin, A. A. Sur les principes de la classification des 
Lichens. (Journ. Soc. Bot. Russe, XI, 1926, p. 215—272. Russisch, mit 
kurzem französischen Resümee.) — Die Klassifikation der Flechten ist auf 
zwei Grundprinzipen aufzubauen. 1. Auf die Fruchtform. 2. Die Gestaltung 
des Lagers. Auf S. 266-267 wird eine Tabelle gebracht, welche eine Über- 
sicht über das System des Verfs. darstellt. Be 

10. Zahlbruekner, A. Catalogus Lichenum Universalis. Vol. IV, 
1926, H. 1—3, p. 1—480. (Leipzig, Borntraeger, 8°.) — Umfaßt den Rest der 
Lecideaceen und einen Teil der Gattung Cladonia. 
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11. Bachmann, E. Die Moriolaceen. (Nyt Magaz. Naturvidensk, vol. 
LXIV, 1926, p. 170— 228, mit 3 Taf. und 13 Textabb.) — Die Moriolaceen sind 
eine bisher wenig gekannte Gruppe der kernfrüchtigen Flechten, ausgezeichnet 
durch den Bau des Lagers. Dieses besteht: 1. aus Gonioeysten, -- kugelige 
Körper mit netzartiger Oberfläche und zweischichtiger Kapselwand, welche 
im Inneren Algen enthalten ; 2.Goniocystulae, unterscheiden sich von den Goniocy- 
sten dadurch, daß sie nicht allseitig geschlossen sind, auch sie schließen Algen ein 
und 3. Lagerkerne, Algenkomplexe, denen eine Kapsel fehlt; alle diese Organe 
erfahren eine ausführliche Schilderung. Den zweiten Teil der Arbeit bildet die 
Systematik der Moriolaceen; es werden die sicher hier gehörenden Arten ein- 
gehend beschrieben und die charakteristischen Merkmale bildlich dargestellt. 

12. Smith, A. L. Cryptotheciaceae. A family of primitive Lichens. 
(Brit. Mycol. Soc. Transact., vol. XI, 1926, p. 139—196, tab. VII.) — Die bis- 
her ganz ungenügend beschriebene Gattung Cryptothecia Strtn. ist der Ver- 
treter einer neuen und primitiven Flechtenfamilie, welche außerdem noch die 
neue Gattung Stirtonia einschließt. Das Apothezium ist eine hyphöse Peridie, 
welche in den Thallus eingesenkt ist, einen einzigen Schlauch enthält und keine 
Paraphysen einschließt. Die beiden Gattungen unterscheiden sich durch die 
Gestalt der Sporen. Der Sitz der Peridien ist unterhalb der Gonidienschicht 
des Lagers. 

13. Du Rietz, @. E. Flechtensystematische Studien. VII. Erio- 
derma mollissimum (Samp.) DR. in Portugal, ein Repräsentant einer 
für Europa neuen Flechtengattung. (Bot. Not., 1926, p. 339—340.) — 
Die Flechte wurde von Sampaio als eine Lobaria beschrieben. 

14. Hillmann, J. Beiträge zur Systematik der Flechten. (Ann. 
Mycol., vol. XXIV, 1926, p. 138— 144.) — Behandelt werden Parmelia incurva 
und P. centrifuga; sie werden eingehend beschrieben, ihre Formen desgleichen, 
die Synonymie und geographische Verbreitung auseinandergesetzt. 

15. Du Rietz, EE Om släktena Evernia Ach., Letharia (Th. Fr.) 
Zahlbr. emend DR. och Usnea Ach. subgenus Neuropogon (Nees et 
Fw.) Jatta. (Svensk Bot. Tidskr., vol. XX, 1926, p. 883—93.) — Verf. grenzt 
die Gattungen enger ab, gibt einen Bestimmungsschlüssel für die Arten, be- 
schreibt fünf neue Spezies der letztgenannten Untergattung, zu welcher er 
auch einige bisher bei Letharia untergebrachte Arten einreiht. 

16. Du Rietz, 6. E. Vorarbeiten zu einer ,„‚„Synopsis Lichenum‘‘. 
I. Die Gattungen Alectoria, Oropogon und Cornicularia. (Ark. for Bot., 
vol. XX, A, no. 11, 1926, 43 pp., 2 Taf. u. 2 Textfig.) — Einleitungsweise ent- 
wickelt Verf. das Programm zu diesen Vorarbeiten, welche geeignet erscheinen, 
den herrschenden Wirrwarr zu klären und eine brauchbare Übersicht über die 
behandelten Gruppen zu geben, welche durch die Bestimmungsschlüssel und 
senaue Beschreibungen erzielt wird. Eine kritische Sichtung erfahren die drei 
im Titel genannten Gattungen und damit ist eine wertvolle, sichere Grundlage 
zu ihrer Monographie gegeben. 

17. Bachmann, E. Stereocladium tiroliense Nyl. eine selbständige 
Stereocaulon- Spezies. (Hedwigia, vol. LXVI, 1926, p. 157—162, mit 8 Abb.) — 
Die Art wird ausführlich beschrieben. 

18. Magnusson, A. H. New or misunderstood European Lichens. 
(Meddel. fran Göteborgs Bot. Trädgard, vol. II, 1926, p. 71—82.) — Verf. 
beschreibt drei neue Arten und behandelt kritisch Acarospora versicolor und 
A. umbilicata. 
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19. Choisy, M. Micrographies des Lichens de mon herbier. 
(Lyon, V. Renaux, 1926, 8°.) — Die zwei bisher erschienenen Hefte enthalten 
die bildliche Darstellung zumeist anatomischer Details der untersuchten 
Flechten, so das mikroskopische Bild des Fruchtrandes, die Sporen und Para- 
physen, Gonidien u.a. auf 54 Tafeln. Text dazu ist bisher nicht erschienen. Um 
dieVergrößerungen der einzelnen Bilder feststellen zu können, liegt einSchema bei. 

20. Magnrusson, A. H. Studies on Boreal Stereocaula. (Göt. 
Kgl. Vetensk.- och Vetterh.-Samh. Handlingar, ser. 4, vol. XXX, no. 7, 1926, 
89 pp.) — Eine gute, auf dem Studium eines reichen Materials und der Ur- 
stücke aufgebaute Monographie der in Betracht kommenden Arten, die aus- 
führlich beschrieben werden. 

21. Magnusson, A. H. Acarospora. (Rep. Sci. Res. Norweg. Expedit. 
Novaya Zemlya 1921, no. 34, Oslo, 1926, 8°, 7 pp.) — Bearbeitung der ge- 
nannten Gattung. Zwei neue Arten und zwei neue Varietäten. 

22. Lynge, B. Lichens from Bear Island (Bjornaya) collected 
by Norwegian and Swedish Expeditions chiefly by Th. M. Fries 
during the Swedish Polar Expedition of 1868. (Resultater av de Norske 
Statsunderstottede Spitzbergenekspeditioner, vol. I, Oslo, 1926, 8°, 78, S. 
2 Taf.) — Nach einer Übersicht der lichenologischen Erforschung der Bären- 
insel bringt Verf. die Bearbeitung der daselbst bisher gesammelten Flechten. 
Mehrere Neuheiten und vielfach kritische Bemerkungen. 

23. Räsänen, V. Die Flechtenflora des Gebietes Ostrobottnia 
borealis. (Ann. Soc. zool.-bot. Fenn. Vanamo III, 1926, p. 268—349.) — 
Aufzählung der Flechten und Angabe der Standorte. Enthält auch einige 
neue Formen. 

24. Magnusson, A.H. New or interesting Swedish Lichens. III. 
(Bot. Not., 1926, p. 227—237.) — Beschrieben werden vier neue und zwei 
schon bekannte Flechtenarten Schwedens und außerdem werden für eine 
Reihe von Aearosporen neue Standorte gegeben. 

25. Arwidsson, Th. Die Verbreitung von Siphula ceratites (W eg.) 
E. Fries. Anläßlich der Auffindung der Art in Schweden. (Bot. 
Not., 1926, p. 379— 392.) — Die beigefügte Karte im Verein mit dem Texte 
geben ein klares Bild der Verbreitung der genannten Flechte. 

26. Hulting, J. Lavar frän Östergötland. (Ark. f. Bot., vol. XX, 
no. 2, 1926, p. 1—-79.) — Eine Liste der bisher beobachteten Flechten Öster- 
götlands mit näherer Angabe der Standorte und Sammler. Neue Formen 
werden nicht beschrieben. 

27. Sernander-Du Rietz, 6. Parmelia tiliacca en kustlav och marin 
inlandsrelikt i Skandinavien. (Svensk Bot. Tidskr., vol. XX, 1926, 
p. 352— 365.) — Parmelia tiliacea (= P. scortea, also die isidiöse Flechte) lebt 
in Skandinavien hauptsächlich an Meeresstrandfelsen und im Inlande in der 
südlichen Koniferenwaldregion an Baumstämmen sowohl als auch an Felsen. 
Mehr nördlich liegende Vorkommnisse des Inlandes sind möglicherweise Relikte 
der Litorinaperiode. 

28. Du Rietz, E.E Lichenologiska fragment. VIII. Ett bidrag 
tilläs de Lappmarks lavflora. (Svensk Bot. Tidskr., vol. XX, 1926, 
p. 281—283.) — Eine Liste der beobachteten Arten. 

29. Malme, 6. 0. Nägra lavar frän Trosatrokten. (Svensk 
Bot. Tidskr., vol. XX, 1926, p. 52—59.) —- Ein Beitrag zur Flechtenvegetation 
des genannten Gebietes. Ein neues Rhizocarpon wird beschrieben. 
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30. Saviez, V.P. Notes on Cetraria chrysantha Tuck. and C. lacunosa 
Ach. in Russia. (Bryologist, vol. XXIX, 1926, p. 26—28.) — In Rußland 
kommt nur Cetraria chrysantha vor, sie wurde von den russischen Autoren 
vielfach mit C.lacunosa verwechselt. Eine Beschreibung der ersteren wird 
gegeben und die bisher bekannt gewordenen ‚russischen Standorte aufgezählt. 

31. Saviez, V.P. Flechten aus Tobolsk (Sibirien), gesammelt 
von B. N. Gorodkov im Jahre 1915. (Trav. Musee Bot. de l’Acad. des 
Se. de P’URSS, vol. XIX, 1926, p. 87—106.) — Eine aufzählende Liste der 
gesammelten Arten, mit einem in deutscher Sprache verfaßten Resümee. 

32. Stuckenberg, E. K. Lichenis novi Cetraria libertina mihi. 
(Notula System. Instit. Cryptog. Horti Bot. Prineip. Leningrad, vol. IV, 1926, 
p. 31— 34.) — Die neue Art, verwandt mit Cetraria islandica, lebt in Mittel- 
rußland (Pensa). 

33. Tomin, M.P. Neue Flechten aus Südrußland. Woronesch 
1926, 8°, S pp. — Verf. beschreibt vier neue Flechtenarten (in lateinischer 
Sprache beschrieben). 

34. Smith, A.L. A Monograph of the British Lichens A 
deseriptive Catalogue of the Species in the Department of Bo- 
tany, British Museum. PartII. Edit.2. London 1926, 8°, VIII u. 497 pp., 
63 Taf. — Die zweite Auflage des zweiten Teiles dieser großen Flechtenflora 
weist gegenüber der ersten Auflage Nachträge und Verbesserungen auf, schließt 
sich aber im übrigen der ersten Auflage genau an. Im Nachtrage befindet sich - 
eine Neubearbeitung der Gattung Acarospora durch Magnusson, der das 
gesamte Material dieser Gattung, soweit es sich im British Museum befindet, 
überprüft hat. 

35. Malta, N. Die Kryptogamenflora der Sandsteinfelsen in 
Lettland. (Acta Horti. Bot. Univers. Latviensis, vol. I, 1926, p. 13—32.) — 
Verf. berücksichtigt in dieser Studie auch die Ökologie der Flechten des Ge- 
bietes. 

36. Migula, W. Thom&-Migula: Flora von Deutschland, Öster- 
reich und der Schweiz. Abt. II. Kryptogamen-Flora. Bd. XII. 
Die Flechten. Lig. 250. Berlin-Lichterfelde, Bermühler, 1926, 8°, p. 225 
bis 256, tab. 35, 40.) — Fortsetzung der Gattung Cefraria, ferner Lecanoraceae: 
Harpidium, Lecanora sect. Aspicilia. 

Lieferung 251 (1926) behandelt die Gattung Lecanora. Beigefügt tab. 41 
und 80. 

Lieferung 252 (1926). Fortsetzung der Gattung Lecanora; Taf. 2 und 5. 

Lieferung 253 (1926). Beschluß der Gattung Lecanora, dann Ochrolechia, 
Icmadophila, Lecania, Placolecania, Haematomma, Candelariella, Phlyctis und 
Beginn der Gattung Pertusaria; Taf. 26 und 27. 

37. Hillmann, J. Zur Flechtenflora der Mark Brandenburg. 11. 
(Verh. Bot. Ver. Prov. Brandenburg, LXVIII, 1926, p. 189—201.) — Enthält 
einige Neuheiten. 

38. Anders, J. Zur Flechtenflora der Umgebung von Krimm! 
in Salzburg. (Hedwigia, vol. LXVI, 1926, p. 103—126.) — Eine Aufzählung 
der vom Verf. selbst gesammelten Flechten als reichhaltiger Beitrag zur 
Flechtenflora des Gebietes. 

39. Frey, E. Flechten in „Fortschritte in der Systematik und 
Pflanzengeographie der Schweizerflora“. (Bericht Schweizer. Bot. 
Ce, EL KOT 1928 10: 1-85) 
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40. Szatala, (. A magyarorszagi Coniocarpineae-k kritikai 
feldolgozäsa. [Revisio Critica Coniocarpinearum Hungariae.] (Annal. Mus. 
Nation. Hungar. XXIV, 1926, p. 99—135.) — Nach einer kurzen historischen 
Einleitung und Übersicht der benutzten Literatur bringt Verf. eine Revision 
der ungarischen Gattungen und Arten der Coniocarpineae, mit Bestimmungs- 
schlüsseln, Diagnosen (in ungarischer Sprache) und Standortsangaben. 

41. Gyelnik, V. Adatok Magyarorszäg zuzmö vegetatiöjähoz. 
l. (Folia Cryptog., I, no. 4, 1926, p. 237—242.) — Eine Liste von Flechten, 
welche im Szaboleser Komitate vom Verf. gesammelt wurden. 

42. Sautha, L. Ket nj Physcia. (Bot. Közlem., XXIII, 1926, p. 128 
bis 132.) — Zwei neue Physcien (eine Art und eine Varietät) aus Ungarn werden 
beschrieben. : 

43. Suza, H. Lichenes Slovakiae II. (SA. Acta Bot. Bohem., 
IV—V, 1926, 8°, 20 pp.) — Fortsetzung der Aufzählung jener Flechten, welche 
Verf. in der Slowakei sammelte, nebst genauer Angabe der Fundorte. 

44.. Suza, J. Pfispevky k liSejnikov& flore Vysokych Tater. 
(S.A. Sbornik Klub. pfirod. v Brne, IX, 1926, 8°, 28 pp.) — Ein reichhaltiger 
Beitrag zur Flechtenflora der Hohen Tatra. Bei den häufigeren Arten zahl- 
reiche Standortsangaben, die eine Übersicht über die Verbreitung gewähren, 
und vielfach ökologische Beobachtungen. Neue Arten oder Formen werden 
nicht beschrieben. 

45. Suza, H. Lisejniky Podkarpatske Rusi [Die Flechten 
Karpathenrußlands.] (S.A. Sborn, prfirod. spolecn. v Mor. Ostrave, III, 
1924/25, 18 pp.) — Ein Beitrag zur Flechtenflora Karpathenrußlands mit 
deutschem Resümee, welches Angaben über die geographische Verbreitung 
enthält. 

46. Tomin, M.P. Enumeratio Lichenum Austro-Ussuriensium. 
(Bull. South. Ussuri Branch of the State Russian Geograph. Soc., 1926, p. 211 
bis 224.) — Die aufzählende Liste enthält drei neue Arten und eine neue 
Varietät. 

47. Oxner, A.N. Les lichens du Transbaical, colleectes en 
1916 par G.G. Kanewskij. (S.A. Ucrainian Bot. Review, Livr., III, 
1926, 8°, 10 pp.) — Verf. zählt 29 Arten auf, darunter eine neue Art und eine 
neue Form. Gesammelt wurde das Material im Distrikte Barguzin der Halb- 
insel St. Noss (Baikalsee). 

48. Crozals, A. de. Essai sur les Collemacees des environs de 
Toulon. (Annal. Hist. Natur. Toulon, 1926, Sep. 60 pp.) — Eine monographi- 
sche Bearbeitung der Pyrenopsidaceen, Ephebaceen und Collemaceen der Um- 
gebung von Toulon. Die Arten sind mit guten Beschreibungen und kritischen 
Bemerkungen versehen. Es werden 77 Arten in 16 Gattungen behandelt und 
zwar die Gattung Polychidium (mit 1 Art), Pterygium (4), Koerberia (2), Placyn- 
thium (1), Porocophus (4), Ephebe (1), Spilonema (4), Pyrenopsis (2), Synalissa 
(2), Enchylium (1), Psorotichia (6), Peccania (2), Anema (2), Omphalaria (5), 
Collema (24), Leptogium (18). Von diesen sind 33 Kalk-, 23 Urgesteinbewohner, 
83 kommen auf Gesteinen beider Arten vor, 13 leben auf Baumrinden. 

49. Moreau, F. et Mme. Observations sur l’&cologie et la socio- 
logie des Lichens corticoles. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, 
p. 899—909). — Behandelt das Auftreten von Rindenflechten auf Buchen, 
Föhren und Eschen im Gebiete des Mont-Dore vom Standpunkte der Ökologie 
und Soziologie. 
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50. Meylan, Ch. La flore bryologique et lichenologique du 
bloc erratique de La Grange-de-la-Cöte. (Bull. Soc. Vaudoise Sc. 
Natur. LVI, no. 217, p. 165—172.) — Berücksichtigt auch die darauf vor- 
kommenden Flechten. 

5l, *Albo, 6. La vita della piante nella Sicilia meridionale- 
orientale. III. Licheni. Palermo 1926, 87 pp. 

52. Maheu, J. et Gillet, A. Lichens de l’Est de la Corse. Dijon 
1926, 8°, 114 pp., 3 Taf. — Die Bearbeitung der Flechtenausbeute Zschackes 
aus Korsika, welche zu Beginn des Krieges von den französischen Behörden 
beschlagnahmt und vom Direktor des botanischen Gartens in Dijon den Verf. 
zur Bestimmung übergeben wurde. Das Material selbst ging in den Besitz 
der Stadt Dijon über und wurde der Sammlung des botanischen Gartens da- 
selbst einverleibt. Die Liste zählt 300 Arten auf, darunter mehrere Nova. 
Vielfach Beschreibungen schon bekannter Arten. 

53. Eriehsen, C. F.E. Beiträge zur Lichenenflora von Tene- 
riffa. (Hedwigia LXVI, 1926, p. 275—282.) — Enthält auch einige Nova. 

54. Zahlbruckner, A. Afrikanische Flechten (Lichenes). (Englers 
Bot. Jahrb. LX, 1926, p. 468—552.) — Ein reichhaltiger Beitrag zur Flechten- 
flora Afrikas, in welchem 34 neue Arten und mehrere neue Formen beschrieben 
werden. Die Gattung Parmelia wurde gemeinsam mit J. Steiner (f), die 
Gattung Buellia von diesem allein bearbeitet. 

55. Dodge, €. W. Lichens of the Gaspe Peninsula, Quebec. 
(Rhodora, XXVIII, 1926, p. 157—161, p. 205—207 et p. 225—232.) — Eine 
aufzählende Liste. Keine Nova. 

56. Evans, A. W. et Meyrowitz, R. Catalogue of the Lichens of 
Connecticut. (State of Connecticut, State Geolog. and Nat. Hist. Survey 
Bull. no. 37, Hartford 1926, 8°, 49 pp.). — Eine Liste und Standortsangaben 
der im Staate Connecticut bisher beobachteten Flechten; darunter eine neue 
Art. Als Einleitung ein kurzer Abriß der lichenologischen Erforschung des 
(Gebietes. Genannt werden 301 Arten, den größten Prozentsatz liefern die 
Familien: Lecideaceae, Cladoniaceae, Lecanoraceae und Parmeliaceae. 

57. Vainio, E. Lichenes mexicani a F.M.Liebmann annis 
1841—1843 collecti, in museo Hauniensi asservati. (Dansk Bot. 
Arkiv IV, no. 11, 1926, p. i—25.) — Die Bearbeitung der von Liebmann in 
Mexiko gesammelten Flechten enthält die Liste der gefundenen Arten, darunter 
eine Reihe von Neuheiten und wertvolle systematische Bemerkungen. 

58. Malme, 6. 0. Die im Regnellschen Herbar aufbewahrten 
Arten der Flechtengattung Lecanactis (Eschw.) Wain. (Arkiv f. Bot. 
XX, no. 2, 1926, p. 1—6.) — Vier Arten werden angeführt und beschrieben, 
darunter eine neue. 

59. Malme, G. 0. Die Pannariaceen des Regnellschen Herbars. 
(Arkiv f. Bot. XX, no. 3, 1926, p. 1—23.) — Eine weitere Fortsetzung der 
Bearbeitung des südamerikanischen Materials. Vertreten sind die Gattungen: 
Parmeliella (mit 1 neuen Art), Pannaria, Psoroma (5 neue Arten), Coccocarpia 
und Erioderma. Zu den Arten der Gattung Psoroma und zu den Formen der 
Coccocarpia pellita sind Bestimmungsschlüssel beigefügt. 

60. Malme, 6. 0. Lichenes Blasteniospori herbarii Regnelli- 
ani. (Arkiv f. Bot., XX, A, no. 9, 1926, p. 1—51.) — Die Bearbeitung des 
südamerikanischen Materials, welche sich in ihrer Form den übrigen Mit- 
tellungen dieser Serie anschließt. Behandelt wird die Gattung Callopisma 
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(einschl. der Gattung Blastenia), dann die Gattungen Xanthoria und Thelo- 
schistes. Eine Reihe neuer Arten wird beschrieben. 

61. Zahlbruckner, A. Chilenische Flechten. (Meddel. frän Göte- 
borgs Bot. Trädgärd II, 1926, p. 1—26.) — Die Bearbeitung der von Skotts- 
berg auf dem chilenischen Festlande gesammelten Flechten. Sie enthält eine 
Reihe von neuen Arten und die Neubeschreibung älterer, aber nicht aus- 
reichend beschriebener. | 

62. Zahlbruckner, A. Die Flechten der Österinsel. (Skottsberg, 
The Natur. Hist. Juan Fernandez II, 1926, p. 449—469.) — Nach einer kurzen 
Besprechung der bisherigen sehr zweifelhaften Angaben für die Flechtenflora 
der Osterinsel zählt Verf. die von Skottsberg daselbst gesammelten Arten auf. 
Die Liste nennt 22 Arten, darunter 6 neue Arten. Am Schlusse Nachträge 
zur Flechtenflora von Juan Fernandez. 

63. Du Rietz, @.E. Einige von Dr. M. Gusinde gesammelte 
Flechten aus Patagonien und dem Feuerland. (Arkiv f. Bot. XX, 
B, no. 1, 1926, 6 pp.) — Eine Aufzählung von 19 Arten, darunter eine neue. 
Mehrfach kritische Bemerkungen. 

64. Cengia-Sambo, M. Licheni della Terra del Fuoco raccolti 
da G.B. De Gasperi nel 1913. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 8SI—91.) — 
Ein Beitrag zur Flechtenflora des antarktischen Amerika, enthaltend einige 
neue Varietäten und Formen. 

65. Cengia-Sambo, M. I Licheni della Terra del Fuoco. (Contrib. 
seientif. delle missioni Salesian.) Torino 1926, 8°, 53 pp., 15 Taf. — Enthält 
die Bearbeitung von Salesianer-Missionären im Feuerlande gesammelter 
Lichenen. Die Einleitung faßt die bisher für das Gebiet bekannt gewordenen 
Flechten vom pflanzengeographischen Gesichtspunkte in Listen zusammen. 
Neue Arten und Formen werden beschrieben. 


III. Varia. 


66. Crozals, A. de. De l’utilite des Lichens. (Annal. Hist. Nat 
Toulon, 1926, Sep. p. 61—65.) — Verf. führt eine Reihe vom Menschen nutzbar 
gemachter Flechten auf und bespricht ihre Verwendung. 

67. De Toni, @. B. L’opera lichenologica. (S.A. „Abramo Massa- 
longo, 1824—1924°‘, Verona 1926, 60 pp., 9 Taf.) — Eine eingehende Schilde- 
rung der lichenologischen Tätigkeit Massalongos. Die neuen farbigen, 
schönen Tafeln sind die Reproduktion von Massalongo verfertigter Bilder 
neuer, von ihm aufgestellter, aber bisher nicht veröffentlichter Arten. 


IV. Exsiccaten. 


68. Kryptogamae exsiccatae editae a Museo historiae natu- 
ralis Vindobonensi. Cent. XXX. Wien 1926. 
Keissler, K. Schedaead ‚‚Kryptogamas exsiecatas‘‘ ete. (Annal. 
naturhist. Museum Wien, XII, 1926, Lichenes [Decades 75—76], p. 142—145.) 
Nr. 2951. Tholurna dissimilis Norm. [Norvegia]. — 2952. Graphina sym- 


plocorum A. Zahlbr. nov. spec. [China]. — 2953. Leptogium scotinum, var. 
sinuatum Torss. [Suecia]. — 2954. Bocidia (Weitenwebera) viarum (H. Magn.) 
A. Zahlbr. [Norvegia]. — 2955. Cladonia symphicarpa Fr. [Gallia]. — 2956. 
Acarospora fuscata Arn. [Germania]. — 2957. A. molybdina var. confusa 


H. Magn. ['Suecia]. — 2958. Lecanora (Aspicilia) mastrucata Ach. [Norvegia]. — 
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2959. L. poliophaea Ach. [Suecia]. — 2960. L.(Aspicilia) pelobotrya Smifl. 
[Norvegia]. — 2961. L. pacifica Tuck. [California]. — 2962. L. symmictera f. 
‚occidentalis A. Zahlbr. nov. f. [California]. — 2963. Parmelia intestiniformis 
var. encausta Vain. |Suecia]. — 2964. P.infumata Nyl. [Norvegia]. — 2965. 
Ramalina leptocarpha Nyl. [California]. — 2966. Alectoria sarmentosa Ach. 
[Suecia]. — 2967. Dufourea madreporiformis [Slovakia]. — 2968. Caloplaca 
(Eucaloplaca) californica A. Zahlbr. nov.sp. — 2969. Xanthoria ramulosa Herre 
[California]. — 2970. Physcia tremulicola £. typica Lynge [Norvegia]. 

Addenda: 

856b. Umbilicaria pustulata Hoffm. [Bohemia]. — 1254b. Usnea lon- 
eissima Ach. [Ins. Philippinenses]. — 1977b. Alectoria simplicior DR. [Suecia). 
— 2387b. Rinodina camminum Malme jSuecia]. — 2348b. Peltigera scabrosa 
Th. Fr. (Slovakia). 

69. Sandstede, H. Chadoniae exsiccatae. Fase. XI. Nr. 1449—1580. 
(Zwischenahn, 1926.) 

Es gelangen zur Ausgabe: 

1449. Cladonia endoxantha Wain. — 1450. C. didyma Fee. — 1451. C. 
Beaumontii m. elegans Robb. — 1452. C. rangiferina £. tenuior Del. — 1453. C. 
cristatella Tuck. — 1454. C.turgida (Ehrh.). — 1455. C. furcata var. pinnata, 
foliolosa Del. — 1456. C. furcata, truncata Flk. — 1457. C. subcrispata f. Finkii 
Wain. — 1458. C. verticillata var. evoluta Th. Fr. — 1459. Laevo-Usninsäure. — 
1460. Atranorsäure. — 1461. C. chlorophaea, pterygota Flik. — 1461. 1462. C. al- 
pestris (L.). — 1462—1465. C. incrassata Flk. — 1466. C. gracilis, chordalis FIk. 
— 1467. C. glauca Flk. — 1468. C. chlorophaea Flk. — 1469. C. mitis Sandst. — 
1470. C. uncialis L. — 1471. C. uncialis * Caroliniana (Schwein.). — 1472. C. 
pycnoclada Gaud. — 1473. C.furfuracea, pulverulenta Sceriba. — 1474. C. alpi- 
cola, Karelica Wain. — 1475. C. cristatella, paludicola Tuck. — 1476. C. mitis 
Sandst. — 1477. C.tenuis Flk. — 1478. C. mateocyathea Robb. — 1479. C. 
subcrispata, multiformis Merr. — 1480. C. pachycladodes Wain. — 1481. C. im- 
pexa Harm. — 1482. C. raneiferina (L.). — 1483. C. tenuis Flk. — 1484. C. squa- 
mosa, phyllocoma Rabh. — 1485. 1486. C. glauca Flk. — 1487—1492. C. cenotea 
(Ach.). — 1493. C. gracilis, platydactyla Walbg. — 1494. C. gracilis, aspera Flk. 
— 1495—1498. C. degenerans Flik. — 1499—1500. C.carneola Fr. — 1501. 
C. Beaumontii Tuck. — 1502. C. Beaumontii £. Monroensis Merr. — 1503. 
C. Daytoniana Merr. — 1504. C. ochrochlora Flk. — 1505. C. mitrula f. disse- 
ctula Merr. — 1506. C. chlorophaea Flk. — 1507. 1508. C. furcata, palamaea 
(Ach.). — 1509. C. scabriuscula, surrecta Flk. — 1510. C.gracilis, chordalis 
Flik. — 1511. C.impexa Harm. — 1512. C.verticillata, cervicornis. Flk. — 
1513—1515. C. sylvatica, prolifera Sandst. — 1516. C. mitis Sandst. — 1517 
bis 1519. C. mitis m. prolifera Sandst. — 1520. C. mitis Sandst. — 1521. C. mitis 
f. prostrata Sandst. — 1522. C.impexa, erinacea Desm. — 1523. C. impexa, 
portentosa Dut. — 1524. C.impexa, spumosa Flik. — 1525. C.tenuis Flik. — 
1526. 1527. C. uncialis (L.). — 1528. C. coccifera, asotea Ach. — 1529—1531. 
C. pyxidata, neglecta Flk. — 1532. 1533. C. glauca, capreolata Flik. — 1534. 1535. 
C. furcata, subulata Flik. — 1536—1546. C.crispata, cetrariaeformis Del. — 
1547. C. degenerans, hoplotea Ach. — 1548. C. degenerans, euphorea Ach. — 
1549. C. degenerans, cladomorpha. — 1550. 1551. C.degenerans, dilacerata Schaer. 
— 1552. C.degenerans, phyllophora Flik. — 1553—1555. C. degenerans, polypaea 
(Ach.) — 1556. C. verticillata, evoluta Th. Fr. — 1557. C. verticillata, cervicornis 
Flk. — 1558. C. chlorophaea Flk. — 1559. Cladonien auf abgestorbenen Pilzen. 
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— 1560. C. brevis Sandst. — 1561. C. glauca Flk. — 1562. C. crispata, cetrariae- 
formis Del. — 1563. C. sylvatica (L.). — 1564. C. mitis, prolifera Sandst. — 
1565. C. mitis, divaricata Sandst. — 1566. C. mitis Sandst. — 1567. C. alpestris 
(L.). — 1568. C. scabriuscula, surrecta Flik. — 1569. C. scabriuscula, farinacea 
Wain. — 1570. C. scabriuscula, elegans Rabh. — 1571. C.gracilis, chordalis 
Flk. — 1572. C. mitruta Tuck. — 1573. C. apodocarpa Robb. — 1574. C. Norr- 
linii Wain. — 1575. C. ochrochlora Flik. — 1576. C. chlorophaea Flik. — 
1577/78. C. gracilis, chordalis Flik. — 1579. C. cornuta, phyllotoca Flik. — 
1580. Fumarprotocetrarsäure. — Nachtrag: 1418 C. mateocyatha Robb. 


70. Saviez, V.P. Lichenotheca Rossiae regionibus confinibus 
completa. Edidit Hortus Botanicus Principalis U.S.S.R. Decas II 
(1926). 

Schedae in: Notulae Syst. Inst. Cryptog. Horti Botan. Prineip. 
Leningrad, IV, 1926, p. 34—37. 

Zur Ausgabe gelangen: 

Nr. 11. Gyrophora flocculosa (Wulf.) — 12. G. hyperborea Ach. — 13. 


Dufourea arctica Hook. — 14. Thamnolia vermicularis f. taurica subf. robusta 
Sav.n. f. — 15. Cetraria libertina Stückb. — 16. Parmelia olivacea (L). — 
17. P. tiliacea (Hoffm.). — 18. P. vagans Nyl. — 19. Menegazzia pertusa 


(Schrank). — 20. Peltigera lepidophora (Nyl.). 


71. Suza, H. Lichenes Bohemoslovakiae exsiccati. Decades. 
1—3 (1926). 

Es werden ausgegeben: 

1. Normandina pulchella (Bow.). — 2. Belonia herculana (Rehm.). — 
3. Coriscium viride (Ach.). — 4. Peccania coralloides Mass. — 5. Collema multi- 
partitum Sm. — 6. Solorinella asteriscus Auzi — 7. Nephroma arcticum (L.). — 
8. N. expallidum Nyl. — 9. Peltigera scabrosa Th. Fr. — 10. Lecidea arctica 
Somrft. — 11. Rhizocarpon Oederi (Web.) — 12. Cladonia cyanipes (Somrft.) — 
13. C. decorticata (Flk.). — 14. C.lepidota var. macrophyllodes (Nyl.). — 16. 
Stereocaulon condensatum Hoffm. — 17. Acarospora sinopica (Wnbeg.). — 18. Le- 
conara :conizaea (Ach.). — 19. L. mughicola Nyl. — 20. L. Lamarckii (DC.). — 
21. L. lentigera Ach. — 22. Parmelia laciniatula (Flag.). — 23. P. obscurata Bitt. 
— 24. P. prolixa var. Pokornyi (Kbr.). — 25. P. revoluta (Flk.). — 26. P. sinuosa 
(Sm.). — 27. Cetraria aculeata var. sorediata DR. — 28. C. saepincola (Hoffm.). — 
29. Dufourea madreporiformis (Wulf.). — 30. Usnea longissima Ach. 


3, Verzeiehmis 
der menen Garen wen, Arten una Yarleräten 


Acarospora bullata var. arctica H. Magn. in Report Scientif. Result. Norweg. 
Expedit. Novaya Zemlya 1921, Nr. 34, 1926, p. 3. — Novaja Sem]ja, 
saxicola. 

A. capensis A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 500. — Saxicola. 

A.deserticola A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 500. — Cap. 
B. Spei, ad saxa schistosa. 

A. Hellbomii H. Magn. in Bot. Notiser 1926, p. 232. — Suecia, ad saxa granitica. 

A.interposita H. Magn. in Report Scientif. Result. Norweg. Expedit. Novaya 
Zemlya 1921, Nr. 34, 1926, p.4. — Novaja Semlja, saxicola. 

A. Lesdainii var. subochracea H. Magn. in Report Scientif. Result. Norweg. 
Expedit. Novaya Zemlya 1921, Nr. 34, 1926, p. 5. 
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Acarospora Muddii H. Magn. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, 
p- 72. — Anglia, ad saxa arenacea. 
A. Novae Zemliae H. Magn. in Report Scientif. Result. Norweg. Expedit. Novaya 
Zemlya 1921, Nr. 34, 1926, p. 6. — Saxicola.- 
. plumbeocaesia A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, 
p. 11. — Chili, saxicola. 
‚A. pyrenopsoides H. Magn. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, 
p. 74. — Europa borealis, saxicola. 
A. sanguinescens A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, 
nor Chilesaxıcolar 
A. Skottsbergii A. Zahlbr. apud Skottsbg., The Natur. Hist. Juan Fernand., 
vol. II, 1926, p. 453. — Easter Island, ad saxa vulcanica. 
A. sulphurata var. austroafricana A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 
1926, p. 502. 
Alectoria asiatica DR. in Arkiv för Bot., vol. XX, A, Nr. 11, 1926, p. 18, tab. I, 
fig. 3. — _China. 
A. Smithii DR. in Arkiv för Bot., vol. XX, A, Nr. 11, 1926, p. 14, tab. II, fig. 1. — 


> 


China. 
Anaptychia hypocrocodes Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, 
p. 11. — Mexico, corticola. 


A.isidiata Tomin in Bull. South. Ussuri Branch State Russian Geographic. 
Soc., 1926, p. 220. — Sibiria, corticola. 

Arthonia cinnabarina var. elegantula A. Zahlbr. in Engl., Bot. Jahrb., vol. LX, 
1926, p. 475. 

A.coquimbensis A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, 
p. 2. — Chili, corticola. 

A. subdiffusa var. australis A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 
1926, p. 2. — Chili, corticola. 

Arthopyrenia (Acrocordia) Kilimandscharica A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., 
vol. LX, 1926, p. 470. — Corticola. 

A.(Euarthopyrenia) capensis A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p- 470. — Ad saxa maritima. 

Bacidia canariensis Erichs. in Hedwigia, vol. LXVI, 1926, p. 277. — Corticola. 

B. papantlensis Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 20. — 
Mexico, corticola. 

Biatorella (Sarcogyne) austroafricana A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 
1926, p. 499. — Ad saxa arenaria. 

Blastenia arctica Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 60. 

B. Don-Bosco Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del Fuoco, 1926, p. 44, tab. XV, 
fig. 7—11. — Fuegia, ad terram. 

B. fernandeziana f. validior A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 
1098, 19,90, — hrilln 

B.leptospora A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 543. — Africa 
meridion., caleicola. 

Buellia andicola Müll. Arg. apud A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., 
vol. II, 1926, p. 25. — Chili, supra muscos. 

B. angulosa Stnr. apud A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 549. 
— Cap.B. Spei, quartziticola. 

B.barillensis A. Zahlbr. apud Skottsberg., The Natur. Hist. Juan Fernandez, 
vol. II, 1926, p. 459. — Juan Fernandez, saxicola. 


- 
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Buellia Fagnonoi Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del Fuoco, 1926, p. 46, 
tab. I, fig. 1 et tab. XV, fig. 4—5. — Fuegia, saxicola. 

B.halophiloides A. Zahlbr. apud Skottsbg., The Natur. Hist. Juan Fernand., 
vol. II, 1926, p. 459. — Juan Fernandez, saxicola. 


var. pruinosula A. Zahlbr., 1.s.c. — Easter Island. 
B.incrustans Stnr. apud A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p- 550. — Africa merid., corticola. 


B. jorgensis A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, p. 23. — 
Chili, saxicola. 

B. Lindigeri Erichs. in Hedwigia, vol. LXVI, 1926, p. 281. — Teneriffa, corticola. 

B. Malmei Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 65. — Regio arctica, saxicola. 

B. paschalis A. Zahlbr. apud Skottsbg., The Natur. Hist. Juan Fernandez, vol. II, 
1926, p. 456. — Easter Island, ad saxa vulcanica. 

B. perspersa Stnr. apud A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 551. 
— Cap. B. Spei, corticola. 

B. procellarum var. continuior Stnr. apud A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., 
vol IIDL, 1ONS 10 Balk 

var. repens Stur., 1.s.c. 

B. Salesianorum Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del Fuoco, 1926, p. 46, 
tab. II, fig. 1 et tab. XV, fig. 6. — Fuegia, saxicola. 

B.tehuacana Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 13. — Mexico, 
in lapide. 

B.tristicolor A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, p. 23. — 
Chili, saxicola. 

Callopisma altoandinum Malme in Arkivf. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 37. — 
Argentinia, rupicola. 

C. americanum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 35. — Brasilia, 
saxicola. 

C. argillacecum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 24. — Paraguay, 
saxlcola. 

C. brachysporum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 34. — 
Brasilia, saxicola. 

C. byrsonimae Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 33. — Brasilia, 
corticola. 

C. chapadense Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 38. — Brasilia, 
saxlcola. 

C. commixtum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 32. — Para- 
guay, corticola. 

C. crassum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 43. — Argentinia, 


rupicola. 

C. cuyabense Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 21. — Brasilia, 
saxlcola. 

C. dissimile Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 35. — Brasilia, 
saxicola. 

C. erythranthum £. litophilum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, 
p. 27. — Brasilia, saxicola. 

C. fulvellum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 30. — Brasilia, 
saxlcola. 


C. melanocheilum Malme in Arkiv £. Bot., vol. XX, A,Nr. 9, 1926, p. 22.— Brasilia, 
rupicola. 
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Callopisma myriocarpum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, 
p. 24. — Paraguay, ad rupes. 

C. stenosporum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 21. — Brasilia,. 
rupicola. 

C. subnitidum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, A, Nr. 9, 1926, p. 41. — Argen- 
tinia, saxlcola. 

Caloplaca erythrocarpa var. Caglieroi Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del 
Fuoco, 1926, p. 45. 

C. granulopalla Mah. et Gill, Lich. de ’Est de la Corse, 1926, p. 28. — Corsica, 
ad saxa quartzosa. 

C. Nideri var. pruinosula A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p. 543. — Africa meridionalis. 

C. ursina Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 64. — Regio arctica. 

C. (Gasparrinia) pergracilis A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 
1926, p. 22. — Chili, corti — et saxicola. 

FSBVDLCADASZaAhlbr2 1..37C,, P723: 
f. compactior A. Zahlbr., 1. s. c., p. 23. 

C.(Thamnonoma) theloschistoides A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 
1926, p. 544. — Africa meridionalis, rupicola. 

Catillaria coguimbensis A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 
1926, p. 10. — Chili, saxicola. 

C. stromatoides H. Magn. in Bot. Notiser, 1926, p. 230. — Suecia, graniticola. 

C. (Biatorina) Schröderi A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 495. 
— Africa tropica, foliicola. 

Cetraria libertina Stuckbg. in Notulae System. Inst. Cryptog. Hort. Bot. Prince. 
Leningrad, vol. IV, 1926, p. 31 et 35. — Rossia, ad terram. 

Chaenotheca brunneola var. africana A.Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 
1926, p. 474. 

Chiodecton chilense A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II,1926, 
p. 8. — Corticola. 

Ch. (Byssophorum) Brunnthaleri A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX,, 
1926, p. 483. — Usambara, corticola. 

Ch. (Stigmatidiopsis) irregulare A. Zahlbr. in Engl., Bot Jahrb., vol. LX, 1926, 
p. 482. — Africa tropica, corticola. 

Cladonia alpestris var. conglobata f. major Cengia-Sambo in Bull. Soc. Bot. Ital., 
1926, p. 87. — Fuegia. 

C. alpestris £. orientalis Oxner in Ucrainian Botanic. Review, Livr. III, 1926, 
Sep. p. 8. — Transbaicalia. 

-C. australis var. intricata Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del Fusco, 1926, 
p. 26, tab. III, fig. 1. 

_ var. ramosa Cengia-Sambo, 1.s.c., p. 27, tab. III, fig. 2. 
C. glauca £. longissima Cengia-Sambio in Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 87. — 


Fuegia. 

C. insidiosa £. major Cengia-Sambo in Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 87. — 
Fuegja. 

C. Kanewskii Oxnerin Ucrainian Botanic. Review, Livr. III, 1926, 5.A. p. 9. — 
Transbaicalia. 

C. pungens var. nana Cengia-Sambo in Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 88. — 
Fuegia. 


var. australioides Cengia-Sambo, 1. s. c. 
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Clathroporina sagedioides A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 472. 
— Usambara, saxicola. 

Coccocarpia pellita var. camporum Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, Nr. 3, 1926, 
p-. 21. — Brasilia. 


var. prolificans Malme, 1.s.c., p. 19. — Brasilia. 
Coccotrema sphaerophorum Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1986, 
p. 9. — Mexico, supra plantas destructas. 


Collema arcticum Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 45. — Regio aretica. 

Cryptothecia conferta A. L. Smith in Brit. Mycolog. Soc. Transact., XI, 1926, 
p. 194, tab. VII, fig. 6. — India, corticola. 

C. Stirtonii A. L. Smith, 1.s. c., tab. VII, fig. 4. — Africa et India, corticola. 

Dermatocarpon americanum Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr.1l, 1926, 


p- 25. — Mexico, rupicola: 

D. mexicanum Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 26. — Cal- 
cicola. 

D. (Endopyrenium) deserti A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p- 468. — Africa meridionalis, saxicola. 

D. (Endopyrenium) Finckei A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. XL, 1926, 
p- 469. — Africa merid., saxicola. 


Diploschistes scruposus var. pruinigerus Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. 
Jahrb., vol. LX, 1926, p. 484. — Africa. 

Dirina lutosa A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, p. 5. — 
Chili, saxicola. 

Evernia De Gasperii Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del Fuoco, 1926, p. 40, 
tab. IX. — Fuegia, ad rupes. 

Graphina saxiseda A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, 
p. 4 — Chili. 

G.(Schizographina) Brunnthaleri A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 
1926, p. 480. — Usambara, corticola. 

Graphis (Fissurina) subolivacea A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p- 479. — Cap. B. Spei, corticola. 

Gyrophora proboscidea var. orizabana Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 
1926, p. 2. — Mexico. 

Lecanactis lividula Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 24. — 
Mexico, corticola. 

Lecanora atlantica H. Magn. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, 


p. 71. — Norwegia, saxicola. 
L. Augustini Erichs. in Hedwigia, vol. LXVI, 1926, p. 278. — Teneriffa, 
corticola. 
L. austrolitoralis A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, 
p. 14. — Chili, saxicola. 


L. coquimbensis A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, 
p. 13. — Chili, corticola. 

L. fuscorubescens Mah. et Gill., Lich. de ’Est de la Corse, 1926, p. 45. — es 
ad saxa granitica. 

L. heteroplaca f. ursina Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 54. 

L. Kattegattensis H. Magn. in Bot. Notiser, 1926, p. 227. — Suecia, ad saxa 
granitica maritima. 

L.orizabana Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 8. — Me 
corticola. 
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Lecanora peculiaris A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 1926, 
p- 15. — Chili, saxicola. 
L.salina H. Magn. in Bot. Notiser, 1926, p. 229. — Suecia, ad saxa maritima 
granitica. 
L.(Aspicilia) aspera Tomin, Neue Flecht. Süd-Rußl., 1926, p. 6. — Rossia, ad 
terram et ad lapides. 
L. (Squamaria) hogdoensis Tomin, Neue Flecht. Süd-Rußl., 1926, p. 7. — Rossia, 
ad saxa arenosa. 
Lecidea breviuscula var. glaucella Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 
1926, p. 21. [Phyllopsora]. — Mexico. 
. cinereonigrella Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 23. — 
Mexico, corticola. 
L. lithophila £. aberrans Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 25. 
L. minutissima Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 26. — Regio arctica, saxicola. 
L. Miseriae Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 26. — Regio arctica, saxicola. 
L 
JE, 
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.ursina Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 34. — Regio arctica, saxicola. 
.(Biatora) carporhizans Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, 


- p. 22. — Mexico, corticola. 
L.(Biatora) De Agostinii Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del Fuoco, 1928, 
p. 25, tab. I, fig. 2 et tab. XV, fig. 1—3. — Fuegia, saxicola. 


L.(Biatora) gregaria Merr. apud Evans et Meyrowitz, Catal. of the Lich. of 
Conneectieut. State of Connecticut. State Geolog. and Nat. Hist. Survey. 
Bull. Nr. 37, 1926, p. 16. — America sept., saxicola. 

L.(Enlecidea) hereroensis A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p- 492. — Africa merid., rupicola.. 

f. depauperata A. Zahlbr., 1. s. e., p. 493. 
f. genuina A. Zahlbr., 1. s.c., p. 493. 

L. (Eulecidea) paschalis A. Zahlbr. apud Skottsbg., The Natur. Hist, Juan 
Fernandez, vol. Il, 1926, p. 451. — Easter Island, saxicola. 

L.(Psora) miradorensis Vain. in Dansk. Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, 
p- 22. — Mexico. 

L.(Psora) Saviczii Tomin, Neue Flecht. Süd-Rußl., 1926, p. 6. — Rossia, ad 
solum subsalsum. 

Leptoegium africanum A. Zahlbr. in Engl., Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p- 488. 

L. microstitum Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 18. — 
Mexico, corticola. 

L. praetervisum Cond. apud Crozals in Annal. Soc. Hist. Natur. Toulon, 1926, 
Sep. p. 54. — Gallia, corticola. 

Letharia divaricata var. scrobiculata Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del Fuoco, 
1926, p. 40, tab. IV, fig. 1. 

var. Tonellii Cengia-Sambo, 1.s.c., tab. IV, fig. 2. 

Lobaria conformis Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 16. — 
Mexico, corticola. 

L.tricolor A. Zahlbr. in Engler, Bot. VElLD. vol. LX, 1926, p. 489. — Usambara, 
corticola. 

Ocellularia atlantica Erichs. in Hedwigia, vol. LXVI, 1926, p. 276. — Teneriffa, 
corticola. 

Ochrolechia africana A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 504. — 
Corticola. 
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Ochrolechia amphorella £. inaequatula Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, 
Nr. 11, 1926, p. 9. — Mexico. 

O. mexicana Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926,'p. 9. — Corticola. 

O. upsaliensis f. exotica Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 9. — 
Mexico. 

Opegrapha paschalis A. Zahlbr. apud Skottsbg., The Natur. Hist. Juan Fernand., 
vol. II, 1926, p. 450. — Easter Island, ad saxa vuleanica. 
OÖ. (Pleurathecium) subgraphidiza A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. XL, 
1926, p. 477. — Africa merid.-orient., corticola. 
Opisteria denticulata Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 14. — 
Mexico, corticola. 

O. endomiltodes Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 14. — Mexico, 
rupicola. 

Paunaria leucosticta var. flava Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del Fuoco, 
1926, p. 30, tab. VIII, fig. 2. 

P. subimmixta var. stictiformis Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del Fuoco, 
1926, p. 30, tab. VIII, fig. 1. 

P.tetraspora Mah. et Gill., Lich. de ’Est de la Corse, 1926, p. 31. — Corsica, 
ad terram humidam. 

Parmelia abyssinica £. glabrior Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 
1926, p. 526. 

P.acetabulum var. De Gasperii Cengia-Sambo in Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, 
p- 90. — Fuegia. 

P. amaniensis Star. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 526. 
— Usambara, corticola. 

P. amphixanthoides Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahr., vol. LX, 1926, 
p- 505. — Cap. B. Spei, saxicola. 

P.babiana var. cephalota A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg., vol. II, 
19260p 16 ehil 

P. Brunnthaleri Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p- 505. — Cap. B. Spei, rupicola. 

P.consocians Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 6. — Mexico, 
truneicola. 

P.Cooperi Star. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 528. — 
Cap. B. Spei. 

P.eurycarpa Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 530. — 
Usambara, corticola. 

P.Gentyi Mah. et Gill., Lich. de ’Est de la Corse, 1926, p. 23. — Corsica, ad. 
saxa quartzitica. 

P. lepiascea Star. et A. Zahlbr. in Engler. Bot. Jahrb., vol. LX, 1926. — 
Africa tropica, corticola. 

P. melancholica Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 507. 
— Cap. B. Spei, ad saxa arenaria. 

P. namaensis Stunr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 508. — 
Africa meridionalis, graniticola. 

P. natalensis Stnr. et A. Zalhbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 515. — 
Cortiecola. 

P.neirobiensis Star. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 517. 

P. pedicellata var. subbullata Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX 
1926, p. 536. 
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‚Parmelia perfissa Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p. 519. — Cap. B. S. pei, ad saxa arenacea. 

P.procera Star. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 537. — 
Usambara, corticola. 

P.reterimulosa Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p. 520. — Natal, rupicola. 

P. Schenckiana var. chalybaeizans Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot, Jahrb., 
vol. LX, 1926, p. 510. 

P. sensibilis Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 522. — 
Africa tropica, corticola. 

: P. subrugata var. mexicana Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, 
p- 5. — Corticola. 

P.terricola Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 510. — 
Cap. B. Spei. 

P. usambarensis Star. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p-. 524. — Corticola. 

P. Worcesteri Stnr. et A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 511. 
— Cap. B. Spei, ad saxa arenaria. 

Parmeliella arctophila var microspora Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 48. 
Parmeliella cuprea Malme in Arkiv £f. Bot., vol. XX, Nr. 3, 1926, p. 4. — Pata- 
gonia, saxicola. 

P. miradorensis Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 16. — Mexico, 
corticola. 

P.nigrocincta f. muscicola Malme in Arkiv f. Bot., vol. XX, Nr. 3, 1926, p. 6. 

var. brasiliensis Malme, 1.s.c., p. 7. 

Peltigera praetextata £. pruinosa Hillm. in Verhandl. Bot. Vereins Prov. Branden- 
burg, vol. LXVIII, 1926, p. 4, not. — Germania. 

Pertusaria polystictoides Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, 
p- 9. — Mexico, corticola. 

P. pustulata var. parmelicola Mah. et Gill., Lich. de ’Est de la Corse, 1926, 
p- 62. — CÜorsica. 


P.teguestensis Erichs. in Hedwigia, vol. LXVI, 1926, p. 278. — Teneriffa, 
corticola. 

P. velata f. Liebmannii Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 9. — 
Mexico. 


Physcia entheroxantha f. subpruinosa A. Zahlbr. apud Skottsbg., The Natur. 
Hist. Juan Fernand., vol. II, 1926, p. 458 (erronee sub Physica). — Easter 


Island. 
Ph. leucoleiptes var. enteroxanthella f. viridula Hillm. in Verhandl. Bot. Vereins 
Prov. Brandenburg, vol. LXVIII, 1926, p. 200. — Germania. 


Ph. Mereschkowskii Tomin, Neue Flecht. Süd-Rußl., 1926, p. 7. — Rossia, ad 
saxa arenosa. 

Ph. sciastrela var. subtilis Santha in Bot. Közlem., vol. XXIII, 1926, p. 131, 
fig. 7—10. — Hungaria, corticola. 

Ph. subdimidiata Säntha in Bot. Közlem., vol. XXIII, 1926, p. 128, fig. 1—7. 
— Hungaria, ad saxa calcarea. 

Placodium augustinum Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 10 
[Caloplaca]. — Mexico, rupicola. 

P.Gordejevi (Blastenia Gordejevi) Tomin in Bull. South. Ussuri Branch State 
Russian Geograph. Soc., 1926, p. 217. — Sibiria, corticola. 
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Placodium haematites var. ussuriense Tomin in Bull. South. Ussuri Branch 
State Russian Geograph. Soc., 1926, p. 218 [Caloplaca]. 

P. punctiforme Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 10 [Calo- 
placa]. — Mexico. 

Polyblastia hyperborea var. macrospora Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 13. — 
Regio arctica. 

var. fypica Lynge, ].s.c. 

Porina (Segestria) pertusarina A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 
1926, p. 471. — Usambara, saxicola. 

Porocyphus vivariensis Coud. apud Crozals in Annal. Soc. Hist. Natur. Toulon, 
1926, Sep. p. 16. — Gallia, ad saxa schistosa. 

P.vulcanicus Cond., l1.s.c. — Gallia, ad saxa vulcanica. 

Pseudocyphellaria dubia Du Rietz in Arkiv för Bot., vol. XX, B, Nr. I, 1926, 
p- 2. — Fuegia. 

Psoroma cinnamomeum Malme in Arkiv för Bot., vol. XX, Nr.3, 1926, p. 11. — 
Fuegia et Patagonia, ad terram. 

P. dimorphum Malme in Arkiv för Bot., vol. XX, Nr. 3, 1926, p. 16. — Argen- 
tinia, truncicola. 

P. microlepideum Malme in Arkiv för Bot., vol. XX, Nr.3, 1926, p. 17. — 
Patagonia, corticola. 

P. patagonicum Malme in Arkiv för Bot., vol. XX, Nr. 3, 1926, p. 13. — Corticola. 

P. pulchrum Malme in Arkiv för Bot., vol. XX, Nr. 3, 1926, p. 12. — Fuegia, 
corticola. 

Psorotichia cataractae A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 485. 
— Rhodesia, saxicola. 

Pyxine sibirica Tomin in Bull. South Ussuri Branch State Russian Geograph. 
Soc., 1926, p. 221. — Rupicola. 
Ramalina complanata {. complanatella Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, 
Nr. 11, 1926, p. 4. — Mexico. 
R.dendriscoidella Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p.5. — 
Mexico, corticola. 

R. denticulata var. elongata Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, 
p- 4 — Mexico. 

R. mexicana Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 4. — Corticola. 

R. peruviana var. tenuescens Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, 
p. 4+ — Mexico. 

var. pollinariaeformis Vain, 1. s.,c., p. 5. — Mexico. 

Rhizocarpon geminatum var. rufulum Mah. et Gill., Lich. de !’Est de la Corse, 
1926, p. 90. — Corsica. | 

Rh. geographicum var. concavum Mah. et Gill., Lich. de ’Est de la Corse, 1926, 
p. 88. — Corsiea. 

Rh. splendidum Malme in Svensk Bot. Tidskr., vol. XX, 1926, p. 54. — Suecia, 
saxlcola. 

Rinodina agavicola Erichs. in Hedwigia, vol. LXVI, 1926, p. 280. — Teneriffa. 

_R. Perousii A. Zahlbr. apud Skottsbg., The Natur. Hist. Juan Fernand, 
vol. II, 1926, p. 457. — Easter Island, saxicola. 

Roccella mexicana Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 24. — 
Corticola. 

Siphula polyschides f. sorediosula A. Zahlbr. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg.; 
vol. II, 1926, p. 19. — Chili. 
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Solorina hispora var. monospora Frey in Ber. Schweiz. Bot. Ges., XXXIV, 
1926, p. 73. — Helvetia. 

Sporopodium miradorense Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, 
.p. 21. — Mexico, ad terram. 

Squamaria chrysoleuca var. ecrustacea Mah. et Gill., Lich. de ’Est de la Corse, 
1926, p. 33. — Corsica. 

Stereocaulon capitellatum H. Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk.- och Vitterh.- 
Sämh. Handl., ser. 4, vol. XXX, Nr.7, 1926, p. 39. — Suecia. 

St. condensatum f. septentrionale H. Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk-. 
och Vitterh.-Sämh. Handl., ser. 4, vol. XXX, Nr. 7, 1926, p. 67. — 
Lapponia. | 

St. coralloides var. occidentale H. Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk.- och Vitterh.- 
Sämh. Handl., ser. 4, vol. XXX, Nr. 7, 1926, p. 27. — Suecia. 

St. denutatum var. depressum H. Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk.- och Vitterh.- 
Sämh. Handl., ser. 4, vol. XXX, Nr. 7, 1926, p. 32. — Suecia. 

St. evolutum f. planum H. Magn. in Göteborger Kgl. Vetensk.- och Vitterh.- 
Sämh.. ser. 4, vol. XXX, Nr. 7, 1926, p, 32. — Suecia, 

St. farinaceum H. Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk.- och Vitterh.- Sämh. 
Handl., ser. 4, vol. XXX, Nr.7, 1926, p. 72. — Suecia. 

St. fastigiatum f. confluens H. Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk.- och Vitterh.- 
Sämh. Handl., ser. 4, vol. XXX, Nr.7, 1926, p. 35. 

f. irregulare H. Magn., 1. s.c. 

var. dissolutum H. Magn., 1. s.c., p. 36. 
f. globuliferum H. Magn., 1. s.c., p. 37. 
f. congestum H. Magn., 1.s.c., p. 38. 
1. simplicior H. Magn., ].s.c., p. 38. 

St. glareosum (Sav.) f. congestum H. Magn. in Göteborgs Kol. Vetensk.- och 
Vitterh.-Sämh. Handl., ser. 4, vol. XXX, Nr.7, 1926, p. 63. 

St. pachycephalum Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p.7. — 
Mexico, in rupe. 

St. paschale f. taeniarum H. Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk.- och Vitterh.- 
Sämh. Handl., ser. 4, vol. XXX, Nr.7, 1926, p. 48. 

var. grande H. Magn., ].s.c., p. 49. 
var. evolutoides H. Magn., 1. s.c., p. 50. 

St. pileatum f. macrum H.  Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk.- och Vitterh.- 
Handl., ser. 4, vol. XXX, Nr.7, 1926, p. 70. 
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St. riculorum H. Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk.- och Vitterh.-Sämh. Handl., 
ser. 4, vol. XXX, Nr.7, 1926, p. 63. — Suecia. 

St. saxatile H. Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk.- och Vitterh.-Sämh. Handl., 
ser. 4, vol. XXX, Nr.7, 1926, p. 41. — Sueecia. 

St.tyroliense var. lapponicum H. Magn. in Göteborgs Kgl. Vetensk.- och 
Vitterh.-Sämh. Handl., ser. 4, vol. XXX, Nr.7, 1926, p. 74. 

Sticta cometiella Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 14. — 
Mexico, corticola. 

St. Gaudichaldia f. nudior Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, 
p- 15. — Mexico. 

St. variabilis var. fuegensis Cengia-Sambo, I Lich. della Terra del Fuoco, 1926, 
D, 85, tald, SOUL Al. 
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Sticta (Stictina) carpoloma var. Benovei Cengia-Sambo, I Lich. della Terra 
del Fuoco, 1926, p. 31. 

Stirtonia A. L. Smith in Brit. Mycolog. Sec. Transact., vol. XI, 1926, p. 195. 

St. dubia A. L. Smith, 1. s. c., p. 195, tab. VII, fig. 8. — India, corticola. 

Thamnolia vermicularis f. taurica subf. robusta Sav. in Notulae Syst. Instit. 
Cryptog. Hort. Bot. Principalis Leningrad, vol. IV, 1926, p. 35. — Rossia. 

Thelidium denudatum Lynge, Lich. Bear Isl., 1926, p. 11. — Regio arctica, 
saxicola. 

Theloschistes chrysophthalmus var. puloinaris A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., 
vol. LX, 1926, p. 549. 

Thelotrema ( Phaeotrema) galactinım Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 
1926, p. 24. — Mexico, corticola. 

Tonimia granulosa var. orizabana Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 
1926, p. 20. — Mexico. 

Toniniopsis Frey in Ber. Schweiz. Bot. Ges.‘ vol. XXXV, 1926, p. 73. 

T. obscura Frey, 1. s.c. — Helvetia, ad muscos destructos et ad terram 
humosam. 

Umbilicaria laceratula Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 2. 
— Mexico, rupicola. 

Usnea antarctica DR. in Svensk Bot. Tidskr., vol. XX, 1926, p. 93. 

U. comosa f. sorocladia Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 3. — 


Mexico. 

U. Dusenii DR. in Svensk Bot. Tidskr., vol. XX, 1926, p. 93. — Fuegia, cor- 
ticola. 

U. erinacea Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p- 3. — Mexico, 
corticola. 


U. Flotowii A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, p. 541. 
var. subhispida A. Zahlbr., 1. s. c. 
U. melaxantha var. nigropallida Cengia-Sambo in Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, 
p. 91. — Fuegia. 
U. mexicana Vain. in Dansk Bot. Arkiv, vol. IV, Nr. 11, 1926, p. 3. — Corticola. 
U.reticulata DR. in -Svensk Bot. Tidskr., vol. XX, 1926, p. 93. — China, 
corticola. 
. Smithii DR. in Svensk Bot. Tidskr., vol. XX, 1926, p. 92. — China, corticola. 
. Steineri var. subflorida A. Zahlbr. in Engler, Bot. Jahrb., vol. LX, 1926, 
p- 541. 
var. tincta f. sorediosa A. Zahlbr., 1. s. c. 
U. Zahlbruckneri DR. in Svensk Bot. Tidskr., vol. XX, 1926, p. 92. — China, 
corticola. 
Verrucaria castaneorubra Mah. et Gill., Lich. de l’Est de la Corse, 1926, p. 98. 
— (orsica, ad saxa quartzitica. 
V. praerupta var. schistosa Mah. et Gill., Lich. de l’Est de la Corse, 1926, p. 92. — 
Corsica. 
Xanthoria candelaria var. caespitosa Hillm. in Verhandl. Bot. Vereins Prov. 
Brandenburg, vol. LXVIII, 1926, p. 11. — Germania. 
var. torulosa Hillm., 1. s. c. 
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II. Volksbotanik 
1916-1918. 1922-1926 


(Die Pflanzen im ÄAberglauben, ın Sage, 
ım Volksbrauch und ın Volkssitte; volkstümliche 
Pflanzennamen) 


Referent: Dr. Heinrich Marzell. 


1. Andel, M. A. van. Klassieke Wondermiddelen. VIII. De 
Mandragora, een verdoovingsmiddel der Oudheid. (Nederl. Tijdschr. 
voor Geneeskunde 1926, 1. Heft, Nr. 18, Spp.) — Behandelt vor allem die 
Rolle der Mandragora in der Antike. Ein Alraunbild aus einer Handschrift 
der Leidener Bibliothek (Bibl. Publ. Lat. 1283) ist beigefügt. 

2. Arndt, Alwin. Pflanzenschicksale. (Der Naturforscher 2 [1925/26], 
81f.) — Die Geschichte der ‚„‚betonica‘“ (Betonica officinalis?) und von Solanum 
nigrum im Altertum und Mittelalter. | 

3. Assenza, V. Dizionario botanico dialettale-italiano-scien- 
tifico della maggior parte delle piante spontanee, coltivate ed 
ornamentali della Contea di Modica. Modica 1923. — Nicht gesehen. 
Quelle: Rivista di Biologia 6 (1924), 285. 

4. Bartholomae, Christian. Zur Buchenfrage. Eine sprachgeschicht- 
liche Untersuchung. (Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissen- 
schaften. Phil.-hist. Kl. Jahrg. 1918, 20 pp.) 

5. Bertog, Hermann. Kulturgeschichtliches über die Eibe. 
(Mitt. der Deutsch. Dendrol. Ges. 1925, 331f.) — Junge Ehepaare pflanzten 
am Niederrhein und in Westfalen zwei Eiben. Man wollte damit den Wunsch 
ausdrücken, lange zu leben und beisammen zu sein. 

6. Bertoldi, Vittorio’. Di alcuni nomi dell’ /ris florentina e di 
altri specie affini. (Archivum Romanicum 6 [1922], p. 230—284.) — : Die 
italienischen Volksnamen der /ris- und Gladiolus-Arten beziehen sich fast 
ausnahmslos auf die schwertförmigen Blätter dieser Pflanzen. 

7. Bertoldi, Vittorio’. Un ribello nel regno de’fiori. I nomi ro- 
manzi del Colchicum autumnale L. attraverso il tempo e lo spazio. Geneve 
(Leo S. Olschki) 1923, 224 pp. — Wie in den germanischen, so hat auch in den 
. romanischen Sprachen die Herbstzeitlose sehr viele Volksnamen. Die Ge- 
schichte der Colchicum-Namen und ihre räumliche Verbreitung wird gründlich 
behandelt. Auch die Namen anderer Pflanzen werden häufig gestreift und 
germanische Pflanzennamen zum Vergleich herangezogen. Für die Methodik 
der Pflanzennamenforschung ist das Buch von großer Bedeutung. Rez.: Zeit- 
schr. f. Romanische Philologie 44 (1924), p. 106— 113 (Gamillschegg); Literatur- 
blatt für germanische und romanische Philologie 47 (1926), p. 166 bis 169 
(Riegler). | 
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8. Bertoldi, Vittorio. Dal Lessico Botanico. Chelidonium maius. 
(Archivum Romanicum 7 [1923], p. 275—287.) — Die antiken Namen des Schell- 
krautes und die davon abgeleiteten modernen in den romanischen Sprachen. 
Viele Namen sind auch Neuschöpfungen. Sie gehen sehr oft auf die volks- 
medizinische Verwendung des Schellkrautes zurück. 


9. Bertoldi, Vittorio. DallLessico Botanico. La petacciola (Plan- 
fago maior et sp.) (Archivum Romanicum 8 [1924], p. 256—267.) — Die roma- 
nischen (besonders italienischen). Volksnamen der Plantago-Arten. Die volks- 
medizinische Verwendung und die Rolle in Kinderspielen. 


10. Bertoldi, Vittorio. Genealogie di nomi designanti il mir- 
tillo (Vaceinium myrtillus). (L’Italia Dialettale 1 [1925], Nr. 1, 55 pp.) — 
Viele oberitalienische Volksnamen der Heidelbeere leiten sich von dem galli- 
schen Wort ‚‚glastum‘ ab, das ursprünglich den Waid bedeutete. 

11. Bertoldi, Vittoric.e. Nomi e usi d’uno stagnasangue popo- 
lare. (Studj Romanzi 18 [1926], p. 65— 92.) — Wie auf germanischem, so wird 
auch auf romanischem Boden Achillea millefolium häufig als Blutstillungs- 
mittel benutzt. Verschiedene Volksnamen nehmen darauf bezug. 

12. Bertoldi, Vittorio’. Droghe orientali e surrogati alpini. 
(Archivum Romanicum 10 [1926], p. 201— 220.) — Wichtige Aufschlüsse über 
die Namen der Valeriana celtica und ihre Verwendung. 

13. Bertoni, Giulio. Sopra una denominazione francese del 
„‚pruno‘‘. (Archivum Romanieum 1 [1917], p. 426.) — Das in der Loiregegend 
gebräuchliche ‚‚darene für Prunus domestica gehört zu dem lat. damascenus. 

14. Bertoni, Giulio. Intorno ad alcune denominazioni del 
‚„„mirtillo‘‘ (Vaccinium myrtillus) nei dialetti alpini. (Archivum Roma- 
nicum 1 [1917], p. 73—-77.) 

15. Birkner, J. Volksetymologische Pflanzenbenennung. (Frän- 
kische Heimat, Nürnberg 2 [1923], p. 75£.) 

16. Birkner, J. Einiges über Alchemistenpflanzen. (Fränkische 
Heimat, Nürnberg 2 [1923], p. 136.) — Behandelt Alchemilla, Chelidonium, 
Drosera, Lilium martagon, Botrychium. 

17. Blake, S.F. Native names and uses of some plants of 
eastern Guatemala and Honduras. (Contrib. U. S. Nation. Herbar. 24 
[1922], p. 8S7—100.) — Quelle: Bot. Abstracts 12 (1923), p. 250. 


18. Bogrea, V. Cäteva cazuri de etimologie populara la nume 
de plante. (Dacoromania, Bukarest, 1 [1920/21], p. 336—338.) 

19. Borza, Al. Flora gradinilor taranesti romane. (Buletinul 
de informatii al Gradinii Botanice si al Muzeului Botanic dela Universitatea 
diu Cluj. 1 [1921], p. 64—87, 5 [1925], p. 49 — 74.) 

20. Borza, Al. Material pentru vocabularul botanic al limbii 
romane. Gradini taranesti diu Banat. (Dacoromania, Bukarest, 1 
[1920/21], p. 359—-362.) 

21. Brandstetter, Renward. Die Hirse im Kanton Luzern. (Der 
Geschichtsfreund. Mitt. d. hist. Ver. der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unter- 
walden und Zug. Stans, 72 [1917], p. 71—109.) — Benennung der Hirse, die 
Hirse in der Volkspoesie, im Volksglauben, der Hirsmontag. 

22. Brockmann-Jeroseh, H. Die Kulturpflanzen, ein Kultur- 
element der Menschheit. (Festschrift für Carl Schröter, Zürich 1925, 
p- 793— 811.) 
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23. Brosch, A. Der Flachs in der Fachliteratur mit einer Ein- 
führung in die Geschichte der deutschen Flachswirtschaft und 
einem Anhang mit Bauernregeln, Sprichwörtern und Sagen über 
den Flachsbau. Berlin 1922, 86 pp. 

24. Bürger. Volkstümliche Pflanzennamen. (Rothenburger Land, 
Heimatliche Monatsbeilage zum Fränkischen Anzeiger und Nachbar aus Fran- 
ken. Rothenburg o. T. 1 [1924], p. 391.) — Eine kleine Sammlung von Pflanzen- 
namen aus der Rothenburger Gegend. 

25. Bußmann, Ernst. Vestische Pflanzennamen. (Alt-Reckling- 
hausen, Vierteljahrsbeilage der Recklinghauser Volkszeitung 1921, p. 109—111.) 

26. Calvia, Giuseppe Animali e piante nelle tradizione popo- 
lare sarda e specialmente del Logudoro. (Il Folklore Italiano 2 [1926], 
p. 187—205.) — Die Pflanzen werden nur kurz (p. 202— 205) behandelt. 

27. Catäalogo alfabetico de nombres vulgares y cientificos de 
plantas que existen en Mexico. Publicado por la direceiön de Estudios 
Biolögicos, dependiente dela Secretaria de Agricultura y Fomento. Mexico 1923. 

38. Christmann, E. Woher kommt der Name Krusselbeere? 
(Pfälz. Museum 42 [1925], p. 297.) — Der Name geht nicht auf franz. grosseille, 
lat. grossularia zurück; diese sind umgekehrt von dem niederfränkischen 
sroseler abzuleiten. 

29. Dalla Torre, K. W. von. Unterinntaler Pflanzennamen. 
(Heimatblätter, Monatsschrift für Geschichte, Natur- und Volkskunde im 
Unterinntal. Kufstein 1 [1923/24], Heft 1, p. 4f.; Heft 2, p. 7; Heft 3, p.4; 
Heft 4, p. 2.) — Eine sehr reichhaltige und wertvolle Sammlung Unterinntaler 
Pflanzennamen. 

30. Deonna, W. La croyance au trefle & qguatre feuilles. 
(Pages d’Art, Geneve 1917, p. 187ff., 231ff.) — Quelle: Schweiz. Archiv £. 
Volkskunde 22 (1918), p. 124. 

31. Diem, Franz. Mundartliche Pflanzennamen. Ein Beitrag zur 
Kulturkunde. (Pflüger, Monatsschrift für die Heimat 1 [1924], p. 561f.) — 
Bringt Pflanzennamen aus der Gegend von Lengefeld (Mühlhausen i. Th.). 

32. Dietl, H. J. Der Waldmeister. Ein botanisch-biologisches 
volkskundliches Blatt aus dem Buch der Natur. (Unser Egerland 21 [1917], 
p. 29—31, 38—40.) — Der volkskundliche Teil ist unbedeutend. 

33. Döller, Johann. Zitrone und Rosmarin in Hochzeitsge- 
bräuchen. (Archiv für Religionswissenschaft 21 [1922], p. 238—240.) — 
Zitrone und Rosmarin dürften ursprünglich apotropäische Eigenschaften ge- 
habt haben. 
| 34. Eilberg, A. Die Weihnachtsmistel. (Der Harz 1924, p. 713.) 

35. Ewart, A. I. and Sutton, C. Ss. Vernacular names of Victorian 
plants (cont.). (Journ. Dep. Agric. Vietoria 14 [1916], p. 55—58, 180—186, 
240—243, 499— 502.) 

36. Faistenberger, Josef. Volkstümliche Pflanzennamen und 
Bedeutung einzelner Pflanzen im Haushalt und Kinderspiel. 
(Tiroler Heimatblätter, Kufstein und Innsbruck, 3 [1925], Heft 2, p. 10; Heft 
4/5, p. 20; Heft 6, p. 12; Heft 7, p. 12; Heft 8/9, p. 24; Heft 10, p. 18.) 

37. Fettweis, Felix. Verzeichnis volkstümlicher Pflanzen- 
namen vom Niederrhein, besonders aus der Gegend von Willich. 
(Abhandl. d. Ver. z. naturwiss. Erforschung des Niederrheins 2 [1915/16], 
p- 26—47.) — Eine sehr reichhaltige und wertvolle Sammlung. 
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38. Francke, Julius. Etwas über unsere Pflanzennamen. (West- 
münsterland, Monatsschrift für Heimatpflege, Bocholt 3 [1916], p. 205—209.) 
=— Nicht von Bedeutung. 

39. Frazer, J.G. Jacob and the Mandrakes. (Proc. of the British 
Acad. 8 [1917/18], p. 57—-79.) 

40. Fühner, H. Solanazeen als Berauschungsmittel. Eine 
historisch-ethnologische Studie. (Archiv f. experiment. Pathologie u. Pharm- 
kologie 11 [1925], p. 2831—294.) — Geht ein auf die „Hexensalben‘‘ früherer 
Jahrhunderte. Möglicherweise sind auch Massenerkrankungen früherer Zeiten 
(z. B. Tanzwut) auf Vergiftungen mit Bier, dem, um die berauschende Wirkung 
zu erhöhen, Bilsenkraut zugesetzt war, zurückzuführen. 

41. Garlick, C. Note on the sacred Tree in Mesopotamia. 
(Proc. of the Soc. of Biblical Archaeology 40 [1918], p. 111f.) 

42. Geisenheyner, L. Die Pflanze als Zaubermittel. (Kreuz- 
nacher Heimatblätter, 1923, Nr. 2—5.) 

43. Gerth van Wijk, H.L.A. Dictionary of Plantnames. Pu- 
blished by the Dutch Society at Haarlem. Vol. II, [1916] XXXII, 1696 pp., 4°. 
— Der 2. Teil enthält die Anordnung nach dem Alphabet der nichtlateinischen 
Namen, vgl. Just XL, 1912, 1. Abt, S. 1104. 

44. Geßmann, 6. W. Die Pflanze im Zauberglauben und in 
der spagyrischen (okkulten) Heilkunst. Mit 23 Abb. 2., erg. u. ern. 
Aufl., Berlin 1922, 268 pp. 

45. Gilg, E. und Schürhoff, P.. Aus dem Reich der Drogen. Ge- 
schichtliche, kulturgeschichtliche und botanische Betrachtungen über wich- 
tigere Drogen. Leipzig 1926, 275 pp. mit über 140 Abb. — Der ethnologische 
Teil des Buches ist recht wenig originell, vgl. dazu meine Besprechung in Mitt. 
z. Gesch. d. Med. u. d. Naturwiss. 25 [1926], p. 326f. 

46. Gill, Ss Casos de etimologia popular en nombres de 
plantas. (Rev. de fil. esp. 6 [1919], p. 181—184.) — Quelle: Hoffmann- 
Krayer, Volkskundliche Bibliographie für 1920, p. 159. 

47. Götze, Alfred. Geduld als Pflanzenname. (Teuthonista 2 
[1925/26], p. 315.) — Geduld heißt Arabis albida in der Gegend des Kaiser- 
stuhls. Die Bezeichnung ‚patience‘“ für Rumex alpinus ist eine Entstellung 
aus lapathium. 

48. Gorovei, Artur und Lupeseu, M. Botanica Populara. (Sezatoarea 
15 [1915], p. 7—166.) — Eine sehr reiche und wertvolle Arbeit über 
rumänische Volksbotanik. 

49. Greeves, E.M. Plant Lore in olden times. (Art and Archaeo- 
logy 13 [1922], p. 145.) — Quelle: Hoffmann-Krayer, Volkskundliche 
Bibliographie für 1921/22, p. 52. Wird als „oberflächlich“ bezeichnet. 

50. Gruber, Alois. Wenn die Pälzer Bube raachn. Aus der pfälzi- 
schen Kinderbotanik. (Der Heimgarten, Wochenschrift der „Bayer. Staats- 
zeitung‘ 2 [1924], p. 103f.) 

5l. Günther, Elsa. Der Bauerngarten im Aargau. (Mitt. d. Aar- 
gauischen Naturforsch. Ges. 17 [1925], p. 65—69.) 

52. Hansen, Joergen. Lidt om sonderjydske Plantenavne. (Flora 
og Fauna 1921, p. 87—90.) — Quelle: Hoffmann-Krayer, Volkskund- 
liche Bibliographie für 1921/22, p. 314. 

53. Harris, Rende. The Ascent of Olympus. Manchester 1917, 
140 pp. — Das Buch enthält wichtige Aufschlüsse über die mythologische 
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Stellung der Artemisia-Arten, über Apfelkulte und besonders auch über die 
Mandragora als Zauberpflanze. 

54. Harris, Rendel. Origin and meaning of apple cults. Man- 
chester 1919, 50 pp. — Bezieht sich vor allem auf antike Kulte. 

55. Hartwig. Plattdeutsche Tier- und Pflanzennamen aus 
Minden-Ravensberg. (Zeitschr. d. Ver. f. rhein. u. westf. Volkskunde 22 
[1925], p. 55—62.) — Es ist fast ausschließlich von Tiernamen die Rede. 

56. Harvey-Gibson, R.-J. British plant names. London 1923. — 
Quelle: Naturae Novitates 45 (1923), p. 194. 

57. Hassenpflug, Ed. Pflanzennamen und ihre Bedeutung für 
den Unterricht. (Lehrerfortbildung, Prag 2 [1917], p. 414—422.) 

58. Hausotter, E. Pflanzenbenennungen auf dem Lande. (Das 
Kuhländehen, Neutitschein 5 [1924], p. 93.) 

59. Heeger, Fritz. Die mythische Heilkraft der Bäume im 
Volksglauben, zumal in Bayern. (Hefte für baierische Volkskunde 10 
[1923/24], p. 33—43.) — Beschäftigt sich besonders mit dem Heilritus des 
Durchkriechens durch gespaltene Bäume. 

60. Heeger, Fritz. In der Volksheilkunde ehe Pflan- 
zen. (Pfälz. Museum 41 [1924], p. 79.) 

61. Heeger, Fritz. Die Volksnamen der Heidelbeere in der 
Pfalz. (Pfälzer Land, Beilage zum Landauer Anzeiger vom 23. Oktober 1925, 
Nr. 42.) 

62. Heide, Fr. Lovstikken (Levisticum officinale). En gammel Laege- 
og Almueplantes Historie. (Fra Naturens Vaerksted 1916, p. 206- -216.) 

63. Held, W. Die Heilpflanzen im Zauberglauben unserer 
Vorfahren. (Populäre Zeitschrift für Homöopathie, Leipzig 57 [1926], p. 167 
bis 170, 191—194.) — Unkritisch. 

64. Henning, Aug. Der Blitzableiter unserer Vorfahren (Semper- 
vivum tectorum). (Mitt. des Fränk. Albvereins 11 [1925], p. 57—61.) | 

65. Hepding, Hugo. Die Heidelbeere im Volksbrauch. (Hess. 
Blätter für Volkskunde 22 [1924], p. 1—58, 24 [1926], p. 129). — Bringt vor 
allem Beerensammelreime, Angaben über Beerenopfer und sonstige Volks- 
bräuche beim Beerensammeln. 

66. Hesselmann, BB Gräbo och andra svenska växtnamn. (Ny 
Svenska Studier 2 [1922], p. 153—200.) — Quelle: Hoffmann-Krayer, 
Volkskundliche Bibliographie für 1921/22, p. 314. 

67. Hillmann, Franz. Unsere Hülsenfrüchte im Spiegel der 
Volkskunde. (Natur, Leipzig 16 [1925], p. 471f.) — Nichts Neues. 

68. Hillmann, Franz. Volkskundliches von der Kirsche. (Natur, 
Leipzig 16 [1925], p. 375£.) 

69. Högner, K. Volkstümliche Pflanzenbenennungen. (Frän- 
kische Heimat 3 [1924], p. 433.) — Volkstümliche Pflanzennamen aus der 
Gegend von Solnhofen in Mittelfranken. 

70. Hoerner, Georg. Volkstümliches von der Herbstzeitlose. 
(Heil- und Gewürzpfilanzen 2 [1918], p. 57£.) 

71. Hoerner, Georg. Vom Mariä Himmelfahrtstag und seinem 
Pflanzenkult. (Heil- und Gewürzpflanzen 2 [1918], p. 31—34.) — Handelt 
über Verbascum, Inula helenium, Arnica montana, Achillea millefolium, Ery- 
thraea centaurium, Solanum dulcamara, Artemisia vulgaris, A. absinthium, 
Valeriana officindlis, Cichorium intybus. Bringt nichts Neues. 
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72. Holmboe, Jens. Plantenavnet buxhorn i ‚‚Postola sögur‘‘. 
(Maal og Minne, 1917, p. 168f.) — Bezieht sich auf Ceratonia siliqua. 

73. Holmboe Jens. Mesterrot (/mperatoria Ostruthium). En gammel 
Laegeplante i Bergens Omegn. (Naturen, Bergen 42 [1918], p. 111—117.) — 
Bringt auch Volkskundliches. 

74. Holmboe, Jens. Über die Verwendung von Farn-Rhizomen 
als Viehfutter im nördlichen Norwegen. Mit einer Tafel. (Festschrift 
Carl Schröter, Zürich 1925, p. 762—768.) 

75. Hopf, Ludwig. Pflanzenzauber und Pflanzenfetische. 
(Kosmos, Stuttgart. 15 [1918], p. 66—71.) 

76. Jacoby, Adolf. Zur Geschichte der Rose von Jericho. 
(Ons Hemech, Organ d. Ver. f. Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst 
24 [1918], p. 57—-60, 80—82, 119—121.) — Wertvolle Arbeit. 

77. Jensen, Albert. Danske Plantenavne. (Flora og Fauna, 1917, 
p: 49—52, 105—.108.) 

78. Hiev, At. F. Rastenijata ot bolgarsko folklorno glediste. 
[Die Pflanzen vom Standpunkte der bulgarischen Volkskunde aus.] (Spisanie 
na Bulgarskata Akademija na Naukite 18 [1921], p. 93—180.) — Quelle: 
Hoffmann-Krayer, Volkskundliche Bibliographie für 1921/22, p. 52. 

79. Johansson, K.F. Om etymologien af trädnamnet rönn. 
(Studier tillegn. Esaias Tegner 1918, p. 304—324.) — „rönn' ist der schwe- 
dische Name für Sorbus aucuparia. 

80. Iven, Hubert. Die Pflanzen im deutschen Volksglauben. 
(Fränkische Heimat, Nürnberg 4 [1925], p. 410-413.) — Nicht von Bedeutung. 

8l. K.E. Die niederdeutschen Namen des Wacholders. 
(Niedersachsen 31 [1926], p. 154—156.) 

82. Killermann, Ss. Der Alraun (Mandragora). Eine natur- und kultur- 
historische Studie. Mit 4Abb. (Naturwiss. Wochenschr. N.F. 16 [1917], p. 137 
bis 144.) — Bringt wichtiges Material z. B. aus den Schriften der hl. Hildegard. 

83. Kleeberger. Die volkstümlichen Namen unserer Wald- 
bäume und Sträucher. (Der Pfälzerwald, Zweibrücken 17 [1916], p. 26 
bis 28, 38f.) — Betrifft den Wacholder. 

84. Köferl, Josef. Die Pflanze im Totenkult. (Schaffende Arbeit 
und Kunst in der Schule 4 [1916], p. 464.) 

85. Köferl, Jose. Wacholder und Brennessel. Ein Beitrag zur 
Volkskunde der Deutschen Westböhmens. (Schaffende Arbeit 5 [1917], 
p. 446448.) 

s6. Kopp, Arthur. Bohnenlieder. (Zeitschr. d. Ver. f. Volkskunde, 
Berlin 27 [1917], p. 3548.) 

87. Kretschmer, P. Das Schwankmärchen von dem Kraut, das 
doppelsichtig macht. (Laographia, Athen 7 [1923], p. 19—24.) — Wenn 
man Kerbelkraut ißt, sieht man doppelt. Das Motiv ist bereits mittelalterlich. 

88. Kristensen, Marius. To danske Plantenavne. (Danske Studier 
1922, p. 182.) — Behandelt die Pflanzennamen attergejl (Lecanora pallescens) 
und brendser (Bidens tripartitus). 

89. Kroeber, Ludwig. Deutsche Pflanzennamen. (Pharmazeut. 
Zentralhalle für Deutschland 58 [1917], p. 179—182, 210—214.) — Lediglich 
in Auszug aus Graßmann, Deutsche Pflanzennamen 1870. 

90. Kronfeld, EM. Sagenhafte Pflanzen der Schlachtfelder. 
(Verhandl. d. zool.-bot. Ges. in Wien 66 [1917], p. 157.) 
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91. Kronfeld, E.M. Flieder und Holunder. (Mitt. d. Deutsch. 
Dendrol. Ges. 27 [1918], p. 209—228.) 

92. Kronfeld, E.M. Enzian. (Deutsche Alpenzeitung 17 [1921], 
p. 141f., 164—168.) — Geschichte, Verwendung des Enzians, Sagen usw. 

93. Kronfeld, EM. Die Zauberhasel. (Mitt. d. Deutsch. Dendrol. 
Ges. 31 [1921], p. 249— 271.) 

94. Kronfeld, EM. Volkstümliches von der Weide. (Mitt. d. 
Deutsch. Dendrol. Ges. 34 [1924], p. 143— 155.) 

95. Krüger, Ernst. Die volkstümlichen Pflanzennamen Meck- 
lenburgs. (Archiv d. Ver. der Freunde der Naturgesch. in Mecklenburg 71 
[1917], 1. Abt, 94 pp.) — Eine sehr reichhaltige Sammlung. 

96. Krüger, Ernst. Volkstümliche Pflanzennamen aus Meck- 
lenburg. (Niedersachsen 22 [1917], p. 172—175.) 

97. Krüger, Ernst. Allerhand Verglike mit son oll Gekrüter- 
wark. (De Eekbom 1918, p. 14—18.) 

98. Kuen, Heinr. Bayr. Granten (Preiselbeeren), ein ladi- 
nisches Lehnwort. (Archiv für das Studium der neueren Sprachen und 
Literaturen 78 [1923], p. 113—115.) 

99. Kummer, G. Aus der Schaffhauser Volksbotanik. Sonder- 
abdruck aus dem Sonntagsblatt des ‚„‚Schaffhauser Bauer‘ 1924, 26 pp. — Be- 
handelt vor allem Frühlingspflanzen. 

100. Lämmermayr, L. Die Pflanze imVolksglauben und inder ger- 
manischen Mythologie. (Natur, Leipzig14[1922/23], p. 831 —86, p. 100—106.) 

101. Landtmann, Gunnar. Finlands Svenska Folkdiktning. 
VII. Folktro och trolldom. 2. Växtlighetsriter. (Skrifter utgiv. av 
Svenska Litteratursällskapet i Finland, CLXXXIV.) Helsingfors 1925. — 
Bringt Volksbräuche, wie sie bei der Saat, Ernte usw. üblich sind. 

102. Lange, A. Nogle omdannede Plantenavne. (Nat. Verden 6 
[1922], p. 424—430.) — Bringt Beispiele für volksetymologisch gebildete 
Pflanzennamen. 

103. Laufer, Berthold. La Mandragore (TOung Pao 18 [1917], 
p. 1—-30.) — Ein chinesischer Text des Cou Mi (1230—1320) handelt von der 
Mandragora. Sie heißt ya-pu-la. Die Arbeit führt auch eine reiche Literatur an. 

104. Le Ceq, A. v. Eine Liste osttürkischer Pflanzennamen. 
(Baessler-Archiv, Leipzig & [1917], p. 118—129.) 

105. Lemke, Elisabeth. Die Eberesche in Natur- und Volks- 
kunde. (39. Bericht d. westpreuß. bot.-zool. Vereins, Danzig 1917, p. 69— 72.) 

106. Lentz. Volkstümliche Tier- und Pflanzennamen im Bid- 
gau. (Eifelvereinsblatt, Bonn 18 [1917], p. 172—174.) 

107. Lentz. Vom Krautwisch. (Eifelvereinsblatt, Bonn, 20 [1919], p. 4f.) 

108. Lewin, Louis und Loewenthal, John. Giftige Nachtschatten- 
gsewächse bewußtseinsstörender Eigenschaften im kulturge- 
schichtlichen Zusammenhange. (Janus, Leyden, 30 [1926], p. 233—270.) 

109. Liebermann, F. Zu Shakespeares Kenntnis von der Al- 
raunwurzel. (Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen 
142 [1921], p. 259.) 

110. Lind, ©. Om Laegeplanter i Danske Klosterhaver og 
Klosterböger. Kjöbnhavn 1918, 115 pp. 

111. Loesener, Th. Über Maya-Namen und Nutzanwendung 
yucatckischer Pflanzen. (Lehmann, Seler-Festschrift 1922, p. 321—343.) 
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112. Löw, Immanuel. Semitische Färberpflanzen. (Zeitschrift für 
Semitistik und verwandte Gebiete, Leipzig, 1 [1922], p. 97—162.) — Aus dem 
heutigen Syrien und Palästina werden 34 Färberpflanzen verzeichnet. Es 
werden ausführlich besprochen Saflor, Crozophora tinctoria, Isatis, Indigofera, 
Lawsonia, Reseda luteola, Roccella, Rubia tinctorum. 

113. Löw, Immanuel. Flora der Juden. (Veröffentlichungen der 
Alexander Kohut Memorial Foundation, Bd. II—IV). Bd. I (1926/28): Krypt- 
gamae, Acanthaceae-Graminaceae XIV, 807 pp. PBd.II (1924): Iridaceae 
bis Papilionaceae XII, 532 pp. Bd. III (1924): Pedaliaceae-Zygophyllaceae XI, 
522 pp. — Ein umfassendes, mit größter Gelehrsamkeit geschriebenes Werk 
über die Flora der Juden. Nicht nur die hebräischen, auch die aramäischen 
Pflanzennamen sind behandelt, oft werden auch noch arabische herangezogen. 
Der Verf. beschränkt sich aber nicht auf das rein Sprachliche, er bringt auch ein 
reiches Materialzur Kulturgeschichte und Volkskunde der besprochenen Pflanzen. 

114. Lorenz, Maria. Okkulte Botanik. Leipzig 1922, 8°, 40 pp. — 
Eine ganz unkritische Zusammenstellung. 

115. Mameli, Eva. I miti, le religioni e le piante. (Emporium, 
Bergamo 43 [1917], p. 375ff.). — Allgemeine Ausführungen über Baumkult 
und Baummythen. 

116. Marchot, Paul. Hastula et * hasta, ‚‚Asphodöle‘‘. (Romania, 
Paris, 48 [1922], p. 419f.) — Verfolgt die Geschichte dieser Bezeichnung, die 
zuerst bei Plinius auftritt. 

117. Marell, Be Pflanzennamen aus Osterwieck. (Heimatblätter 
der Roten Erde, Münster i. W. 2 [1920], p. 37£.) 

118. Markgraf, Fr. Einige albanische Pflanzennamen. (Balkan- 
Archiv 2 [1926], p. 221—225.) 

119. Marzell, Heinrich. Der Seidelbast in der Volkskunde. 
(Bayer. Hefte f. Volkskunde 3 [1916], p. 110—119.) 

120. Marzell, Heinrich. Das Rauchen im Altertum. (Die Um- 
schau 25 [1921], p: 110.) — Tussilago farfara wurde nach Plinius von den 
Römern gegen Husten geraucht. 

121. Marzell, Heinrich. Das Kräuterbuch des Hieronymus Bock. 
Ein Bild aus der Geschichte der Pflanzenkunde. (Natur, Leipzig 13 [1921/22], 
p- 208— 213.) — Bringt auch volksbotanischen Stoff. 

122. Marzeil, Heinrieh. Die Pilze im Volksaberglauben. (Der 
Pilz- und Kräuterfreund 5 [1921/22], p. 59£.) 

123. Marzell, Heinrich. Schafgarbe — Nasenbluten — Liebes- 
orakel. Ein volkskundlicher Splitter. (Zeitschr. d. Ver. f. Volkskunde, Berlin 
30 [1920/22], p. 69— 71.) — Die Blätter der Schafgarbe werden besonders von 
Kindern in die Nase gesteckt um Nasenbluten hervorzurufen. In England 
dient dieses Nasenbluten als Liebesorakel. 

124. Marzell, Heinrich. Die heimische Pflanzenwelt im Volks- 
brauch und Volksglauben. (Wissenschaft und Bildung 177, Leipzig 1922, 
133 pp.) — Rezensionen: Schweizer Volkskunde 12 (1922) p. 68f.; Englers Bot. 
Jahrbücher 59 (1924), Literaturber. 12; Zeitschr. d. Ver. f. Volkskunde, Berlin 
30/32 (1920/22), 177 p.; Hess. Blätter f. Volkskunde 21 (1922), p. 73. 

125. Marzell, Heinrich. Unsere Heilpflanzen. Ihre Geschichte und 
ihre Stellung in der Volkskunde. Ethnobotanische Streifzüge. Freiburg ı. B. 
1922, XIV, 240 pp. — Rezensionen: Die Naturwissenschaften 11 (1923), p. 154 
bis 157; Pharm. Zentralhalle f. Deutschland 64 (1923), p. 190; Bot. Ctrbl. N. FE. 


9] H. Marzell: Volksbotanik 1916— 1918. 1922—1926 39 


2 (1923), p. 257£.; Zeitschr. d. Ver. f. Volkskunde, Berlin 33/34 (1923/24), p. 54; 
Literar. Zentralblatt 73 (1922), p. 981; Archivio di Storia della Scienza 3 (1923), 
p. 332— 334. | | 

126. Marzell, Heinrich. Die Mistel in der Volkskunde (Folklore). 
Die Volksnamen der Mistel. (Tubeuf, K.v., Monographie der Mistel 
1923, p. 23—37, 85—87.) | 

127. Marzell, Heinrich. Eingegangene Orte. (Deutsche Gaue, 
Kaufbeuren 24 [1923], p. 24.) — Macht darauf aufmerksam, daß das Vor- 
kommen von Chelidonium maius und Chenopodium Bonus Henricus frühere 
menschliche Siedlungen anzeigen kann. 

128. Marzell, Heinrich, Zu ‚‚Intruch, Etruch‘‘. (Fränkische Heimat 
2 [1923], p. 154.) — Diese Pflanzennamen, die in der Fränkischen Schweiz für 
Reseda luteola gebraucht werden, gehören zu althochdeutsch itaruchan — wider- 
käuen. | 

129. Marzell, Heinrich. Alpenrosen. (Alpine Welt, München 1923, 
p. 224f.) — Behandelt vor allem die Alpenrosen in der Volkskunde. 

130. Marzell, Heinrich. Neues illustriertes Kräuterbuch. Eine 
Anleitung zur Pflanzenkenntnis unter besonderer Berücksichtigung der in der 
Heilkunde, im Haushalte und in der Industrie verwendeten Pflanzen, sowie 
ihrer Volksnamen. Reutlingen 1921, 2. Aufl. 1923, 711 pp. — Enthält an die 
6000 volkstümliche deutsche Pflanzennamen und sonstige volksbotanische 
Angaben. 

131. Marzell, Heinrich. Das Veilchen im deutschen Volksaber- 
glauben. (Der getreue Eckart, Wien 1 [1924], p. 258—260.) 

132. Marzell, Heinrich. Fränkische Volksnamen unserer Früh- 
jahrsblumen. (Fränkische Heimat 3 [1924], p. 128—130.) 

133. Marzell, Heinrich. Die Jerichorose. Eine kulturgeschichtliche 
Betrachtung. (Natur, Leipzig 15 [1924], p. 246—248.) 

134. Marzell, Heinrich. Alte Nachrichten über den Tabak. 
(Das Bayerland 35 [1924], p. 79—81.) 

135. Marzell, Heinrich. Johanniszauber. Eine Skizze zur bayeri- 
schen Volksbotanik. (Der Heimgarten, Wochenschr. d. Bayer. Staatszeitung 
2 [1924]. p. 188f.) — Handelt vor allem über die ‚‚Johanniskräuter“. 

136. Marzell, Heinrich. Beerenlieder. Ein Beitrag zur bayerischen 
Volkskunde. (Der Heimgarten, Wochenschr. d. Bayer. Staatszeitung 2 [1924], 
p- 221£.) — Volkstümliche Reime, wie sie besonders von Kindern beim Beeren- 
sammeln gesungen werden. 

137. Marzell, Heinrich. Pflanzen im fränkischen Volksleben. 
Ein Beitrag zur Volkskunde des bayer. Frankens. (Fränkische Heimat 3 [1924], 
P- 336—339.) 

138. Marzell, Heinrich. Das älteste gedruckte Kräuterbuch in 
deutscher Sprache. (Natur, Leipzig 16 [1924/25], p. 281—285.) — Bringt 
auch Abergläubisches u. ä. aus dem ‚„‚Hortus Sanitatis‘‘, deutsch. Mainz 1485. 

139. Marzell, Heinrich. Bayerische Palmbräuche. Ein Kapitel 
aus der Volkskunde. (Der Heimgarten, Wochenschr. d. Bayer. Staatszeitung 
3 [1925], p. 108f.) 

:140. Marzell, Heinrich. Der Holunder in der bayerischen 
Volkskunde. (Der Heimgarten 3 [1925], p. 196—198.) 

141. Marzell, Heinrieh. Die Pflanzen im deutschen Volksleben. 
(Deutsche Volkheit 11.) Jena 1925, 96 pp. — Rezensionen: Schweizer Archiv 
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für Volkskunde 26 (1925), p. 311; Zeitschr. f. Deutsche Philologie 51 (1926), 
p. 129; Zeitschr. f. österr. Volkskunde 33 (1928), p. 31. 

142. Marzell, Heinrich. Die deutschen Bäume in der Volks- 
kunde. 1. Die Esche (Fraxinus excelsior). 2. Die Eberesche (Sorbus aucuparia). 
(Mitt. d. Deutsch. Dendrol. Ges. 1925, p. 75—86; 1926, p. 71—-78.) 

143. Marzell, Heinrich. Die Zauberpflanze Moly. (Der Natur- 
forscher 2 [1925/26], p. 523—526.) — Kommt zu dem Ergebnis, daß eine ein- 
wandfreie botanische Bestimmung der homerischen Pflanze unmöglich ist. 

144. Marzell, Heinrich. Flora Diabolica. (Natur, Leipzig 17 [1926], 
p- 185—189.) — Handelt unter kritischer Würdigung von Teirlincks Buch 
(s. unten) von den Pflanzen, die das Volk mit dem Teufel in Verbindung bringt 
(Teufelsabbiß usw.). 

145. Marzell, Heinrich. Einige Bemerkungen zu den Pflanzen- 
namen im Herbarius des Vitus Auslasser von Ebersberg (1479). 
(Mitt. d. Bayer. Bot. Ges. 4 [1926], p. 75—78.) — Bezieht sich auf H. Fischers 
Arbeit in den Ber. d. Bayer. Bot. Ges. 18 (1925), p- 1-31. Marzell weist 
nach, daß viele der Auslasserschen Pflanzennamen ausgesprochen bayerisch- 
österreichisch sind. 

146. Marzell, Heinrich. Der Kranewittstrauch. Ein Kapitel aus 
der bayer. Volkskunde. (Der Heimgarten, Wochenschr. d. Bayer. Staats- 
zeitung 4 [1926], p. 189£.) — Der Wacholder spielt im Leben des bayerischen 
Volkes eine große Rolle. | 

147. Marzell, Heinrich. Bayerische Volksbotanik. Volkstümliche 
Anschauungen über Pflanzen im rechtsrheinischen Bayern. Nürnberg 1926, 
XXIV, 252 pp. — Das Buch ist ein Ergebnis langjähriger Sammelarbeit. Es 
gliedert sich in die Abschnitte: Die Pflanzen an den Festzeiten des Bauern- 
jahres, bei Geburt, Hochzeit und Tod, im Kinderspiel, im landwirtschaftlichen 
Aberglauben, die Verwendung der Pflanzen in der Volksmedizin, im Zauber und 
Gegenzauber, Pflanzensagen. Rezensionen: Zeitschr. d. Ver. f. Volkskunde, 
Berlin 35/36 (1925/26) p. 219£.; Blätter zur bayr. Volkskunde 11 (1927), p. 61. 

148. Marzell, Heinrich. Alte Heilkräuter. (Deutsche Volkheit 23). 
Mit Titelholzschnitt und 50 Pflanzenholzschnitten, Jena 1926, 78 pp. — Bringt 
Auszüge aus dem Text alter Kräuterbücher (besonders aus dem des Brunfels 
vom Jahre 1532) und eine Anzahl der schönsten Pflanzenholzschnitte (etwas 
verkleinert) aus Brunfels und L. Fuchs. 

149. Marzell, Heinrich. Die Orchideen in der sexuellen Volks- 
kunde. (Geschlecht und Gesellschaft, Dresden 14 [1926], p- 211—223.) 

150. Marzell, Heinrich. Die Bibernelle in der Pestsage. (Zeitschr. 
d. Ver. f. Volkskunde, Berlin 35/36 [1925/26], p. 164—174.) — In vielen Gegen- 
den des deutschen Sprachgebietes ist eine Sage bekannt, nach der eine geheim- 
nisvolle Stimme (ein Zwerg, ein Vogel usw.) die Heilkraft der Bibernelle (Pimpi- 
nella) zur Pestzeit verkündete. Es wird der geographischen Verbreitung dieser 
Sage näher nachgegangen. Auch werden noch verschiedene andere Pflanzen 
im Pestspruch der rettenden Stimme genannt (z. B. Baldrian, Tormentill usw.). 

151. Marzell, Heinrich. Pflanzen. (Meier, John, Deutsche Volks- 
kunde, Berlin 1926, p. 53—65.) — Eine knappe Zusammenfassung der volks- 
tümlichen Beziehungen der Pflanzenwelt mit Angabe der wichtigsten Literatur. 

152. Marzeil, H. Die Pflanzen des Hortulus. (Walahfried von der 
Reichenau, Hortulus. Wiedergabe des ersten Wiener Druckes vom Jahre 1510, 
eingel. von K. Sudhoff,H. Marzell, E. Weil, München 1926, p. XIII-XXT.) 
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153. Marzell, Heinrich. Bäume und Sträucher im fränkischen 
Volksglauben. (Der Fränkische Bund, Heroldsberg b. Nürnberg 1926, 
. p: 253— 256.) | 

154. Meyer, Hanns. Von schönen und häßlichen Pflanzen- 
namen. (Kosmos, Stuttgart 14 [1917], p. 316—318.) 

155. Miethig, K. Volkstümliche Pflanzennamen. (Jahrbuch und 
Kalender für Türmitz [Böhmen] 4 [1924], p. 75—79.) — Quelle: Bibliogr. der 
Zeitschriftenliteratur 55 (1925), p- 409. 

156. Moewes, F. Die Mistel. (Naturdenkmäler. Vorträge und Auf- 
sätze, H. 16/17.) Berlin 1918. — Auf S. 40—69 wird Volkskundliches gebracht. 

157. Müller, Eduard. Beitrag zur Volksbotanik des Kantons 
St. Gallen. (Vierteljahrsschrift der Naturforsch. Ges. Zürich 70 [1925], p- 104 
bis 121.) — Bringt eine große Anzahl volkstümlicher Pflanzennamen. 

158. Müller, Josef. Die Nuß in rheinischer Sprache und Sitte. 
(Zeitschr. d. Ver. f. rhein. u. westf. Volkskunde 14 [1917], p. 37—64.) 

159. Otto, Hugo. Volkstümliche Namen für Pflanzen am 
Niederrhein. (Zeitschr. des Allg. Deutsch.Sprachvereins 32[1917], p. 232— 235.) 

160. Palmer, I. Baldersbra. (Arkiv för nordisk filologi 34 [1917/18], 
p. 138—147.) — Den schwedischen Namen „baldersbra“ für Anthemis cotula 
(und ähnliche Arten), der gewöhnlich als mythologischer Pflanzenname 
(Braue des Gottes Balder) gedeutet wird, erklärt Palmer als ballar- bra (bra 
— der Kranz der weißen Strahlblüten, boll bezeichnet das ‚„Knopfige‘‘). Etymo- 
logisch ist davon zu trennen das isländische baldinbrä. 

161. Pedrotti, Giov. Lessico botanico nelle valli ladine. (Studi 
Trentini, 1926, Classe II, 7, p. 119—139.) — Eine sehr wertvolle Sammlung 
ladinischer Pflanzennamen. 

162. Pesch, Joh. Blumenorakel. (Heimatkalender für den Kreis 
Wiedenbrück 1926, p. 100f£.) 

163. Pfaff, Wilhelm. Was ist Speik? (Der Schlern, Bozen 6 [1925], 
p- 330f.) — Die Älpler bezeichnen eine Reihe von Pflanzen als „Speik“, näm- 
lich Valeriana celtica, blauer Speik — Primula glutinosa, Androsace alpina; 
gelber Speik — Primula auricula, Geum montanum, Geum reptans, Senecio 
incanus, S. carniolicus; roter Speik = Primula minima; weißer Speik — Achillea 
clavennae; wilder Speik — Valeriana saxatilis; Roßspeik — Primula glutinosa, 
minima, villosa; Frauenspeik — Phyteuma hemisphaericum, pauciflorum. 

164. Pfaff, Wilhelm. Naturkundliches und Volkstümliches vom 
Thymian. (Der Schlern, Bozen 7 [1926], p. 135—144.) — Reiches Material 
zur Volkskunde von Thymus serpyllum. 

165. Piceinini, Prassitele.e. Il ‚„Viscum album“ nelle Storia delle 
Scienze mediche e naturali. (Rivista storica scienze med.-nat. 14 [1923], 
p- 78—86.) 

166. Praetorius, ©. Kräuterzauber. (Unsere Welt, Detmold 14 [1922], 
p- 99— 101.) 

167. Prager, Alfons. Was dem Simmerjakl im Auswärts von 
die BleamIn tramt hat. Ein Beitrag zur Pflanzen-, Sprach- und Volks- 
kunde des Bayer. Waldes. (Der Bayerwald, Straubing 21 [1923], Heft 2, p. 1—4; 
Heft 3/4, p. 1—3.) — Eine reiche Sammlung volkstümlicher Pflanzennamen 
aus dem bayerischen Wald. 

168. Prahn, Hermann. Pflanzennamen. Berlin 1922, 3. Aufl., 187 pp: 
— Wal, Imes AL, (MOTD), I, Al, n. Malle 


39 H. Marzell: Volksbotanik 1916—1918. 1922—1926 ie 


169. Prosch, Georg. Etwas über volkstümliche Pflanzen- 
namen. (Der Schlern, Bozen 4 [1923], p- 225—227.) — Bringt viele Pflanzen- 
namen der Mundart von Luserna (Südtiro]). 

170. Qvigstad, J.. Navne paa dyr og planter i Nordnorske 
stedsnavne Il. (Tromsö museums aarshefter, 46, Nr. 8, 1923.) — Quelle: 
Holmboe, Farnrhizome (s. Nr. 74), p. 768. 

171. R.T.Z.,Fr. MundartlichePflanzennamen ausderWetterau. 
(Der Taunus 11 [1926], p. 149.) — Quelle: Liter. Zentralblatt 1926, p. 1791. 
| 172. Ragl, Fr.X. Heidekraut und Herbstzeitlose. (Der Heim- 
garten, Wochenschr. d. Bayer. Staatszeitung 1 [1923], p. 194f.) — Bringt 
Volksbotanisches über die beiden Pflanzen. 

173. Rahm, Gilbert. Pflanzen vom Laacher See und seiner 
Umgebung. Zusammengestellt mit Angabe der in der Eifel gebräuchlichen 
Volksnamen. (Aus Natur und Kultur der Eifel, H. 6). Bonn a. Rh. 1923, 76 pp. 
— Eine sehr reichhaltige und wertvolle Sammlung. 

174. Rantasalo, A.V. Der Ackerbau im Volksaberglauben der 
Finnen und Esten mit entsprechenden Gebräuchen der Ger- 
manen verglichen. (FF Communications, Helsingfors 30 [1919], p. 1—95; 
31 [1919], p. 1—142; 32 [1920], p. 1—136; 55 [1925], 164 pp.) — Enthält ein 
sehr reiches Material nicht nur über die Kulturpflanzen selbst, sondern auch 
über andere Pflanzen, die im landwirtschaftlichen Aberglauben benutzt werden. 

175. Rebele, Kasimir. Der Lindenbaum in der deutschen Dich- 
tung. (Der Heimgarten, Wochenschr. der Bayer. Staatszeitung 2 [1924], p. 187£.) 

176. Reichborn-Kjennerud, J). Väre folkemedisinske Laegeurter. 
(Bidrag til Norsk Folkemedisin III.) Tilleg til Tidsskrift for den Norske Laege- 
forening, 1922, 109 pp. — Eine sehr wertvolle Zusammenstellung der volks- 
medizinischen Verwendung der Pflanzen in Skandinavien mit reichen Literatur- 
angaben. | 
177. Reiling, Hans. Die Kartoffel. (Zeitschr. d. Deutsch. Sprach- 
vereins 40 [1925]; p. 163—167. ) — Handelt über die Namen der Kartoffel. 

178. Reling, H. und Brohmer, P. Unsere Pflanzen in Sage, Ge- 
schichte und Dichtung. Dresden 1922, 5. Aufl., 3 Teile (VIII, 106 pp.; 
IV, 126 pp.; IV, 120 pp.) — Die bei Besprechung der 4. Auflage gemachten 
Ausstellungen (s. Just XXXIX [1911], 1. Abt., p. 1067) müssen hier wieder- 
holt werden. Es ist noch viel Unkritisches vorhanden. Vgl. meine Besprechung 
in Mitt. z. Gesch. d. Med. u. d. Naturwissenschaften 22 (1923), p. 47. 

179. Reuß, Wilhelm. Pflanzennamen in der oberhessischen 
Mundart. (Zeitschr. f. Deutsche Mundarten 1918, p. 134—145.) — Sehr wert- 
voll und reichhaltig. | 

180. Reuß, Wilhelm. Pflanzen im oberhessischen Kindermund. 
(Hessische Chronik 8 [1919], p. 189—191.) 

181. Riekelmann, Hubert. Pflanzennamen aus Ibbenbüren. (Hei- 
matblätter der Roten Erde, Münster i. W. 2 [1921], p. 215.) 

182. Robbins, W. W., Harrington, J. P. and Freir6-Marreco, Be Ethno- 
botany of the Tewa Indians. Washington (Bull. Bur. Amer. Ethnol.) 1916, _ 
XII, 124 pp. — Quelle: Naturae Novitates 1917, p. 122. 

183. Rohde, Eleanour Sinclair. The Folk-Lore of Herbals. (Folk- 
Lore, London 33 [1922], p. 243—.264.) 

184. Rolland, Eugene. Flore populaire ou histoire naturelle des 
plantes dans leurs rapports avec la linguistique et le folklore. 
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Tome XI, Paris 1914, 261 pp. — Es ist dies der letzte Band des bekannten 
Standardwerkes (vgl. Just XL [1912], 1. Abt., p. 1118). 

185. Rytz, W. Deutsche Pflanzennamen. (Mitt. d. naturforsch. 
Ges. in Bern 1923, XXXV.) 

186. Sabathil, Rudolf. Über Pflanzennamen. (Unser Egerland 26 
[1922], p. 61£.) — Bringt etwa 90 Pflanzennamen in Egerländer Mundart. 

187. Savage, F. G. The flora and folk-lore of Shakespeare. 
London 1923. 

188. Schelenz, Hermann. Pflanzensymbolik bei Shakespeare. 
(Zeitschr. d. Ver. f. Volkskunde, Berlin 26 [1916], p. 149—177.) 

189. Sehelenz, Hermann. Warum heißen die Semina strychni Brech- 
nüsse? (Schweizerische Apothekerzeitung 56 [1918], p. 245—248.) 

190. Scherzer, Hans. Die Flora alter Bauerngärten und Fried- 
höfe. (Erweit. Abdruck aus H. Scherzer, Erd- und pflanzengeschichtliche 
Wanderungen durchs Frankenland, 2. Teil, 1. Bd.) Nürnberg 1922, 32 pp. 

191. Schick, W. Etwas über die Namengebung einheimischer 
Pflanzen. (Heimatkalender des Kreises Kreuzburg 1925, p. 49—51.) — Quelle: 
Literar. Zentralblatt 76 (1925), p. 391. 

192. Schmid, Günter. Pflanzennamen aus dem Saaltal. (Zeitschr. 
d. allgem. Deutsch. Sprachver. 37 [1922], p. 83—86.) 

193. Schmid, Günter. Pflanzennamen aus der Umgegend von 
Jena. (Verh. Bot. Ver. d. Prov. Brandenburg 64 [1922], p. 61—65.) 

194. Schmidt, Leo. Vom ,‚‚Machandelboom‘. (Mitt. d. Deutsch. 
Dendrol. Ges. 37 [1926], p. 79—82.) — Volkskundliches über den Wacholder. 

195. Schmiedeberg, Oswald. Über die Pharmaka in der Ilias und 
Odyssee. (Schriften der wissenschaftlichen Gesellschaft in Straßburg, 36. H.). 
Straßburg 1918, 29 pp. — Hält das Kraut „moly“ des Homer für eine 
Helleborus-Art. | 

196. Schöffler, Herbert. Der Pflanzenname ‚‚Waldmeister‘‘ im 
Me. (Mittelenglischen) und Nhd. (Neuhochdeutschen). (Archiv f. d. Studium 
der neueren Sprachen u. Literaturen 136 [1917], p. 234— 239.) 

197. Schoepke, Wilhelm. Volkskundliches aus der niederschle- 
sischen Heide Pflanzennamen. (Mitt. d. Schles. Ges. f. Volkskunde 27 
[1920], p. 245£.) 

198. Schreiber, Hans. Lehrgang über Pilze und Wildgemüse. 
(15. Bericht der landwirtschaftlichen Winterschule in Staab. Staab 1918, p. 1 
bis 46.) — Bringt eine große Anzahl Pflanzenvolksnamen, vor allem aus dem 
Riesengebirge und dem Böhmerwald. 

199. Schullerus, Pauline. Pflanzen in Glaube und Brauch der 
Siebenbürger Sachsen. (Archiv d. Ver. f. siebenbürg. Landeskunde, Her- 
mannstadt 40 [1916/23], p. 78—188, 348—426.) — Bringt ein außerordentlich 
reichhaltiges Material. Die Pflanzennamen sind z. T. schon durch die früheren 
Veröffentlichungen der Verfasserin bekannt. 

200. Schultze-Gora, ©. Frz. ramberge ‚‚Bingelkraut‘‘. (Archiv für 
d. Studium der neueren Sprachen u. Literaturen 77 [1923], p. 270£f.) 

201. Schwerin, Fritz Graf von. Im Volksmunde veränderte 
Pflanzennamen. (Mitt. d. Deutsch. Dendrol. Ges. 32 [1922], p. 67—73.) 

202. Setehel, W.A. American Samoa. Part II: Ethnobotany 
of the Samoans. Washington 1924. (Pap. Dep. Mar. Biol. Carn. Inst. Wash., 
vol. 20.) — Quelle: Naturae Novitates 46 (1924), p. 159. 
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203. Smith, H.Huron. Ethnobotany oftheMenominilndians. (Bull, 
of the Publie Museum of the eity of Milwaukee, vol. 4, Nr. 1, p. 1—179, 1923.) 

204. Starck, Adolf Taylor. Der Alraun. Ein Beitrag zur Pflanzen- 
sagenkunde. (New York University, Ottendorfer Memorial Series of Germanic 
Monographs Nr. 14.) Baltimore 1917, VI, 85 pp. — Zweifellos die beste Schrift, 
die über den Alraunglauben orientiert. 

205. Starck, Adolf Taylor. Modern German Plant Names in -ing 
(-ling). (Modern Lang. Notes 35 [1920], p. 283—288.) 

206. Stevenson, M. €. Ethnobotany of the Zuni Indians. 
Washington (Bur. Amer. Ethnol. Rep.) 1915, 72 pp. — Quelle: Naturae 
Novitates 44 (1922) p. 41. 

207. Sticker, Georg. Nährpflanzen und Heilpflanzen in der Ge- 
schichte. (Naturwiss. Wochenschr. N. F. 21 [1922], p. 609—-620.) 

208. Stübler, H. Zur Lausitzer Volksbotanik und -zoologie. 
Bautzen 1926, 23 pp. — Reichhaltige und wertvolle Arbeit über Lausitzer 
Pflanzennamen. 

209. Tastevin, C.. Nomes de plantas e animaes em lingua Tupy. 
Säo Paulo 1923, 75 pp. 

210. Tegtmeier, Konrad. Volkskundliche Pflanzennamen. (Nieder- 
sachsen, Bremen 27 [1921/22], p. 570.) 

211. Teirlinck, Is. Flora Diabolica. De Plant in de Demonolosgie. 
Antwerpen(1924), 322 pp. — Nach dem Volksglauben wohnt in manchen Pflanzen 
der Teufel oder er bedient sich ihrer bei seinen Künsten (Mandragora und andere 
Giftpflanzen), andere Pflanzen sind nach Körperteilen des Teufels benannt 
(z. B. Teufelsauge, Teufelsfinger) oder nach Werkzeugen, die er benutzt (Teufels- 
nadel). Ein großes Kapitel beschäftigt sich ganz allgemein mit den ‚„‚verfluchten‘“ 
Pflanzen. Schließlich werden noch die Gewächse aufgezählt, denen das Volk 
eine antidämonische Wirkung zuschreibt. — Rezension: Zeitschr. d. Ver. f£. 
Volkskunde, Berlin 35 (1926), p. 142. 

212. Teuchert, H, Aus der Mundart. 4. Die Kartoffel. (Branden- 
burgia, Monatsbl. d. Ges. f. Heimatkunde der Prov. Brandenburg, Berlin 25 
[1916], p. 104—107.) 

213. Thompson, R. Campbell. The Assyrian Herbal. A monograph 
on the assyrian vegetable drugs, the subject matter of which was communicated 
in a paper to the Royal Society, London 1924. 

214. Tiesmeyer Joseph. DiePflanzenim Volksmunde des Osna- 
brücker LandesI. (45. Jahresber. des Westf. Provinzial-Ver. f. Wissensch. 
u. Kunst. Münster 1917, p. 53—67.) — Reichhaltige Sammlung. 

215. Tietz, Ludw. Archangelica. Ein Beitrag zur Kenntnis alter Heil- 
pflanzen. Auszug aus der Rostocker Inaug.-Diss., Rostock 1922, 4 pp. 

216. Tormann, Franz. Volkstümliche Botanik. (Natur, Leipzig 15 
[1923/24], p. 23—31.) — Bringt nichts Neues. 

217. Tschirchh, A. Warum heißen die Semina strychni Brechnüsse? 
Ein historisch-Iinguistischer Spaziergang. (Schweizerische Apotheker-Zeitung, 
Zürich 56 [1918], p. 3—7.) 

218. Tschirchh, A. Die Entstehung der Pflanzen- und Drogen- 
namen. (Schweizerische Apotheker-Zeitung, Zürich 57 [1919], Nr. 33—38.) 

219. Usteri, A a Pflanzenmärchen und -sagen. Basel 1925, 201 pp. 
2. Aufl. 1926, 203 pp. Mit 59 Zeichnungen des Verfs. — Eine große Anzahl von 
Pflanzen werden hier vom Standpunkt der Anthroposophie Rudolf Steiners 
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abgehandelt. Dabei finden sich viele Bemerkungen über die Geschichte der 
einzelnen Pflanzen, ihre Rolle im Aberglauben usw. Die Geistesrichtung des 
Verfs. geht aus seinem 1922 erschienenen „Versuch eines Systems der Phanero- 
. gamen im Einklang mit anthroposophischer Weltanschauung‘ hervor. 

220. Uster, A. Die Pflanzensammlung. Mit 39 Abb., gez. vom Verf. 
2. Aufl., Basel 1926, 135 pp. — Es werden 39 Pflanzen (zum großen Teil aus- 
ländischer Herkunft) vom Standpunkt der R. Steinerschen Anthroposophie 
abgehandelt. 

221. Vacca-Concas, Salvatore. Manuale della fauna e delle flore 
popolare sarda etc. in dialetto del Campidano di Cagliari. Fal- 
coni 1916. ! 

222. Vollmann, Remigius. Die Volksnamen der Heidelbeere. 
(Bayer. Hefte f. Volkskunde, München 3 [1916], p. 119—128.) 

223. Voo,B.P.vander. De brandnetel als tooverplant. (Vragen van 
den Dag 30 [1915], p. 3321— 326.) — Wichtiges Material zur Volkskunde von Urtica. 

224. Voß, Andreas. Wörterbuch der deutschen Pflanzennamen. 
3., stark verm, Aufl., Stuttgart 1922, X, 488 pp. — Es handelt sich meist um 
„Büchernamen“. 

225. Warming, Eugen. Danske Plantenavne. (Flora og Fauna 1917, 
p. 78—80.) 

226. Wehrhan, K. Plattdeutsche Tier- und Pflanzennamen aus 
dem Lippeschen. (Niedersachsen 22 [1917], p. 37la, 388a.) 

227. Weinkopf, Eduard. Bauernbotanik. (Blätter f. Naturkunde u. 
Naturschutz Niederösterreichs, Wien 4 [1917], p. 137—142.) 

228. Weinkopf, Eduard. Pflanzennamen aus dem Waldviertel. 
(Monatsblatt d. Ver. f. Landeskunde von Niederösterreich 16 [1917], p. 372— 375.) 

229. Weinkopf, Eduard. Volkstümliche Pflanzenbenennung im 
Waldviertel. (Zeitschr. f. österr. Volkskunde 25 [1919], p. 40—44, 91—935.) 

230. Weinkopf, Eduard. Naturgeschichte auf dem Dorfe. Zwölf 
Aufsätze über volkstümliche Tier- und Pflanzenkunde mit Anmerkungen. Wien 
1926, 220 pp. — Enthält reiches Material zur niederösterreichischen Volks- 
botanik. Besonders dankenswert ist auch die Zusammenstellung von Parallelen 
aus anderen Ländern. 

231. Wilde, Julius. Obstsortennamen im Sprachgebrauche der 
Pfälzer. (Rheinpfälzische Obst- u. Gemüsezeitschr., Neustadt a. H. 1922, 
März/Aprilnummer.) 

232. Wilde, Julius. Die Pflanzennamen im Sprachschatz der 
Pfälzer. Ihre Herkunft, Entwicklung und Anwendung. Neustadt a. d. Haardt 
1923, XVI, 303 pp. — Eine außerordentlich reichhaltige und gründliche Samm- 
lung der Pflanzennamen der bayerischen Rheinpfalz. Außer den Namen bringt 
die Arbeit noch anderweitigen volksbotanischen Stoff. 

233. Wilde, Julius. Der Tabak in Redensarten, Sprüchen und 
Liedern der Pfälzer. (Das Bayerland, München 35 [1924], p. 74—76.) 

234. Wilde, Julius. Der Rosmarin bei den Pfälzern. (Pfälzische 
Rundschau, Ludwigshafen, 27. Juli 1924.) 

235. Wilde, Julius. Woher kommen die Namen Maulbeere und 
Krusselbeere. (Das Bayerland, München 26 [1925], p. 657—660.) — Maul- 
beere kommt vom mittelhochdeutschen mulber (lat. morum), Krusselbeere 
(Ribes grossularia) nicht von ‚‚grossularia‘‘, sondern von krus (kraus), vgl. Ribes 
uva crispa. 
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236. Wilde, Julius. Das ‚‚Deschel- oder Seckelkraut‘‘, ein Un- 
kraut und doch ein Liebling des Volkes. (Pfälzer Land, Beilage zum 
Landauer Anzeiger 6 [1925], Nr. 41, p. 166f.) 

237. Wilde, Julius. Der Aron [Arum maculatum] bei den Pfälzern. 
Eine volkskundliche Studie. (Am häuslichen Herd, Beilage zum Pfälzischen 
Kurier, Neustadt a. d. H. vom 12. Sept. 1925, p. 797f. und vom 19. Sept. 1925, 
p. 728.) | 

238. Wilde, Julius. Der Nußbaum und seine Früchte in Aber- 
glauben und Gebräuchen der Pfälzer. (Am häuslichen Herd, Beilage 
zum Pfälzer Kurier, Neustadt a. d. H. vom 24. Okt. 1925; 31. Okt. 1925; 
7. Nov. 1925.) 

239. Wilde, Julius. Die pfälzischen Drecksäckelcher und ihre 
Träger. (Pfälzisches Museum 42 [1925], H. 11/12, 5 pp.) — ‚‚Drecksäckelcher“ 
sind die Früchte von Sorbus domestica. 

240. Wilde, Julius. Das Immergrün im Volksmunde. (Bei uns 
daheim, Beilage zur Pfälzer Post, Ludwigshafen, Nr. 12, vom 21. Okt. 1925.) 

241. Wilde, Julius. Das Edenkober Denk(e)l oder Stiefmütter- 
chen und seine Verwandten. (Pfälzer Land, Beilage zum Landauer An- 
zeiger, Nr. 2, 1925, p. 71.) 

242. Wilde, Julius. Ein Männlein steht im Walde. Eine sprach- 
und volkskundliche Betrachtung der Hagebutte und deren pfäl- 
zische Namen. (Pfälzer Heimat, Samstagsbeilage zum Pfälzer Kurier vom 
6. Febr. 1926; 20. Febr. 1926; 27. Febr. 1926.) 

243. Wilde, Julius. Die Herbstzeitlose (Colchicum autumnale) bei 
‘den Pfälzern. (Pfälzer Heimat, Samstagsbeilage zum Pfälzer Kurier, Neu- 
stadt a.d. H. vom 2. Jan. 1926; 9. Jan. 1926.) 

244. Wilde, Julius. Die Königskerze im Wandel der Zeiten. Ein 
kulturgeschichtliche Studie als Spiegel pfälzischen Volkstums. (Pfälzisches 
Museum 43 [1926], p. 76—87.) 

245. Wirth, Alfred. Die Pflanzen im Brauch, Glauben und 
Volksreim. (Beiträge zur Volkskunde in Anhalt, Heft 6/7, Dessau 1924, 60 pp.) 
— Bringt reiches und wertvolles volksbotanisches Material. 

246. Wunschik, Julius. Hundstageblumen rund um Ratibor. 
Beitr. z. Förderung des heimatlichen Pflanzenschutzes. (Die zweisprachige 
Volksschule 24 [1916], 34 pp.) 

247. Wunschik, Julius. Gundermann und Schafgarbe. (Die zwei- 
sprachige Volksschule, Pädagogische Monatsschrift, Breslau 26 [1918], p. 91—94.) 

248. Zimmer, G. F. A popular dictionary of botanical names 
and termes. 2.ed. London 1923, 130 pp. 

249. Zimmermann, Walther. Volkstümliche Arzneimittelnamen 
aus Baden. (Archiv der Pharmazie 260 [1922], p. 145—172.) — Enthält auch 
viele Pflanzennamen. 

250. Zimmermann, Walther. Pflanzen- und Tiernamen am 
Bodensee. (Das Bodenseebuch 1925, Konstanz [1924], p. 47—51.) 

25l. Zimmermann, Walther. Pflanzliche Volksheilmittel in 
Baden. (Tschirch-Festschrift 1926, p. 254—262.) 

252. Zinsmeister, J.B. Die Pilzbewegung und der Naturwissen- 
schaftliche Verein. (Berichte d. Naturwiss. Ver. f. Schwaben u. Neuburg 
43 11924], p. 120— 132.) — Bringt etwa 40 volkstümliche Pilznamen aus Bayern. 


III. Allgemeine Pflanzengeographie 
Arbeiten aus den Jahren 1922—1926 


nebst einigen Nachträgen aus früheren Jahren 


Referent: Walther Wangerin 


Die Einteilung des Referates ist die gleiche wie im Botan. Jahresber. 1921. 


I. Lehr- und Handbücher. 


Arbeiten allgemeinen oder vermischten Inhalts 
Ref. 1—117 


1. Allorge, P.E Etudes sur la flore et la vegetation de 
l’ouest dela France. I. Apropos desespeces atlantiques 
lee aysllorzemeierarnkcranisste: (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, 
p. 1183—1194.) — Als Beitrag zur schärferen Umgrenzung und Gliederung des 
atlantischen Florenelementes verdient die Arbeit auch an dieser Stelle Erwäh- 
nung; wegen der Einzelheiten ist unter „Pflanzengeographie von Europa” zu 
vergleichen. 

- 2. Andrews, F.M. The reclamation of soilby vegetation. 
(Proceed. Indiana Acad. Sci XXXIII, 1923, ersch. 1924, p. 259—264.) — Ein 
200 Quadratfuß großes, vorher hauptsächlich mit Poa pratensis bewachsenes 
Stück Land wurde seiner ganzen Pflanzendecke beraubt, der zuerst auikom- 
mende Rumex Acetosella durch Salz ausgerottet und dann das Ganze noch mit 
Lehm bedeckt, der unter einem abgebrochenen älteren Hause gegraben wurde 
und, wie durch Versuche festgestellt. wurde, keinerlei Samen enthielt. Zwei 
Jahre lang wurde dann die Wiederbesiedelung dieses Landstückes mit Pflanzen 
beobachtet. Im ersten Jahre waren am Ende der Vegetationsperiode 41 ver- 
schiedene Formen erschienen; während beider Jahre zusammen wurden 120 
verschiedene Arten festgestellt, unter denen die Gramineen und Compositen be- 
senders zahlreich vertreten waren. Sämtliche beobachteten Arten waren auch 
sonst in der Nachbarschaft vertreten, wobei manche derselben aber doch etwas 
größere Strecken zurückgelegt hatten. Von Einzelbeobachtungen sei nur noch 
erwähnt, daß Ipomoea purpurea sich trotz der Überschattung und Behinderung 
durch andere große Pflanzen ebenso gut entwickelte wie freistehende Individuen. 

3. Bäumler, Chr. Die rasche Verbreitung gewisser Pflan- 
zen und ihre Veranlassung. (Mitt. Bad. Landesver. f. Naturk. u. 
Naturschutz, N. F. II, 1926, p. 74-75.) — Beobachtungen über die schnelle 
Ausbreitung von Pflanzen mit Springsamen, insbesondere von Impaliens parvi- 
Tlora. 
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4. Benz, R. Vorarbeiten zu einer pflanzengeographi- 
schen Karte Österneichs, X, Dilen Veeseie tan lonsvierhianke- 
nisse der Lavanttaler Alpen. (Abhandl. Zool.-Bot.-Gesellsch. Wien 
XIII, H. 2, 1922, VI u. 210pp., mit 1 Karte u 2 Taf.) — Indem wir bezüglich 
aller Einzelheiten auf den Bericht unter „Pflanzengeographie von Europa“ ver- 
weisen, machen wir hier nur ganz kurz auf diejenigen Punkte der Arbeit auf- 
merksam, die auch allgemeineres und über die örtliche Bedeutung hinaus- 
gehendes Interesse beanspruchen können: ausführliche Darstellung der klima- 
tischen Verhältnisse (Übergang zum kontinentalen Klima Mitteleuropas in 
Kärnten und Steiermark, die nach Osten hin offen, nach den übrigen Richtungen 
dagegen von Gebirgen begrenzt sind; kontinentaler Typus mit großem Unter- 
schied zwischen Sommer- und Wintertemperaturen am ausgeprägtesten im 
Klagenfurter Becken, dagegen an den Bergabhängen ein Übergang zum mehr 
ozeanischen Typus; Einfluß der Bodengestaltung und Ortslage auf das Klima); 
Gliederung der Vegetationsstufen und Formationen‘; Beobachtungen über die 
obere Waldgrenze; Verteilung der Kalkpflanzen im Gebiete (Kalkinseln); Glie- 
derung der Florenelemente; Einwanderungswege und florenentwicklungs- 
geschichtliche Betrachtungen. 

5. Borza, A. und Bujorean, Ch, Experimentelle Beiträge zur 
Kenntnis des Problems der Inselflora. (Bull. Grad. Bot. si al 
Muz. Bot. Univ. Cluj VI, 1926, p. 73—80. Rumän. m. engl. Zusfassg.) — Die 
Versuche, über die die Verff. berichten, führen sie zu dem Schluß, daß bei der 
Entstehung der Inselfloren die Samenverbreitung durch das Wasser in höherem 
Maße entscheidende Bedeutung besitzt als die anemochore und zoochore Ver- 
breitung. Näheres siehe Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 282—283. 

6. Brockmann-Jerosch, H, und M. Betrachtungen über Pflan- 
zenausbreitung. (Verhandl. Naturf. Gesellsch. Basel XXXV, 1923, p. 
382—404). — Die Kernfrage, die die Verff. durch ihre Betrachtungen zu klären 
suchen, ist die, ob sprunghafte Ausbreitung zur Erklärung disjunkter Vor- 
kommnisse herangezogen werden darf oder nicht. Die Verbreitungsbiologie 
lehrt zwar, daß die Pflanzen durch vielerlei Einrichtungen zum Wandern be- 
fähigt sind, doch ist die Wirksamkeit dieser Einrichtungen und das Maß der 
durch sie bewirkten Verbreitung trotz einer unübersehbaren Menge von Einzel- 
beobachtungen, die aber nicht immer zuverlässig und eindeutig genug sind, 
noch nicht restlos geklärt. Kerner z. B. kam zu dem Ergebnis, daß die Ver- 
breitung der Samen durch den Wind nur auf relativ kurze Entfernungen stait- 
findet, doch liefern die Beobachtungen Voglers und eigene Beobachtungen 
des Verf. ein anderes Ergebnis und zeigen, daß die Wirkung des Windes groß 
genug sein kann, um wenigstens gelegentlich in ungeahnter Weise und auf große 
Entfernungen als Verfrachter von Samen wie auch von Gegenständen, die 
schwerer als solche sind, in Frage zu kommen. Auch bei der Verbreitung 
durch Tiere ist das positive Material unvergleichlich viel geringer als das nega- 
tive und es wird auch hier noch vieler mühevoller Untersuchungen bedürfen, 
um das Verhältnis zwischen dem Vorhandensein von Verbreitungsmitteln und 
dem Maße der tatsächlichen Wirkung festzustellen. Unterschätzt wird vielfach 
noch die Rolle des Menschen als Pflanzenverbreiter; nach Ansicht der Verff. 
muß wenigstens die Möglichkeit im Auge behalten werden, daß eine völlig ein- 
gebürgerte Pflanze ihr Vorhandensein dem Verkehr in älterer, teilweise schon 
vorgeschichtlicher Zeit verdankt, ohne daß die Annahme von Klimaänderungen 
notwendig wäre (Doryenium germanicum bei Chur, Stipa in den trockenen und 
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sommerwarmen Alpentälern). Mit dem Nachweis eines gelegentlichen weiten 
Samentransportes allein ist es aber nicht getan, sondern die Pflanzen müssen auch 
‚am neuen Standort zu keimen und zu gedeihen vermögen, denn nur dann hat 
die sprunghafte Verbreitung auch arealbildende Kraft. Um diese Seite des 
Problems weiter verfolgen zu können, bleibt nichts anderes übrig, als die Resul- 
tate der Pflanzenverbreitung, also die Art des Vorkommens, die Form und das 
Wesen der Areale ins Auge zu fassen. Als Fälle disjunkten Vorkommens, welche 
für die sprunghafte Verbreitung und gegen die Relikttheorie sprechen, führt 
Verf. zunächst solche an, in denen die Natur oder der Mensch Neuland schaf- 
fen, wobei u. a. auch die Vermutung geäußert wird, daß es sich jeder Be- 
urteilung entzieht, was in unserer Flora im Grunde genommen alles als adventiv 
zu bezeichnen wäre, und daß daher die großen Sprünge, die wir heute bei 
adventiven Arten direkt beobachten, zum Vergleiche mit den Verhältnissen 
früherer Zeiten herangezogen werden können. Als zweite Gruppe von Fällen 
werden dann die „seltenen“ Arten herangezogen, die in ihren räumlich eng 
begrenzten Kolonien oft üppig gedeihen, und ferner disjunkte Vorkommnisse 
ganzer Artgruppen, deren Areallücken wie bei den Hochmoorpflanzen, der 
Höhenflora, der Flora der Bergseen und derjenigen der kalksteten Arten auf 
kleinen, isolierten Kalklinsen mitten im Urgestein der Zentralalpen durch die 
Isolierung der zur Besiedelung geeigneten Standorte bedingt sind. Die Er- 
kenntnis endlich, daß die Pflanzenausbreitung noch keine abgeschlossene ist, 
nötigt dazu, dem Faktor Zeit und wohl auch dem Zufall eine gewisse Rolle 
zuzuschreiben. 

| 7. Campbell, D.H. An outline ofplantgeography. New York, 
(Macmillan Co.), 1926, IX u. 392 pp., mit 101 Textfig. u. 52 Taf. — Nach einer 
ausführlichen Besprechung von Fernald in Ecology VII, 1926, p. 510—516 wird 
der Wert des gut ausgestatteten und durch eine klare Schreibweise ausgezeich- 
neten Buches durch zahlreiche sachliche Fehler erheblich beeinträchtigt, so daß 
der genannte Referent mit des Verf. eigenen Worten die Frage aufwirft: „One is 
inclined to ask whether this is the result of ignorance or merely of indifference“. 

8. Chermezon, H. Surla diss&emination de quelques Cype- 
race&es. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 849-861, mit 5 Textfig.). — 
Geht auch auf die Frage ein, ob und wie weit ein Zusammenhang zwischen 
der Ausrüstung der Verbreitungseinheiten für rasche Fernverbreitung und der 
Arealgröße besteht, und kommt zu dem Ergebnis, daß bei den Oyperaceen jeden- 
falls eine solche Korrelation nicht gegeben ist. — Im übrigen vgl. unter „Be- 
stäubungs- und Aussäungseinrichtungen“. 

9. Chodat, R. et Rehfous, L. La vegetation du Paraguay. 
XIII. Nycetaginacdes. (Bull. Soc. Bot. Gen&ve, 2. ser. XVII, 1925, 
p. 127—164, mit 51 Textfig.) — Die Betrachtung der Verbreitungsmittel der in 
Paraguay vorkommenden Vertreter der Familie, insbesondere der verschiedenen 
Pisonia-Arten führt die Verff. zu dem Problem, daß Arten, die in biologischer 
Hinsicht als im wesentlichen gleich gut ausgerüstet gelten müssen, eine sehr 
verschieden weite Verbreitung besitzen; z. B. stellt P. aculeata einen pantro- 
pischen Typus dar, Pisoniella arborescens ist ausschließlich amerikanisch, hier 
aber von Mexiko bis zum Norden von Argentinien verbreitet, Pisonia Zapallo 
ist auf das Gebiet des Gran Chaco beschränkt und verschiedene endemische 
Arten besitzen ebenfalls nur eine relativ wenig ausgedehnte Verbreitung im 
nördlichen Paraguay und in Matto Grosso. Die rein mechanische Erklärung 
von Willis, der zufolge diese Unterschiede der Verbreitung lediglich aus 
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dem verschiedenen Alter der Arten zu erklären sein sollen, vermögen sich die 
Verff. nicht zu eigen zu machen, weil dabei die biologischen Verhältnisse ganz 
unberücksichtigt bleiben. Wenn man letztere in Betracht zieht, so kann die 
Ursache z. B. darin liegen, daß ein in einem bestimmten Gebiet entstandener 
Typus infolge von Hindernissen der einen oder anderen Art, die einer Migra- 
tion entgegenstehen, sein Ausbreitungsvermögen nicht mit Erfolg zu betätigen 
vermag; eine noch maßgebendere Rolle dürfte die verschiedene Anpassung an 
klimatische und edaphische Verhältnisse spielen, die es mit sich bringt, daß 
innerhalb eines und desselben Klimagebietes sich je nach der verschiedenen 
Bodenbeschaffenheit, die ja ihrerseits auch noch wieder einen verwickelten 
Komplex darstellt, die Arten auf distinkte Territorien verteilen und daß 
anderseits in edaphisch verhältnismäßig gleichförmigen Gegenden durch Varia- 
tionen des Klimas die Lokalisation der verschiedenen Arten bedingt wird. Gerade 
für den Einfluß dieser letzteren beiden Umstände sind im vorliegenden Fall 
deutliche Anzeichen vorhanden. So kann eine theoretisch noch so vortreffliche 
Verbreitungseinrichtung wirkungslos werden außerhalb des Gebietes, auf das 
eine Art aus in der Beschaffenheit ihres Protoplasmas liegenden Gründen an- 
gewiesen ist; die Eroberung eines ausgedehnten Verbreitungsgebietes ist in 
erster Linie an das Fehlen einer zu engen spezifischen Anpassung an bestimmte 
klimatische und edaphische Bedingungen geknüpft. Immerhin aber wird man 
sagen können, daß unter sonst gleichen Bedingungen diejenige Art das größte 
Areal einnimmt, die den besten Modus der Aussägungseinrichtungen zu 
eigen hat. 

10. Christ, H. Die Visp-Taler Föhrenregion im Wallis. 
(Bull. de la Murithienne XL, 1916-1918, ersch. 1920, p. 187—273.) — Die 
Arbeit bietet sowohl durch die Schilderung der Zusammenhänge zwischen 
' Klima und Pflanzendecke, wie auch als Beitrag zur Sonderung der Floren- 
elemente und zur Kenntnis der Einwanderungswege auch allgemeineres In- 
teresse. Näheres vgl. in dem Ref. Nr. 550 unter „Pflanzengeographie von 
Europa“ im Botan. Jahresber. 1920. 

11. Dangeard, P. Limite de la vegetationen profondeur de 
gquelgues,plantes, "sulbmergiees (dur laresidiZAfninleichyz (ER: 
Acad. Sci. Paris OLXXX, 1925, p. 304—306.) — Die größte Tiefe wird von den 
Characeen erreicht; noch bei 23 m wurden von Nitella normale grüne Pflanzen, 
auch fruktifizierend getroffen; die Chara-Arten gehen nicht über 20 m hinaus, 
manche halten sich aber auch nur in flacherem Wasser auf. Von submersen 
Phanerogamen begleitet Najas major die Charen bis zu etwa 12—15 m Tiefe, 
während Elodea canadensis bis zu 10—12 m reicht. Die sonst noch vertretenen 
Arten von Myriophyllum, Ceratophyllum, Hippuris usw. finden sich nicht in 
srößerer Individuenzahl und werden in etwas größeren Tiefen niemals an- 
getroffen. Bemerkenswert ist es, daß eine Vaucheria, allerdings nur steril, 
aber kräftig wachsend in einer Tiefe von 20 m angetroffen wurde, während 
sonst die Vaucherien gewöhnlich auf feuchtem Boden an Gräben und in der 
Litoralzone aufzutreten pflegen; der Fund ist auch insofern bemerkenswert, 
als im übrigen die Ufer des Sees arm an Algen sind. 

12. Diels, L. Bericht über die Fortschritte in der Geo- 
graphie der Pflanzen 1913—23. (Geogr. Jahrb. XL, 1924, S.-A. 
42 pp.) — Übersichtliche Besprechung einer großen Zahl von in die Berichts- 
zeit fallenden Arbeiten, die folgendermaßen gruppiert werden: I. Allgemeines 
(Gesamtdarstellungen, Methoden). Il. Floristische Pflanzengeographie. 
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III. Ökologische Pflanzengeographie. IV. Vegetationskunde V. Genetische 
Pflanzengeographie. VI. Geographie und Geschichte der Kultur- und Nutz- 
pflanzen. VII. Spezielle Florenkunde. 

13. Donat, A. Zur Kenntnis der Desmidiaceen des nord- 
deutschen Flachlandes. Eine soziologisch-geographi- 
sche Studie. (Pflanzenforschung, Heft 5, 1926, 51 pp., mit 5 Taf.) — Vgl. 
den Bericht über „Algen“, sowie auch im Bot. Centrbl., N. F. VIII, p. 317. 

14. Dudgeon, W. The botanical opportunity in India. 
(Proceed. Asiatic Soc. Bengal, n. s. XVIII, 1922, p. 95—115.) — Die als „Presi- 
dential address“ vom Verf. gehaltene Rede, die ein botanisches Forschungs- 
programm für Indien entwickelt, geht besonders auch auf die Probleme der 
ökologischen Pflanzengeographie ein; dabei betont Verf., daß es nicht ohne 
weiteres angängig sei, die ganz überwiegend aus der Vegetation der gemäßigten 
Zone abgeleiteten Prinzipien auf die Tropen zu übertragen, sondern daß sich 
hier wie auch in den Subtropen wohl die Notwendigkeit zu mancherlei Modi- 
fikationen der bisher herrschenden Auffassungen ergeben dürfte und daß das 
Studium jedenfalls ganz unabhängig betrieben werden müsse, ohne sich auf 
irgendein europäisches oder amerikanisches System festzulegen. 

15. Du Rietz, 6. M. Studien über die Höhengrenzen der 
hochalpinen Gefäßpflanzen im nördlichen Lappland. 
(Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter |, 
1925, p. 67—86, mit 1 Kartenskizze u. 3 graph. Darstell. im Text.) — Aus dem 
ersten Teil der Arbeit, über den im übrigen unter „Pflanzengeographie von 
Europa“ zu vergleichen ist, sind an dieser Stelle die Bemerkungen über die 
Abgrenzung der Vegetationsstufen hervorzuheben; Verf. lehnt die Grenze der 
Blockmeerstufe ab und findet eine bessere, die Qualität der Vegetation unab- 
hängig von den Blockmeeren kennzeichnende Grenze dort, wo die Zwerg- 
strauch- und Grasheiden der unteren alpinen Stufe aufhören und durch extrem 
hochalpine Assoziationen ersetzt werden, in welchen die Bodenschicht eine viel 
mehr dominierende Stellung einnimmt (besonders Salix herbacea-Assoziationen, 
ferner Luzula-confusa- und Ranunculus glacialis-Assoziationen). Von In- 
teresse ist ferner der am Schluß gegebene Vergleich der in Torne Lappmark 
gefundenen Höhengrenzen mit den aus anderen Gebieten bekannten und der 
Hinweis, daß viele Arten infolge mangelnder edaphischer Bedingungen nur 
ausnahmsweise ihre klimatische Grenze erreichen und die Höhenlagen ihrer 
höchsten Fundorte deshalb sehr unregelmäßig aussehen, während die edaphisch 
weniger spezialisierten und sehr häufigen Arten meist ihre klimatische Grenze 
erreichen und deshalb einen sehr regelmäßigen und vom Klima abhängigen 
Verlauf ihrer oberen Grenzlinien aufweisen. 

16. Eckardt, W. Methodik biogeographischer,insbeson- 
dere tiergeographischer Untersuchungen. (Petermanns Mitt. 
LXVIII, 1922, p. 6—10.) — Betrachtungen über Tier- und Pflanzengeographie 
als Hilfsmittel der Erdkunde, mit näherem Eingehen auf die erstere. 

17. Eichler, J., Gradmann, R. und Meigen, W. Ergebnisse der 
pflanzengeographischen Durchforschung von Württem- 
berg,Badenund Hohenzollern. VII (Schlußheft). (p. I-VIII u. 389 
bis 454, mit 10 Karten. Stuttgart 1926.) — Wir weisen auch an dieser Stelle 
auf die den Abschluß des schönen Werkes bildende vorliegende Lieferung, über 
die Näheres unter „Pflanzengeographie von Europa“ zu vergleichen ist, hin, 
einmal wegen der ihr beigegebenen Verbreitungskarten und ferner deshalb, weil 
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in der abschließenden Erörterung der Verbreitungsverhältnisse der ,„Steppen- 
heide“ auch manche Punkte von allgemeinerer Bedeutung besprochen werden. 
Es ist dies einerseits der Einfluß von Klima und Boden auf die in Rede stehenden 
Verbreitungserscheinungen — hier wird u.a. auch die zutreffende Bemerkung ge- 
macht, daß dem Floristen, der nur die topographische Verteilung, nicht die Ge- 
samtareale vor Augen hat, der Faktor „Boden“ allein zum Bewußtsein zu kom- 
men pfilege und dadurch leicht die Täuschung hervorgerufen werde, als ob sich 
durch Bodeneinflüsse alles erklären ließe —, und anderseits der Zusammen- 
hang mit Klimaveränderungen der Vergangenheit. 

18. Engler, A. und Gilg, E Syllabus der Pflanzenfamilien. 
9. und 10. Auflage, Berlin, Gebr. Borntraeger, 1924, gr. 8°, XLII u. 420 pp., mit 
462 Textabb. — Hier zu erwähnen wegen der im Anhang wie üblich beigege- 
benen Übersicht über die pflanzengeographische Gliederung der Erde in Floren- 
reiche und Florenprovinzen; soweit in dieser Änderungen gegenüber der voran- 
gehenden Auflage vorgenommen worden sind, ist das Referat unter „Pflanzen- 
geographie der außereuropäischen Länder“ zu vergleichen. 

19. Engler, A. und Prantl, K. Die natürlichen Pflanzen- 
familien. Zweite, stark vermehrte und verbesserte Auflage, herausgegeben 
von A. Engler. XXI]. Band. Parietales und Opuntiales, redigiert von E. Gilg, 
Leipzig, Wilh. Engelmann, 1925, IV. u. 660 pp., mit 288 Textfig. u. 1 Taf. 
— Die, wie auch in der ersten Auflage, jeder Familie beigegebenen geogra- 
phischen Übersichten haben teilweise erhebliche Erweiterungen erfahren; auch 
der Umstand, daß die Darstellung innerhalb der einzelnen Gattungen jetzt mehr 
als es früher der Fall war, auch auf die Arten eingeht und dabei meist auch 
deren Verbreitungsverhältnisse kurz angegeben werden, trägt dazu bei, das 
Werk auch in pflanzengeographischer Hinsicht zu einem wertvollen und un- 
entbehrlichen Nachschlagewerk zu machen. 

20. Farrow, P. A. Notes on photographing vegeta- 
tion. (Journ. of Ecology XIII, 1925, p. 329—336.) — Praktisch-technische 
Anweisungen über Camera und Linse, Stativ, Expositionsmaßstab, Platten, 
Wahl des Standpunktes, Einstellung usw. 

21. Fernald, M. L. Polystichum mohrioides and some other 
gun WELELN® Or aAnadann Wlamug im  va® mor—nerm M®e 
misphere. (Rhodora XXVI, 1924, p. 89—95.) — Siehe „Pflanzengeographie 
der außereuropäischen Länder“. 

22. Fitting, H. Aufgaben und Ziele einer vergleichenden 
Physiologieaufgeographischer@rundlage. Jena (G. Fischer), 
1922, gr. 8°, 42 pp. — Mit der Verfeinerung der Methoden und dem Fortschritte 
der physiologischen Kenntnisse, wie auch mit der Vermehrung der Versuchs- 
obiekte und mit der Ausbildung der Pflanzengeographie ist die Physiologie 
immer mehr darauf aufmerksam geworden, daß die Lebenserscheinungen bei 
den verschiedenartigen Lebewesen qualitativ wie quantitativ mehr oder weniger 
voneinander abweichen und daß sie auch durch Änderungen der Außenfaktoren 
in mannigfaltig verschiedener Weise beeinflußt werden können. Für eine Or- 
ganismenart bezeichnend ist nicht nur ihr morphologisches, sondern in min- 
destens demselben Maße auch ihr physiologisches Gepräge, ihre Reaktions- 
weise. Wenn der Physiologe seine Versuchsgewächse aus ihrer normalen 
Umwelt herausreißt und sie im Laboratorium unter mehr oder weniger stark 
abweichenden Bedingungen untersucht, so muß man die Frage aufwerfen, ob 
er dabei überhaupt die normalen Lebensäußerungen zu Gesicht bekommt und 
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nicht vielmehr in höherem oder geringerem’ Grade pathologische Reaktionen. 
Erst wenn die Physiologie die wichtige Aufgabe gelöst hat, bei einem jeden - 
Organismus zu untersuchen, wie seine Lebenserscheinungen in seiner normalen 
Umwelt ablaufen und wie sie unter fremdartigen Außenbedingungen verändert 
werden, wird sie ihrem Endziel, die Lebewesen physiologisch richtig zu ver- 
stehen, sich nähern können, weil erst dann die außerordentlich wichtige Frage 
beantwortet werden kann, welche der physiologischen Eigenschaften Anpassun- 
gen an die normale Umwelt sind. Die vergleichende Physiologie auf 
geographischer Grundlage, die in den letzten 10—15 Jahren in zunehmendem 
Maße zur Geltung gelangt ist, wird so von selbst auch zu einer ökologischen 
Physiologie, und erst hieraus kann das Material zum Ausbau einer exakten 
Pflanzengeographie auf physiologischer Grundlage gewonnen werden. Erstes 
Erfordernis der geographischen Physiologie ist die genaueste induktive Analyse 
der Standorte und der mannigfachen einzelnen, an ihnen herrschenden Fak- 
toren. Daneben ist eingehendste Analyse möglichst aller Lebensäußerungen bei 
einer jeden Art an ihrem natürlichen Standort unter Berücksichtigung sowohl 
des Stoffwechsels wie des Formwechsels (z. B. Lebensdauer, Rhythmik der 
Lebensvorgänge, Abhängigkeit der Gestaltung von der Umwelt usw.) und der 
Reizerscheinungen notwendig und unentbehrlich; es ist nicht genug getan, wenn 
man sich darauf beschränkt, nur einige oder gar nur einen einzigen vielleicht 
aus irgendwelchen Gründen besonders hervorstechenden Vorgang zu unter- 
suchen, wie das bisher zumeist geschehen ist. Ganz besonderes Interesse wird 
eine solche physiologische Analyse bei allen den Arten bieten, die in der Natur 
gleich gut an ganz verschiedenen Standorten gedeihen, und anderseits auch bei 
den eigenartigen Standortsformen, die von vielen Arten ausgebildet werden. Be- 
sonders wichtig wird es für die geographische Physiologie sein, die Minima, 
Optima und Maxima für alle Lebensvorgänge und alle Außenfaktoren zu er- 
mitteln, ebenso aber auch die Todespunkte und das etwaige Akklimatisations- 
vermögen der Art gegenüber der Außenwelt. Als letztes und wichtigstes Haupt- 
problem bietet sich dann schließlich die Untersuchung der Formationen, wobei 
es vor allem auf die Frage ankommt, ob und inwieweit den Gliedern einer 
Formation auch gemeinsame physiologische Züge eigen sind, ob der besonderen 
und bezeichnenden Physiognomie auch eine einheitliche besondere Reaktions- 
weise entspricht. Nur die noch fast völlige Unkenntnis in dieser Hinsicht macht 
es verständlich, daß die moderne Pfilanzengeographie vielfach mit fragwürdigen, 
mitunter fast unwissenschaftlichen Verallgemeinerungen und Behauptungen 
arbeitet und daß, weil physiologische Tatsachen als sichere Grundlagen fehlen, 
die Hypothesen um so üppiger ins Kraut schießen. Auch der Konkurrenz- 
kampf, in dem die heutige Pflanzengeographie einen Faktor von besonders aus- 
schlaggebender Bedeutung erblickt, muß in seiner Bedingtheit eingehend er- 
forscht werden. Die Besprechung einiger bisher schon vorliegenden beachtens- 
werten Ergebnisse, die sich auf die Wüsten-, Schatten- und Alpenpflanzen be- 
ziehen, schließt die gedankenreiche Arbeit. 
| 23. Fleischer, M.. Beitrag zur Laubmoosflorader Vulkan- 
‚insel Krakatau. (Annal. Jard. Bot. Buitenzorg XXXII, 1923, p. 105 
bis 109.) — Die Moosflora besteht nur aus den von den umliegenden Inseln 
Java und Sumatra eingewanderten Arten, deren Brutorgane oder Sporen wohl 
meist durch die Windströmungen, vielleicht zum Teil auch durch Vögel ver- 
breitet worden sind; mit wenigen Ausnahmen sind es meist die auf Java sehr 
verbreiteten Arten, welche die schon entstandenen sekundären Urwälder des 
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Vulkankegels besiedelt haben. Die Zahl der Lebermoose scheint die der Laub- 
.moose wesentlich zu übertreffen. 

24. Fortey, Isabel C. Plant studies in the tropies. London 
and Glasgow, Blackie & Son, 1922, VI u. 223 pp. 

25. Franee, R.H. Grundriß der vergleichenden Biologie. 
Leipzig (Th. Thomas), 1924, 224 pp. mit 9% Abbildungen. — Die Biologie 
der gesamten Lebewesen wird in leichtfaßlicher, volkstümlicher Art von 
der einfachen Zelle bis zur „Ausnützung der Lebenslage“ (Biozö- 
notik) beschrieben. Letzterer Ausdruck, bisher nur für Austernbänke, Ab- 
wasserreinigung und das Plankton angewandt, wird von Franc& auch für 
das Edaphon angewandt. Dies wird vom Autor eingehend begründet 
(pp. 208, 209) in der Erläuterung des Begriffes Biozönose des Waldes. 
Er sagt schließlich: „Es lebt also ein Organismus durch den andern und ent- 
sprechend diesem sozialen Verband entsteht hierdurch für sämtliche Mitglieder 
der Biozönose Nutzen aus dem Zusammenleben als solchem (dieses gehört zu 
dem Begriff der Biozönose).“ Es ist interessant, dem Autor in der weiteren Er- 
läuterung: dieses Begriffes zu folgen, bedauerlich aber, daß er sich häufig zu 
apodiktischen Behauptungen hinreißen läßt. F. Fedde. 

26. Gams, H. Pflanzengeographie, Paläogeographie 
: und Genetik. (Petermanns Mitt. LXXII, 1926, p. 261—262.) — Autor- 
referat im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 375. 

27. Gandoger, M. Les plantes rarissimes du globe. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 555—559.) — Es handelt sich nicht, wie man 
nach dem Titel erwarten könnte, um eine nach Möglichkeit vollständige Zusam- 
menstellung der in Frage kommenden Arten, sondern nur um eine Anzahl orien- 
tierender Beispiele, die Verf. aus verschiedenen Florengebieten unter besonderer 
Berücksichtigung Europas und teilweise auch aus bestimmten Pfilanzenfamilien 
herausgreift. 

28. Gleason, H. A. Age and area on the viewpoint of 
phytogeography. (Amer. Journ. Bot. XI, 1924, p. 541—546.) — Verf. 
zeigt zunächst, daß Willis unter dem Einfluß der an ihr von verschiedenen 
Seiten geübten Kritik in seiner neuesten Formulierung der Age and area-Hypo- 
these so viele Ausnahmen zuläßt, unter denen das allgemeine von ihm postu- 
lierte Prinzip nicht gilt, daß dadurch ihr tatsächlicher Geltungsbereich eine be- 
deutende und gar nicht abschätzbare Einschränkung erfährt. Vor allem aber 
rügt er an der Willisschen Hypothese, daß in Wahrheit die Verbreitungs- 
geschichte einer Art keineswegs so einfach verläuft wie W. es voraussetzt, in- 
dem er nur mit fortschreitender Ausbreitung rechnet, während eine rückschrei- 
tende, zur Arealverkleinerung führende Wanderung gar nicht in Betracht ge- 
zogen wird. Daß aber eine solche eine maßgebende Rolle gespielt hat, geht 
ebensowohl aus der Verbreitung der tertiären fossilen Gehölzilora im Vergleich 
mit ihrer heutigen wie insbesondere auch aus dem hervor, was wir über die mit 
dem wiederholten Wechsel von Glazial- und Interglazialzeiten verknüpft ge- 
wesenen Pfilanzenwanderungen uns vorstellen müssen. Ferner wird an dem 
Beispiel der nordamerikanischen Quercus-Arten gezeigt, daß man keineswegs 
mit W. zu der Annahme berechtigt ist, daß alle verwandten Arten die gleiche 
Migrationskapazität besäßen, daß vielmehr manche Arten ersichtlich in gerin- 
gerem Grade zur Arealausbreitung befähigt sind als ihre Verwandten und daher 
für manche isolierten Endemismen, die wie etwa auf dem Gipfel eines isolierten 
Berges allseitig von W.anderungshindernissen umgeben sind, auch die Annahme 
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einer gänzlich fehlenden Migration berechtigt erscheint, ohne daß ein Schluß auf 
ihr Alter zulässig wäre. Solche Wanderungshindernisse brauchen aber nicht 
‚nur physikalischer Natur zu sein, sondern es kann sich auch um Unterschiede 
. der inneren physiologischen Plastizität der verschiedenen Arten handeln; von 
zwei verwandten Arten braucht deshalb keineswegs immer die weiter verbreitete 
auch die ältere zu sein. Endlich nimmt Verf. in diesem Zusammenhang auch 
noch auf seine Untersuchungen über die nordamerikanischen Vernonia-Arten 
Bezug, welche zu dem Ergebnis geführt haben, daß diese von Süden her einge- 
wandert sind und daß bei der nordwärts gerichteten Wanderung neue Arten 
entstanden, so daß die nördlichsten Arten die relativ jüngsten darstellen; gerade 
die nördlichsten sind es aber in diesem Falle, denen das ausgedehnteste Areal 
eignet. Die Gültigkeit der Willisschen Hypothese ist also an die Voraus- 
setzungen geknüpft, daß alle Arten gleich schnell wandern, daß sie auf die 
gleichen Wanderungshindernisse stoßen und daß ihre Wanderung stets nur eine 
vorwärts gerichtete ist; wohl wird es in den Tropen und Subtropen Verwandt- 
schaftskreise geben, deren Verbreitungsgeschichte wirklich mehr oder weniger 
‚nach diesem Schema verlaufen ist, aber von einer Allgemeingültigkeit kann 
keine Rede sein. 

29. Goodwin, H. Dispersal of pond floras. (Journ. of Ecology 
XI, 1923, p. 160—164, mit 2 Textfig.) — Verf. teilt Beobachtungen über die 
_ Flora sieben verschiedener, voneinander getrennt liegender, aber nahe benach- 
.barter Sümpfe bei Trent-Junction mit. Während 22 Arten nur an ie einem der- 
selben vorkommen, ist nur eine einzige allen sieben gemeinsam. Es besteht also 
eine auffallend starke Ungleichheit in der Verbreitung der Arten, die nicht aus 
einer Ungleichartigkeit der Lebensbedingungen befriedigend erklärt werden 
kann, sondern lehrt, daß die Pflanzenverbreitung wesentlich eine Sache des Zu- 
falls ist und daß selbst kleine Landstrecken für die Verbreitung von Wasser- 
pllanzen ein so schwer überwindliches Hindernis bilden, daß die Zahl der vor- 
kommenden Arten in einer deutlichen Beziehung zum Zeitfaktor, also dem Alter 
des betreffenden Standortes steht. 

30. Gothan, W. Paläobiologische Betrachtungen über 
die fossile Pflanzenwelt. (Fortschritte d. Geologie u. Paläontologie, 
Heft 8, Berlin 1924, 178 pp., mit 1 Titelbild u. 26 Fig.) — Besprechung in 
Zeitschr. f. Bot. 17 (1925), p. 126. 

31. Granlund, E Nägra växtgeografiska regiongränser. 
(Geograf. Annaler VI, 1925, p. 81—103, mit 9 Karten.) — Bericht im Bot. 
Ctrbl., N. F. VII, p. 116-117. 

32. Grinnell, J. Geography and evolution. (Ecology V, 1924, 
p. 225—229.) — Da Verf. seine Schlußfolgerungen in erster Linie auf die geo- 
graphische Verbreitung der Wirbeltiere gründet, so verzeichnen wir hier nur 
als vom Verf. allgemein gültig ausgesprochenes Ergebnis, daß Verf. die orga- 
“nische Entwicklung als das Ergebnis des Zusammenwirkens des organischen 
Lebens und der wechselnden Außenbedingungen betrachtet, wobei es ihm relativ 
belanglos zu sein scheint, wie die Variationen entstehen, und daß Verf. sich mit 
Entschiedenheit zu der Lehre von der natürlichen Zuchtwahl bekennt; ein Stu- 
 dium der geographischen Verbreitung und der Anpassung an die Lebensbedin- 
Sungen erachtet Verf. für unentbehrlich, wenn man ein Verständnis für die 
organische Entwicklung gewinnen will. 

33. Guppy, H. Be A side-issue oftheage und area hypo- 
thesis. (Annals of Bot. XXXIX, 1925, p. 805—809.) — Verf. behandelt das 
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Verhältnis der Inselilloren zu der des benachbarten Festlandes: Willis hat zu- 
treffend gezeigt, daß hier die allgemeine Gesetzmäßigkeit besteht, daß die auf den 
Inseln vorkommenden Arten durchschnittlich auf dem Festlande eine weitere 
Verbreitung besitzen als die auf den Inseln fehlenden, indessen dürfte das viel- 
leicht weniger mit dem Alter der fraglichen Arten innerhalb der betreifenden 
Region zusammenhängen, als damit, daß die inselbewohnenden Pflanzen infolge 
ihrer größeren Anpassungsfähigkeit ein größeres Areal zu erringen vermochten. 


34. Halbfaß, W. Die Bedeutung der Pflanze im Wasser- 
haushalt der Erde. (Internat. Rev. d. ges. Hydrobiol. u. Hydrogr. XV, 
1926, p. 264—267.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 433. 


35. Hannig, E. und Winkler, H. (unter Mitwirkung von L. Diels und 
G. Samuelsson). Die Pflanzenareale. Sammlung kartographischer 
Darstellungen von Verbreitungsbezirken der lebenden und fossilen Pflanzen- 
Familien, -Gattungen und -Arten. I. Reihe, Heft 1—2 (Karte 1—20, mit erläu- 
terndem Text), gr. 4°, Jena (G. Fischer), 1926. — Das neue, außerordentlich 
dankenswerte und verdienstliche Unternehmen, gewissermaßen ein Gegenstück 
zu den bekannten „Vegetationsbildern“ von Karsten-Schenck, will mit 
Rücksicht auf die grundlegende Bedeutung, welche die vergleichende Areallehre 
sowohl für die pflanzengeographische wie für die systematische Forschung be- 
sitzt, und zur Ausfüllung der in dieser Hinsicht in der bisherigen Literatur vor- 
handenen großen Lücken ein Archiv schaffen, das ein gut zugängliches und 
leicht zu handhabendes Material von kartographischen Darstellungen aller 
Pflanzen-Familien, -Gattungen und -Arten vereinigt. Für die Darstellung werden 
bestimmte Grundkarten benutzt, in welche die Verbreitungsgrenzen in möglichst 


gleichartiger und übersichtlicher Weise eingetragen werden. Der Inhalt der: 


beiden bisher vorliegenden Lieferungen ist folgender: 


Karte 1-3. Engler,A. Saxifraga I. Die Arten von Saxifraga L. Sect. 
Hirculus (Haw.) Tausch $ Hirculoidea Engl. et Irmsch. Die erste der drei 
Karten zeigt eine Gegenüberstellung des außerordentlich großen Areales von 
Saxifraga Hirculus L., auf das im Zusammenhang mit der mutmaßlichen Ver- 
breitungsgeschichte auch im begleitenden Text besonders ausführlich ein- 
gegangen wird, und des im Verhältnis dazu kleinen Raumes, den die 8. di- 
versijolia Wall. im Himalaya und den anschließenden westchinesischen Gebirgen 
einnimmt. Die beiden anderen Karten zeigen die Verbreitungsbezirke einer An- 
zahl weiterer Arten der insgesamt 23 Spezies zählenden Sektion, Karte 3 außer- 
dem auch das Ausgangsgebiet der ganzen Gruppe. 


Karte 4—5. Pax,F. Acer L. I. Gesamtareal der Gattung und einiger 
ihrer Sektionen auf Karte 4, dasjenige der Sektionen Rubra, Negundo, Campe- 
stria und Platanoidea in der Tertiärzeit auf Karte 5. Das Entwicklungszentrum 
der Gattung liegt in Westchina, auch ihre ursprüngliche Heimat — der Ur- 
sprung dürfte in die Kreidezeit zu verlegen sein — ist wahrscheinlich in Öst- 
asien zu suchen. Schon im mittleren Tertiär haben gewisse Unterschiede in 


der Verbreitung, aus der sich drei Teilreale herausheben, bestanden, doch war 
damals die heute nur in den östlichen Staaten Nordamerikas vorkommende Sect. 


Rubra auch in Eurasien noch häufig. Der heutige Artenreichtum der Gattung 
beruht teils auf einer Erhaltung alter Typen (so besonders im pazilischen 
Nordamerika) und teilweise auf der Neubildung von Formen (so besonders im 
östlichen Mittelmeergebiet und in Ostasien, in beschränkterem Umfange auch im 
atlantischen Nordamerika). 
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Rarte 6. Diels, L. Casuarina. Hauptareal der Gattung und dasjenige 
von C. equisetifolia. Hervorgehoben wird, daß ein beträchtlicher Teil von 
Australien (das nördliche Innere und der ganze Nordwesten) von ©. frei zu 
sein scheint, während anderseits große Teile von Malesien und Melanesien neben 
der litoralen C. equisetifolia auch in ihren Inlandswäldern Formen von 0. be- 
sitzen; wie das weite Areal von (©. equisetifolia zustande gekommen ist, ob durch 
spontane Ausbreitung vermittels der Meeresströmungen oder nur durch Mit- 
hilfe des Menschen, läßt sich noch nicht entscheiden. 

Karte ”—8. Vierhapper,F. Die Verbreitung der Arten der Gattung 
Soldanella, und zwar auf Karte 7 diejenige der Sect. Tubiflores und auf Karte 3 
der Sect. Orateriflores. Die Gattung ist endemisch in den Gebirgen des mittleren 
und südlichen Europa; die Areale der beiden Sektionen decken sich, wobei nur 
die erste viel weniger weit nach Norden, Westen und Süden reicht, dagegen 
schließen die Verbreitungsbezirke der Angehörigen jeder von beiden einander 
vikaristisch mehr oder weniger aus. 

Rarte 9. Rikli, M. Pinus Pinea L. Eingetragen und in besonderer 
Weise kenntlich gemacht sind auch die Standorte, die durch Anpflanzung ent- 
standen sind, an denen der Baum aber im Freien überwintert. In den größten 
Teil der Ostmediterraneis scheint die Pinie erst verhältnismäßig spät einge- 
drungen zu sein; für die meisten dortigen Vorkommnisse ist ursprüngliche An- 
pflanzung sichergestellt oder wenigstens wahrscheinlich. 


Karte 10. Hannig,E. Genista anglica L. Darstellung der Umgren- 
zung des geschlossenen Areals und der die Festlandsfront begleitenden vorge- 
schobenen Posten. 

Karte 11—12. Winkler,Hub. Musaceae. Verbreitung der Gattungen 
auf Karte 11, Kulturgürtel der Gattung Musa und ursprüngliches Areal einiger 
im großen kultivierten Arten auf Karte 12. 

Karte 13. Pax, F. Die Verbreitung der Gattung Sapium. Die geo- 
graphische Verbreitung zeigt, daß die Gattung einen alten Typus darstellt, der 
schon existierte, als der Zusammenhang zwischen der Alten und Neuen Welt 
noch bestand; die Untergattung Eusapium kommt auf beiden Hemisphären vor, 
wenn auch die Sektionen geographisch lokalisiert sind. 

Karte 14—16. Mattfield, J. Die europäischen und mediterranen Abies- 
Arten. Hierüber vgl. Näheres unter „ Pflanzengeographie von Europa“. 

Karte 17—18. Lämmermayr,L. Fagus silvatica L. und Fagus orien- 
talis Lipsky. Leider ist die Darstellung der Verbreitungsgrenze der ersteren, 
was das nordostdeutsche Flachland und Polen angeht, nicht korrekt und ohne 
Berücksichtigung der neueren Literatur. 

Karte 19. Hulten, E. Hierochloe pauciflora R. Br. Scheint eine 
typische arktische Tundrapllanze zu sein; ihre Verbreitung in der Arktis und 
im Beringsmeergebiet stimmt mit mehreren solchen überein. 

Karte 20. Hulten, E. Pinus pumila Regel. Verf. betont, daß es sich 
um eine selbständige Art und nicht bloß um eine strauchige Form von 
P. Cembra handelt. In Japan und der Mandschurei ist P. pumila ein Gebirgs- 
strauch, während sie schon auf Sachalin wie im ganzen nördlichen Teil ihres 
Verbreitungsgebietes zum Meeresniveau herabsteigt. 

36. Harshberger, J. W. Geographienamesandterms ofsig- 


nificancein plant geology and ecology. (Bull. Geogr. Soc. Phila- 
delphia XX, 1922, p. 32—46.) 
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37. Harshberger, J. W. Acomparison ofthe alpine regions 
andvegetationsofEastern America,NorwayandSwitzer- 
land. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl 
Schröter], 1925, p. 271—278.) — Der Vergleich erstreckt sich auf die allgemei- 
nen physiographischen Verhältnisse, die Lage der Baumgrenze und auf die 
Verbreitung folgender allen drei Gebieten oder wenigstens zweien von ihnen 
gemeinsamer Arten: Salix herbacea, Phleum alpinum, Oxyria digyna, Poly- 
gonum viviparum, Silene acaulis, Sibbaldia procumbens, Sedum roseum, Diapen- 
sia lapponica, Loiseleuria procumbens, Phyllodoce coeruleae, Rhododendron lappo- 
nicum und Veronica alpina. 

. 38. Hayek, A. „Pontische“ und ,„pannonische“ Flora. (Österr. 
Bot. Zeitschr. LXXII, 1923, p. 231—235.) — Betont die Notwendigkeit einer 
scharfen Trennung der Elemente der westpontischen Waldflora von den Steppen- 
elementen, da beide in ökologischer, floristischer und vor allem in entwicklungs- 
geschichtlicher Hinsicht weit voneinander verschieden sind. Die „westpontische 
Waldilora“ im Sinne Drudes ist keineswegs ein aus dem Osten eingewander- 
tes Element, sondern überall autochthon und seit dem Tertiär ansässig; sie ist 
auch keineswegs auf Ost- und Südeuropa beschränkt, sondern bildet eine Zone, 


die von den Küsten des atlantischen Ozeans — hier allerdings durch Aufnahme 


zahlreicher „atlantischer“ Elemente in ihrer Zusammensetzung stark verändert — 
zwischen der mitteleuropäischen Mischwaldflora und der immergrünen Mittel- 
meerflora eingeschaltet ist. Dieser selbst wieder in mehrere Unterbezirke sich 
gliedernde australe Bezirk bildet einen Teil der eurosibirischen Waldilora, von 
der indessen das pontische Steppengebiet auszuschließen ist, dessen Elemente der 
Mehrzahl nach aus dem Süden stammen. | 

39. Hayek, A. Allgemeine Pflanzengeographie. Berlin 
(Gebr Borntraeger) 1926, VIII u. 409 pp., mit 5 Textabb. u. 2 Karten. — Gegen- 
über dem starken Aufschwung, den die pflanzengeographische Forschung in 
allen ihren Zweigen in den letzten Jahrzehnten genommen hat, machte sich das 
völlige Fehlen einer brauchbaren und zuverlässigen Gesamtdarstellung der 
Grundzüge dieses Gebietes je länger, um so mehr fühlbar. Es ist daher mit 
dankbarer Anerkennung zu begrüßen, daß durch das vorliegende Buch diese 
Lücke endlich in angemessener Weise ausgefüllt wird. Der Charakter des 
Buches ist vor allem dadurch bestimmt, daß es dem Verf. nicht sowohl darauf 
ankam, neue Gesichtspunkte und Ideen zu entwickeln, als vielmehr auf eine 
möglichst objektive gedrängte Übersicht über alle Fragen der Allgemeinen 
Pflanzengeographie, wie sie sich nach dem derzeitigen Stande der Forschung 
und der neueren Literatur darstellen, und man darf, unbeschadet vielleicht dieser 
oder iener Meinungsverschiedenheit in Einzelheiten, sagen, daß dem Verf. Jie 
Lösung dieser Aufgabe in recht befriedigendem Maße gelungen ist. Auch das 
umfangreiche (p. 344—374) Literaturverzeichnis stellt eine wichtige und wert- 
volle Beigabe in diesem Sinne dar.: Der Inhalt gliedert sich in drei Haupt- 
abschnitte, von denen der erste die ökologische Pflanzengeographie, der zweite 
die entwicklungsgeschichtliche und der dritte die floristische Pflanzengeograpnie 
behandelt. Von diesen Hauptabschnitten zerfällt der erste wieder in je einen 
der Autökologie und der Synökologie gewidmeten Teil; jener beginnt mit der 
Besprechung der einzelnen ökologischen Faktoren, behandelt dann die Klimate 
in ihren Beziehungen zur Pflanzenverbreitung und schließlich die Vegetations- 
formen, während der synökologische Teil zunächst das Wichtigste aus der all- 
gemeinen Pflanzensoziologie und dann eine Charakteristik der wichtigsten For- 
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mationen bringt. In dem entwicklungsgeschichtlichen Teile werden zunächst die 
Entstehung und Ausbreitung der Sippen sowie die Verbreitung und Wanderung 
der Pflanzen behandelt, weiterhin dann die Areale und das Alter der Sippen und 
die Änderung der Areale im Laufe der Erdgeschichte. Der der floristischen 
Pflanzengeographie gewidmete Abschnitt endlich gibt zunächst eine Übersicht 
über die geographische Verbreitung der wichtigeren Pilanzenfamilien und ein- 
zelner bemerkenswerter Gattungen, woran sich eine Besprechung der Floren- 
reiche und Florenprovinzen der Erde anschließt. Von den beiden beigegebenen 
Karten ist die eine eine Vegetations-, die andere eine Florenkarte der Erde. 

40. Häyren, E Om främmande kroppar i snö (Über 
Fremdkörper im Schnee). (Geogr. Sällskapets Tidskr. XXIV, 1922, 
p. 205—209.) — Bericht im Bot. Otrbl., N. F. III, p. 9. 

41. Heim, R. Note sur les zones de vegetation fongique 
dans les Alpes. (Bull. Soc. Bot. France LXIX, 1922, p. 464—469.) — Be- 
handelt auf Grund von Beobachtungen in den französischen Alpen den Einfluß, 
den die Höhenlage auf die Verteilung und die morphologische Ausbildung der 
höheren Pilze ausübt. Verf. findet, daß die waldbewohnende Pilzflora des 
oberen Teiles der subalpinen Stufe sich mit zunehmender Höhe nur wenig merk- 
lich verändert, während die Pilzflora der Alpenmatten aus mehr oder weniger 
verkiimmerten Individuen besteht; in der oberen alpinen Stufe setzt sich die Pilz- 
flora wesentlich nur aus bryophilen Arten zusammen, welche zwergig und stets 
tiefgreifend modifiziert sind. — Näheres vgl. unter „Pilze“. 

42. Herzog, Th, Geographie der Moose. — Jena (G. Fischer), 
1926, XI u. 440 pp., mit 151 Textabb. u. 8 Lichtdrucktaf. — Wenn auch die 
genauere Besprechung des vorliegenden Buches dem Bericht über „Moose“ 
vorbehalten bleiben muß, so ist dasselbe als erste zusammenfassende Dar- 
stellung des behandelten Gegenstandes doch auch in allgemein-pilanzen- 
geographischer Hinsicht wichtig und interessant genug, um auch an dieser Stelle 
mit einigen kurzen Worten auf dasselbe hinzuweisen. Als prinzipiell bedeutungs- 
voll ist insbesondere hervorzuheben, daß Verf., analog wie einst Christin 
seiner „Geographie der Farne“, als Ergebnis seiner Studien feststellt, daß — 
im Gegensatz zu der lange Zeit herrschend gewesenen und vielfach wohl auch 
jetzt noch geteilten, jedoch auf einer vorgefaßten Meinung beruhenden An- 
schauung von einer disjunkteren und regelloseren Verbreitung der Moose — 
diese in ihren Verbreitungstatsachen mit „fast spiegelbildlicher Treue“ allen 
bei den höheren Pflanzen gemachten Beobachtungen entsprechen und daß sie 
sich daher sowohl zu einer kausalen Darstellung ihrer Verbreitung überhaupt 
- wie auch zu einer gemeinsamen Betrachtung mit der höheren Pflanzenwelt sehr gut 
eignen. Von den drei Hauptabschnitten, in die die Darstellung gegliedert ist, behan- 
delt der erste, kürzeste, die ökologischen Verhältnisse, und zwar Autökologie 
(Morphologisches und Anatomisches, Verbreitungsmittel), Synökologie (arteigene 
Verbände, Assoziationen und Formationen) und die Beziehungen zu den klima- 
tischen Faktoren und zum Substrat. Dann folgt im zweiten Teil eine Über- 
sicht über die Verbreitung der Moosfamilien und ausgewählter Verwandtschafts- 
kreise und im dritten, annähernd die Hälfte des ganzen Werkes ausmachenden, 
die floristische Moosgeographie, in der vornehmlich die einzelnen Florenreiche 
und ihre größeren Unterabteilungen besprochen werden, einleitend jedoch in 
Anknüpfung an die beiden Begriffe „Disjunktionen“ und „Endemismus“ Fragen 
von allgemeiner und grundsätzlicher Bedeutung zur Erörterung gelangen. Hin- 
sichtlich der Disjunktionen ergeben sich vielfache Parallelen zu den Ver- 
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breitungserscheinungen der höheren Pflanzen, wobei die Gattungsdisjunktionen 
der Moose teilweise mit den Familiendisjunktionen jener zu vergleichen sind; 
eine natürliche Erklärung der heutigen Verteilung der Areale glaubt Verf. am 
ehesten unter Berücksichtigung der Wegenerschen Verschiebungstheorie 
finden zu können. Hinsichtlich des Endemismus betont Verf., daß die gleichen 
Faktoren wirksam sind wie bei den höheren Pflanzen und daß die Wirksamkeit 
dieser Faktoren die geringe Bedeutung der Sporenverbreitung über weitere 
Räume am deutlichsten beweist; wenn trotzdem die Moose zahlenmäßig so viel 
weniger Endemen geliefert haben als die höheren Pflanzen, so beruht das nicht 
auf verschiedenen Verbreitungsgesetzen und auf verschiedener Wanderungs- 
fähigkeit, sondern erklärt sich aus der langsameren Umbildung des Art- 
materials, was Veri. auf die geringeren Kombinations- und Ausfallsmöglich- 
keiten von Merkmalen bei niedriger organisierten Pflanzen zurückführen möchte. 

43. Hettner, A. Methodische Zeit-undStreitfragen. (Geo- 
graphische Zeitschrift XXIX, 1923, p. 37—59.) — Im ersten, die Grenzen der 
Geographie behandelnden Abschnitt bespricht Verf. auch das Verhältnis zur 
Pflanzen- und Tiergeographie. Er stellt fest, daß die überwiegende Arbeit von 
Botanikern und Zoologen geleistet worden ist, findet aber, daß diese Arbeiten 
die geographischen Bedürfnisse nicht immer ganz befriedigen und unterscheidet 
zwischen geographischer Botanik und Zoologie (Geobotanik und Geozoologie) 
einerseits, eigentlicher Tier- und Pflanzengeographie auf der anderen Seite und 
findet, daß, wenn Botaniker und Zoologen Pflanzen- und Tiergeographie in 
diesem engeren Sinne — zitiert wird als Beispiel Grisebachs Vegetation der 
Erde — treiben, die Ergebnisse sich nicht in das botanische oder zoologische, 
sondern in das geographische Lehrgebäude einfügen, eine These, die freilich 
von biologischer Seite nicht auf unbedingte Anerkennung zu rechnen haben 
dürfte. 

44. Himmelbaur, W. und Stumme, EE Vorarbeiten zu einer 
pflanzengeographischen Karte Österreichs. XII. Die Ve- 
getationsverhältnissevonRetzund Znaim. Mit Beiträgen von 
A. Stummer und A. Oborny. (Abhandl. Zool.-Bot. Gesellsch. Wien XIV, 
Heft 2, 1923, 146 pp., mit 1 Karte.) — Von allgemeinerem Interesse ist nament- 
lich die Schilderung des Zusammentreffens des mitteleuropäischen und des pan- 
nonischen Florengebietes im Bereiche der vorliegenden Gebietsmonographie und 
die Verknüpfung desselben mit geologischen, genetisch-pfllanzengeographischen 
und klimatologischen Tatsachen; beide Floren stoßen nicht mit ihrer Gesamt- 
masse aufeinander, sondern es bildet sich zwischen ihnen eine Misch- oder 
Kampfzone aus, die durch Mischung der verschiedensten Elemente charakteri- 
siert ist, wobei aber nicht Regellosigkeit herrscht, sondern entsprechend dem er- 
reichten Gleichgewicht auch im kleinsten Raume die pannonischen, bzw. die 
mitteleuropäischen Elemente nur die ihnen zusagenden Bodenilecken besetzen. — 
Im übrigen vgl. unter „Pfilanzengeographie von Europa“. 

45. Hirschler, J. Analyse genetique de l’especeetlabio- 
geographie Unschema methodique. (Kosmos L, Lemberg 1925, 
p. 882—885. Poln. mit dtsch. Zusammenfassg.) — Siehe im deszendenztheore- 
tischen Teile des Just, sowie auch im Bot. Otrbl., N. F. IX, p. 149. 

46. Hoffmann, H, Moderne Probleme der Tiergeographie. 
(Die Naturwiss. XIII, 1925, p. 77—83, mit 3 Textabb.) — Wir erwähnen die 
Arbeit hier, weil sie sich hauptsächlich mit der ja auch in der neueren Pflan- 
zengeographie eine gewisse Rolle spielenden Kontinentalverschiebungshypothese 


15] Lehr- und Handbücher. Arbeiten allgemeinen oder vermischten Inhalts 51 


von A. Wegener auseinandersetzt. Verf. gelangt dabei zu dem Ergebnis, daß 

sich in den verschiedensten Tiergruppen Formen finden lassen, deren Verbrei- 

tung mit Hilfe jener Theorie nicht oder nur höchst gezwungen erklärt werden 
kann, während anderseits in den Fällen, in denen die Theorie eine befriedigende 

Erklärung liefert, die alte Landbrückentheorie mindestens dasselbe leistet. In 

einer Schlußbemerkung wird gegenüber der Arbeit von Irmscher 

dieses Resultat ausdrücklich auch auf die Phytogeographie ausgedehnt 
und betont, daß die Verschiebungshypothese — ganz unabhängig von den Be- 
denken, die ihr in geologischer und geophysikalischer Hinsicht entgegenstehen 

— zurzeit von der Biogeographie abgelehnt werden müsse. 

47. Jacecard, P. Le coefficient generique et le coefficient 
decommunaute&danslaflore marocaine. (Me&m. Soc. Vaud. Sci. 
nat. II, 1926, p. 335—403.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 468. 

48. Jeffrey, E. C. The geographical distribution of hy- 
brids. (Science, n. s. LIV, 1921, p. 517.) 

49. Karsten, 6. Methoden der Pflanzengeographie. (In: 
Abderhalden, Handbuch der biolog. Arbeitsmethoden Abt. IX, Teil 1, 1921, 
p. 309— 324.) 

50. Karsten, G. und Schenck, H. Vegetationsbilder. XIV.bis 
XVI. Reihe und XVII. Reihe, Heft 1-6. Jena (G. Fischer), 1922 
‚bis 1926 (je 8 Hefte zu je 6 Tafeln). 

Die in der Berichtszeit erschienenen Hefte der wertvollen Sammlung 
haben folgenden Inhalt: 

XIV, Heft 1. G. Karsten, Asiatische Epiphyten. 

XIV, Heft 2-3. H. Handel-Mazzetti, Mittel-China. 

XIV, Heft 4 H. Nitzschke, Die Halophyten im Marschgebiete der Jade. 

XIV, Heft 5-6. H. Schenck, Vegetationsbilder aus der Sierra de Mixteca, 
Mexiko. 

XIV, Heft 7. J. ©. Th. Uphof, Vegetationsbilder aus Kalifornien. 

XIV, Heft 8 Hub. Winkler, Ostafrika. 

XV, Heft 1. L. A. Kenoyer, Waldformationen des westlichen Himalaya. 

BREITE 2 EM und- Br Rülprel, Korsika. 

XV, Heft 3—4. J. C. Th. Uphof, Vegetationsbilder aus Florida. 

XV, Heft 5—7. H. J. Lam, Vegetationsbilder aus dem Innern von Neu-Gruinea. 

XV, Heft 8 F. Pax und Hub. Winkler, Vegetationsbilder aus den Süd- 
karpathen. 

XVI, Heft 1-2. O0. V.Darbishire, Die Dünen der englischen Westküste. 

XVI, Heft 3. G. Karsten, Das Licht im tropischen Regenwalde. 

XVI, Heft 4 A. Pilat, Alpine Region der Westkarpathen. 

XVI, Heft 5-6. H. und M. Brockmann-Jerosch, Jamaika. 

XVI, Heft 7. R. E. Fries, Vegetationsbilder von den Kenia- und Aberdare- 
Bergen (Ostafrika). 

XVI, Heft 8 M. Hirmer, Beiträge zur Kenntnis der Gehölzformationen auf 
Teneriffa. 

XVII, Heft 1. E. Wulff, Vegetationsbilder aus der Krim. 

XVII, Heft 2. B. Keller, Die Grassteppen im Gouvernement Woronesh 
(Rußland). — Gibt in der Einleitung auch eine Gegenüberstellung der wich- 
tigsten Merkmale der drei Vegetationstypen der Steppen, Halbwüsten und 
Wüsten, sowie eine nähere Charakteristik der sich durch das ganze euro- 
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päische Rußland bis zum Altai im Osten hindurchziehenden Tschernosjem- 

steppenzone und ihrer wichtigsten Typen. 

XVII, Heft 3—4. A. Ginzberger, Küstenvegetation der süddalmatinischen 

Eilande. 

XVII, Heft 5—6. O. Stocker, Die ägyptisch-arabische Wüste. — Hierzu vgl. 

Ref. Nr. 330. 

51. Keller, R. Über Früchte und Samen, welche durch das 
Frühlingswasser in den überschwemmten Flußtälern 
verbreitet werden. (Russ. Hydrobiolog. Zeitschr. I, 1921, p. 7—9, mit 
2 Fig.) — Kurzer Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. II, p. 434. 

52. Koegel, L Ammergauer Studien. I. Die Pflanzendecke 
inihren Beziehungen zu den Formen des alpinen Hoch- 
gebirges, untersucht am Beispiele der Ammergauer 
Berge. (Ostalpine Formenstudien, herausgeg. v. Fr. Leyden. Abt. I, 
Heft 5, Berlin 1923, 126 pp., mit 8 Taf.) — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. X. p. 303. 

53. Koegel, L. Beobachtungeninderoberen Kampfregion 
der Holzgewächse aus den Südtiroler Dolomiten. (Zeitschr. 
d. Gesellsch. f. Erdkunde, Berlin 1925, p. 213— 218.) — Neben den Beobachtungen 
über den Einfluß von Exposition und Geländegestaltung auf die oberen 
Höhengrenzen der Holzgewächse sind von allgemeinerem Interesse namentlich 
die Bemerkungen, die Verf. der Stellung des Krummholzgürtels widmet. Verf. 
schließt sich hier der besonders von Scharfetter vertretenen Auffassung 
von der Zugehörigkeit des Legföhrengürtels zur Waldregion an, nur erachtet 
er die Gleichstellung der klimatisch bedingten Legföhrengrenze mit jener des 
Fichtenwuchses für weniger zutreffend als eine solche mit dem höchsten Arven- 
wuchse. Nur im edaphischen Sinne kann man von einer die Hochstammgrenze 
übersteigenden Krummholzzone sprechen, nämlich dort, wo die Bodeneinflüsse 
ein besonders schwieriges Kampfgelände darbieten, dem die Legföhre besser 
gewachsen ist als der Hochstamm. Die Annahme einer besonderen Vorliebe 
der Legföhre für Schutthänge muß indessen energisch abgelehnt werden; viel- 
mehr erreicht sie ihre Höchstwerte durchaus auf Felsgrund. 

54. Koegel, L. Deralpine Vegetationsmantel. (Die Naturwiss. 
XIV, 1926, p. 680—685, mit 3 Textfig.) — Mehr allgemein-geographische Be- 
trachtungen über die Beziehungen zwischen Formenschatz und Vegetations- 
mantel des Hochgebirges. 

55. Krylow, P. N. Die Aufgaben und Methoden der Phyto- 
geographie undihre Beziehungen zur Phytoökologie und 
Phytosoziologie. Tomsk 192, 12 pp. (Russisch.) — Bericht im Bot. 
Ctrbl., N. FE. VIII, p. 254. 

56. Krylow, P. N. Zur Frage der phytogeographischen 
Rayonierung. Tomsk 1925, 10 pp. (Russisch.) — Bericht im Bot. Centrbl., 
ING I, WANIE 5 276; 

57. Kurz, A. Grundriß einer Algenflora des appenzelli- 
schen Mittel- und Vorderlandes. (Jahrb. der St. Gallischen Natur- 
wissenschaftl. Gesellsch. LVIII, 1922, p. 67—152, mit 2 Tafeln.) — Sowohl die 
Behandlung der Algengesellschaften, in der Verf. versucht, unter Zugrunde- 
legung einer Einteilung nach topographischen Gesichtspunkten doch auch das 
ökologische Moment zur Geltung zu bringen und ferner auch manche Begriffe 
der neueren Gesellschaftsmorphologie wie Konstanz und Treue berücksichtigt, 
wie insbesondere die anschließenden Betrachtungen über die Verbreitung und 
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Ökologie der Algen im allgemeinen enthalten vieles, was auch von allgemeinerem 
Interesse ist; insbesondere werden die epiontologischen und die auf die ökolo- 
gischen Zusammenhänge bezüglichen Fragen erörtert und durch die im Unter- 
suchungsgebiet gesammelten eigenen Erfahrungen des Verfs. erläutert, die sich 
daraus ergeben, daß für die Algen als Wasserbewohner sich die klimatischen 
Unterschiede in ungleich geringerem Maße geltend machen als für Landpflanzen, 
daß auch zahlreiche Algenarten eine viel geringere Empfindlichkeit gegenüber 
den ökologischen Faktoren zeigen, und daß anderseits die Migrationsfähigkeit 
für die Mehrzahl der Arten eine größere ist als bei den Phanerogamen. Wegen 
der näheren Einzelheiten ist der Bericht über „Algen“ zu vergleichen. 

58. Kusnezow, N. J. Pflanzengeographischer Atlas deı 
Erde Liefrg. 1: Betiulaceeae.e Liefrg. 2-3: Palmae, Triticum. 
1922—1923 (Russisch). 

59 Kusnezow, N. J. Kurs der Pflanzengeographie. I. Teil. 
Simferopol 1920, 116 pp., mit 4 Karten. (Russisch.) 

60. Lämmermayr, L.. DieEntwicklungderBuchenassozia- 
tion seit dem Tertiär. Eine pflanzengeographische Studie. (Fedde, 
Repert. Beih. XXIV, 1923, 100 pp., mit 7 Karten.) — Die Arbeit beginnt mit 
einer Besprechung des Verhältnisses von Fagus silvatica zu den fossilen, im 
Tertiär bekannten Fagus-Arten; hierzu gehören sinngemäß auch noch die 
Erörterungen des Kap. VI, in denen Verf. zu dem Resultat gelangt, daß die 
Verbreitung des rezenten und fossilen Genus Fagus und Nothofagus vielfach 
in auffallender Übereinstimmung mit der Simrothschen Pendulationstheorie 
stehe und daß speziell der von dieser Theorie angenommene tertiäre Ent- 
stehungsherd von F. silvatica (nördlich des Schnittpunktes des 45° n. Br. und 
10° ö. L.) tatsächlich den geometrischen Mittelpunkt des heutigen Buchenareals 
darstelle. Kap. II behandelt die Buche im Tertiär, speziell im Hinblick auf eine 
Würdigung der klimatischen Bedingungen und ihrer Änderungen, denen die 
Buche seitdem ausgesetzt war; als Anpassungen, welche die gegen den Aus- 
gang des Tertiärs mehr und mehr sich geltend machende allgemeine klimatische 
Verschlechterung zur Folge gehabt hat, werden genannt das Einsetzen des Laub- 
falls, der Beginn der Bestandesbildung, Differenzierung des Lichtbedürfnisses 
gegenüber den anderen Holzarten und Erstreckung der Breite des Lichtgenusses 
speziell in der Richtung nach unten. Die dann folgenden beiden Abschnitte, 
welche die Refugien der Buche im Diluvium und ihre postglaziale Rückwan- 
derung zum Gegenstand haben, müssen wohl als durch die seitherigen Ergeb- 
nisse der pollenanalytischen Forschung weit überholt gelten. Aus dem dem 
heutigen Buchenareal gewidmeten Kap. V sei hier nur erwähnt, daß Verf. nur 
die Ostgrenze (und daneben vielleicht noch die Südwestgrenze) als rein klima- 
tisch bedingt auffaßt, während für die Südgrenze außer klimatischen auch 
edaphische Faktoren maßgebend sind und die Nord- sowie auch die West- 
grenze als historische bezeichnet werden, da nach beiden Richtungen hin eine 
Expansion des Areals möglich erscheine Aus Kap. VII (Die Formation des 
Buchenwaldes) und VIII (Alter und Herkunft der Buchenbegleiter) ist von 
allgemeinerem Interesse das Ergebnis, daß es keine spezifischen, nur der Buche 
eigentümlichen Begleitpflanzen gibt und daß die Kommensalen im Niederwuchs 
der Buchenassoziation nur den Ausdruck einer Konvergenzerscheinung, einer 
Anpassung an das Lokalklima des Buchenwaldes (speziell an das Minimum des 
Schattenlichts) darstellen; die Buchenassoziation wird als eine ausgesprochen 
labile Assoziation bezeichnet, die Freizügigkeit mancher Arten hinsichtlich des 
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Ein- wie Austrittes ist groß und die Glieder der Assoziation sind zeitlich wie 
räumlich verschiedener Herkunft. Mitteleuropäische, eurasiatische, eurosibi- 
rische, zirkumpolare, seltener auch illyrische Florenelemente mit einer großen 
Breite des Lichtgenusses, tief gelegenem Maximum und Minimum, euphometrisch 
und dorsiventral ausgebildeten Blättern bevorzugen das tiefschattige Innere des 
Buchenwaldes, während atlantische, mediterrane, pontische und alpine Arten 
mit geringer Breite des Lichtgenusses, hohem Maximum und meist auch nicht 
tief gelegenem Minimum, mit pan- bis euphotometrischen, dorsiventral bis isola- 
teral gebauten Blättern vorzugsweise den Waldrand oder lichtere Stellen auf- 
suchen und überhaupt einen viel geringeren Grad der Treue im Vergleich zu 
den ersteren aufweisen. Das „Areal im Areale“, der einzelne Buchenwald 
spiegelt inbezug auf den Grad seiner Durchdringung mit den einzelnen Floren- 
elementen genau das Verhalten des Gesamtareals der Buche gegenüber den 
angrenzenden Florenbezirken bzw. Formationen wieder. — Bezüglich des letzten 
Abschnittes, der die pflanzengeographischen Bezirke im Gesamtareal der Buche 
näher charakterisiert, vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

61. Lenoble, FE. Altitudes minima auxquelles ont &ete ob- 
serveesdesespecesalpines,subalpinesetmontagnardes; 
altitudes maxima d’esp&eces meridionales et mediterra- 
neenes danslachaine la plus occidentale du massifalpin. 
(Assoc. Franeaise Avanc. Sci. Congres de Rouen 1921, ersch. Paris 1922, 
p. 588—594, mit 1 Karte.) — Die auf etwa 200 Arten bezüglichen, in den Vor- 
alpen des Dauphine gemachten Beobachtungen besitzen auch allgemeineres In- 
teresse. Näheres vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

62. Lindinger, L.L Ein Vorschlag zur genauen Festlegung 
des Fundorts. (Naturw. Wochenschr., N. F. XXI], 1922, p. 132—133). — 
Zur Vermeidung der Unzulänglichkeit der bisherigen Fundortsbezeichnungen 
einerseits und der Notwendigkeit einer langatmigen Beschreibung anderseits 
schlägt Verf. eine Bezeichnungsweise vor, die nur von einigen, in jeder 
Druckerei vorhandenen Zeichen (senkrechter und wagerechter Strich, Pfeil) 
in Verbindung mit wenigen Abkürzungen (für die Himmelsrichtungen, rechts 
und links, auf- und niederwärts) nebst Bezugnahme auf Ortschaften der Karte 
und Entfernungsangaben Gebrauch macht. 

63. Linkola, K Waldtypenstudien in den Schweizer 
Alpen. (Veröffentl. Geobotan. Inst. Rübel in Zürich, 1. Heft, 1924, p. 139 
bis 224.) — Indem wir uns darauf beschränken, an dieser Stelle die Arbeit nur 
im Hinblick auf die in ihr entwickelten allgemeinen Gesichtspunkte und die Er- 
gebnisse von allgemeiner Tragweite zu würdigen, im übrigen aber auf das Re- 
ferat unter „Pflanzengeographie von Europa“ verweisen, ist zunächst festzu- 
halten, daß die Grenze zwischen Laub- und Nadelwaldstufe keinerlei beachtens- 
wertere Scheidung in den Waldtypenverhältnissen bedeutet, daß aber eine wich- 
tige Grenze für Waldtypen weiter oben in der Nadelwaldstufe dort gegeben ist, 
wo die Grenze zwischen Hainwäldern und reiser- und moosreichen Wäldern ver- 
läuft. Dieser Grenze kommt deshalb besondere Wichtigkeit zu, weil sie zwei 
Waldgebiete voneinander scheidet, die zu verschiedenen großen Waldtypen- 
gruppen gehören, nämlich die Wälder des wärmeren, südlichen Klimas, die in 
der Hainwaldstufe vorherrschen, und die des kühleren Klimas, die in der Reiser- 
waldstufe dominieren; da diese Höhenstufe, in der das kühle Klima seinen be- 
stimmenden Einfluß bis zur Bodenvegetation der Wälder erstreckt, sowohl durch 
klimatische als auch besonders durch klimatisch-edaphische Markierung eine 
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sehr wichtige Vegetationsgrenze sowohl in phytosoziologischer wie in flori- 
stischer Hinsicht bedeutet, so schlägt Verf. vor, die Bezeichnungen montane bzw. 
subalpine Stufe nicht, wie bisher, als mehr oder weniger gleichbedeutend mit 
den Ausdrücken Laub- und Nadelwaldstufe zu gebrauchen, sondern sie auf die 
Hainwaldstufe und die Reiserwaldstufe zu beziehen. Gewisse abweichende Ver- 
hältnisse bieten die subkontinentalen Gebirgsgegenden; doch kann anderseits in 
subozeanischen Klimaten der Hainwald bisweilen bis zur Baumgrenze empor- 
steigen. Von den klimatischen Faktoren, welche die Verschiedenheiten der 
Waldtypenverhältnisse in den verschiedenen Höhenlagen bedingen, sind die ver- 
schiedene Länge der Vegetationsperiode und die verschiedenen Temperaturver- 
hältnisse am wichtigsten, während die Bedeutung der Niederschlagsverhältnisse 
bei der Hauptstufeneinteilung relativ gering ist, so fühlbar sich letztere auch 
sonst in den Waldtypenverhältnissen der verschiedenen Gegenden machen. Auch 
die topographischen Verhältnisse spielen beim Auftreten der verschiedenen 
Waldtypen eine wesentliche Rolle. Die Berechnung der biologischen Spektren 
nach Raunkiaer ergibt recht bedeutende Unterschiede zwischen den verschiede- 
nen Waldtypen und namentlich Waldtypengruppen; dabei scheint das Wesent- 
lichste im allgemeinen die Größe des Chamäphytenprozentes zu sein, wonach 
sich drei Gruppen unterscheiden lassen: Heidewälder (Ch über 20%), frische 
Wälder (Ch 10-—20%) und Hainwälder (Ch unter 10%). Die Spektren der- 
selben Typen aus der Schweiz und aus Finnland weisen große Ähnlichkeiten 
auf. Die Unterschiede zwischen den Waldtypen werden noch größer und deut- 
licher, wenn man in den Spektren auch die Häufigkeit berücksichtigt. Daß die 
obigen Gruppen in großen Zügen den Klimatypen entsprechen, ergibt sich aus 
ihrer allgemeinen geographischen Verbreitung; rein edaphische Faktoren 
spielen dann eine Rolle, wenn sie mit den einem jeden Klimatypus mehr oder 
weniger eigenen Bodentypen unharmonisch sind, und zwar befördern ungünstige 
edaphische Faktoren die Bildung von Waldarten eines kälteren Klimas, während 
durch besonders fruchtbare Böden (z. B. vorteilhafter Kalkgehalt) die Ent- 
stehung von Waldarten wärmerer Klimate begünstigt wird. Auch durch Unter- 
schiede in der Aspektfolge dürften sich die verschiedenen Waldtypen charakte- 
risieren lassen. Eine weitere Frage von allgemeiner Bedeutung ist noch die 
nach den Begleitpflanzen der verschiedenen Holzarten. Es gibt zwar recht deut- 
liche und bedeutende Unterschiede z. B. in der Untervegetation von Buchen- und 
Fichtenwäldern, doch scheint der Grund für diese nur in untergeordnetem Maße 
in der Holzart selbst zu liegen; hauptsächlich maßgebend sind die Faktoren, 
die die verschiedenen Waldtypen hervorrufen, also klimatische und edaphische 
Verhältnisse, die nicht erst von der Holzart geschaffen werden. Eine Prüfung 
der von Furrer als mehr oder weniger treue Begleiter der Buche angeführten 
51 Arten ergibt u. a., daß noch in Finnland 25 derselben vorkommen, und zwar 
nicht nur sog. buchenholde oder -feste, sondern auch noch buchentreue Arten. 
Ökologisch haben alle diese sog. Buchenbegleiter die Eigenschaft, daß sie einen 
sehr guten Waldstandort, d. h. also Waldungen von besonders guten Wald- 
typen verlangen; die meisten von ihnen sind tatsächlich Begleiter dieser Wald- 
typen, und an die Buche erscheinen sie nur insofern gebunden, als diese vielfach 
dieselben Flächen eingenommen hat, die auch für die betreffenden Waldpflanzen- 
arten die passendsten, teilweise auch die einzig möglichen Standorte sind. Auch 
unter den Fichtenbegleitern gibt es einige, die auch weit entfernt von der Fichte 
‘wachsen können; viele sind als mykotroph wenigstens an den Nadelwald ge- 
bunden, während gerade die treuesten Fichtenbegleiter im allgemeinen spärlich 
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oder selten auftretende Arten sind, deren soziologischer Anteil an der Pflanzen- 
decke sich auf ein Minimum beschränkt, so daß der Pflanzenverein in seinem 
Charakter von ihrem Vorhandensein oder Fehlen ganz unabhängig ist. 

64. Ludwig, ©. Das pontischeundaquilonare Elementin 
der Flora Schlesiens. (Engl. Bot. Jahrb. LVIII, Beibl. Nr. 130, 1923, 
p. 11—38, mit 1 Karte.) — Infolge der Vermengung von rein geographischen mit 
ökologischen und genetischen Momenten hat der Begriff der „pontischen“ Arten 
seine Eindeutigkeit verloren und ist eine Unsicherheit und Verschiedenheit in 
der Auffassung und Anwendung dieses Begriffes entstanden, die vermieden 
worden wäre, wenn man bei einer rein geographischen Auffassung im Sinne 
Kerners geblieben wäre. Es sind infolgedessen auch die Florenlisten bei ver- 
schiedenen Forschern recht verschieden ausgefallen. Um dieser Verwirrung 
und Unklarheit zu steuern, schlägt Verf. vor, die Bezeichnung pontisch nur als 
Arealbezeichnung zu gebrauchen für solche Arten, deren Hauptverbreitungs- 
gebiet im südöstlichen Europa und in Westasien gelegen ist und die von hier nach 
allen Richtungen ausstrahlen, dabei aber im allgemeinen die atlantische Küste 
meiden und auf der Pyrenäenhalbinsel, den Mittelmeerinseln und im nordafrika- 
nischen Küstengebiet ganz fehlen. Großen Wert legt Verf. auch auf die Aus- 
dehnung des Areals nach Osten hin; als pontisch sind nur die Arten zu bezeich- 
nen, die höchstens bis zum Altai reichen; alle diese Ostgrenze erheblich über- 
schreitenden Arten, die durch ganz Sibirien verbreitet sind, oft noch in Japan 
und sogar im westlichen Nordamerika vorkommen, würden als europäisch-sibi- 
risches Florenelement zu bezeichnen sein (z. B. Poa bulbosa, Carex praecox, 
Anemone silvestris, Silene otites, Androsace septentrionalis, Veronica spicata etc.) 
Diejenigen Arten, welche nicht nur das pontische Gebiet bewohnen, sondern 
außerdem auch noch im mediterranen Gebiet eine weite, bisweilen bis zu den 
Kanaren reichende Verbreitung besitzen, bezeichnet Verf. als aquilonar 
(z. B. Stipa pennata, Clematis recta, Alyssum montanum, Vincetoricum offiei- 
nale, Inula hirta usw.). Arten, welche vielfach ebenfalls als pontisch bezeichnet 
werden, die aber keiner dieser drei Gruppen angehören, sind z. B. Cardamine 
glandulosa, Isopyrum thalictroides, Hierochloa australis, Scabiosa canescens, die 
nur wenig in pontisches Gebiet hineinreichen, und die über fast ganz Europa 
ziemlich gleichmäßig verbreiteten Allium Scorodoprasum, Geranium sangui- 
neum, Pulmonaria angustifolia, Melampyrum arvense u.a.m. — Im übrigen 
vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

65. Lundeghard, H. Klima und Boden in ihrer Wirkung 
alas Prlamzenml@ben, Jens, (Cr, Kirschen), 1925, 8%, YIDiE m, 49 Did. 
mit 113 Textabb. u. 2 farb. Karten. — Das in der neueren physiologischen 
Forschung immer stärker hervortretende Bestreben (vgl. auch Fitting, Rei. 
Nr. 22), die reine und ausschließliche Laboratoriumsphysiologie nicht als das 
letzte und ausschließliche Ziel der Forschung zu betrachten, sondern auch die 
ökologischen Probleme in experimenteller Arbeit in Angriff zu nehmen, findet in 
dem vorliegenden, einerseits aus eigenen experimentellen Untersuchungen des 
Verfs. und anderseits aus von demselben im Winter 1923/24 in Brünn gehaltenen 
Vorlesungen hervorgegangenen Buche einen markanten Ausdruck. Da es sich. 
inhaltlich auf einem Grenzgebiet zwischen Physiologie und Pilanzengeographie 
bewegt und der Einstellung des Verfs. entsprechend auf die erstere das entschei- 
dende Gewicht legt — mancher Pflanzengeograph wird vielleicht den Stand- 
punkt, den Verf. gegenüber der floristisch-physiognomischen Analyse der Vege- 
tation einnimmt, als etwas zu geringschätzig und anderseits die Bedeutung der 
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experimentellen Methode, die ja doch schließlich auch naturbedingte Grenzen 
ihrer Anwendungsmöglichkeit.hat, etwas überbewertet finden, vgl. in dieser Be- 
ziehung die eingehende Kritik von Du Rietz im Bot. Notiser 1926 —, so ist hier 
nicht der Ort zu einem ausführlichen Eingehen auf die vom Verf. gebotene Dar- 
stellung. Daß diese auch dem Pflanzengeographen viele Anregungen bietet und 
außerdem auch als eine zusammenfassende Übersicht über ein ihm sonst teil- 
weise schwer zugängliches und auch wenig bekanntes, in der Literatur zerstreu- 
tes Material von großem Wert ist, bedarf keiner ausdrücklichen Erwähnung; sie 
läßt zugleich die Fortschritte erkennen, die sowohl die klare Einsicht in die Zu- 
sammenhänge wie auch die Erkenntnis der noch vorhandenen großen Lücken 
unseres Wissens gegenüber dem bekannten Schimperschen Werk erzielt hat. 
Von den 10 Kapiteln, in die der Inhalt gegliedert ist, behandeln die ersten den 
Temperatur-, Licht- und Wasserfaktor; in Kap. 5 werden die Bildung des 
Bodens und seine allgemeinen ökologischen Eigenschaften besprochen, daran 
_ schließen sich dann weiter Abschnitte über die physikalische Beschaffenheit des 
Bodens und seine Durchlüftung, die chemischen Bodenfaktoren, die Mikroorga- 
nismen des Bodens und den Kohlensäurefaktor. Das Schlußkapitel endlich 
gliedert sich in folgende Unterabschnitte: 1. Der Artbegriff in der Ökologie. 
2. Die Bedeutung der „Formen“ für die Ökologie (wesentlich denvon Turesson 
entwickelten Gedankengängen folgend). 3. Adaptation, Lebensform und 
epharmonische Konvergenz; die experimentalökologische Aufhellung der phäno- 
typischen Adaptationen wird als eine der wichtigsten Fragen bezeichnet, die 
zwischen Modifikationen und genotypischen Variationen bestehende Kluft scharf 
betont. 4. Experimentalökologische Richtlinien für die Beschreibung und Klas- 
silizierung der Anpassungsformen. Die Ökologie hat sich in erster Linie mit 
den Kampfformen (Oligophyten) zu befassen, die ganz unzweifelhaft während 
scharfer und anhaltender Selektion entstanden sind, und deren Habitus und 
Funktionen als Kampfmittel gegen dominierende ökologische Faktoren aufge- 
faßt werden müssen, wobei der maßgebende ökologische Faktor entweder ein 
Faktor im Minimum oder in schädlichem Überfluß ist. Innerhalb jeder Kampf- 
gruppe gibt es dann mehrere Parallelen, d. h. Formen, die große morphologische 
Divergenzen erkennen lassen, aber sich ökologisch parallel verhalten. Die Inter- 
‚ ferenz von zwei oder mehreren ökologisch wichtigen Faktoren erschwert die 
Klassifikation der Anpassungsformen; man kann sich hier durch Einführung 
von Untergruppen helfen, wodurch sich auch die feineren, mehr lokalklimatisch 
bedingten Differenzen der Vegetation klassifizieren lassen. Die nach diesen 
Prinzipien gestaltete Übersicht der Anpassungsformen ist folgende: I. Wasser- 
faktor. A. Xerische Anpassungen (Wasserfaktor im Minimum). a) Gleich- 
mäßige Trockenheit (Wüstenpflanzen). b) Periodische Trockenheit. 1. Pflan- 
zen der ariden und semiariden Gebiete der Steppen, Baumsteppen, Savannen, 
Maquis. 2. Mediterrane Vegetation (winterliche Assimilationsperiode). 3. Be- 
wohner der arktischen Kältewüsten. 4. Felsenpflanzen. B. Hydrische Anpas- 
sungen (Wasserfaktor im Überschuß). a) Gleichmäßiges Wasserleben. b) Pe- 
riodisch submerses Leben. c) Helophyten. II. Temperaturfaktor. a) Gleich- 
mäßige Temperatur: Bewohner der T'hermen; Polarmeeralgen und Schneealgen. 
'b) Periodische Temperaturverhältnisse: Kältepflanzen und Wärmepflanzen an 
benachbarten Standorten; Alpenpflanzen; Polarpflanzen. III. Lichtfaktor. 
Bloße Intensitätsunterschiede: Dunkelpflanzen; Dämmerungspflanzen; obligate 
Schattenpflanzen; fakultative Schattenpflanzen; Sonnenpflanzen. IV. Trophische 
Anpassungen. a) Autotrophe: oligotrophe Gewächse; eutrophe Spezialisten. 
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b) Heterotrophe. V. Chemisch-physikalische Faktoren. 1. Halische Pilanzen; 
2. pH-Reihe. VI. Substratcharakter. 1. Fester Boden (Felsenpflanzen); 2. Fel- 
senspalten-Pilanzen; 3. beweglicher Boden. VII. Äolische Anpassungen: Pflan- 
zen der windexponierten Standorte. VIII. Ökologische Spezialisten: Lianen, 
Epiphyten, Insektivoren, Halbparasiten, echte Parasiten, Symbiose. 5. Pilanzen- 
gesellschaften. — Eine ganz konsequente Systematisierung der Lebensformen 
nach einem einzigen Gesichtspunkt ist nicht möglich; anderseits hat eine rein 
physiognomische Einteilung der Formen nur einen sehr beschränkten Wert, 
weil sie Formen in eine Gruppe bringt, die auf sehr verschiedenen Standorten 
wachsen und demnach pflanzengeographisch nicht zusammengehören. Die Unter- 
scheidung von Kampfformen verhilft zur Klarlegung der geographischen Ver- 
teilung der Pflanzen in großen Zügen, die unzweifelhaft das Spiel der ökolo- 
gischen Bedingungen wiedergibt. Sie läßt aber im Stich bei den Mesophyten, 
bei denen zu den klimatischen und edaphischen Faktoren sich in hervortreten- 
dem Maße biotische hinzugesellen. In dem Maximumgebiet hat ein ökologischer 
Faktor nach dem Relativitätsgesetz eine sehr unbedeutende relative Wirkung; es 
kann also in mesophytischen Vereinen eine bedeutende Variation eines Faktors 
ohne Wirkung bleiben. Hieraus erklärt sich der Umstand, daß mesophytische 
Pflanzengesellschaften häufig sehr stabil erscheinen und an Orten angetrofien 
werden, die klimatisch und edaphisch nicht identisch sind. Schon die Tatsache, 
daß die jetzige Flora nur einen Ausschnitt aus einer endlosen Entwicklungs- 
kette darstellt und daß bei der fortwährenden Wanderung der Arten keine 
sichere Vorstellung darüber zu gewinnen ist, ob das Verbreitungszentrum einer 
Art wirklich ihr ökologisches Optimum darstellt, macht die rein ökologische 
Klassifizierung und Benennung der mesophytischen Gesellschaften unsicher. In 
den Oligophytenvereinen mit ihren viel begrenzteren Artenzahlen und schärferer 
Selektion dagegen tritt dieser Zeitfaktor mehr in den Hintergrund. Wenn der 
Migrations- und der Besiedlungsfaktor keinen entscheidenden Einfluß mehr aus- 
üben, so zielt die Zusammensetzung der Pflanzengesellschaft auf einen Gleich- 
gewichtszustand hin, der Clements’schen Klimax, in dem jeder Art derjenige 
Platz und Raum angewiesen ist, den sie auf Grund ihrer Vitalität beanspruchen 
kann. Indem Verf. den Begriff „Assoziation“ mit Vegetationsschicht gleichsetzt, 
definiert er als einheitliche Formation eine Gesellschaft, wo eine Assoziation 
über die andere dominiert und für sie begrenzende Faktoren schafft, als ge- 
mischte Formation eine Gesellschaft, wo die Assoziationen durch die Variation 
eines edaphischen Faktors bedingt sind (Sumpfwiese, Gesamtheit der Strand- 
vegetation). Die Vegetation ist keine einfache Fünktion der Standortsbedin- 
gungen, wenn man unter diesen nur die klimatischen und edaphischen Faktoren 
versteht, denn es kommen auch die biotischen Faktoren (Konkurrenzkampf), 
der Migrationsfaktor und der Besiedlungsfaktor (und hierdurch die Bodenent- 
wicklung) hinzu; diese Faktoren können es verursachen, daß an zwei iden- 
tischen Standorten sich ganz verschiedene Gesellschaften entwickeln, doch ist 
dies kein Beweis gegen den Grundsatz, daß die Vegetation von den klimatischen 
und edaphischen Faktoren abhängt. Die Fragen der Benennung und Klassifi- 
zierung der Pflanzengesellschaften erscheinen dem Verf. wenig von Belang; für 
die großen Vegetationsgruppen genügen die bereits in der Wissenschaft einge-' 
bürgerten Vulgärnamen; wo es sich um aus Kampfformen zusammengesetzte 
Gesellschaften handelt, ist die ökologisch-physiognomische Nomenklatur die 
beste. 
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66. Mae Dougal, D. T. Acycleofthe salton sea. (Veröffentlich. 
Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, p. 354—363, 
mit 1 Kartenskizze u. 1 Tafel.) — Der Salton Sea, der in einem etwa 300 Fuß 
unter dem Meeresspiegel befindlichen Depressionsbecken im Küstengebiet des 
Golfes von Kalifornien gelegen ist, wurde von 1905—1907 im Zusammenhang 
mit der Ausführung von Bewässerungsarbeiten aufgefüllt, so daß zurzeit des 
höchsten Standes ein See von etwa 450 Quadratmeilen Oberfläche u. 80 Fuß 
Tiefe entstand. Seitdem ist der Wasserstand dauernd zurückgegangen, so daß 
sein Spiegel sich jetzt 250 Fuß unter dem Meeresspiegel befindet und die 
Flächengröße nur noch 250 Quadratmeilen beträgt; gleichzeitig zeigte der Salz- 
gehalt des Wassers, der zur Zeit des höchsten Standes 0,3% betrug, eine dauernde 
Zunahme (0,46% im zweiten Jahre, 1,647% im Jahre 1916, 3,4 bis 4,2% im 
Jahre 1924). Auf den durch den Rückgang des Sees sukzessive freigelegten 
Strandzonen wurde die Ansiedlung von im ganzen 60 Pflanzenarten beobachtet; 
mit dem zunehmenden Salzgehalt sank aber deren Zahl rasch, so daß auf dem 
1912 frei gewordenen Streifen nur noch 12 Arten sich einfanden; 1916 waren es 
nur noch 5 Halophyten und 1924 war nur noch Spirostachys occidentalis übrig, 
die sich aber auch mehrere Fuß von dem Wasserrande entfernt hielt. Interesse 
bietet auch das weitere Schicksal der Einwanderer, die auf den zuerst frei ge- 
wordenen Strandzonen sich angesiedelt hatten; 8 Jahre haben hier genügt, um 
infolge der schnellen Abnahme des Wassergehalts des Bodens wieder vollstän- 
dige Wüstenverhältnisse herbeizuführen. Zur Zeit des Höchststandes waren 
auch eine Anzahl von niedrigen Hügeln überflutet, die sich jetzt als Inseln 
darstellen; als Beispiel für diese wird die Wiederbesiedelung von Cormorant 
Island geschildert. Hier wurden 1908 ein Jahr nach dem Freiwerden Baccharis 
glutinosa und Pluchea sericea in je einem Exemplar beobachtet, 1913 waren 
6 Arten in 33 und 1916 11 Arten in 470 Individuen vorhanden, von welch letz- 
teren jetzt aber 460 Halophyten sind. Neben dem Wind haben auch Strömungen 
des Wassers zum Samentransport beigetragen; bei einer Anzahl von‘ Arten 
(z. B. Atriplex lentiformis, Sesuvium sessile, Suaeda Torreyana u. a. m.) wurde 
die Beobachtung gemacht, daß ihre Samen im Wasser anfangs untersanken, 
dann aber wieder zur Oberfläche emporstiegen und sich 5—40 Tage schwim- 
mend zu erhalten vermochten, bevor ein zerstörender Einfluß sich bemerkbar 
machte. — Bei Aster exilis, Prosopis glandulosa, Atriplex canescens und Seür- 
pus paludosus wurden gewisse Änderungen der Struktur (bei den ersten drei 
an den Blättern, bei dem letztgenannten an den Früchten) in dem Gelände be- 
obachtet; über ihre genetische Bedeutung läßt sich Endgültiges noch nicht 
sagen, doch wirft jene Tatsache immerhin einiges Licht auf die im Becken des 
Salton Sea vorkommenden endemischen Arten (Atriplex saltonensis Parish, 
Sphaeralcea Orcutti Vasey et Rose, Oryptanthe costata Brandegee, Astragalus 
limatus Sheldon, A. aridus Gray, Ohamaesyce saltonensis Millspaugh und Ca- 
landrinia ambigua Howell); diese können wohlnur im Becken selbst entstanden 
sein und zwar dürfte sich ihre Bildung innerhalb eines relativ kurzen Zeit- 
raumes vollzogen haben, denn vor etwa 300 bis 400 Jahren war der See bis zu 
einer Höhe von 42 Fuß über dem Meeresspiegel aufgefüllt. 

67. Markgraf, F. Kleines Praktikum der Vegetations- 
kunde. (Biolog. Studienbücher, herausgegeb. v. W. Schoenichen, IV, V u. 
64 pp., mit 31 Textabb., Berlin, J. Springer, 1926.) — Das zu den erfreulichen 
Erscheinungen der neueren einschlägigen Literatur gehörige Büchlein stellt sich, 
um die Vegetationskunde auch in weiteren Kreisen naturwissenschaftlich Inter- 
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essierter bekanntzumachen und ihr Mitarbeiter zu gewinnen, die Aufgabe, dem 
für die pllanzlichen Lebensgemeinschaften interessierten Pflanzenkenner an der 
Hand von Beispielen eine Auswahl der Möglichkeiten vor Augen zu führen, 
mit denen er selbst imstande ist, Vegetationsstudien auszuführen. Der Stoff ist 
in zwei Teile gegliedert, deren erster den Pflanzengesellschaften gewidmet ist, 
während der zweite die wichtigsten ökologischen Standortsfaktoren und ihre 
Messung behandelt. In jenem wird, nach einigen einleitenden Ausführungen 
über die Kennzeichen natürlicher Pflanzengesellschaften, hauptsächlich die 
praktische Bestandesaufnahme (Erkennung der Assoziationen, Deckungsgrad, 
Konstanz und Minimiareal, Lebensgemeinschaften innerhalb der Assoziation, 
Schichtung, Grenzen der Assoziationen, vereinfachte Schätzungsmethode) unter 
Bevorzugung der Quadratmethode behandelt und zum Schluß auch noch kurz 
auf die Aspekte und Sukzessionen eingegangen. Die erläuternden Beispiele 
sind naturgemäß der heimischen Vegetation, vornehmlich den Wald- und Moor- 
pflanzengesellschaften entnommen. Ein Schlußbeispiel faßt noch einmal die 
wichtigsten Punkte aus beiden Abschnitten des auch gut illustrierten Buches 
zusammen. 

68. Marret, L. lBONaS MONDES Alpımae 21a, mim. 
II. Serie, Fasc. 4-5; III. S&r.,, Fasc. 1—5 (Fasc. 9-15 des Gesamt- 
werkes). Paris, 1919—1924. — Es ist mit großer Freude zu begrüßen, Ja 
diese schöne und in ihrer Art bisher einzig dastehende Publikation nach langer, 
durch den Krieg und seine Folgen bedingter Pause wieder fortgesetzt wird. In 
der Ausstattung und in der Art der Behandlung des Stoffes stimmen die neu 
vorliegenden Lieferungen mit den früheren überein; der Text bringt kurz ge- 
faßte morphologisch-ökologische Beschreibungen der einzelnen Arten und An- 
gaben über ihre geographische Verbreitung, welch letztere durch eine oder auch 
mehrere Karten erläutert wird, wozu dann eine oder mehrere Tafeln mit Ha- 
bitus- usw. Bildern hinzukommen. Von Arten, deren Verbreitung sich nieht 
ausschließlich auf die europäisehen Hochgebirge beschränkt — bezüglich dieser 
siehe unter „Pflanzengeographie von Europa“ —, sind in den vorliegenden Lie- 
ferungen die folgenden abgebildet: Cerastium latifolium L., Saxifraga oppositi- 
folia L., 8. Aizoon Jacgq., 8. cernua L., S. rivularis L., 8. nivalis L., Viscaria 
alpina Fenzl., Arenaria ciliata L., Alsine juniperina Fenzl., Artemisia borealis 
Pall., Leontopodium alpinum L., Gentiana nana Wulf., G. nivalis L., und G. te- 
nella Rottb. und G. verna L. 

69. Matthews, J. R. The distribution of plants in Pert- 
Sara m Reale, ıom 10 Ra And Areas, (Ama) or Bon SODOKWIE 
1922, p. 321—327.) — Eine Statistik der Verteilung der Arten auf die Bezirke 
des Landes ergibt, daß für die Flora der niedriger gelegenen Teile die gefun- 
denen Ziffern mit der „Age and area“-Theorie von Willis gut übereinstimmen, 
daß diese sich dagegen auf die arktisch-alpinen bzw. borealen, auf den gebir- 
gigen Teil beschränkten Arten nicht anwenden läßt. 

40. Meyer, K. J. Die Entstehung der Landvegetation. 
Moskau (Staatl. Verlag) 1922, 75 pp., mit 60 Textfig. (Russ.) — Bericht im 
190 Omelälk, ING I, JU6 10, 180. 

71. Migula, W. Pflanzenbiologie Schilderungen aus 
dem Leben der Pflanzen. 2. verb. Aufl., Leipzig (Quelle & Meyer) 
1926, gr. 8°, 382 pp., mit 166 Textabb. u. 15 Taf. — Das Buch, dessen neue 
Auflage gegenüber der ersten, im Jahre 1909 erschienenen nur verhältnismäßig 
geringe Änderungen aufweist — der Gesamtumfang ist um 30 Seiten vergrößert, 
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auch die Zahl der Illustrationen ist nicht unerheblich vermehrt —, behandelt in 
seinem Inhalt in ziemlich umfangreichem Maße auch Gegenstände, die mittelbar 
oder unmittelbar auch pflanzengeographische Fragen berühren. Besonders gilt 
dies von dem Abschnitt IV, der die Anpassungen der Pflanzen an Klima und 
Boden, und V, der die Pflanzengesellschaften behandelt. Wenn auch, wie Verf. 
im Vorwort betont, das Buch kein systematisches Lehrbuch der Pilanzenbio- 
logie sein soll, sondern nur eine einfache, einführende Darstellung interessanter 
Erscheinungen des Pflanzenlebens, so vermißt man in diesen Abschnitten doch 
eine Berücksichtigung der gerade auf manchen dieser Gebiete, wie z. B. der 
Lehre vom Wasserhaushalt der Pflanzen, der Bodenkunde, der Pflanzensozio- 
logie u. a. m. an neuen Gesichtspunkten und Ergebnissen besonders reichen 
neueren Forschung. 

72. Naegeli, ©. Die pflanzengeographische Bedeutung 
der Neuentdeckungen in der thurgauischen Flora. (Mitt. 
Thurgau. Naturf. Gesellsch. XXV, 1924, p. 166—182.) — Durch die Ordnung 
der beobachteten Arten nach Florenelementen und die Erörterung der Frage 
nach den Einwanderungswegen und dem etwaigen Reliktcharakter auch von all- 
semeinerem Interesse; hervorzuheben ist besonders, daß Verf. seine frühere 
Ansicht bestätigt findet, der zufolge die xerophile pontisch-pannonische Flora 
keine Reliktflora aus einer früheren, wärmeren Erdperiode ist, sondern eine 
Pflanzenwelt darstellt, die in geschlossenen Siedelungsketten vorgedrungen ist 
und sich daher genau den jetzt bestehenden klimatischen Faktoren anpaßt. — 
Im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

73. Naegeli, 0. Über die Ausstrahlungen der pontischen 
(sarmatischen) Florenelemente in der Nordostschweiz. 
(Veröffentl. Geol. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschr. Carl Schröter], 
1925, p. 553—567, mit 1 farb. Kartenskizze.) — Grundsätzlich wichtig ist neben 
der eingehenden Behandlung der Einstrahlungszone vor allem der vom Verf. 
schon früher gezogene und auch jetzt wieder von ihm bestätigt gefundene 
Schluß, daß er eine Reliktnatur für ausgeschlossen hält, weil die Mehrzahl der 
Arten in ununterbrochenen Stationen bis an die Grenze ihrer Verbreitung ge- 
langt — das Vorkommen von Ausnahmen wird vom Verf. eingeräumt, aber 
teils aus ökologischen Besonderheiten der betreffenden Pflanzen, teils aus 
menschlichen, zur Zerstückelung der Areale führenden Eingriffen erklärt — 
und weil manche der in Frage kommenden Arten sich auch gegenwärtig noch 
als recht ausbreitungsfähig erweisen. — Im übrigen vgl. auch unter „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

74. Oberstein, ©. Der Sortenbau auf pflanzengeographi- 
scher Grundlage — Vorarbeiten zueiner Planwirtschaft 
fürdieProvinzenOÖber-undNiederschlesien. (Angew. Bot. VI, 
1924, p. 395—408.) — Die Ausführungen des Verfs. drehen sich um folgende 
Punkte: 1. Statistik der Sorten sowohl in horizontaler wie in vertikaler Rich- 
tung. 2. Vergleichende Ökologie der Hauptsorten. 3. Zur Ergänzung Boden- 
profilforschung und weiterer Ausbau der Regenkarte. 4. Exakte Anbauversuche, 
besonders im Hinblick auf Unterschiedlichkeit im Entwicklungsrhythmus. 
5. Berücksichtigung phytopathologischer Gesichtspunkte. Die allgemeinen, dem 
gleichen Gegenstande geltenden Ausführungen von Werneck-Willingrain 
begrüßt Verf., wenn er auch darauf hinweist, daß dieser ohne weiteres vieles 
schon als gegeben hingenommen habe, was entsprechend dem oben angegebenen 
Programm erst noch einer eingehenden und sorgfältigen Erforschung bedarf. 
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75. Paezosky, J.K. L’ar&alet son origine. (Journ. Soc. Bot. Russie 
X, 1925, p. 133—138, Russisch mit französ. Res.) — Bericht im Bot Ctrbl., 
INb IN, IDX, 10: 282, 

76. Palmgren, A. Om Convolvulus sepium L. och Fritillaria Meleagris L. 
i Finnland. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fenn. XLV, 1920, p. 11—15.) 
— Von allgemeinerem Interesse ist der durch das Beispiel der Fritillaria 
Meleagris erläuterte Hinweis des Verfs., daß in Gärten kultivierte Arten, wenn 
sie in der Natur spontan auftreten, nicht immer verwildert zu sein brauchen, 
da mitunter auch das Kulturmaterial aus der umgebenden Natur entnommen 
wurde, wo früher bei noch nicht weit vorgeschrittener Kultur manche jetzt 
seltenen Arten wahrscheinlich häufiger vorkamen. — Im übrigen siehe „Pflan- 
zengeographie von Europa“. 

77. Palmgren, A. Die Artenzahl als pflanzengeographi- 
scher Faktor sowie der Zufall und die säkulare Land- 
hebungals pflanzengeographische Faktoren. (Fennia XLVI, 
1925, Nr. 2, 142 pp., mit 1 Karte.) — Das Material zu der vorliegenden Dar- 
stellung entstammt den Untersuchungen des Verfs. aus dem Äländischen Schären- 
archipel; soweit dessen spezielle Verhältnisse in Betracht kommen, ist daher 
der Bericht über „Pflanzengeographie von Europa“ zu vergleichen, während an 
dieser Stelle nur einige allgemeine Gesichtspunkte und Resultate zu würdigen 
sind. In seinen Betrachtungen über die Artenzahl knüpft Verf. an De Candolle 
an und kommt zu dem Ergebnis, daß die Artenzahl, wenn sich ihrer Be- 
stimmung auch oft erhebliche Schwierigkeiten in den Weg stellen, doch einen 
wesentlichen Zug in dem pflanzengeographischen Charakter eines Gebietes und 
zugleich einen empfindlichen Exponenten für manche pflanzengeographischen 
Verhältnisse darstellt auch dort, wo es zurzeit schwierig erscheint, sie in 
Hinsicht auf ihre Ursachen näher zu analysieren, so daß sie zu Unrecht von 
der bisherigen Forschung stark vernachlässigt worden ist. Auch das Ver- 
hältnis von Artenzahl und Areal, das Verf. schon in seinen Laubwiesenstudien 
eingehend behandelt hat, und der wichtige Begriff der Mindestfläche wird in 
diesem Zusammenhange noch einmal ausführlich besprochen. Bei der sich 
weiterhin anschließenden Erörterung der Frage nach den Ursachen der hohen 
Artenzahl auf Äland werden u. a. die Entfernung und die Exposition für die 
Bewachsung (hierunter faßt Verf. die Gesamtheit der in höherem oder gerin- 
gerem Grade günstigen Bedingungen für die Verbreitungseinheiten, einen ge- 
-gebenen Platz über die trennenden Flächen hinweg zu erreichen und daselbst 
der Entwicklung günstige Standorte zu finden, zusammen), sowie ferner die säku- 
‚lJare Landhebung, die Schärenlandschaftsnatur und der mosaikartig zersplitterte 
Landschaftscharakter als wirksame Faktoren näher beleuchtet, Verhältnisse 
also, die überwiegend von örtlicher Bedeutung sind und von denen am meisten 
vielleicht die Landhebung interessiert, durch welche der Vegetation im Laufe 
der Jahrhunderte dauernd zwar an jeder einzelnen Stelle nur in beschränktem 
Maße, insgesamt aber doch in beträchtlicher Ausdehnung neues und durch 
Fruchtbarkeit der Standorte ausgezeichnetes Land dargeboten und eine früh- 
zeitige Stabilisierung der Flora verhindert wurde. Aus dem folgenden Ab- 
schnitt, welcher einige Züge der Verteilung der Arten auf Äland und ihre mut- 
maßliche Ursache behandelt, sei hier nur auf die Bemerkungen über die seltenen 
Arten verwiesen; die große Zahl an solchen ist keine Folge eines Mangels an 
geeigneten Standortsverhältnissen, die meisten seltenen Arten sind auch weder 
Relikte noch junge Ansiedler, die sich erst noch weiter auszubreiten im Begrift 
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stehen, sondern die Hauptursache ist ihre unter den bestehenden Verhältnissen 
zu schwache Ausbreitungskapazität, sie unterliegen in der Konkurrenz den 
übrigen Arten. Jedes Verbreitungsverhältnis ist das Resultat des Zusammen- 
spiels von zahlreichen wirksamen Kräften, die teils in der eigenen Natur der 
Pflanze, teils in der Außenwelt gelegen sind und von denen zwar jede einzelne 
ihren Einfluß für sich ausübt, die aber doch nur in einem bestimmten Zu- 
sammenwirken die Voraussetzung zu einem gewissen bestehenden Verhalten 
schaffen. Die verschiedenen pflanzengeographischen Faktoren können in der 
Natur in sehr verschiedener Kombination und vor allem in sehr verschiedener 
‚Stärke zusammenwirken; viele Faktoren greifen ganz natürlich intim und regel- 
mäßig ineinander, andere berühren sich nur unter gewissen Verhältnissen, un. 
wenn man einer bestimmten Verbreitungstatsache oder auch dem Fehlen einer 
gewissen Art an einer Örtlichkeit gegenübersteht, so trifft man neben Fällen, 
in denen sich die nötigen Voraussetzungen für das beobachtete Verhalten aui- 
zeigen lassen, auf genügend andere, die den Stempel des rein Zufälligen tragen. 
Das Zufällige, d. h. gesetzmäßig nicht Bestimmbare, liegt dabei bloß in der Art 
bzw. in dem Zeitpunkt des Zusammenspiels der Kombination der wirksamen 
Faktoren, nicht in dem Wirken der Faktoren an sich: so betrachtet, stellt der 
Zufall sich wenigstens scheinbar als eine Einheit dar, die man als einen in 
weitem Umfang gleich anderen wirksamen Faktor bewerten muß. Vor allem 
ist es die qualitative Zusammensetzung der Pflanzendecke an einem gegebenen 
Standort, der der Zufall stark seinen Stempel aufdrückt, da er darüber eni- 
scheidet, ob es einer Art gelingt, Fuß zu fassen, bevor sich die Vegetation ge- 
schlossen hat und damit der Einwanderung neuer Elemente ein mehr oder 
weniger wirksames Hindernis entgegengesetzt wird; je größer die Zahl der Kon- 
kurrenten und je kleiner das zu Gebote stehende Areal ist, eine um so größere 
Rolle wird bei dem Wettbewerb der Zufall spielen; dagegen scheint es, daß er 
die Artenzahl selbst in recht hohem Grade unberührt läßt. 

78. Pawlowski, BB Über die subnivale Vegetationsstufe 
im Tatragebirge. (Bull. internat. Acad. Polonaise Sci. et Lettres [Cra- 
oviel Cl. sc. math. et nat. Ser. B, annee 1925, p. 769—775.) — Die Arbeit, 
“über die Näheres unter „Pflanzengeographie von Europa“ zu vergleichen ist, 
stellt eine Anwendung des von Braun-Blanquet vertretenen allgemeinen 
Grundsatzes dar, daß als eine selbständige Vegetationsstufe derjenige Höhengürtel 
eines jeden Gebirges zu bewerten ist, der im Charakter seiner Vegetation, vor 
allem seiner klimatisch bedingten Schlußassoziation, sowie in der Zusammen- 
setzung seiner Flora von dem nächstunteren und nächsthöheren Gürtel mehr 
oder weniger wesentlich abweicht; auf Grund desselben gelangt Verf. zur Ab- 
trennung einer besonderen subnivalen Stufe in der Tatra, während bisher die 
alpine Stufe als die höchstgelegene galt. 

79. Pearson, G. A. Preservation of natural areasin the 
NationalForests. (Ecology III, 1922, p. 2834—287.) — Wenn auch durch 
(die Verwaltung der zahlreichen National Forests in den Vereinigten Staaten 
ein Schutz vor destruktiver Ausbeutung gewährleistet ist, so ist doch bisher 
keine Erhaltung von Flächen in einem völlig natürlichen, durch keine Eingriffe 
gestörten Zustande gesichert, wie sie sowohl von dem Standpunkt des Natur- 
freundes, als auch des Wissenschaftlers und des Forstmannes wünschenswert 
sein würde Es wird allerdings nicht leicht sein, die nach verschiedenen 
‚Richtungen gehenden Wünsche der verschiedenen Interessenten miteinander zu 
vereinigen; vom Standpunkt des Botanikers und des Forstmannes aus würde 
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die Erhaltung einer größeren Zahl kleiner bis mittelgroßer Flächen, die möglichst 
zahlreiche verschiedene Typen repräsentieren, wünschenswerter sein als die 
Schaffung weniger, sehr ausgedehnter Reservate. 

80. Pia, J, Pflanzen als Gesteinsbildner. — Berlin (Gebr. 
Borntraeger) 1926, gr. 8°, VIII u. 356 pp., mit 166 Textabb. 

81. Podpera, J.. Geobotanische Analyse der Pflanzen- 
arealeindenSteppenamUralgebirge. (Publ. Univ. Masaryk 1923, 
67 pp. Tschechisch mit engl. Zusammenfassung.) — Für die Analyse der Floren- 
elemente wichtige Arbeit; vgl. den Bericht im Bot. Ctrbl. N. F. III, p. 316. 

82. Potonie, H. und Gothan, W. Vegetationsbilder der Jetzt- 
und Vorzeit. Taf.6.AlpineVegetation (aufÜUrgestein oder 
Schiefer). 7. Steppenpflanzenverein. Taf. 8 Vegetations- 
bild eines Hochmoores. Eßlingen 192, gr. Fol. 

83. Potonie, H. Lehrbuch der Paläobotanik. Zweite Auflage, 
umgearbeitet vonW.Gothan, Berlin (Gebr. Borntraeger) 1921, VII. u. 537 pp., 
mit 326 Textabb. — Abgesehen von vielen bei der Besprechung der verschie- 
denen fossilen Pflanzengruppen erwähnten, auch pflanzengeographisch wich- 
tigen Einzelheiten ist hier besonders auf den von J. Stoller verfaßten Ab- 
schnitt über die Pflanzenwelt des Quartärs (p. 409—422) hinzuweisen, sowie aus 
den allgemeinen Schlußbetrachtungen auf den „Pflanzengeographisches und Öko- 
logisches“ betitelten, die früheren Floren von diesen Gesichtspunkten aus be- 
handelnden Abschnitt. 

84. Praeger, R. L. Dispersal and distribution. (Journ. of 
Ecology, XI, 1923, p. 114—123). — Verf. geht in seinen Betrachtungen von 
einer Gegenüberstellung der enormen Samenproduktion vieler Pflanzenarten 
einerseits und der Tatsache anderseits aus, daß trotzdem die Zahl der Exem- 
plare solcher Arten an ihren Standorten von einem Jahr zum anderen keine 
nennenswerte Verschiebung erfährt, so daß die Samenausbreitung mehr eine 
latente Fähigkeit darstellt, die nur unter besonderen Umständen zu stärkerer 
Wirksamkeit gelangt, z. B. bei der Besiedelung entblößten Bodens, bei welch 
letzterer aber immerhin nicht übersehen werden darf, daß die Samen der auf 
solchem plötzlich erscheinenden Pflanzen zum Teil auch schon längere Zeit 
ruhend und in Erwartung des Eintritts von ihre Entwicklung begünstigen- 
den Umständen sich im Boden befunden haben können. In den Tropen spricht 
die weite Verbreitung einer einförmig zusammengesetzten Strandflora, der 
Reichtum der Binnenlandflora an Pflanzen mit sehr kleinen und leichten 
Samen und ähnliches mit dafür, daß hier ein Ferntransport bei der pflanz- 
lichen Besiedelung von Inseln eine beträchtliche Rolle spielt, während in 
höheren Breiten wie derjenigen Englands die einschlägigen Verhältnisse 
wesentlich ungünstiger liegen, so daß hier die Samenausstreuung nicht einen 
so einfachen Vorgang mit nahezu unbegrenzten Möglichkeiten darstellt, wie es 
auf den ersten Blick erscheinen könnte. Besonders erörtert Verf. in diesem 
Zusammenhang die lusitanischen und amerikanischen Arten der Flora Groß- 
britanniens und betont, daß für diese eine sprungweise Einwanderung in 
neuerer Zeit und eine Mitwirkung des Menschen keinesfalls in Frage kommt. 
Ferner wird betont, daß mit der Samenausbreitung allein der Erfolg noch nicht 
gesichert ist, daß vielmehr die Hauptschwierigkeiten erst mit der Einbürgerung 
des Neuankömmlings beginnen; und alle Erfahrungen, die bisher in dieser Hin- 
sicht vorliegen, sprechen dafür, daß solche Einbürgerung in größerem Um- 
fange nur dort stattgefunden hat, wo vorher die alteingesessene Vegetation vom 
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Menschen zerstört war, während sie im Rahmen der alteingesessenen, in ihrem 
natürlichen Gleichgewicht nicht gestörten geschlossenen Pflanzengesellschaften 
nur ausnahmsweise gelingt. Stark unterstrichen wird dabei auch die Tatsache, 
daß weder die am weitesten verbreiteten Arten durchweg mit besonders wirk- 
samen Einrichtungen für einen Ferntransport ausgerüstet sind, noch die selte- 
nen Arten in dieser Hinsicht allgemein als unterlegen bezeichnet werden 
können, so daß die in der Samenverbreitung liegenden Möglichkeiten nur in 
sehr geringem Umfange zur Aufklärung der vielen Fragen beizutragen ver- 
mögen, die sich bei einer Betrachtung der Verbreitungstatsachen aufdrängen. 
Zum Schluß berührt Verf. noch kurz die Beziehungen, in welchen die Age and 
area-Hypothese von Willis und die Kontinentalverschiebungs-Hypothese von 
Wegener zu den von ihm erörterten Problemen stehen. 

85. Preuß, P.. Ansichten über Ursprung und Heimat der 
Kokospalme. (Kolon. Rundschau 193, Heft 1—2, 17 pp.) — Bericht im 
Born, Cilalks IN Je IV, 105 2088 

86. Ridley, H. N. The distribution of plants. (Annals of Bot. 
XXXVII, 1923, p. 1—29.) — So einleuchtend auf den ersten Blick der der 
„Age and area“-Theorie von Willis zugrunde liegende Gedanke erscheint, daß 
die Ausdehnung des Verbreitungsareals dem Alter der betreffenden. Sippe 
entspricht, und dementsprechend ältere Arten eine weitere Verbreitung besitzen 
als solche von jüngerer Entstehung, so bedeutet das doch eine Vernachlässigung 
all der vielfachen Veränderungen, die seit der Entstehung der Arten auf der 
Erdoberfläche vor sich gegangen sind und tieigreifende Veränderungen der 
Flora in ihrem Gefolge gehabt haben. Von solchen Veränderungen bespricht 
Verf. zunächst kürzer die des Klimas und die der Gestaltung der Landober- 
fläche, wobei die erläuternden Beispiele ebenso wie auch in den folgenden Ab- 
schnitten vornehmlich aus der Malayischen Flora gewählt werden; so wird 
u. a. auf den Wechsel von feucht-heißen und trockenen Perioden hingewiesen, 
von dem die äquatorialen Gegenden betroffen worden sind und der sich u.a. darin 
ausspricht, daß auf dem Plateau von Gunong Tahan eine fast ausschließlich aus 
endemischen Arten bestehende xerophytische Flora einen Zufluchtsort gefunden 
hat; ferner werden die Spuren aufgezeigt, welche der mehrfache Wechsel der 
Landverbindung der Malayischen Halbinsel mit Tenasserim, Borneo usw. in der 
Flora hinterlassen hat. Am ausführlichsten behandelt Verf. die auf menschliche 
Einflüsse zurückzuführenden Veränderungen der Flora und Pflanzendecke 
unter Hinweis auf Java, auf die völlige Entwaldung der Indischen Halbinsel 
u. a. m.; auch die Unkräuter werden im Hinblick auf ihre Herkunft und die 
verschiedene Art und Weise ihrer Weiterverbreitung eingehend besprochen. 
Weiter folgt eine Übersicht über die besonders weit verbreiteten, nicht zu den 
Unkräutern gehörigen Pflanzenarten (von Blütenpflanzen u. a. Phragmites com- 
munis, Cynodon Dactylon, Sanicula europaea, Brasenia peltata, Najas u. a. m.) 
und über die Rolle der Verbreitung durch Meeresströmungen und durch Vögel. 
Es besteht kein Grund zu der Annahme, daß alle diese durch eine besonders 
weite Verbreitung ausgezeichneten Arten ein entsprechend hohes Alter besäßen, 
oder daß das von ihnen eingenommene Areal in erster Linie von ihrem Alter 
abhängig wäre; die Schnelligkeit der Verbreitung wird vielmehr, wie es die 
Unkräuter am deutlichsten zeigen, einerseits von den Verbreitungseinrichtungen 
und anderseits von der Ausdehnung des zur Besiedelung geeigneten Landes be- 
stimmt. Ein sehr starkes Argument gegen die Age und area-Theorie bedeutet 
insbesondere auch die Tatsache, daß die an Verbreitung durch Meeresströmun- 
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gen angepaßten Arten, die in der Regel Einzelfälle innerhalb ihrer sonst das 
Binnenland bewohnenden Verwandtschaftskreise darstellen, sich durch den Be- 
sitz eines außerordentlich weit ausgedehnten Areals vor ihren Gattungsgenossen 
auszeichnen, die nur ein beschränktes Areal innehaben oder sogar nur + lokale 
Endemismen darstellen (z. B. Dolichandrone, Scaevola u. a. m.); man kann 
hier wohl nicht annehmen, daß die Binnenlandsarten von den strandbewohnenden 
abstammten, sondern die Sache liegt gerade umgekehrt, daß eine einzelne Art 
sekundär diese besondere Anpassung erworben hat, so daß hier also die Arten 
von zweifellos jüngerer Entstehung das weit größere Areal erobert haben. Im 
Gegensatz dazu besitzten die Cycadeen, die doch sicher eine Gruppe von recht 
hohem Alter darstellen, alle nur eine sehr lokale und beschränkte Verbreitung 
und sind auch viele der Gattungen, die in der Eozän- und Miozänzeit eine 
weite Verbreitung besaßen. (z. B. Sequoia, Taxodium, Thujopsis, Cinnamomum, 
Liquidambar, Platanus usw.) gegenwärtig in ihrem Areal mehr oder weniger 
stark beschränkt. Zwar gibt es auch manche älteren Gattungen, die auch heute 
noch beide Erdhalbkugeln bewohnen, weit größer aber ist die Zahl derer, die 
ihr Areal mehr und mehr eingebüßt haben und jetzt nur noch an wenigen 
isolierten Plätzen sich zu halten vermögen. Man muß deshalb die Ökologie 
und insbesondere das standörtliche Verhalten und die Verbreitungsmittel einer 
jeden Pflanze unter den in der Natur gegebenen Bedingungen sorgfältig unter- 
suchen, bevor man sich eine zutreifende Vorstellung von ihrer Geschichte 
bilden oder zu allgemein gültigen Aussagen über die Pflanzenverbreitung ge- 
langen kann. 

87. Ridley, H. N. Endemic plants. (Journ. of Bot. LXIII. 1925, 
p. 182—183.) — Verf. tritt dafür ein, auch terminologisch eine deutliche Schei- 
dung zwischen den beiden unter den herkömmlichen Begriff des Endemismus 
fallenden, voneinander grundverschiedenen Hauptmöglichkeiten zu machen; nach 
seinem Vorschlage sollen nur die Pflanzen endemisch heißen, die sich in dem 
Gebiet ihres jetzigen Vorkommens aus verwandten Arten entwickelt und keine 
weitere Verbreitung erlangt haben (z. B. die verschiedenen eng lokalisierten 
europäischen Arten von Sazifraga, Ranunculus, Anemone u. dgl. m.), wogegen 
die Arten, die sich als Relikte einer im übrigen verschwundenen Flora dar- 


stellen, epibiotisch genannt werden (z. B. Borderea pyrenaica, Aphyllanthes 


monspeliensis, die Gesneraceen der Pyrenäen und des Balkans usw.). In man- 
chen größeren Gattungen kommen. Fälle von beiderlei Art nebeneinander vor, 
z. B. kann man Anemone baldensis in Anbetracht ihres ziemlich beschränkten 
Verbreitungsgebietes als endemisch bezeichnen, wogegen A. sumatrana eine epi- 
biotische Art darstellt. 

88. Robinson, J. Plants growing the first season inan 
uncovered cellar. (Rhodora XXVIII, 1926, p. 69-74.) — In Salem 
(Massachusetts) brannte am 19. Dezember 1903 die 1804 erbaute South Church 
ab und es wurden im darauf folgenden Frühjahr bei den Aufräumungsarbeiten 
die Keller, zu denen das Licht bis dahin keinerlei Zutritt gehabt hatte, frei- 
gelegt. Wie die vom Verf. im Oktober 1904 aufgenommene, 75 Arten aus 58 Gat- 
tungen und 28 Familien enthaltende Liste zeigt, entwickelte sich hier schon im 
ersten Sommer eine recht reiche Flora; überwiegend handelt es sich um Arten, 
deren Früchte bzw. Samen an Verbreitung durch Wind und Vögel angepaßt 
sind, wobei meist wohl die benachbarten Gärten als Ursprungsort in Betracht 
kommen; bei manchen mögen auch durch vorübergehende Personen Abfälle von 
Früchten u. dgl. in den Keller geworfen worden sein, und außerdem sind wahr- 
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scheinlich früher verwelkte Blumen von Kirchendekorationen in den Keller ge- 
langt, doch bestehen daneben einige Fälle, wo keine dieser Möglichkeiten eine 
Aufklärung für das Auftreten der Pflanzen — unter diesen befinden sich neben 
einjährigen auch zahlreiche Sämlinge von ausdauernden — zu bieten vermag. 

89. Rübel, EEE Geobotanische Untersuchungsmethoden. 
Berlin (Gebr. Borntraeger) 1922, XII u. 290 pp., mit 69 Textfig. u. 1 Taf. — 
Verf. hat uns hier mit einem Buche beschenkt, das, aus den bei vielfachen eige- 
nen Untersuchungen und in eigener Lehrtätigkeit gesammelten Erfahrungen 
hervorgegangen, eine einem dringenden Bedürfnis entsprechende, wertvolle Be- 
reicherung der pflanzengeographischen Literatur darstellt, deren Mangel an 
guten und modernen Ideen und Gesichtspunkten Rechnung tragenden Gesamt- 
darstellungen ja oft mit Recht beklagt worden ist. Der Inhalt gliedert sich — 
abgesehen von einer Einleitung, in der die Probleme und Forschungsgegen- 
stände der Geobotanik etwa entsprechend den Richtlinien dargelegt werden, die 
Verf. in einer früheren Arbeit (vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 65) entwickelt 
hat — in zwei Hauptteile, von denen der erste die ökologischen Standortsfak- 
toren und ihre Messung, der zweite die Untersuchung der Pflanzenbestände zum 
Gegenstande hat. In dem ersteren werden der Reihe nach die klimatischen 
(Wärme, Licht, Feuchtigkeit, Wind), edaphischen, biotischen und orogra- 
phischen Faktoren behandelt, während in drei weiteren Kapiteln noch auf die 
Ersetzbarkeit der ökologischen Faktoren, die Standortsstetigkeit (Klima- und 
Bodenstetigkeit) und die ökologischen Lebensformen eingegangen wird. Der 
zweite Hauptteil beginnt nach einigen Vorbemerkungen über Exkursionsaus- 
rüstung mit einer allgemeinen Einführung in die bei Bestandesaufnahmen in 
Betracht zu ziehenden Fragestellungen und Gesichtspunkte, die dann einzeln in 
folgender Reihenfolge besprochen werden: Aufnahme von Lokalklima, Boden 
und biotischen Einflüssen; floristische Zusammensetzung, phänologisches Aus- 
sehen; Schichten; Abundanz; Konstanz; Gesellschaftstreue; Aufnahme der 
Lebensformen. Weitere Abschnitte behandeln die Sukzessionsaufnahmen, die 
Höhenstufen, die Aufstellung eines Assoziationsschlüssels und endlich die Karto- 
graphie. Als ein besonderer Vorzug des Buches ist die ebenso Klare und 
scharfe, wie überaus eingehende Gliederung des Inhaltes hervorzuheben; daß 
Verf. überall eine reiche Auswahl von praktischen Erläuterungsbeispielen bietet, 
bedarf naturgemäß nicht erst besonderer Erwähnung. Im ersten Teile hat Verf. 
mit geschickter Hand die Gefahr eines zu weiten Übergreifens auf die Nachbar- 
gebiete wie Meteorologie, Physiologie, Bodenkunde usw. vermieden und sich auf 
das botanisch-ökologisch Wichtige beschränkt; es werden auch nicht bloß die 
Apparate beschrieben, die Verf. als nützlich befunden hat, sondern vor allem 
auch dargelegt, welche Resultate damit erreicht wurden und wo noch Lücken 
auszufüllen bleiben. Auch der Hinweis, daß nicht unbedingt alle Einflüsse zu 
ihrer Beurteilung der Untersuchung durch eine komplizierte Apparatur bedürfen, 
erscheint gegenüber mancherlei in dieser Hinsicht in neuerer Zeit sich bemerk- 
bar machenden Übertreibungen wertvoll. 

90. Rubner, K. Die pflanzengeographischen Grundlagen 
des Waldbaus. 2. vermehrte u. verbesserte Aufl, Neudamm (Verlag J. Neu- 
mann) 1925, gr. 8°, 312 pp., mit 1 Textabb. u. 4 Karten. — Die Tatsache, daß 
bereits innerhalb kurzer Frist sich die Herausgabe einer neuen Auflage — die 
erste erschien 1923 — des vorliegenden Buches als notwendig erwiesen hat, läßt er- 
kennen, daß diese erste in deutscher Sprache erschienene Darstellung der forst- 
lichen Pflanzengeographie auch auf Seiten der Praktiker einem schon längst ge- 
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fühlten Bedürfnis entsprochen und dank der sorgfältigen vom Verf. geleisteten 
Arbeit auch die entsprechende Würdigung gefunden hat. Auch in den Kreisen 
der. „zünftigen“ Pflanzengeographen verdient das Buch Beachtung, da ja der 
Waldbau wenigstens für Mitteleuropa unzweifelhaft das wichtigste Anwendungs- 
gebiet der pflanzengeographisch-ökologischen Forschung darstellt und ein Ein- 
blick in die hier maßgebenden Gesichtspunkte und Fragestellungen und die 
Vermittelung der Kenntnis der oft zu Unrecht vernachlässigten forstlichen Spe- 
zialliteratur in ihren wichtigsten Ergebnissen vielfache Anregungen zu geben 
vermag. Der Inhalt gliedert sich in drei Hauptteile, von denen der erste, mehr 
als die Hälfte des ganzen ausmachende, die wirksamen Faktoren und ihre Be- 
ziehungen zu den Holzarten Mitteleuropas behandelt; hier wird neben den Ein- 
zelfaktoren auch die klimatische Gesamtwirkung und das Klima des Bestandes 
(Zusammensetzung der Waldluft, Licht und Temperatur im Walde) ausführlich 
besprochen, und auch den phänologischen Beobachtungen ist ein Abschnitt ge- 
widmet. Nächstdem kommen dann die edaphischen Faktoren zur Erörterung 
(klimatische Bodenzonen, Waldboden und Wasser bzw. Bodenlösung; Wald- 
boden und Luft, Bodenstruktur; Waldboden und Wärme; Nährstoffrage, Kalk- 
frage; Humusfragen) und zum Schluß der Einfluß der Ortslage. Der zweite 
Hauptteil geht zunächst auf die Verbreitung und das ökologische Verhalten der 
einzelnen Holzarten ein, beleuchtet dann die erdgeschichtliche Entwicklung der 
Holzartenbesiedelung und behandelt endlich sehr ausführlich die natürlichen 
Verbreitungsgrenzen der einzelnen Baumarten, die auch für alle wichtigeren 
kartographisch dargestellt werden; wegen der Einzelheiten dieses Abschnittes 
sei auch auf den Bericht über „Pflanzengeographie von Europa“ verwiesen. Der 
letzte Hauptteil endlich ist der Synökologie der Holzarten gewidmet; er stellt den 
Urwald als natürliche Lebensform in den Mittelpunkt der Betrachtung und geht 
bei der Besprechung der Bodenvegetation des Waldes auch näher auf die Frage 
der Waldtypen ein. 

91. Sapper, K. Die Tropen. Natur und Mensch zwischen 
den Wendekreisen. Stuttgart 1923, 170 pp., mit 31 Tafeln. 

92. Scharfetter,R. DieGrenzenderPflanzenvereine. („Zur 
Geographie der Deutschen Alpen“, Festschr. f. Prof. Dr. Robert Sieger z. 60. Ge- 
burtstage, Wien 1924, p. 54—69.) — Verf. geht in der vorliegenden Studie von 
einer Betrachtung der morphogenetischen, d. h. von der Öberflächenform des 
Bodens abhängigen Pilanzengesellschaften aus und stellt fest, daß die Abgren- 
zung derselben gegenüber den Nachbarformationen in der Regel eine scharfe ist. 
Scharfe Grenzen der Pflanzengesellschaften finden sich ferner dann, wenn: von 
den sie beeinflussenden Standortsfaktoren einer besonders markant hervor- 
tritt; auch wenn dieser Faktor sich kontinuierlich ändert, ändern sich die Pflan- 
zenformationen nicht allmählich und schrittweise, sondern plötzlich, wenn der 
betreffende Faktor einen bestimmten Schwellenwert erreicht. Fest konstituierte 
Assoziationen reagieren auf die kleinen, allmählichen Änderungen der Stand- 
ortsfaktoren nicht allmählich, sondern als Ganzes gruppenweise und plötzlich 
durch eine neue, geänderte Konstitution; an der Grenze mischen sich nicht ver- 
schiedene Assoziationen miteinander, sondern sie erscheinen in kleinen Flecken 
mosiakartig nebeneinander (,verzahnte“ Formationen). Verf. weist ferner 
darauf hin, daß auch die Abgrenzung von Florengebieten vielfach auf die Ab- 
grenzung der Pflanzenvereine hinausläuft; er führt dabei näher aus, daß nicht 
nur Talfurchen im allgemeinen als Grenzlinien abzulehnen sind, sondern daß 
auch den Gebirgskämmen diese Rolle nicht zufällt, daß die letzteren vielmehr in 
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der Regel pflanzengeographisch gut charakterisierte Einheiten sind, die ihre 
Grenzen beiderseits des Abhanges an der Waldgrenze finden. Endlich behandelt 
Verf. noch das Problem der alpinen Waldgrenze; im Gegensatz zu der von 
Schröter vertretenen Anschauung einer nach oben zu infolge klimatischer 
Ursachen allmählich erfolgenden Auflockerung des Waldes, betrachtet Verf. den 
Kampfgürtel, in dem es übrigens nicht zu einem Zerfall der Konstitution des 
Waldes, sondern nur zu einer Zerteilung in einzelne Waldstücke und einer 
mosaikartigen Mischung mit anderen Assoziationen komme, als eine geomorpho- 
logisch bedingte Störung der durch die Theorie geforderten scharfen Grenze. 
Allerdings kommt es an der oberen Grenze zu einer Trennung der Gebüsch- 
schicht (Rhodoretum) von den oberen Waldschichten; es ist hierbei aber auch 
der Einfluß der postglazialen Klimaschwankungen auf die Lage der Waldgrenze 
in Betracht zu ziehen, wobei Verf. den alpinen Strauchgürtel, der wegen des 
Schutzes durch die winterliche Schneedecke dem austrocknenden Wind im 
Gegensatz zum hochstämmigen Baum nicht: erliegt, als Zeugen einer ehemals 
höheren Lage der Waldgrenze betrachtet, welche infolge der subatlantischen 
Klimaverschlechterung herabgedrückt werden mußte, während gegenwärtig der 
Baumwuchs im Vordringen nach oben begriffen ist. 

93. Scharfetter, R. Die StellungderEinarterindenmittel- 
europäischen Pflanzenformationen. (Veröffentl. Geobot. Inst. 
Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschr. Carl Schröter], 1925, p. 676—684). — Als 
Einarter bezeichnet Verf. jene Arten, die in der mitteleuropäischen Flora den 
einzigen Vertreter ihrer Gattung darstellen. Diese Einarter haben in auffallend 
hohem Maße die Fähigkeit, Massenvegetation zu bilden (z. B. Pteridium aqui- 
linum, Dryas octopetala, Empetrum nigrum, Menyanthes trifoliata), gerade die 
räumlich ausgedehntesten mitteleuropäischen Pflanzenformationen werden von 
Einartern dominierend beherrscht (Fagus silvatica, Picea excelsa, Calluna vul- 
garis, Phragmites communis) und schließlich zeigen Einwanderer, die eben in- 
folge ihrer Zuwanderung als Einarter in unserem Florengebiete erscheinen, eine 
auffällige Neigung zur Bildung von Massenvegetation (z. B. Elodea canadensis). 
Verf. glaubt hiernach auf einen inneren Zusammenhang zwischen Einwanderung 
und Dominanz schließen zu können, indem er folgendermaßen argumentiert: so- 
lange eine Art in einem Klima variiert, ist sie diesem noch nicht völlig ange- 
paßt, hat sie ihre Klimaxform noch nicht gefunden und ist daher auch nicht 
fähig, kleinere Verschiedenheiten der ökologischen Bedingungen in gleicher 
Form zu überwinden, also auf weite Strecken herrschend zu werden. Eine 
anderwärts entstandene Form ist weniger empfindlich, sofern sie überhaupt in 
ein anderes Florengebiet vorzudringen vermag; schon dadurch, daß sie sich 
fähig zeigt, die Grenzen ihres Heimatgebietes zu überschreiten, erweist sie, daß sie 
eine größere Variationsweite ihrer ökologischen Ansprüche hat, und auf diese 
Eigenschaft ist es zurückzuführen, daß Wanderfähigkeit und Ausbildung von 
Massenvegetation so häufig Hand in Hand gehen, und da sie anderseits auf die 
vom neuen Klima ausgehenden Reize nicht durch Ausbildung neuer Formen 
reagiert, so bleibt sie Einarter. Die pollenanalytischen Untersuchungsergebnisse 
aus den Mooren Mittel- und Nordeuropas lassen nach Ansicht des Verfs. deutlich 
den von ihm angenommenen Zusammenhang zwischen der Einwanderung der 
Elemente in das ehemals eisbedeckte Gebiet und dem Herrschendwerden der Ein- 
wanderer in ihrer zeitlichen Reihenfolge erkennen. 

94. Scharff, R. F. Sur le problöme de l’ile de Krakatau. 
(C. R. Congr. Assoe. Frang. Avanc. Sci. Grenoble, 1925, 4 pp.) — Nach einem 
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Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 155—156 bezweifelt Verf., daß es sich bei 
den neu auftretenden Pilanzen wirklich durchweg um eine Neubesiedelung ge- 
handelt habe, da für eine Reihe von Formen auch die Möglichkeit des Über- 
dauerns der Katastrophe bestanden habe. 

95. Schmolz, €. Die Alpenpflanzen-Schutzbewegung in 
den letzten 25 Jahren. (Festschr. z. 25jährigen Bestehen d. Vereins. 
zum Schutze der Alpenpflanzen, Bamberg 1925, p. 41—53.) — Verf. beleuchtet 
zunächst kurz und treffend die Notwendigkeit von geeigneten Maßnahmen zum 
Schutze. der Alpenflora, gibt dann eine Übersicht über die in den verschiedenen 
in Betracht kommenden Ländern erlassenen gesetzlichen Bestimmungen und 
Verordnungen und berichtet zum Schluß kurz über die Alpenpflanzengärten und 
Pflanzenschonbezirke bzw. Naturschutzgebiete. 

96. Schmucker, Th, Beiträge zur Kenntnis der Hoch- 
gebirgsfloraJavasundzur Theorie der Pflanzenausbrei- 
tung. (Beih. z. Bot. Ctrbl., 2. Abt. XLIII, 1926, p. 34—68, mit 5 Textabb.) — 
Zu der Frage, ob eine Fernverbreitung der Pflanzenarten über große Strecken 
hin möglich ist oder nicht, führt Verf. folgendes aus: gegenüber der sehr großen 
Produktion an Samen bei den meisten Blütenpflanzen hat man oft nicht ge- 
nügend beachtet, wie groß der tatsächliche Erfolg der Samenaustreuung am 
natürlichen Standort ist. Bei ein- und zweijährigen Arten allerdings ist die Er- 
haltung durch Samen selbstverständlich; die meisten perennierenden Stauden 
in geschlossenen Formationen aber erweisen sich in ihrem numerischen Status 
als relativ stabil und man kann bei der Suche nach jungen Exemplaren sich oft 
stundenlang abmühen, ohne inmitten zahlreicher Erwachsener auch nur wenige 
aus Samen entstandene junge Individuen zu finden; auch die Häufigkeit der ve- 
getativen Fortpflanzung weist darauf hin, daß die Samenfortpflanzung wahr- 
scheinlich bei fast allen Blütenpflanzen nur eine sehr bescheidene Rolle spielt, 
wenn es auch zwischen den Extremen alle Übergänge gibt. Die Tatsache, daß 
man in der Hauptverbreitungszone hochalpiner Pflanzen diese auch an relativ 
günstigen Standorten oft nur sehr sporadisch verteilt findet, lehrt, wie schwierig 
trotz der oft ungemein reichen Blütenproduktion die Samenkeimung selbst auf 
offenem Gelände vor sich geht, und in dem gleichen Sinne spricht auch die oft 
so beschränkte Verbreitung lebenskräftiger progressiver Tropenendemismen auf 
ganz kleine Areale auch in solchen Fällen, wo leicht verbreitungsfähige Samen 
vorhanden sind. Auch die heimische Flora lehrt mit dem truppweisen Auftreten 
mancher Arten der Waldflora, die an nahe gelegenen, ökologisch gleichartigen 
Standorten völlig fehlen, daß der Sämlingsnachwuchs selbst auf ganz kleine Ent- 
fernung hin für eine rasche Ausbreitung wenig leistet. Aber trotz dieses viel- 
fach zu beobachtenden geringen Erfolges der Samenfortpflanzung für Nahver- 
breitung wäre es falsch zu schließen, daß dieselbe für Fernverbreitung noch 
viel weniger in Betracht käme; es wäre das eine Mißachtung des „Gesetzes der 
großen Zahlen“, denn da es sich bei jeder Abweichung von der durchschnitt- 
lichen Regel der Nahverbreitung um ein Eingreifen mehr oder weniger zufällig 
wirksamer Kräfte von außen her handelt, so wird das Problem der Verbreitung 
ein solches der Wahrscheinlichkeit, so daß bei genügender Zahl von Einzel- 
fällen, wie sie bei der großen Menge der produzierten Samen einerseits und der 
Länge der zur Verfügung stehenden Zeit anderseits gegeben ist, auch das Un- 
wahrscheinlichste möglich wird, auch wenn man in Betracht zieht, daß die 
Sache mit dem Ferntransport allein noch nicht getan ist, sondern der Samen an 
seiner endgültigen Ablagerungsstelle auch lebensfähig ankommen und dort die 
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Möglichkeit der Entwicklung finden muß. Der Begriff einer bestimmten „Dis- 
iunktionsgrenze“ kann daher im allgemeinen nur ganz beschränkte Bedeutung 
haben, da auch Verbreitungseinheiten, denen eine Ausstattung mit besonderen 
Verbreitungseinrichtungen abgeht, von einer Übertragung selbst auf sehr große 
Strecken nicht ausgeschlossen sind. Man darf deshalb bei der Erklärung dis- 
iunkter Areale geologische Veränderungen wie etwa Landbrücken u. dgl. nicht 
ohne weiteres postulieren; auf der anderen Seite allerdings ist es eine notwen- 
dige Voraussetzung, daß ihre Entstehung durch Fernverbreitung auf Ausnahme- 
fällen beruht, da sonst kein nennenswert unzusammenhängendes Areal entstehen 
dürfte und jede Art überall dort auftreten müßte, wo es ihr ökologisch möglich ist, 
was aber bei weitem nicht der Fall ist. Bei der Beurteilung der einschlägigen 
Verhältnisse in Ansehung der Hochgebirgsflora Javas ist vor allem das relativ 
jugendliche Alter der Hochgipfel und ihre Entstehung durch vulkanische Kata- 
strophen zu beachten, die es mit sich bringt, daß die heutige vegetative Besiede- 
lung erst in jüngster Vergangenheit und auf einem so gut wie pflanzenleeren 
Areal einsetzte; vor Vulkanausbrüchen gibt es kein Ausweichen wie vor Klima- 
änderungen und es fehlt auch die durch letztere geschaffene Neuansiedlungs- 
möglichkeit in tieferen Lagen, wie sie im Eiszeitalter für die schon im Tertiär 
gebildeten oreophilen Formen der Alpen gegeben war. Zwar kann man an- 
nehmen, daß die Vulkaneruptionen, indem sie auch in tieferen Lagen infolge 
der Widerstandsfähigkeit der Laven nur schwer und langsam besiedelbare Stand- 
orte schufen, wenigstens zeitweise Refugien für oreophile Arten neben den zeit- 
weise in Ruhe befindlichen Vulkanen schufen, von denen aus eine Wiederbesie- 
delung nach oben hin erfolgen konnte; doch gilt das nur für die montan-oreo- 
philen Formen, nicht aber für eine extrem oreophile Flora. Für diese letztere 
Gruppe zwingt keine der heute vorhandenen Arten zu der Annahme, daß sie ein 
Relikt einer tertiären Bergflora sei, während anderseits das zufällige, beschränkte 
Auftreten einzelner ganz isoliert stehenden Hochgebirgsarten zu der Annahme 
drängt, daß es sich um eine Einwanderung von außen von anderen Gebirgen her 
handelt, wobei in erster Linie die Hochländer Asiens, vor allem Südostasiens 
den Ausganspunkt bildeten und die Ausbreitung in der ijavanischen Bergwelt 
nach Maßgabe der ökologischen Möglichkeiten jeder einzelnen Art und zum 
Teil sicher auch nach der Einwanderungszeit gegenwärtig recht verschieden 
weit gediehen ist. Gerade auf dieser Gruppe beruht das boreale Vegetations- 
gepräge der höchsten Lagen und des trockenen Ostens der Insel, eine Überein- 
stimmung, die allerdings weniger auf artspezifischer als auf generischer und 
habitueller Ähnlichkeit beruht; bei der Jugend des Gebirges und den vielfach 
nicht extremen Lebensbedingungen fehlen extrem angepaßte Lebensformen und 
Formationen fast gänzlich, — Als bemerkenswert seien ferner noch kurz die 
Ausführungen des Verfs. über das Auftreten der Krummholzzone erwähnt, deren 
ursächliche Bedingtheit er in erster Linie in Wind- und Transpirationsverhält- 
nissen erblicken möchte. Eine Gruppe von Arten zeigt genotypisch bedingten 
Krüppelwuchs, da z. B. Myrica javanica auch in den tiefsten Lagen diesen Cha- 
rakter nicht aufgibt; das andere Extrem ist dadurch ausgezeichnet, daß auch die 
höchst vorkommenden Exemplare die typische Baumform, wenn auch kleiner 
und gedrungener als weiter unten beibehalten, und dazwischen steht die große 
Menge jener Holzgewächse, deren Gestalt von den jeweils herrschenden Ver- 
hältnissen in weitgehendem Maße bedingt ist und die, an der unteren Grenze als 
hohe Bäume beginnend, mit steigender Meereshöhe zum niedrigen Krummholz 
werden. So zeigt sich ausgeprägt die doppelte Bedingtheit der Pflanzenform 
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durch das Zusammenwirken von innerer Konstitution und Außenfaktoren, und 
zugleich ist beachtenswert, daß ausgesprochene Tropenformen bis in die höch- 
sten Zonen des Holzwuchses tonangebend bleiben. Ein anderer Charakterzug 
der javanischen Oreophilenflora ist das Zurücktreten annueller Arten, das sich 
hier nicht wie in den Alpen auf die Kürze und Unsicherheit der Vegetations- 
periode zurückführen läßt. 

97. Schnyder, A. Beobachtungen über Pflanzenwande- 
rungenimAlviergebiet. (Jahrb. d. St. Gallischen Naturwiss. Gesellsch. 
LX, 1924, p. 20—47.) — Ohne hier die floristischen Details zu berühren, bezüg- 
lich deren unter „Pflanzengeographie von Europa“ zu vergleichen ist, sei aus 
den über einen längeren Beobachtungszeitraum sich erstreckenden Mitteilungen 
des Verfs. als allgemein wichtig folgendes erwähnt: Die Verbreitung der ein- 
heimischen Pflanzen durch die gewöhnliche Samenausstreuung geschieht nur 
ganz schrittweise; die Wirkung der Winde erscheint gering, und auch die Ver- 
breitung der Pflanzen durch Tiere ist nicht hoch einzuschätzen, wenn sie auch 
für die Ausbreitung nach der Höhe zu eine gewisse Bedeutung besitzt. Ein- 
gehend betrachtet wird das Vorkommen alpiner und subalpiner Pflanzen, (ie 
aus physikalischer Ursache mit den Bergbächen und dem Rhein in die Ebene 
herabgestiegen sind; dabei ergibt sich, daß auch hier die Verbindung der phy- 
sikalischen Ursachen mit dem Einflusse des Menschen die Besitznahme weiterer 
Gebiete durch standortsfremde Pflanzen in hohem Maße fördert, insbesondere 
durch Verwendung von Alluvialschotter zu Bauzwecken. In dem zweiten, dem 
„Fernverkehr“ gewidmeten Abschnitt wird die Einschleppung von Adventiv- 
pflanzen behandelt; es sind von solchen, für die für das Gebiet ausschließlich 
der Bahntransport in Betracht kommt, in den Jahren 1904—1924 im ganzen 
(ohne die verwilderten Gartenpflanzen) 218 Arten aufgetreten, darunter 39 Kul- 
turpflanzen und 179 Unkräuter, wovon 167 in Europa heimisch sind und 51 
ausschließlich den Mittelmeerländern angehören, während 4 nur in Afrika, 9 in 
Nordamerika und 8 in Südamerika allein ihre Heimat haben. Als Ansiedler, 
die in jedem Jahre wieder auftreten, sind 48 von diesen fremden Pflanzen zu be- 
zeichnen; diese gehören mit Ausnahme von 4 Arten sämtlich den Unkräutern an. 

98. Schröter, C. Über die Verbreitung von Populus alba. 
(Verhandl. Naturf. Gesellsch. Basel XXXV, 1923, p. 8—102.) — In der Haupt- 
sache handelt es sich darum, das Areal des spontanen Vorkommens in Europa 
zu ermitteln, worüber Näheres unter „Pflanzengeographie von Europa” zu ver- 
gleichen ist. In Asien ist die Silberpappel nordwärts verbreitet bis zum süd- 
westlichen Sibirien, sowie zum Altai und zur Mongolei, östlich bis zum 
NW-Himalaya, ferner findet sie sich in Kleinasien, Afghanistan, Beludschistan, 
Buchara, Turkmenien und Tibet. Im ganzen Mittelmeergebiet ist sie häufig; 
speziell in Nordafrika ist sie in Tunesien, Algerien und Marokko verbreitet, 
in letzterem Lande als flußbegleitender Baum und Bestandteil der wenigen noch 
vorhandenen Galeriewälder, deren Hauptbestandteil sie vor Eingreifen des 
Menschen als Schlußglied der Vegetationsentwicklung auf Flußalluvionen mit 
verhältnismäßig hohem Grundwasserstand gebildet haben dürfte. Die über die 
Höhenverbreitung mitgeteilten Angaben beziehen sich durchweg auf die euro- 
päischen Länder, ebenso auch die Schilderungen über die Beteiligung an 
Pflanzengesellschaften. Über die Lebensbedingungen von P. alba spricht sich 
Verf. folgendermaßen aus: sie liebt einen sandig-lehmigen oder sandig-humösen, 
feuchten, tiefgründigen Boden, wie er sich besonders an Flußufern findet; sie 
ist ein typischer „Auenbaum“. Die klimatischen Bedingungen ihres Gesamt- 
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bezirks bewegen sich in weiten Extremen: sie erträgt das Kontinentalklima 
der vorderasiatischen Steppen wie das ozeanische Irlands, die gewaltige Sommer- 
hitze der algerischen Niederungen wie die strengen Winter Petersburgs; ihre 
Vorliebe für edaphisch feuchte Standorte macht sie von den Niederschlägen 
ziemlich unabhängig. 

99. Sehröter, C. Das Pflanzenleben der Alpen. Eine Schilderung 
der Hochgebirgsflora.. Unter Mitwirkung von H. und M. Brockmann- 
Jerosch, A. Günthart und G. Huber-Pestalozzi. Zweite neu- 
bearbeitete und vermehrte Auflage Zürich (Albert Raustein), 1926, VII u. 
1288 pp., mit 316 Abb., 6 Taf. und 9 Tabellen. — Es erscheint angemessen, 
von diesem schönen und wertvollen Buche auch an dieser Stelle kurz Notiz zu 
nehmen, wenn auch die eingehendere Würdigung dem Referat über „Pflanzen- 
geographie von Europa“ vorbehalten bleiben muß, denn groß ist ja die Zahl 
der allgemein-pflanzengeographischen Fragen, die sich an die Pflanzenwelt des 
Hochgebirges anknüpfen, und über sie alle finden wir in der ungemein leben- 
digen und fesselnden Darstellung des Verfs. erschöpfende Auskunft. Zugleich 
spiegelt diese neue Auflage schon in ihrem gegenüber dem der ersten um mehr 
als die Hälfte vermehrten Umfang einerseits die außerordentliche Arbeitsleistung 
wieder, die der Verf. mit ihrer Vollendung vollbracht hat, und ander- 
seits auch den starken Aufschwung und die vielfachen Fortschritte, die 
die Pflanzengeographie in den beiden letzten Jahrzehnten gerade in 
der Schweiz erfahren hat und die ja zum wesentlichen Teile nicht bloß 
diesem speziellen Gebiet, sondern auch den allgemeinen Fragen zugute ge- 
kommen sind. Nicht ganz in den Rahmen des übrigen fügt sich der letzte, von 
Brockmann-Jerosch bearbeitete, die Geschichte der Schweizerischen 
Alpenflora behandelnde Abschnitt insofern ein, als die hier in der bekannten 
Weise von den Bearbeitern vertretenen Auffassungen von dem von Schröter 
selbst in den vorangehenden Kapiteln eingenommenen Standpunkt erheblich 
abweichen. 

100. Schustler, F. The dealpines, their nature and im- 
portance. (Vestnik Ceskoslov. bot. Praze I, 1922, 2 pp.) — Bericht im 
150, Oumalk, INC 182 1008 105 BI 

101. Setchell, W. A. Phytogeographical notes on Tahiti. 
(Univ. Calif. Publ. Bot. XII, Nr. 7—8, 1926, p. 241—324.) — Da die Erörterung 
der Fragen, die sich auf den Ursprung, die Verbreitungsmittel und die Ein- 
wanderung der Landpflanzenvegetation beruhen, über den speziellen Fall 
hinausgehende allgemeinere Bedeutung für die Frage der Inselfloren überhaupt 
besitzt, so soll über sie an dieser Stelle berichtet werden. Verf. findet, daß die 
Vorstellung einer transozeanischen Verbreitung keine größeren Schwierigkeiten 
bereitet als die Annahme der geologischen Veränderungen, die nötig wären, um 
den Vorfahren der heutigen Flora eine Einwanderung über Landbrücken zu gestat- 
ten. Selbst ein früherer Zusammenhang der Gesellschaftsinseln unter sich scheint 
dem Verf. nicht erforderlich, um floristische Übereinstimmungen und Verschieden- 
heiten zu erklären, besonders da dann auch Rarotonga und die Marquesas-Gruppe 
einbezogen werden, die aber zu weit abliegen und von einem ganz anderen 
submarinen Plateau sich erheben. Das Fehlen bestimmter Florenbestandteile 
bedeutet noch keinen Beweis dafür, daß es ihnen an Wanderungsmöglichkeit 
gefehlt hätte, sondern kann auch darauf zurückgeführt werden, daß sie durch 
klimatische, edaphische oder biotische Verhältnisse an der Entwicklung ge- 
hindert wurden. Ein Ende der Migration dürfte dadurch herbeigeführt werden, 
daß die Einwanderer mit wachsenden Schwierigkeiten zu kämpfen haben, wenn 
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sie auf geschlossene Assoziationen stoßen. Die Rolle, welche die Ozeanströmun- 
gen bei der Verbreitung spielen, darf nicht überschätzt werden; es muß aber 
an den Transport von Samen resp. Früchten durch Luftströmungen und Vögel 
gedacht und insbesondere in Betracht gezogen werden, daß durch Zyklonen- 
stürme ihre Tätigkeit erleichtert wird, da sie hierdurch leicht in höhere Luft- 
schichten gelangen, in denen die Luftbewegung die entsprechende Richtung hat. 
Es sind zwei Hauptwege der Einwanderung anzunehmen, einer östlich über den 
Pazifischen Ozean, der zunächt dem äquatorialen Streifen folgt, um sich dann 
nord- und südwärts zu verzweigen, und einer, welcher den tertiären antark- 
tischen Kontinent zum Ausgangspunkt hatte und von hier aus durch Vogelzug- 
straßen die Verbindung herstelltee Hingewiesen sei auch noch auf die Aus- 
führungen des Verfs. über die Sukzession auf ozeanischen Inseln, die indessen 
einer Wiedergabe in extenso sich entziehen. Auch der zweite Hauptteil der 
Arbeit, der die marine Vegetation behandelt, ist reich an allgemeinen Gesichts- 
punkten; Näheres über ihn vgl. in dem Bericht über „Algen“. 

102. Shenstone, J.A. The vitalityand distribution ofseeds. 
(Journ. of Bot. LXI, 1923, p. 297—305.) — Berührt auch wichtige pflanzen- 
geographische Fragen, die mit der Besiedelung von Neuland und mit der Her- 
kunft plötzlich auftretender, aus fremden Gebieten stammender Pflanzen zu- 
sammenhängen. Verdienstlich ist, daß Verf. neben eigenen Beobachtungen auch 
zahlreiche in der Literatur zerstreute, sonst leicht der Beachtung entgehende 
zusammenstellt; besonders betont Verf. die starke Bedeutung der oft langen 
Lebensdauer der Samen für die fraglichen Erscheinungen. — Siehe auch 
„Physikalische Physiologie“. 

103. Skottsberg, €. Juan Fernandez and Hawaii. (Bernice 
Pauahi Bishop Mus. Bull. Nr. 16, Honolulu 1925, 47 pp.) — Die Arbeit ist 
wegen der eindringenden Analyse der Florenelemente, der Erörterung der Be- 
deutung der systematischen Verwandtschaft für die Florengeschichte und vor 
allem wegen der Diskussion der Frage der transozeanischen Wanderungen, 
die nach Ansicht des Verfs. doch wohl überschätzt worden sind, auch von all- 
gemeiner Bedeutung. Näheres vgl. in dem ausführlichen Referat in Englers 
Jahrb. LX, H. 3, Lit.-Ber. p. 86—88, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. VII, 
p. 249—251. 

104. Sprague, T. A. and Matthews, I.R. Thevitalityanddistri- 
bution of seeds. (Journ. of Bot. LXII, 1924, p. 50—52.) — Berichtet 
zunächst über die Versuche von Darlington (Amer. Journ. Bot. IX, 1922) 
sowie über die Arbeit vonDoctersvanLeeuwen über die Krakatauflora 
(Annal. Jard. Bot. Buitenzorg XXXI, 1921). Matthews beobachtete, daß nach 
Fällen eines Kiefernbestandes an den Stellen, wo das überschüssige Reisig ver- 
brannt worden war, im folgenden Jahre nur am Rande dieser Brandstellen zahl- 
reiche Sämlinge von Ulex europaeus erschienen und sich rasch entwickelten; 
da weder in dem Walde noch in der näheren Nachbarschaft die Pflanze vor- 
handen war, so müssen sich die Samen ruhend im Erdboden befunden haben 
und durch die Änderung der Verhältnisse und die Wärme des Feuers zur 
Keimung angeregt worden sein. Die gefällten Kiefern waren etwa 70 Jahre 
alt und wuchsen in dichtem Bestande. 

105. Stäger, R. Hinan und Hinaus. Pflanzengeographische 
Wanderungen. Zürich 192, 60 pp. 

106. Stakman, E. C., Henry, A. W., Curran, G. C. and Christopher, W. C. 
Sporesinthe uper air. (Journ. Agric. Research XXIV, 1923, p. 599—605, 
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mit2 Taf.) — Wenn auch die vom Ackerbauministerium der Vereinigten Staaten 
seit 1917 eingeleiteten Untersuchungen vor allem die Frage der Verbreitung von 
Rostpilzsporen durch Luftströmungen zum Gegenstand haben, so verdient doch der 
Nachweis, daß selbst noch in Höhen über 5000 m, wenn auch nur in geringer 
Zahl noch keimfähige Sporen und in Höhen von 2400—2500 m neben zahlreichen 
Sporen auch Pollenkörner und Spelzen von Gräsern, sowie einige kleinere 
Insekten gefunden wurden, auch in pflanzengeographischer Hinsicht Interesse. 

107. Stevens, ©. A. An amateur wild flower bed. (Amer. 
Midland Naturalist VIII, 1923, p. 163—171.) — Verf. berichtet über Beobach- 
tungen, die er seit 1917 auf einer kleinen Fläche (5% Fuß breit, 9 bzw. 
12 Fuß lang) an einem Hause in Fargo (North Dakota) bezüglich der dort auf- 
getretenen Pflanzenarten gemacht hat. Diese zerfallen in 1. absichtlich ein- 
geführte (24), 2. unabsichtlich, aber doch durch menschliche Mitwirkung ein- 
geführte (14) und 3. selbständig zugewanderte (15). 

108. Tansley, A. 6. Practical plant ecology. London und 
New York, 1923, kl. 8°, 228 pp. mit 15 Textfig. — Das zwar naturgemäß auf 
englische Verhältnisse zugeschnittene, jedoch anregend geschriebene und sowohl 
nach der Art der Darstellung wie nach dem vom Verf. angestrebten Ziel und den 
zur Erreichung desselben eingeschlagenen Wegen auch allgemeineres Interesse 
verdienende Buch will in erster Linie eine praktische Anleitung für Vegeta- 
tionsuntersuchungen sein, während theoretische Erörterungen nach Möglichkeit 
zurückgestellt werden. In dieser Hinsicht beschränkt Verf. sich darauf, in den 
ersten beiden Teilen (p. 3—68) in gedrängter Form eine Zusammenstellung des 
für das Studium von Pflanzengesellschaften unbedingt erforderlichen Minimums 
an theoretischen Grundlagen zu geben. Darin werden die Einheiten der Vege- 
tation wesentlich im Anschluß an das Clementssche Schema (association, 
consociation, society) unter völligem Verzicht auf den Formationsbegriff be- 
handelt; je ein weiterer Abschnitt gilt den Sukzessionserscheinungen und den 
wichtigsten Typen der britischen Vegetation. Die Vegetationsuntersuchung 
gelangt im dritten Hauptteil zur Darstellung, gegliedert in „extensive studies“ 
(reconnaissance and primary survey) und „intensive studies“ (large scale 
charts of vegetation; individual species and the parts they play in forming 
communities). Daran schließt sich dann ein weiterer, den ökologischen Stand- 
ortsfaktoren gewidmeter Teil, während der Schlußabschnitt endlich dem „Ecologi- 
cal work in schools“ gewidmet ist. Der Anhang bringt noch praktische Winke 
für das Verfahren bei Vegetationsaufnahmen, das Photographieren der Vege- 
tation, die Bestimmung der Wasserstoffionenkonzentration und die Ermittelung 
des Gehaltes an Karbonaten, Magnesium, Kalk und Chloriden. 

109. Tansley, A. G. and Chipp, T. F. Aimsand methodsinthe 
study of vegetation. London 1926, 400 pp., ill. 

110. Taylor, N Plantimmigrantsandnatives,acompari- 
son. (Brooklyn Bot. Gard. Leaflets IX, 1921, 7 pp.) 

111. Thellung, A. Herborisationsä Zermatt 1922. (Le Monde 
des Plantes, 3 ser., Nr. 23 und 24, 1922, 5 pp.) — Hier zu erwähnen, weil 
in der Arbeit für viele Arten die Maximalwerte der Höhenverbreitung angegeben 
werden. — Im übrigen siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

112. Tolmatehew, A. Ein interessanter Fund von Entada 
scandens Benth. in Nordrußland. (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, 
p. 287.) — Verschiedene Fruchtteile und besonders die Samen der genannten 
tropischen Pflanze sind, durch Meeresströmungen verbreitet, schon an ver- 
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schiedenen Orten der europäischen Küsten angetroffen worden; vom Verf. 
wurde ein Samen auch bei einer Ausbuchtung der Südküste der Jugorstraße 
festgestellt, während derartige Funde bisher von den Küsten der Barents-See 
und des Karischen Meeres noch nicht bekannt waren. 

113. Tubeuf, K. von. Monographie der Mistel. München und 
Berlin (R. Oldenbourg) 1923, 4°, XII u. 832 pp., mit 5 Karten, 35 Tafein 
u. 181 Textabb. — Über den umfangreichen Teil, der die geographische Ver- 
breitung von Viscum album behandelt, ist unter „Pflanzengeographie von 
Europa“ sowie auch unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“ 
zu vergleichen. Pflanzengeographisch-ökologische Fragen werden an ver- 
schiedenen Stellen des Werkes berührt; wir weisen an dieser Stelle nur auf 
die Stellungnahme des Verfs. zu der zuerst von Laurent für Belgien auf- 
gestellten, später von Klein für Luxemburg übernommenen Anschauung hin, 
daß das Mistelvorkommen vom Kalkgehalt des Bodens abhängig sei. Diese 
Angaben würden höchstens auf die Laubholzmistel bezogen werden können, da 
die Kiefernmistel ebenso wie ihr Wirt sowohl auf reinem Sandboden und auf 
kalkarmem Lehmboden wie auf Kalkboden vorkommt. Eigene Versuche des 
Verfs., bei denen Infektion einer auf typischem Hochmoorboden stehenden Birke 
vorgenommen wurde, haben eine große Zahl gut gedeihender Mistelbüsche er- 
geben; ferner beschreibt Verf. einen bei Oberstein a. d. Nahe gelegenen Stand- 
ort, der durch das Gedeihen von Sarothamnus scoparius und das als kalk- 
fliehend bekannte Polytrichum piliferum sich als typisch kalkarm erweist und 
auf dem die Mistel massenhaft auf Apfelbäumen, Crataegus, Prunus spinosa, 
Rosa und in meist kleinen Exemplaren auch auf dem Besenstrauch wächst. 
Auch die Ergebnisse chemischer Analysen sprechen dafür, daß die Misteln ihren 
Kalkbedarf auf allen Standorten zu decken vermögen, die für ihre Wirtsbäume 
ausreichend sind. Auch eine ausgesprochene Beziehung der Mistel zu Wasser- 
läufen besteht nicht; allerdings sind die Flußläufe besonders geeignet für die 
als Mistelwirte bevorzugten Pappeln und auch für die die Verbreitung der Mistel 
bewirkenden Vögel erwünscht, die alleeartige Anhäufung der Pappeln als Fluß- 
und Kanalspalier ist daher für eine Massensiedelung durch die Mistel durchaus 
günstig, aber die analog die Straßen flankierenden Alleen von Ahornen,, Apfel- 
bäumen, Linden usw. bieten zwischen Wiesen- oder Ackerland ein ähnliches 
Bild. 

114. Turesson, G. Die Bedeutung der Rassenökologie für 
die Systematik und Geographie der Pflanzen. (Fedde, Repert. 
Beih. XLI, 1926, p. 15—37, mit 23 Textabb.) — An zahlreichen Beispielen wird 
gezeigt, daß die gewöhnlichen Linneschen Arten eine große Biotypenmannig- 
faltigkeit aufweisen, welche in eine Anzahl von Gruppen oder Rassen auf- 
geteilt ist, von denen jede für ein gewisses Klima oder bestimmte, oft lokale 
Standortsverhältnisse spezialisiert ist. Diese Biotypengruppen, die sich infolge 
der von den Standortsfaktoren ausgeübten Selektionswirkung aus der heterogenen 
Artpopulation herausdifferenziert haben, nennt Verf. Ökotypen. Die Ursache, 
weshalb eine Art häufig und weit verbreitet ist, beruht wahrscheinlich darauf, 
daß sie dank ihrer Biotypenmannigfaltigkeit für eine Menge verschiedener 
Standorte Ökotypen herausdifferenziert hat, während seltene Arten in dieser 
Hinsicht stärker beschränkt sind. Die Annahme des Vermögens zu einer 
modifikativren Anpassung an die verschiedenen Standorte ist fehlerhaft. Die 
Ökologie und die geographische Verbreitung einer Art zu verstehen, bedeutet 
vor allem ein Studium der verschiedenen Ökotypen der Art. Wenn ferner z. B. 
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in Skandinavien innerhalb gewisser Arten, z. B. Melandryum rubrum, Rumex 
acetosa, und Geum rivale, ein hochalpiner Ökotypus vorkommt, der in den Alpen 
fehlt, obwohl die betreffenden Arten dort bis in die subalpine Region hinauf 
vorkommen, und umgekehrt von Silene venosa und Scabiosa Columbaria, die in 
Skandinavien im Tiefland verbreitet sind, nur die Alpen solche alpinen Typen 
besitzen, so hängt das nach dem Verf. damit zusammen, daß eine Artpopulation, 
die sich von Norden nach Süden oder umgekehrt verbreitet, dabei eine Anzahl 
verschiedener Klimazonen durchwandert und hierbei eine Anzahl von Ökotypen 
herausdifferenziert, was infolge der Elimination nicht konkurrenzkräftiger 
Biotypen auch einen sukzessiven Verlust von Erbeinheiten mit sich bringt und 
daher eine ganz verschiedene genotypische Zusammensetzung der Artpopulation 
im Norden und im Süden zur Folge hat. 

115. Vries, H. de. Die statistische Methodein der Pflan- 
zengeographie. (Die Naturwiss. XI, 1923, p. 189—19.) — Eine Dar- 
legung der Grundzüge der Willisschen „Age and area“-Theorie im Anschluß 
an dessen 1922 erschienenes Buch. 

116. Warming, EE Oecology of plants. 2. Ausg. Oxford, Univ. 
Press, 1925, XI u. 422 pp. — Ist ein unveränderter Neudruck der 1909 er- 
schienenen ersten englischen Ausgabe. Inhaltsangabe im Bot. Ctrbl., N. F. VI, 
p- 3— 9. 

117. Wilson, EH. Northerntreesinsouthernlands. (Journ. 
Arnold Arboret. IV, 1923, p. 61—90.) — Behandelt, gesondert für die einzelnen 
Gebiete, den Anbau nordischer Koniferen in Australien, Neu-Seeland und Süd- 
afrika unter besonderer Berücksichtigung der klimatischen Eignung der ver- 
schiedenen Arten. Zum Schluß gibt Verf. eine Liste derjenigen, die nach den 
bisherigen Erfahrungen nachweislich oder wahrscheinlich von Wert sind, und 
geht kurz auch noch auf den Anbau südlicher Gehölzarten in den nördlichen 
Ländern ein. 

117a. Wilson, EH. Lesarbres du Nord dans les pays du 
Sud. (Bull. Soc. Dendrol. France XLIX, 1923, p. 117.) — Bericht in Bull. Soe. 
Bot. France LXXI], 1924, p. 463—464. 


II. Ökologische Pflanzengeographie. 


A. Die Wirkung der ökologischen Faktoren auf die 
Pflanzenverbreitung und die Pflanzendecke. 


1. Klimatische Faktoren. 
Ref. Nr. 118—369. 


Vgl. auch Ref. Nr. 117 (E. H. Wilson), 389 (H. Bird), 464 (GC. 
Krauß), 48 (B. I, bınwiımgeron u IL Ohgs), Sal (ON © Acesme 
undN. Taylor),601 (A. Blum), 603 (J. Burtt-Davy), 670 (B. Moore), 
676—677 (P. van Oye), 686 (F. Rosenkranz), 40 (J. Braun- 
Blandwen), Ir 0% Dudßeon und In AN Kanoyeon), 2 (N (Cr 
Osborn und J. G. Wood), 926-927 (H. Osvald), 97 (H. Rabbow), 
9447 (EB. Rübel), 946 (PB. Rüster), 1175 (E. Jaeger). 

Von den im folgenden aufgeführten Arbeiten betreffen insbesondere a) 
“Wärme Nr. 177, 188, 204, 206, 231, 235, 237, 270, 278, 279, 283, 295, 297, 
308—310, 321, 324, 325, 360; b) Lieht und Lichtmessung Nr. 138, 141, 195, 206, 


78 W. Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [42 


215, 221, 226, 227, 239, 244, 250, 259, 269, 305, 308, 326, 354; c) Niederschläge, 
Verdunstung, Wasserhaushalt usw. Nr. 120, 124, 126, 132, 146—149, 156, 157, 
164, 165, 169, 175, 185, 186, 207a, 209—212, 216, 218, 228, 229, 238, 241, 243, 249, 
250-258, 261, 262, 263, 260, 206, 277, 281, 287,307, 312, 313, 315, 318, 319, 323, 
329, 331, 334, 335, 337—339, 341, 342, 344, 347, 349, 350, 355, 357, 361, 364, 366, 
367; d) Schnee und Schneebedeekung 139, 179, 181; e) Wind Nr. 118, 129, 131, 
179, 192, 293, 294, 296, 336, 353, 362; f) Phänologie Nr. 123, 127, 128, 133, 140, 151, 
152, 163, 167, 168, 178, 181, 189, 198, 203, 205, 208, 220, 223, 230, 240, 252, 253, 
260, 265, 271, 274, 284, 292, 301, 303, 304, 320, 322, 323, 351, 369; g) Klimatisch 
bedingte Höhenstufen Nr. 201, 236, 251, 332, 340, 343, 346; h) Bestimmte Klima- 
typen Nr. 119, 142, 158, 160, 245, 255, 268, 291, 299, 330, 352, 363. 

118. Allan, HH. AremarkableNew Zealand scrubasso- 
ciation. (Ecology VII, 1926, p. 72—76, mit 1 Textfig.) — Enthält auch 
interessante Beispiele für die epharmonische Gestaltung der Wuchsform ver- 
schiedener Arten von Holzgewächsen unter dem Einfluß des Windes; im übrigen 
vgl. unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“. 

119. Allee, W. C. Measurementofenvironmentalfactors 
inthetropicalrain-forestofPanama. (Ecology VII, 1926, p. 273 
bis 302, mit 9 Textfig.) — Die Messungen, über die Verfasser berichtet, wurden 
auf Barro Colorado Island im Gatun Lake des Panamakanals ausgeführt; die 
Insel bildete ursprünglich den höchsten Hügel längs des Chagres-Flusses und 
hat ihre gegenwärtige Lage durch die Anlage eines künstlichen Stausees er- 
halten. Sie erhebt sich bis 452 Fuß über den Seespiegel und besitzt eine 
geschlossene Regenwaldbedeckung. Das Allgemeinklima ist durch die nur 
1,5° F. betragende Schwankung der monatlichen Mitteltemperaturen und durch 
eine ausgeprägte Periodizität der Niederschläge (von Januar bis April gewöhn- 
lich weniger als 5 Zoll monatlich, in den anderen Monaten außer Dezember 
mehr als 10 Zoll) charakterisiert; die relative Feuchtigkeit ist dauernd hoch, 
mit einem Minimum im März und von da ab einem stetigen Ansteigen bis zum 
Maximum im November; die Bewölkung stellt sich so, daß während der 
trockenen Jahreszeit 70% und während der Regenzeit 40% des überhaupt mög- 
lichen Sonnenscheins erreicht werden. Die eigenen Messungen des Verfs. be- 
ziehen sich auf die vertikalen Gradienten innerhalb des Regenwaldes in An- 
sehung der Windgeschwindigkeit, der Temperatur, der Evaporation und der 
Lichtintensität; die ausführliche Diskussion der Beobachtungsergebnisse, die 
außerdem mit anderweitigen neueren Messungen aus Tropengebieten verglichen 
werden, führt zu folgenden Feststellungen: die horizontale Luftbewegung ist 
am Boden so gut wie Null; vom Boden zum Kronenraum hin macht sich ein 
ausgesprochener Gradient bemerkbar, der noch schärfer ausgeprägt ist zwischen 
der 90 Fuß betragenden Durchschnittshöhe und den diese überragenden zer- 
streuten Einzelbäumen. Die Temperatur nahe dem Boden ist außerhalb der 
Sonnenlichtflecke, die mit dem tiefen Waldschatten scharf kontrastieren und ein 
bezeichnendes Merkmal der ganzen Gegend darstellen, sehr konstant, wogegen 
sich in den Baumwipfeln ebenso wie an offenen Stellen ein rasches Ansteigen 
der Temperatur im Sonnenschein geltend macht. Die Verdunstungskraft der Luft 
am Waldboden ist auch während der trockenen Zeit nur annähernd halb so groß wie 
die Evaporation, die an einem gegen Wind und Sonne geschützten Instrument 
in der durchschnittlichen Kronenhöhe abgelesen wurde. Die Evaporation des 
benachbarten Sees ist ungefähr sechsmal so groß wie die am Waldboden und 
immer noch dreimal so groß wie diejenige im oberen Stockwerk des Waldes. 
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Auch die Lichtintensität zeigt am Waldboden von Tag zu Tag nur geringe 
Schwankungen; der vertikale Gradient stellt sich für die Trockenzeit so, daß in 
der Durchschnittshöhe des Kronenschlusses die Intensität etwa 25 mal, und 
oberhalb des Waldes 442mal so groß ist wie am Boden im Schatten; ähnliche 
Unterschiede bestehen auch zwischen den dichteren Teilen des Waldes einerseits 
und größeren Sonnenflecken oder offenen Lagen anderseits. Im ganzen herr- 
schen also, vom Regenfall abgesehen, am Waldboden außerordentlich gleich- 
förmige Bedingungen, und solche bestehen wohl, unabhängig von der Nähe 
offenen Wassers, für alle tropischen Regenwälder, und zwar in um so stärkerem 
Maße und mit um so schärfer ausgeprägtem Gegensatz gegenüber den Ver- 
hältnissen im Kronenraum, je dichter die betreffenden Wälder sind. 

120. Anonymus. The droughtof1921 at Kew. (Kew Bull. 1922, 
p. 1-10.) — Der Sommer des Jahres 1921 brachte vom April ab außergewöhn- 
liche Wärme; am heißesten waren die Tage vom 9.—20. Juli, während deren 
das Thermometer an 8 Tagen mehr als 85° F. und an 3 Tagen selbst 90° FE. 
und darüber anzeigte..e Während die Niederschläge in Kew im normalen 
Monatsmittel 2,12 Zoll mit 13 Regentagen im Monat betragen, ergab dieser 
Sommer nur einen Monatsdurchschnitt von 1,038 Zoll und 8,5 Regentagen. An 
der Hand zahlreicher Einzelbeispiele wird über die ungünstigen Wirkungen 
berichtet, die diese außerordentliche Hitze und Trockenheit auf die Pflanzungen 
des Gartens ausgeübt hat; besonders stark haben z. B. die immergrünen Rhodo- 
dendron-Arten gelitten, selbst gegen 50 Jahre alte Büsche von R. ponticum sind 
an Plätzen, wo keine künstliche Bewässerung stattfinden konnte, eingegangen; 
kleinblättrige Arten der höheren Gebirgslagen wie R. yunnanense, R. micran- 
thum u. a. m. haben weniger gelitten als die großblättigen waldbewohnenden 
Arten. Selbst Erica mediterranea, ein Bewohner der warmen Hügelländer von 
Spanien und SW-Frankreich, ist stellenweise völlig abgetötet worden, wogegen 
E. lusitanica, E. arborea alpina und E. Veitchii und ebenso Arbutus Unedo 
keinen Schaden genommen haben. Anderseits hat Taxodium distichum zum 
ersten Male in Kew reichlich Zapfen getragen; auch Prumnopytis elegans trug 
sehr reichlich Früchte, und ebenso war der Fruchtansatz von Punica Granatum 
ein für Kew ungewöhnliches Ereignis. Die sommergrünen Bäume verloren ihr 
Laub bereits großenteils im Juli; bei manchen im Sommer blühenden Sträuchern 
wie Eueryphia und Oxydendron wurde die Blütezeit durch die Trockenzeit 
stark abgekürzt, während anderseits Vitex Agnus-castus, Hibiscus syriacus 
und Clematis paniculata noch niemals so schön in Blüte waren und auch 
Ephedra campylopoda überaus reichlich blühte, was sie in Kew sonst nur 
selten zu tun pflegt. Eine größere Zahl von normal im Frühjahr blühenden 
Sträuchern zeigten die Erscheinung der Herbstblüte Ähnliche Wirkungen 
zeigten sich auch an den Krautpflanzen. Verschärft wurde die ungünstige 
Wirkung noch durch den niedrigen Wasserstand der Themse, der zur Folge 
hatte, daß Seewasser weit höher als sonst im Flusse emporstieg und infolge- 
dessen das fast ganz aus der Themse stammende, für die künstliche Bewäs- 
serung benutzte Wasser einen hohen Salzgehalt aufwies, der vielen Pflanzen 
verderblich geworden ist. 

121. Antevs, E. The celimatologie significance ofannual 
rings in fossil woods. (Amer. Journ. Sei., 5. ser. IX, 1925, p. 296 
bis 302.) — Verf. spricht auch hier, wie schon in früheren Arbeiten über den 
gleichen Gegenstand, die Ansicht aus, daß die Ausbildung von Jahresringen in 
starkem Maße von der individuellen Reaktionsfähigkeit der betreffenden Arten 
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abhängig sei und daß man daher zwar aus ihrem Vorhandensein auf die Exi- 
stenz klimatischer Zonen schließen könne, dagegen ihr Fehlen noch nicht zu 
klimatologischen Schlußfolgerungen berechtige. 

122. Arens, P. Periodische Blütenbildung bei einigen 
Orchideen. (Annal. Jard. bot. Buitenzorg XXXII, 1923, p. 103—124.) — 
Das für Dendrobium crumenatum schon öfter in der Literatur erwähnte, vom 
Verf. auch für D. pumilum und einige weitere Arten festgestellte, übrigens nicht 
auf Orchideen beschränkte, sondern auch bei Coffea-Arten, Murraya exotica 
u. a. m. vorkommende Verhalten, daß an einem bestimmten Ort ein gleichzeitiges 
Blühen aller blühreifen Exemplare an demselben Tage eintritt, hängt eng mit 
dem Regenfall zusammen und zwar so, daß das Blühen eine gewisse, bei ver- 
schiedenen Arten verschiedene Zeit nach demselben einsetzt; Änderungen der 
Luftfeuchtigkeit spielen dabei eine wichtige Rolle. 

123. Arwidsson, Th. Sistlidna vintersinverkan pa nägra 
växter i Uppsala Botaniska trädgard. (Bot. Notiser, Lund 1925, 
p- 407— 418.) — Beobachtungen über die Einwirkung des ungewöhnlich milden 
und schneefreien Winters 1924/25; am 18. und 19. Januar zeigten 123 Arten aus 
28 verschiedenen Familien deutliche Lebenszeichen. 

124. Bates, C.G. Evaporimeters. (Ecology II, 1921, p. 152—154.) 
— Berichtet über praktische Erfahrungen mit einem vom Verf. im Jahre 1919 
in einer meteorologischen Zeitschrift angegebenen Instrument, das bei verhält- 
nismäßig geringem Müheaufwand eine kontinuierliche Beobachtung der Eva- 
poration gestattet und das sich durchaus bewährt hat. 

125. Bates, C.G. The transect of a mountain valley. (Eco- 
logy IV, 1923, p. 54—62, mit 3 Textfig.) — Verf. 'war bei früheren Unter- 
suchungen über die Waldtypen von Colorado zu der Auffassung gekommen, daß 
die zonale Verteilung der wichtigsten Waldbäume und die ebenso ausgeprägten 
Unterschiede zwischen den Assoziationen entgegengesetzt gerichteter Abhänge in 
gleicher Höhenlage hauptsächlich auf Unterschieden der Insolation und deren 
Wirkung auf den Boden beruhten. In der vorliegenden Arbeit wird hierfür 
durch exakte Messungen der Beweis erbracht. Dieselben wurden längs einer 
Nord-Südlinie angestellt, welche durch ein Tal mit ost-westlich gerichteter Achse 
gelegt wurde und längs deren in Abständen von 50 Fuß die Insolation, die Eva- 
poration, die Bodentemperatur und die Bodenfeuchtigkeit bestimmt wurden. Der 
nach Süden gewendete Abhang trägt einen Bestand von Pinus ponderosa, in den 
die Douglastanne einzudringen beginnt; die Basis des Nordabhanges ist dieht 
mit Picea Engelmanni bedeckt, darüber folgt ein Douglastannenwald. Die Süd- 
exposition ist das ganze Jahr hindurch während längerer oder kürzerer Zeit des 
Tages der direkten Insolation unterworfen; daraus resultieren ungemein hohe 
Temperaturen der Bodenoberfläche — das Maximum betrug fast 150° F. und 
lag volle 60° über der Temperatur der gegenüberliegenden Seite —, und diese 
mögen an sich schon für junge Keimpflanzen verderblich sein. Noch auffälliger 
aber ist die Geschwindigkeit, mit der in der Südexposition die Feuchtigkeit der 
oberen Bodenschichten unter den Welkungspunkt sinkt. Daß Pinus ponderosa 
sich trotzdem hier anzusiedeln vermag, verdankt sie ihrer schnellen Keimung 
und dem sofortigen tiefen Eindringen ihrer Wurzeln. Allerdings besitzen auch 
die Keimlinge der Douglastanne diese Eigenschaften; in dem Teil des Südhanges, 
wo diese eindringt, ist die Evaporation sogar größer als an irgendeiner anderen 
Stelle, dagegen sind die Bodentemperaturen merklich niedriger. Vom Grunde 
des Tales bis fast zur Spitze des Nordhanges sind die Temperaturen verhältnis- 
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mäßig gemäßigt, teils infolge des schiefen Einfallswinkels der Sonnenstrahlen 
und teils wegen der dichten Waldbedeckung. Die Evaporation erreicht hier 
ihren geringsten Grad, die Bodentemperaturen sind am niedrigsten und die An- 
sammlung von Feuchtigkeit während des Sommers am größten; der Boden 
trocknet in den niedrigsten Lagen der Nordexposition nur sehr langsam aus. 
Hier herrscht die Picea Engelmanni, deren Keimpflanzen viel flacher wurzeln als 
die der Douglastanne. Der nahezu vollständige Ausschluß der letzteren kann 
teils an dem Mangel an Wärme und Sonnenschein, teils auch an ungünstigen 
Eigenschaften des Bodens liegen. Mit dem Ansteigen wird der Nordhang pro- 
gressiv wärmer und trockener; es sind dies die Lagen, welche zunehmend die 
Douglastanne begünstigen. Immerhin besteht in diesen Lagen allenthalben eine 
Tendenz zum Eindringen von Picea Engelmanni und Verdrängen der Pseudo- 
tsuga taxifolia; ob dies Verhalten auf Licht- und Temperaturverhältnisse oder 
auf Eigenschaften des Bodens zurückzuführen ist, bedarf noch der Aufklärung. 


126. Baur, F. Beziehungen zwischen Niederschlags- 
menge und Ernteertrag in Niederbayern. (Meteorolog. Zeitschr. 
XLI, 1924, p. 170—173.) — Verf. gelangt zu folgenden Ergebnissen: 1. Für 
Winter- und Sommerweizen sowohl wie Roggen ist ein trockener Vorfrühling, 
insbesondere ein trockener März von Vorteil. 2. Für den Weizen ist Trocken- 
heit im Juli wichtig. 3. Ein trockener Juni ist für die Kartoffelernte vorteil- 
haft, dagegen für den Hafer schädlich. 4. Für den Weizen ist ein niederschlags- 
reicher Januar gut. 


127. Beauverd, 6. Floraison hivernale du Primula Auricula L. 
(Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XV, 1923, p. 6—7, 9-10.) — In langjähriger 
Kultur beobachtete Verf. das Erblühen der Pflanze durchschnittlich zwischen 
dem 3. April und 2. Mai (einmal ausnahmsweise auch schon am 19. März), 
während in den Kalkalpen ihre Blütezeit je nach den Verhältnissen der Schnee- 
bedeckung zwischen Mitte Juni und Mitte August zu fallen pflegt. Im Winter 
1922/23 entwickelte jedoch ein seit 1914 in Topfkultur befindliches Exemplar 
seinen Blütenstand bereits am 23. Dezember (Öffnen der ersten Blüte) und zeigte 
am 15. Januar an jedem der beiden Blütenschäfte drei geöffnete Blüten. Das 
Eigenartige des Falles liegt einerseits darin, daß die Blütezeit einer Alpenpflanze, 
die normal zur Zeit des Sommersolstitiums blüht, mit der Zeit des schwächsten 
Lichts und der niedrigsten Temperatur zusammenfällt, und anderseits in dem 
sehr langsamen Fortschreiten der Anthese, die normal etwa 6—10 Tage dauert, 
hier dagegen innerhalb von 3 Wochen noch weit von ihrem Abschluß ent- 
fernt war. 


127a. Beauverd, G. Nouvelles remarques sur le Primula 
Auricula L. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XV, 1923, p. 14—15.) — Detaillierte 
Angaben über die Entwicklung der fraglichen Pflanze bis zum Februar und 
anderseits über ihr Verhalten in den früheren Jahren, in denen sie alljährlich 
normal im April zur Blüte gelangte und daneben im Jahre 1920 auch noch eine 
Herbstblüte (vom 27. September bis 6. November) zeigte. 


127b. Beauverd, G. Encore le Primula Auricula. (Bull. Soc. Bot. 
Geneve, 2. ser. XV, 1923, p. 18.) — Die Blüte des Exemplares hat sich bis zum 
23. April ununterbrochen fortgesetzt, während ein aus niedriger Höhenlage 
stammendes, gleichfalls seit längerer Zeit in Genf kultiviertes Vergleichs- 
exemplar erst am 17. März mit der Anthese begann und innerhalb von 3 Wochen 
vollständig abgeblüht war. — Siehe auch noch unter „Blütenbiologie“. 
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128. Beguinot, A. Osservazioni sulle fioriture autun- 
nalia Sassari e dintorni (OÖttobre-Dezembre 1922). (Bull. 
Ist. Bot. Univ. Sassari I, 1922, 22 pp.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. FE. III, 
p. 279—280, sowie in Englers Bot. Jahrb. LVIII, H. 5 (1923), Lit.-Ber. p. 119. 

129. Belyea, H. C. Wind and exposure as limiting factors 
in the stablishment of forest plantations. (Ecology VI, 1925, 
p. 238—240.) — Berichtet über Erfahrungen hinsichtlich der Wirkung kalter, 
heftiger, trockener nordwestlicher Winterwinde auf junge Baumpflanzungen; 
dieselben lassen erkennen, daß unter Umständen durch die Windwirkung ein- 
zelne Baumarten vom Vorkommen in bestimmten, stark windexponierten Lagen 
ausgeschlossen werden können, wobei Verf. die austrocknende Wirkung des 
Windes in einer Jahreszeit, in der keine Wasserzufuhr aus dem gefrorenen 
Boden möglich ist, in den Vordergrund stellt. Die ‚red pine“ ist widerstands- 
fähiger als die „white pine“. 

130. Berg, L.S. Klima und Leben. Moskau 192, 196 pp. 
(Russisch). — Inhaltsangabe im Bot. Ctrbl., N. F. III, p. 434. 

131. Bernbeck. Wind und Pflanze. (Flora, N. F. XVII, 1924, 
p- 293—300, mit 1 Kurve im Text.) — Berührt auch die Bedeutung des Windes 
als Standortsfaktor und die Frage nach ihrem Zusammenhang mit der Ausge- 
staltung der Pflanze. Näheres vgl. unter „Physikalische Physiologie“. 

132. Bhola Nath Singh. On the use of the Bates’ evapori- 
meters and evaporimeters in general in studies on 
plant transpiration, especially on the open air. (Journ. 
Indian Bot. Soc. IV, 1924, p. 149—179, mit 3 Taf.) — Verf. kommt zu dem Er- 
gebnis, daß für ökologische Studien die Bestimmung der wechselnden Evapora- 
tionskraft der Atmosphäre keinen ausreichenden Einblick in die wirkliche Ver- 
dunstung der natürlichen Vegetation zu gewähren vermag, daß vielmehr der 
absolute Betrag der tatsächlichen Verdunstungsgröße ermittelt werden muß, 
wenn man einen Vergleich zwischen der Vegetation verschiedener Örtlichkeiten 
ziehen will. Im übrigen vgl. unter „Physikalische Physiologie“. 

133. Bieler-Chatelan, Th, Floraison hivernale d’aube&pine. 
(Bull. Soc. Vaudoise Sci. nat. LVI, 1921—1922, p. 104.) — Crataegus oxy- 
acantha wurde in den Jahren 1919 und 1920 zu Anfang Dezember in zweiter 
Blüte beobachtet, eine Folge des trockenen Sommers, dem ein milder und feuch- 
ter Herbst folgte, was einen zweiten Saftauftrieb verursacht hat. 

134. Bonacina, L. C. W. Polar elimate and vegetation. 
(Nature CXII, 1923, p. 436—437.) | 

135. Bouillenne, R. Savanes &gatoriales en Amö6rigque du 
Sud. (Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII, fase. 2, 1926, p. 217—223, mit 
1 Karte im Text.) — Verf. versucht auch eine klimatische Erklärung für das 
Nebeneinanderbestehen von Urwald und Savannen im Gebiet des unteren Ama- 
zonas zu geben. Näheres vgl. unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen 
Länder“, 

136. Bouget, Je De l’influence sur les vegetaux d’un 
sejour prolonge & haute altitude (CE. R. Acad. Sei. Paris 
CLXXVIII, 1924, p. 1748—1750.) — Verf. berichtet über Versuche, die er in 
den Jahren 1901—1924 ausgeführt hat. Pflanzen von Nareissus Pseudo- 
Nareissus (obere Grenze des spontanen Vorkommens bei ca. 2000 m) und 
anderen Knollenpflanzen, die auf dem Gipfel des Pie du Midi (2860 m) aus- 
gepflanzt wurden, gingen innerhalb von 15 Jahren zugrunde. Wurden die ge- 
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schwächten Pflanzen rechtzeitig wieder in niedrigere Höhenlagen zurück- 
gebracht, so genügten je nach der Meereshöhe 1—4 Jahre, um ihre vegetative 
Kraft vollständig wiederherzustellen. 


137. Bouget, J. et Davy de Virville, A. Gentiana verna L. et Thy- 
mus Serpyllum L. Dispersion en altitude et floraison dans 
le massif du Piec-du-Midi. (Feuille des Naturalistes XLV, 1924, 
p. 11—15.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

138. Braid, W.K. The measurementoflishtforecological 
purposes. (Journ. of Ecology XI, 1923, p. 49—63.) — Verf. gibt, gestützt 
auf die einschlägige Literatur und auf eigene Untersuchungen, eine kritische 
Übersicht über die bisher zur Anwendung gelangten photographischen und 
photochemischen Methoden zur Messung der Lichtintensität. Er findet, daß 
‘eine Methode von wirklich befriedigender Genauigkeit und Zuverlässigkeit 
noch fehlt; vorläufig muß die photographische Methode noch als die beste 
gelten, obwohl bei ihr die Fehlergrenze keineswegs immer, wie Wiesner 
annahm, auf + 5% begrenzt werden kann. Insbesondere in dem Klima Eng- 
lands mit seinem meist durch Wolken getrübten Himmel liefert diese Methode 
nur ziemlich rohe Annäherungswerte, die aber immer noch als die besten zur- 
zeit erreichbaren anzusehen sind. 


139. Broekmann-Jeroschh H. Einfluß von Schneefall und 
Schneedecke auf die Vegetation der Schweiz. (Verhandl. 
Schweizer. Naturf. Gesellsch., 107. Jahresversamml. in Freiburg 1926, II. Teil, 
p. 209—211.) — Entnimmt der forstlichen Literatur eine Anzahl von Beispielen 
für die zerstörende Wirkung der Schneefälle im Walde, die auch für den Bo- 
taniker wertvoll sind, und weist darauf hin, daß diese Schneebeschädigungen 
bei der Auslese der Arten in den höheren Lagen eine große Rolle spielen. 

140. Brotherus, V. F. Pfilanzenphänologische Beobach- 
tungenin Finnland 1916 und 1917. (Bidr. till kännedom af Finn- 
lands Natur och Folk LXXX, Nr. 4, 1925, 30 pp. und Nr. 5, 27 pp.) — Bericht 
mm I8or, Gimolk, ING 195 WANOE 75 10 


141. Burns, 6. P. Measurement of solar radiant energy 
in plant habitats. (Ecology IV, 1923, p. 189—19, mit 1 Taf.) — Nach 
den vom Verf. angestellten Messungen, bezüglich deren die Einzelheiten im 
Original nachgelesen werden müssen, erweist sich das Livingstonsche 
Radio-Atmometer als ein für ökologische Bedürfnisse bequemes und zweck- 
mäßiges Instrument zur Messung der strahlenden Energie, welche für das 
Pflanzenwachstum am natürlichen Standort zur Verfügung steht. 


142. Buxton, P. A. Animallife in deserts. A studyinthe 
fauna in relation tothe environment. London (Edward Arnold 
& Co.) 1923, 8°, VII und 176 pp., mit 43 Textfig. — Geht auch ausführlich auf 
die Ökologie der Wüstenvegetation als eines Hauptkonstituenten in dem Milieu 
der Tierwelt ein. Betont wird nicht nur der geringe absolute Betrag der Nie- 
derschläge, sondern insbesondere auch die starken Schwankungen der Monats- 
und Jahresmittel, weshalb die durchschnittliche Niederschlagshöhe keinen zu- 
treffenden Ausdruck für das Wüstenklima bilde. Hingewiesen wird ferner 
auf die starken täglichen Temperaturschwankungen, und ebenso werden auch 
die sonstigen klimatischen sowie die edaphischen Faktoren der Wüste zu- 
'sammenfassend dargestellt, so daß sich ein wohl abgerundetes Bild von den ge- 
samten Lebensbedingungen ergibt. 
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143. Buxton, P. A. The temperature ofthe surface of de- 
serts. (Journ. of Ecolosy XII, 1924, p. 127134 mit I Dextiig.) — Mit 
Thermoelement und Galvanometer in Palästina ausgeführte Messungen ergaben 
beträchtliche Differenzen zwischen der Temperatur an der Oberfläche und in 
1 cm Bodentiefe (z. B. 50,5° und 44,5°, in 2,5 em Bodentiefe gleichzeitig 41°); 
auch können die Schwankungen der Oberflächentemperatur an trüben Tagen 
innerhalb weniger Stunden 2—3° betragen. Verf. richtete nun seine Be- 
mühungen darauf, eine gegenüber der thermoelektrischen durch größere Ein- 
fachheit und leichtere Transportierbarkeit der benötigten Instrumente zweck- 
mäßigere, dabei aber eine ausreichende Genauigkeit verbürgende Methode aus- 
findig zu machen und fand nach mannigfachen fehlgeschlagenen Versuchen, 
daß für Wüsten mit weicher Bodenunterlage (insbesondere Sand) ein die 
Maximaltemperatur anzeigendes Quecksilberthermometer mit kleiner Kugel ver- 
wendbar ist, welches entweder über die Oberfläche gerollt oder mit einer ganz 
dünnen Sandschicht bedeckt auf dieselbe gelegt wird. Bei felsigem oder 
kiesigem Boden benutzt Verf. eine Skala von kleinen Flecken aus Paraffin- 
wachs von verschiedenem, um je 2° abgestuften Schmelzpunkt. Es wurde auf 
diese Weise bei Jerusalem eine Oberflächentemperatur von 55—62° im Sommer 
festgestellt, wobei aber infolge des Einflusses zurückgestrahlter Wärme an 
nahe benachbarten Plätzen erhebliche Differenzen auftreten können und auch 
die Neigung des Bodens Unterschiede bedingt. Beachtung verdient auch noch 
die Feststellung des Verfs., daß Messungen mit dem Schwarzkugelthermometer 
im Vakuum, wenn in dem üblichen Abstand 4 Fuß vom Erdboden ausgeführt, 
besonders in Wüstentälern durch Strahlenreflexion sich stark beeinflußt zeigen. 

144. Cajander, A. K. Der Anbau ausländischer Holzarten 
als forstliches und pflanzengeographisches Problem. 
(Acta Forest. Fennica XXIV, 1923, 15 pp. Auch in Mitt. Dtsch. Dendrolog. 
Gesellsch. XXXIV, 1924, p. 1—19.) — Behandelt, soweit die pflanzengeographi- 
sche Seite der Sache in Betracht kommt, die Kulturen als ein groß angelegtes 
pflanzengeographisches Versuchsmaterial, das um so wertvoller ist, als sonst 
Experimente in der Pflanzengeographie bisher noch recht spärlich sind. Im 
Anschluß an die Untersuchungen von L. Ilvessalo werden insbesondere die 
in klimatischer Hinsicht sich ergebenden Folgerungen besprochen und darauf 
hingewiesen, daß kontinentale Arten viel weiter gegen die maritimen Gebiete 
hin anbaufähig sind als die maritimen Arten gegen die kontinentaleren Gegen- 
den, und daß ferner das künstliche Anbaugebiet bedeutend ausgedehnter sein 
kann, als man auf Grund der natürlichen Verbreitung der betreffenden Hoiz- 
arten vorauszusetzen berechtigt wäre, was sicher darin seinen Grund hat, daß 
das ursprüngliche Verbreitungsgebiet durch andere als klimatische Faktoren 
stark eingeengt ist. Die allgemeinen Ergebnisse werden speziell auf Finnland 
angewendet; außerdem wird zum Schluß auch noch auf die Bedeutung der 
crographischen und der Bodenverhältnisse hingewiesen, welch letztere be- 
senders darin zum Ausdruck kommen, daß sich klimatisch anspruchsvollere 
Holzarten mit Erfolg kultivieren lassen, wenn man ihnen besonders günstige 
Bodenbedingungen bieten kann. 

145. Cajander, A.K. Zur Fragederallgemeinen Bedingun- 
gen der Kultur ausländischer Gewächse mit spezieller 
Rücksicht auf die Kultur der ausländischen Holzarten in 
Finnland. (Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch., 1926 I, p. 78—86.) — Be- 
rührt kürzer die Frage nach den biologischen Eigenschaften der Holzarten und 
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der Konstanz der geographischen Rassen und geht dann: ausführlicher auf das 
Klima ein, wobei insbesondere das Fennoskandische Nadelwaldklima näher 
charakterisiert und seine Verbreitung in anderen Erdgebieten verfolgt wird. 
Da die verschiedenen Klimatypen noch einen recht weiten Spielraum besitzen, 
so geben sie für Anbauversuche mit ausländischen Holzarten nur sozusagen 
den groben Rahmen; um möglichst geeigneten Samen für Versuchskulturen zu 
bekommen, muß man innerhalb der Klimatypen solche Gegenden aufsuchen, 
deren Klima mit dem des Anbauortes in möglichst hohem Grad übereinstimmt. 
Geeignete Samenprovenienz, standortgerechter Anbau und naturgemäße Be- 
standespflege sind die Hauptbedingungen für das Gelingen forstlicher Kulturen 
mit ausländischen Holzarten. 

146. Cannon, W. A. Atmometeryin South Africa. (Carnegie 
Inst. Washington Year Book Nr. 21, 1922, ersch. 1923, p. 68—70.) — Das Ver- 
hältnis der Niederschlagsmenge p zu der Evaporation e gibt einen brauch- 
baren Maßstab für die Bestimmung der Aridität des Klimas; die gefundenen 
Werte lassen die große Aridität von Teilen der Großen Karroo mit besonderer 
Deutlichkeit hervortreten. Auch sekundäre Faktoren lassen sich durch ent- 
sprechende Messungen zum Ausdruck bringen; .z. B. steht der Unterschied in 
der Xerophilie der Vegetation auf der Nord- und Südseite von „Kopjes“ mit 
der auf der letzteren gesteigerten Evaporation gut in Einklang, und die relativ 
reichliche Vegetation in an sich niederschlagsarmen Teilen der Großen Karroo 
hängt wahrscheinlich mit den vorherrschenden Winden zusammen, welche 
aus niederschlagsreicheren Gebieten herkommen und dadurch die relative Luft- 
feuchtigkeit steigern. 

147, Cannon, W. A. On the transpiring power of some 
Karroo plantsin winter and spring. (Carnegie Inst. Washington 
Year Book Nr. 21, 1922, ersch. 1923, p. 72.) — Der Transpirationsindex (nach 
Livingston) wurde für eine Anzahl von Arten verschiedener Wuchsform 
bestimmt. Gegenüber den Sukkulenten wie Aloe, Cotyledon, Gasteria sind die 
Sklerophyllen durch verhältnismäßig hohe Werte ausgezeichnet, wenn sie auch 
untereinander noch innerhalb weiter Grenzen variieren. Einen sowohl absolut 
wie relativ außerordentlich niedrigen Wert des Transpirationsindexes ergab 
Welwitschia, die danach als einer der ausgesprochensten Xerophyten zu be- 
zeichnen ist. 

148. Cannon, W. A. General and physiological features 
ofthe vegetation ofthe more arid portions of Southern 
Africa, with notes on the climatic environment. (Carnegie 
Inst. Washington Publ. Nr. 354, 1924, 8°, VIII und 159 pp., mit 31 Taf. und 
13 Textfig.) — Indem wir bezüglich der Gliederung des Gesamtinhalts der 
vorliegenden Monographie auf das Referat unter „Pflanzengeographie der 
außereuropäischen Länder“ verweisen, begnügen wir uns an dieser Stelle 
damit, aus der auf p. 145—-159 gegebenen zusammenfassenden Schlußbetrachtung 
einige Punkte herauszugreifen, die allgemeinere Bedeutung beanspruchen 
können. Verf. betont hier zunächst die Bedeutung der jahreszeitlichen Ver- 
teilung der Niederschläge, die auch in dem Vegetationscharakter deutlich zum 
Ausdruck kommt, indem die Winterregengebiete ein Vorherrschen der Sklero- 
phyten unter den perennen Pflanzen zeigen, wogegen dort, wo die Trocken- 
periode in die kühle Jahreszeit fällt, andere Pflanzentypen dominieren, wie 
sie für die Karroo bezeichnend sind, darunter insbesondere auch Sukkulenten 
von im allgemeinen geringer Körpergröße. Die tatsächliche Niederschlagshöhe 
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in den ariden Teilen Südafrikas bewegt sich zwischen weniger als 1 Zoll in 
der westlichen Namib und etwa 15 Zoll in der Kleinen Karroo und den öst- 
lichen Teilen der Zentralkarroo. Bei der Bewertung dieser Zahlen in ihrer 
Bedeutung für die Wasserversorgung der Pflanzen muß jedoch berücksichtigt 
werden, daß nicht die gesamten Niederschläge wirklich der Auffüllung des im 
Boden vorhandenen Wasserreservoirs zugute kommen, sondern daß einerseits 
bei sehr heftigen Güssen der größte Teil nutzlos rasch abfließt und daß ander- 
seits ganz leichte Schauer die Erde zu wenig zu durchfeuchten vermögen, um für 
die Wasserversorgung einen Beitrag liefern zu können; die für diesen nicht 
wirksamen Teil der Niederschläge gefundenen Werte bewegen sich im Durch- 
schnitt etwa zwischen 6 und 16% des Gesamtbetrages mit einem Maximum 
von 29%; hohe Werte sind vor allem für die Karroostationen bezeichnend, 
doch bleiben die Werte hinter den z. B. in Südaustralien ermittelten (hier in 
der Lake Eyre-Region bis 43%) nicht unbeträchtlich zurück. Um die Eva- 
poration genauer zu bestimmen, wurden Atmometerversuche angestellt, und 
wenn deren kurze Dauer auch keine weitreichenden Schlüsse gestattet, so haben 
sich doch manche brauchbaren Anhaltspunkte ergeben. Als „Ariditätsindex“, 
d. h. das Verhältnis zwischen dem Regenfall für eine bestimmte Periode und 
der Höhe der Evaporation für die gleiche Zeit ergab sich z, B. für den Bota- 
nischen Garten bei Kapstadt für den Winter 0,0403 gegen 0, 0005 im Sommer; 
in Irene, einer Station mit Sommerregen, war der Index im Juli 0,0007 und im 
Oktober 0,0038; im Matiesfontein in der Zentralkarroo wurde für den 
Januar 1922 ein Wert von 0,000016 bestimmt. Die ausgedehntere Durchführung 
solcher Messungen verspricht nicht nur für den Vergleich verschiedener 
Stationen, sondern auch für die an einer und derselben Station vorkommenden 
Schwankungen noch manche bemerkenswerten Resultate. Nach dem, was auch 
sonst über die Abhängigkeit der Sukkulenten von Niederschlägen während der 
warmen Jahreszeit bekannt ist, darf man es als nicht unwahrscheinlich be- 
trachten, daß die Anwesenheit dieses Pflanzentyps in der Karroo direkt auf 
diesen Faktor zurückzuführen ist; wo die Sommerregen ausgiebig sind, er- 
reichen die Arten bedeutende Größen, wie z. B. die baumförmigen Euphorbia- 
Arten, wogegen in Gebieten mit minder reichlichen Sommerregen die Sukkulenten 
zwar im allgemeinen von geringer Größe, aber von sehr mannigfacher Wuchs- 
form sind. Auch die nicht sukkulenten Pflanzen, die teils immergrün, teils 
laubwechselnd sind, sind außerordentlich mannigfaltig und bieten manche Züge 
von allgemeinerem Interesse. Im Vergleich zu Südaustralien fällt auf, daß 
Proteaceen und Acacia-Arten, die dort auch noch unter sehr ariden Verhält- 
nissen angetroffen werden, in Südafrika in den arideren Teilen entweder ganz 
fehlen oder auf die Ufer von Wasserläufen beschränkt sind; bezüglich der 
Akazien ist dabei allerdings zu beachten, daß der phyllodine Typus, der 
besonders in A. linophylla einen für extrem aride Verhältnisse "ungemein gut 
angepaßten Vertreter aufzuweisen hat, und damit überhaupt immergrüne Arten 
der Gattung in Südafrika fehlen. Die oft beträchtliche und auf. verschiedenem 
Wege erreichte Reduktion der Blattfläche bei den perennierenden Arten bietet 
im allgemeinen keine Besonderheiten im Vergleich zu anderen Bewohnern 
trockener Standorte; der starken Verdunstungsgefahr wird außerdem auch 
durch gewisse Eigenheiten des anatomischen Baues begegnet, unter denen Ein- 
schränkungen der Interzellularräume, Reduktion der lebenden ‚Gewebe und 
Wachs- bzw. Harzbedeckung der äußeren Oberfläche besonders hervorgehoben 
werden. Charakteristische Züge bietet auch die Ausbildung des Wurzelsystems. 
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Die Sukkulenten besitzen im allgemeinen jenen Typus des Wurzelsystems, bei 
dem keine Wurzeln, auch nicht die zur Verankerung dienenden, tiefer in den 
Boden eindringen; abweichend verhalten sich die Euphorbia-Arten (und zwar 
nicht nur die baumförmigen, sondern auch geophytische Arten wie E. multi- 
ceps), deren Wurzelsystem von einer ziemlich tief eindringenden Pfahlwurzel 
beherrscht wird. Bei den nicht sukkulenten Perennen herrscht bezüglich des 
Bewurzelungstypus größere Mannigfaltigkeit, doch scheinen die Sklerophyllen 
ganz allgemein durch starke Entwicklung ihres Wurzelsystems ausgezeichnet 
zu sein. Oft werden in dem Bodenhorizont, der am häufigsten während der 
Regenzeit durchfeuchtet wird, zarte Würzelchen gruppenweise gebildet, die in 
der Trockenperiode wieder absterben. Bezüglich der Einzelheiten, die die 
ziemlich umfangreichen. Untersuchungen des Verfs. über die Blattstruktur 
ergeben haben, muß auf das Referat unter „Anatomie“ verwiesen werden; hier 


- sei nur erwähnt, daß ein Vergleich xerophytischer Arten mit mesophytischen 


des gleichen Verwandtschaftskreises einerseits das Vorhandensein gewisser 
ökologisch vielleicht bedeutungsloser Organisationsmerkmale und anderseits die 
besonderen Wege erkennen läßt, auf denen die spezielle xerophile Anpassung 
zustande gekommen ist. Auch das Verdunstungsvermögen der Blätter geht 
oft mit ihrem allgemeinen Charakter und den Umweltsbedingungen parallel; 
Protea neriifolia z. B., die sich kaum von noch relativ mesophytischen Be- 
dingungen wegwagt, weist ein ziemlich hohes, dagegen Gymnosporia buxifolia 
in der Zentralkarroo ein ziemlich niedriges Verdunstungsvermögen auf. Auch 
regulatorische Anpassungen scheinen bei manchen Arten vorzukommen. Im 
allgemeinen kann man also sagen, daß bei den nicht sukkulenten Arten eine 
Beziehung zwischen anatomischer Struktur, physiologischem Reaktionsver- 
mögen, Entwicklung der Wurzeln und Sprosse einerseits und der örtlichen und 
allgemeinen Verbreitung anderseits besteht. Eine eigentümliche Erscheinung be- 
steht darin, daß oft kleinere Sukkulenten an der Basis größerer nicht sukkulenter 
Gewächse getroffen wurden; wahrscheinlich ist hierbei nicht nur die aus der 
verschiedenen Ausbildung des Wurzelsystems resultierende Ausschaltung der 
Wurzelkonkurrenz wirksam, sondern es mag sich auch um einen Schutz gegen 
zu starke Belichtung, Evaporation und dgl. mehr handeln; an Standorten mit 
günstigerer Wasserversorgung findet man die gleichen Sukkulenten oft frei 
und ganz unabhängig von größeren Formen wachsend. Endlich weist Verf. 
auch noch auf die Erscheinung hin, daß zwar oft am gleichen Standort eine 
bemerkenswerte Verschiedenheit zwischen den vertretenen Perennen besteht, 
anderseits aber auch zwischen Arten verschiedener Gattungen und selbst 
Familien eine mehr oder weniger weitgehende Ähnlichkeit vorhanden sein kann, 
wodurch der Eindruck hervorgerufen werden kann, als wäre der Standort nur 
von einer einzigen Art besiedelt, obschon einartige Gesellschaften in Südafrika 
keineswegs häufig sind. Es handelt sich hierbei um eine nivellierende Wirkung 
der Außenbedingungen, die nicht wohl anders als auf direkter Anpassung 
beruhend verstanden werden kann, welche durch die physiologischen Reaktionen 
gegenüber den Umweltsbedingungen während langer Zeiträume zustande kam. 

149. Catalano, Ss. Determinazione razionale della xero- 
filie. (Boll. R. Orto Bot. Palermo, n. s. II, 1921, p. 171—221.) 

150. Cedergren, G.R. Svall-is och forsdimma, tva föga 
beaktade växtekologiska faktorer. (Bot. Notiser, Lund 1922, 
p- 225—236.) — Verf. behandelt den begünstigenden klimatischen Einfluß, 
welchen die Flußufer unterhalb von Stromschnellen auf die Vegetation aus- 
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üben. Derselbe beruht vor allem auf einer Verlängerung der Vegetations- 
periode im Herbst, indem die Eisbildung bis zum Eintritt stärkerer Fröste 
verhindert wird und die Nachtfröste eine Verspätung erfahren dank der im 
Wasser aufgespeicherten Wärme, die eine starke Nebelbildung im Gefolge hat. 
Dagegen kommt, im Gegensatz zu den „Südbergen“, eine Verlängerung der 
Vegetationsperiode im Frühjahr nicht in Betracht; wohl aber bedeutet in dieser 
Jahreszeit das Eis insofern einen Schutz, als es die Entwicklung der Vegetation 
bis zu einem Zeitpunkt verhindert, wo die Temperatur hinlänglich hoch und 
stabil geworden ist und die Nachtfröste aufhören. Ein Unterschied gegenüber 
den Südbergen besteht auch noch darin, daß die Flußnähe ausgleichend auf 
die Tag- und Nachttemperaturen einwirkt. Derartige Standorte beherbergen 
eine Anzahl von Pflanzenarten mit sonst mehr südlicher Verbreitung, nur 
fehlen naturgemäß die xerophilen Elemente, welche für die Flora der Südberge 
vorzugsweise bezeichnend sind; eine auffällige Rolle spielen statt dessen Arten 
mit Beerenfrüchten, deren Reifezeit sich gegen den Herbst hin ausdehnt (z. B. 
Actaea, Convallaria, Daphne, Lonicera Xylosteum, Polygonatum, Rhamnus 
Frangula), zu denen sich ferner z. B. noch Hypochoeris maculata, Viola mira- 
bilis, Succisa u. a. m. gesellen. Man wird diese Arten daher auch nicht ohne 
weiteres als Relikte aus einer Wärmeperiode ansprechen können, sondern muß 
auch mit einer noch heute vor sich gehenden Ausbreitung rechnen, was aller- 
dings für Viola mirabilis nicht anzunehmen ist. 

151. Cederkreutz, C. Iakttagelser över ar 1918 sent pa 
hösten blommande arter. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 
XLV, 1920, p. 68—69.) — Am 13. Oktober 1918 wurden in Esbo noch 56 
blühende Arten beobachtet, von den meisten allerdings nur einzelne Exemplare; 
mehrfach standen nur Siellaria graminea und Erysimum cheiranthoides in Blüte. 
Am 1. November blühten in Helsingfors noch 17 Arten, von denen Sedum acre 
sogar noch Ende November blühend gefunden wurde. 

152. Chassignol, F.E. Sur la vegetation anormale de l’au- 
tomne 1921. (Annal. Soc. Linn. Lyon LIX, 1922, p. 98—101.) 

153. Chodat, R. Essais d’acclimatation de cereales häti- 
ves dans un village valaisan situe ala limite superieure 
dercetite eu Kiure 1792732 BYolum]eZ Stan BäVestirier a alenensntarera))E 
(Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XV, p. 49—57.) — Die Versuche, die noch 
weiter ausgebaut werden sollen, wurden mit verschiedenen nordamerikanischen 
und kanadischen Weizen-, Gerste-, Hafer- und Roggensorten angestellt; es 
handelt sich hauptsächlich darum, das Wintergetreide, das in der Umgebung 
der im Val d’Entremont gelegenen Ortschaft (Höhenlage um 1600 m) von den 
Spätfrösten oft so stark leidet, daß die Ernte vernichtet wird, durch rasch sich 
entwickelndes Sommergetreide zu ersetzen, das in dem kurzen, nur 3 Monate 
ohne Schnee aufweisenden Sommer jener Gegend zur Reife zu gelangen ver- 
mag und einen befriedigenden Ertrag gewährt. 

154. Cieslar, A Untersuchungen über die wirtschaft- 
liche Bedeutung der Herkunft des Saatgutes der Stiel- 
eiche. (Ctrbl. f. d. gesamte Forstwesen XLIX, 1923, p. 97—149, mit Abb. 
4—6.) — Die Studien des Verfs. führen zu dem Ergebnis, daß auch bei 
Quercus Robur, die entsprechend der weiten Ausdehnung ihres natürlichen 
Verbreitungsgebietes unter sehr abweichenden Verhältnissen des Klimas ihr 
Gedeihen findet, das Vorhandensein klimatischer Rassen erwiesen wird und 
daß daher für künstlichen Anbau die Eicheln an Örtlichkeiten gewonnen wer- 
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den sollten, deren klimatische Verhältnisse mit denen des Anbauortes überein- 
stimmen oder doch jedenfalls nicht wesentlich abweichen. Eine Übertragung 
von Stieleichen aus einer kühleren Heimat in einen wärmeren Anbauort 
schafft frostharte Kulturen, während die Übertragung von Eichen aus milderen 
Gebieten in kühlere Anbauorte die Frostgefährdung der Eichenkulturen mehrt. 
Neben der Temperatur und der Länge der Vegetationsperiode sind auch die 
Niederschlags- und Luftfeuchtigkeitsverhältnisse für die Eignung einer Eichel- 
sorte zur Kultur in einem gegebenen Anbaugebiete von Bedeutung. Die Blatt- 
größe ist in der Regel ein verläßlicher Anzeiger der vegetativen Kraft der 
Stieleiche; Eichen aus kontinentalen Gebieten verfärben ihr Laub im Herbst 
früher, solche aus ozeanischer Heimat beginnen mit dem Vergilben der Be- 
laubung später. 

155. Clements, F. E Drought periods and climatic eycles. 
(Ecology II, 1921, p. 181 bis 188.) — Behandelt unter Bezugnahme auf Be- 
obachtungsmaterial aus den westlichen Vereinigten Staaten den Zusammen- 
hang zwischen Niederschlägen und Sonnenfleckenperiode; es ergibt sich, daß 
den Jahren der Fleckenmaxima im allgemeinen ein Defizit an Niederschlägen 
. entspricht, während die Fleckenminima von einer das Normalmaß übersteigen- 
den Niederschlagshöhe gefolgt werden. Allerdings sind diese Perioden nicht 
immer gleich stark ausgeprägt und auch die Zahl der Jahre, über die sie sich 
erstrecken, unterliegt gewissen Schwankungen; auch sind Dürreperioden nicht 
ganz ausschließlich auf die Zeiten der Sonnenfleckenmaxima beschränkt, 
immerhin aber ist die Übereinstimmung, die sich bis zum Jahre 1825 zurück- 
verfolgen läßt, genügend deutlich, um ihr auch eine große praktische Be- 
deutung beimessen zu können. 

156. Clum, H.H. The effect oftranspirationandenviron- 
Mental Taaetors om 1aaı Vemperduura& !I5 NresnSpneeulnin 
(Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 194—216.) — Blätter, die an der Transpira- 
tion verhindert wurden, erwärmten sich im Sonnenschein zwar auf eine 2 bis 
4° höhere Temperatur, doch ließ sich kein bestimmter Zusammenhang zwischen 
dem Ausmaß der Verdunstung und dem Unterschiede der Blätter- und Luft- 
temperatur feststellen. — Im übrigen vgl. unter „Physikalische Physiologie“. 

157. Clum, H.H. The effectoftranspirationandenviron- 
mental factors on leaf temperatures. II. Light intensity 
and the relation of transpiration to the thermal death 
point. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 217—230, mit 5 Textfig.) — Öko- 
logisch von Interesse sind die Beobachtungen des Verfs. über die raschen und 
beträchtlichen Temperaturschwankungen in Blättern, die namentlich bei plötz- 
licher Beschattung oder Sonnenexposition eintreten. Bei keiner der Versuchs- 
pflanzen erreichte die Temperatur der Blätter den Todespunkt, auch nicht im 
vollen Sonnenlicht im Sommer. Die abkühlende Wirkung der Transpiration 
kann als Schutzmittel gegen ein Verbrennen durch die Sonne keine irgendwie 
ins Gewicht fallende Rolle spielen. — Im übrigen vgl. unter „Physikalische 
Physiologie“. 

158. Cockayne, L. On the oceurrence of subalpine vege- 
warılorns ara lorwzlexzelsiun.ther Rrord-Botanıeal district (New 
Zealand) and other matters pertainingthereto. (Flora, N.F. 
XVIII—XIX [Goebel-Festschr.] 1925, p. 75—80.) — An die Schilderung eines 
bestimmten Einzelfalles knüpft Verf. Betrachtungen über die allgemeine klima- 
tische Bedingtheit der Erscheinung an; die Erklärung findet er darin, daß das 
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Hochgebirgsklima Neu-Seelands einen subantarktischen Charakter besitzt, 
gekennzeichnet durch zahlreiche Tage mit kaltem Regen, geringen Extremen 
zwischen der niedrigen Sommer- und der Wintertemperatur, häufige Bewöl- 
kung, geringen Sonnenschein und heftige Stürme; am ausgeprägtesten ist dieses 
Klima auf den subantarktischen Inseln, es kommt aber auch auf der Südinsel 
etwas modifiziert, besonders nach Süden zu in niedrigen Lagen vor, so daß 
auch an Standorten in Meereshöhe die Möglichkeit zur Ansiedlung von Hoch- 
sebirgsarten und selbst Assoziationen gegeben ist und deren Vorkommen 
keineswegs an eine bestimmte Höhenlage gebunden erscheint. 

159. Connell, A. BB Measuring soiltemperature by stan- 
dardthermometers suspended in iron pipe. (Ecology IV, 1923, 
p. 313—316.) — Vergleichende Messungen mit einem „standard soil thermo- 
meter“ einerseits und mit einem gewöhnlichen, in einer eisernen Röhre in den 
Boden eingeführten Thermometer anderseits ergaben, daß die Angaben des 
letzteren in Tiefen von 2 Fuß und mehr kaum um %° F. abweichen; bei 
geringeren Tiefen dagegen werden die Abweichungen größer und erreichen in 
einer solchen von 6 Zoll mehr als 2° F., so daß es sich empfiehlt, in diesem 
Falle die eiserne durch eine Holzröhre zu ersetzen. Es ist danach für Feld- 
untersuchungen nicht notwendig, die sehr viel teueren „standard soil“-Thermo- 
meter zu bevorzugen. 

160. Coster, Ch. Lauberneuerung undandere periodische 
Lebensprozesse in dem trockenen Monsungebiet ÖOst- 
Javas. (Annal. Jard. Bot. Buitenzorg XXXIII, 1923, p. 117—1%, mit Taf. 
XVII-—XIX.) — Die Mitteilungen des Verfs., die sich auf ein Beobachtungs- 
material von 52 Arten dikotyler Bäume und Sträucher stützen, bedeuten vor 
allem dadurch eine wesentliche Ergänzung für die Kenntnis dieser viel erörter- 
ten Erscheinungen, weil die bisherigen Beobachtungen fast ausnahmslos in 
immerfeuchten Gegenden der Tropen angestellt waren, während diejenigen des 
Verfs. sich auf ein periodisch trockenes Gebiet, nämlich die Umgebung von 
Toeban an der Nordküste von Ost-Java beziehen. Das dortige Klima ist da- 
durch gekennzeichnet, daß die Temperatur im Laufe des Jahres nur geringen 
Schwankungen ausgesetzt ist und auch die Sonnenstrahlung fast das ganze 
Jahr konstant bleibt, während die Niederschlagsmenge und in Verbindung da- 
mit die Luftfeuchtigkeit das Jahr in zwei scharf geschiedene Perioden teilen, 
die Zeit des scharf ausgeprägten trockenen Östmonsuns, der 5 Monate anhält 
und durch je einen Übergangsmonat abgegrenzt wird, einerseits und die von 
Dezember bis April währende Regenzeit anderseits. Die Einzelbeobachtungen 
ergeben eine große Mannigfaltigkeit der Erscheinungen nicht nur beim Ver- 
gleich der verschiedenen Arten untereinander, sondern auch der Individuen der- 
selben Art. Eine Anzahl von Arten, meist Sträucher und kleine Bäume, besitzen 
Knospen, die das ganze Jahr ununterbrochen weiter wachsen, wobei allerdings 
ihr Sproßwachstum nicht immer gleich kräftig ist, sondern im ÖOstmonsun oft 
sich erheblich verzögert zeigt; viele von ihnen vermögen auch immerfort 
Blüten hervorzubringen. Die Arten einer zweiten Gruppe zeigen, als Ganzes 
betrachtet, das ganze Jahr ununterbrochenes Wachstum, wobei aber die ein- 
zelnen Individuen eine Zeitlang ruhen oder ruhende neben treibenden Knospen 
tragen (z. B. Föicus Kurzii, Anona muricata, Moringa oleifera, Cassia siamea, 
Citrus maxima, Achras Sapota u.a. m.). Die Mehrzahl der sich periodisch neu 
belaubenden oder das alte Laub wechselnden Arten treiben in voller Trockenzeit 
oder in der Übergangsperiode zwischen Trocken- und Regenzeit. Unter ihnen 
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gibt es zahlreiche, die anscheinend unabhängig vom Regenfall ihr junges Laub 
noch während der Trockenzeit ausbilden (z. B. Pithecolobium Saman, Tama- 
rindus indica, Mangifera indica, Terminalia Catappa, Butea monosperma usw.), 
wogegen andere (Artocarpus integra, Albizza procera, Ceiba pentandra, Bom- 
bax malabaricum) deutlicher vom Regenfall abhängig sind, indem sie das Blatt- 
wachstum verzögern oder einstellen, wenn der Regen ausbleibt. Im großen 
und ganzen ist der Laubfall mehr als der Laubausbruch von Klima abhängig; 
allerdings gibt es auch Arten, die je nach den Feuchtigkeitsbedingungen des 
Standortes kahl werden oder belaubt bleiben und um so mehr Blätter verlieren, 
je dürrer der Standort ist. Die Blüte stimmt im allgemeinen mit der Art des 
Sproßwachstums überein; eine allgemeine Abhängigkeit der Blüte von klima- 
tischen Faktoren wurde nicht beobachtet, jede einzelne Art jedoch bildet meist 
ihre Blüten im Einklang mit dem Klima, entweder in der Regen- oder in der 
Trockenzeit oder in der Übergangsperiode zwischen beiden. Über die theo- 
retischen Betrachtungen, die Verf. an die Darstellung seiner Beobachtungen an- 
knüpft, und über die von ihm im Zusammenhang damit angestellten Versuche 
ist unter „Physikalische Physiologie“ zu vergleichen; hier sei nur kurz er- 
wähnt, daß Verf. in starker Annäherung an die Auffassung von Klebs die 
Rhythmik nicht als im Wesen des Organismus begründet und nicht als Ursache 
betrachtet, sondern als Folge des Zusammenwirkens äußerer und innerer 
Faktoren. 

161. Coster, Ch. Die Fettumwandlung im Baumkörperin 
den Tropen. (Annal. Jard. Bot. Buitenzorg XXXV, 1925, p. 71—104.) — 
Auch von pflanzengeographischem Interesse ist das aus den Untersuchungen 
des Verfs. sich ergebende Resultat, daß die winterliche Stärke—Fett-Umwandlung 
kalter Zonen nicht direkt durch die niedrige Temperatur hervorgerufen wird, 
sondern einen indirekt durch die winterliche Kälte induzierten Vorgang dar- 
stellt, der in keinem Zusammenhang mit anderen periodischen Prozessen wie 
Lauberneuerung und Kambiumtätigkeit steht. Im übrigen vgl. unter „Che- 
mische Physiologie“. 

162. Coster, Ch. Periodische Blüteerscheinungen in den 
Tropen. (Annal. Jard. Bot. Buitenzorg XXXV, 1926, p. 125—162, mit 
Taf. XVI—XXI) — Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

163. Crug, K. Die phänologischen Elemente für Fichte, 
Tanne, Föhre, Lärche, Buche, Stiel- und Traubeneiche. 
(Allg. Forst- u. Jagdzeitg. CI, 1925, p. 255—257.) — Gibt auf Grund der in 
Bayern in den Jahren 1869—1880 durchgeführten Beobachtungen Zusammen- 
stellungen für: 1. das Erscheinen des ersten Blattes; 2. den Eintritt der allge- 
meinen Belaubung; 3. das Erscheinen der ersten Blüte; 4. den Eintritt der all- 
gemeinen Blütezeit, und 5. den Eintritt des Laubfalles. Allgemeine Regeln 
werden aus dem mitgeteilten Material nicht abgeleitet. 

164. Cuesta-Urcelay, J, Contribuciön al estudio de ]|a 
adaptacion de las plantas para disminuir la transpi- 
raciön. (Trab. Mus. nac. Ciene. nat. Madrid, ser. bot. No. 18, 1923.) 

165. Cunze, R. Untersuchungen über die ökologische 
Bedeutung des Wachses im Wasserhaushalt der Pflan- 
zieren (Beih27705008. Orb XL I 1 Apt,1926,.p. 160 185, mit Dat x u. 
3 Textabb.) — Die Untersuchungen des Verfs. ergaben, daß bei den mit aufge- 
lagertem Wachs ausgestatteten Pflanzen im allgemeinen (eine Ausnahme bilden 
die Crassulaceen, bei denen kein Unterschied der Wasserabgabe zwischen nor- 
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malen und entwachsten Blättern gefunden wurde) eine starke Beeinflussung der 
Verdunstung durch das Wachs festzustellen ist, die bei jungen Blättern am 
stärksten ist und mit dem Alter mehr und mehr abnimmt. Auch die Nadeln 
der Koniferen erniedrigen durch das Wachs ihre Verdunstung bedeutend. — Im 
übrigen vgl. auch unter „Morphologie der Gewebe“ und unter „Physikalische 
Physiologie“. 

166. Däniker, A. Biologische Studien über Baum- und 
Waldgrenze, insbesondere über die klimatischen Ur- 
sachen und deren Zusammenhänge. (Vierteljahrsschr. Naturf. 
Gesellsch. Zürich LXVIII, 1923, p. 1—102, mit 18 Textabb.) — Die Entwick- 
lung des Baum- und Waldgrenzenproblems hat dahin geführt, daß einerseits 
das Material der meteorologischen Beobachtungen so ausgenützt ist, daß bei 
neuen Überprüfungen kein besseres Resultat mehr zu erwarten ist, und daß 
anderseits auch neue meteorologische Beobachtungen nichts Wesentliches mehr 
leisten können, abgesehen vielleicht von langiährigen Beobachtungen vieler 
Stationen an geeigneten Punkten. Dazu sind noch die Mängel des karto- 
graphischen Materials, das solchen Berechnungen zugrunde gelegt wird, in Be- 
tracht zu ziehen. Um weitergehende Resultate zu erzielen, kommt nicht mehr 
das Klima als solches, sondern seine für den Baum in Betracht fallende Wirkung 
in Frage. Die vonBrockmann-Jerosch aus dem Stand der Forschungen 
gezogene Konsequenz, statt einzelner Faktoren des Klimas ihre im „Klima- 
charakter“ gegebene Gesamtwirkung zu vergleichen, kann für die ökologische 
Pflanzengeographie nicht ein Endresultat in diesem Problem bedeuten, und wenn 
auf geographisch-statistischem Wege nicht weiter zu kommen ist, so muß es auf 
biologisch-ökologischem versucht werden. Diese Problemstellung bildet den 
Ausgangspunkt für die eigenen Untersuchungen des Verfs., die die Pflanze als 
Objekt benutzen: aus den Ergebnissen der Exkursionsbeobachtungen und aus 
mikroskopischen Untersuchungen soll abgeleitet werden, wie am Gebirgsstandort 
das Klima wirkt, und der Anteil der einzelnen Faktoren soll wenigstens ver- 
suchsweise herausgeschält werden; in letzter Linie bleibt dann freilich noch die 
Bestätigung der Befunde durch das physiologische Experiment als Desideratum 
bestehen. Da auf die Einzeluntersuchungen hier nicht näher eingegangen 
werden kann, so möge wenigstens eine kurze Wiedergabe der Überschriften der 
einzelnen Kapitel und Abschnitte hier Platz finden, um erkennbar zu machen, 
in welcher Richtung sich die Untersuchungen bewegt haben. I. Bau und Ge- 
stalt der Achsen: Höhenwachstum, Dickenwachstum, Verteilung von Weit- und 
Engholz, Größe und Bau der Zellen des Holzkörpers. II. Bau und Gestalt der 
Zweige: Längenverhältnisse, Verzweigungen. III. Die Blattorgane: Größen- 
verhältnisse, Mengenverhältnisse, Zahl und Verteilung der Spaltöffnungen, ana- 
tomische Verhältnisse der Nadeln. IV. Einflüsse der Beschädigungen der Vege- 
tationsorgane: Beschädigung der Achse, durch Frost getötete junge Triebe, Be- 
schädigungen der Blattorgane. Im allgemeinen ergaben die organographischen 
und anatomischen Untersuchungen für die Bäume der Hochlage eine Abnahme 
der Organ- und Zellgrößen, doch treten die Verkleinerungen nicht gleichmäßig 
auf, sondern unter dem Einfluß des günstigen Bodenklimas werden besonders 
die unteren Zweige in ihrem Wachstum weniger reduziert, während der Höhen- 
wuchs stärker zurückbleibt. Sonst waren kaum durchgängige Unterschiede im 
anatomischen Aufbau zu bemerken, die auf veränderte Einflüsse der einzelnen 
klimatischen Faktoren schließen lassen würden; die Abweichungen in den Or- 
ganen sind nach den lokalen Baumstandorten und nach der Stellung an der 
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Baumkrone sehr verschieden, wechseln aber gleichsinnig wie in tieferen Lagen. 
Die in höherer Lage ziemlich weitgehende Reduktion der verschiedenen Organe 
infolge schwächerer Ausbildung wird nur zum Teil durch das Zusammen- 
wirken der klimatischen Faktoren und des Bodens hervorgebracht. Überragend 
in der Wirkung sind die Wärmeverhältnisse, durch die die Lebenstätigkeit ein- 
geschränkt und die Form verkleinert wird, und zwar handelt es sich dabei um 
die Verringerung der Wärmequantität sowohl durch Abnahme der Allgemein- 
temperatur wie auch infolge Verkürzung der Vegetationsperiode. Wenn man 
den Temperaturverlauf in verschiedenen Höhenlagen, z. B. 1800 und 2100 m 
vergleicht, so fallen die relativ kleinen Unterschiede und die großen Wirkungen 
derselben auf die Baumgrenze besonders auf. Man muß dabei aber bedenken, 
daß diese Größen streng genommen gar nicht vergleichbar sind, da das Thermo- 
meter nicht nur ganz andere Temperaturen anzeigt als sie den Vegetations- 
organen zukommen, sondern außerdem der Berechnung der Einwirkungsdauer 
immer irgendein Durchschnitt zugrunde gelegt wird, wogegen die Pilanze durch 
ihre fortgesetzte Tätigkeit nicht die Temperatur, sondern die Wärme summiert, 
die ihr in jedem Momente verfügbar ist. Von diesem Gesichtspunkte aus wäre 
es am richtigsten, irgendwelche Wärmesummen mit der Baumgrenze zu ver- 
gleichen, und nur dadurch, daß infolge der Einsetzung der Temperatur- statt 
Wärmesummen bei den kompliziert liegenden Verhältnissen keine genügenden 
Resultate erzielt werden konnten, ist diese Theorie sehr zu Unrecht in Miß- 
kredit gekommen. Wenn man die Bedeutung der Extreme, welche einzelnen 
frostempfindlichen Gewächsen eine Grenze setzen, in den Vordergrund stellt, 
so übersieht man, daß zahlreiche andere Gewächse in ihrer Verbreitung diese 
absoluten Extreme gar nicht erreichen. Die an der Baumgrenze wachsenden 
Bäume sind nicht nur im Ruhezustand, sondern auch im vollständig ausgewach- 
senen vegetativen Zustand praktisch durchaus frosthart; die Spätfröste ver- 
nichten nur den jüngeren Zuwachs, nicht aber die älteren regenerationsfähigen 
Sprosse, wenn nicht andere Beschädigungen hinzukommen. Nicht‘ der Frost, 
sondern der Mangel an Wärme ist die Grundursache der Grenze des Baum- 
wuchses; besonders deutlich zeigt sich das bei Lärche und Arve, die beide an 
ihrer oberen Grenze nicht solche Frostverheerungen zeigen wie die Fichte und 
ihre Grenze durch das Minimum der benötigten Wärme erreichen, das für sie 
tiefer als für die Fichte zu liegen scheint. Es wäre aber für derart komplexe 
Erscheinungen verfehlt, wenn man versuchen wollte, eine bestimmte Zahl anzu- 
geben; läßt sich doch z. B. schon die Temperatur eines sonnenbeschienenen 
Baumes niemals durch eine einzige Zahl ausdrücken, da die Insolationstempe- 
raturen der Nadeln und Zweige je nach ihrer Lage verschieden sind und sowohl 
bei den Stämmen, wie an Zweigen und Blattorganen die Erwärmung durch In- 
solation von deren Querschnitt abhängig ist. Auch kann das minimale Wärme- 
quantum einer Art für verschiedene Boden-, Beleuchtungs- und Feuchtigkeits- 
verhältnisse ein sehr verschiedenes sein. Die übrigen Faktoren verstärken 
mehr oder weniger diese Wirkung der zu geringen Wärme. Die Luftieuchtig- 
keit wirkt besonders indirekt durch Erhöhen der Frostempfindlichkeit. Auf den 
trockenen, wenn auch kalten Zungenmoränen der Gletscher finden sich meist 
kleine, aber ebenmäßig gebaute Zwergformen; auch die Fichte zeigt hier nur 
ausnahmsweise Frostschäden. Die Lufttrockenheit und die vergrößerte Trans- 
piration wird im allgemeinen den natürlich gewachsenen Hochgebirgsformen 
nicht schädlich. Die Windwirkung gelangt nur an örtlich begrenzten Stellen 
zu ausschlaggebender Bedeutung. Licht- und schlechte Bodenverhältnisse ver- 
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stärken den schwächlichen Wuchs. Besonders zwischen Wald- und Baumgrenze, 
wo die Wirkung des Bodens sich voll geltend macht und wo auch die klima- 
tischen Faktoren ungehinderter einwirken können, wird die Baumform in be- 
schleunigtem Maße reduziert. Das Alter der Bäume in der Kampfzone und an 
der Baumgrenze ist nicht ein maximales wie in tieferen und günstigeren Lagen. 
Anderseits ist der Nachwuchs auch spärlicher. Hierbei spielen als sekundäre 
Einflüsse besonders die Bodenverhältnisse eine wichtige Rolle, und es entwickelt 
sich bei künstlicher Entwaldung aus der neuen Grenze eine sekundäre Kampf- 
zone. Dem aufgehenden Jungwuchs drohen andere Gefahren als dem Baum an 
der natürlichen und höher liegenden Grenze. Die Waldgrenze ist in hohem 
Maße von orographischen Verhältnissen beeinflußt und zeigt daher größere Dif- 
ferenzen zwischen Zentral- und Voralpen als die Baumgrenze, welche viel eher 
eine klimatische Linie darstellt und gleichmäßiger als die erstere verläuft. Die 
Pilanzengesellschaften können einerseits ansteigende Wiederbewaldung vorbe- 
reiten, anderseits bei stationärem Verhalten des Baumwuchses durch ihre mehr 
oder weniger einem direkten Baumnachwuchs ökologisch feindlichen Eigen- 
schaften denselben ersetzen und edaphisch ungünstige Stellen dauernd dem 
Baumwuchs entziehen. Je nach den Bodenverhältnissen und der damit ver- 
bundenen Entwicklung einzelner subalpinen Pflanzengesellschaften existiert 
zwischen ihnen und dem Baumjungwuchs eine scharfe Konkurrenz, welche die 
Ausbildung der Kampfzone zwischen Wald- und Baumgrenze beeinflußt. 


167. Darwin, F. Studies in phenology. No.3. (New Phytolo- 
gist XXI, 1922, p. 34—40.) — Enthält als Fortsetzung der im Botan. Jahresber. 
1921, Ref. Nr. 119 besprochenen Arbeit die Beobachtungen aus dem Jahre 1921. 
Dieselben zeigen für die erste Hälfte des Jahres eine sehr ausgesprochene Ver- 
frühung der Blütezeiten; die Mitteltemperatur dieses Jahres zeigte durchgängig 
eine starke positive Anomalie und der Regenfall war der geringste in den letzten 
105 Jahren. Der Zusammenhang zwischen niedrigem Regenfall und früher 
Blütezeit dürfte teilweise darin begründet liegen, daß die Luft des trockeneren 
Bodens sich im Frühjahr schneller erwärmt und dadurch das Wachstum be- 
schleunigt wird; außerdem ist aber auch die Erfahrung zu berücksichtigen, daß 
bei vorzeitig drohender Erschöpfung des Wasservorrates die Entwicklung der 
vegetativen Organe eingeschränkt wird und die Pflanzen zeitiger, wenn auch 
weniger reichlich blühen. Zwar gilt das in erster Linie für die einjährigen 
Pflanzen, die auf diese Weise es wenigstens zum Ansetzen einiger Samen 
bringen; wenn aber relativer Mangel an Wasser und Mineralsalzen das vege- 
tative Wachstum hemmt und das Blühen befördert, so ist auch bei ausdauernden 
Pilanzen davon eine Tendenz zum vorzeitigen Blühen zu erwarten. 


168. Darwin, F. and Shrubbs, A. Records of autumnal or 
second flowering of plants. (New Phytologist XXT, 1922, p. 48.) — 
Beobachtungen aus Cambridgeshire, Gloucestershire und Sussex für die Zeit 
vom 8. Oktober bis 20. Dezember 1921, wobei jeweils auch die Abweichungen 
von der normalen Mitteltemperatur angegeben werden. Da diese meist in be- 
trächtlichem Maße positiv sind, so liegt offenbar in den relativ hohen Tempe- 
raturen die Hauptursache für die beobachteten Blüherscheinungen. 

169. Dietrich, Marie. Die Transpiration der Schatten- und 
Sonnenpflanzen in ihren Beziehungen zum Standort. 
(Jahrb. f. wissenschaftl. Bot. LXV, 1925, p. 98—194, mit 13 Textfig.) — Siehe 
„Physikalische Physiologie‘. 
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170. Dobreseu, J.M. Le climat et le bl& roumain. (Bull. Soc. 
de Stiinte Cluj I, 1921, p. 171—176.) — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. I, p. 331. 

171. Doroshenko, A. The influence of mountain climate 
on plants. (Bull. appl. Bot. Leningrad XV, 1925, p. 115—184. Russisch.) 

172. Douglass, A. EE Evidence of climatic effects in the 
annual rings of trees. (Ecology I, 1920, p. 24-32, mit 10 Textfig.) — 
Zu der viel erörterten Frage der Beziehungen zwischen Jahresringbreite der 
Bäume und Klimaverhältnissen bringt die vorliegende Arbeit dadurch neue Ge- 
sichtspunkte, daß Verf. nicht ausschließlich nach einem Zusammenhang mit den 
Niederschlagsverhältnissen sucht, sondern die Jahresringbreite als einen Integral- 
ausdruck für die auf die Vegetationstypen ausgeübten klimatischen Gesamt- 
wirkungen betrachtet; in methodischer Hinsicht ist der vom Verf. eingeführte 
Begriff der „mittleren Empfindlichkeit“ hervorzuheben, worunter die Differenz 
zweier aufeinander folgenden Jahresringe, geteilt durch ihren Mittelwert, ver- 
standen wird. Verf. verspricht sich hiervon insbesondere einen Anhaltspunkt 
für eine möglichst sachgemäße Auswahl z. B. der für die Untersuchung der 
Klimaschwankungen in den letzten 3200 Jahren heranzuziehenden Sequoia- 
Stammstücke; an einigen Beispielen wird gezeigt, daß diese mittlere Empfind- 
lichkeit, wenn man sie für die gleichen Jahrgänge von Exemplaren der gleichen 
Baumart von verschiedenen Standorten berechnet, sehr verschieden ausfallen 
kann. 

173. Douglass, A.E. Some aspects of the use ofthe annual 
rings of trees in celimatie study. (Ann. Report Smithson. Inst. 
1922, ersch. Washington 1924, p. 223—239.) 

174. Duyk, G. Influence du climat sur la vegetation 
dans les regions montagneuses du midi de 1l’Europe. 
(Bull. Soc. Linn. Bruxelles XLVIII, 1923, p. 7—8.) 

175. Eichelberger, R. Regenverteilung, Pflanzendecke und 
Kulturentwieklung in der ostindischen Inselwelt. (Geo- 
graph. Zeitschr. XXX, 1924, p. 103—116, mit 2 Kartenskizzen.) — Die beiden 
Haupttypen der Regenverteilung, die äquatoriale mit gleichmäßiger Verteilung 
der Regenmenge und der Zahl der Regentage auf das Jahr, und die monsunische 
mit Wechsel einer regenreichen Jahreszeit und einer regenarmen bis regenlosen, 
lassen sich in ihrer Hauptanordnung dahin charakterisieren, daß zu der ersteren 
die nördliche Inselreihe (Sumatra, Borneo, Celebes, Sula-Inseln, Nord-Molukken) 
gehören, während die südliche Inselreihe in den Bereich des zweiten Typus 
fällt, der mit der Annäherung an die Kontinentalmasse Australiens von W nach 
O sich immer schärfer ausprägt, um mit dem Umbiegen der Inselreihe nach N 
etwa von den Tenimber-Inseln an wieder schwächer zu werden. Doch sind 
auch innerhalb des Gebietes mit ausgesprochen äquatorialer Regenverteilung 
nicht alle Landesteile mit einer gleich hohen Jahresregenmenge bedacht, sondern 
es läßt sich eine äquatorial-regenreiche (kein Monat unter 140 mm und der 
niederschlagsärmste noch mit 11,5 Regentagen, Gesamtjahresmenge je nach der 
Oberflächengestaltung von 4805 mm in West-Sumatra bis 2237 mm auf den Nord- 
Molukken abnehmend) einer äquatorial-regenärmeren (Monatsregenmenge bis 
unter 50 mm herabgehend, Jahresmenge von 1390—536 mm, Zahl der Regentage 
in manchen Monaten nur noch 5—6) Ausprägung gegenüberstellen. Auch 
innerhalb des monsunischen Niederschlagstypus ergeben sich verschiedene Aus- 
prägungen im Hinblick auf die Dauer und Ausprägung der regenarmen Zeit, 
‚die einerseits nur 0—30 Tage (Südost-Sumatra, West-Java) beträgt und sich 
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anderseits (z. B. auf Ost-Java und Timor) bis auf 4-4% Monate steigert. 
Für die Pfilanzendecke sind eine hohe jährliche Regenmenge, die sich gleich- 
mäßig über das ganze Jahr verteilt, und eine monsunische Regenverteilung, bei 
der die Trockenheit wohl eine starke Abnahme der Niederschläge bringt, aber 
doch nur eine relative, keine absolute ist, als gleichwertig zu betrachten; für 
beide Zonen fällt das ganze Jahr hindurch so viel Niederschlag, daß die Exi- 
stenzmöglichkeit des tropischen Regenwaldes gesichert ist. Ihm stehen die 
übrigen Vegetationsformationen gegenüber, die einen tropophilen oder xero- 
philen Charakter tragen und sich vom Monsun- und Savannenwald über park- 
artige Landschaften bis zu Savannen- und Hochgrassteppen, bisweilen sogar bis 
zu Halbwüsten abstufen. Von den größeren Inseln sind Sumatra und Borneo 
fast ganz Waldländer; ersteres zeigt nur im gebirgigen Nordwesten Savannen- 
wald, auf letzterem treten im Südosten Grasflächen und xerophile Wälder aut. 
Auf Celebes entspricht dem bunten Wechsel in der Oberflächengestaltung und 
in der durch diese bedingten Regenverteilung auch ein starker Wechsel in der 
Ausbildung der Vegetationsformationen, wobei besonders in den südlichen 
Teilen, in denen die Wirkung der regenlosen Zeit durch einen pflanzenfeind- 
lichen Kalkboden gesteigert wird, Savannen, Steppen und Halbwüsten herrschend 
werden. Die Sula- und die kleineren Inseln der Nord-Molukken tragen eine ge- 
schlossene Walddecke, die nur auf Halmahera sich auf die Küstengebirge be- 
schränkt, während hier im oberen Binnenland Glagah- (Saccharum spontaneum) 
Savanne herrscht und der Wald nur als Galerienwald an den Flüssen auftritt. 
Auf der südlichen Inselreihe dagegen findet sich geschlossener tropischer Wald 
nur in West-Java, der sich sonst noch in geringer Ausdehnung in den meeres- 
fernen Teilen Mittel-Javas als tropischer Bergwald, sowie auf den Vulkan- 
gruppen u. Einzelvulkanen ÖOst-Javas, Balis und Lomboks und als Galerien- 
wald auf den westlichen kleinen Sunda-Inseln findet; sonst dagegen herrschen 
offene Formationen, die in Öst-Java mit den Dijatiwäldern beginnen und nach Osten 
zu immer xerophiler werden. Es besteht also ein enger Zusammenhang 
zwischen Regenverteilung und Pflanzendecke, dagegen besteht keine direkte Be- 
ziehung zu der jährlichen Regenmenge, denn z. B. bei Palu in Zentral-Öelebes 
mit 536 mm und Makassar in Südwest-Celebes mit 2917 mm herrscht in gleicher 
Weise die Grasflur, während Gebiete, deren jährliche Niederschlagsmenge ge- 
| ringer als die von Makassar ist, immergrünen Tropenwald tragen, dessen 
Existenzfähigkeit bei etwa 1800 m ihre Grenze findet. 

176. Emberger, L. Le domaine naturel de l’Arganier. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 770—774.) — Behandelt auch die klimatische 
Bedingtheit der Verbreitungsgrenzen von Argania Sideroxylon in Marokko; 
Näheres vgl. in dem Ref. über „Pilanzengeographie der außereuropäischen 
Länder“. 

177. Enquist, FE. Sambandet mellan klimat och växt- 
gränser (Der Zusammenhang zwischen Klima undPilan- 
zengrenzen). (Geolog. Fören. i Stockholm Förhandl. XLVI, 1924, p. 202 
bis 213, mit 6 Textfig.) — Die klimatologischen Daten, die auf Mittelwerten be- 
ruhen, welche aus den Temperaturbeobachtungen für zusammenhängende Zeit- 
perioden berechnet werden, können mit den biologischen Erscheinungen nicht in 
Zusammenhang gebracht werden, weil für diese von der tatsächlichen Amplitude 
während des betreffenden Zeitraumes nicht abgesehen werden kann; zieht man 
z. B. die Julitemperatur für einen Ort in Betracht, so weist nur eine geringe 
Zahl von Tagen eine wirklich in der Nähe des Monatsmittels liegende 'Tempe- 
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ratur auf, die Mehrzahl dagegen eine höhere oder geringere, während. ander- 
seits auch die angrenzenden Zeitabschnitte eine große Zahl von Tagen ent- 
halten, deren Temperatur über dem Julimittel liegt. Verf. hat daher eine Ände- 
rung in der Bearbeitung des meteorologischen Primärmaterials vorgenommen, 
indem er die Frequenz berechnet, mit der die verschiedenen Temperaturgrade 
vorkommen; die Frequenzzahlen selbst allerdings sind noch nicht von pilanzen- 
geographischer Bedeutung, aber addiert man sie, so ergeben sich bei gra- 
phischer Darstellung (Zahl der Tage als Abszissen, Temperaturgrade als Ordi- 
naten) Dauerkurven zunächst für die Tagesmitteltemperaturen, auf Grund deren 
sich klimatologische Karten von neuem Typ konstruieren lassen. Aber auch 
diese Tagesmitteltemperaturen zeigen noch keinen engeren Zusammenhang mit 
Pfilanzengrenzen oder anderen biologischen Erscheinungen, weil die Tages- 
amplitude oft noch zu groß ist und der Mittelwert in Wahrheit nur zweimal im 
Laufe des Tages, am frühen Morgen und am späten Abend zutrifft. Um diese 
bisher ganz vernachlässigte Tagesamplitude, die sowohl ihrer relativen Größe 
wie den erreichten Extremwerten nach von ausschlaggebender Bedeutung ist, 
zu berücksichtigen, berechnet Verf. die Frequenzen einerseits der Maximal-, 
anderseits der Minimaltemperaturen und konstruiert hieraus entsprechende 
Dauerkurven, die in ihrem Verlaufe die Klimatypen verschiedener Stationen 
auch in ihren feineren Abstufungen deutlich wiederspiegeln; und da diese 
Dauerkurven einen korrekten und vollständigen Ausdruck für das Verhalten 
der Temperatur geben, so müssen sie nach Ansicht des Verfs. sich auch zu dem 
klimatischen Verhalten der Vegetation, soweit deren Wärmebedürfnis in Be- 
tracht kommt, in Beziehung setzen lassen. Die einschlägigen Bedingungen 
werden vom Verf. folgendermaßen formuliert: einerseits muß an einer gewissen 
Zahl von Tagen teils eine bestimmte Maximaltemperatur überschritten, teils 
eine bestimmte Minimaltemperatur überstiegen werden, um das Gedeihen einer 
Art zu ermöglichen (Begrenzung der Ausbreitung gegen kältere Gegenden oder 
Kältegrenzen); anderseits darf an einer gewissen Zahl von Tagen teils eine be- 
stimmte Maximaltemperatur nicht überschritten und teils eine gewisse Minimal- 
temperatur an einer bestimmten Zahl von Tagen nicht überstiegen werden (Be- 
srenzung des Areals gegen wärmere Gebiete oder Wärmegrenzen). Z.B. findet 
Verf., daß die Nordostgrenze der Buche in Europa so verläuft, daß an wenig- 
stens 217 Tagen die Höchsttemperatur über 7° liegen muß; für Ilex Aquifolium 
sind 345 Tage mit einer 0° übersteigenden Temperatur erforderlich und die 
Wärmegrenze der Kiefer in Westeuropa liegt dort, wo mehr als 275 Tage 
eine 0° übersteigende Temperatur aufweisen. Auch für die Regioneneinteilung 
im Hochgebirge lassen sich entsprechende, von den Maximaltemperaturen ab- 
hängige Kältegrenzen angeben, und ferner versucht Verf. auch das bekannte 
Phänomen des Steigens der Höhengrenzen mit der Massenerhebung abzuleiten. 
Auch für eine Berechnung der in geologischer Zeit eingetretenen Klimaver- 
änderungen läßt sich das Verfahren verwerten, z. B. beträgt die Wärme- 
ferderung der Hasel 7° und 180 Tage und es berechnet sich daraus für ihre 
ehemalige Nordgrenze in Skandinavien eine Verschiebung um 1,5° und 15 Tage. 
— In der an den Vortrag anschließenden Diskussion weist von Post auf die 
gegenseitige Kompensation von edaphischen und klimatischen Faktoren hin, 
und Sernander hebt hervor, daß für die Wärmegrenzen auch eine indirekte 
Beeinflussung im Hinblick auf die Temperatur erfolgen kann und daß das 
edaphische Verhalten von Fall zu Fall genau untersucht werden muß; Verf. ist 
aber demgegenüber der Ansicht, daß die edaphischen Faktoren ihre Rolle nur 
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innerhalb und nicht außerhalb der klimatischen Grenzen spielen. 

178. Ferguson, W. C. Plants in flower in the autumn 
of1918 on Long Island N.Y. (Torreya XIX, 1919, p. 12.) — Infolge 
abnorm hoher Temperatur blühten noch Ende Oktober und Anfang November 
eine Reihe von Pflanzen, die sonst schon längst verblüht sind. F. Fedde. 

179. Flahault, Ch. Dent et neige. Notes ecologiques. (Ver- 
öffentlich. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 
1925, p. 169—185.) — Verf. behandelt besonders die Wirkungen der von 
NW wehenden ‚„Tramontane“ und des Mistrals nach Beobachtungen an den 
Abhängen der Alpen und anderen Bergen in Südfrankreich. Neben direkten 
mechanischen Wirkungen (geneigte Stellung der Baumstämme, Windfahnen- 
bildung der Krone usw.) kommen auch indirekte in Betracht, sowie durch die 
starke Evaporation herbeigeführtes Aufsteigen von Salzlösungen im Boden, das 
kultivierten Pflanzen verderblich wird, und ein Wegführen der feinsten und 
fruchtbarsten Bodenpartikel. Bei der Besprechung der physiologischen Wir- 
kungen weist Verf. insbesondere darauf hin, daß im Winter der Wind oft 
verderblichere Folgen für die Pflanzenwelt hat als die Kälte für sich allein; 
ferner wird u. a. eine durch Windwirkung bedingte, sehr niedrige und langsam 
wachsende macchienartige Strauchvegetation geschildert, die sich auf felsigen 
Hügeln am Mittelländischen Meere entwickelt findet. Unter den auf die Wir- 
kung des Schnees bezüglichen Beobachtungen seien solche vom Aigoual-Massiv 
erwähnt, wo in den besonders schneereichen Wintern 1904 und 1907 der Schnee 
bis zum Juni liegen blieb und ein großer Teil der Bäume infolge mangelnder 
Durchlüftung abstarb, da die Schneedecke aus wechselnden Lagen von halb- 
getautem und dann wieder gefrorenem und von porösem Schnee bestand und 
keine Luft durchließ. — Als einziges Erfolg versprechendes Hilfsmittel gegen 
den durch die Gewalt der Winde verursachten Schaden wird Anpflanzung von 
Bäumen empfohlen, durch die ein Schutz für die Kulturen erreicht werden kann. 

180. Forest, H. dee Rainfall interceptiion by plants: an 
experimental note. (Ecology IV, 1923, p. 417—419.) — Die vom Verf. 
ausgeführten Versuche — die Beschreibung der benutzten Versuchseinrichtung 
muß im Original verglichen werden — ergaben analog wie ältere Versuche von 
Marloth, daß rietartige Pflanzen unter gewissen Verhältnissen der Wind- 
geschwindigkeit durch das Auffangen von Niederschlägen nicht nur keine Ver- 
minderung der dem Boden zufließenden Regenmenge bedingen, sondern diese 
sogar in beträchtlichem Ausmaße zu erhöhen vermögen. 

181. Fries, Th. C. E The vertical distribution of some 
plants on Nuolja (Torne Lappmark). (Bot. Notiser, Lund 1935, 
p. 205— 216.) — Von allgemeinerem Interesse ist namentlich der nachdrückliche 
Hinweis, daß die absolute Meereshöhe weniger entscheidende Bedeutung für 
die Höhengrenzen im Skandinavischen Hochgebirge besitzt als die allgemeinen 
biologischen Bedingungen. Dies wird näher belegt durch Beobachtungen über 
das Verhalten einer Anzahl von Ranunculaceen am Berge Nuoljia. Von den 
aufgeführten Arten besitzen Ranunculus acer und Thalictrum alpinum weder 
eine untere noch eine obere Grenze, dagegen zeigen R. glacialis, R. nivalis und 
R. pygmaeus eine deutlich ausgesprochene untere Grenze, die für die erst- 
genannte Art ungefähr 200 m oberhalb der Waldgrenze gelegen ist, während 
die beiden anderen Arten bis in die obersten Teile der subalpinen Birkenregion 
hineinreichen. Die Lage dieser unteren Grenzen steht in keiner Beziehung 
zu den Wärmeverhältnissen, sondern es handelt sich darum, daß alle drei Arten 
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zu ihrem Gedeihen Örtlichkeiten mit spärlicher Vegetation benötigen, die sie 
in tieferen Lagen wesentlich nur auf den ‚„Schneeböden“ finden, während in 
größerer Höhe, wo aus anderen Gründen die Konkurrenz eine geringere ist, 
auch keine solchen ausgeprägten Standortsansprüche beobachtet werden. Als 
Beispiel einer Pflanze mit oberer Grenze sei Trollius europaeus erwähnt, der 
ungefähr bis 200 m über die Waldgrenze hinausgeht, während darüber hinaus 
die Trollius- von der Ranunculus acer-Wiese abgelöst wird; der entscheidende 
ökologische Faktor liegt hier in der Dauer der Schneebedeckung. — Im übrigen 
vgl. auch unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

18la. Fries, Th. C. E.E Ökologische und phänologische Be- 
obachtungenbeiAbiskoindenJahren 1917-1919. 1. (Svenska 
Växtsociolog. Sällskapets Handl. V, 1925, 171 pp., mit 2 Taf. und 1 Textfig.) — Von 
(den vom Verf. durch drei Jahre hindurch auf der Naturwissenschaftlichen 
‚Station Abisko angestellten Untersuchungen werden in der vorliegenden Arbeit 
die Ergebnisse der primären Beobachtungen zusammengestellt; eine Bearbeitung 
dieses Primärmaterials nach ökologisch-physiologischen Gesichtspunkten wird 
für den zweiten Teil in Aussicht gestellt. Längs eines etwa 3700 m langen 
Profils, das von der Sohle des Abisko-Tals, ca. 380 m über dem Meer, quer 
(durch den Birkenwald und über die Hochgebirgsflächen der regio alpina bis 
zum Gipfel des etwa 1200 m hohen Nuolia-Fjelds gelegt wurde, wurde einer- 
seits der Zusammenhang zwischen den verschiedenen Pflanzengesellschaften 
und der zeitlich verschiedenen Schneeschmelze studiert und anderseits möglichst 
erschöpfende phänologische Beobachtungen angestellt. Namentlich die exakte 
Feststellung des Ausaperns und der Zusammenhang zwischen diesen Er- 
scheinungen und der Beschaffenheit von Flora und Vegetation sind von all- 
gemeinem ökologischen Interesse. Hingewiesen sei auch noch auf die vom 
Verf. konsequent durchgeführte Formelbezeichnung für die alpinen und sub- 
alpinen Pflanzengesellschaften, bei der Verf. folgendermaßen verfährt: jede 
Formel beginnt mit einem großen Buchstaben, der die in der höchsten Schicht 
dominierende Lebensform angibt (A = Nadelbäume, B = tropophile Laub- 
bäume, C = Sträucher, D = Zwergsträucher, E = Gras und Kräuter); dann 
folgt eine der römischen Ziffern I—IV, welche die Serie bezeichnet, zu der die 
betreffende Assoziation gehört (I = Heideserie, II = Wiesenserie, III — 
Moorserie, IV = Vegetation des offenen Wassers). Durch die kleinen Buch- 
staben a und b wird die Stelle der Assoziation innerhalb der verschiedenen 
Unterserien angegeben (in I: a = flechtenreiche,, b — moosreiche Unter- 
serie; in Il: a —hochgewachsene, gras- und kräuterreiche, b — niedrig ge- 
'wachsene, krautreiche Unterserie; in III: a = Moore, b = Sümpfe). Das 
letzte Glied der Formel endlich ist eine arabische Ziffer, welche die spezielle 
vorliegende Assoziation bezeichnet. 

182. Gail, F.W. Factors controlling the distribution of 
Douglas fir in semi-arid regions of the northwest. (Eeo- 
logy II, 1921, p. 281—291, mit 3 Textfig.) — Verf. berichtet über in Idaho 
ausgeführte Untersuchungen, welche bezweckten, genauere, zahlenmäßige Unier- 
lagen für die Aufklärung der Tatsache zu gewinnen, daß Pseudotsuga taxifolia 
in diesen Gebieten hauptsächlich auf Nordabhänge beschränkt ist, während 
‚Südabhänge mit Ausnahme einzelner durch Felsen in geschützter Lage befind- 
licher Örtlichkeiten der Waldbäume ganz entbehren. Die Ursache liegt nach 
‚den ausgeführten Messungen vor allem in der hohen Verdunstungskraft der 
Luft, die durch die vorherrschenden Südwestwinde bedingt wird; dadurch ist 
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die Windgeschwindigkeit auf den Südwestabhängen durchschnittlich 19mal so 
groß als in Nordostexposition, und auch die relative Luftfeuchtigkeit im 
Semmer ist auf den Südwestabhängen viel niedriger. Die starke Verdunstung 
aus dem Boden in einer Zeit, während deren die Niederschläge oft weniger 
als 0,40 Zoll im Monat betragen, verringert den Wasservorrat in den oberen 
Bodenschichten in einem solchen Ausmaß, daß die Wasseraufnahme die 
Transpirationsverluste nicht zu decken vermag. Die hohen Temperaturen und 
starken Temperaturschwankungen an den Südwestabhängen verhindern Jas 
Gedeihen der Douglasfichte nur insofern, als auch durch sie die Evaporation 
und Transpiration gesteigert wird. Besonders wird der mangelnde Feuchtig- 
keitsgehalt des Bodens den Keimpflanzen der Douglasfichte verderblich; Verf. 
hat später als Anfang August niemals mehr eine lebende Keimpflanze in Süd- 
westexposition beobachtet. Auch für die zerstörende Wirkung niedriger, 
längere Zeit anhaltender Bodentemperaturen im Winter, begleitet von Wind- 
wirkung und Wasserverlust, der aus dem gefrorenen Boden nicht ersetzt 
werden kann, werden überzeugende Beobachtungen beigebracht;. Pseudotsuga ist 
in dieser Hinsicht auch an geschützten Plätzen empfindlicher als Pinus pon- 
derosa. Die in Nordostexposition befindlichen Bäume waren in der gleichen 
Zeit unbeschädigt geblieben. Das Verschwinden von Pinus ponderosa aus den 
Douglastannenwäldern in Nord- und Nordostlagen wird hauptsächlich durch 
den verminderten Lichtgenuß bedingt. 

183. Gams,H. Die Waldklimateder Schweizer Alpen, ihre 
Darstellung und ihre Geschichte. (Verhandl. Naturf. Gesellsch. 
Basel XXV, 1923, p. 262—276, mit 1 Tafel und 5 Textfig.) — Die meteoroio- 
gischen Daten reichen zu einer sicheren Umgrenzung der Pflanzenklimate nicht 
aus, anderseits besteht aber vor allem hinsichtlich der Waldbäume, die zur 
Charakterisierung regionalklimatischer Lebensräume von allen Organismen am 
meisten geeignet sind, ein dringendes Bedürfnis danach, zwischen den Grenzen 
ihrer Areale und den an genügend vielen Stationen gemessenen Klimafaktoren 
einigermaßen sicher festzustellende Beziehungen zu finden. Für ein kleineres 
Gebiet wie die Schweiz, innerhalb dessen die Breitenlage sich nicht störend 
durch eine Verschiebung der relativen Höhe geltend macht, schlägt Verf. 
folgendes Verfahren vor, das von der Feststellung ausgeht, daß die Nieder- 
schlagsmenge im Verhältnis zur Meereshöhe um so kleiner ist, je kontinentaler 
das Klima ist: in ein Koordinatensystem werden die Meereshöhen in Metern 
als Abszissen und die Jahressummen der Niederschläge in Millimetern als 
Ordinaten eingetragen, es ergeben sich so „Hyohypsogramme‘“, die vor karto- 
graphischen und Profildarstellungen den Vorzug haben, daß Orte mit ähnlichem 
Klima- und Vegetationscharakter wirklich nebeneinander zu liegen kommen, und 
in die sich die Baumgrenzen ebenfalls eintragen lassen, so daß die Beziehungen 
zwischen den einzelnen Höhenstufen sich klarer erkennen lassen als bei den 
üblichen schematischen Profildarstellungen. Der Grad der Özeanität eines 
Ortes läßt sich durch den Winkel bestimmen, den ein im Hyohypsogramm durch 
ihn gezogener Strahl mit der x-Achse bildet (Ozeanitätswinkel) und der be- 


k Jahressumme der Niederschläge in mm. 
stimmt ist durch die Gleichung tg  — — 


Meereshöhe in m 

Die Extreme für die Schweiz bilden 18° einerseits und nahezu 84° anderseits; 
im ganzen ergeben sich drei Klimatypen, ein extrem kontinentaler (pennini- 
scher), ein gemäßigter (helvetischer) und ein besonders hochgradig ozeanischer 
(insubrischer). Über die Kennzeichnung dieser Klimagebiete durch die ver- 
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schiedene Ausbildung der Waldstufen sowie über den zweiten Teil der Arbeit, 
der sich mit den pfilanzengeographischen Verschiebungen während der ver- 
schiedenen postglazialen Klimaperioden beschäftigt, vgl. unter „Pflanzen- 
geographie von Europa“. | 

184. Gams,H. DieklimatischeBegrenzungder Pflanzen- 
areale. (Geograph. Zeitschr. XXX, 1924, p. 205—210.) — Kurzes Sammel- 
referat, in dem Verf. nach einem Rückblick auf die geschichtliche Entwicklung 
(Grisebach, De Candolle; Phänologie) hauptsächlich über seine eigene Hyohypso- 
gramm-Methode (vgl. voriges Referat) und die Methode von Enquist (s. oben 
Ref. Nr. 177) berichtet. 

185. Gates, F. C. Evaporationin vegetation at different 
heights. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 167—178.) — Die Beobachtungen 
des Verfs., über die Näheres unter „Physikalische Physiologie“ zu vergleichen 
ist, ergaben das auch ökologisch wichtige Resultat, daß die Verdunstung mit 
steigender Höhe zunimmt, allerdings nicht gleichmäßig, sondern anfangs 
rascher und dann allmählich langsamer; der größte Sprung wurde in der 
Moor-Beobachtungsreihe festgestellt, wo aber die am Grunde herrschende un- 
gewöhnlich niedrige Verdunstungsgröße die Ursache bilde. Je höher die 
Pflanze sich über den Erdboden erhebt, desto schwieriger gestalten sich also 
in dieser Hinsicht ihre Lebensbedingungen. 

186. Gates, F. C. Evaporation in the Scirpus validus and 
S. americanus associations. (Bot. Gazette LXXXI, 1926, p. 95—102, 
mit Taf. V und 1 Textfig.) — Es werden die Ergebnisse von mit einem Atmo- 
meter ausgeführten Verdunstungsmessungen mitgeteilt, die Verf. in den Jahren 
1920—1922 in der Nähe der Biologischen Station der Universität Michigan am 
Douglas Lake im Cheboygan County angestellt hat. Hinsichtlich der Frage, die 
den ursprünglichen Ausgangspunkt der Untersuchungen bildete, ob nämlich die 
Sukzession von Scirpus validus zu 8. americanus von den Verdunstungsver- 
hältnissen bedingt sei, ergibt sich. die negative Feststellung, daß ein solcher 
Einfluß nicht nachweisbar ist, da die erstgenannte Art, sofern sich nur ihre 
Wurzeln in der Höhe oder unterhalb des Wasserspiegels befinden, bezüglich 
der Evaporation eine weite Amplitude zeigt, welche nach beiden Seiten hin über 
das Ausmaß hinausgeht, das durchschnittlich unter den bei der Sukzession 
gegebenen Bedingungen herrscht. 

187. Geiger, R. Untersuchungen über das Bestandsklima. 
I. und II. (Forstwiss. Ctrbl. XLVII, 1925, p. 269—644, 848—854, mit 5 
bzw. 2 Textabb.) — Während die bisherigen forstmeteorologischen Unter- 
suchungen vorzugsweise der Bestimmung des Einflusses galten, den der Wald 
in klimatischer Hinsicht auf seine Umgebung ausübt, gilt die vorliegende Arbeit 
der systematischen Untersuchung der Frage, in welcher Weise das Klima im 
Bestand durch die Bestandesform modifiziert wird und welche Rückwirkung 
waldbauliche Maßnahmen auf das Klima im Bestande ausüben. Das für diese 
Fragestellung aus der Fülle der Ortslagen, Klimagebiete, Bodenverhältnisse, 
Holzarten und Bestandsformen resultierende überreiche Arbeitsfeld wurde zu- 
nächst dahin eingeschränkt, daß der klimatische Unterschied zwischen einem 
Bestande mit gleichmäßigem Kronendach und einem solchen mit Stufenschluß 
zahlenmäßig bestimmt werden sollte. Der erste Teil berichtet zunächst über die 
näheren Verhältnisse der im Forstamt Wondreb in der Oberpfalz ausgewählten 
Beobachtungsstationen, über die benutzten Instrumente und deren Aufstellung. 
Im zweiten beginnt dann die Mitteilung der Beobachtungsergebnisse, und zwar 
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zunächst derjenigen, die sich auf die Windverhältnisse sowie auf die Tem- 
peratur und Feuchtigkeit beziehen. Ein näheres Eingehen wird erst nach 
Vorliegen der weiteren zu erwartenden Mitteilungen möglich sein. 

188. Geyr von Schweppenburg, H. Zur Pflanzengeographie 
derinneren Sahara. (Petermanns Mitt. LXVI, 1920, p. 260-264.) — 
In seinen Mitteilungen über die vertikale Verteilung der Holzgewächse im 
Ahaggargebiete weist Verf. auch auf die bemerkenswerte Erscheinung hin, daß 
die äthiopischen Holzpflanzen, obwohl die Minima oft erheblich unter dem 
Nullpunkte liegen, dennoch nicht erfrieren. Worauf diese merkwürdige Wider- 
standsfähigkeit beruht, ist noch nicht recht klar; um eine innere Gewöhnung 
kann es sich kaum handeln, da im südlichen Hauptverbreitungsgebiet der be- 
treffenden Arten die Temperatur niemals unter 0° sinkt; vielleicht sind der 
geringe Wassergehalt der Pflanzen und die Trockenheit der Wüstenluft dabei 
wirksam. 

189. Gilomen, H. Das Spätblühen im Jahre 1921. (Mitt. 
Naturf. Gesellsch. Bern a. d. Jahre 1921, ersch. 1922, p. XXVII—XXVII) — 
In Bern und Umgebung wurden im Herbst 1921 eine Anzahl von Pflanzen 
zu außergewöhnlicher Zeit blühend beobachtet (z. B. Caltha palustris, Aesculus 
Hippocastanum, Corylus Avellana, Forsythia, Cornus mas); außerdem zeigten 
manche sommerblütigen Pflanzen eine sehr verlängerte Blütezeit oder sogar 
ein neues Aufblühen nach verkürzter, jäh abgebrochener sommerlicher Blüten- 
periode. Die Erklärung ergibt sich aus der großen Trockenheit des Sommers 
und den Regengüssen des Spätsommers in Verbindung mit großer anhaltender 
Wärme anderseits. Wahrscheinlich waren die betreffenden Pflanzen noch gar 
nicht in das Stadium der Vollruhe eingetreten, sondern befanden sich noch in 
dem der Vorruhe, so daß, als sie durch außergewöhnliche Umstände aus dieser 
wieder aufwachten, die für die nächste Vegetationsperiode bestimmten Knospen 
austrieben. Die meisten von den Spätblühern waren Pflanzen aus einem wär- 
meren Klima, deren Vegetationsperiode von. der des Bernischen abweicht; die 
einheimischen Frühestblüher zeigten im nächstfolgenden Frühiahr keine Be- 
schleunigung ihrer Entwicklung. 

190. Glock, W. S. Algae as limestone makersand climatic 
indicators. (Amer. Journ. Sci. 5. ser. VI, 1923, p. 377—408) — Von 
allgemeinerem Interesse ist insbesondere der Hinweis des Verfs., daß die kalk- 
ausscheidenden Algenformen ihre Hauptentwicklung in den tropischen und 
subtropischen Gegenden erfahren und daß daher auf das Vorkommen fossiler, 
von Kalkalgen gebildeter Sedimente bei vorsichtiger Bewertung der in Frage 
kommenden Algengruppe auch paläoklimatische Schlüsse gegründet werden 
können. — Im übrigen vgl. den Bericht über „Algen“. 

191. Gorodkov, B. L’Ural polaire dans la region du cours 
Suuhp’e riile,urrs die, ar rivarernie 2 Slo,br (ray MusssBole Acadz Sciz..de 
l’Urss XIX, Leningrad 1926, p. 1—74, mit 5 Taf. Russisch mit deutsch. Res.) — 
Für die allgemeine Kenntnis der klimatischen Bedingtheit der Vegetationsver- 
hältnisse ist vor allem der Hinweis darauf von Interesse, daß der westliche und 
östliche Abhang des Uralgebirges sich durch die ansehnliche Menge der Nieder- 
schläge an der europäischen Seite im Vergleich zur asiatischen unterscheiden; 
hiermit hängt die Waldlosigkeit des westlichen Abhanges zusammen, indem 
die infolge der Niederschläge längere Dauer der Schneedecke eine Verkürzung 
der Vegetationsperiode zur Folge hat; durchschnittlich verspätet sich die Vege- 
tation am europäischen Abhang um zwei Wochen. Die Untersuchung der 
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Waldtundrazone ergab ferner, daß die Waldlosigkeit der Tundra durch den 
infolge des gefrorenen Bodens unzureichenden Zufluß von Wasser und durch 
die Transpiration während der Vegetationsperiode bedingt ist und nicht, wie es 
Kihlman annahm, als Folge der ungünstigen Bedingungen der Winter- 
transpiration aufzufassen ist. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie der 
außereuropäischen Länder“. 

192. Gradmann, R. Die Windschutzeinrichtungen an den 
Spaltöffnungen der Pflanzen. (Jahrb. f. wissenschaftl. Bot. LXIT, 
1923, p. 449—527, mit 11 Textfig.) — Indem im übrigen hinsichtlich der 
experimentellen Untersuchungen des Verf., die auch für die ökologische Pfilan- 
zengeographie sehr bedeutsam sind, auf das Referat über „Physikalische 
Physiologie“ verwiesen wird, sei hier nur ein im Schlußabschnitt behandelier, 
für das Verständnis der mediterranen Vegetation wichtiger Punkt erwähnt. 
Verf. hat gefunden, daß die immergrünen mediterranen Pflanzen keine sommer- 
liche Ruheperiode besitzen; auch durch die sommerliche 'Trockenperiode wird 
die Assimilation der xeromorph ausgerüsteten immergrünen Gewächse nicht 
stillgelegt. Die Verbreitung derselben beschränkt sich offenbar auf Gebiete, 
die einerseits von größeren Frostperioden verschont sind, anderseits aber in 
der trockenen Jahreszeit doch noch so viel Feuchtigkeit im Boden besitzen, daß 
die Assimilationstätigkeit keine oder doch jedenfalls keine starke Unterbrechung 
zu erfahren braucht. Anderseits ist die Öffnung der Spalten im Sommer durch 
Wassermangel doch beschränkt, so daß Windschutzeinrichtungen, die trotz- 
dem eine verhältnismäßig reiche Kohlensäureaufnahme erlauben, von hohem 
Werte sein müssen. 

193. Gregory, F. 6. The effect of climatie conditions on 
thegrowth ofbarley. (Annals of Bot. XL, 1926, p. 1—26, mit 6 Textf.) 
— Verdient als Arbeit über die physiologische Wirkung des Klimas auch in 
pflanzengeographischer Hinsicht Beachtung; näheres vgl. unter „Physikalische 
Physiologie“. 

194. Grigoriev, A. A. Les paysages vegetatifssurlafron- 
tiere de la toundra et des foröts l’ouest de la Bolche- 
semelskaja toundra. (La fore. 2. Rec. forest. Leningrad, 1924, 
p. 134—146, mit 1 Karte.) — Berührt nach einem Bericht im Bot. Ctrbl., 
N. F. X, p. 247 auch den Zusammenhang der Waldgrenze gegen die Tundra 
mit den Juli-Isothermen und mit den Linien gleicher relativer Feuchtigkeit der 
Sommermonate. 

195. Gruber, M.. Über eine Methodezur MessungdesLicht- 
gefällesim Wasser mit Hilfe des Eder-Hechtschen Grau- 
keils. (Internat. Rev. d. ges. Hydrobiol. u. Hydrogr. XII, 1924, p. 17—35, 
Beilage 2—6.) 

196. Guillaume, A. Etude sur leslimites devegetation dans 
le nord et l’est de la France. (Soc. d’editions geographiques, mariti- 
mes et coloniales, Paris, 1923.) — Nach einer ausführlichen Besprechung in 
Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 954—957, geht der Verf. in dieser dem 
Ref. unzugänglich gebliebenen Arbeit besonders ausführlich auf die Klimatische 
Bedingtheit der Verbreitungsgrenzen ein. 

197. Haasis, W. Frost heaving of western yellow pine 
seedlings. (Ecology IV, 1923, p. 378—3%, mit 1 Textfig.) — In schnee- 
armen Wintern werden die aus dem vorhergehenden Sommer stammenden Säm- 
lingspflanzen vielfach und in großem Umfange dadurch abgetötet, daß sie in- 
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folge des Bodenfrostes mit ihrem Wurzelhals ein kürzeres oder längeres Stück 
über die Bodenoberfläche emporgehoben werden; bisweilen wird dabei auch ein 
beträchtlicher Teil des Wurzelsystems bloßgelegt oder es kommt auch zu einem 
vollständigen Herausreißen und Umlegen der ganzen Pflanze, wobei die Wurzeln 
in einer Tiefe von 2—3 Zoll abreißen. Im allgemeinen erreicht die Schädigung 
das größte Ausmaß auf den Böden, welche den größten Feuchtigkeitsgehalt be- 
sitzen, insbesondere auf Lehmböden. — Siehe ferner auch „Physikalische Phy- 
siologie“. 

198. Hällström, J. Ranunculus acer blomande i december. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fenn. XLVII, 1921, p. 89.) 

199. Hamberg, A, "Till frägan om förhällandet mellan 
växtgränser och klimat. (Geol. Fören. Förhandlingar XLVI, Stock- 
holm, 1924, p. 369—374.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IV, p. 372. 

200. Hanna, W.F. Growth of corn and sunflowersiin re- 
IA ON 30 elimatie ECandiKIonK (Bot. Gazette LXXVIII, 1924, 
p. 200—214, mit 4 Textfig.) — Indem wir wegen der näheren Einzelheiten auf 
das Referat unter „Physikalische Physiologie“ verweisen, verzeichnen wir hier 
nur kurz, daß die Arbeit auch für die ökologische Pflanzengeographie dadurch 
von Interesse ist, daß sie für die beiden untersuchten Pflanzenarten (Zea Mays 
und Helianthus annuus) die Abhängigkeit der Wuchsleistungen von klima- 
tischen Verhältnissen und insbesondere von der Temperatur durch exakte Ver- 
suche mit Erfolg ermittelt. 

201. Hannerz, A. G. Die Waldgrenzen in den Ööstlichsten 
Teilen von Schwedisch-Lappland. (Svensk Bot. Tidskr. XVII, 
1923, p. 1—29, mit 8 Textfig. u. Taf. I.) — Die vom Verf. erörterte Erscheinung 
des Ansteigens der Nadelwald- und des Sinkens der Birkenwald-Grenze in den 
am weitesten gegen Osten vorgeschobenen Fielden Skandinaviens und der 
daraus sich ergebenden Frage nach der Lage des Schnittpunktes dieser beiden 
Grenzen ist auch von allgemeinerem Interesse; bezüglich der Einzelheiten 
muß auf das Referat über „Pflanzengeographie von Europa‘ verwiesen werden, 
hier sei nur vermerkt, daß das Ergebnis von den einschlägigen Angaben 
Froedins stark abweicht. Bemerkenswert ist außerdem noch der Hinweis 
des Verfs., daß in dem fraglichen Gebiet zwei bisher häufig zusammengeworiene. 
Erscheinungen sorgfältig auseinandergehalten werden müssen, nämlich einer- 
seits die allgemein-klimatischen Waldgrenzen der wirklichen, d. h. über die 
klimatische Waldgrenze hinausragenden Fielde, die in ein und derselben Gegend 
im allgemeinen ziemlich übereinstimmend sind, und anderseits die auf sehr 
schwach geneigten Flächen an isolierten Bergen vorkommenden, nur durch 
Windwirkungen bedingten Grenzen, die in ein und derselben Gegend auf sehr 
verschiedenen Niveaus auftreten können und deren Ausbildung sogar unterhalb 
der Nadelwaldgrenze möglich zu sein scheint. 

202. Harrer. Forstlicher Anbau von Exoten. (Mitt. Dtsch. 
Dendrol. Gesellsch., 1926, II, p. 189—199.) — Wir erwähnen die Arbeit hier 
kurz, weil sie nicht nur eine Zusammenstellung der Wuchseigenschaften und 
Standortsanforderungen einer Anzahl von Nadelhölzern bringt, sondern auch 
in einer zweckmäßigen Darstellung der Niederschlagsverteilung eine klimatische 
Charakteristik der verschiedenen Waldgebiete Nordamerikas gibt. 

on: Hastings, G.. T. Spring Flowers in the winter. 
(Torreya XXIV, 1924, p. 1-4, mit 1 Tafel.) — Hepatica triloba, Smilacina 
racemosa, Geranium maculatum werden hier besprochen. F. Fedde 
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204. Häußler, E. Beiträge zur Kenntnis der Höhengrenze 
der Buche Fagus silatica L. in Mitteleuropa. (Ber. Naturwiss. 
Ver. Zerbst, 1922, p. 10—28.) — Hier zu erwähnen wegen der Erörterung Jer 
Wärmeverhältnisse an der mittleren oberen Rotbuchengrenze, wobei Verf. als 
Mitteltemperatur der Vegetationsperiode an der Buchengrenze den Wert von 
10,31° C. findet mit einem Minimum von 7,16° und einem Maximum von 13,76°; 
als Wärmesumme an der vertikalen Buchengrenze in Mitteleuropa berechnet 
Verf. 1580,08°. Wertvoller als diese Berechnungen ist wohl der Hinweis, daß 
in den Mittelgebirgen des herzynisch-sudetischen-karpathischen Zuges ein Pa- 
rallelismus zwischen dem Ansteigen der Gebirgsmassen von NW nach SO und 
dem Hinaufrücken der Buchengrenze besteht und daß die mit zunehmender Höhe 
erfolgende Abnahme der Jahresschwankung und gleichzeitige Zunahme der 
Niederschläge, verbunden mit einer nicht geringen Wärmeabgabe bei stattfin- 
dender Kondensation, das Klima zu einem ausgeprägt ozeanischen gestaltet, 
wodurch die Buche günstige Bedingungen zum Wachstum in höheren Lagen 
findet. — Im übrigen siehe „Pflanzengeographie von Europa“, 

205. Häyren,E. Notiser rörande sentida blomning hösten 
1920. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fenn. XLVII, 1921, p. 87—89.) 

206. Helms, Anna og Joergensen, C. A. Temperaturforholdene 
paaMaglemose og deres Betydning for Vegetationen. (Bot. 
Tidsskr. XXXVIII, 1924, p. 269—298, mit 9 Textfig.) — Die Arbeit bringt einen 
dankenswerten Beitrag zu der erst wenig bearbeiteten Frage nach dem Zu- 
sammenhang zwischen Klima und Vegetationstypen auf kleinerem Raum. Nach- 
dem zunächst die Einrichtung der ausgeführten Beobachtungen beschrieben 
und die Ergebnisse der Messungen teils in Form von Tabellen, teils von 
Kurvendarstellungen mitgeteilt worden sind, werden diese Messungsergebnisse 
ausführlich im Hinblick auf die Temperaturvariationen in horizontaler und 
vertikaler Richtung sowie auf die gegenüber dem Festlande vorhandenen Unter- 
schiede erörtert. Daraus ergeben sich folgende allgemeine Feststellungen: So- 
wohl Hoch- wie Flachmoore haben ein ausgeprägtes thermisches Lokalklima, 
das gekennzeichnet ist 1. durch eine außerordentlich große tägliche 'Temperatur- 
schwankung, 2. durch ein Sinken der Minimumtemperatur zu besonders 
niedrigen Werten, 3. durch große Schwankungen der Temperatur von einem 
Tage zum anderen, 4. durch eine im Sommer — und wahrscheinlich auch für 
das ganze Jahr — im Vergleich zum festen Lande bedeutend niedrigere Mittel- 
temperatur. Im Anschluß hieran weisen die Verff. noch auf den Unterschied 
hin, der in der thermischen Bedingtheit der Nordgrenzen südlicher Pflanzen 
einerseits und der Südgrenzen nördlicher Pflanzen anderseits besteht, indem es 
sich bei den ersteren um eine direkte Einwirkung, z. B. zu niedriger Winter- 
temperaturen oder zu geringer Sommerwärme handelt, die der Möglichkeit ihres 
Gedeihens ein Ziel setzen, wogegen bei letzteren, die an einen kühlen Sommer 
und eine kurze Vegetationsperiode angepaßt sind, nur eine indirekte Ein- 
wirkung vorliegt, indem sie an sich zwar auch unter günstigeren klimatischen 
Bedingungen existenzfähig sein würden, jedoch der Konkurrenz der unter 
solchen kräftiger wachsenden Arten unterliegen. Daraus ist es zu erklären, 
daß solche nördlichen Pflanzen an der südlichen Grenze ihres Vorkommens 
Standorte aufsuchen, an denen sie von solcher Konkurrenz weniger zu leiden 
haben, und daß es daher gerade die Moore mit ihrem ausgeprägten Lokal- 
klima sind, die sich durch ein besonders reichliches Vorkommen von nordischen 
Arten auszeichnen. In dem von den Verff. untersuchten Moore tritt dieses Ver- 
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halten auch noch in feineren Einzelheiten sehr deutlich hervor, indem Rubus 
chamaemorus und Cornus suecica, die beiden am ausgeprägtesten nordischen 
Pflanzen, die daselbst vorkommen, nur in einem eng begrenzten Teile sich 
finden, der gerade die niedrigsten Werte der Minimum- und Mitteltemperaturen 
und die größten täglichen Schwankungen, also das am schärfsten ausgeprägie 
Moorklima aufweist. 

207. Henriei, M. Zweigipflige Assimilationskurven. Mit 
spezieller Berücksichtigung der Photosynthese von 
alpinen phanerogamen Schattenpflanzen und Flechten. 
(Verhandl. Naturf. Gesellsch. Basel XXXII, 1921, p. 107—171, mit 4 Textfig.) — 
Auch für die Ökologie der Hochgebirgsflora wichtige Arbeit; näheres vgl. 
unter „Ohemische Physiologie“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. I, p. 264—265. 

207a. Henrici, M.. Die Transpiration einiger Gräser in 
Bechuanaland. (Verhandl. Naturf. Gesellsch. Basel XXXV, 193, 
p- 356—373, mit 2 Textfig.) — Neben der Charakteristik der klimatischen und 
edaphischen Verhältnisse, unter denen die von der Verfn. untersuchten Gräser 
leben, ist in ökologischer Hinsicht vor allem das Ergebnis von Interesse, daß 
die Gräser viel stärker transpirieren als die anderen Krautpflanzen desselben 
Gebietes und daß sie ihre Wasserabgabe nicht entsprechend der Abnahme der 
Bodenfeuchtigkeit zu regulieren vermögen. Daraus resultiert das Welken der 
Gräser, indem bei mangelnder Wasserversorgung und gleich bleibender 
Transpiration die Blätter bis zu 50% ihres Wassergehalts einbüßen. Während 
alle übrigen Pflanzen jener Steppenwüsten Einrichtungen für Transpirations- 
schutz aufweisen, konnte Verfn. bei den Gräsern solche nicht konstatieren. Der 
Ansicht von Maximow, daß die dürreresistenten Pflanzen einen viel grö- 
ßeren Wasserverlust und größere Schwankungen des Wassergehalts ertragen 
können als die Mesophyten, stimmt Verfn. zu; sie weist aber darauf hin, daß 
das Welken für die von ihr untersuchten Gräser keineswegs als eine wohl- 
tätige Einrichtung betrachtet werden könne; von Interesse ist ferner auch noch 
der Hinweis, daß es in Bechuanaland auch Schattenxerophyten gibt, die an 
extrem trockenen Orten, aber immer unter Büschen leben. — Im übrigen vgl. 
unter „Physikalische Physiologie“. 

208. Hiltner, E Die Phänologie und ihre Bedeutung. 
(„Naturwissenschaft u. Landwirtschaft“, Abhandl. u. Vorträge über Grundlagen 
u. Probleme d. Naturwiss. u. Landwirtsch., Heft 8, München-Freising 1926, 
8°, 86 pp., mit 11 Karten u. graph. Darstell. im Text u. 2 mehrfarbigen Karten.) 
— Der erste Teil bringt eine allgemeinverständliche Einführung in die Phäno- 
logie, wobei Verf. sich insbesondere bemüht, darzulegen, wie die Ergebnisse 
dieses Forschungszweiges sich für die Landwirtschaft, sowie den Obst- und 
Gartenbau auswirken. Der zweite Teil beschäftigt sich mit der Phänologie des 
Winterroggens in Bayern auf Grund eines die Jahre 1917—1923 umfassenden 
Materials; ihm sind zwei farbige Karten der Roggenblüte und der Roggenernte 
in Bayern beigegeben. Von allgemeinerem Interesse sind hier insbesondere 
folgende Abschnitte: Einfluß 1. der Sorte, 2. der Düngung, 3. des Bodens, 
4. des Klimas und 5. der Höhenlage auf die phänologischen Daten. Das zugrunde 
liegende Material wird in umfangreichen Tabellen auf p. 69—81 zusammen- 
gestellt. 

209. Huber, BB Eine einfache Methode zur Messung der 
Verdunstungskraft am Standort. (Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. 
XLII, 1924, p. 19—26, mit 1 Textfig.) — Die in der Meteorologie schon länger 
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verwendete Psychrometerdifferenz ermöglicht auch für botanisch-pllanzengeo- 
graphische Zwecke eine mehr als hinlänglich genaue Messung der Verdun- 
stungskraft; Näheres vgl. unter „Physikalische Physiologie‘. 


210. Huber, BB Die Beurteilung des Wasserhaushaltes 
der Pflanze. Bin Beitrag zur vergleichenden Physiologie. 
(Jahrb. f. wissenschaftl. Bot. LXIV, 1924, p. 1—120, mit 4 Textfig.) — Aus der 
Arbeit, über die Näheres unter „Physikalische Physiologie‘ zu vergleichen ist, sei 
hier nur die Antwort herausgegriffen, die Verf. auf die Frage erteilt, welche 
Pilanzen man Xerophyten nennen soll. Sie lautet: „Alle Pflanzen, die ohne 
Einstellung ihrer Lebensfunktionen (physiologische) Trockenheit des Bodens 
oder hohe Verdunstungskraft ertragen können“, wobei also über die Mittel, 
deren die Pflanzen sich hierzu bedienen, nichts ausgesagt wird. Als wichtigstes 
Merkmal der xerophytischen Anpassung wird der osmotische Wert betont, da 
keine Pflanze ohne größere Wasserreserve (Sukkulenz) dauernd auf einem 
Standort vorzukommen vermag, dessen Saugkraft die Größe des osmotischen 
Wertes der Pflanze durch längere Zeit übersteigt. Betont wird ferner die bei 
allen xerophil höher angepaßten Pflanzen stets und in allen Teilen größere 
Wasserleitfähigkeit, wogegen die Transpirationsgröße bei den Xerophyten 
innerhalb der Grenzen der osmotischen Leistungsfähigkeit für den Wasser- 
haushalt absolut und relativ weniger ausschlaggebend ist als bei den Meso- 
phyten. Xerophil höher angepaßte Pflanzen greifen erst später zu einer Trans- 
pirationseinschränkung als weniger angepaßte, dagegen ist die äußerste, nach 
vollständigem Spaltenverschluß erzielbare Verdunstungseinschränkung bei den 
Xerophyten ausgiebiger als bei den Mesophyten. 


211. Huber, Bruno. WeitereBeobachtungen über verschie- 
dene Dürreresistenz bei Licht- und Schattenpflanzen. 
(Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIII, 1925, p. 551—559, mit 2 Textabb.) — In 
ökologischer Hinsicht von Interesse ist namentlich der Befund des Verfs., daß 
der zuerst bei Seguoia gigantea von ihm festgestellte Transpirationsrückgang in 
srößerer Stammhöhe bei den einzelnen Holzarten sehr verschieden stark ist, und 
zwar in der Weise, daß die Lichtholzarten ihre Transpiration weniger ein- 
schränken als die Schattenholzarten. — Im übrigen vgl. unter „Physikalische 
Physiologie‘. 

212. Huber, BB Psychrometerdifferenz als Verdunstungs- 
maß. Eine Richtigstellung. (Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIV, 
1926, p. 321—326.) — Die Psychrometerdifferenz (siehe oben Ref. Nr. 209) ist 
als Maß für die Verdunstungskraft nicht allgemein brauchbar, sondern Pro- 
portionalität besteht nur in windgeschützten Lagen, während an Standorten mit 
stärkerer Luftbewegung daneben noch die Abkühlungsgeschwindigkeit des Psy- 
chrometers in Betracht gezogen werden muß. 


213. Ihering, H. von. Der periodische Blattwechsel der 
Bäume im tropischen und subtropischen Südamerika. 
(Englers Bot. Jahrb. LVIII, 1923, p. 524-598) — Das 1. Kapitel der Arbeit 
enthält einleitende Bemerkungen über den allgemeinen Charakter des Klimas 
und der Vegetation in Südbrasilien, über Umstände, welche Unregelmäßigkeiten 
in der Belaubung der Bäume zur Folge haben, über ungleiches Verhalten von 
Individuen derselben Art u. dgl. m. Im Kapitel II werden die vom Verf. in den 
Jahren 1912—1916 im Botanischen Garten des Staatsmuseums von Säo Paulo 
angestellten Beobachtungen mitgeteilt, und zwar in chronologischer Folge; sie 
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ergeben die Koexistenz immergrüner und blattabwerfender Bäume und zeigen, 
daß die Zeit, während deren man im südlichen Brasilien unbelaubte Bäume trifft, 
sich von Ende Mai bis Anfang oder Mitte Dezember erstreckt. Kapitel III gibt 
eine genauere Schilderung der Beobachtungsplätze, Kapitel IV behandelt den 
biologischen Zyklus im Zusammenhang mit den meteorologischen Erfahrungen. 
Aus den in diesen letzteren aufgeführten Daten sei mitgeteilt, daß die mittlere 
Jahrestemperatur 17—18° beträgt und die Monatsmittel zwischen 14—20° 
schwanken, daß Frost nur selten und rasch vorübergehend auftritt, daß sich die 
mittlere Niederschlagshöhe auf 1356,5 mm beläuft und im ganzen während des 
Jahres eine kühle, regenarme (Herbst und Winter) und eine heißfeuchte 
Jahreszeit sich abhebt; bemerkenswert erscheint auch noch, daß die 5 Beobach- 
tungsjahre im ganzen genommen in eine Periode verminderter Niederschläge 
fallen, daß besonders die Jahre 1913 und 1914 eine ungewöhnlich geringe (unter 
1000 mm) Regenmenge brachten, daß in den Sommern 1914 und 1915 die Tem- 
peratur über das Normalmaß erhöht war und im Frühling 1915 die Regenmenge 
sich über das durchschnittliche Maß erhob. In einer Verlängerung der Dauer 
des laublosen Zustandes bei verschiedenen Bäumen in den betreffenden Jahren 
und in einer entgegengesetzten Abweichung im Jahre 1915 spiegeln sich diese 
Verhältnisse wider. Kapitel V gibt eine Übersicht über das Vorkommen von 
periodischem Blattwechsel bei Bäumen der verschiedenen tropischen und subh- 
tropischen Gebiete der Erde, nach natürlichen Familien geordnet, während in 
Kapitel VI endlich die kausale Erklärung des in Rede stehenden Phänomens 
durch physiologische und historische Faktoren eingehend erörtert wird. Maß- 
gebend erscheinen dem Verf. hauptsächlich die letzteren, da es in den Tropen 
neben echten Xerophyten, deren Entlaubung ausschließlich durch den Mangel 
an Niederschlägen während der Dürreperiode hervorgerufen wird, auch hygro- 
phytische Bäume des Urwaldes mit lang anhaltendem periodischen Verlust der 
Belaubung gibt, wofür zwingende Faktoren aus den meteorologischen Verhält- 
nissen sich um so weniger ableiten lassen, als die große Menge der immer- 
grünen Formen ohne weiteres auf günstige allgemeine biologische Bedingungen 
hinweist. Die Ursache für diese überraschenden periodischen Vorgänge wird 
daher in der geologischen Geschichte der betreffenden Bäume gesucht, die Verf. 
unter Heranziehung auch des über fossile Floren Bekannten eingehend erörtert 
mit dem Ergebnis, daß ein altheimisches neotropisches Element sich unter den 
phyllobolen Bäumen ebensowenig nachweisen läßt wie für den größeren Rest 


der südamerikanischen Flora, daß es sich vielmehr — abgesehen von der nörd- 
lichen Hemisphäre entstammenden oberkretazischen Einwanderern, bei denen 
(z. B. Nothofagus) ein periodischer Laubwechsel sich erhalten hat — um ein 


orientalisches Element handelt, welches, den heißen, regenarmen Gebieten der 
altweltlichen Tropen entstammend, eogen nach Zentralamerika und Westindien 
gelangte und miocän nach Südamerika vordrang. Damit erklärt sich auch die 
Tatsache, daß so viele Laubbäume der Tropenzone, welche in der Alten wie in 
der Neuen Welt durch dieselben oder nahestehende Gattungen vertreten sind, 
hier wie dort alljährlich eine Periode der Entlaubung durchzumachen haben 
Viele dieser Bäume haben sich sekundär in die Lebensgemeinschaft des immer- 
grünen Urwaldes eingefügt, wo sie infolge der zähen Vererbung Eigentümlich- 
keiten beibehalten, für welche ein Bedürfnis nicht mehr vorliegt. 

214. Ilvessalo, Lauri. Über die Anbaumöglichkeit auslän- 
Serra erueon min Bperıeller Kkliimstelay au alla mim 
nischen Verhältnisse. (Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. 1926 I, 
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p. 96—132.) — An dieser Stelle interessiert vor allem das, was Verf. über die 
naturwissenschaftlichen Grundlagen des Anbaues ausländischer Holzarten aus- 
führt. Vorwiegend beschäftigt er sich hierbei mit der klimatischen Bedingtheit 
und gelangt in einer gewissen Vereinfachung der Koeppen-Cajanderschen 
Klimaklassifikation für die Waldgebiete der nördlichen Halbkugel zur Unter- 
scheidung zweier Hauptklimate, eines nördlichen (Temperaturmittel wenigstens 
in einem, höchstens aber in fünf Sommermonaten 10°) und eines südlichen 
(Sommer länger und wärmer, auch der Winter meist milder); jede dieser beiden 
Klimazonen wird außerdem in maritime und kontinentale Klimagebiete einge- 
teilt, so daß sich je ein südliches und nördliches Seeklima und ein südliches und 
nördliches Kontinentalklima ergeben. Die Verbreitung dieser Klimagebiete auf 
der nördlichen Halbkugel wird in ihren Hauptzügen dargelegt und für jedes 
derselben eine Anzahl bezeichnender Holzarten zusammengestellt. Aus der 
Übersicht über die in den verschiedenen Ländern Europas gemachten Anbau- 
versuche ergibt sich, daß das Gedeihen der Holzarten einer jeden Klimagruppe 
außerhalb ihrer natürlichen Verbreitungsgebiete um so besser ist, je mehr das 
Klima in der Anbaugegend dem im natürlichen Verbreitungsgebiete der betref- 
fenden Holzart oder, genauer gesagt, dem in der Heimatgegend der verwendeten 
Samen herrschenden Klima gleicht. Für Finnland speziell kommen in Betracht 
die Holzarten, in deren Heimat ein kühles Kontinentalklima herrscht, für den 
Süden und Südwesten auch die Holzarten des gemäßigten Kontinentalklimas und 
die des nördlichen Seeklimas. Ferner geht aus dem Untersuchungsmaterial 
auch noch hervor, daß auch jene ausländischen Holzarten geographisch in bio- 
logische Rassen gegliedert sind, deren Verbreitungsgebiete klimatisch vonein- 
ander abweichende Teile umfassen. 


215. Iwanoff, Leonid. Neue Apparate zur Bestimmung der 
vollständigen und physiologischen Sonnen- und Him- 
melsstrahlung. (Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIII, 1925, p. 315—324, 
mit 1 Textabb.) — Das „Phytoaktinometer“ besteht aus zwei Thermometern, 
das eine mit reinem, das andere mit durch Chlorophyll gefärbtem Toluol gefüllt, 
welche in eine hölzerne, innen geschwärzte Kiste unter solchen Vorsichtsmaß- 
regeln eingesetzt sind, daß eine Einwirkung vom Boden und von den Wänden 
der Kiste vermieden wird. Der Unterschied zwischen den Angaben beider 
Thermometer ergibt das Maß der „physiologischen“ Strahlung, d. h. der ge- 
samten vom Chlorophyll absorbierbaren Strahlen. Das „thermometrische Aktino- 
meter“ ist in analoger Weise mit zwei mit Quecksilber gefüllten Thermometern 
konstruiert, von deren Behältern sich der eine im Dunkeln, der andere unter der 
Strahlungswirkung befindet, während sonst für beide gleiche Bedingungen 
bestehen. Verf. hat die Apparate für zahlreiche Messungen der völligen und 
physiologischen Radiation unter verschiedenen Bedingungen der Belichtung, 
offen und unter den Kronen verschiedener Baumarten benutzt, doch soll über 
die Ergebnisse dieser Messungen in einer anderen Arbeit berichtet werden. 


216. Ivanov, L. A. The present state of the question of 
the drought-resistance. (Bull. appl. Bot. Petrograd XIII, 1922, p. 1 
bis 32. Russisch mit engl. Zusfassg.) 


217. Johnston, T.H. The relation of climate to the spread 
of Prickly Pear. (Transact. and Proceed. Roy. Soc. South Australia 
XLVIII, 1924, p. 269—2%, pl. XXV.) — Bericht in Zeitschr. f. Sukkulenten- 
kunde II, p. 70—71. 
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218. Joleaud, L. Le regime des pluies et les zones de 
vegetation de Maroc. (La Nature 195, Nr. 2692, p. 293-301, mit 
1 Textfig.) 


219. Jones, E., Antevs, E. and Huntington, E. Quaternary climates. 
(Carnegie Inst. Washington Publ. No. 352, 1925.) — In dem vorliegenden Bande 
sind folgende Arbeiten vereinigt: I. Geologie history of Lake Lahontan, von 
E. ©. Jones (p. 1—50, mit 9 Textfig., 1 Karte und 6 Taf.); II. On the plei- 
stocene history of the Great basin, von E. Antevs (p. 51—114, mit 19 Textfig. 
u. 1 Taf.); III. The big tree as a celimatie measure, von E. Antevs (p. 15 
bis 153, mit 7 Textfig.); IV. Tree growth and climatie interpretations, von 
E. Huntington (p. 155—204, mit 3 Textfig.). Dieselben beziehen sich sämt- 
lich auf die Frage der Klimaschwankungen in der Nacheiszeit, wobei allerdings 
die Ansichten, zu denen die verschiedenen Verff. gelangen, nicht völlig überein- 
stimmende sind. Auf die beiden ersten Arbeiten, die das Problem wesentlich auf 
geologischer Basis behandeln, kann hier nicht eingegangen werden; in der 
dritten kommt Antevs bezüglich der Frage, inwieweit und in welchem Sinne die 
in dem Jahreszuwachs der Stämme von Sequoia gigantea vorkommenden Schwan- 
kungen Rückschlüsse auf das Klima zulassen, zu einer einigermaßen skep- 
tischen Auffassung, weil für eine zuverlässige Deutung der fraglichen Zuwachs- 
kurven die notwendigen Unterlagen (über die Wärmeverhältnisse, die Beziehun- 
gen zwischen Niederschlägen und Zuwachs der Seguoia in trockneren Lagen, 
Bedeutung der Sonnenstrahlung für das Maß des Wachstums) noch mangeln. 
Man wird jedenfalls nicht ohne weiteres sämtliche Gipfel und Täler der Kurven 
als Perioden von besonders reichlichen bzw. sparsamen Niederschlägen ent- 
sprechend ansehen dürfen; immerhin ist es bemerkenswert, daß ein in das 
14. Jahrhundert fallendes Wachstumsmaximum sich auch in gewissen von Liden 
untersuchten Ablagerungen des Bottnischen Meerbusens auszudrücken scheint. 
Dagegen findet Huntington, daß die Seguoia-Kurven wesentlich durch die Nieder- 
schlagsverhältnisse bestimmt sein dürften, während Schwankungen der Tempe- 
ratur, für die während der ganzen historischen Zeit auch sonst wenig Änhalts- 
punkte vorliegen, keine maßgebende Rolle spielen. In der Arbeit des letzteren 
Autors werden außerdem alle Gesichtspunkte, die zur Beurteilung klimatischer 
Schwankungen in früheren Perioden herangezogen werden können, einer zu- 
sammenfassenden Darstellung unterzogen, wobei Übereinstimmung hinsichtlich 
folgender Punkte festgestellt wird: 1. Seit dem Höhepunkt der letzten Eiszeit 
haben beträchtliche Klimaschwankungen stattgefunden; 2. diese Schwankungen 
setzen sich auch in die geschichtliche Zeit hinein fort; 3. Änderungen des 
Klimas in einem Teil der Erde sind synchron mit solchen in anderen Gebieten 
und Klimate des gleichen Typus zeigen überall zu gleicher Zeit auch gleich- 
zeitige Änderungen, wogegen voneinander verschiedene Klimatypen auch un- 
gleichsinnige Änderungen erfahren können; 4. zwischen den Klimaschwan- 
kungen der Glazialperiode und denjenigen der historischen Zeit bestehen keine 
grundsätzlichen Unterschiede, sondern nur solche des Ausmaßes. Auch inner- 
halb der letzten 2000 Jahre sind nach Ansicht des Verf. Schwankungen der 
Niederschläge von erheblichem Betrage zu verzeichnen gewesen; bemerkenswert 
ist ferner, daß Verf. die primäre Ursache der Eiszeit in einer Vermehrung der 
Niederschläge und nicht in einer allgemeinen Temperaturerniedrigung erblickt, 
wenngleich er nicht in Abrede stellt, daß auch die Wärmeverhältnisse sekundär 
eine beträchtliche Minderung erfahren haben; die Hauptursache für alle Wand- 
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lungen des Klimas ist in Änderungen der Tätigkeit der Sonnenatmosphäre zu 
suchen. 

220. Kache, Paul. Pflanzenphänologische Beobachtun- 
gen. (Mitt. Deutsch. Dendrol. Gesellsch., 1925, p. 255—270.) — Zusammen- 
stellung von über mehrere Jahre sich erstreckenden, in Berlin an den 
Späth’schen Baumschulen angestellten Beobachtungen über Austrieb, Blüte, 
Fruchtbildung, Laubverfärbung und Laubfall einer großen Zahl von Laub- 
gehölzen. 

221. Karsten, G. Das Licht im tropischen Regenwalde. 
(Vegetationsbilder von G. Karsten und H. Schenck, 16. Reihe, Heft 3, 1925. Jena, 
G. Fischer.) — Neben der in erster Linie maßgebenden besonderen Häufigkeit 
und Höhe der Niederschläge greifen auch Verschiedenheiten der Be- und Dureh- 
leuchtung des Waldes wesentlich in die Ökologie ein. Die in Reisebeschreibun- 
gen oft erwähnte „Dunkelheit“ tropischer Urwälder kann nicht als eine den 
tatsächlichen Verhältnissen entsprechende Schilderung gelten, denn ohne hin- 
reichendes Licht wäre die vollkommene Raumausfüllung des Waldesinneren mit 
Pflanzenwuchs nicht möglich. Zwei Ursachen wirken hierbei zusammen. 
Einmal ist in den typischen Tropenwäldern eine unendliche Fülle verschiedener 
Bäume vereinigt, die alle von verschiedener Höhe, Form ihrer Krone, Größe, 
Konsistenz, Lage und Gestalt ihrer Blätter sind, so daß Aie obere Kontur eines 
solchen Waldes mehr oder weniger zerrissen ist und zwischen den ungleich hohen 
Baumkronen, besonders bei dem hohen Sonnenstand, eine Menge direkten 
Lichtes tief in den Wald einzudringen vermag. Dazu kommt die Reflexion des 
Lichtes an den nicht wagerecht sich ausbreitenden, sondern in Profilstellung 
befindlichen, spiegelnden Blättern; dieses reflektierte Licht aber ist gegenüber 
dem transparenten Licht unserer Wälder noch mit allen für Pflanzenwachstum 
wichtigen Strahlengattungen versehen und bildet so den wesentlichsten Faktor 
für die Durchleuchtung tropischer Regenwälder (Glanzlichter). Zur Erläuterung 
dienen die folgenden Tafeln: 13 und 14 Lichteinfall durch die Ungleichheit der 
im Walde vereinigten Bäume (zerrissenes Profil eines tropischen Regenwaldes 
auf dem Wege Jalapa—Misantla [Mexiko] und zwischen den hohen Kronen 
direkt einfallendes Licht mit Gunnera und Bixa Orellana ebenda); Taf. 15: 
Pflanzen mit in der Sonne spiegelnden Blättern (Rhapis-Palmen und Artocar- 
pus in Buitenzorg); Taf. 16: lichtreflektierende Blätter einer wurzelkletternden 
Aracee (Mexiko); Taf. 17: reflektiertes Licht im tropisch-mexikanischen 
Regenwalde in Chiapas; Taf. 18: ebenda, Unterholz und Bodenvegetation durch 
reflektiertes Licht beleuchtet. 

222. Kendrew, W. G. Climatesofthe continents. (New York, 
Oxford Univ. Press, 1922, 12°, XVI u. 387 pp., mit 149 Fig.) — In einer kurzen 
Besprechung in Bot. Gazette LXXV, 1923, p. 216—217 wird das Buch als 
wertvolles und unentbehrliches Hilfsmittel für pflanzengeographische und ökolo- 
gische Studien geschildert. 

223. Khok, E Floras Frühlings-Einzug. (Pharmazeut. Post 
LV, Wien 1922, p. 107—109.) 

224. Kinecer, J. BB The relation of climate to the geo- 
graphiecdistributionoferopsinthe United States. (Ecology 
III, 1922, p. 127—133.) — Bei der Besprechung der Niederschlags- und Ver- 
dunstungsverhältnisse weist Verf. insbesondere darauf hin, daß mit Rücksicht 
auf die letzteren der absolute Betrag der ersteren selbst bei einer jährlichen 
Höhe von 20 Zoll nicht genug Feuchtigkeit für den Anbau der hauptsächlichsten 
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Kulturpflanzen bieten würde, wenn die Niederschläge gleichmäßig über das 
Jahr verteilt wären; die besondere Begünstigung, die die Vereinigten Staaten 
genießen, liegt darin begründet, daß die Hauptmenge der Niederschläge im 
Spätfrühjahr und Sommer fällt; speziell gilt dies von den großen Weizenbau- 
distrikten. Der Einfluß der Temperaturverhältnisse wird unter Bezugnahme 
auf die Anbaugebiete von Baumwolle, Mais und Winterweizen, Sommerweizen 
und die Region der Wiesen und Weiden näher erläutert. 

225. Kineer, J.B. TheclimateoftheGreatPlainsasafac- 
Bo m Blaaın munızeunoN, (Cain, As, Almen, (Ceosr, SXUNE 128, 
p. 67—80.) — Behandelt nach einem Bericht in Bot. Gazette LXXVIII, 1924, 
p. 357 die Beziehungen der Feuchtigkeits- und Temperaturverhältnisse sowohl 
zu der natürlichen Vegetation wie auch zum Anbau von Naturpflanzen. 

226. Klein, E J. Der Lichtgenuß des Hymenophyllum tun- 
bridgense Sm. (Arch. Inst. G.—D. Luxembourg, n. s. IX, 1925, p. 63— 75.) 
— Die Pflanze zeigt an ihren luxemburgischen Standorten ein sehr 
niedriges Minimum des Lichtgenusses; es wurden Beleuchtungsintensitäten von 
0,01299 und 0,2598 gegenüber solchen von 0,1065 und 0,4596 im Freien be- 
obachtet. Immerhin scheint das Lichtbedürfnis an den in wärmeren Ländern 
gelegenen Standorten noch etwas geringer zu sein, was wohl mit einer gegen- 
seitigen Ersetzbarkeit von Licht- und Wärmegenuß zusammenhängt. — Siehe 
aueln 180, Gera, ING 105 NUN, 70, 88. 

227. Klugh, A. Be Ecological photometry and a new in- 
strument for measuring light. (Ecology VI, 1925, p. 203237, mit 
1 Taf. u. 5 Textfig.) — Enthält auch eine kritische Übersicht über die bis- 
herigen in der ökologischen Lichtmessung verwendeten Methoden. Verf. stellt 
an ein für diese Zwecke genügendes Instrument die Anforderungen, daß ces 
sowohl die Gesamtintensität wie auch die spektrale Beschaffenheit des Lichts 
zu messen gestatte, daß es genau, transportabel, einfach zu handhaben und 
sowohl an der Luft wie unter Wasser brauchbar sei und eine unmittelbare 
Ablesung der prozentualen Lichtstärke gestatten müsse. Das vom Verf. 
konstruierte Instrument beruht auf der Verwendung von panchroma- 
tischen photographischen Platten, die für alle Wellenlängen zwischen 
*—350 und A= 720 empfindlich sind, im Verein mit einer Serie von 
prozentual die Lichtstärke verringernden Transmissionsfiltern; für jede 
Beobachtungsreihe wird eine Platte der höchsten Lichtintensität aus- 
gesetzt, so daß durch den Vergleich der bei niedrigerer Intensität 
belichteten Platten mit jener sich die relative Lichtstärke sofort in 
Prozenten ablesen läßt. Notwendig ist gleiche Expositionsdauer, sowie eine 
Entwicklung der zu derselben Beobachtungsreihe gehörigen Platten mit dem- 
selben Standardentwickler während genau gleicher Zeit. Um auch Angaben 
über die spektrale Beschaffenheit des Lichts zu erhalten, werden noch Farb- 
filter benutzt. Zum Schluß werden einige Messungsergebnisse mitgeteilt, welche 
mit dem beschriebenen Instrument bei St. Andrews in Neu-Braunschweig erzielt 
worden sind; die relative Lichtintensität im Fichtenwalde wurde bei hellem 
Himmel zu 2% der im Freien herrschenden, bei bewölktem Himmel zu 10% 
bestimmt; die resp. Prozentanteile der einzelnen Farben im Innern des Waldes 
sind (immer der Wert im Freien = 100 gesetzt) für Rot 0,005%, für 
Grün 0,05% und für Blau 0,12% bei hellem Himmel. 

228. Kochanovskaja, P. Someinvestigationsonthetranspi- 
Tlalılo,n ort plkamnitie sing elomydistsomesgonzar siuibrayiipienresrzointe Journ“ 


77] Ökologie: Klimatische Faktoren 111 


Bot. Soc. Russie X, 1926, p. 237—250, mit 19 Textfig. Russisch mit engl. 
Zusfassg.) — Berichtet über Untersuchungen in der alpinen Abteilung des 
Tifliser Botanischen Gartens; siehe „Physikalische Physiologie“, sowie auch 
den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F, IX, p. 17. 

229. Konstantinoff, P. N. Zur Frage der Transpiration der 
Pflanzen und ihrer Widerstandsfähigkeit gegenüber 
Trockenheit. (Journ. f. Landw. Wiss. Moskau II, 1925, p. 404-414, 
mit 7 Tab. Russisch.) 

230. Kopp, 0. H. Ein Versuch zur Lösung des phänolo- 
gischen Problems. (Forstwiss. Ctrbl. XLVII, 1925, p. 820—829, 
866—875, mit 4 Textabb.) — Gegenüber der rein beschreibenden geographischen 
Methode Ihnes, welche die Erscheinungen nur registriere, nicht aber sie zu 
erklären vermöge, bezeichnet es Verf. als die eigentliche Aufgabe der Phäno- 
logie, die phänologischen Erscheinungen in direkte Beziehungen zum Klima zu 
setzen und diese Beziehungen zahlenmäßig zu erfassen. Aus den in Bayern 
in den Jahren 1869—1881 angestellten Beobachtungen leitet Verf. den Satz ab, 
daß die Pflanze zur Betätigung einer bestimmten phänologischen Phase eine 
bestimmte mittlere Temperaturhöhe benötigt, und daß deshalb die bei den ein- 
zelnen Vegetationsphasen vorhandenen Mitteltemperaturen in ganz Mittel- 
europa an allen Orten konstant sein müssen. In bezug auf den Einfluß von 
ozeanischem und kontinentalem Klima mit ihrem verschiedenen jährlichen 
Temperaturverlauf bemerkt Verf., daß Schwellenwerte bei steilerem Verlauf der 
Temperaturkurve in kürzerer Zeit erreicht werden als bei langsamerem An- 
stieg, daß der Zeitpunkt aber, zu dem sie erreicht werden, sich in Mitteleuropa 
beim Kontinentalklima gegenüber dem Seeklima verzögert, welch letzteres an 
und für sich schon einen höheren Mittelwert besitzt. Der Boden hat nach An- 
sicht des Verf. praktisch keinen Einfluß auf die phänologischen Erscheinungen. 

231. Köppen, W. Baumgrenze und Lufttemperatur. (Peter- 
manns Mitt. LXV, 1919, p. 201—203, mit 1 Karte im Text.) — Verf. bringt 
zunächst einige ergänzende Bemerkungen zu seinen Ausführungen im Jahr- 
gang 1918 der gleichen Zeitschrift (vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 174) im 
Anschluß an die neueren Arbeiten von Brockmann-Jerosch. Gegen 
diesen wird bemerkt, daß er mit seiner Einführung des „RKlimacharakters“ an 
Stelle einer meßbaren Größe einen völlig unbestimmten Begriff setze und 
daß die Baumgrenze in ihren großen Zügen unzweifelhaft eine Funktion des 
Klimas darstelle, wobei die Wärme des Sommers, besonders seines wärmsten 
Teiles das eigentlich Entscheidende sei. Daß es nicht die Kontinentalität als 
solche sei, sondern eben ihre Wirkung auf die Sommerwärme, was die Baum- 
grenze auf den Festländern emportreibt, gehe besonders deutlich daraus hervor, 
daß die Baumgrenze der 10° Juli-Isotherme auch dort annähernd folgt, wo sie 
durch Wasser- und Lufttransport polwärts gedrängt wird. Die von B.-J. so 
scharf betonte Analogie des Herabdrückens der Baumgrenze unter die 10° Juli- 
Isotherme in den Voralpen mit ihrem angeblichen Zurückweichen in den 
ozeanischen Klimaten läßt sich, wie Verf. unter genauerer Bezugnahme auf die 
Verhältnisse bei Kap Horn ausführt, nicht aufrecht erhalten. Verf. ist zwar 
auch der Ansicht, daß die Fülle der mannigfaltigen Temperatureinflüsse auf 
das Pflanzenleben nicht durch ein einfaches Monatsmittel ausdrückbar ist; da 
aber an der Baumgrenze dort, wo diese sicher in Wärmeverhältnissen be- 
sründet ist, die Mitteltemperatur des wärmsten Monats zwischen 7° und 11°, 
meist zwischen 9° und 10%° liege, so gebe die Temperatur von 10° dieses 
Monats eine sehr geeignete klimatische Scheide ab und entbehre die Verknüpfung 
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des Verlaufes der Baumgrenze mit dieser Isotherme nicht der inneren Be- 
gründung. 

232. Köoppen, W. Pflanzengemeinden und Klima in der 
Tundra. (Petermanns Mitt. LXVIII, 1922, p. 6.) 

2335. Köppen, W. Die Klimate der Erde. Grundriß der Klima- 
kunde. Berlin u. Leipzig 1923 (Walter de Gruyter & Co.), kl. 8°, X u. 369 pp., 
mit 8 Taf. u. 19 Textfig. — Da es sich bei dem vorliegenden Buch nicht um 
ein solches botanischen Inhaltes, sondern um ein Hilfswerk handelt — aller- 
dings, der Natur des behandelten Gegenstandes entsprechend, um ein für 
pllanzengeographische Bedürfnisse überaus wichtiges und schätzenswertes 
Hilfsbuch —, so kann der Inhalt desselben hier nur ganz kurz skizziert 
werden. Derselbe zerfällt in drei Hauptteile, von denen der erste die all- 
gemeine Klimalehre behandelt; aus ihm sei hier besonders Kap. 6 hervor- 
gehoben, welches die Klimatypen (Land- und Seeklima, Wüstenklima, Wald- 
klima, Küstenklima und Monsunklima, sowie ferner Gebirgs- und Höhenklima) 
behandelt. Der zweite Teil ist dem geographischen System der Klimate ge- 
widmet; er beginnt mit der Besprechung der acht klimatischen Hauptzonen 
(außer den üblichen 5 Klimagürteln noch der nördliche und südliche Trocken- 
gürtel an den Grenzen der Tropenzone und der winterkalte boreale Baum- 
gürtel in höheren Breiten auf den Festländern der nördlichen Halbkugel), 
woran sich eine Besprechung des Verhältnisses der Kultur zu den Klimazonen 
anschließt. Das „System der Klimate“ wird eingeleitet durch Betrachtungen 
über die Pflanzendecke, Bodengestalt und Wasserbewegung als Merkmale, 
wobei, da der größte Teil der Pflanzenwelt ungünstige Zeiten in Ruhezuständen 
zu überdauern vermag, das Vorhandensein solcher Zeiten und die während der 
günstigen Zeit herrschenden Verhältnisse als entscheidend angesehen werden. 
Nach einigen kürzeren Bemerkungen über Klima und Boden wird dann folgende 
Hauptgliederung der Klimate nach Temperatur, Niederschlag und Jahresverlaui 
festgelegt: I. Tropische Regenklimate: 1. Tropische Regenwaldklimate; 2. Sa- 
vannenklimate. II. Trockene Klimate: 3. Steppenklimate; 4. Wüstenklimate. 
III. Warm gemäßigte Regenklimate: 5. Warme wintertrockene Klimate; 6. warme 
sommertrockene Klimate; 7. feuchttemperierte Klimate. IV. Boreale oder 
Schnee-Wald-Klimate: 8. Wintertrockenkalte Klimate; 9. Winterfeuchtkalte 
Klimate. V. Schneeklimate: 10. Tundrenklimate; 11. Klimate ewigen Frostes. 
Jeder dieser 11 Typen wird kurz durch zwei Buchstaben charakterisiert; indem 
bei der Unterscheidung weiterer Einzelheiten diese Bezeichnungsweise weiter 
ausgebildet wird, ergibt sich ein äußerst kurzer Ausdruck für die wesentlichen 
Züge des Klimas eines jeden Ortes, der als ‚„Klimaformel“ bezeichnet wird. 
Die nähere Beschreibung der Klimagürtel bildet das Schlußkapitel des zweiten 
Teiles, während der dritte die Klimakunde der einzelnen Erdteile zur Darstel- 
lung bringt, in der ebenfalls auf die Erscheinungen der Vegetation vielfach 
Bezug genommen wird. Die Tabellen sind zum Schluß zusammengestellt. 

234. Köppen, W. und Wegener, A. Die Klimate der geolo- 
gischen Vorzeit. Berlin (Gebr. Borntraeger) 1924, gr. 8°, TV u. 256 pp., 
mit 1 Taf. und 41 Textabb. — Im Hinblick darauf, daß das vorliegende Buch 
nicht unter die pflanzengeographische Literatur im engeren Sinne fällt, sondern 
ein allerdings wichtiges und interessantes Grenzgebiet behandelt, das vielerlei 
Ausblicke auch auf pflanzengeographisch belangreiche Fragen eröffnet und 
solche auch mehrfach in den Kreis der Erörterung einbezieht, muß von einer 
genaueren Analyse seines Inhaltes an dieser Stelle abgesehen werden und ein 
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kurzer Hinweis auf dasselbe genügen, wozu ferner noch der allfällige Bericht 
im Abschnitt „Paläontologie“ zu vergleichen sein wird. Die gesamten Er- 
scheinungen der vorzeitlichen Klimawechsel werden von den Verff. unter den 
Voraussetzungen der Theorie der Kontinentalverschiebungen behandelt; diese 
wird, ebenso wie die Annahme der Polwanderungen, a priori als richtig unter- 
stellt, wobei die Verff. aber anderseits in der auf diesem Wege für das ver- 
worrene Gebiet der Paläoklimatologie erzielten Klarheit einen Beweis für die 
Richtigkeit jener Voraussetzungen erblicken. Durch Eintragung der geolo- 
gischen Zeugnisse für polares, feuchtes und trockenes Klima in die von 
Wegener rekonstruierten Erdkarten und durch Vergleich mit Anzeichen 
für Wärme und Kälte aus der fossilen Pflanzen- und Tierwelt finden die Verff. 
das regelmäßige Vorhandensein zweier Trockenstreifen, zwischen denen ein 
feuchter längs einem Großkreise die Erde umzieht und die zusammen mit 
letzterem alle Zeugnisse für tropische Wärme enthalten, während sich an die 
beiden Trockenstreifen nach außen wiederum feuchte anschließen. Hieraus 
wird gefolgert, daß die gleichen Klimagürtel wie heute zu allen Zeiten der Erd- 
geschichte bestanden haben und daß die Klimageschichte eines Ortes in erster 
Näherung die Geschichte seiner Lage zu Pol und Äquator ist. Auch für die 
Erklärung des Eiszeitalters werden in erster Linie Polwanderungen heran- 
gezogen, während für seine Gliederung von Milankovitch durchgeführte 
Berechnungen über Änderungen von Exzentrizität, Perihel und Schiefe der Erd- 
bahn herangezogen werden, die auch eine absolute Chronologie für die letzten 
650000 Jahre aufzustellen gestatten. 

235. Köppen, W. Methoden die Andauer der Temperatur 
über bestimmten Schwellen zu finden, und deren Anwen- 
dung auf die Verbreitungsgrenzen von Buche und Stiel- 
eiche. (Englers Bot. Jahrb. LX, 1926, p. 553—564.) — Verf. gehti bei seinen 
Berechnungen von folgender Überlegung aus: Als Material für die Unter- 
suchung, die sich auf den normalen, als Durchschnitt sehr vieler Jahrgänge 
sich ergebenden jährlichen Gang der Tagesmittel der Lufttemperatur beschränkt, 
dienen die Monatsmittel, die man mit großer Annäherung, besonders im Früh- 
ling und Herbst, als genaue Werte für 12 den Monatsmitten entsprechende 
Punkte der jährlichen Temperaturkurve ansehen kann; eine größere Zahl von 
Punkten ist für den normalen Temperaturgang unnötig, da es als ausreichend 
bewiesen gelten kann, daß die alljährlich auftretenden zahllosen Störungen in 
ihm, wenn sie auch durch jahreszeitlich wechselnde Ursachen bedingt sind, doch 
so wenig an bestimmte Tage gebunden sind, daß sie in vieljährigen Mitteln 
um so mehr verschwinden, aus je mehr Jahrgängen diese gebildet wurden. 
Nach Ausschluß der Störungen erweist sich das normale Steigen der Tem- 
peratur im Frühling und Sinken im Herbst in den gemäßigten Zonen als eine 
im mittleren Teil annähernd lineare und in beiden Fällen gleich schnelle 
Änderung, bei der in je etwa 9 Wochen die Hälfte der gesamten jährlichen Tem- 
peraturschwankung zurückgelegt wird. Der Rest der Änderung verteilt sich 
auf die übrigen 8 Monate. Der aufsteigende Ast der Kurve verspätet in 
ozeanischen Klimaten im Vergleich zu kontinentalen bis zu 6 Wochen, während 
sich im Herbst darin nur wenig Unterschiede zeigen. Im Vergleich mit einer 
einfachen Sinuswelle hat daher die jährliche 'Temperaturwelle in ozeanischen 
Klimaten ein stark verbreitertes Tal, in kontinentalen einen etwas verbreiterten 
Berg. In Ost- und Zentraleuropa stellt aber die Temperaturkurve eine ziemlich 
reine Sinuswelle dar. Auf dieser Grundlage werden einfache Formeln an- 
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gegeben, aus denen einerseits die Zahl der Tage mit einer Mitteltemperatur 
über einer gegebenen Schwelle und anderseits die Temperaturschwelle bestimmt 
werden kann, über welcher die Temperatur an einem gegebenen Orte für eine 
gegebene Zeitlänge liegt. Aus der Anwendung auf die Verbreitungsgrenzen 
von Fagus silvatica und Quercus pedunculata ergeben sich dann zum Schluß 
folgende Sätze: I. Zur Assimilationsarbeit verlangt die Stieleiche mindestens 
37” Monate über 10°, die Buche in der Ebene mindestens 4, im Gebirge nur 
3 Monate über 10°; die Buche kann diese Zeit nicht über 7, die Eiche nicht 
über 10 Monate hinaus verlängern. 1I. Für innere Lebensvorgänge verlangt 
die Stieleiche 5 Monate über 1%°, die Buche in der Ebene 8, im Gebirge 
7 Monate über 1° Mitteltemperatur. III. Bei Lufttemperaturen unter etwa +1° 
erlöschen auch die hier maßgebenden inneren Prozesse in beiden Bäumen. 
Die Stieleiche verträgt fast 7, die Buche nur 3 Monate solcher Kältestarre; 
beide Bäume gedeihen aber auch ohne eine solche. 

236. Korovin, E.P. Sur la question concernantles etages 
vegetaux du Turkestan m&ridional. (Bull. Univ.. Asie Centr. 
Taschkent VII, 1924, p. 18—23. Russ. mit französ. Res.) — Bericht im Bot. 
Ozldlke, AN I, WIE, 0, 370. 

237. Korstian, C. F. Effect of a late spring frost upon 
forest vegetationinthe Wasatch Mountains of Utah. (Eco- 
logy II, 1921, p. 47—52, mit 1 Textfig.) — Verf. berichtet über die Wirkungen 
einer Frostwelle, die am 31. Mai 1919 die ganzen inneren Bergketten im 
nordwestlichen Nordamerika heimsuchte, nachdem 4 Wochen ungewöhnlich 
warmen Wetters vorausgegangen waren. Von den einheimischen Koniferen 
‚hatten Abies lasiocarpa, A. concolor und Pseudotsuga taxifolia stärker gelitten 
als Picea Engelmanni, was wahrscheinlich damit zusammenhängt, daß die 
ersteren mit dem Austreiben früher begonnen hatten; nur in Nordwestexposition 
bei 7800 Fuß Höhe war das Verhalten ein umgekehrtes, wohl dadurch bedingt, 
daß sich die Fichte hier nahe der unteren Grenze ihrer Verbreitung befindet 
und dem kalten Nordweststurm unmittelbar ausgesetzt war. Am stärksten 
„waren die Frostwirkungen zwischen 7000 und 8000 Fuß Höhe, während weiter 
oben die Bäume noch nicht in so großer Zahl ausgetrieben hatten. Noch stärker 
als die Nadelbäume wurden die Laubhölzer beschädigt; Populus tremuloides 
z. B., bei der schon fast sämtliche Knospen geöffnet waren, stand mehrere 
Wochen völlig kahl, und erst gegen Ende Juni begannen schlafende Knospen 
zu treiben; bei manchen Arten wurde auch der Wuchs des vorangehenden 
Jahres abgetötet, von allen Sträuchern blieb nur Pachystima myrsinites völlig 
unbeschädigt. Die Krautvegetation war so gut wie vollständig bis zum Boden 
erfroren. 

238. Korstian, C. F. Relation of precipitation to height 
growthofforesttreesaplings. (Transact. Utah Acad. Sci. IL,-1921, 
p. 260268.) | | 

238a. Korstian, €. F. Evaporation and soil moisture in 
relation to forest planting. (Transact. Utah Acad. Sci. IL, 1921, 
p. 116—117.) 

239. Korstian, ©. F. Some ecological effects of shading 
coniferous nursery stock. (Ecology VI, 1925, p.. 48—51, mit 
1 Textabb.) — Berichtet über die Erfahrungen, welche im intermontanen nord- 
westlichen Nordamerika in forstlichen Saatbeeten mit künstlicher Beschattung 
.gemacht wurden, hauptsächlich im Wasateh National Forest im Staate Utah 
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in 7400 Fuß Meereshöhe. Bei Picea Engelmanni wurde mit % Beschattung 
der höchste Prozentsatz von Keimung und Überleben der Keimpflanzen erzielt, 
doch besitzen dann die Sämlinge einen zu schlanken Wuchs, um sich gut für 
die Verpflanzung zu eignen. Bei Pseudotsuga taxifolia wurden mit 1% Beschattung 
sowohl der höchste Prozentsatz an überlebenden wie auch die günstigste Ent- 
wicklung der Sämlinge erzielt. Der günstige Einfluß, den die Beschattung aus- 
übt, besteht in einer Verminderung der Verdunstung des Bodens sowohl wie der 
Ffilanzen, in einer Erhöhung «der atmosphärischen Feuchtigkeit und in einer 
Temperaturerniedrigung. Zu starke Beschattung bedingt eine Verlängerung 
der Vegetationsperiode gegen den Herbst hin und führt dadurch eine Gefähr- 
dung durch Frühfröste herbei und befördert außerdem den Höhenwuchs zu 
sehr; volle Besonnung schädigt die Keimpflanzen besonders in ihrer ersten 
Wachstumsperiode. Pinus contorta und P. ponderosa ließen sich auch ohne 
Beschattung mit Erfolg heranziehen. Spezielle Mitteilungen macht Verf. noch 
über die Beeinflussung der Konzentration des Zellsaftes durch Beschattung und 
Besonnung und über die verschiedene anatomische Ausbildung der Licht- und 
Schattenblätter und über die Bedeutung dieser beiden Momente für die in der 
Pflanze sich abspielenden physiologischen Prozesse. 


240. Kujala, V. Berechnungen über die Länge der Laub- 
periode der Laubbäume und Blühzeiten der Bäume in 
Finnland. (Communicat. Inst. Quaest. Forestal. Finland. VII, 1924, 50 pp.) 
— Aus den Berechnungen, die sich auf den Termin der Laubentfaltung und des 
Laubfalls und die daraus resultierende Länge der Laubperiode beziehen, geht 
hervor, daß Betula alba von allen Baumarten die längste Laubperiode mit einer 
Schwankung von 148 Tagen in der Gegend von Äbo und von 112 Tagen in 
Lappland besitzt; ihr folgen Alnus glutinosa (144—127), Tilia cordata 
(140—115), Acer platanoides (135—105) und Populus tremula (131—101). Am 
einschneidendsten bestimmt in Finnland der Laubentfaltungstermin die Länge 
der Laubperiode. Letztere ist auf weiten Gebieten Süd- und Mittelfinnlands 
ungefähr gleich und erfährt eine bedeutende Verkürzung erst beim Übergang 
nach dem nördlicheren Mittelfinnland und wieder von hier nach Lappland. 
Teilt man die Laubperiode der Birke in zwei Teile, den vor der Sommer- 
sonnenwende und den nach derselben liegenden, so ergibt sich, daß die Tages- 
beiträge dieser Teile für die Herbsthälfte nach den Meeresküsten und besonders 
nach Lappland zu verhältnismäßig bedeutend länger wird, d. h. die Laubperiode 
rückt in immer spätere Zeit und die Bäume verlieren immer mehr von der licht- 
reichen Zeit im Frühjahr. Vergleicht man die Werte mit Mitteleuropa, so 
zeigt sich in diesem eine noch viel längere Frühjahrshälfte im Vergleich zur 
Herbsthälfte, während die Reihenfolge der verschiedenen Baumarten ungefähr 
dieselbe ist wie in Finnland. Es hängt dies offenbar damit zusammen, daß das 
Ausapern und Auftauen des Bodens, je weiter man nach Norden kommt, immer 
mehr Zeit in Anspruch nimmt, wodurch die Entwicklung der Pflanzen verzögert 
und die Frühjahrshälfte der Laubperiode verkürzt wird, während die Herbst- 
hälfte langsamer abnimmt. 

241. Kultiassov, M. V. Materiaux pour l’evaporation et le 
systeme delaracine del’association desephemeres Deim- 
tanaires. (Bull. Univ. Asie Centr. Taschkent X, 1925, p. 79—87. Russisch 
mit französ. Res.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. "8. 

242. Künkele und Geiger. Hangrichtung (Exposition) und 
Pflanzenklima. (Forstwiss.. Ctrbl. XLVII, 1925, p. 597—606, mit 
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1 Textabb.) — Verff. weisen zunächst auf die im Pfälzer Wald bestehenden 
Verhältnisse hin, der als 184000 ha großes, fast geschlossenes Waldgebiet das 
Buntsandsteingebirge der nördlichen Vogesen bedeckt und in dem die sonn- 
und windseitigen Hänge wesentlich von Kiefern mit ganz wenig Laubholz 
bestanden sind, wogegen die Winterseiten ein weites Laubholzgebiet mit zu- 
rücktretender Nadelholzbeimischung deckt. Es bildet hier also wie auch in 
manchen anderen Waldgebieten die Ortslage, und zwar die Richtung der Berges- 
hänge den wichtigsten Standortsfaktor. Demgegenüber bezeichnen es die Verff. 
als einen empfindlichen Mangel, daß Art und Maß der Einwirkung der Hang- 
richtung auf das örtliche Pflanzenklima noch durchaus unzulänglich bekannt 
sind, weil Klima, Bodenkunde und Waldbau sich mit dieser Frage bisher nur 
gelegentlich und nebensächlich befaßt haben. Um einen genaueren Einblick 
zu gewinnen, sind vergleichsfähige Messungen von Bodenwärme, Luftwärme, 
Niederschlag und Luftzufuhr an einem unbewaldeten, kegelförmigen Berg 
unentbehrlich; solche sollen im Rahmen einer größeren Untersuchung seitens 
der Bayerischen Staatsforstverwaltung durchgeführt werden, sobald es gelungen 
ist, einen als Versuchsfeld geeigneten Berg ausfindig zu machen. 

243. Lämmermayr, L. Studien über die Verbreitung ther- 
malen Ira aem m WIUrBAUS m. ılaraor  AbaAmBIR= 
keit von klimatischen, edaphischen und historischen 
Faktoren. (Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, mathem.-naturw. Kl, 
1. Abt. CXXXIIL, 1924, p. 213—255, mit 1 Karte) — Wir erwähnen 
die Arbeit kurz auch an dieser Stelle, weil in ihr gezeigt wird, daß 
durch die Gesamtheit der klimatischen, edaphischen und historischen 
Faktoren der Murgau in einem Maße, wie kein anderer Teil des 
steirischen Oberlandes, einen besonders günstigen Boden sowohl für die Er- 
haltung xerothermer Relikte wie für die Besiedelung durch thermophile Arten 
darstellt. Eine besonders ausschlaggebende Bedeutung kommt dabei den Nieder- 
schlagsverhältnissen zu, denen zufolge der heutige, ausgeprägt kontinentale 
Klimacharakter des Gebietes gewissermaßen als ein lokaler Nachklang der post- 
glazialen xerothermen Periode erscheint, aus deren langer Dauer sich die Be- 
günstigung des thermophilen Elementes noch deutlicher begreifen läßt. Wo 
die geringe Niederschlagsmenge ihr Minimum erreicht, scheint sie nicht ohne 
Einfluß auf die Dichte und den Artenreichtum der thermophilen Vegetation zu 
sein und war möglicherweise auch ein begünstigendes Moment bei der Aus- 
bildung von Endemismen. Auch zu der Frage der Tertiärrelikte bzw. des 
Überdauerns seit der Interglazialzeit werden unter Bezugnahme auf einige be- 
stimmte Arten einige Bemerkungen mitgeteilt. — Im übrigen vgl. näheres unter 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

244. Lämmermayr, L. Untersuchungen überdielichtklima- 
tischen Verhältnisse im Gebiete des Zirbitzkogels und 
über den Lichtgenuß der Zirbe. (Österreich. Bot. Zeitschr. LXXIV, 
1925, p. 15—26, mit 1 Kurve und 1 Textabb.) — In dem Kurvenbild wird der 
Gang der Lichtintensität für einen Sommertag in St. Welfgang (1243 m) am 
Fuße des Zirbitzkogels (Steiermark) dargestellt; die Kurve ist ausgesprochen 
unsymmetrisch, mit relativ allmählichem Anstieg der Gesamtintensität und 
jlähem, kontinuierlichem Abfall in den Nachmittagsstunden; zu Mittag hat das 
direkte Licht die doppelte Stärke des diffusen; zwischen 1 und 2 Uhr, wo das 
diffuse Licht sein Maximum erreicht, sind beide einander gleich. Auf dem 
2397 m hohen Gipfel des Berges ist das direkte Licht 2,5 mal, das Gesamtlicht 
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3,5 mal so stark wie das diffuse, was mit den Beobachtungen Wiesners und 
hübels gut übereinstimmt. Die Zirbe (Pinus Cembra), die in tieferen Lagen 
eine Aphotometrie des ganzen Sproßsystems mit walzenförmiger, geschlossener 
Krone und damit zusammenhängend eine weitgehende Abschwächung des 
Schattenlichts und eine tiefe Lage des Minimums im Kroneninnern zeigt, erfährt 
mit zunehmender Höhe eine ersichtliche Auflockerung des mittleren und oberen 
Teiles der Krone, was eine Hinaufsetzung des Lichtgenußminimums und eine 
Erhöhung der Schattenlichtstärke zur Folge hat; ein relativ tiefes Minimum 
zeigten einige Legzirben, die dafür aber durch ein Plus an Wärme im Innern 
des Legzirbengebüsches eine Kompensation haben. Zirbenkeimlinge ertragen 
volle, direkte Beleuchtung nicht; sobald sie aber über das Stadium der Primär- 
blätterbildung hinaus sind, vermögen sie sich rasch stärkerer Beleuchtung an- 
zupassen. Demnach findet die Zirbe ihren Platz als Übergang von den Licht- 
holzarten zu den Schattenhölzern, und zwar ist sie zwischen Pinus silvestris 
und Picea excelsa einzureihen. Bemerkenswert ist die weitgehende Überein- 
stimmung des Lichtgenusses der Zirbe mit jenem der Grünerle (Alnus viridis), 
woraus, da beide auch in klimatischer und edaphischer Hinsicht übereinstim- 
men, sich die häufige gegenseitige Übereinstimmung beider erklärt, während die 
Übereinstimmung mit Pinus montana geringer ist. Auch über die Vergesell- 
schaftung der Zirbe mit anderen Holzarten (Fichte, Lärche) und den Grad 
der ertragenen Überschattung werden einige Beobachtungen mitgeteilt. Die 
Zirbennadel besitzt aphotometrischen Charakter, indem sie ebenso oft die 
konvexe Außenseite wie die Innenseiten dem stärkeren Licht zukehrt; trotzdem 
sind morphologische und anatomische Differenzierungen zwischen Licht- und 
Schattennadeln vorhanden, wie es mit Rücksicht auf die ansehnliche Breite 
des Lichtgenusses zu erwarten war; typische Ausprägung des Palisadenpar- 
enchyms kommt lediglich den Lichtnadeln zu. 

245. Larbaud, Margueritee Modifications causees par Je 
elimat alpin dans la morphologie et l’anatomie florales. 
(Annal. Sei. nat. Bot., 10 ser. V, 1923, p. 139—319, mit 10 Taf. u. 41 Textfig.) — 
Berichs ıma Bots Orb N BEIN Ep 55: 

246. Larsen, J. A. Effect of removal of the virgin white 
pine stand upon the physical factors of site. (Ecology III, 
1922, p. 302—305, mit 2 Textfig.) — Die Luftwärme im unberührten Walde ist 
in der Nacht ungefähr um 10° F. wärmer und am Tage um 10° kühler als auf den 
Lichtungen. Ebenso zeigt die Bodentemperatur auf den Lichtungen viel stärkere 
Schwankungen. Die Evaporation ist auf der Lichtung mehr als 20 mal so groß 
als unter dem Schutze des Waldes; dagegen ist die Bodenfeuchtigkeit im Ur- 
walde etwas geringer, was mit dem starken Wasserbedürfnis der Bäume zu- 
sammenhängen dürfte. Vollständige Abholzung macht eine natürliche An- 
siedlung von Tsuga und Thuja so gut wie völlig unmöglich und schafft selbst 
für Pinus Strobus etwas kritische Verhältnisse. 

247. Linkola, K.e Zur Kenntnis der Überwinterung der 
Unkräuter und Ruderalpflanzen in der Gegend von Hel- 
singfors. (Annal. Soc. Zoolog.-Botan. Fennicae Vanamo I, Nr. 7, 1922, 
p. 91—228, mit 25 Textabb.) — Nach ihrer Überwinterungsweise lassen sich 
die untersuchten 133 Pflanzenarten folgendermaßen gruppieren: I. Samenüber- 
winterer. II. Knospenüberwinterer, welche mittels mehr oder minder geschlos- 
sener Knospen, die auf Stengel- oder Wurzelbildungen in der Erde oder ganz 
nahe der Erdoberfläche aufsitzen, überdauern, entweder mit mehr oder weniger 


120 W. Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [84 


tief in der Erde befindlichen Erdknospen, oder mit beinahe oder ganz an der : 
Erdoberfläche befindlichen Erneuerungsknospen (Erdschürfeknospen). III. Ro- 
settenüberwinterer, bei denen ein an der Erdoberfläche befindlicher, mehr oder 
weniger offener und wintergrüner Rosettensproß als oberirdischer Pflanzen- 
teil überwintert. IV. Kriechsproßüberwinterer, bei denen wintergrüne, ge- 
strecktgliedrige und niederliegende Sprosse überwintern, deren winterliche 
Form von der sommerlichen mehr oder weniger bedeutend abweicht. V. In 
Sommertracht überwinternde Pflanzen, die im Winter ganz oder ziemlich das- 
selbe Aussehen wie im Sommer haben und meist sogar in vollem Floralstadium 
auftreten. Ein bedeutender Teil der untersuchten Pflanzenarten gehört zu mehr 
als einer Gruppe. Die Zahl der in der Gegend von Helsingfors als Winter- 
blüher beobachteten Pflanzenarten beträgt 26, darunter mehrere, die in der 
Literatur aus anderen Gegenden noch nicht als winterblühend angegeben sind; 
die meisten Blüten, die man noch im Beginn des Winters antrifft, werden aller- 
dings im Laufe desselben zerstört und treten bei der Schneeschmelze gebräunt 
zutage, doch wurden auch einige Fälle eines unbeschädigten Überwinterns, so 
daß das Blühen im Frühjahr fortgesetzt werden konnte, beobachtet. Weitere 
Beobachtungen des Verfs. betreffen Unterschiede in der Überwinterungsfähig- 
keit verschieden weit entwickelter Individuen und Sproßteile, sowie Unter- 
schiede zwischen den winter- und sommerannuellen Individuen derselben 
Pflanzenart. Die letzteren Unterschiede äußern sich besonders darin, daß 
die winterannuellen Individuen stärker verzweigt und gewöhnlich auch größer 
sind als die sommerannuellen, wobei diese Formverhältnisse vorzugsweise von 
den Herbstzuständen bedingt zu sein scheinen. Eine auffällige Erscheinung, die 
im späteren Herbst, im Winter und im Frühjahr bei winterannuellen Arten 
beobachtet wurde, ist das Blühen auf einem sehr kurzstengeligen Stadium, 
wobei oft die Blüten ganz in der Basalrosette versteckt sind. Die meisten Arten 
zeigten nach dem Ende der verschiedenen Winter, auf die sich die Beobach- 
tungen erstreckten, keine wesentlichen Abweichungen; immerhin gab es auch 
einige, die offenbare Unterschiede erkennen ließen, und zwar überdauerten diese 
den kurzen und relativ milden Winter 1920/21 mit viel geringeren Schäden als 
den ungewöhnlich langen und kalten Winter 1921/22, während im Winter 
1919/20 entsprechend seinem mittleren Charakter sich auch die Winterschäden 
auf einer mittleren Linie hielten. Die größten Unterschiede in dieser Hinsicht 
zeigten Lamium purpureum, L. incisum, Stellaria media und Senecio vulgaris; 
allem Anschein nach ist es mehr die verschieden lange Dauer des Winters 
als Unterschiede der Wintertemperatur, die für ihr Verhalten eine ausschlag- 
gebende Rolle spielen, da diese Arten im nördlichen Finnland, wo der Winter 
lang ist, nicht zu überwintern vermögen, obwohl sie dort den ganzen Winter 
unter einer dicken, zweifellos sehr gut schützenden Schneedecke liegen; die 
genannten Arten dürften für nordische Verhältnisse gewissermaßen als Indi- 
katoren für die Beschaffenheit des Winters gelten können. Ein Vergleich mit 
den aus anderen Gegenden, insbesondere aus Schweden vorliegenden Erfahrun- 
gen über Überwinterungsverhältnisse lehrt, daß diese gerade bei Ruderal- 
pflanzen und Unkräutern bedeutend mehr als bei anderen natürlichen Vege- 
tationselementen zu schwanken scheinen und daß diese Pilanzengruppe das 
winterliche Pflanzenklima verschiedener Gegenden besonders gut widerspiegelt. 
Der Schlußabschnitt des allgemeinen Teiles endlich beschäftigt sich noch mit 
der Frage nach etwaigen Schutzeinrichtungen der Unkräuter und Ruderal- 
pflanzen gegen die Unbill des Winters; gegen die Kälte sind im allgemeinen 
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keine äußeren Schutzvorrichtungen erkennbar, und auch gegenüber der Aus- 
trocknung scheint die eigene innere Widerstandsfähigkeit das wichtigste zu 
sein; der durch die Schneedecke gewährte Schutz ist wohl im allgemeinen bei 
‚den in Rede stehenden Pilanzen nicht als so unumgänglich zu betrachten, wie er 
in der Literatur gewöhnlich dargestellt wird. 

248. Lippmann, E Über das Vorkommen der verschie- 
denen Arten der Guttation und einige physiologische 
‚und ökologische Beziehungen. (Botan. Archiv XI, 1925, p. 361 
bis 464.) — Für die ökologische Pflanzengeographie sind folgende Ergebnisse 
von Interesse: Ausscheidung tritt nicht so sehr in gleichmäßig feuchten Kli- 
maten auf als in solchen, die zwar im allgemeinen feucht sind, in denen aber 
zeitweilig stark transpirationsfördernde Faktoren auftreten. So fehlt Guttation 
den Pflanzen des gleichmäßig feuchten Regenwaldes fast ganz, tritt dagegen im 
tropischen Urwald dort auf, wo zeitweise starke Bestrahlung für auf extreme 
Transpirationserleichterung eingestelltes Laub tödlich wäre; dadurch reicht 
während der feuchten Perioden die Transpiration zur Beseitigung des von den 
Wurzeln aufgenommenen Wassers nicht aus und es erhält dann, wie das nachts 
regelmäßig eintritt, die Guttation die Nährsalzaufnahme aufrecht. Alpine Ge- 
wächse scheiden durchschnittlich schwächer aus als es dem Durchschnitt der 
betreffenden Familie entspricht. Unter den Kalkpflanzen kommen ausscheidende 
nicht übernormal häufig vor. Ruderalpflanzen scheiden fast stets aus. Salz- 
_steppen und Wüsten bewohnen neben den ausscheidungslosen Halophyten auch 
solche mit Salzdrüsen; die trockensten und salzreichsten Böden scheinen nur 
ausscheidungslose Halophyten zu beherbergen, Halophyten mit Spaltenausschei- 
dung sind an ein feuchteres Klima gebunden. 

249. Lüd, W. Die Ergebnisse von Verdunstungsmes- 
sungen im Lauterbrunnental und in Bernin den Jahren 
1917 bis 1920. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft |[Fest- 
schrift Carl Schröter], 1925, p. 185—204.) — Verf. hat seine Untersuchungen, 
zu denen er Livingstonsche Atmometer benutzte, in erster Linie zu dem 
Zweck durchgeführt, die Veränderung der Verdunstungsgröße nach Jahreszeit 
und Höhenlage zu verfolgen. Es ergab sich für das Lauterbrunnental eine Zu- 
nahme der Verdunstungskraft der Luft vom Tal (800 m) gegen die Höhen 
(Wengen 1270 m, Mürren 1640 m) hin, doch bleibt die Station Bern im Mittel- 
land nur wenig hinter Mürren zurück. Die Höhenstation weist die stärksten 
Schwankungen der Verdunstungsgröße auf, die Talstation die geringsten; in den 
Tal- und Vorlandstationen wird das Maximum der Verdunstung im Juni oder 
Juli erreicht, in den Höhenstationen später, manchmal erst im September. Die 
Verdunstungskurve läuft am besten parallel dem reziproken Wert der Kurve 
der relativen Luftfeuchtigkeit, außerdem läuft sie auch der Sonnenscheindauer- 
Kurve und der Temperatur-Kurve annähernd gleich; in höheren Lagen wird sie 
vom Wind stark beeinflußt. — Zum Schluß werden auch die Ergebnisse einiger 
mehr gelegentlich vorgenommenen Messungen über die Verdunstungsverhältnisse 
einzelner Pflanzengesellschaften und Lokalklimate mitgeteilt. 

250. Lundeghard, H. Pflanzenökologische Lichtmessun- 
sen. (Biolog. Ctrbl. XLIIJ, 1923, p. 404—431, mit 10 Textabb.) — Verf. gibt 
einerseits die Beschreibung eines Lichtregistrierungsapparates, der es gestattet, 
den ökologischen Liichtiaktor in Analogie mit der Temperatur und der Lufit- 
feuchtigkeit zu registrieren, anderseits berichtet er über damit ausgeführte 
Messungen des Lichtfaktors einiger Standorte. Insbesondere wird dabei ge- 
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zeigt, daß ein Teil des Lichts ım Laaubschatten direktes Himmelslicht ist, das 
durch die Lichtöffnungen zwischen den Blättern durchstrahlt, und daß dieses 
„abgeblendete direkte Licht“ für die Assimilation eine wesentlich größere Rolle 
spielen dürfte als das von den Blätiern und Stämmen rellektierte und das durch 
die Blattsubstanz hindurchgegangene Licht. Das Licht im Laubschatten wechselt 
stark, viel stärker und unregelmäßiger als im Freien, und zwar nicht nur hin- 
sichtlich seiner Intensität, sondern auch seiner spektralen Zusammensetzung. 
Die „Sonnenflecken“ bzw. „Lichtflecken“ unterhalb eines Laubwerks können für 
die Assimilation viel bedeuten; sogar an den dunkelsten Stellen des Waldes 
kann durch sie eine momentane Steigerung des Lichtfaktors um mehrere hundert 
Prozent veranlaßt werden. Eine zuverlässige Messung des Lichtfaktors eines 
Standortes ist nur durch kontinuierliche Registierung möglich, die längere Zeit- 
räume, am besten die ganze Vegetationsperiode umfassen muß. Typische 
Schattenpllanzen, wie z. B. Oxalis acetosella, leben häufig nahe dem Existenz- 
minimum, wo Atmung und Assimilation einander das Gleichgewicht halten, ja 
selbst an Stellen, die sogar an hellen Tagen niemals oder höchstens ausnahnis- 
weise die Lichtintensität bekommen; trotzdem erhalten sich die Blätter frisch 
und funktionstauglich, wobei die betreffenden Exemplare von dem im Frühling 
vor der Laubentwicklung der Bäume und Farne gesammelten Kohlehydrat- 
kapital zehren. 


251. Lutz, F.E, Altitude in Colorado and geographical 
distribution. (Bull. Amer. Mus. Nat. Hist. XLVI, 1922, p. 335—366.) 


252. Lyon, €. J, A phaenologicalstudy in New England. 
(Torreya XXII, 1922, p. 19—22.) — Das Ergebnis ist in einer längeren Ta- 
belle niedergelegt. | F.Fedde. 

253. MacKay, A, H. The phenology of Nova Scotia 1919. 
(Proceed. Nova Scotia Inst. Sci. XV, 1923, p. 129—136, mit 1 Karte.) 

253a. MacKay, A, H. The phenology of Nova Scotia 1920. 
(Proceed. Nova Scotia Inst. Sci. XV, 1923, p. 175—188.) 

253b. MaeKay, AH. The phenology of Nova Scotia 1921. 
(Proceed. Nova Scotia Inst. Sci. XV, 1923, p. 189—196.) 

254. Marloeth, R. Weitere Beobachtungen über die 
Wasseraufnahme der Pilanzen durch oberirdische Or- 
gane. (Ber. Deutsch. Bot. Gesellsch.h XLIV, 1926, p. 448-455, mit 
Tafel IX—XI.) — Während im gemäßigten Klima die Haarbekleidung 
ihre Hauptfunktion im Licht- und Transpirationsschutz findet und eine 
etwaige Wasseraufnahme für den Haushalt der Pflanzen ohne Bedeu- 
tung ist, liegen in Trockengebieten mit längeren Dürreperioden die 
Verhältnisse anders, da hier während der Vegetationszeit der betref- 
fenden Pflanzen der Regen nicht selten ausbleibt, in den Nächten aber Tau 
und Nebel auftreten. Für solche Pflanzen hat zuerst Volkens in seiner 
Arbeit über die Flora der ägyptisch-arabischen Wüste den Nachweis des Vor- 
kommens besonderer, der Wasseraufnahme angepaßter Haargebilde geführt; aus 
der Flora Südafrikas hat Verf. für Arten von Anacampseros, Mesembrianthe- 
mum, Crassula und Cotyledon, also sämtlich ausdauernde dikotyle Sukkulente, 
entsprechende Fälle beschrieben und fügt diesen hier eine Anzahl von Bei- 
spielen aus den monokotylen Knollen- und Zwiebelpflanzen (Arten von Eriosper- 
mum, Massonia und Gethyllis) an. Näheres vgl. unter „Anatomie“ und „Physi- 
kalische Physiologie“. 
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255. Massart, J. Quelquesadaptationsvegetalesauclimat 
de la cöte d’Azur. (Rec. Inst. Bot. Leo Errera X, fasc. 2, 1922, p. 89.) — 
Behandelt hauptsächlich die Anpassung an den jahreszeitlichen Rhythmus des 
Klimas, der einerseits eine beschleunigte Entwicklung vieler Pflanzen im Früh- 
jahr und anderseits eine zweite Periode der vegetativen Tätigkeit mit der Wie- 
derkehr der Niederschläge im Herbst mit sich bringt, während der dazwischen 
liegende Sommer durch die hohe Wärme und vor allem durch die T'rockenheit 
eine Periode der Hemmung bedeutet. Im übrigen vgl. auch unter „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

256. Matthäi. Die waldbauliche Bedeutung der Samen- 
provenienz bei der Biche. (Korstwiss. Ctrbl. XLIV, 1922, p. 405 
bis 419, 463—484, mit 2 Textabb.) — Die Ausbildung von Klimarassen in dem 
weiten Verbreitungsgebiet der Eiche findet Verf. zunächst in dem phänologischen 
Verhalten ausgeprägt, wonach 6 verschiedene Zonen aufgestellt werden: I. eine 
sehr frühe Zone mit insularem Klima (insbesondere das oberitalienische Seen- 
gebiet und ein Küstenstreifen in Portugal); II. eine frühe Zone mit warmem 
Klima (Belgien, südliche Lagen der Schweiz, niederste Lagen in Tirol, Mähren 
und Österreich bis 200 m, Siebenbürgen und Ungarn, Küstengebiete von Eng- 
land und Schottland, sowie von Frankreich, niedrigere Lagen des Oberrhein- 
gebietes und der Rheinprovinz); III. eine noch frühe Zone mit gemäßigt warmem 
Klima (höhere Lagen der Schweiz, nördliches Frankreich, Teile von Belgien 
und Holland, höhere Lagen in W- und SW-Deutschland usw.); IV. eine späte 
Zone mit kühlerem Klima (z. B. Tirol, Steiermark und Ungarn über 600 m, 
Polen und das sich anschließende Rußland südlich von 50° n. Br., Hannover, 
Brandenburg, Schlesien bis 200 m u. a. m.); V. eine ziemlich späte Zone mit 
kaltem Klima (Württemberg 600-750 m, Kärnten 600—800 m, Schleswig- 
Holstein, Pommern, Schlesien 200—700 m, Westpreußen, Rußland 50—55° n. Br.); 
_ VI. eine sehr späte Zone mit sehr kaltem Klima (Schweiz von 800 m aufwärts, 
Dänemark, Finnland, Schweden, Rußland 55—59° n. Br.). Diese zunächst nach 
der Zeit des Austreibens bestimmten Zonen unterscheiden sich auch durch die 
Vegetationsdauer voneinander, die sich im Mittel folgendermaßen stellt: I. 200 
lager und mehr, 1. 180190, 112163173, IV. 158162, V. 154197, 
VI. 145 Tage und weniger. Auch die Wuchsgeschwindigkeit der Eiche differiert 
in den verschiedenen Zonen erheblich, ebenso finden auch die auffälligen 
Fiöhen- und Massendifferenzen der einzelnen Eichenertragstafeln ihre Erklä- 
rung; auch auf die äußere Wuchsform dürfte sich die Selektionswirkung des 
Klimas erstrecken, doch reicht das vorliegende Material noch nicht aus, um all- 
gemeine Regeln über das Verhalten ableiten zu können, sondern es läßt sich 
einstweilen nur erkennen, daß ein deutliches Abweichen der Wuchsverhältnisse 
ie nach den Wuchsgebieten vorkommt. Endlich bestehen auch gewisse Unter- 
schiede des synökologischen Verhaltens, indem in den einzelnen Zonen be- 
stimmte charakteristische Eichenbegleiter auftreten. 

257. Maximow, N. A. The physiological basis of drought 
resistance of plants. (Bull. appl. Bot. Leningrad 1926, 407 pp., mit 
60 Textfig. Russisch mit engl. Zusfassg.) 

257a. Maximow, N, A. Physiologisch-ökologische Unter- 
suchungen über die Dürreresistenz der Xerophyten. 
(Jahrb. f. wissenschaftl. Bot. LXII, 1923, p. 128—144.) — Verf. gibt eine zu- 
sammenfassende Übersicht über die im Tifliser Laboratorium während längerer 
Jahre ausgeführten Untersuchungen über die Wasserbilanz der Xerophyten. Er 
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gelangt daraus zu der Schlußfolgerung, daß man sich von der Vorstellung 
trennen müsse, die Xerophyten seien Pllanzen, die trotz Wassermangels in der 
Luft und im Boden unbekümmert ihre Entwicklung fortsetzen können, weil sie 
durch eine ganze Reihe von Anpassungen vor zu starkem Wasserverlust ge- 
schützt sind. Diese Anschauung trifft nur für Kakteen, Agaven und andere 
sukkulente Pilanzen zu, kann aber nicht für die Steppen- und Halbwüstenxero- 
phyten gelten. Diese verbrauchen das mit Mühe bezogene Wasser teilweise 
sogar sehr intensiv, sie verarmen sichtbar in den Mittagsstunden, das Verhältnis 
zwischen Wasserverbrauch und Gewinn an Trockensubstanz erweist sich für 
sie als nicht besonders günstig, und selbst die resistentesten unter ihnen stellen 
zur Zeit der höchsten Hitze und Dürre ihr Wachstum ein, um es erst dann 
wieder aufzunehmen, wenn das herbstliche Sinken der Temperatur und die ersten 
Niederschläge die Möglichkeit dazu bieten. Nicht Trockenheitsliebe, sondern 
Dürreresistenz ist es, wodurch sie sich von den Pflanzen des Mesophytentypus 
unterscheiden. Da permanentes Welken für Pilanzen trockener Standorte ein 
unvermeidlicher Zustand ist, so muß man bei ihnen nach Eigentümlichkeiten 
suchen, die dazu helfen, dieses Welken ohne schädliche Folgen oder doch mit 
dem minimalsten Schaden während einer langen Periode auszuhalten. Als mor- 
phologische und anatomische, in dieser Richtung liegende Besonderheiten be- 
trachtet Verf. den Reichtum der Xerophyten an verholzten Elementen, der den 
' schädlichen mechanischen Folgen des Turgorverlustes vorbeugt, die Ausbildung 
einer verdickten Kutikula, eines Wachsüberzuges und vielleicht auch der Deck- 
haare; jedoch sind es nicht die äußeren Merkmale, die in erster Linie die Dürre- 
resistenz bedingen und für die Xerophyten bezeichnend sind, sondern die wich- 
tigsten Faktoren muß man in den inneren physiologischen Eigenschaften suchen. 
— Weiteres vgl. unter „Physikalische Physiologie“. 

258. Maximow, N. A. and Krasnosselsky-Maximow, T. A. Wilting of 
plants in connection with droueht resistance. (Qournvot 
Ecology XII, 1924, p. 95—110.) — Für die ökologische Pflanzengeographie 
dürften besonders folgende von den Verff. aus ihren Versuchen gezogene 
Schlüsse von Wichtigkeit sein: Das tägliche Wasserdefizit an hellen Tagen ist 
eine Erscheinung, die nicht nur in der Wüste von Arizona oder in den Steppen 
am Kaukasus, sondern auch in dem Klima von Petersburg eintritt, wenn die 
Pflanzen mittags mehr Wasser verlieren als sie aus dem Boden zu absorbieren 
vermögen. Einer der wesentlichen Charakterzüge der Xerophyten muß darin 
erblickt werden, daß diese einen weit größeren Wasserverlust (mehr als die 
Hälfte ihres Wassergehaltes) als die Mesophyten ohne Schaden zu ertragen 
vermögen; dagegen ist der bei normaler Absorption erreichte Transpirations- 
betrag für die Beurteilung der Trockenheitswiderstandsfähigkeit einer Pflanze 
ohne Belang. Die Blätter von Moospflanzen vermögen längeres Welken nicht 
auszuhalten. — Im übrigen vgl. auch unter „Physikalische Physiologie“. 

259. MeCrea, R. H. Light intensity measurement by 
meansofhydriodic acid. (Journ. of Ecology XI, 1923, p. 103—111.) 
— Die Methode beruht auf der Anwendung einer gemischten Lösung von Ka- 
liumjodid und Schwefelsäure, in der bei Einwirkung des Lichts Jod frei wird, 
das sich auf dem Wege der Titration mit Natriumthiosulphat bestimmen läßt. 
Hauptsächlich gibt Verf. eine kritische Prüfung der Methode nach ihren che- 
mischen und physikalischen Verhältnissen und Bedingungen; zum Schluß 
folgen auch einige praktische Hinweise bezüglich ihrer Verwendbarkeit zu öko- 
logischen Zwecken. 
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260. MeCrea,R.H. Floweringin the north of Englandin 
1922 and 1923. (New Phytologist XXIII, 1924, p. 207—216, mit 3 Textfig.) 
— In der Hauptsache eine tabellarische Zusammenstellung der in den beiden 
Jahren beobachteten Blütezeiten, ergänzt durch einige Angaben über die Tem- 
peratur und durch entsprechende graphische Darstellungen. Das Jahr 1923 
zeigt gegenüber 1922 in seinem früheren Teile bedeutend zeitigere Aufblühdaten 
(z. B. Galanthus nivalis am 28. 1. 23 gegen 16. 2. 22, Mercurialis perennis am 
27. 1 23 gegen 12. 3. 22, Potentilla fragariasirum am 1. 2. 23 gegen 25. 3: 22, 
‚Caltha palustris am 14. 3. 23 gegen 19. 4. 22 usw.), was den viel höheren mitt- 
leren Lufttemperaturen entspricht, ebenso vollzieht sich der Abfall der Blüten- 
kurve in diesem Jahre später als 1922, was gleichfalls die Temperaturverhält- 
nisse widerspiegelt. 


261. MeDougall, EE The moisture belts of North America. 
(Ecology VI, 1925, p. 325—332, mit 1 Karte u. 2 Textfig.) — Da für den den 
Charakter der Vegetation bestimmenden Einfluß des Klimas nicht nur die 
Niederschlagsmenge ausschlaggebend ist, sondern in gleichem Maße auch der 
durch Evaporation entstehende Verlust, für die letztere jedoch keine zuver- 
lässigen meteorologischen Angaben zur Verfügung stehen, so legt Verf. die An- 
nahme zugrunde, daß die Evaporation der Mitteltemperatur proportional sei, so 
daß sich bestimmen läßt, in welchem Maße der Niederschlag einer Temperatur- 
erhöhung entsprechend gesteigert werden muß, damit die für die Vegetation ver- 
fügbare Feuchtigkeit den gleichen Grad behält. Indem die mittleren Jahres- 
temperaturen als Abszissen und die Niederschlagshöhen als Ordinaten benutzt 
werden, lassen sich Kurven konstruieren, welche die Klimate der Erde in Feuch- 
tigkeitsgebiete, die den Wärmezonen entsprechen, gliedern und in ihrem Grenz- 
verlauf mit demjenigen der Haupttypen der Vegetation (Wüste, Grasland, Wald 
usw.) übereinstimmen. Im arktischen Klima muß daneben noch die Dauer der: 
Schneedecke, in gemäßigten Klimagebieten die jahreszeitliche Verteilung dei 
Niederschläge, im tropischen Klima die Länge der Trockenzeit berücksichtigt 
werden. Das aride Klima entspricht den Wüsten, das semiaride den Halbwüsten, 
das semihumide der Graslandvegetation, das feuchte Klima dem Walde und das 
nasse einem besonderen, durch Üppigkeit des Wuchses ausgezeichneten Vege- 
tationstypus. Das Gedeihen der Gräser wird durch Sommerregen begünstigt; 
wo im semiariden Gebiet der Sommer naß ist, gelangen sie zur Herrschaft und 
zeigen das Bestreben, sich auch in das humide Gebiet hinein auszudehnen. 
Winterliche Regen scheinen für die meisten Vegetationstypen ziemlich bedeu- 
tungslos zu sein, ausgenommen die immergrünen Koniferen, deren Wälder in 
vier von den fünf Feuchtigkeitsgebieten im Bereich der Winterregen auftreten. 
Zur näheren Erläuterung dient eine Vegetationskarte von Kanada und den Ver- 
einigten Staaten, für die die gegenseitige Abgrenzung und Verteilung der ver- 
‘schiedenen Feuchtigkeitsgebiete und der ihnen entsprechenden Vegetationstypen 
im einzelnen besprochen wird. 


262. Meinecke, E. P. An effect of drought in,the forests 
of the Sierra Nevada. (Phytopathology XV, 1925, p. 549—553, mit 
2 Textfig.) 

263. Metzler, W. Beiträge zur vergleichenden Anatomie 
blattsukkulenter Pflanzen. (Botan. Archiv VI, 1924, p. 50—83, mit 
5 Taf.) — In den einleitenden Abschnitten bespricht Verf. auch kurz die geo- 
graphische Verbreitung der Blattsukkulenten, die den Halbwüsten Afrikas und 
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Amerikas hauptsächlich das landschaftliche Gepräge geben mit dem Hochland 
von Mexiko und der Karroosteppe als Hauptentwicklungsgebieten, die aber 
keineswegs gleichmäßig durch alle Wüsten verbreitet sind, sondern großen Ge- 
bieten, wie den zentralasiatischen und westaustralischen Wüsten und dem 
größten Teile der Sahara fehlen. Die Hauptverbreitungsgebiete haben vorwie- 
gend Sommerregen, während die Winterregengebiete arm an Sukkulenten sind. 
Größere Areale als die terrestrischen Sukkulenten nehmen die Epiphyten-Sukku- 
lenten ein, deren Hauptbestandteile Orchideen, Bromeliaceen und Peperomien 
darstellen. Die Mehrzahl der Sukkulenten hat ihre Heimat in den Tropen und 
Subtropen, wo die Eigentümlichkeiten von Klima und Standort einseitig und ex- 
trem auf die Vegetation wirken; in geringer Zahl finden sie sich auch in den 
gemäßigten Zonen, während sie in der kalten Zone fehlen. 


264. Miethe, H. Der Rhythmus im Leben der Pflanze. (Na- 
turwiss. Wochenschr., N. F. XXI, 1922, p. 385—393.) — Erläutert zum Schluß 
auch die Art und Weise, wie sich in unserem Klima die Pflanzen mit ihren 
Rhythmen, die eng mit inneren Eigenheiten des Lebensablaufes zusammenhängen, 
in den Hauptklimarhytlımus einfügen, und betont die Bedeutung, die das Pro- 
blem des Rhythmus auch für die geschichtliche Entwicklung der Pflanzendecke hat. 


265. Minio, M. Elementi sul un Oalendario florale di 
Belluno. (Atti Accad. scientif. Veneto-Trentino-Istriana X, Padova 1919, 
p. 29—56.) — Eine auch des allgemeineren Interesses nicht entbehrende phäno- 
logische Arbeit; Näheres siehe Ref. Nr. 1371 unter „Pfilanzengeographie von 
Europa‘ im Bot. Jahresber. 1920. 

266. Mohr, E Der Wert der Zuwachszonen bei tro- 
pischen Tieren und Pflanzen als klimatisches Merkmal. 
(Ctrbl. f. Mineralogie, Geologie u. Paläontologie 1922, p. 634—641, 677—680.) 


267. Moore, D.R. Susceptibility ofEucalyptsto drought. 
(Austral. Forest Journ. VI, 1923, p. 171—172.) 

268. Morton, F. von. Der Einfluß des Höhlenklimas auf 
den jährlichen Entwicklungsgang von Adoxa moschatellina L. 
(Flora, N. F. XX, 1926, p. 377—379.) — Die Lehmhalde im hinteren Teil des 
„Rabenkellers“ (im ostalpinen Dachsteinstock) bleibt dauernd schnee- und frost- 
frei; sie ist wesentlich von Adoxa besiedelt, welche hier vor allem eine starke 
Verlängerung der Assimilationsdauer der Blätter (Februar bis November) er- 
fährt und mit einer schwachen, aber auch geringeren Schwankungen unter- 
liegenden und lange andauernden Lichtintensität dasselbe erreicht wie sonst bei 
einer starken, nur zeitweise wirkenden. 

269. Müller, H Liehtmessungen zur Charakteristik von 
Pflanzenstandorten. (Mitt. Naturf. Gesellsch. Bern a. d. Jahre 1921, 
ersch. 1922, p. XVIII—XX.) — Verf. berichtet über Messungen der Lichtinten- 
sität in den Spalten und Löchern eines Karrenfeldes (im Sigriswiler Grate). Es 
wurde der tägliche Verlauf der Lichtintensität auf dem Grunde der Spalte und 
auf der Felsoberfläche gemessen und dabei insbesondere gefunden, daß in der 
Regel ein Sinken des relativen Lichtgenusses eintritt, wenn die Gesamtintensität 
des Lichtes anstieg, und umgekehrt; je höher also die Gesamtintensität I, um so 
kleiner ist für die Spaltengründe das Verhältnis i/I. Der sukzessive größer 
werdenden Lichtmenge, die den verschiedenen Spalten zuteil wird, geht eine 
charakteristische Veränderung in der Spaltenvegetation parallel. Die Exposition 
der Spalten übt auf deren Lichtgenuß einen wesentlichen Einfluß aus. 
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270. Münch, E Die Knospenentfaltung der Fichte und 
die Spätfrostgefahr. (Allgem. Forst- u. Jagdzeitg. 1923, p. 241—265.) 
— Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IV, p. 68—69. 

271. Murr, J. Feldkirchs Winterflora. (Heimat. Volkstünl. 
Beiträge zur Kultur u. Naturkunde Vorarlbergs I, 1920, p. 3—10.) — Siehe Ref. 
Nr. 685 unter „Pflanzengeographie von Europa” im Bot. Jahresber. 1920. 

272. Newton, R. Plant distribution as related to climate. 
(Sei. Agrie. III, 1922, p. 137—142.) 

273. Novakovsky, St. Climatie provinces of the Russian 
far east and in relation to human activity. (Geogr. Rev. XII, 
1922, p. 100—115.) 

274. Oechslin,. M. Frühlingseinzug 1925 im Urnerland. 
(Verhandl. Schweizer. Naturf. Gesellsch., 106. Jahresversamml. in Aarau 1925, 
1I. Teil, p. 147—148.) — In den unteren und mittleren Lagen hat der Frühling 
des Jahres gegenüber dem Durchschnitt 2—4 Wochen früher seinen Einzug ge- 
halten; die Märzschneefälle brachten jedoch eine Unterbrechung, so daß in den 
Hochlagen der Beginn zu normaler Zeit erfolgte. Besonders werden vom Verf. 
noch gewisse Frühlingsenklaven hervorgehoben, die durch einen besonders 
zeitigen Frühlingsbeginn ausgezeichnet sind und ihre Bevorzugung ausschließ- 
lich dem Föhn zu verdanken haben; in auffälliger Weise liegt das Verbreitungs- 
gebiet von Castanea vesca in diesen Enklaven. 

275. Oliveira, L. d’. Observacöes meteorologicas. (Arch. 
Jard. Bot. Rio de Janeiro I, 1915, p. 129—132, mit 6 Diagr.; II, 1917, p. 73—109, 
mit 5 Diagr.; III, 192, p. 297—317, mit 5 Diagr.,; IV, 1925, p. 385—392, mit 
7 Diagr.) — Die Beobachtungen, die als Material zur Kenntnis des Tropenklimas 
auch in pflanzengeographischer Hinsicht wertvoll sind, erstrecken sich über den 
Zeitraum von 1914 bis 1923 und umfassen Aufzeichnungen über Mitteltempera- 
turen, mittlere und absolute Maxima und Minima, Temperaturschwankungen, 
absolute und relative Feuchtigkeit, Verdunstung, Niederschlag und Zahl der 
Regentage. 

276. Osborn, T.G.B. On the ecology of the vegetation of 
arid Australia. Nr.1.Introduetion and general descrip- 
tion oftheKornamoreReserve for the study of the salt- 
bush flora. (Transact. and Proceed. Roy. Soc. South Australia XLIX, 1925, 
p. 290—297, mit Tafel XXIV.) — Geht auch auf den Zusammenhang ein, der 
zwischen der Abnahme der Niederschläge und dem ariden Charakter des Klimas 
einerseits und der Verteilung der wichtigsten australischen Vegetationstypen 
anderseits besteht. Näheres vgl. in dem Ref. über „Pflanzengeographie der 
außereuropäischen Länder“. 

277. Pearson, G. A. Studies in transpiration ofconiferous 
tree seedlings. (Ecology V, 1924, p. 340—347, mit 2 Textfig.) — Öko- 
logisch von Interesse ist das Ergebnis, daß alle vom Verf. untersuchten Arten 
eine ausgesprochene Fähigkeit erwiesen, ihren Wasserverlust bei gefahrdrohen- 
der Austrocknung des Bodens einzuschränken, und daß hinsichtlich der Be- 
fähigung, dem Boden Wasser zu entziehen, keine Art sich der anderen erheb- 
lich überlegen erwies. — Im übrigen vgl. unter „Physikalische Physiologie‘. 

278. Pillichody, A. Bas-fonds exposes aux geldes La 
seche Amburnex. (Bull. Soc. Vaudoise Sci. nat. LIV, 1921—1922, p. 326 
bis 336, mit 4 Textfig.) — Berichtet über forstliche Erfahrungen bezüglich der 
„Frostlöcher“ des Schweizer Jura. Der Juli ist vielfach der einzige Monat, der 
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keine Fröste bringt; neben den Spät- und Frühfrösten sind es auch die starken 
Temperaturextreme klarer Tage, die das Gedeihen der Holzgewächse beeinträch- 
tigen, so daß sich in extremen Fällen das Bild einer unteren klimatischen Wald- 
grenze an den Hängen dieser Frostlöcher ergibt. Besonders eindrucksvoll in 
dieser Hinsicht ist von den beigegebenen Bildern die Fig. 3, die deutlich zeigt, 
wie in dem Maße, wie sich das Gelände vom Zentrum der Senke aus allmählich 
hebt, auch die Fichten mehr und mehr ihre normale Wuchsform gewinnen. Die 
einzige Holzart, die diese ungünstigen Verhältnisse erträgt, ohne stark verun- 
staltet zu werden, scheint Pinus montana zu sein. 

279. Pillichody, A. Frostlöcher und Frostniederungen. 
(Ber. Schweizer. Bot. Gesellsch. XXXII, 1923, p. XXVI—XXVII.) — Beobach- 
tungen in einem typischen Frostloch im Schweizer Jura zeigten, daß im Mai 
und Juni Minima von — 10°, im August solche von — 6° vorkommen können 
und daß günstigstenfalls der Juli frostfrei ist. Unter solchen Umständen er- 
liegen die meisten Holzarten, da die frischen Triebe entweder gleich bei Aus- 
bruch getötet werden oder schweren Schaden erleiden, bevor die Verholzung ein- 
getreten ist. Höchstens die Fichte hält aus, deformiert sich aber zu niedrig 
bleibenden Krüppelbäumchen. 

280. Pissarev, V. EE Early wheats in Siberia. (Bull. appl. 
Bot. XIV, Nr. 1, Leningrad, 1925, p. 110—135. Russisch mit engl. Zusfassg.) 
— Über an kurze Vegetationsperiode und niedrige Wärmesummen angepaßte 
Formen; siehe Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 206. 

281. Pool, R. J.. Xerophytism and comparative leaf 
anatomy in relation to transpiring power. (Bot. Gazette 
LXXVI, 1923, p. 221—240, mit Taf. XX—XXIIl) — Die mit der Kobaltpapier- 
Methode ausgeführten Messungen der Transpirationsfähigkeit ergaben keine be- 
friedigende Übereinstimmung mit dem xerophytischen Charakter der Standorte 
und mit dem mehr oder ‘weniger xerophilen Bau des Blattes in anatomischer 
Hinsicht, wenn auch bei den extremen Gliedern der Reihe eine deutliche Korre- 
lation vorhanden ist; ob die mangelnde Übereinstimmung auf Unvollkommen- 
heiten der Methode beruht oder auf physiologischen Vorgängen, welche das 
Verhalten beeinflussen und sich der Feststellung durch dieselbe entziehen, läßt 
sich vorläufig nicht entscheiden. — Im übrigen vgl. unter „Physikalische Phy- 
siologie“ und „Anatomie“. 

282, Rainio, A.J. Uredinae Lapponicae. (Annal. Soc. zool.-bot. Fennicae 
Vanamo III, Nr. 7, 1926, p. 239—267, mit 3 Karten im Text.) — Wir erwähnen 
die Arbeit, über die Näheres in dem Bericht über „Pilze“ zu vergleichen ist, 
kurz auch an dieser Stelle, weil sie die klimatischen Grenzen und Existenzmög- 
lichkeiten der Rostpilze in Lappland und ihre Anpassungen an die durch den 
strengen Winter und die Kürze des Sommers gegebenen ungünstigen Lebens- 
bedingungen in vortrefflicher Weise beleuchtet. Auch der Schlußabschnitt, der 
einen theoretischen Überblick über die Geschichte der lappländischen Uredineen- 
flora seit der Glazialzeit gibt, ist pfllanzengeographisch von Interesse. 

283. Rasmussen, R. Lidt om Caliha palustris paa Faeroeerne. 
(Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1923, p. 127—136.) — Enthält auch Beobachtungen 
über die Abhängigkeit der Blüte- und Fruchtzeit von den Temperaturverhält- 
nissen. 

284. Rasmussen, R. Faenologiske Notitser fraFaeroeerne. 
(Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 364—387.) — Hauptsächlich Beobachtungen 
über den Beginn des Blühens einer großen Zahl von Arten, die Verf. in den 
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Jahren 1904—1923 angestellt hat, ergänzt durch eine Tabelle, welche für das 
Jahr 1909 für 45 Arten die Daten des ersten Aufblühens, der Vollblüte, der 
Nachblüte und der Fruchtreife zusammenstellt, sowie durch Aufzeichnungen 
über Arten, die im Jahre 1923 bei Thorshavn am 4. August, 25. August und 
17. September in Blüte beobachtet wurden. 

285. Redway, J. W. The dust of the upper air. (Ecology II, 
1921, p. 104—109, mit 2 Textfig.) — Ökologisch hauptsächlich insofern von 
Interesse, als Verf. die durch den Staub vulkanischer Eruptionen hervorgerufene 
Verminderung der Energie der Sonnenstrahlung erläutert, die sich auch in 
einem Sinken der Wärme an der Erdoberfläche ausdrückt. 

286. Redway, J. W. Oscillations of lake levels and 
changes of climate. (Ecology V, 1924, p. 149—152.) — Eine kritische 
Besprechung der Frage der Klimaänderungen in geschichtlicher Zeit unter be- 
sonderer Bezugnahme auf die im Sinne einer fortschreitenden Austrocknung ge- 
deuteten Wasserstandsschwankungen von Seen; speziell wird auf den Lake 
Bonneville, dessen hauptsächlichen Restsee der Great Salt Lake darstellt, und 
den ebenfalls im nordwestlichen Nordamerika gelegenen Lake La Hontan Bezug 
genommen und gezeigt, daß hier keinerlei schlüssiger Beweis für Schwankungen 
der Niederschlagsverhältnisse vorliegt. Im ganzen stellt Verf. zwar nicht in 
Abrede, daß Oszillationen sowohl der Temperatur wie der Niederschlagsmenge 
vorkommen können und vorgekommen sind; irgendeine allgemeine Gesetzmäßig- 
keit oder eine fortschreitende Tendenz zur Änderung des Klimas in bestimmter 
Richtung vermag er aber nicht anzuerkennen. 

287. Reenen, R. J. van. A resume of the drought problem 
imsuhress UEnF1ornnLo0r2 StorurchrrArErite ar (South ATrF Journ? Sci XX 1923, 
p. 178—192.) | 

288. Resvoll, Th.R. Beschuppte Laubknospen in den 
immerfeuchten Tropenwäldern Javas. (Flora, N F. XVIII 
bis XIX [Goebel-Festschr.] 1925, p. 409—420, mit 6 Textabb.) — Die einleiten- 
den Betrachtungen beschäftigen sich mit der Ausbildung von geschützten Ruhe- 
knospen in Gegenden mit periodisch ungünstigem Klima; dabei wird auch darauf 
hingewiesen, daß auch in den immerfeuchten Tropengebieten ein Knospenschutz 
nicht ganz überflüssig sein dürfte, soweit es sich um hohe Bäume handelt, deren 
Zweige sich in einem Luftniveau befinden, wo verschiedene Klimafaktoren, ins- 
besondere Licht und Wind, ganz andere Lebensbedingungen zu schaffen ver- 
mögen als am Waldboden. Bei den von dem Verf. für eine Anzahl von immer- 
grünen Quercus-Arten untersuchten Ruheknospen, die in ähnlicher Weise mit 
deckenden Schuppen versehen sind wie bei den Bäumen in temperierten Ländern, 
handelt es sich indessen um eine Erscheinung, die nicht mit dem immerfeuchten 
Tropenklima harmoniert und nicht als Anpassung aufgefaßt werden kann; viel- 
mehr ist eher anzunehmen, daß die Bildung von Ruheknospen und die Gestal- 
tung derselben von. inneren Faktoren bedingt ist, welche der ganzen Gattung 
gemeinsam sind und damit zusammenhängen, daß die Gattung Quercus eigentlich 
einem temperierten Klima angehörig ist. 

289. Richter, K.. Über den Einfluß des Durcehdringungs- 
vermögens der Sonnenstrahlen durch Schnee auf das 
arktische Pflanzenleben. (Die Naturwiss. XIV, 1926, p. 501—503, 
mit 3 Textfig.) — Die vom Verf. auf der Insel Shannon (Ostgrönland) ausge- 
führten aktinometrischen Messungen ergaben, daß das Eindringungsvermögen 
eine Funktion des Einfallswinkels ist und daß unter bestimmten Verhältnissen 
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das Durchdringungsvermögen der Sonnenstrahlen durch den Schnee beträcht- 
liche Werte erreichen kann. Trotzdem ist dieses Durchdringungsvermögen zu 
gering, um eine wesentliche Einwirkung auf die unter der Schneedecke liegende 
Pflanzendecke zu ermöglichen, weil der Rückgang der Schneewehen in der 
Hauptschmelzzeit so stark ist, daß die Pflanzen nur während eines Zeitraumes 
von 4—5 Tagen von einer maximal 30 cm hohen Schneedecke bedeckt sind, 
während anderseits eine solche von 35 cm Mächtigkeit schon die gesamte 
Wärmeenergie der eindringenden Sonnenstrahlen zu absorbieren vermag, So 
daß den Pflanzen nur sehr geringe Energiemengen von durch den Schnee ein- 
dringenden Sonnenstrahlen zugeführt werden können. 

2%. Rigg, G. BB Some factors in evergreenness in the 
Puget.Sound region. (Ecology II, 1921, p. 3”—46, mit 1 graph. Darst. 
im Text.) — In der Einleitung wird die bedeutende Rolle gewürdigt, welche 
immergrüne Pflanzen in der Vegetation des Gebietes spielen; es gibt mindestens 
52 immergrüne Arten von Holzgewächser, darunter 16 Gymnospermen und 
36 Angiospermen, welch letztere meist breitblättrige Sklerophyllen darstellen 
und nur in Arbutus Menziesii baumförmigen Wuchs erreichen, sonst da- 
gegen höhere (z. B. Arctostaphylus tomentosa, Rhododendron californicum, Cea- 
nothus velutinus, Vaccinium ovatum, Ledum groenlandicum) oder niederliegende 
(Arctostaphylus wuva-ursi, Linnaea americana u. a. m.) Sträucher darstellen. 
Außerdem besitzen einzelne Arten wie z. B. Rhamnus Purshiana und Vaceinium 
parvifolium die Fähigkeit, wenigstens unter gewissen Umständen ihr Laub zu 
behalten. Auch unter den Kräutern, wie unter den Farnen und Moosen gibt es 
eine Anzahl immergrüner Arten. Es werden dann weiter die ökologischen Be- 
dingungen besprochen und unter Bezugnahme auf die Untersuchungen von 
Harvey, Pease u. a. das physiologische Verhalten der immergrünen 
Blätter erörtert. Besonders betont Verf., daß der hohe Feuchtigkeitsgehalt und 
die verhältnismäßig hohe Temperatur des Bodens im Winter das Wachstum der 
Wurzeln begünstigt, während anderseits der hohe Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
die Transpiration niedrig hält; die dauernd verhältnismäßig kühle Temperatur 
scheint dahin zu wirken, daß die Pflanzen gewissermaßen abgehärtet werden und 
dadurch imstande sind, auch die gelegentlichen Fröste unbeschädigt zu ertragen, 
da die Temperatur niemals extrem niedrige Werte erreicht. Schneebedeckung 
spielt für die Ökologie der Pflanzen keine Rolle, da eine solche nur ausnahms- 
weise eintritt und niemals längere Zeit anhält. Im Sommer trocknet der Boden 
stark aus und auch die Luftfeuchtigkeit ist dann eine niedrige. 

291. Rimbach, A. Die Jahresperiode der Pflanzen bei 
Montevideo. (Englers Bot. Jahrb. LVIII, 1923, p. 182—189.) — Die wäh- 
rend eines 7iährigen Aufenthaltes vom Verf. angestellten Beobachtungen be- 
ziehen sich nur zu einem kleinen Teile auf bei Montevideo ursprünglich ein- 
heimische Arten; die meisten sind dort eingeführt und finden sich teils verwil- 
dert bzw. als Unkräuter, teils als Nutz- oder Zierpflanzen gezogen. Die Ergeb- 
nisse der Beobachtungen sind in 6 Tabellen zusammengestellt; von diesen geben 
an: 1. die Dauer des Laubes einjähriger und ausdauernder Kräuter, 2. die Blüte- 
zeit von solchen, 3. die Zeit, innerhalb deren die Laubsprosse einer Anzahl 
immergrüner und laubabwerfender Holzgewächse sich im Längenwachstum be- 
finden, 4. die Zeit, in welcher lebenstätiges Laub an laubabwerfenden Holz- 
pflanzen vorhanden ist, 5. die Blütezeit der Holzpilanzen, 6. die Fruchtzeit von 
solchen. Von den aus den Tabellen sich ergebenden Feststellungen seien fol- 
gende hervorgehoben: 1. Bei den laubabwerfenden perennen Kräutern fällt die 


95] Ökologie: Klimatische Faktoren | 131 


Blattvegetation teils in den Sommer, teils in den Winter. 2. Bei den laubabwer- 
fenden Holzpflanzen fällt der blattlose Zustand in den Winter oder nach dem 
Frühjahr hin. 3. Krautige und holzige Arten in Blüte sind in allen Monaten 
des Jahres vorhanden. 4. Bei den Holzpflanzen fällt das Austreiben der Laub- 
sprosse in den Frühling; die Zeit, innerhalb deren die Laubsprosse in die Länge 
wachsen, ist viel kürzer als die Zeit, welche das Laub dieser Sprosse dauert. 


292. Robertson, Ch, Phenology of entomophilous flowers. 
(Ecology V, 1924, p. 393 bis 407.) — Aus den vom Verf. mitgeteilten, auf Be- 
obachtungen aus den Jahren 1884—1913 beruhenden statistischen Zusammen- 
stellungen dürfte in pilanzengeographischer Hinsicht folgendes von Interesse 
sein: die Bäume machen unter den blühenden Pilanzen im März, April und Mai 
bzw. 9, 15,5 und 9% aller blühenden Pflanzen aus: von den Sträuchern, die in 
der Märzflora mit 14,3% vertreten sind, blühen 53% vor Juli und nur 7% be- 
ginnen später als im Juni zu blühen; die Lianen haben ihre Hauptblütezeit im 
Juni, keine von ihnen beginnt später als in diesem Monat zu blühen, in dem sie 
6% der blühenden Pflanzen ausmachen, und 64,2% haben ihre Blüte vor Ende 
Juli abgeschlossen. Die Bodenpflanzen der Wälder machen 52% der Pflanzen 
aus, die im März und April zu blühen beginnen, gegenüber 16% für Juni und 
11,1% für August, wobei diese letzteren meist offenen Wäldern und Wald- 
rändern angehören. Unter den stengellosen Pflanzen, die 6,1% der gesamten 
Krautflora ausmachen, befinden sich 25,3% der im März und April blühen- 
den Kräuter. Die annuellen und biennen Pflanzen haben ihr Maxi- 
mum ungefähr einen Monat später als die perennierenden. Ein Ver- 
gleich von Carlinville in Illinois und Inverness in Florida ergibt, 
daß die Gruppen, die an ersterem Orte ein zeitiges Blühmaximum 
haben, 77,7% der frühen Flora des Nordens und nur 373% von der- 
jenigen des Südens bilden, während die ein spätes Maximum aufweisenden 
Gruppen in Illinois nur 22,2% der frühen Flora des Nordens gegenüber 62,6% 
im Süden ausmachen. Die Pflanzen, die im April zu blühen beginnen, haben im 
Durchschnitt eine Gesamtblütezeit von 45,7 Tagen, die im Juli beginnenden da- 
gegen eine solche von 67,3 Tagen. Die eingeführten Pflanzen zeigen hinsicht- 
lich ihrer Blütezeit eine viel größere Variabilität als die einheimischen; obwohl 
sie nur 10,1% der Flora ausmachen, sind sie an den monatlichen Blütenzahlen 
stets mit einem höheren Prozentsatz beteiligt. 


| 293. Rogers, W. E. Ice Storms and Trees. (Torreya XXIJ, 
1922, pp. 61—63, mit 1 Tafel.) — Es handelt sich um die Wirkungen von Eis- 
stürmen in Zentral-Wisconsin. Der Verf. hat die Menge von Eis in bezug auf 
Durchmesser und Gewicht gemessen, die sich an die Zweige ansetzten. Dabei 
stellt sich heraus, daß die Eismassen bisweilen vielmal so schwer sein können 
wie der Zweig, der sie trägt. Die höchste Eisbelastung fand sich bei Ulmus 
americana (132-fach), die niedrigste bei Quercus rubra (das 5-fache des Ge- 
wichtes des Zweiges). F. Fedde. 


294. Rogers, W.E. Resistance of trees to ice storm in- 
\ury.. (Torreya XXIII, 1923, p. 95—99, mit 2 Abb.) — Auf einer Tabelle 
‘werden 38 Holzgewächse in bezug auf ihre Widerstandsfähigkeit gegen Eis- 
stürme verglichen, wobei festgestellt wird, daß die schwersten Schäden Populus 
nigra italica erlitten hatte, von der sämtliche Exemplare — es waren allerdings 
nur drei — vernichtet wurden. Sehr stark ist auch der Prozentsatz der Beschä- 
digung bei Populus deltoides (89%), Alnus incana (83%) und Ulmus americana 


O* 


132 W.Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [96 


(76%). Es werden zum Schluß die Eigenschaften aufgeführt, die ein Holz- 
gewächs besonders befähigen, Eisstürmen Widerstand zu leisten. F. Fedde. 

295. Rubinstein, Eugeniee Beziehungen zwischen dem Klima 
und dem Pflanzenreiche. (Meteorol. Zeitschr. XLI, 1924, p. 15—17, 
mit 1 Karte.) — Verfn. versucht die Beziehungen zwischen der Länge der 
Vegetationsperiode und dem Verlauf einiger Baumgrenzen (Fichte, Linde, 
Ahorn, Apfelbaum, Pflaumenbaum und Rotbuche) in Rußland zu ermitteln, 
indem sie für erstere die Zahl der Tage mit einer Mitteltemperatur von über 5° 
zugrunde legt. Die kaırtographische Darstellung zeigt in der Tat eine auf- 
fallende . Übereinstimmung in dem Verlauf beider Kurvenarten, aus der auf 
die Bedingtheit der polaren Baumgrenzen durch jenen Klimafaktor geschlossen 
wird. Dagegen zeigten die Isolinien, welche der jährlichen Zahl.der Tage mit 
der mittleren Temperatur höher als 0°, sowie von 10°, 15° usw. entsprechen, 
und in noch stärkerem Maße diejenigen, welche negativen Temperaturen ent- 
sprechen, keinen Zusammenhang mit den Grenzen der Holzgewächse Die 
Frage, ob dieser Zusammenhang auch über das Untersuchungsgebiet hinaus 
besteht, wird nur kurz gestreift unter besonderem Hinweis darauf, daß das 
Zusammenfallen der Lindengrenze mit der Isolinie, „150 Tage über 5°“, auch 
ienseits des Ural seine Gültigkeit behält. In Kanada dürfte die Polar- 
grenze des Baumwuchses der Isolinie „100 Tage im Jahr mit der Temperatur 
über 5°“ sich anschließen. 

296. Samuelsson, ©. Studien über die Wirkung des Windes 
in den kalten und gemäßigten Erdteilen. (Bull. Geol. Inst. 
Upsala XX, 1926, p. 57—230, mit 60 Textabb.) 

297. Samuelsson, ©. Om vara Nymphaea-arters utbredning. 
(Bot. Notiser, Lund 1923, p. 99—110.) — Nymphaea alba, die für Skandinavien 
als ein südlicher Einwanderer zu betrachten ist, gehört zu einer Gruppe von 
Wasserpflanzen, die auf der einen Seite ihre Nordgrenze schon im südlichsten 
Norrland und Finnland finden, während sie im westlichen Norwegen eine 
ziemlich weite Verbreitung besitzen. Ihre Wärmeansprüche stellen sich so, 
daß sie in den mehr kontinentalen Gegenden eine relativ hohe Hochsommer- 
temperatur — die Juli-Isotherme von 15° gibt in dieser Hinsicht einen guten 
Näherungswert — verlangen, während sie im atlantischen Norwegen sich vermöge 
der längeren Vegetationsperiode mit einer bedeutend niedrigeren Sommerwärme 
begnügen. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

238. Sandström, J. W. Klima und Topographie. (Meteorolog. 
Zeitschr. XLI, 1924, p. 229—233, mit 8 Textfig.) — Erläutert die Abhängigkeit 
einerseits des Klimas von der Topographie und anderseits der Topographie 
(insbesondere Gestaltung des Meeresbodens) vom Klima, wobei auch für die 
Pllanzengeographie wichtige paläoklimatische Fragen (Eiszeit usw.) berührt 
werden. 

299. Saxton, W. T. Phases of vegetation under Monsun 
conditions. (Journ. of Ecology XII, 1924, p. 1—38, mit 57 Textfig.) — 
Die Arbeit, über die im übrigen auch unter „Pflanzengeographie der außer- 
europäischen Länder“ berichtet wird, ist an dieser Stelle zu erwähnen als ein 
bemerkenswerter Beitrag zu den „mixed formations in time“, von denen Verf. 
einen besonders extremen Fall beschreibt in einem niedrig gelegenen Gelände bei 
Ahmedabad, wo bei Beginn der Monsunregen zunächst eine Graslandvegetation 
sich entwickelt, dann mit fortschreitender Wassersättigung des Bodens eine 
Sumpfiwiese entsteht und endlich in der Trockenzeit eine xerophytische Vege- 
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tation verbleibt. In den hieran sich anschließenden theoretischen Erörterungen 
kommt Verf. zu dem Schluß, daß zwei verschiedene Assoziationen wenigstens 
teilweise gleichzeitig dieselbe Bodenfläche einnehmen können und daß daher 
die Vorstellung von der Assoziation als einer topographischen Einheit nicht 
haltbar sei; eine bessere Lösung erblickt Verf. in der Annahme der Synusien 
von Gams als fundamentale ökologische Vegetationseinheiten an Stelle der 
gewöhnlich Assoziationen genannten zusammengesetzten Komplexe, die aller- 
meist Vergesellschaftungen von mehreren Synusien darstellen. — Daneben sei 
auch noch erwähnt, daß Verf. auch die physiologische Anatomie einer Anzahl 
von Charakterarten in einem besonderen Kapitel eingehend behandelt. 


300. Scharfetter, RR Klimarhythmik, Vegetationsrhyth- 
mik und Formationsrhythmik. (Österreich. Bot. Zeitschr. LXXI, 
1922, p. 158—171, mit 1 Textabb.) — Anknüpfend zum Teil an Gedankengänge 
von Diels und Drude erläutert Verf. an der Hand von Beispielen den all- 
gemeinen Satz, daß dort, wo Klimarhythmik und Vegetationsrhythmik der 
einzelnen Arten nicht parallel laufen, sondern Abweichungen zeigen, eine Her- 
kunft der betreffenden Arten aus einem fremden Klimagebiete als wahrscheinlich 
angesehen werden kann und daß die Vegetationsrhythmik auf dessen Lage 
Schlüsse zu ziehen gestattet (Steppenpflanzen, arktische Pflanzen). Besonders 
häufig zeigen „Einarter“ eine von der mitteleuropäischen abweichende Vege- 
tationsrhythmik; ferner wird auf die Zusammenhänge zwischen Frühblütigkeit, 
Xeromorphie und Heimat von Eriophorum vaginatum und E. angustifolium sowie 
auch darauf hingewiesen, daß das Vorhandensein von Arten mit Lederblättern 
in unseren sommergrünen Laubwäldern (z. B. Hedera helix, Asarum europaeum, 
Anemone Hepatica u. a. mehr) nicht aus der gegenwärtig bei uns herrschenden 
Klimarhythmik abzuleiten ist, sondern sich nur als eine Erwerbung unter 
anderen Klimaverhältnissen verstehen läßt. Die wichtigsten einheimischen 
Pilanzenformationen (Laubwald, Moor, Wiese und Acker) gestatten ihren For- 
mationselementen keine mit der mitteleuropäischen Klimarhythmik parallel 
laufende Vegetationsrhythmik; eine historisch-genetische Betrachtung des 
Problems zeigt, daß bei den Arten, die sich gegenüber den seit der Tertiärzeit 
erfolgten Klimaschwankungen behaupten konnten, teils eine Angleichung (d. h. 
allmähliche Veränderung der Vegetationsrhythmik gleichsinnig mit der sich 
verändernden Klimarhythmik), teils bei Arten mit nicht labiler Vegetations- 
rhythmik eine Einfügung in die neue Klimarhythmik (z. B. Frühjahrsblüher 
im Walde, Colchicum autumnale) stattgefunden hat. Beim Frühtreibverfahren 
wird in den meisten Fällen .die Klimarhythmik der Heimat der betreffenden 
Pflanzen wiederhergestellt. Während einerseits Arten mit besonderer, von der 
mitteleuropäischen abweichender Rhythmik nur wenig variieren und anderseits 
„Einarter“ unserer Flora oft eine von der normalen europäischen Klima- 
rhythmik abweichende Vegetationsrhythmik zeigen, neigen Arten mit voller 
Ausnützung der gegebenen mitteleuropäischen Klimarhythmik (z. B. Rubus, 
Rosa, Hieracium) zu besonders starker Neubildung von Formen, die sich in dem 
Auftreten ganzer Formenschwärme äußert. Ganz allgemein dürfte volle 
Übereinstimmung mit der in einem Gebiete vorhandenen Klimarhythmik für 
die Neubildung von Arten günstig sein; einzelne der dabei entstandenen Formen 
sind dann geeignet, die ursprüngliche Arealgrenze zu überschreiten. 


301. Scharfetter, R. Phenologie et agriculture. (Rev. internat. 
de Renseignements agric., n. s. I, 1923, p. 600—611.) 
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302. Schmidt, J. Klima, Boden und Baumgestalt im bereg- 
neten Mittelgebirge. Neudamm, J. Neumann, 1925, kl. 8°, 132 pp., mit 
3 Taf. u. 26 Textabb. — Die am Rande des Schwarzwaldes bei Freiburg i. B. 
ausgeführten Untersuchungen des Veris. enthalten im allgemeinen nur wenig, 
was botanisch von größerem Interesse wäre; erwähnt seien nur die Ausfüh- 
rungen über die typische Hangform der jungen Bäume, das Stammknie der alten 
und deren Stelzwurzligkeit als Folge der Abspülung der Berghänge. 

803. Schrepfer, H. Blüte- und Erntezeit des Winter- 
roggens in Deutschland nebst einem Anhang über den 
phänologischen Herbst. (Arb. d. Dtsch. Landw.-Gesellsch., Heft 321, 
1922, 26 pp., mit 3 Karten.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. III, p. 91—2. 

304. Sehrepfer, H. Das phänologische Jahr der deutschen 
Landschaften. (Geograph. Zeitschr. XXIX, 1923, p. 260—276.) — Neben 
den Eintrittsdaten der einzelnen Vegetationszeiten, die zu einer Unterscheidung 
von 5 Zonen (sehr früher, früher, mittlerer, später und sehr später Eintritt) 
führen, benutzt Verf. auch die zeitlichen Intervalle zwischen ihnen (z. B. Früh- 
lingsdauer = Differenz zwischen Frühlings- und Frühsommerbeginn usw.) für 
die räumlich vergleichende Untersuchung. Das vielseitige Gepräge des Klimas 
und damit auch des phänologischen Charakters Deutschlands beruht hauptsäch- 
lich auf drei Eigenschaften: der Erstreckung über mehr als acht Breitengrade, 
der ungleichen Lage zum offenen Meer und dem Reichtum der morphologischen 
Gestaltung, welch letztere nicht nur in Gebirgs-, sondern auch in Beckenland- 
schaften deutlich hervortritt, indem diese trotz länger dauernder Vegetations- 
periode und relativ zeitig einsetzendem Frühling eigentümlich Kontinentale 
Züge (rasche Aufeinanderfolge der Vegetationszeiten) zeigen. Bei der Betrach- 
tung der Einzellandschaften ergeben sich z. B. für das norddeutsche Tiefland, in 
dem der Übergang vom See- zum Festlandsklima fast ausschließlich den Cha- 
rakter des phänologischen Jahres bestimmt, 7 Typen: 1. Nordseeregion (alle 
Jahreszeiten fallen in die III. Zone, Frühlingsdauer 25—30 Tage, Frühsommer 
60—50, Hochsommerdauer 60 Tage); 2. atlantische Region (früher Frühlings- 
anfang, Frühlingsdauer 30, Frühsommer 50, Hochsommer 65 Tage); 3. gemäßigt- 
atlantische Region (z. B. Lüneburger Heide); 4. Übergangsgebiet bis zum süd- 
westlichen Mecklenburg, Altmark, östlichen Harzvorland bis Sachsen (Früh- 
lingsdauer vielfach schon unter 25, Frühsommer unter 45 Tagen, Hochsommer 
60—65 Tage, früher Hochsommeranfang); 5. Ostdeutschland vom Havelland über 
das Warthegebiet bis ins polnische Tiefland hinein trägt ausgesprochen kontinen- 
tale Züge (Frühling in die IIL, Frühsommer in die II., Hochsommer in die 
I. Zone fallend); der Frühling dauert kaum 20, der Frühsommer 45—40, der 
Frühherbst dagegen bis zu 75 Tagen; 6. Ostseegebiet von der Lübecker bis zur 
Danziger Bucht (Frühling in die späte Zone fallend, die anderen Jahreszeiten 
gehören der mittleren Zone an, Frühlingsdauer 18—25, Frühsommer 45—55, 
Hochsommerdauer 53—65 Tage); 7. eine Sonderstellung nehmen Ostpreußen 
(später Frühlingsanfang, sehr kurze Frühlingsdauer von 17 Tagen, Früh- 
sommer 45 Tage oder etwas mehr, Hochsommerdauer 60—65 Tage, Eintritt des 
Frühherbstes ziemlich zeitig) einerseits und Schleswig-Holstein (Frühling spät bis 
sehr spät, Herbst früh, Hochsommeranfang im Westen spät, im Osten günstiger) 
anderseits ein. Entsprechend werden die Mittelgebirgslandschaften behandelt, wobei 
besonders der Gegensatz zwischen Gebirgstyp (alle Jahreszeiten spät bis sehr 
spät, Frühling mehr als 30, Frühsommer mehr als 55, Hochsommer 50—55 Tage, 
Herbst kurz) und Beckentyp (alle Jahreszeiten früh bis sehr früh, Frühling 
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nicht, mehr als 25, Frühsommer unter 45, Hochsommer zirka 70 Tage, Herbst 
lang) als die beiden Grundformen herausgearbeitet werden, auf die sich das 
phänologische Verhalten immer zurückführen läßt; die klimatische Begünsti- 
gung der oberrheinischen Tiefebene kommt auch phänologisch zum Ausdruck: 
Frühling, Frühsommer und Frühherbst beginnen nirgends in Mitteleuropa 
früher als hier, die Länge der Vegetationsperiode (170—175 Tage) wird in 
keiner anderen Landschaft Deutschlands erreicht, der Frühling dauert 25—30, 
der Frühsommer zirka 50, der Hochsommer zirka 60 Tage. Das Alpenvorland 
zeigt infolge seines mannigfaltigen Kleinreliefs phänologisch kein einheitliches 
Bild; nach Osten zu verstärken sich die kontinentalen Einflüsse. Die pan- 
nonische Region endlich hat frühen Eintritt aller Vegetationszeiten wie die 
Oberrheinebene, aber der Frühsommer dauert nur 35 Tage und wird vom Hoch- 
sommer (etwa 75 Tage) um mehr als das Doppelte übertroffen. 

305. Schuber. Über die Schattenfestigkeit der Holz- 
arten. (Forstwiss. Otrbl. XLIV, 1922, p. 285—29.) — Aus Erfahrungen der 
Praxis kommt Verf. zu dem Resultat, daß die Schattenfestigkeit der Holzarten 
auf kalkreichen Böden besonders groß ist, und er sucht die Erklärung hierfür 
in der Fluoreszenz der Kalksalze, durch welche ein Teil der kurzwelligen 
Strahlen in den roten Spektralbezirk verlegt und dadurch für die Assimilation 
wirksam gemacht werde. 

306. Seifriz, W. The altitudinal distribution oflichens 
and mosses on Mt. Gedeh, Java. (Journ. Ecology XII, 1924, p. 307 
bis 313, pl. VII.) — Siehe das Referat unter „Pflanzengeographie der außer- 
europäischen Länder“ im Bot. Jahresber. 1925. 

8307. Senn, G. Die Transpiration einiger Alpen- und 
Ebenenpflanzen. (Verhandl. Schweizer. Naturf. Gesellsch., 103. Jahres- 
versamml. in Bern 1922, II. Teil, p. 235—236.) — Versuche, die mit bewurzelten 
Individuen von Alpen- und Ebenenpflanzen in Basel und auf Muottas Muraigl 
(2450 m) ausgeführt wurden, haben ergeben, daß die meisten Alpenpflanzen bei 
niedriger Temperatur (unter +6°) und starker Sonnenstrahlung stärkere 
Transpiration als die Vergleichspfllanze aus der Ebene zeigen. Letztere ist da- 
gegen den Alpenpflanzen überlegen, wenn die Lufttemperatur höher, die Sonnen- 
strahlung dagegen schwächer ist. Als schwach transpirierende Xerophyten 
können von den untersuchten Alpenpflanzen nur Saxifraga Aizoon, Alchemill« 
vulgaris subsp. coriacea und Sempervivum montanum bezeichnet werden, wäh- 
rend die übrigen Mesophyten sind, die entsprechend ihrer zeitweilig sehr starken 
Transpiration dem Boden das Wasser mit relativ großer Krait zu entreißen 
vermögen. 

308. Senn, 6. Einfluß von Licht und Temperatur iin den 
Alpen auf die Physiologie und Anatomie der Pflanzen. 
(Verhandl. klimatolog. Tagung Davos 1925, 11 pp., mit 1 Textfig.) — Siehe 
„Physikalische Physiologie“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 88. 

309. Setehell, W. A, Zostera marina in its relation to 
temperature. (Science, n. s. LVI, 1922, p. 575—577.) — Betrifft die Tem- 
peraturgrenzen, an welche die Wachstumsperiode und die reproduktive Phase 
der Art gebunden ist; siehe „Physikalische Physiologie“, sowie auch im Bot. 
Ctrbl., N. F. III, p. 26—27. 

310. Setehell, W.A. Temperature and anthesis. (Amer. Journ. 
Bot. XII, 1925, p. 178—188, mit 4 Textfig.) — Phänologische Beobachtungen 
über die Chaparral-Vegetation am Mt. Tamalpais bei San Francisco, die sich 
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nach ihrer Blütezeit auf fünf zeitlich getrennte, in erster Linie durch den Gang 
der Temperatur bestimmte „waves of anthesis“ verteilen läßt; siehe auch den 
Bericht im Bot. Cirbl., N. F. VI, p. 27. 

311. Shiv Ram Kashyap. The vegetation of Western Hima- 
la, yaasr ande Wiersiteunssiniäpreitz simarze, lan lonsVoBstuhrenierehemranze 
(Journ. Indian Bot. Soc. IV, 1925, p. 327—334, mit 6 Taf.) — Schildert den 
Gegensatz der Vegetation als eine Wirkung der gegensätzlichen Klimaverhält- 
nisse; näheres vgl. unter „Pfilanzengeographie der außereuropäischen Länder“. 

312. Shreve, Edith B Seasonalchangesin water relations 
of desert plants. (Carnegie Inst. Washington Year Book Nr. 21, 192, 
ersch. 1923, p. 72—74.) — Bei Streptanthus arizonicus, einer Frühlingsannuel- 
len, ergab sich, daß diese bereits in der Jahreszeit, während deren reichliche 
Feuchtigkeit und verhältnismäßig niedrige Temperaturen herrschen, sich nahe 
an der Grenze ihrer Existenzmöglichkeit in bezug auf Aridität befindet. Die 
sommerannuelle Amarantus Palmeri vermag zeitweise Trockenperioden von mehr- 
wöchiger Dauer durch Herabsenkung ihrer Transpiration bei zunehmender Eva- 
poration und im welken Zustande auszuhalten; ihr Treiben im Frühjahr wird 
wahrscheinlich durch die zu geringe Wärme verhindert. Die perennierende 
Encelia farinosa kommt der Grenze ihres Ertragungsvermögens nur im ariden 
Frühsommer nahe; während der günstigen Jahreszeit im Spätwinter und Früh- 
jahr hat sie einen etwas mesophilen Blattypus, durch Herabsetzung der Trans- 
piration bei steigender Evaporation und Verkleinerung ihrer Gesamtblattiläche 
nimmt sie während der Trockenzeit einen xerophytischen Habitus an. 

313. Shreve, Edith Be Seasonal changes in the water rela- 
tions of desert plants. (Ecology IV, 1923, p. 266—292, mit 11 Textfig.) 
— Verfn. hat je eine Winterannuelle (Streptanthus arizonicus), eine Sommer- 
annuelle (Amarantus Palmeri) und eine Perenne (Encelia farinosa) der Ari- 
zonawüste vergleichend untersucht. Das unterschiedliche Verhalten der beiden 
ersten liegt vor allem darin begründet, daß die Winterannuelle unter den hohen 
Temperaturen und der größeren Evaporationskraft der Luft in der sommer- 
lichen Trockenzeit nicht zu wachsen vermag, während die Sommerannuelle wahr- 
scheinlich auch in der Zeit der Frühjahrsregen zu gedeihen vermöchte, wenn 
nicht ihre Keimung durch die zu dieser Zeit herrschenden niederen Tempera- 
turen verhindert würde. In der anatomischen Struktur der Blätter liegt keinerlei 
Anzeichen für eine verschiedene klimatische Anpassung der beiden Arten vor. 
Die Sommerannuelle ist befähigt, sommerliche Trockenperioden im Zustande des 
Welkens, von dem sie sich leicht wieder erholt, und unter starker Einschrän- 
kung der Transpiration zu überstehen. Die Perenne findet nur im ariden Früh- 
sommer Verhältnisse, die sich der Grenze ihrer Ertragungsfähigkeit annähern; 
sie übersteht diese Periode durch Herabsetzung der Transpiration und Vermin- 
derung ihrer gesamten Blattfläche; während sie im Winter und Frühjahr einen 
etwas mesophytischen Blattypus aufweist, trägt sie während der ariden Zeit viel 
kleinere und mehr xerophytisch gebaute Blätter, woneben wahrscheinlich auch 
das reichliche Auftreten einer dunkelfarbigen, halbflüssigen, gummiartigen, in 
der feuchteren Jahreszeit fast ganz fehlenden. Substanz von Wichtigkeit für ihre 
größere Widerstandsfähigkeit gegen Wasserverlust ist. — Über die weiteren 
Ausführungen, welche den Zusammenhang zwischen Wassergehalt und Trans- 
piration betreffen, vgl. unter „Physikalische Physiologie“. 

314. Shreve, F. Relation of altitude and slope exposure 
to the temperature of the soil. (Carnegie Inst. Year Book Nr. 21, 
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1922, ersch. 1923, p. 67—68.) — Berichtet über mit einem Boden-Thermographen 
in den Santa Catalina-Mts. angestellte Messungen. In 8000 und 9000 Fuß Höhe 
waren auf den Südabhängen die Temperaturen um 15,2° (11,0°) und 13,6° 
(11,7°) höher als auf den Nordabhängen, wobei sich die eingeklammerten Zah- 
len auf den  regnerischen Teil der Beobachtungszeit beziehen; in 7000 Fuß 
Höhe betrug der Unterschied 8,9° (83°). In der heißesten Zeit der ganzen 
Beobachtungsperiode näherte sich das mittlere tägliche Maximum des Nord- 
hanges dem des Südhanges bis auf 3—5°. Die Vegetation in einer gegebenen 
Höhe in Nordexposition entspricht durchschnittlich derjenigen, die sich in Süd- 
exposition in einer um 1000 Fuß größeren Höhe findet. 

315. Shreve, F. Evaporation in redwoods habitats. (ÜCar- 
negie Inst. Washington Year Book XXIII, 1924, p. 141—142.) — Die Beobach- 
tungen fanden an einem der südlichsten Standorte von Sequoia sempervirens an 
Stellen von verschiedener Beschaffenheit statt; die gefundenen Ziffern lassen er- 
kennen, daß die Verdunstungsverhältnisse einen der wichtigsten begrenzenden 
Faktoren in der Verbreitung des Baumes darstellen. 

316. Shreve, F. Soil temperature as influenced by alti- 
tude and slope exposure. (Ecology V, 1924, p. 128—136, mit 6 graph. 
Darst. im Text.) — Die bekannte Verschiedenheit der Vegetation bei verschie- 
dener Exposition, die zwischen Süd- oder Südsüdwestlage einerseits und Nord- 
bzw. Nordnordostlage anderseits am schärfsten ausgeprägt ist und abgesehen 
von den Tropen, wo sie sich mehr oder weniger verwischt, nur unter besonders 
ariden oder besonders feuchten Bedingungen fehlt, hängt mit einer ganzen 
Gruppe von Standortsverschiedenheiten zusammen, deren einzelne Komponenten 
starkem Wechsel unterworfen sein können, die aber in letzter Linie auf dem 
verschiedenen Einfallswinkel der Sonnenstrahlung beruhen müssen. Dabei 
kommt der Bodentemperatur eine besondere Wichtigkeit zu im Hinblick auf die 
Keimung der Samen und das Wachstum, sowie vielleicht in geringerem Maße 
auch die Absorptionstätigkeit der Wurzeln; mittelbar beeinflußt sie außerdem 
auch das Eindringen des Regens, die Verdunstung an der Bodenoberfläche und 
durch Ausstrahlung die Lufttemperatur, sowie ferner auch die Länge der Vege- 
tationsperiode und die Dauer der Schneedecke. Um die in dieser Hinsicht be- 
stehenden Unterschiede exakter zu verfolgen, hat Verf. an 6 Stationen, je 3 auf 
der Nord- und Südseite der Santa Catalina-Mts. in Arizona in der Höhe von 
7000, 8000 und 9000 Fuß Messungen mit einem Thermographen angestellt, deren 
Ergebnisse in der vorliegenden Arbeit mitgeteilt und eingehend diskutiert 
werden. Die allgemeinen Ergebnisse werden zum Schluß folgendermaßen 
zusammengefaßt: die Insolation ist für die Bestimmung der Bodentem- 
peratur von größerer Bedeutung als die Lufttemperatur; mit steigender 
Höhenlage nimmt die Bodentemperatur ab, und sie ist am sSüdhang 
gewöhnlich höher als auf der Nordseite. In jeder Höhenlage und Ex- 
position zeigen die maximalen Bodentemperaturen bedeutendere Unterschiede als 
die Minima; durch nächtliche Ausstrahlung kann vegetationsloser Boden in 
tieferen Lagen ein ebenso niedriges Minimum annehmen wie in größerer Höhe. 
In den heißesten Wochen zeigt sich in größerer Höhe eine Steigerung des Unter- 
schiedes der Bodentemperaturen an entgegengesetzten Hängen, wogegen in nie- 
drigerer Höhe dieser Unterschied verhältnismäßig kleiner ausfällt gegenüber 
demjenigen in Wochen von mehr gemäßigter Temperatur. Die Vegetation ist in 
Südlage bei 8000 Fuß ungefähr dieselbe wie in Nordlage bei 7000 Fuß; die Be- 
dingungen der Bodenfeuchtigkeit und der Evaporation sind in beiden Fällen 
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wesentlich identisch, die Bodentemperatur dagegen istin der Südlage noch höher; 
die Bodentemperatur spielt also für diese Alternanz der Vegetation eine gerin- 
gere Rolle als das Verhältnis zwischen Bodenfeuchtigkeit und Evaporation. Es 
ist jedoch wahrscheinlich, daß die relative Bedeutung der Bodenwärme in Hin- 
sicht auf die Expositionsunterschiede der Vegetation in sehr großen Höhen und 
sehr hohen Breiten eine bedeutende Steigerung erfährt. 

317. Shreve, F. Influence of slope exposure on soiltem- 
perature. (Carnegie Inst. Washington Year Book XXIII, 1924, p. 140 
bis 141.) — Berichtet über Beobachtungen an einem in der Nähe des Wüsten- 
laboratoriums künstlich hergerichteten Hügel von 10 Fuß Höhe und 30° Nei- 
gung. Im April und Anfang Mai war die Höchsttemperatur auf der Südseite 
durchschnittlich 9 bis 13° höher als auf der Nordseite. Von der zweiten Mai- 
woche ab war infolge des höheren Sonnenstandes die Bodentemperatur des 
Hügels niedriger als die des umgebenden ebenen Bodens. 

318. Shreve, F. Ecology of the Santa Lucia Mountains. 
(Carnegie Inst. Washington Year Book XXII, 1923, ersch. 1924, p. 62—63.) — 
Betont wird die Bedeutung, welche die Bestimmung des Verhältnisses zwischen 
Evaporation und Bodenfeuchtigkeit für die Beurteilung der Aridität eines 
Standortes besitzt; die mitgeteilten Untersuchungen beziehen sich auf eine durch 
besonders xerophytische Chaparralvegetation ausgezeichnete Bergrippe am see- 
seitigen Hange des im Titel genannten Gebirges. 

319. Shreve, FF An unusually arid season in southern 
Arizona. (Carnegie Inst. Washington Year Book XXIV, 1925, p. 164—165.) 
— Das Wüstengebiet des südlichen Arizona weist eine Verteilung der Nieder- 
schläge auf zwei Perioden im Sommer (Juli/September) und Winter (Dezember 
bis März) auf, die zusammen 83% der gesamten jährlichen Niederschlagshöhe er- 
geben, während die Monate April, Mai und Juni stets eine extrem aride Zeit be- 
deuten. Im Winter 1924/25 sanken die im Mittel 3,45 Zoll betragenden winter- 
lichen Niederschläge auf 0,97 Zoll, einen Tiefstand, wie er sonst nur zweimal in 
der 56jährigen Beobachtungszeit von Tucson verzeichnet worden ist; verschärft 
wurden die Wirkungen dadurch, daß es der fünfte Winter mit unternormalen 
Niederschlägen (Mittel der 5 Jahre 1,76 Zoll) war und daß auch der Regenfall 
des Sommers 1924 sich weit unter der normalen Höhe hielt. Die Vegetation. er- 
reichte infolgedessen gegen Ende Mai einen Zustand der Austrocknung, wie er 
noch niemals seit der Errichtung des Desert Laboratory (1903) beobachtet 
worden war. Die Vertreter der krautigen ephemeren Vegetation blieben (und 
zwar schon zum dritten Male) völlig aus und an den Wurzelperennen zeigte 
sich kein Wachstum. Covillea, die sonst während der trockenen Monate voll 
beblättert zu sein pflegt, war ganz oder teilweise entblättert; Parkinsonia 
brachte keine neuen Blätter hervor und zeigte im April und Mai nicht nur eine 
steigende Menge von toten Ästen und Zweigen, sondern auch das gänzliche Ab- 
sterben zahlreicher Individuen. Die beiden Acacia-Arten, die sich gewölin- 
lich Ende April beblättern, blieben blattlos und zeigten an einigen der größten 
Büsche ein Absterben von mehr als der Hälfte der Krone. Fouquiera brachte 
zwar nach einem leichten Regenfall im Dezember neue Blätter hervor, die aber 
innerhalb von zwei Wochen vollständig vergilbten. Die sukkulenten Carnegiea 
und Ferocactus zeigten starke Kontraktion; die Platyopuntien waren äußerst 
dünn und bildeten keine neuen Glieder, verloren sogar zahlreiche der alten; die 
Cylindropuntien ließen ihre sämtlichen Terminalglieder abfallen und die älteren 
nahmen eine hängende Lage ein; nur die weniger als 6 Jahre alten Sämlinge der 


103] Ökologie: Klimatische Faktoren 139 


Platyopuntien scheinen die einzigen zum Überleben nicht fähigen Kakteen zu 
sein. Im Gegensatz zu diesen Ausfällen in der vegetativen Sphäre zeigte sich 
bei manchen Arten ein reichlicheres Blühen als in normalen Jahren, so bei Car- 
negiea, Fougiera und Prosopis sowie der nur etwa 2—3mal in jeder Dekade 
blühenden Olneya; dagegen erschienen bei Parkinsonia, Covillea und Acacia im 
Frühjahr keine Blüten. Auch in den höheren Lagen der Tucson benachbarten 
Gebirge machten sich die Wirkungen der extremen Trockenheit bemerkbar, in- 
dem z. B. Ende Juni die Blätter der immergrünen Eichen sich gelb verfärbten 
und abfielen. Über manche der Wirkungen wird sich ein endgültiges Urteil 
erst abgeben lassen, wenn eine feuchte Periode die Möglichkeit zu erneuter vege- 
tativer Tätigkeit bietet. 

als, Brave, I, Bxpedıtenom 10 ve Gulli or Gallien 
(Carnegie Inst. Washington Year Book XXIV, 1925, p. 167—168.) — Auch 
diese im April 1925 unternommene Reise erwies den Einfluß der geringen 
Niederschläge des Winters 1924/25 auf die Wüstenvegetation. Pachycereus 
Pringlei wurde in Blüte und Frucht gefunden, alle anderen Kakteen dagegen 
waren inaktiv und Lemaireocereus Thurberi hatte eine extrem gelbe Farbe an- 
. genommen, zahlreiche Zweige und ganze Exemplare waren auch abgestorben; 
keiner der Bäume und Sträucher zeigte die sonst für die Frühjahrsmonate be- 
zeichnende vegetative Tätigkeit; nur Prosopis zeigte Beblätterung und Olneya 
reichliche Blüte. 

320. Shull, J. M. Spathyema foetida. (Bot. Gazette LXXIX, 1925, p. 45 
bis 59, mit Taf. I—-IV.) — Die Pflanze gelangt regelmäßig nur einmal jährlich 
zur Blüte, doch werden im Distrikt von Columbia bei mäßig warmem Wetter zu 
jeder Zeit von November bis März oder April blühende Individuen beobachtet 
und selbst weiter nördlich, wo die Hauptblüte erst in das Frühjahr fällt, sind 
gelegentlich Fälle von Herbst- und Winterblühen festgestellt worden. Es ergibt 
sich also das eigenartige Verhalten, daß unter gleichen Wärme-, Licht- und 
Feuchtigkeitsverhältnissen die einen Pflanzen ihre Infloreszenzen schon früh- 

zeitig entialten, die anderen dagegen noch lange in Ruhe verharren; die zu früh 
_ geöffneten Blütenstände werden in der Regel durch den Frost abgetötet, zum 
Ausreifen der Früchte gelangend und damit für die Erhaltung der Pflanze allein 
in Betracht kommend sind nur die Frühjahrsblüten. 

321. Sinclair, J. G. Temperatures ofthe soiland airina 
desert. (Mo. Weather Rev. L, 1922, p. 142—144.) — Die bei Tucson in Ari- 
zona vorgenommenen Messungen ergaben in einer Tiefe von 0,4 cm eine tägliche 
Temperaturamplitude von 17° bis 71,5° C., gegenüber einer solchen von 10° bis 
55,7° für die Lufttemperatur in einer Höhe von 4 cm über dem Boden. In 
10 em Tiefe betrug die Schwankung noch 26,3° bis 40,1° am gleichen Tage; in 
100 cm Tiefe dagegen ist die Temperatur konstant 25,4°. 


322. Smirnow, N. P. Phytophänologische Beobachtungen 
und das Bioklima. (Mirowedenije |Weltkunde] II, 1924, p. 141—156, mit 
1 Diagr. u. 3 Karten. Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 453. 

323. Smirnow, N. P. Ein Naturkalenderundeine Anleitung 
zuphänologischen Beobachtungen. Leningrad 1925, 128 pp., mit 
1 Karte. (Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 453. 

324. Spohr, EE Über das Vorkommen von Sium erectum Huds. 
und Lemna gibba L. in Estland und über deren nordöstliche 
Verbreitungsgrenzen in Europa. (Acta Inst. et Horti Bot. Tar- 

'tuensis [Dorpatensis] I, Fasc. 1, 1926, 22 pp., mit 1 Karte im Text.) — Wir 
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erwähnen die Arbeit, über die im übrigen unter „Pflanzengeographie von 
Europa” zu vergleichen ist, auch an dieser Stelle, weil Verf. nicht nur den 
Verlauf der Verbreitungsgrenze bestimmt, sondern auch zu dem Resultat ge- 
langt, daß diese als eine Vegetationslinie anzusprechen sei, indem sie an- 
genähert mit der Isochimene von — 5° sowie auch mit denjenigen zwei Linien 
übereinstimmt, welche die Orte verbinden, die eine unter 0° gelegene mittlere 
Lufttemperatur während 130 und 140 Tagen im Jahr aufweisen. 


325. Stäger, R. a) Messungen der Temperatureninhoch- 
alpinen Quellen bzw. Quellfluren. b) Temperaturmessun- 
geninPolsterpflanzen. (Verhandl. Schweizer. Naturf. Gesellsch., 107. 
Jahresversamml. in Freiburg 1926, II. Teil, p. 208—209.) — Bei etwa 30 in der 
Höhe von 2350—2450 m ü. M. gelegenen Quellen bzw. Quellfluren maß Verf. 
am Ursprung Temperaturen von 1—8°. Die hierin sich ausdrückenden Unter- 
schiede haben auch einen faziesbestimmenden Einfluß, indem z. B. von den 
Phanerogamen der Quellfluren Epilobium anagallidifolium und Cerastium 
cerastioides am kälteliebendsten sind und auch Sawifraga stellaris, an sich ein 
Ubiquist der Quellfluren, größere Bestände leichter bei niedrigeren Temperaturen 
bildet. Auch die Moose reagieren in entsprechender Weise auf die Temperatur 
des Wassers: die typischen Quellmoose Bryum Schleicheri und B. ventricosum 
var. latifolium verlangen zur üppigen Entfaltung Temperaturen von 1—3°, wo- 
gegen bei 4° und mehr häufig Cratoneuron falcatum vorherrschend auftritt. 
Die in Polstern von Silene acaulis und 8. exscapa vorgenommenen Messungen 
ergaben folgendes: die Polsteroberfläche erhitzt sich bei starker Insolation noch 
in Höhen bis zu 2700 m bis auf 30°; die Polsterrinde in 3—4 cm Tiefe zeigt 
schon abnehmende Tendenz und schließlich erreicht die Polsterbasis rasch die 
tieferen Grade der Erdtemperatur. Bei tiefen Lufttemperaturen dagegen und 
sonnenlosem Wetter zeigt die Polsteroberfläche niedrigere Werte als das 
Polsterinnere. Es besteht also ein Schutz sowohl gegen zu starke Erwärmung 
wie gegen zu starke Abkühlung des Polsters. 


326. Stälfelt, M. 6. Die Lichtökonomie der arktischen 
Pflanzen. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 192—214, mit 7 Diagr. im Text.) 
— Verf. sucht auf experimentellem Wege die Frage zu beantworten, ob das 
reichliche Licht des arktischen Sommers eine umfassendere Kohlensäureassimila- 
tion ermöglicht, als sie unter niedrigeren Breitegraden stattfindet, und ob das 
Licht der hellen Nächte eine Kompensation für die kurze Dauer des arktischen 
Sommers zu bieten vermag. Ein solches Verhalten, also eine Ausnützung auch 
der hellen Nächte zu Aufbauprozessen ist oft vermutet worden, doch läßt sich 
a priori die Bedeutung der Tageslänge für die Assimilation der Pflanzen ver- 
schiedener geographischer Breiten nicht abschätzen, weil die Assimilation nicht 
allein durch die Länge des Tages, sondern in großem Umfange auch durch 
sonstige Klimafaktoren bestimmt ist, soweit diese die Spaltöffnungsbewegungen 
beeinflussen. Bei seinen Versuchen benutzte Verf., um Aufschluß über die 
Assimilationsmöglichkeit zu gewinnen, die Öffnungsdauer und den Öffnungs- 
zustand der Stomata und er fand, daß, wenn der Wasservorrat des Bodens 
ein guter ist und die Transpiration durch Wärme und Wind nicht allzusehr 
steigt, die Spaltöffnungen auch im Laufe des Abends und in Lappland ebenfalls 
während der Nacht etwa bis zu einem Drittel oder Viertel geöffnet sind, daß 
also die Polarpflanzen die Möglichkeit besitzen, sämtliche Stunden der hellen 
Sommernacht im Dienste der Assimilation zu verwerten. 


105] Ökologie: Klimatische Faktoren 141 


327. Stevens, A. O0. Suggestions for cooperative study 
ofsomefeaturesofclimateandplant growth. (Ecology II, 1921, 
p. 151—152.) — Bezieht sich auf phänologische Beobachtungen, mit Hinweisen 
auf die dabei notwendig zu berücksichtigenden meteorologischen Daten (Tem- 
peraturaufzeichnungen eines Thermographen, Bodenfeuchtigkeit, Dauer der 
Schneedecke, Sonnenscheindauer). 

328. Stocker, Ö. Klimamessungen auf kleinstem Raum an 
Wiesen-, Wald- und Heidepflanzen. (Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. 
XLI, 1923, p. 145—150.) — Die Messungen, über die Verf. berichtet, bezweckten 
vor allem einen Einblick in die Transpirationsverhältnisse und beziehen sich 
dementsprechend auf die Temperatur, Luftfeuchtigkeit und Windstärke in der 
nächsten Nähe der Pflanze einerseits und zum Vergleich in der freien Atmo- 
sphäre anderseits. Auf Wiesen ergaben sich überraschend große Differenzen 
der Luftfeuchtigkeit innerhalb der wenige Zentimeter hohen Grasdecke, so daß 
das Sättigungsdefizit an einem sehr heißen und sonnigen Julitage von 12,8 in 
der freien Atmosphäre auf 6,5 für die transpirierenden Kleeblätter und auf nur 
1,2 für Lysimachia nummularia am Wiesenboden sank. Auch im nordwest- 
deutschen Rüstenland hat Verf. Fälle starker Vertikalgliederung der Feuchtigkeit 
beobachtet; ferner lassen sich in hügeligem Gelände auch starke horizontale 
Schwankungen der Luftfeuchtigkeit als Folgen großer Differenzen der Wind- 
stärke auf kleinstem Raum nachweisen. Auch in Wäldern wurde eine ver- 
schieden starke Anreicherung des Wasserdampfes in vertikaler und horizontaler 
Richtung gefunden und wird das Ausmaß dieser Differenzen für verschiedene 
Assoziationen durch Beispiele erläutert. Dagegen hat Verf. innerhalb von 
Calluna-Büschen im nordwestdeutschen Küstengebiet bisher niemals eine 
nennenswerte Anreicherung von Wasserdampf gefunden, was auf die stärkere 
Durchlüftung der Callunabestände als Folge der viel höheren durchschnittlichen 
Windgeschwindigkeit im Heidegebiet zurückgeführt wird. Auch an Kämmen 
des Riesengebirges und Schwarzwaldes, ebenfalls Punkten mit starker Lulft- 
bewegung, hat Verf. ähnlich geringe Feuchtigkeitsdifferenzen in- und außerhalb 
von Callunabeständen festgestellt, wogegen an Standorten in Mittel- und Süd- 
deutschland, wo sich das Heidekraut im Windschatten von Waldrändern und 
Waldlichtungen befindet, das Sättigungsdefizit besonnter Callunabüsche nicht 
nur kleiner als das der freien Atmosphäre, sondern sogar kleiner als das be- 
schatteter Waldpflanzen sein kann. Es liegt daher die Annahme nahe, daß 
Calluna in den lufttrockeneren Teilen Mitteleuropas deswegen in den Windschutz 
des Waldes geht, weil sie hier durch Erhöhung der Luftfeuchtigkeit auf 
kleinstem Raum die größere allgemeinere Trockenheit der Luft ausgleichen kann. 

329. Stocker, ©. Die Transpiration und Wasserökologie 
nordwestdeutscherHeide-undMoorpflanzenamStandort. 
(Zeitschr. f. Bot. XV, 1923, p. 141, mit 6 Kurven u. 2 Abb. im Text.) — 
Für die Beurteilung der Gesamtwasserökologie benutzt Verf. das Verhältnis 
von Transpiration und Leistungsfähigkeit des Wurzelwerks und findet, daß 
nach dieser Berechnung die kleinblättrigen Ericaceen 2—3mal so stark 
transpirieren als die sommergrünen Arten des Moores und der Heide. Die Ur- 
sache dafür ist die starke Vergrößerung der Gesamtblattfläche durch Ver- 
mehrung der Blattzahl trotz gleichzeitiger Verkleinerung des Einzelblattes. 
Letztere wird als eine ökonomisch bessere mechanische Versteifung gegenüber 
den Winterstürmen gedeutet; die sog. Xeromorphie der Ericaceen, sowie von 
Eriophorum und Sarothamnus würde danach primär gar keine Herabsetzung 
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der Verdunstung bezwecken, sondern nur die „ungewollte“ Folge der mecha- 
nischen Versteifung der Blätter darstellen. Die Frage, weshalb die Immergrünen 
auf Heide und Moor eine so überwiegende Rolle spielen, dürfte ihre Antwort 
aus dem Umstande finden, daß die Sonnenscheindauer im Verein mit der milden 
Temperatur in den Heidegebieten während der Herbst-, Winter- und Frühjahrs- 
zeit Vegetationsbedingungen schafft, die im Vergleich zur Sommerzeit günstiger 
sind als in anderen Gegenden Deutschlands und deren Ausnützung sowohl zur 
Assimilation wie zur Salzaufnahme durch den immergrünen Habitus ermög- 
licht wird; diese Vorteile sind um so höher anzuschlagen, als der Sommer mit 
seiner starken Bewölkung und geringen Sonnenscheindauer verhältnismäßig 
ungünstig und der Boden, Torf sowohl wie Sand, außerordentlich arm an 
Nährsalzen ist. 

330. Stocker, ©. Die ägyptisch-arabische Wüste. (Vege- 
tationsbilder, herausgegeben von G.Karsten undH.Schenck, Verlag von 
G. Fischer, Jena. Reihe XVII, Heft 5—6, Taf. 25—36, 1926.) — Die Ein- 
leitung bringt auch eine kurze zusammenfassende Darstellung des Wüsten- 
klimas. Die Sahara, die mit Recht als Typ der Hitzewüste betrachtet wird, 
zeigt von West nach Ost eine bedeutende Steigerung ihrer Trockenheit, so daß 
z. B. in Cairo wenigstens 4 Monate ganz ohne Niederschläge bleiben und der 
Gesamtniederschlag (32 mm) nicht mehr beträgt als in Algerien die drei 
Sommermonate allein bringen; in Assuan im südlichen Ägypten hört über- 
haupt ein meßbarer jährlicher Niederschlag auf, hier herrscht das aus- 
gesprochenste Wüstenklima, das, sowohl von dem humiden mitteleuropäischen 
wie von dem südrussischen Steppenklima auf das deutlichste unterschieden, 
nicht nur das niederschlagsärmste Klima der Erde überhaupt darstellt, sondern 
auch in bezug auf Wärme, Lufttrockenheit und Sonnenschein den Extrempunkten 
der Erde kaum nachsteht. In der nördlichen ägyptisch-arabischen Wüste bei 
Heluan, wo Verf. seine Untersuchungen anstellte, ist unter dem Einfluß des 
Mittelmeeres und der nördlicheren Breite das Klima so weit gemildert, daß 
zwar der Großteil der Wüste immer noch vegetationslos bleibt, aber an be- 
schränkten Stellen, nämlich in den Tälern, wenigstens während einiger Winter- 
und Frühiahrsmonate eine dürftige Vegetation ergrünen kann. Die winterliche 
Regenmenge schwankt zwischen 94 mm (1907/08) und 11,4 mm (1910/11), 
wovon aber ein großer Teil in starken einmaligen Güssen fällt, die schnell ab- 
laufen und nicht dem Boden verbleiben; im März fallen bereits nur noch aus- 
nahmsweise nennenswerte Regenmengen, so daß die Wüstenpflanzen während 
ihrer Hauptentwicklungszeit auf die vorangegangenen Niederschläge des 
Winters angewiesen bleiben. Die Winterregen bilden die einzige Wasserquelle 
der Heluaner Wüstenpflanzen, Tau und Nebel kommen kaum vor und das 
Grundwasser liegt in unerreichbarer Tiefe. Verschärft wird der Wassermangel 
durch ein Klima, das in allen seinen Faktoren (große Klarheit des Himmels 
und infolgedessen starke Temperaturschwankungen und solche der relativen 
Feuchtigkeit, welch letztere im März im Mittel 27% beträgt, jedoch herabgehend 
bis auf 8% in den Mittagsstunden; starke Eigenerwärmung aller Gegenstände in- 
folge der starken Sonnenbestrahlung; Windstärke in der Nähe des Erdbodens 
viel größer als in Deutschland) die rasche Austrocknung jeder Feuchtigkeit 
fördert (Evaporation im März dreimal so hoch wie im Hochsommer in Deutsch- 
land). Der Wassergehalt des Bodens ist daher ein sehr geringer (in Sand- 
boden in 30 cm Tiefe 0,00%, im Verwitterungsboden der Felswüste 0,15% an 
der Oberfläche und 2% in 30 cm Tiefe), und da die geringen Niederschläge 
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wohl eine Verwitterung des Bodens befördern, die dabei gebildeten leichtlös- 
lichen Salze aber im allgemeinen nicht auszuwaschen vermögen, so findet in 
den meisten Wüstenböden eine sehr starke Salzanreicherung statt, die die 
Wasseraufnahme für die Wüstenpflanzen außerordentlich erschwert. Die 
letzteren zeigen im Vergleich mit anderen Wüstengebieten der Erde eine auf- 
fallende Armut an morphologisch ausgezeichneten Formen, die teilweise mit 
pflanzengeschichtlichen Ursachen zusammenhängt, teilweise aber auch gerade 
durch die extreme Trockenheit bedingt ist. Die wesentliche Seite der An- 
passungserscheinungen liegt in der gesteigerten Saugkraft der Wurzelzellen; 
Neigung zur Verkleinerung des Blattes ist allgemein verbreitet, auch Ver- 
stärkung der Epidermiswände und Vermehrung des Palisaden- auf Kosten des 
Schwammparenchyms bzw. isolateraler Blattbau ist, wie bei Sonnenblättern 
überhaupt, häufig; sonstige Eigentümlichkeiten, die man früher von Xerophyten 
erwartete, kommen zwar mannigfach vor, sind aber von mindestens ebenso 
vielen Beispielen völligen Fehlens solcher Einrichtungen (wie Wassergewebe, 
Einsenkung der Spaltöffnungen, Behaarung, Wachsüberzüge usw.) begleitet. Be- 
sonders betont Verf., daß man sich überhaupt von der früheren Anschauung frei 
machen müsse, als ob eine Pflanze mit zunehmender Schwierigkeit der Wasserauf- 
nahme ihre Transpiration immer mehr einschränken könnte und müßte; in Wirk- 
lichkeit fand er die Transpiration der Wüstenpflanzen, auf 1 qdm Blattfläche be- 
rechnet, um 4 —% größer als bei deutschen Sonnenpflanzen an klaren Hoch- 
sommertagen. Die Folge ist eine starke Zunahme des Wasserdefizits, das 
mittags auf 50% und mehr ansteigen kann, und zwar in der Nacht wieder 
einigermaßen ausgeglichen wird, ohne daß aber volle Sättigung erreicht 
würde. Der osmotische Druck in den Wurzelzellen der Heluaner Wüsten- 
pflanzen beträgt 35—50 Atmosphären gegen 8 Atmosphären im Mittel bei 
mitteleuropäischen Pflanzen. Die Wüstenpflanzen sind also „Hochdruck- 
pflanzen“ und die physiologische Anpassung ihres Plasmas, hohe osmotische 
Drucke zu erzeugen und zu ertragen, ermöglicht es ihnen, trotz der Ungunst 
von Klima und Boden ausreichende Wassermengen an sich zu reißen. Die 
starke Wasserdurchströmung im Verein mit dem großen Salzgehalt des Boden- 
wassers führt in vielen Wüstenpflanzen zu starker Salzanreicherung, die z. B. 
bei Reaumuria, Tamarix, Statice mit besonderen „Absalzungsdrüsen“ der Blätter 
verknüpft ist, die große Mengen hygroskopischer Salze ausscheiden; in der 
Nacht bedecken sich diese Arten mit Tröpfchen flüssigen Wassers, das aber 
nicht, wie Volkens annahm, kondensierte Luftfeuchtigkeit, sondern von den 
Blättern sezerniert ist; die Salzkrusten sind keine Einrichtungen, den Blättern 
nächtlicherweise Wasser zuzuführen, sondern sie befördern im Gegenteil die 
Wasserausscheidung. Zweifelhaft ist die Bedeutung der Blatthaare, noch 
unsicherer die biologische Deutung der Dornen und Stacheln. In ihrem blüten- 
biologischen Verhalten zeigen die Wüstenpflanzen überwiegend insekten- 
blütigen Bau, was wohl mehr in der Geschichte der Wüstenflora als in einer 
besonderen Zweckmäßigkeit begründet liegt; die Verbreitung der Samen er- 
folgt fast überall durch den Wind. 

331. Stocker, ©. Über transversale Kompaßpflanzen. 
Flora, N. F. XX, 1926, p. 371—374, mit 4 Textabb.) — An Gedankengänge 
Karstens anknüpfend, kommt Verf. zu dem Schluß, daß es in niederen 
‚Breiten eine gerichtete Vertikalstellung gibt, die eine noch geringere 
Sonnenbestrahlung als die beliebige Vertikalstellung gewährleistet, nämlich die 
in der Ost-West-Ebene, da bei dieser auch die Morgen- und Abendsonne das 
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Blatt im Profil trifft, und da der Auf- und Abstieg der Sonne sehr steil erfolgt, 
so wird ein solches Blatt, ohne seine fixe Ost-West-Richtung verändern zu 
müssen, zu keiner Tageszeit Flächenbestrahlung erhalten. Solche transversalen 
Kompaßpflanzen sind nach Beobachtungen des Verfs. bei Heluan südöstlich 
von Kairo Erodium arborescens und E. glaucophyllum, zwei ausgesprochene 
Wüstenpflanzen, die in einzelnen, weit getrennten Büschen auf dem nackten 
Kalktrümmerboden der Trockentälchen der Wüste wachsen. Es sind dies die 
großblättrigsten Pflanzen, die Verf. bei Heluan gesehen hat, und die sonst in 
ihrem Blattbau keine Transpirationsschutzeinrichtung zeigen. Der Ausfall an 
Lichtgenuß für die Assimilation hat bei dem fast dauernd heiteren Himmel und 
der sehr offenen Bewachsung der Wüste wenig zu bedeuten. 

332. Stomp, Th. I. Patanas,alpine GrasflurenaufCeylon. 
(Veröff. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3 Heft [Festschrift Carl Schröter], 
1925, p. 252—264, mit 2 Tafeln.) — Enthält auch allgemein wichtige Bemer- 
kungen über die Baumgrenze in den tropischen Gebirgen und über den Ein- 
fluß des Klimacharakters; Näheres vgl. unter „Pflanzengeographie der außer- 
europäischen Länder“. 

333. Sylven, N Über die WinterfestigkeitfiremderNadel- 
bäume in Schweden. (Meddel. fran Statens Skogsförsöksanst. XXI, 
1924, p. 101—148, mit 5 Tab. Schwed. mit dtsch. Zusfassg.) 

334. Szymkiewiez, D. Sur l’importance du deficit hygro- 
metrique pour la phytogeographie ecologique. (Acta Soc. 
Bot. Polon I, Nr. 1, 1923, p. 8—18, mit 4 Textfig.) — Das Sättigungsdefizit, 
obwohl meteorologisch ein wohlbekannter Begriff, hat in der Pflanzenökologie 
erst in neuerer Zeit Beachtung gefunden und wird noch keineswegs nach 
Gebühr geschätzt. Tatsächlich ist es besser geeignet, die Luftfeuchtigkeit zu 
kennzeichnen als die direkte Messung der Evaporation mit einem Verdunstunges- 
messer; bei der Begründung dieser Ansicht bekennt Verf. sich auch zu der 
nach neueren Untersuchungen wohl kaum als zutreffend anzusehenden An- 
nahme, daß die Gesamtverdunstung der höheren Pflanzen in ruhiger wie in 
bewegter Luit ihrer Oberfläche proportional gesetzt werden könne. Die Be- 
deutung des Sättigungsdefizits für die ökologische Pflanzengeographie liegt 
darin, daß es eine angenäherte Bestimmung des Wasserverlustes gestattet, den 
die Pflanzen durch die Transpiration erleiden. Soweit es sich dabei um niedere 
Pflanzen handelt, die mit ihrer ganzen Körperoberfläche verdunsten und darin 
auch während der Nacht keine Änderung eintreten lassen, kann man mit dem 
Tagesdurchschnitt des Sättigungsdefizits rechnen; für höhere Pflanzen dagegen, 
die während der Nacht, wo das Sättigungsdefizit am geringsten ist, ihre Spalt- 
öffnungen verschließen, eignet sich am besten der in den meteorologischen 
Stationen um 1 bzw. 2 Uhr mittags gemessene Wert. Von ausschlaggebender 
Bedeutung ist vor allem das Maximum des Sättigungsdefizits; als trockensten 
Monat bezeichnet Verf. denjenigen, in dem der Mittelwert am größten sich dar- 
stellt. Am geringsten ist das Sättigungsdefizit in den Polarländern und in 
höheren Gebirgslagen (z. B. Schneekoppe der trockenste Monat nur 1,7 mm); 
im Gegensatz zu der herrschenden Meinung muß daher die Luft in den höheren 
Gebirgen als feucht gelten, und Verf. glaubt, die Ähnlichkeit der polaren unü 
alpinen Vegetation auf diese Gleichmäßigkeit der Luftfeuchtigkeit zurückführen 
zu sollen. In den warmen Ländern dagegen nimmt das Sättigungsdelfizit, ent- 
sprechend seiner Steigerung durch erhöhte Temperatur, hohe Werte an, selbst 
in denjenigen, die im allgemeinen als besonders feucht gelten (z. B. Port-au- 
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Prince auf Haiti 20,4 mm im trockensten und 11,7 mm im feuchtesten Monat) 
die allerhöchsten Werte finden sich in den gleichzeitig warmen und trockenen 
Ländeın (z. B. in Mesopotamien im trockensten Monat 59,3 mm). Als Beispiel 


‘ für den Einfluß, den das Sättigungsdefizit auf die Pflanzenverbreitung ausübt, 


wird das Verhalten von Picea excelsa in Rußland angeführt, die dort diejenigen 
Gegenden meidet, in denen das Maximum des trockensten Monats 10,0 mm 
übersteigt; der Waldwuchs überhaupt erscheint in Rußland von den Landes- 
teilen ausgeschlossen, in denen das Maximum mehr als 15,0 mm beträgt. Im 
übrigen sind, worauf Verf. zum Schluß noch näher eingeht, die von den 
meteorologischen Stationen angegebenen Werte für pflanzengeographische 
Zwecke auch in diesem Fall nur mit einer gewissen Reserve zu gebrauchen, 
weil Messungen im Bereich von geschlossenen Ortschaften im allgemeinen zu 
hohe Werte ergeben; die Pilanzengeographie sollte deshalb dazu übergehen, in 
der freien Natur und im Bereiche von gut charakterisierten Assoziationen sich 
durch eigene Messungen ein für ihre Bedürfnisse ausreichendes Zahlenmaterial 
zu verschaffen. 


335. Szymkiewiez, D. Etudes climatologiques. (Acta Soc. 
Bot. Polon. I, Nr. 4, 1923, p. 244—266.) — Für die Beurteilung der Luft- 
feuchtigkeit stellt Verf. folgende Formel auf: 


(273 + t)? 760 
2732 P-—p 

worin d das Sättigungsdefizit, t die Lufttemperatur, P den Luftdruck und p die 
Wasserdampfspannung der Atmosphäre bedeutet; die Windgeschwindigkeit und 
die Strahlungsintensität werden dabei als konstant vorausgesetzt. Die 'Transpi- 
ration der Pflanzen wird als diesem „Evaporationsindex“ i proportional an- 
genommen. Für eine Anzahl von Orten werden die Werte von i für den 
jeweils trockensten Monat berechnet und in einer Tabelle zusammengestellt; 
im großen und ganzen ergibt sich dabei keine merkliche Abweichung von der 
bisher gebräuchlichen Klassifikation der Klimate mit Ausnahme des alpinen. 
Im Gegensatz zu der gebräuchlichen, auch noch von Schroeterin der neuen 
Auflage seines „Pflanzenleben der Alpen“ vertretenen Anschauung erklärt 
Verf. das alpine Klima der temperierten Zone für ein feuchtes; er räumt 
zwar ein, daß dem geringen Sättigungsdefizit, das auch nur eine sehr geringe 
Transpiration zur Folge haben könne, der niedrigere Barometerstand, die 
höhere Strahlungsintensität und die stärkeren Winde entgegenarbeiten, kommt 
aber bei einer Abschätzung dieser Faktoren zu dem Schluß, daß nichtsdesto- 
weniger die Verdunstung der Pflanzen in den Hochgebirgen der gemäßigten 
Zone geringer sei als in der Ebene. Er findet hierin auch eine Erklärung 
für die Tatsache, daß eine Anzahl der für die alpine und arktische Flora be- 
zeichnenden Arten im ozeanischen Klima des westlichen Irlands in ganz ge- 
ringer Meereshöhe wiederkehren. Wesentlich anders stellen sich nach Verf. 
die Verhältnisse in den Hochgebirgen der wärmeren Länder dar; so berechnet 
er für den Pamir für 3640 m Höhe einen Wert seines Index von 21,8 mm 
gegenüber einem Werte von 0,9 mm für den Sonnblick (3100 m) in den 
Alpen; dementsprechend herrscht auch in den Hochlagen des Pamir eine 
wüstenartige Vegetation. — Im dritten Abschnitt berichtet Verf. ausführlich 
über Messungen, die er an verschiedenen Pflanzenstandorten im Tale von 
Oijcöw (am Südrande des hier ungefähr 400 m hohen Plateaus von Klein-Polen 
gelegen) vorgenommen hat. Es ergab sich dabei, daß die dort vorkommenden 
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Gebirgspflanzen (z. B. Senecio Fuchsii, Aspidium lobatum, Valeriana tripteris) 
an Standorten wachsen, die ein viel geringeres Sättigungsdefizit aufzuweisen 
haben als es sonst dort durchschnittlich besteht. Ferner wurde noch durch 
zahlreiche Messungen die gelegentlich auch schon früher beobachtete Tatsache 
bestätigt, daß die Wasserdampfspannung in einer Höhe von 10 cm über dem 
Erdboden, also unmittelbar über der Bodenvegetation größer ist als in einer 
Höhe von 100 cm; der aus dieser Differenz berechnete „hygrometrische 
Gradient“ kann zum Vergleich der Transpiration zweier verschiedenen Asso- 
ziationen dienen. 

336. Szymkiewiez, D. Etudes celimatologiques. IV. Sur le 
röle ecologique du vent. (Acta Soc. Bot. Polon. II, Nr. 2, 1924, p. 
130—151, mit 3 Textfig.) — Die ökologische Bedeutung der Winde liegt nach 
Verf. ausschließlich in der beschleunigenden Wirkung, die sie auf die 
Transpiration ausüben. An sich ist diese Beschleunigung nicht so groß wie 
die der Evaporation einer freien Wasserfläche, weil die verdunstende Ober- 
fläche sich vornehmlich im Innern der Blätter und Triebe befindet und die 
Luft in den Interzellularräumen den äußeren Luftbewegungen nicht zugänglich 
ist; allerdings kennt man nicht die Größe der rein mechanischen Vertreibung 
der Luft aus den Interzellularräumen, die infolge der vom Wind herbei- 
geführten Deformation der Pflanze eintritt. Ausschlaggebend für das Leben 
der Pilanzen ist nicht der Wasserverlust an sich, sondern nur die Wasser- 
bilanz; nur wenn die Absorption seitens der Wurzeln den eingetretenen Verlust 
nicht auszugleichen vermag, fängt die Stärke der Transpiration an, von Be- 
deutung zu werden. Der letztere Fall tritt insbesondere ein, wenn die Tem- 
peratur unter den Nullpunkt sinkt. In den höheren Gebirgen vermögen die 
heftigeren Winde an sich den humiden Charakter des Klimas nicht zu ändern; 
ihre Wirkung wird erst dadurch verderblich, daß sie sich mit der Kälte 
kombinieren, indem dadurch die Aufnahme und der Transport des Wassers 
unmöglich gemacht werden. Natürlich ist, um diesen Effekt hervorzurufen, 
eine gewisse Windstärke erforderlich; nach den vorliegenden meteorologischen 
Beobachtungen kann man annehmen, daß eine mittlere Windgeschwindigkeit 
von 6 m/sek für die Pflanzen bereits tödlich ist. Von allen Pilanzenformen 
leiden die Bäume naturgemäß am meisten unter solchen eisigen Winden 
(„vents glacials“), weil sie sich am weitesten über den Boden erheben und 
jedes Schutzes entbehren, den niedrigere Pflanzen durch die Unebenheiten des 
Bodens und durch die Schneebedeckung genießen. Die eisigen Winde müssen 
daher als die absoluten Feinde des Baumlebens betrachtet werden, absolut in 
dem Sinne, daß ihre Wirkung durch keinen anderen Faktor paralysiert werden 
kann. Verf. hält es zwar nicht für ausgeschlossen, daß auch schon eine zu 
kurze und nicht genügend warme Vegetationsperiode ausreichend sein könnte, 
das Wachstum von Bäumen zu verhindern, aber dieser Fall komme weder 
in den Polarländern noch im Hochgebirge praktisch in Betracht, weil hier 
überall die Vegetation zugleich auch den eisigen Winden ausgesetzt sei. Alle 
sonstigen klimatischen Bedingungen vermögen wohl die eine oder andere 
Baumart am Gedeihen zu verhindern, die eisigen Winde allein aber sind jedem 
Baumwuchs schlechthin feindlich. Diese These, die zu der Auffassung von 
Brockmann-Jerosch von den den Verlauf der Baumgrenze bedingenden 
Ursachen (vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 107) in unverkennbarem Gegen- 
satz steht, sucht Verf. dann im zweiten Teil der vorliegenden Arbeit zu be- 
gründen durch Einzelbetrachtung der klimatischen Verhältnisse einer Anzahl 
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von baumlosen Gebieten der Erdoberfläche im Vergleich zu möglichst nahe 
gelegenen bewaldeten Gegenden; wenn er hierbei seine Erklärung selbst noch 
auf das Heidegebiet des nordwestlichen Deutschlands ausdehnt, so bestätigt 
sich wohl auch hierin wieder die Erfahrung, daß bei so komplexen Erschei- 
nungen, wie es das Phänomen der Baumgrenze ist, jede einseitige, nur einem 
einzigen, wenn auch an sich richtigen Erklärungsprinzip folgende Auffassung 
notwendig zu einer schiefen Beurteilung und zu Fehlschlüssen führen muß. 

337. Szymkiewiez, D. Etudes climatologiques. V. Comment 
eamacterni sen Zhumndıve d2un elımat 22 (Acta Soc. Bot. Bolon. 
Il, Nr. 4, 1925, p. 239—264, mit Tabellen u. Kurvenzeichnungen.) — Den 
größeren Teil der Arbeit füllt die mathematische Ableitung einer etwas 
abgeänderten Formel für den Verdunstungsindex (vgl. oben Nr. 335) aus, 
bei der auch auf die Stefansche Formel und ihre Ableitung Bezug ze- 
nommen wird. Naturgemäß entziehen sich diese Betrachtungen der Wieder- 
gabe in extenso, und es muß daher hier die Feststellung genügen, daß die mit 
Hilfe der neuen Formel berechneten Werte von den früheren nicht erheblich 
abweichen und die Charakterisierung der Klimate prinzipiell ungeändert 
bleibt. Die Verdunstungsgröße allein genügt aber nicht, um die Feuchtigkeit 
eines Klimas zu kennzeichnen, sondern es bedarf dazu außerdem noch der Be- 
- rücksichtigung der Niederschläge. In Anlehnung an das Vorgehen von 
Transeau, der das Verhältnis der Niederschlagsmenge zu der durch ein 
Evaporimeter gemessenen Verdunstung als Feuchtigkeitsindex benutzte, definiert 
Verf. als hygrometrischen Quotienten das Verhältnis der Niederschlagsmenge 
zu der Summe der monatlichen Maxima des Verdunstungsindex. Die Werte 
dieses Quotienten, die in einer Tabelle zusammengestellt werden, ergeben eine 
recht gute Korrelation zu dem Vegetationscharakter der betreffenden Gegend, 
indem die höchsten Werte überall der Waldvegetation entsprechen, während 
bei Werten, die kleiner sind als 4, stets Steppen herrschen, welche bei den 
kleinsten Werten allmählich in Wüsten übergehen (die typischen Wüsten 
haben Werte unter 1); die Grenze zwischen Wald und Steppe liegt irgendwo 
zwischen den Werten 4 und 6, doch bleibt eine nähere Betrachtung dieser Ver- 
hältnisse einem folgenden Beitrage vorbehalten. 

338. Szymkiewiez, D. Etudes climatologiques. VI Sur les 
rapportsentrel’humidite du climatet la vegetation. (Acta 
Soc. Bot. Polon. III, Nr. 1, 1%5, p. 115—137, mit 6 Taf. u. 3 Textfig.). — In 
Ausführung der in der vorangehenden Mitteilung entwickelten Gesichtspunkte 
hat Verf. aus den vorliegenden meteorologischen Beobachtungen für Rußland 
und die Vereinigten Staaten die Werte des Verdunstungsindex und des hygro- 
metrischen Quotienten berechnet und bringt dieselben nicht nur in Tabellen, 
sondern auch anschaulich in Karten, denen auch Karten der Vegetationsver- 
teilung beigefügt sind, zur Darstellung. Es ergibt sich, daß die Gattungen 
 Picea, Abies und Larix sich durchaus an Gebiete halten, in denen der Ver- 
dunstungsindex keine zu hohen Werte besitzt; von besonderem Interesse 
sind die Verhältnisse in den Gebirgen von Arizona, wo die Aufeinanderfolge 
der Vegetationsstufen (Wüste, immergrüner Quercus-Wald, Wald von Pinus 
ponderosa, Wald von Pseudotsuga mucronata, zuletzt Wald von Picea und 
Abies) völlig mit der mit zunehmender Höhe erfolgenden Abnahme des Ver- 
dunstungsindex parallel geht. Unter den Pinus-Arten kommt ein wechselndes 
Verhalten vor, indem einige (z. B. P. Strobus, P. Cembra) ähnlich hygrophil 
sind wie die vorigen Gattungen, andere dagegen (P. silvestris, P. palustris, 
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P. edulis) auch mehr oder weniger weitgehende Trockenheit der Luft ertragen. 
Die Grenze zwischen Wald und Steppe findet Verf. bei einem Wert des 
hygrometrischen Quotienten von 5; dabei sieht er sich allerdings genötigt, die 
xerophilen Pinus- und immergrünen Eichenwälder der Vereinigten Staaten 
als der Steppenvegetation äquivalent anzusehen, was er damit rechtfertigt, daß 
die gesamte‘ Blattoberfläche, der die Intensität der Verdunstung für einen be- 
stimmten pfilanzenbedeckten Teil der Erdoberfläche parallel gesetzt werden 
könne, in jenen Wäldern auch nur einen niedrigen Wert besitze, teils infolge 
der Niedrigkeit der Bäume und ihrer geringen Blattentwicklung, teils infolge 
ihres sehr zerstreuten und lichten Auftretens. 

339. Szymkiewiez, D. Etudes climatologiques. (Acta Soc. Bot. 
Polon. IV, 1926, p. 55—63, mit Taf. VI.) — Die vorliegende Fortsetzung der 
Studien des Verfs. behandelt folgende Punkte: VII. Bemerkungen zur Ein- 
teilung der Klimate. Man stützt sich in der ökologischen Pflanzengeographie 
häufig auf die Jahresschwankung der Temperatur und unterscheidet danach 
ozeanische Klimate mit geringer und kontinentale mit starker Jahres- 
amplitude. Da nun aber die Temperaturschwankung nicht unmittelbar auf das 
Pfilanzenleben einwirkt, so kann es sich bei der Rolle der jährlichen Tem- 
peraturamplitude nur um eine Korrelation mit irgendwelchen anderen, direkt 
einwirkenden Klimafaktoren handeln. Tatsächlich läßt sich aber leicht zeigen 
(Verf. teilt hierzu eine Tabelle mit, welche die entsprechenden Werte für 
verschiedene Orte angibt), daß bei gleicher jährlicher Temperaturschwankung 
die anderen Klimafaktoren extreme Verschiedenheiten zeigen können und dem- 
entsprechend auch der Vegetationscharakter sich sehr verschieden darstellt. 
Der im Sinne der Geophysik ozeanische oder kontinentale Klimacharakter 
bestimmt also in keiner Weise den Typus der Vegetation, und man sollte 
deshalb in der ökologischen Pflanzengeographie die Einteilung der Klimate 
lieber auf Faktoren gründen, die von unmittelbarer Wirkung auf die Vege- 
tation sind. — VIII. Über die Korrelation zwischen den die Evaporation und 
Transpiration beeinflussenden Faktoren. Da, wie Verf. früher gezeigt hat, die 
Einflüsse der Luftfeuchtigkeit, der Temperatur und des Luftdrucks sich ge- 
meinsam durch den „Evaporations-Index“ ausdrücken lassen, so kommen neben 
diesem nur noch die Windgeschwindigkeit und die Strahlung in Betracht. 
Diese drei Faktoren stehen, wie an der Hand der entsprechenden Klimawerte 
von Batavia gezeigt wird, in einer derartigen Korrelation, daß sie alle drei 
während der Nacht niedrige Werte besitzen und zu verhältnismäßig nur wenig 
verschiedenen Zeiten am Tage ihr Maximum erreichen, was für die Vegetation 
beides von erheblicher Bedeutung sein muß. — IX. Die Wichtigkeit der Nebu- 
losität für die ökologische Pflanzengeographie, die aus dem Einfluß jener auf 
die Strahlung resultiert und damit auch das Pflanzenleben berührt, wird durch 
eine Karte erläutert, welche die einschlägigen Verhältnisse für die ganze Erde 
zur Darstellung bringt und auf der die durch geringe Nebulosität ausgezeich- 
neten Trockengebiete mit großer Schärfe hervortreten. — X. Beschreibung eines 
neuen Aktinometers zur Messung der Eigenstrahlung der Atmosphäre. 

340% Daylor, WW. RI AT ITS Brutto nal amkdezercrollorszitezagi 
SIburdyz 0:0 Mrosumd Rainier, Washington. (Ecology III, 1922, 


p. 214—236, mit 4 Textfig.) — Von allgemeinerem ökologischen Interesse sind 
die Mitteilungen über die durch den außerordentlichen Schneereichtum be- 
dingte Depression der Höhengrenzen, insbesondere der Baumgrenze — Im 


übrigen siehe „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“. 


113] Ökologie: Klimatische Faktoren 149 


341. Teodoresco, E. C, L’athermanäite des essences vege- 
tales et la transpiration. (Revue Generale de Bot. XXXV, 1923, 
p. 382—398, 455—464, 509—519, 566—575, mit Textfig.) — In ökologischer 
Hinsicht interessiert nur das Ergebnis, daß die Athermanität einer mit den 
‚Dünsten. ätherischer Öle beladenen Atmosphäre auf die Transpiration keinen 
irgendwie nennenswerten Einfluß ausübt, daß aber eine Herabsetzung der 
Verdunstung durch eine direkte Einwirkung auf das Protoplasma festgestellt 
werden konnte. Im übrigen vgl. unter „Physikalische Physiologie“. 

342. Thone, FE. Evaporation rates on rock canyon walls. 
(Bot. Gazette LXXVI, 1923, p. 419—424, mit 1 Textfig.) — Die schon aus der 
Natur der Standorte und der sie bewohnenden Vegetation sich ergebende Ver- 
mutung, daß in verschiedener Höhe an den Wänden eines Canfons die verschie- 
dene Stärke der Verdunstung einen entscheidenden Einfluß ausübt, wird vom 
Verf. durch quantitative Angaben bestätigt; er fand die Verdunstungskraft an 
der obersten und am meisten exponierten Station etwa 3—4mal so stark wie au 
der untersten und am meisten geschützten. 

343. Tits, D. A. Les zones altitudinales de vegetation 
dans les Pyrenees ÖOrientales. (Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique 
LVII, 1925, p. 31—50, mit 5 graph. Darstellungen.) — Enthält auch vielerlei 
Beobachtungen über den Einfluß von Klima und Boden auf die Pilanzenvertei- 
Jung. Insbesondere wird hervorgehoben, daß, so mannigfach verschieden auch 
die natürlichen Bedingungen innerhalb des Gebietes sind, doch der Einfluß des 
der Orts- und Höhenlage entsprechenden Klimas stets das Übergewicht gegen- 
über denjenigen der physikalisch-chemischen Bodenbeschaffenheit besitzt und 
daß das Klima bis zu den höchsten Gipfeln seinen mediterranen Charakter be- 
wahrt, woraus sich auch die bei zahlreichen Arten ausgebildeten xerophilen 
‘Anpassungen erklären. Für die Höhenverteilung der Arten übt auch die Ex- 
position einen bestimmenden Einfluß aus. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

344. Toschtschewinowa, A. G. und Bogoljubowa, W. A. Unter- 
Surchungen über Transpiration der Gebirgspflanzen. 
(Westnik Irrigazii, Taschkent 1925, 119 pp. Russisch.) — Bericht im Bot. 
Ctrbl., N. F. VII, p. 346. 

345. Toumey, J. W. and Stickel, P.W.A new device for taking 
maximum and minimum soil temperatures in forest in- 
vestigations. (Ecology VI, 1925, p. 171—178, mit 4 Textfig.) — Die her- 
kömmliche Anordnung der Maximum- und Minimumthermometer zur Ermitte- 
lung der Bodentemperaturen in Holzkästen ohne Boden leidet an dem Übel- 
stande, daß dabei die Vegetation an der Beobachtungsstelle gestört wird und 
daß infolge der Größe des Kastens und der darin eingeschlossenen Luftmenge 
die abgelesene Temperatur nicht genau die gleiche zu sein braucht wie die 
eines ungestörten Bodens in gleicher Tiefe. Die Verff. bedienen sich daher 
einer anderen Anordnung, bei der eine Grube ausgehoben und mit einem Holz- 
gestell versehen wird; von ihren Wänden aus werden horizontale Löcher in 
der gewünschten Tiefe in den Boden gebohrt und in diese die Thermometer ein- 
geführt, so daß Boden und Vegetation oberhalb der Stelle, an der sich die In- 
strumente befinden, keine Störung erfahren. Die Kosten sind hierbei kleiner 
als bei der Verwendung von Thermographen und die Messungsresultate ge- 
nauer als bei der früheren Anordnung; die Verff. fanden, daß bei der Anord- 
nung in Kästen in einer Tiefe von 6 Zoll im April und Mai die Maxima um 
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3°F. zu hoch und die Minima um 213° zu niedrig gefunden wurden gegenüber 
den täglichen Ablesungen bei der von ihnen vorgeschlagenen Anordnung. 

346. Townsend, Ch. H. T. Vertical life zones of northern 
Peru with crop relations. (Ecology VII, 1926, p. 441—44.) — 
Hier kurz zu erwähnen als Beitrag zur Kenntnis der Gliederung der Höhen- 
stufen und der durch deren klimatische Verhältnisse bedingten Anbaumöglich- 
keiten von Kulturpflanzen. Weiteres siehe auch unter „Pilanzengeographie der 
außereuropäischen Länder“. 

347. Treumer, H, Regenverteilung, Pflanzendecke und 
Besiedlung des Berglandes von Guyana. (Geograph. Zeitschr. 
XXIX, 1923, p. 99—115, mit 2 Karten u. 3 Fig. im Text.) — Das vom Verf. be- 
handelte Gebiet wird begrenzt im NO vom Atlantischen Ozean, im N vom Ori- 
noko, im W vom oberen Orinoko, Atakapo und Rio Negro, im S vom 1.° n. Br., 
doch werden die Betrachtungen auch auf die Grenzgebiete ausgedehnt (nörd- 
liche und westliche Llanos, Ebene des Amazonas). Vom Südfuß der Kordil- 
leren von Venezuela bis ungefähr 5° n. Br, erstreckt sich das erste Untergebiet 
der nordtropischen Zone,sdas durch eine Regenzeit von 5—7 Monaten (mit 
kurzer Unterbrechung von 2—4 Wochen im Juni) und fast gänzliche Trocken- 
zeit von November bis März gekennzeichnet ist; das Gebiet wird ausschließlich 
von Grasiluren, für die westlich des Orinoko die Bezeichnung „Llanos“ ge- 
bräuchlich ist und in denen Trachypogon polymorphus das am meisten ver- 
breitete Gras darstellt, eingenommen; außer Galeriewäldern längs den Fluß- 
ufern finden sich nur an sumpfigen Stellen Haine, in denen ebenfalls Mauritia 
flexuosa herrscht; größere Uferwälder finden sich im Orinokodelta, sonst 
werden die Waldstreifen erst gegen den Fuß der Anden häufiger. Südlich des 
Orinoko setzt sich der Llanoscharakter fort bis zu dem großen Gebirge, das zu 
dem Berglande von Guyana gehört; der Untergrund des Berglandes besteht vor- 
wiegend aus Gmneis, dessen Rücken und Ebenen mit hohem Gras und zerstreuien 
Steppenbäumen bestanden sind, während die darüber hinausragenden grani- 
tischen Gebirgsmassive von Urwald bedeckt sind. Im südlichen Gebiet der 
nordtropischen Zone, das eine ununterbrochene Regenzeit von 8—10 Monaten, 
daneben aber noch eine scharf ausgeprägte, auf die Wintermonate beschränkte 
Trockenzeit besitzt, ist charakterisiert durch ein stärkeres Zurückdrängen der 
Graslandschaft durch Waldbestände, die schließlich zur unbestrittenen Vor- 
und Alleinherrschaft gelangen. Bemerkenswert ist die Abhängigkeit der Pilan- 
zendecke von den Niederschlägen an den verschiedenen Abhängen der Gebirge, 
besonders wenn diese mehr oder weniger senkrecht zu einer vorherrschenden 
Windrichtung stehen; so tragen die Nordabhänge der Serra Pacaraima Regen- 
wald, während die Südabhänge durch die Armseligkeit ihrer Vegetation über- 
raschen. Von allergrößter Bedeutung ist das Pacaraima-Gebirge für die süd- 
lich sich anschließenden Ebenen des Rio Branco, die, im Regenschatten jener 
Höhen liegend, eine ausgedehnte Steppe, nächst den Llanos die größte zusam- 
menhängende Grasfläche, darstellen; nach Süden zu löst sie sich in einzelne 
Savannenflecken auf und vom 1° n. Br. an zieht sich der Urwald weit über den 
Äquator hinaus. Über die mit zunehmender Höhe sich ablösenden Vegetations- 
zonen ist für Guyana noch wenig bekannt, denn der am meisten untersuchte 
Roraima entbehrt infolge seines 500 m hohen, an die horizontale Ebene sich an- 
schließenden Steilabfalls des allmählichen Überganges und sein Plateau läßt in- 
folge der Windwirkung den Einfluß der Temperatur auf die Pflanzendecke mehr 
zurücktreten. Der Roraima gehört zu der Sandsteinregion, die zwischen 4° 30° 
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und 6° n. Br. liegt und sich durch eine ungemeine Vegetationsfülle und Vege- 
tationswechsel auszeichnet. Jenseits der Höhen der Serra Parima und Serra 
Pacaraima gelangt man in die äquatoriale Niederschlagszone; soweit deren 
Regentypus nicht nur andeutungsweise vorhanden ist wie am Rio Branco, son- 
dern ausgeprägt in Erscheinung tritt, oder wo der in der Trockenperiode ieh- 
lende Niederschlag durch Grundwasser ersetzt wird, ist diese Zone von tro- 
pischem Urwald bedeckt, der unmittelbar hinter einem verhältnismäßig schmalen 
‚Küstenstreifen beginnt und sich in westsüdwestlicher Richtung bis zu Jen 
Anden erstreckt. Unmittelbar an der Küste wird das Land im Osten von einem 
Saum von Mangrovewäldern eingefaßt, hinter denen Sumpfsavannen auftreten. 
Nur teilweise bewaldet ist eine Sandhügelkette, die sich in Brit. Guyana in einer 
zwischen 3 und 60 km wechselnden Entfernung der Küste parallel entlangzieht; 
die landeinwärts mit ihnen parallel laufenden Sandflächen von wechselnder 
Breite sind meist von lichtem, niederem Gebüsch bedeckt, zwischen dem einzelne 
Bäume mit lederartiger Belaubung auftreten. Nach Überschreiten der Wasser- 
scheide nach dem Amazonas, in der südtropischen Niederschlagszone ziehen 
Savannen nicht nur an der Küste entlang, sondern nehmen auch den größeren 
Teil des inneren Landes ein; es handelt sich hier wieder um Gebiete mit scharf 
ausgeprägter einfacher Regen- und Trockenzeit. Zusammenfassend kommt Verf. 
zu dem Ergebnis, daß der Urwald nur dort auftritt, wo eine reichliche Nieder- 
schlagsmenge sich über das ganze Jahr verteilt oder höchstens durch eine kurze 
Trockenzeit unterbrochen wird; dehnt sich die Trockenzeit über 3 Monate oder 
noch länger aus, so ist Waldwuchs nur dort möglich, wo der Boden aus- 
reichend Feuchtigkeit bietet. Das Auftreten von Savannen in dem äquatorialen 
Regengebiet hängt an der Küste mit dem feinen Granitsand zusammen, der un- 
fruchtbar ist und das Wasser wenig hält; weiter landeinwärts liegt die Ursache 
in der Verkürzung der zweiten Regenzeit und in der besonders scharf ausge- 
prägten Trockenperiode. 

348. Troll, K. Ozeanische Züge im Pilanzenkleid Mittel- 
europas. („Freie Wege vergleichender Erdkunde“, Festgabe z. 60. Geburts- 
tag von E. v. Drygalski, München 1925, p. 307”—335, mit 10 Kartenskizzen im 
Text.) — Als Beitrag zur Kenntnis des Zusammenhanges zwischen Klimakon- 
stitution und Pilanzenverbreitung, wobei freilich die Darstellung in vielleicht 
etwas zu großzügiger Weise auf die großen geographischen Grundlinien das 
Hauptgewicht legt und florengeschichtliche Gesichtspunkte absichtlich unbe- 
achtet läßt, verdient die Arbeit, über die sonst unter „Pflanzengeographie von 
Europa“ zu vergleichen ist, auch hier genannt zu werden. 

349. Turrill, W.B. The Kew lawns and the drought. (Kew 
Bull. 1922, p. 10—13.) — Ergänzt die in dem vorangehenden Aufsatz (vgl. oben 
Ref. Nr. 120) gemachten Mitteilungen über die Wirkungen des heißen und un- 
gewöhnlich trockenen Sommers 1921 durch Beobachtungen über das Verhalten 
der Gräser auf den Rasenplätzen. Von Lolium perenne haben sich vielerorts 
srößere Flecke den Sommer über grün gehalten, wogegen die meisten Poa- und 
Festuca-Arten an nicht bewässerten Stellen völlig fehlten. Diese eigenartige 
Erscheinung, daß die Fesiuca-Arten trotz ihrer xeromorphen Blattstruktur 
stärker litten als das mesomorphe Lolium, dürfte daraus zu erklären sein, daß 
das letztere ein tiefer reichendes und ausgedehnteres Wurzelsystem besitzt als 
die horstbildenden Gräser. Die früh blühenden Gräser zeigten sich überwiegend 
in stärkerem Maße geschädigt als die spät blühenden; z. B. waren Poa pra- 
tensis, Alopecurus pratensis, Avena pubescens u. a. m. um Mitte August voll- 
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ständig abgestorben, während Agropyron repens auch an nicht bewässerten 
Plätzen sich zu behaupten vermochte. Die einjährigen Gräser, selbst Poa annua, 
verschwanden gänzlich. Eine Folge des Ausfalls so vieler Gräser war das 
Aufkommen von Unkräutern wie Nasiurtium silvestre, Coronopus didyma, Sola- 
num nigrum, Polygonum aviculare, Ühenopodium album u. a. m. in sehr zahl- 
reichen grünenden und blühenden Individuen. 

350. Ureelay, J. C. Contribucion al estudio de la adap- 
veuenon, do las plamıaea para aAlismımune In Uramespirseion, 
Estudio anatomico de algunas especies de las stepas 
espaßoles. (Trabaj. Mus. nac. Ciene. nat. Madrid, Bot. ser. Nr. 18, 1923, 
‘5 pp. mit 34 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Gewebe“. 

351. Vanderlinden, E. Observations phenologiques sur les 
Vie geil arun \(Recı Inst Bot. eo, Brrera, X taser 2,11922592205= 2l8 amt 
15 Tab.) 

35la. Vanderlinden, EE Quelques re&esultats d’observations 
phenologiques sur les vegetaux. (Acad. Roy. Belgique, Cl. d. 
sci. Bull. Ann. 1920, p. 577—586.) 

352. Visher, St.S. Tropical climates from an ecologıcal 
viewpoint. (Ecology IV, 1923, p. 1-10.) — An der Hand einer Einzel- 
besprechung der Temperaturverhältnisse, der Winde und der Niederschläge 
zeigt Verf., daß die Vorstellung, die man sich im allgemeinen vom Wesen des 
tropischen Klimas zu machen pflegt, zu sehr von den Mittelwerten bestimmt ist 
und daß in Wahrheit das Tropenklima viel weniger einförmig ist, als man ge- 
meinhin annimmt. Ganz besonders gilt dies von den Niederschlägen, hinsicht- 
lich deren es, ganz abgesehen von den jahreszeitlichen Schwankungen der 
Regenmenge, unter 20 beliebig ausgewählten Stationen keine gibt, für die nicht 
die Niederschlagsmenge des feuchtesten Jahres mindestens zweimal so groß 
wäre als diejenige des trockensten. Auch die Temperaturschwankungen sind 
nicht zu unterschätzen; dadurch, daß Tag und Nacht in den Tropen nahezu 
gleich lang sind, ist auch der Temperaturgegensatz zwischen beiden schärfer, 
und ferner tritt z. B. bei Gewitterstürmen ein starkes Sinken der Temperatur 
ein, was in ökologischer Hinsicht besonders deshalb beachtenswert ist, weil 
tropische Formen im allgemeinen gegen Kälte besonders empfindlich sind. 

353. Visher, St. Ss. Tropical cyclones from an ecological 
viewpoint. (Ecology VI, 1925, p. 117—122.) — Die ökologische Bedeutung 
der tropischen Wirbelstürme erschöpft sich nicht mit der zerstörenden Wir- 
kung, die sie lokal ausüben, sondern sie haben auch einen starken Einfluß auf 
das Wetter und die Niederschläge und tragen anderseits auch zur Verbreitung 
der Arten bei. 

354. Vouk, V. Die Methoden zur Bestimmung der che- 
mischen Lichtintensität für biologische Zwecke. 

354a. Köhler, K.. Meßmethoden der Sonnen- und Him- 
melsstrahlung. (In Abderhalden, Handbuch d. biolog. Arbeitsmethoden, 
Abt. II, Heft 3, 1923, p. 353—482, mit 61 Fig.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. FE. 
IT, p. 286. 

355. Walter, H. "Dier/ W2a’s’sienihrasursihrailt ders ZB Kamizzesan 
quantitativer Betrachtung. (,Naturwissenschaft und Landwirt- 
schaft” Heft 6, Freising 1925, 97 pp., mit 22 Textabb.) 

3994. Walter, H. Die” Anpassungen” der Bilanzen am 
Wassermangel. Das Xerophytenproblem in kausal-phy- 
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siologischer Betrachtung. (,„Naturwissenschaft und Landwirtschaft“ 
Heft 9, Freising 1926, 115 pp., mit 6 Textabb.) — Wenn auch dem behandelten 
Gegenstande nach unter das Referatgebiet „Physikalische Physiologie“ fallend, 
so berühren diese beiden klar geschriebenen und den aus den neuesten Unter- 
suchungen sich ergebenden Anschauungen Rechnung tragenden Darstellungen 
doch auch viele Fragen, die für die ökologische Pflanzengeographie von eni- 
scheidender Wichtigkeit sind. 

356. Walter, H. Die Verdunstung von Wasser in be- 
wzersierı I ut, und ihrer Abhänsitskeit von der. Größe der 
Oberfläche. SG ikEdKerr TurZarnesipkienartsikorntsiyzerzszuferhre: 
(Zeitschr. f. Bot. XVIII, 1925, p. 1-47, mit 5 Textabb.) — Indem im übrigen 
auf das Referat unter „Physikalische Physiologie“ verwiesen wird, sei hier von 
den Ergebnissen nur kurz hervorgehoben, daß wegen der Kompliziertheit und 
Unübersichtlichkeit der Verhältnisse dem Verf. der Verzicht auf eine Berech- 
nung der Verdunstungsgröße auf eine Flächeneinheit geboten erscheint und 
statt dessen für den Vergleich verschiedener Pflanzen hinsichtlich ihrer 'Trans- 
_ pirationsgröße die Reduktion auf 1g des lebenden Pilanzenorganismus vorge- 
nommen wird. 
| 357. Weaver, J. E. and Crist, J. W. Direct measurement of 

water loss from vegetation without disturbing the 
normal structure of the soil. (Ecology .V, 1924, p. 153—1X70, mit 
1 Taf.) — Die von den Verff. angegebene und praktisch erprobte Methode, über 
die Näheres unter „Physikalische Physiologie“ zu vergleichen ist, ist auch für 
die ökologische Pflanzengeographie von Interesse, da sie manche mit der 
Wasserversorgung zusammenhängenden Fragen unter natürlichen Bedingungen 
zu beantworten gestattet. Die in den „short-grass plains“ von Oolorado, in der 
gemischten Prärie in Kansas und in der Prärie von Nebraska ausgeführten 
Versuche ergaben, daß die Wasserabgabe seitens der natürlichen Graslandvege- 
tation geringer ist als seitens der feldmäßig gebauten Kulturpflanzen und daß 
sie sich als ausreichend erweist, um den Bedarf für die Niederschläge zu 
decken. 

358. Weberbauer, A. Estudios concernientes a las rela- 
CHKornlersss entry arzt ufehnusrzerzarntastrormnlearidez Los Hosası y Ta 
altura sobre el nivel del mar. (Arch. Assoc. Peruana para el 
Progr. de la Ciencia II, 1, 1922, p. 50.) — Der Einfluß der Höhenlage auf die 
anatomische Struktur und auch auf die morphologische Gestaltung der Blätter 
erweist sich auf der Westseite der Peruanischen Anden als viel geringer als in 
den Hochgebirgen der gemäßigten Zone, weil in den tieferen Lagen die Spär- 
lichkeit der Niederschläge in dem gleichen Sinne wirkt wie in den höheren 
- Lagen die stärkere Verdunstungskraft der verdünnten Luft. — Im übrigen vgl. 
auch unter „Anatomie“. ; 

359. Wetzel, K. Die Wasseraufnahme der höheren Pflan- 
Zen STeimsau Br este Sl maresndlurzichzoblerindisichhe Or game: 
(Flora, N. F. XVII, 1924, p. 221—269.) — Das Ergebnis der experimentellen 
Untersuchungen des Verf., daß die oberirdische Wasseraufnahme keine Bedeu- ° 
tung für die Wasserökonomie der Pflanzen gemäßigter Klimate besitzt, ist auch 
für die ökologische Pfilanzengeographie beachtenswert, zumal im Hinblick dar- 
auf, daß Verf. bei Freilandversuchen Blattrosetten und filzhaarige Pflanzen als 
hauptsächliche Versuchsobjekte benutzte. Im übrigen vgl. unter „Physikalische 
Physiologie“. 
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360. White, O0. E Geographical distribution and the 
cold-resisting character of certain herbaceous peren- 
nial and woody plant groups. (Brooklyn Bot. Gard. Rec. XV, 
1926, 10 pp.) 

361. Wiedemann, E Zuwachsrückgangund Wuchsstockun- 
gen der Fichtein den mittleren und unteren Höhenlagen 
dersächsischen Staatsforsten. Tharandt 1923, 180 pp., mit 11 Fig. 
— Die Ursache der beobachteten Wuchsstockungen liegt in den Sommerdürren; 
siehe den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IV, p. 36. 

362. Wille, F. Über Vegetationsschäden durch Föhn, 
Beobachtungen aus dem Mittelwallis. (Ber. Schweizer. Bot. 
Gesellsch. XXXIV, 1925, p. XX—XXI.) — Kurzer Bericht über einen Vortrag, 
der besonders auf die Zerstörung der Blätter, vor allem bei Kulturpflanzen, 
Bezug nimmt. 

863. Williams, C. B. I. A short bioclimatic study in the 
Egyptian desert "IT. Bioelimatie observations in? the 
Egyptian desert in march 1923. III A third bioclimatie 
studyinthe Egyptian desert. (Egypt. Min. Agr., Techn. and Sci. 
Service Bull. XXIX, 1923, 19 pp., ‘mit: 11 Fig.; XXXVI, 194, 18 pp, mit 
10 Fig.,;, L, 1924, 32 pp., mit 7 Fig.) — Verf. liefert einen Beitrag. zu dem 
Thema des Klimas auf kleinstem Raum; besonders betont er die großen Schwan- 
kungen, welche seine in der Wüste bei Cairo ausgeführten Messungen sowohl 
hinsichtlich der Temperatur (z. B. im August 1922 an der Oberfläche des 
Sandes eine Amplitude von 37° C. und innerhalb einer Woche Schwankungen 
zwischen 17,5° und 58,2° gegenüber einer solchen der Schattentemperatur von 
21,2° bis 35,9°) wie hinsichtlich der relativen Luftfeuchtigkeit (zwischen 14 
und 80%) erkennen lassen. Nachdrücklich weist Verf. deshalb darauf hin, 
daß die meteorologischen Messungen für die Lösung biologischer Fragen keine 
zuverlässige Grundlage bieten. Von Einzelheiten ist z. B. noch von Interesse, 
daß in einer Bodentiefe von 30 cm die täglichen Temperaturschwankungen sich 
bereits kaum mehr geltend machen, sowie ferner, daß Reaumuria hirtella sich 
mit kleinen ausgeschiedenen Salzkristallen bedeckt, welche durch ihre 
Hygroskopizität die Luftfeuchtigkeit zu absorbieren vermögen, wenn diese einen 
Betrag von 74% erreicht. Für die Beurteilung des Tierlebens der Wüste sind 
insbesondere auch die Beobachtungen über die ökologischen Verhältnisse in 
Felshöhlen von Bedeutung. 

364. Wilson, H. W. Studies on the transpiration of some 
Aaursitirsanlaian Spelarmnıt sy ssw.uhssnlosuies on. (uhre, siuräuleitzusrleskornuhresien 
leaves. (Proceed. Roy. Soc. Victoria, n. s. XXXVI, 1924, p. 176 bis 237, 
mit 7 Textfig.) 

365. Wimmer, E. Beiträge zur Biologie der Kiefer. (Forst- 
wiss. Otrbl. XLVI, 1924, p. 534—-554, mit 2 Textabb.) — Behandelt auch die 
Frage nach der Zugehörigkeit der verschiedenen biologischen Kiefernrassen zu 
bestimmten Klimagebieten. 

366. Wood, I. G.. On transpiration in the field of some 
p llainit s7 Trio m&threzarrideploszitikornesr 07 Storulchw Agursitraianewangh 
notesontheirphysiological anatomy. (Transact. and Proceed. 
Roy. Soc. South Australia XLVII, 1923, p. 259—278, mit 21 Textfig. u. 
Taf. XXI.) — Experimentelle Untersuchungen über den Gang der Transpiration 
bei 6 Arten unter wechselnden äußeren Bedingungen am natürlichen Standort 
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und unter Berücksichtigung des anatomischen Baues der betreffenden Pflanzen; 
Näheres vgl. unter „Physikalische Physiologie“ und „Morphologie der Gewebe“. 

367. Wood, I. 6. The relations between distribution, 
StFÜELULE And. vran8HLraAULoNmN or are Boueln Aug wre lhlan 
plants. (Transact. and Proceed. Roy. Soc. S. Australia XLVIII, 1924, p. 
226—235, mit 1 Kurventafel u. 6 Textfig.) — Die Untersuchungen des Verf. 
erstreckten sich auf folgende Arten: 1. Kochia planifolia, 2. Acacia aneura, 
3. Eremophila glabra, 4. Acacia Victoriae, 5. Loranthus quadang und 6. Se- 
necio magnificus; die Versuche wurden bei Curnamona im Zentrum einer 
großen, im Westen von der Flinders Range begrenzten Ebene vorgenommen, 
wo die jährliche Niederschlagshöhe im Durchschnitt 7,03 Zoll beträgt. Die 
Arten Nr. 1 bis 3 sind Charakterarten jener Gegend und von ihnen wieder ist 
Nr. 1 die häufigste. Senecio magnificus, der sich nur an Standorten mit reich- 
licher Wasserversorgung findet, ist seinem anatomischen Bau nach typisch 
mesophytisch und besitzt auch eine reichliche Transpiration. Acacia Victoriae, 
die in ihrem Vorkommen auf Standorte mit konstanter Grundwasserhöhe an 
Wasserläufen und dgl. beschränkt ist, zeigt stärkere Kutinisierung der Epi- 
dermis und eine gewisse Einschränkung der Transpirationsgröße A. aneura 
mit schmalen Phyllodien, deren Spaltöffnungen eingesenkt sind, und Eremophila 
glabra gehören zum Typus der mikrophylien Hartlaubgewächse, Kochia plani- 
folia zu den filzig behaarten Mikrophyllien; bei ihnen und speziell bei der 
letztgenannten ist der T'ranspirationsschutz am ausgeprägtesten entwickelt und 
‚gleichzeitig erreicht bei ihnen auch die Transpirationsgröße den geringsten 
Wert, so daß also eine enge Korrelation zwischen den Standortsverhältnissen 
und den Lebenseigenschaften besteht. 

368. Wrede, ©. Fürst von. Die Bestandesklimatologie und 
Ihr Bimalol, am oe Biologie den Veorıiagumeg Tuner 
Schirm und in der Gruppe. (Forstwiss. Ctrbl. XLVII, 1925, p. 441 
bis 451, 491—505, 570—582, mit 2 Textabb.) — Die vor allem im Interesse wald- 
baulicher Fragen angestellten Untersuchungen setzen sich das Ziel, unter 
Gegenüberstellung möglichst extremer Verhältnisse die Einwirkung der Gruppe 
einerseits und des Schirms anderseits auf das Bestandesklima vergleichend 
festzustellen. Die in zwei Versuchsflächen im Bayerischen Forstamt Rieden- 
burg angestellten Messungen beziehen sich auf die Temperatur, den Win\, die 
Luftfeuchtigkeit (absolute und relative, Sättigungsdefizit) und die Verdunstung. 
Die Hauptpunkte der gewonnenen Ergebnisse werden folgendermaßen zu- 
sammengelaßt: in der Gruppe herrschen höhere Maximaltemperaturen und 
kleinere Minima als unter Schirm, ebenso höhere Niederschläge, höhere Boden- 
feuchtigkeit während der Vegetationsperiode, aber geringere Windgeschwindig- 
keiten und geringere Sättigungsdefizite. In Gebieten, in welchen der Wasser- 
haushalt im Vordergrunde der Beurteilung forstwirtschaftlicher Maßnahmen 
steht, ist die Gruppe vorzuziehen, da sie vollständige Aufnahme aller Nieder- 
schläge zeigt, Luft- und Bodentemperatur stark abgeschwächt sind und das 
hierdurch geringere Sättigungsdefizit eine zu starke Verdunstung verhindert, 
wogegen im Schirm infolge der Möglichkeit der Insolation des Bodens Luft- 
und Bodentemperatur sehr hoch, dadurch auch das Sättigungsdefizit höher ist 
und so Transpiration und Verdunstung gesteigert werden. In Gebieten dagegen, 
in denen infolge reichlicher Niederschläge der Wärmehaushalt im Vordergrunde 
des Interesses steht, ist die Gruppe im Nachteil, denn sie verhindert die Inso- 
lation des Bodens, ihre geringere Luftbewegung vermindert die Transpiration 
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und damit die Nährstoffversorgung der Pflanzen; auch ist die Verwesung der 
organischen Substanz aus Mangel an Wärme gehemmt und es kommt leichter 
zur Rohhumusbildung; im Schirm dagegen ist in diesen Gebieten der Haupt- 
nachteil, die schlechte Bewahrung der Feuchtigkeit, verschwunden und er läßt 
den im Minimum vorhandenen Faktor, die Wärme, dem Jungwuchs reichlicher 
zugute kommen. 

369. Wulff, EEW. Materiaux pour la phyto-phenolosgie 
de la cöte meridionale de la Crime&e. (Annal. Jard. Bot. Nikita 
VIII, 1925, 15 pp. Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 453. 


2. Edaphische Faktoren 
Ref. 370— 576. 


Oel, and Ars IN, ler (I Mnbyaund, 802 (Ü Sehmiaı), 580 
(5 Bla nEok m I Ei@soko), 3 (EL N Eeimpurgen), Al (Cr IB. 
Du Rietz), 635, (AT @Ginrzibiererer)), 6720. (B2 Mioromze)) (02Sikorchzem)R 
827 (J. Ar nes), 838 (R. Bouillenne), 916 (J. Motyka), 924 (T. G. E. 
O’s’broeın u. J. GG W200), 9497.62 Schrarazt)) 927 AZ EZ Namisskesyzue 
& 8  Acdameson)„, 7 (BB Thomson) Sa (iA Waren) 988 
a NYoocare), 95 GL Braum-Blanaues w HL Jenny), 1008 
(Th. Bden), 10197. ® RE, Qurek), 10231024 (E77 32 Salisihunsy)s 
1025 (R. Siegrist u. H. Gessner).) 


(Von den im folgenden aufgeführten Arbeiten betreffen speziell a) die Boden- 

reaktion (pH-Werte) Nr. 370, 373—374, 379, 380—386, 392, 393, 398, 399, 401, 

402, 405, 406, 408, 410, 424, 425, 431—434, 437, 442, 445, 446, 449, 453, 455, 462, 465, 

466, 469, 470, 477, 483, 488, 489, 494, 495, 500, 505—510, 516, 519, 522—524, 530, 

532, 540, 544, 547, 551, 558—567, 571, 575, 576; b) Salzböden (bzw. Salzgehalt 

der Gewässer) Nr. 376, 378, 391, 451, 452, 486, 487, 514, 515, 526, 536, 5438, 
aa, DL) 

370. Aaltonen, V. T. - Über den Aziditätsgrad (pH) des 
Waldbodens. (Communicat. Inst. Quaest. Forestal. Finlandiae IX, 1925, 
54 pp.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 150. 

371. Abbot, E.V. A study of mierobiological activities 
insome Louisiana soils,a preliminary survey. (Louisiana 
Agr. Exper. Stat. Bull. Nr. 194, 1926, 25 pp., mit 1 Textfig.) 

372. Albert, R. und Penschuk, H, Über den Einfluß verschie- 
dener Holzarten auf den Lockerheitsgrad des Bodens. 
(Zeitschr. f. Forst- u. Jagdw. LVIII, 1926, p. 181—187, mit 2 Textfig.) 

373. Allorge, P.£ Variations du pH dans quelques tour- 
bieres a Sphaigsnes du centre et de l’ouest de la France. 
(©. R. Acad. Sci. Paris CLXXXT, 1925, p. 1154—1156.) — Die Untersuchungen 
des Verfs. ergeben als wichtigstes Resultat, daß man hinsichtlich der Fähigkeit 
gewisser Arten, die Azidität des Wassers in Sphagnum-Mooren zu ertragen, 
einerseits stenoionische (z. B. Sphagnum acuiifolium, Odontoschisma Sphagni, 
Drosera intermedia, Mesoiaenium macrococcum) und anderseits euryionische 
(Sphagnum Gravatü, Narthecium ossifragum, Frustulia saxonica u. a. m.) Arten 
unterscheiden kann. 

313a. Allorge, P.. Etudes sur la flore et la vög6tation de 
!’Ouest de la France. I. Remarques sur quelques associa- 
tions vegetales du massif de Multonne. (Bull. de Mayenne- 
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Sciences 1924 et 1925, ersch. 1926, S.-A. 38 pp.) — Am Schlusse seiner Arbeit 
teilt Verf. auch noch die Ergebnisse einiger Bestimmungen der Wasserstoff- 
ionenkonzentration mit, die er in verschiedenen Assoziationen eines Sphagnum- 
Moores ausgeführt hat. Die gefundenen pH-Werte liegen zwischen den Grenzen 
4 und 6, wobei die Assoziation von Sphagnum tenellum mit aerosphagnophilen 
Algen mit einem Mittelwert von 4,2 den höchsten Aziditätsgrad repräsentiert. Es 
handelt sich durchweg um oxyphile Pilanzengesellschaften, doch gibt es auch 
innerhalb dieses Bereiches noch wieder „stenoionische“ und „euryionische“ 
Arten. Im großen und ganzen besteht eine deutliche Korrelation zwischen der 
pH-Zahl und der Abgrenzung der nach rein soziologischen Merkmalen bestimm- 
ten Assoziationen. — Im übrigen vgl. unter „Pfilanzengeographie von Europa“. 

374. Amann, J. Rapports entre l’ionisation du substrat 
et la vegetation muscinale. (Ber. Schweizer. Bot. Gesellsch. XXXIII, 
1924, p. XVIII—XIX.) — Neben einigen allgemeinen Bemerkungen über die 
Bedeutung der Wasserstoffionenkonzentration für die Verteilung der Moose 
gibt Verf. ein durch Zahlen belegtes erläuterndes Beispiel dafür, daß selbst auf 
beschränktem Raum die pH-Werte des Substrates erhebliche Schwankungen aui- 
weisen können, die sich auch in dem Auftreten bzw. Vorherrschen bestimmter 
Arten widerspiegeln. 

375. Amiable, J. V. Contribution ä& 1l’etude de 1l’hetero- 
söneite du milieu pedologique et des moyens d’y reme- 
dier dans les champs d’expe&rience. (Ann. Serv. Bot. Tunisie II, 
1921—1922, ersch. 1924, p. 107.) — Bericht in Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 
1926, p. 134. 

376. Andersen, K. H. og Oedum, H. En Salt-Flora i Slags- 
mose ved Rislev. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1923, p. 57-68, mit 1 Karte 
im Text.) — Auf dem auf der Insel Seeland in ziemlich weiter Entfernung vom 
Strande gelegenen Moor finden sich eine Anzahl von + ausgeprägten Halo- 
phyten, wie z. B. Enteromorpha intestinalis, Triglochin maritima, Seirpus mari- 
timus, 8. Tabernaemontani, Spergularia marina, Trifolium fragiferum, Glaux 
maritima u. a. m. Bohrungen ergaben einen teilweise ziemlich hohen (bis 
0,625 g NaCl in 100 ccm Wasser) Salzgehalt des Wassers; die Herkunft dieses 
Salzgehaltes konnte nicht genau aufgeklärt werden, es könnte aus den Kalk 
unterlagernden Schichten stammen und durch eine Spalte an die Oberfläche ge- 
langt sein. Von besonderem Interesse ist die aus der Untersuchung der Torf- 
reste sich ergebende Feststellung, daß es sich nicht etwa um eine Reliktflora 
handelt und daß das Salz auch nicht während der ganzen Postglazialzeit vor- 
handen gewesen sein kann, sondern daß es sich um eine relativ junge Einwan- 
derung der Halophyten handeln muß, bei der vermutlich Vögel die Hauptrolle 
als Verbreitungsvermittler gespielt haben dürften. 

377. Arbost, J. Le Chätaignier dans les Alpes-Mari- 
times. (Bull. Soc. Bot. France LXIX, 1922, p. 236.) — Richtigstellung einer 
früheren Angabe, der zufolge Castanea sativa auf dolomitischen Kalken bei 
Saint-Vallier vorkommen sollte; es hat sich herausgestellt, daß der betreffende 
kleine Hain auf Labradorit steht und die Kastanie nirgends auf die angrenzen- 
den Nummulithenkalke übergeht, es sich also um ein kieselstetes Vorkommen 
handelt. | 

378. Arenes, J. Etude sur la zone halophile en Provence. 
Vegetation des falaises. (Bull. Soc. Bot. France LXX, 1923, pP 238 
bis 247.) — Verf. zeigt, daß auch an felsigen Steilufern der Meeresküste sich 
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eine mit der nach oben zu erfolgenden Abnahme des Salzgehaltes parallel 
gehende Gliederung der Vegetation geltend macht, wobei diejenige des unteren 
Horizontes wesentlich halophiles Gepräge besitzt und reich an maritimen Arten 
ist, während umgekehrt im oberen Horizont, wo die Pflanzen des Binnenlandes 
dominieren, die exklusiven Strandpflanzen völlig fehlen und die indifferenten 
selten sind. Sinkt die Höhe unter 25 m, so hört diese Gliederung auf und es 
bleibt nur noch der untere Horizont übrig. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

379. Arnd, Th. Bestimmung und Wesen der Azidität von 
Moorböden. (Zeitschr. f. Pflanzenernähr. usw. A. III, 1924, p. 227—235.) 

380. Arrhenius, ©. Influence of soil reaction on earth- 
worms (Ecology II, 1921, p. 255—257.) — Zur Prüfung der Ansicht von Dar- 
win und P.E. Müller, daß das Vorhandensein oder Fehlen von Regenwürmern 
im Boden die unmittelbare Ursache für die Bildung: von mildem Humus einer- 
seits und von Rohhumus anderseits darstelle, hat Verf. Versuche mit verschie- 
denen Regenwurmarten in sonst gleichen Böden angestellt, denen durch Zusatz 
geeigneter Lösungen ein genau bestimmter Aziditäts- bzw. Alkalinitätsgrad ge- 
geben wurde. Es zeigte sich, daß die Regenwürmer nur in neutralen und 
schwach sauren Böden (etwa von pH =6-—-7) zu leben vermögen; ihr Fehlen 
oder Vorhandensein in einem Boden ist also von dessen Reaktion abhängig, 
und diese ihrerseits bestimmt auch den Bodentyp, stellt also den primären 
Faktor dar. Damit steht u. a. auch die Tatsache in Einklang, daß z. B. in 
Ägypten Regenwürmer auch im Gartenboden fehlen, indem die guten dortigen 
Böden ein pH von mehr als 7,5 besitzen. 

381. Arrhenius, O©. Hydrogen ion concentration, soil pro- 
perties and growth of higher plants. (Arkiv för Bot. XVII, 
1922, 54 pp.) — Bericht im Bet. Ctrbl., N. F. II, p. 393. 

382. Arrhenius, ©. Bodenreaktion und Pflanzenlebenmit 
spezieller Berücksiıchtiesung, dess Kalkpedarrs Kurdire 
Pflanzenproduktion. Leipzig (G. Fock) 1922, 18 pp., mit 1 Karte. — 
Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. II, p. 328. 

383. Arrhenius, ©. Markreaktion och skördeutbyte (Bo- 
denreaktion und Ernteertrag). (Meddel. Centralanst. f. Försöks- 
väs. pa jordbruksomrädet, Nr. 278, Stockholm 1925, 22 pp.) — Siehe „Chemische, 
Physiologie“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 148. 

384. Arrhenius, ©. Kalkfrage, Bodenreaktion und Pflan- 
zenwachstum. Leipzig, Akadem. Verlagsges., 1926, 148 pp., mit 40 Text- 
abb. u. 1 Taf. — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 411—412. 

385. Beauverie, J. et Rosset, M Le marais des Echets (Ain). 
Contributıomn a IZeturderder MZimirlKuren ee die la clomreien rare 
Uiromrzeins Tormiss hayzdirzorszemressstunz las BlEornzer dieise Verzranensumengee 
ceageux. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 1045—1051.) — Es handelt 
sich um ein von Carex, Typha, Juncus, Phragmites u. dgl. gebildetes Moor, das 
den Rest eines Moränensees darstellt und in dem Torfstich stattgefunden hat, 
während die Entwässerung durch einen Kanal nur unvollständig geblieben ist. 
Die Messung der pH-Werte an verschiedenen Stellen ergibt, daß eine Versäue- 
rung durch die Vegetation selbst herbeigeführt wird, während der fertige Torf 
wieder eine schwach alkalische oder neutrale Reaktion besitzt. Besonders 
kennzeichnend in dieser Hinsicht sind auch die Beobachtungen an ausgetrock- 
neten Toristücken und ihrer Wiederbesiedlung durch Pflanzen; hier herrscht an 
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der. Oberfläche noch der Wert pH = 7, in der Rhizosphäre von Bidens tripar- 
titus dagegen wurde pH = 6,6 gefunden. Unter den Ansiedlern auf dem trocke- 
nen Torf befindet sich auch Rumex Acetosella, die im allgemeinen für eine azi- 
dophile Art gilt, hier jedoch bei pI = 7 gut gedieh; Verff. glauben deshalb, 
daß diese Pflanze zwar als kalkfliehend, nicht aber als ausschließlich azidiphil 
angesprochen werden könne. 

386. Beliakow, E W. Die aktuelle Reaktion der Boden- 
lösung alsFaktor, der diePflanzenbewohnung begrenzt. 
(Ber. Sarat. Naturf. Ges. II, 1927, p. 21—26). — Der Verf. veröffentlicht 
in diesem Beitrag die Thesen zu seiner großen Arbeit, die als Handschrift 
vorliegt und über die im Januar 1926 dem Allrussischen Botaniker-Kongreß 
zu Moskau berichtet worden ist. Es wurden die Pflanzenassoziationen der 
Halbwüste des Saratowschen Bezirks erforscht. Während der Verf. den Ein- 
fluß des Konzentrationsgrades der Wasserstoffionen auf die Pflanzen festzustellen 
suchte, ging er dabei gleichzeitig der Frage über das Aujitreten einer Halb- 
wüstenlandschaft im Bereiche der Steppenzone auf dem Saratower Breitengrad 
nach. Der Verf. verzeichnet eine ziemlich hohe Amplitude des pH für einige 
Assoziationen und Arten, z. B. Maritimo-Artemisietum, Festucetum-Artemisie- 
tum, und die Höhen des pH spielen für sie nicht die Rolle eines bestimmenden 
Faktors. Aber für andere Assoziationen von Arten (Salsugineo-Polygonetum, 
Lessingo-Stipetum) konnte der Verf. den Einfluß der Wasserstoffionenkonzen- 
tration auf die Verbreitung nicht in Abrede stellen. Die Halbwüsten-Asso- 
ziationen erwiesen sich mit sehr eigentümlichen Bodenarten verbunden, aber 
nicht mit einer alkalischen Reaktion, wie zu erwarten war, sondern mit einer 
sauren; so ist für die Assoziation des Maritimo-Artemisietum das mittlere pH 
— 6,5, des Festucetum-Artemisietum das pH = 6,2, des Salsugineo-Polygone- 
tum = 4,1, des Austriaco-Artemisietum = 2,2, des Lessingo-Stipetum = 1,4. 
Die Amplitude des pH ist bei den Assoziationen etwas niedriger als bei den 
Dominanten-Arten. In der Regel herrschen die Arten mit einem pH von mehr 
als 7,0, d. h. mit Alkalireaktionen über solche mit einer sauren Reaktion in 
der Assoziation vor. Einige Arten traten in einem sehr engen Bereich des 
pH auf; das pH des Polygonum salsugineum ist 3,7—6,0. Eigenartig verbreitet 
sich die merkwürdige Pflanze des erforschten Gebiets Silene Hellmanni Claus. 
Sie kommt entweder auf den braunen sauren Tonböden mit einem pH von 
4,0—5,0 vor, oder auf steinigen Entblößungen von Kreide oder Mergel, wo das 
pH 7,8—8,0 erreicht, so daß man das Vorhandensein einer zweigipfeligen 
Kurve des Wuchses voraussetzen kann (Arrhenius-Osvald). Allein 
die Experimente haben das nicht bestätigt; das Maximum des Wuchses macht 
auf das pH ungefähr 5,0 aus. Auf Grund der Beobachtungen des pH in den 
Bodenarten nicht bloß des Saratowschen Bezirks, sondern auch anderer Orte 
und Gebiete der Halbwüste, z. B. der Umgegend des Eltonsees, hält der Verf. 
die Meinungvon einem hohen Alkaligehalt des Bodens der 
Wüsten und Halbwüsten für übertrieben. Der Hauptfaktor der 
Alkalihaltigkeit ist derselbe wie im Norden: Calcium-bicarbonatum und COs, 
äußerst alkalihaltige Bodenarten sind nicht häufig (Sodasalzschichten). Das- 
selbe gilt auch für äußerst saure Böden; dagegen mäßig saure Bodenarten von 
6,0—6,8 sind in der Gegend der trockenen Steppen sehr verbreitet. Die Ur- 
sachen der Säurehaltigkeit sind verschieden: Kohlensäure, schwache organische 
Säuren, Eisensulfat. Der Hauptfaktor, der in dem erforschten Gebiet die 
Reaktion der Bodenarten bedingt, ist nicht etwa das Klima, sondern die che- 
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mische Zusammensetzung der Gesteinsarten. Die Erforschung des pH in den ver- 

schiedenen geologischen Schichten, des unteren Kreidesystems, des oberen 

Kreidesystems und des Tertiärsystems ergab eine noch größere Amplitude des 

pH (3,2—8,0) als in den Bodenarten, die sich auf diesen Gebirgsarten bilden. 
F. Fedde. 

387. Bertsch, K. Kalkliebende Pflanzenin Oberschwaben. 
(Jahresh. d. Ver. f. vaterländ. Naturk. Württemberg LXXVIII, 1922, p..55—67.) 
— Die Beobachtungen des Verfs., über die Näheres unter „Pflanzengeographie 
von Europa“ zu vergleichen ist, ergeben, daß die räumlich beschränkten Stellen, 
an denen in seinem Untersuchungsgebiet kalkreicher Boden (Geschiebemergel, 
Kalktulfbildungen, Nagelfluh u. dgl. m.) anzutreffen ist, sich durch. ent- 
sprechende Pilanzenvorkommnisse deutlich abzeichnen. Verf. zählt im ganzen 
33 Arten von ausgeprägten Kalkpflanzen, die in Oberschwaben das Kalkgebiet 
nirgends überschreiten, 15 Arten von schwächeren Kalkpflanzen, die sich in 
Oberschwaben ebenfalls genau an das Kalkgebiet halten, und 29 Arten von 
kalkliebenden Pflanzen, die die Hauptverbreitung innerhalb der Kalklinsen 
haben, diese jedoch mit einigen Standorten überschreiten; den 730 in den 
Standortslisten mitgeteilten Angaben stehen nur 57 Ausnahmen gegenüber, die 
Zahl der positiven Befunde beträgt also 92%. Von Interesse ist auch die 
Beobachtung, daß kalkliebende Orchideen wie z. B. Cypripedium Calceolus und 
Orchis militaris bisweilen als Neuansiedler an Rändern von Waldstraßen aui- 
treten, die durch Beschotterung mit Geschiebemergel eine Kalkdüngung erhalten 
haben. 

388, Bird, H2 Sol Zaleirdätt yzıinarzerltaitzitormnrtorsimisiereuse and 
plants. (Ecology II, 1921, p. 193—197.) — Auszüge aus der an Gerbsäure 
besonders reichen Rinde von Tsuga lassen sich mit Vorteil dazu verwenden, 
um z. B. für die Kultur von Sarracenia Böden von geeignetem Aziditätsgrade 
herzustellen. Verf. ist geneigt, die Wirkung. der Azidität ähnlich aufzufassen 
wie z. B. das Auftreten von Antienzymen bei Eingeweidewürmern und gewissen 
in Sarracenia-Kannen lebenden Insektenlarven; es würden dadurch im Boden 
die meisten Bakterien und Pilze ausgeschaltet bis auf solche gegen die spezielle 
Säure immunen Arten, die auch für die Mykorrhiza-Symbiose der Pflanze 
nützlich zu sein vermögen. 

389. Bird, H. On the „boreal“ character of bogs and an 
artificial modification. (Ecology IV, 1923, p. 293—29.) — Das 
Vorkommen zahlreicher borealer Arten in der Vegetation der Moore — auch 
auf das gleichzeitige Vorkommen noch viel zahlreicherer ähnlicher Typen 
unter den Insekten wird hingewiesen, deren Gegenwart aber von derjenigen 
ihrer Nahrungspflanzen abhängig ist — wird gewöhnlich mit dem kalten 
Boden in Zusammenhang gebracht. Verf. erachtet diese Erklärung nicht für 
wahrscheinlich, weil z. B. dieselben Arten sowohl in den Mooren von Florida‘ 
vorkommen, das nahezu das ganze Jahr frei von Frost ist, wie in denjenigen 
Kanadas, wo Fröste in jedem Monat eintreten und die Wintertemperatur 
nicht selten bis auf 40° F. unter dem Nullpunkt sinkt. Nach Ansicht des 
Veris. dürfte die maßgebende Ursache vielmehr in der sehr starken Azidität 
des Bodens liegen; daß trotzdem die Vegetation der Moore ihren typischen 
Charakter besitzt und nicht eine Invasion von Pflanzen stattfindet, die ebenfalls 
Standorte mit sauren Böden bevorzugen, findet seine Erklärung darin, daß diese 
letzteren daneben noch andere Ansprüche an den Standort (z. B. Beschattung 
und Schutz durch den Wald oder ausreichende Bodendränage) stellen. Um 
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die Richtigkeit seiner Auffassung zu bestätigen, hat Verf. einen aus ?/s grobem 
Sand und +4 Waldhumus hergestellten Boden künstlich durch Zusatz von 
_ gerbsäurehaltigen Rindenauszügen sauer gemacht und auf diesem Gewächse 
angepflanzt, die in der Natur gewöhnlich nicht am gleichen Standort vereinigt 
vorkommen; dieselben zeigten normales Gedeihen. 

390. Braun-Blanquet, J. Etudes sur la vegetation mediter- 
raneenne. III. ConcentrationenionsH et calcimetrie du 
sol de quelques associations de la garigue languedo- 
cienne. (Bull. Soc. Bot. France LXVIII, 1924, p. 639—647, 879-891.) — 
Die Arbeit enthält wichtige Beiträge zur Kenntnis der edaphischen Faktoren 
in Pflanzengesellschaften des südlichen Frankreich, und zwar bestimmte Verf. 
den Gehalt an Kalziumkarbonat mit Hilfe eines Kalzimeters, das auf der Ent- 
bindung von Kohlendioxyd bei Gegenwart von Salzsäure beruht, und die Wasser- 
stoffionenkonzentration nach kolorimetrischer Methode mittels eines Ionoskops 
des Schweizerischen Serologischen Institutes in Bern. Die Untersuchungen 
beziehen sich auf folgende Assoziationen: 1. Brachypodietum ramosi. 2. Brachy- 
podietum phoenicoides: 3. Deschampsietum mediae; 4. Assoz. mit Schoenus: 
nigricans und Inula viscosa; 5. Assoz. mit Rosmarinus und Lithospermum 
fruticosum; 6. Assoz. mit Quercus coccifera; 7. Assoz. mit Helianthemum. 
hirtum und Onobrychis caput calli; 8. Assoz. mit Erica scoparia und Lavandula 
Stoechas. Die Bestimmungen ergaben bei 1 ein enormes Schwanken des Kar- 
bonatgehaltes von über 50 bis 0,2% und ebenso eine starke Variabilität der 
Wasserstoffionenkonzentration, ohne daß eine Parallelität zwischen beiden 
Größen vorhanden wäre; wahrscheinlich liegt die Erklärung für das Auftreten 
der gleichen Assoziationen an Standorten von so wechselndem Kalkgehalt in 
dem Vorhandensein von kompakten Kalksteinbrocken auch in fast völlig ent- 
kalkten Böden, während für die Analyse nur staubfeiner Boden benutzt wurde. 
Ausschlaggebend in dem gegenseitigen Verhältnis der Assoziationen 1 und 2 
sind wahrscheinlich nicht die chemischen, sondern die physikalischen Boden- 
verhältnisse, nämlich die Trockenheit und große Permeabilität der Roterden 
von 1 und dagegen die tieferen und weniger wasserdurchlässigen Böden von 2. 
Im allgemeinen überschreitet der pH-Wert in der Garigue niemals 6,2.nach der 
sauren und 7,2 nach der alkalischen Seite hin, zeigt also nur Oszillationen um 
den Neutralpunkt herum, so daß es nicht möglich ist, mit Hilfe dieses Faktors. 
die Assoziationen der Kalkboden-Garigue zu klassifizieren oder auch nur 
scharf voneinander zu unterscheiden; ferner hat sich ergeben, daß die klas- 
sischen Ausdrücke „kalkliebend“ und „kalkfliehend“ nicht einfach durch 
„basiphil” und „azidiphil“ ersetzt werden können. Im ganzen muß man sagen, 
daß offenbar die Vegetation ein viel feineres Reaktionsvermögen gegenüber den 
wechselnden Eigenschaften des Bodens hat, als den zur Verfügung stehenden 
Meßmethoden zugänglich ist. — In allgemein-soziologischer Hinsicht ist her- 
vorzuheben, daß Verf. mit Entschiedenheit sich zugunsten der Anschauung, 
ausspricht, daß die Vegetationsentwicklung dem Stadium des klimatischen 
Klimax zustrebt, da von den beiden maßgebenden Faktorengruppen die edaphi- 
schen Verhältnisse in letzter Linie auch nur eine Funktion des Klimas dar- 
stellen. Im Untersuchungsgebiet sind allerdings anthropogene Einflüsse für 
die Gestaltung der Vegetation ausschlaggebend, durch die der als Klimax zu 
betrachtende Quercus Ilex-Wald nahezu völlig zerstört worden ist; von den 
heute vorhandenen Dauergesellschaften entspricht keine dem Klimaxstadium, 
überall aber, wo die Vegetation sich selbst überlassen bleibt, bestehen auch 
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Anzeichen dafür, daß sie, wenn auch auf verschiedenen Wegen, dem klima- 
fischen Endzustand sich wieder zu nähern sucht. Die Strauch-Assoziationen 
können nicht einfach als Reste des verschwundenen Klimaxwaldes betrachtet 
werden, da das zum großen Teil sicher aus heliophoben Arten bestehende 
Unterholz desselben ein ganz anderes Aussehen als die heutige Garigue be- 
sessen haben muß, welch letztere wohl eher nähere Berührungspunkte mit der 
Vegetation der Waldlichtungen besitzt. Die obige Reihenfolge entspricht einer 
dem natürlichen Schlußverein wieder zustrebenden Entwicklung; dabei be- 
zeichnet das Auftreten von Erica multiflora einen der wenigen Fälle, wo ein 
Glied dieser Gattung auf neutralem oder schwach alkalischem Boden als Be- 
standesbildner den ersten Platz einnimmt. Schließlich sei auch noch auf die 
Bemerkungen hingewiesen, die Verf. dem Begriff der charakteristischen Arten- 
kombination in Ansehung der floristischen Kennzeichnung der Assoziation 
widmet; der Ausdruck „Konstanz“ wird dabei, weil in zu verschiedenem Sinne 
verwendet, durch „Präsenz“ ersetzt. 

391. Breitenbach, FE. Die Salzflorenstätten von Nord- 
thüringen. (Mitt. Thüring. Bot. Ver., N. F. XXXVI, 1925, p. 18—20.) — 
Von allgemeinerem Interesse ist, daß es infolge der Versalzung der Unstrut 
und ihrer Nebenflüsse durch die Abwässer der Kaliwerke zu einer starken 
Ausbreitung und Vermehrung der Halophytenfluren auf den Unstrutwiesen 
gekommen ist; Näheres siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

392. Brenner, W. Über die Reaktion finnländischer Böden. 
(Agrogeol. Meddel. XIX, 1924, p. 3—28, mit 5 Kurvenzeichn.) — Bericht im 
1x, neo, ING ID, N, j0- Sud, 

393. Brenner, W. Markens reaktion som ekologisk faktor. 
(Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLIX, 1925, p. 43.) — Siehe Bot. 
Ctrbl., N2 BIVII Ep 32! 

394. Burger, H. Physikalische Eigenschaften der Wald- 
und Freilandböden. (Mitt. d. Schweizer. Centralanst. f. d. forstl. 
Versuchswesen XIII, 1. Heft, 1922, p. 3—221, mit 52 Tabellen u. 14 Textabb.) — 
Aus dem methodischen Teile der Arbeit sei hier nur angeführt, daß Verf. mit 
der von- Ramann, Engler, Albert u. a. zu praktischen Bodenunter- 
suchungen verwendeten Zylindermethode gute Resultate erzielt hat und daß 
nach seinem Urteil kein Grund dafür vorliegt, diese Methode nach dem Vor- 
schlage von Trnka zu verlassen; für die untersuchten, meist steinigen Böden 
ist das von Ramann und Engler eingeführte, 1 Liter haltende Modell mit 
100 qem Querschnitt den kleineren vorzuziehen. Von den allgemeinen Ergeb- 
nissen mögen folgende Feststellungen erwähnt werden: Das Volumengewicht 
nimmt im allgemeinen mit der Bodentiefe zu, doch kommen Ausnahmen hiervon 
vor, die Zunahme ist in den obersten Bodenschichten eine rasche, tiefer eine 
langsame. Das Porenvolumen nimmt mit der Tiefe fast immer ab; das kleinste 
Porenvolumen von 28,5% konnte in einem ausgefüllten Stockloche einer Kahl- 
schlagfläche ermittelt werden, das größte zeigte mit 69,4% ein Rohhumus- 
boden. Die Angabe des Wassergehaltes und der Wasserkapazität geschieht 
am richtigsten in Volumenprozenten des gewaschenen Bodens. Auch hier 
nimmt zwar die Wasserkapazität mit der Bodentiefe ab, doch ist der Unter- 
schied zwischen Oberflächen- und Tiefenproben nur gering. Die Wasser- 
kapazität in Volumenprozenten geht nicht parallel mit dem Porenvolumen des 
Bodens, weil sie nicht vom totalen Porenvolumen abhängig. ist, sondern nur von 
jenen Poren, die kapillar wirksam sind. Die Luitkapazität ist umgekehrt be- 
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dingt durch jene größeren Hohlräume des Bodens, die sich auch bei der Sät- 
tigung mit Wasser nicht vollsaugen; sie kann indirekt aus Porenvolumen und 
Wasserkapazität ermittelt werden. Das spezifische Gewicht der festen Boden- 
bestandteile ist am kleinsten in der obersten Bodenschicht und besonders ab- 
hängig vom Humusgehalte des Bodens; die Zunahme des spezifischen Gewichts 
mit der Bodentiefe ist nur in den obersten Bodenschichten bedeutend, fällt 
aber schon von 40 cm ab kaum mehr in Betracht. Die Durchlässigkeit eines 
Bodens geht bis zu einem gewissen Grade parallel mit der Luftkapazität und ist 
deshalb nicht vom Porenvolumen abhängig, sondern hauptsächlich von den 
größeren, nicht kapillar wirkenden Hohlräumen des Bodens; selbst bei gleicher 
Luftkapazität kann aber die Durchlässigkeit des Bodens eine verschiedene sein, 
je nachdem die nicht kapillar wirkenden Hohlräume zu ganzen Röhren und 
Kanälen vereinigt sind (im natürlich gelagerten Boden) oder nicht zusammen- 
hängen und durch kapillarwirkende Poren getrennt sind (Ackerboden). Die 
Durchlässigkeit eines natürlich gelagerten Bodens ist daher im allgemeinen 
größer als die eines künstlich bearbeiteten; die Einsickerung von Wasser in 
den Boden wird besonders erleichtert durch die Tätigkeit der Vegetation und 
der Bodenflora und -fauna; im Acker werden alljährlich Wurzelröhren, Wurm- 
gänge usw. durch die Bearbeitung wieder zerstört, seine Durchlässigkeit ist 
eine verhältnismäßig günstige daher nur sofort nach der Lockerung, wird aber 
schon durch den ersten kräftigen Regen bedeutend vermindert. Die Durch- 
lässigkeit des Bodens ist außerdem auch abhängig vom. Feuchtigkeitsgehalte 
desselben; mit zunehmendem Wassergehalt nimmt sie allgemein ab, doch scheint 
auch eine allzu große Trockenheit dem Einsickern des Wassers nicht günstig 
zu sein. Aus dem angewandten Teil interessieren zunächst die Mitteilungen über 
die Unterschiede der Wald- und Freilandböden. Das Volumengewicht der 
letzteren ist besonders in den oberen Schichten höher als dasjenige der Wald- 
böden, und umgekehrt ist das Porenvolumen der oberen Waldbodenschichten 
erheblich größer als das der Freilandböden. Die Luftkapazität ist besonders in 
den obersten Bodenschichten in Waldböden auffallend größer als in Wiesen- 
böden, der Unterschied liegt weniger im Porenvolumen an sich als in der Art 
der Poren; die Bildung solcher Kanäle, wie sie die tierischen Gänge zusammen 
mit den von der Vegetation herrührenden Höhlungen bilden und ein natürliches 
Durchlüftungssystem darstellen, kommt zwar auch im Dauerwiesenboden vor, 
sie werden hier aber in den obersten Bodenschichten meist rasch durch die 
dieht wurzelnden Gräser wieder zerstört. Die natürlich gelagerten, vom Men- 
schen nicht veränderten Böden haben je nach der Vegetation eine besondere 
Bauart; der Waldboden besitzt weite Gänge und Kammern in einer ziemlich 
festen Grundmasse, dem Ackerboden dagegen fehlt diese Bauart. Auf diesen 
Unterschieden zwischen Wald- und Freilandboden beruhen nun nach den 
Untersuchungsergebnissen des Verfs. auch die üblen Folgen des Kahlschlages 
und der landwirtschaftlichen Zwischennutzung für den Waldbau. Die be- 
deutende Veränderung, welche die Struktur eines Waldbodens durch den Kahl- 
schlag erfährt, kann durch Luftkapazitätsbestimmungen und Sickerversuche 
schlagend nachgewiesen werden; die Durchlässigkeit wird durch den Kahlschlag 
bedeutend vermindert; z. B. erwies sich diejenige eines guten Waldbodens 
als 30mal größer als diejenige eines 10 Jahre kahl liegenden Bodens. Schon 
nach 6—8 Jahren wird ein kahlgelegter Waldboden auf das Niveau einer 
Dauerwiese herabgedrückt und zwar selbst dann, wenn eine weitständige 
Wiederanpflanzung schon im zweiten Jahre nach dem Kahlschlag erfolgt. 
ib: 
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Ähnlich stellen sich auch die Ursachen für die schlimmen Folgen des Stock- 
rodens und der landwirtschaftlichen Zwischennutzung. Bei gleicher geolo- 
gischer Unterlage steht, fällt und steigt die Güte eines Waldbodens mit der 
Lufitkapazität und Durchlässigkeit; die einer hohen Luftkapazität entsprechende 
große Durchlässigkeit hat einerseits den Vorteil, daß normale Niederschläge 
leicht in tiefere Bodenschichten abgeleitet werden, die Pflanzenwurzeln also nie 
unter Luftabschluß stehen, während anderseits auch relativ kurze intensive 
Sommerniederschläge bis in tiefere Schichten des Bodens gelangen und den 
Wurzeln die nötige Feuchtigkeit zuführen, wobei Stickstoffverbindungen, die 
sich im Regenwasser ansammeln, rasch und oft auch den tiefsten Wurzeln zu- 
geleitet werden. Auch ist das öftere, aber selten zur vollen Sättigung des 
Bodens führende Durchströmen desselben mit Wasser jedenfalls günstig zur 
Bildung genügender, aber nicht zu konzentrierter Nährlösungen. 

395. Cerighelli, R. La Chätagnier dans ses rapports avec 
le sol. (Rev. Bot. appl. et Agric. colon. II, 1922, p. 259.) — Bericht in Bull. 
Soc. Bot. France LXIX (1922), p. 875—8X6. 

39. Chemin, EE Le genre Lathraea en Basse-Normandie. 
(Bull. Soc. Linn. Normandie, 7 ser. II, 1919, ersch. 1920, p. 75—84.) — Sowohl 
Lathraea clandestina wie noch mehr L. squamaria sind im Gebiet seltene Arten; 
erstere findet sich im Granitgebiet, das eine Fortsetzung des Armorikanischen 
Massives bildet, letztere dagegen nur im Kalkgebiet des Ostens; auch sonst 
scheint in Frankreich die eine Art kalzifug, die andere kalzikol zu sein, wes- 
halb sie auch nur selten am gleichen Standorte zusammen wachsen. 

397. Chemin, "EB. "Reparvition eo erap.hirg ue dur zemnge 
Lathraea.. (Mem. Soc. nation. Sci. nat. et Math. Cherbourg, 4. ser. IX, 
1913—1923, p. 353—364.) — Einem Bericht in Bull. Soc. Bot. France LXXI, 
1934, p. 1251 zufolge zeigt Verf., daß das Klima auf die Verbreitung von 
Lathraea squamaria und L. clandestina keinen bestimmenden Einfluß ausübt, 
dieselbe vielmehr in erster Linie von der chemischen Bodenbeschaffenheit und 
von dem Wassergehalt des Bodens bestimmt wird; die letztgenannte Art ist. 
kalzifug, L. squamaria dagegen kalzikol. So erklärt es sich, daß beide Arten 
fast niemals am gleichen Standorte zusammen wachsen. Im übrigen bedürfen 
beide eines tiefgründigen und feuchten Bodens. 

398. Chodat, F. Les formations vegetales et les reactions 
du sol. (Verhandl. Schweizer. Naturf. Gesellsch., 104. Jahresversamml. in 
Zermatt 1923, II. Teil, p. 159—161.) — Kurzer Bericht über vom Verf. im Val 
d’Entremont ausgeführte umfangreiche Untersuchungen, von deren Ergebnissen 
nur die pH-Werte für eine große Zahl von Pflanzengesellschaften wiedergegeben 
werden; auch weist Verf. darauf hin, daß sich sowohl für die einzelne Art 
wie auch für die Gesellschaft die Variationsamplitude und das Optimum der 
Anpassung angeben lassen. 

399. Chodat, FE La notion de concentration des ions 
hydrog&ne. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVI, 1924, p. 36—143. Auch 
These Inst. Bot. Geneve, 1924, 115 pp.) — Nachdem Verf. in der Einleitung 
zunächst die theoretischen Grundbegriffe der Lehre von der Weasserstoffionen- 
konzentration auseinandergesetzt und die Bedeutung dieser Konzentration für 
die Zellphysiologie durch Beispiele erläutert hat, leitet er zur Darstellung 
seiner eigenen, wesentlich die pflanzengeographische Seite der Frage betref- 
fenden Untersuchungen über durch ein Kapitel, das einen kurzen historischen 
Rückblick auf die verschiedenen Auffassungen hinsichtlich der Bedeutung 
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der Natur des Bodens für die Pflanzendecke hauptsächlich unter dem Ge- 
sichtspunkte bringt, daß der alte Streit zwischen physikalischer und chemischer 
Bodentheorie durch die Einführung des physikalisch-chemischen Begriffes der 
Bodenazidität und ihrer Bestimmung durch den pH-Wert auf eine ganz neue 
Basis gestellt und seiner früheren Einseitigkeit beraubt wird. Die eigenen 
Untersuchungen des Verfs. erstrecken sich auf eine große Zahl von For- 
mationen und Assoziationen sowohl im Gebiet des Beckens des Genfer Sees 
wie auch des Wallis und der Pennischen Alpen (Großer St. Bernard, Gebiet 
der „Linnaea“ im Val d’Entremont usw.), wobei jeweils auch die floristische 
Zusammensetzung und das sonstige ökologische Wesen der untersuchten 
Pflanzenvereine angegeben werden. Aus der zum Schluß gegebenen zusammen- 
fassenden Formulierung der wichtigsten Ergebnisse sei hier Folgendes angeführt: 
1. Es ist zweckmäßiger, die rein qualitativen Ausdrücke „kalkliebend“ und 
„kalkfliehend“ durch die quantitave Angabe der Anpassung der betreffenden 
Art an eine bestimmte Amplitude der pH-Zahl zu ersetzen, weil dadurch, ohne 
die Möglichkeit des Gebundenseins oder der physiologischen Intoleranz gegen- 
über einem bestimmten Kation auszuschließen, eine rein alternative Frage- 
stellung vermieden wird, weil ferner die Frage in dieser Form einer ein- 
deutigen und erschöpfenden Beantwortung fähig ist und weil sich endlich 
gezeigt hat, daß es bei der Verteilung der Arten in der Natur mehr auf die 
Azidität des Bodens als auf seine mineralogische Zusammensetzung ankommt. 
2. Fteridium aquilinum wurde bisher zu Unrecht als ein Anzeiger für entkalkie 
Böden betrachtet; seine Amplitude reicht von pH = 5,5—7,6, liegt also zu 
beiden Seiten des Neutralpunktes. Für Arctostaphylus uva ursi ergab sich ein 
doppeltes Optimum von pH = 5 in der Alpenheide und 7,0—7,1 in der „Garide“, 
und ein ähnliches Verhalten muß wahrscheinlich auch für Genista pilosa und 
Erica carnea angenommen werden. 3. Die Vegetation der Sümpfe hat, ent- 
gegen der herrschenden Annahme, nicht notwendig einen nach der Seite 
größerer Azidität liegenden Klimax, da z. B. das Phragmitetum und das 
Scirpetum in einem alkalinischen Medium gedeihen. 4. Die gleichen pH-Werte 
können die Böden sehr verschiedener Assoziationen charakterisieren, wobei 
die Unterschiede in der Zusammensetzung der Vegetation durch die geo- 
graphische Lage, die Höhenlage oder den Klimatypus bedingt sein können. 
Die Homologie zwischen solchen Pflanzengesellschaften drückt sich auch 
durch besondere Züge ihrer Physiognomie und durch gewisse Übereinstim- 
mungen der floristischen Zusammensetzung aus, der. Übergang von der: einen 
zur anderen ist ein allmählicher; nach der Bodenazidität kann man zwei 
Gruppen von solchen homologen Formationen unterscheiden, nämlich den aziden 
Typus, welchem angehören der Macchienwald (Quercetum Suberis), die 
Macchie, die Heide (verschiedene Ericeten, Callunetum), das Vacecinietum und 
die alpine Tundra, und den alkalinen Typus mit dem Garigue-Wald (Quercetum 
Ilieis), der Garigue (einschl. der „Tomillares“ in Spanien), der Garide, der 
alpinen Garide, den Garide-Steppen und den echten Steppen. Diesen beiden 
Typen entsprechen auch bestimmte aquatische Äquivalente, nämlich einerseits 
die feuchte Heide, das Rhodoretum, das Vaccinietum uliginosi und das Sphag- 
netum und anderseits das Alnetum glutinosae, das Eupatorietum, Caricetum, 
Phragmitetum und Seirpetum. 5. Das Sphagnetum ist, wenigstens an den vom 
Verf. untersuchten Standorten, nicht das notwendige Schlußglied der Sumpf- 
vegetation, sondern stellt gewissermaßen eine parasitische Formation dar, die 
sich infolge der Begünstigung ausbildet, die sie durch die vom Wald oder der 
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Heide hervorgebrachte Azidität erfährt, wobei sich eine horizontale Schichtung 
der pH-Werte ergibt; das ehemals bedeutende Sphagnetum von Lossy ist infolge 
der künstlichen Einleitung eines Baches mit alkalischem Wasser verschwunden 
und den ganzen Standort nimmt jetzt ein Phragmitetum ein. 6. Auf nicht kalk- 
haltigen alten Moränen bewirken die Pioniere der Vegetation eine zunehmende 
Versäuerung des Bodens, woraus allmählich die entsprechenden Sukzessionen 
resultieren. 7. Das auf glazialem Boden im Kanton Genf stehende Quercetum 
Roboris zeigte eine saure Bodenreaktion; daraus erklärt sich das reichliche Auf- 
treten von Lathyrus montanus sowie auch der inselartigen Lichtungen mit Cal- 
luna vulgaris, Teuerium Scorodonia, Genista germanica und Potentilla recta, 
die früher als Indikatoren von „heterotopischen“ Kolonien galten. 

400. Chouard, P.. Une remarque sur la flore halophile 
des sources mineralisees. (Bull. Soc. Bot. France LXIX, 192, 
p. 470—471.) — Beobachtungen über das Auftreten der für Kalkgebiete des 
Briangonnais bezeichnenden Carex glauca und Sesleria coerulea in der Nach- 
barschaft einer 2200 m hoch gelegenen, an Kalkkarbonat reichen Quelle in- 
mitten sonst ausgesprochen saurer Böden und Vergleich mit ähnlichen Verhält- 
nissen in der Auvergne, wo aber auch echte Halophyten vorkommen. — Siehe 
auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

401. Christensen, H. R. und Jensen, Ss. T. Untersuchungen be- 
züglich der zur Bestimmung der Bodenreaktion benutz- 
ten elektrometrischen Methoden. (Internat. Mitt. f. Bodenkde. 
XIV, 1924, p. 1—26.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. V, p. 61—62. 

402. Christophersen, E Soil reaction and plant distribu- 
tionintheSylenenationalpark,Norway. (Transact. Connecti- 
cut Acad. Arts and Sei. XX VII, 1925, ersch. 1926, p. 471—577, mit 22 Textiig.) 
— Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 135—136. 

403. Chudiakoff, N. N. Neue Methoden der mikrobiologi- 
schen Bodenuntersuchung. (Journ. f. Landw.-Wiss. Moskau II, 
1925, p. 747—758, mit 1 Taf. Russisch.) 

404. Cieslar, A. Die Schwarziöhre am Triester Karst. 
(Ctrbl. f. d. gesamte Forstwesen XLVIII, 1922, p. 13—32.) — Die im übrigen 
wesentlich forstbotanische Arbeit ist hier zu erwähnen, weil sie auch An- 
gaben über das verschiedene Gedeihen der Schwarzföhren unter den klima- 
tischen Verhältnissen des Rarstes einerseits und der Gegend bei Wien ander- 
seits bringt, wobei ersterer infolge höherer Wärme und vor allem reichlicherer 
Niederschläge ausgesprochen begünstigt erscheint, und weil auch der Einfluß 
der Bestände auf den Karstboden eingehend besprochen wird; in letzterer 
Hinsicht ist vor allem die Feststellung wesentlich, daß nicht nur die Zer- 
setzung der reinen Föhrenstreu langsamer vor sich geht als jene der Misch- 
streu aus Föhrennadeln und Buchenlaub, sondern daß erstere auch eine wesent- 
lich geringere Wasserkapazität besitzt. j 

405. Clausen, J. Studies on the collective species Viola 
tricolor L. II. (Bot. Tidsskr. XXXVI, 1922, p. 363416, mit 9 Pig. ım 
Text u. auf 3 Tafeln.) — Im vorletzten Abschnitt geht Verf. auch auf die Ver- 
breitung von Viola tricolor und V. arvensis in ihrer Bedingtheit durch Stand- 
ortsverhältnisse näher ein. Als recht bemerkenswert hinsichtlich der Frage 
nach der Verbreitung von Isoreagenten wird zunächst die Tatsache hervor- 
gehoben, daß Viola tricolor maritima niemals an anderen Standorten als auf 
Dünen angetroffen wird. In Übereinstimmung mit Ferdinandsen findet 
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Verf. ferner, daß V. tricolor acidophil und V. arvensis acidophob ist; auf neu- 
tralem, schwach saurem Boden, auf dem beide Arten. zu gedeihen vermögen, 
findet sich daher die größte Mannigfaltigkeit verschiedener Typen, weil hier 
infolge des Vorhandenseins der extremen Formen durch Kreuzung die ver- 
schiedensten Kombinationen zustande kommen können. Wenn auch die 
Bodenreaktion nicht der einzige für die Verbreitung bestimmende Faktor ist, 
so spielt er doch sicher eine überaus wichtige Rolle, und speziell in Jütland 
ist die Verbreitung von V. tricolor und V. arvensis sicher weit eher durch ihn 
als durch irgendwelche geographischen Verhältnisse bestimmt. Verf. weist 
auch darauf hin, daß das Verhalten der von ihm untersuchten Pflanzen in 
West-Jütland einen deutlichen Parallelismus zu dem der von Turesson 
‚untersuchten Hieracium- und Atriplex-Typen bietet, indem offenbar gewisse 
Populationen aus Isoreagenten zusammengesetzt sind, welche eine besondere 
Anpassung an bestimmte Standortsverhältnisse zeigen. Bei den auf Kulturland 
vagabundierenden Viola-Populationen macht sich eine derartige Anpassung 
weniger bemerkbar, weil dieselben nicht lange genug an dem gleichen Platze 
leben, als daß ein Gleichgewichtszustand zur Ausbildung gelangen könnte; bei 
den dünenbewohnenden Populationen dagegen ist eine solche Anpassung an die 
extremen Bedingungen unverkennbar vorhanden. Mit Turesson lehnt 
Verf. die Annahme einer direkten Bewirkung im Lamarck schen Sinne ab 
und erblickt vielmehr in diesen Erscheinungen nur die Wirkung einer Auslese, 
für welche Mutationen und Kreuzungen das Material liefern. 

406. Cowles, R.P. The hydrogen-ion concentration ofa 
engele)k us Swzaitlernitarliie, Ssiwzarnp, and ponddis7 -(Eeology IV, 1923, 
p. 402—416, mit 3 Textfig.) — Die bei Baltimore ausgeführten Untersuchungen 
ergaben ausgesprochene Differenzen der pH-Werte je nach der Strömungs- 
geschwindigkeit des Wassers; eine Erniedrigung des pH-Wertes tritt insbeson- 
dere ein, wenn das Wasser langsam über in Zersetzung befindliche vegetabi- 
lische Stoffe dahinflließt, wogegen dort, wo es in einem reinen Bett rasch strömt, 
wie besonders in Stromschnellen und Wasserfällen, die pH-Werte sich erhöhen, 
wahrscheinlich infolge der stärkeren Durchlüftung. Es scheint daher der Koh- 
lensäuregehalt des Wassers im vorliegenden Falle bestimmend für den pH-Wert 
zu sein. Stellenweise zeigten sich regelmäßige Tagesschwankungen in den pHl- 
Werten, die sich ebenfalls in Zusammenhang mit dem Gehalt an freier Kohlen- 
säure bringen lassen. In den Becken mit schwacher Strömung üben auch Flora 
und Fauna einen modifizierenden Einfluß aus, wodurch die Tagesschwankungen 
ausgeschaltet werden und ein konstanter pH-Wert hervorgebracht werden kann. 

40%. Dachnowski, A. P,L. The chemical examination of va- 
UBKORUESEE p/eFanın am antzerräiranliszbsyzemreranısr 0% Food stuff analyses. 
(Journ. Agric. Res. XXIX, 1924, p. 69-83.) — Von allgemeinerem ökolo- 
gischem Interesse ist die Feststellung eines engen Zusammenhanges zwischen 
der botanischen und der chemischen Zusammensetzung der wichtigsten Tori- 
arten. 

408. Dahm, P. Pilanze und Reaktion ihres Substrates. 
(Sitzungber. Naturw. Abt. Niederrhein. Gesellsch. f. Natur- u. Heilkunde, Bonn 
1924, ersch. 1925, p. 22—38.) — Bericht im Bot. Otrbl., N. F. VII, p. 144. 

408a. Dahm, P. Beziehungen der Sphagneen und einiger. 
Umgzensezeitzasıkerhitzerrz sn \WVZarsislerrip. Ellamızzen? "zum Ralkkarbromat. 
(Jahrb. f. wissenschaftl. Bot. LXV, 1926, p. 314-351, mit 1 Textfig.) — Die 
Untersuchungen des Verfs. betreffen in erster Linie die Ursache der Kalk- 
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feindlichkeit der Sphagnen, worüber Näheres unter „Chemische Physiologief 
zu vergleichen ist; als für die ökologische Pflanzengeographie wichtig ist hier 
aber das Ergebnis hervorzuheben, daß die Torfmoose in der Tat als kalk- 
karbonatfeindlich bezeichnet werden können. 


409. Dastur, R. H. and Saxton, W.T. The ecology of some plant 
communities in the Savannah formation. (Journ. Indian Bot. 
Ill, 1922, p. 33—51, mit 2 Taf.) — Die Verff. stellen sich die Aufgabe, in einem 
beschränkten Flächenraum, für den die physikalischen Faktoren wie Luti- 
feuchtigkeit, Licht und Temperatur vollkommen gleichartig sind und der auch 
topographisch keine ins Gewicht fallenden Unterschiede der Geländegestaltung 
aufweist, den Ursachen nachzugehen, welche die tatsächlich vorhandenen 
Unterschiede in der floristischen Zusammensetzung der Pflanzengesellschaften 
bedingen. Das Untersuchungsgebiet befindet sich in der Nähe von Ahmedabad und 
hat während einer über mehr als sechs Jahre sich erstreckenden Beobachtungs- 
zeit keine Beeinträchtigung der natürlichen Vegetationsentwicklung erfahren; 
es läßt vier Teilgebiete unterscheiden, von denen I wesentlich von Cassia auri- 
culata, Il von dieser Art und Acacia arabica zu etwa gleichen Teilen, III von 
Saccharum Munia und IV noch ausgesprochener von dieser letzteren Ari 
beherrscht wird. Die Untersuchungen erstrecken sich auf folgende Punkte: 
a) genaue Analyse der Vegetation der einzelnen Teilgebiete; b) chemische und 
physikalische Bodenuntersuchung; ec) Untersuchung der physiologischen Ana- 
tomie der vorhandenen Pflanzenarten; d) Untersuchung der Wurzelsysteme der 
dominierenden Arten. Es ergab sich, daß die Unterschiede der Vegetation 
mit Unterschieden im Wassergehalt des Bodens in Zusammenhang gebracht 
werden müssen, die ihrerseits abhängig sind von dem Prozentsatz der Boden- 
partikel von einem Durchmesser unter 0,15 mm. In der physiologischen Ana- 
tomie konnten keine wesentlichen Unterschiede gefunden werden, doch ist für 
II die stärkere Beteiligung flachwurzeliger einjähriger Arten bezeichnend. Was 
die Ausbildung des Wurzelsystems angeht, so überwiegt der Typus der tief- 
gehenden unverzweigten Pfahlwurzel; selbst bei kleinen Pflanzen wie hei 
Boerhaavia diffusa und Lepidagathis trinervis erreicht sie eine Länge von 4 Fuß 
und bei alten Individuen von Crotalaria Burhia wird sie bis 16 Fuß und 
darüber lang. Eine Ausnahme bilden nur die Gräser; insbesondere besitzt 
Saccharum Munja ein etwa. 1 Fuß tief liegendes Rhizom, dessen Adventiv- 
wurzeln nur bis zu 2 Fuß unter die Bodenoberfläche herabreichen. Anderseits 
zeigt gerade diese Art in Gestalt und Bau ihrer Blätter die ausgesprochensie 
Xerophytenstruktur, wogegen die tief wurzelnde Cassia. auriculata auch die 
Trockenzeit noch im Besitz zahlreicher Blätter überdauert, die keine Andeutung 
von xerophiler Anpassung erkennen lassen. 


410. Densch, A. Wesen und Bedeutung der Bodenazidität. 
(Zeitschr. Pflanzenernähr. usw. A. III, 1924, p. 218—221.) 

411. Dojarenko, A. Die Bodenluft als Bestandteil des Bo- 
dens. (Journ. f. Land.-Wissensch. III, Moskau 1926, p. 147—152. Russisch 
mit dtsch. Zusfassg.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 287. 

412. Dop, P.. Compterendudesherborisationsaux envi- 
:rons d’Aulus,faites par laSocieteles22et23juillet 1924 
et etude de la vegetation.de la r&egion d’Aulus (Ariege). 
(Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, Sess. extraord. p. 67—83.) — Die Vege- 
tation ordnet sich in vier deutlich charakterisierte Zonen an, welche sehr genau 
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der geologischen Bodenbeschaffenheit entsprechen. — Näheres vgl. unter 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

413. Düggeli, M. Studien über die Bakterienflora alpiner 
Böden. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl 
Schröter], 1925, p. 204—224). — Als auch in ökologischer Hinsicht wichtiges 
Ergebnis sei hervorgehoben, daß auch ohne Düngerzufuhr in wirtschaftlich 
nieht genützten Böden in der alpinen Zone ein reiches Bakterienleben sich 
entfalten kann, sowie ferner, daß sowohl die Bearbeitung und Düngung, wie 
auch die Reaktion und der Humusgehalt der Böden für die sich vorfindende 
Spaltpilzflora von maßgebender Bedeutung sind. — Im übrigen vgl. unter 
„Bakteriologie“. 

413a. Emerson, P. Soil characteristics,a field and labo- 
ratory guide. London 1925, 8°, X u. 222 pp. — Besprechung im Journ. of 
Bot. LXIV, 1926, p. 117—118. 

414. Endres. Waldbau und Bodenkunde. (Forstwiss. Ctrbl. 
XLVII, 1925, p. 777— 780.) — Wendet sich gegen eine zu große Überschätzung 
der Bodenkunde für die forstliche Praxis. 

415. Ercegovie, A. La vegetation des lithophytes sur les 
calcaires et les dolomites en Croatie. (Acta Bot. Inst. Bot. R. 
Univ. Zagreb I, 1925, p. 64—114. Kroatisch mit französ. Zusfassg.) — Be- 
handelt Verbreitung, Vorkommen und Ökologie der lithophytischen Algen- 
vegetation; Näheres siehe unter „Algen“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. VI, 
p. 364—365. 

415a. Erhart, H, La concentration en ions hydrogene 
dans quelques terres lateritiques de Madagascar. (Rer. 
Bot. appl. et Agric. colon. VI, 1926, p. 88). — Bericht im Bull. Soc. Bot. France 
LXXIII, 1926, p. 1088—1089. 

416. Evans, EP. Carrington Moss, withspecialreference 
tothe weeds of arable ground. (Journ. of Ecology XI, 1923, p. 64— 77, 
mit 2 Fig.) — Die Beobachtungen des Verfs., die sich auf ein seit dem 
Jahre 1886 systematisch erwässertes und in Kultur genommenes Hochmoor 
beziehen, liefern instruktive Beispiele dafür, daß auch die Unkrautflora einen 
guten Indikator für die edaphischen Verhältnisse abzugeben vermag. 

417. Feher, D. und Vagi, J. Untersuchungen zur Biochemie 
der Beforstung von Salzböden. (Erdesz. Lapok LXIV, 1925, 
p. 115—122. Ungarisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VI, p. 78—79. 

418. Feucht, ©. Die Bodenpflanzen unserer Wälder. (Stutt- 
gart 1925, 123 pp., mit 8 Taf. u. 48 Textfig.) — Geht besonders auf die Be- 
ziehungen zwischen dem Bodenzustand und der Bodenvegetation ein; siehe auch 
den Bericht in Zeitschr. f. Bot. XVIII (1925), p. 318—319. 

419. Fischer, H. Polypodium vulgare L. auf Kalk. (Ber. d. Freien 
Vereinigung f. Pflanzengeographie u. systemat. Bot. f. d. Jahre 1920 u. 1921, 
ersch. 1922, p. 22—24.) — Verf. beobachtete die sonst ausgesprochen kalkscheue 
Art in Mintard an einer Mauer reichlich zusammen mit dem kalkliebenden 
Asplenium ruta muraria vorkommend. Zur Erklärung nimmt er unter Be- 
rufung auf Schimperan, daß es sich um eine besonders angepaßte, morpho- 
logisch nicht unterschiedene, durch Mutation entstandene Form handelt, und 
führt andere Beispiele dafür an, daß die spezielle Bodenadaptierung keineswegs 
immer auch in der Ausbildung morphologisch differenter Formen zum Aus- 
druck kommen müsse. Beachtenswert ist außerdem noch der Hinweis, daß die 


170 W. Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [134 


Standortsangabe „an Mauern“ recht ungenau ist, da zwischen einer gemörtelten 


und einer aus kalkarmen Gesteinsbrocken nur aufgeschichteten Mauer in der 


pllanzlichen Besiedelung erhebliche Unterschiede bestehen können. 

420. Fries, H. S. and Knight, N Substances dissolved in 
rain und snow. (Proceed. Acad. Sci. XXX, 1923, p. 375—378, mit 1 Diagr.) — 
Berichtet über die Ergebnisse der von September 1921 bis Juni 1922 an 41 Pro- 
ben ausgeführten Analysen, wobei die Gesamtmengen nach Maßgabe der Nieder- 
schlagshöhe auf i acre umgerechnet wurden; für einen solchen ergeben sich 
z. B. 1,074 Pfund Nitrate, 0,183 Nitrite und 0,6919 Sulfat, sowie 7,942 Chloride. 

421. Fries, Th. €. E Die Rolle des Gesteinsgrundes bei 
der Verbreitung der Gebirgspfilanzen in Skandinavien. 
(Svenska Växtsociolog. Sällskapets Handl. VI, 1925, 17 pp., mit 1 Taf. u. 6 Fig.) 
— Als allgemein wichtig ist zunächst hervorzuheben, daß Verf. auf Grund 


seiner Erfahrungen, ohne eine gewisse Bedeutung auch der physikalischen Be- 


schaffenheit der Gesteinsarten in Abrede stellen zu wollen, doch die entschei- 
dende Rolle für den allgemeinen Charakter der Vegetation und die Zusammen- 


setzung der Flora der chemischen Beschaffenheit des Gesteinsuntergrundes zu- 


schreibt. Nach ihren Ansprüchen an die Standortsbeschaffenheit teilt Verf. 


die skandinavischen Gebirgspflanzen in folgende Gruppen ein: 1. kalkstete 


Arten (34,9%), 2. stark kalkholde Arten (82%), 3. schwach kalkholde bis 
indifferente Arten (56,4%), und 4. kalkscheue Arten (0,5%, nur Carex rotun- 
data," wogegen der im allgemeinen ebenfalls als streng kalkscheu geltende 


Allosurus erispus vom Verf. auch an zweifellos kalkreichen Standorten au- 


getroffen worden ist). Im allgemeinen scheinen die Arten in ganz Skandinavien 
ein gleichartiges Verhalten gegenüber dem Kalkgehalt des Untergrundes zu 


zeigen; eine Ausnahme von dieser Regel bilden einige Arten (z. B. Bartsia 


alpina), die im Gebirge sich als mehr oder, weniger indifferent erweisen, an 
ihren Reliktlokalen in Süd- und Mittelschweden dagegen an kalkreiche Stand- 


orte gebunden sind; ferner gibt es einige Arten (z. B. Cerastium alpinum, 


Astragalus alpinus), bei denen verschieden angepaßte und auch morphologisch 


verschiedene Ökotypen zur Ausbildung gelangt sind. In florenentwicklungs- 


geschichtlicher Hinsicht ist noch die Bemerkung von Wichtigkeit, daß gegen- 


wärtig das Areal der kalksteten und der stark kalkholden Arten in eine große 


Zahl von mehr oder weniger disjunkten Verbreitungsgebieten zerfällt, wogegen 


die indifferenten Arten ein zusammenhängendes Verbreitungsgebiet zeigen; es ist. 


dabei aber zu berücksichtigen, daß viele Standorte während der seit dem Rück- 
zuge des Inlandeises verflossenen Zeit ihren ursprünglichen Kalkgehalt durch 
Auslaugung verloren haben und daß es für die kalksteten Arten dement- 


sprechend früher günstigere Existenz- und Ausbreitungsmöglichkeiten gegeben 


hat als gegenwärtig. 

422. Frödin, J. Les associations vegetales des hautes 
päturages pyreneens Etude de sur leurs alfinites ei 
leurs rapports avec les mouvements du sol dans les 
Pyr&nees. (Bull. Soc. Hist. nat. Toulouse LII, 194, p. 21-53, mit 
3 Tafeln.) 

423. Fuller, ©. D. An edaphic limit to forests in the 


prairie region of Illinois. (Ecology IV, 1923, p. 135—140, mit 


3 Karten im Text.) — In La Salle County, das im nördlichen zentralen Teile 
des Staates gelegen ist, sind etwa 80% der Oberfläche von einem dunkel- 
braunen Boden bedeckt („brown silt loam“), der ursprünglich Prärievegetation 
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trug und jetzt hauptsächlich dem Weizenbau dient. In diesen lößartigen 
Boden haben die Flüsse ihre Täler eingeschnitten und es treten hier, da die 
Mächtigkeit des typischen Präriebodens nur etwa 3 Fuß beträgt, die unter- 
lagernden Bodenschichten zutage Alle größeren Ströme sind von einem 
schmäleren oder breiteren Band (im Maximum bis zu 2 Meilen breit) eines als 
„yellow-gray silt loam“ bezeichneten Bodens begleitet, der sich von dem 
Prärieboden nicht nur durch die Farbe, sondern auch durch geringeren Gehalt 
an Humus und äolischem Material unterscheidet und auch in bezug auf seinen 
Wassergehalt abweichende Verhältnisse bietet. Die Untersuchung hat nun er- 
geben, daß das Vorkommen der einheimischen Bäume ausschließlich auf diesen 
Bodentyp beschränkt ist; während einerseits viele Anhaltspunkte für die An- 
nahme bestehen, daß derselbe ursprünglich in seiner ganzen Ausdehnung be- 
waldet war, spricht nichts dafür, daß der Prärieboden jemals Wald getragen 
haben sollte Es wird demnach im Gebiet die Verteilung von Grasland und 
Wald durch den Bodentyp bestimmt, und da durch die fortschreitende Erosion 
der nicht bedeckte Boden des fraglichen Typs allmählich an Ausdehnung ge- 
winnt, so findet auch die wohlbekannte Ausbreitung des Waldes auf Kosten des 
Graslandes in diesem Übergangsgebiet ihre Erklärung. 


424. Gaussen, H. Note sur l’importance de la vallee de la 
Garonne comme limite. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, Sess. 


extraord. p. 47/—63.) — Wir erwähnen die Arbeit auch an dieser Stelle, weil 
sie zahlreiche Einzelangaben über hygrophile, kalzifuge, kalzikole usw. Arten 
bringt. — Im übrigen vgl. unter „Pfilanzengeographie von Europa“. 


425. Gauthier-Lievre, H. Quelquesobservationssurlaflore 
aleale de ’Algenrie dama SeR FanDOrR,g ayae Io Del (IR 
Acad. Sei. Paris CLXXXI, 1925, p. 927—929.) — Während bei pH-Werten, die 
kleiner als 7 sind, die Desmidiaceenentwicklung eine überaus reiche ist, treten 
bei über dieser Grenze gelegenen pH-Werten nur wenige und triviale Formen 
auf. Verfin. möchte hieraus zwar nicht auf einen unmittelbaren Kausal- 
zusammenhang schließen, ist aber der Ansicht, daß niedrige pH-Werte den 
Ausdruck für einen Komplex von ökologischen Bedingungen darstellen, welcher 
die Algenentwicklung besonders begünstigt bzw. auch die Ungunst des 
algerischen Klimas zu kompensieren vermag. 


426. Geisler, Sylvia. Soil reactions in relation to plant 
Saufeze/e/ssss rom. Ss in zuhe Cincinnati region. (Ecolosy VI, :1926, 
p. 165—184, mit 8 Textfig.) — Aus der zum Schluß gegebenen Zusammen- 
fassung verdienen folgende Punkte Erwähnung: 1. die Böden der „upland“- 
Sukzessionen zeigen saure Reaktion, die durch mangelnde Entwässerung und 
schlechte Durchlüftung des Bodens bedingt ist. 2. In allen übrigen Sukzessionen 
herrschen Böden von alkalischer Reaktion vor, wobei sich der Einfluß des 
kalkreichen Gesteinsmaterials in den früheren Stadien schärfer ausprägt. 3. In 
jeder Sukzession ist die Amplitude der Bodenreaktion in den Pionierstadien 
eine engere als in den späteren. 4. Viele Arten gedeihen unter weit voneinander 
verschiedenen Bodenverhältnissen, und es liegt kein Anzeichen dafür vor, daß 
die Bodenreaktion als Ursache für die Pflanzenverbreitung im Gebiete in Be- 
tracht kommt. 5. Dem Fortschreiten der Pflanzensukzession scheint keine be- 
stimmt gerichtete Progression der Bodenreaktion zu entsprechen, sondern es 
tritt mit der Annäherung an das Klimaxstadium nur eine Erweiterung des 
Reaktionsbereiches ein. 
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427. Geitler, L. Ein Fallvon scheinbarer Kalkfeindlich- 
keit. (Arch. f. Hydrobiol. XV, 1924, p. 280—281.) — Vgl. den Bericht über 
„Algen“, sowie auch im Bot. COtrbl., N. \F. V, p. 39. 

428. Genty, P.A. L’ilot granitique de Mälainet sa vege- 
tation. Monographie phytostatique. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, 
p. 1069—1084.) — Enthält auch eingehende Beobachtungen über die Beziehun- 
gen der Vegetation zum Boden. Bemerkenswert ist vor allem, daß die Phanero- 
gamenilora nur eine einzige Art (Potentilla argentea) aufweist, die als wirk- 
lich kalkfliehend und charakteristisch für das Granitmassiv von Morvan gelten 
kann. Im übrigen setzt sich die Flora aus Arten zusammen, die teils mehr 
oder weniger kalziphil und hygrophil sind und sich auf dem umgebenden Ralk- 
gelände finden, teils Bewohner der sogenannten heterotopischen Kieselstandorte 
der Umgebung und semi-kalzifug sind (z. B. Dianthus Armeria, Stellaria gra- 
minea, Genista tinctoria, Leontodon autumnale usw.) Infolge der weiten 
Entfernung von geologisch gleichartigen Gebieten und der geringen Größe der 
fraglichen Granitinsel ist also eine Besiedelung mit typisch silikolen Arten 
ausgeblieben. Etwas anders liegen die Verhältnisse bezüglich der Krypto- 
gamen; auch diese enthalten zwar zahlreiche der näheren Umgebung entstam- 
mende Elemente, daneben aber auch einige ausgesprochen kalzifuge Arten, 
die aus weiterer Entfernung herstammen und denen die leichte Verbreitungs- 
fähigkeit ihrer Fortpflanzungsorgane einen solchen Ferntransport ermöglicht 
hat. — Im übrigen vgl. auch unter „Pflanzengeographie von Europa“. 


429. Glinka, K. D. Die Böden Rußlands und der Nachbar- 
länder. Moskau 1923, 348 pp. (Russisch.) 

430. Glinka, K. D.b Genesis und Geographie der rus- 
sischen Böden. Leningrad 1923, 8°, 79 pp. | 

431. Görbing, J. Einige Fragen zur bodenkundlichen 
Standortslehre. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Gesellsch. 1925, p. 298—304, 
mit Tafel 53—56.) — Behandelt hauptsächlich die saure resp. neutrale oder al- 
kalische Bodenreaktion, im Zusammenhang jedoch auch mit der Frage des ge- 
samten Nährstoffgleichgewichts, der Durchlüftung usw. unter Bezugnahme auf 
den Anbau forstlicher Holzgewächse. 

43la. Görbing, I. Bodenreaktion und Kalkzustand, ihre 
Bedeutung für das Pflanzenwachstum. (Mitt. a. d. Forsch.-Inst. 
f. Bodenkunde in Rellingen bei Pinneberg, Berlin 1926, 8°, 63 pp., mit 41 Text- 
abb. u. 2 Taf.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

432. Grigoriew, A. A. Zur Frage des Einflusses der Ve- 
getation auf die Karstbildung. (Semlewedenie XXV, Moskau 
1922 [1923], p. 114—123. Russisch.) 

433. Groschenkow, A. Verteilung der Wiesen- und Moor- 
pflanzen im Zusammenhang mit der Bodenreaktion. 
(Journ. Landw.-Wiss. Moskau III, 1926, p. 565—577, mit 1 Karte u. 2 Diagr. 
Russisch m. dtsch. Zusfassg.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 156. 

434. Gustafson, F. G. Plant distribution as affected by 
the hydrogen ion concentration of the soil. (Pap. Michigan 
Acad. Sci. VI, 1926, p. 237—246.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 89. 

435. Györffy, J. Über die Moose und ihre Substrate. 
(Földtan. Közlem. LIV, 1925, p. 45—55, 166—173.) — Vgl. den Bericht über 
„Bryophyten“, sowie auch im Bot. Etrbl., N. F. VII, p. 29. 
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436. Haasis, F.W. Relations between soiltype and root 
form of western yellow pine seedlings. (Ecology II, 191, 
p. 292—303, mit 3 Textfig.) — Berichtet über in der Fort Valley Experiment 
Station zu Flagstaff, Arizona, angestellte Versuche über den Zusammenhang 
zwischen Bodentyp — von solchen werden fünf unterschieden — und Wurzel- 
entwicklung — acht verschiedene Formen — bei Pinus ponderosa scopulorum. 
Übereinstimmend mit Weaver findet Verf., daß, je größer der erreichbare 
Feuchtigkeitsgehalt des Bodens, desto kürzer die Wurzel bleibt und entsprechend 
desto größer sich der Wert des Verhältnisses zwischen der Länge des ober- 
irdischen Spitzentriebes und der Wurzel darstellt. Die Verzweigung ist am 
stärksten in Sand- und am schwächsten in Tonböden ausgebildet. Steinige Ton- 
böden enthalten den höchsten Prozentsatz an für die Wurzeln nicht erreich- 
barer Feuchtigkeit, dagegen die Sandböden den geringsten. Als die Verbrei- 
tung der Kiefer begrenzende Bodentypen stellen sich die Tonböden einerseits 


und die Sandböden anderseits dar, erstere durch Wirkung der Austrocknung 


und der Kälte, letztere wegen ihres unzureichenden Feuchtigkeitsgehaltes. 

437. Haines, F. M. A soil survey of Hindhead Common. 
(Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 33—71, mit 16 Tabellen u. 3 Textfig.) — Verf. 
berichtet über in drei aufeinanderfolgenden Sommern mit großer Sorgfalt und 
Gründlichkeit systematisch vorgenommene Untersuchungen eines Heidebodens. 
Das hervorstechendste Charakteristikum der betreffenden Böden ist ihr hoher 
Aziditätsgrad; die auf elektrometrischem Wege vorgenommene und in einer 
Anzahl von Fällen durch Titration der Bodenauszüge mit Phenolphthalein und 
Natriumhydroxyd bestätigte Bestimmung der pH-Werte ergab einen Mittelwert 


‘von 3,4 (Grenzwert 3,9 und 2,3) in 2 Zoll Tiefe und von 3,9 (4,7—3,1) in 9 Zoll 


Tiefe. Dem entspricht es, daß keine Spur von Nitraten in den Bodenauszügen 
nachgewiesen werden konnte, da auch nach sonstigen Erfahrungen in dermaßen 
sauren Böden keine Nitrifikation stattfindet, und ebenso das Fehlen jeder nach- 
weisbaren Menge von Kalzium. Dagegen erwies sich der Gesamtgehalt an 
Elektrolyten als auffallend niedrig; er geht im allgemeinen dem Humusgehalt 
parallel, welch letzterer in 2 Zoll Tiefe durchschnittlich größer ist als in einer 
solchen von 9 Zoll. Ein Vergleich der im trockenen Sommer 1921 und in dem 
nassen Sommer 1922 gefundenen Werte zeigt, daß der Feuchtigkeitsgehalt am 
weitgehendsten variiert in oberflächlichen Bodenschichten höherer Lagen und 
am wenigsten in solchen der Täler; die Spitzen der Hügel erfahren in nassen 
Jahreszeiten in 2 Zoll Tiefe einen Verlust an Salzen durch Auswaschung, dem 
ein Gewinn in den Tälern gegenübersteht, während die 9 Zoll-Tiefenlage 
keinen Gewinn auf Kosten der oberen Schichten zu verzeichnen hat. Durch 
Brände erfährt die Azidität eine Verringerung; auf jungem Heideboden tritt 
dabei ein Verlust des Humusgehaltes um 60%, auf älteren Heiden dagegen nur 
von ungefähr 30% ein; die kolloidalen Eigenschaften des zurückbleibenden 
Humusgehaltes zeigen sich wesentlich verändert und es tritt nach anfänglicher 
Zunahme eine starke Auswaschung der löslichen Salze ein, wobei die Boden- 
schichten in 9 Zoll Tiefe eine deutliche Anreicherung erfahren. Wegen ihres 
höheren Salzgehaltes sind die Täler für die pflanzliche Wiederbesiedelung ab- 
gebrannten Bodens geeigneter; im Laufe einer solchen Wiederbedeckung findet 
eine allmähliche Zunahme des Gehaltes an Humus und der Azidität und zuletzt 
auch des Salzgehaltes statt. Diese Befunde stehen in Einklang mit Labora- 
toriumsversuchen, welche eine größere Durchlässigkeit der abgebrannten Böden 
für Wasser und Salze und eine geringere Absorptionsfähigkeit ergaben. Neben 
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diesen allgemeinen Ergebnissen werden auch die Charakteristika solcher Böden 
mitgeteilt, die durch Dominanz bestimmter Arten (Vaccinium vitis idaea, Molinia 
coerulea, Ulex, Erica tetralix u. a. m.) gekennzeichnet sind, doch können die 
Einzelheiten hier nicht wiedergegeben werden; besonders bemerkenswert ist 
vielleicht, daß Molinia unter sehr verschiedenen Aziditätsgraden vorkommt. 

438. Halden, B E Skalgrusförekomster i Västerbotten. 
(Sveriges geol. Undersökn. Arsbok XV, 1921, 23 pp., mit 8 Fig.) — Beobach- 
tungen über die Beeinflussung der Vegetation fossiler Muschelbänke im 
Küstengebiet durch deren Kalkgehalt; siehe Bot. Otrbl., N. F. III, p. 315. 

439. Halden, BB Svenska jordarters klassifikation och 
terminologi. (Geolog. Fören. Stockholm Förhandl. XLIV, 1922, 
p. 187—197.) — Eine geologisch-bodenkundliche Arbeit, die in der Erörterung 
der Frage nach einem System der Bodenarten auch ein für die Pflanzen- 
geographie in Betracht kommendes Grenzgebiet berührt. 

440. Hansen, H. €. The water-retainingpower ofthesoil. 
(Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 111—119, mit 3 Textfig.) — Verf. erläutert 
zunächst die Notwendigkeit, zwischen Wassergehalt, Wasserkapazität und 
Wasserzurückhaltungsvermögen des Bodens zu unterscheiden, bespricht dann 
kurz die verschiedenen zur Bestimmung des letzteren seither benutzten Methoden 
und teilt die Messungsergebnisse mit, die er mit einer eigenen neuen Methode 
erzielt hat, welche darauf beruht, die Stärke einer Zuckerlösung zu bestimmen, 
die denselben Dampfdruck besitzt wie die zu untersuchende Bodenprobe Es 
ergab sich, was ja auch schon aus Versuchen von Sachs bekannt war, daß 
Sandboden das Wasser nur äußerst wenig zurückhält, da er erst bei einem 
Wassergehalt von 1% der osmotischen Kraft einer 0,5 molekularen Rohrzucker- 
lösung (13—14 Atmosphären) gleichkommt; Beimischung von Ton und Humus 
ergibt eine Erhöhung auf 5,5 bzw. 8%, das größte Zurückhaltungsvermögen 
(23—24%) aber hat reiner Ton oder Humus. In Übereinstimmung mit dem, 
was Fitting bei seinen Untersuchungen über Wüstenpflanzen gefunden hat, 
folgt hieraus, daß auf Sandböden eine Erhöhung des osmotischen Druckes, den 
Pflanzen wenig Nutzen zu bringen vermag, weil sie hier auch schon mit 
niedrigen Drucken so gut wie alles Wasser zu absorbieren imstande sind, 
während bei einem höheren Ton- oder Humusgehalt eine solche Erhöhung die 
Möglichkeit gewährt, die Wassermenge, die die Pflanze an sich zu reißen ver- 
mag, zu vergrößern. | 

441. Harper, R. M.. The limestone prairies of Wilcox 
County, Alabama. (Ecology I, 1920, p. 198—203, mit 1 Textfig.) — 
Natürliche Prärievegetation findet sich gegenwärtig noch an Stellen, wo der 
dem (meist kretazeischen oder eozänen) Kalkfels auflagernde Boden so flach 
ist, daß er nicht in Kultur genommen werden konnte. Als besonders bemerkens- 


wert bezeichnet Verf. das Vorkommen von Arten wie Andropogon scoparius 


(die hauptsächlich bestandbildende Art), Fimbristylis puberula und Polygala 
grandiflora, die sonst im allgemeinen Bewohner armer Sandböden sind; die 


Lösung des scheinbaren Widerspruchs sucht Verf. darin, daß diese Arten 
die Anwesenheit von iNegenwürmern in der Nähe ihrer Wurzeln nicht ver- 


tragen und daß diese hier wegen der Flachheit des Bodens und sonst wegen 
ihrer Abneigung gegen Sandböden fehlen. Auch der im Gebiet überall ver- 
breitete Juniperus virginiana scheint eine solche „helminthophobe“ Art zu 
sein. Einen weiteren Faktor von Bedeutung erblickt Verf. auch in der Selten- 
heit von Bränden, die sich wahrscheinlich aus der geringen Größe der Prärie- 
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flecke erklärt; neben Juniperus virginiana ist auch Houstonia angustifolia 
eine „pyrophobe“ Art. — Die Analyse eines dicht bewaldeten Tales in jenem 
Kalkgebiet (mit Quercus Muhlenbergi, Juglans nigra, Fraxinus americana 
u. a. m.) gibt dem Verf. noch zu der Bemerkung Anlaß, daß nicht alle im 
Unterwuchs auftretenden Mesophyten als kalkliebend angesprochen werden 
dürfen, sondern daß vielfach das Kali- und nicht das Kalkbedürfnis bei den 
sog. kalkliebenden Pflanzen das maßgebende darstellt und daß ferner auch die 
üppige Entwicklung der Vegetation auf kalkreichem Boden auch damit zu- 
sammenhängt, daß dieser einer schnelleren Verwitterung unterliegt als andere 
Felsarten und daher die mineralischen Nährstoffe rascher und ausgiebiger in 
Freiheit gesetzt werden und daß außerdem auch die Humusbildung durch boden- 
bewohnende Tiere befördert wird. 

442. Hartmann, F. K. Untersuchungen zur Azidität mär- 
kisceher Kiefern- und Buchenbestände unter Berücksich- 
tigungtypischer Standortsgewächse als Weiser. (Zeitschr. 
f. Forst- und Jagdwesen LVII, 1925, p. 321—351.) — Bericht im Bot. Citrbl., 
N. F. VI, p. 447—448, 

442a. Hartmann, F,K. Die Abhängigkeitder Höhenbonität 
und der Bodenflora der Kiefer vom Feinerdegehalt und 
Untergrund gewisser diluvialer Sandböden. (Zeitschr. £. 
Forst- u. Jagdw. LVIII, 1926, p. 226—255, mit 1 Textfig.) — Verf. findet, daß 
zwischen Kiefernbonität und Bodenflora enge Beziehungen bestehen, indem. die 
Faktoren, welche auf das Höhenwachstum der Kiefer in begünstigendem Sinne 
einwirken (hoher Feinerdegehalt mit oder ohne Lehm-, Mergel- usw. Untergrund; 
wasserundurchlässige Schichten in einer optimalen Tiefe von 1—-2 m; em 
'Grundwasserstand in derselben Tiefe; hoher Kalkgehalt im Untergrund) auch 
in einer artenreicheren und üppigeren Bodenflora zum Ausdruck kommen. 
Es lassen sich hiernach vier Typen unterscheiden, die für die Beurteilung des 
Bodens für praktische Zwecke ganz gute Anhaltspunkte zu geben vermögen: 
1. Üppiger, krautreicher Süßgrastyp besonders auf End- und Grundmoräne und 
auch auf Sand, mit näher anstehendem Lehm; 2. Mischtyp von Süßgräsern 
und milden Kräutern, auf mineralkräftigen Sanden; 3. Aira flexuosa-Hypnum 
‚Schreberi-Typ mit nur wenigen beigemischten Arten, besonders auf Tal- und 
Alluvialsanden mittleren Feinerdegehalts ohne besonders günstige Grundwasser- 
verhältnisse; 4. dürftiger, artenarmer Typ von Flechten mit Calluna vulgaris, 
Vaceinium vitis idaea und dgl., auf den geringsten Böden. Die standoris- 
anzeigende Bedeutung von Vacceinium Myrtillus und Calamagrostis epigeios ist 
nicht eng begrenzt, sondern beide sind recht anpassungsfähig an Verschieden- 
heiten des Bodens. Verf. warnt vor einer Überschätzung der standortsanzeigen- 
den Bedeutung der Bodenpflanzen; eine absolute Bonitierung im Sinne der 
Zinnischen Waldtypen ist mit ihnen allein nicht zu erreichen. 

443. Hayek, H. Cerastium uniflorum Clairv. var. Hegelmaieri Vor - 
rens, die Kalkrasse des (. uniflorum. (Vierteljahresschr. Naturf. 
'Gesellsch. Zürich LXVII, 1922, p. 67—69.) — Während im allgemeinen Cerastium 
uniflorum eine ausgesprochene Kieselpflanze ist und auf Kalk die Verwandt- 
Schaftsgruppe durch ©. latifolium vertreten wird, findet sich in den nord- 
östlichen Kalkalpen, wo das letztgenannte fehlt, und anscheinend auch in den 
südtiroler Dolomiten auf reinem Kalkboden eine zu CO. uniflorum gehörige und 
von demselben morphologisch kaum zu trennende Form, die den Namen var. 
‚Hegelmaieri zu führen hat. 
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‚444. Helbig. Über Trockentorfbekämpfung. (Allgem. Forst- 
u. Jagdztg. CI, 1925, p. 207—213.) — Gibt eine Übersicht über die ver- 
schiedenen, zur Anwendung gelangten Verfahren, die entweder eine Regene- 
ration des Trockentorfes (Umwandlung in milden Humus) anstreben oder 
eine Entfernung desselben durchführen. Betont wird, daß sich keine allgemein 
gültigen Regeln aufstellen lassen und daß das beste Mittel gegen Trockentorf 
Vorbeugung gegen sein Entstehen ist durch Erziehung standortsgemäßer Misch- 
bestände, welche die Bodenkraft besser erhalten, Unterbau von Buche unter 
Lichtholz, von Fichte auf feuchteren Stellen zur Entwässerung, Eingriffe in 
zu dichten Bestand, Verstärkung des zu lockeren Bestandesschlusses, tunlichste 
Einschränkung des Kahlschlages und ähnliches mehr. 

445. Hesselmann, H. Studier över barrskogens humus- 
täcke, dess egenskaper och beroende av skogsvarden. 
[Studien über die Humusdecke des Nadelwaldes ihre Eigenschaften und deren 
Abhängigkeit vom Waldbau.] (Meddel. fran Statens Skogsförsöksanstalt XXII, 
Nr. 5, Stockholm 1926, 339 pp., mit deutscher Zusammenfassung von 44 pp.) — 
Verf. berichtet über die Ergebnisse, zu denen er bei vergleichenden Unter- 
suchungen der Humusformen nordischer Wälder mit deutschen (Schwarzwald, 
Bärenthoren, Eberswalde, Urwald am Kubany im Böhmerwalde) gelangt ist. 
Die Untersuchungen erstrecken sich einerseits auf die durch statistische Auf- 
nahmen erfaßte Bodenvegetation und anderseits auf eine Anzahl von Boden- 
eigenschaften, unter denen der pH-Wert an erster Stelle steht. Dabei unter- 
scheidet Verf. in der Humusdecke drei Schichten, von denen die obere (,Förna‘“) 
die unveränderten rohen Überreste und Abfallprodukte enthält, die „Ver- 


moderungsschicht“ zu erheblichem Teile aus in Zersetzung befindlichen Pflan- 


zenresten besteht und die „Humusstoffschicht“ endlich einen in der Hauptsache 
aus fertig gebildeten, amorphen Humusstoffen bestehenden Humus aufweist. 
Die letztere hat immer die am stärksten ausgeprägte saure Reaktion, von ihr 
aus nimmt das pH nach oben und nach unten hin zu. Als allgemeines Er- 
gebnis findet Verf., daß die Reaktion zwar ein wichtiger Faktor sein kann, 
aber doch keine ausschlaggebende Bedeutung besitzt, da auch viele hoch- 
produktive Böden saure Reaktion besitzen können. Auch besteht kein Zu- 
sammenhang zwischen dem pH-Wert und der Struktur der Humusdecke, denn 
Mull und Rohhumus können dasselbe pH haben und eine dünne, lockere 
Humusdecke kann saurer sein als eine dicke zähe. Eine Beziehung der 
Reaktionszahl zum Humusgehalt tritt nur wenig bestimmt hervor, dagegen 
wächst sie deutlich mit dem Gehalt an assimilierbarem Kalk. Was die Streu 
angeht, so erwies sich die der Nadelbäume und Zwergsträucher als sauer, 
die der Moose weniger und die der Laubbäume und Kräuter noch weniger; 
im einzelnen lassen sich nach dem Gehalt an sauren und an basischen 
Pufferstoffen 5 Typen unterscheiden, und auch hier ergibt sich, daß die Be- 
deutung eines bestimmten‘ pH-Wertes je nach dem Klima sehr verschieden sein 
kann. Eine Übereinstimmung besteht zwischen pH und der Mobilisierung des. 
Stickstoffs, indem das Optimum der Ammoniakbildung bei pH = 4,5—5,0, das 
der Salpeterbildung je nachdem ob mit oder ohne Infektion mit stark nitrifizie- 
rendem Kahlschlaghumus bei pH = 5,5—6,0 oder oberhalb 6,0 gelegen ist. 
In der Vermoderungsschicht ist die N-Mobilisierung im allgemeinen kräftiger 
als in der Humusstoffschicht; begünstigt wird dieselbe durch günstige Tem- 
peraturverhältnisse während des Sommers, durchsickerndes sauerstoffreiches 
Wasser, vermoderndes Laub, guten Bestandesschluß und niedriges Bestandes- 
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alter. Die größte Produktivität des Waldes entspricht nicht dem pH-Wert, bei 
dem der absolute Stickstoffgehalt am größten ist, sondern einem etwas höheren, 
die Nitrifikation befördernden Werte. Durch Sickerwasser aus der Nachbar- 
schaft kann auch auf kalkarmen Böden eine kalkliebende Vegetation hervor- 
gebracht werden. Sauerstofimangel tritt in der Rohhumusdecke nicht ein, 
solange der Boden nicht versumpft ist. Die Wirkung des Kahlschlages auf die 
‘Rohhumusbildung ist verschieden; im Schwarzwald wird dieselbe dadurch 
gefördert, in Norrland verhält es sich umgekehrt. Die Mächtigkeit der Bleich- 
_ erde hängt nicht nur von der Humusdecke, sondern auch unmittelbar von der 
Temperatur und von den durchsickernden Wassermengen ab. Mit zunehmender 
Luftkapazität des Bodens steigt der pH-Wert. Die Säure des Rohhumus wird 
in den Urwäldern des Nordens vornehmlich durch die Eigenschaften der Streu, 
in den Kulturwäldern Deutschlands mehr durch gehemmte Vermoderung be- 
wirkt. Den Waldtypen Caianders mißt Verf. für die Beurteilung des 
Bestandeszuwachses (Bonitierung) nur geringen Wert bei, da die Unabhängig- 
keit der Bonität von der Baumart nicht bewiesen sei und, selbst wenn die 
Bodenvegetation von der Bodendecke unbeeinflußt wäre, doch die Ertrags- 
fähigkeit des Bodens unter ihrer Einwirkung stehen könne, indem Wurzel- 
tiefgang und Eigenschaften der Streu je nach der Holzart verschieden zurück- 
wirkten. Als Mittel, die Ertragsfähigkeit des Bodens zu verbessern, nennt 
Verf. u. a. Entwässerung, Durchforstung, die die Wärme besser an den Boden 
gelangen läßt und dadurch die Vermoderung fördert, ferner Laubholz- 
beimischung u. a.’ m. Vaceinium Myrtillus ist wohl nur Anzeiger, nicht 
Urheber der Rohhumusbildung, welch letztere in alten Beständen mit dem 
Mangel an alkalischen Pufferstoffen bei noch verhältnismäßig dichtem Schluß 
zusammenhängt: neben dem Kahlschlag hatte auch das Feuer einen günstigen 
Einfluß auf solche Böden wegen der damit verbundenen Zufuhr von alkalischen 
Pufierstoffen. 


446. Hilbig, R. Der Einfluß der Bodenreaktion auf das 
Wachstum der Pflanzen. (Botan. Archiv XV, 1926, p. 385—423.) — 
Die Arbeit, welche Versuche mit landwirtschaftlichen Nutzpflanzen behandelt, 
enthält auch manches, was für die Beurteilung der edaphischen Faktoren 
für die ökologische Pflanzengeographie von Wert ist; besonders gilt dies von 
der einleitenden Übersicht über Ursache und Wirkung der Bodenreaktion 
und von dem Ergebnis, daß die Schädigung des Pflanzenertrages durch Boden- 
säure abnimmt mit der Zunahme der Pufferfläche und unabhängig ist von 
dessen jeweiligem pH-Gehalt. 


| 447. Holliek, A. The origin and history of soil. (Journ. 
New York Bot. Gard. XXVII, 1926, p. 29—33.) 


448. Ilvessalo, Y. Ein Beitrag zur Frage der Korrelation 
zwischendenEigenschaftendesBodensunddem Zuwachs 
des Waldbestandes. (Acta Forestal. Fennica XXV, 1923, 31 pp., mit 
10 Diagr. im Text.) — Auf den von Valmari nach ihren chemischen Eigen- 
schaften analysierten Probeflächen hat Verf. eigene Zuwachsuntersuchungen 
vorgenommen, auf Grund deren vornehmlich mit Hilfe der Korrelationsmethode 
eine Anzahl von Berechnungen vorgenommen werden, die sich auf die Ab- 
‚hängigkeit des Bestandeszuwachses vom. Stickstoff-, Kalk-, Kali-, Phosphor- 
und Elektrolytgehalt des Bodens sowie vom Glühverluste des Bodens beziehen. 
Am deutlichsten ist die Korrelation zum Stickstoff- und Kalkgehalt, während 


Botanischer Jahresbericht LIV (1926) 1. Abt. [Gedruckt 20. 8. 29] 12 


178 W. Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [142 


eine Abhängigkeit vom Kali- und Phosphorsäuregehalt nicht gefunden werden 
konnte. | 5 N 
449. Kappen, H. Über Wesen und Bedeutung der Boden- 
azidität. (Zeitschr. f. Pflanzenernähr. usw. A. III, 1924, p. 209—218.) 

450. Kauko, Y. Über das Wesen der Vertorfung. (Sitzungsber. 
Naturf. Gesellsch. Dorpat XXX, 1923, ersch. 1924, p. 54—57.) 

451. Keller, BB Halophyten- und Xerophyten-Studien. 
(Journ. of Ecology XIII, 1925, p. 224—261, mit 11 Textfig.) — Als Typus 
sukkulenter Pflanzen, die auf stark ausgeprägten Salzböden von größerem 
Feuchtigkeitsgehalt wachsen, wurde Salicornia herbacea eingehend untersucht. 
Bei NaCl-freier Kultur zeigt die Pflanze eine hohe und gleichmäßige Transpira- 
tionsintensität, welche sich bei zunehmender NaCl-Konzentration vermindert 
und bei sehr starker Salzhaltigkeit ganz unbedeutend wird, jedoch bei 1% NaÜl 
in Wasserkultur noch einen ziemlich hohen Wert erreicht. Trotz der ansehn- 
lichen Wasserabsorption ist die Salzaufnahme gering; bei Kultur in einer 
3%igen Lösung, aus der nach der verbrauchten Wassermenge 70 g NaÜl 
hätten aufgenommen werden müssen, hatte die Pflanze nur 1—2 g Salz auf 
100 cem ihres Volumens aufgenommen. Von den Wurzeln abgetrennte assimi- 
lierende Triebe zeigen beim Austrocknen dieselben charakteristischen Ver- 
schiedenheiten wie bei der Transpiration, bei einem Zusatz von NaÜ] gezogene 
Pflanzen besitzen also eine größere Dürreresistenz als diejenigen, die ohne Salz 
aufgezogen sind. Exemplare aus stark versalzten Kulturen weisen auch einen 
hohen osmotischen Druck auf, und der Einfluß des Salzes wirkt auch förderlich: 
auf die Entwicklung der Sukkulenz. Die Pflanze erträgt nicht nur die Ver- 
salzung, sondern erreicht bei einem. mittleren Grade derselben ihre optimale 
Entwicklung, während sie in gewöhnlicher Nährlösung im Wuchse und in der 
Gliederung zurückbleibt und nur sehr dünne, intensiv grün gefärbte assimilie- 
rende Glieder mit einer pro Volumeneinheit größeren Transpirationsfläche he- 
kommt. Die Salze üben also einen formativen Einfluß auf die Pflanze aus, 
und zwar ist nach den Ergebnissen der Versuche mit äquimolekularen Lösungen 
die Wirkung der Natronsalze stärker als die der Kalisalze und die der Chloride 
übertrifft die der Sulfate; am stärksten ist die Wirkung des Chlornatriums. Bei 
seinen Betrachtungen über das Verhalten der Salicornia herbacea an ihren 
natürlichen Standorten nimmt Verf. Stellung gegen Fittings Auffassung, 
der zufolge die Salzanhäufung von der Transpiration ganz unabhängig sein 
und nur auf besonderen Eigenschaften der Pflanze, wie z. B. der Permeabilität 
ihres Protoplasmas beruhen soll; F. übersieht hierbei, wie Verf. an einem 
Beispiel aus der turkestanischen Wüste ausführt, daß die verschiedene Wurzel- 
tiefe die Pflanzen auch mit einem sehr verschiedenen Salzgehalt in Berührung 
bringt. Die Samen von Salicornia keimen gut in destilliertem Wasser, aber 
auch in einer 2% NaÜUl-Lösung; nach der Keimung wird der Wuchs der 
Pflanze durch Gegenwart von Salz angeregt und die Pflanze vermag daher die 
günstigere Frühjahrsperiode auszunützen, in der die Salzböden wasserreicher 
sind und die Salzkonzentration daher noch nicht ihren höchsten Grad erreicht. 
Während dieser Zeit bleibt der osmotische Druck selbst auf salzreichem Substrat 
relativ gering, die Befähigung zur Einschränkung der Transpirationsintensität 
ist schwächer; zwar geht das Anhäufen der Salze weiter, aber sie verteilen 
sich während des Wachsens auf eine größere innere Masse. Bei Eintritt der 
wärmeren und trockeneren Sommerzeit überschreitet der Salzgehalt des Sub- 
strates bald das Optimum, der Wuchs läßt nach und die Anhäufung großer 
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Salzmengen bedingt ein bedeutendes Ansteigen des osmotischen Druckes, die 
Befähigung für intensive Transpiration wird bedeutend schwächer. Die Pflanze 
absorbiert während dieser Phase absolut nur eine geringe Wassermenge, 
gibt dieses aber zweckmäßig aus und vermag so die Spaltöffnungen für die 
C0s-Aufnahme offen zu halten. Auch durch Abwerfen der Rinde, die nach dem 
Vergilben des Chlorophylis vertrocknet, vermag die Pflanze gegen Wasser- 
wmangel und Salzüberfluß anzukämpfen. Im ganzen stellt Salicornia herbacea 
also zwar einen hochspezialisierten Typus dar, dem aber doch noch ein 
hohes Maß von Plastizität eigen ist. — Im zweiten Abschnitt behandelt Verf. 
‚Frankenia pulverulenta als Typus der nicht sukkulenten Halophyten, welche 
die leicht löslichen Salze in großer Menge ausscheiden. Die Entwicklung 
dieser Pflanze wird durch Versalzung nicht verstärkt und bei 3-5% NaCl 
wurde schon eine bedeutende Unterdrückung des Wachstums beobachtet. Bei 
versalzten Kulturen ist die Ausscheidung von Flüssigkeit aus dem Innern der 
Pflanze weit größer als bei den nicht versalzten, die äußeren Ausscheidungen leicht 
löslicher Salze sind als eine äußere osmotische Vorrichtung anzusehen, welche 
das Wasser aus dem Innern der Pflanze ansaugt; auch bei unversalzenen Kul- 
turen kann durch Bespritzen und nachfolgendes Austrocknen der Tröpfchen 
einer Kochsalzlösung ein starkes Ausscheiden erzielt werden. — Der Schluß- 
abschnitt endlich, dem einige einleitende Betrachtungen über die Pflanze als 
lebende Maschine vorangestellt sind, enthält vergleichende Untersuchungen über 
den anatomischen Bau und die Transpirationsintensität verschiedener Arten 
von Asperula und Galium, wobei sich ein fast mathematisch genauer Parallelis- 
mus zwischen der letzteren und dem ersteren ergab, indem die steppenbewoh- 
nenden Arten, welche eine weitaus größere Anzahl von Spaltöffnungen be- 
sitzen, auch eine weitaus größere Transpirationsintensität zeigen als die wald- 
bewohnenden Arten. 

452. Keller, BB Die Vegetation auf den Salzböden der 
russischen Halbwüsten und Wüsten. (Versuch einer ökologischen 
‚Präliminaranalyse.) (Zeitschr. f. Bot. XVIII, 1925, p. 113—137, mit Taf. I.) — 
TI. Das erste Stadium der ökologischen Forschung muß eine ausführliche Orien- 
tierung über die Naturverhältnisse bilden. Hierbei ergibt sich, daß in den 
Halbwüsten Rußlands zwei Grundtypen von Salzböden existieren, nämlich 
solche, in denen der Salzgehalt des Substrates mit großer Dürre des Bodens 
während des heißen Sommers zusammenfällt, und anderseits Salzsümpfe, denen 
auch im Sommer eine sehr große Feuchtigkeit eigen ist. Zwischen beiden 
Typen gibt es mannigfaltige Zwischenformen und ihnen entspricht harmonisch 
eine lange, gesetzmäßige ökologische Reihe in der besiedelnden Pflanzenwelt, 
wobei auch noch zeitliche Schwankungen des Salzgehaltes, die Art und Weise 
der Befeuchtung, die sandige oder lehmige Beschaffenheit des Bodens usw. 
Unterschiede bedingen. II. Die für die Salzböden der russischen Halbwüsten 
am meisten charakteristische und verbreitetste Formation der Artemisia pauci- 
flora wird einer eingehenden Betrachtung unterzogen. Sie ist in der Regel 
den Salzböden mit sog. krusten-säulenartiger Struktur eigen, die, an kleine, 
wenig bemerkbare Vertiefungen des Bodenreliefs gebunden, den Pflanzen 
schroif kontrastierende Lebensbedingungen sowohl im Raume wie in der Zeit 
bieten. Die obere, 1-6 cm dicke Schicht ist schwach zusammenhängend und 
porös; darunter kommt die viel festere sog. Säulenschicht, die sich im trockenen 
heißen Sommer durch vertikale Spalten säulenartig auseinandertrennt, bei 
"Wasserfülle aber durchnäßt wird und eine Zwischenschicht bildet, die das 
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Wasser nur wenig in die Tiefe durchläßt. Der starke Salzgehalt beginnt erst 
unter der Säulenschicht in einer Tiefe von etwa 20—25 cm; hier treffen die 
Pflanzenwurzeln auf eine Umgebung, in der ein großer Salzgehalt mit großer 
und beständiger Trockenheit verbunden ist. Der komplizierte Bau der Asso- 
ziation steht nun in einem feinen und harmonischen Einklang mit dem Bilde 
der äußeren Umgebung; es lassen sich 5 scharf ausgeprägte Pflanzengenossen- 
schaften unterscheiden, worunter Verf. eine Pfilanzengruppe versteht, die einen 
Teil einer einzigen Pflanzenassoziation auf demselben Areal ausmacht, die sich 
aber in besonderen Lebensbedingungen der äußeren Umgebung (in Zeit oder: 
Raum) befindet, ihre eigenen, klar hervortretenden speziellen Beziehungen be- 
sitzt und sogar von einem Vegetationstypus zum anderen übergehen kann. 
Von diesen Genossenschaften verrichtet die der Frühlingsephemeren ihre vege- 
tative Tätigkeit nur bei reichlicher Befeuchtung und macht im Sommer einen 
ausgeprägten Ruhezustand (Samen, Zwiebeln) durch; ihre Wurzeln sind den 
oberen, nicht salzreichen Schichten angepaßt. Auch die Genossenschaft der 
niederen, am Boden lebenden Pflanzen (Moose, Algen, Flechten) paßt ihre 
Assimilationstätigkeit der Zeit der reichlichen Befeuchtung an und ist dem 
Einfluß des Salzreichtums nur in geringem Grade unterworfen; ihre starke 
Entwicklung hängt mit der Befähigung der in Rede stehenden Böden zu- 
sammen, zu gewissen Jahreszeiten viel Feuchtigkeit in den obersten Schichten 
festzuhalten und sich sogar zeitweilig in Sümpfe zu verwandeln. Artemisia 
paueciflora ist ein Halbstrauch, der mit einem großen Teil seiner Wurzel- 
spitzen zwar in ziemlich trockene und salzreiche Bodenschichten eindringt, der 
aber doch nicht imstande ist, die ungünstigen Bedingungen der Außenwelt zu 
ertragen, sondern in der heißesten und trockensten Sommerzeit die assimilieren- 
den Blätter verliert, also eine Sommerruhe durchmacht. Nur bei Camphorosma 


monspeliacum und Kochia prosirata lassen sich die Besonderheiten des Assi- 
milationsapparates, der sich bei dem zusammenwirkenden Einfluß der Dürre 
und des Salzgehaltes erhält, untersuchen. III. Die erste der beiden letzt- 


genannten Arten wird in anatomisch-morphologischer Hinsicht eingehender be- 


sprochen. IV. Als Beispiel für Pfilanzenassoziationen auf solchen Böden, die: 
ihrem Charakter nach zwischen den Salzböden und den Salzsümpfen liegen, 


wird die Assoziation mit Alhagi camelorum behandelt. Bei dieser wiederholt 


sich eine ähnliche Kombination der Pflanzengenossenschaften auf große Ent- 


fernung, nämlich in der Halbwüstenzone bei Sarepta einerseits und in den 
Wüsten von Turkestan (,‚Hungersteppe“) anderseits, wobei allerdings bei den 


extremen Lebensbedingungen der letzteren die Anzahl der Pflanzengenossen- 


schaften kleiner und ihre Trennung voneinander schärfer ist. Unter diesen ge- 
meinsamen Genossenschaften befinden sich Frühlingsephemeren, einjährige 
sukkulente Salzpflanzen mit nicht tiefem Wurzelsystem, die ihre assimilierenden 
Organe auch während der Zeit der Dürre und Sommerhitze beibehalten, und 
endlich das „Ramelgras“, dessen Wurzelspitzen den sehr tiefen, an süßem 
Grundwasser reichen Schichten angepaßt sind und das auch während der 
heißesten und dürrsten Zeit eine frische und grüne Belaubung trägt. Im Gegen- 
satz zu den sukkulenten Salzpflanzen, die einen enorm hohen osmotischen 
Druck zeigen, ist dieser hier viel geringer; die Blätter entbehren auch irgend- 
welcher Ausrüstung zum Schutze gegen Wasserverlust, sondern sind für die 
Gewährung einer hohen Transpirationsintensität gebaut. Es sind also bei 
weitem nicht alle Pflanzen, die man auf den Salzböden trifft, den Halophyten 
zuzurechnen; Alhagi camelorum kann als Musterbild eines Organismus dienen, 
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bei dem die nach schablonenmäßiger Ansicht sich widersprechenden ökolo- 
gischen Merkmale vereinigt sind. Für Standorte, wo starker Salzgehalt im 
Substrat mit großer Sommerdürre verbunden ist, sind nicht oder höchstens 
schwach sukkulente Pflanzen mit einem reichen speziellen mechanischen Ge- 
webe und oft auch reichlicher Behaarung charakteristisch; wo dagegen starker 
Salzgehalt mit reichlicher Wasserversorgung im Sommer zusammentrifft, 
finden sich teils Sukkulenten und teils Pflanzen, die (wie z. B. Frankenia 
pulverulenta) die aufgenommenen Salze in ausgiebigem Maße mittels besonderer 
Drüsen ausscheiden. Der Zusammenhang zwischen den Pflanzenassoziationen 
und den Salzböden ist derart gesetzmäßig, daß man nach der Vegetation die 
inneren Eigenschaften des Bodens voraussagen kann. 

453. Kelley, A. P. Soilacidity, anecologicalfactor. (Soil 
Seience XVI, 1923, p. 41—54, mit 2 Fig.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. III, 
pP. 328. 

454. Kelley, A. P. Plant indicators of soiltypes. (Soil Sci. 
XIII, 1922, p. 411—423.) 

455. Kelley, A. P. Soil waterofthe Jersey coast. (Ecology 
VI, 1925, p. 143—149.) — Verf. betont, daß die Strandpflanzen nicht ausnahms- 
los als Halophyten angesprochen werden dürfen; insbesondere stellen die 
Dünenpflanzen eine besondere Gruppe von xerophytischen Psammophyten dar. 
Weitere Mitteilungen betreffen die Bodenreaktion und ihre Änderungen in 
verschiedener Entiernung von der Küste und im Zusammenhang mit einem 
etwaigen Humusgehalt des Bodens; eine begrenzende Wirkung der Anpassung 
an bestimmte Verhältnisse der Bodenreaktion glaubt Verf. jedoch nur bei Zu- 
sammenwirken mit den übrigen Standsortfaktoren annehmen zu können. 

456. Kerner-Marilaun, F. Klimatologische Analysis der 
Terra rossa-Bildung. (Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, mathem.- 
naturw. Kl., 1. Abt. CXXXII, 1923, p. 119—142, mit 1 Textfig.) — Die an sich 
rein bodenkundlich-klimatologisch gehaltene Arbeit verdient auch an dieser 
Stelle eine kurze Erwähnung wegen der grundsätzlichen Bedeutung der klima- 
tologischen Bodenanalyse auch für. die Pflanzenwelt und insbesondere auch im 
Hinblick darauf, daß die mediterrane Macchienvegetation an sie geknüpft ist. 
Verf. findet, daß die mediterrane Roterde eine harmonische Bodenbildung dar- 
stellt, d. h., daß sich bei dem heutigen Klima Roterde von der Art, wie sie 
Jetzt auftritt, zu bilden vermag. Anderseits wird auch auf die nicht klimatischen 
Bildungsbedingungen der Terra rossa hingewiesen, die insbesondere aus der 
Natur des bodenbildenden Gesteins resultieren. 

457. Kessler, PP Das Schopflocher Ried und seine Be- 
deutung für die wissenschaftliche Klassifikation der 
Böden. (Jahresh. d. Ver. f. vaterländ. Naturk. Württemberg LXXX, 1924, 
p. 48—60.) — Aus der Zusammenfassung der Ergebnisse dieser bodenkund- 
lichen Arbeit sei an dieser Stelle folgendes festgehalten: Schwarzerde findet 
sich auf der Alb nur da, wo sich reichlich vorhandener Humus mit dem Kalk 
des Untergrundes vermischen kann, was namentlich bei den geringmächtigen 
Waldböden der Gehänge und den dünnen Rasenböden über Kalkfels der Fall 
ist; es gibt also auf der Alb nur örtliche Schwarzerden (Rendzinen), echte 
kKlimatische Schwarzerde setzt zu ihrer Bildung ein trockeneres Klima voraus, 
als es die Alb aufweist. Alle alten tiefgründigen Böden auf der Alb sind 
Braunerden, die wohl zum größten Teil als degradierte Rendzinen anzusehen 
sind, jedoch, obwohl aus Kalkgesteinen hervorgegangen, doch sehr arm an Kalk 
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‘sein können. Eine weitere Degradation der Braunerde zu Bleicherde, wie sie 
im Schwarzwald häufig zu beobachten ist, kommt in der Alb nur spurenweise: 
vor. Betont wird die Bedeutung der Geländegestaltung für die Bodenbildung; 
der von Lang eingeführte „Regenfaktor“ eignet sich nicht als zuverlässiger 
Maßstab für die Beurteilung der klimatischen Bodenbildung. 

458. Klein, E.J. Typesdeplantescalaminaires. (Monatsber. 
Gesellsch. Luxemburger Naturfreunde, N. F. XIX, 1925, p. 78.) — Nur Auf- 
zählung der bekannten Fälle. 

459. Klein, E.J. KalkfreundlichePflanzenimkalkarmen 
Oesling. Pflanzengeographische Skizze. (Arch. Inst. Grand- 
Ducal de Luxembourg, n. s., VIII, 1924, p. 80—86, mit 1 Textfig.) — Die Vor- 
kommnisse, auf die Verf. sich bezieht, bilden ein Gegenstück zu dem Auftreten 
kalkfeindlicher Pflanzen im jurassischen Luxemburger Kalksandstein, über das. 
er in einer früheren Arbeit (vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 327) berichtet: 
hat. Die einzige Ansiedlungsmöglichkeit für kalkliebende Pflanzen in den kalk- 
armen Ardennen bietet sich dort, wo von Menschenhand ein starker Kalkzusatz 
getätigt wurde. Die Einwanderung eines echten Kalksuchers auf Böden, welche 
eine Ralkdüngung erfahren, hat Verf. noch niemals beobachten können, was 
damit in Zusammenhang gebracht wird, daß einerseits die Kalkdüngung noch 
nicht sehr lange geübt wird und dieselbe anderseits auch nicht in die Tiefe geht, 
sondern nur die oberflächlichen Bodenschichten erfaßt. Es bleibt daher nur 
verfallendes Mauerwerk oder Bauschutt übrig, und in der Tat hat Verf. auf 
solchem an zwei alten Burgruinen Asplenium ruta muraria feststellen können, 
‚das — im Gegensatz zu den kalkfeindlichen A. adiantum nigrum, A. trichomanes 
und A. septentrionale — der Flora des Gebietes auf natürlicher Unterlage 
völlig abgeht. 

460. Knoll, W. Anemone alpina und deren Varietät suülfurea in 
Arosa. (Verhandl. Naturf. Gesellsch. Basel XXXV, 1923, p. 351—355.) — 
Verf. fand auch hier die Erfahrung bestätigt, daß die Anemone alpina fast aus- 
schließlich auf Kalk, die var. sulfurea dagegen nur auf Urgestein vorkommt, 
wobei es allerdings bei den sehr langen Wurzeln der Pflanzen einerseits und 
der starken Verwerfung der geologischen Schichten an den Standorten ander- 
seits dahingestellt bleiben muß, ob nicht die Wurzeln auch in geologisch anders 
gearteten Boden vordringen können. 

461. Kokkonen, P.. Beobachtungen über die Struktur des 
Bodenfrostes. (Acta Forestal. Fenn. XXX, 1926, 56 pp., mit 19 Textfig. 
u. 17 Taf.) — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 479. 

462. König, J., Hasenbäumer, J. und Kröger, E Einflüsse auf die 
Bildung der Bodensäure. (Zeitschr. f. Pflanzenernähr. usw. Teil A. 
I, 1922, p. 3—12.) 

463. Köttgenn, P.£ Zur Methodik der physikalischen 
Standortsuntersuchungen von Waldböden. (Forstwissen- 
schaft]. Ctrbl. XLVIII, 1926, p. 677—688, 713— 726, mit 4 Textabb.) — Die vom 
Verf. beschriebene Methodik, die hier im einzelnen nicht beschrieben werden 
kann, bedeutet eine Entwicklung und Verbesserung der von Truka vorge- 
schlagenen Schollenmethode und der sofortigen Anwendung von Paraffin ohne 
vorherige Trocknung; das Verfahren besitzt gegenüber der bisher üblichen 
Zylindermethode den Vorzug größerer Genauigkeit und gestattet, die Struktur 
von Waldböden sowie Zustandsänderungen derselben in analytisch einwand- 
freier Weise zu erfassen. Im einzelnen werden dabei bestimmt: Sickerwasser, 
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Sickerwasserkurve, Wasserkapazität (RKapillarwasser), Absaugewasser in Pro- 
zenten des gesamten RKapillarwasser, minimale Luftkapazität, Luftkapazität, Vo- 
lumgewicht, Porenvolumen. Verf. weist ferner auf die Bedeutung der „Boden- 
gare“ hin; sie ist besonders für schwere Böden von größerer Wichtigkeit, da 
aber in unserem gemäßigten humiden Klima alle Böden zur Verdichtung neigen, 
so beansprucht der jeweilige Grad der Bodengare volle Aufmerksamkeit, beson- 
ders auch im Hinblick auf die Zusammenhänge, die zwischen ihr und dem 
Bodenedaphon bestehen. Die Waldböden mit einer guten Bodengare sind durch 
eine relativ hohe Luftkapazität gekennzeichnet, deren Bestimmung bei der frühe- 
ren Methode Fehler von über 10% ergab. Bei Sandböden ist mehr die wasser- 
haltende Kraft als beherrschender Minimumfaktor anzusehen. 

464. Krauss, 6. Beitrag zur Klärung der Vegetations- 
bedingungen der Heide im allgemeinen und der Roh- 
humusneigung, besonders der Buche in Neubruchhausen. 
(Forstwiss. Ctrbl. XLV, 1923, p. 173—185.) — Eine ausführliche Erörterung 
der Ursachen, durch welche im ozeanischen Klima Nordwesteuropas die Heide 
als die anspruchslosere Pflanzengesellschaft gegenüber dem Walde im Vorteil 
ist und so eine ozeanische Waldgrenze hervorgerufen wird. Als wichtigstes 
Charakteristikum der natürlichen Bodenbildung in diesen Gebieten hebt Verf. 
die ausgesprochene Auswaschungs- (Bleicherden) und Versauerungstendenz 
hervor; die weitgehende Verarmung des Bodens an Basen, besonders an Kalk, 
zusammen mit den bodenphysikalischen und biologischen Schädigungen saurer 
Rohhumusbildung verschlechtert zunehmend gegen den Nordwesten hin die Be- 
dingungen der verschiedenen Waldbäume gegenüber der Heide, die mit ihrem 
tlachen Wurzelfilz. in den sauersten Humus- und völlig der Basen beraubten 
obersten Mineralbodenschichten zu gedeihen vermag. Im extrem ozeanischen 
Klima kommt noch eine weitere Schwierigkeit hinzu, indem infolge der ständig 
hohen Luftfeuchtigkeit, die immer nahe der Sättigung bleibt und nicht bloß 
durch die auch im Sommer kühle Temperatur, sondern auch durch die geringen 
täglichen Wärmeschwankungen bedingt wird, die Transpiration gehemmt wird 
und dadurch die Mineralstoffversorgung der Baumvegetation besonders in An- 
betracht der äußerst geringen Salzkonzentrationen, die die Bodenlösung in den 
dortigen ausgewaschenen Böden erreicht, den notwendigen Ansprüchen nicht 
mehr zu genügen vermag. Vor allem gilt die ozeanische weniger gute Versor- 
gung der Pflanzen mit Basen, besonders mit Kalk für den Konkurrenzkampf 
der jungen Holzpflanzen mit der Heide; daraus erklärt es sich auch, daß im 
Gefolge der mittelalterlichen Waldverwüstung sogar aus ursprünglichem Wald 
Heide wurde. 

465. Krauss, 6. Zur Aziditätsbestimmung in Waldböden. 
(Forstwiss. Ctrbl. XLVI, 1924, p. 85—98, 137—145, mit 1 Textabb.) — Behan- 
delt hauptsächlich Begriff und Methodik der pH-Bestimmung unter Anführung 
von Beispielen und geht zum Schluß auch auf die Frage ein, wie weit die Azi- 
dität auch Schlüsse auf den chemisch-biologischen Zustand der Waldböden 
überhaupt und für allgemein-bodenkundliche Probleme (wie Auswaschung und 
Entbasung im humiden Gebiet, Charakteristik der klimatischen Bodentypen 
u. dgl. m.) gestattet. 

466. Kurz, H. Hydrogen ion concentration in relation 
co ecological factors. (Bot. Gazette LXXVI, 1923, p. 1-29, mit 
15 Textiig.) — Verf. hat in der Umgebung von Chikago, in Illinois, auf den 
Dünen des Michigan-Sees usw. eine größere Reihe von Beobachtungen ange- 
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stellt, die ihn zu dem Schlusse führen, daß die Wasserstoffionenkonzentration 
an sich kein für die Verteilung der Pflanzenarten maßgebender Faktor ist. Dafür 
spricht insbesondere die Tatsache, daß nahezu alle Frühjahrsblumen, zahlreiche 
Farne und verschiedene der gewöhnlich als azidiphil angesehenen Pflanzen auf 
Böden wuchsen, deren Reaktion sich in einem weiten Spielraum von ausge- 
sprochener Alkalinität bis zu hoher Azidität bewegte. Anderseits haben saure 
Lehm- und Tonböden und saure Sandböden ausgesprochen differente Pflanzen- 
assoziationen, während gewisse ‚Sandböden, gleichviel ob alkalisch oder sauer, 
zahlreiche Pflanzen gemeinsam haben, die auf sauren oder alkalischen Lehm- 
böden nicht wachsen. Von Einzelheiten verdient noch Erwähnung, daß nach 
den Befunden des Verfs. die Lehm- und Tonböden des höher gelegenen Landes 
und der Abhänge, gleichviel welchen Ursprungs sie sind, stets saurer waren als 
diejenigen der unmittelbar angrenzenden Alluvialebenen und daß die unmittelbar 
am Seeufer gelegenen Dünen aus alkalinen Sanden bestehen, während mit der 
Entfernung vom Ufer die Alkalinität mehr und mehr durch Azidität ersetzt 
wird, welch letztere an den Abhängen und in den Einsenkungen ausgesproche- 
ner ist als auf dem Gipfel. Die flachen, schlecht dränierten Sandböden von 
Thornton erwiesen sich, wohl infolge der durch hohen Grundwasserstand be- 
wirkten mangelhaften Durchlüftung und der Armut an Basen, als saurer als 
die vom Verf. untersuchten Torfböden. Auch in hochgradig sauren Böden 
nimmt die Azidität nach der Tiefe zu ab, so daß mitunter in drei Fuß Tiefe eine 
alkalische Reaktion angetroffen wurde. 

467. Kvapil, K. a NeEmee, A. Pripevek k otazce vlivu cisteho 
porostu bukoveho a smrkoveho, jakoz i porostu smise- 
neho na nektere chemicke abiochemicke vlastnosti pud. 
[Beitrag zur Frage des Einflusses eines reinen Buchen- 
und Fichtenbestandes und eines Mischbestandes auf 
einige chemische und biochemische Eigenschaften der 
Böden.] (Sbornik vyzkumnich ustavu zemedelskych IX, Prag 1926.) — Be- 
richt von Firbas in Lotos LXXIV, Prag 1926, p. 225, wonach der Buchen- 
bestand in jeder Hinsicht günstigere Bodenverhältnisse aufweist als der Fichten- 
bestand und im Mischbestand der günstige Einfluß der Laubhölzer entsprechend 
zur Geltung gelangt. 


468. Lämmermayr, L. Materialien zur Systematik und 
Ökologie der Serpentinflora. I. Neue Beiträge zur Kenni- 
nis der Flora steirischer Serpentine. (Sitzungsber. Akad. 
Wiss. Wien, math.-naturw. Kl. CXXXV, 1. Abt., 1926, p. 369—407.) — Siehe 
„Pilanzengeographie von Europa“, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N. FE. 
REP 50! 


469. Lemmermann, O. und Fresenius, L.L Untersuchungen über 
die Azidität der Böden und ihre Wirkung auf keimende 
Pflanzen. (Zeitschr. f. Pflanzenernähr. usw. Teil A. I, 1922, p. 12—32.) 

470. Lemmermann, O. und Fresenius, L. Über die Reaktion der 
Böden Deutschlands und ihre Bedeutung. (Zeitschr. f. Pilan- 
zenernähr. usw. Teil B. III, 1924, p. 233—247.) 


A Betäcg, 7A "InsElulen’erer seihiemiitgnute  duzstolz ur Rare 
persion des plantes. (Bull. Soc. Linn. Normandie, 7. ser. II, 1919, 
ersch. 1920, p. 180—181.) — Behandelt das gleiche Vorkommnis wie die im 
Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 338 erwähnte Arbeit. 
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472. Linstow, O. von. Die natürliche Anreicherung von 
Metallsalzen und anderen anorganischen Verbindun- 
gen in den Pflanzen. (Fedde, Repert. Beih. XXXI, 1924, 151 pp.) — 
Die Arbeit bezweckt, einerseits einen Überblick über die Pflanzen zu geben, die 
mehr oder weniger auf einen Boden von bestimmter chemischer Zusammen- 
setzung angewiesen sind oder ihn wenigstens bevorzugen, sodann aber auch die- 
jenigen Pflanzen aufzuführen, die in der Lage sind, aus einem derartigen Boden 
bestimmte Bestandteile auszuziehen und anzureichern. In den, einzelnen Ab- 
schnitten werden behandelt: I. Salzpflanzen a) Halophyten, b) halophile; II. So- 
dapflanzen; III. Glaubersalzpflanzen; IV. Kalipflanzen; V. Pottaschepflanzen; 
VI. Rubidium- und Caesiumpflanzen; VII. Lithiumpflanzen; VIII. Kalkpilanzen 
a) kalkstete, b) kalkholde; IX. Kalkflüchter; X. Gipspflanzen; XI. Barium- 
pflanzen; XII. Strontiumpflanzen; XIII. Dolomit- und Magnesiapflanzen; XIV. 
Bittersalzpflanzen; XV. Serpentinpflanzen; XVI. Berylliumpflanzen; XVII. Zink- 
pflanzen; XVIII. Kupferpflanzen; XIX. Silberpflanzen; XX. Goldpflanzen; XXI. 
Pflanzen des Lehmbodens; XXII. Pflanzen des Tonbodens und Aluminium- 
pflanzen; XXIII. Thalliumpflanzen; XXIV. Zinnpflanzen; XXV. Bleipflanzen; 
XXVI. Chrompflanzen; XXVII. Manganpflanzen, XXVIII. Eisenpfilanzen; 
XXIX. Kobalt- und Nickelpflanzen; XXX. Schwefelpflanzen; XXXI. Alaun- 
pflanzen; XXXII. Stickstoffpflanzen; XXXIII. Ammoniak- und Salpeterpilanzen; 
XXXIV. Phosphoritpfllanzen; XXXV. Arsenpfllanzen; XXXVI. Kohlenstoff- 
pflanzen; XXXVII. Pflanzen des Schwarzerdebodens. XXXVIII. Rohhumus- 
pflanzen; XXXIX. Leitpflanzen der Niederungsmoore; XL. Leitpflanzen der 
Übergangsmoore; XLI. Leitpflanzen der Hochmoore; XLII. Kieselpilanzen 
(Sandboden und Sandstein); XLIII. Pflanzen des Kiesbodens; XLIV. Löß- 
pflanzen; XLV. Vanadinpflanzen; XLVI. Titanpflanzen; XLVII. Borpflanzen; 
XLVIII. Brompflanzen; XLIX. Jodpflanzen; L. Fluorpfilanzen; LI. Wasser- 
pflanzen; LII. Thermalpflanzen; LIII. Wassermangel anzeigende: Pflanzen; 
LIV. Gaspflanzen; LV. Pflanzen der sauren und alkalischen Böden; LVI. Son- 
stiges. — Die Schlußbetrachtungen weisen besonders auf vikariierende Arten 
der gleichen Gattungen, auf auffällige Mineralsalzspeicherung, auf Wahlver- 
mögen u. ä. m. hin; obligat bodenstete Pflanzen besitzen danach in der Regel 
auch die Fähigkeit, den zu ihrem Gedeihen notwendigen Bestandteil in sich auf- 
zunehmen. Auch die für die Praxis wesentlichen Ergebnisse werden noch ein- 
mal kurz zusammengefaßt. Es ist ohne Zweifel überaus dankenswert, daß 
Verf. in dieser Weise ein in der botanischen, geologischen, chemischen usw. 
Literatur sehr zerstreutes Material gesammelt und gesichtet hat; freilich sind 
die Zusammenstellungen gelegentlich nicht ganz frei von Irrtümern, wenn z. B. 
marine Psammophyten wie Eryngium maritimum und Linaria odora unter den 
Halophyten aufgeführt werden oder unter den Rohhumuspflanzen Arten wie 
Dentaria bulbifera und Neottia nidus avis neben Empetrum nigrum und Pteri- 
dium aquilinum stehen. 

473. Livingston, B. E. and Ohga, I. The summer march of soil 
moisture conditions as determined by porous porcel- 
lain soil points. (Ecology VII, 1926, p. 427-439.) — Die an einer 
Rasenfläche in Baltimore vorgenommenen Bestimmungen mit Hilfe der „soil- 
point method“ von Livingston-Koketsu ergaben vollständige Paralleli- 
tät mit der Färbung der Gräser (frisches, gesundes Grün, teilweise verfärbt 
oder ganz gebräunt); wenn der Indexwert, den das Instrument angibt, vier oder 
fünf Tage unter 0,1 Gramm bleibt, so tritt Verfärbung ein. Die Rasengräser, 
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deren Wurzeln gewöhnlich nicht tief in den Boden eindringen, sind aus diesem 
Grunde besonders geeignete „Phytometer“, welche auf Trockenperioden: 
schneller und deutlicher reagieren als andere Kulturpflanzen des offenen 
Landes. 

474. Lovell. J. H. Soils and plants. (Amer. Bee Journ. LXIII, 
1923, p. 68—70, mit 6 Textfig.) 

475. Lundblad. K. Ein Beitrag zur Kenntnis der Eigen- 
schaften und der Degeneration der Bodenarten vom 
Braunerdetypus im südlichen Schweden. (Meddel. fran Stat. 
Skogsförsöksanst. XXI, 1924, p. 1—48, mit 7 Textabb.) 

476. Lundeghard. H. Über die Kohlensäureproduktion 
und die Gaspermeabilität des Bodens. (Arkiv för Bot. XVIII, 
Nr. 13, 1923, 36 pp., mit 7 Textabb.) — Eine vor allem auch im Hinblick auf 
den Schlußabschnitt, in welchem die Bedeutung der Bodenatmung für den 
Kohlensäureumsatz in der Atmosphäre behandelt wird, auch für die ökologische: 
Pilanzengeographie wichtige Arbeit; Näheres vgl. unter „Chemische Physiolo- 
gie“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. III, p. 42—43. 

477. Lyon, M.. W. Some soil and water reactions in the 
dunes region oi Porter County. (Proceed. Indiana Acad. Sci. 
ÄAXXIIL, 1923, ersch. 1924, p. 281—284.) — Die Bestimmung der Bodenreaktion 
zweier Waldsümpfe, die eine sehr verschiedene Vegetation zeigen (der eine mit 
Platanus occidentalis, Carpinus caroliniana, Asimina trifolia, Trillium-Arten, 
Arisaema triphyllum, der andere mit Larix laricina, Thuja occidentalis, Betula 
papyrifera, B. lutea, Cornus canadensis u. a. m.) ergab so geringe Unter- 
schiede der Azidität, daß dieselben nicht die Ursache für die Verschiedenheit 
der Pflanzendecke bilden können: diese dürfte eher darin zu suchen sein, 
daß der erste Sumpf von einem „Creek“ entwässert wird. 

478. Marbut, ©. F. Soils of the Great Plains. (Ann. Assoec. 
Amer. Geogr. XIII, 1923, p. 41—66.) — Behandelt nach einem Bericht in Bot. 
Gazette LXXVIII, p. 357 die verschiedenen Bodentypen in enger Beziehung, 
auf die Niederschlagsregionen. 

449. Mason, T. G. The physiological humidity of thesoil 
and its direct determination. (West Indian Bull. XIX, 192, 
p. 137—154.) 

480. Masslowa, A. Zur Frage der Porosität und Durch- 
lüftung des Tschernosembodens. (Zeitschr. f. Landw. Versuchsw., 
Charkow 1924, Nr. 4, p. 95—108, mit 14 Tab. im Text. Russisch.) — Bericht 
an Jo, Cieloll, Na 195, WAL, 10. 9, 

481. MeDougall, W. BB Forests and soils of Vermillion 
County, Illinois, with special reference to the „strip- 
lands“. (Ecology VI, 1925, p. 372—379, mit 1 Taf.) — Das in Rede stehende: 
Gebiet stellt eine Hochebene dar, deren Böden von der Wisconsin-Eiszeit ge- 
bildet wurden und in die von den Nebenflüssen des Vermillion River Rinnen und 
Täler eingeschnitten worden sind. Unmittelbar nach der Eiszeit muß das ganze 
höher gelegene Land von Prärievegetation bedeckt gewesen sein; die Ausbrei- 
tung des Waldes ging von den Flußtälern aus, so daß die von diesen am weite- 
sten entfernten Teile am längsten waldlos geblieben sind. Dementsprechend 
deutet Verf. die Beziehungen, die zwischen den verschiedenen Bodentypen und 
der Verteilung der Waldassoziationen bestehen, in dem Sinne, daß nicht durch 
die ersteren die letztere bedingt gewesen ist, sondern daß die verschiedenen 
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Bodentypen durch Umwandlung des ursprünglichen Präriebodens unter dem 
Einfluß der Bewaldung zur Ausbildung gelangt sind und die verschiedene 
Dauer derselben durch den Grad der Umwandlung, die hauptsächlich auf dem 
verschiedenen Humusgehalt beruht, zum Ausdruck bringen. Spezielle Mittei- 
lungen macht Verf. außerdem noch über die Sukzessionsverhältnisse auf den 
beim Kohlenbergbau entblößten Böden. ; 

482. Melin, EE Die Phosphatiden als ökologischer Fak- 
tor im Boden. (Svensk- Bot. Tidskr. XVIII, 1924, p. 460—464.) — Über 
die Ausscheidung von Phosphatiden (fettartige Stoffe, die außer Fettsäuren und 
Glyzerin auch Phosphorsäure und Stickstoff enthalten) durch die Wurzeln 
höherer Pflanzen und die dadurch auf die Mikroflora (Bakterien, Mykorrhiza- 
pilze) ausgeübte, das Wachstum befördernde Beeinilussung. Näheres vgl. unter 
„Chemische Physiologie“. 

483. Mevius, W. Wasserstoffionenkonzentration und 
Permeabilität bei „kalkfeindlichen“ Gewächsen. (Zeitschr. 
f, Bot. XVI, 1924, p. 641—677, mit 1 Textabb.) — Siehe „Chemische Phy- 
siologie“. 

3 484. Mischustin, E. und Sokolov, V. Die Ertragstähigkeit des 

Bodens und die mikrobiologischen Prozesse in dem- 
selben. (Journ. f. Landw.-Wiss. Moskau II, 1925, p. 38—46, mit 3 Tab. 
Russisch mit dtsch. Zusfassg.) 

485. Mitscherlich, E.E A. Die physikalische Untersuchung 
des Bodens. (In: Abderhalden, Handb. d. biolog. Arbeitsmethoden, Lirg. 
146, Abt. XI, Teil 3, 1924, p. 263—282, Fig. 20—23.) 

486. Montfort, C. Die Wasserbilanz in Nährlösung, Salz- 
lösung und Hochmoorwasser Beiträge zu einer ver- 
gleichenden Ökologie der Moor- und Salzpflanzen. (Zeit- 
schr. f. Bot. XIV, 1922, p. 97—172, mit 8 Textfig.) — Vor allem wegen der Er- 
örterung des Problems der „physiologischen Trockenheit‘ nasser Böden auch 
für die ökologische Pflanzengeographie wichtige Arbeit; Näheres vgl. unter 
„Physiologie“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. I, p. 232—233. 

487. Montiort, C. Physiologische und pflanzengeogra- 
phische Seesalzwirkungen. I. Einfluß ausgeglichener 
Salzlösungen auf Mesophyll- und Schließzellen; Kritik 
der Iljinschen Hypothese der Salzbeständigkeit. (Jahrk. £. 
wissenschaftl. Bot. LXV, 1926, p. 502—550.) — Da der vorliegende erste Teil 
der Arbeit, die eine vergleichende Ökologie der Halophytenvegetation bringen 
soll, ein rein physiologisches Problem behandelt, so ist bezüglich derselben das 
Referat über „Chemische Physiologie“ zu vergleichen. 

488. Moore, B. and Taylor, N. Plant composition and soil 
acidity of a Maine bog. (Ecology II, 1921, p. 258—261.) — Verff. be- 
richten über Beobachtungen in einem kleinen Moor bei Bass Harbor auf Mt. 
Desert Island. Dieses, ursprünglich ein Seggenmoor, welches kein offenes 
Wasser mehr enthält, zeigt eine spezifische Azidität von 300—1000 (ent- 
sprechend einem pH von 4,5—4,0, wobei der höchste Säuregrad in dem aus 
einem Sphagnum-Polster unter Chamaedaphne calyculata-Sträuchern ausgedrück- 
ten Wasser gefunden wurde); die Azidität des Humus unter auf Granitboden 
am Rande des Moores wachsendem Empetrum nigrum ergab sich zu 100 (pH 
— 5,0), und diejenige des Humus in dem umgebenden Picea nigra-Walde zu 
10 (pH = 6,0). Bestimmungen der Azidität, die Ende August nach einem un- 
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gewöhnlich trockenen Sommer an den gleichen Stellen vorgenommen wurden, 
ergaben durchweg etwas höhere pH-Werte; es war also nicht, wie man zu- 
nächst hätte erwarten können, durch Erhöhung der Konzentration eine Steige- 
rung der Azidität eingetreten, sondern im Gegenteil eine Verminderung, die 
wahrscheinlich auf Oxydation zurückzuführen ist. Als besonders bemerkens- 
wert wird von den Verff. hervorgehoben, daß das eigentliche Moor in seiner 
Flora etwa 25% arktisch-alpine Arten enthält gegenüber nur 6,3% auf den Gra- 
nitfelsen und einem völligen Fehlen in dem umgebenden Walde, so daß die ark- 
tisch-alpinen Arten hier ganz auf die durch eine hohe Azidität ausgezeichneten 
früheren Stadien der Sukzession beschränkt sind. 

489. Moore, BB Earthworms and soil reaction. (Ecology III, 
‚1922, p. 347—348.) — Berichtet über eine Beobachtung auf Desert Island, 
Maine, wo Verf. in einem Boden von der spezifischen Azidität 30 (pH = 5,5) 
die Regenwürmer noch in voller Lebenskraft antraf; das Ergebnis deckt sich 
mit den Angaben von Arrhenius (vgl. Ref. Nr. 380), denen zufolge bei 
pH = 5,0 alle Regenwürmer nach 3% Tagen tot waren, dagegen bei pH = 6,0 
sämtlich am Leben blieben. 

490. Moore, B. Influence of certain soilfactors on the 
growth of tree seedlings and wheat. (Ecology III, 1922, p. 65 
‚bis 83, mit 6 Textfig.) — Die Versuche, die Verf. mit Böden von verschiedenem 
Humusgehalt angestellt hat, ergaben sowohl hinsichtlich der erreichten Wuchs- 
höhe, wie auch der Wurzelentwicklung und des Frischgewichtes eine entschie- 
dene Überlegenheit des Humusbodens gegenüber dem Sand; um die größere 
Wasseıkapazität des Humus auszuschalten, wurden alle Versuchsböden dauernd 
feucht gehalten. Den günstigen Einfluß, den der Humus ausübt, führt Verf. 
auf seinen Stickstoffgehalt zurück, so daß, ganz abgesehen von dem Einfluß auf 
die Feuchtigkeit, der Humus der Waldböden auch als Nährstoffquelle von nicht 
zu unterschätzender Bedeutung ist. Pinus Banksiana und P. rigida sprechen 
auf den Humusgehalt stärker an als P. resinosa und Thuja oceidentalis; es 
weist dies vielleicht darauf hin, daß Bäume, die in der Natur auf sterilen Böden 
wachsen, durch Humus stärker beeinflußt werden als solche, die bessere Böden 
verlangen, auf denen ihnen auch andere Nährstoffquellen als der Humus zur 
Verfügung stehen. Bei Thuja oceidentalis war die wohltätige Einwirkung des 
Humus weit schwächer als bei den übrigen Bäumen. Weizen reagierte auf 
Humus deutlich, wenn auch nicht so kräftig wie die Koniferenkeimpilanzen. 
Die künstlich durch Zusatz von gebranntem Kalk herbeigeführte Alkalinität 
des Bodens erwies sich für alle Bäume mit Ausnahme von Thuja als außer- 
ordentlich ungünstig; die Keimpflanzen der meisten Arten starben ab. und die 
übriggebliebenen zeigten starke Schwächung des Wuchses, nur Thuja kam auf 


allen stark gekalkten Böden auf. Sie bildet — wahrscheinlich zusammen mit 
anderen Bäumen kalkreicher Böden — die einzige Ausnahme von der Regel, 


daß Alkalinität viel ungünstiger auf die Bäume einwirkt als eine Azidität, 
welche vom Neutralpunkt gleich weit entfernt ist. Da Weizen sowohl auf dem 
stark gekalkten wie auf dem nicht gekalkten Humus ziemlich gleich gut wuchs, 
so ist bei der Übertragung der mit krautigen Kulturpflanzen gewonnenen Re- 
sultate auf Bäume Vorsicht geboten. In der Versuchsreihe mit schwach ge- 
kalkten Böden war der Wuchs trotz eines um 15 Tage späteren Beginnes weit 
besser als auf den stark gekalkten; insbesondere übertraf der Humusboden 
dieser Versuchsreihe den stark gekalkten Humus bei weitem, und Thuja zeigte 
‚dabei günstigere Ergebnisse als auf irgendeinem anderen Boden. 


“ 
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491. Müller, H. Die Hygroskopizität des Bodens und 
Saugkraftmessungen bei Karrenfeldpflanzen. (Mitt. Naturf. 
Gesellsch. Bern a. d. Jahre 1923, ersch. 1924, p. IL—-LI.) — Im Karren- 
felde lassen sich hinsichtlich der Wasserverhältnisse des Bodens zwei Haupt- 
standortstypen unterscheiden, nämlich die immer feuchten Spaltengründe und 
die Felsoberfläche mit humosen Moospolstern in seichten Runsen und Vertie- 
fungen und die mit Erde ausgefüllten Spalten und Löcher. Der große Humus- 
gehalt der zweiten Standortsgruppe setzt diese in den Stand, bei günstiger Ge- 
legenheit eine große Wassermenge aufzunehmen und mit großer Zähigkeit iest- 
zuhalten; die durch kolloidale Quellung der Humusstoffe festgehaltene Wasser- 
menge ist aber für die Pflanzen kaum erreichbar, der Boden ist physiologisch 
trocken, da das als molekulare Schichten adsorptiv an die Bodenpartikelchen 
gebundene Wasser, das sogen. hygroskopische Wasser, unter normalen Um- 
ständen von den Pflanzen kaum dem Boden entrissen werden kann. Humus- 
gehalt des Bodens und dessen Hygroskopizität gehen einander parallel; in den 
Böden der Spaltengründe ist die Hygroskopizität geringer als in den der Fels- 
oberfläche aufgelageren Polstern. Dem entspricht es, daß die Saugkraft der 
Wurzeln der Bewohner der oberflächlichen Humuspolster (Poa alpina) größer 
ist als diejenige der in Karrenspalten wurzelnden Pflanzen (Viola biflora). 

492. Müller, P.E. Bidrag tilde Jydske Hedesletters Na- 
turhistorie. Karup Hedesletie og beslaegtede Dannelser. En pedologisk. 
Undersoegelse. (Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab, Biologiske Meddel- 
elser IV, Nr. 2, 1924, 244 pp., mit 1 Karte und 21 Textfig.) — Es handelt sich 
um eine bodenkundliche Arbeit über die von Heide bedeckten Böden der fluvio- 
glazialen Ebenen Jütlands. Der Boden besteht im allgemeinen aus einem grob- 
körnigen Sand; die oberflächlichen Schichten bis zu einer Tiefe von 1,5—2 m 
sind podsoliert, der Boden enthält eine Ortsteinschicht, deren Bindemittel reich 
an Kieselsäure und Aluminium ist, dagegen im Gegensatz zu den ÖOrtstein- 
lagen der Moränenhügel nur einen geringen Gehalt an Eisenoxyd aufweist, 
während die darüber liegenden Schichten von löslichen Mineralbestandteilen 
entblößt und reich an Humus sind. Im Gegensatz zu diesen Rohhumuslagen 
des ebenen Geländes zeigt sich an den Hängen der Erosionstäler milder Humus 
ausgebildet und fehlt die Ortsteinschicht. Die Vegetation des milden Humus 
besteht aus Laubbäumen und Kräutern, während der Rohhumus mit Heide- 
vegetation bedeckt ist; dabei zeigen beide die gleiche Säurereaktion wenigstens 
in ihren oberen Lagen. Die Ortsteinschicht wirkt außerordentlich ungünstig auf 
die Pflanzendecke ein, indem sie einerseits in der feuchten Jahreszeit zur Ver- 
sumpfung neigt, anderseits in der warmen Jahreszeit infolge des Abschlusses 
der in tieferen Schichten enthaltenen Feuchtigkeit starke Trockenheit bedingt. 
Die Sande sind an sich arm an löslichen Mineralsubstanzen und sie enthalten 
auch nur geringe Mengen an Stickstoff; während jedoch im milden Humus, 
dessen N-Gehalt meist nur um 0,5% höher ist als der des Rohhumus, die 
Schnelligkeit der Zersetzung eine bedeutende ist und das gebildete Ammoniak 
einer regelmäßigen, mehr oder weniger energischen Nitrifikation unterliegt, ist 
die Ammoniakbildung im Rohhumus eine sehr langsame und die Nitrifikation 
fehlt ganz. Da letzteres aller Wahrscheinlichkeit nach als ein Symptom der 
Sauerstoffarmut der obersten Bodenschichten zu betrachten ist, so lassen sich 
schließlich die für die Vegetation ungünstigen Eigenschaften des Bodens auf 
eine und dieselbe Ursache zurückführen, nämlich auf die ebene Gelände- 
gestaltung und das Vorhandensein einer Ortsteinschicht in geringer Tiefe. 
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Weiter verfolgt Verf. nun die Frage nach der Entstehung dieser Ortsteinschicht 
und er gelangt dabei, indem er die aus den Tundren des nördlichen Rußlands 
‚bekannten Parallelerscheinungen zum Vergleiche heranzieht, zu dem Ergebnis, 
daß die Ortsteinbildung noch auf die Periode der unmittelbar dem Rückzuge 
‚des Inlandeises folgenden Tundrazeit zurückzuführen ist, daß also die 
für das Pflanzenleben ungünstigen Eigenschaften der Böden der fluvioglazialen 
Ebenen Jütlands nicht das Resultat von gegenwärtig wirkenden Kräften dar- 
stellen. 

493. Münch und Dieterich, Kalkeschen und Wassereschen. 
‘(Forstl. Wochenschr. Silva XIII, 1925, p. 129—135.) — Bericht im Bot. 
-GirbEaNSRRSVIAIpADE 

494. Nagant, H. M. De la nature de l’acidite de sols. (Rev. 
‘Bot. appl. et Agric. colon. III, 1923, p. 344.) — Bericht in Bull. Soc. Bot. France 
LXXI, 1924, p. 448. 

495. Nemee, A. a Kvapil, K. Biochemicke studie o acidite 
lesnich pud (Biochemische Studien über die Azidität der 
Waldböden). (Sbornik vyzkumnych ustavu zemedelskych II, Prag 1923, 
58 pp. Mit französ. u. dtsch. Zusfassg.) — Besprochen von Firbas in Lotos 
LXXIV, Prag 1926, p. 224. Siehe ferner auch „Chemische Physiologie“. 

496. Nemec, A. a. Kvapil, K. Studie o chemicke povaze pro- 
filu lesnich pud (Chemische Studien über die Natur der 
Waldbodenprofile). (Sbornik vyzkumnych ustavu zemedelskych XVIII, 
Prag 1925, 76 pp., mit 25 Abb. Mit französ. u. dtsch. Zusfassg.) — Bericht 
ebenda p. 224—225. 

497. Nemec, A. und Kvapil, K. Studierübereinigechemische 
Eigenschaften der Profilevon Waldböden. (Zeitschr. f. Forst- 
und Jagdwesen LVIII, 1926, p. 461—489, 525—554, mit 16 Diagr. im Text.) — 
Der erste Teil der Arbeit bringt einen zusammenfassenden Bericht ‘über die 
wichtigsten Untersuchungen, welche bisher über die biochemischen Eigenschaften 
von Waldböden vorliegen. Die eigenen Untersuchungen der Verff., die in ver- 
schiedenen Beständen und Bestandesformen mehrerer böhmischen Waldgebiete 
vorgenommen wurden, beziehen sich auf den Verlauf der Veränderungen der Boden- 
reaktion, des Stickstoffgehaltes und der organischen Stoffe in den Bodenprofilen. 
In ersterer Hinsicht erscheint aus den Ergebnissen von allgemeinerem Interesse, 
daß die geschlossenen Nadelholzbestände einen hohen Säuregrad zeigen, der in tie- 
feren Bodenschichten einen regelmäßigen raschen Abfall erfährt; ähnliche Verhält- 
nisse wurden auch bei Böden geschlossener :Buchen- und Eichenbestände 
beobachtet, nur ist hier der absolute Wert des Säuregrades niedriger. Ein 
unregelmäßiger Kurvenverlauf wird hauptsächlich bei typisch podsolierten und 
ortsteinhaltigen Bodenprofilen beobachtet, indem die ÖOrtsteinschicht einen 
raschen und wesentlichen Anstieg des Säuregrades zeigt. In Bodenprofilen der 
Kahlschläge, junger Kulturen und lichter Laubholzbestände dagegen verläuft 
die Änderung des Aziditätsgrades in entgegengesetzter Richtung, also nach 
den tiefer gelegenen Horizonten hin zunehmend; nur die mit Heidevegetation be- 
deckten Kahlschläge verhalten sich ähnlich wie die geschlossenen Nadelholz- 
bestände. Die Azidität der Bodenschichten unter Mischbeständen nähert sich 
ie nach dem überwiegenden Einflusse der betreffenden Holzart entweder mehr 
dem Nadel- oder dem Laubholztypus. Der Stickstoffgehalt zeigt normalerweise 
‘eine stufenweise Verringerung in der Richtung nach den tiefer liegenden 
Bodenhorizonten; er zeigt oft einen bemerkenswerten Zusammenhang mit der 
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Bonität des Bestandes, dagegen bestehen keine regelmäßigen Beziehungen zur 
‚Bestandesart bzw. Form des Bestandes. Dagegen zeigen solche Beziehungen die 
Zahl, welche das Verhältnis des totalen Stickstoffgehaltes zum Gehalte des 
Bodens an organischen Stoffen, also der prozentuale Gehalt der letzteren aa 
Stickstoff ausdrückt; sie ist niedrig in geschlossenen Kiefernbeständen, höher 
in Nadelholzbeständen, wo der günstige Einfluß einer Beimischung von Laub- 
hölzern zur Geltung kommt, und am höchsten in reinen Laubholzbeständen 
mit günstigen Bodeneigenschaften. Je höher die Azidität der Humusschicht, 
desto niedriger ist das Verhältnis des Stickstoffes zu den organischen Stoffen, 
und zwar ohne Rücksicht auf Art und Form des Bestandes und Bestandes- 
schlusses. 

498. Nevole, J. Flora der Serpentinbergein Steiermark 
(Österreich). (Acta Soc. Sci. Moraviae III, fasc. 4, 1926, p. 59—82.) — 
‚Referat in Österreich. Bot. Zeitschr. LXXVI, 1927, p. 159. 

499. Niklas, H. Untersuchungen über Bleichsand- und 
Orterdebildungen in Waldböden. (Forstwiss. Otrbl. XLVI, 1924, 
p. 632—636. Auch in Internat. Mitt. f. Bodenkunde XIV, 1924, p. 50.) — 
Behandelt vor allem die tiefgreifenden Änderungen der Bodenbeschaffenheit, 
die bei der Bleichsand- und Orterdebildung bereits in den ersten Anfangsstadien 
vor sich gehen, und die Frage der rechtzeitigen Erkennung und Bekämpfung 
dieser Anfangsstadien. 

500. Niklas, H. und Hock, A. Einallgemeiner Indikatorals 
wesentlicher Fortschritt bei der Reaktionsbestimmung 
der Böden. (Forstwiss. Ctrbl. XLVI, 1924, p. 392—394.) — An Stelle der 
für pH-Bestimmungen auf kolorimetrischem Wege meist gebrauchten Reihen 
von 4 oder 5 verschiedenen Indikatoren, deren jeder nur ein begrenztes Reak- 
tionsgebiet anzeigt, empfehlen die Verff. einen Universalindikator, der durch 
Mischen der Farbstoffe Bromphenolblau, Bromkresolpurpur, Methylrot und 
Bromthymolblau im Verhältnis 4:1:6:4 hergestellt wurde und bei ein- 
‚gehenden Versuchen ein sehr befriedigendes Resultat ergab. 

501. Niklas, HH Über Ergebnisse der Bodenuntersuchung. 
Aus dem Agrikulturchemischen Institut der Hochschule Weihenstephan. 
(Forstwissenschaftl. Centrbl. XLVIII, 1926, p. 838—841.) — Kurzer Bericht 
über Bodenreaktion (maßgebend die geologischen Verhältnisse, von 473 Ur- 
gebirgsböden waren 90% sauer und 69% stark sauer), Kalkbedürftigkeit, 
Phosphorsäurebedürftigkeit und Vorkommen von stickstoffbindenden Bak- 
terien (Azotobacter in 39% der untersuchten Fälle vorhanden, besonders un- 
günstig liegen die Verhältnisse bei den Waldböden). Auch die Frage nach 
den Ursachen des Fehlens der Stickstoffbindner wird berührt und ihre Be- 
antwortung in dem Fehlen bezw. in geringem Vorhandensein von wichtigen 
Nährstoffen (Kalk, Phosphorsäure, Humus) gefunden. 

5902. Novak, V. Vztahy mezi podnebim a pudou se zrete- 
lem ku pudam Cech (Prispevek k zakladum pedographie 
Cech). [Die Beziehungen zwischen Klima und Boden mit 
Inurckssicht auf die Böden Böhmens Bin Beitrag zu den 
Grundlagen der Pedographie Böhmens.| (Publikaze Ministerstva 
zemedelstvi XVIII, Prag 1922, 140 pp., mit 7 Fig. Tschechisch m. franz. u. 
‘dtsch. Zusfassg.) — Nach einem Referat von Firbas in Lotos LXXIV, 
Prag 1926, p. 222-223 eine sehr wertvolle Arbeit, in der zum ersten Male 
der Versuch gemacht wird, die Ausbildung klimatisch bedingter Bodentypen 
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in Böhmen zu verfolgen und ihre Bedeutung für die ökologische und floren- 
entwicklungsgeschichtliche Pflanzengeographie klarzustellen. In letzterer Hin- 
sicht wird a. a. O. insbesondere die frühere größere Ausdehnung der Gebiete. 
der Schwarzerdebildung, der Einfluß ehemaliger Waldbedeckung und der Nach- 
weis früherer humiderer Perioden hervorgehoben. 


503. Novak, V. Schematicky nacert klimazonalnich typu 
pud republiky ceskoslovenske. [Schematische Skizze 
der klimazonalen Bodentypen der tschechoslowakischen 
Republik.] (Sbornik Ceskoslov. Akad. Zemedelske I. 1, 1926, p. 67—76, 
mit 1 Karte.) — Besprechung a. a. ©. p. 223—224, wonach insbesondere fol- 
gendes von allgemeinerem Interesse ist: der überwiegende Teil des Staates 
erweist sich als humid (in Böhmen etwa die Gebiete mit mehr als 550 mm 
Niederschlagsmenge, in Mähren mit mehr als 600 mm); in diese ehemals 
waldbedeckten Gebiete mit Böden, welche eine mehr oder weniger aus- 
gesprochene Tendenz zur Podsolierung zeigen, sind aridere inselförmig ein- 
gestreut, welche Böden von Schwarzerdecharakter entsprechen und die ur- 
sprünglich von Grassteppen eingenommen waren. Vorzugsweise hängt im 
Gebiete der Grad der Humidität von der Höhenlage ab, so daß die klimatischen 
Bodentypen hauptsächlich in vertikaler Zonation auftreten. 


504. Oechslin, M. Der Einfluß der Melioration der Reuß- 
ebene im Kanton Uri auf die natürliche Vegetation. (Ver- 
handl. Schweizer. Naturf. Gesellsch., 105. Jahresversamml. in Luzern 1924, II. Teil, 
p. 180—183.) — Behandelt die für bestimmte Bodentypen bezeichnenden, als 
Bodenzeiger benutzbaren Pflanzen und gibt nähere Mitteilungen über deren 
Verhalten nach der Melioration, wobei besonders das Verschwinden der vorher 
vcrherrschenden Sumpfipflanzen hervorgehoben wird; siehe auch „Pflanzen- 
geographie von Europa‘. 

505. Olsen C. Studier over Jordbundens Brintion- 
koncenvtration og dens Beuydnine Kor \Vregietartirornrens 
saerlig for Plantefordelingen i Naturen. (Meddel. Carlsberg 
Laborat. XV, Nr. 1, 1921, 160 pp., mit 27 Fig. Auch Diss. Kopenhagen.) — 
Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IT, p. 188. 

506. Olsen, C. Studier over Skoviordens Surhedsgrad. 
(Dansk Skovforen. Tidsskr. VIII, 1923, p. 23—53, mit 11 Abb.) — Siehe Bot. 
Ctrbl., N. F. XI, p. 156—157. 

507. Osvald, H Markreaktion och växtlighet. (Sveriges 
Allmänna‘ Landtbrukssälskaps Skrifter Nr. 29, Stockholm 1926, 48 pp., mit 
21 Textabb.) — Verf. hat eine Anzahl von Versuchen über den Zusammenhang 
zwischen Bodenreaktion und Wachstum verschiedener Kulturpflanzen ange- 
stellt, über die Näheres unter „Chemische Physiologie“ zu vergleichen. ist; 
hier ist nur anzumerken, daß Verf. in Übereinstimmung mit Arrhenius 
zweigipfelige Kurven gefunden hat, daß ihm aber diese prinzipielle Über- 
einstimmung deshalb wenig bedeutungsvoll erscheint, weil die gefundenen 
Maxima und Minima der gleichen Pflanzen nicht in beiden Fällen bei der 
gleichen pH-Zahl liegen, was auch nicht einmal bei den von Arrhenius 
in verschiedenen Jahren erhaltenen Ergebnissen der Fall ist. Wahrscheinlich 
haben, die meisten Pflanzen ein Optimum, und es erscheint dem Verf. keines- 
wegs ausgeschlossen, daß dem pH-Wert nicht der Ehrenplatz gebührt, den man 
ihm in den letzten Jahren hat zuweisen wollen, indem sich in ihm nur andere 


157] Ökologie: Edaphische Faktoren 193 


wichtigere Faktoren widerspiegeln und er deshalb nur auf gewissen Böden einen 
guten Maßstab für dieselben abzugeben vermag. 

508. Osvald, HH AÄkerjordens reaktion och kalkbehov. 
(Sveriges Allmänna Landtbrukssällskaps Skrifter Nr. 30, Stockholm 1926, 
16 pp., mit 2 Textfig.) — Die Arbeit, die in erster Linie den Bedürfnissen 
Jandwirtschaftlicher Fragestellung zu dienen bestimmt ist, besitzt dadurch 
Interesse, daß in ihr die Bestimmung der Bodenreaktion einer sehr großen 
Zahl von Bodenproben verarbeitet ist. Es ergab sich dabei, daß nur etwa 2,5% 
der Böden ein pH niedriger als 5,0 haben, etwa 45% zwischen pH =5 und 
6 liegen, beinahe ebenso viele zwischen 6 und 7, und nur etwa 8% eine schwach 
alkalische Reaktion (7,0—7,9) zeigen. Recht instruktiv sind ferner die Jas 
Kalkbedürfnis zur Darstellung bringenden Titrationskurven eines Humus-, 
eines Ton-, eines Sand- und eines sehr humusarmen Sandbodens; das Kalk- 
bedürfnis variiert danach innerhalb sehr weiter Grenzen, ein Ausdruck für die 
große Schwankung der Pufferwirkung der Böden, die in erster Linie vom 
Humusgehalt abhängig ist. 

509. Pearsall, W. H. Plant distribution and basic ratios. 
(The Naturalist 1922, p. 269—271.) — Pflanzen, wie z. B. Calluna oder Nardus, 
die gewöhnlich auf Torfboden wachsen, sind nicht unbedingt an Sauerstoti- 
mangel oder hohe Wasserstoffionenkonzentration gebunden, sondern können 
auch auf gut durchlüfteten Böden von neutraler Reaktion wachsen, wenn das 
Basenverhältnis (Na+R) : (Ca+Mg) einen hohen Wert (31,5) besitzt, während 
sie auf wassergesättigten Böden mit hohem Kalkgehalt nicht zu gedeihen ver- 
mögen. 

510. Pearsall, W.H. Soilsournessand soilacidity. (Journ. 
of Ecology XIV, 1926, p. 155—163, mit 1 Textfig.) — Gegenüber einer Kritik 
von Salisbury betont Verf., daß die durch die pH-Werte bestimmte Aziditäi 
des Bodens und der saure Charakter eines Bodens zwei Eigenschaften dar- 
stellen, welche zwar häufig parallel gehen, die aber doch als unabhängig von- 


einander betrachtet werden müssen, weil es auch saure Böden von nur sehr 


geringer oder ganz fehlender Azidität gibt. Verf. verteidigt dabei seine Auf- 
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fassung, daß das Basenverhältnis . a ie für den sauren Charakter eines 
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Bodens von maßgebender Bedeutung ist, weist ferner darauf hin, daß eine 
Vielzahl von Faktoren in Betracht kommt (z. B. fehlende Nitrifikation, man- 
gelnde Durchlüftung, organische Bodentoxine u. a. m.), welche normales 
Gedeihen vieler Pflanzen auf sauren und aziden Böden ausschließen, und 
kritisiert endlich die Kurven, welche das Zusammenfallen gewisser Verbrei- 
tungserscheinungen mit den pH-Werten der Böden zum Ausdruck bringen 
sollen; für allgemein gültige Schlußfolgerungen scheinen ihm diese Kurven 
solange nicht beweiskräftig, wie nicht eine eingehende statistische Analyse des 
zugrunde liegenden Materials stattgefunden hat, und besonders betont Verf. 
dabei auch die Tatsache, daß Verbreitungsgrenzen für eine sehr große Zahl 
verschiedener Pflanzenarten hinsichtlich der Wasserstoffionenkonzentration 
sich mehr oder weniger decken. 

511. Pehr, F. Über einige Pflanzenvorkommenim Jaun- 
tale in Unterkärnten. (Österreich. Bot. Zeitschr. LXXIII, 1924, 
p. 41—48.) — Enthält auch Beobachtungen über den Zusammenhang des Vor- 
kommens gewisser Arten mit dem Substrat, z. B. Moehringia muscosa auf 
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Silikatböden, Sesleria varia und einige andere kalkliebende Arten (auch Moose) 
auch auf Phyllit, Erica carnea äuf Moränenschutt mit kalkreichen Beimengungeni 
Im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

5lla. Pehr, F. Nachträge zur Flora .des Jaüntales:’in 
Unterkärnten. (Österreich. Bot. Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 234-236.) = 
Enthält auch Beobachtungen über das Auftreten kalkliebender nen. 
Näheres vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

512. Pennell, F. W. Preferences of Scrophulariaceae. (Torreya-XX, 
1920, p. 10—11.) — Verf. korrigiert den Ausdruck „potassic-soil“ in seiner Arbeit: 
„Scrophulariaceae of the Local Flora“ im Band XIX der Torreya, es muß 
heißen: „non-caleareous and non-magnesian soil“. m Nadlale, - 

513. Petrowa-Trefilova, L. Die Vegetation der Alkaliböden 
und Salzböden der Barabasteppe. (Bull. Inst. Rech. biol. Univ. 
Perm III, 1925, p. 299—313. Russisch mit dtsch. Zusfssg.) 

514. Pilger, R. Über Salzformen von Plantago major (P. Winteri 
Na): (Verhandl. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXIII, 1922, p. 102—103.) 
— Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

515. Prodan, J. Die Ökologie der Halophyten Rumäniens 
im Vergleich mit denjenigen Ungarns und der Theißebene 
des Königreiches S. H. S. (Bul. Inform. Grad. si al Muz. Bot. dela 
Univ. din Cluj II, 1922, p. 1—17, 37—52, 69—84, 101—112, mit 3 Tafeln. 
Dtsch. Zusammenfassg. p. 112—114.) — Von allgemeineren Fragen, zu denen 
die Arbeit Beiträge liefert, nennen wir z. B. die Bildung und Charakteristik 
der Salzböden, Verteilung und Rlassifikation derselben, Einteilung der halo- 
philen Pflanzenformationen in a) trockene Salzböden (Wüsten, Steppen), b) salzige 
Sümpfe, ce) Salzwiesen; auch das ökologische Verhalten vieler Einzelarten: er- 
fährt eine nähere Beleuchtung. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie 
von Europa“. 

515a. Prodan, J. Die Amelioration alkalischer Böden. 
(Bul. Inform. Grad. si al Muz. Bot. dela Univ. din Cluj III, 1923, p. 36-46. 
Rumän., mit dtsch. Zusammenfassg. p. 46—48.) — Anwendung der von Sig- 
mond für Ungarn aufgestellten Regeln auf die Verhältnisse in Rumänien. 

516. Raunkiaer, C. Forskellige Vegetationstypers fors- 
kellige Infilydelse paa Jordbundens Surhedsgrad (Brin- 
tion konzentration). (Det Kgl. Danske Vidensk. Selsab, Biologiske 
Meddelelser III, Nr. 10, 1922, 74 pp., mit 1 Textfig.) — Nachdem sich durch die 
Untersuchungen besonders amerikanischer Forscher und neuerdings auch des 
Dänen Carsten Olsen herausgestellt hat, daß die Wasserstoffionenkonzen- 
tration von großer Bedeutung für das Verständnis des Vorkommens der einzel- 
nen Pflanzenarten in der Natur ist, stellt Verf. sich für die vorliegende Unter- 
suchung die Frage, ob und bejahendenfalls in welcher Richtung und in welchem 
Grade auch die Pflanzen selbst auf die Wasserstoffionenkonzentration ein- 
wirken und ob hierdurch ein mitbestimmender Einfluß auf die Sukzession der 
Formationen ausgeübt wird. Der Hauptteil der Arbeit bringt, nach einigen 
methodologischen Vorbemerkungen, die Zusammenstellung der vom Verf. bei 
seinen Messungen erzielten Ergebnisse, die sich vornehmlich auf den Vergleich 
der pH-Werte von Grasfluren einerseits und verschiedenen Waldtypen ander- 
seits, sowie auch der letzteren unter sich beziehen. Zusammenfassend stellt 
sich dabei heraus, daß der Waldboden saurer ist als der Grasboden und zwar 
in um so höherem Grade, je stärker schattend der Wald ist; und ferner, daß 
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der Boden seinen ursprünglichen Säuregrad zurückerhält, 'wenn der Wald der 
Grastlur weicht und diese den Platz für längere Zeit zu behaupten vermag. 
Da nun, wenn die Natur sich selbst überlassen bleibt, der Wald in ‘der tem- 
perierten Zone die Schlußvegetation darstellt, so er gibt sich der Schluß, daß der 
Säuregrad hier sich ständig in zunehmender Richtung bewegt. Die Beobach- 
tung, daß die Fichte einen höheren Säuregrad bedingt als die Buche und diese 
wiederum einen höheren als die Eiche, könnte zu der Vermutung führen, daß es 
sich hier um einen direkten Einfluß der verschiedenen Baumarten handelt: 
Da aber in einem Eichenwald der Säuregrad nicht bloß dort ein höherer ist, 
wo die Eichen infolge ‚dichteren Standes stärker schatten, sondern auch dort, 
wo der stärkere Schatten nicht von der Eiche selbst, sondern von einer benach- 
barten Buche verursacht wird, so ist anzunehmen, daß nicht eine direkte Ein- 
wirkung die Hauptrolle spielt, sondern daß es sich um die Verschiedenartig- 
keit der Begleitumstände handelt, welche die verschiedenen Baumarten bedingen. 
Maßgebend erscheint dem Verf. vor allem die Verschiedenheit der Bodenflora 
in den verschiedenen Waldtypen; wo eine solche fehlt oder mangelhaft ent- 
wickelt ist, verlieren, die obersten Bodenschichten im Sommer durch direkte 
Verdunstung soviel Wasser, daß sie mehr oder weniger vollständig aus- 
trocknen, während die von der Krautflora verdunstete Feuchtigkeit haupt- 
sächlich aus etwas tieferen Bodenschichten stammt, in denen genügend Wasser 
zur Verfügung steht, während gleichzeitig dadurch die obersten Bodenschichten 
vor der Austrocknung geschützt werden. Als den im Klima Dänemarks 
günstigsten Waldtyp betrachtet daher Verf. einen solchen, der licht genug ist, 
um im Sommer die Entwicklung einer breitblättrigen Bodenflora zu ermög- 
lichen, der also das Licht nicht vom Boden abhält und anderseits dem letzteren 
auch wieder genügend Schutz gewährt, um ein Austrocknen der obersten Boden- 
schicht zu verhindern, so daß diese einen Feuchtigkeitsgrad behält, der für eine 
schnelle und vollständige Stoffumsetzung erforderlich ist und der gleichzeitig 
auch die Voraussetzung für die Entwicklung einer reichen Mikroflora und 
eines reichen Tierlebens im Boden bildet. 

517. Raunkiaer, C. Nitratinholdet hos Anemone nemorosa 
paaforskellige Standpladser. (Det Kgl. Danske Vidensk. Selskab, 
Biologiske Meddelelser, V, Nr. 5, 1926, 47 pp.) — Verf. gibt. zunächst 
eine Übersicht über die bisher zu der Frage nach dem Nitrifikationsvermögen 
und dem Nitratgehalt des Bodens vorliegenden Untersuchungen; er findet dabei, 
daß durch eine Untersuchung des Nitratgehaltes der Pflanzen noch keine 
Sichere Beurteilung des Nitratgehaltes des Bodens ermöglicht wird, und daß 
selbst einer relativen Bestimmung noch gewisse Schwierigkeiten im Wege 
stehen, die insbesondere aus dem verschiedenen Verhalten verschiedener Stand- 
orte gegen das Licht hervorgehen. Diese Schwierigkeit läßt sich am ehesten 
vermeiden, wenn man eine und dieselbe Pflanzenart an verschiedenen Stand- 
orten auf ihren Nitratgehalt untersucht, indem dabei die Fähigkeit dieser Art, 
Nirat aufzuhäufen, als Reagens in bezug auf diesbezügliche Beschaffenheit 
des Bodens dient. Als solche Art hat Verf. Anemone nemorosa ausgewählt, 
weil diese einerseits sehr verschiedene Standortstypen bewohnt und weil ander- 
seits eine vorläufige orientierende Untersuchung gezeigt hatte, daß ihr Nitrat- 
gehalt von völligem Fehlen bis zu höchstem Gehalt schwanken kann. Die 
Untersuchung wurde mit Hilfe der Diphenyl-Schwefeisäure-Reaktion an 
Pflanzenpreßsäften ausgeführt, und zwar, um Fehler ‘zu vermeiden, durchweg 
in derselben Zeit, nämlich Ende Mai 1924, als die Pflanze sich auf dem 'Höhe- 
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punkt ihrer Blütenperiode befand. Die an den verschiedenen Standortstypen 
gefundenen Einzelergebnisse lassen sich nicht wohl im Rahmen eines Referats 
wiedergeben; als wichtig sei vor allem das Ergebnis festgehalten, daß unter 
sonst gleichen Bedingungen Schatten die Anhäufung von Nitrat begünstigt, 
während dieselbe durch Licht gehemmt wird. Da verschiedene Pflanzenarten 
zur Nitratanhäufung in verschiedenem Maße befähigt sind, so können sie auch 
unter sonst gleichen Umständen einen verschiedenen Nitratgehalt aufweisen; 
gerade deshalb ist es wichtig, eine zusammenhängende Untersuchungsreihe auf 
eine einzige Art und nicht auf mehrere Arten abzustellen, weil man annehmen 
kann, daß deren Verhalten noch eher der verschiedenen Standortsbeschaffen- 
heit parallel gehen wird. Allerdings wird es, um einen sicheren Maßstab 
für das Nitrifikationsvermögen der verschiedenen Standorte zu gewinnen, not- 
wendig sein, wenigstens in einer Anzahl von typischen Fällen neben dem 
Nitratgehalt der für die Untersuchung ausgewählten Art auch eine direkte 
Bestimmung des Nitrifikationsvermögens vorzunehmen, wozu Verf. bisher noch 
keine Gelegenheit hatte. 

518. Rayner, M. C. The vascular plants charakteristic 
of peat. A criticism. (New Phytologist XXIII, 1924, p. 288—292.) — 
Siehe „Chemische Physiologie“, sowie auch im Bot. Ctrbl, N. F. VI, 
p. 339— 340. 

519. Reed, G. and Klugh, A.B. Correlationbetweenhydrogen 
on coneentratbıon amd biroiar volle eZramnlver amıd=l2iimrersizomge, 
pools. (Ecology V, 1924, p. 272—275.) — Der im Granitgebiet gelegene 
Tümpel weist ein pH von 6,.2—6,8, der ihm nahe benachbarten Kalk- 
gebiet gelegene dagegen 7,6—9,2 auf; beide zeigen einen sehr charakteristischen 
Kontrast ihrer Algenflora. — Siehe ferner auch unter „Algen“. 

520. Romell, L.G. Luftväxlingeni marken som ekologisk 
faktor. [Die Bodenventilation als ökologischer Faktor] 
(Meddel. Statens Skogsförsöksanst. XIX, 1922, p. 125—360. Schwedisch mit. 
ausführlicher dtsch. Zusammenfassung.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. II, 
p. 9. 

521. Ronniger, K. Über den Formenkreis von Pinus nigra 
Arnold. (Verhandl. Zool. bot. Gesellsch. Wien LXXIII, 1924, p. [127] 
bis [130].) — Pinus Laricio Poiret ist bisher nur von Silikatgestein bekannt, 
P. nigra Arnold dagegen findet sich stets auf Kalk. 

522. Salisbury, E. J. The influence ofearthworms on soil 
reaction and the stratification of undisturbed soils. 
(Journ. Linn. Soc. London, Bot. Nr. 311 [vol. XLVI], 1924, p. 415—425, mit 
3 Textfig.) — Die Wurmhäufchen, die die Regenwürmer an der Erdoberfläche. 
hinterlassen, erweisen sich im Vergleich zu dem Boden, aus dem sie herrühren, 
in der Regel als weniger sauer; anderseits ergibt sich aus dem hohen Gehalt. 
an organischer Substanz, daß die Wurmhäufichen im wesentlichen aus den 
allerobersten Bodenschichten herstammen, es handelt sich also um eine direkte 
Einwirkung auf die Reaktion des Bodens, der den Darm der Regenwürmer 
passiert, und nicht um ein Heraufschaffen von weniger saurem Boden aus den 
tieferen Schichten. Abgesehen von ihrer den Boden auflockernden Tätigkeit 
wirken die Regenwürmer also auch noch durch Beeinflussung der Boden- 
reaktion auf das Pflanzenleben ein und können im Hinblick auf die Be- 
deutung, welche die Bodenreaktion für die Pflanzenverteilung besitzt, hemmend 
auf die „edaphische Sukzession“ einwirken. Anderseits wird die Häufigkeit. 
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des Vorkommens von Regenwürmern in weitgehendem Masse durch die Boden- 
reaktion bestimmt; sie ist in natürlichen Böden am größten bei annähernd 
neutraler Reaktion (pH = 17,0) und nimmt bei Zunahme sowohl der Azidität 
wie der Alkalinität ab; daneben kommen allerdings auch noch andere Fak- 
toren, insbesondere der Gehalt des Bodens an organischer Substanz und der 
Wassergehalt, in Betracht, doch überwiegt der Einfluß der Reaktion; z. B. 
ergab sich in einem Gartenboden, der einen hohen Gehalt an organischer Sub- 
stanz, aber eine ausgesprochen saure Reaktion aufwies, eine Zunahme der 
Zahl der Regenwürmer nach einer Kalkzufuhr. 

523. Salisbury, E. J, The ineidence of speciesin relation 
to soil reaction. (Journ. of Ecology XIII, 1%5, p. 147-160, mit 
10 Textfig.) — Die Herkunft und Natur der sauren Bodensubstanzen stellt 
für die Ökologie eine Frage von nur sekundärer Bedeutung dar; für sie liegt 
das Hauptinteresse in der Frage, ob zwischen Bodenreaktion und Vegetation 
eine erkennbare Korrelation besteht. So wenig wie z. B. Butomus umbellatuss 
aufhört eine Wasserpflanze zu sein, weil er sich auch in gewöhnlicher Garten- 
erde kultivieren läßt, besagt es etwas für das hier in Rede stehende Problem, 
daß unter Kulturbedingungen auch die Bodenazidität in einem Grade ertragen 
werden kann, der unter natürlichen Bedingungen nicht angetroffen wird; und 
wenn die Standortsverhältnisse einer gegebenen Art hinsichtlich der Boden- 
reaktion einen weiten Spielraum zeigen, so würde daraus nur dann ein Argu- 
ment gegen die Bedeutung dieses Faktors folgen, wenn die Art überall in 
gleicher Häufigkeit und gleicher Wuchskraft aufträte. Von diesen Gesichts- 
punkten ausgehend hat Verf. für eine kleine Zahl von Arten von zahlreichen 
verschiedenen Standorten die Weasserstoffionenkonzentration ermittelt und 
dabei zwei Typen von Kurven gefunden: bei Pteridium aquilinum, Vaceinium 
Myrtillus und Scilla nutans ergeben sich eingipfelige Kurven, die der normalen 
Variationskurve nahe kommen und deren Gipfel durchweg auf der sauren Seite 
des neutralen Punktes gelegen ist; ähnlichen Verlauf, nur mit dem Gipfel auf 
der alkalischen Seite, zeigt die Kurve für Psamma arenaria. Dagegen ergaben 
sich bei Mercurialis perennis und Ficaria verna ausgeprägt zweigipfelige 
Kurven, mit je einem Gipfel bei schwach saurer und schwach alkalischer Reak- 
tion. Die Kurvenbilder geben nicht bloß die Häufigkeit des Zusammenfallens 
der Standorte mit einer bestimmten pH-Zahl an, sondern in ihnen drückt sich 
. auch die Frequenz der Arten in ihrer Beziehung zur Bodenreaktion aus, da in 
fast allen Fällen die Individuenzahl und Wuchskraft an den den extremen 
Werten entsprechenden Standorten eine merkliche Abschwächung zeigten. Verf. 
erörtert dann ferner noch die Frage, ob etwa das Verhältnis von Kalzium- und 
Natriumsalzen zum Kali- und Magnesiumgehalt, wie Pearsall es annimmt, 
von auschlaggebender Bedeutung ist, und kommt zu dem Ergebnis, daß für die 
Absorption der Ionen nicht sowohl das Verhältnis ihres Auftretens, als viel- 
mehr die Bodenreaktion von ausschlaggebender Bedeutung ist und daß daher 
für Landpflanzen diese und nicht das Verhältnis der Basen den bestimmenden 
Faktor für ihre Verteilung in der natürlichen Vegetation darstellt. 

524. Schaffnit, EE Zur Biologie von Polygonum Bistorta. (Biolog. 
Zentralbl. XLVI, 1926, p. 646—651.) — Enthält auch Beobachtungen über den 
Einfluß verschiedener Bodenarten sowie der Bodenreaktion auf das Wachstum 
der Pflanze. Auf trockenem, gut durchlüftetem Boden entwickelt sie sich nur 
schlecht, wogegen ihr stauende Nässe zusagt; die beste Entwicklung zeigten die 
auf Humus gewachsenen Pflanzen, sehr schwach dagegen war der Wuchs auf 
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Sandboden. Die Pilanze meidet kalkhaltigen Boden, wobei aber nicht der Kalk 
allein die schädliche. Wirkung bedingt, sondern in erster Linie die Alkalinität, 
mithin also die Wasserstoffionenkonzentration entscheidend ist. 

525. Schiltz, P. Das Bofferdanger. Moor. .(Monatsber. Ge- 
sellsch. Luxemburger Naturfreunde, N. F. XVI, 1922,,p. 116—122, mit 1 Liege- 
plan und 4 Textfig.) — Die Arbeit ist hier vor allem deshalb zu erwähnen, weil 
sie Aschenanalysen für eine. Anzahl der das Moor bewohnenden Pflanzen 
bringt, aus denen hervorgeht, daß das Moor in seinen unteren Schichten ein 
nährsalzreiches Wasser führt, das von Pflanzen mit tief hinabreichenden 
Wurzeln aufgenommen wird, während die oberflächlich  wurzelnden Pflanzen, 
insbesondere das vorherrschende Moos Sphagnum acutifolium, nur sehr geringe 
Mengen von CaO und P>O; zeigen. Im übrigen vgl. unter „Pilanzengeographie 
von Europa“. Na: a 

:526. Schmid, G.. Über Centaurium pulchellum (Sm.). Druce f. pa- 
lustre: (Gaudin) -Schinz. et - Thellune , Entstehung. vom 
Z:wergfiormen.. auf -hochprozentigem . ‚Bittersalzb.oden. 
(Allgem. Bot. Zeitschr., XXV1/XXVII, 1925, p. 10—14.) — Bittersalzerden sind 
in. Mitteleuropa .selten und in der botanischen Literatur bisher nur für das. 
nördliche Böhmen angegeben.. Verf. fand bei Jena im Gebiet der etwa 15 m 
mächtigen Gipse des unteren Röts Stellen, an denen das Bittersalz auswittert 
‚und die trockene Vegetationszeit überdauert; im September 1919 ergab die Ana- 
}yse einer Bodenprobe etwa 10% lösliches Bittersalz. In einer Kruste von 1—2 
oder selbst 3. cm wurzelten auf einer Fläche von ®% qm mehr als hundert Pilan- 
zen der einblütigen Zwergform Centaurium pulchellum (Sm.) Druce f. palustre, 
die aus verschiedenen Gegenden und von verschiedenen Standorten beschrieben 
worden ist und die wohl als Hungerform anzusehen ist, wobei die Hungerver- 
‚hältnisse durch sehr verschiedene Faktoren (Trockenheit und daher Verhinde- 
rung der Nährsalzaufnahme durch Transpirationsverminderung, kolloidale 
Humusstoffe, überreiches Auftreten von Salzen, aber auch extrem salzarmer 
‚Heideboden) bedingt sein können. 3 

927. Schneider, ©. Im Muschelkalkgebiet Südhannovers.. 
Ein geobotanischer Spaziergang in Göttingens Umgebung. Hannover 1924, 24 pp. 
— Prachtvoller kleiner floristischer Führer in die Umgebung von Göttingen 
mit Ausblicken in die Geologie und Ökologie. F.Fedde. 

528. Shantz, N. L. and Piemeisel, R.L. Indicator significance 
of.the natural vegetation of. the southwestern desert 
region. (Journ. Agric. Res. XXVIII, 1924, p. 721—802, mit 14 Taf.) — Be- 
handelt insbesondere die Beziehungen der Assoziationen im Coachella-Tal in 
Kalifornien und im Gila-Tal in Arizona zur Bodenbeschaffenheit; Näheres siehe 
im Bot. Ctrbl., N. F. VI, p. 308—309. 

529. Shantz. H. L. and Marbut, C.F. The vegetation and soils 
of. Africa. 2. Bände New, York 1923, X und 263 pp., 50 Fig. im Text u. 
auf. Tafeln, 2 farb. Karten. — Die vorliegende Publikation verdient vor allem 
deshalb auch an dieser Stelle Erwähnung, weil die Nebeneinanderstellung einer 
Karte von der Verteilung der Hauptvegetationstypen und einer nach den Prin- 
zipien. der neueren Bodenkunde entworfenen Bodenkarte des gleichen Gebietes 
in hohem Maße instruktiv und auch in allgemein-pflanzengeographischer Hin- 
sicht überaus förderlich ist. Beide Karten werden ergänzt durch eine Nieder- 
schlagskarte, sowie durch eine kartographische Darstellung der Klassifikation 
der afrikanischen Länder nach ihren agrikulturellen Produktionsmöglichkeiten 
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(im, weitesten :Sinne, mit ER der Waldwirtschaft), zu der die Verif. aul 
Grund gleichmäßiger Berücksichtigung der klimatischen Verhältnisse, der Böden 
‚und .der natürlichen Vegetation gelangt sind. Aus dem begleitenden "Text sei, 
"soweit es sich um den ersten, die Vegetation behandelnden, von Sh antz be- 
arbeiteten Hauptteil handelt, hier noch kurz auf die Einteilungsprinzipien Bezug, 
genommen. Verf. schließt sich der grundsätzlichen Forderung an, daß nur die 
Vegetation selbst als Gesamtausdruck aller auf sie einwirkenden klimatischen 
und edaphischen Faktoren die Grundlage einer adäquaten Einteilung abzugeben 
vermag; Verf. verlangt aber auch weiter, daß jede der unterschiedenen Ein- 
‚heiten eine ökologische Bedeutung haben solle und daß die Einheiten so distinkt 
sein sollten, daß sie ohne Schwierigkeit im Gelände erkannt werden können. 
Die für die Vegetationskarte zugrunde gelegte Einteilung berücksichtigt dem- 
entsprechend nicht die Assoziationen, sondern hält sich an die. größeren, etwa 
Formationen resp. Formationsgruppen entsprechenden Vegetationseinheiten, 
‚deren im ganzen 21 unterschieden werden. — Aus dem zweiten, den Böden 
Afrikas . gewidmeten Hauptteil, dr Marbut zum Verfasser hat, sind von 
allgemeinerem und nicht bloß speziell bodenkundlichem Interesse, insbesondere 
die einleitenden Ausführungen über die Entwicklung .der leitenden. Grund- 
gedanken der modernen Bodenkunde, sowie über die für die Bodenklassifikation 
‚brauchbaren Kriterien. Besonders betont wird dabei der dominierende Einfluß, 
‚den das Klima auf den Charakter der ausgereiften Böden teils unmittelbar und 
teils auch mittelbar durch die Vegetation ausübt, wogegen der Einfluß des 
‚Muttergesteins. im Reifezustande stark zurücktritt und die topographischen Ver- 
hältnisse hauptsächlich einen für die Schnelligkeit der Bodenentwicklung wich- 
tigen Faktor darstellen. . Die Einteilung der Böden gestaltet sich folgender- 
maßen: I. Böden des temperierten und subtropischen Afrika (Südafrika, Atlas- 
region, Sudan). Braunböden der südlichen Kapprovinz und des Atlasgebietes; 
humide Lehmböden Natals; Prärieböden Transvaals; Tschernosem und hellfarbige 
böden der Tschernosemzone; kastanienbraune Böden in der an die Tscherno- 
semzone angrenzenden Zone geringerer Niederschläge. II. Böden des ariden 
Afrika (Wüstenböden). III. Böden des tropischen Afrika. Roterden; lateri- 
tische Roterde; Laterit. — Weiteres siehe unter „Pflanzengeographie der außer- 
europäischen Länder“. 
E 530. Shelford, V. E. The hydrogen ion concentration of 
certain western American inland waters. (Ecology VI, 1925, 
P. 2793—287, mit 5 Textfig.) — Mitteilung einer Anzahl von Messungsergeb- 
nissen und Erörterung der Methodik, jedoch ohne Bezugnahme auf bestimmte 
Pflanzenstandorte. 
531. Shreve, F. Conditions influencing soil tempera- 
tures. (Carnegie Inst. Washington Year Book Nr. 22, 1923, ersch. 1924, 
P- 63—64.) — Über den Einfluß, den die Farbe der Bodenoberfläche und der 
Feuchtigkeitsgehalt des Bodens ausüben. In ersterer Hinsicht ergab sich, daß 
die oberflächlichen Lagen natürlicher Wüstenböden bei starker Insolation nur 
‚um 3° hinter der Erwärmung einer künstlich schwarz gefärbten Fläche zurück- 
bleiben. Vermehrung der Bodenfeuchtigkeit hat in leichten Böden nur eine ge- 
Tinge und kurz andauernde Wirkung im Sinne einer Herabsetzung der Tem- 
‚peratur. 

532. Staehelin, M. Die Entstehung der Bodensäure und 
ih re Besiimmmme (Ber. Schweizer. Bot. Gesellsch., XXXII, 1923, 
P- XXIX—XXX.) — Kurzer Bericht über einen Vortrag. | . 
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533. Starkey, R. L.L Some observations on the decomposi- 
tion of organic matter in soils. (Soil Science XVII, 1924, p. 29 
bis 314, mit 5 Textfig.) — Behandelt besonders die Geschwindigkeit des Ab- 
baus verschiedener Stoffe und unter verschiedenen Bodenverhältnissen und ist 
deshalb auch für die Kenntnis der edaphischen Faktoren von Bedeutung; 
Näheres vgl. unter „Ohemische Physiologie“, sowie auch im Bot. Otrbl.\ N. FE. 
\Y, 0; 0. 

534. Stiny, J. Leitfaden der Bodenkunde. Einführung in 
die Bodenkunde für ausübende Land- und Forstwirte, für Kulturtechniker und 
für Schüler land- und forstwirtschaftlicher Unterrichtsanstalten. Wien und 
Leipzig (Carl Gerold’s Sohn) 1923, 203 pp., mit 115 Abbildungen. — Das vor- 
liegende Buch ist aus der Praxis entstanden und will gegenüber den umfang- 
‚reichen Lehrbüchern, die eine hochschulmäßige Vorbildung voraussetzen, ein 
für land- und forstwirtschaftliche Schulen passendes kleines Lehrbuch dar- 
bieten. Abbildungen finden sich in einem besonderen Bilderanhange. Sie sind 
sehr zweckmäßig und der Bedeutung des Buches entsprechend leicht faßlich. 

F. Fedde. 

535. Stiny, J Standortliches aus den österreichischen 
Uralpen und Schieferbergen. (Ctrbl. f. d. gesamte Forstwesen LI, 
1925, p. 396—420, mit 1 Textabb.) — Behandelt die Eigenschaften einer Anzahl 
von aus Urgesteinen hervorgehenden Verwitterungsböden (Granit und Granit- 
greis, Amphibolit, Glimmerschiefer, Serpentin, paläozoische Schiefer u. a. m.), 
wobei einerseits die Ergebnisse der Schlämmuntersuchung, anderseits das auf 
den betreffenden Böden sich bietende Waldbild und die in der herrschenden 
Bodenvegetation sich ausdrückende Bodengüte geschildert werden; betont wird 
überall auch die geländeformenkundliche Seite der Standortslehre. 

536. St. John, H. and Courtney, W.D. The flora of Epsom Lake. 
(Amer. Journ. of Bot. XI, 1924, p. 100—107, mit 1 Textfig.) — Es handelt sich 
um einen kleinen, bei Oroville in Okanogan County im Staate Washington bei 
2000 Fuß Höhe gelegenen, rings von Dolomitbergen umgebenen See, der da- 
durch bemerkenswert ist, daß sein Wasser aus einer gesättigten Lösung von 
Magnesiumsulphat (99,64% der darin enthaltenen Salze) besteht. Die Flora des 
Sees und seiner Umgebung ist eine ausgeprägte Halophytenflora, die sich von 
der der umgebenden Berge scharf abhebt, dagegen mit der gewöhnlichen Halo- 
phytenflora der Strandwiesen und salzhaltigen Plätze im Inneren des Landes 
im wesentlichen übereinstimmt. Da Magnesiumsulphat im allgemeinen für 
Pflanzen hochgradig giftig ist und an gewöhnlichen Halophytenstandorten nur 
in wesentlich geringerer Menge als Natriumsalze vorhanden zu sein pflegt, so 
ziehen die Verff. den Schluß, daß es auch hier das Magnesiumsulphat sei, das 
als begrenzender Faktor auf den Pflanzenwuchs einwirkt, indem es entweder 
alle Arten abtötet, die dieses Salz nicht vertragen können, oder durch seine 
hohe Konzentration die für die Pflanzen erreichbare Wassermenge herabsetzt. 

537. Stoklasa, J. Über die Verbreitung des Aluminiums 
in der Natur und seine Bedeutung beim Bau--und Be- 
triebsstoffwechsel der Pflanzen. Jena (G. Fischer) 192, X u. 
500 pp., mit 27 schwarzen u. 1 farb. Abb. — Vor allem wegen der darin ent- 
haltenen bodenkundlichen Untersuchungen und der Beobachtungen über die Un- 
'entbehrlichkeit des Aluminiums für bestimmte Pflanzen verdient das Buch auch 
in pflanzengeographischer Hinsicht als Beitrag zur Kenntnis der edaphischen 
Faktoren Beachtung. Näheres vgl. unter „Chemische Physiologie“; ausführliche 
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Inhaltsangabe auch im Bot. Ctrbl., N. F. I, p. 356—358, sowie in Zeitschr. f. 
Bot. XIV, 1922, p. 615—617. 

538. Stoklasa,a, J. Methoden zur biöchemischen Unter- 
suchung des Bodens. (In: Abderhalden, Handb. d. biolög. Arbeits- 
methoden, Lirg. 145, Abt. XI, Teil 3, H. 1, 1924, p. 1—262, mit 19 Textfig.) 


538a. Stoklasa, J. und Doerell, EG. Handbuch der biophysi- 
kalischen und biochemischen Durchforschung des 
Bodens. Berlin (P. Parey) 1926, gr. 8°, XV u. 812 pp., mit 91 Textabb. 


539. Stremme, H. Grundzüge der praktischen Boden- 
kunde. Berlin (Gebr. Borntraeger) 1926, 8°, VIII, 332 pp., mit 6 Textabb. 
u. 10 Tafeln. — Wenn auch eine eingehende Besprechung des wertvollen 
Buches an dieser Stelle naturgemäß nicht gegeben werden kann, so erscheint es 
doch vor allem in Anbetracht der großen Bedeutung, die die genauere Erfor- 
schung der edaphischen Verhältnisse auch für die ökologische Pflanzengeo- 
graphie besitzt, angebracht, wenigstens kurz auf die Bereicherung der Literatur 
hinzuweisen, die auch dem Botaniker mannigfache Anregung und Belehrung 
zu bieten vermag als eine leicht lesbare Zusammenfassung dessen, was ihm in 
der einschlägigen Originalliteratur im allgemeinen unzugänglich bleibt. Beson- 
ders fällt dabei auch noch der Umstand ins Gewicht, daß Verf. gerade die 
draußen am und im Boden zu beobachtenden Merkmale in den Vordergrund der 
Darstellung rückt und weniger die Methoden der Laboratoriumsuntersuchungen 
und daß er ferner sich bemüht, aus der Theorie das Mögliche für die land- und 
forstwirtschaftliche Praxis herauszuholen. Auch auf die pilanzengeographische 
Literatur wird vielfach Bezug genommen. Der Inhalt gliedert sich folgender- 
maßen: 1. Die Untersuchungsmethoden im Freien; 2. Der Gesteinsverfall; 
3. Ur- und Nutzböden; 4. Bodenarten und Bodentypen; 5. Die klimatischen 
Bodentypen; 6. Die Einwirkung des Bodenwassers und des Grundwassers auf 
die Bodenarten und Bodentypen; 7. Die Verschiedenheiten der Bodentypen; 
8 Die Bodenkarten. — Von Einzelheiten sei nur der eine so vielfach in der 
pflanzengeographischen Literatur behandelnde Frage betreffende Hinweis (p. 53) 
noch erwähnt, daß in den Angaben über die Abhängigkeit der Pflanzen von den 
Bodenarten im allgemeinen als unbekannter und unberücksichtigter Faktor der 
Bodentypus steckt, durch dessen sorgfältige Feststellung sich auch eine größere 
Sicherheit für die Beantwortung jener Frage ergeben dürfte. 

540. Stroem, K. M. pH-values in Norwegian mountains 
Bndsuhrern bearıne upon the classifieation of Tresh- 
water localities. (Nyt Magaz. f. Naturvidenskab. LXII, 1925, p. 237 
bis 244.) — Berichtet über die Untersuchungsergebnisse von im ganzen 71 Lo- 
kalitäten, an denen die gefundenen Werte zwischen 3,8 und 8,5 schwanken. 
Von ausschlaggebendem Einfluß auf die Reaktion ist die Durchlüftung und die 
Stagnation; an 10 typisch gut durchlüfteten Standorten war der Mittelwert 7,6 
gegenüber einem solchen von 45 an 35 typisch stagnierenden Standorten. 
Sphagnum-Sümpfe sind unter den bei Finse herrschenden subarktischen Be- 
dingungen nur schwach entwickelt und im allgemeinen besteht eine Tendenz 
zu schwach saurer oder neutraler Reaktion, was insbesondere für das Ver- 
ständnis .der Verteilung der arktischen Algenflora von wesentlicher Bedeu- 
tung ist. 

541. Süchting, H. Der Abbau der organischen Stickstoff- 
verbindungen des Waldhumus durch biologische Vor- 


N 
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gänge. - (Zeitschr. f., Pilanzenernährung u. -düngung I, 1922, p.. 113—154. ) —_ 
Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. II, D. Udo 

54la. Süchting,. H. Die Humus strage in ‚der Forsten 
schaft. Neudamm & Neumann) 1925, 32 pp. | 3 a 

542. Süchting, H. Zur Kennzeichnung einiger abnormer 
forstlich genutzter Böden. (Allgem. Forst- u. Jagdzeitg. CI, 1935, 
p. 137—151.) — Behandelt den „Molkenboden“ in Mitteldeutschland, den Flott- 


lehm im nordwestdeutschen Heidegebiet und den Misseboden oder Klebsand im 


Schwarzwald. Es werden sowohl die ungünstigen ‘chemischen (Nährstoff- 
armut) und physikalischen: (Neigung zur Dichtlagerung, starke Begünstigung 
der Vernässung und in Trockenzeiten oberflächlich stark austrocknend, dadurch 
Vorbedingung für Verheidung oder. Hochmoorbildung) Eigenschaften dieser 
b5öden eingehend dargestellt wie ©auch die auf. ihre‘ Entstehung bezüglichen 
Fragen ausführlich erörtert. ‘Nachdrücklich : wird insbesondere ‘auch auf die 
Lagerungsverhältnisse hingewiesen; zur richtigen Würdigung eines Bodens ist 
es gerade bei: Waldböden unerläßlich, nicht nur die Art: und Mächtigkeit der 
oberen Schicht, ‘sondern auch die. der: unteren Schichten bis zu etwa 4 m zu 
kennen, da nicht nur die ‚Wasserverhältnisse dadurch bedingt ‘sind, sondern 
auch die Nährstoffversorgung des: Bestandes von Beschaffenheit und Mächtig- 


keit der Untergrundschichten abhängig ist. . Dadurch, daß die heranwachsenden 


Bäume mit zunehmendem Alter ihre Nährstoffe immer mehr aus den tieferen 
'Schiehten holen und die entnommenen Stoffe mit ‘dem: Blatt- und Nadelabfall auf 
die Oberfläche des Bodens zurückgelangen lassen, wird auch diese: mit Nähr- 


'stoffen dauernd versorgt und ermöglicht auch eine ausreichende Ernährung des 


mit alten Bäumen zugleich heranwachsenden Jungwuchses auch in an sich ganz 
ausgewaschenen und verarmten Oberflächenschichten. _ Besonders bei dem 
Flottlehm sind diese Verhältnisse der Untergrundschichten von besenderer 


"Wichtigkeit und es ergeben sich daraus auch wichtige Anhaltspunkte für die 


waldbauliche Behandlung. 

543. Tamm, ©. Om berggründens inverkan pa skogs- 
mäaärken: Med specialstudier tnom«Värmlands hyperit- 
trakter. [Über die Einwirkung der’festen Gesteine auf 
den Waldboden Mit Spezialstudien in“den? Hyperit- 
gegenden Värmlands.] (Meddel. fran. Stat. Skogsförsöksanst. XVIII, 
1921, p. 105—164.) 

544. Trenel, :M. Ein. tragbares. Gerät‘. zur. elekt wog 
metrischen Bestimmung der Bodenazidität.. (Internat. Mitt. 
f. Bodenk. XIV, 1924, H. 1—2, 8 pp., mit 3. Textabb.) — Bericht im: Bot. Ctrbl., 
NEaRV22p262: as RR: 
945. Trenk, F.B. Some soil and. moisture relationships 


of sweet.:gum andsriver.birch in southkern. Mary anf 
AProceed. Iowa Acad. Sci. XXXII, 1926, p. 133—142, Fig. 1—3.) 


546. Trenk, F. BB The occurrence of hickeries in low& 
in relation to soil types. (Proceed. Iowa Acad. Sci. XXXII, 1926, 
p.. 143—155, mit 7 Textfig.) | | 

547. Trümpener, E. Über die Bedeutung der Wasserstoff- 
jionenkonzentration für die Verbreitung der Flechten. 
(Beih. z. Bot. Otrbl. XLII, 1. Abt., 1926, p. 321—354.) — Wir erwähnen aus 
der Arbeit hier nur kurz den einleitenden Abschnitt, welcher an einigen Bei- 
spielen den Einfluß der Wasserstoffionenkonzentration auf. das Leben der 
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Pflanzen und insbesondere ihre Bedeutung als ökologischer Faktor erläutert, 
sowie das Schlußergebnis, das in dem Nachweis gipfelt, daß die pH-Zahl des 
Substrates einen wesentlichen Faktor für die Verbreitung der Flechten dar- 
stellt und daß die Reaktionsbereiche nicht nur für die einzelnen Flechtenarten 
verschieden sind, sondern auch für. die Baumarten, auf denen sie leben. Im 
übrigen vgl. das Referat über „Flechten“. 

548. Turrill, W.B. Salt in the Kew water supply. (Kew 
Bull. 1922, p. 13—15.) — Nähere. Mitteilungen über die bereits oben in Ref. 
Nr. 120 erwähnte Erscheinung, die sich als eine Folge des trockenen Sommers 
‚1921 einstellte; dadurch, daß aus dem Quellbecken der Themse wenig Süßwasser 
herunterkam, stieg das salzige Wasser der Mündung weiter empor als es unter 
normalen Verhältnissen der Fall ist, und verschärft wurde diese Wirkung noch 
dadurch, daß die Teichanlage, in die das Wasser aus der 'Themse zunächst ge- 
langt, ein relativ flaches Becken mit großer Oberfläche darstellt, wo daher durch 
Verdunstung noch eine Anreicherung des Salzes stattfinden kann. 

549. Vierhapper, F. Die Kalkschieferflora in den Ost- 
alpen (Schluß). (Österreich. Bot. Zeitschr. LXXT, 1922,.p. 30-45.) — Die 
Fortsetzung der im Bot. Jahresber. 1921, Ref. ‚Nr. 411 angezeigten Arbeit bringt 
zunächst vergleichende Beobachtungen aus anderen Gegenden der Alpen nach 
‚eigenen Aufnahmen des Verfs. und zieht ferner Parallelen mit den. Angaben von 
Kerner, Strobl, Rübelund Th. ©. E. Fries. Im ganzen ergeben sich 
dabei viele Übereinstimmungen, aber auch manche Wikkensonilehe, Für die Er- 
klärung dieser letzteren kommen in erster Linie ökologische Gesichtspunkte in 
‚Betracht, wobei Verf. vor allem auf die bevorzugte Rolle des Kalkes in ther- 
mischer Hinsicht hinweist, die auch darin zum Ausdruck kommt, daß er im 
Gebiete der Ostalpen viel mehr „wärmere“ Reliktpflanzen beherbergt als kalk- 
arme Gesteine und daß Arten, die in einer bestimmten Breite oder Meereshöhe 
ganz oder doch vorwiegend an ihn gebunden sind, weiter südwärts oder in tie- 
feren Lagen seiner nicht so sehr oder gar nicht bedürfen. Daneben gibt es 
aber auch manche Einzelfälle, die nur als historisch bedingt zu verstehen sind. 
‚Von ökologischen Gesichtspunkten aus, aber nicht im Sinne Thurmanns, 
ist wohl das Auftreten vieler Kalkpflanzen über Kalkschiefern zu erklären. Es 
ist dies kaum in erster Linie auf thermische Verhältnisse zurückzuführen, 
denn die Kalkschiefer liefern ausgesprochen eugeogene Böden, die kaum be- 
trächtlich wärmer und trockener sind als die aus Glimmerschiefer entstehenden, 
denen die betreffenden Arten völlig fehlen. Es sind auch nicht thermophile 
Arten, die auf Kalkschiefer vorherrschen. Nach den Erfahrungen des Verfs. 
im Lungau ist es vor allem die Hemmung oder Verzögerung der Rohhumusbil- 
dung: durch den Kalk, welche den eigenartigen Charakter der Vegetation der 
Kalkschiefer bedingt; indem er die Bildung von neutralem Humus begünstigt, 
gestattet er das Auftreten eines reichen Graswuchses und Kräuterflores und 
hält die diesen feindlichen Ericaceen und Strauchflechten möglichst lange fern, 
die über kalkarmem Gestein so rasch die Vorherrschaft erringen und durch die 
fortgesetzte Erzeugung von Trockentorf die Grasfluren in eintönige Heide- 
flächen verwandeln. Wird über Urgestein die Rohhumusbildung durch zu 
kaltes, an Sauerstoff reiches Wasser verhindert oder erschwert, so können sich 
auf ihm auch verschiedene Gewächse halten, die man vielfach nur als kalkhold 
kennt. Der Bildung von Rohhumus noch feindlicher als die Kalkschiefer sind 
die Kalke; das zeigt sich sehr auffällig in der Tatsache, daß manche nicht ther- 
mophilen Kalkpflanzen der Hochregion auf feuchten Kalkfelsen sehr weit nach 
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abwärts reichen, während über Kalkschiefern und Urgesteinen nur wenige 
Arten ein solches Verhalten zeigen. 

550. Vilensky, D. Die Einteilung der Böden auf Grund 
analoger Reihen in der Bodenbildung. (Mitt. internation. 
bodenkundl. Gesellsch., N. F. I, 1925, p. 242—262.) — Bericht im Bot. Ctrbls< 
N. F. VIII, p. 414. 

551. Waksman, S. A. Influence of soil reaction upon the 
distribution of filamentous fungi in the soil. (Ecology V, 
1924, p. 54—59.) — Siehe „Chemische Physiologie“ und „Pilze“. 

552. Walch, L. Die Zusammensetzung der festen Erd- 
rinde als Grundlage der Bodenkunde. Zweite, umgearb. Aufl. 
der „Grundlagen der Bodenkunde“. Leipzig und Wien (F. Deuticke) 1926, 8°, 
254 pp. — Besprechung siehe Englers Bot. Jahrb. LXI, 1927, Lit.-Ber. p. 20. 

553. Warner, S. R. Distribution of native plants and 
weeds on certain soiltypes in eastern Texas. (Bot. Gazette 
LXXXII, 1926, p. 345—372.) — Wie der Titel erkennen läßt, betreffen die 
Untersuchungen des Verfs. den Einfluß, den die edaphischen Bedingungen auf 
die Ausbildung der Formationen ausüben. In dieser Hinsicht wird abschließend 
folgendes festgestellt: 

1. Die Textur und Durchlüftung des Bodens in ihrem Einfluß auf die 
Pflanzenverteilung drücken sich aus a) in der ganzen Vegetation und in aus- 
geprägten Frequenzunterschieden der einzelnen Arten bei Änderungen der 
Bodentextur; b) in dem Vorkommen einer Anzahl von Arten auf trockenem, 
gut durchlüftetem Sand, die dagegen auf trockenen, schlecht durchlüfteten, aus- 
gewaschenen Lehmböden fehlen; ce) in dem Vorhandensein einer Anzahl sili- 
koler Arten, welche alkalinen und ausgewaschenen Sandböden gemeinsam sind, 
dagegen auf Lehmböden fehlen; d) in der Erschwerung der Wurzelentwicklung 
in den die Prärieböden unterlagernden Bodenschichten; e) in der mangelnden 
Fähigkeit gewisser Pflanzen, eine Zeneübinung ihrer Seitenwurzeln durch Risse 
des Bodens zu ertragen. 

2. Daß das Wasser nicht den in erster Linie maßgebenden Faktor dar- 
stellt, obwohl es innerhalb der edaphischen Formationen für den xerophytischen, 
semixerophytischen, mesophytischen und hydrophytischen Charakter bestim- 
mend ist, geht aus dem Verhalten der Winterannuellen und Unkräuter hervor, 
deren Gesellschaften von Unterschieden der Wasserversorgung nur wenig be- 
rührt werden; die Bedingungen auf den ausgewaschenen bewaldeten Erhebun- 
gen des höheren Landes sind deutlich mehr xerophytisch als in den Prärien, 
und weder die Transpirations- noch die Bodenwasser-Verhältnisse geben für 
die Unterschiede zwischen xerophytischem Wald und Prärie im östlichen Texas 
eine ausreichende Erklärung. 

3. Der Einfluß der chemischen Bodenbeschaffenheit zeigt sich: a) in der 
Ausbildung charakteristischer Unkräutergesellschaften auf bebauten Böden, die 
chemisch verschieden sind, dagegen gleiche Durchlüftungs- und Befeuchtungs- 
verhältnisse besitzen; b) in dem Auftreten verschiedener Gesellschaften von 
Winterannuellen auf ausgewaschenen und nicht ausgewaschenen Böden; c) in 
dem Fehlen caleiphiler Arten auf ausgewaschenem plastischem Lehm, die da- 
gegen auf entsprechenden kalkhaltigen Lehmböden häufig sind; d) in der Häu- 
figkeit der meisten silikolen Arten auf ausgewaschenem plastischen Lehm und 
ihrer Seltenheit auf kalkreichem Lehm; e) in der Verschiedenheit der Asso- 
ziationen auf ausgewaschenem und auf kalkreichem Sandboden; f) in der Ver- 
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schiedenheit der hydro-mesophytischen Assoziationen in sauren und in alka- 
linen Sümpfen; g) in dem Auftreten von Arten, welche nicht ausgewaschenen 
Böden sowohl des Alluviums wie des höheren Landes gemeinsam sind, dagegen 
auf ausgewaschenen Böden des letzteren selten sind oder ganz fehlen; h) in 
qualitativen und quantitativen Unterschieden der Bodenmikroorganismen in 
Böden mit gegensätzlichen chemischen Eigenschaften. 


4. Der Einfluß biotischer Faktoren äußert sich in der Verschiedenheit der 
Böden, in denen Bakterien einerseits, Pilze anderseits vorhanden sind, und 
ferner darin, daß Beweidung die Erhaltung des Kiefernwaldes begünstigt, da- 
gegen dem Bestande der Prärie nicht förderlich ist. 


5. Häufige Brände sind für den Bestand der Prärie günstig; nur gelegent- 
liches Vorkommen von Bränden begünstigt die Vorherrschaft des Kiefern- 
waldes. 

6. Die verschiedenen Assoziationen sind am schärfsten dort ausgeprägt, 
wo die chemischen und physikalischen Bodeneigenschaften die größte Summe 
von Unterschieden zeigen; z. B. sind von 178 Arten, welche auf dem „Norfolk 
sand“ häufig sind, 118 auf dem „Houston clay“ selten, und umgekehrt kommen 
von den 161 auf letzterem häufigen Arten 101 auf ersterem nur selten vor. 

7. Wenn die Assoziationen Böden innehaben, welche nur in einer Fak- 
torengruppe voneinander verschieden sind, so sind ihre Unterschiede im allge- 
meinen weniger deutlich ausgeprägt; die chemischen Unterschiede sind dabei 
wirksamer als die physikalischen. 

8. Wenn zwei Böden nebeneinander vorkommen, die nur geringe Unter- 
schiede aufzuweisen haben, so sind auch die Unterschiede der Pflanzendecke ge- 
ringfügig und betreffen wesentlich nur den Frequenzgrad der Arten. 

9. Die Mehrzahl der vorkommenden Pflanzenarten zeigt eine ausge- 
sprochene Vorliebe für eine bestimmte Kombination der edaphischen Faktoren; 
es stehen ihnen nur wenige Ubiquisten gegenüber, die auf allen Böden mit 
ziemlich gleicher Häufigkeit auftreten. 

10. Der Einfluß der edaphischen Faktoren ist am geringsten unter meso- 
phytischen Bedingungen, dagegen scharf ausgeprägt unter xerophytischen und 
hydrophytischen Verhältnissen; mesophytische Gesellschaften sind in dem 
Untersuchungsgebiet nur von sehr beschränktem Auftreten, im allgemeinen 
wird das höher gelegene Land von semixerophytischen und xerophytischen 
Assoziationen eingenommen. 

11. Das Übergewicht edaphischer gegenüber den klimatischen Faktoren 
zeigt sich u. a. auch in dem Vorkommen disjunkter Prärien im Waldgebiet des 
zentralen Alabama auf „Houston clay“ und in dem disjunkten Auftreten von 

Kiefernwald auf „Norfolk fine sand“ in der Prärieregion des zentralen Texas. 
12. Die 6 dominierenden Assoziationen, welche ie einen bestimmten phy- 
siognomischen Typus repräsentieren (Prärie mit Andropogon saccharoides var. 
laguroides, A. furcatus, Sporobolus Drummondiü und Stipa leucotricha; „low 
oak association“ mit Quercus minor, Q. marylandica und Hicoria glabra als. 
dominierende Arten; „tall upland oak association“ mit Quercus digitata und 
velutina; Pinus echinata-Assoziation; „lowland hardwood association“ mit 
Fraxinus americana, F. viridis, Ulmus americana, Quercus nigra, Q. phellos,,. 
Populus deltoides, Hicoria pecan, Platanus occeidentalis und zahlreichen Lianen; 
mesophytischer Klimaxwald mit Quercus alba, Liquidambar styraciflua, Nyssa 
silvatica, Ilex opaca, Magnolia foetida, M. virginiana, Fagus americana, Acer: 
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saccharum und Pinus taeda), sind auch jeweils durch einen bestimmten 'Fak- 
torenkomplex gekennzeichnet. Bar, 

13. Diese 6 Assoziationen erscheinen als in ziemlich hohem Grade 'stabi- 
lisiert und es läßt sich deshalb über den Gang der Sukzession wenig aussagen; 
doch scheint es, als ob die Prärie unter dem Einfluß der fortschreitenden Aus- 
waschung und auch des Aufhörens ‘der Präriebrände ällmählich an Boden: ver- 
liert, wobei in trockenen Lagen die xerophytische „low .oak. association“, in 
weniger trockenen Lagen die breitblättrigen Laubbäume und Pinus taeda im 
Vordringen sind und die erstere. den. eigentlichen Klimaxtyp auf allen ausge- 
waschenen Böden jenseits der Grenze der Kurzgrasllächen des Nordwestens, 
des Kiefernwaldes im Osten und der Strauchwüsten des Südwestens darstellt; 
auch der Kiefernwald unterliegt einem langsamen Rückgang durch Umwand- 
lung in mehr mesophytische Verhältnisse. 

554. Weaver, J. E. and Crist, J. W. Relation of hardpan to 
zootpenetrationintheGreatPlains. (Ecology III, 1922, p.237—249, 
mit 5 Textfig.) — In einem großen Teil der Böden der Great Plains existiert 
in einer Tiefe von 1,3—3 Fuß eine in ihrer Dicke zwischen 8 Zoll und 
1,5 Fuß variierende Bodenschicht, die als „hardpan“ bezeichnet wird. An 
manchen Örtlichkeiten scheint dieselbe ihre Entstehung ganz dem hohen Kalk- 
gehalt des Bodens zu verdanken, anderwärts wird sie offenbar durch die 
Konzentration und die zementierende Wirkung kolloidalen Tons unter teil- 
weiser Mitwirkung einer Zunahme der Karbonate verursacht. Sie tritt .an- 
nähernd in der Tiefe auf, bis zu der gewöhnlich das Niederschlagswasser 
in. den Boden eindringt. Bei Durchfeuchtung erweicht der Hardpan, um bei 
Austrocknung dann aber wieder zu erhärten. Die Untersuchungen über das 
Verhalten der Wurzeln verschiedener Pflanzen ergaben, daß für die auf Feldern 
angebauten Arten sich die Wurzeln. im allgemeinen auf die oberhalb des 
Hardpan befindlichen Bodenschichten beschränken und nur unter ausnahms- 
weise günstigen Feuchtigkeitsverhältnissen bis zu 5—6 Fuß tief eindringen, 
wogegen die Wurzeln zahlreicher indigener Arten ganz regelmäßig durch den 
Hardpan hindurch und oft noch beträchtlich in die darunter liegenden Boden- 
schichten vordringen. Beides läßt sich mit der Erfahrung in Einklang bringen, 
daß in dem in Rede stehenden Gebiet die Ausdehnung der Wurzeln von dem 
Vorhandensein erreichbaren Wassers bestimmt wird; die einjährigen Feld- 
pflanzen finden nur ausnahmsweise eine so tief eindringende Feuchtigkeit, 
daß der Hardpan hinlänglich durchfeuchtet wird, um das Wurzelwachstum zu 
gestatten; die ausdauernden einheimischen Arten dagegen erfahren im Ver- 
laufe ihres lange dauernden Lebens eher einmal Perioden, in denen nicht nur 
der Hardpan selbst, sondern auch die darunter gelegenen Bodenschichten ge- 
nügend feucht werden, um das Wurzelwachstum zu induzieren. 

555. Wein, K. Die Beziehungen zwischen Erzvorkom- 
men und Pflanzenverbreitung in Deutschland. (Der Natw* 
forscher III, 1926, p. 240—243.) — Beleuchtet an einer Reihe von Beispielen 
die Beziehungen zwischen dem Auftreten bestimmter Pflanzenarten und der 
Beteiligung von Schwermetalle führenden Gesteinen an der Bildung des 
Bodens. Eine Übergangsstellung zwischen relativen und absoluten „Schwer- 
metallikern“ nehmen Thlaspi alpestre und Arabis Halleri ein; unter den enger 
an das Vorhandensein von Schwermetallen gebundenen Arten sind Armeria 
Halleri und A. bottendorfensis als Lokalformen von nur sehr begrenzter. Ver- 
breitung bemerkenswert, während Minuartia verna und Viola lutea, die nach 


171] = Ökologie: Edaphische Faktoren u 307 


der Lage ihrer Hauptwohngebiete als Arten von subalpiner und äAlpiner Ver- 
breitung aufgefaßt werden müssen, durch die ‚Fähigkeit ausgezeichnet sind, 
auf schwermetallhaltigem Boden in wesentlich geringerer Meereshöhe zu £e- 
deihen. Die florenentwicklungsgeschichtliche Bedeutung dieser Anpas us wird 
vom Verf. im Sinne von A. Schulz gedeutet. 

556. Weinkauff. Der Wald in Hochmoornot. (Allgem. Forst- 
ü. Jagdzeitg. CT, 1925, p. 370—376.) — Behandelt die durch ungünstige Humus- 
bildungen dem Gedeihen des Waldes drohenden Gefahren. Ausdrücke wi» 
"rockentorf und Rohhumus hält Verf. für falsch: nach seiner Ansicht ist iede 
amorphe Schichthumusbildung ausschließlich eine Hochmoorbildung und zwar 
eine intermittierende, durch Sommertrocknung unterbrochene: "von einem be- 
stimmten Zeitpunkt an bilde sich eine Verdichtung des Obergrundes aus, 
diese erzeuge im Winter am Grunde der Deckschicht eine in dieser Jahres- 
zeit ständige, wenn auch Elache Oberflächensumpfschicht, und in dieser Winter- 
sumpfschicht, die auch in der Streumullschicht eine Verdichtung bewirkt, er- 
zeuge Fäulnis den amorphen Humus, den Hochmoortorf des Waldes. Im 
übrigen geht Verf. wesentlich auf die Fragen der ‚praktischen Abhilfe gegen die 
Bodenerkrankung ein. 

557. Weiß, R.F. Die Gipsflora des Südharzes. (Beih. z. Bot. 
Cirbl., 2. Abt. XL, 1923, p. 213—252.) — An dieser Stelle ist die Arbeit zu 
besprechen nur in Ansehung des letzten, die Lebensbedingungen der Gipsflora 
behandelnden Abschnittes. Verf. weist besonders auf den hohen, an den steilen, 
weiß leuchtenden Gipswänden bestehenden Lichtgenuß, den großen Wasser- 
 mangel und die durch intensive Bestrahlung und starke Luftbewegung. ge- 
steigerte Wasserabgabe hin, was alles zusammen die Xerophilie als ein charak- 
teristisches Merkmal der Gipsflora bedingt. Das Vorkommen einer Reihe 
typischer Kalkpflanzen erklärt sich daraus, daß der Gips überall auch be- 
trächtliche Mengen von Kalziumkarbonat enthält: es läßt sich aber daher 
kaum entscheiden, welche Pflanzen dem reinen Gips eigentümlich sind, doch 
liegt in Pinguicula gypsophila eine wohl charakteristische Varietät der P. »vul- 
'garis vor. Ferner findet sich aber auch eine Reihe von Arten, die sonst aui 
kieselsäurehaltigem Boden oder auf Sandboden aufzutreten pflegen (z. B 
Calluna vulgaris, Rumex acetosella), was zum Teil wohl mit der rascheren Ans- 
laugung des im Gips enthaltenen Kalkes zusammenhängt. Als charakteristische 
Erscheinungen der Gipsvegetation werden ferner noch die Häufigkeit von 
Zwergwuchs bei Arten der Trift- und Felsformation (große Trockenheit und 
Nährstoffmangel) und das Vorkommen einiger sonst auf feuchtem Moorboden 
wachsenden Arten (Parnassia palusiris, Phragmites communis) hervorgehoben. 

558. Wherry. E. T. Soilacidityanda field method for its 
measurement. (Ecology 155192092 160° 173, mit 1 Farbentaf.) — Wen. 
Setzt hauptsächlich die Bedingtheit der Bodenazidität durch die Wasserstoff- 
ionenkonzentration und die einschlägigen Begriffsbildungen auseinander; an- 
statt der meist gebräuchlichen Bestimmung derselben durch den pH-Wert be- 
dient Verf. sich der Angabe der „spezifischen Azidität“ (bzw. spezifischen 
Akalinität), bezogen auf Wasser als Einheit, wobei also z. B. einem pH =7 
der Wert 1, einem pH —=38 eine spezifische Alkalinität von 10, einem pH = 5 
eine spezifische Azidität von 100 usw. entspricht. Grundsätzlich wird betont, 
daß nur die unmittelbar im Bodenwasser enthaltenen Wasserstoffionen einen 
Einfluß auf das Gedeihen der Pflanzen auszuüben vermögen, nicht aber die- 
jenigen, die der betreffende Boden bei der Einwirkung gewisser Stoffe zu ent- 
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wickeln vermag; um diese aktuelle Azidität zu bestimmen, darf der Boden daher 
nur mit reinem Wasser und nicht mit irgendwelchen Salzlösungen behandelt 
werden. Eine auch bei Felduntersuchungen leicht anwendbare Indikator- 
methode, die Resultate von befriedigender Genauigkeit vermittelt, wird im 
zweiten Hauptteile näher auseinandergesetzt. 

559. Wherry, E. T. Plantdistributionaroundsaltmarshes 
in relation to soil acidity. (Ecology I, 1920, p. 42—48) — In der 
Küstenflora vom New Jersey treten teils zwischen den „pine barrens“ und der 
Salzmarsch, teils auch zwischen dieser und dem Meere Arten (z. B. Cinna 
arundinacea, Elymus striatus, Cyperus diandrus, Sagina procumbens, Aqui- 
legia canadensis, Arabis Iyrata, Sanguisorba canadensis u. a. m.) auf, die sich 
sonst nur in den nördlichen, höher gelegenen Teilen des Staates finden; es sind 
dies dort durchweg Bewohner eines mehr oder weniger zirkumneutralen Bodens. 
Anderseits dehnen manche Arten der „pine barrens“ (z. B. Pieridium aqui- 
linum, verschiedene Panicum-Arten, Limodorum tuberosum, Spiranthes vernalis, 
llex glabra, Kalmia anguslifolia, Aster dumosus u. a. m.) ihr Areal ebenfalls 
bis in den Küstenstreifen aus; ihre Standorte in den „pine barrens“ zeigen stets 
die hohe spezifische Azidität von etwa 300. Nun haben die Salzmarschen 
einen schwach alkalischen Boden (spezif. Alkalinität etwa 30), dessen Reaktion 
sich auf den Wasserspiegel überragenden Polsterhügeln noch mehr dem 
Neutralpunkte nähert; dort dagegen, wo die Marsch den Sandboden berührt, 
tritt eine sprunghafte Änderung der Reaktion ein, indem sie innerhalb weniger 
Zentimeter plötzlich eine spezifische Azidität von 500 annimmt. Die Erklärung 
hierfür findet Verf. in folgender Überlegung: wenn das salzreiche Seewasser 
durch kapillares Auisteigen aus dem Untergrunde oder vom Winde verspritzt 
mit dem Mineralboden und dem Humus in Berührung kommt, so werden die 
Basen absorbiert, die Säuren dagegen in Freiheit gesetzt und der Boden nimmt 
einen hohen Säuregrad an; das Vorkommen von sonst standörtlich so ver- 
schieden sich verhaltenden Pflanzen wie denjenigen der beiden genannten 
Gruppen beruht dann darauf, daß diejenigen der ersten einen hohen Bedarf 
an Basen haben und gleichzeitig imstande sind, hohe Azidität zu ertragen, 
während die der zweiten hohe Azidität verlangen, aber die Gegenwart von 
Salzen zu ertragen vermögen. Die übrigen Pflanzen einerseits des höheren 
Landes und anderseits der „pine barrens“, die ihr Areal nicht so weit auszudehnen 
vermocht haben, sind daran wahrscheinlich dadurch verhindert worden, daß 
die einen gegen Azidität zu empfindlich sind und die anderen gegen die Gegen- 
wart von Salzen. Ein zweites Beispiel, wo eine im Prinzip gleiche Erklärung 
auf entsprechende Verhältnisse angewendet wird, führt Verf. noch aus Massa- 
chusetts an. 

560. Wherry, E. T. Note on specific acidity. (Ecology III, 
1922, p. 346—347.) — Eine Tabelle für die Umrechnung der pH-Werte in die 
vom Verf. vorgeschlagene Skala der spezifischen Azidität bzw. Alkalinität 
(siehe auch Ref. Nr. 558). 

560a. Wherry, ET. Recent workonsoil acidityandplant 
distribution. (Science, n. s. LV, 1922, p. 568—570.) — Kurzer, auf die 
eigenen Arbeiten des Verfs., sowie auf diejenigen von Arrhenius, 
&. Olsen und W. R. G. Atkins Bezug nehmender Sammelbericht, in dem 
einerseits die Methodik und anderseits an der Hand einiger ausgewählten Bei- 
spiele die Resultate der auf die Bodenazidität bezüglichen Untersuchungen be- 
sprochen werden. Als grundsätzlich wichtig betont Verf. insbesondere die 
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Tatsache, daß verschiedene und in ganz verschiedenen Gebieten arbeitende 
Forscher unabhängig voneinander zu im wesentlichen übereinstimmenden Resul- 
taten gelangt seien und daß hieraus der Schluß berechtigt sei, daß die Boden- 
azidität in der Tat für die Pflanzenverbreitung einen Faktor von erheblicher 
Bedeutung darstelle. 


561. Wherry, ET. Animprovedfieldmethodfor measuring 
acidity and alkalinity. (Ecology V, 1924, p. 111.) — Kurze Notiz 
über ein vom Verf. bei Felduntersuchungen benutztes Instrument. 

562. Wherry. E. T. Notes on some local plants and their 
soilacidity. (Bartonia VIII, 1924, p. 33—34.) 

563. Wherry, E. T. Soil acidity preferences of some 
eastern (U. S.) conifers. (Journ. Forestry XX, 1922, p. 488—496.) 

564. Wherry, E. T. A new acid soil onion from West Vir- 
ginia. (Journ. Washington Acad. Sci. XV, 1925, p. 370—372, mit 2 Textfig.) 

N. A. 

Während Allium cernuum Roth auf Abhängen von Kalkbergen, Alluvial- 
böden und dergleichen von neutraler Reaktion wächst, findet sich die vom Verf. 
beschriebene nahe verwandte Art nur auf Böden von schwach bis mittelstark 
saurer Reaktion in offenen Wäldern auf felsiger Unterlage. 

564a. Wherry, E. T. A soil acidity map ofa Long Island 
wild garden. (Ecology IV, 1923, p. 395—401, mit 1 Textfig.) — Die vom 
Verf. entworfene Karte, in der auf Grund der Untersuchung zahlreicher Boden- 
proben die Verteilung der Bodenazidität in einem in dieser Hinsicht sehr un- 
regelmäßig sich verhaltenden Gebiet zur Darstellung gebracht wird, bezieht. 
sich auf ein Gelände der Endmoräne an der Nordseite von Long Island. Den 
höchsten Aziditätsgrad (spezifische Azidität 300, entsprechend einem pH = 4,5) 
weisen die Böden auf den Bergrippen auf, wogegen die Azidität an den Ab- 
hängen nach unten hin abnimmt, und zwar auf der Südseite schneller als auf 
der Nordseite. Die Verteilung der Vegetation spiegelt den wechselnden Säure- 
grad deutlich wieder; z. B. werden Majanthemum candense, Hypoxis hirsuta,, 
Anemone quinquefolia, Azalea nudiflora, Vacceinium vacillans, Gaylussacia 
baccata in stärkerer Massenentwicklung nur auf den sauren Böden angetroffen, 
wogegen Athyrium angustum, A. asplenioides, Arisaema triphyllum, Sanguina- 
ria canadensis, Geranium maculatum, Galium Aparine u. a. m. für die sehr 
schwach (..minimacid“) sauren Böden bezeichnend sind; indifferent dagegen 
sind z. B. Dryopteris novoboracensis, Smilacina racemosa, Polygonatum_ biflo- 
rum, Medeola virginiana u. a. m. Die mit der Tiefe erfolgende Abnahme der 
Azidität geht aus folgenden Zahlenwerten der spezifischen Azidität hervor: 
an der Oberfläche 300, in 30 cm Tiefe 100, in 60 cm 30, in 90 cm 10. Durch 
menschliche Eingriffe wird der normale Zustand verändert; so erwiesen sich die 
Böden in der Nähe eines Hauses als neutral oder höchstens ganz schwach 
sauer, obwohl der Situation nach eine hohe Azidität zu erwarten gewesen wäre; 
die Hauptursache dürfte in dem Umgraben, durch welches tiefere und weniger 
saure Bodenschichten an die Oberfläche gebracht werden, sowie auch in der 
Anlage von Rasenflächen zu suchen sein. Das Quellwasser hat an seinem 
Ursprung eine spezifische Azidität von 10, die rasch bis auf 3 sinkt; ein 
künstlich angelegtes Becken ergab den Wert 0,03 (pH = 8,5), was wahrschein- 
lich mit dem an seinem Grunde angeschnittenen kalkreichen Ton zusammen- 
hängt. 
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565. Wherry, E. T. Nitrogen as a factor in plant distri- 
butionon Mt. Desert Island, Maine. (Ecology VII, 1926, p. 140 
bis 142.) — Für eine größere Zahl von untersuchten Bodenproben wird die 
spezifische Azidität, der Feuchtigkeitsgehalt, der Gehalt an Nitraten’ und Am- 
moniumverbindungen sowie der Gesamtstickstoffgehalt angegeben. Es geht 
daraus hervor, daß zwar weder der Nitrat- noch der Ammoniumgehalt für sich 
allein in einer erkennbaren Beziehung zur Bodenazidität steht, wohl aber der 
Gesamtstickstoffgehalt, indem die Säurebildung die Tätigkeit der stickstoff- 
bindenden und nitrifizierenden Mikroorganismen hemmt. An einigen Bei- 
spielen wird dann ferner gezeigt, daß gewisse Pflanzenarten nur deshalb einen 
bestimmten Aziditätsgrad des Bodens bevorzugen, weil der bei demselben ent- 
wickelte Stickstoffgehalt für sie am günstigten ist. 

566. Wherry, E. T. Soil reaction preferences of three 
Adder’stongues. (Amer. Fern Journ. XVI, 196, p. 1—3.) | 

567. Wherry, E.T.A newcircum-neutralsoilprickly-pear 
from the middle Atlantic States. (Journ. Washington Acad. Sei. 
XVI, 1926, p. 11—14, mit Textfig.) — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 4. 
| NE. .; 

568. Wiekenheiser, H. C. Notes on a growth of young White 
Birch. (Torreya XXII, 1922, p. 84-86.) — Es handelt sich um Betula 
populifolia von Aschenfeldern in der Nähe von New York. F. Fedde. 

569. Wiedemann, E. F ic htenwachstum und Humuszustand. 
Weitere Untersuchungen über die Wuchsstockungen in 
Sachsen. (Arb.d. Biolog. Reichsanst. f. Land- und Forstwirtsch. XIII, 1924, 
p. 1—77.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. V, p. 83. 

570. Wiesenberg, F. UntersuchungenüberdenEinflußdes 
Wassergehaltes des Bodens auf den Pflanzenertrae, 
(Bot. Archiv XIV, 1926, p. 261—283). — Wenn die Arbeit sich auch nur mit 
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen im Hinblick auf die Abhängigkeit des Er- 
trages vom Wachstumsfaktor Wasser beschäftigt, so kann man doch auch in 
ihr manches finden, was auch in allgemein-pflanzengeographischer Hin- 
sicht von Interesse ist. Das allgemeine Ergebnis seiner Untersuchungen faßt 
‚Verf. folgendermaßen zusammen: die physikalische Beschaffenheit des Bodens 
vermag, sofern durch sie nicht schädliche Reaktionserscheinungen hervor- 
gerufen werden, keine derart spezifische Wirkung auszuüben, daß dadurch der 
Einfluß des Wachstumsfaktors Wasser und damit die Höhe des Pflanzenertrages 
in irgendeiner Weise geändert wird; der Wachstumsfaktor Wasser richtet sich 
genau so wie jeder andere Wachstumsfaktor nach dem Wirkungsgesetz der 
Wachstumsfaktoren. | 

571. Wlodek, J. und Strzemiensky, K. Untersuchung über die 
Beziehungen zwischen den Pflanzenassoziationen und 
der Wasserstoffionenkonzentration in den Böden des 
Chocholowska-Tales (Tatra, Polen). (Bull. internat. Acad. Polo- 
naise Sci. et Lettres [Cracovie], Cl. sc. math. et nat. Ser. B, annee 1924, p. 787 
bis 834, mit Taf. 55.) — In dem von den Verff. untersuchten Gebiet hängt die 
Azidität der Böden in hohem Grade von der sie bildenden Gesteinsart ab, und 
zwar weisen die Gränit-, Permsandstein- und Quarzitböden die höchste Azidität 
auf; ihnen folgen die Böden des Moränenschuttes, weiter die Triasböden (aus- 
genommen die Mitteltrias), dann die Böden der Tertiärformation und des Allu- 
viums, dann die der Kreideformation (ausgenommen die mittlere Kreide), die des 
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'Unterlias (mit großen Schwankungen), die der mittleren Trias, der mittleren 
Kreide und endlich die fast neutralen Böden des Lias-Jura-Kalkes. Die Böden, 
welche auf Granit und auf den permischen Quarziten und Sandsteinen entstan- 
den sind, weisen viel kleinere pH-Schwankungen auf als alle übrigen; die nied- 
rigsten pH-Werte (3,4—3,5) gehören dem auf Granit gewachsenen Waldhumus 
an, wogegen granitische Böden, die zwischen Felsenspalten und Felstrümmern 
in 2000 m Höhe entnommen wurden, höhere Werte (4,1—5,8) zeigten. Hinsicht- 
lich der einzelnen untersuchten Assoziationen bestätigte sich im allgemeinen 
die theoretische Erwartung, daß größere Regelmäßigkeit in den Beziehungen 
zwischen Pflanzenassoziationen und der Bodenazidität bestehen als zwischen 
einzelnen Pflanzenarten und Pflanzenbeständen und dem pH-Wert, da in bezug 
auf den Standort der einzelnen Art der Zufall eine größere Rolle zu spielen ver- 
mag als bei einer ganzen, gut definierten Pflanzengesellschaft, welch letztere 
kaum die Möglichkeit haben wird, sich durch Zufall auf einem für sie nicht ge- 
eigneten Boden anzusiedeln. Während die von menschlicher Einwirkung wenig 
berührten Pflanzengesellschaften (Vaceinietum Myrtilli 3,4—3,9, Piceetum excel- 
sae myrtillosum 3,4—3,9, Juncetum trifidi 3,7—4,0, Oreochloetum distichae 3,8 
bis 4,0, Salicetum herbaceae 3,7—4,1, Caricetum firmae. 6,0—6,8, Festucetum 
variae 6,0—6,8 und F. amethystinae 6,1—6,9): Böden folgen, welche in nicht 
weiten Grenzen schwankende pH-Werte zeigen, besitzen die vom Menschen 
stark beeinflußten Pflanzengesellschaften, wie das Piceetum excelsae normale 
(4,5—6,4), das Piceo-Abietetum albae (5,3—6,6), Agrostidetum vulgaris (4,4 
bis 5,8) und Nardetum strictae (3,8—6,0) Böden, deren pH-Wert stark schwankt. 
‚Von Einzelarten folgen z. B. Leontopodium alpinum in engeren und Saxifraga 
aizoon in weiteren Grenzen den pH-Werten der Böden, während Geum monta- 
num und wohl auch Nardus stricta und Poa annua sich auf den verschiedensten 
Böden ansiedeln können, ohne in bezug auf die pH-Werte eine Wahl zu treffen. 
‚Interessant ist auch das Verhalten von Vaceinium Myrtillus, das reichlich und 
‚normal fruchtend und bestandbildend nur auf sehr sauren Böden (bis zu dem 
Werte pH = 3,9) gefunden wurde, wogegen es auf schwach sauren oder fast 
neutralen Böden (im allgemeinen nicht über 6,0 herausgehend, nur einmal auch 
‚bei 6,4 beobachtet) nur in einzelnen Exemplaren auftritt und fast gar nicht 
fruchtet. 


‚972. Wolfe, H.S. Surface forces of soils within the range 


of.hygroscopice moisture. (Bot. Gazette LXXXII, 1926, p. 195—206, 
mit 1: Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 


573. Woronichin, N. N. Zur Biologie der bitter-salzigen 
Seen in der Umgebung von Pjatigorsk (nördl. Kaukasus). 
(Arch. f. Hydrobiol. XVII, 1926, p. 628—643.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. 
X, p. 104. 
| 574. Young, R. T. Notes on the physiography of North 
Dakota and the conditions of certain of its waters. (Ann. 
"Missouri Bot. Gard. X, 1923, p. 385-392, mit 2 Karten.) — Hier zu erwähnen 
wegen der Angaben über den verschiedenen Salzgehalt der Seen, der auch durch 
‚die Mitteilung einiger Analysen erläutert wird. 

975. Ziobrowski, tt. Remarques sur la determination de 
l’acidite du sol. (Acta Soc. Bot. Polon. III, Nr. 1, 1925, p. 65-67.) — 
Enthält Angaben über den Einfluß, welchen längere Austrocknung des Erdbodens 
auf die Bestimmung der Wasserstoffionenkonzentration hat; es ergab sich ein 
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Sinken der gefundenen pH-Zahlen. Auch die Filtration der Bodenlösung übt 
einen Einfluß auf den Gehalt an H-Ionen aus, und zwar zeigt die filtrierte 
Lösung stets etwas höhere Werte der pH-Zahl als die nicht filtrierte. 


576. Zlatnik, A. Les associations de la vegetation des 
Krkonose et le pH. (Mem. Soc. Sci. Boh&me 1925, 67 pp., mit 2 Tabellen.) 
— Den Gegenstand der Arbeit bilden die Assoziationen auf der südlichen (böh- 
mischen) Seite des Riesengebirges, wobei aber das Hauptgewicht nicht in der 
floristischen Analyse derselben, sondern in der Bestimmung der pH-Werte liegt. 
Teils auf Grund dieser letzteren, teils auch nach ökologischen und floristischen 
Gesichtspunkten wird zum Schluß auch eine Parallelisierung mit den Höhen- 
stufen der Vegetation in den Schweizer Alpen (Gr. St. Bernhard) durchgeführt. 
Als allgemeines Resultat ergibt sich, daß zwischen dem pH des Bodens und 
seiner Pflanzendecke eine deutliche Beziehung besteht, wobei die Pionierasso- 
ziationen auf neuen Böden nur eine schwache Azidität (bzw. auf Kalk neutrale 
oder schwach alkalische Reaktion) zeigen und die Klimaxassoziationen den am 
stärksten versauerten Boden auizuweisen haben. Auch in den Mooren ist 
die Azidität in den submersen Gesellschaften am geringsten und steigert sich 
ungefähr im gleichen Maße wie die Erhebung der Bodenoberfläche über den 
Grundwasserspiegel, um im Pinetum pumilionis ihren höchsten Grad zu er- 
reichen. Ferner gibt es Gesellschaften, die in Ansehung des pH-Wertes als 
sehr spezialisiert gelten müssen, wie z. B. die Hochstaudenfluren, deren 
pH-Wert sich im allgemeinen zwischen 5,85 und 6,5 (nur Athyrium alpestre 
geht bis auf 4,9 herunter) bewegt; etwas anders liegt die Spezialisierung bei den 
Klimaxgesellschaften dadurch, daß diese in hohem Grade die Bodeneigenschaften 
selbst beeinflussen. Von. Einzelheiten sei noch erwähnt, daß der Boden des 
Rotbuchenwaldes sich durch eine beträchtliche Variabilität (4,2—6,65) aus- 
zeichnet; unter optimalen Verhältnissen zeigt der Boden allerdings nur eine 
schwach saure (5,5—5,7, auf Kalkboden 6,7) Reaktion, während der höchste 
Säuregrad bei der oberen Höhengrenze angetroffen wird. Die Gebüsche von 
Prunus Padus var. petraea und Ribes petraeum zeigen ebenfalls einen mittleren 
Aziditätsgrad und schließen sich den Hochstaudenfluren an; sie entsprechen 
den unter analogen Bedingungen gedeihenden Alnus viridis-Beständen der 
Alpen. Eine sehr viel gleichförmigere Bodenreaktion als der Buchenwald zeigt 
das Piceetum, wo, besonders wenn die Bodenvegetation aus Vaceinium Myprtillus 
besteht, die Podsolierung weiter fortgeschritten ist; diese Erscheinung sowohl 
wie die Tatsache, daß die Fichtenwaldböden des Schweizer Jura und der Zen- 
tralalpen weniger sauer sind als die des Riesengebirges, wird mit der größeren 
Feuchtigkeit des Klimas in letzterem in Zusammenhang gebracht. Ein ähn- 
liches Verhältnis ergibt sich auch, wenn man den Pinus pumilio-Gürtel mit dem 
Rhodoretum ferruginei parallelisiert; die absoluten Werte für die Bergkiefer 
gleichen im allgemeinen denen für die Fichte und nur bei besonders starker 
Humusanhäufung wird ihr pH bis auf 3,9 erniedrigt. Das subalpine Nardetum 
wird mit dem Curvuletum der Alpen in Parallele gestellt, mit dem es sowohl 
soziologisch wie auch hinsichtlich der pH-Werte und der sonstigen Bodeneigen- 
schaften am meisten Ähnlichkeit besitzt; dagegen zeigt Festuca varia, die im 
Riesengebirge ausschließlich die Kalkadern und den Basalt bewohnt, mit einem 
Mittelwert von 6,8—6,9 gegenüber den Alpen, wo sie einen mittleren Aziditäts- 
grad von 5,6—6,3 besitzt, ein wesentlich abweichendes Verhalten, so daß es 
sich wohl um zwei physiologisch differente Rassen handeln muß. 
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3. Biotische Faktoren. 


Velr auch Ref. Nr. 380 (O0. Arrhenius), 441 (RM. Harper), 489 
(B> Moore), 522 (E. J. Salisbury), 604 (A. RK. Cajander), 626 (E. 
P.Farrow), 59 (V.S. Summerhayes), 380 (A.G. Watt), 1029 (A. G. 
= Tansley). 


577. Aaltonen, V. T. Über die räumliche Ordnung der 
Pflanzen auf dem Felde und im Walde. Eine botanisch-boden- 
wissenschaftliche Studie. (Acta Forestal. Fennica XXV, 1923, 85 pp.) — Be- 
handelt insbesondere die Frage der Wurzelkonkurrenz im Hinblick auf ihre 
land- und forstwirtschaftliche Bedeutung und unter Bericht über einige vom 
Verf. selbst mit Mais angestellte Versuche, aus denen hervorgeht, daß die 
Wurzeln der älteren Pflanzen die Nahrungsaufnahme der jüngeren erschwert 
haben. Aus den allgemeinen Ausführungen des Verfs. sei hervorgehoben, daß 
im Kampf um den Raum die unterirdischen Pflanzenteile entscheidend sind 
und daß man bei der Beurteilung der Raumausnutzung in einem Walde die 
Ausnutzung des Raumes unter der Bodenoberfläche nicht außer acht lassen 
darf. Da das Ertragsvermögen des Waldbodens in den kälteren Klimaten 
kleiner als in den wärmeren ist, braucht ein- und dieselbe Pflanzenart einen 
größeren Wuchs- und Bodenraum, um einen gleich großen Ertrag zu liefern; 
der lichte Schlußgrad der nordischen Wälder rühre nicht davon her, daß das 
Lichtbedürfnis der Bäume im kälteren Klima größer wäre als im wärmeren, 
sondern davon, daß in den ersteren die Böden magerer seien. Obwohl es in den 
nordischen Kiefernwäldern scheinbar noch reichlich Raum für das Unterholz 
gäbe, könne doch der unterirdische Wuchsraum schon so begrenzt sein, daß 
das Unterholz keine oder nur wenig Lebensmöglichkeit mehr findet. Man könne 
also nicht ohne weiteres behaupten, daß der Wuchsraum in einem dichteren 
Walde besser als in einem undichten zur Ausnutzung käme. Hinsichtlich der 
Veriüngung des Waldes bedeutet dies, daß der Jungwuchs in den schlechteren 
Waldtypen sich nicht so nahe den Mutterbäumen zu entwickeln vermag wie in 
den besseren Typen, wobei aber Verjüngung nicht mit Ansamung verwechselt 
werden darf, denn die räumliche Ordnung tritt erst ein, wenn die Pflanzen sich 
weiter entwickeln. 

578. Aaltonen, V.T. Allgemeines überdieEinwirkungder 
Bäume aufeinander. (Acta Forestal. Fennica XXIX, 1925, 19 pp.) — 
Siehe Bot. Ctrbl., N. FE. IX, p. 443. 


579. Baker, F. S., Korstian, C. F. and Fetherolf, N. J. Snowshoe 
rabbits and conifersin the Wasatceh Mountains of Utah. 
(Ecology II, 1921, p. 304—310, mit 1 Textfig.) — Hasen (Lepus americanus) 
sind in den ganzen Wasatch Mountains zahlreich vorhanden; ihre Zahl hat sich 
dadurch stark vermehrt, daß ihre natürlichen Feinde, insbesondere die Coyoten, 
mehr oder weniger ausgerottet worden sind. Während des Winters besteht die 
Nahrung der Hasen hauptsächlich aus den Knospen und zarteren Zweigen aller 
im Gebiet vorkommenden Koniferen (Pseudotsuga tazxifolia, Abies concolor, A. 
lasiocarpa, Picea Engelmanni usw.); dadurch wird der Höhenwuchs der jungen 
Bäume, solange sie den Hasen erreichbar sind, stark gehemmt und sowohl die 
natürliche Reproduktion wie die künstliche Aufforstung wesentlich beeinträch- 
tigt; die beigefügte Abbildung zeigt eine Douglastanne, die 46 Jahre lang durch 
den Verbiß in ihrem Wachstum zurückgehalten wurde und in ihrem unteren 
Teil in breit-buschförmiger Gestalt ausgebildet ist, während in der Mitte, nach- 
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dem sie den Hasen unzugänglich geworden war, sich ein schnellwüchsiger 
Gipfeltrieb entwickelt hat. Um in größeren Gebieten die Hasen in Schach zu 
halten, wird Vergiftung derselben empfohlen; wo auf kleineren Flächen ein ab- 
soluter Schutz sich als notwendig erweist, muß Einzäunung angewendet werden. 


580. Blanck, E. und Gieseke, F. Über den Einfluß der Regen- 
würmer auf die physikalischen und biologischen Eigen- 
schaften des Bodens. (Zeitschr. f. Pflanzenernähr. usw. B. III, 1924, 
p. 198—210.) 

581. Farrow, E.P. Plant life on East Anglian heaths, 
being observational and experimental studies on the 
vegetation of Breckland. Cambridge, University Press 1925, 108 pp., 
23 Taf., 10 Textfig. — Nach einer ausführlichen Besprechung von Diels in 
‚Zeitschr. f. Bot. 18 (1925), p. 98—100 behandelt die ökologisch wichtige Arbeit 
vor allem den Einfluß biotischer Faktoren, insbesondere die Tätigkeit der Ka- 
ninchen auf die Gestaltung der Vegetationsdecke. 


582. Hegh, E.E Vegetation qui recouvre les termitieres. 
(Bull. Agrie. Congo belge XIII, 1922, p. 582—588.) 

583. Heimburger. H. V. Reactions of earthworms to tem- 
peratureandatmospheric humidity. (Ecology V, 1924, p. 276 bis 
282, mit 1 Textfig.) — Eine tierökologische Arbeit, auf die hier nur kurz in 
Anbetracht der Bedeutung der Regenwürmer als biotischer Faktor des Bodens 
hingewiesen wird. 

58%. Katz, N. J. Der Einfluß der Beweidung und der 
Mahd auf einige feuchte Wiesentypen. (Journ. f. Landwirt- 
schaftl. Wissensch. VII—-VIII, Moskau 1925, 7 pp.) — Bericht im Bot. Ctrbl., 
IN Ja, MIR 10 217% 

584a. Katz, N. J. Mahd und Beweidung als regulierende 
Faktoren im Leben der feuchten Wiesen. (Journ. f. Landw.- 
Wiss. Moskau I, 1926, 12 pp. Russisch.), — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, 
105 dl 

585. Lubimenko, V., Sceglova, ©. A. et Boulgakova, Z. P. Recher- 
ches experimentales sur la lutte pour lespace che 
les plantes superieures. (Journ. Soc. Bot. Russie X, 1926, p. 293 
bis 338, mit 5 Diagr. Russisch mit französ. Res.) — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. 
X, 10. SU, 


586. Oberholser, H. C. The relations of vegetation to bird 
life in Texas. (Amer. Midl. Naturalist IX, 1925, p. 595—641.) — Siehe 
das Referat unter „Pfilanzengeographie der außereuropäischen Länder“ im 
Botan. Jahresber. 1925. 


587. Prentice, BB N. Comparative growth in grazed and 
ungrazed woodlots at Purdue. (Proceed. Indiana Acad. Sci. 
XXXIV, 1924, ersch. 1925, p. 321—328, mit 5 Diagr. im Text.) — Die Beob- 
achtungen werden folgendermaßen zusammengefaßt: Beweidete Flächen zeigen 
eine geringere Artenanzahl, eine niedrigere Stammzahl und eine starke Ab- 
nahme des Höhenwuchses gegenüber den nicht beweideten; ebenso nimmt der 
Dickenzuwachs der Stämme ab. Der Zuwachs der nicht beweideten Flächen 
war in 20 Jahren um 300% größer und die Zahl der Bäume von weniger als 
6 Zoll auf ihnen dreimal so groß. 
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588. Sewell, M. C. Effect of Andropogon Sorghum on succeed- 
ing crops of Triticum sativum vulgare. (Bot. Gazette LXXV, 1923, p. 1 
bis 26, mit 12 Textfig.) — Der Nachweis, daß die erstgenannte Pflanze auf das 
Wachstum des Weizens einen ungünstigen Einfluß ausübt und zwar wahr- 
scheinlich infolge der toxischen Wirkung irgendwelcher aus ihren Zersetzungs- 
produkten herrührenden Substanzen, verdient, wenn es sich in diesem Falle 
auch um Kulturpflanzen und nicht um Glieder der ursprünglichen Vegetation 
handelt, doch auch vom Gesichtspunkt der Wirkung biotischer Faktoren in der 
letzteren aus Beachtung. Im übrigen vgl. Näheres unter „Chemische Physio- 
logie“. | 

589. Sotehava, V. Essai d’analyse phytosociologique de 
l’action reciproque de quelques plantes: herbacees. 
(Journ. Soc. Bot. Russ. XI, 1926, p. 161—190. Russisch m. französ. Zusfassg.) 
— Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 224. 


589a. Sotehava, V. Skizzen zur experimentellen Phyto- 
Soziologie. (Sapisk. Leningrad Selsk. Chos. Inst. III, 1926, p. 160—215, 
mit 7 Fig. Russisch.) — Die Untersuchungen betreffen den Kampf ums Dasein 
zwischen verschiedenen Pflanzenarten: siehe Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 283— 234. 


590. Stäger, R. Die Bedeutung der Ameise in der Pflan- 
zengeographie. (Mitt. Naturf. Gesellsch. Bern a. d. Jahre 1924, ersch. 
1925, p. 51—75, mit 6 Textabb.; Auszug auch in dem Sitzungsber. p. LI—LV.) 
— Verf. erläutert den Einfluß der Ameisen auf die Pflanzenwelt und ihre Be- 
deutung als biotischer pflanzengeographischer Faktor durch folgende Beispiele: 
1. Verbreitung von Thesium alpinum in der alpinen Stufe durch Ameisen; hier- 
über vgl. Näheres unter „Bestäubungs- und Aussäugungseinrichtungen“. 2. Die 
Bedeutung der Ameisen für die Erhaltung von Wald- bzw. Baumzeugen: Baum- 
strünke in Ameisennestern oberhalb der jetzigen Waldgrenze. 3. Die Bedeu- 
tung der Ameise für das Aufsteigen von Pflanzen der Ebene in die alpine Stufe: 
in Betracht kommt hier speziell die bodenschaffende Tätigkeit der Waldameise 
durch Detritusanhäufungen um ihre Nester, wodurch dem Humusbedürfnis z. B. 
von Epilobium angustifolium Genüge geschaffen und die Entstehung von Oasen 
dieser Pilanze inmitten einer total anders gearteten Vegetation ermöglicht wird; 
eine gewisse Rolle spielt dabei vielleicht außerdem auch noch die höhere Tem- 
peratur jenes Substrates im Vergleich zu der des anstoßenden Bodens. 4. Die 
Bedeutung der Ameise für die Morphologie bzw. Umgestaltung des Erdbodens 
und die damit einhergehende Veränderung der Vegetation. Die Tätigkeit der 
Ameisen, welche Steine zum Schutz und als Wärmespender für ihre Brut wäh- 
len und dadurch allmählich das sog. Einwachsen der Steine auf der Hochalp. 
herbeiführen helfen, läßt sich mit der bodenumwälzenden Tätigkeit der Regen- 
würmer vergleichen; auch die Erzeugung von Erdhügeln ohne die Anwesenheit 
von Steinen auf flachem Gelände und auf Halden der Voralpen und des Jura 
wird geschildert. Mit dieser Lockerung und Bearbeitung des Erdreiches geht 
auch eine Veränderung der Vegetation Hand in Hand, man kann eine Sukzes- 
sion im kleinen verfolgen, die mit xerophilen Moosen und Blütenpfilanzen be- 
ginnt, dann aber mit der fortschreitenden Humifizierung der Haufen und dem 
dadurch bedingten Feuchterwerden Übergangspflanzen aufkommen läßt und 
schließlich als Schlußglied die Trivialfilora der Wiese zeigt. 
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4. Allgemeines und Verschiedenes (insbesondere auch Zusammenwirken 
verschiedener Faktoren. Standortsökologie von Einzelarten. Anpassungs- 
| erscheinungen, Lebensformen u, dgl.). 
(Vgl. auch Ref. Nr. 22 (H. Fitting), 658 (H.Lundeghard), 114 (G.Tu- 
rOILRON)), KMO—LT (&, 9, Du Rıievn), SO (Min, €, DB, Pries),) 


591. Adams, Ch. C., Burns, G. P., Hankinson, T. L., Moore, B. and Tay- 
lor, N. Rilfamizsz amldEz ann mtanlszr or NEorumnis a MEarzch a NKerwze Nor 
(Ecology I, 1920, p. 71—94, 204—233, 274—288, mit 21 Textfig.) — Der im 
östlichen Teil des Adirondack-Gebirges gelegene, 5344 Fuß hohe Mount Marcy 
diente den Verff. zur Untersuchung der allgemeinen ökologischen Fragen, die 
sich auf die Vegetation und Tierwelt an und über der Baumgrenze beziehen; 
allerdings ist eine ausgesprochene Baumgrenze insofern nicht vorhanden, als 
Bäume von niedergedrücktem Wuchs fleckenweise bis zum Gipfel noch wachsen, 
doch ist eine scharf ausgesprochene Waldgrenze vorhanden (zwischen 4800 und 
4900 Fuß), oberhalb deren, abgesehen von Rinnen, Schluchten und anderen De- 
pressionen, die alpine Vegetation — charakteristische alpine Pflanzen sind z. B. 
Empetrum nigrum, Rhododendron lapponicum, Diapensia lapponica, Solidago 
Cutleri, Vaccinium caespitosum — herrschend wird. Von den Ergebnissen der 
Untersuchungen ist Folgendes von allgemeinerem Interesse: die Waldgrenze 
liegt überall in wesentlich der gleichen Höhe; wahrscheinlich wird durch die 
ausgiebigen Niederschläge die Wirkung der verschiedenen Exposition aulige- 
hoben. Die Niederschläge sind ziemlich gleichmäßig über das ganze Jahr ver- 
teilt, erreichen einen hohen Gesamtbetrag und sind in ihrem Auftreten spora- 
disch. Evaporation und Sonnenstrahlung zeigen eine Zunahme mit der Höhe; 
der Unterschied zwischen dem täglichen Maximum und Minimum der Lufttem=- 
peratur steigt gleichfalls mit der Höhe an mit der einzigen Ausnahme, daß 
direkt unter der Waldgrenze die Amplitude etwas größer war als unmittelbar 
darüber. Die Summen der 40° F. übersteigenden Temperaturen nehmen mit 
der Höhe ab; ein scharfes Sinken zwischen den beiden unmittelbar unter und 
über der Waldgrenze gelegenen Messungsstationen läßt erkennen, daß die zu 
geringe effektive Wärme die Hauptursache für die scharfe Demarkationslinie 
der Baumgrenze bildet. Die Bodentemperatur in 1% Zoll Tiefe erwies sich in 
der alpinen Zone als etwas höher als an der unteren Grenze des Abies bal- 
samea-Waldes, während diejenige in 12 Zoll Tiefe mit der zunehmenden Höhe 
abzunehmen scheint. Der Boden enthält, bezogen auf das Trockengewicht, 
12,24—21,93% organische Substanz und 1,75—2,31% Stickstoff; alle unter- 
suchten Proben zeigten einen hohen Ralkabsorptionskoeffizienten, was auf eine 
hohe Azidität trotz des etwa 10% betragenden Kalkgehaltes des anstehenden 
Gesteins schließen läßt, in dem allerdings das Kalzium in Form von Silikaten 
(Labradorit) und nicht von Karbonat enthalten und schwer löslich ist. Ober- 
halb der Waldgrenze verlangen die Bäume Schutz vor allem gegen die Nord- 
westwinde und sind deshalb auf Depressionen des Geländes beschränkt. Be- 
merkenswert ist, daß die alpinen Pflanzen keinerlei Tendenz zeigen, in die 
Waldstufe nach unten vorzudringen; umgekehrt dagegen findet eine Invasion 
der alpinen Zone durch Arten der Waldstufe statt,. welche dabei zwar Zwerg- 
wuchs annehmen und ihre Färbung verändern, aber immer noch blühen und 
fruchten. Die aufwärts gerichtete Wanderung der Vegetation, die nach dem 
Rückzug der Eiszeit eingesetzt hat, geht also immer noch weiter von statten. 
Das biologische Spektrum der Vegetation oberhalb der Waldgrenze zeigt nahe 
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Übereinstimmung mit demjenigen der Küste von Labrador und Spitzbergens. 
Das alpine und das subalpine Element weisen in ihrem biologischen Spektrum 
bedeutende Unterschiede auf. 

592. Adams, Ch. Ecological conditions in national 
forests and national parks. (Sci. Monthly XX, 1925, p. 561—59, 
mit 20 Textfig.) 

593. Alexander, W.G. Über Plastizität der Blattstruktur 
krautartiger Pflanzen. (Botan. Archiv XII, 1925, p. 203—225, mit 
54 Textabb.) — Für die ökologische Pflanzengeographie von Interesse ist die 
Feststellung, daß den Mesophyten eine scharf ausgeprägte Plastizität eigen ist, 
die nicht nur quantitativen, sondern großenteils auch qualitativen Charakter 
trägt, während die Blattstruktur der Xerophyten, besonders diejenige der skle- 
xenchymreichen weit träger in der Reaktion ist und bei diesen nur quantitative 
Veränderungen entstehen. 

594. Allan, H. H. Epharmonic response in certain New 
Zealand speciesandits bearing on taxonomic questions. 
(Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 72—91, mit 12 Textfig.) — Vgl. das Referat 
unter „Systematik“. 

59. Bachmann, E. Untersuchungen über den Wasser- 
haushalt einiger Felsenflechten. (Jahrb. f. wissenschaftl. Bot. 
LXII, 1923, p. 20—64, mit 4 Textfig.) — Eine auch für die Kenntnis der 
Standortsökologie der Flechten wichtige Arbeit; Näheres siehe „Physikalische 
Physiologie“. 

596. Baranov, P.. A. Materiaux a l’anatomie des plantes 
des montagnes. II. Essai de characteristique compara- 
tive-anatomique des xerophytes et mesophytes des mon- 
tagnes. (Bull. Univ. Asie Centr. Taschkent VIII, 1925, 39 pp. Russisch mit 

französ. Res.) 

597. Bates, C. G. and Zon, R. Research methodsin the study 
of forest environment (U. S. Dept. Agric. Bull. Nr. 1059, 1922, 
208 pp.) — Nach einer Besprechung in Ecology V, 1924, p. 99—101 erörtert 
das Buch in der Hauptsache die Instrumente und Methoden zur Messung der 
für das Verhalten der höheren Pflanzen maßgebenden ökologischen Faktoren. 

598. Bates, C. G. Physiological requirements of Rocky 
Mountain trees. (Journ. Agric. Research XXIV, 1923, p. 97—164.) — 
Eine auch für die ökologische Pflanzengeographie wichtige Arbeit, in der für 
die wichtigsten Baumarten der Wälder von Colorado, nämlich Pinus ponderosa, 
P. Murrayana, Pseudotsuga Douglasii und Picea Engelmannii die Wasser- 
bedürfnisse, der Anteil der ihnen nicht zugänglichen Bodenfeuchtigkeit, die 
Widerstandsfähigkeit gegen hohe Temperaturen und gegen die Trockenheit des 
Winters vergleichend untersucht werden. Indem wir bezüglich der näheren 
Einzelheiten auf das Referat unter „Physikalische Physiologie“ verweisen, ver- 
zeichnen wir hier nur, daß die Reihenfolge, in die sich die genannten Bäume 
nach ihrem physiologischen Verhalten in den angegebenen Punkten ordnen 
lassen, nicht durchweg dieselbe ist, daß aber Picea Engelmannii sowohl hin- 
sichtlich der Wasserökonomie wie hinsichtlich der Ausnützung des Sonnen- 
lichtes eine deutliche Überlegenheit besitzt, womit ihr Erfolg im Konkurrenz- 
kampf und ihre Fähigkeit, Schatten zu ertragen, zum großen Teil zusammen- 
hängen dürfte. Die verschiedenen Ansprüche wurden für Keimpflanzen unter- 
sucht; obschon diese sich vielleicht teilweise anders verhalten als die ausge- 


218 W.Wangerin: Allgemeine Pilanzengeographie 1922—1926 [182 


wachsenen Bäume, so liegt doch in ihrem Verhalten wahrscheinlich das für die 
Zusammensetzung der Waldbestände in erster Linie entscheidende Moment. 


599. Bates. C. G. Some relations of plant ecology to sil- 
vicultural practice.. (Ecology VII, 1926, p. 469-480.) — Beleuchtet 
an der Hand ausgewählter Beispiele die große Bedeutung, welche die Berück- 
sichtigung der ökologischen Verhältnisse für die waldbauliche Praxis besitzt, 
im Hinblick vor allem auf die beiden Fragen, ob eine bestimmte Art an einem 
bestimmten Platze auch zu gedeihen vermag und ob sie die für diesen Platz am 
besten geeignete ist. Hingewiesen wird insbesondere auch auf die Notwendig- 
keit, die Fähigkeit der einzelnen Arten, Kritische Bedingungen zu ertragen, in 
Betracht zu ziehen; die Empfindlichkeit der Sämlinge der Douglastanne gegen 
hohe Temperaturen z. B. macht es in den Rocky Mountains notwendig, das. 
Ausmaß der Abholzung so zu wählen, daß gerade der richtige Beschattungs- 
grad gewährt wird; nach vollständiger Abholzung erscheinen keine Keim- 
pllanzen, ehe sich nicht eine Buschbedeckung von Espen ausgebildet hat, und 
auch dann bleibt ihr Wuchs noch ein sehr langsamer. 


600. Blagowestschenski, A. W. Der osmotische Weri bei den 
Gebirgspflanzen Mittelasiens. (Jahrb. f. wissenschaftl. Bot. LXV, 
1926. p. 279—313.) — Für die ökologische Pflanzengeographie sind folgende 
Schlußfolgerungen des Verfs. wichtig: Pflanzen mit einem osmotischen Wert 
von gewisser mittlerer Höhe haben unzweifelhaft eine Tendenz zur Ansiedlung 
an gewissen Standorten; dieser mittlere Wert ist niedrig bei Bewohnern feuchter 
Böden und hoch bei Pflanzen der Felsen und steinigen Trümmer. Es besteht 
aber kein Grund für die Annahme, daß die Hochgebirgspfilanzen sich gegen 
jähes Fallen der Temperatur durch hohen osmotischen Druck ihres Zellsaites 
schützen; ebenso kann gerade den ausgesprochensten Xeromorphen ein hoher 
osmotischer Wert abgehen, ein solcher kann also nicht als Kennzeichen xero- 
phytischer Organisation in Anspruch genommen werden. Verf. spricht sich 
deshalb entschieden im Sinne der von N. A. Maximow auligestellten These 
aus, daß der osmotische Wert ein spezifisches konstitutionelles Merkmal dar- 
stellt und nicht als eine Schutzvorrichtung zu betrachten ist und daß die An- 
siedlung der Gewächse hauptsächlich durch innere Faktoren bestimmt werde. — 
Im übrigen vgl. unter „Physikalische Physiologie“. 


601. Blum. A. Beiträge zur Kenntnis der annuellen 
Pflanzen. (Botan. Archiv IX, 1925, p. 3-36.) — Der an dieser Stelle allein 
zu berücksichtigende letzte Teil der Arbeit behandelt die Entstehung der Ein- 
jährigkeit unter dem Einfluß des Klimas. Als Existenzbedingungen verlangen 
die Annuellen bestimmte, wenn auch kurze, durch Temperatur und Feuchtigkeit 
günstige Zeitabschnitte der periodisch wechselnden Klimate, gegebenenfalls eine 
bestimmte Lichtmenge und bei reichem Pilanzenwuchs ein bestimmtes Maß von 
Raum; als für die Annuellen günstige Gebiete ergeben sich danach die Wüsten, 
die Steppen im Binnenland der großen Kontinente und die offenen Teile der 
temperierten Waldgebiete. Ungünstige Gebiete dagegen sind die Kältewüsten 
der Polarländer und Hochgebirge (Kürze der Vegetationsperiode), der tropische 
Regenwald (Mangel an Periodizität des Klimas und Verdrängung durch aus- 
dauernde Gewächse), das temperierte Waldgebiet, soweit es tatsächlich Wald 
trägt, (ungünstige Belichtung und dadurch verursachte zu kurze Vegetations- 
zeit) und die Baumsteppen (Mangel an Raum gegenüber vorherrschenden aus- 
dauernden Pflanzen). 
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602. Blum, 6. Untersuchungen über die Saugkraft eini- 
ger Alpenpflanzen. (Beih. z. Bot. Ctrbl. XLIII, 1.: Abt., 1926, p. 1 
bis 100, mit 1 Textabb.) — Für die Standortsökologie von Interesse sind neben 
den Untersuchungen über den Einfluß gewisser Standortsfaktoren auf die Saug- 
kraft und über tägliche und jahreszeitliche Schwankungen derselben vor allem 
diejenigen über den Vergleich von Arten verschiedener Standorte. Es ergab 
sich hier, daß an trockeneren Standorten sowohl dieselben Arten, als auch die 
Mittelwerte sämtlicher an denselben untersuchten Arten höhere Werte zeigen 
als an feuchteren Standorten; zu den trockenen Standorten gehören die Humus- 
bänder, die Felsspalten, das Geröll und in länger andauernden Trockenperioden 
auch der’trockene Geröllrasen; zu den feuchteren Standorten sind das Rinnsal, 
die Sauerwiese und im Sommer auch der Geröllrasen zu zählen, während die 
Alpenwiese zwischen den trockenen und den feuchten Standorten steht. Unter 
den aufgestellten ökologischen Gruppen zeigen tiefere Mittelwerte die Feuch- 
tigkeitszeiger, die Bodenvagen, die Düngerzeiger und die Schattenpflanzen; 
höhere Mittelwerte haben die Trockenheitszeiger, die Kalkliebenden, die Mager- 
keitszeiger und die Sonnenpflanzen. — Im übrigen vgl. unter „Physikalische 
Physiologie“. 

603. Burtt-Davy, J. The suffrutescent habit as an adap- 
tation to environment. (Journ. of Ecology X, 1922, p. 211—219, mit 
2 Textfig.) — Verf. geht aus von der Baumlosigkeit des „High-veldt“ in Trans- 
vaal aus, das von einer Grassteppe (Themeda Forskalei) beherrscht wird und 
nur im Schutz der felsigen „Kopjes“ eine dürftige und lückige Baumwegetation 
aufzuweisen hat. Da das niedriger gelegene „Bush-veldt“ eine geringere Nie- 
derschlagsmenge empfängt als das High-veldt (hier 25—40 Zoll jährlich), so 
kann die lange Trockenperiode des Winters — die Niederschläge sind fast ganz 
auf die Monate November: bis Februar beschränkt, von Mitte Juni bis Mitte 
August setzen die Regenfälle ganz aus — nicht die allein maßgebende Ursache 
der Baumlosigkeit sein; verschärft wird aber die Wirkung der Trockenheit 
durch die Kälte und die starken Temperaturschwankungen, wodurch gerade für 
die Sämlinge solcher Pflanzen, die wie die Bäume eine verhältnismäßig lange 
Zeit für ihre feste Ansiedlung benötigen, das Aufkommen außerordentlich er- 
schwert wird. Neben Gräsern sind dagegen Halbsträucher der Ungunst der 
Lebensbedingungen gewachsen, und da unter letzteren sich auch Vertreter 
‚von Gattungen (z. B. Parinarium, Eugenia, Erythrina, Elephantorrhiza, 
Menodora, Myrica, Acacia, Olerodendron, Zizyphus, Dichapetalum) befinden, 
deren Arten sonst ganz überwiegend subtropische und tropische Bäume dar- 
stellen, wobei aber bei den betreffenden Arten der halbstrauchige Wuchs eine 
erbliche Eigentümlichkeit darstellt, die auch bei der Kultur in günstigeren 
Lebensverhältnissen nicht aufgegeben wird, so ‘ergibt sich der Schluß, daß 
der halbstrauchige Wuchs eine in Anpassung an die Lebensbedingungen ent- 
standene Zwischenstufe zwischen der baumförmigen Wuchsform und. der- 
jenigen der Krautpflanzen darstellt, welch letztere nach den phylogenetischen 
Auffassungen von Sinnot und Bailey sowie Hallier als abgeleitet 
betrachtet werden muß. 

604. Cajander, A. K. Der gegenseitige KampfinderPflan- 
zenwelt. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschr. 
Carl Schröter], 1925, p. 665—675.) — Zur Erläuterung der eminenten pflanzen- 
geographischen Bedeutung des gegenseitigen Kampfes in der Pflanzenwelt 
werden vom Verf. folgende, der finnischen Pflanzenwelt entnommene Bei- 
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spiele näher geschildert: 1. Obwohl die Kiefer (Pinus silvestris) auf besserem 
Boden viel besser gedeiht, findet man sie doch in den von der Kultur fast un- 
berührten Einöden des Nordens in nahezu reinen Beständen hauptsächlich auf 
magerem Heideboden, Reisermooren, Felsen und Dünenboden, da sie auf bes- 
seren Böden von ihren Konkurrenten, vor allem von der mehr Schatten er- 
tragenden Fichte verdrängt wird. 2. Zahlreiche Pflanzenarten, insbesondere 
Bäume könnnen auch außerhalb ihrer Heimat künstlich mit Erfolg angebaut 
werden, wenn sie vor der Konkurrenz geschützt werden; in letzter Instanz 
werden die Verbreitungszonen in der Natur also nicht vom Klima und Boden, 
sondern von der gegenseitigen Konkurrenz bestimmt. 3. Auf den Über- 
schwemmungsgebieten der Flüsse ist die Vegetation in sehr ausgeprägte Gürtel 
gegliedert, deren Grenzen oft sehr schroff sind, obwohl die Standortsverhält- 
nisse sich nur ganz allmählich verändern; auch hier bedingt der Konkurrenz- 
kampf, daß eine Art, die an sich in mehreren Gürteln existenzfähig wäre, in 
den übrigen den biologisch stärkeren Mitbewerbern unterliegt und nur dort, 
wo sie selbst überlegen ist, sich zu behaupten vermag; nur wo zwei Arten 
biologisch gleich stark sind, können sie bleibend gemischt auftreten. 4. Die 
natürliche Wiederbewaldung von Brandflächen führt oft zunächst zu sehr 
unregelmäßigen gemischten Beständen, doch scheiden infolge des Konkurren»- 
kampfes allmählich mehr und mehr Arten aus; in den entlegensten Teilen 
Ostsibiriens, wo der Konkurrenzkampf schon durch Jahrhunderte dauert, ist 
dementsprechend die Zusammensetzung der Wälder sehr regelmäßig. 5. Die 
Konkurrenz hat eine bedeutende Reduktion der Artenzahl zur Folge, welche 
letztere z. B. auf Brandkulturflächen in 5—7 Jahren ihr Maximum von etwa 
100 Arten bei äußerst bunter Zusammensetzung erreicht, dann aber durch 
Verschwinden der biolegisch schwächeren Arten auf etwa 30-40 im an- 
gehenden Haubarkeitsalter. — Der Kampf der Pflanzen untereinander muß 
also als die letzte Ursache des Entstehens der Pflanzengesellschaften angesehen 
werden, er führt zu einer Art Gleichgewichtslage, die in der Regelmäßigkeit 
der Zusammensetzung zum Ausdruck kommt, die aber natürlich an den ver- 
schiedenen Standorten sich verschieden darstellt, denn die biologische Stärke 
resp. Schwäche ist eine relative, vom Standort — als Inbegriff von Klima und 
Boden abhängige Größe. Infolge der Maßnahmen des Waldbaues wird der 
schließliche Gleichgewichtszustand zwischen den Holzarten seltener erreicht, 
in der Untervegetation aber wird die Regelmäßigkeit auch in Kulturgegender 
im allgemeinen schon in wenigen Jahrzehnten erlangt, und selbst die mehr 
oder weniger direkt von der Kultur hervorgerufenen Pflanzengesellschaften 
stehen unter dem Einfluß des Kampfes und zeigen eine große Regelmäßigkeit 
sogar hinsichtlich ihrer Konstitution und eine deutliche Abhängigkeit vom 
Standort. — Auch in Ansehung der Weiterbildung der Arten, die ja in der 
Natur nicht Reinkulturen darstellen, sondern aus einer großen Anzahl von 
Biotypen bestehen, ist der Kampf, der sich ja nicht nur zwischen den Indivi- 
duen desselben Biotyps, sondern auch zwischen den Biotypen abspielt, von 
ausschlaggebender Bedeutung; selbst wenn die Population einer Pflanzenart 
ursprünglich in bezug auf ihre Biotypenzusammensetzung ganz einheitlich ge- 
wesen wäre, müßte darin mit der Zeit infolge des Kampfes ums Dasein eine 
Differenzierung eintreten, indem in dem einen Teile des Verbreitungsgebietes 
die einen, in dem anderen die anderen Biotypen zugrunde gehen. Hier wie 
überall in der Natur finden auf- und abbauende Prozesse nebeneinander statt, 
und auch die allgemeine ökologisch-biologische Struktur und die Physiognomie 
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der Hauptpflanzenformationen muß als eine Folge des Entstehens neuer For- 

men und der Vernichtung der für die gegebenen Verhältnisse ungeeigneten, 

nicht konkurrenzkräftigen angesehen werden. 

605. Champion, EG. The interaction between Pinus longi- 
foia Roxb. (chir) and its habitatinthe Kumaon hills. (In- 
dian Forrest. XLIX, 1923, p. 342—355, 405—416.) 

606. Christensen, ©. E On the behaviour of certain New 

Zealand arboreal plants when gradually buried by river 

shingle. (Transact. and Proceed. New Zealand Inst. LIV, 1923, p. 546 bis 

548, mit Taf. 51—53.) — Die Beobachtungen des Verfs. ergeben, daß enge 

Beziehungen zwischen der Verschüttung lebender Bäume durch Flugsand, ihrer 

Überwachsung durch Sphagnum und der Überdeckung mit Flußschlick be- 

stehen; wesentlich für das Überdauern ist in allen Fällen die Fähigkeit zur Ad- 

‚ventivwurzelbildung, für die die notwendigen Voraussetzungen hinsichtlich der 

Feuchtigkeit und der Durchlüftung hier wie dort gegeben sind: es sind daher 

teilweise auch die gleichen Arten, die an den verschiedenen Standorten auf- 

zutreten pflegen. 

607. Clements, F. EE Ecology. (Carnegie Inst. ‚Washington Year 
Book XX, 1921, ersch. 1922, p. 389—414.) — Enthält folgende Einzelberichte: 

1. Factor Stations (p. 389390). | 

2, W, DB, Glements, & WM, Goldamiumn and dE I, eaiyen, 1N@ 
phytometer method (p. 390). 

3 PD, ı Clemenis, MD Ibutieharme Band UN RE Biwzpeoumıelkz 
Slope exposure studies (p. 391). Vorläufige Phytometer-Ergebnisse an 
drei verschiedenen Stationen des Engelman Canyon beim Alpine La- 
boratory. 

4. E.E. Clements and J. V.G. Loftfield, The water cycle in plants 
(p. 391—392). 

5. R. J. Pool, The significance of transpiring power (p. 392—393). Über 
Messungen mit der Kobaltpapiermethode, welche ein einfaches Mittel zur 
Messung standörtlicher Verschiedenheiten bietet, wenn sie auch der Er- 
gänzung durch exakte Transpirationsmessungen bedarf. 

6. F. E. Clements and G. W. Goldsmith, The röle of soil-air in 

_ hydrophytie habitats (p. 393—394). 

.Jd. E. Weaver, F. C. Jean and J. W. Christ, Root development 

and absorption in crop plants (p. 399—400). 

8 J. E. Weaver, Plant production quadrats (p. 400—401). Über Be- 
stimmung der Masse der oberirdischen Pflanzenteile in Agropyrum glau- 
cum- und Bulbilis dactyloides-Beständen an drei Stationen. 

9. J. E. Weaver and J. W. Christ, The relation of hardpan to root 

development (p. 401). Betrifft eine verhärtete Bodenschicht, die in Gegen- 
den mit beschränkter Niederschlagshöhe in einer Tiefe von 8&—12 Zoll bis 
zu 2—3 Fuß unterlagert und deren Haupteinfluß in einer Verringerung 
des Eindringens von Wasser besteht. 

10. F. E. Clements and J. E. Weaver, Transplant quadrats and areas. 
(p: 401—402). Im allgemeinen haben die durch Ausheben von Rasen- 
stücken oder durch Aussaat gemachten Verpflanzungen nur ein günstiges 
Resultat, wenn die Niederschläge und die Wintertemperaturen gegenüber 
dem ursprünglichen Standorte nicht zu sehr nach der Minusseite hin 

‚abweichen. Die größte Sterblichkeit unter den Sämlingen tritt immer 
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in den ersten Wochen auf und hängt eng mit dem stark verringerten- 
Lichtgenuß nahe dem Boden in der echten Prärie zusammen. 

Climax formations (p. 402—403). Als wichtigstes Ergebnis hinsichtlich 
der Graslandassoziationen wird hervorgehoben, daß die „short-grass 
plains“ keine natürliche Pfianzengesellschaft darstellen, sondern durch 
überstarkes Abweiden aus der gemischten Prärie hervorgehen. Das 
wirkliche Klimax-Areal der Strauchgesellschaften ist viel kleiner als der 
Bereich der Verbreitung der für sie charakteristischen dominierenden 
Arten. 

F. E. and E. Ss. Clements, Natural parks and savannahs (p. 403 
bis 404). Die dauernde Erhaltung natürlicher Parklandschaften hängt mit 
der Beweidung zusammen, welche Keimpflanzen von Bäumen und 
Sträuchern nicht aufkommen läßt. Savannen sind charakteristisch für die 
Gebiete, in denen Wald- oder Strauchgesellschaften mit Graslandasso- 
ziationen in unmittelbarer Berührung stehen; sie können als Ausdruck 
der zyklischen Natur der klimatischen Bedingungen gelten, indem während 
der günstigen Phase es zur Ansiedlung der Holzgewächse kommt. 

R. J. Pool, Comparative studies of forest, chaparral and grassland 
(p. 404-405). 

F. E. Clements and E. S. Clements, Changes in vegetation 
(p. 405—406). Hauptsächlich über durch Weidenutzung hervorgerufene 
Veränderungen der ursprünglichen Vegetation. 
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quadrats (p. 407). Von der Benutzung denundierter Quadrate ist in 
srößerem Maße Gebrauch gemacht worden. 


. F. E. Clements and J. V.G. Loftfield, Grazing research (p. 407 


bis 408). 


. F.E.Clementsand A. E. Douglass, Climatic eyeles (p- 409—410). 
. Biotie succession in bad lands (p. 410). Über den Zusammenhang‘ mit 


klimatischen Zyklen. 
608. Clements, F. E.E. Ecology. (Carnegie Inst. Washington Year Book 


Nr. 21, 1922, ersch. 1923, p. 337”—358.) — Enthält die folgenden Einzelberichte: 


1. 


2. 


F.E.Clements,G.W.Goldsmith and J.E.Weaver, The phyto- 
meter method. 

F. E. Clements and D. Lutjeharms, Slope-exposure studies. 
Während in der ersten Sommerhälfte die Temperatur und Feuchtigkeit 
der Luft in beiden Expositionen annähernd gleich waren, zeigte im wei- 
teren Verlauf der Südhang eine weitere Schwankungsamplitude sowie 
höhere Temperatur und geringere Luftfeuchtigkeit. Der Weasserverlust 
durch Verdunstung ist in Südexposition etwa dreimal so groß wie auf 
der Nordseite. 


. F. E. Clements and J. V. G. Loftfield, Photometers and photo- 


metrie methods. 


. F.E.Clements u. J.E.Weaver, Transplant areas and quadrats. 
. F.E. Clements and E. S. Clements, Climax formations.. U.a. 


ergab sich, daß die „short-grass plains“ als durch Beweidung. modi- 
fizierte gemischte Prärien angesehen werden wüssen; in Utah, Nevada und 
im angrenzenden Kalifornien finden sich Grasfluren nur als Relikte, die 
'Klimaxgesellschaft ist hier „sagebrush“, während der „desert scrub“ 
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(Larrea, Flourensia, Prosopis) auf die Gebiete der Mohave- und Colorado- 

Wüste und das angrenzende Mexiko beschränkt ist. 

6. F.E. Clements and E. S. Clements, Changes in grassland. Haupt- 
sächlich über die Veränderung der verschiedenen Prärietypen durch Be- 
weidung. Das 

7.E. F. Clements, The original grassland of Mohave and Colorado 
deserts. Die Annahme, daß am Ende der Pleistozänzeit das Grasland von 
Californien und Arizona in kontinuierlichem Zusammenhang gestanden 
haben, konnte durch Auffindung verschiedener Reliktstandorte bestätigt 
werden. 

8. Clements, F. E. The methods and principle of relicts. Die Unter- 
suchungen über die Wandlungen der Pflanzendecke unter dem Einflusse 
klimatischer Zyklen haben den Verf. zu der Überzeugung geführt, daß 
eine wirksame Ausbreitung auf große Entfernungen nur durch Ver- 
mittelung des Wassers oder des Menschen und seiner Haustiere statt- 
findet, und daß alle extra-arealen Gruppen als Relikte einer früheren 
größeren Verbreitung betrachtet werden müssen. Nachdrücklich betont 
wird in diesem Zusammenhang, daß eine Pflanzengesellschaft, wenn sie 
sich einmal in den Besitz eines Standortes gesetzt hat, diesen auch unter 
veränderten Bedingungen, die ihr eine Besitzergreifung unmöglich machen 
würden, zu behaupten vermag. 

9. F.E. Clements, Succession in inland dunes und sandhills. 

10. F. E. Clements,E.S. Clementsand J. V.G. Loftfield, Perma- 
nent quadrats and tristats. 

11. F. E. Clements and J. V. G. Loftfield, Grazing research. 

12. W.P. Taylor and J. V.G. Loftfield, Destruction of the range by 
prairie-dogs. Besonders Sporobolus eryptandrus wird durch Cynomys 
gunnisoni zuniensis völlig zerstört. 

13. F. E. Clements, C. T. Vorhies and W. P. Taylor, Principles 
and methods of bio-ecology. 

609. Clements, F. E. and Goldsmithh, G. W. The phytometer 
method in ecology. The plant and community as instruments. (Car- 
negie Inst. Washington Publ. Nr. 356, 1924, 8°, VI u. 106 pp., mit 45 Textfig. 
u. 11 Taf.) — In der Einleitung setzen die Verff. zunächst den Grundgedanken 
der „Phytometer“-Methode auseinander, die einen Ausbau der experimentellen 
Ökologie in der Richtung anstrebt, daß an Stelle der Messung einzelner Stand- 
ortsfaktoren durch eine mehr oder weniger komplizierte Apparatur, deren Er- 
gebnisse oft noch gar keine Beziehung zum Gedeihen der Pflanzen zu liefern 
vermögen, die Pflanze selbst als Maß für die Wirkung der Standortsfaktoren 
benutzt wird, indem man gleichartige Versuchspflanzen unter verschiedenen 
Verhältnissen sich entwickeln läßt und entweder einzelne Lebensfunktionen 
oder auch das Gesamtgedeihen, wie es sich in der erreichten Größe, dem 
Trockengewicht usw. ausdrückt, bestimmt. Die geschichtliche Entwicklung 
"dieser Untersuchungsmethode, die verschiedenen Formen, in denen dieselbe zur 
Anwendung gelangen kann, die dabei zu beachtenden praktisch-technischen Ge- 
sichtspunkte u. dgl. m. werden ebenfalls in der Einleitung auseinandergesetzt, 
während im Hauptteil die Verff. über ihre eigenen, am Pikes Peak ausgeführten 
Untersuchungen berichten. Dieser Berg erwies sich dadurch als besonders 
für den beabsichtigten Zweck geeignet, daß er sich auf kurze horizontale Ent- 
fernung am Westrande der Great Plains von 6000 zu 14142 Fuß Höhe erhebt 
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und sich durch den Bereich von 6 Klimaxformationen erstreckt, von denen 3, 
nämlich die gemischte Prärie am Fuße, der montane und der subalpine Wald 
für die Einrichtung der Stationen benutzt wurden. Die an diesen in den 
Jahren 1918—1920 ausgeführten vergleichenden Messungen, die sich auf die 
Transpirationsgröße, die Blattflächenentwicklung, die erreichte Stengelhöhe 
und -dicke der Versuchspflanzen sowie das Frisch- und Trockengewicht be- 
ziehen und durch instrumentelle Bestimmungen der Temperatur sowie der Luft- 
feuchtigkeit und Evaporation ergänzt werden, enthalten allerdings wenig, was 
unmittelbar von pflanzengeographischem Interesse wäre; u. a. ergab sich eine 
Abnahme der Flächentranspiration mit zunehmender Höhe, während hinsichtlich 
‚der übrigen untersuchten Erscheinungen teils die Plains-Station und teils die 
montane Lage die Maximalwerte ergab, die subalpine Station dagegen stets 
die kleinsten Werte; im allgemeinen erreichen Pflanzen mit hohem Temperatur- 
optimum wie die Sonnenblume ihren besten Wuchs in den Plains in den Früh- 
und in montaner Lage in den Spätsommermonaten, wogegen Pflanzen mit 
niedrigerem Temperaturoptimum wie der Weizen den besten Wuchs in der 
montanen Stufe aufweisen. Die Messungen des Jahres 1923 waren darauf 
angelegt, unter sonst gleichen Verhältnissen die Wirkung eines einzelnen Fak- 
tors, nämlich des Lichtes in den drei Abstufungen voll besonnt — halbschattig 
— voll beschattet zu vergleichen; Wachstumszunahme, Verdunstung, Trocken- 
gewicht und Wasserbedürfnis ergaben durchgängig dieser Abstufung ent- 
sprechend abnehmende Werte. Von den im Schlußabschnitt zusammengestellten 
Beobachtungsergebnissen verschiedener Art interessieren besonders diejenigen, 
die sich auf die Expositionswirkung beziehen; auch die Ausdehnung der 
Methode für gesellschaftsökologische Studien wird kurz berührt. 

610. Clements, F. EE Ecology. (Carnegie Inst. Washington Year 
Book Nr. 22, 1923, ersch. 1924, p. 302—322.) — Enthält wieder zahlreiche 
Einzelberichte über die in Gang befindlichen Untersuchungen und deren bis- 
herigen Ergebnisse; wir verzeichnen davon die folgenden: 

F. E. Clements u. G. W.Goldsmith, The phytometer method. 
F. E. Clements u D. Lutjeharms, Slope exposure studies. 


De 


F. E. Clementsu. J. E Weaver, Experimental vegetation. 
.J. E Weaver and J. W. Christ, Water-loss from vegetation in its 
normal soil relation. 


> 5 


Kar! 


.J. E. Weaver, Plant production as a measure of environment. Unter- 
suchungen im Präriegebiet zeigen, daß sowohl bei den urwüchsigen 
Gräsern wie auch bei angebauten Pflanzen die Stoffproduktion ein guies 
Spiegelbild der herrschenden Gesamtbedingungen darstellt. 

6. W.P. Taylor and J. V. G. Loftfield, Destruction of the range by 
prairie-dogs.. Ergänzung des vorigen Berichtes; die Tiere fressen die- 
selben Gräser wie das Weidevieh und auch die von ihnen bevorzugten 
Arten zeigen die gleiche Rangordnung. | 

7%. F. E. Clements and W. P. Taylor, Principles and methods of bio- 
ecology. } 

8 F.E. Clementsand E.S. Clements, Climax formations. Die Unter- 

suchungen beziehen sich besonders auf das, gegenseitige Verhältnis der 

verschiedenen Graslandtypen; es ergab sich die Erkenntnis, daß eine nahe 

Verwandtschaft zwischen den verschiedenen Assoziationen besteht und 

daher die Einheit der Klimaxformation als gesichert gelten Kann. 
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9. F. E. and E. S. Clements, Changes in grassland. U. a. wird das 
Verhältnis der „Bunch-grass prairie“ im südlichen und zentralen Kali- 
fornien, wo Stipa setigera und S. eminens die Leitarten sind, und der- 
jenigen des nordöstlichen Oregon und Washington mit Agropyrum spiea- 
tum, Festuca ovina und Poa Sandbergi als dominierenden Arten behandelt 
und die ursprüngliche Einheitlichkeit, die hauptsächlich durch Abbrennen 
und überstarke Beweidung zerstört worden ist, betont. 

10. F. E. Clements, The original vegetation of Death valley. Über an 
lokal günstigeren Stellen erhaltene Reste einer Graslandvegetation, die das 
Gebiet vor Eintritt der jetzigen trockenen Klimaphase bedeckt haben 
dürfte. 

11. F. E. Clements, Application of the relict method. 

12. Clements, Succession in dunes and sandhills. 

13. F. E. Clements and J. V. G. Loftfield, Permanent quadrats and 
transects. Es sind jetzt 300 Quadrate, die alljährlich regelmäßig kartiert 
werden, außerdem noch annähernd die gleiche Anzahl in längeren Inter- 
vallen. 

611. Clements, EE Ecology. (Carnegie Inst. Washington Year Book 
XXIII, 1924, p. 246—269.) — Von den Berichten kommen an dieser Stelle die 
folgenden in Betracht: 

1. F. E. Clements and J. E Weaver, The nature and röle of com- 
petition. Über die Organisation von Aussaat- und Verpflanzungsver- 
suchen, sowie die Analyse entsprechend ausgewählter Probequadrate in 
natürlichen Pfilanzengesellschaften. 

2.H. M. Hallu. H.L. Mason, Sierran transcect and gardens. 

3.G. W. Goldsmith and L. Bonar, Distribution and behavior of soil 
algae. 

4. A. E. Douglass, Climatic cycles and tree growth. 

5. F. E. and E. S. Clements, Changes of climate and vegetation. Haupt- 
sächlich über die Methoden bei einer Untersuchung, deren Ergebnisse 
demnächst zur Veröffentlichung kommen sollen. 

6. J. V.G. Loftfield, Grazing ranges of northern Arizona. 

W. P. Taylor and J. V. G. Loftfield, Researches in bio-ecology- 
Über Beschädigungen der Vegetation durch Nagetiere in Arizona. 

8 A.G.Vestal, Correlations between plant communities and grasshoppers 
assemblages. 

612. Clements, F. E.E Experimental vegetation. The relation 
of climaxes to climates. (Carnegie Inst. Washington Publ. Nr. 355, 1924, VII 
u. 172 pp., mit 15 Taf. u. 41 Textfig.) — Den Gegenstand der Untersuehungen 
bilden die Grassteppen zwischen dem. Missouri-Fluß und dem Felsengebirge; 
sie wurden in erster Linie an drei, den verschiedenen klimatisch bedingten 
Hauptgesellschaftstypen entsprechenden Stationen ausgeführt, nämlich in 
Lincoln (Nebraska) in der eigentlichen Prärie (Stipa-Koeleria-Assoziation), 
in Phillipsburg im nördlichen Zentral-Kansas im Bereich der gemischten 
Prärie (Bouteloua-Stipa-Assoz.) und in Burlington im östlichen Colorado im 
Gebiet der „short-grass plains“ (Bouteloua-Bulbilis-Assoz.), eine vierte Station 
befand sich noch bei Nebraska City im Bereiche der Subklimax-Prärie, die 
einem jährlichen Regenfall von 33 Zoll entspricht, während an den vorher 
genannten die Niederschlagshöhe von Ost nach West von 28 über 23 bis auf 
17 Zoll abnimmt; außerdem wurden bei Lincoln noch zum Vergleich eine 
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Reihe von edaphischen Stationen herangezogen. Einerseits wurden während 

der Beobachtungsiahre (1920—1923) fortlaufende Bestimmungen der Nieder- 
schlagsmengen der Luft- und Bodentemperatur, der Luftfeuchtigkeit und Eva- 
poration ausgeführt, ergänzt durch physikalische und chemische Bodenanalysen 
und Messungen der Bodenfeuchtigkeit bis zu 4 Fuß Tiefe sowie der Wind- 
geschwindigkeit und des Lichtes; anderseits wurde, um einen Maßstab für die 
Wirkung der verschiedenen klimatischen und edaphischen Faktorenkomplexe 
auf die Lebenstätigkeit der Pflanzen zu gewinnen, in den Gesellschaften auf 
verschiedene Weise eine Serie von Versuchen entweder durch Aussaat oder 
durch Verpflanzung ausgeführt. Entweder wurden die Samen oberflächlich 
zwischen die nicht gestörte Grasdecke ausgesät, wobei die sich entwickelnden 
Keimlinge von Anfang an dem Wettbewerb sowohl um Wasser und Bodennähr- 
stoffe, wie auch um das Licht ausgesetzt sind; oder die Aussaat fand in be- 
sonders hergerichtete, 4 Zoll tiefe Gruben statt, wodurch die Konkurrenz 
wenigstens für einen kurzen Zeitraum am Anfang der Entwicklung aus- 
geschaltet wird; oder es wurden endlich von der natürlichen Vegetation eni- 
blößte Quadrate zur Herrichtung eines Saatbeetes verwendet, wodurch einer- 
seits die Konkurrenz für eine längere Zeit ausgeschaltet wird, anderseits aber 
die dadurch bedingten höheren Temperaturen und die stärkere Evaporation 
die Bedingungen nach der ungünstigen Seite hin verschieben. Daneben wurde 
auch mit Verpflanzung sowohl jüngerer wie auch ausgewachsener Pflanzen 
gearbeitet, letzteres in der Weise, daß ganze Rasenstücke ausgehoben und 
zwischen den verschiedenen Stationen ausgetauscht wurden, wobei ein gleich 
großer Kontrollblock in dem Bereiche wieder eingepflanzt wurde, aus dem 
die zu untersuchende Art entnommen war. Nach Möglichkeit gelangten älle 
Aussaat- und Verpflanzungsversuche zu der Zeit des. beginnenden neuen 
Wachstums und eines günstigen Wassergehaltes des Bodens zur Ausführung. 
Über die Messungen und Versuchsergebnisse eines jeden der vier Beobachtungs- 
jahre wird einzeln berichtet, indessen ist auch die jeweils gegebene Zusammen- 
fassung noch viel zu umfangreich, um sie hier wiedergeben zu können; es muß 
deshalb genügen, die folgenden abschließenden Daten anzuführen: Das Keim- 
prozent bei oberflächlicher Aussaat war 1920 in Lincoln, 1921 und 1922 in 
Phillipsburg am größten, dagegen in Burlington für alle drei Jahre am 
kleinsten; die Mittelwerte für alle drei Jahre sind resp. 76, 79 und 45%. Hin- 
sichtlich des erfolgreichen Fußfassens dieser Keimpflanzen steht 1921 Phillips- 
burg und 1922 Lincoln an der Spitze, wobei zu bemerken ist, daß in dem an 
sich für das Wachstum besonders günstigen Jahre 1921 in Ph. auf die Keimung 
besonders begünstigende Niederschläge folgten. Hinsichtlich des Überiebens 
der Pflanzen aus allen Jahren am Ende von 1923 steht Ph. mit 14% an der 
Spitze, dann folgt B. mit 11 und L. mit 9%. Bei der Aussaat in Gruben 
waren die durchschnittlichen Keimprozente für alle drei Jahre für L. 85, für 
Ph. 59 und für B. 21; für das Überleben bis Ende 1923 ist die Reihenfolge L., 
Ph. und B. mit bzw. 27, 21 und 0%. Für die entblößten Quadrate sind die 
durchschnittlichen Keimprozente im Einklang mit der Abnahme der Nieder- 
schläge von Osten nach Westen 81, 73 und 60% und! der Prozentsatz der über- 
lebenden Pflanzen in gleicher Reihenfolge 44, 22 und 21%. Bei der Verpflan- 
zung von jungen Pflanzen schnitt Ph. am besten ab, was’mit der günstigeren 
Bodenstruktur der gemischten Prärie erklärt wird. Bei einem Vergleich: der 
verschiedenen Aussaatmethoden ergibt sich, daß bezüglich ‚der Keimung zwar 
der Ausfall in den verschiedenen Jahren bald für die eine, bald für'die andere sich 
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als günstiger erweist, daß jedoch das Fußfassen sowohl wie das Überleben 
stets für die denudierten Quadrate am größten und für die oberflächliche Aus- 
saat am geringsten ausfällt. Das für alle Methoden zusammenfassend be- 
rechnete Keimprozent beträgt 81 für L., 70 für Ph. und 42 für B., daß Fubß- 
fassen und das Überleben in gleicher Reihenfolge der Stationen bzw. 48, 46, 20 
und 27, 19, 11%; es kommt also in diesen Zahlen deutlich zum Ausdruck, daß 
die echte Prärie die günstigsten Wachstumsbedingungen, dagegen die short- 
grass plains die ungünstigsten bieten. Bei der Verpflanzung von ganzen Rasen- 
stücken traten die größten Verluste wenigstens hinsichtlich der Zahl der Indi- 
viduen in B. ein, während die Zahl der abgestorbenen Arten in L. ebenso groß 
war. Auf die entsprechenden, für die verschiedenen edaphischen Stationen ge- 
machten Angaben kann nicht auch noch eingegangen werden; Verf. findet durch 
sie seine Auffassung sowohl von der grundlegenden Einheitlichkeit der Gras- 
landformation wie auch von den Sub-, Post- und Präklimaxstadien bestätigt. 
Es wird ferner noch betont, daß die große Rolle, die der Konkurrenzkampf 
spielt, durch die Versuche in helles Licht gerückt wird; hinsichtlich der unter 
natürlichen Verhältnissen sich abspielenden Migration geben die Versuche 
keinen Anhalt für die Annahme, daß einzelne oder zerstreute Individuen regel- 
mäßig mit Erfolg in Klimaxformationen eindringen, vielmehr handelt es sich, 
wenn ein solches Eindringen von Erfolg begleitet sein soll, um eine Massen- 
- bewegung, die durch den Wechsel von trockenen und feuchten Phasen während 
eines klimatischen Zyklus hervorgerufen wird. 

613. Clements, F. E. Ecology. (Carnegie Inst. Washington Year Book 
XXIV, 1925, p. 309 bis 343.) — Von den hierin vereinigten Einzelberichten 
bieten die folgenden allgemeineres Interesse: 

1. Experimental evolution (p. 309-310). Bemerkungen zur Terminologie 
der Evolution von Standorten, Individuen, Arten und Gesellschaften. 

2. Ecogenesis (p. 310—312). Betont, daß alle Variationen und Mutationen, 
soweit es sich nicht bloß um Spaltungserscheinungen von Hybriden han- 
delt, als Anpassungen angesehen werden müssen und auf den direkten 
oder indirekten Einfluß der Umgebung sich zurückführen lassen. U. a. 
wird erwähnt, daß eine Überführung von Phleum pratense in P. alpinum 
durch Änderung des Wasserhaushaltes gelungen sei; ferner werden ter- 
minologische Bemerkungen über die Begriffe Variad, Ecad, Variant und 
Mutant mitgeteilt. | 

3. Transplant experiments, von F. E. Clements, H. M. Hall, W.TT. 
Penfoundand H.L. Mason (p. 314 bis 315). Methodische Verbesse- 
rungen werden angegeben, welche die Ausführung der Versuche in grö- 
ßerem Maßstabe erleichtern; als Ergebnis wird u. a. erwähnt, daß rezi- 
proke Verpflanzungen zu einem gegenseitigen Austausch der Merkmale 
von Geranium caespitosum und G. Richardsonii geführt haben, daß an 
sonnige Standorte vorgenommene Verpflanzungen von Erigeron glabellus 
eine von E. macranthus nicht unterscheidbare Form ergeben haben und 
daß die alpinen Formen von Campanula rotundifolia, Achillea Millefolium: 
und Gentiana amarella an trockenen Standorten in einer 6000 Fuß gerin- 
geren Höhe erhalten wurden. | 

4. Evolution of the habitat (p. 320—321). Die Begriffe Standort und For- 
mation werden vollständig miteinander parallelisiert und insbesondere die 
Notwendigkeit betont, scharf zwischen „elimax‘ und „seral‘“ Standorten zu 
unterscheiden. | 
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5. Community functions (p. 328—329). 

6. Nature and röle of competition, von F. E. C: lements, J. E. Weaver 
and H. ©. Hanson (p. 329-333). Berichtet hauptsächlich über Feld- 
versuche, die die gegenseitige Konkurrenz von Bulbilis dactyloides, Agro- 
pyrum glaucum und Sträuchern unter verschiedenen Außenbedingungen 
betreffen. 

7. Changes of vegetation and climate, von F. E. and E. S. Clements 
(p. 333—334). Über das Verhältnis der Graslandformationen zur Wüste 
einer- und zum Walde anderseits. 

8. Phylogeny and classification of climaxes (p. 334—335). 

9. Development and structure of climax formations. Hierin u. a. Mitter- 
lungen über: Plant formations of Texas von B. C. Sharp (p. 335—336) ; 
Campulosus-Scleria (southern upland bog or savannah) assoceies — distri- 
bution and sucessional relations, von Be W. Wells (p. 336); Distri- 
bution and successional relations of the Quercus-Aristida (sand ridge assn- 
cies), von A. ©. Martin (p. 337); Physiographic control in California 
grassland von A. G. Vestal (p. 337—338). 

10. Rodent damage on Arizona ranges, von W. P. Taylor and J. V. G. 
Loftfield (p. 338—339). Besonders über die Schädigung des Gras- 
wuchses. 

11. Distribution and röle of mammals in climax communities, von L. R. 
Dice (p. 339—340). 

12. Principles and methods in paleo-ecology, von F. E. Clements and 
R. W. Chaney (p. 341-342). 

614. Cockerell, T. D. A. Ecotypes of plants. (Nature 1926, 
p. 588.) 

615. Cooper, W. S. and Weese, A. O. A suggestion to amend 
certain familiar ecological terms. (Ecology VII, 1926, p. 389 
bis 390.) — Die Ausdrücke „xerophytisch“, „hydrophytisch“ und „meso- 
phytisch“ werden häufig in einer ihrem eigentlichen Sinne nach ungerecht- 
fertigten Weise gebraucht; insbesondere erscheint den Verff. ihre Verwendung 
zur Bezeichnung von Pflanzenstandorten als eine „ridieulous eircumlocution“. 
Die Ausdrücke xerophil usw. werden zwar von derartigen Einwendungen 
nicht betroffen, sie leiden aber an dem Übelstand, daß sie ein gewisses anthro- 
pomorphes Element einschließen. Die Verff. schlagen deshalb vor, statt dessen 
die Termini „xerisch“, „hydrisch“ und „mesisch“ zu gebrauchen, die sich so- 
wohl auf die Standorte, wie auch auf die Strukturen der Organismen und auf 
letztere im ganzen anwenden lassen. 

616. Correvon, H. L’adaptation des plantes au milieu 
illustree par la Gentianelle et ses cousines des Alpes, 
Gentiana acaulis et les plantes allieges. (Le Jardin d’agrement IV, 
1925, p. 89—100.) 

617. C.S.S8S. Concerning „cushion” plants. (Victorian Natu- 
ralist XLII, 1925, p. 17—19.) — Die extrem harten Polsterpflanzen (,„boulder 
plants“) scheinen mit wenigen Ausnahmen, zu denen Verf. Draba alpina vom 
Kap Tscheljuskin. rechnet, auf das subantarktische Florengebiet (Paramos der 
Anden, Feuerland, Falkland-Inseln, Kerguelen, die subantarktischen Inseln, 
Neu-Seeland, Tasmanien) beschränkt zu sein, und tragen durch ihre charakte- 
ristische Wuchsform und ihre Verbreitung in starkem Maße zu der Verwandt- 
schaft der Flora Australiens und Südamerikas bei, die auf einen einstigen 
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Landzusammenhang beider Gebiete hinweist. Sie gehören zwar den verschie- 
densten Familien an, doch sind die Umbelliferen und Kompositen besonders 
reichlich vertreten. Biologisch betrachtet Verf. sie als eine Anpassung an re- 
lativ gleichförmige Wärmeverhältnisse, Einschränkung der Transpiration auf 
ein Minimum und Ausnützung der abgestorbenen Teile für die eigene Ernäh- 
rung der Pflanzen; auch sichert diese Wuchsform einen hohen Grad von Lang- 
lebigkeit. 


618. C.S.S. Regeneration of burnt forest. (Victorian Na- 
turalist XLII, 1926, p. 297—298.) — Die Sträucher waren in einem am 13. Fe- 
bruar von einem Waldbrand heimgesuchten Gelände am Upper Fernstrel Gully 
fast gänzlich verbrannt, dagegen waren an Eucalyptus elaeophora, E. obliqua 
und E. australiana zwar die Blätter abgestorben, doch zeigten die Stämme noch 
Lebenszeichen, und auch an Polstern von Gahnia-Arten waren solche zu be- 
merken. 


619. Dice, L.R. Biotic areas and ecological habitats as 
uensens  honsührer stwartermendus of animal and plant disvuri- 
bution (Science n. s. LV, 1922, p. 335—338.) — Die vom Verf. in diesem 
Aufsatze angestellten theoretischen Erörterungen sind zwar allgemein gehalten, 
sind aber doch in erster Linie, da Verf. Zoologe ist, nach den Bedürfnissen 
und Gesichtspunkten der ökologischen Tiergeographie orientiert. Verf. geht 
ven der Notwendigkeit aus, bei Fundortsangaben sich nicht mit einer, sei es 
auch noch so genauen geographischen Ortsangabe zu begnügen, sondern auch 
die ökologischen Verhältnisse des Fundortes zu charakterisieren, und er gibt 
weiterhin der Ansicht Ausdruck, daß keine Notwendigkeit bestehe, die für die 
Klassifikation der ökologischen Verbreitung gebrauchten Einheiten und die 
Einheiten der biogeographischen Klassifikation als zu wesensverschiedenen 
Kategorien gehörig zu betrachten, sondern daß zweckmäßig beide kombiniert 
werden sollten. Dies geschieht in dem Begriff der „Biota“, worunter Verf. 
die gesamte Flora und Fauna eines biotischen Areales (,„biotic area‘) versteht; 
letzteres wird definiert als ein geographischer Bezirk, der gekennzeichnet 
ist durch die Kombination der Gesamtheit der vorkommenden Arten und durch 
ökologische Charaktere, welche verschieden sind von den in angrenzenden 
Gebieten sich findenden. Ein solches biotisches Areal wird meistens, jedoch 
immer, zugleich auch ein klimatisches und in vielen Fällen auch ein physio- 
graphisch distinktes sein, und es umfaßt eine Anzahl von ökologischen Stand- 
orten, deren Pflanzen und Tiere je eine ökologische Gesellschaft bilden, wobei 
die Termini „Standort“ und „Gesellschaft“ für Einheiten jedweden Ranges 
gebraucht werden und bezüglich der Assoziation als der grundlegenden Einheit 
vom Verf. nur bemerkt wird, daß eine solche eine relativ stabile Gesellschaft 
darstelle, gleichviel ob sie die Bedeutung eines Klimax besitze oder nicht. Die 
weiteren Betrachtungen betreffen hauptsächlich die Abgrenzung der Biotas 
und der ökologischen Gesellschaften sowie die Frage, wie weit die Grenzen 
der Tier- und Pflanzengesellschaften einander entsprechen und für Angehörige 
verschiedener Tiergruppen die kleineren Gesellschaftseinheiten sich decken. 
Als besonderer Vorteil der Verwendung der ökologischen Standorte und bioti- 
schen Gebiete für die Feststellung der Verbreitung bezeichnet es Verf., daß sie 
eine ganz objektive Darstellung gewährleiste und nicht von der vorgefaßten 
Meinung beherrscht werde, als ob ein bestimmter Faktor der die Verbreitung 
allein maßgebend bestimmende sei. 
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620. Domin, K. The origin of the open forest-formation 
(bush-fires as an ecological factor). (Vestnik Bull. I. Congr. 
Bot. Tchecoslov. Prague 1923, p. 92 —%.) 


621. Du Rietz, ©. E Gotländische Vegetätionsstudien. 
(Svenska Växtsociologiska Sällskapets Handl. II, 1925, 65 pp., mit 16 Textfig.) 
— Allgemein-pflanzensoziologische Fragen kommen in der vorliegenden Arbeit 
nicht zur Erörterung, sie ist in dieser Hinsicht also nur als ein Musterbeispiel 

für die Durchführung der Upsalaer Methodik anzuführen. Von allgemeinerem 

ökologischen Interesse ist aber die Darstellung von der zonalen Gliederung der 
-Algen- und Flechten-Vegetation der Meeresfelsen auf Kalk- und Kieselgestein, 
aus der u. a. hervorgeht, daß die Vegetation der untersten, vom Meereswasser 
am stärksten beeinflußten Zonen der Kieselgesteinsfelsen mit derjenigen der 
Kalkfelsen identisch ist und daß ferner für viele Arten Kalkgestein und Vogel- 
exkremente ökologisch gleichwertig erscheinen. Außerdem seien auch nach die 
Bemerkungen des Verfs. über die Vegetationskomplexe auf den Kiesalvar-Böden 
erwähnt. Typische Alvargebiete sind bisher nur von den baltischen Silur- 
gebieten bekannt, ihre ökologischen Hauptbedingungen sind 1. eine horizontale 
oder fast horizontale Kalkfelsebene von + mergeligem Kalkstein mit sehr 
wenigen tiefen Spalten, also einer sehr schlechten Dränage und einer nur ganz 
dünnen Schicht von Verwitterungserde, und 2. ein kalttemperiertes, ziemlich 
kontinentales Klima mit strengen Wintern und heißen Sommern. Diese beiden 
Faktorenkomplexe bewirken zusammen die charakteristischen Auffrierungs- 
erscheinungen in der Verwitterungserde dieser Felsböden, welche der Vege- 
tation ihr Gepräge verleihen und stark an die arktischen Bodenverhältnisse 
erinnern (Polygonboden, starke Auffrierung der Pflanzen). Der Vergleich der 
diesen Alvarböden auf Gotland einer- und auf Oeland anderseits eigenen Vege- 
tationszusammensetzung gibt dem Verf. Anlaß, den Begriff „effektive ökolo- 
‚gische Amplitude“ einzuführen für diejenige ökologische Amplitude, die eine 
Assoziation in einem Einzelgebiet unter den dort herrschenden Konkurrenzver- 
hältnissen erlangen kann, im Gegensatz zu der „maximalen oder primären öko- 
logischen Amplitude“, die eine Assoziation entwickeln kann, wenn sie mit 
keiner anderen zu konkurrieren hat. 


622. Du Rietz, G.E. H. Lundegardhs „Klima und Bodenin 
ana Wirkung Bun oas Prilamzenlebem, Mm kıeııılk, . (Bon 
Notiser, Lund 1926, p. 325—338.) — Wenn auch im allgemeinen Literaturkriti- 
ken naturgemäß keine Erwähnung im Rahmen des Botan. Jahresberichts zu 
finden haben, so muß im vorliegenden Falle doch von dieser Gepflogenheit ab- 
gewichen werden, weil die vorliegende Kritik des Lundegardhschen Buches zu- 
gleich eine grundsätzliche Auseinandersetzung der von L. und der vom Verf. 
vertretenen pilanzensoziologischen Arbeitsrichtung und Betrachtungsweise be- 
deutet, zu der Verf. sich dadurch veranlaßt sieht, daß L. in seinem Buch sich 
wiederholt ausdrücklich in Gegensatz zu der Richtung der Upsalaer Pilanzen- 
soziologen stellt. Verf. verwahrt sich insbesondere gegen den Vorwurf, daß. 
diese letztere Richtung sich mit einer rein deskriptiven Behandlung der Vege- 
tation begnüge, und er betont ferner, daß eine experimentelle Methode nicht 
ohne weiteres mit einer instrumentellen gleichzusetzen sei und daß die verglei- 
chende Methode, die sich auf das von der Natur selbst in großartigem Maß- 
stabe vorgeführte Experiment stützt, ebenfalls höchst lehrreiche Aufschlüsse zu 
geben vermöge. Im übrigen kommen prinzipiell neue Gesichtspunkte kaum zur 
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Geltung und es wird auf zahlreiche Einzelheiten Bezug genommen, die sich der 
Wiedergabe im Rahmen eines Referates entziehen. 

623. Eneuleseu, P..E Die Vegetationszonen der Gehölze 
Rumäniens mit Beziehung aui die oro-hydrographi- 
schen Verhältnisse, auf Klima, Boden und Untergrund. 
Bukarest, Cartea Romaneasca, 1924, 338 pp., mit 36 Taf. u. 6 Karten. (Rumän. 
mit französ. Res.) 

624. Evans, P. Alice. An ecological study in Utah. (Bot. 
Gazette LXXXII, 1926, p. 253—285, mit 14 Textfig.) — Enthält auch verschie- 
dene Beobachtungen über den Einfluß von Klima und Boden auf die Vegetation; 
Näheres vgl. unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“. 

625. Faber, F. C. von. Untersuchungen über die Physio- 
logie der javanischen Solfataren-Pflanzen. (Blora, N. E 
XVIII—-XIX [Goebel-Festschrift], 1925, p. 89—110.) — Besonders im west- 
lichen Teile von Java findet sich eine ganze Anzahl von Solfataren zwischen 
1200 und 2500 m Meereshöhe, in denen eine Gruppe eigenartiger, von der ge- 
wöhnlichen umgebenden Regenwaldilora stark abweichender Pilanzen wächst. 
Innerhalb derselben lassen sich zwei Komponenten unterscheiden, die mehr oder 
weniger xeromorphen Ericaceen (Vaceinium varingifolium, Rhododendron javo- 
nicum, Rh. malayanum, Rh. retusum, Gaultheria leucocarpa nebst Myrica java- 
nica und Albizzia montana) und anderseits mesomorphe Sträucher mit dünnen, 
mehr oder weniger großen Blättern (Ficus diversifolia, Symplocos spicata, 
Rapanea avenis u. a. m.) Die anatomische Untersuchung der Solfatarenpflanzen 
ergab, daß auch die Ericaceen nicht streng xeromorph sind, sondern ein Ge- 
misch von xero-, meso- und sogar hygromorphen Merkmalen aufweisen, ıınd 
auch die physiologische Untersuchung ergab der Schimperschen Hypothese 
von der „physiologischen Trockenheit“ des Standortes widersprechende Resul- 
tate, denn die Transpiration der Solfatarenpfilanzen erwies sich als nicht ge- 
ringer als die anderer Pflanzen normaler Standorte und ihre Wasserökonomie 
bietet nichts Besonderes. Dagegen zeigte die mikrochemische sowie die che- 
misch-analytische Untersuchung, daß die Solfatarenpflanzen das im Boden in 
großen Mengen vorhandene Aluminium stark speichern und als „Aluminium- 
pllanzen“ bezeichnet werden können, und daß sie den eigenartigen Bedingungen, 
die der Boden durch hohen Gehalt an freier Säure und hohe Temperaturen bietet, 
ausgiebig angepaßt sind. Alle daraufhin untersuchten Solfatarenpflanzen er- 
wiesen sich ferner als Wurzelsymbionten, was vermuten läßt, daß, da der Boden 
sehr arm an Stickstoff ist, die Wurzelsymbiose im Dienste der Stickstoffassimi- 
lation stehen dürfte. Die Tatsache, daß die Flora der Vulkangipfel der der 
häufig viel tiefer gelegenen Solfataren außerordentlich ähnlich ist, kann durch 
die Hypothese von der physiologischen Trockenheit nicht erklärt, sondern muß 
auf die edaphischen Faktoren, insbesondere auf die eigenartigen Ernährungs- 
bedingungen jungvulkanischer Böden zurückgeführt werden. 

626. Farrow, E. P. On the ecology of the vegetation of 
Breekland VIII. View relating to the probable former 
distribution of Calluna heath in England. (Journ. of Eco- 
logy XIII, 1925, p. 121—137.) — Wegen der Einzelheiten der Arbeit ist auf 
das Referat unter „Pflanzengeographie von Europa“ zu verweisen; an dieser 
Stelle interessieren namentlich die allgemeinen Schlußbetrachtungen, in denen 
Verf. die Notwendigkeit betont, die Lösung ökologischer Probleme nicht durch 
Laboratoriumsversuche, sondern durch Freilandexperimente am natürlichen 
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Standort zu suchen, und in denen ferner besonders auf die Bedeutung des Kon- 
kurrenzkampfes und diejenige menschlicher Einflüsse hingewiesen wird. 

627. Firbas, F. Studien über den Standortscharakter 
auf Sandstein und Basalt. (Beih. z. Bot. Cirbl., 2. Abt. XLI, 192% 
p: 253—409, mit 7 Tafeln und 4 Textabb.) — Die Arbeit stellt sich die Aufgabe, 
in einem eng umgrenzten Gebiet, nämlich den Sandstein- und Basaltfelsen des 
Rollbergs in Nordböhmen, auf dem Wege einer einfachen, aber direkten Analyse 
des Standorts Einblick in die Verteilung und die Lebensverhältnisse der Pflan- 
zen und Pflanzenvereinigungen zu gewinnen. Bezüglich der näheren Einzel- 
heiten, vor allem auch soweit sie die Schilderungen der Vegetation und ihrer 
FEintwicklung betreffen, ist auf das Referat unter „Pflanzengeographie von Eu- 
ropa“ zu verweisen; doch ist die Arbeit auch an dieser Stelle anzuführen 
einerseits wegen der kritischen Besprechung der angewandten Methodik (Kar- 
bonatbestimmungen, Lichtmessungen mit dem Graukeilphotometer, Verdun- 
stungsmessungen mit Livingstoneschem Atmometer, Wassergehaltsbestimmung 
lufttrockener Böden, Bestimmung der Lufttemperatur in nächster Nähe von Ob- 
jiekten u. a. m.), anderseits wegen der Beziehungen, die sicli aus den ange- 
stellten Untersuchungen zwischen der Vegetation und dem Standortsklima, dem 
Nährstoffgehalt des Substrates sowie der Verwitterung und Öberflächengestalt 
des Gesteins ergeben. 

628. Fitting, H. Die ökologische Morphologie der Pflan- 
zen im Lichte neuerer physiologischer und pflanzen- 
geographischer Forschungen. Jena (G. Fischer) 1926, gr. 8% 
35 pp. — Die ökologische Pflanzenmorphologie, deren bisherige Entwicklungs- 
epoche besonders durch die beiden großen zusammenfassenden Werke von 
Schimper und Warming bezeichnet wird, ist an einem wichtigen Wende- 
punkte angelangt, indem die Zeit der teleologischen Deutungen bei oft noch 
recht unzulänglichen physiologischen und pflanzengeographischen Kenntnissen 
abgelöst wird durch eine Zeit kritischer Besinnung auf Grund physiologischer 
Experimentalforschungen und einer Vertiefung der pflanzengeographischen 
Analyse. Verf. führt dies näher aus an der Hand der bisherigen Auffassungen 
über das Grundproblem der Anpassung der Pflanzen an die Transpirationsver- 
hältnisse, indem er einander gegenüberstellt einerseits die Deutungen der bis- 
herigen Ökologie, welche gewisse Baueigentümlichkeiten als wirksame An- 
passungen für geeignet hielt, und anderseits die Ergebnisse der Untersuchungen 
darüber, was die betreffenden Gewächse physiologisch wirklich leisten. Es 
wird zunächst auf die Schwierigkeit hingewiesen, Vergleichswerte zur sicheren 
Beurteilung des ökologischen Nutzens morphologischer Unterschiede durch Um- 
rechnung des tatsächlichen Transpirationsverlustes auf geeignete Bezugsein- 
heiten zu gewinnen, da die meist benutzte Transpiration der Öberflächeneinheit 
noch keinerlei Einblick in die Unterschiede zwischen der Gesamttranspiration 
vermittelt, es aber auf deren Vergleichung in erster Linie ankommt, wenn man 
den Wert der Xero- oder Hygromorphie nach der Transpiration abschätzen 
will. Weitere Schwierigkeiten entstehen daraus, daß keineswegs, wie die öko- 
logische Morphologie unbewußt glaubte annehmen zu dürfen, alle Merkmale 
im äußeren und inneren Bau eines Typus gleichsinnig zu wirken brauchen, 
daß ferner physiologische Unterschiede, die man mit dem Auge überhaupt nicht 
wahrnimmt wie z. B. ein verschiedenartiges Regulationsvermögen, maßgebend 
sein können und daß endlich manche Baueigentümlichkeiten in normalen 
Zeiten ihren Nutzen gar nicht zur Geltung zu bringen brauchen, sondern daß 
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sie vielleicht nur die Art gegen Vernichtung bei ganz extremen Bedingungen 
schützen, die nur selten vorkommen, dann aber doch ohne morphologischen 
Schutz verhängnisvoll sein würden. Bei den Hygrophyten gewinnt man aus den 
Arbeiten von Dietrich, MacLeanu.a. den Eindruck, daß die Hypothese 
von den transpirationsfördernden Eigenschaften der Schattenpflanzen auf recht 
schwachen Füßen steht und die Vorstellung von einer schweren Gefährdung 
der Hygrophyten durch eine Stagnation des Transpirationsstromes der Begrün- 
dung entbehrt. Was die Xerophyten angeht, so hat die genauere pflanzengeo- 
graphische Analyse der Vegetation in sehr ausgesprochenen Trockengebieten 
gezeigt, daß offenbar recht verschiedenartig gestaltete Gewächse hier zu ge- 
deihen vermögen, so daß man von vornherein auch weitgehende Unterschiede 
im Wasserhaushalt bei ihnen vorauszusetzen berechtigt ist, wie sie durch die 
physiologischen Erfahrungen auch bestätigt wurden. Entscheidend für die Be- 
urteilung der Xeromorphie wird erst die Untersuchung der Frage sein, wie 
solche xeromorphen Xerophyten bei sehr erschwerter Wasserversorgung trans- 
pirieren; vielleicht bietet die Xeromorphie nur in Zeiten der Not den entschei- 
denden Schutz gegen völlige Austrocknung. Fehlende oder sehr schwache Xero- 
‚morphie kann aber bei vielen Xerophyten aufgewogen werden durch die Aus- 
bildung sehr hoher Saugkräfte In noch stärkerem Maße sind die Anschau- 
ungen der ökologischen Morphologie hinsichtlich der vermeintlichen physiolo- 
gischen Trockenheit der Salz- und Moorböden zu Fall gebracht worden. Trotz- 
dem würde es zu weit gegangen sein, wenn man auch die Grundannahme, wo- 
nach das Wasser in erster Linie die Physiognomie der grünen Pflanzenwelt auf 
der Erde bestimmt, als erschüttert bezeichnen wollte. Die ökologische Morpho- 
legie hat mit ihrer rein morphologischen Betrachtungsweise offenbar das We- 
sentliche intuitiv richtig erschaut, aber sie bedarf, wenn auch ihre Betrach- 
tungsweise als solche keine wissenschaftliche Rechtfertigung mehr nötig hat, 
doch einer kritischen Anwendung unter ständiger physiologischer und pilanzen- 
seographischer Kontrolle, und es werden auch historisch-pllanzengeographische 
Gesichtspunkte nicht in der Weise außer acht gelassen werden dürfen, wie es 
bisher allzusehr geschehen ist. 

629. Forsaith, C. C. Anatomical reduction in some alpine 
plants. (Ecology I, 1920, p. 124—135, mit 2 Taf.) — Untersuchungen an 
verschiedenen Holzgewächsen (Betula alba var. cordifolia, B. glandulosa, Al- 
nus crispa und Rhododendron lapponicum) aus dem Strauchgürtel an der 
oberen Waldgrenze der Presidential Range in New Hampshire führen zu dem 

Ergebnis, daß die Ungunst der klimatischen und edaphischen Verhältnisse sich 
in einer Reduktion des Speichergewebes der Markstrahlen äußert. — Näheres 
siehe unter „Morphologie der Gewebe“. 

630. Franeis, W. D. The development of buttresses in 
Queensland trees. (Proceed. Roy. Soc. Queensland XXXVI, 1924, p. 21 
bis 37, mit 6 Taf. u. 7 Textfig.) — Siehe das Referat unter „Morphologie und 
Systematik“ im Botan. Jahresber. 1925. 

631. Fremy, L. Essai sur l’ecologie des algues saxi- 
coles a&riennes et subaöriennes en Normandie. (Nuova 
Notarisia 1925, p. 297—304.) — Vgl. unter „Algen“, sowie auch im Bot. Ctrbl., 
N. F. IX, p. 97—3%8. 

632. Frey, Ed. Die Bedeutung der Flechten und Moose 
beider Besiedlung vor Silikatfels- und Silikatschutt- 
böden. (Ber. Schweizer. Bot. Gesellsch. XXX/XXXI, 1922, p. XXX.) — Auf 
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trockenen, frei exponierten Felsflächen erfolgt die Besiedlung durch Flechten. 
und Moose am langsamsten, Moose und Gefäßpflanzen vermögen sich erst in 
den Krusten und Rasen in ersteren anzusiedeln, viel rascher erfolgt die Besiede- 
lung auf zeitweise feuchtem Fels. Die Sukzession ist im allgemeinen Krusten- 


tlechten —— Blattflechten -—— Strauchflechten —— Moose _— Rasenpflanzen. 


633. Fritsch, F. EE The terrestrial Alga. (Journ. of Ecology 
X, 1922, p. 220—236.) — Die erdbewohnenden Algen, die allerdings von den 
wasserbewohnenden nicht völlig scharf abgegrenzt sind, lassen sich in eine 
subterrane und in eine Öberflächen-Gesellschaft gliedern. Verf. behandelt zu- 
nächst die Zusammensetzung, Verbreitung, Lebensbedingungen und Anpas- 
sungserscheinungen dieser beiden Lebensgemeinschaften, worüber Näheres in 
dem Referat über „Älgen“ zu vergleichen ist, um im Schlußabschnitt auch noch 
die Rolle zu behandeln, die die terrestrischen Algen bei der Standortsbesiede- 
lung spielen. Diese besteht vor allem darin, daß die Algen als erste pflanzliche 
Ansiedler zur Erosion von Felsoberllächen beitragen — auf Felsen fällt dabei 
Oyanophyceen die Hauptrolle zu, auf nacktem Erdboden dagegen überwiegen 
Grünalgen —., daß sie ferner nach ihrem Absterben die ersten Spuren von 
Humusansammlung bewirken, daß sie, besonders bei schleimbildenden 
Formen, ein die Feuchtigkeit zurückhaltendes, als Keimbett für Sporen und 
Samen höherer Pflanzen geeignetes Substrat darstellen und daß endlich auf be- 
weglichem Substrat die fadenbildenden Formen auch zur Bindung der losen 
Partikel beitragen. Jedenfalls kommt. den terrestrischen Algen im Gesamthaus- 
halt der Natur eine nicht unwesentliche Bedeutung zu, wenn auch ihre Er- 
torschung noch sehr in den Anfängen steckt. 


634. Gates, F. ©. and Woollet, Edith C. The effect of inun- 
dation above a beaver dam upon upland vegetation. 
(Torreya XXVI, 1926, p. 45—50, mit 3 Abb.) — Die Wirkung von Über- 
schwemmungen auf die Vegetation wird beschrieben und durch Abbildungen 
erläutert. Der Verfasser faßt die Ergebnisse folgendermaßen zusammen: „The 
effect of inundation upon upland vegetation (beechmaple forst and lowland 
forest) was studied above a beaver dam in Carp Creek (an area of approxi- 
mately 9700 square meters), in the vicinity of Douglas Lake, Michigan, during 
the second summer of its construction. — The original vegetation was affected 
seriously. All herbaceous vegetation with two exceptions was eliminated follow- 
ing the flooding; no shrubs except seedlings or very small saplings, on large 
logs at or in the water, were to be found, and 77% of all the trees in the 
empoundel area were dead or dying.“ Inmuhgerdkdke: 


635. Ginzberger, A. Der Einiluß des Meerwassers auf die 
Gliederung der süddalmatinischen Küstenvegetation. 
(Österreich. Bot. Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 1—14, mit Taf. 1.) — Die Arbeit, die 
nicht nur einen Beitrag zu dem noch keineswegs genügend eingehend erforsch- 
ten Problem des Einflusses des Meeres auf die Landvegetation, sondern ebenso 
auch für die Kenntnis der Gesteinsvegetation bringt, geht von der Beobachtung 
aus, daß an den Felsküsten Süddalmatiens die Vegetation überall gürtelförmig 
angeordnet ist, wobei sich, wenn alle Gürtel vollständig ausgebildet sind, auf 
Kalkstein als Unterlage vom Meeresspiegel aus unterscheiden lassen: 1. der zer- 
nagte (korrodierte) Gürtel, natürliche Farbe des Gesteins verdeckt durch meist 
olivgrüne bis olivbraune, seltener schwärzliche Überzüge; 2. der schwarze 
Gürtel, weniger tief zernagt, Gesteinsüberzüge vorwiegend oliv- bis schwarz- 
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braun oder schwarz; 3. der graue Gürtel, Gesteinsoberfläche fast immer ranh, 
Farbe der Oberfläche vorwiegend hell- bis dunkelgrau; 4. der weiße oder öde 
Gürtel, in dem die natürliche Farbe des Gesteins in Erscheinung tritt. Nicht 
immer sind alle vier Gürtel gut ausgebildet, doch bleibt wenigstens ein unterer 
dunkler und ein oberer heller Gürtel fast stets wahrnehmbar; an den aus vul- 
kanischem Gestein bestehenden Eilanden ist nur der schwarze Gürtel ent- 
wickelt, der durch seine schmutzig-grüne bis schwarze Farbe sich deutlich von 
der grünlichgrauen Eigenfarbe des Gesteins im öden Gürtel abhebt. Wirklich 
vegetationslos ist nur der weiße Gürtel; die Gesteinsüberzüge in dem unteren 
Gürtel sind durchaus organischen Ursprungs und bestehen überwiegend aus 
Schizophyceen, die, in 9 Arten sicher festgestellt, in verschiedener Weise und in 
verschiedenem Verhältnis miteinander gemischt sind und hierdurch, sowie durch 
die wechselnde Dichtigkeit ihres Vorkommens das Zustandekommen der ver- 
schiedenen Farben der Überzüge bedingen. Im schwarzen Gürtel sind die 
Algenüberzüge am massenhaftesten und kräftigsten entwickelt. Außer Schizo- 
phyceen wachsen im zernagten und schwarzen Gürtel noch zwei Arten von 
Hildenbrandtia und die Flechten Verrucaria adriatica und Lichina confinis. Die 
ersten Blütenpillanzen, meist obligate Halophyten, wachsen oberhalb des öden 
Gürtels; ihre Zahl nimmt nach oben ab und es treten ausgesprochene Binnen- 
landspflanzen hinzu, von denen Helichrysum italicum am weitesten gegen das 
Meer vordringt und an die sich schließlich Arten der immergrünen Gehölz- 
vegetation anschließen; bei sehr steilem Böschungswinkel (30° und darüber) 
ist der Halophytengürtel artenärmer und darüber bildet sich eine sublitorale 
_Felstrift aus. Als Ursache der Gürtelbildung scheiden die klimatischen Fak- 
toren von vornherein aus, weil sie auf den verhältnismäßig kurzen Strecken, 
um die es sich handelt, keinen ins Gewicht fallenden Änderungen unterliegen; 
auch die Gezeitenwirkung kommt selbst für die untersten Gürtel nicht in Be- 
tracht, denn die aus ihr sich ergebenden Zahlen sind ganz andere als die tat- 
sächlich beobachteten und außerdem schwankt die Breite aller Gürtel in recht 
weiten Grenzen. Als maßgebend bleibt daher nur der Wind und das bewegte: 
Meerwasser als Brandung, Spritzwasser und Salzwasserstaub. Die beiden unte- 
ren Gürtel stehen noch ganz unter dem Einfluß der Brandung; daß die Schizo- 
phyceen sich im schwarzen Gürtel am wohlsten befinden, hängt vielleicht damit 
zusammen, daß sie im zernagten zu viel unter Wasser kommen. Der graue und 
weiße Gürtel werden noch ausgiebig, aber natürlich in nach oben abnehmendem 
Maße vom Seewasser bespritzt; während im grauen Gürtel diese Bespritzung 
für ein kümmerliches Gedeihen der Schizophyceen noch ausreicht, ist sie im 
weißen dafür nicht mehr genügend, aber doch noch selbst für die ausge- 
sprochensten Halophyten unter den Blütenpflanzen, sowie für die meisten 
Flechten und sämtliche Moose zu stark. So wird der weiße Gürtel zum öden; 
er ist der Grenzgürtel zwischen der zwar meist nicht untergetauchten, aber 
doch vom Seewasser streng abhängigen Schizophyceenassoziation und den 
eigentlichen Landpfilanzengesellschaften, der tote Grenzstreifen zwischen den 
Lebensräumen Meer und Land. Für die Ausbildung der Schlußvegetation im 
orographischen Zentrum ist neben der absoluten Größe des Eilandes auch die 
Lage in bezug auf Windschutz von bestimmendem Einfluß. 

636. Gleason, H. A. What is ecology? (Torreya XIX, 1919, 
p- 89—91.) — Der Verfasser schließt mit den Worten: „That ecology is a 
division of knowledge, to be studied only through perceptible phenomena, which 
are frequently structural or functional in nature and therefore subjects for mor- 


236 W.Wangerin: Allgemeine Pilanzengeographie 1922 —- 1926 [200 


phology and physiology also, but that the questions which ecology seeks to 
answer, the knowledge which it aims to supply, deal not with structure and 
function alone but with the correlation between the plant as a whole and the 
environment in which it grows.“ F. Fedde. 

637. Graham, S. A. The felled tree trunk as an ecologi- 
cal unit. (Ecology VI, 1925, p. 397”—411, mit 19 Textfig.) — Geht haupt- 
sächlich auf die tierökologischen Verhältnisse ein. 

638. Harshberger, J. W.Hemerecology: the ecology of ceul- 
vivatved Frelde, parks and srardens, 2 (Beolosy2 IV PIE 
bis 306.) — Der erste Teil behandelt die Übertragung der in der ökologischen 
Botanik gebräuchlichen Termini auf das Gebiet der angewandten Ökologie, für 
das Verf. den zusammenfassenden Namen „Hemerökologie“ in Vorschlag 
bringt; im zweiten Teil werden Aufgaben, Materialien und Untersuchungs- 
methoden unter hauptsächlicher Bezugnahme auf die Gärtnerei besprochen. 

639. Hartog, Mabel. The vegetation of Lalitpur —aneco- 
logical sketch. (Journ. Indian Bot. Soc. III, 1923, p. 211—222.) — 
Schildert insbesondere auch die Anpassungen der Vegetation an Klima- und 
Bodenverhältnisse; Näheres vgl. in dem Ref. Nr. 1216 unter „Pfilanzengeographie 
der außereuropäischen Länder“ im Bot. Jahresber. 1925. Ä 

640. Hauber. Wasserwirtschaft im Wald. (Forstwiss. Ctrbl. 
XLVIII, 1926, p. 565—572.) — Betont die Notwendigkeit, in Gebirgswaldungen 
für Langsamkeit im Abfluß des Wassers zu sorgen und das Wasser des Hanges 
zur Speisung der unterirdisch fließenden Gewässer und der Quellen unter die 
Bodendecke zu verweisen. 

641. Häyren, E. Studier över föroreningens inflytande 
pa strändernas vegetation och flora i Helsingfiors ham- 
nomrade. (Studien über die Einwirkung der Verunreini- 
sung auf die Vegetation und Flora der Ufer im Hafen- 
gebiet von Helsingfors.) (Bidr. till. kännedom af Finlands Nat. och 
Folk LXXX, 1921, p. 31—128.) 

642. Heilborn, ©. Contributions to the ecology of the 
Ecuadorian Paramos with special reference to cushion- 
plants and osmotic pressure. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, 
p. 153—170, mit 8 Textfig.) — Die Beobachtungen des Verfs. wurden an dem 
4787 m hohen Vulkan Pinchincha bei Quito angestellt, wo die die untere Grenze 
der Paramos-Vegetation bezeichnende obere Grenze des Buschwaldes bei etwä 
3650 m liegt. Das Klima der Paramos ist gekennzeichnet durch eine feuchte 
(Dezember bis Mai) und eine trockene (Juni bis November) Jahreszeit; seinem 
allgemeinen Charakter nach ist es ein feuchtes und kaltes, doch wirken neben 
der Trockenzeit auch die heftigen Winde, der niedrige Luftdruck und die 
wenigstens während eines Teiles fast jedes Tages bestehende intensive Sennen- 
bestrahlung als die Verdunstung stark fördernde Faktoren, so daß xerophile An- 
passungen in der Vegetation vielfach entgegentreten. Verf. erörtert insbesondere 
die Frage, ob auch die Polsterpflanzen (z. B. Plantago rigida Kunth, Werneria 
humilis H. B. K., Draba Benthamiana Gilg, Arenaria dieranoides H. B. K., Azo- 
rella sp.), über deren Wuchsform unter Beziehung auf die Einteilung von 
Hauri und Schröter ebenfalls nähere Mitteilungen gemacht werden, zu 
diesen xerophilen Anpassungen gerechnet werden dürfen, und er kommt zu 
einer Verneinung derselben, weil z. B. Plantago rigida die typische Polsterform 
gerade auf feuchtem Boden annimmt, während die Pflanze auf trockenem Boden 
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in dichten, flachen Matten wächst; auch weist Verf. darauf hin, daß die Polster- 
form gegen die austrocknende sowohl wie gegen die mechanische Wirkung des 
Windes keinen besseren Schutz gewährt, da die Polster dieser Wirkung in stär- 
kerem Maße ausgesetzt sind als die Matten. Verf. glaubt daher, daß überhaupt 
keinerlei teleologische Erklärung des Polsterwuchses in diesem Fall das Richtige 
treffe, sondern daß eher die Feuchtigkeit des Standortes als unmittelbar ver- 
ursachendes Agens in Betracht komme, so daß die Polster eine gewisse Pa- 
rallele zu den Sphagnum-Bulten darstellen. Soweit in Gestalt und Struktur der 
Blätter bei den Polsterpflanzen xerophile Merkmale vorhanden sind, erklären sie 
sich daraus, daß diese Pflanzen auch auf trockenem Boden zu wachsen ver- 
mögen und hier solche Anpassungen erworben haben, nicht aber aus einer phy- 
siologischen Trockenheit des Standortes der Polsterpflanzen. — Im zweiten Teil 
der Arbeit teilt Verf. die von ihm durchgeführten Bestimmungen des osmotischen 
Druckes für einige Pflanzen aus der unteren Paramosvegetation mit; er fand 
einen Wert von ungefähr 20 Atm. für „gewöhnliche“ Krautpfllanzen trockenen 
Bodens, etwa 12 — 17 Atm. für einige Rosettenpfllanzen mit dicker Pfahlwurzel 
und für Polsterpflanzen feuchter Standorte, 25>—29 Atm. bei Büschen; bei Quito 
ergaben sich, wenn die gleichen Pflanzenarten herangezogen wurden, etwas 
niedrigere Werte; bemerkenswert ist auch, daß Plantago rigida auf trockener 
Matte einen Wert von 20,9 Atm., dagegen als feuchtes Polster nur einen solchen 
von 12,5 Atm. ergab. Im ganzen bestehen also ziemlich hohe Werte, wie sie den 
xerophilen Bedingungen entsprechen. 

643. Hensel, R. L. Effect of burning on vegetation in 
Kansas pastures. (Journ. Agric. Res. XXIII, Washington 1923, p. 631 
bis 644, mit 4 Textfig. u. 2 Taf.) 

643a. Hensel, R. L.L Recent studies on the effect of bur- 
ningongrassland vegetation.. (Ecology IV, 1923, p. 183—188, mit 
1 Textfig.) — Auf Probeflächen in Kansas angestellte Versuche ergaben, daß 
das Abbrennen der Vegetation im Frühjahr eine vorteilhafte Wirkung auf die 
Vegetation ausübt. Die Entwicklung derselben wird beschleunigt, was in der 
höheren Bodentemperatur seine Erklärung findet, von den vorkommenden 
Gräsern wird der am wenigsten erwünschte Andropogon furcatus zurückgz>- 
drängt, die Entwicklung der Unkräuter ist schwächer als auf den nicht abge- 
brannten Vergleichsilächen und die Gesamternte erreicht einen höheren Betrag. 

644. Hentschel, E Grundzüge der Hydrobiologie. Jena 
(G. Fischer) 1923, 221 pp., mit 100 Abb. — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. III, 
p. 432—433. | 

645. Hodgetts, W. J. A study of some of the factors con- 
Wohlen essinhre sprersllordiisenluys or re sihhwarter allsiare in natumer 
(New Phytologist XXI, 1922, p. 15—33.) — Von allgemeinerem Interesse ist 
namentlich das Ergebnis, daß das Auftreten der Algen in hohem Maße von der 
Konzentration des Wassers abhängig ist und daß jede während der Beobach- 
tungszeit gefundene Konzentration für wenigstens eine oder meist mehrere be- 
stimmte Algenarten besonders begünstigend wirkte. Dabei läßt sich die Kon- 
zentration nicht etwa einfach nach der Wasserstandshöhe, also der Wirkung der 
Verdunstung einerseits und der Auswaschung durch den Regen anderseits be- 
urteilen, da dem Wasser während gewisser Monate durch das Absterben der 
flutenden Blätter von Potamogeton natans wie auch von Fadenalgenmassen nicht 
unbeträchtliche Mengen von löslichen Stoffen zugeführt werden. — Im übrigen 
vgl. den Bericht über „Algen“. 
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646. Hofmann, J. V. Adaptation in Douglas fir. (Ecology I, 
1921, p. 127—131.) — Ein Beitrag aus dem Gebiet der Forstsamenkunde, der in 
allgemein ökologischer Hinsicht vor allem durch den Nachweis von Interesse 
ist, daß die Umweltbedingungen, die auf einen Samenbaum einwirken, sich auch 
in seiner Nachkömmenschaft noch widerspiegeln, und zwar um so ausgeprägter, 
je extremer jene Bedingungen waren. So geben von Pilzkrankheiten befallene 
Bäume eine weniger gute Saat als gesunde; junge Bäume tragen die größten 
Zapfen und enthalten die größten Samen, während mit dem zunehmenden Alter 
des Samenbaumes die Vitalität der Samen abnimmt, was sich auch in der verrin- 
gerten Wuchskraft der Sämlinge äußert. Bäume von armen, steinigen Böden 
geben nur 62% der Samenmenge von solchen, die auf guten Böden erwachsen 
sind. Dagegen ließ sich eine Anpassung an die Verkürzung der Vegetationszeit 
bei Bäumen höher gelegener Standorte nicht nachweisen. 

647. Hohenthal, G. von. Der Wald als Organismus. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Gesellsch. 34, 1924, p. 1—6.) — Behandelt die Beziehungen 
des Waldes zu den Bodenzuständen und die natürliche Waldverjüngung, sowie 
praktisch forstwirtschaftliche Erfahrungen mit Larix leptolepis u. Pseudotsuga 
Douglasüi. 

648. Howard, A. Crop-produetion in India, a critical 
survey of its problems. London (Oxford Univ. Press) 1924, 200. pp: 
— Nach einer Besprechung in Ecology VIII, 1927, p. 267—269 eine überaus 
wertvolle Studie aus dem Gebiet der angewandten Pflanzen-Ökologie und -Phy- 
siologie. 

649. Howell, A. B. Agencieswhichgovernthe aanen 
of life. (Amer. Naturalist LVI, 1922, p. 428—438.) 

650. Hoyt, W.D. Some aspects ofthe relationof species 
to their environment. (Science, n. s. LVIII, 1923, p. 432—434.) 

651. Jurica, H. St. A study in the grouping of plants. 
(Bot. Gazette LXXVIII, 1924, p. 326—334, mit 14 Textfig.) — Erläutert Jie 
Fähigkeit von Rhizompflanzen, durch ihre Wachstumsweise und vegetative Ver- 
mehrung geschlossene Gruppen zu bilden und auch auf schon von anderer 
Vegetation eingenommenen Flächen zur Vorherrschaft zu gelangen. 

652. Karsten, G. Über mantelförmige Organe bei Epi- 
phyten und Wurzelkletterern. (Flora, N. F. XVIII—XIX [Goebel- 
Festschrift], 1925, p. 300—311, mit 5 Textabb.) — Bei gewissen in praller Sonne 
lebenden Epiphytenformen (Conchophyllum imbricatum, C. maximum, Poly- 
podium imbricatum, Dischidia Rafflesiana, Myrmecodia-Arten) stellen die deım 
Substrat hohl aufliegenden Blätter und Stämme, resp. die vom Blatt oder knol- 
ligen Stamm gebildeten Höhlungen Wasserkondensatoren dar, welche es bewir: 
ken, daß die in den Hohlraum abgegebene Wasserdampfmenge, die bei Tempe- 
raturerniedrigung in flüssiges Wasser verwandelt wird, mit den unter dem 
Mantel befindlichen Wurzeln wieder aufgenommen werden kann. Auf Amboina- 
Menado sind diese Epiphyten ungleich häufiger als auf Java, was mit einer 
Verschiedenheit der klimatischen Verhältnisse (auf den Molukken häufiger 
schroffer Wechsel zwischen relativer Lufttrockenheit bei starkem Sonnenbrand 
und hoher Wasserdampfsättigung bei niedergehenden Regenschauern) in Zu- 
sammenhang gebracht wird, die eine entsprechend schärfere Anpassung der 
Pflanzen zur Folge hatten. In Mexiko hat Verf. nur einen wirklichen Mantel- 
epiphyten, eine mit ©. testudo verwandte Cereus-Art feststellen können, bei. der 
an dem aufliegenden Teile der Pflanze eine nur schwach ausgebildete, zahlreiche 
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Wurzeln tragende Rippe in einer von den beiden Nachbarrippen gebildeten 
mantelförmigen Wölbung gelegen war, deren Ränder dem Wirtsbaum fest ange- 
preßt waren; vielleicht handelt es sich hier nur um einen den Wurzeln zuteil 
werdenden Schutz, wie er bei vielen Epiphyten mit abweichend gestalteten 
Jugendblättern, den Wurzelkletterern vorliegt, für die Marcgravia spec. und 
Pothos celatocaulis als Beispiele näher erläutert werden. Auch die niedrigen 
Schirmakazien auf den trockenen Hochflächen Mexikos, die ein dicht unter der 
Oberfläche hinkriechendes Wurzelsystem besitzen, zeigen einen entsprechenden 
Schutz der Wurzeln durch die Schirmform der Krone. Eee 

653. Katz, N. J. Materialien zur Ökologie der Moose und 
Blütenpflanzen des Gouv. Iwanowo-Wosnessensk. (Mitt. 
Wiss.-Exper. Torfinst. Moskau III—IV, 1923, p. 49—62. Russisch mit dtsch. 
Zusfassg.) — Für die Standortsökologie (Grundwasserstand. chemische Boden- 
beschaffenheit, Licht) der moorbewohnenden Blütenpflanzen und Moose wichtige 
Arbeit; vgl. den Bericht im Bot. OtrbL., N. F. IV, p. 434—433. 

654. Korstian, C. F. Density of the cell sap of plants in 
relation to environmental conditions. (Journ. Elisha Mitchell 
Scientif. Soc. XXXIX, 1923, p. 63—69.) — Da die Konzentration des Zellsaftes 
für die Fähigkeit der Pflanze, eine geeignete Wasserbilänz unter den jeweils 
gegebenen Standortsbedingungen aufrecht zu erhalten, von entscheidender Be- 
deutung ist, so spiegeln sich hierin auch die ökologischen Bedingungen wider 
und man kann die Konzentration als einen Index für den Gesamtkomplex der 
Standortsfaktoren und die Reaktion der Pflanze auf diese verwenden. Verf. 
zeigt dies an Messungen, die er in verschiedenen Höhenlagen und entsprechend 
verschiedenen Assoziationen der Wasatch-Mountains in Utah ausgeführt hat; 
im ganzen ergibt sich, daß während der Vegetationsperiode die niedrigsten Werte 
bei den Pflanzen angetroffen werden, die in der Sukzessionsfolge den höchsten 
Grad von Mesophytismus erreicht haben und die in Ansehung einer auskömm- 
lichen Wasserversorgung wie auch hinsichtlich der übrigen Wachstumsbedin- 
gungen am günstigsten gestellt sind, wogegen die höchsten Werte auf den 
trockensten sowie auf den salzreichen Böden vorkommen. Auch die Zellsaft- 
konzentration einer und derselben Art ändert sich in entsprechendem Sinne; so 
fand er bei Artemisia tridentata in einer Höhenlage von 5800 Fuß, wo diese Art 
assoziationsbildend auftritt, einen osmotischen Druck von 35,2 Atmosphären 
gegen 14,5 in einer Höhe von 10700 Fuß. 

655. Korstian, C. FE. Natural regeneration of southern 
white cedar. (Ecology V, 1924, p. 188—191, mit 1 Textfig.) — Behandelt 
die Standortsökologie von Chamaecyparis thyoides, einem typischen, in den at- 
lantischen Staaten von New Jersey ab südwärts auftretenden sumpfbewohnenden 
Baum, unter besonderer Berücksichtigung der natürlichen Wiederbestockung, 
die durch die reichliche Samenproduktion und die lange Lebenskraft der Samen 
sehr befördert wird; der Baum ist jedoch gegen Waldbrände sehr empfindlich, 
und die Zerstörung des Bestandes durch Feuer hat gewöhnlich eine retrogressive 
Veränderung der Vegetation im Gefolge, indem dann Nyssa silvatica und Acer 
rubrum herrschend werden. 

656. Korstian, C. FE A silvieultural comparison of the 
Pacific Coast and Rocky Mountain forms of western 
yellow pine. (Amer. Journ. Bot. XI, 1924, p. 318—324, mit 1 Textfig.) — 
Zwischen der typischen Pinus ponderosa des Pazifischen Küstengebietes und der 
 Finus ponderosa der Rocky Mountains bestehen erhebliche Unterschiede sowohl 
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des Habitus wie auch insbesondere des biologischen Verhaltens (Samengröße, 
Keimungsdauer, Schnelligkeit der Entwicklung im Jugendstadium), des Chemis- 
mus und der anatomischen Blattstruktur, welche die beiden Formen als klima- 
tisch und edaphisch verschieden angepaßte Rassen erkennen lassen und für die 
Praxis eine sorgfältige Auswahl der Samen, die zu Aufforstungszwecken be- 
nutzt werden sollen, erforderlich machen. 

657. Korstian,C.F. Density of cell sap in relation to 
environmental conditions in the Wasatch Mountains 
of Utah. (Journ. Agric. Res. XXVIII, 1924, p.. 845—907.) — Bericht im Bot. 
Ctrbl., N. F. VI, p. 209—210. 

658. Kouzming, L.W. Materiaux a l’anatomie des plantes 
desmontagnes. I. Feuille desmesophytes des montagnes. 
(Bull. Univ. Asie Uentr. Taschkent VIII, 1925, p. 5”—65. Russisch mit französ. 
Res.) — Siehe „Anatomie“. 

659. Krascheninnikofi, Th. und Sokownina, N Zur Biologie der 
Polarpflanzen. Die Assimilation der Landpflanzen und 
der Gaswechsel bei den Algen während der Ebbe im 
Polargebiet. (Vereinig. Inst. phys.-math. Fakult. Univ. Moskau, Arb. 
Bot. Inst., 1925, 25 pp.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 18. 

660. Kujalaa V.. Untersuchungen über den Einfluß von 
Waldbränden auf die Waldvegetation in Nord-Finnland. 
(Communicat. Inst. Quaest. Forestal. Finland. X, 1926, 41 pp., mit 11 Textfig.) — 
Nach einer Statistik hat es in Finnland im Zeitraum von 1911—1921 610 Wald- 
brände von durchschnittlich 38,40 ha gegeben; dieselben entstehen vornehmlich 
aus zwei Ursachen: sie sind entweder vom Menschen angestiftet oder rühren 
vom Blitz her, wobei auf die letztere Kategorie 254 oder 41,6% der angegebenen 
(Gesamtzahl entfallen, so daß sie als zu den von jeher wirkenden Naturfaktoren 
gehörig auch vom pflanzenbiologischen Standpunkt aus große Beachtung ver- 
dienen. Da der Waldbrand ohne menschliches Eingreifen so lange dauert, bis 
er durch Regen oder andere natürliche Einflüsse erlischt, so war der durch- 
schnittliche Flächeninhalt der Waldbrände im Urzustande wahrscheinlich erheb- 
lich größer als heutzutage. Um zu untersuchen, wie sich die Vegetation zu 
dem vom Waldbrand verursachten Schaden verhält, hat Verf. eine Anzahl von 
Probeflächen auf den Heiden Nordfinnlands an solchen Stellen ausgewählt, die 
im Sommer 1924 vom Feuer verheert worden waren und auf denen die Vege- 
tation vor dem Brande wahrscheinlich homogen gewesen war. Die untersuchten 
Wälder sind Riefern- und Fichtenwald, oft mit Birke untermischt; ihre Boden- 
vegetation ist arm an Gräsern und Kräutern, wogegen den Reiserpfilanzen eine 
bei weitem größere Bedeutung zukommt und neben den Laubmoosen (speziell 
Dicranum-Arten) auch die Lebermoose eine bemerkenswerte Komponente dar- 
stellen und die Flechtenvegetation eine hervorragende Rolle spielt. Die Wald- 
brände selbst sind in allen Untersuchungsgebieten hauptsächlich sogenannte 
Flächenbrände (im Gegensatz zu Wipfelbränden) gewesen; reiserarme Heiden 
scheinen viel gelinder zu brennen als reiserreiche, ihre Flechtendecke ist oft 
nur an der Oberdecke versengt; auf sehr frischen Böden sind oft nur die 
Stellen verbrannt, an denen am Boden liegende teerige Baumskelette das Feuer 
lange genährt haben, während die Pflanzendecke der Zwischenräume nur ober- 
flächlich beschädigt erscheint; in der Höhe der Reiser ist die Hitze augen- 
scheinlich sehr groß gewesen, dagegen bleiben schon der untere Teil der Moos- 
‘schicht und die Torfschicht oft unversehrt. Aus den mitgeteilten Einzel- 
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_ beobachtungen geht hervor, daß die Einwirkung auf die verschiedenen Pflanzen- 
arten ganz von deren Bau abhängt: unterirdischer Verjüngungsorgane er- 
\ mangelnde Arten wie Calluna, Arctostaphylus uva ursi und Empetrum nigrum 
. werden völlig vernichtet, wogegen die mit solchen ausgestatteten Arten am 
‚Leben bleiben und sich durch Sprosse verjüngen; als Ersatz besitzen allerdings 
 Calluna und Arctostaphylus eine ungemein wirksame Samenverjüngung auf den 
Waldbrandflächen, wozu ihre sich über den Brand hinaus in der Erde erhal- 
tenden Samen dienen, auf deren Keimung der Brand allem Anschein nach förder- 
lich einwirkt. Für die mit Rhizomen u. a. unterirdischen Verjüngungsorganen 
ausgerüsteten Arten wie Myrtillus nigra, M. uliginosa, Vaccinium vitis idaea, 
_ Ledum palustre, Trientalis, Majanthemum, Orchis maculatus ist das Fehlen von 
Keimpflanzen charakteristisch. Von Empetrum waren junge Samenpflanzen 
kaum zu finden; jedenfalls verbreitet sich dasselbe nur ganz allmählich, haupt- 
sächlich durch vegetative Erweiterung individuenarmer Flecken. In der Zu- 
sammensetzung der Vegetation von Waldbrandflächen ist von Anfang an eine 
strenge Gesetzmäßigkeit zu konstatieren, indem die Arten nur an bestimmten 
charakteristischen Stellen vorkommen: auf stark verbrannten Flächen unter 
Bäumen und dergleichen kommen nur aus angeflogenen Sporen oder Samen 
entstandene Pflanzen vor (Marchantia, Mooskeime, Epilobium angustifolium, 
 Populus tremula); Arten die aus flugunfähigen Samen entstehen, treten vor- 
zugsweise an ihren früheren Wuchsstellen auf, da die Samen vornehmlich an 
. diesen abgefallen waren (Luzula pilosa, Arctostaphylus, Calluna), und dasselbe 
gilt natürlich von den aus Rhizomen und dergleichen entstandenen Sprossen. 
Mancherlei Bauverhältnisse und andere Eigenschaften der Waldpflanzenarten 
(z. B. der Besitz unterirdischer Verjüngungsorgane, hohe Keimfähigkeit der 
Samen sowie die Fähigkeit, in unverbranntem Boden sich lange, ohne zu keimen, 
am Leben zu erhalten und sich auf verbranntem Boden ungemein rasch zu 
entwickeln) sind dazu angetan, die Erhaltung der Art über den Waldbrand 
hinaus zu ermöglichen und die Annahme scheint nicht unberechtigt, daß nur 
solche Pflanzen in der Vegetation der Heidewälder dauernd festen Fuß zu 
fassen vermochten, die dank irgendeiner Eigenschaft den Waldbrand gut zu 
ertragen oder geradezu aus ihm Nutzen zu ziehen vermögen. Ergänzende 
Beobachtungen auf älteren, vor etwa 10 Jahren abgebrannten Flächen ließen 
erkennen, daß sich die Vegetation schon in recht beachtenswertem Maße erholt 
hatte, wobei die auf den 1—2jährigen Brandflächen festgestellte Verteilungsweise 
der verschiedenen Arten unverändert erhalten war. 

661. Lippmaa, Th. Pigmenttypen bei Pteridophyta und 
Anthophyta. Allgemeiner Teil. (Acta Inst. et Horti Bot. Tartuensis 
[Dorpatensis] I, Fasc. 1, 1926, 71 pp.) — Als Pigmenttypen oder Pigmentkom- 
binationen bezeichnet Verf. die von ihm bei der Untersuchung von ungefähr 
250 Pflanzenarten festgestellten verschiedenen Erscheinungsarten im zeitlichen 

Auftreten der roten Zellsaft- und Plastidenpigmente. Diese verschiedenen Kom- 
binationen werden vom Verf. u. a. auch dazu benutzt, um eın „phytochro- 
matisches Spektrum‘ pflanzenökologischer Einheiten zu ermitteln, das die 
Prozentzahlen angibt, mit welchen jede einzelne Pigmentkombination vertreten 
ist, und das nach Ansicht des Verfs. für die Erforschung und Kennzeichnung 
von Assoziationen und Formationen erhebliche Bedeutung besitzt. Zur Er- 
läuterung dient die Aufnahme eines Hochmoors in Estland. Im übrigen sei aus 
der Arbeit noch erwähnt, daß Verf. sich gegen die Ansicht von Palladin 
und Noack ausspricht, welche den Anthocyaninen eine rein physiologische 
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Funktion zuschreiben, und an der ökologischen Hypothese festhält, der zufolge 
der Anthocyanbildung im Frühjahr eine Schutzfunktion zukommt; eine wesent- 
liche Stütze für diese Auffassung gewinnt Verf. aus der Tatsache, daß nicht 


alle theoretisch möglichen. Pigmentkombinationen vorkommen und gerade die- | 


jenigen ausfallen, die einer ökologischen Funktion des Farbstoffes widersprechen 
würden. Die herbstliche Anthocyanfärbung allerdings ist ökologisch nutzlos, 
sie stellt aber nach Verf. nur die automatisch eintretende Wiederholung der 
wichtigen „Jugend- und Trockenröte“ dar. Im übrigen vgl. über die Arbeit 
unter „Anatomie“. 

662. Lundquist, G. Siöarna Trummen, Växjiösjön och 
Södra Bergundasjön. Ur de förorenade sjöarnas histo- 
ra, (DierSeen-Tr, V Aund-dersüdhieihressB Aru'sa diemzuczer 
schichte der verunreinigten Seen.) (Skrift. Södra Sveriges 
Fiskerifören. 1926, p. 20—30, mit 4 Fig.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, 
p. 136. 

663. MacDougal, D. T. en of botanical research. 
(Carnegie Inst. Washington Year Book XX, 1921, ersch. 1922, p. 43—6.) — 
Auf Pflanzengeographie und Ökologie beziehen sich die folgenden Einzel- 
berichte: 

1. F. Shreve, Vegetation of a desert valley (p. 66—68). Betrifft die 
Böden (physikalische Zusammensetzung, Messungen der Bodentemperatur 
und der Evaporation) im Avra Valley und die Dichtigkeit der Vegetations- 
bedeckung auf gewissen Bodentypen, wobei sich ergab, daß auf den un- 
günstigen Böden etwa 50 qm auf iedes Pflanzenindividuum (unter Be- 
rücksichtigung nur der Holzgewächse) entfallen, während an dem die 
reichste Vegetation aufweisenden Standort jede Einzelpflanze etwas mehr 
als 6 qm Raum zu ihrer Verfügung hat. 

2. F. Shreve, Relation of slope exposure to soil temperature (p. 6869). 
Hierüber est inzwischen eine ausführlichere Publikation vor (vgl. Ref. 

“Nr. 316.) 

3. F. Shreve, A method for measurement of evaporation from soils in 
place (p. 69—70). Die Methode gestattet, im Verein mit der Messung der 
Niederschlagshöhe und der Bodenfeuchtigkeit die speziell auf Wüsten- 
böden bestehenden Wasserverhältnisse mit größerer Genauigkeit zu ver- 
folgen,. in deren Beurteilung sonst der schwer bestimmbare, durch un- 
wittelbares Ablaufen eintretende Verlust eine große Unsicherheit bedeutet. 

4. B.E. Livingston, Carbon-supplying power of the air (p. 71-72). 
Nur kurze Mitteilungen über die angewendete Methode und die vorläufigen 
Messungsergebnisse. 

5. B. E. Livingston, Comparative rates of water evaporation from dif- 
ferent kinds of surfaces (p. 72—74). Über die vergleichende Prüfung ver- 
schiedener Atmometerformen, von denen das sphärische aus weißem Por- 
zellan die günstigsten Resultate ergab, und über den Einfluß der Sonnen- 
strahlung auf die Verdunstung. 

664. MacDougal, D.T. The reactions ofplantsto new habi- 
tats. (Ecology II, 1921, p. 1—20, mit 3 Textfig. u. 1 Taf.) — Verf. berichtet 
über die Hauptergebnisse von Versuchen, bei denen Pflanzen unter verschie- 
denen Bedingungskomplexen, aber außerhalb ihrer natürlichen Existenzbedin- 
gungen und ihres natürlichen Vorkommens angesiedelt wurden. Von den vier 
Versuchsstationen befanden sich drei in verschiedener Höhe in den Santa 
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Catalina Mts. (Arizona), nämlich einer (die „montane“) bei 2500 m im Nadel- 
walde von Abies concolor und Pinus arizonica, die zweite bei etwa 1700 m (die 
„xeromontane“) im sklerophyllen Eichenwalde und die dritte am Fuße der 
Berge in der unmittelbaren Nähe des Desert Laboratory; die vierte Station 
wurde bei dem Coastal Laboratory im Gebiet der Sommernebel an der kalifor- 
nischen Küste angelegt. Die Versuche erstreckten sich im ganzen über die 
Zeit seit 1906; zu ihnen wurden 139 Pflanzenarten benutzt, und zwar handelte 
es sich zumeist um die Übertragung der Arten aus der natürlichen Vegetation 
einer der vier Stationen an eine oder mehrere andere, in einer geringeren Zahl 
von Fällen auch um Einführungen aus den östlichen Vereinigten Staaten und 
Mexiko. Insgesamt wurden mit diesen Arten 192 Übertragungen (bzw. bei 
Zurechnung der Wiederholungen 230) ausgeführt. Die montane Station ergab 
das Überleben und die bleibende Ansiedlung von 7 unter 28 Arten, die xeromon- 
tane von 7 unter 33, die am Desert Laboratory von 6 unter 21 und die an der 
Küste von 41 unter 100. Am günstigsten (38%) waren die Resultate, wenn die 
Ptlanzen mit ruhenden oberirdischen Trieben übertragen wurden; die als Samen 
übertragenen ergaben ein Überleben von 30%, bei Rhizomen und verdickten 
- Wurzeln ein solches von 26% und endlich die Übertragung von Knollen und 
Zwiebeln nur von 10%. Die Übertragungen aus der montanen nach der 
Küstenstation ergaben 15 überlebende von 18 Arten, während unter 56 Über- 
tragungen von den ariden Stationen zur Küste nur 14 (davon 9 Kakteen) einen 
bleibenden Erfolg hatten. Keine Pflanze von der Atlantischen oder Pazifischen 
Küste hielt sich beim Desert Laboratory, und ebenso hielt sich auch keine von 
der pazifischen Küste, vom Desert Laboratory und von der xeromontanen 
Station stammende Art in der montanen Station. Von den 28 Arten der Atlan- 
tischen Küste, die nach der Pazifischen Küste übertragen wurden, erhielt sich 
annähernd die Hälfte Ausführlich berichtet Verf. über die Modifikationen der 
Wuchsform und der Blüten, die die unter neue Verhältnisse gebrachten Pflanzen 
teilweise zeigten; sie waren im allgemeinen bei den erfolgreichen Arten aus- 
giebiger und schärfer ausgeprägt als bei denjenigen, die an den neuen Stand- 
orten eingingen. Eingehend werden ferner die Ausblicke besprochen, die sich 
von den Versuchsergebnissen aus auf die Fragen der Ausbreitung der Arten 
und der Ursachen ihrer natürlichen Grenzen ergeben; insbesondere nimmt 
Verf. dabei auf die Arten von Opuntia Bezug und zeigt, daß hier die Zerstörung 
der Pflanzen durch Tiere es ist, durch die dieselben an einer Verbreitung in 
die höhere Stufe des Gebirges gehindert werden. Im allgemeinen geht die 
natürliche Ausbreitung leichter vonstatten, wenn sie in der Richtung von 
klimatisch extremen zu klimatisch mehr gemäßigten Gebieten erfolgt. Verf. be- 
tont ferner, daß es im allgemeinen kaum möglich und zulässig sei, die Be- 
schränkung der Verbreitung irgendeiner Art nur auf die Wirkung eines 
einzigen bestimmten Faktors zurückzuführen, und daß keineswegs in allen 
Fällen eine Art gerade dem Komplex von ökologischen Bedingungen am besten 
angepaßt zu sein brauche, in dessen Bereich ihre ursprüngliche Heimat ge- 
legen ist. 

665. Maheu,J. La flore cavernicole ame&ricaine. (Grottes 
de Mammoth-cave et de City-cave, &tat de Kentucky). (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 39—57, mit 3 Textfig.) — Die vom Verf. 
untersuchten nordamerikanischen Höhlen bieten deutliche Analogien zu den aus 
der Untersuchung europäischer Höhlen bekannten Erscheinungen, so daß man 
wohl berechtigt ist, von einer einheitlichen, von dem speziellen Gebiet unab- 
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hängigen Höhlenvegetation zu sprechen; insbesondere sind es teils dieselben 
Arten oder wenigstens die gleichen Gattungen von Moosen (Eurhynchium, 
Mnium, Anomodon), die hier wie dort angetroffen werden, und sie zeigen auch 
in den amerikanischen Höhlen unter dem Einfluß des Lichtmangels Modifika- 
tionen, welche den aus europäischen Höhlen bekannten vollständig parallel 
gehen. Bezüglich der ins einzelne gehenden Mitteilungen des Verfs. über 
diese Modifikationen ist der Bericht über „Moose“ zu vergleichen. Am tiefsten 
in das Innere der Höhlen dringt Marchantia polymorpha vor, die noch bei 
fast völliger Dunkelheit wächst und dabei ebenso wie in den französischen 
Höhlen keine auffälligen Änderungen des morphologischen oder anatomischen 
Baues zeigt. Phanerogamen waren spärlich, Farne fehlten ganz; der Grund 
hierfür liegt wohl in erster Linie in den ursprünglichen klimatischen Verhält- 
nissen (große Trockenheit der Höhlenwände, Temperatur nur 11,5—13° C.) der 
amerikanischen Höhlen; auch liegen die Eingänge nicht frei, sondern sind durch 
Baukonstruktionen verkleidet, wodurch das Eindringen des Lichtes gehemmt 
wird. Pilzmyzelien werden reichlich gefunden; ihre strukturellen Defiormationen 
waren weniger ausgesprochen als in den feuchteren französischen Höhlen. 

666. Markgraf, Fr. Der Bredower Forst bei Berlin. Eine 
botanisch-ökologische Studie. Herausgeg. von der Brandenbur- 
gischen Provinzialkommission für Naturdenkmalpflege, Berlin-Lichterfelde, 
Naturschutzverlag, 1928, &°, 91 pp., mit 2 Taf. — Der erste Abschnitt der Arbeit 
behandelt die einzelnen ökologischen Faktoren, wobei namentlich Wärme, Licht 
(hier ergab sich u. a. die völlige Unabhängigkeit der Lichtsummen von der 
Sonnenscheindauer, d. h. das diffuse Licht macht im Walde den Hauptteil der 
Beleuchtung aus; der relative Lichtgenuß ist im Walde an trüben Tagen in der 
Regel größer als an klaren; auch Angaben über die Zusammensetzung des 
Waldlichts aus verschiedenen Farben) und Boden (mechanische und chemiscne 
Analyse, insbesondere Humusbestimmung, Wasserkapazität, Grundwasserstand, 
Bodentemperatur) eine besonders eingehende Darstellung erfahren. Die Ver- 
teilung der Formationen und Assoziationen, bezüglich deren im übrigen unter 
„Pflanzengeographie von Europa“ Näheres zu vergleichen ist, hängt in erster 
Linie von den Bodenbedingungen ab. Von allgemeinerem ökologischen Interesse 
sind außer einigen Beobachtungen über Sukzessionserscheinungen insbesondere 
noch diejenigen über die gegenseitige Beeinflussung der Pflanzen, die namentlich 
in dem Kampf um Raum und Licht neben Boden und Klima die stärkste Ur- 
sache ist, welche den Aufbau der Pflanzengesellschaften regelt. 

667. Michael, E. L. and Allen, W. E. Problems of marine eco- 
logy. (Ecology II, 1921, p. 84-88.) — Eine durch scharfe, übersichtliche 
Gliederung und Vollständigkeit ausgezeichnete Zusammenstellung der für das 
Gebiet in Betracht kommenden Gesichtspunkte und Fragestellungen. 

668. Michell, M.R. Some observations on the effects ofa 
bush-fire on the vegetation ofSignalHill. (Transact. Roy. Soc. 
S. Africa X, 1922, p. 213—232, mit 1 Textfig. u. 3 Taf.) — Bericht im Bot. 
Ctrbl., N. F. III, p. 445, sowie auch in Engl. Bot. Jahrb. LVIII, Nr. 3 (1923), 
Lit. Ber. p. 97. 

669. Moore, BB The scope ofecology. (Ecology I, 1920, p. 3—5.) 
— Als Einleitung für die neu begründete Zeitschrift der „Ecological Society of 
America“ entwickelt Verf. in Kürze das Forschungsprogramm, wobei er in>- 
besondere den umfassenden Charakter der Ökologie als der Wissenschaft von der 
Umwelt des Lebens hervorhebt und die Notwendigkeit betont, daß auch jeder 
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Spezialforscher, wenn er auch nicht zugleich Zoologe, Botaniker, Forstmann, 
Meteorologe, Bodenkundler usw. sein kann, sich doch stets der allgemeinen 
Gesichtspunkte der Probleme, vor die er sich gestellt sieht, bewußt bleiben und 
die Ergebnisse anderer Forschungszweige in möglichst weiten Umfange heran- 
ziehen muß. Auch die nahen Beziehungen zu den Disziplinen der angewandten 
Wissenschaft werden kurz gewürdigt. 

670. Moore, BB Influence of certain soiland light con- 
ditions on the establishment of reproduetion in north- 
eastern conifers. (Ecology VII, 1926, p. 191—220, mit 1 Textfig.) — Be- 
richtet über Versuche, die in den Jahren 1922—1924 auf Mt. Desert Island, 
Maine, angestellt wurden und sich zum Ziele setzten, den Einfluß von Beschat- 
tung und Beleuchtung einerseits und von Mineral- und Humusboden anderseits 
auf die Keimung und das Überleben der Keimpflanzen von Picea rubra, Pinus 
Strobus, Pinus resinosa und Picea canadensis festzustellen. Auf dem Humus 
‚sowohl der Nadel- wie der Laubwälder waren die Ergebnisse wenig günstig; 
die Ursache dafür scheint in der mangelnden Feuchtigkeit und in der für die 
Keimlinge bestehenden Schwierigkeit, den Boden zu durchdringen, zu liegen. 
Auf Mineralboden war dagegen die Keimung gut. Die offenen Standorte er- 
wiesen sich gegenüber den beschatteten deutlich überlegen; schon die Keimung 
war in ihnen eine etwas bessere, noch deutlicher aber trat die Überlegenheit 
in dem kräftigeren Wuchs und dem besseren Überleben hervor. Künstliche 
Feuchtigkeitszufuhr vermochte die ungünstige Wirkung des Schattens selbst 
auf Mineralboden nicht aufzuheben. Die Sämlinge von Picea canadensis 
scheinen besonders empfindlich zu sein und Schatten viel weniger zu ertragen 
als diejenigen von P. rubra. Die Zerstörung des Fichtenrohhumus ist auch 
nach völliger Abholzung nur eine sehr schwache. 

671. Morton, F. Beiträge zur Höhlenflora von OÖberöster- 
reich. (80. Jahresber. d. Oberösterreich. Musealver. Linz, 1924, p. 295—302, 
mit 1 Textfig.) — Bericht in Engl. Bot. Jahrb. LX, 1925, Lit.-Ber. p. 17. 

672. Morton, FE. Entwicklung und'Ziele der pflanzlichen 
Höhlenkunde. (Veröffentlich. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft 
[Festschrift Carl Schröter], 1925, p. 294—304.) — Verf. gibt einerseits eine 
kurze Übersicht über die wichtigsten ökologischen Verhältnisse, unter denen 
die Höhlenvegetation lebt (Lichtgenuß, dampfgesättigte Atmosphäre, Kohlen- 
säurekreislauf, Möglichkeit ununterbrochenen Vegetierens, Nitratdüngung durch 
höhlenbewohnende Tiere u. a. m.), und über die entsprechenden Anpassungen 
der Höhlenpflanzen und beleuchtet anderseits gewisse noch weiterer Bearbeitung 
harrende Probleme, wie die Kenntnis der Uyanophyceen, die Untersuchung der 
höhlenbewohnenden Kryptagamengesellschaften, dieKohlensäureassimilation usw. 

673. Morton, F. und Gams H. Höhlenpflanzen. (Speläologische 
Monographien, herausgegeben v. Speläolog. Inst. d. Bundeshöhlenkommission, 
Bd. V, Wien 1925, X u. 227 pp., mit 10 Tafeln und 46 Textfig.) — Die beiden 
ersten Abschnitte der vorliegenden Monographie (Allgemeines über Geschichte 
und Methodik der Untersuchungen, Die Lebensbedingungen der Höhlen) decken 
sich, von nur geringfügigen Änderungen und Ergänzungen abgesehen, mit der 
im Botan. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 522 besprochenen Arbeit der beiden Verff., 
weshalb sich ein näheres Eingehen an dieser Stelle erübrigt. Der dritte Ah- 
' schnitt enthält die monographische Bearbeitung der von den beiden Verf. unter- 
suchten Höhlen, die teils dem Mediterrangebiet (auf den dalmatinischen Inseln 
Arbe und Lussin), zum überwiegenden Teile dem Alpengebiet (Dachsteingebiet, 
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Wallis usw.) angehören. Diese Einzelbeschreibungen enthalten ebenfalls noch 
vieles für die allgemein-biologische Kenntnis der Höhlenvegetation Wichtige und 
Interessante, doch entziehen sich diese Einzelheiten naturgemäß der Wieder- 
gabe im Rahmen eines Referats. In dem angefügten Verzeichnis der unter- 
suchten Höhlen haben außer den von den Verff. selbst auch die vonLämmer- 
mayr und Zmuda untersuchten Aufnahme gefunden. Durch ein sehr aus- 
führliches alphabetisches Sach- und Ortsverzeichnis wird die Benutzung der 
wertvollen Arbeit wesentlich erleichtert. 

674. Münch. Beiträge zur Kenntnis der Kiefernrassen 
Deutschlands. (Allgem. Forst- u. Jagdzeitg. CI, 195, p. 89—123, 
151—175, mit 3 Textfig. u. 6 Taf.) — Wenn die Arbeit die an die Rassenbildung 
der Kiefer sich anknüpfenden Fragen auch in erster Linie von forstwirtschaft- 
lichen Gesichtspunkten aus behandelt, so enthält sie doch auch vieles, was 
botanisch interessant und wertvoll ist, so z. B. die Ausführungen über die An- 
passung der verschiedenen Rassen in klimatischer Hinsicht (Schneedruckgefahr,, 
Licht- und Wärmebedürfnis), über innerhalb der Rassenbezirke auftretende 
Verschiedenheiten, über die Baumformen und Wuchsfehler der Kiefernrassen als 
Wirkung innerer und äußerer Kräfte u. a. m. Zur Frage nach der Entstehung 
der Kiefernrassen nimmt Verf. im Sinne der neueren Vererbungslehre Stellung, 
wonach es sich um die Wirkung der Naturauslese in einem auch infolge der 
Neuentstehung von Mutationen genotypisch nicht einheitlichen Material handelt, 
dessen Individuen infolge der Verschiedenheit ihrer Erbanlagen teils für den 
einen, teils für den anderen Standort besser geeignet sind, wobei diese Ver- 
schiedenheiten besonders unter extremen Standortsbedingungen lebenswichtige 
Bedeutung erlangen und durch Ausmerzung der nicht genügend angepaßten 
Formen zur Herauszüchtung reiner Rassen führen können. Hingewiesen wird 
auch darauf, daß diese Rassenbildung durch Naturauslese auch heute noch 
nicht als abgeschlossen gelten könne und daß bei ihr der gegenseitige Kon- 
kurrenzdruck der Bestandesglieder eine wesentliche Rolle spielt, weshalb ein 
ziemlich vollkommener Bestandesschluß Voraussetzung für eine vollkommene 
Durchzüchtung der Rasse ist, wogegen an Standorten, die infolge ihrer Be- 
schaffenheit das Zustandekommen eines Bestandesschlusses nicht zulassen, auch 
die weniger geeigneten Formen sich zu erhalten vermögen. 

675. Niklas, H. und Miller, M. Stellungnahmezum Wirkungs- 
gesetz von E. A. Mitscherlich. (Forstwiss. Ctrbl., XLVIII, 1926, 
p. 390— 392). — Beanstandet wird die zu geringe Zahl der jeweils im einzelnen 
Falle angesetzten Versuche und die Unterlassung der Anwendung der Methode 
der kleinsten Quadrate; die mathematische Formulierung des Wachstumsgesetzes 
in Form einer Exponentialfunktion entbehrt daher noch der genügend trag- 
fähigen Grundlage. | | 

676. Oye, P. van. Sur l’&ecologie des &epiphytes de la sur- 
ı920@ (daB. LrONAS A’arbres A Java (Revue Generale de Bot. 
XXXVI, 1924, p. 12—30, 69—84, mit Taf. 4—5 u. 12 Textfig.) — Während Verf. 
in einer früheren Arbeit ausschließlich die Epiphyten an den Stämmen von 
Areca. Catechu untersucht hatte, um durch Ausschaltung aller sonstigen in Be- 
tracht kommenden Faktoren allein den Einfluß der klimatischen Bedingungen 
mit voller Schärfe erfassen zu können, handelt es sich in der vorliegenden Mit- 
teilung nunmehr um die Würdigung dieser übrigen Faktoren, wie sie sich bei 
Berücksichtigung der Epiphytenflora einer größeren Zahl verschiedener Baum- 
arten darstellen. Es ergibt sich dabei zunächst, daß die Epiphyten selbst nach 
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ihrem biologischen Verhalten in drei Gruppen zerfallen, nämlich die Flechten 
und die Trentepohlia-Algen, welche ein hell beleuchtetes und trockenes Milieu 
bevorzugen, die Myxophyceen und Moose, die ein feuchtes und schattiges 
Milieu aufsuchen, und die Mehrzahl der höheren Epiphyten, die zwar gegen- 
über den klimatischen Verhältnissen ziemlich indifferent sich verhalten, dagegen 
an die Stabilität des Stützpunktes wie auch hinsichtlich der Nährstoffmenge 
höhere Ansprüche stellen; Drymoglosum nimmt eine Mittelstellung ein. Maß- 
gebend für die Entwicklung der Epiphyten sind vor allem die äußere Be- 
schaffenheit der Stammoberfläche und die Gestaltung der Baumkrone, wobei in 
der ersteren Hinsicht zunächst die beiden Typen der Palmen mit nicht ver- 
zweigtem Stamm und die Bäume mit verzweigten Stämmen zu unterscheiden 
sind.. ‘Bei dem ersten Typus unterscheidet Verf. "wiederum drei Unter- 
abteilungen: 1. solche mit glattem Stamm und einer derartigen Anordnung der 
Blätter, daß das Regenwasser nicht am Stamm herabrieselt; ihre Oberfläche 
wird vor allem von Flechten besiedelt; 2. solche mit rauhem Stamm, die, wenn 
sie infolge der Anordnung der Blätter das Regenwasser herabrieseln lassen 
(Cocos nucifera), von Myxophyceen und Moosen, im anderen Falle (Areca 
Catechu) dagegen vorzugsweise von Flechten und Trentepohlia besiedelt wer- 
den; 3. solche, bei denen die Blattbasen an den Stämmen sitzen bleiben (Arenga 
saccharifera), ermöglichen die unmittelbare Ansiedlung von Farnen und Orchi- 
deen. Die Bäume mit verzweigtem Stamm und immergrüner Beblätterung 
fallen, wenn die Krone diffuses Licht durchläßt, je nach der sonstigen Be- 
schaffenheit der Stammoberfläche und der Kronengestalt unter eine der vorigen 
Gruppen; ist dagegen die Krone so dicht, daß ‘sie kein Licht durchläßt, so 
fehlen Epiphyten (z. B. Filicium decipiens) und dasselbe ist auch meistens der 
Fall bei periodisch beblätterten Bäumen (z. B. Poinciana regia), weil in diesem 
Falle die verschiedenen Perioden zu große Extreme im Wechsel der ökolo- 
gischen Bedingungen mit sich bringen. Es besteht ferner eine bestimmte Regel- 
mäßigkeit in der Reihenfolge, mit der die Epiphyten erscheinen. Die Myxo- 
phyceen bereiten das Substrat für die Moose vor, und diesen wiederum folgen 
Farne und Orchideen; unter günstigen klimatischen Verhältnissen kann, auch 
Trentepohlia das Pionierstadium kennzeichnen, dem Drymoglossum und Orchi- 
deen folgen; dagegen dienen die Flechten weder als Substrat für eine epiphy- 
iische Folgevegetation, noch bereiten sie das Milieu für eine solche vor; nur 
ausnahmsweise sammelt sich in ihrem Rasen etwas Detritus und Erde an, worin 
sich Drymoglossum entwickelt. 

677. Oye, P. van. Ecologie des &piphytes des troncsd’ar- 
bres au Congo Belge. (Revue Generale de Bot. XXXVI, 1924, p. 481 
bis 498, mit 1 Texifig.) — In allgemeiner Hinsicht erbrachten die Unter- 
suchungen eine Bestätigung der vom Verf. schon in Java gewonnenen Ergeh- 
nisse. Es wird daher als allgemeines Gesetz ausgesprochen, daß der Feuchtig- 
keitsgehalt der Luft der die Biologie der Epiphyten in den wärmeren Ländern 
in erster Linie beherrschende Faktor ist und daß entsprechend den ver- 
schiedenen diesbezüglichen Ansprüchen der verschiedenen Arten sich eine 
durch die jeweiligen besonderen Umstände bedingte regionale und örtliche Ver- 
teilung der Epiphyten an den Baumstämmen ergibt. Im Kongogebiet speziell 
zeigen sich die hinsichtlich der Ernährung anspruchslosen xerophytischen 
Epiphyten besonders entwickelt und vor allem sind es die Farne, die den 
ersten Platz einnehmen, wogegen die zu anderen Klassen gehörigen Epiphyten 
nur unter besonders günstigen Umständen zur Entwicklung gelangen. Die Ent- 
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wicklung der Epiphytenvegetation an den Baumstämmen zeigt im Kongogebiet 
keine so regelmäßige Sukzession, dagegen beobachtet man an den Stämmen 
von Elaeis guineensis eine ausgeprägte Verteilung in 5 Stockwerken: an Jder 
Basis Trentepohlia und Moose, darüber gewöhnlich Polypodium-Arten mit 
lederartigen Blättern und P. Iycopoides, in der Medianregion Platycerium und 
Polypodium propinguum, in der obersten Stammregion Farne mit langen und 
weniger dicken Blättern und in der Krone endlich nur ausnahmsweise gelegent- 
liches Auftreten von Epiphyten. 

678. Pearson, G. A. Factors controlling the distribution 
offoresttypes. (Ecology I, 1920, p. 139—159, 239—308, mit 11 Textfig.) 
— Die Untersuchungen, über die Verf. berichtet, wurden in den San Francisco 
Mountains in Arizona angestellt. In den in Betracht kommenden Höhen- 
stufen zeigt die Vegetation die folgende, auch sonst für das Colorado-Plateau 
bezeichnende Gliederung: „Pinon-juniper“ (Juniperus monosperma, J. utahensis, 
Pinus edulis) 5000—6700 Fuß; „Yellow pine“ (Pinus ponderosa scopulorum) 
6700—8300 Fuß; „Douglas fir“ (Pseudotsuga taxifolia, Pinus flexilis, Abies 
concolor, Populus tremuloides) 8300—9500 Fuß; „Engelman spruce“ (Picea 
Engelmanni, Abies arizonica, Pinus aristata, Populus tremuloides) 9500 bis 
11500 Fuß; darüber die alpine Stufe. Die Messungen, deren Ergebnisse mit- 
geteilt und eingehend diskutiert werden, beziehen sich auf die Lufttemperatur, 
die Niederschlagsverhältnisse, sowie die allgemeine Beschaffenheit, Feuchtigkeit 
und Temperatur des Bodens. Die Lufttemperatur nimmt mit der Höhe ziemlich 
gleichmäßig ab, ebenso auch die täglichen Maxima und die Tagesamplitude, 
welch letztere in der Juniperus-Stufe 50° F. gegenüber 20° F. in der Picea- 
Engelmanni-Stufe beträgt. Die Niederschlagsmenge zeigt eine rasche Zunahme 
mit der Höhe bis in die Pseudotsuga-Stufe, bleibt dann bis zur Picea-Engel- 
manni-Stufe nahezu stationär und erfährt an der Waldgrenze einen nochmaligen 
Zuwachs; die Verteilung der Niederschläge (40% Dez.—März, 10% April—Mai, 
30% Juni—August, 20% September-November) ist in allen Höhenstufen und 
Waldtypen wesentlich die gleiche. Die Windgeschwindigkeit erreicht im all- 
gemeinen in den größten Höhen ihre bedeutendsten Werte, doch spielen dabei 
die örtlichen Verhältnisse und die Vegetationsbedeckung eine wichtige Rolle; 
die höchsten Werte wurden an der stark exponierten Waldgrenze gemessen, die 
niedrigsten im Fichtenwalde. Die Verdunstungsmessungen lassen keine ein- 
deutige Beziehung zur Höhenlage erkennen, weil die Windgeschwindigkeit und 
die Sonnenschein-Exposition einen starken Einfluß ausüben; die größten Be- 
träge erreicht die Evaporation in der Juniperus-, die kleinsten in der Picea- 
Stufe. Die Böden der Juniperus-Stufe leiten sich hauptsächlich von Sand- und 
Kalkstein ab, diejenigen der Pinus ponderosa-Stufe vornehmlich von Basalt und 
in den höheren Stufen ausschließlich von vulkanischen Gesteinen. Die schweren 
Lehmböden des Pinus ponderosa-Typus bieten die ungünstigten Wachstums- 
bedingungen, vor allem auch im Hinblick auf das Aufkommen von Keim- 
pflanzen; sie besitzen zwar eine hohe Wasserkapazität, aber auch einen hohen 
Welkungskoeffizienten und sind außerordentlich schwer durchdringbar, wenn 
sie nicht etwa eine reichlichere Beimischung von Steinen enthalten; umgekehrt 
schaffen in den höheren Stufen die reichlichen Niederschläge, die geringe Eva- 
poration und der hohe Permeabilitätsgrad des Bodens die Vorbedingungen für 
eine ausgiebige Wasserversorgung, wobei aber infolge des sehr großen Feuch- 
tigkeitsbedürfnisses von Pseudotsuga taxifolia und Picea Engelmanni der wirk- 
lich erreichbare Feuchtigkeitsgehalt des Bodens auf den gleichen Betrag herab- 


213] Ökologie: Allgemeines und Verschiedenes | 249 


sinken kann wie in den unteren Stufen mit ihren relativ geringen Nieder- 
schlägen und ihrer hohen Verdunstung. Die Bodentemperatur hat vorwiegend 
eine indirekte Bedeutung, indem bei einem Sinken derselben auf 32° F. die 
Wasseraufnahme gehemmt wird und dadurch die Gefahr einer durch Sonnen- 
schein und Wind geförderten Verdunstung entsteht; indessen spielt diese Ge- 
fahr in den Höhenstufen oberhalb des Juniperus-Pinus-Typs keine maßgebende 
Rolle, weil hier der Boden während der Gefahrenperiode tief mit Schnee be- 
deckt zu sein pflegt. Die Frage nach den Faktoren, welche die Verteilung der 
Waldtypen bedingen, findet auf Grund der Untersuchungsergebnisse ihre Be- 
antwortung dahin, daß die oberen Grenzen hauptsächlich durch die niedrigere 
Temperatur im Verhältnis zu den Bedürfnissen der Photosynthese, die unteren 
Grenzen hauptsächlich durch mangelnde Feuchtigkeit des Bodens bestimmt sind; 
eine zu hohe Wärme kann dagegen nicht die Ursache für die unteren Grenzen 
bilden, denn der Versuch zeigt, daß man alle Baumarten auch weit unterhalb 
ihrer natürlichen Grenze mit Erfolg kultivieren kann, wenn nur eine hinläng- 
liche Wasserversorgung gesichert wird. 

679. Pearson G. A. Natural reproduction of western 
DZelnroswarpainressEinschrer 2ssoruruihswieisit, 2.(U2S52 Dept. Agrie. Bull. 
Nr. 1105, 1923, 143 pp., mit 22 Taf. u. 16 Textfig.) — Nach einer Besprechung 
in Ecology V, 1924, p. 101—104 eine auch in allgemein ökologischer Hinsicht 
sehr wertvolle Arbeit, in der Verf. über das Ergebnis 13jähriger Untersuchungen 
über die Frage berichtet, welche Maßnahmen zu ergreifen sind, um eine natür- 
liche Verjüngung von Pinus ponderosa scopulorum zu erzielen. Sowohl die 
klimatischen und edaphischen Bedingungen, als auch die biotischen Faktoren 
(z. B. Schutzwirkung der Krautvegetation für ganz junge Keimpflanzen, später 
jedoch oft ungünstiger Einfluß durch Beschattung und Wurzelkonkurrenz; Be- 
weidung durch Schafe; Nagetiere) werden eingehend gewürdigt. Entgegen der 
bisher geübten Praxis hält Verf. die Erhaltung eines Schirmes von älteren 
Bäumen zum Schutz des Jungwuchses wegen der Wurzelkonkurrenz und Be- 
schattung für unvorteilhaft; die Erhaltung älterer Bäume ist nur insoweit 
notwendig, als sie für die erforderliche Samenproduktion benötigt werden. 

680. Pessin, L. J. An ecological study of the polypody 
fern Polypodium polypodioöides as an epiphyte in Mississippi. 
(Ecology VI, 1925, p. 17—38, mit 1 Taf.) — Polypodium polypodioides ist die 
einzige im Gebiet als Epiphyt auftretende Gefäßpflanze; der Farn. wächst nicht 
allein im Walde auf einer Anzahl verschiedener einheimischer Baumarten, son- 
dern findet sich auch oft in großen Klumpen an den Stämmen von Alleebäumen. 
- Die Beobachtung, daß er immerhin gewisse Baumarten deutlich als Unterlage 
bevorzugt, während er sich an anderen nur schwach entwickelt zeigt oder auch 
ganz fehlt, veranlaßte den Verf., die ökologischen Verhältnisse einer genaueren 
Untersuchung zu unterziehen, wobei sich folgendes ergeben hat: Von den die 
Verbreitung beeinflussenden klimatischen Faktoren kommt der Verdunstungs- 
kraft der Luft die größte Bedeutung zu; hohe Evaporation verhindert das 
Wachstum des Farns vollständig. Einen gewissen kontrollierenden Einfluß übt 
auch das Licht aus, doch ist seine Wirkung wahrscheinlich überwiegend eine in- 
direkte, auf der Beeinflussung der Evaporation beruhende; die relative Luftfeuch- 
tigkeit und die Lufttemperatur spielen nur insofern eine Rolle, als sie auf die 
Verdunstungskraft einen bestimmenden Einfluß ausüben. Von allen sonst vor- 
kommenden Epiphyten vertragen die Flechten das höchste Maß von Evaporation, 
wogegen Frullania virginica die der Verdunstung gegenüber empfindlichste Art 
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darstellt. Die Fähigkeit der Rinde der als Unterlage dienenden Bäume, ihr 
Wasser rasch zu verlieren, übt einen Einfluß nur insofern aus, als sie auf die 
Verdunstung der in die Rinde eingebetteten Wurzeln des Epiphyten einwirkt. 
Seinen Stickstoffbedarf deckt der Farn vornehmlich aus dem Humus, der sich in 
den Spalten der Rinde ansammelt, während die übrigen mineralischen Nähr- 
stoffe dem Staub der Atmosphäre entstammen. Am üppigsten wächst der Farn 
dort, wo der Rindenhumus einen hohen Stickstoffgehalt aufweist: dagegen übt 
die saure, neutrale oder alkalische Reaktion der Rindenunterlage keinerlei Ein- 
1uß auf sein Wachstum aus. Eine tief gefurchte, weiche Rinde von hoher 
wasserabsorbierender Kraft, die ihr Wasser nur langsam verliert, gibt daher 
für den Epiphyten das günstigste Substrat. 

680a. Pessin, L.J. Epiphyllous plants of certain regions 
in Jamaica. (Bull. Torrey Bot. Club XLIX, 1922, p. 1—14, mit Taf. IT u. 
1 Textfig.) — Verf. hat epiphylle Pflanzen in verschiedenen Distrikten der Blue 
Mountains auf der Insel Jamaika teils am natürlichen Standort beobachtet und 
teils auch das gesammelte Material im Laboratorium eingehend untersucht. In 
pflanzengeographischer Hinsicht von Interesse ist namentlich die tabellarische 
Zusammenstellung der ersteren Beobachtungen, aus denen die Beziehungen der 
Verbreitung zu der Höhenlage, den Temperatur- und den! Feuchtigkeitsverhält- 
nissen des Standortes erkennbar sind. Danach sind eine gemäßigte Temperatur, 
eine ruhige Atmosphäre und reichliche Feuchtigkeit dem Gedeihen der epi- 
phyllen Pilanzen besonders zuträglich. Auch über die verschiedenen Möglich- 
keiten, wie die Epiphyllen an ihre Standorte gelangen, werden nähere Erwä- 
gungen angestellt. — Weites siehe auch unter „Physiologie“. 

681. Phillips, J. Biology ofthe flowers, fruitsand young 
regeneration of Olinia cymosa Thunb. („Hard pear“). (Ecology 
VII, 1926, p. 333—350.) — Die vom Verf. verfolgte Fragestellung bietet auch 
ein gewisses allgemeineres Interesse. Auf der einen Seite erscheint es zunächst 
im Hinblick auf die überaus reichliche Blüten- und Samenproduktion und die 
Migrationsfähigkeit der Früchte des im Küstengebiet Südafrikas heimischen 
Baumes auffallend, daß seine Verjüngung nur eine recht spärliche ist, auf der 
anderen Seite ergibt aber die genauere Betrachtung der einer solchen entgegen- 
stehenden Schwierigkeiten, insbesondere der durch die physikalischen Standorts- 
verhältnisse und gewisse biotische Faktoren bedingten Erschwerung der Kei- 
mung und des Überlebens der jungen Pflanzen eher zu der Frage Anlaß, wie der 
Baum trotz dieser Schwierigkeiten sich überhaupt zu erhalten vermag. 

682. Pont, J.. W. Osmotic pressure in correlation with 
the habitat and zrowth forms of South African plan 
(South Afr. Journ. Sci. XXI, 1924, p. 322—338, mit 2 Textfig.) 

683. Porsild, A. E Jakttagelser over den grönlandske 
kildeisogdensvirkningerpaa VegetationenogJordover- 
fladen (On the fountain-ice of Greenland and its efreet 
on the soil and the vegetation.) (Dansk Geogr. Tidsskr. XXVIII, 
1925, p. 171—179, mit 7 Textfig.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VI, p. 406. 

684. Romell, L.. G. Das Zusammenwirken verschiedener 
Produktionsfaktoren. (Skogsvärdsfören. Tidskr., Stockholm 1924, H. 3, 
p. 89—120. Schwedisch.) — Ausführlicher Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IV, 
p. 268— 270. 

685. Romell, L.G. Über das Zusammenwirken der Pro- 
duktionsfaktoren. (Jahrb. f. wissenschaftl. Bot. LXV, 1926, p. 739—777, 
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mit 1 Textfig.) — Im Schlußabschnitt wird auch kurz die Bedeutung der Über- 
‚windung des Minimum-Gesetzes für die Ökologie erörtert; die Tragweite ist 
‚allerdings vorläufig überwiegend negativer Art, als ein positiver Gewinn ist die 
Möglichkeit anzusehen, auch solche Fälle von Ersetzbarkeit ökologischer Fak- 
toren zu verstehen, die vom alten Standpunkte aus unbegreiflich waren (z. B. 
Lichtbedürfnis der Bäume auf gutem Boden geringer als auf schlechtem, Be- 
deutung des erhöhten Kohlensäuregehaltes am Boden für die Bodenvegetation 
im Waldesschatten). Die logarithmische Beziehung Mitscherlichs und das 
darauf fußende Gesetz Baules gelten nur für verschiedene fördernde Einwir- 
kungen; für die Verteilung der Pflanzen in der Natur spielt aber auch sicher 
die Widerstandsfähigkeit gegen schädliche Einwirkungen eine große, manchmal 
‚entscheidende Rolle, und die Frage, inwieweit auch hier mit einer Ersetzbarkeit . 
von Faktoren zu rechnen ist, entzieht sich vorläufig jedem allgemeinen Urteil. 
— Im übrigen vgl. unter „Physiologie“. 

686. Rosenkranz, F. Die Edelkastanie in Niederösterreich. 
(Österreich. Bot. Zeitschr. LXXII, 1923, p. 377—39, mit 1 Karte im Text.) — 
-Behandelt das Vorkommen von Castanea sativa Mill. als tertiäres Relikt, das in 
Niederösterreich die Eiszeit überdauert hat, worüber Näheres unter „Pflanzen- 
geographie von Europa” zu vergleichen ist. Der Baum ist in Niederösterreich 
fast ausschließlich auf kalkarmen Böden (tonige, merglige Sandsteine, jung- 
tertiärer Sandstein, kristalline Gesteine), die sich durch eine relativ hohe Ver- 
witterungsfähigkeit auszeichnen, anzutreffen; hinsichtlich der klimatischen An- 
sprüche wird H. Mayrs Berechnung des „Kastanienklimas‘ dahin modifiziert, 
daß die Temperatur durchschnittlich im Minimum nicht unter — 25° sinkt und 
sich im Maximum zwischen 16 und 22° im Mittel der Vegetationsperiode be- 
wegt, was einem jährlichen Temperaturmittel von nicht ganz 9° entspricht und 
höchstens drei Monate mit einer Mitteltemperatur unter 0° zuläßt; die Nieder- 
schlagsmenge schwankt zwischen 500 und 1600 mm, ihr Maximum fällt im 
wesentlichen in die Vegetationszeit. 

687. Senn, G. Untersuchungen über die Physiologie der 
Alpenpflanzen. (Verhandl. Schweizer. Naturf. Gesellsch., 103. Jahres- 
versamml. in Bern. 1922, II. Teil, p. 154-168.) — Verf. gibt eine Übersicht 
über die teils von ihm selbst, teils von seinen Schülern durchgeführten Unter- 
suchungen, aus denen sich folgende gemeinsamen Charaktere der Alpenpflanzen 
ergeben: Die Stoffwechselvorgänge, Wasser- und Salzaufnahme, sowie die Koh- 
lensäure-Assimilation werden durch niedere Temperatur und hohe Lichtinten- 
sität gefördert, wobei allerdings nicht übersehen werden darf, daß auch in den 
Alpen neben Sonnen- auch Schattenpflanzen vorkommen, bei denen auch das 
Optimum des Lichtes tief liegt. Dagegen erfordern die Wachstumserscheinungen 
'eine gewisse Wärmemenge und werden, wenigstens bei einem Teil ihrer Ver- 
treter, durch hohe Lichtintensität gehemmt. Ein Einfluß einer Erschwerung der 
Wasseraufnahme ließ sich bisher nicht feststellen; die größere Saugkraft der 
Wurzeln bei Alpenpflanzen muß nicht notwendig als Anpassung an Trocken- 
‚heit aufgefaßt werden, dagegen spricht schon die Niederschlagsmenge und die in 
tieferen Bodenschichten stets herrschende Feuchtigkeit. Die größere Saugkraft 
erscheint vielmehr als notwendige Folge der niederen Temperatur, welche durch 
Verhinderung der Stärkebildung eine Anhäufung des bei der Kohlensäure-Assi- 
milation gebildeten Zuckers erzeugt und dadurch die Konzentration des Zell- 
saltes und gleichzeitig die Saugkraft der Zellen erhöht. Die Trockenpflanzen 
der alpinen Region scheinen deshalb in dieser nicht entstanden, sondern in sie 
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eingewandert zu sein. Die Mehrzahl der Alpenpflanzen darf man jedenfalls 
nicht zu den Xerophyten rechnen, und ihre bisher als xerophil aufgefaßten mor- 
phologisch-anatomischen Charaktere sind keine ökologischen Anpassungen, son- 
dern notwendige Folgen der niederen Temperatur und der hohen Lichtintensität; 
diese Faktoren sind es, und nicht die Trockenheit, welche die Wachstums- und 
Gestaltungsvorgänge bedingen. In bezug auf die Temperaturverhältnisse wür- 
den die alpinen mit den nordischen Pflanzen am meisten Ähnlichkeit erwarten 
lassen, und wenn die Menge des Lichts und nicht seine Intensität es ist, welche 
den Charakter der Alpenpflanzen bedingt, so könnte die Länge des nordischen 
Sommertages die starke Insolation des kürzeren Alpentages wohl aufwiegen. Da 
aber die Luft in den Polargebieten viel dichter ist als in den Alpen, so werden 
nicht nur die Licht-, sondern auch die Temperaturverhältnisse in den Polar- 
ländern viel geringere Schwankungen aufweisen, was sich voraussichtlich auch 
im physiologischen Verhalten der Pflanzen widerspiegeln dürfte, so daß völlige 
physiologische Übereinstimmung zwischen den alpinen und nordischen Pflanzen 
nicht erwartet werden kann. Da jedoch das Klima in bedeutenden Höhen über 
dem Meeresspiegel in allen Erdteilen die charakteristischen Merkmale des Alpen- 
klimas aufweist, werden sich vermutlich auch die Pflanzen anderer Hochländer 
durch ähnliche physiologische Eigentümlichkeiten auszeichnen wie diejenigen 
der Alpen, wenigstens dort, wo die Niederschläge reichlich bemessen sind. in 
hochgelegenen Steppen und Wüsten dagegen ist jedenfalls auch eine alpine 
Xerophytenilora zu erwarten, welche den Alpen fast ganz abgeht. Es werden 
daher die Pflanzen der Höhen stets in einer besonderen Gruppe untergebracht 
werden müssen, welche sich in keine andere aufteilen läßt, und zwar schon des- 
halb nicht, weil innerhalb der alpinen Region die Standorte der Pflanzen und 
die klimatischen Bedingungen außerordentlich große Unterschiede aufweisen, die 
sich ja auch in der großen Mannigfaltigkeit der Pflanzenformen der Alpen 
widerspiegeln. 


688. Shantz, H. L. The natural vegetation of the Great 
Plains region. (Ann. Assoc. Amer. Geogr. XIII, 1923, p. 81—107.) — 
Behandelt nach einem Bericht in Bot. Gazette LXXVIII, p. 357 die Einteilung 
und Kartierung der Vegetationstypen des Graslandes nach ihren Beziehungen 
zu Klima und Boden. 


689. Show, SB. Some results of experimental forest 
planting in northern California. (Ecology V, 1924, p. 83—94.) 
— Es handelt sich um die Erfahrungen, welche bei der Wiederaufforstung weiter, 
mit Buschvegetation bedeckter, aber an sich zum Tragen von Baumwuchs_ be- 
fähigter Flächen gemacht wurden, und um die im Hinblick auf die gegebenen 
ökologischen Bedingungen für die Sicherung des Erfolges zu beobachtenden Maß- 
nahmen. Die von 1905—1911 gemachten Aussaatversuche sind fehlgeschlagen, 
weil ein großer Teil der Samen von Nagetieren verzehrt wurde und die wenigen 
aufkommenden Sämlingspflanzen den langen, heißen und trockenen Sommern 
nicht zu widerstehen vermochten. Bessere Ergebnisse sind mit der Pilanz- 
methode erzielt worden; neben geeigneter Auswahl der Pflanzlinge und richtiger 
Zeit des Auspflanzens — es wird ein solches möglichst zeitig im Frühjahr 
empfohlen — ist dabei für das Überleben von großer Bedeutung die von. der 
Buschvegetation ausgeübte Schattenwirkung, wobei Arctostaphylus patula 
(„Manzanita‘“) am günstigsten wirkt. Es ist auch zweckmäßig, wenn das letzte ' 
Abbrennen der Buschvegetation nicht mehr als drei Jahre zurückliegt, weil 
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sonst insbesondere auch Beschädigungen durch Nagetiere erhebliche Verluste 
verursachen können. 

690. Show, S. B. and Kotok, E. I. The röle of fire in the Ca- 
lifornia pine forests. (U.S. Dept. Agric. Bull. Nr. 1294, Washington 
1924, 18 pp., mit 14 Taf.) — Nach einer Besprechung in Ecology VII, 1926, 
p. 107—108 bedeutet die Arbeit einen wertvollen Beitrag zur Kenntnis des. 
Feuers als ökologischer Faktor der Waldvegetation. Insbesondere bekämpfen 
die Verff. die vielfach herrschende laxe Auffassung, die zu einer zu milden Be- 
urteilung der Feuerschäden in den fraglichen Waldgebieten neigt. Auch die 
häufigen und im allgemeinen als wenig schädlich angesehenen Brände, die den 
Eindruck machen, als ob sie durch die Wälder liefen, ohne größere Zerstö- 
rungen anzurichten, und als ob sie nur gelegentlich die Ausmaße eines Kronen- 
feuers annähmen, geben bei genauerer Prüfung ein wesentlich anderes, von 
einer deutlichen Waldzerstörung bzw. mindestens starken Wertverminderung, 
zeugendes Bild; nicht nur werden die jungen Bäume und der Nachwuchs ab- 
getötet, sondern auch die älteren, von diesem Schicksal nicht unmittelbar be- 
troffenen Bäume werden in ihrer Wuchskraft so geschwächt, daß sie den An- 
griffen von Insekten und Pilzen leichter erliegen. Insbesondere resultiert eine 
Begünstigung der Lichtholzarten (Pinus) vor den Schattholzarten (Abies con- 
color, Libocedrus decurrens) durch die Waldbrände, indem letztere durch Zer- 
störung des Jungwuchses stärker eingedämmt werden, während bei einem wirk- 
samen Feuerschutz gerade die Bäume, deren Jungwuchs sich auch im Schatten 
von Althölzern zu entwickeln vermag, auf den besseren Standorten die Ober- 
hand behalten würden; ähnlich verhält es sich mit Pseudotsuga Douglasii und 
Pinus monticola gegenüber Abies concolor und Tsuga heterophylla in der 
Douglastannen- und westlichen Weißkieferregion. Eine nicht seltene Ursache 
der Waldbrände stellt der Blitz dar, doch steht menschliche Einwirkung den 
natürlichen Ursachen im allgemeinen voran. Die Folge der häufigen Brände 
auf das Gesamtbild ist, daß das Gebiet gegenwärtig ein Mosaik aus Vegetations- 
flecken von sehr verschiedener Zusammensetzung und sehr verschiedenem öko- 
nomischen Werte darstellt; nicht sehr ausgedehnte Flächen, die noch wirklichen 
Urwald tragen, wechseln mit anderen, die entweder einen aus Bäumen und 
Buschwerk gemischten Bestand oder auch reine Buschbedeckung aufweisen. 

691. Shreve, F. Conditions indirectly affecting vertical 
distribution on desert mountains. (Ecology III, 1922, p. 269 
bis 274, mit 2 Textfig.) — Bei einem Vergleich der Santa Catalina und der Pina- 
leno Mountains, die nur 90 Meilen voneinander entfernt sind und hinsichtlich 
ihres allgemeinen Vegetationscharakters wie auch der Bodenverhältnisse durch- 
aus übereinstimmen, ergibt sich, daß auf den ersteren die niedrigsten Kiefern 
bei 6000 Fuß, auf den letzteren dagegen erst bei 7800 Fuß auftreten. Der einzige 
Unterschied zwischen beiden liegt darin, daß die Santa Catalina Mts. sich aus 
einer 3000 Fuß hohen Ebene erheben, während sich der Fuß der Pinaleno Mts. 
in einer Höhe von 5000 Fuß befindet; aller Wahrscheinlichkeit nach wird hier- 
durch eine Verschiebung in den Gradienten der Klimabedingungen hervor- 
_ gerufen, unter denen namentlich das Verhältnis zwischen Evaporation und 
Bodenfeuchtigkeit entscheidend für die gegenseitige Abgrenzung von Encinal. 
und Nadelwald der darüber liegenden Stufe ist. Ein ähnliches Beispiel bietet der 
Vergleich der Santa Catalina Mts. mit dem aus der gleichen Ebene aufsteigen- 
den, isolierten Black Mountain im Nordwesten; letzterer, der eine Höhe von 
9585 Fuß erreicht, trägt auf seiner Südseite überhaupt keine Baumvegetation,, 
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während auf der Nordseite nahe dem Gipfel eine Encinalvegetation beobachtet 
wird, wie sie auf den Santa Catalina Mts. bereits in einer Höhe von 4200 Fuß 
auftritt; auch hier ist also eine derartige Verschiebung der vertikalen Gra- 
dienten vorhanden, daß die Wüstenvegetation auf dem kleineren Berg reichliche 
900 Fuß höher emporzusteigen vermag. Ein Vergleich des aus. Granit be- 
stehenden Black Mountain mit dem Mt. Fagan ergibt, daß auf dem Rhyolith des 
letzteren die Wüstenvegetation zu größerer Höhe emporsteigt, wobei der verti- 
kale Unterschied ungefähr 600 Fuß beträgt; die Erklärung dürfte darin zu 
suchen sein, daß die beiden Gesteine, wenn sie auch die gleiche Niederschlags- 
menge empfangen, doch in ihrer Durchlässigkeit, ihrer Wasserhaltungskraft und 
ihrem Vermögen, das Wasser durch Evaporation zu verlieren, voneinander ver- 
schieden sind. Eine Kombination des Einflusses der mineralogischen Natur des 
Substrates und der Gesamthöhe endlich wird erläutert durch einen Vergleich 
der Nordabhänge des Mt. Fagan unterhalb des Gipfels (6000 Fuß) mit dem 
Nordabhang der granitischen, aber größeren Santa Catalina Mts.; die auf dem 
ersteren am Gipfel auftretende Vegetation findet sich auf den letzteren 1800 Fuß 
tiefer, wovon allerdings 500 Fuß auf Rechnung der verschiedenen basalen Höhe 
abzuziehen sind; es ergibt sich so ein Effekt von 1300 Fuß aus der Kombination 
zweier Faktoren, die einzeln einen solchen von 600 bzw. 900 Fuß hervorrufen. 
Das höhere Emporsteigen der Wüstenarten auf Kalkstein läßt sich in den 
Empire Mts. südöstlich von Tucson beobachten, wo Covillea in dichten Bestän- 
den bis 4500 Fuß emporreicht, während sie bei Tucson höchstens bis zu 3500 
Fuß noch in kleinen Gruppen angetroffen wird. Während bei einem Vergleich 
von Granit und vulkanischen Gesteinen in der gröberen physikalischen Be- 
schaffenheit der aus letzteren hervorgehenden Böden die Erklärung für die 
größeren auf ihnen von Wüstenpflanzen erreichten Höhen gegeben ist, kann bei 
den Kalkböden die Ursache nicht in der Textur der Böden liegen; die Er- 
scheinung bedarf in diesem Fall noch genauerer Aufklärung. 

692. Shreve, F. Indirect factors influencing the vertical 
distribution of vegetation. (Carnegie Inst. Washington Year Book 
Nr. 21, 1922, ersch. 1923, p. 64—65.) — Beobachtungen in den Gebirgen des 
südlichen Arizona ergaben, daß die untere Grenze der Encinal- und der Wald- 
vegetation weniger durch die absolute Höhe als dadurch bestimmt ist, um wie- 
viel das Gebirge sich über die umgebende Ebene erhebt. Ebenso sind die oberen 
Höhen der Vegetationstypen von der relativen Gesamthöhe abhängig; die oberen 
Hänge eines kleinen Berges können mit einer Vegetation bedeckt sein, welche 
an einem großen Berge ihre obere Grenze 1000 bis 2000 Fuß tiefer erreicht. 
Diese Verhältnisse hängen mit Unterschieden der Niederschlagshöhe, Konvek- 
tionsströmen der Luft und der Ableitung von Kaltluftströmungen zusammen. 
Weitere Unterschiede ergeben sich aus der Bodenbeschaffenheit derart, daß auf 
Bergen, die einen aus Granit entstandenen Lehmboden besitzen, die unteren Ve- 
getationsgrenzen tiefer liegen als auf vulkanischen Böden außer Basalt und auf 
diesen wiederum tiefer als auf Kalksteinen. 

693. Shreve, FE. Measurements oferosion and deposition 
as related to vegetation. (Carnegie Inst. Washington Year Book 
Nr. 21, 1922, ersch. 1923, p. 65.) — Messungen im Avra Valley und in der Ba- 
jada der Sierrita Mts. bei Tucson ergaben einen sehr unregelmäßigen Wechsel 
von Erosion und Aufschüttung, wie er bezeichnend ist für alle Wasserläufe, die 
allein von den heftigen Regengüssen der Wüstengebiete gespeist werden. Die 
Vegetation im Avra Valley spiegelt diese plötzlichen Änderungen der physika- 
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lischen Verhältnisse deutlich wieder; durch über einen längeren Zeitraum sich 
erstreckende Messungen hofft Verf., in die Größe und Chronologie dieser Ände- 
rungen einen tieferen Einblick zu gewinnen. 


694. Shull, Ch. A. The formation of a new island in the 
Mississippi river. (Ecology III, 1922, p. 202—206, mit 2 Textiig.) — 
Die Insel, über die Verf. berichtet, ist bei einem Hochwasser im Jahre 1913 in 
einem Seitenarm des Mississippi wenig unterhalb von Columbus (Kentucky) 
entstanden; seither hat bei jeder Überschwemmung eine weitere Ablagerung von 
' Sedimenten stattgefunden, die bei dem lange andauernden Hochwasser des 
Jahres 1920 — damals stand die Insel vom 18. März bis 9. Mai unter Wasser — 
besonders ausgiebig war. Da jetzt auch der schmale Wasserarm, der sie von 
dem festen Lande trennt, der Ausfüllung unterliegt, so wird die Insel wahr- 
scheinlich in nicht ferner Zeit ganz mit Missouri vereinigt werden. Der Boden 
gehört dem feinsandigen, als „cottonwood soil“ bezeichneten Typus an. Beson- 
ders überraschend ist die Tatsache, daß die ganze Insel mit einem dichten, etwa 
30-40 Fuß hohen Bestande von Pappeln, neben denen sonst nur noch einige 
Weiden vorkommen, bedeckt ist; die Bäume machen in ihrer Gleichartigkeit 
durchaus den Eindruck, daß sie aus der Aussaat eines und desselben Jahres 
entstammen. Der Zusammenhang dürfte so zu erklären sein, daß die Über- 
schwemmungen zwar alle jungen Bäume töten, welche für längere Zeit vom 
Wasser bedeckt werden, daß aber, wenn mehrere Jahre hintereinander die 
Fluten keine besondere Höhe erreichen, die Sämlinge eines Jahres die Möglich- 
keit gewinnen, hoch genug zu werden, um auch bei dem höchsten Wasserstande 
noch über den Wasserspiegel emporzuragen. 


69. Skipper, EG. The ecology of the Gorse (Ulex) with 
special reference to the growth-forms on Hindhead 
Common. (Journ. of Ecology X, 1922, p. 24—52, mit 9 Textfig.). — Sowohl 
Ulex europaeus wie U. nanus tritt in einer Anzahl verschiedener Wuchsformen 
auf, deren jede, wie die Untersuchungen des Verf. ergaben, im anatomischen 
Bau charakteristische, mit dem Grad der Exposition ihrer Teile zusammen- 
hängende Differenzen aufweist. Die Transpirationsversuche ergaben, daß im 
allgemeinen, wenn auch nicht ganz ausnahmslos die geschützte Form kräftiger 
transpiriert als die exponierte und daß die Polsterform im Vergleich zu den ofte- 
nen Wuchsformen hinsichtlich der Reduktion der Transpirationsgröße besonders 
wirksam ist. Nicht befriedigend aufklären ließ sich das Verhalten des erikoiden 
Typus; die kleinen Blätter und kurzen Zweige desselben lassen sich vielleicht 
als Folge eines weniger leistungsfähigen Leitungssystems verstehen, doch fehlt 
— abgesehen davon, daß diese Annahme mit den sonstigen anatomischen Ver- 
hältnissen nicht durchweg im Einklang steht — für dessen Reduktion eine kau- 
sale Erklärung. 


6%. Skuja, H. Beitrag zur Algenflora des Rigaschen 
Meerbusens. (Acta Univ. Latviensis X, 194, p. 337—392. Lettisch mit 
deutscher Zusfassg.) — Enthält auch einige allgemein wichtige Angaben über 
den Zusammenhang der Algenflora mit dem Salzgehalt (im Mittel 0,573%) und 
das hierdurch bedingte Überwiegen der Cyano- und Chlorophyceen gegenüber den 
Rhodophyceen und Phaeophyceen, wobei aber immer noch 75% auf die halo- 
philen und nur 25% auf die hydrophilen Algen entfallen, ferner über die Tem- 
peratur des Wassers in verschiedenen Tiefen, die physikalischen Standortsver- 
hältnisse, die Gliederung in supralitorale, litorale und sublitorale Region, die 
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Periodizität der Algen und das Überwiegen der nordischen gegenüber den at- 
lantischen und subarktischen Elementen. 

697. Spinner, H. Contribution a la geographie et a la 
biologie du Buis (Buxus sempervirens). (Verhandl. Naturf. Gesellsch. 
Basel XXXV, 1923, p. 129—147, mit 2 Tafeln.) — Enthält auch eingehende 
Angaben über die Standortsökologie, sowie über die mutmaßliche Geschichte 
der postglazialen Einwanderung in den Schweizer Jura und über die Ver- 
breitungsbiologie. Näheres vgl. unter „Pfilanzengeographie von Europa“. 

698. Stocker, ©. Beiträge zum Halphytenproblem. Öko- 
logische Untersuchungenan Strand- und Dünenpflanzen 
des Darss (Vorpommern). (Zeitschr. f. Bot. XVI, 1924, p. 289—330, 
mit 5 Textabb.) — Aus den Ergebnissen, über die sonst auch noch unter 
„Physikalische Physiologie“ zu vergleichen ist, ist an dieser Stelle folgendes 
hervorzuheben: es muß eine klare Scheidung zwischen der Sandstrandasso- 
ziation und der Dünenassoziation gemacht werden. Letztere durch die Dünen- 
gräser Ammophila arenaria und Elymus arenarius gut charakterisiert, be- 
gegnet durch die zeitweise Trockenheit, die sehr große Nährstoffarmut und die 
leichte Beweglichkeit ihres Standortes Schwierigkeiten, die die Ausbildung 
der riesigen unterirdischen Sproß- und Wurzelsysteme erklärlich machen und 
auch die xeromorphen Schutzeinrichtungen an den Blättern verstehen lassen. 
Den Vegetationsbedingungen der Dünen sind diejenigen der höher gelegenen 
Strandteile ähnlich; während daher Elymus und Ammophila vielfach auf den 
Strand hinabsteigen, stellen unter den eigentlichen Strandpflanzen Triticum 
junceum und Honckenya peploides ausdauernde Typen dar, die mit denen der 
Dünengräser viel Gemeinsames haben und darum vom Strand aus auch in die 
Dünen- und Sandfelder eindringen können. Daneben tritt in Salsola Kali, 
Suaeda maritima, Atriplex hastatus, Cakile maritima ein Typ von einjährigen 
Strandpflanzen entgegen, "bei ‘denen keine xeromorphen Kennzeichen auf- 
zufinden sind und deren Sukkulenz, beurteilt nach ihrem Grade und der 
Größe der transpirierenden Oberfläche bezogen auf ig Wurzelfrischgewicht, 
offenbar anderer Natur ist als die typischer Xerophyten wie z. B. der Kakteen. 
Die Messung der Transpirationsgröße zeigt, daß diese saftreichen Strand- 
pflanzen eine sehr lebhafte Verdunstung besitzen; das außergewöhnlich flache: 
und kleine Wurzelwerk läßt darauf schließen, daß ihnen die Wasseraufnahme: 
keinerlei Schwierigkeiten bereitet; auch die Salzmenge im Sandstrandboden ist 
viel geringer als man anzunehmen geneigt ist, infolge der guten Durchfeuchtung 
ist die Konzentration der Bodenlösung nur etwa so groß wie die einer gewöhn- 
lichen Knopschen Nährlösung, so daß also die Strandpflanzen keine xerophilen 
Halophyten im Sinne der Schimperschen Theorie sind. Sinn und Zweck 
der Sukkulenz ist wahrscheinlich darin zu erblicken, daß dadurch die Pflanzen 
die Transpiration auch in den heißen Mittagsstunden, wo sie die Wasser- 
aufnahme durch die Wurzeln bedeutend übertreffen mag, ungemindert weiter 
zu führen vermögen. Die Deckung des sehr großen Nährsalzbedarfs ist dadurch 
gesichert, daß die Arten dieses einjährigen Strandpflanzentyps nicht im reinen 
Sandboden wie die des Dünentyps, sondern in einem (durch verfaulende See- 
gras- und Tangmassen, Muschelreste, Quallen usw., die besonders durch die 
Sturmfluten des Winters ausgeworfen werden) stark gedüngten Sand wachsen. 

699. Stocker, ©. Ökologisch-pflanzengeographische Un- 
tersuchungen an Heide-, Moor- und Salzpflanzen. Die 
experimentelle Widerlegung der Schimperschen Xero- 
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phytentheorie. (Die Naturwissenschaften XII, 1924, p. 637—646, mit 
3 Textfig.) — Zusammenfassender Bericht des Verfs. über seine eigenen Unter- 
suchungen sowie diejenigen von Montfort. 

700. Stocker, ©. Beiträge zum Halophytenproblem II. 
Si amydiomitssuende N Taimesspnezait KonsdlernzeN omdsiereHraskopihiyzuem: 
.(Zeitschr. f. Bot. XVII, 1925, p. 1-24.) — Mit dem Nachweis, daß die Nordsee- 
Halophyten weder nach ihrem anatomischen Bau noch nach ihrer auf die 
Flächeneinheit bezogenen Transpirationsgröße auf irgendwelche Einschränkun- 
gen der Transpiration hinweisen und daß die Beziehung der 'TTranspiration auf 
das Wurzelwerk und den Wassergehalt auch keine Andeutung einer Schwierig- 
keit im Wasserbezug erkennen läßt, ist de Schimper-Warmingsche 
Theorie von der Xerophytennatur der Halophyten auch für die Nordseehalo- 
phyten widerlegt. Hinsichtlich der Standortsökologie und ihres Zusammen- 
hanges mit dem Bau und Habitus der Strandpflanzen betont Verf. hauptsächlich 
zwei Faktoren, die leichte Beweglichkeit des Wattbodens und den Salzgehalt. 
Dem ersteren feindlichen Faktor begegnen die Pflanzen teils durch sehr tief- 
gehende Grundachsen, teils dadurch, daß sie als Annuelle die Aufwühlung des 
'Wattbodens durch die Winterstürme umgehen. Der Salzgehalt des Bodens, 
der sich landeinwärts in dem Maße verringert wie die Dauer und Häufigkeit 
der Überflutung mit Seewasser abnimmt, dedingt eine Zonation der Vegetation, 
wobei Salicornia, herbacea als der ausgeprägteste Halophyt erscheint; die öko- 
logische Bedeutung der Sukkulenz dieser Pflanze bedarf noch genauerer Unter- 
suchung. 

701. Szymkiewiez, D. Sur lesproblemes de l’ecologie vege- 
tale. (Kosmos, Bull. Soc. Polon. Naturalistes a Leopol. 1920, p. 163—189. 
Poln. mit französ. Res.) — Bericht im Bot Ctrbl., N. F. II, p. 329. 

702. Thienemann, A. Hydrobiologische Untersuchungen 
an Quellen. (Archiv f. Hydrobiologie XIV, 1922, p. 151—190, mit 2 Karten 
u. 1 Kurvenabb. im Text.) — Die Arbeit, die in erster Linie die Grundlagen 
für hydrobiologische, auf die Tierwelt bezügliche Untersuchungen liefern soll, 
enthält auch die Schilderung der Vegetationsverhältnisse einer Anzahl von 
Quellgebieten in Holstein, über die Näheres unter „Pflanzengeographie von 
Europa“ zu vergleichen ist und aus der hier nur hervorgehoben sei, daß Verf. 
dabei zwei Quelltypen, die Waldquellen und die Wiesenquellen unterscheidet. 
Die weiteren Abschnitte der Arbeit beziehen sich auf die Thermik der Hol- 
steinischen Quellen, sowie auf den Sauerstoffgehalt und den Salzgehalt der 
Quellwässer Holsteins; danach handelt es sich um Wässer, die reich sind an 
gelösten Stoffen, und um überaus gleichmäßig temperierte, als in hohem Grade 
stenotherm zu bezeichnende Quellen. 

103. Thone, F. Ecological factors in region of Starved 
Rock,Illinois. (Bot. Gazette LXXIV, 1922, p. 345—368, mit 5 Textfig.) — 
Die an sieben repräsentativen Örtlichkeiten des Untersuchungsgebietes vom Verf. 
ausgeführten Untersuchungen beziehen sich auf die Bestimmung der Boden- 
feuchtiskeit, der Verdunstungskraft der Luft, der Evaporationskraft der Sonnen- 
strahlung sowie der Luft- und "odentemperatur. Mit Rücksicht darauf, daß 
es sich bei allen Sukzessionserscheinungen um das Eindringen neuer Arten 
handelt, diese aber von den Milieubedingungen zunächst im Keimlingsstadium 
betroffen werden und hier daher vor allem die Wirksamkeit etwaiger Be- 
grenzungsfaktoren gesucht werden muß, hat Verf. bei seinen Beobachtungen 
die auf den Wuchs der Keimpflanzen ausgeübten Einflüsse besonders in Be- 
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tracht gezogen. Die Bodenfeuchtigkeit zeigt vor allem jahreszeitliche Schwan- 
kungen, indem sie nach dem Ende der Frühjahrsregen abfällt und während 
eines beträchtlichen Teiles des Sommers auf einem Punkte verharrt, der unter 
dem für den Pflanzenwuchs nötigen Minimum gelegen ist, um dann mit dem 
Einsetzen der Herbstregen wieder anzusteigen; die Bodenfeuchtigkeit ist ferner 
abhängig von der mechanischen Zusammensetzung des Bodens und in gerin- 
gerem Maße auch von der Topographie des Geländes und der Dichtigkeit des 
Blätterdaches. Die Evaporation zeigt Schwankungen a) nach der Jahreszeit 
mit einem Maximum in der Zeit der Sommermitte, b) nach dem Zustande des 
Laubdaches der Bäume mit einem ausgesprochenen Sinken, nachdem dieses 
sich vollständig geschlossen hat, ec) in topographischer Hinsicht, indem sie für 
die gleiche Periode an den am meisten exponierten und am wenigsten ge- 
schützten Orten am größten ist. In der gleichen Weise ändert sich auch die 
Verdunstungskraft der Sonnenstrahlung, durch welche die Evaporation der 
Atmosphäre noch ergänzt und verstärkt wird. Die Maximaltemperaturen ändern 
sich wesentlich in der gleichen Weise wie die Verdunstungskraft der Luft, 
während die Minimaltemperaturen durch die Topographie gerade im um- 
gekehrten Sinne wie die Maxima beeinflußt werden. Folgende Erscheinungen 
der Vegetation lassen sich zu den instrumentellen Beobachtungen in Beziehung 
setzen: a) Die Dichtigkeit der Bodenbedeckung, die Zahl der Keimpflanzen von 
Bäumen und das relative Verhältnis der einjährigen Arten zur Gesamtvegetation 
steht im umgekehrten Verhältnis zu dem relativen Grade des Xerophytismus. 
b) An allen Standorten mit nur einer Ausnahme waren die Bedingungen für die 
Entwicklung der Sämlinge nur im Frühjahr und Herbst günstig. c) Im Klimax- 
walde des Gebietes (Quercus velutina-, Q. alba-, Carya ovata-Assoziation) 
sinkt während der sommerlichen Trockenperiode der für die Wasserbeschaffung 
der Pflanzen erreichbare Feuchtigkeitsgehalt des Bodens fast oder völlig bis 
zum Nullpunkt. d) Die Anordnung der Subklimax- und Superklimax-Asso- 
ziationen zeigt nähere Beziehungen zum Wassergehalt als zur Temperatur. 
704. Turesson, 6. The genotypical response ofthe plant- 
species to the habitat. (Diss. Lund, 1922 u. Hereditas III, 1922, 
p. 221—350, mit 79 Textfig.) — Im Gegensatz zu den zahlreichen Unter- 
suchungen, welche sich mit der Modifizierbarkeit des Pflanzenindividuums 
unter dem Einfluß der äußeren Lebensbedingungen beschäftigen, ist die Frage 
nach einer etwaigen erblichen Variation der Pflanzenarten im Zusammenhang 
mit den Standortsverhältnissen experimentell noch gar nicht in Angriff ge- 
nommen worden, und es sind daher vielfach einzelne Befunde über eine weit- 
gehende Modifizierbarkeit in unzulässiger Weise verallgemeinert worden, ohne 
die Möglichkeit zu bedenken, daß auch genotypische Eigenschaften mitsprechen 
könnten. Verf. hat nun vergleichende Kulturversuche mit Formen von deutlich 
adaptiver Natur in der Weise ausgeführt, daß die vom natürlichen Standort 
entnommenen Pflanzen unter möglichst gleichartigen Bedingungen kultiviert 
wurden; als Versuchsobjiekte dienten dabei ausschließlich verbreitete Arten 
der südwestschwedischen Flora, die an Standorten von wesentlich verschiedener 
Natur vorkommen, und zwar Lysimachia vulgaris, L. nummularia und Dactylis 
glomerata als Schattenformen mesophytischer Arten, ferner von Salzwiesen 
stammende Zwergformen von Aster Tripolium, Succisa pratensis und Centaurea 
Jacea, sodann sukkulente Küstenformen sonst mesophytischer Arten (Solanum 
Dulcamara, Matricaria inodora, Leontodon autumnalis, Melandryum rubrum), 
Atriplex-Arten als Beispiele für andere Halophyten und endlich Sedum maxi- 
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mum und Hieracium umbellatum als Arten, von denen differente Binnenland- 
und Küstenformen bekannt sind. Soweit die Versuchsergebnisse, die zum Teil 
‚durch mehrjährige vergleichende Beobachtung des Verhaltens der verschiedenen 
Formen in der Kultur, teilweise auch durch Kreuzung erzielt wurden, die 
Fragen der Vererbungslehre berühren, ist über sie das Referat über „Entstehung 
der Arten“ zu vergleichen; an dieser Stelle interessiert vor allem die Tatsache, 
daß Verf. zeigen konnte, daß in der Mehrzahl der Fälle die Differenzierung 
der Speziespopulation in Standortsformen auf erblicher Variation beruht und 
daß in der Kontaktzone verschiedener Typen Mischpopulationen angetroffen 
werden. Da Verf. nun eine Erklärung im Sinne des Lamarckismus ablehnt 
und da auch nicht an eine Entstehung der Standortsformen durch sporadische 
Variation mit nachfolgender Isolierung gedacht werden kann, so bleibt nur die 
Annahme einer durch Selektion herbeigeführten Differenzierung aus der 
Speziespopulation durch Neukombination der Erbeinheiten übrig. Von 
Interesse ist auch noch der Hinweis des Verf., daß eine derartige Differen- 
zierung der Artpopulation keineswegs auf die von ihm genauer untersuchten 
Fälle beschränkt ist, sondern offenbar recht allgemein verbreitet vorkommt; die 
Seltenheit mancher Arten dürfte nach ihm zum Teil gerade mit darauf beruhen, 
daß sie eine geringere Befähigung zur Produktion genotypischer Standorts- 
formen besitzen. | 


705. Turner, Helen. The ecology of Rhus toxicodendron. (Trans- 
act. Illinois State Acad. Sci. XV, 1922, p. 208—211.) — Mit Rücksicht 
darauf, daß die fragliche Art in hinsichtlich ihres Wasserhaushaltes sehr ver- 
schieden eingestellten Pflanzengesellschaften angetroffen wird, wurde sie als 
Objekt für die Untersuchung der durch standörtliche Verhältnisse bedingten 
Variationen von Einzelarten gewählt. Die von Exemplaren von 8 verschiedenen 
Standorten ausgeführten vergleichenden Messungen ergaben, daß die Blätter 
unter mesophytischen Verhältnissen eine größere Fläche besitzen, während 
dagegen xerophytische Bedingungen eine Verkleinerung der Blattgröße zur 
Folge haben; auch die geringere oder größere Kompaktheit im Bau des Blatt- 
‚gewebes zeigt ein entsprechendes Verhalten, dagegen ließ sich keine Beziehung 
zwischen der Dicke der Blätter und den Standortsbedingungen feststellen. 


706. Vouk, V. Die Probleme der Biologie der Thermen. 
(Internat. Revue d. gesamten Hydrobiologie u. Hydrographie XI, 1923, p. 89 
bis 99.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. III, p. 115. 


707. Waller, A.E. Crop ecology and the primary vegeta- 
tional survey. (Ohio Journ. Sei. XXV, 1925, p. 1—10). — Behandelt 
die Bedeutung, welche die Erkenntnis der ökologischen Verhältnisse der ur- 
sprünglichen Vegetation für die praktischen und theoretischen Fragen des Pflan- 
zenbaues besitzt, im allgemeinen und unter Hinweis auf einzelne ökologische 
Faktoren (z. B. Temperatur, Verhältnis von Niederschlag und Verdunstung) im 
besonderen. 


708. Warming, E Ökologiens Grundformer. (Me&m. Acad. 
Roy. sci. et: lettres Danemark, Sect. des sci., 8. ser. IV, Nr. 2, 1923, p. 121—187.) 
— Die einleitenden Abschnitte der Arbeit beschäftigen sich zunächst mit dem 
begrifflichen Wesen der „Lebensformen“ und mit der Unterscheidung von 
‚epharmonischen und indifferenten Charakteren; dann folgt eine Einzelbespre- 
chung der für die Aufstellung von ökologischen Grundformen in erster Linie 
als maßgebend anzusehenden Merkmale in folgender Reihenfolge, die zugleich 
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der Abstufung der ihnen beigemessenen Bedeutung entspricht: 1. Die tägliche 
Ernährungsarbeit der Pilanzen, Kohlensäure-Assimilation; für den Chlorophyll- 
apparat der autotrophen Pflanzen wird die kurze Bezeichnung „Assimilator“ ein- 
geführt und die bei den Kormophyten vorkommenden Hauptformen desselben 
(orthotrope und plagiotrope Sprosse usw.) besprochen. 2. Wasserökonomie. 3. An- 
passungen an die jahreszeitlichen Phänomene, Periodizität; hier werden u. a. 
auch die individuelle Lebensdauer, die Ruhe- und Erneuerungsknospen, die 
Speicherorgane usw. besprochen. Den Hauptteil der Arbeit bildet das Lebens- 
formensystem selbst, dessen Reihen und Klassen zunächst in Gestalt eines 
analytischen Schlüssels zusammengestellt werden, während bei der folgenden 
Einzelbesprechung zum Teil auch noch Ordnungen innerhalb der Klassen 
unterschieden werden. Die Hauptabteilungen sind folgende: I. Reihe. Auto- 
trophe. 1. Unterreihe: Wasserpflanzen. A. Freilebende (Planophyten): 1. Mikro- 
plankton, 2. Megaplankton, 3. Pleuston. B. Festsitzende (Benthos): 4. Herpo-, 
5. Rhizo-, 6. Hapto- und 7. Endo-Benthos. 2. Unterreihe: Luftpfilanzen 
(Aörophyten). A. Selbständige (autenome). a. Auf atmosphärisches Wasser 
angewiesen (Epiphyten, Epilithen): 8. Atmophyten, mit der ganzen Oberfläche 
ihrer Assimilationsorgane Wasser aufnehmend. 9. Ombrophyten. b. Wasser- 
aufnahme aus dem Erdboden (Chthonophyten) «a. Mit erschwerter Wasser- 
aufnahme: 10. Saftpflanzen (Chylophyten). 11. Halophyten. ß. Boden nicht phy- 
siologisch und auch höchstens zu gewissen Jahreszeiten physikalisch trocken. 
12. Kräuter. 13. Grasartige Pflanzen. 14. Holzpflanzen. B. Unselbständige: 
15. Kletterpflanzen. II. Reihe. Allotrophe. 16. Saprophyten. 17. Parasiten. Je 
nach dem Umfang der in die einzelnen Klassen gehörigen Lebensformen wird 
eine mehr oder weniger weitgehende Untergliederung derselben entwickelt; 
so werden z. B. bei der Klasse 12 folgende Ordnungen unterschieden: 
1. Hapaxanthe. 2. Pollakanthe Kräuter. 3. Arten mit Xylopodien. 4. Arten 
mit Sarkopodien (Knolle, Zwiebeln u. dgl.). 4. Pollakanthe Arten mit ober- 
irdischen Wandersprossen. 6. Pollakanthe Arten mit unterirdischen Wander- 
sprossen. 7. Rhizompflanzen. Der weiteren Gliederung innerhalb dieser Ord- 
nungen liegt dann die Grundform des Assimilators, dessen Lebensdauer, der 
Bau der Überwinterungsknospen usw. zugrunde; die letzten Typen, die sich 
dabei ergeben, werden nach Möglichkeit nach einzelnen bekannten und ver- 
breiteten Vertretern benannt. Wegen der diesbezüglichen weiteren Einzel- 
heiten muß indessen auf die Originalarbeit selbst verwiesen werden. 

709. Weaver, J. EE Development and activities of roots of 
crop plants. A study in cerop ecology. (Carnegie Inst. Washington 
Publ. No. 316, 1922, 8°, VI u. 117 pp., mit 14 Tafeln u. 42 Textfig.) — Die an 
verschiedenen Stationen vom Verf. mit Avena sativa, Triticum durum, T. aesti- 
vum, Hordeum vulgare, Zea Mays, Solanum tuberosum, Medicago sativa und 
Melilotus alba ausgeführten Versuche ergaben ein mit dem der ursprünglichen 
Vegetation der betreffenden Örtlichkeiten vollkommen paralleles Verhalten, 
sowohl was die oberirdischen Teile wie auch die Entwicklung der Wurzeln 
angeht; die letzteren dringen an den mehr mesophytischen Standorten tiefer 
ein, um die tieferen, dauernd feuchten Bodenschichten zu erreichen, während: 
sie im Bereich der „short-grass plains“ sich auf Absorption in den oberfläch- 
lichen Bodenschichten einstellen. Es bestätigt sich also auch hier wieder der 
Satz, daß die natürliche Vegetation als Indikator für die Eignung eines Ge- 
ländes für agrikulturelle Zwecke und den zu erwartenden Erfolg dienen kann. 
— Im übrigen vgl. auch unter „Physikalische Physiologie“. 
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710. Weiss, F. E. Plant structure and environment with 
special reference to fossil plants. (Journ. of Ecology XIII, 
1925, p. 301—313.) — Vgl. unter „Phytopaläontologie“. 


711. Werneck-Willingrain, H. L. Der Sortenbau aufpflanzen- 
geographischer Grundlage. (Angew. Bot. IV, 192, p. 161—173.) 
— Verf. berichtet über die leitenden Grundgedanken einer an anderer Stelle 
ausführlicher zu veröffentlichenden Arbeit, deren Fragestellung folgendermaßen 
formuliert wird: „Inwieweit ist die Pflanzengeographie geeignet, auch wert- 
volle Grundlagen für den Sortenbau und im allgemeinen für den Pflanzenbau 
zu bieten und inwieweit sind die Vorarbeiten auf diesem Gebiete für eine solche 
Betrachtungsweise bereits. ausgereift?“ Unter den allgemeinen pflanzen- 
geographischen Grundlagen werden vom Verf. insbesondere das Gesetz vom 
„ökologischen Gleichgewicht“ (der jeweilige Zustand in der Verbreitung der 
Arten ist der Ausdruck eines gewissen Gleichgewichtszustandes der äußeren 
Faktoren, der solange anhält, wie diese in gleicher Stärke wirken) und das 
Gesetz vom ökologischen Minimum und Optimum, aus deren Annahme sich 
die Verbreitung aller Pflanzenarten erklären lasse, als bedeutungsvoll hervor- 
gehoben. Ebenso wie die Arten, haben auch die Sorten ein natürliches Ver- 
breitungsgebiet; es kommt darauf an, sie nach ihren physiologischen Eigen- 
schaften genau zu erfassen und in jenen Gebieten anzubauen, wo sie im 
natürlichen Optimum ihrer Leistung stehen. Pflanzengeographisch einheitlich 
gestimmte Gebiete sind auch für den Pflanzenbau als natürliche Einheiten auf- 
zulassen. Die spezielle Anwendung erfolgt in Anlehnung an die Drudesche 
Einteilung Deutschlands in fünf Vegetationsregionen und unter Zugrundelegung 
der von der D.L.G. seit 23 Jahren betriebenen Sortenanbauversuche mit Roggen. 
Dabei wird u. a. auch noch die Wichtigkeit einer landwirtschaftlichen Phäno- 
logie betont und in bezug auf den „Abbau“ der Kulturpflanzen folgende Er- 
klärung entwickelt: gelangt eine Sorte in das ökologische Minimum, d. h. 
unter Bedingungen, welche für sie vom pflanzengeographischen Standpunkte 
aus völlig fremde sind, unter welchen sie daher ihre Rasseneigenschaften nicht 
festhalten kann, so degeneriert sie, sie baut sich ab. 


712. Wieler, A. Über Einwirkungen von Fabrikexhala- 
tionen auf die Holzgewächse. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Gesellsch. 
1925, p. 102—111, mit Tafel 21 u.22.) — Verf. erörtert besonders die indirekte 
Wirkung, die dadurch zustande kommt, daß mit den Niederschlägen die im 
Rauch enthaltene schweflige Säure auch in den Boden gelangt und durch dessen 
Veränderung wiederum auf das Gedeihen der auf ihm wachsenden Pflanzen 
zurückwirkt; nach Versuchen im Clausthaler Rauchschadengebiet rechnet 
Verf. vor allem mit der Entkalkung des Bodens, die zunächst zum Absterben 
der Bäume führt, anfänglich aber das Aufkommen einer Grasnarbe noch ge- 
stattet; mit fortschreitender Entkalkung aber vermag diese sich ebenfalls nicht 
zu halten und wird von einer Ausbreitung des Heidekrautes abgelöst, bis schließ- 
lich auch dieses verschwindet und der Boden vegetationslos wird. Auch Vor- 
kommnisse im Stadtwald von Eschweiler werden zur Begründung dieser Auf- 
fassung herangezogen. 


“13. Wylie, R. E Plants and the surface film of water. 
(Proceed. Iowa Acad. Sei. XXX, 1923, p. 337—343.) — Eine Schilderung der 


‚ökologischen Verhältnisse von an der Wasseroberfläche lebenden schwimmenden 
Wasserpflanzen. 
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714. Yapp, R.H. Theconceptofhabitat. (Journ. of Ecology X, 
1922, p. 1—17.) — Im Gegensatz zu manchen anderen Begriffsbildungen der 
Pfilanzenökologie ist der Standortsbegriff in neuerer Zeit nur in geringem 
Maße Gegenstand einer umfassenden und eindringenden kritischen Analyse 
gewesen, was, wie der Verf. in der geschichtlichen Einleitung zeigt, dazu ge- 
führt hat, daß in dieser Hinsicht sich einigermaßen voneinander abweichende, 
mehr oder weniger subjektiv gefärbte Auffassungen geltend gemacht haben. 
Bei seiner eigenen Untersuchung geht Verf. von der Frage nach der Ein- 
teilung der Standortsfaktoren aus und schlägt vor, hierbei in erster Linie 
die fundamentalen und direkt auf das Pflanzenleben einwirkenden in folgender 
Weise voranzustellen: 1. Wasser (des Bodens und der Atmosphäre), 2. von 
den Pflanzen unmittelbar benötigte Gase, 3. Nährsalze und sonstige lösliche 
Stoffe, 4. Licht, 5. Temperatur (der Luft und des Bodens); vor allem scheint 
es dem Verf. wesentlich, den Fehler zu vermeiden, der darin besteht, daß man 
nur an die einzelnen Organe der Pflanze denkt, anstatt diese als ein lebendes 
Ganzes in Betracht zu ziehen. Verf. berührt dann ferner den Zusammenhang 
zwischen Wuchs- oder Lebensformen und der Schichtung der Vegetation 
und dessen Bedeutung für das Standortsproblem, um dann näher auf die Varia- 
bilität der einzelnen Faktoren im Rahmen eines und desselben allgemeinen 
Standortes einzugehen. Es ist zwar von manchen Autoren Gleichförmigkeit der 
Lebensbedingungen innerhalb des Standortes einer Pflanzenassoziation postu- 
liert worden, tatsächlich besteht aber sowohl in horizontaler wie in vertikaler 
Richtung in der Mehrzahl der Fälle keineswegs eine homogene Verteilung 
der physikalischen Faktoren, so daß weit eher Vielförmigkeit als Einförmigkeit 
charakteristisch für die meisten Standorte ist und man ebensogut sagen kann, 
die Verteilung der verschiedenen Komponenten einer Assoziation hänge von 
dieser lokalen Verteilung der Faktoren ab, wie man die Verteilung der Asso- 
ziationen selbst auf die allgemeinen Standortsbedingungen zurückzuführen 
pflegt; jedenfalls wäre es durchaus verkehrt, anzunehmen, daß unmittelbar 
nebeneinander wachsende Pflanzen den gleichen Lebensbedingungen unter- 
worfen wären. Durch die biotischen Beziehungen der Pflanzen einer Pflanzen- 
gesellschaft zueinander und zu tierischen Organismen erfahren die Verhält- 
nisse eine weitere Komplikation. Will man daher den Versuch machen, eine 
einheitliche Auffassung des Standortsbegriffes anzubahnen, so kann dazu nicht 
sowohl eine streng formulierte Definition verhelfen, als vielmehr; nur eine den 
verschiedenen Gesichtspunkten "Rechnung tragende Begriffsgliederung; als 

solche schlägt Verf. folgende vor: A. Standorte im Sinne der Synökologie: 
1. unter Beziehung auf die Sukzession: der sich verändernde Standort wird 
eingenommen von einer Gruppe verwandter Assoziationen, die in der Regel 
die Stadien einer normalen Sukzession oder Serie bilden; 2. in Beziehung auf 
die einzelne Pflanzengesellschaft: der in der Regel von einer Vielzahl von 
Wuchsformen eingenommene allgemeine Standort irgendeiner erkennbaren 
Pflanzengesellschaft, der also nur einen Teil. des entsprechenden Sukzessions- 
Standortes bildet und im Vergleich zu diesem durch kürzere Dauer, aber 
größere Stabiliät gekennzeichnet ist. B. Standorte im Sinne der Autökologie: 
3. der Standort eines einzelnen Pflanzenindividuums, mag dasselbe für sich 
allein stehen oder einer Pflanzengesellschaft angehören; 4. Partieller Standort: 
der Standort eines Pflanzenindividuums während einer bestimmten Periode 
oder in einem bestimmten Stadium seiner Existenz. Als wichtig bezeichnet 
Verf., daß in jedem Gliede seiner Einteilung eine Beziehung nicht nur auf den 
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Raum, sondern auch auf die Zeit enthalten ist. Bei der Untersuchung wird 
man zunächst extensiv vorgehen und die Analyse der Pflanzengesellschaften 
zum Ausgangspunkt nehmen müssen, weil nur so die für eine intensive 
ökologisch-physiologische Standortsforschung nötige Problemstellung gewon- 
nen werden kann. 


B. Pflanzensoziologie (Synökologie) 


1. Allgemeines (Begrifisbildung, Terminologie, 
Untersuchungsmethoden, Einteilung der Pflanzengesellschaften) 
Ref. 715—818. 
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715. Abolin, R. L Phytosoziologie und Landwirtschaft. 
(Bull. Inst. Pedol. et G&obot. Taschkent I (1925), russisch pp. 97—103, deutsch 
 p. 104). — Der Autor kommt zu folgenden Ergebnissen: Die Pflanzengesell- 
schaft ist einzusammengesetzter Komplex vereint wachsen- 
der und einander angepaßter Pflanzenorganismen. Sie 
. wird charakterisiert durch die Stabilität ihrer Zusammensetzung, 
durch die Widerstandsfiähigkeit ihrer Organisation und durch 
ein sehr sensibles System von Wechselbeziehungen mit der 
äußeren Umgebung. Da die Pilanzengesellschaften in ihren Bestand- 
teilen und in ihrer Struktur die geringste Veränderung der 
äußeren Umgebung beständig widerspiegeln, geben sie dem Phyto- 
soziologen unersetzliche Mittel zur vollständigen naturhistorischen Einteilung 
einer jeden Gegend in Bezirke in die Hand, was für die Landwirtschaft so 
notwendig ist. Indem die Pflanzengesellschaften in vielen Fällen das Objekt 
unmittelbarer wirtschaftlicher Nutzung bilden (Weiden, Heuschläge, Wälder 
usw.), verlangen sie eine vorsichtige und aufmerksame Behandlung bei un- 
bedingter Übereinstimmung des wirtschaftlichen Nutzungsplanes mit dem 
Plane der phytosoziologischen und ökologischen Wechselbeziehungen innerhalb 
jeder Pflanzengesellschaft. Sogar in den künstlichen ephemeren Pflanzengesell- 
schaften auf Kulturfeldern kann die Berechnung der sozialen Lebensmomente 
der Pfilanzengesellschaft nach den Methoden der Phytosoziologen durchaus 
positive Resultate ergeben. — Das sind die wichtigsten Bahnen zur Anwendung 
sowohl der Methoden als auch der Ergebnisseder Phytosoziologie 
- für die Landwirtschaft. F. Fedde. 

716. Alechin, W. W. Die Wiesenvegetation des Flußtales 
der Worona. (Zeitschr. d. Moskauer Abt. d. Russ. Bot. Gesellsch. I, 1922, 
p. 28—57.) — Eine in methodischer und begrifflicher Hinsicht (Assoziations- 
komplexe, Bildung von Reihen und Kennzeichnung derselben durch charakte- 
ristische Assoziationsgruppen, gemischte Reihen) auch allgemein-soziologisch 
wichtige Arbeit; vgl. das Referat im Bot. Ctrbl., N. F. III, p. 185. 

“17. Alechin, W. Le progres de la phytosociologique en 
Russie et dans l’ouest de 1’Europe. (Bull. Soc. Natur. Moscou 
XXXII, 1924, p. 113—125.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. V, p. 243—244. 

718. Alechin, W. Wann und wo ist die Phytosoziologie 
entstanden? (Bot. Notiser, Lund 1924, p. 189—194.) — Die Angaben von 
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Du Rietz und Pavillard über die Geschichte und Entwicklung der 
Pflanzensoziologie sind zwar für Westeuropa zutreffend; keiner dieser Autoren 
hat aber die russische Literatur berücksichtigt, in der die Erkenntnis, daß die 
Lehre von den Pilanzengesellschaften eine besondere Disziplin mit besonderem 
Untersuchungsobjekt sei, sich bis auf Paczosky (1891) zurückverfolgen läßt 
und auch das Wort „Phytosoziologie“ früher (Krylow 1895, Sukatschew 
1910) entstanden ist. | 

719. Alechin, W. AssoziationskomplexeundBildungöko- 
logischer Assoziationsreihen. Aus dem Russischen übersetzt. 
von Selma Ruoff. (Englers Bot. Jahrb. LIV, 194, p. 30—40, mit 
6 Textfig.) — Das Studium von Assoziationskomplexen bildet die Grundlage 
für die Aufstellung von ökologischen Assoziationsreihen, d. h. solcher Reihen 
von Assoziationen, bei denen jede einzelne nur als ein Glied in einer Kette 
sich allmählich verändernder Einzelbestände erscheint. Bei den Untersuchun- 
gen der natürlichen Wiesen an den Flüssen Zna und Worona im Gouv. Tam- 
bow ergab sich, daß die Vielgestaltigkeit der Komplexe auf folgende Grund- 
typen zurückgeführt werden: kann: I]. Konzentrischer Komplex (Anordnung 
in regelmäßig konzentrischen Gürteln); II. Exzentrischer Komplex (Gürtel 
von ungleicher Breite, so daß das Zentrum zur Seite gerückt erscheint); 
III. Kappenförmiger Komplex (ein Teil der Assoziationen einseitig als kappen- 
förmige Gürtel angefügt und dann auslaufend); IV. Komplex im Komplex 
(der eine in den anderen eingeschoben); V. Doppelkomplex (zwei mehr oder 
weniger ausgeprägte Komplexe in ihren- äußeren Teilen zusammenfließend). 
Unvergleichlich öfter als diese einfachen Formen trifft man aber die ver- 
schiedensten Kombinationen der Typen. Für die anschauliche Darstellung der 
Komplexe ist die Projektionsmethode wesentlich vorteilhafter als die Methode 
der Profile. Für die Feststellung vollständiger ökologischer Assoziationsreihen 
bedarf es der Untersuchung einer größeren Zahl von Komplexen, da infolge 
verschiedener Bedingungen im einzelnen konkreten Fall der eine oder andere 
Gürtel (bisweilen auch zwei oder drei Assoziationen hintereinander) ausfallen 
kann und in der Natur dementsprechend sowohl vollständige wie unvollständige 
Reihen angetroffen werden. Eine weitere Schwierigkeit für die Feststellung 
einer vollständigen Reihe erwächst aus der Existenz vikariierender Assozia- 
tionen, wobei folgende Fälle unterschieden werden müssen: 1. genetisch sich 
ersetzende Assoziationen, 2. synökologisch sich ersetzende Assoziationen 
(tloristisch verschieden, aber ökologisch gleichwertig), 3. biotisch sich 
ersetzende Assoziationen (verschiedene Stadien eines biotischen Prozesses, 
z. B. bei DBeweidung, Heumahd), 4. edaphisch sich ersetzende Asso- 
ziationen (auf verschiedenen Böden), 5. klimatisch sich ersetzende Asso- 
ziationen (in verschiedenen klimatischen Gebieten), 6. geographisch sich 
ersetzende Assoziationen (in verschiedenen, aber klimatisch gleichwerti- 
gen (Grebieten). Somit sind für jedes Niveau einer ökologischen Reihe 
in einem bestimmten floristischen Gebiet vier Kategorien sich ersetzen- 
der Assoziationen möglich, wobei jede Kategorie nicht nur durch eine, sondern 
durch eine ganze Serie von Assoziationen vertreten werden kann. Die 
Gesamtheit aller Assoziationen von einem Niveau nennt Verf. einen Assozıa- 
tionszyklus. Bei den untersuchten Wiesen war eine weitere Komplikation da- 
durch gegeben, daß in dem Überschwemmungsgebiet nicht bloß eine Grundreihe, 
sondern mehrere vorhanden waren, entsprechend der Uferregion, der mittleren 
Region und der Terrassenregion; die den beiden letzteren angehörigen Asso- 
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ziationen und ihr Zusammenhang werden näher erläutert, wobei sich ergibt, 
daß die beiden Reihen in den am höchsten und am niedrigsten gelegenen Ass»- 
ziationen einige Ähnlichkeit besitzen, dagegen stärkere Abweichungen in der 
Mitte („Kern der Reihe) zeigen. Viel öfter als die reinen Reihen sind ge- 
mischte zu beobachten, welche mannigfaltige Kombinationen der ersteren dar- 
stellen; dabei findet ein Platzwechsel nur zwischen Assoziationen des gleichen 
Niveaus statt. 

720. Alechin, W. W. Ist die Pflanzenassoziation eine Ab- 
straktion oder eine Realität? Aus dem Russischen übersetzt von 
-S. Ruoff. (Engl. Bot. Jahrb. LX, 1925, Beibl. Nr. 135, p. 17—25.) — Gegen- 
über Du Rietz, der die Realität der Assoziation aus dem Minimiareal und 
dem Konstantenbegriff ableitet und in den Konstanten durchaus das Wesen der 
Assoziation erblickt, ist Verf. der Ansicht, daß die Assoziation nach Raum ver- 
langt und daß große Flächen erforderlich sind, damit sie ihren vollen Ausdruck 
finden kann; das Minimiareal der schwedischen Forscher ist ein geringer Fleck, 
der nur wenig für die Erkenntnis der Assoziation gibt, zumal auch gar nicht 
erwiesen ist, daß die Konstanten für die Charakteristik geeigneter sein sollen 
als die Nichtkonstanten. Die Konstanten haben nur eine größere Frequenz vor- 
aus, was meist in den Eigenheiten der Pflanzenarten selbst begründet liegt; 
ebenso wichtig wie die absoluten Konstanten, die man schon auf Flächen an- 
trifft, welche weit unterhalb der Grenze des Minimiareals gelegen sind, sind 
auch viele andere Arten, die nur vereinzelt und in großen Abständen anzutreffen 
sind. Über die Gründe dieser Verschiedenheit weiß man noch so gut wie gar 
nichts; in den südrussischen Steppen muß man mitunter einige Kilometer weit 
gehen, ehe man gewisse Arten antrifft, die doch alle der gegebenen Assozia- 
tion nicht weniger eigen sind als die absoluten Konstanten und die, wenn es 
sich um einen nur kleinen Lokalbestand handelt, vielleicht ganz fehlen. Das 
 Minimiareal der Schweden ist nicht dasjenige der Assoziation, sondern nur ein- 
zelner oder mehrerer Arten (Nordhagen); wenn das Minimiareal der Asso- 
ziation festgestellt werden soll, so müßte es nach demjenigen der seltensten 
Arten bestimmt werden, welche noch für die gegebene Assoziation charakteri- 
stisch sind. Bestandesaufnahmen aus den Überschwemmungswiesen des Gou- 
vernements Tambow ergaben, daß, obwohl alle Bestände eindeutig derselben 
Assoziation angehörten, doch ein Bestandespaar im Durchschnitt nur etwa ein 
Drittel der Arten gemeinsam hat und die absoluten Konstanten in der allge- 
meinen floristischen Zusammensetzung nur einen verschwindend geringen Pro- 
zentsatz darstellen; das Studium des einzelnen konkreten Assoziationsbestandes 
und noch mehr daher das Minimiareal im Sinne der schwedischen Soziologen 
würde demnach für die Erkenntnis der floristischen Zusammensetzung nur sehr 
wenig ergeben können. Der konkrete Bestand ist nur ein Assoziationsabschnitt, 
‘welcher in sich durchaus nicht die floristische Zusammensetzung der Assozia- 
tion erschöpft. Wenn man sich vorstellt, daß eine Assoziation eine ununter- 
brochene Fläche einnimmt, was allerdings nur in einem Flachland mit völlig 
ungegliederter Oberfläche möglich sein würde, so würde, wie Verf. an Hand 
eines Schemas zeigt, die Quadratmetermethode doch schon ein Übersehen bzw. 
eine unrichtige Bewertung sehr vieler Arten mit sich bringen, wenn nicht mit 
einer sehr großen Zahl von Probeflächen gearbeitet wird; in der Natur, wo das 
Areal einer Assoziation immer in Abschnitte größeren oder kleineren Umfanges 
zerschlagen ist, müssen die hieraus erwachsenden Schwierigkeiten sich noch 
bedeutend steigern. Alle diese Flächen aber sind unabhängig von ihrer Größe 
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Realitäten; wenn die Assoziation ein ununterbrochenes Areal einnimmt, so ist 
sie eigentlich nur eine sehr große Fläche und somit genau so real wie die 
kleinen; dann wird aber auch eine Assoziation, die wie in der Regel kein zu- 
sammenhängendes Areal einnimmt, dadurch nicht zur Abstraktion. Dieser Be- 
griff der Realität hat aber nichts gemein mit demjenigen von Du Rietz; auch 
muß man sich darüber klar sein, daß die Assoziation zwar in der Natur als 
faktisch bestehender pflanzlicher Körper und Organismus eine Realität ist, daß 
aber jede Beschreibung als das Resultat einer Synthese natürlich immer eine 
Abstraktion liefert. Ganz zu Unrecht wird die Assoziation oft mit der Pflan- 


zenart verglichen; die Arten sind Abstraktionen, die als reales Substrat die ın. 


der Natur scharf geschiedenen Pflanzenindividuen haben; die Assoziation aber hat 
keine Individuen, sondern nur Einzelabschnitte, die in ihrer Größe in der 
mannigfachsten Weise variieren können und deren Grenzen auch keineswegs 
immer scharf ausgeprägt sind. Man sollte deshalb den Terminus „Assoziations- 
individuum“ ausschalten und die in der Natur anzutreffenden Flächen mit 
gleichmäßiger Vegetation einfach „Assoziationsabschnitte“ nennen. 

721. Alechin, W. W,. Die Phytosoziologie als die Lehre 
von den Pflanzengesellschaften und ihre letzten Fort- 
schritte bei uns und in Westeuropa. (Methodik d. geobotan. 
Forsch. Moskau 1925, p. 9—76.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VI, p. 357. 

722. Alechin, W. W. Was ist eine Pflanzengesellschaft? 
Ihr Wesen und eziihrZäWVzerrit san ss Asulsidrzuterkzrdleiss a szolzäisanlrerı 
Lebens der Pflanzen. Autorisierte Übersetzung aus dem Russischen 
von Selma Ruoff. (Fedde, Repert. Beih. XXX VII, 1926, 50 pp., mit 1 Taf.) — 
Als erstes charakteristisches Merkmal einer Pflanzengesellschaft wird die 
Schichtung besprochen und als Resultat eines langwierigen Konkurrenzkampfes 
und eines gegenseitigen Anpassungsprozesses gedeutet; sie ermöglicht ein Maxi- 
mum in der Produktion von Pfilanzenmasse auf einer bestimmten Fläche und zu- 
gleich die Koexistenz von Pflanzen der verschiedensten ökologischen Typen auf 
einer solchen, woraus Verf. auch die Folgerung zieht, daß es unrichtig sei, die 
Pilanzengesellschaft als eine Verbindung von Pflanzen aufzufassen, die alle an 
die gleichen Verhältnisse angepaßt sind. Zuweilen kommen in der Natur auch 
einschichtige Gesellschaften vor, die meist aus Individuen einer und derselben 
Pflanzenart bestehen; solche Reinbestände sind nach ihrer Entstehung und 
ihrem weiteren Schicksal nicht immer homolog, meist sind sie für extreme Da- 
seinsbedingungen charakteristisch; streng genommen können sie nicht als rich- 
tige Pilanzengesellschaften gelten, da es in ihnen keinerlei Differenzierung in 
verschiedenartige ökologische Elemente gibt und ihnen auch andere Gesell- 
schaftsmerkmale fehlen. Der Schichtung der oberirdischen Organe entspricht 
auch eine gesetzmäßige Verteilung der unterirdischen Organe, von der man f{rei- 
lich noch nicht viel weiß — als Beispiele zieht Verf. die Schichtung der Wur- 
zeln in russischen Steppen- und Wiesengesellschaften heran —, ohne deren Be- 
rücksichtigung es aber sehr schwer sein dürfte zu ermitteln, weshalb in einer 
gegebenen Gesellschaft diese und nicht andere Pflanzen vereinigt sind. Auch 
der Aspektwechsel, der eine wellenförmige Folge von Phasen innerhalb der- 
selben Pilanzengesellschaft im Laufe der Vegetationsperiode zeigt, ist schwerlich 
etwas Zufälliges, sondern auch durch ihn wird erreicht, auf einer bestimmten 
Fläche einer recht großen Anzahl von Pflanzen die Wachstumsmöglichkeiten zu 
geben und ökologisch verschiedenen Pflanzen die Existenz an derselben Stelle 
zu erlauben, denn tatsächlich sind die Bedürfnisse der Pflanzen, die in den 


————— 
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einzelnen Vegetationsphasen z. B. auf den südrussischen Steppen erscheinen, 
sehr verschieden. Die räumliche und zeitliche Schichtung einer Pfilanzengesell- 
schaft deckt sich ziemlich mit deren Aufteilung in „Genossenschaften“ durch 
Keller. Die Einteilung in geschlossene und offene Pflanzengesellschaften wird 
vom Verf. beanstandet, weil selbst im Falle des Fehlens eines unmittelbaren 
‘Zusammenhanges nicht nur zwischen den ober-, sondern auch zwischen den 
unterirdischen Pflanzenteilen doch meist noch eine innere Abhängigkeit und 
gegenseitige Beeinflussung vorhanden ist; wenn aber einmal eine Ansammlung 
von völlig unverbundenen Pflanzen vorkommt, kann man eine solche nicht mehr 
als eine Pflanzengesellschaft bezeichnen. Unter den geschlossenen Gruppie- 
rungen lassen sich je nach ihrer Vollkommenheit einige Stufen unterscheiden. 
Eine Pflanzengesellschaft, die nach den Lebensbedingungen vielschichtiger sein 
könnte, als sie tatsächlich ist, nennt Verf. ungesättigt; die Sättigung kann sich 
auf die ober- oder auf die unterirdischen Schichten beziehen, während Gesell- 
schaften, die keinen deutlich ausgeprägten und regelmäßigen Phasenwechsel 
haben, phänologisch-ungesättigt genannt werden. Auch die Verteilung der 
Arten in den vollkommeneren Gesellschaften ist meist nicht zufällig, sondern 
stellt ein kompliziertes Mosaik dar. Die Pflanzendecke der Gesellschaften ist 
‚nicht ein für allemal unveränderlich, sondern besitzt, auch abgesehen vom 
Phasenwechsel, noch eine deutlich ausgesprochene Beweglichkeit, die sich nach 
den jeweiligen meteorologischen Verhältnissen richte. Auch durch die Tier- 
welt können tiefgreifende Veränderungen hervorgerufen werden. Es ergibt sich 
hieraus die Frage nach der Stabilität der Pfilanzengesellschaften, die Verf. dahin 
beantwortet, daß die Gesellschaft als ein wohlgefügtes System sich im Gleich- 
gewicht befindet, das, weil den Bedingungen des Territoriums entsprechend, 
stabil sein muß, das aber anderseits entsprechend der Tatsache der Beweglich- 
keit sich als ein Schwanken um einen mittleren Punkt herum, um einen mittle- 
ren typischen Zustand der Vegetation kennzeichnet. Die Beschreibung einer 
Pflanzengesellschaft, die deren Zustand in einem bestimmten Jahr wiedergibt, 
kann keine vollständige Erkenntnis derselben ergeben, vielmehr gehören dazu 
Beobachtungen mehrerer Jahre. Neben den Pflanzengesellschaiten im stabilen 
Gleichgewicht gibt es auch noch solche, die sich im „fließenden“ Gleichgewicht 
befinden, weil sie sich in Wirklichkeit langsam und stetig nach einer bestimm- 
ten Richtung hin verändern (z. B. Folge der Wiesengesellschaften am Ufer 
eines Flusses). Endlich gibt es noch im Gleichgewicht durch einen schroffen 
Wechsel in den Lebensbedingungen gestörte Gesellschaften, die aber, sich selbst 
überlassen, nach einiger Zeit wieder zu dem Ausgangstypus zurückkehren. 
Unter den gestörten Gesellschaften gibt es viele Stadien (z. B. Unkrautgesell- 
schalten, Waldlichtungen), denen die wesentlichen Grundmerkmale der Gesell- 
schaft fehlen und die man nur als „Pflanzensiedlungen‘ bezeichnen kann. 

123. Allorge, P.. Qu’est-ce qu’une association vegetale? 
(C. R. Soc. Biogeographie, Nr. 19, 1926, p. 19—22,) — Erläutert kurz die 
Hauptpunkte aus der Morphologie, Ökologie und Dynamik der Assoziationen. 

124. Arrhenius, , A new method for the analysis of 
plant communities. (Journ. of Ecology X, 1922, p. 185—199, mit 
1 Textfig.) — Im ersten Teil unterzieht Verf. die bisher gebräuchlichen Unter- 
suchungsmethoden einer kritischen Besprechung, wobei er insbesondere auf die- 
jenige von Raunkiaer näher eingeht; er findet, daß alle bisherigen stati- 
stischen Methoden an dem Mangel leiden, daß sie nur die prozentuelle Zusammen- 
setzung der Assoziation und nicht den absoluten Frequenzgrad, d. h. die Zahl 
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der Individuen pro Flächeneinheit, angeben. Des Verfs. eigene Methode besteht 
darin, daß längs einer durch die zu untersuchende Vegetation gelegten Linie 
auf einem schmalen Streifen alle vorhandenen Pflanzenindividuen aufgezeichnet 
werden, wobei eine Einteilung der Linie in Dezimeter verwendet wird; um auch 
für die Assoziation typische Arten von geringerem Frequenzgrade zu erfassen, 
wird außerdem noch mit einem breiteren Streifen und Halbmeterabständen ge- 
arbeitet. Die bei der Feldarbeit gewonnenen Zahlen werden dann auf Einheits- 
flächen von 1 qm umgerechnet, um den absoluten Frequenzgrad zu erhalten, 
wobei die Annahme zugrunde gelegt wird, daß die in einem schmalen Streifen 
verzeichnete Vegetation als repräsentativ für die ganze Fläche gelten kann. 
Eine Anzahl von Aufnahmen werden zur Erläuterung angeführt, um die Be- 
rechtigung dieser Annahme und die Vorzüge der Methode zu zeigen, welch 
letztere in der Schnelligkeit der Anwendung und der Exaktheit der Resultate 
bestehen sollen; besonders auch bei zonenweiser Anordnung verschiedener 
Pflanzengesellschaften ergibt sich mit ihrer Hilfe ein klares Bild. 

725. Arrhenius, O, Statistical investigations in the con- 
stitution of plant associations. (Ecology IV, 1923, p. 68—-73.) 
— Bringt ergänzende Mitteilungen zu der vom Verf. in einer früheren Arbeit 
(vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 564) aufgestellten Formel iiber den Zusam- 
menhang zwischen Flächengröße und Artenzahl, wobei Verf. eine weitgehende 
Annäherung zwischen den wirklich beobachteten und den aus der Formel be- 
rechneten Werten findet. Allerdings erfolgt das Anwachsen der Artenzahl nicht 
mehr entsprechend der Formel, wenn ‘die Fläche sehr stark vergrößert wird, 
die beobachteten Werte fallen dann stets kleiner aus; es muß dann eine vom 
Verf. ebenfalls bereits früher aufgestellte, aus den Regeln der Wahrscheinlich- 
keitsrechnung abgeleitete Formel angewendet werden, die eine viel allgemeinere 
Gültigkeit besitzt. Wenn aber die Verteilung der Arten in den Pilanzengesell- 
schaften den Gesetzen der Wahrscheinlichkeit folgt, so ist es sehr unwahr- 
scheinlich, daß zwei Arten genau den gleichen Frequenzgrad aufweisen sollten; 
die entgegengesetzten Angaben von Du Rietz und Jaccard hält Verf. für 
irrtümlich, weil auf einer falschen Untersuchungsmethode beruhend. Die „Kon- 
stanten“ stellen nur die in der Assoziation am zahlreichsten vertretenen Arten 
dar. Auch die vom Verf. früher angegebene statistische ‚Untersuchungsmethode 
(vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 561) wird kurz berührt. 

726. Arrhenius, ©. On the relation between species and 
area. — A reply. (Ecology IV, 1923, p. 90—91.) — Gegenüber der Kritik 
von Gleason (vgl. Ref. Nr. 754) betont Verf., daß er stets darauf hinge- 
wiesen habe, daß die von ihm aufgestellte Formel nur Näherungswerte ergebe; 
die erzielte Annäherung ist recht groß, wenn es sich um die Zusammenlegung 
benachbarter Einheitsflächen handelt; die Abweichungen werden größer, wenn 
es sich um zerstreute Quadrate handelt, aber auch in diesem Falle findet Verf., 
daß die aus den berechneten und aus den wirklich beobachteten Werten kon- 
struierten Kurven die gleiche Gestalt zeigen. 

72%. Beger, H. Assoziationsstudien in der Waldstufe 
des Schanfiggs. (Beilage d. Jahresber. Naturf. Gesellsch. Graubündens 
1921/22, Chur 1922, 147 pp., mit 1 Übersichtstabelle.) — Auf p.- 13—20_ ent- 
wickelt Verf. die leitenden soziologischen Gesichtspunkte, die für ihn bei der 
Fassung und Umgrenzung der Pflanzenbestände maßgebend waren. In der 
Hauptsache schließt sich Verf. hierin an Braun-Blanquetan und erblickt 
in der Gruppe der Charakterarten gleichsam den Assoziationskern, um den sich 
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weiterhin die Gruppe der nicht charakteristischen Konstanten schart, während 
die akzessorische Gruppe erst in lockerer Verbindung anknüpft. Auch die Bil- 
dung der höheren Einheiten, der Assoziationsgruppen, beruht auf rein flori- 
stischer Grundlage, wodurch die sonst meist befolgte physiognomische Eintei- 
lung allerdings beträchtlich verändert wird. Betont wird die Förderung, welche 
die Bestandeserkenntnis durch Klarheit über das Ausmaß der wirtschaftlichen 
Beeinflussungsmöglichkeit gewinnt; Verf. hat deshalb auch dem historischen 
Werdegang der Pilanzendecke besondere Berücksichtigung zuteil werden lassen. 
Zur richtigen Erfassung jener Vegetationsflecke, die ein gleitendes Überfließen 
mehrerer Bestände zeigen, trägt die genetische Betrachtungsweise wesentlich 
bei, da sie die gleitenden Glieder vielfach als Übergangsstadien gesetzmäßig mit- 
einander verbundener Bestände erkennen läßt; der kleinere Teil der kritischen 
Vegetationsflecke stellt Durchdringungen zweier oder mehrerer Assoziationen 
dar, die namentlich in Wäldern zu festeren Verschmelzungen gelangen können, 
bzw. zufällige, genetisch nicht verknüpfte Mischungen, wie sie an den Grenzen 
räumlich benachbarter Bestände unausbleiblich sind. — Im übrigen vgl. unter 
„Pilanzengeographie von Europa“. 

728. Braun-Blanquet, J. et Pavillard, J, Vocabulaire de socio- 
logie vegetale. Montpellier, 1922, 8°, 16 pp. — Die Verff. verfolgen mit 
dem vorliegenden dankenswerten Verzeichnis den Zweck, für die in der Pilan- 
zensoziologie hauptsächlch gebrauchten Termini durch knappe Definitionen den 
Sinn möglichst genau festzulegen; neben den französischen werden überall auch 
die entsprechenden deutschen Bezeichnungen angegeben. Der Stoff wird fol- 
gendermaßen gegliedert: 

I. Ausdrücke, die sich auf die Gesellschaftsorganisation beziehen. A. Ana- 
lytische Merkmale: Abundanz, Dominanz, Frequenz, Soziabilität, Vitalität, Pe- 
riodizität, dynamisches Verhalten. B. Synthetische Charaktere: Konstanz, Ge- 
sellschaftstreue. 

II. Ausdrücke der Gesellschaftssystematik: Assoziation, Assoziationsindi- 
viduum, Assoziationsiragmente, Subassoziationen (etwa im Range den Unter- 
arten der Sippensystematik entsprechend), Fazies (durch quantitative Unter- 
 schiede mehr oder weniger erheblicher Art vom Typus abweichende Verge- 
sellschaftungen), Assoziations-Verband (Zusammenfassung _ floristisch-soziolo- 
gisch verwandter Assoziationen); die Endsilbe -etum dient ausschließlich zur 
Benennung von Gesellschaften, die Assoziationsrang besitzen, die Endsilbe -ion 
zur Benennung von Assoziations-Verbänden. Außerhalb der Rangabstufung 
des soziologischen Systems bleiben die geographischen Rassen, Höhenglieder 
und Substratvariationen einer Assoziation, sowie die Gesellschaftskomplexe. 

III. Ausdrücke der chorologischen Soziologie: Lokalität, Areal. chorolo- 
gische Gebietseinheiten, Zonation, Höhenstufen. 

IV. Termini der, Synökologie: 1. Standort, Lebensformensystem, Schich- 
tung; 2. synökologische Einheiten: Formation, Verein, Synusie, Vegetations- 
typen. 

V. Termini der genetischen Soziologie: klimatische Schlußgesellschaft, 
Sukzession, Serie, Stadien, progressive und regressive Phasen in der Genese 
‚der einzelnen Assoziation. 

729. Braun-Blanquet, J, Zur Wertung der Gesellschafts- 
treue in der Pflanzensoziologie. (Vierteljahrsschr. Naturf. Ge- 
sellsch. Zürich LXX, 1925, p. 122—149.) — Die vorliegende Entgegnung auf die 
Arbeitvon Du Rietz und Gams (siehe unten Ref. Nr. 745) beschränkt sich 
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nicht auf die Erörterung der von diesen Verff. aufgestellten Punkte, sondern sie 
holt wesentlich weiter aus und sucht eine Anzahl allgemein-pflanzensoziologischer 
Fragen der Klärung zuzuführen. Namentlich gilt dies von dem ersten Abschnitt, in 
dem die Auswertung der Gesellschaftstreue zur Fassung und Abgrenzung der Pflan- 
zengesellschaften behandelt wird. Verf. nimmt hier Gelegenheit, den Gegensatz 
scharf herauszuarbeiten, der zwischen den Schweizer und den Upsalaer For- 
schern dadurch besteht, daß für die ersteren die Assoziationsindividuen, für 
letztere dagegen quadratische Stichproben das konkrete Material bilden, aus 
dem die abstrakte Assoziation abgeleitet wird; aus diesem Auffassungsunter- 
schied hinsichtlich der grundlegenden Einheit ergibt sich zwangläufig der wei- 
tere unüberbrückbare Gegensatz, daß die Assoziationen der Upsala-Schule auf 
engster statistischer Basis beruhen, während nach der weiteren Fassung des Asso- 
ziationsbegriffes der Zürich-Montpellier-Schule die als das Produkt einer Ent- 
wicklung betrachtete Assoziation durch eine Reihe floristisch-soziologischer 
Merkmale zu umschreiben und abzugrenzen versucht wird. Die Einwertung der 
soziologischen Charaktere kann sowohl nach der organisatorischen wie nach 
der diagnostischen Seite hin geschehen, wobei in letzterer Hinsicht die Gesell- 
schaftstreue an erster Stelle steht. Verf. betont mit Nachdruck und erläutert es 
an der Hand eines Beispiels, daß dauernde Artgruppierungen, welche durch das 
Vorhandensein von Charakterarten eine ausgeprägte tHloristische Individualität 
erlangen, soziologisch höher zu bewerten seien als die unendliche Zahl der durch 
bloße Artverschiebungen oder Dichtigkeitsunterschiede abweichenden Gruppie- 
rungen; die ersteren betrachtet Verf. als Assoziationen, die letzteren, soweit sie 
bestimmte soziologische Realitäten verkörpern, erhalten durch Unterordnung 
als Subassoziationen, Fazies u. dgl. ihren gebührenden Rang. Dabei lehnt aber 
Verff. eine allzu dogmatische Auslegung der Forderung nach Charakterarten 
als Maßstab für den Assoziationswert einer Gesellschaft ab, da unter Umständen 
auch durch Häuiung anderweitiger loristisch-soziologisch bedeutsamer Merk- 
male Artengruppierungen Assoziationswert erlangen könnten. Die Aufspaltun- 
gen der Grundeinheit im Sinne von Du Rietz vermag Verf. nicht als im 
Interesse der Wissenschaft liegend zu erachten; auch könne nur große Selbst- 
täuschung die einzig auf Konstanzverhältnissen beruhenden Assoziationen für 
natürlicher ausgeben als solche, die durch eine Summe lloristisch-soziologischer 
Merkmale gekennzeichnet sind, und auch die minutiöseste Untersuchung kleiner 
und kleinster Vegetationsflecke mittels Quadratrahmen biete nicht die geringste 
Gewähr für genaue Arbeit im Sinne der Individualisierung der Vegetations- 
einheiten. Über das Verhältnis von Synökologie und Gesellschaftstreue be- 
merkt Verf., daß die Untersuchung der Autökologie soziologisch spezialisierter 
(Grewächse wohl berufen ist, gewisse Züge der Gesellschaftsökologie klarzulegen, 
daß aber eine Art für sich allein nie die Synökologie einer Gesellschaft ver- 
körpern kann; das Auldtreten gemeinsamer Charakterarten in verschiedenen, 
räumlich weit getrennten Gesellschaften dürfte wohl immerhin auf Ähnlichkeit 
in der Synökologie der betreffenden Gesellschaften schließen lassen. Das Ver- 
halten der Charakterarten zur Gesellschaftsentwicklung verdient vor allem in 
den Kulturländern eingehende Beachtung, da sie als ökologisch enger ange- 
paßter Bestandteil gegenüber menschlichen Einflüssen viel empfindlicher sind als 
die + gesellschaftsvagen Arten, wie sich anderseits die Charakterartengruppe 
auch erst einstellt, wenn die Gesellschaften eine gewisse Reife erreicht haben. 
Nur kurz und mit einiger Vorsicht bespricht Verf. das Verhältnis von Syn- 
chorologie und Gesellschaftstreue; er begnügt sich hier mit dem Hinweis, daß 
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bisher die Verbreitung noch keiner einzigen Assoziation genau bekannt ist, und 
mit erläuternden Beispielen dafür, daß die Charakterarten auch bei der Ermitt- 
lung der Arealverhältnisse der Gesellschaften, insbesondere beim Aufsuchen 
ihres Vorkommens an der Hand älterer floristischer Angaben gute Dienste zu 
leisten vermögen. Was endlich die Frage nach der Gruppierung der Pilanzen- 
gesellschaften angeht, so hat nach Ansicht des Verfs. nur eine solche nach der 
floristischen Verwandtschaft als logisch einwandfreie Klassifikation Aussicht 
auf allgemeine Anwendbarkeit und Durchführbarkeit; zur Feststellung der 
floristischen Verwandtschaft sind aber nicht bloß die durch eine rechnerische 
Operation gewonnenen Konstanten heranzuziehen, sondern, wenn nicht die voll- 
ständige Artenliste, so doch mindestens die vollständige „charakteristische 
Artenkombination“; es sind nicht nur quantitative, sondern auch vor allem 
qualitative Charaktere auszuwerten; die Upsala-Konstanten sind bei der Lösung 
dieser Aufgabe vollkommen überflüssig, auch die dominierenden Arten sind, so- 
weit sie nicht zu der Charakterartengruppe gehören, nicht ohne weiteres zur 
Bestimmung der floristischen Verwandtschaft verwendbar. Überwiegende Be- 
deutung kommt der Treue hierbei zu, doch lassen sich keine allgemein gültigen 
Regeln über die Bewertung der einzelnen Merkmale aufstellen, vielmehr wird in 
jedem Einzelfall die Gesamtheit der flloristisch faßbaren Charaktere über die 
systematische Verwandtschaft entscheiden. Floristisch verwandte Assoziationen, 
im „Verband“ zusammengefaßt, zeichnen sich vor allem durch Verbandscharak- 
_ terarten und durch übergreifende Charakterarten aus; wenn die Zahl der be- 
kannten Verbände erst eine größere geworden sein wird, als sie es bıslang ist, 
so wird auch ihrer Zusammenfassung zur nächsthöheren Stufe der Gesell- 
schaftsordnung nichts im Wege stehen; auch diese werden floristisch, d. h. 
durch die sie zusammensetzenden Assoziationen und Verbände zu charakteri- 
sieren sein, wobei wieder gemeinsame Charakterarten vorhanden sein müssen, 
und dasselbe gilt auch von den Gesellschaftsklassen als der nächsthöheren Ein- 
heit. Als höchste Einheit dieses Systems ergibt sich dann endlich der Gesell- 
schaftskreis oder das pilanzengeographische Element, womit die pflanzensoziolo- 
gische mit der pllanzengeographischen Einteilung der Erde zusammenfällt. — In 
den angefügten Schlußbemerkungen sind es in der Hauptsache gewisse Einzel- 
fragen, auf die die Erörterung sich konzentriert; hervorgehoben als von grund- 
sätzlicher Bedeutung seien daraus nur die folgenden Sätze: die Auffassung, daß 
Arten, deren Gesamtareal über das einer bestimmten Pflanzengesellschaft hin- 
ausreicht, nicht zu den Charakterarten dieser Gesellschaft gezählt werden 
dürfen, ist mit Entschiedenheit zurückzuweisen, weil als maßgebend nicht das 
Verhalten einer Art in ihrem gesamten Vorkommensbereich, sondern die Frage 
zu gelten hat, wie sich die Art in bezug auf die Gesellschaftstreue gegenüber 
einer bestimmten Gesellschaft oder gegenüber den Gesellschaften eines klima- 
tisch einheitlichen Gebietes verhält. Je weiter die Erkenntnis fortschreitet, desto 
mehr stellt es sich heraus, daß nur verhältnismäßig wenige Assoziationen in un- 
veränderter Zusammensetzung über größere Gebiete verbreitet sınd; die meisten 
zerfallen in eine ganze Reihe mehr oder weniger floristischen Lokalanstrich 
tragender geographischer Rassen. Diese geographischen Varianten sind die 
realen, in der Natur gegebenen Größen, und die erste und praktisch wichtigste 
Frage ist durchaus nicht die nach den gemeinsamen Charakterarten, sondern 
dringender erscheint es, die Charakterartengruppe und die Steten jeder einzelnen 
Assoziationsrasse für sich zu erfassen, um die Gesellschaft innerhalb des ge- 
gebenen klimatisch # einheitlichen Gebietes herauszuarbeiten und richtig ab- 
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grenzen zu können. Immerhin liegen auch schon manche Erfahrungen darüber 
vor, daß die Treueverhältnisse auch in entfernteren Gebieten große Überein- 
stimmung aufweisen können. 

730. Braun-Blanquet, J. et Pavillard, J. Vocabulaire de socio- 
logie vegetale. 2. edit. Montpellier 1925, 8°, 22 pp. — Die neue Ausgabe 
des Vokabulariums deckt sich inhaltlich im wesentlichen mit der ersten, im 
Jahre 1922 erschienenen (siehe oben Ref. Nr. 728), wenn auch, wie der.um reichlich 
13 vergrößerte Umfang bereits erkennen läßt, manche Punkte eine etwas eingehen- 
dere Darstellung erfahren haben. Auch ist der programmatische Standpunkt der 
Verff., die Gesamtheit der Erscheinungen unter den Gesichtspunkt der soziolo- 
gischen Progression als einer notwendigen Konsequenz desin der Natur stattfin- 
denden Wettbewerbs zu stellen, mit noch größerer Folgerichtigkeit durchgeführt. 
Von wichtigeren Einzelheiten, in denen Änderungen gegenüber der ersten Ausgabe 
erfolgt sind, sei zunächst erwähnt, daß der die Gesellschaftssystematik behan- 
delnde Abschnitt jetzt an den Schluß gestellt ist und so gewissermaßen die Krö- 
nung des Ganzen bildet; ferner finden die Lebensformen jetzt auch unter den 
analytischen Gesellschaftsmerkmalen Erwähnung, während das früher in diesem 
Rahmen erörterte dynamisch-genetische Verhalten jetzt in den Abschnitt über 
die genetische Soziologie verwiesen ist. Auch sind in letzterem neu hinzu- 
gekommen die „Bemerkungen über die syngenetische Klassifikation“, in denen, 
dem obenerwähnten allgemeinen Prinzip entsprechend, die Serien zunächst in 
die beiden Hauptgruppen der ein- und der zwei- oder mehrschichtigen einge- 
teilt sind; zu ersteren gehören die Plankton-, Thallophyten-, Thallomorphen- 
(Flechten-, Lebermoos-) und Moos-Serien, während die zweite Hauptgruppe sich 
aus Therophyten-, Rasen-, Chamäphyten- (Polsterpflanzen- und Halbstrauch-) 
und Phanerophyten- (Strauch- und Wald-) Serien zusammensetzt; die Verschie- 
denheit des Ausgangspunktes der Entwicklung kommt also gar nicht in Be- 
tracht, weil sich darin keine Züge entwicklungsgeschichtlicher Verwandtschaft 
ausdrücken. Statt des früheren Ausdruckes „Konstanz“ wird für die Bezeich- 
nung der Gesellschaftsstetigkeit der Ausdruck „Präsenz“ angewendet. Kon- 
stanten sollte man nur die Arten des höchsten Präsenzgrades nennen; es ge- 
nügt, daß eine Art mit einem einzigen Individuum innerhalb jedes Individuums 
vertreten ist, trotzdem aber ist die Bedeutung der Präsenz nicht so geringfügig, 
wie es auf den ersten Blick scheinen könnte, da sie Aufschluß darüber gibt, 
ob diese oder jene Art unter den in der Assoziation gegebenen Bedingungen 
in den Konkurrenzkampf einzutreten vermag oder nicht. 

731. Cajander, A. K. Zur Begriffsbestimmung im Gebiet 
der Pflanzentopographie. (Acta Forestalia Fennica XX, 1922, 8 pp.) 
— Verf. betont, daß es ihm nicht darauf ankomme, ein aus allgemeinen natur- 
wissenschaftlichen Prämissen hergeleitetes System der pflanzentopographischen 
Begriffe zu entwerfen, sondern die Aufstellung ist aus dem praktischen Be- 
dürfnis entsprungen, die am häufigsten vorkommenden Begriffe im Anschluß 
an die in Finnland geleistete pflanzentopographische Forschungsarbeit genau 
zu definieren. Verf. sieht auch grundsätzlich davon ab, die Begriffe, auch 
wenn sie einen von dem landläufigen etwas veränderten Inhalt erhalten haben, 
mit einem neuen Namen zu belegen. Die Aufstellung zerfällt in zwei Teile, 
von denen der erste die auf die Vegetationsverhältnisse, der zweite die auf die 
Standortsverhältnisse bezüglichen Begriffe behandelt; in jedem von beiden wer- 
den wieder die konkreten und abstrakten Begriffe gesondert für sich be- 
sprochen. Als konkrete Begriffe des ersten Teiles finden wir folgende: Sied- 
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lung (dazu auch Bestand, Siedlungsbruchstück, offene Siedlung, kombinierte 
Siedlung), Siedlungskomplex, Einzelformation (definiert als geographisch abge- 
schlossener weiter Vegetationsabschnitt, wie z. B. die Lüneburger Heide) 
und Hauptformation (letzte, umfassendste Kategorie der Vegetationsabschnitte 
der Erde, z. B. der tropische Regenwald). Als abstrakte Begriffe werden auf- 
geführt: Pflanzenverein (ideelle Zusammenfassung der Siedlungen, deren Vege- 
tation den Pflanzenarten und dem ökologischen Charakter nach im wesentlichen 
übereinstimmt), Pfilanzenvereinsklassen, -ordnungen und dergleichen, Assoziation 
(Zusammenfassung von Pflanzenvereinen, in denen dieselbe Pflanzenart oder 
dieselben Pflanzenarten dominieren), dazu als Abstufungen nach unten hin 
Fazies und Assoziationsvarianten, als höhere Zusammenfassung Assoziations- 
klassen usw., ferner Vegetationstyp (Zusammenfassung aller Pflanzenvereine 
und ihrer Varianten, die sich voneinander nur durch mehr oder weniger leicht 
reversible bzw. ineinander überführbare Charaktere unterscheiden), Sukzession, 
Siedlungskomplextyp, Formationstyp. Die konkreten Begriffe der Standorts- 
lehre sind Station, Standortsgebiet und Standortsregion, die abstrakten Standort 
(Zusammenfassung miteinander übereinstimmender Stationen) und Standorts- 
_ klasse usw. 

732. Cajander, A. K. Einige Hauptzüge der pflanzentopo- 
graphischen Forschungsarbeit in Finnland. (Acta Forestal. 
Fennica XXIII, 1923, 31 pp.) — Aus dem historischen Teil der Ausführungen 
des Verf. interessiert besonders seine Würdigung der Arbeiten von Norrlin 
und Hult. Ersterer muß als der eigentliche Urheber der pilanzengeographi- 
schen und speziell der pflanzentopographischen Forschung in Finnland an- 
gesehen werden; seine Bedeutung liegt allerdings weniger in seinen Schriften, 
die nicht zahlreich sind und, weil alle aus den Jahren 1870—73 stammend, 
von seinen Ideen nur eine unvollständige und veraltete Vorstellung geben, 
als vielmehr in seiner Tätigkeit als akademischer Lehrer. Hult hat das 
‘Verdienst, besonders klar hervorgehoben zu haben, daß die Benennung und 
Systematik der Pflanzengesellschaften und der Standorte voneinander getrennt 
werden müssen; auch die Einteilung der Vegetation in Höhenschichten und 
das Eingehen auf die Morphologie der Pflanzengesellschaften ist verdienstvoll, 
aber anderseits ist seine Dissertation von 1881 auch mit Einseitigkeiten be- 
haftet; in der starken Hervorhebung der Bedeutung der Pflanzengesellschaften 
als Gegenstand der Forschung lag vor allem eine viel zu starke Hintansetzung 
der Bedeutung der Erforschung der Standorte, auch seine Kritik gegen Norr- 
lin ist als fast tendenziös einseitig zu bezeichnen. In seinen späteren Ab- 
handlungen kehren diese Einseitigkeiten übrigens nicht in demselben Grade 
wieder. Indem Verf. dann weiterhin auf die neueren in Finnland ausgeführten 
Untersuchungen näher eingeht und dabei insbesondere auch die Arbeiten 
Palmgrens ausführlicher würdigt, nimmt er auch Gelegenheit, zu manchen 
Fragen von allgemeiner und grundsätzlicher Bedeutung und den in dieser Be- 
ziehung in neuerer Zeit hervorgetretenen Strömungen Stellung zu nehmen. So 
weist er darauf hin, daß das Grundformen-System von Du Rietz nicht als 
rein physiognomisch angesehen werden könne, da es einerseits auf einer 
wesentlich systematischen Einteilung der Pflanzen beruht und anderseits bei 
den Gefäßpflanzen Momente verwendet, in denen ein wesentlich ökologisch- 
biologischer Zug enthalten ist. Beachtenswert ist ferner der Hinweis, daß auch 
in der Vegetationsdecke gewissermaßen genotypische und phänotypische 
Variationen vorkommen, von denen die ersteren durch den Standort, die an- 
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deren durch nebensächlichere Ursachen bedingt sind; das Phänotypische kann 
viel auffälliger sein als das Genotypische, es hätte aber keinen Sinn, deshalb 
nur mit den phänotypischen Begriffen zu operieren. Besonders wird, im An- 
schluß an die Besprechung der die Waldtypen betreffenden Untersuchungen, 
auf die Korrelation zwischen Standort und Vegetation hingewiesen und auf 
den Kampf ums Dasein in der Natur, der zu einer sehr regelmäßigen Ge- 
staltung der Vegetation in dem Sinne führen muß, daß an biologisch gleich- 
wertigen Standorten die Pflanzendecke in der Hauptsache gleichartig werden 
muß; daneben spielt allerdings auch der Zufall eine bedeutende Rolle, worauf 
wohl die „fluktuierende Variabilität“ der Zusammensetzung der Pflanzenvereine 
zurückzuführen ist, doch tritt diese Rolle des Zufalls am stärksten dort hervor, 
wo der Kampf infolge der Kultur gestört, bezw. gehindert wird. Die Be- 
hauptungen, welche sich gegen die Existenz der genannten Korrelation aus- 
sprechen, beruhen teils auf von der Kultur stark beeinflußten Pflanzengrup- 
pierungen, in denen die Erreichung der Gleichgewichtslage gestört ist, teils auf 
Fällen, in denen die Veränderung der Vegetationsdecke mit der des Stand- 
ortes nicht gleichen Schritt zu halten vermocht hat, oder auf mosaikartig kom- 
binierten Pflanzensiedlungen, auf Siedlungsbruchstücken, die nicht selten aus 
einem einzigen vegetativ vermehrten Individuum bestehen, auf Fällen von platz- 
weise vikariierenden, biologisch etwa gleich starken Siedlungen und dergleichen. 
Das Vorhandensein einer Diskontinuität der Vegetationsdecke auch dort, wo 
die Standortsbedingungen sich kontinuierlich ändern, beweist, daß wir es 
nicht mit einer einfachen linearen Funktion zu tun haben, ist aber als ein 
Ergebnis des Kampfes ums Dasein gerade ein deutlicher Hinweis auf die sehr 
innige Wechselbeziehung zwischen Vegetation und Standort. Die Einschrän- 
kungen, welche die Regel von der Korrelation erleidet, darf man natürlich nicht 
unterschätzen und sie sind genau zu untersuchen; man darf sie aber auch nicht 
überschätzen, und nach allem, was wir zurzeit wissen, bleibt die Korre- 
lation als Regel bestehen. Auch auf die Fragen der statistischen Vegetations- 
analyse und die einer solchen entgegenstehenden Schwierigkeiten geht Verf. 
näher ein; hervorgehoben sei aus den hierauf bezüglichen Ausführungen nur, 
daß Verf. die Konstanzgesetze nicht ohne weiteres als bindende Richtschnur 
anzuerkennen vermag und daß er sich auch gegen eine zu weitgehende Zer- 
splitterung der Pflanzengesellschaften ausspricht. 


733. Cajander, AA K. Zur Klärung einiger historisch- 
pflanzensoziologischen Streitfragen. (Bot. Notiser, Lund 
1925, p. 150—152.) — Wendet sich gegen einige Bemerkungen von Du Rietz, 
wobei Verf. das Verdienste Norrlins um die Entwicklung der pflanzen- 
soziologischen Forschung in Finnland nochmals unterstreicht und die Ori- 
ginalität der Untersuchungen Palmgrens, die auf die schwedische For- 
schungsrichtung nicht ohne Einfluß geblieben sind, hervorhebt. 


34. Chodat, R. Les id&es nouvelles sur la g&eographie 
botanique. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XIV, 1922, p. 21—23.) — Bericht 
über einen Vortrag, der die neueren pflanzensoziologischen Anschauungen 
der „Schulen“ von Zürich und Upsala einander gegenüberstellt und in dem 
Verf. sich mit Entschiedenheit zugunsten der ersteren ausspricht; besonders 
weist Verf. darauf hin, daß Du Rietz zu Unrecht die Bedeutung des ent- 
wicklungsgeschichtlichen Moments in der Pflanzengeographie ın Abrede stelle, 
daß das Grundformensystem dieses Autors kaum als wirklicher Fortschritt 
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betrachtet werden könne, und daß die Pflanzensoziologie noch mehr als früher 
danach streben müsse, eine wahrhaft biologische Wissenschaft zu sein. 

735. Cooper, W.S. An apparatus for photographic recor- 
ding of quadrats. (Journ. of Ecology XII, 1924, p. 317—321, mit 
2 Textfig.) — Die gewöhnliche Handhabung der Quadratzählmethoden läßt der 
Willkür des Untersuchenden bei der Bestimmung der Lage der Pflanzen und 
ihrer Umgrenzung noch zu weiten Spielraum. Eine exaktere Grundlage auch 
für kartographische Feststellungen liefert eine photographische Aufnahme mit 
vertikalstehendem Apparat, bei der die Linse sich in einem passenden Abstand 
von der aufzunehmenden Fläche befindet. Verf. hat zu diesem Zweck ein drei- 
füßiges Gestell konstruiert, bei dem die Kamera sich außerhalb des Zentrums 
an einem wagerechten Querbalken befindet, und das so eingerichtet ist, daß 
nur die Kamera sich über der zu photographierenden Fäche befindet und eine 
Beschattung durch die anderen Teile ausgeschlossen wird. Das ganze Gestell 
ist aus Eichenholz gefertigt und kann für den Transport verhältnismäßig be- 
quem zusammengelegt und anderseits innerhalb 10 Minuten gebrauchsiertig 
‚ aufgestellt werden; die nötige Adiustierung für jede Aufnahme erfordert etwa 
5 Minuten. Die Anwendung der Methode ist allerdings auf solche Fälle be- 
schränkt, wo die Bodenfläche eben und die Vegetation nicht zu hochwüchsig 
und vor allem auch gleichmäßig hinsichtlich der Höhe ist; die in Fig. 2 wieder- 
gegebene Probeaufnahme zeigt junge Arctostaphylus-Pflanzen im Dünengelände 
von Monterey Bay, California. 

736. Dokturowsky, W.S. Die Pflanzenassoziationen in der 
Auffassung der schwedischen Phytosoziologen. (Methodik 
d. geobotan. Forsch., Moskau 1925, p. 79—95. Russisch.) — Bericht im Bot. 
eirbIaEN. Br VIT.p3 357. 

737. Drude, ©. Die floristische Fazies in der Assozia- 
tionsbildung. (Fedde, Repert. Beih. XLI, 1926, p. 38—48). — Seinen 
grundsätzlichen Standpunkt spricht Verf. dahin aus, daß er auf ökologisch- 
pfllanzengeographischem Fundament steht und es daher ablehnt, aus der Asso- 
ziationsirage einen eigenen Abschnitt der Botanik unbekümmert um physiolo- 
gische Ökologie und um die eigentliche floristische Pflanzengeographie zu 
machen, wie es manche neueren Soziologen anstreben. Aus Arealgründen kann 
eine bedeutungsvolle Formation eines irgendwie gearteten Florengebietes an 
ihren verschiedenen Stellen niemals arthomogen sein, kann keine gleichen 
Assoziationslisten aufweisen, weil viele Arealgrenzen ihrer wichtigen und ihrer 
mitlaufenden Arten als Lebensformträger jener Formation das Gesamtareal 
durchkreuzen und Neues an Stelle von Verschwindendem einfügen. Die Grund- 
lage für die Formations- und Assoziationsfragen über die ganze Erde erblickt 
Verf. in folgenden Punkten: I. Grundregeln des Formationsaufbaues auf der 
ganzen Erde aus geeigneten Lebensformen. II. Überall stellt die Entwicklung 
der Florenreiche die für den Assoziationsaufbau geeigneten Arten. III. In 
leder Assoziation erhält sich jede Art mit der ihrer Lebensform zukommenden 
spezifischen Propagationskraft ihrer Vegetations- und ihrer Reproduktions- _ 
organe. IV. Verhältnis von Areal und Artenzahl: innerhalb desselben floristi- 
schen Distriktes und gleicher Formation steigt die Artenzahl mit zunehmender 
Größe in einer gewissen Progression. Diese vier Punkte werden näher er- 
läutert und durch Beispiele belegt; u. a. wird dabei auf den Wechsel des An- 
Schlusses verschiedener Arten an diese oder jene Assoziation je nach der Zu- 
gehörigkeit zu dieser oder jener floristischen Fazies hingewiesen und davor 
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gewarnt, eine statistische Genauigkeit anzustreben oder sogar als exakte Methode 
zu bezeichnen, die entweder überhaupt nicht existiert oder aber nur die Be- 
deutung einer lokalen F'azies hat. Die floristische Fazies bedingt das Eintreten 
ganz neuer Arten, den Anschluß mancher gemeinsamen Arten an verschiedene 
Vegetationstypen, und endlich unter Zusammenwirkung dieser beiden Um- 
stände mit edaphischen Bedingungen eine starke Verschiedenheit von Artlisten 
einzelner Bestandestypen. Mit der Abnahme der Artenzahl insgesamt muß 
auch eine Vereinfachung der Assoziationscharaktere eintreten und nur dadurch, 
daß die nordskandinavischen Vegetationsstudien mit einer erstaunlich geringen 
Zahl von Arten für eine Fülle von wenig in die Augen springenden Asso- 
ziationserscheinungen operieren, ist es möglich, daß Du Rietz sein Mini- 
miarealgesetz in der Natur bestätigt gefunden hat. Die finnischen Unter- 
suchungen von Palmgren führen dagegen zu einer anderen Anschauung 
über die Entstehung der Assoziationen. Das alles zwingt dazu, die Formationen 
und ihre floristischen Assoziationen auf weitem Raum zusammenzufassen. 
Verf. findet in den auf gemeinsame oder sich gegenseitig anschließende Vege- 
tationsfiormen gestützten Assoziationen nicht sowohl etwas Starres, als etwas 
Fließendes; die in langen Tabellen ausgearbeitete Statistik hat seiner Ansicht 
nach nicht so viel Wert, als sie Zeit erfordert, da eben keine starr geschlossenen 
Einheiten herrschen, und vielmehr ist es von Wert, zu verfolgen, wie der 
Wechsel im Bestandestypus selbst vor .sich geht. 

738. Du Rietz, 6. E Die Grenzen der Assoziationen. Eine 
Replik an John Frödin. (Bot. Notiser, Lund 1922, p. 90—96.) — Erläutert an 
einigen Beispielen (durch die Feuchtigkeit bedingte Verteilung der Flechten- 
gesellschaften auf der Insel Jungfrun, Flechtenassoziationen an gleichmäßig ge- 
neigten Strandklippen, wo die intermittierende Bespritzung mit Meerwasser 
der bestimmende' ökologische Faktor ist, von Seewasserdurchtränkung ab- 
hängige Feuchtigkeit und Salzgehalt bei der Zonation der Uferwiesen) die vom 
Verf. schon wiederholt betonte Tatsache, daß zwar die ökologischen Faktoren 
eine völlig kontinuierliche Änderung aufweisen, die Vegetation dagegen nicht 
ein sukzessives Ab- und Zunehmen der Menge der verschiedenen Arten sowie 
ein allmähliches Verschwinden von Arten und ihren sukzessiven Ersatz durch 
neue zeigt, sondern die Vegetationsumschläge mit verschwindend schmalen 
Übergangszonen stattfinden; Verf. zieht hieraus den Schluß, daß demnach die 
Vegetation nicht als ein getreues Spiegelbild des Standortes angesehen werden 
dürfe. Eine Ausnahme liegt bei den Algenassoziationen unmittelbar am Wasser- 
rande vor; hier kann ein scharfer Umschlag der ökologischen Faktoren eine 
scharfe Grenze bedingen, wenn nämlich ein einige Tage dauernder tiefer 
Wasserstand während eines vollständig ruhigen Wetters eine Algenassoziation 
bis zu einer bestimmten Linie hinunter abtötet. 

739. Du Rietz, 6. E. Über das Wachsen der Anzahlderkon- 
stanten Arten und der totalen Artenanzahl mit steigen 
dem Areal in natürlichen Pflanzenassoziationen,. (Bot. 
- Notiser, Lund 1922, p. 17—36, mit 5 Textfig.) — Verf. untersucht die Frage, 
wie weit sich die Übereinstimmung des durch Analyse von Probeflächen ver- 
schiedener Größe empirisch gefundenen Materials mit der Formel von Arr- 
henius (über diese vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 564) erstreckt. Für 
das Wachsen der Anzahl der konstanten Arten bis zum Minimiareal ergab 
sich wenigstens in zwei Fällen eine recht gute Übereinstimmung, in mindestens. 
einem Fall aber wächst die Anzahl der konstanten Arten erweislich nicht 
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nach der Formel, sondern die Kurve zeigt einen deutlich stufenförmigen Ver- 
lauf. Für das Wachstum der totalen Artenzahl gilt die Formel nur bei kleinen 
Arealen, sie verliert dagegen ihre Gültigkeit oberhalb des Minimiareals, auch 
kann von einem allgemein gültigen Wert der Konstanten nicht die Rede sein. 
Die Erklärung dafür, daß die Formel aufhört zu gelten, wenn ein bestimmtes 
Areal überschritten wird, muß darin gesucht werden, daß sich die Begrenzung 
des zugänglichen Artenmaterials hier geltend zu machen beginnt, da ja die 
Anzahl der Arten, die in einer gewissen Assoziation überhaupt vorkommen 
können, nicht unbegrenzt ist, in ökologisch stark spezialisierten Assoziationen 
mit stark begrenzter absoluter Artenanzahl dürfte jener Punkt früher erreicht 
werden als in weniger spezialisierten, in denen eine sehr große Anzahl von 
Arten gedeihen kann. Im ganzen hält Verf. dafür, daß die Untersuchung 
auf ein weit größeres exaktes Material gegründet werden müßte und daß die 
Erlangung eines solchen und nicht auf die bisher vorliegenden Materialfrag- 
mente gegründete mathematische Spekulationen als Ziel der Forschung auf 
diesem Gebiet gelten müsse. 

740. Du Rietz, GE. Statistik vegetationsanalys. (Svensk 
Bot. Tidskr. XVII, 1923, p. 154—164.) — Behandelt im wesentlichen die Frage 
nach dem Geltungsbereich einer von Svedberg aufgestellten Wahrscheinlich- 
keitsformel; nach dem Verf. besitzt dieselbe nur für einzelne homogene Flecke 
einer Assoziation eine gewisse Bedeutung, nicht aber für Konstanzbestimmun- 
gen, die sich auf den ganzen Variationsbereich einer Assoziation beziehen, weil 
hier mit einer ungleichförmigen Verteilung vieler Arten in den verschiedenen 
Varianten gerechnet werden muß. Imsbesondere für die Frage des Minimi- 
areals einer Assoziation und der Trennung zwischen konstanten und nicht kon- 
_ stanten Arten entbehrt die Svedbergsche Berechnung jeder Bedeutung; das in 
einer Arbeit von Nordhagen aus der Konstanz für 1 qm berechnete 
Minimiareal gewisser nichtkonstanten Arten des moosreichen Heidelbeerkiefern- 
waldes stimmt mit den aus der Beobachtung in der Natur gewonnenen Werten 
ganz und gar nicht überein. 

741. Du Rietz, ©. E.E Der Kern der Art- und Assoziations- 
probleme. (Bot. Notiser, Lund 1923, p. 235—256, mit 1 Textfig.) — Die 
Analogie zwischen der Art und der Assoziation scheint dem Verf. besonders 
geeignet, das Wesen der letzteren zu veranschaulichen. Die Art wird von ihm 
definiert als ein Komplex von einander nahestehenden Genotypen, der gegen 
andere Genotypenkomplexe natürlich abgegrenzt ist; die Arten werden als in 
der Natur wirklich existierende Einheiten bezeichnet, die man ganz objektiv 
zu unterscheiden habe; die Aufgabe des Systematikers sei es, die Arten in der 
Natur so gut kennenzulernen, daß er soweit wie möglich von dem Phäno- 
iypus abstrahieren und trotz diesem den Genotypus sehen könne. Entsprechend 
ist nach Verf. die Assoziation ein Komplex von Artenkombinationen, die in der 
Natur besonders oft wiederkehren und einen gemeinsamen Grundstock von prak- 
tisch niemals fehlenden Arten (Konstanten) in mehr oder weniger bestimmten 
Mengenverhältnissen besitzen; dieser Komplex ist in der Regel gegen andere ähn- 
liche Artenkombinationskomplexe scharf abgegrenzt. Gerade die Seltenheit der 
intermediären Artenkombinationen ist es, welche die Existenz der sogenannten 
Konstanzgesetze ermöglicht. Gegen die Ausführungen von Nordhagen be- 
merkt Verf. in diesem Zusammenhang, daß dieselben ganz abseits von den 
reellen Problemen lägen und daß es sich keineswegs um eine logisch-termino- 
logische Meinungsverschiedenheit handele; selbstverständlich liege in jedem 
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Falle eine Abstraktion vor, diese sei aber nur die technische Gedanken- 
operation, durch welche der Forscher die Einheiten kennenlernt, und habe 
mit der Frage nach der Existenz der Assoziationen resp. Arten als natürliche 
Einheiten gar nichts zu tun. Die Analogie zwischen Arten und Assoziationen 
läßt sich auch auf ihre Entstehung ausdehnen. Bezüglich der Arten schließt 
Verf. sich den Auffassungen von Heribert-Nilsson und Turesson 
an, welche letztere er durch gewisse, hier nicht näher wiederzugebende Über- 
legungen erweitert. Dieselbe Betrachtungsweise, welche zu der Annahme einer: 
Herausdifferenzierung der Arten unter den möglichen Genotypen (Genen- 
kombinationen) führt, läßt sich auch auf die Assoziationen anwenden: die 
jetzigen Assoziationen bestehen aus den unter den jetzt herrschenden ökolo- 
gischen Verhältnissen vitalen Artenkombinationen. Die Tatsache, daß sich 
Arten, welche in dem einen Klimagebiet zwar alle häufig vorkommen, aber 
niemals zusammen wachsen, in dem anderen zur Assoziation kombiniert haben, 
kann als ein Beweis für die Theorie der Entstehung neuer Assoziationen ohne 
Veränderung der Arten oder der Flora gelten, denn in solchen Fällen ist 
zweifellos die Annahme berechtigt, daß bei einer Veränderung des Klimas des. 
ersten Gebietes die betreffenden Assoziationen auch dort entstehen würden. 
Ebensowenig wie alle zufällig realisierten Genenkombinationen sind alle zufällig 
realisierten Artenkombinationen in der Natur vital; in dieser Tatsache liegt der 
letzte Grund der Existenz der natürlich begrenzten Arten sowohl wie auch der 
natürlich begrenzten Assoziationen, und ebenso ist es auch eine Tatsache, daß 
unter verschiedenen ökologischen Verhältnissen sowohl verschiedene Genen- 
als auch verschiedene Artenkombinationen zu den vitalen gehören. Hierin 
liegt jedenfalls eine Ursache der räumlichen und zeitlichen Veränderungen der 
Arten wie der Assoziationen; ob dies auch die wichtigste Ursache ist und wie 
weit die durch sie bedingten Veränderungen führen können, sind Fragen, deren 
Beantwortung der künftigen Forschung überlassen werden muß. 

742. Du Rietz, 6. E Einige Beobachtungen und Betrach- 
tungen über Pflanzengesellschaften in Niederösterreich 
und den Kleinen Karpathen. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXII, 1925, 
p. 1-43.) — An die Darstellung seiner speziellen Beobachtungen, bezüglich 
deren auf das Referat über „Fflanzengeographie von Europa“ verwiesen witd, 
knüpft Verf. auf p. 22ff. die Erörterung einer Anzahl aligemeiner, in der 
neueren Literatur strittiger pflanzensoziologischer Fragen an, unter denen die- 
jenige nach der Stabilität der heutigen Vegetation an erster Stelle steht. Verf. 
stellt hier die Ansichten von Lüdi und Frey als der Hauptvertreter der 
sukzessionistischen Richtung unter den alpinen Pflanzengeographen derjenigen 
von Scharfetter gegenüber, welch letzterer übereinstimmend mit dem 
grundsätzlichen Standpunkt der Upsalaer Schule die Stabilität der hochalpinen 
Assoziationen und die verhältnismäßig geringe Bedeutung der Sukzession im 
Gebirge verficht, so daß der Begriff „Klimaxformation“ vom Verf. als eine 
nur theoretische Konstruktion bezeichnet wird, die sich in der Natur nirgends 
wiederfinden lasse. Zur Begründung weist Verf. insbesondere auf die durch 
Untersuchungen im Skandinavischen Hochgebirge klargestellte Bedeutung der 
Dauer der Schneebedeckung für die Vegetation hin; da nun, solange das Ge- 
birge überhaupt existiert, diese ungleichförmige Schneebedeckung sich nicht 
ausschalten lasse, so würden auch die dadurch hervorgerufenen Verschieden- 
heiten der Assoziationen bestehen bleiben. Ebenfalls ziemlich ausführlich wird 
die Frage der Konstanten behandelt: Verf. hält hier gegenüber der von ver- 
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schiedenen Seiten an den Untersuchungen der Upsalaer Schule geübten Kritik 


daran fest, daß der schwedische Konstanzbegriff gerade auf das abziele, was 
die Schweizer Forscher unter Konstanz oder Stetigkeit verstehen, und daß 
zwischen den schwedischen Untersuchungen und denjenigen Raunkiaers 
ein fundamentaler Unterschied in der Problemstellung bestehe; dementsprechend 
wirft Verf. umgekehrt seinerseits seinen Kritikern eine Vermengung der Be- 
griffe Konstanz und Dichtigkeit vor. Gegenüber Pavillard bemerkt Verf. 
außerdem noch, daß er die Methode der Konstanten nicht etwa als ein Uni- 
versalhilfsmittel der Pflanzensoziologie in Anspruch nehme, sondern daß es sich 
dabei nur um die Ermittelung einer ganz speziellen Seite der Konstitution 
einer im voraus bekannten Assoziation handele. In der Frage der Charakter- 
arten wiederholt Verf. seine frühere ablehnende Argumentation auch gegen- 
über der weiteren Fassung, die Braun-Blangquet dem Begriff in neuerer 
Zeit gegeben hat; nach Ansicht des Verf. würde das Aufrechterhalten der For- 
derung, daß jede Assoziation Charakterarten besitzen müsse, für Skandinavien 
zur Vereinigung einer Unmenge von Assoziationen und zu den unnatürlichsten 
Kunstprodukten ohne die geringste floristische Einheitlichkeit führen Das 
Zentralproblem der Konstantenfrage erblickt Verf. in den Grenzen der Ass»- 
ziationen; für die Auffassung, daß diese in Zentraleuropa dilfuser seien als 
in Skandinavien, hat er keine Anhaltspunkte gefunden. In der Frage der 
Gruppierung der Assoziationen wird wohl auch in Zukunft sich diejenige 
nach den Formationen als die für den praktischen Bedarf einzig mögliche er- 
weisen; es liegt darin auch nichts Unnatürliches, so wenig wie in der Grup- 
pierung der Arten zu Grundformen, nur muß man sich darüber klar sein, 
daß man eine Analogie zwischen dieser Gruppierung und der Anordnung 
der Arten zu Gattungen nicht ziehen darf. Hinzuweisen ist endlich noch auf 
eine in einer Anmerkung gegebene Auseinandersetzung zu der Frage der Ab- 
hängigkeit der Vegetation von den ökologischen Faktoren; Verf. gibt dem dies- 
bezüglichen Standpunkt der Upsalaer Schule jetzt die Umschreibung, daß 
selbstverständlich jede Assoziation ökologisch bedingt sei, daß aber mehrere 
Assoziationen mehr oder weniger zusammenfallende ökologische Amplituden 
haben könnten und es bei dem Konkurrenzkampf nicht als sicher gelten 
könne, daß der Sieg gerade jener Assoziation zufallen werde, deren optimalen 
Bedingungen der umstrittene Standort am meisten entspricht. 

143. Du Rietz, G. E. Studien über die Vegetation der 
Alpen, mit derjenigen Skandinaviens verglichen. (Ver- 
öffentl. Geobotan. Inst. Rübel in Zürich, 1. Heft, 1924, p. 31—138.) — Die 
Arbeit, über die im übrigen unter „Pflanzengeographie von Europa“ zu ver- 
gleichen ist, geht in ihrem Schlußteil auch auf verschiedene allgemein-pflanzen- 
soziologische Fragen ein. Aus seinen Beobachtungen über den Einfluß, den 
die Beweidung auf die Pflanzendecke ausübt, zieht Verf. den Schluß, daß eine 
oft wiederkehrende katastrophale Veränderung der Standortsfaktoren oder ein 
mit räumlich und zeitlich stark wechselnder Intensität wirkender Standorts- 
faktor auf die Vegetation so wirkt, daß die Gleichgewichtslage andauernd ge- 
stört bleibt und scharf begrenzte Assoziationen deshalb eine viel geringere 
Rolle als in ungestörter Vegetation spielen. Zu der Prinzipienfrage nach der 
Stabilität der alpinen Vegetation bemerkt Verf., daß er für die Vegetation auf 
festem Boden an seiner früheren Auffassung unbedingt festhalte; wenn Lüdi 
jetzt sich zu der Ansicht bekenne, daß die für einen bestimmten Höhengürtel 
charakteristische Schlußgesellschaft nicht notwendigerweise einer Assoziation 
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zu entsprechen brauche, sondern auch aus mehreren Assoziationen bestehen: 


könne, so sei ja eigentlich von der Einheitlichkeit des Schlußvereins nichts 
übrig geblieben. Anders dagegen liegen die Verhältnisse auf den labilen Böden, 
wo die Vegetation tatsächlich sich in ständigem Wechsel befindet. Die Be- 
trachtungen über vikariierende Assoziationen führen zu dem Ergebnis, daß es 
auch auf soziologischem Gebiet Parallelen zu den von Vierhapper in die 
floristische Pflanzengeographie eingeführten Begriffen der echten und der 
Pseudo-Vikaristen gibt; zu den letzteren gehören auch die Assoziationen, die 
nur ökologisch miteinander vikariieren, floristisch dagegen großenteils aus 
verschiedenem Artenmaterial zusammengesetzt sind. Unter Bezugnahme be- 
sonders auf die Loiseleuria-Heiden werden ferner in diesem Zusammenhange 
auch die Ursachen für das Auftreten von vikariierenden Assoziationen mit ge- 
meinsamem, aber anders kombiniertem Artenmaterial erörtert. Was die Gren- 
zen der Assoziationen angeht, so sind diese dort, wo es sich nicht um stark 
kulturbeeinflußte Vegetation handelt, in den Alpen oft ebenso scharf wie in 
Skandinavien. Der Begriff „scharfe Grenze“ erfährt dabei allerdings die ein- 
schränkende Auslegung von „natürlicher“ Grenze, die immer dort gegeben ist, 
wo die Kampfzone deutlich schmäler ist als die Ausdehnung der typischen 
Assoziationen, die Mischung sich also weniger vital zeigt als die reinen Asso- 
ziationen. Solche scharfen Grenzen bestehen auch dort, wo die ökologischen 
Faktoren sich völlig kontinuierlich ändern; die Erklärung für diese Er- 
scheinung ergibt sich daraus, daß die dominierenden Arten die Lebensverhält- 
nisse für die übrigen oft in ebenso starkem Maße bedingen wie der Standort 
selbst. Der Hauptfehler in der bisherigen Diskussion über die ökologische Be- 
dingtheit liegt nach der Meinung des Verfs. darin, daß man nicht klar zwischen 
den ursprünglichen, durch Boden und Klima geschaffenen und den sekundären, 
durch die Vegetation selbst geschaffenen Faktoren unterschieden hat. Mit dem 
Grenzproblem hängt auch die Frage nach der Konstitution der Assoziation eng 
zusammen, denn je schärfer die Grenzen, um so größer ist die Aussicht, viele 
Konstanten in jeder Assoziation zu finden, und je ausgeprägter die sekundäre 
Ökologie, um so mehr Konstanten. Die Konstanzgesetze und das Minimiareal 
gelten ohne Zweifel auch für die alpine Vegetation. 

744..Du Rietz, G E Zur Klärung einiger historisch- 
pflanzensoziologischen Streitfragen. (Bot. Notiser, Lund 1924, 
p. 425—439.) — 1. Gegenüber Alechin, der die Entstehung der Pflanzen- 
soziologie für Rußland in Anspruch genommen hat (siehe oben Ref. Nr. 718), 
weist Verf. darauf hin, daß wohl die Bezeichnung zuerst von einem russischen 
Forscher geprägt worden ist, allerdings in einer russisch geschriebenen und 
daher in Westeuropa unbekannt und unzugänglich gebliebenen Arbeit, daß A. 
aber übersieht, daß die Pflanzensoziologie, wenn auch unter anderem Namen, 
in Westeuropa schon viele Jahrzehnte früher als selbständige Disziplin hervor- 
getreten: war. 2. Es werden die wichtigsten geschichtlichen Tatsachen über die 
Einführung der Quadratmethode, ihre Benutzung zu statistischen Untersuchun- 
gen, das Konstanzproblem, die Problemstellung über das Verhältnis von Arten- 
zahl und Areal usw. zusammengestellt und im Anschluß daran näher gewürdigt, 
was Raunkiaer, Palmgrenu.a. von den Resultaten der Upsalaer Schule 
bereits vorweggenommen hatten und was die Untersuchungen dieser letzteren 


Neues gebracht haben. 3. Anhangsweise nimmt Verf. auch noch zu einigen die 
Entwicklung der finnischen Pflanzensoziologie betreffenden Angaben einer 


Arbeit von Cajander (siehe oben Ref. Nr. 732—733) Stellung. 
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745. Du Rietz, G. E. und Gams, H. Zur Bewertung der Be- 
standestreue bei der Behandlung der Pflanzengesell- 
schaften. (Vierteljahrsschr. Naturf. Gesellsch. Zürich LXIX, 1924, p. 269 
bis 280.) — Nach Ansicht der Verff. krankt die Diskussion über die Charakter- 
arten daran, daß man bisher ganz verschiedene Fragen vermengt hat, die sie 
folgendermaßen auseinanderschälen: 

1. Welche Bedeutung kommt den stenözischen Arten für die Erfassung der 
Ökologie der Assoziationen zu? Die ursprüngliche Behauptung, die Charakter- 
arten seien der getreueste Ausdruck der ökologischen Bedingungen innerhalb 
der betreffenden Gesellschaft, ist von Braun-Blanquet und Pavillard 
sehr wesentlich modifiziert worden, wird jedoch von manchen Anhängern der 
Charakterartenlehre immer noch festgehalten. Wohl ist es unbestreitbar, daß 
es Arten gibt, die nur in einer Assoziation vorkommen, diese haben. dann aber 
eine viel kleinere ökologische Amplitude als die betreffende Assoziation selbst, 
können also nicht als Indikatoren für die Gesamtökologie gelten. 

2. Welche Bedeutung haben die stenözischen Arten für die Abgrenzung und 
Beschreibung der Assoziationen innerhalb eines kleineren Gebietes? Wenn man 
die Forderung aufgibt, jede Assoziation müsse Charakterarten erster Ordnung 
haben, und sich mit Charakterarten zweiter und dritter Ordnung begnügt, die in 
vielen Fällen nichts anderes als die Konstanten der betreffenden Assoziationen 
sind, so wird es zu einer reinen Zweckmäßigkeitsfrage, welchen Grad von 
Treue man von einer Konstanten fordern will, damit sie noch zu der „charak- 
teristischen Artenkombination“ zähle; vom Standpunkt der induktiven For- 
schung aus kann es aber nicht als richtig gelten, nur solche konstanten Arten- 
kombinationen als Assoziationen zu betrachten, welche stenözische Arten ent- 
. halten, sondern alle überhaupt sich regelmäßig wiederholenden Artenkombi- 
nationen. Zur Abgrenzung einer Assoziation gegen verwandte sind Charakter- 
arten zweiter und dritter Ordnung unzureichend, da viele von ihnen gerade ver- 
wandten Assoziationen gemeinsam sind. 

3. Weiter ist zu unterscheiden zwischen der Verwendung der Charakter- 
‚arten innerhalb eines kleineren Gebietes und innerhalb des Gesamtareals einer 
Assoziation. In einem Gebiet z. B., das nur einerlei Nadelwälder oder Laub- 
"wälder besitzt, werden viele Arten für diese charakteristisch erscheinen, die es 
schon in Nachbargebieten mit vielseitigeren Waldassoziationen nicht mehr sind. 
Diese lokale Treue mag bei der Umgrenzung der Assoziationen in einem kleineren 
Gebiet von einem gewissen Nutzen sein, für großzügigere Untersuchungen über 
ganze Assoziationen oder auch über größere Gebiete ist sie ohne Bedeutung 
und kann jedenfalls nicht als erstes der maßgebenden Gesellschaftsmerkmale 
gelten. Wenn das Gesamtareal einer Art wesentlich über das einer oder mehre- 
rer der dominierenden Konstanten einer Assoziation hinausgeht, so kann sie 
jedenfalls von vornherein als Charakterpflanze erster Ordnung nicht mehr in 
Betracht kommen. Ob es stenözische Arten gibt, die nur oder fast ausschließ- 
lich in einer einzigen Assoziation in deren Gesamtareal auftreten, ist eine Frage, 
über die sich nach dem heutigen Stande der Kenntnisse noch gar nichts Siche- 
res sagen läßt. 

4. Viel wichtiger sind die Treueverhältnisse für die Gruppierung der Asso- 
ziationen, wobei aber die Charakterarten erster Ordnung ausscheiden; es fragt 
sich nur, wie weit eine solche Gruppierung möglich ist. Mit Braun-Bla n- 
quet sind die Verff. darin einig, daß die Anordnung der Assoziationen zumal in 
einem kleineren Gebiet soweit irgend möglich nach deren floristischer Ähnlich- 
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keit erfolgen sollte; die von dem ersteren angestrebte Anordnung der Pflanzen- 
gesellschaften nach ihrer soziologischen Progression läuft auf eine Einteilung 
nach den dominierenden Lebensformengruppen heraus. 

Zum Schluß wird noch an einer Reihe von Beispielen gezeigt, wie wenig die 
Charakterarten den hohen Wert verdienen, den ihnen die Braun sche Schule 
beimißt. 

746. Du Rietz, G. E Zur Kenntnis der flechtenreichen 
Zwergstrauchheiden im kontinentalen Südnorwegen. 
(Svenska Växtsociologiska Sällskapets Handl. IV, 1925, 80 pp., mit 8 Textabb.) 
— Der erste Teil der Arbeit ist methodologischen Inhalts und richtet sich in 
erster Linie gegen die von Nordhagen geübte Kritik, von der Verf. behauptet, 
daß sie zu einem großen Teile sich gar nicht auf seine wirkliche Auffassung, 
sondern auf ein Zerrbild derselben beziehe. Von den verschiedenen in diesem 
Zusammenhange berührten Fragen werden am ausführlichsten die Konstanz- 
gesetze erörtert. Für die charakteristische Artverteilung auf einer einzelnen 
homogenen Probefläche einer Assoziation bedient sich Verf. jetzt des neutralen 
Ausdrucks „typische Frequenzverteilungskurve“ und betrachtet diese als den 
statistischen Ausdruck für eine noch nicht genügend analysierte gesetzmäßige 
Dispersion der Arten in den untersuchten Probeflächen. Für den Verf. liegt 
ein biologisches Hauptproblem in der Frage, warum die Arten gerade diese Dis- 
persionsverteilung zeigen; er glaubt, daß die verschiedene Intensität der Be- 
streuung mit Verbreitungseinheiten der verschiedenen Arten aus der umgeben- 
den Vegetation eine sehr wichtige Rolle spielt, wogegen der Romellsche Er- 
klärungsversuch, der an sich mit den empirischen gut übereinstimmende Kurven 
liefert, deshalb als unzutreffend abgelehnt wird, weil dabei vorausgesetzt sei, 
daß die Pflanzenindividuen unabhängig voneinander auf die nach den Wahr-, 
scheinlichkeitsregeln variierenden und sich kombinierenden ökologischen Fak- 
toren reagieren, während tatsächlich auch die biotischen sowie die historischen 
Faktoren eine entscheidende Rolle für die Vegetation spielen. Das erste von 
den Konstanzgesetzen wird nunmehr dahin formuliert, daß man beim Zusam- 
menstellen eines Quadratmaterials aus der ganzen lokalen Variationsamplitude 
einer Assoziation einemehr oder weniger typische Frequenzverteilungskurve erhält; 
dieses Gesetz ist nach Verf. nicht ein rein statistisches Phänomen, sondern es steckt 
in ihm ein rein biologisches Phänomen, nämlich der rasche Wechsel der Konstan- 
ten an den Grenzen der Assoziationen, der seinerseits wieder mit den durch den 
Wechsel der dominierenden Art veränderten Konkurrenzverhältnissen für die 
übrigen Arten zusammenhängt. Auch bezüglich des Minimiarealgesetzes erhebt 
Verf. gegen Nordhagen den Vorwurf, daß dieser bei seiner mathematischen 
Kritik die biologische Problemstellung nicht erfaßt habe; auch werden die von 
N. selbst mitgeteilten Minimiarealuntersuchungen als unzulänglich kritisiert. 
Die von N. hervorgehobene Tatsache, daß das Minimiareal einer Assoziation 
durch das Minimiareal der lichtesten Konstante bestimmt wird, wird vom Verf. 
nicht bestritten, die Auffassung, daß deshalb der fragliche Begriff nur auf die 
einzelnen Arten und nicht auf die Assoziation als Ganzes angewendet werden 
könne, dagegen abgelehnt. — Der zweite Abschnitt dieses allgemeinen Teiles 
kritisiert noch einmal den Begriff „Assoziationsindividuum“, den Verf. nach 
wie vor als wissenschaftlich gänzlich wertlos und eine ausschließlich theore- 
tische, in der Praxis nicht verwendbare Konstruktion betrachtet. Etwas Rich- 
tiges liegt dem Gedankengang, der zu der starken Betonung der Bedeutung 
der Assoziationsindividuen bei einer Konstanzbestimmung geführt hat, nach 
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Meinung des Verfs. allerdings insofern zugrunde, als eine Konstanzbestimmung 
eine richtige Verteilung der Probeflächen erfordert. Für die Bestimmung der 
Konstanten einer Assoziation ist es nicht notwendig, daß man alle Probe- 
flächen verschiedenen Lokalitäten entnimmt; für eine genaue Konstanzbestim- 
mung auch der nicht konstanten Arten dagegen müssen sowohl die verschiedenen 
Lokalitäten wie auch die verschiedenen Varianten einigermaßen gleich stark 
oder möglichst im Verhältnis ihrer relativen Häufigkeit vertreten sein. — Aus 
dem speziellen Teil, über den im übrigen unter „Pflanzengeographie von 
Europa“ zu vergleichen ist, ist hier nur anzuführen, daß darin u. a. auch die 
Abhängigkeit der verschiedenen Flechtenschichtentypen von der Schnee- 
bedeckung besprochen wird; ferner wird der Grundsatz ausgesprochen und 
durchgeführt, daß bei der Assoziationsbegrenzung der Feldschichte und der 
Bodenschichte prinzipiell ganz die gleiche Bedeutung beizumessen sei. Von 
‘allgemeinerem Interesse sind schließlich auch noch die abschließenden Bemer- 
"kungen über die Höhengliederung der Vegetation. 

747. Du Rietz, ©. E. Die Bedeutung der sekundären 
Standortsfaktoren. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 232—235.) — 
Gegenüber einer Bemerkung von Th. C. E. Fries betont Verf., daß er zwar 
die Bezeichnung „sekundäre Standortsfaktoren‘“ von diesem übernommen habe, 
daß sachlich seine Erklärung der in Frage stehenden Erscheinung (Grenze 
zwischen Flechtenassoziationen) aus Konkurrenzverhältnissen aber schon 1921 
im gleichen Sinne gegeben worden sei. Zum Schluß empfiehlt Verf. noch, das 
Wort „ökologisch“ nur als allgemeine Bezeichnung für die Wechselbeziehungen 
zwischen den Pflanzen bzw. Tieren und ihrer Umgebung zu verwenden. 

748. Dutoit, D. Les associations vegetales des Sous- 
Alpes de Vevey (Suisse). (These Faculte des sei. Univ. Lausanne, 
1924, 8°, 94 pp.) — Da Verf. sich hinsichtlich der Fassung und Umgrenzung 
des Assoziationsbegriffes ganz an Braun-Blanquet (1921) anschließt, 
so ist aus dem auf diese Fragen bezüglichen allgemeinen Teil nur hervor- 
zuheben, daß Verf. in einigen Fällen neben der schätzungsweisen Gesamtaul- 
nahme der Assoziationsindividuen auch Quadrataufnahmen vorgenommen hat. 
Dabei ergab sich, daß jedenfalls für die Wiesen-Assoziationen des zentralen 
und westlichen Europas die letztere Methode nur wenig befriedigende Resultate 
liefert, da selbst mit Flächen von 10 qm die Artenliste noch unvollständig bleibt 
und insbesondere die Charakterarten auf diesem Wege nicht vollzählig erfaßt 
werden. Bemerkenswert ist auch noch der Hinweis des Verfs., daß in seinem 
Untersuchungsgebiet die mit einer Übergangsvegetation bedeckten Flächen sehr 
viel ausgedehnter sind als die reinen Assoziationen, und daß die Grenzen der 
Assoziationen weit davon entfernt sind, deutlich ausgeprägt zu sein. — Im 
übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

749. Elenkin, A. A. La loi de l’equilibre mobile dans les 
symbioses et les associations des plantes. (Bull. Jard. Bot. 
Republ. Russe XX, 1921, p. 75—121.) 

750. Fries, Th.C.E. Über primäre und sekundäre Stand- 
ortsbedingungen. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 49—69.) — Die 
in der neueren Pflanzensoziologie oft vertretene Ansicht, eine Pilanzengesellschaft 
brauche nicht immer nur ökologisch bedingt zu sein, und die vom physiolo- 
gischen Standpunkte aus gewissermaßen als Axiom geforderte Behauptung, daß 
die Pflanzen ebenso wie die Pflanzengesellschaften in der Natur ausschließlich 
ökologisch bedingt seien, sind in Wirklichkeit keineswegs unvereinbar. 
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Pinguicula alpina z. B. ist als Glazialrelikt auf Gotland einerseits „historisch“, 
anderseits aber im Hinblick auf das Vorkommen auf Kalk auch „ökologisch“ 
bedingt; in Nordskandinavien teilen sich auf kalkhaltigem Boden Dryas- und 
Andromeda tetragona-Heiden in den Raum, wobei letztere auf den etwas weniger 
kalkreichen Standorten auftritt, während in Südskandinavien Andro- 
meda tetragona infolge der geschichtlichen Bedingtheit ihrer Verbreitung fehlt 
und hier unter den gleichen primären chemischen Standortsbedingungen daher 
die ökologische Amplitude der Dryas-Heiden erheblich größer ist als im Norden. 
Es sind also zu unterscheiden unter den Standortsfaktoren: 1. Physikalische 
und chemische, welche sein können a) primäre, b) sekundäre, 2. biotische und 
3. historische. In den meisten Fällen — Verf. erläutert dies u. a. an den von 
Du Rietz beschriebenen scharfen Grenzen zwischen gewissen Krusten- 
flechtenassoziationen, an dem Verhältnis zwischen Hain- und Fichtenwäldern 
in Süd- und Mittelschweden und an den Flechtenbirkenwäldern Lapplands — 
dürfte das Aussehen der Konstitutionsdiagramme bei Pflanzengesellschaften mit 
einer in einer oder in mehreren Schichten mehr oder weniger geschlossenen 
Vegetation sehr stark von den sekundären Faktoren, d. h. von der Vegetation 
selbst abhängig sein. Natürlich spielen in einer bestimmten Pflanzengesellschaft 
nicht alle Faktoren eine gleich wichtige Rolle und man kann nicht sagen, daß 
eine bestimmte Kategorie von Standortsfaktoren sämtliche Pflanzengesellschaften 
entscheidend beeinflusse; vielmehr muß man jeden Fall einzeln beurteilen und 
die wirkliche Bedeutung der verschiedenen Faktoren zu erforschen suchen. 
Wenn man den Begriff „ökologische Faktoren“ so definiert, daß er überhaupt 
gleichbedeutend mit Standortsfaktor wird, so sind die Pflanzengesellschaften 
streng ökologisch bedingt; wenn man dagegen, wie z. B. Du Rietz darunter 
nur die physikalischen und chemischen Standortsfaktoren versteht, so sind die 
Verbreitung und Verteilung der Arten sowohl wie die der Pflanzengesell- 
schaften, ferner auch die ganze innere Konstitution der letzteren nicht aus- 
schließlich ökologischer Natur. Die vielen und langen Diskussionen der letzten 
Jahre resultieren großenteils aus der verschiedenen Bedeutung, in der ver- 
schiedene Forscher das Wort „Ökologie“ gebraucht haben; nach Ansicht des 
Verf. wäre es am zweckmäßigsten und auch historisch gerechtfertigt, diesen 
Begriff auf die primären physikalischen und chemischen Faktoren zu be- 
schränken. — Im zweiten Teil der Arbeit weist Verf. darauf hin, daß die Vege- 
‚tation Nord- und Mitteleuropas vom geologischen Standpunkte aus gesehen neu, 
weil erst aus der dem Schmelzen des Inlandeises folgenden Periode stammend 
ist und ihr Gerüst nur aus Resten der Pflanzengesellschaften besteht, die in 
den eisfreien Gebieten in näherem oder weiterem Abstand vom Eisrande sich 
zu erhalten vermochten; wenn daher in den heutigen europäischen Pflanzen- 
gesellschaften die verschiedenen Arten mit wenigen Ausnahmen nicht an eine 
bestimmte Assoziation oder eine kleinere Gruppe von Assoziationen gebunden 
sind, sondern in der Regel eine sehr große Standortsamplitude aufweisen, So 
kann man nicht sagen, ob dies auch in den ursprünglichen Muttergesellschaften 
der Fall war. Nur dort, wo Gesellschaften während langer Perioden 
ohne erheblichere klimatische Störungen sich zu entwickeln vermochten 
und während dieser Zeiten eine Artenbildung erfolgen konnte, bei der 
eine Spezialisierung auf die in der vorhandenen Vegetation gegebenen 
sekundären Faktoren notwendig eintreten mußte, läßt sich in diese 
Verhältnisse ein Einblick gewinnen. Zur Erläuterung führt Verf. aus seinen 
afrikanischen Beobachtungen solche über die ostafrikanische Mangrove, die 
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Themeda-Steppe am Kenia und das Verhältnis zwischen der Alchemilla Roberti- 
Assoziation und der Arundinaria alpina-Assoziation — erstere tritt in den 
Lichtungen des von letzterer gebildeten oberen Bambuswaldes auf — an und 
zeigt, wie sich in diesen Fällen die Arten infolge der sehr verschiedenen 
sekundären Bedingungen außerordentlich scharf sortieren, obgleich die pri- 
mären Faktoren vollkommen gleich sind. Es läßt sich daher als wahrscheinlich 
betrachten, daß auch die Arten der Muttergesellschaften der gegenwärtigen 
nord- und mitteleuropäischen Vegetation mehr an bestimmte Pflanzengesell- 
schaften gebunden waren als es heutzutage der Fall ist. 

751. Frödin, J. Les limites des associations. Une reponse A 
Einar Du Rietz. (Bot. Notiser, Lund 1922, p. 149-154.) — Abgesehen von 
Dingen, die, weil in das Gebiet persönlicher Polemik fallend, hier nicht 
interessieren, enthalten die Ausführungen des Verfs. zu der Frage der Grenze 
zwischen den Assoziationen folgende Feststellungen: 1. Es wird nicht be- 
stritten, daß diese Grenzen in manchen Fällen scharfe sind; es bedeutet aber 
eine ungerechtfertigte Übertreibung, wenn ein solches Verhalten als allgemein 
gültig hingestellt wird, da in zahlreichen anderen Fällen der Übergang sich 
allmählich vollzieht; ob das eine oder das andere häufiger vorkommt, wird erst 
noch durch umfassende statistische Untersuchungen festzustellen sein. 2. Wenn 
trotz kontinuierlicher Änderung der ökologischen Faktoren der Umschlag von 
der einen Assoziation in die andere nicht allmählich, sondern in einer schmalen 
Übergangszone sich vollzieht, so wird diese Grenze doch immer mit einer 
Linie zusammenfallen, welche einem bestimmten Intensitätsgrad oder einer be- 
stimmten Dauer der Einwirkung der maßgebenden ökologischen Faktoren ent- 
spricht. 

752. Gates, Fk, C. Hemerarch and feralarch, two additio- 
naltermsin ecology. (Science, n. s. LXI, 1925, p. 260.) — Aus der An- 
wendung der beiden Ausdrücke in einer in Bot. Gazette LXXXII (1926) 
erschienenen Arbeit des Verf. ist zu entnehmen, daß er mit dem Ausdruck 
„teralarch“ die unter dem Einfluß natürlicher Faktoren vor sich gehenden 
Sukzessionserscheinungen bezeichnet (xerarche und hydrarche Serien), wogegen 
hemerarch die unter dem Einfluß der menschlichen Kultur und der von ihr 
hervorgebrachten Störungen stehenden Vegetationserscheinungen genannt 
werden. 

753. Gilomen, H. Neuere Methoden zur Untersuchung der 
Pfilanzengesellschaften. (Mitt. Naturf. Gesellsch. Bern a. d. Jahre 
1925, ersch. 1926, p. XIX— XXI.) — Behandelt hauptsächlich die Frage naclı 
der Zunahme der Artenzahl mit wachsender Größe der: untersuchten Probe- 
fläche. Die Formel von Arrhenius (1920) stimmt mit dem Verhalten der 
vom Verf. untersuchten Pflanzenvereine (Blaugrashalden und verwandte Ge- 
sellschaften der nördlichen Kalkalpen) in der Regel nicht überein, sondern 
bei großen Probeflächen war die danach theoretisch berechnete Artenzahl meist 
bedeutend zu groß, und zwar ist die Abweichung von den empirisch ermittelten 
Werten um so größer, je homogener die untersuchte Assoziation ist. Eine 
bessere Annäherung an die empirisch gefundene Artverteilungskurve lieferte 
die Formel von Kylin (1923) besonders für die größeren Probeflächen, so daß 
diese Formel bei weiterer Ausgestaltung es voraussichtlich ermöglichen wird, 
die fraglichen Verhältnisse mit guter Annäherung mathematisch auszudrücken. 

754. Gleason, H. A. On the relation between species and 
area. (Ecology III, 1922, p. 158—162, mit 1 Textfig.) — Verf. unterzieht die 
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von Arrhenius (vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 564) aufgestellte Formel 
einer Kritik, indem er zunächst zeigt, daß die Zugrundelegung derselben zu 
unmöglichen Ergebnissen führt; so würde sich danach für eine 1 qkm große Fläche 
des kräuterreichen Kiefernwaldes eine Artenzahl von 33000 errechnen, für 
einen einzelnen Hektar des Empetrum-Moores würde die Artenzahl 319 be- 
tragen und dagegen für 1 qkm des Vaccinium vitis idaea-reichen Kiefernwaldes 
nur 9—10 Arten. Der Fehler liegt, wie Verf. weiter zeigt, darin begründet, 
daß A. im Verhältnis zu der sehr kleinen Einheitsfläche (1 qdm), die er 
zugrunde legt, eine nicht genügend große Zahl von Quadraten zusammenlegt; 
die Höchstzahl der letzteren beträgt bei ihm 300, was noch nicht ausreicht, 
um eine merkliche Reduktion in- der Zunahme der Artenzahl herbeizuführen. 
Infolgedessen entsteht der Eindruck, als wäre der Exponent in seiner Formel 
eine Konstante, was er in Wahrheit nicht ist. Unter Bezugnahme auf eigene 
Untersuchungen in der „aspen association“ von Michigan zeigt Verf. zunächst, 
daß die Ergebnisse beim Zusammenlegen mehrerer Einheitsflächen (letztere sind 
je 1 qm! groß) sehr verschieden ausfallen, je nachdem ob man aneinander an- 
grenzende Quadrate kombiniert oder die größeren Flächen aus zerstreut liegen- 
den Quadraten zusammensetzt. Die Ursache hierfür liegt in der niemals völ- 
ligen Einförmigkeit einer Assoziation; während die Arten mit hohem Frequenz- 
index gewöhnlich eine ziemlich gleichmäßige Verteilung zeigen, ist diejenige der 
Arten mit niedrigem Frequenzindex immer mehr oder weniger ungleichförmig, 
weil diese Arten entweder Neuankömmlinge darstellen oder nur über geringe 
Ausbreitungsmittel verfügen oder den herrschenden Standortsverhältnissen 
schlecht angepaßt sind und infolgedessen nur sehr lokal beschränkt auftreten. 
Je mehr Quadrate man zusammenlegt, desto geringer wird die Vermehrung der 
Artenzahl, und diese hört schließlich ganz auf, wenn sämtliche in der Asso- 
ziation überhaupt vorkommenden Arten erfaßt sind; je größer die Gleichförmig- 
keit der Assoziation, desto früher wird diese Grenze erreicht. Die Auswertung 
der zahlenmäßigen Ergebnisse ergibt bei graphischer Darstellung annähernd 
eine gerade Linie, wenn die Logarithmen der Flächen als Abszissen und die 
zugehörigen Artenzahlen als Ordinaten eingetragen werden; auch für die von 
A. untersuchten Assoziationen scheint diese Regel zuzutreffen, ihre Allgemein- 
gültigkeit für sämtliche Assoziationen bleibt noch zu untersuchen. 


755. Gleason, H, A. Species and area. (Ecology VI, 1925, p. 66 
bis 74.) — Statistische Aufnahmen in der „aspen association“ in Michigan 
(Populus grandidentata, P. tremuloides, Betula alba papyrifera mit von Pteris 
aquilina beherrschtem Unterwuchs), die sich auf ein Einheitsquadrat sowie auf 
Kombinationen von 4, 16 und 64 solchen und auf das ganze Gebiet erstrecken, 
führen zu dem Resultat, daß bei der graphischen Darstellung eine gerade Linie 
erhalten wird, wenn man die Zahl der vorkommenden Arten als Ordinaten und 
die Logarithmen der Flächen als Abszissen einträgt. Verf. stellt daher folgende 
Formel auf: 


log B—log A b—a 

oa Or—lkon A e—a 
worin A und B zwei beliebige Teilflächen der Gesamtfläche © und a, b und ec 
die bzw. in diesen Flächen vorkommenden Artenzahlen bedeuten. Die Formel 
gibt also nicht unmittelbar die Zahl der in einer bestimmten Fläche vorkom- 
menden Arten an, sie gestattet aber z. B. die gesamte Artenzahl e zu berechnen, 
wenn durch direkte Beobachtung die Werte von a und b ermittelt worden sind. 
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Die Prüfung an einer Anzahl von Beispielen ergab eine befriedigende Über- 
einstimmung der gefundenen mit den theoretisch berechneten Zahlen. Vor- 
aussetzung für die Anwendbarkeit der Formel ist aber, daß es sich um ein 
Gebiet von im allgemeinen einheitlichem ökologischen Charakter und von flori- 
stischer Ähnlichkeit handelt, also um eine einzelne Pflanzenassoziation. Im 
Anschluß daran wirft Verf. noch die Frage auf, ob tatsächlich, wie es hiernach 
den Anschein erweckt, die Verteilung der Arten lediglich den Gesetzen der 
Wahrscheinlichkeit, also des Zufalls folgt oder ob nicht die Schwankungen der 
ökologischen Bedingungen, die auch in einer einheitlichen Assoziation noch 
vorhanden sind, einen bestimmenden Einfluß ausüben. Die Antwort auf diese 
Frage, die wiederum aus statistischen Aufnahmen der Espen-Assoziation ab- 
geleitet wird, lautet dahin, daß die Verteilung der Arten in erster Linie vom 
Zufall abhängig ist, daß dagegen die Zahl der Individuen einer bestimmten Art 
einen Ausdruck ihrer Anpassung an die Bedingungen der Umwelt darstellt. 

756. Gleason, H. A. The individualistic concept of the 
plant association. (Bull. Torrey Bot. Club LIII, 1926, p. 7—26.) — 
Die Divergenz der Anschauungen über Wesen und Umfang der Pilanzenasso- 
ziation und über das System der Pflanzengesellschaften, wie sie in der gegen- 
wärtigen Ökologie herrschend ist, rührt nach der vom Verf. vertretenen Auf- 
fassung daher, daß jeder Versuch, die Mannigfaltigkeit der Pilanzengesell- 
schaften unter bestimmte Kategorien zu bringen oder aus einer Anzahl einander 
floristisch und hinsichtlich der herrschenden ökologischen Bedingungen ähn- 
lichen Gesellschaften eine bestimmte als Typus anzusehen und die übrigen als 
Varianten dieses Typus, aus inneren Gründen notwendig zum Scheitern ver- 
urteilt ist. Es gibt scharf und es gibt unscharf begrenzte Assoziationen; der 
Übergang zwischen zwei benachbarten Assoziationen vollzieht sich das eine 
Mal plötzlich, während das andere Mal sich eine breite vermittelnde Zone ein- 
schaltet; wenn man einen bestimmten Gesellschaftstypus über ein ausgedehnteres 
Gebiet verfolgt, so ist die Abstufung eine ganz allmähliche und die räumlich 
einander benachbarten Einzelgesellschaften zeigen große Ähnlichkeit mitein- 
ander, wogegen die Endglieder nur noch sehr geringe Übereinstimmung aufzu- 
weisen haben. Nicht zwei Vegetationsflächen, die als Repräsentanten desselben 
Assoziationstypus betrachtet werden, stimmen wirklich genau überein; inner- 
halb jeder einzelnen Assoziation gibt es gewisse Schwankungen und Variationen 
der ökologischen Faktoren; ähnliche Assoziationen können verschiedene Stand- 
orte bewohnen, und anderseits können Standorte von ähnlicher Beschaffenheit 
ganz verschiedene Assoziationen aufweisen. Weitere Schwierigkeiten erwachsen 
schließlich noch daraus, daß man von den häufig vorkommenden Assoziations- 
fragmenten nicht wissen kann, ob es sich bei ihnen um zufällige versprengte 
Stücke oder um Embryonalstadien sich entwickelnder Assoziationen handelt, und 
daß ferner der relativen Stabilität vieler Assoziationen eine große Unbeständig- 
keit mancher anderen gegenübersteht. Die so durch negative Evidenz begründete 
These, daß die Assoziation weit davon entfernt ein Organismus im Olements- 
schen Sinne zu sein, noch nicht einmal eine wirkliche Vegetationseinheit ist, 
sondern bloß ein zufälliges Zusammentreffen („coineidence“) von Arten, stützt 
Verf. weiter durch Erwägungen über den Erfolg, welcher durch das Zusammen- 
wirken der Ausstreuung zahlloser Verbreitungseinheiten seitens der Pflanzen 
und der ökologischen Faktoren herbeigeführt werden muß. Infolge der ununter- 
brochenen Migration wird jede Assoziation mit den Samen zahlreicher außer- 
halb ihrer Grenzen wachsenden Arten übersäet, und wenn auch die Samen der 
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ihr eigenen Arten die Majorität haben und die fremden Arten am zahlreichsten 
in ihren Randgebieten einzudringen vermögen, so wird doch eine kleinere Zahl 
auch weiter einzudringen vermögen. Dauert der Vorgang eine genügende Zahl 
von Jahren an, so wird die Assoziation schließlich alle in ihrer Umgebung vor- 
kommenden Arten enthalten müssen, welche überhaupt unter den gegebenen 
Bedingungen zu wachsen vermögen, und wenn eine Art erst einmal Fuß gefaßt 
hat, so ist ihr Dasein in der betreffenden Assoziation von den Zufälligkeiten der 
Migration unabhängig geworden; man könnte daher, sonst gleiche Bedingungen 
vorausgesetzt, auch sagen, daß die in einer Assoziation weit verbreiteten Arten 
diejenigen darstellen, die, weil zuerst angelangt, ihre Ausbreitung zum Ab- 
schluß zu bringen vermocht haben, wogegen die nur sporadisch und lokalisiert 
auftretenden Arten relativ neue Ankömmlinge sind. Die Heterogenität in der 
Struktur einer Assoziation ergibt sich so als eine Folge der Zufälligkeit der 
Samenausstreuung einerseits und des Mangels an Zeit zu einem vollständigen 
Abschluß der Verbreitung anderseits, während kleinere Unterschiede zwischen 
benachbarten Assoziationen des gleichen Typus teils aus Unregelmäßigkeiten 
der Einwanderung der Arten und teils aus Variationen der ökologischen Be- 
dingungen zu erklären sind; und die geographischen Variationen in der floristi- 
schen Zusammensetzung einer Assoziation endlich hängen nicht nur mit geo- 
. graphischen Variationen der Standortsbeschaffenheit, sondern auch mit Differen- 
zen der umgebenden Floren zusammen, aus denen die Einwanderer sich rekru- 
tieren. Ebenso beherrscht auch der Zufall der Samenausstreuung die Entwick- 
lung, welche die Vegetation an neuen Standorten einschlägt; hier können unter 
Umständen unter völlig gleichen Bedingungen ganz verschiedene Arten als erste 
Pioniere auftreten und den weiteren Entwicklungsgang bestimmend beeinflussen, 
und es erscheint aussichtlos, dabei bestimmte Charakterarten auswählen oder 
bestimmte Assoziationen abgrenzen zu wollen. Auch die Sukzessionsvorgänge 
sind in ähnlicher Weise dem Einfluß der Migration und der selektiven Wirkung 
der Standortsbedingungen unterworfen, und die Annahme, daß die Sukzessions- 
stadien in einer bestimmten und regelmäßigen Reihenfolge aufeinander folgten, 
erweist sich oft genug als nicht zutreffend, weil es oft ganz vom Zufall ab- 
hängt, welche Art sich gerade ansiedelt, wenn die Bedingungen sich in einer für 
die bisherigen Arten ungünstigen Richtung verschoben haben. So stellt sich die 
Vegetation dar als die Resultierende aus wesentlich zwei Faktoren, der fluktu- 
ierenden und zufälligen Einwanderung der Pflanzenarten einerseits und den 
gleichfalls fluktuierenden und veränderlichen Standortsbedingungen anderseits, 
und es besteht kein Grund dafür, daß zwei Flecke der Erdoberfläche genau die 
gleiche Vegetation tragen oder daß es bestimmte oder distinkte Assoziationen 
geben sollte. Daß der Eindruck einer relativ gleichförmigen und stabilen Struk- 
tur der Vegetation entstehen kann, liest nur daran, daß in einer bestimmten 
Gegend derselbe Artenbestand das Material für die Einwanderung geliefert hat 
und daß daher unter ähnlichen Standortsbedingungen auch die gleiche selektive 
Einwirkung auf die Einwanderer zur Geltung kommt; aber dieselben Faktoren 
bedingen auch die Assoziationsfragmente, die mehr oder weniger breiten Über- 
gänge zwischen Nachbarassoziationen usw., und die eigentliche Wirkung der 
primären Ursachen besteht nicht darin, große Flächen von ähnlicher Vegetation 
hervorzubringen, sondern das Pflanzenleben auf jeder kleinsten: Fläche zu be- 
stimmen. Eine strenge Definition des Wesens und der Ausdehnung der Asso- 
ziation ist daher ebenso unmöglich wie eine logische Klassifizierung der Asso- 
ziationen in größere Gruppen oder in Sukzessionsserien. 
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757. Guyot, H, Association standard et coefficient de 
communaute (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XV, 1923, p. 265—272.) — 
Verf. unterstreicht mit Furrer, Jaccard u.a. die Tatsache, daß das Bild 
der zu einer Assoziation gehörigen Bestände sich als ein überaus wechselvolles 
darstellt; trotzdem aber braucht man nicht auf den Assoziationsbegriff zu ver- 
zichten, sondern es wird sich, soweit die floristische Zusammensetzung in 
Frage steht, nur darum handeln, den wirklichen Wert derselben wie auch der 
vorkommenden Abweichungen auf möglichst einfachem und klarem Wege zu 
erfassen. Hierfür schlägt Verf. vor, die Gesamtheit der Arten, welche in bezug 
auf ihre Konstanz und Gesellschaftstreue den Graden 2 bis 5 der Skala von 
Braun-Blanquet und Pavillard angehören, in dem Begriff „Standard- 
Assoziation“ zusammenzufassen, die demnach eine auf reiner Abstraktion be- 
ruhende Konstruktion darstellt und die in der Natur als solche nirgends vor- 
kommen kann, und die Abweichungen, welche ein beobachteter Bestand auf- 
weist, unter Benutzung des von Jaccard eingeführten Begriffes des Ge- 
meinschaftskoeffizienten auszudrücken; ist also n die Artenzahl der Standard- 
Assoziation, k diejenige des untersuchten Einzelbestandes und haben beide 


m Arten gemeinsam, so ist dieser Koeffizient zu berechnen als = ‚ und 

n+k—m 
je höher der gefundene Wert ist, desto vollständiger ist das floristische Inven- 
tar des untersuchten Bestandes. Zugleich kann der Koeffizient auch als ein 
Maß für die Variabilität der ökologischen Bedingungen in der Assoziation 
‘dienen. Als erläuterndes Beispiel benutzt Verf. Aufnahmen des Curvuletums 
aus verschiedenen Teilen der Schweizer Alpen, wobei er zugleich auch noch 
darauf hinweist, daß bei solchen Assoziationen, die mehrere gut geschiedene 
geographische Fazies besitzen, für jede derselben ein besonderer Sansardyp 
ermittelt werden muß. 


758. Hartmann. Grundlagen für die Analysierung von 
Bestandesbodenfloren im Dienste bestandesbiologischer 
Forschungen. (Forstwiss. Ctrbl. XLV, 1923, p. 340—351, 385—39.) — 
Berichtet einerseits über das System von Gams und erörtert anderseits die 
Methoden zur quantitativen Analyse der Bestandesbodenflora nach Areal- 
prozenten. 

759. HN, R. R. Charting quadrats with a pantograph. 
(Ecology I, 1920, p. 270—273, mit 2 Textfig.) — Die besonders in den Ver- 
‘einigten Staaten vielfach angewendete Methode der permamenten Quadrate er- 
fordert die alliährliche kartographische Festlegung des Vegetationszustandes, 
was üblicherweise durch Einteilung der Meterquadrate in Quadratdezimeter 
und deren Aufnahme teils nach der Schätzungsmethode und teils auch durch 
genaue Messungen erfolgt. Die beträchtliche hierbei aufzuwendende Mühe läßt 
sich nach den Erfahrungen des Verfs. zu erheblichem Teile durch Gebrauch 
eines Pantographen (Storchschnabel) verringern; dabei bedarf die übliche Form 
des Instrumentes nur insofern einer Abänderung, als die Zeichentafel eine hin- 
länglich stabile Montierung erfordert und die gewöhnliche kleine Zeichennadel 
durch eine 10 Zoll lange Stahlnadel ersetzt werden muß, mit welcher die Um- 
risse der Vegetation umschrieben werden. Die Genauigkeit der erzielten Er- 
gebnisse hängt nur von der Geschicklichkeit des das Instrument Handhabenden 
in der Verfolgung der Umrisse der Vegetation ab. Zweckmäßig arbeiten zwei 
Personen zusammen, von denen die eine den Stift handhabt, die andere die 
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notwendigen Begleitnotizen zu Papier bringt. Der Pantograph kann bei jedem 
Neigungsgrad benutzt werden, der noch die Anlage von Quadraten ermöglicht, 
und er ist in gleicher Weise bei geschlossener wie offener Vegetation brauch- 
bar; insbesondere kann man mit seiner Hilfe auch den Ort von Sämlingen 
von einstämmigen Pflanzen und den Kronenumriß niedriger Büsche festlegen. 
Als Standard-Maßstab empfiehlt sich eine Verkleinerung im Verhältnis 1:5. 
Der einzige Nachteil besteht in der größeren Belastung, die der Transport des 
Instrumentes mit sich bringt; doch wird derselbe durch die Zeitersparnis bei 
der Arbeit ausgeglichen. 

760. Iljinski, A. P.L. Versuch einer konkreten Formulie- 
rung des labilen Gleichgewichts in den Pilanzengesell- 
schaften. (Iswestij gl. botan. sada XXII, 1921, p. 1—16. Russisch mit 
französ. Res.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. II, p. 442—443.. 

60a. Iljinsky, A. P. Einige Methoden der Abundanz- und 
Frequenzbestimmung. (Methodik d. geobotan. Forsch., Moskau 1925, 
p. 121—130. Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl.,, N. F. VI, p. 356—357. 

761. Ilvessalo, Y. Vegetationsstatistische Untersuchun- 
gen über die Waldtypen. (Acta Forestal. Fennica XX, 1922, 73 pp. 
mit 12 Textfig.) — Die Arbeit, die an die Untersuchungen von Palmgren 
anknüpft, gründet sich hauptsächlich auf das vom Verf. behufs Aufstellung von 
Ertragstafeln und Ermittelung der taxatorischen Bedeutung der Waldtypen ge- 
sammelte Probeflächenmaterial. Dieses umfaßt 467 Probeflächen, von denen 
angehören 45 dem Oxalis-, 117 dem Oxalis-Myrtillus, 133 dem Myrtillus-, 82 dem 
Vacecinium-, 70 dem Calluna- und 30 dem Oladina-Typ. Die Größe der Probe- ' 
flächen betrug meist 2000—2500 qm; sie wurden in gleichmäßigen, mög- 
lichst normal bestockten, gleichaltrigen reinen Waldbeständen abgesteckt und 
es wurde die Zusammensetzung der Vegetation nach vorkommenden Arten 
und Reichlichkeit ihres Auftretens (diese unter Zugrundelegung der 10teiligen 
Norrlinschen Skala) festgestellt. Das so gewonnene Untersuchungsmaterial 
wurde auf verschiedene Weise unter Benutzung graphischer Diagramme und 
variationsstatistischer Methoden behandelt. Die Ergebnisse werden nach fol- 
genden Gesichtspunkten dargestellt: 

1. Anzahl der Pflanzenarten in den verschiedenen Waldtypen: die Arten- 
zahl nimmt von den dürftigeren nach den ergiebigeren Waldtypen hin zu, 
wenigstens bezüglich der Gras- und Krautarten, wogegen die Reiser in den 
dürftigeren zunehmen, um allerdings in den allerdürftigsten wieder eine Ab- 
nahme zu erfahren; die Moose nehmen zwar der Artenzahl nach in der Rich- 
tung gegen die dürftigeren Waldtypen hin ab, ihre Prozentzahl nimmt aber in 
diesen zu, ebenso wächst bei in den drei dürftigsten Typen wenig schwanken- 
der absoluter Artenzahl der Flechten deren Prozentzahl entschieden nach den 
dürftigeren Typen zu. 

2. Durchschnittliche Anzahl der höheren Pflanzenarten pro Probefläche: 
auch hier ergeben sich deutliche Unterschiede, und zwar ist die Artenzahl in 
dem dürftigsten Waldtyp am geringsten, der Calluna-Typ enthält schon etwa 
doppelt soviel Arten wie der Cladina-Typ und die Artenzahl des O:salis-Typs 
übertrifft sämtliche anderen. 

3. Häufigkeit und Reichlichkeit der Pflanzenarten in den verschiedenen 
Waldtypen: die nach Palmgren konstruierten Konstitutionslinien fallen in den 
verschiedenen Waldtypen ganz verschieden aus, und zwar ist dieselbe um so 
höher gelegen, je ergiebiger der Waldtyp ist; die Zahl der Konstanten, d. h. 


255] Pflanzensoziologie: Allgemeines 291 


der Arten der Frequenzklasse 90—100% ist um so größer, ie ergiebiger 
der Waldtyp ist. Hinsichtlich der Verteilung der Arten auf die verschiedenen 
Frequenzklassen ergaben sich bedeutende Abweichungen von dem in den Unter- 
suchungen von Du Rietz und Gen. formulierten „Konstitutionsgesetz“, 
und zwar scheinen die Abweichungen um so größer zu sein, je größer die Zahl 
der Probeflächen ist; jenes Gesetz dürfte also nicht die beanspruchte Allgemein- 
gültigkeit besitzen. 

4. Einfluß der Holzart auf die Zusammensetzung der Vegetation: die 
Häufigkeit und Reichlichkeit der meisten Pflanzenarten scheint nicht von der 
Holzart des Bestandes abhängig zu sein, doch gibt es immerhin einzelne Aus- 
nahmen von dieser Regel. 

5. Verteilung der Vegetation auf verschiedene Höhenschichten: die Ergeb- 
nisse werden sowohl durch tabellarische Zusammenstellung wie auch nach der 
graphischen Methode Hults zur Darstellung gebracht. 

6. Einfluß der Zahl der Aufnahmen auf die Zuverlässigkeit der Resultate: 
selbst in den artenärmsten Pflanzenvereinen genügen nicht einige wenige, ver- 
hältnismäßig ausgedehnte Probeflächen, sondern es müssen selbst im Calluna- 
Typ wenigstens 6—7 Probeflächen untersucht werden, und um je üppigere 
Waldtypen es sich handelt, desto mehr sind notwendig. 

7. Einfluß der Größe der Probefläche auf die Artenzahl: die Frage wurde 
nur in bezug auf den Myrtillus- und Calluna-Typ untersucht unter Benutzung 
teils von linienförmigen, teils von viereckigen Probeflächen. Auch hier ergab 
sich, daß wenige Quadratmeter nicht ausreichen; diejenigen Pflanzenarten, welche 
wenigstens in 90% sämtlicher Probeflächen auftreten, wurden in den Linien- 
probeflächen des Myrtillus-Typs auf dem 59. und im Calluna-Typ auf dem 
17. qm getroffen. 

8. Die Anwendbarkeit der linienweisen Vegetationsaufnahme bei aus- 
gedehnten Beständen: wenn die zu beschreibende Kartenfigur groß genug ist, 
kann man sich der Methode mit Vorteil bedienen; bei gewöhnlichen Vegeta- 
tionsaufnahmen, wenn die zu beschreibende Fläche groß ist, genügt es nicht, die 
Fläche einige Male zu durchkreuzen, sondern man muß sie systematisch in 
. parallelen, äquidistanten Linien zu durchwandern, wenn die Zeit zu einer 
detaillierten Aufnahme nicht ausreicht; je artenreicher und je weniger homogen 
die Probefläche ist, desto dichter müssen die Linien liegen. 

762. Kästner, M. Wie untersuche ich einen Pflanzen- 
verein? („Biologische Arbeit‘, Heft 7, Verlag von Theodor Fisher, Leipzig, 
1919, 8°, 44 pp., mit 42 Textfig.) — Wie alle Hefte der Sammlung, so ist auch 
das vorliegende aus dem Gedanken des naturkundlichen Arbeitsunterrichtes 
entsprungen und dazu bestimmt, als Anleitung zu selbständiger Arbeit für 
reifere Schüler höherer Lehranstalten zu dienen. Wenn man auch die Frage als 
naheliegend empfinden mag, ob derartige Untersuchungen, wie sie Verf. an einem 
Musterbeispiel (sumpfiger Graben mit seinen Böschungen und feuchte Talwiese) 
durchführt, nicht über den für den Schulunterricht gezogenen Rahmen und die 
dort zu erstrebenden Ziele hinausgehen, so wird dadurch doch der Wert der 
vom Verf. gegebenen Darstellung als einer leicht faßlich geschriebenen Ein- 
führung in ein überaus anziehendes und an vielseitigen Fragestellungen reiches 
Gebiet nicht berührt; eine gewisse Einseitigkeit liegt freilich darin, daß in dem 
weitaus größten Teile des Heftes nur von Boden- und Wurzeluntersuchungen 
die Rede ist, die, ohne ihre Wichtigkeit und die Tatsache ihrer häufigen Ver- 
nachlässigung in Abrede zu stellen, doch das Gebiet bei weitem nicht er- 
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schöpfen; zu erklären ist diese Einseitigkeit wohl daraus, daß Verf. bei seinen 
eigenen Untersuchungen (über diese vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 320 und 
653) vorzugsweise diese Seite des Gegenstandes behandelt hat. 

763. Katz, N. undS. Zur Prüfung undKritikeiniger Kon- 
stanzgesetze der Upsalaer soziologischen Schule. (Bot. 
Notiser, Lund 1926, p. 189—200.) — Die Verff. haben zum ersten Male in 
Rußland die Untersuchungsmethodik der Upsalaer Schule, und zwar vorzugs- 
weise bei der Untersuchung von zentralrussischen Mooren zur Anwendung ge- 
bracht. Sie stimmen mit den schwedischen Autoren überein in der Forderung 
der Anwendung von Probeflächen von bestimmter Größe, in der Betonung der 
Bedeutung der Minimiarealbestimmung und in der Ansicht von der Notwendig- 
keit eines engen Assoziationsbegriifes. Sie weisen aber als ein von der Dar- 
stellung von Du Rietz abweichendes Ergebnis darauf hin, daß die Asso- 
ziationen mit überwiegender Artenzahl im niedrigsten Konstanzgrade mindestens 
so häufig sind wie diejenigen, welche das Maximum im höchsten Konstanzgrade 
zeigen; zu den letzteren gehören die Assoziationen, die sich durch eine geringe 
Artenzahl und eine große Zahl der Konstanten auszeichnen. Eine Zunahme 
der Arten im niedrigsten Konstanzgrade wurde auch bei einer Vergrößerung 
der Anzahl der Probeflächen konstatiert. Ferner haben die Verff. gefunden, 


daß die Form der Konstanzkurve sich bei der Vergrößerung der Probefläche 


ändert, indem die Arten der niedrigsten Konstanzklasse teilweise dann in die 
nächsthöhere Klasse geraten. 

764. Klugh, AB. A common system of classification in 
plant and animalecology. (Ecology IV, 1923, p. 366—374.) — Die 


grundsätzliche Auffassung des Verfs. geht dahin, daß die Idee der Sukzession 


zwar für alle ökologischen Untersuchungen von hervorragender Wichtigkeit ist, 
daß sie sich aber nicht eignet, eine befriedigende Basis für eine ökologische 
Klassifikation abzugeben. Die Mehrzahl der Pflanzenökologen stimmen darin 
überein, daß entweder der Standort oder die Vegetation selbst oder beide zu- 
sammen als Grundlage der Einteilung gewählt werden sollten; da nun für die 
Tierökologie die Vegegtation einen Teil des „habitat“ bildet, so kann für die 
Ausarbeitung eines für beide Gebiete brauchbaren Einteilungsschemas nur der 
Standort logischerweise als Basis in Betracht kommen. Der Ausdruck „For- 
mation“ sollte nach Ansicht des Verfs. am besten aufgegeben werden, weil es 
keine befriedigende Begriffsbestimmung desselben gibt, die allgemein anwendbar 
wäre; die grundlegende Einheit ist die Assoziation, die Verf. folgendermaßen 
definiert: eine A. ist eine Gesellschaft von bestimmter biotischer Zusammen- 
setzung, die unter gleichförmigen Standortsbedingungen lebt. Als „associes“ 
wird dann eine Gesellschaft bezeichnet, die sich in rascher Entwicklung zu 
einer Assoziation befindet und nicht von genügender Dauer und Beständigkeit 
ist, um ihr den Rang einer Assoziation zuerkennen zu können. Gesellschaf- 
ten, die hinsichtlich eines wichtigeren Faktors konstante Unterschiede zeigen, 
aber doch nicht so stark voneinander abweichen, um als besondere Asso- 
ziationen bewertet zu werden, werden mit dem Terminus „Systasis“ bezeich- 
net. Gesellschaften innerhalb der Assoziation, die durch die Dominanz einer 
einzigen Art charakterisiert sind, heißen „consociation“ (wobei die „con- 
socies“ zur Consociation in demselben entwicklungsgeschichtlichen Verhältnis 
steht wie die Associes zur Assoziation); nur Gesellschaften dieser Art, nicht 
aber die Assoziationen sollten durch das Suffix-etum bezeichnet werden. 
Gesellschaften von der Assoziation untergeordnetem Range, die mehrere do- 
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minierende Arten besitzen, werden als ‚„cenosis“ bezeichnet. Für die Be- 
nennung der Assoziationen usw. erachtet Verf. an sich aus dem Griechischen 
abgeleitete Namen für zweckmäßiger als Vernakulärnamen; solange die SOko- 
logie sich aber noch in rascher Fortentwicklung befindet wie gegenwärtig, 
erscheint es ratsam, einstweilen ruhig auch die letzteren zu gebrauchen, da 
sich präzise technische Bezeichnungen von internationaler Brauchbarkeit all- 
mählich doch durchsetzen werden. Das vom Verf. vorgeschlagene System, 
das hier naturgemäß nicht vollständig reproduziert werden kann, sieht im 
ganzen 30 Assoziationen vor, beginnend mit der pelagischen und der benthi- 
schen A. und abschließend mit der trockenen Fels-, der Dünen- und der 
Wüsten-A. Für die Wälder ist dabei z. B. nur eine Assoziation aufgestellt, 
die folgendermaßen in ,„Systasis“ gegliedert wird: nasse W., mesophile W., 
trockene W. und subalpine W., deren weitere Einteilung in Coenosen nach 
den Stockwerken erfolgt, während die entsprechenden Gebüschgesellschaften 
als „thicket associes“ erscheinen. 

765. Koch, Walo. Die Vegetationseinheiten der Linth- 
ebene unter Berücksichtigung der Verhältnisse in 
der Nordostschweiz. (Jahrb. St. Gall. Naturwiss. Gesellsch. LXI, 
Du Weil, 19257 31447 pp., mit "Dextfig, ur Tabellen.) —- In dem der 
pflanzensoziologischen Methodik gewidmeten Abschnitt bekennt sich Veri. 
uneingeschränkt als Anhänger der Auffassung von Braun-Blan- 
quet, während er den Standpunkt der Upsalaer Schule, der hinsichtlich der 
Erfassung der grundlegenden gesellschaftlichen Einheit auf ein mechanisches 
Zählverfahren hinausläuft, scharf kritisiert und an einer Reihe von Beispielen 
zeigt, daß durch die Quadratmethode keineswegs in jedem Fall wirkliche Ein- 
heiten erfaßt werden. Ohne dem Studium der Struktur der Pflanzengesell- 
schaften mit Hilfe der Quadrate seinen Wert für gewisse Zwecke absprechen 
zu wollen, lehnt Verf. doch die überragende Bedeutung der Konstanzbestim- 
mung für diagnostische Zwecke und zur Begriffsbildung in der Taxonomie ab 
und hält an der Gesellschaftstreue als dem wichtigsten diagnostischen Merkmal 
fest. Innerhab der Assoziation lassen sich nach der taxonomischen Wertigkeit 
zwei Stufen unterscheiden, von denen die Fazies vom Typus nur durch quanti- 
tative Unterschiede, durch Herdenbildung oder durch Vorherrschen einer oder 
mehrerer im Typus mehr oder weniger zurücktretenden Arten abweicht, während 
die Subassoziation durch eine Reihe von Arten ausgezeichnet ist, die teils dem 
Typus ganz fehlen, teils in der Subassoziation mit verstärkter Vitalität auftreten, 
jedoch für diese Gesellschaft nicht von einem Treuewert sind, daß man sie als Cha- 
rakterarten bezeichnen dürfte (Differentialarten) ; sie verkörpern meist gewisse 
ökologische Unterschiede oder einen genetischen. Vorgang, auch über die syste- 
matische Verwandtschaft der Gesellschaft vermögen sie oft Aufschluß zu geben. 
Hinsichtlich der Frage, was man eigentlich als den Typus einer Assoziation 
zu bezeichnen hat, wird auf die Bedeutung des geographischen Momentes hin- 
gewiesen; es scheine besser zu sein, gut ausgeprägte geographische Varianten 
nicht einer Gesamtassoziation unterzuordnen, sondern als gleichwertige Rassen 
nebeneinanderzustellen; handelt es sich aber um ökologisch oder genetisch 
bedingte Varianten, so sind sie derjenigen Gesellschaft als Typus unter- 
zuordnen, welche in ihrer soziologischen Gleichgewichtslage die größte Stabili- 
tät, das am meisten harmonische Bild aufweist, was sich in der optimalen Aus- 
bildung der charakteristischen Artenkombination und in einer mehr oder 
weniger harmonischen Übereinstimmung der Konstituenten in ihrer Ökologie 
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und in ihren Lebensformen äußert. Die der Assoziation nächstübergeordnete 
Einheit ist der Assoziationsverband; nach den Verbänden werden im speziellen 
Teil die behandelten Gesellschaften angeordnet, während die Aufstellung noch 
höherer Einheiten zwar beispielsweise erläutert wird, sich aber noch nicht 
restlos durchführen läßt. 

766. Kühnholtz-Lordat, G. Contribution a l’etude des asso- 
ciationsparle „releve floristique‘“. (Bull. Soc. Bot. France LXIX, 
1922, p. 518—523, mit 2 Textfig.) — Gibt durch ein Beispiel aus der Strand- 
vegetation erläuterte Vorschläge für das bei der Aufnahme offener Assoziationen 
zweckmäßig zu beobachtende Verfahren. 

767. Kujala, V. Untersuchungen über die Waldvegeta- 
tionin Süd- und Mittelfinnland. II. Über die Begrenzung 
der Siedlungen. (Communicat. Inst. Quaestion. Forestal. Finland. X, 
1925, 29 pp., 3 Textabb. u. 1 Taf.) — Die Problemstellung, auf die sich die 
in der vorliegenden Arbeit mitgeteilten Untersuchungen des Verf. beziehen, be- 
trifft die noch nicht ausführlicher untersuchte Bestimmung der Waldsiedelungs- 
grenzen, wobei unter Siedlung im Anschluß an Cajander ,„ein gleichmäßiger 
oder gleichmäßig variierender, mehr oder weniger geschlossener Abschnitt der 
Pflanzendecke, welcher sich örtlich als ein abgeschlossenes Ganzes charak- 
terisiert“, verstanden wird. Die Untersuchungen wurden in einem einige ha 
großen Gebiet des Versuchsreviers Punkaharju ausgeführt, wo sich die Vege- 
tation von der Kultur ziemlich unberührt und unter einem gewissen Wechsel 
der topographischen und edaphischen Verhältnisse hatte entwickeln können; 
löngs einer vierteilig gebrochenen Linie von 322 m Länge wurden in 3 
Parallelreihen in Abständen von je 2 zu 2 m jedesmal drei Probeflächen 
von je 50 qcem Größe genau analysiert, außerdem auch die Vegetation 
zwischen den Probeflächen schätzungsweise aufgenommen und genaue Auf- 
nahmen von den Verbreitungsgrenzen der Arten in der Gegend der Linien 
ausgeführt. Es ließ sich zunächst fesstellen, daß, abgesehen von vereinzelten 
„zufälligen“ Ausnahmen die Verteilung der verschiedenen Pflanzenarten durch- 
aus ihrem ökologischen Charakter entspricht, wobei allerdings, wohl infolge 
teils der Konkurrenz und teils der noch nicht vollendeten Wanderung, nicht 
alle Arten an sämtlichen Stellen auftreten, wo sie mit Rücksicht auf die Stand- 
ortsbeschaffenheit gedeihen könnten. Für das fleckenweise Vorkommen der 
Arten ist charakteristisch, daß die Fleckengrenzen meist verhältnismäßig un- 
abhängig von den Standortsverhältnissen sind, was sich aus der entweder 
durch Samen oder meist auf ungeschlechtlichem Wege erfolgenden Ausbreitung 
der mehr oder weniger gesellig auftretenden Pflanzenarten im Verein mit dem 
Widerstand erklärt, welchen die anderen Pflanzen am Platze leisten. Die 
Grenzen in der Natur sind noch keineswegs alle als definitiv zu betrachten, 
vielmehr vergrößern sich die Flecken von Jahr zu Jahr, bis zuletzt die wenig- 
stens temporäre Gleichgewichtslage erreicht ist. Bei einer Untersuchung der 
Siedlungen muß man also jeder Art den Spielraum geben, den sie braucht, 
um in der ihren Arteigenschaften entsprechenden Weise (etwa einzeln, gruppen: 
weise, fleckenweise usw.) auftreten zu können; es.werden dann die Arten 
weit gleichwertiger erscheinen, wogegen eine möglichst große Homogenität und 
Konstanz auf kleinster Fläche anstrebende Behandlung leicht zu der Ansicht 
führen könnte, daß nur einige wenige, und zwar vorzugsweise die bei der Aus- 
scheidung der Flecken schon im voraus ausersehenen Arten, auf soziologisch 
gesetzmäßige Weise aufträten und nur ein Teil der Pflanzendecke gesetz- 
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mäßigen Siedlungen angehören würde. Fleckenbildungen, die unter dem Ein- 
fluß von einzelnen Pflanzenindividuen entstanden sind, dürfen nicht als selb- 
ständige Grundeinheiten der Vegetation gelten; auch Vegetationsbildungen, 
welche von mehr oder weniger individuellen Flecken verursacht sind, haben 
nicht die Selbständigkeit einer Siedlung, die infolge der Fleckenbildungen mehr 
oder weniger mosaikartig zusammengesetzten Siedlungen sind jedoch zu einer 
besonderen Siedlungsart (Cajanders kombinierter Siedlung) zu rechnen. 
Die Grenzen der Siedlungen schneiden die Artvorkommnisse in der Weise, daß 
der Hauptteil der letzteren innerhalb derjenigen Siedlung oder Siedlungen fällt, 
welche für die Art am meisten charakteristisch sind; es ist aber nicht möglich, 
die Grenzen so zu ziehen, daß nicht kleinere Randteile der Artvorkommnisse 
in für die Arten fremde Siedlungen abgetrennt würden. Der Widerspruch, in 
dem diese Ergebnisse zu den Angaben der schwedischen Pflanzensoziologen 
über die scharfen Grenzen zwischen den Assoziationen stehen, erklärt sich 
wohl in der Hauptsache daraus, daß die Siedlungen, wie sie vom Verf. auf- 
gefaßt werden, eine Einheit anderer Art und höherer Ordnung als die Vege- 
tationsflecken darstellen, während die Assoziationsindividuen der schwedischen 
Forscher sich vielfach am meisten den letzteren nähern. Dagegen stimmen die 
Ergebnisse mit der von Wangerinin den wichtigsten hier in Rede stehenden 
Fragen vertretenen Auffassung überein. 

768. Kylin. H Växtsociologiska randamärkningar. (Bot. 
Notiser, Lund 1923, p. 161—234, mit 8 Textfig.) — Da inzwischen im Jahr- 
gang 195 der gleichen Zeitschrift eine durch Berücksichtigung der seither 
erschienenen Literatur ergänzte deutsche Übersetzung der Arbeit erschienen ist 
(siehe Ref. Nr. 770), so wird von einem Referat über die vorliegende schwe- 
dische Ausgabe abgesehen. 

768a. Kylin, H. Växtsociologiskabetraktelser. (Bot. Notiser, 
Lund 1923, p. 451—456.) — Verf. setzt sich mit der Kritik auseinander, die 
Romellan seinen Untersuchungen und Betrachtungen über die Frequenzver- 
teilungskurve, den: Begriff der Homogenität und deren statistische Behandlung 
u. a. m. geübt hat; die Einzelheiten müssen aber in der Originalarbeit nach- 
gelesen: werden, da sie sich nicht wohl in kurzem Auszuge wiedergeben lassen. 

769. Kylin, H. Svar pa växtsociologisk kritik. (Bot. No- 
tiser, Lund 1925, p. 395—402.) — Gegenüber Th. C. E. Fries führt Verf. aus, 
daß dieser seinen Ausdruck von der Verteilung der Arten unabhängig vonein- 
ander lediglich nach den ökologischen Verhältnissen mißverstanden habe und 
daß er dadurch in, erster Linie seinen Gegensatz zu der Auffassung der Upsa- 
laer Soziologen hinsichtlich des gemeinsamen Reagierens der Konstanten habe 
zum Ausdruck bringen wollen. Im übrigen handelt es sich um eine Ausein- 
andersetzung mit Romell über die Frage der Frequenzverteilungskurve und 
über das Homogenitätsproblem, worüber die Einzelheiten im Original nach- 
gelesen werden müssen. 

70. Kylin, H. Über Begriffsbildung und Statistik in 
der Pflanzensoziologie. (Bot. Notiser, Lund 1926, p. 81—180, mit 
18 Textfig.) — Der Inhalt der Arbeit gliedert sich folgendermaßen: 

I. Bestand und Assoziation. Das Wort Bestand hat im Sprach- 
gebrauch zwei getrennte Bedeutungen, indem es sowohl zur Bezeichnung des 
einen einzelnen Pflanzenbestandes wie des Bestandestypus gebraucht wird; das- 
selbe gilt auch für die Bezeichnung Assoziation. Nordhagen hat in seiner 
Beweisführung auf die Gesetze des Sprachgebrauches zu wenig Rücksicht ge- 
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nommen; es bedeutet weder logisch noch sprachlich einen Fehler, wenn man 
entsprechend dem Vorgehen der Schweizer Soziologen das Wort Bestand nur 
noch im Sinne von Lokalbestand gebraucht und Assoziation nur noch im Sinne 
von Bestandestypus. Bei der Diskussion über die Frage der Assoziationsindi- 
viduen handelt es sich zum großen Teil nur um einen Streit um Wörter; prin- 
zipiell ist der Ausdruck Assoziationsindividuum völlig richtig; denn es bedarf 
eines Namens zur Bezeichnung der konkreten Einheiten der Pflanzensoziologie. 

II. Formation. Auch wenn man die Pflanzengesellschaften nicht auf 
ihre Artenzusammensetzung, sondern nur unter Berücksichtigung ihrer Grund- 
formen untersucht, ergeben sich zwei Begriffe, der eine für den einzelnen Fall, 
der andere für den Typus, und es empfiehlt sich auch hier die Verwendung 
zweier verschiedenen Termini, etwa Lokalformation und Formation (= Forma- 
tionstypus). 

III. Die Grenzen der Bestände. Die Frage, ob die Grenze 
zwischen zwei einander berührenden Beständen diffus und undeutlich oder 
scharf markiert ist, läßt sich nur durch direkte Messungen der Breite der Über- 
gangszone in der Natur entscheiden, die bisher in zu geringer Zahl vorliegen, 
um daraus ersehen zu können, welcher Fall der häufigere ist; vorkommen tun 
wohl beide. Ein objektiver Beweis für die Behauptung, daß auch im Falle 
scharfer Grenzen die ökologischen Faktoren sich kontinuierlich ändern, ist von 
Du Rietz nicht erbracht worden, und es erscheint mindestens verfrüht, die 
frühere Ansicht, daß die Grenzen so scharf seien, wie es die Veränderung im 
Standort erfordert, als unrichtig zu erklären. 

IV.Der Standort. Die Doppelsinnigkeit des Wortes sollte ausge- 
merzt werden, indem man unter Standort nur den Wuchsort versteht, dagegen 
nicht die ökologischen Faktoren mit einschließt. Gegenüber der "These von 
Du Rietz wird betont, daß die Vegetation unbedingt von den Veränderungen 
im Standort abhängig ist, sobald diese so groß sind, daß sie von der Vegetation 
empfunden werden; man kann hier allerdings nicht die Vegetation als ganzes 
untersuchen, sondern muß die Empfindlichkeit jeder Art gegen Veränderungen 
jedes einzelnen Faktors ins Auge fassen, und man darf auch nicht erwarten, 
daß eine bezüglich eines bestimmten Faktors besonders empfindliche Art auf 
beliebig kleine Veränderungen desselben reagiere, sondern kann eine Reaktion 
erst erwarten, wenn die Veränderung einen bestimmten Schwellenwert erreicht 
hat. Die Behauptung der schwedischen Forscher, daß auch zwei Lokalitäten 
mit ungleichen Standortsfaktoren dennoch Vegetationen derselben Assoziation 
aufweisen können, ist, wie durch Kritik eines speziellen Beispiels gezeigt wird, 
schwerlich richtig. 

V.Artenzahl und Areal. Die Formel von Arrhenius gibt 
eine Übereinstimmung der theoretisch konstruierten mit den empirisch gefunde- 
nen Kurven nur bei kleinem Areal; der Fehler beruht darauf, daß die Größe n 
für eine bestimmte Gesellschaft für konstant und unabhängig von der Areal- 
größe angesehen wird, was in Wirklichkeit nicht der Fall ist. Es wird statt 
dessen vom Verf. aus den Gesetzen der Wahrscheinlichkeitsrechnung eine 
andere Formel abgeleitet, die eine befriedigende Ähnlichkeit liefert und darauf 
schließen läßt, daß die als Grundlage für die empirischen Kurven benutzten 
statistischen Aufnahmen von Brenner, Ilvessalo, Gleason und 
Du Rietz einer Vegetation entsprechen, die nach den Wahrscheinlichkeits- 
gesetzen zusammengesetzt ist. Von den Einzelheiten der damit zusammenhän- 
genden Darlegungen ist wichtig, daß den Mittelarealen der einzelnen Arten 
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(Mittelareal = Fläche, auf der ein Individuum der betreffenden Art durch- 
schnittlich zu erwarten ist, mathematisch der reziproke Wert der Individuen- 
dichtigkeit) beim Studium des Verhältnisses zwischen Artenzahl und Areal be- 
sondere Bedeutung zukommt. Die abgeleiteten Gleichungen gelten sowohl für 
oifene wie für geschlossene Vegetation; in ersterer ist aber das Mittelareal der 
individuenreichsten Art wahrscheinlich bedeutend größer als in einer geschlos- 
senen Vegetation. Die Minimiareale der Assozationen stehen in keinem direkten 
Verhältnis zur Artenzahl; wären alle Arten der Vegetation gleich individuen- 
reich, so wäre das Minimiareal der Gesellschaft unabhängig von der Artenzahl 
immer dasselbe. Vielmehr ist es das Verhältnis zwischen den Mittelarealen der 
einzelnen Arten, das die Größe des Minimiareals einer Assoziation bestimmt, 
wobei es allerdings als wahrscheinlich gelten darf, daß die Unterschiede in den 
Mittelarealen der Arten in einer artreichen Vegetation größer sind als in einer 
artarmen. Rechnet man die Artenzahl in Prozenten, so ist die Arealkurve von 
der Zahl der Arten in der Pflanzengesellschaft unabhängig, und wenn man, bei 
der Analyse immer dieselbe Größe als Flächeneinheit nimmt, so wird der Ver- 
lauf der Kurve nur noch von den Mittelarealen der Arten bestimmt und ge- 
stattet daher gewisse Schlüsse auf die letzteren, d. h. auf die Konstitution der 
Vegetation. 

VI. Die Konstitutionskurve und die Homogenitäts- 
kurve. Es wird eine Formel abgeleitet, aus der man dasjenige Mittelareal be- 
rechnen kann, das nicht überschritten werden darf, wenn eine Art in einer ge- 
wissen Prozentzahl der Probeflächen bei einer Untersuchung nach Raun- 
kiaers Methode getroffen werden soll. Je kleiner das Mittelareal, um so 
öfter erhält man die Art pro Probe; je größer dasselbe ist, um so niedriger fällt 
die Frequenzzahl aus. Es ergibt sich ferner, daß mit wachsender Probe- 
flächengröße die Artenzahl in den höheren Frequenzklassen wächst. Man ist 
berechtigt, an: der Hand der Konstitutionskurven die Konstitution zweier Pilan- 
zengesellschaften zu vergleichen, aber nur unter der Voraussetzung, daß beide 
mit gleich großen Probeflächen analysiert worden sind. Eine hoch verlaufende 
Konstitutionskurve besagt, daß die analysierte Vegetation verhältnismäßig reich 
an Arten mit kleinem Mittelareale ist; in der Höhe der Konstitutionskurve hat 
man ein Maß für die Homogenität in bezug auf die Mittelareale. Aus einer 
Homogenität zwischen mehreren größeren Gebieten darf man keine Schlüsse 
innerhalb jedes Teilgebietes ziehen, da diese Homogenitäten verschiedener Art 
sind. Größere Gebiete können beliebig viele verschiedene Gesellschaftstypen 
enthalten, ohne daß dadurch die Homogenitätskurve irgendwie verändert wird, 
wenn nur alle diese Typen in jedem Teilgebiet vertreten sind. Die Homogenität 
einer Vegetation beruht auf zwei verschiedenen Faktoren, einerseits auf der 
Verteilung der Individuen der einzelnen Arten, anderseits auf der Verteilung 
der vertretenen Arten; beide Faktoren sind unabhängig voneinander, und liegt 
bei beiden, statistisch gesprochen, Unterdispersion vor, so ist die Vegetation um 
so mehr homogen, je stärker die Unterdispersion ist. Die Homogenität im 
Sinne von Nordhagen bezieht sich nur auf die Verteilung der Individuen 
der einzelnen Arten; die Konstitutionskurve aber wird in erster Linie von der 
Verteilung der einzelnen Arten beeinflußt. Die Homogenität im Sinne von 
Nordhagen wächst nicht mit der Flächengröße; es ist nur unser Maßstab 
des Grades der Homogenität, der in Beziehung zur Flächengröße steht. 

VI. Die Frequenzkurve und die Konstanzkurve. Be- 
merkenswert ist hier besonders der Hinweis, daß die Frequenzklassen vom 
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Standpunkt des Mittelareals aus ungleichwertig sind und daß, von der Areal- 
größe aus betrachtet, nichts besonderes dabei ist, daß das Artprozent in der 
höchsten Klasse der Frequenzstufe bedeutend höher ist als das der nächst- 
höchsten; eine Kluft zwischen der Konstantengruppe und der akzessorischen 
Gruppe ist in Wahrheit gar nicht vorhanden, eine solche besteht vielmehr nur 
in der statistischen Frequenzkurve und beruht auf der ungleichen Breite der 
Klassen. Zur konstanten Gruppe gehören die Arten, deren Mittelareal nicht 
mehr als 0,43 mal so groß ist als die angewendete Probeflächengröße; wird diese 
Grenze überschritten, so kommt die Art in die akzessorische Gruppe, womit zu- 
gleich auch ausgesprochen ist, daß die Grenze zwischen beiden Gruppen von 
der zur Analyse gebrauchten Flächengröße abhängig ist. Die Upsala-Schule 
hat keine scharfe Unterscheidung zwischen Konstanzuntersuchung und Fre- 
quenzbestimmung durchgeführt; in Wahrheit liegt die Sache so, daß Konstitu- 
tions- und Frequenzkurven sich auf den Lokalbestand beziehen und einen Aus- 
druck für dessen innere Homogenität geben, wogegen Homogenitäts- und Kon- 
stanzkurven sich auf die Assoziation beziehen und die floristische Homogenität 
zwischen untersuchten Lokalbeständen zum Ausdruck bringen. Braun- 
Blangquet hat daher vollkommen recht mit seiner Behauptung, daß die Kon- 
stanz der Upsala-Schule ein Mittelding zwischen Konstanz und Frequenz ist. 
Der Konstanzbegriff der Schweizer Schule ist grundsätzlich richtig, er bedarf 
nur der Ergänzung durch die Forderung, daß von jedem Lokalbestand einer 
Assoziation eine gleich große Fläche untersucht wird. Die Quadratgröße hat 
sich dabei nach der zu untersuchenden Assoziation zu richten, eine prinzipielle 
Bedeutung kommt ihr nicht zu. Die Größe der Konstanzzahlen ist ebenso wie 
die der Frequenzzahlen von der Probeflächengröße abhängig. 

VIII. Die mathematisch-statistische Bedeutung der 
pflanzensoziologischen Quadratmethode Die Bedingung 
gleichförmiger Verteilung der Individualdichten und diejenige gleichförmiger 
Verteilung der Mittelareale sind zwei Grenzfälle, die in der Natur nicht erreicht 
werden, vielmehr schwankt in den natürlichen Pflanzengesellschaften die Ver- 
teilung der Arten zwischen diesen Extremen. Es lassen sich ferner mathe- 
matisch die Grenzen der Probeflächen bestimmen, die nicht über- bzw. unter- 
schritten werden dürfen, wenn Arten sowohl; in der höchsten wie in der nie- 
drigsten Frequenzklasse vorhanden sein sollen. Die Artenzahl der höchsten 
Frequenzklasse wächst immer mit zunehmender Probeflächengröße; es gibt keine 
Flächengröße (Minimiareal), mit welcher der Zuwachs der Artenzahl aufhört, 
bevor alle Arten des Bestandes in der Probefläche eingeschlossen sind. Es gibt 
von prinzipiellem Gesichtspunkt aus kein Minimiareal einer Assoziation. Das 
Minimiareal hat vielmehr allein die praktische Bedeutung einer bei einer Vege- 
tationsuntersuchung geeigneten Probeflächengröße. 

IX. Die Pflanzengsesellschaften als eine Aru Organıee 
men. Die Pflanzengesellschaften sind keine Organismen, als die sie nach der 
Auffassung der Upsalaer Forscher erscheinen, die in ihnen spezifische Ein- 
heiten mit Kampf nicht nur zwischen den einzelnen Arten, sondern auch 
zwischen den einzelnen Gesellschaften erblicken. Die Tatsache, daß man aus 
den: Wahrscheinlichkeitsgesetzen die Kurven ableiten kann, die die pflanzen- 
soziologische Statistik der letzten Jahre empirisch gefunden hat, spricht außer- 
ordentlich dafür, daß die Vorstellung, wonach sich die einzelnen Arten (natür- 
lich nur die autotrophen) unabhängig voneinander nach den ökologischen Ver- 
hältnissen anordnen, vollkommen richtig ist. 
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771. Lenoble, FE A propos des associations vegetales. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 873—89.)' — An der Hand einer Zu- 
sammenstellung der von Flahault und Schröter, von Braun-Blan- 
guet und von Allorge gegebenen Definitionen des Assoziationsbegrifis 
zeigt Verf., daß diese in der angegebenen Reihenfolge immer mehr an Bestimmt- 
heit verlieren und damit in rein logischer Hinsicht immer unbefriedigender 
werden; die Ursache hierfür erblickt Verf. darin, daß in der Natur in Wirklich- 
keit keine pflanzlichen Vergesellschaftungen existieren, welche einer strengen 
Begriffsformulierung (Einheit der floristischen Zusammensetzung, der Physio- 
snomie und der Standortsbedingungen) entsprächen. Unter Anführung einer An- 
zahl von Beispielen hauptsächlich aus den Schriften der beiden letztgenannten 
Verff., ergänzt durch eigene Erfahrungen, unterzieht sodann Verf. die Forde- 
rung nach einheitlicher floristischer Zusammensetzung einer Kritik, die vor- 
nehmlich darauf hinausläuft, daß in dieser Beziehung so weitgehende Variatio- 
nen vorkommen, daß eine exakte Erfassung unmöglich erscheint; es gibt in 
Wahrheit nur Assoziationsindividuen, die viel zu sehr voneinander verschieden 
sein können, als daß es zulässig wäre, sie alle einer durch ihre floristische Zu- 
sammensetzung bestimmten phytosoziologischen Einheit unterzuordnen. Auch 
eine durch eine Anzahl von Beispielen belegte Kritik des Treuebegriffes 
liefert ein weiteres in diesem Sinne sprechendes Argument. Nach An- 
sicht des Verfs.. muß man mit der Möglichkeit rechnen, daß unter ge- 
eigneten Umständen jede Art die Führung pflanzlicher Vergesellschaf- 
tungen zu übernehmen vermag und damit auch der Benennung zugrunde gelegt 
werden müßte; es würde dann also ebenso viele Assoziationen wie Arten 
geben, wobei nur berücksichtigt werden muß, daß jede Art außer der Asso- 
ziation, der sie den Namen gibt, auch an der Zusammensetzung von vielleicht 
30—40 anderen als mehr oder weniger treue „caracteristique‘“ beteiligt sein kann. 
Auch der Terminus „Assoziation“ wird vom Verf. beanstandet, weil es, von 
Ausnahmefällen abgesehen, gar keine Gegenseitigkeitsbeziehungen zwischen den 
nebeneinander an dem gleichen Standort wachsenden Pflanzen gibt; ebenso 
wendet sich Verf. gegen die Homologisierung des Art- und des Assoziations- 
begriffes. Das Vorhandensein, die Abundanz, die Seltenheit oder das Fehlen 
einer Art an einem bestimmten Standort sind Erscheinungen, die von einer 
großen Zahl von Faktoren abhängen; jede Art besitzt in bezug auf jeden dieser 
Faktoren ein Minimum und ein Maximum und hat die Möglichkeit des Ge- 
deihens, wenn die Standortsbedingungen sich innerhalb des durch diese beiden 
Kardinalpunkte gegebenen Spielraums bewegen; sind an einem gegebenen 
Standort alle Faktoren in geeignetem Ausmaße gegeben, und besteht ferner 
die Möglichkeit, daß die Verbreitungseinheiten einer Art an die betreffende 
Stelle gelangen, so wird sie dort auch gedeihen, sei es zusammen mit anderen, 
welche ähnliche Anforderungen stellen, sei es ohne solche; das Nebeneinander- 
wachsen solcher ökologisch einander ähnlichen Arten hat aber niemals das 
Vorhandensein mehrerer von ihnen zur Voraussetzung, die auch ebenso gut 
fehlen können, ohne daß die übrigen deshalb aufhörten, zu leben und sich fort- 
zupflanzen. Wahrscheinlich gibt es nicht zwei vollkommen identische Stand- 
orte und ebenso wenig zwei völlig übereinstimmende Pflanzengesellschaften, 
da die jeder Art in bezug auf jeden äußeren Faktor eigenen‘ Minima, Maxima 
und Optima eine nahezu unbegrenzte Zahl von Kombinationen zulassen. Trotz- 
dem sind die verschiedenen Pflanzengesellschaften, die man auf der Erdober- 
fläche antrifft, nicht vollkommen willkürlich in ihrer Zusammensetzung; einen 
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obiektiven, reellen Wert haben aber nur die ökologischen Vegetationseinheiten, 
während die floristische Zusammensetzung in zu weiten Grenzen variiert und 
in zu starkem Maße vom „Zufall“ abhängig ist, um auf sie hin bestimmt 
definierte Assoziationen aufstellen zu können; nicht die Assoziationen, sondern 
die Formationen im Sinne von Warming, Clements u.a. sind die wahren 
Einheiten der pflanzlichen Gesellschaftslehre, und anstatt ein künstliches Ge- 
bäude von Assoziationen aufzurichten, sollte man vielmehr die geographische 
Verbreitung der Arten, ihr Verhalten gegenüber den ökologischen und histo- 
rischen Faktoren und die Beziehungen zwischen benachbarten Standorten, 
welche, obwohl im allgemeinen ähnlich, doch gewisse erkennbare und meßbare 
Verschiedenheiten; aufweisen, zum Gegenstand der Untersuchung machen. 


772. Markgraf, F. Vegetationsstudienin den Wäldern Öst- 
preußens. (Die Naturwissenschaften XI, 1923, p. 268—274.) — Verf. stellt 
seine Beobachtungen in den Dienst allgemeinerer Fragestellungen vor allem 
nach dem Umfang und der Abgrenzung des Assoziationsbegriffes, wobei er zu 
folgendem Schema gelangt: Formation: laubabwerfender Sommerwald; Asso- 
ziationsgruppen: Fagetum, Carpinetum; Assoziationen: Fagetum der Ebene, 
Carpinetum der Ebene; Subassoziationen des Fagetums: farnreiches und stauden- 
reiches F. Das System ist also rein floristisch begründet; die Ähnlichkeit der 
ökologischen Bedingungen und die aus ihr folgende ziemlich weitgehende 
Übereinstimmung des Unterwuchses wird dadurch zum Ausdruck gebracht, daß 
die Assoziationen demselben (ökologischen) Vegetationstyp zugerechnet werden, 
gewissermaßen eine wagerechte Zusammenfassung neben der vorigen senk- 
rechten. Schwierigkeiten bereiten allerdings gewisse in ihrer Zusammensetzung 
aus Baumarten stark gemischte Waldbestände, die nur teilweise als Asso- 
ziationskomplexe sich darstellen, teilweise auch als ausgeglichene Assoziationen 
betrachtet werden müssen; man wird für sie eine dem allgemeinen Fagetum 
usw. als gleichberechtigt nebenzuordnende Assoziationsgruppe der stark ge- 
mischten Laubwälder schaffen müssen, in anderen Fällen (Durchmischungen 
von Kiefer, Fichte und Laubbäumen mit reichlichem Unterholz und stark ge- 
mischtem Unterwuchs) wird man ihnen schon unter den Formationen eine 
Sonderstellung einzuräumen haben. Es zeigt sich auch bei ihnen wieder, daß 
die Mehrzahl der den Unterwuchs bildenden Arten keine große Treue gegen 
eine bestimmte Assoziation besitzt, sondern Standortsbedürfnissen stärker folgt. 


772a. Markgraf, F. Aus ostpreußischen Laubwäldern. Ein 
Beitrag zur Systematik der Vegetationskunde. (Beitr. z. Naturdenkmalpflege IX, 
1923, p. 510—526, mit 2 Textabb.) — Behandelt in der Hauptsache den gleichen 
Gegenstand wie die vorige Arbeit und auch von den gleichen Gesichtspunkten 
aus, nur unter Beschränkung auf die Laubwälder. Die Mannigfaltigkeit der 
von Weißbuchen beherrschten Pflanzengesellschaften wird als Ausdruck der 
Tatsache betrachtet, daß der Klimaxverein in seinem Verbreitungsgebiet nicht 
schematisch gleichartig aussieht. Bestimmte Arten von sehr geringer Asso- 
ziationstreue kann man als Standortsweiser zusammenfassen: sie sind an den 
Fundorten der Formationen, denen sie angehören, unter den entsprechenden 
primären Standortsfaktoren immer vorhanden, auch wenn dort die Assoziationen 
aus biotischen Gründen verschieden sind. Zwei zu verschiedenen Assoziations- 
gruppen gehörige Assoziationen können demselben Waldtyp angehören, wäh- 
rend zwei floristisch verwandte Buchenvereine sich auf verschiedene Typen 
verteilen. 
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773. Markgraf, F. Ziele und Wegeder Vegetationskunde, 
ihre Beziehungen zu Naturschutz und Ödlandkultur. 
(Beitr. z. Naturdenkmalpflege X, 1924, p. 39—49.) — Verf. bietet eine kurze 
und klare, durch geschickt gewählte Beispiele erläuterte, jedoch prinzipiell kaum 
etwas Neues bringende Darstellung von den Fragen nach den Grundeinheiten 
der Vegetation, ihrer Verknüpfung mit den ökologischen Standortsverhältnissen 
und den Methoden zur Erforschung der letzteren, sowie den Erscheinungen der 
Sukzession. Er schließt daran den Hinweis, daß durch die schon weit fort- 
geschrittene Zerstörung der Naturgemeinschaften in Deutschland die Betätigung 
dieser Forschungsrichtung sehr erschwert ist und daß deshalb, wenn auch nicht 
verlangt werden kann, daß die Kultur stillstehen soll, ihr doch nicht unersetz- 
liche Naturgüter aufgeopfert werden dürfen, wozu vieles von dem gehört, was 
im wirtschaftlichen Sinne Ödland ist; die Erhaltung einer Anzahl solcher Be- 
stände bedeutet keinen Verlust für den intensiveren Betrieb der Wirtschaft, die 
ihrerseits auch wieder durch Beachtung der natürlichen Vegetation Vorteil 
zu ziehen vermag. 

774. Nichols, ©. E A working basis for the ecological 
classificationofplantcommunities. (Ecology IV, 1923, p. 11—23, 
154—179.) — Der erste Abschnitt behandelt die Assoziation als grundlegende 
Einheit der Vegetation. In Übereinstimmung mit der Mehrzahl der nord- 
amerikanischen Ökologen tritt Verf. dafür ein, den Ausdruck „Assoziation“ 
sowohl für die abstrakte Einheit wie auch für die einzelnen konkreten Asso- 
ziationsindividuen zu gebrauchen. Als abstrakte Einheit bedeutet die Asso- 
ziation eine Vegetationseinheit von wesentlich einheitlicher Physiognomie und 
einheitlicher ökologischer Struktur und wesentlich konstanter florisiischer Zu- 
sammensetzung, letzteres wenigstens hinsichtlich der dominierenden Arten. Die 
Auffassung der Assoziation als eine organische Einheit wird am besten durch 
den konkreten Assoziationsbegriff erfüllt. Durch die gegebene Definition wird 
auch die weitere Anwendung des Terminus auf eine Reihe ähnlicher Pflanzen- 
gesellschaften, die mehr als ein konkretes Aggregat, denn als eine abstrakte Ein- 
heit betrachtet werden, nicht ausgeschlossen. Als der Assoziation untergeord- 
nete Einheiten werden zwei Arten von „societies“ genannt, die Vegetations- 
schichten und die Gruppen, worunter Verf. Anhäufungen von nicht zu den 
dominierenden Arten der Gesamtassoziation gehörigen Arten versteht, die örtlich 
begrenzt und als mehr oder weniger wohl definierte Gesellschaften auftreten. 
Als Ganzes genommen, ist eine Assoziation durch die wesentliche Homogenität 
ikres Standortes charakterisiert; da aber untergeordnete Variationen der Stand- 
ortsverhältnisse innerhalb der Assoziation vorkommen, so muß man unter- 
scheiden zwischen den allgemeinen Standortsbeziehungen der ganzen Assoziation 
und den speziellen der sie konstituierenden Elemente. In die Definition der 
Assoziation braucht die Einheitlichkeit der Standortsbedingungen nicht aus- 
drücklich einbezogen werden, weil die Assoziation als Vegetationseinheit ohne- 
hin durch die ihr innewohnenden Charaktere der vegetativen Form und der öko- 
logischen Struktur natürlich begrenzt wird. Die Standortsfaktoren werden vom 
Verf. in folgende 5 Kategorien eingeteilt: klimatische, physiographische, bio- 
tische, anthropogene und pyrische (Einfluß des Feuers). — Der zweite Teil 
der Arbeit behandelt die mit der Klassifikation der Assoziationen zusammen- 
hängenden Fragen. Verf. unterscheidet hier als einander gleichberechtigt die 
folgenden drei Möglichkeiten der Systembildung: I. Die ökologische Klassi- 
fikation vereinigt alle die Assoziationen zu einer Gruppe, die miteinander in 
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ihrer Physiognomie und ökologischen Sruktur übereinstimmen; die so gebildete 
abstrakte Einheit nennt Verf. Assoziationstypus; das Verhältnis desselben zu 
dem abstrakten Assoziationsbegriff wird genauer untersucht und ferner darauf 
hingewiesen, daß jede konkrete Assoziation zugleich als Repräsentant eines 
spezifischen Assoziationstypus angesehen werden kann. II. Eine Einteilung 
nach den geographischen Beziehungen läßt zwei Arten von „unit-areas“ unier- 
scheiden, die eine durch das Klima, die andere durch physiographische Ver- 
hältnisse bestimmt; ihnen entsprechen zwei Arten von Assoziationskomplexen, 
die bzw. Klimatische und physiographische Formationen genannt werden. Jede 
konkrete Assoziation kann als Bestandteil sowohl einer klimatischen wie einer 
physiographischen Formation betrachtet werden. III. Bei der Besprechung 
der Einteilung nach dynamischen Gesichtspunkten wird betont, daß kein auf den 
Beziehungen zum Standort beruhendes System die Tatsache außer acht lassen 
dürfe, daß alle Einflüsse der Umwelt in der Regel kumulativ wirken und daß 
viele gegenwärtig wirksamen Standortsverhältnisse auf dieserin der Vergangen- 
heit wirksam gewesenen kumulativen Wirkung beruhen. Verf. erachtet es ferner 
für notwendig, einen Unterschied zwischen Sukzession und Entwicklung 
(development) zu machen, da nicht alle Sukzessionen den Charakter einer Ent- 
wicklung tragen; anderseits möchte Verf. den Ausdruck „development“ nicht so 
eng fassen wie Tansley und darunter jede Sukzession verstehen, die eine 
deutliche Progression gegen den Klimax hin erkennen läßt, auch wenn sie nicht 
ausschließlich durch die Rückwirkung der Pflanzen auf den Standort kontrol- 
liert wird. Die Kriterien für die dynamische Einteilung lassen sich ableiten 
aus der Bezugnahme entweder auf die Ursachen der Sukzessionsreihen (kKlima- 
tische, biotische, physiographische usw. Serien) oder auf die Art des Entwick- 
lungsganges (progressiv, retrogressiv usw.) oder auf den Ursprung (xerarch, 
hydrarch usw.) oder auf den Klimax (klimatischer, physiographischer usw.). 
Die drei Hauptgesichtspunkte für die Einteilung sind logisch voneinander ver- 
schieden und jeder als Basis einer rationalen ökologischen Klassifikation 
brauchbar; kein Schema einer Klassifikation der Pflanzengesellschaften kann 
jedoch als ökologisch vollständig gelten, das nicht alle drei Gesichtspunkte in 
Betracht zieht. — Den Schluß der inhaltsreichen Arbeit bilden einige Hinweise 
auf das in der Praxis einzuschlagende Verfahren; zur Erläuterung wird ein 
Beispiel aus des Verfs. eigenen Untersuchungen über die Vegetation von Cape 
Breton Island angeführt. 

775. Nordhagen, R. Vegetationsstudien auf der Insel 
Utsire im westlichen Norwegen. (Bergens Museums Aarbok 
1920—21, ersch. 1922, Naturvidenskab. raekke Nr. 1, 149 pp., mit 36 Textabb. 
u. 1 Karte.) — Die Arbeit ist hier nur insoweit zu berücksichtigen, als sie 
auch auf die grundsätzlichen und methodologischen Fragen der Pflanzensozio- 
logie eingeht, was auf p. 11—28 geschieht. Dabei wird zunächst das Aus- 
gangsmaterial der Pflanzensoziologie besprochen und das Homogenitätsprinzip 
stark betont, das zwar im allgemeinen von den meisten geschulten Pflanzen- 
soziologen in der Praxis angewendet werde, dessen Bedeutung aber nur von 
wenigen näher präzisiert worden sei. In erster Linie müssen die in der Natur 
gegebenen homogenen oder relativ homogenen Pflanzenvereinigungen studiert 
werden, deren Homogenität deutlich hervortrit, wenn man mit Hilfe von 
Raunkiaers Methoden eine detaillierte statistische Analyse vornimmt; sie 
kann zwar bei einzelnen artenreichen Beständen oft etwas verwischt sein, tritt 
aber bei Anwendung von genügend großen Probeflächen auch hier zutage. 


26 7] Pflanzensoziologie: Allgemeines 303 


Bei der eingehenden Erörterung der auf die Begriffsbildung bezüglichen Fragen 
kommt Verf. zu dem Ergebnis, daß der Schroetersche Gedankengang, 
der mit den Begriffen Einzelbestand-Bestandestypus arbeitet, vollständig korrekt 
ist, während dia Methode der neueren schwedischen Forscher die individuellen 
Eigenschaften der einzelnen lokalen Pflanzengesellschaften nicht mit der nötigen 
Deutlichkeit in Erscheinung treten läßt. Die Typenbegriffe gehen also aus 
einer logischen Synthese, aus einer generalisierenden Abstraktion hervor; man 
kann nicht mit Du Rietz die Assoziationen als ein für allemal in der Natur 
gegebene Einheiten hinstellen, man darf aber auch nicht, wie D. R. es tut, 
die unvermeidliche Abstraktion als gleichbedeutend mit künstlicher Konstruktion 
behandeln. Eine weitere eingehende Erörterung wird dem Konstantenbegriff 
zuteil, wobei auch die Du Rietzsche Lehre von der Assoziation als einer 
festen „vitalen“ Artenkombination kritisiert und ihr gegenüber darauf hin- 
gewiesen wird, daß tatsächlich jeder Beweis dafür fehlt, daß die Assoziationen 
unabhängig von den ökologischen Faktoren sein können; die Anschauung aller- 
dings, daß die synökologische Arbeitshypothese die Umgrenzung der soziolo- 
gischen Typen in keiner Weise beeinflussen dürfe, wird auch vom Verf. geteilt. 
Die Bezeichnung „Assoziation“ wird vom Verf. verworfen, der statt dessen 
von „Soziotypus“ spricht; eine Berücksichtigung der Charakterarten von 
Braun-Blangquet bei der Definition und Begrenzung der Soziotypen lehnt 
Verf, aus den gleichen Gründen wie Du Rietz ab. Die floristische Bedeutung 
der einzelnen Arten in der Zusammensetzung der Soziotypen kennzeichnet 
Verf. durch zwei Zahlenangaben, von denen die eine als „Verbreitungszahl“ 
die Anzahl der untersuchten Probeflächen angibt, in denen die betreffende Art 
festgestellt wurde, die andere den mittleren Deckungsgrad. — Bezüglich der 
Klassifikation der vom Verf. beobachteten Pflanzengesellschaften und ihrer 
näheren Schilderung ist unter „Pflanzengeographie von Europa“ zu vergleichen. 

776. Nordhagen, RR Om homogenitet, konstans og minimi- 
areal. (Magazin for Naturvidenskaberne LXI, 1923, :p. 1—51.) — Aus der 
abschließenden Zusammenfassung der vom Verf. entwickelten Gedankengänge 
ist folgendes hier als wesentlich wiederzugeben: 1. Raunkiaers Frequenz- 
verteilungskurve und die Konstanzkurve der Upsalaer Pflanzensoziologen sind 
nur ein Ausdruck für die Homogenität der Pflanzengesellschaften; der deutlich 
in Erscheinung tretende Abfall zwischen der obersten und der nächstobersten 
Klasse, der sich mit der Vergrößerung der Probefläche steigert, ist eine not- 
wendige Folge der Homogenität und der statistischen Methode mit ihrer 
Klasseneinteilung. 2. Die konstanten Arten kann man definieren als Arten mit 
gesetzmäßiger Verteilung entweder innerhalb einer lokalen Pflanzengesellschaft 
oder innerhalb einer Reihe von Pflanzengesellschaften, die man zu demselben 
soziologischen Typus rechnet. 3. Der Begriff Minimiareal darf nur auf die 
Verteilung der einzelnen Arten angewendet werden und läßt sich als die Größe 
der Probefläche definieren, die innerhalb eines gewissen Pflanzenaggregates das 
Freguenzprozent der betreffenden Art auf 90—100% bringt. Das Minimiareal 
ist ein Maß für den mittleren Individuenabstand; Konstanz und Dichtigkeit sind 
koordinierte Begriffe; eine Grenze zwischen zerstreut vorkommenden Kon- 
stanten und heterogen verteilten oder zufälligen Arten läßt sich statistisch nur 
schwer ziehen. 4. Der Unterschied zwischen den akzessorischen und den kon- 
stanten Arten ist kein grundsätzlicher, sondern nur ein rein praktischer; Arten, 
welche so zerstreut sich finden, daß sie erst bei einer Analyse mit Probeflächen 
von 16 qm oder darüber in die 90—100%-Klasse kommen, sind von unter- 
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geordneter Bedeutung und außerdem oft Ubiquisten; theoretisch und mathe- 
matisch besteht indessen keine Grenze. 5. Die Bezeichnung „Minimiareal einer 
Assoziation“ hat rein praktische Bedeutung als die Probeflächengröße, welche 
alle wichtigen Konstanten, vor allem die dominierenden in die höchste Frequenz- 
klasse bringt; da das Minimiareal einer Assoziation immer mit dem einer oder 
mehrerer ihrer Arten identisch sein muß, so handelt es sich dabei nicht um 
einen selbständigen Begriff. 6. Um die Gesetzmäßigkeiten der Pflanzengesell- 
schaften und ihre statistischen Konsequenzen zu verstehen, ist es unbedingt not- 
wendig, jede Art für sich zu untersuchen; und bevor man daran gehen kann, 
die Verteilung der Arten innerhalb einer Assoziation zu entwirren, muß man die 
lokalen, homogen bewachsenen Areale auf ihre Gesetzmäßigkeiten untersuchen. 
Man dringt auf diese Weise tiefer ein in die Probleme, die sich an die Ver- 
teilung der Arten in der Natur anknüpfen, als wenn man die Probeflächen 
beliebig in verschiedenen Flecken verteilt, die man nach subjektiver Schätzung 
glaubt zu dieser oder jener soziologischen Einheit rechnen zu können. 8. Die 
eigentlichen Hauptprobleme der Pflanzensoziologie lassen sich folgendermaßen 
formulieren: a) Weshalb treten gewisse Arten an bestimmten Örtlichkeiten 
in mehr oder weniger homogener Mischung auf, dagegen nicht an anderen 
Lokalitäten? b) Weshalb tritt eine Art an gewissen Örtlichkeiten und in Ge- 
sellschaft gewisser Arten mit einer bestimmten und oft großen Individuendichte 
auf, während sie in einem anderen Milieu fehlt oder mit einer anderen Indivi- 
duendichte auftritt? c) Welche Kräfte regeln die Verteilung einer Art unter 
optimalen Verhältnissen? Weshalb treten gewisse Arten selbst unter augen- 
scheinlich optimalen Bedingungen nur zerstreut, andere dagegen in großer 
Dichte auf? d) Weshalb treten gewisse Arten unregelmäßig verteilt oder ganz 
zufällig innerhalb eines sonst mehr oder weniger homogenen Pilanzenaggregates 
auf? Die Beantwortung dieser Fragen ist die Aufgabe der Synökologie und 
Autökologie. In den sogenannten offenen Pflanzengesellschaften ist die Sozia- 
bilität so schwach entwickelt oder mangelt ganz, daß die Problemstellungen für 
sie sich eher idiobiologisch als soziologisch gestalten. — Zu den Begriffsbil- 
dungen der Schweizer Soziologen nimmt Verf. noch eingehender Stellung; er 
bezeichnet es als einen Hauptmangel, daß diese nicht mit Probeflächen von be- 
stimmter Größe arbeiten, wodurch wirkliche Vergleiche und das Aufstellen 
sicherer Diagnosen verhindert würden; bei der schwachen Begründung des 
Konstanzbegriffes der Schweizer sei es auch nicht verwunderlich, daß damit 
sich auch die Assoziationen nicht abgrenzen ließen. 

771. Paezosky, J. Le principe social dans le regne vege- 
tal. (Journ. Soc. Bot. Russie X, 1925, p. 121—134. Russisch mit franz. Res.) 
— Bericht im Bot. Ctrbl.,, N. F. IX, p. 232—233. 

778. Paezosky, J.e Einige historische Angaben aus dem 
Gebiet der Phytosoziologie. (Bot. Notiser, Lund 1925, p. 320—324.) 
— Verf. weist unter Bezugnahme auf die Mitteilungen von Alechin und Du 
Rietz darauf hin, daß das Wort ,„Phytosoziologie“ zuerst von ihm im 
Jahre 1896 gebraucht worden sei und daß es sich dabei nicht um eine zufällige 
Benennung handle, sondern daß er schon damals die Lehre vom Zusammen- 
leben der Pflanzen so auffaßte, wie sie erst in den letzten Jahren allgemein 
verstanden werde. 

719. Palmgren, A. Über Artenzahl und Areal sowie über 
die Konstitution der Vegetation. Eine vegetationsstatistische Un- 
tersuchung. (Acta Forestal. Fennica XXII, 1922, 135 pp., mit 8 Tabellen, 
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2 Taf. u. 2 Karten.) — Die Arbeit bildet den abschließenden, in schwedischer 
Sprache schon früher erschienenen Teil der Untersuchungen des Verfs. über 
die Laubwiesenvegetation auf Aland. Ihr Inhalt gliedert sich folgendermaßen: 
I. Die Natur-, Standorts- und Vegetationsverhältnisse der Spezialgebiete. II. Die 
Artenzahl der Laubwiesengebiete. III. Die Frequenz der Arten innerhalb der 
Laubvegetation. IV. Charakteristik der Flora innerhalb der verschiedenen 
Distrikte.e. V. Die Frequenzverhältnisse innerhalb der verschiedenen Distrikte. 
VI. Vergleichende Durchmusterung der Flora der verschiedenen Spezialgebiete, 
mit Auseinandersetzungen über die wahrscheinlichen Wanderungswege der 
Vegetation. VII. Frequenz- und Dichtigkeitsverhältnisse innerhalb der einzelnen 
Spezialgebiete. VIII. Der Grund der hierin sich zeigenden Verschiedenheit in 
der Zusammensetzung der Flora der verschiedenen Spezialgebiete. IX. Seltene 
Arten. Aus der Zusammenfassung der Resultate ist folgendes von allgemeiner 
Bedeutung: Die Gesamtartenzahl der äländischen Laubwiesenvegetation be- 
trägt 324; die Artenzahl der Spezialgebiete schwankt zwischen 143 und 256, d.h. 
zwischen 44,1 und 79,0% der ganzen Artensumme, selbst die beiden be- 
deutendsten und mit einer allseitig entwickelten Laubvegetation bewachsenen 
Gebiete lassen nicht weniger als 68 bzw. 90 Arten vermissen, während ander- 
seits auch unbedeutende Schären schon 153 bzw. 164 Arten aufweisen. Für 
Gebiete von ungefähr gleicher Größe und mit gleichartigen Standorts- bzw. 
Formationsverhältnissen stellen sich die Artenzahlen in bemerkenswertem Grade 
gleich, und ferner stehen die Artsummen im großen ganzen in direktem Ver- 
hältnis zu den Arealen der betreffenden Gebiete. Daraus ergibt sich der 
Schluß, daß die Spezialgebiete der Hauptsache nach die Artenzahl erhalten 
haben, die unter den auf Äland herrschenden Verhältnissen die Größe eines 
jeden gestattet, daß also die Vegetation innerhalb der Spezialgebiete eine ge- 
wisse, ziemlich definitive Gleichgewichtslage repräsentiert und daß für diese 
artenreiche Formation zwischen Areal und Artenzahl ein enger Zusammenhang 
besteht, dem mit Rücksicht auf die Konstitution der Formation der Charakter 
eines Gesetzes von wahrscheinlich umfassender Gültigkeit zuzuerkennen sein 
dürfte. Der Grund dafür, daß innerhalb eines beschränkten Standortsareals 
nur ein gewisser Teil der Arten angetroffen wird, die man an sich dort hätte 
erwarten können, ist in dem rein mechanischen Hindernis zu suchen, das die am 
Platze zuerst ansässigen auf Grund der gesamten Masse ihrer Einzelindividuen 
dem Auftreten neuer Arten entgegenzusetzen; damit im großen ganzen alle 
einen gewissen Standortstypus kennzeichnenden Arten in einem Laubwiesen- 
gebiet vertreten sein könnten, wäre also eine gewisse Mindestzahl einzelner 
‚Standorte, d. h. eine gewisse Minimalfläche erforderlich. Die Laubwiesen- 
vegetation als Ganzes zählt daher eine bedeutend größere Anzahl von Arten, 
als irgend eines der einzelnen Laubwiesengebiete zu fassen vermag, und ebenso 
zählen die einzelnen Standorts- und Formationstypen eine viel größere Anzahl 
Arten als ein einzelner ihnen angehöriger Standort aufnehmen kann. Infolge- 
dessen erstreckt sich, wenn sich neues Land entblößt, der Kampf nicht nur 
auf die Individuen, sondern auch auf die Arten. Bei der Auswahl der für die 
Ansiedlung disponiblen Arten wird der Zufall in bedeutendem Grade der be- 
stimmende Faktor sein, woraus sich die Ungleichförmigkeit der Artenzusammen- 
setzung erklärt, die sich sowohl zwischen den einzelnen gleichartigen Stand- 
orten wie auch zwischen einzelnen Laubwiesengebieten geltend macht; 
außerdem wird die Artzusammensetzung eines neu gewonnenen üÜebietes 
sicher stark durch diejenige der Gebiete beeinflußt, aus denen die Flora 
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sich am nächsten rekrutiert hat. Die einzelnen homogenen Standorts- 
flecken umfassen selten auch nur die Hälfte der für den betreffenden Stand- 
ortstypus am Orte kennzeichnenden Arten; man hat es also in der Pflanzen- 
decke der äländischen Laubwiesenstandorte nicht mit Formationen im eigent- 
lichen Sinne zu tun, sondern nur mit Teilen von solchen. Die Verteilung des 
Artenmaterials auf die verschiedenen Frequenzkategorien stellt sich für die ver- 
schiedenen Distrikte bemerkenswert gleich, was darauf schließen läßt, daß die 
Laubvegetation innerhalb der verschiedenen Distrikte in allem Wesentlichen von 
derselben Natur sein muß; man hat daher in der Art und Weise der Verteilung 
des Artenmaterials auf die verschiedenen Frequenzkategorien einen Ausdruck 
für eine wesentliche Seite in der Konstitution der Vegetation zu sehen. Der für 
einen gewissen Formationstypus im Vergleich zu anderen Typen am meisten 
spezifische Zug liegt in dem Verhältnis zwischen der Artenzahl für die höchste 
Frequenzkategorie und der entsprechenden für die übrigen zusammen; wahr- 
scheinlich wird sich herausstellen, daß die Artensummen für die höchste 
Frequenzkategorie beim Vergleich zwischen verschieden artenreichen For- 
mationen im umgekehrten Verhältnis zum Artenreichtum steht, so daß z. B. 
für den tropischen Regenwald sich die Artenzahl in der höchsten Frequenz- 
kategorie sehr niedrig, für die artenärmsten arktischen Formationen dagegen 
sehr hoch stellen würde. Als generelle Forderung ergibt sich aus den nach- 
gewiesenen Beziehungen, daß man beim Studium von Formations- und Stand- 
ortstypen nicht nur deren Artenzusammensetzung, sondern auch die sie kenn- 
zeichnende Artenzahl berücksichtigen muß und daß man für jeden Standorts- 
bzw. Formationstypus die Artenzahl festzustellen hat, die für den einzelnen 
Standort, d. h. für kleinere homogene Gebiete charakteristisch ist, da zu er- 
warten ist, daß sich diese Zahl für den einzelnen Typus bei Arealen desselben 
Flächenraumes als recht konstant erweisen wird. Durch ein Detailstudium 
der verschiedenen Formations- und Standortstypen wird zu ermitteln sein, wie 
groß die Probeflächen zu wählen sind, damit die gefundenen Artensummen 
den wirklichen Charakter der Formation am besten widerspiegeln; denn ganz 
sicher wird dieser Charakter nicht nur: von dem Artcharakter der zusammen- 
setzenden Elemente geschaffen, sondern in ebenso hohem oder vielleicht noch 
höherem Grade von der größeren oder geringeren Mannigfaltigkeit der Arten, 
die ihn konstituieren. 

780. Pavillard, J, Cinq ans de phytosociologie. (Montpellier, 
1922, 8°, 30 pp.) — Die Arbeit bringt weniger einen geschichtlichen Rückblick, 
den man hinter dem Titel zunächst vermuten könnte, als vielmehr eine Erör- 
terung und Stellungnahme des Verfs. zu gewissen grundlegenden Fragen, die 
durch die Entwicklung der Pflanzensoziologie besondere Bedeutung und 
Aktualität gewonnen haben. Im Mittelpunkt des ersten Abschnittes steht der 
Assoziationsbegriff, zu dem Verf. abschließend sein Urteil mit folgenden Sätzen 
formuliert: Die induktive Analyse der Vegetation darf sich nur an diese selbst 
halten und nicht vom Standort ausgehen; um die in der Natur entgegentretenden 
Pflanzengesellschaften richtig zu verstehen und in ihrem Wesen zu deuten, be- 
darf es des dynamischen Prinzips, für die Diagnose und Kennzeichnung der 
Assoziationen dagegen muß mit Braun-Blanquet die Gesellschaftstreue 
als das wichtigste Moment erachtet werden; für die Benennung endlich, die so 
einfach und allgemein verständlich wie möglich sein sollte, hält man sich am 
besten an die Dominanzverhältnisse. Von Einzelheiten sei noch erwähnt, daß 
Verf. der Konstantenmethode der Upsalaer Schule zwar ihre logische Klarheit 
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und Präzision nachrühmt, aber findet, daß diese Methode viele Probleme auf- 
wirft, ohne doch nur eines lösen zu können, weil es sich in dem soziologischen 
Verhalten der Arten um Erscheinungen des Lebens handelt, die einer rein 
statistischen Behandlungsweise immer unzugänglich bleiben müssen ; demgegenüber 
besitzt die Methode von Braun-Blanquet die Vorzüge der Schnelligkeit, 
Einfachheit und Fruchtbarkeit, auch wird ihre „portee philosophique‘ besonders 
hervorgehoben. Ferner wird z. B. der interessante Gedanke angedeutet, daß 
es eine der „soziologischen Progression“ analoge Erscheinung auch bezüglich 
des dynamischen Verhaltens der Lebensformen gibt und daß ein hierauf ge- 
gründetes System derselben gegenüber demjenigen von Raunkiaer eine un- 
bestreitbare soziologische Überlegenheit besitzen würde. — Der zweite Hauptteil 
ist der Frage nach der natürlichen Anordnung der Assoziationen gewidmei. 
Einen breiten Raum nimmt hier die Erörterung des Formationsbegriffes ein. 
Hinsichtlich der Fassung desselben schließt sich Verf. an Du Rietz an, wenn 
er auch in der Ersetzung der „Lebensformen“ durch den Begriff „Grundform 
nicht viel mehr als ein Spiel mit Worten zu erblicken vermag. Die For- 
mation ist also die „forme biologique“ der Assoziation, sie verhält sich zu 
dieser ebenso wie die Lebensform zur Spezies, und wie man niemals daran 
denken kann, in der Lebensform eine in der Rangabstufung der Sippensyste- 
matik der Art übergeordnete Kategorie erblicken zu wollen, so wird auch jeder 
Versuch, in der Formation eine der Assoziation übergeordnete Einheit höheren 
Ranges in die soziologische Klassifikation einzuführen, scharf abgelehnt. Der 
Gedanke von Du Rietz, ein soziologisches System auf Ähnlichkeiten im 
Konstantengerüst der Assoziationen aufbauen zu wollen, dürfte sich kaum 
für ein beschränktes Gebiet durchführen lassen und muß, sobald es sich um ein 
System von umfassenderem Charakter handelt, auf unüberwindliche Schwierig- 
keiten stoßen. Auch hier ist es nach Ansicht des Verfs. Braun-Blanquet, 
der mit seinem Gedanken der soziologischen Progression ein neues und frucht- 
‚bares Moment in die Diskussion hereingebracht hat, das in noch viel weiter- 
gehendem Maße, als bisher geschehen, ausgeschöpft zu werden verdient und 
‚dessen besonderen Vorzug Verf. darin erblickt, daß es den Anwendungsbereich 
des dynamischen Gesichtpunktes auch nach dieser Richtung hin erweitert. 
Am meisten Schwierigkeiten bereitet einstweilen die der Assoziation als nächste 
übergeordnete, dem Gattungsbegriff der Sippensystematik entsprechende Einheit, 
(die bisher noch nicht befriedigend sich definieren und abgrenzen läßt; für die 
Bildung der höheren Stufen wird das geographische Moment in demselben 
Maße, wie das biologische an Wirksamkeit verliert, an Bedeutung gewinnen 
und man gelangt so zu dem „element phytogeographique“ (im Sinne von 
Braun-Blangquet 1919 als Inbegriff der autochthonen Vegetation, die ver- 
möge ihrer Homogenität eine bestimmte Region einnimmt) als oberster Einheit 
(des soziologischen Systems. 

781. Pavillard, J.. De la statistique en phytosociologie., 
(Montpellier, 1923, 8°, 35 pp.) — Das Mißverhältnis zwischen dem, was die 
statistischen Methoden anstreben und was sie auf pflanzensoziologischem 
Gebiet tatsächlich zu leisten vermögen, wird vom Verf. besonders durch Be- 
zugnahme auf die Arbeiten von P. Jaccard und von Raunkiaer be- 
leuchtet; der generische Koeffizient des ersteren, der Aussagen sowohl über die 
quantitativen wie über .die qualitativen Verhältnisse einschließt, erweist sich 
als viel zu elastisch und sein Gültigkeitbereich ist viel zu unbeschränkt, als daß 
er für das Aufstellen einer strengen Diagnose von erheblichem Nutzen zu sein 
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vermöchte, und ebenso kann das biologische Spektrum nicht in jedem Falle 
ein getreuer Ausdruck der klimatischen Anforderungen der Pflanzengesell- 
schaften sein, da z. B. zwei von Braun-Blanquet in seiner Monographie 
des Aigoual untersuchte Wiesenassoziationen, die verschiedenen Höhenstufen 
angehören, in physiognomischer und spektraler Hinsicht wesentlich überein- 
stimmen; ein weiteres Beispiel dafür, daß die Analyse des biologischen Spek- 
trums die natürlichen ökologischen Beziehungen der Glieder einer Assoziation 
nicht zutreffend zum Ausdruck zu bringen vermag, bietet der Bergföhrenwald. 
In ähnlicher Weise, wenn auch kürzer werden die Bedenken berührt, welche 
gegen die statistischen Gesetze der Upsalaer Soziologen geltend zu machen sind, 
und es wird im Anschluß daran vom Verf. ausgeführt, daß der Weg, der die 
von Furrer noch für unmöglich erachtete Vereinigung der Gesichtspunkte des 
Seins und Werdens erschließt, durch das dynamische Verhalten der Arten ge- 
geben ist, das in gleicher Weise für das Verständnis stabilisierter Gesellschaften 
wie auch bei der Analyse von Entwicklungsvorgängen sich als fruchtbringend 
erweist. Wenn man auch nur einen Bruchteil der Zeit, die man seit 20 Jahren 
auf statistische Auszählungen und Berechnung von Prozentsätzen verschwendet 
hat, auf diese Frage verwendet hätte, so würde man wahrscheinlich heute weiter 
sein, als es so der Fall ist. Indem Verf. die Beziehungen näher betrachtet, 
welche zwischen dem dynamisch-genetischen Verhalten der Arten und ihrer 
Spezialisierung, wie sie in der Gesellschaftstreue zum Ausdruck gelangt, be- 
stehen, gibt er, im Gegensatz zu der ursprünglichen Auffassung von Braun- 
Blangquet, zu, daß die Autökologie der am meisten exklusiven Charakter- 
arten mit der Synökologie der Assoziation gar nichts zu tun zu haben brauche; 
ihre soziologische Bedeutung wird dadurch aber nicht verringert, da ihr voll- 
ständiges Vorhandensein ein Anzeichen für den erreichten Gleichgewichts- 
zustand zwischen der Entwicklung der Gesellschaft und ihrer Umwelt ist, sie 
also als genetische Indikatoren von ausschlaggebendem Wert sind, auch wenn 
ihre dynamische Bedeutung eine noch so geringe ist. — Im zweiten, „Statistique 
et Philosophie“ betitelten Abschnitt der Arbeit zeigt Verf., daß schon bei Jac- 
card, wenn er von „entites biologiques“ und einem „Kampf der Klassen“ 
spricht, den systematischen Einheiten eine Bedeutung beigelegt wird, die ihnen 
bei ihrem rein abstrakten Wesen schwerlich zukommen kann; noch befremd- 
licher ist die Doktrin der Upsalaer Schule, die einerseits jede Bezugnahme auf 
ökologische Momente verwirft und anderseits dem Kampf ums Dasein eine förm- 
liche Allmacht zuschreibt, für die die Idiobiologie und die Phytosoziologie durch 
eine tiefe Kluft getrennt sind und die durch Annahmen wie die von einer „ge- 
setzmäßigen inneren Struktur“ oder einer „übereinstimmenden Konkurrenz- 
fähigkeit“ ein fast mystisch zu nennendes Moment einzuführen sich genötigt 
sieht. Hierin zeigt sich ganz besonders deutlich die Folge der Überschätzung 
rein statistischer Methoden; für die endgültige Lösung der Probleme der Sozio- 
logie bedarf es nicht bloß des von Du Rietz verlangten größeren Materials 
an gesicherten Naturbeobachtungen, sondern vor allem auch einer weniger 
starren und philosophisch vertieften Methodik. 

782. Pavillard, J. Controverses phytosociologiques. (Mont- 
pellier 1925, 8°, 24 pp.) — Verf. weist einleitend nachdrücklich darauf hin, 
daß ungeachtet der in letzter Zeit von verschiedenen Seiten unternommenen Be- 
mühungen, eine Annäherung zwischen den pflanzensoziologischen Schulen von 
Zürich-Montpellier und von Upsala herbeizuführen, die Gegensätze zwischen. 
beiden Richtungen noch keineswegs überbrückt sind, vielmehr in zahlreichen. 
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und zum Teil wesentlichen Punkten noch unverändert fortbestehen. Von den 
verschiedenen Fragen, die Verf. unter diesem Gesichtspunkt erörtert, wird die- 
ienige nach der Konstanz und den Konstanten am eingehendsten behandelt. 
Wenn man beachtet, daß die Upsalaer Konstanten nichts anderes sind als die 
Arten, welche große Dichtigkeit mit gleichförmiger Verteilung innerhalb einer 
bestimmten Gesellschaft auf mehr oder weniger beschränktem Raum verbinden, 
daß das Minimiareal nur von der am dünnsten gesäten dieser Konstanten ab- 
hängt, und daß schließlich die Frequenzverteilungskurve bestimmt wird durch 
die spezielle Dichtigkeit und Verteilungsweise sämtlicher Arten der betreffenden 
Gesellschaft, so ergibt sich nicht nur für die sogenannten Konstanzgesetze eine 
wesentlich anspruchslosere Formulierung, sondern es wird weiterhin auch klar, 
daß die Induktion, welche nach der Upsalaer Methode zur Charakterisierung 
einer Assoziation mit Hilfe ihrer dominierenden Konstanten führt, gar nicht 
auf deren Eigenschaft als Konstanten, sondern nur auf ihrer Dominanz beruht. 
Der Gegensatz, der zwischen dem Upsalaer Konstanzbegriff und dem Sinne 
besteht, in dem Brockmann diesen Begriff ursprünglich eingeführt hatte, 
wird scharf betont; erstere schließen darin die Probleme der Dichtigkeit und 
Dispersion ein, für die Schweizer Auffassung dagegen ist die Konstanz eine 
Einheit sui generis, die mit Dichtigkeit und Homogenität nichts zu tun hat. 
Es ist auch nicht abzusehen, wie in dieser Hinsicht eine Versöhnung der gegen- 
sätzlichen Anschauungen möglich sein sollte; die Kosten einer solchen würde 
notgedrungen der Begriff des Assozationsindividuums tragen, an dem Verf. in 
eingehender Widerlegung der Du Rietz’schen Einwände festhält, wenn es 
ihm auch fern liegt, diesem Begriff in der soziologischen Systematik eine Rolle 
zuzuweisen. Zuletzt wird auch noch die Frage der Mikro- und Makro- 
Assoziationen kurz erörtert; auch hier scheint der Weg zu einem Ausgleich 
der Gegensätze noch nicht gefunden, und ein solcher kann nach Ansicht des 
Verf. auch nicht in einer Unterordnung der einen unter die andere Kategorie 
bestehen, die beide in gleicher Weise unabhängig und berechtigt sind. 

783. Ramensky, LG. Die Grundgesetzmäßigkeiten im 
Aufbau der Vegetationsdecke. (Woronesh. 195, 37 pp: mit 
2 Textfig. [Russisch].) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 453—455. 

784. Rapaics, R. Die Vergesellschaftung der Pflanzen. 
Einführung in die Pflanzensoziologie. (Kunst u. Wissensch., 
Budapest 1926, 304 pp., mit 2 Textfig. u. 12 Taf. Ungarisch.) 

78. Regel, ©. Assoziationen und Assoziationskomplexe 
inderKolaLappmark. (Englers Bot. Jahrb. LVIII, 1923, p. 607—635.) 
— An dieser Stelle ist die Arbeit anzuführen wegen der im Schlußabschnitt 
enthaltenen Ausführungen des Verfs. über seine Auffassung der Assoziations- 
komplexe. Die Assoziationen, als durch eine bestimmte floristische Zusammen- 
setzung charakterisierte soziologische Einheiten, können theoretisch unzählige 
Kombinationen eingehen, doch sind offenbar nicht alle theoretisch möglichen 
Assoziationskombinationen lebensfähig, sondern nur die, welche den örtlichen 
Bedingungen angepaßt sind, wie z. B. die Kombinationen aus Nadelhölzern 
und Zwerg- und Spaliersträuchern, ferner gewisse Assoziationen der Laub- 
hölzer und der Grasform. Im mehrschichtigen Komplex, wie z. B. im Walde 
bedingen sich die Assoziationen gegenseitig, doch kann die Korrelation ver- 
schieden stark ausgeprägt sein und ist in Komplexen, welche an der Grenze 
ihres ökologischen Optimums stehen (z. B. an der alpinen Waldgrenze) nur 
sehr schwach. Hiervon sind zu unterscheiden Komplexe, bei denen die Korre- 
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lation nur in horizontaler Richtung vor sich geht und die gegenseitige Beein- 
flussung nur an den Grenzflächen sich bemerkbar macht (Moore, Heiden). 
Ist die Anordnung der Assoziationen nicht mosaik-, sondern streifenförmig 
(z. B. an einem Flußufer), so setzen!’ diese Pflanzenvereine eine Assoziations- 
serie zusammen und sind nicht als Komplexe aufzufassen, in welch letzteren 
die einzelnen Assoziationen bunt durcheinander gewürfelt neben-, über- und 
untereinander liegen können; auch ein Teich, See oder Wassertümpel ist nicht 
als ein Assoziationskomplex aufzufassen, sondern stellt ein Landschaftselement 
dar, das ebenso wenig wie die Meeresküste oder ein Gebirge eine pflanzen- 
soziologische Einheit bedeutet. Für die gegenseitige Abgrenzung der Komplexe 
ist wichtig die Unterscheidung der für sie jeweils charakteristischen Asso- 
ziationen von sekundanten und zufälligen Bestandteilen. Ebenso wie der Asso- 
ziationsbegriff bedeutet auch der Assoziationskomplex nicht eine konkrete Ein- 
heit, sondern eine Abstraktion aus mehreren Einzelkomplexen. Die Zusammen- 
setzung der Komplexe kann auch zeitlich wechseln (z. B. jahreszeitlicher 
Wechsel der Feldschicht in einem Walde). Ein einheitliches Prinzip bei der 
Klassifikation der Assoziationskomplexe läßt sich nicht durchführen; da aber 
der Komplex aus floristisch bestimmten Assoziationen zusammengesetzt ist, 
so darf die floristische Zusammensetzung auch bei der Charakteristik der 
Komplexe nicht aus den Augen verloren werden und müssen diese ebenfalls 
als floristisch genau fixierte Pflanzenvereine betrachtet werden; daneben besitzt 
auch der Standort wesentliche Bedeutung, da er eine Selektionswirkung auf die 
Kombinationen zwischen den Assoziationen ausübt, dagegen eignet sich die 
vorherrschende Lebensform nicht für die Klassifikation der Komplexe, da diese 
aus vielen, in physiognomischer Hinsicht sehr heterogenen Assoziationen 
zusammengesetzt sein können. — Im übrigen vgl. über die Arbeit unter 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

786. Reswoy, P. D. Zur Definition des Biocönose-Be- 
griffs. (Russ. Hydrobiolog. Zeitschr. III, 1924, p. 204-209. Russisch mit 
dtsch. Zusfassg.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. V, p. 158. 

787. Romell, Lars-Gunar, Till frägan om frekvens fördel- 
ningsregelnstolkning. (Svensk Bot. Tidskr. XVII, 1923, p. 231—240, 
mit 4 Textfig.) — Es handelt sich im wesentlichen um die Frage, ob die von 
Nordhagen gegebene mathematische Ableitung der Frequenzverteilungs- 
regel zutreffend ist. Verf. findet, daß unter den von N. gemachten Voraus- 
setzungen eine wesentlich anders geartete Kurve die am meisten wahrschein- 
liche sein würde, und er erblickt den Fehler N.’s. in der nicht ausdrücklich 
ausgesprochenen Annahme, daß der Artenbestand sich gleichförmig längs einer 
Skala von Minimiarealen oder Mittelarealen per Individuum verteilt, was in der 
Natur nicht der Fall ist. Verf. leitet dann ferner aus gewissen Voraussetzungen, 
die im einzelnen anzugeben hier zu weit führen würde, eine Kurve ab, die mit 
der empirischen in guter Übereinstimmung steht, betont aber selbst, daß damit 
nur die Möglichkeit einer zutreffenden Erklärung gegeben, aber noch nicht 
deren Übereinstimmung mit den Dispersionsverhältnissen der Arten in der Natur 
bewiesen ist. 

788. Romell, L.L G.. Om inverkan av växtsamhällenas 
struktur pä& växtsamhällstatistikens resultat. (L’in- 
fluence de la strueture des groupements vegetaux sur 
les releve&s de la statistique phytosociologique.) (Bot. No- 
tiser, Lund 1925, p. 253—308, mit 6 Textfig.) — Die Arbeit bringt eine ein- 
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gehende theoretische Analyse der in der empirischen pflanzensoziologischen 
Statistik gefundenen Frequenz- und Konstanzverteilungskurven. Es ist nicht 
‚wohl möglich, den vom Verf. entwickelten Gedankengängen im einzelnen zu 
folgen; es sei deshalb nur hervorgehoben, daß besonders dem Homogenitäts- 
problem ausführliche Darlegungen gewidmet werden und daß Verf. ferner findet, 
daß von den möglichen verschiedenen Voraussetzungen nur eine (Verteilung 
der Arten auf die verschiedenen Frequenzklassen in der gleichen Weise, wie 
sich nach der elementaren Wahrscheinlichkeitsrechnung die ökologischen Stand- 
orte verteilen, die aus freier Kombination einer Anzahl von ihrem Wirkungsgrad 
nach varlierenden ökologischen Faktoren hervorgehen) theoretisch berech- 
nete Kurven liefert, welche mit den empirischen in befriedigender Weise überein- 
stimmen. Wichtig ist auch noch der Hinweis, daß die wahrscheinliche Arten- 
zahl, die auf die Klasse der Konstanten entfallen, nicht bloß von der Größe der 
Probeflächen, sondern auch von deren Zahl abhängig ist. 


789. Romell, L-G. Bemerkungen zum Homogenitätspro- 
blem. (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 441—455.) — Der erste Abschnitt 
enthält eine Entgegnung gegen Kylin bezüglich der Voraussetzungen, unter 
denen es statthaft ist, aus der Höhe der Artarealkurve bzw. der Konstitutions- 
kurve Schlüsse auf die Konstitution des betreffenden Pflanzenvereins, speziell 
den Grad der Äquifrequenz desselben zu ziehen; wegen der Einzelheiten muß 
hier auf die Originalarbeit verwiesen werden. Der zweite Abschnitt, der dem 
Homogenitätsbegriff gewidmet ist, beginnt mit der Wiederholung der vom Verf. 
schon früher gemachten Feststellung, daß es bei einem Objekt wie einer natür- 
lichen Vegetation unzulässig ist, bei allen möglichen Größen von Probeflächen 
mit normaler Dispersion zu rechnen, daß vielmehr die Dispersion irgendeiner 
der gebräuchlichen statistischen Einheiten von kleinen Probeflächen aus in 
systematischer Weise sich von einer starken Überdispersion in der Richtung 
nach Unterdispersion verändern muß; deswegen ist die Homogenität zunächst 
für die einzelne Art in bezug auf eine bestimmte Flächengröße zu definieren, 
was weiterhin zum Begriff der Homogenitätsgrenze führt. Daran schließen sich 
eingehende Betrachtungen über die Frage, wie die Homogenität einer ganzen 
Gesellschaft statistisch zu definieren ist; der wichtigste Punkt dabei ist der, 
daß sich dabei die Zweckmäßigkeit einer Unterscheidung zwischen Homogenität 
der Zusammensetzung und Homogenität der Verteilung ergibt und daß ferner 
darauf hingewiesen wird, daß die theoretische Begriffsbildung sich der tatsäch- 
lichen Homogenitätskonzeption der Pflanzensoziologen anschließen und diese in 
statistischer Ausdrucksweise klar zu definieren suchen sollte, worüber nur 
durch empirische Untersuchungen entschieden werden kann. 


9. Rübel, E Betrachtung über einige pflanzensozio- 
logische Auffassungsdifferenzen. (Beibl. z. d. Veröffentl. d. 
Geobotan. Inst. Rübel in Zürich, Nr. 2, 1925, 12 pp.) — Verf. glaubt, die 
wesentlichen Unterschiede in der Auffassung verschiedener Pflanzengesell- 
schaften zwischen den Schweizer und den Schwedischen Forschern in zwei 
Punkte zusammenfassen zu können, einen begrifflichen und einen historischen: 
Assozationsbegriff und Studienobjekt. In ersterer Hnsicht ist die schwedische 
Mikro- der schweizerischen Makro-Assoziation gegenüberzustellen; die Ver- 
schiedenheit der Anforderungen, die hier und dort an die grundlegende Einheit 
gestellt werden, lassen sich nicht alle bei derselben Wertigkeit der Einheit er- 
füllen. Die Verhältnisse liegen insoweit ähnlich wie in der Sippensystematik; 
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nur besteht allerdings insofern ein Unterschied, als die Mikro-Ass. sich nicht 
ohne weiteres zu größeren Einheiten zusammenfassen lassen, weil für letztere 
Eigenschaften hereinspielen, die bei den kleinen noch gar nicht zu berücksich- 
tigen waren. Auch die Meinungsdifferenzen über Minimiareal und Assozia- 
tionsindividuum hängen von der Wertigkeit der Gesellschaftseinheit ab; genügt 


für Mikro-Ass. das Minimiareal, so ist für Ass., an die mehr Anforderungen : 


gestellt werden, die Erweiterung zur Aufnahme des Ass.-Individuums nötig, 
wobei allerdings die Ansprüche an die Einheitlichkeit jetzt größere sind als vor 
20 Jahren. — Der tiefere Grund der Divergenz dürfte allerdings wohl darin zu 
erblicken sein, daß die pflanzensoziologischen Arbeiten und Arbeitsmethoden in 
der Schweiz sich vorzugsweise an den Wiesentypen herangebildet haben, in 
Skandinavien dagegen an Zwergstrauchheiden. Es ist daher durchaus ver- 
ständlich, daß es Schwierigkeiten bereitet, sich auf Fragen einzustellen, die, an 
fremder Vegetation ausgearbeitet, dem eigenen Gedankengang fern liegen. Bei 
.den Zwergstrauchheiden ist die Eigenartigkeit der ganzen großen Gruppe her- 
vorleuchtend, aber für enger umschriebene Einheiten sind bis jetzt noch keine 
Charakteristiken bekannt; bei den Wiesentypen dagegen drängte sich der Begriff 
der Charakterarten schon früh auf. Es besteht auch die Möglichkeit, daß 
Zwergstrauchgesellschaften im Forscher den Begriff einer kleinen Gesellschafts- 
einheit, der Mikro-Assoziation, hervorrufen, die Wiesentypen einen umfassen- 
deren. — Zu der Differenz in der Konstanzauffassung bemerkt Verf., daß in 
den schwedischen Quadrataufnahmen immer noch ein Frequenzfaktor enthalten 
ist, der die Vergleichbarkeit der Aufnahmen beeinträchtigt und die Beweiskraft 
der Zahlen stört. Sprachlich störend ist es, wenn man dasselbe Wort für einen 
Begriff und für einen einzelnen Grad dieses Begriffes benutzt. Eine restlos be- 
friedigende Skaleneinteilung findet Verf. weder in der 10-teiligen von 
Du Rietz noch in der 5-teiligen von Braun-Blangquet; für welche man 
sich aber auch entscheiden möge, so ist es doch in jedem Falle unangebracht, 
die eine „natürlicher“ als die andere zu nennen, da ja jede Grenzsetzung etwas 
willkürliches und künstliches bedeutet. 

791. Saxton, W, T. Mixed formations in time: a new con- 
cept in ecology. (Journ. Indian Bot. III, 1922, p. 30—33.) — Die Eigen- 
art der vom Monsun abhängigen Klimaverhältnisse bringt es mit sich, daß im 
Verlaufe der drei Monate dauernden Regenzeit sowohl der Boden wie die Luft 
mit Wasser gesättigt ist und daß sich bei mangelndem Wasserabiluß sogar ein 
Sumpf entwickeln kann, wogegen etwa einen Monat nach dem Aufhören der 
Monsunregen die Wirkung der excessiven Trockenheit, die dann volle sieben 
Monate anhält, sich zu zeigen beginnt. Können während der Regenzeit selbst 
empfindliche mesophile Pflanzen gedeihen, so besteht nachher nur für gut aus- 
gerüstete Xerophyten die Möglichkeit, sich zu erhalten. So kann es kommen, 
daß ein und derselbe Fleck nicht einen einheitlichen Standort mit bloß gewissen 
iahreszeitlichen Aspekten darstellt, sondern zwei ganz verschiedene Standorts- 
typen mit xerophytischem Buschland während der Trockenzeit und einer 
Wiesen- und eventuell auch noch einer Sumpfvegetation in der Regenzeit. Es 
ergibt sich so ein zyklischer Wechsel verschiedener Pflanzengesellschaften am 
gleichen Orte, für den Verf. den Ausdruck „mixed formations in time“ vor- 
schlägt. Verf. weist in diesem Zusammenhang auch noch darauf hin, daß die 
in Europa und in Nordamerika entwickelten und bereits eine gewisse Starrheit 
aufweisenden ökologischen Systembildungen für das Studium der indischen 
Pflanzengesellschaften wegen der so ganz anders und eigenartig gelagerten Ver- 
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hältnisse wenig zu nützen vermögen, daß Indien vielmehr sein eigenes System 
der ökologischen Klassifikation zu entwickeln haben wird. 

792. Schennikov, A. P. et Baratynskaja, E. P, Recherches sur la 
structure et la variabilite des associations des pres. 
I. La valeur de differentes methodes employees. (Zeitschr. 
Russ. Bot. Gesellsch. VIII, 1923, ersch. 1924, p. 33—55, mit 2 Textfig.) — Be- 
rieht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 51—52, wonach es sich hauptsächlich um die 
Methoden der Frequenzbestimmung handelt. 

793. Scherrer, M. Soziologische Studien am Molinietum 
des Limmat-Tales. (XV. Ber. Züricher Bot. Gesellsch. 1923, p. 18—43, 
mit 7 Textfig. u. 1 Tabellenbeilage.) — Verf. stellt sich die Aufgabe, an einer 
gut ausgebildeten Pflanzengesellschaft die hauptsächlichsten neueren soziolo- 
gischen Untersuchungsmethoden einer vergleichenden Prüfung zu unterziehen, 
wobei insbesondere die Quadrat- und die Schätzungsmethode einander gegen- 
übergestellt werden, ferner aber auch wichtige und grundlegende Begriffe wie 
Charakterarten, Konstanz, Homogenität u. a. m. zur Erörterung gelangen. Ab- 
schließend gelangt Verf. zu folgendem Urteil: die Quadratmethode hat den Vor- 
teil, daß sie zu genauer Aufnahme zwingt und eine statistisch einwandfreie 
Vergleichsbasis zur Erfassung des Frequenzgrades der Arten und ihrer .Kon- 
stanz innerhalb des untersuchten Teiles eines Assoziationsindividuums schafft; 
ferner zeigt sie zahlenmäßig die Variabilität der Zusammensetzung kleiner 
Flächen des Lokalbestandes, und die Frequenzkurven lassen einen Schluß auf 
die floristische Homogenität der Assoziationsindividuen zu. Dem stehen aber 
als Nachteile gegenüber, daß diese Methode weder die Charakterarten noch die 
synthetischen Konstanten zu erfassen vermag und daß sie von der Gesamtarten- 
zahl der einzelnen Assoziationsindividuen sowohl wie auch der Assoziation ein 
unvollständiges Bild gibt; auch steht der erforderliche Zeitaufwand oft in 
keinem Verhältnis zu den Ergebnissen, und schließlich lenkt die Methode von 
der ökologischen und genetischen Betrachtungsweise der Assoziation ab. Für 
die exakte Analyse und die zahlenmäßige Diagnostik des Lokalbestandes ist 
also die Statistik zwar unentbehrlich, für die Charakterisierung der synthe- 
tischen Assoziation, für die ökologische und dynamische Auffassung dagegen 
ist sie durchaus ungenügend. 

794. Scherrer, M. Vegetationsstudien im Limmattal. (Ver- 
öffentl. Geobotan. Inst. Rübel in Zürich, 2. Heft, 1925, 115 pp.) — Da die wich- 
tigsten allgemeinen Resultate, zu denen Verf. bei seinen Untersuchungen gelangt 
ist, bereits in der vorstehenden Arbeit zur Veröffentlichung gelanst sind, 
so genügt an dieser Stelle ein kurzer Hinweis auf die vorliegende, die 
ausführlichere Darstellung bringende Arbeit, bei der Verf. sich völlig 
an die Vorschläge von Braun-Blanguet (191) hält. Etwas 
schärfer gefaßt werden die Begriffe Subassoziation und Fazies, unter 
denen die Abänderungen der Assoziationen zusammengefaßt werden. Die 
erstere, die mit der Subspezies der Sippensystematik parallelisiert wird, ist da- 
nach charakterisiert durch eine mehr oder weniger große Zahl von Arten, die 
zwar nicht Charakterarten sind, aber innerhalb des Assoziationsbereiches ihr 
‚allein angehören und nur ausnahmsweise und sehr vereinzelt in die nächst- 
verwandte Subassoziation übergehen. Die Bezeichnung Fazies dagegen wird 
auf leichtere Abänderungen lediglich quantitativer Natur, auf Verschiebungen 
im Mengenverhältnis einer Art gegenüber der vorher dominierenden angewendet. 
Hingewiesen sei ferner auch noch darauf, daß auch die Genesis der einzelnen 
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Assoziationen und Subassoziationen besprochen wird. — Im übrigen vgl. unter 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

735. Schmid, EE Biozönologie und Soziologie. (Natur- 
wissenschaftl. Wochenschr., N. F. XXI, 192, p. 518—523.) — Die Ausfüh- 
rungen des Verf. hinsichtlich des Begriffes der Biozönose, der Hauptzönose usw. 
decken sich im wesentlichen mit denjenigen seiner im Folgenden referierten 
Arbeit. Betont wird der Gegensatz zwischen solchen Organismenverbänden, 
die nur von äußeren Faktoren abhängig, von biotischen aber ganz oder wesent- 
lich unabhängig sind, einerseits und solchen Verbänden anderseits, die auch 
von den Lebewesen ihres Lebensraumes indirekt abhängig und infolgedessen 
den ersteren untergeordnet sind. Mit ihnen beschäftigt sich die Autökologie, 
die Soziologie, die idiobiologische Morphologie und die Physiologie. Die drei 
letzteren, insbesondere die Soziologie, beschäftigt sich zum wesentlichen Teile 
mit homotypischen Einheiten (menschliche und tierische Gesellschaften). 

7%. Schmid, E Vegetationsstudien in den Urner Reuß- 
tälern. (Nürnberg 1923, gr. 8°, 164 pp., mit 4 Taf.) — Das erste, hier 
allein zu betrachtende Kapitel entwickelt die theoretischen Grundanschauungen, 
von denen Verf. sich bei seinen Untersuchungen hat leiten lassen. Im Mittel- 
punkt derselben steht der Begriff der Biozönose. Eine solche ist nach der vom 
Verf. gegebenen Definition charakterisiert als eine nur von abiotischen Fak- 
toren abhängige Gruppe bestimmter Organismen, welche in dem derselben zu- 
gänglichen Teil des Lebensraumes (hierunter versteht Verf. den Raum, welcher 
der lebenden Substanz überhaupt zugänglich ist) ihrem Differentiations- 
charakter entsprechend verteilt sind; die Arten einer Biozönose bilden also zu- 
sammen ein von anderen Lebewesen unabhängiges, nur von äußeren Faktoren 
abhängiges Ganzes, das durch irgendwelche Eingriffe zerstörte Teile wieder 
regeneriert und das innerhalb des den Minimalraum ausfüllenden Abschnittes 
einen in sich geschlossenen Stoffwechselkreislauf zeigt; kennzeichnend ist ferner 
eine gewisse Stabilität, die um so größer ist, je unveränderlicher die äußeren 
Lebensfaktoren sind und je mehr die Glieder der Biozönose miteinander im 
biologischen Gleichgewichtszustande stehen. Die Verteilung der Arten inner- 
halb einer Biozönose ist sehr häufig eine homogene, jedenfalls aber eine be- 
stimmte, und erfordert zu ihrer Ausbildung genügend Zeit; sie ist nicht nur 
ein autökologisches, sondern vor allem ein synökologisches Phänomen. Verf. 
glaubt mit dieser Fassung des Begriffes dem ihm ursprünglich von Möbius 
beigelegten Sinn am nächsten zu kommen, den er nur dahin erweitert, daß das 
Merkmal des sich gegenseitigen Bedingens der Glieder abgeschwächt erscheint; 
dagegen setzt sich die Definition von Gams, der unter B. eine topographische 
Einheit verstanden wissen will, in Widerspruch mit M., weil in einer topo- 
graphischen Einheit auch voneinander unabhängige Einheiten beisammen sein 
können; ferner sind von den Biozönosen streng zu scheiden alle jene Orga- 
nismengesellschaften, welche ihrerseits wieder von anderen Lebewesen abhän- 
gig und bedingt sind und welche meist unvollständige oder gar keine Homo- 
genität in der Verteilung ihrer Glieder zeigen und sich dadurch als Einheiten 
autökologischer Art erweisen; auch die vom Kulturmenschen geschaffenen Ein- 
heiten haben nichts mit Biozönosen zu tun. Eine B. nennt Verf. lokalbedingt, wenn 
der ihr zugängliche Teil des Lebensraumes durch lokal wirkende abiotische Fak- 
toren gekennzeichnet ist; regional oder allgemein bedingt ist im Gegensatz dazu 
eine B., wenn der von ihr eingenommene Teil des Lebensraumes durch abio- 
tische Faktoren bestimmt wird, welche über größere Strecken hin wirksam 
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sind, also vor allem durch klimatische Faktoren. Eine B. heißt extrem, wenn 
der von ihr eingenommene Teil des Lebensraumes durch einen oder einige 
wenige extreme abiotische Faktoren, geprägt und die B. durch diese Faktoren 
begrenzt wird; harmonisch dagegen ist eine B., wenn der von ihr eingenommene 
Teil des Lebensraumes nicht einzelne extrem ungünstige Lebensfaktoren iso- 
liert enthält und wenn die ihn bewohnende B. teilweise auch durch die Konkur- 
renz andere Biozönosen begrenzt wird. Eine obere Grenze für die Größe der 
Biozönosen ergibt sich einerseits aus dem beschränkten Vorkommen einheitlicher 
abiotischer Lebensfaktorenkomplexe und aus den Verbreitungshindernissen für 
die Vermehrungseinheiten der Organismen, anderseits zeigt sich eine obere 
Größengrenze auch dort, wo die Ausbreitungsgeschwindigkeit der Arten. über 
ein großes Areal nicht mehr Schritt halten kann mit der Neubildung und Neu- 
einwanderung von Arten. Die regionalbedingten B. erstrecken sich meist über 
sehr große Areale, oft unterbrochen durch lokalbedingte und durch Teile 
anderer regionalbedingter Biozönosen. Als Minimalraum bezeichnet Verf. jenen 
Teil des Lebensraumes, in welchem die Garnitur der wesentlichen Differentia- 
tionseinheiten vollständig vorhanden ist; der Minimalraum der ausgeglichenen 
und ausgereiften Lebensgemeinschaften wird im allgemeinen um so größer sein, 
le günstiger und harmonischer der äußere Lebensfaktorenkomplex ist. Je 
größer der Minimalraum, desto größer wird auch die Zahl der in ihm enthal- 
tenen Arten werden; das Verhältnis zwischen Artenzahl und Größe des auf 
Grund der Arten (als wesentlicher Differentiationseinheiten) gewonnenen Mini- 
malraumes ist deshalb für alle einheitlichen und ausgereiften Biozönosen kon- 
stant. Als für praktische Zwecke wichtige biozönologische Einheiten werden 
eingeführt der Lokalbestand (= Assoziationsindividuum), Assoziationsaus- 
schnitt (Lokalbestand mit künstlicher Umgrenzung), Assoziationsfragment 
(Teile von Biozönosen, denen der Raum zu ihrer vollen Entwicklung mangelt 
oder die kolonieartig vorrückend ihre volle Entwicklung noch nicht erreicht 
haben); die der Biozönose entsprechende abstrakte Einheit nennt Verf. Asso- 
ziation, welche mit der A. im Sinne von Braun-Blanguet übereinstimmen 
dürfte, wenn man von der Nichtberücksichtigung von Tieren bei letzterer ab- 
sieht. Große Gebiete werden am zweckmäßigsten gegliedert durch die unter 
natürlichen Verhältnissen oft über sehr ausgedehnte Areale sich erstreckenden 
regional bedingten Biozönosen. Zu einer solchen fügt Verf. jeweils alle die- 
jenigen lokalbedingten Biozönosen hinzu, welche mit jener floristisch ver- 
wandt sind und welche in ihrer charakteristischen Artenkombination Arten 
enthalten, deren Verbreitungsareal vollständig in die regionalbedingte B. fällt, 
die also dem gleichen regionalen Lebensfaktorenkomplex angehören; das auf 
diese Weise begrenzte Gebilde nennt Verf. eine Hauptzönose. Hierdurch wird 
eine übersichtliche Gliederung der Vegetation auch sehr großer Gebiete ermög- 
licht; als Anordnungsprinzip verwendet Verf. dabei die Quantität der im 
Minimalraum vorhandenen organischen Substanz bzw. die Größe des Minimal- 
raumes selbst, wobei an den Anfang die offenen Biozönosen der Kältewüsten 
und an den Schluß die tropischen Regenwälder kommen. Die Einheiten (Lokal- 
bestand, Biozönose, Hauptzönose) sind, wie Verf. betont, völlig konkrete Ge- 
bilde; die Methode ihrer Erfassung ist eine rein individualisierende; eine solche 
achtet Verf. in dem gegenwärtigen Stadium der Biozönologie für weit not- 
wendiger als die jetzt allgemein vorherrschende verallgemeinernde Methode. 
Für ein „natürliches“ System der Lebensgemeinschaften fehlt bislang ein Ein- 
teilungsprinzip, das die wesentlichen Merkmale in sich kombiniert; die von 
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Braun-Blangquet für die Phytozönologie als Einteilungsprinzip gewählte 
floristische Verwandtschaft ist wohl nur innerhalb eines wohlumgrenzten und 
sehr ausgeglichenen Florengebietes möglich. Mit den Lebensformen als Grund- 
lage könnte vielleicht mit der Zeit ein System der Biozönosen geschaffen wer- 
den, das der Wirklichkeit in weitgehendem Maße Ausdruck verleiht; doch ist 
bis zu diesem Ziele noch ein weiter und schwieriger Weg, und die Aufstellung 
von Typen sowohl für die Arten mit ähnlicher Ökologie wie auch für ganze 
Biozönosen hat die genaue Kenntnis derselben zur Voraussetzung; zuerst muß die 
individualisierende Methode Aufschluß geben über die feinsten und oft schwer 
beobachtbaren Korrelationen, welche die Glieder der Biozönosen verbinden und 
iedem eine Stellung im Haushalt zuweisen, über die Physiologie des Ganzen, 
über reliktartiges Vorkommen von Fragmenten und ganzen Biozönosen, sie muß 
die Geschlossenheit und Ganzheit dieser Gebilde als Ausdruck des Zusammen- 
wachsens, nicht als eine bloße Anhäufung von durch Klima, Bodenverhältnisse 
und Konkurrenz begünstigten Arten erweisen; erst dann wird die Biozönologie 
die Schwierigkeiten für die Aufstellung der Lebensformen zu überwinden ver- 
mögen. Für die Umschreibung der Phytozönosen verwendet Verf. die „charak- 
teristische Artenkombination‘, welche einerseits aus solehen Arten besteht, die 
in einem großen Teil der Aufnahmen vorkommen, und anderseits aus Arten, 
die zwar nicht so häufig vorkommen, welche jedoch für die betreffende Einheit 
charakteristisch sind, d. h. einzig oder vorwiegend in derselben sich finden. 
Für die Darstellung der Sukzession, die Verf. nur im Anschluß an die Schil- 
derung der Phytozönosen behandelt, kommen außer den oben bereits erwähnten 
nech folgende Begriffe in Betracht: Neulandsiedelung als erster Zustand in der 
Besiedelung neuen Bodens, welcher durch das Fehlen der Beziehungen 
zwischen den Gliedern, durch die heterogene und veränderliche Artenkom- 
bination, durch die meist üppige Entwicklung der voneinander durch vege- 
tationslose Stellen getrennten Individuen und durch die Lücken in der Aus- 
füllung des zur Verfügung stehenden Lebensraumes charakterisiert wird, eine 
rein autökologische Phase in der Entwicklung der Lebensgemeinschaften, 
welche jeden Gremeinschaftswertes entbehrt und streng zu unterscheiden ist 
von der offenen Vegetation extrem ungünstiger, aber mehr oder weniger homo- 
gener Lokalitäten; letztere lassen nur eine kleinere Auswahl speziell angepaßter 
oder sehr anspruchsloser Arten zu, welche den zur Verfügung stehenden Teil 
des Lebensraumes nicht voll ausnützt und keine Konkurrenzverhältnisse her- 
stellt, also ebenfalls eine Vegetation ohne Gemeinschaftswert, die Verf. Solitär- 
pflanzen nennt. Im Gegensatz dazu kommt der Vegetation von Felsbändern 
und Felsspalten, von Geröllhalden und dergleichen, die jeweils eine ganz be- 
stimmte Artenkombination aufweisen und eine durch Konkurrenz bedingte 
Stabilität besitzen, meist ein Gemeinschaftswert zu, so daß Gesellschaften dieser 
Art ohne weiteres den Biozönosen zugerechnet werden können. Aus den Neu- 
landsiedelungen bilden sich Übergangssiedelungen dadurch heraus, daß die 
einzelnen Individuen durch Vermehrung und Wachstum einander näher rücken 
und sich bedrängen, so daß diejenigen mit schwacher vegetativer Entwicklung 
mehr und mehr ausgemerzt werden; sie sind charakterisiert durch ihre un- 
gleichmäßige Zusammersetzung und Kurzlebigkeit, zu ihnen gehören auch 
iene labilen Artenkombinationen, welche im Gefolge besonders aktiver Arten, 
der „Kampfarten“, als Pioniervegetation erscheinen. | 
797. Schustler, FE. Quelques remarques sur l’organisa- 
tion des associations vegetales et sur les me&ethodes de 
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recherches. (Preslia II, 1923, p. 103—112.) — Verf. definiert die Asso- 
ziation als eine abstrakte, synthetische Einheit, deren wesanllliielne Merkmale 
folgendermaßen gruppiert werden: 


I. Quantitative Charaktere. II. Qualitative Charaktere. 


1. Abundanz. 6. Soziabilität. 
A. Analytische: 2. Dominanz. 7% Vitalität. : 

3. Frequenz. 8. Periodizität. 

4. Verteilung (repartition). 9. Dynamisches Verhalten. 
B. Synthetische: 5. Konstanz. 10. Gesellschaftstreue. 


Wie hieraus hervorgeht, und wie sich insbesondere auch aus den Aus- 
führungen des Verfs. über den Konstanzbegriff ergibt, schließt Verf. sich in 
allen wesentlichen Punkten der Auffassung von Braun-Blangqguet und 
Pavillard an. Neu hinzugefügt vom Verf. ist nur, der Begriff der „Ver- 
teilung“, worunter er die Art und Weise versteht, wie die Individuen (bzw. 
Individuengruppen) der einzelnen, an der Zusammensetzung beteiligten Arten 
innerhalb des Asoziationsindividuums (,„associement“) verteilt sind. Verf. 
glaubt diesen Begriff von dem der Frequenz (Dichtigkeit des Auftretens einer 
Art) wie auch der Soziabilität (Art und Weise, wie die Individuen einer Art 
zueinander gruppiert sind) trennen zu sollen, da die erstere kein getreues Bild 
von der Verteilung der Individuen zu geben vermöge und auch die Soziabilität 
zur Lokalisation nicht immer in einem direkten Verhältnis stehe. Zur Kenn- 
zeichnung der Verteilung werden folgende Stufen unterschieden: 1. regel- 
mäßig; 2. lokal, wobei für die Lokalisation die speziellen Fälle bestehen können; 
3. peripherisch; 4. zentral; 5. isoliert. Die Bestimmung der Repartition ver- 
mittelt zugleich die Kenntnis des Minimiareals, weil hierfür wie für die Er- 
mittlung der lokalen Konstanz nur die regelmäßig verteilten Arten in Be- 
tracht kommen; ist also z. B. 50 em der höchste durchschnittliche Abstand 
zweier Individuen einer solchen Art, so gibt diese Ziffer zugleich den Durch- 
messer des Minimiareals an. 


798. Shadowsky, A, E Jaccards Methode in der Erfor- 
schung der Pflanzengesellschaften. (Methodik d. geobotan. 
Forsch., Moskau 1925, p. 99—117. Russisch.) — Bericht im Bot. Cirbl., N. F. 
VL 1 89% 

799. Sukatschew, W. Die Pflanzengesellschaften. Ein- 


führungin die Phytosoziologie. 2. Aufl. Petrograd 1922, 119 pp., 
mit 21 Taf. (Russ.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. II, p. 349. 


800. Sukatschew, W., Über die Methoden der Phytosozio- 
logie. Übersetzt von S. Ruoff. (Englers Bot. Jahrb. LX, Beibl. Nr. 135, 
p. 1—16.) — Die bisher hauptsächlich geübte Methode der Exkursionsbeobach- 
tungen genügt nicht, um in das Wesen und Leben der Pflanzengesellschaften 
einen tieferen und die Zusammenhänge voll erfassenden Einblick zu gewinnen; 
selbst ein öfteres Aufsuchen derselben Gesellschaft gewährt noch nicht die 
Möglichkeit, alle die Untersuchungen anzustellen, die für die Befriedigung der 
ökologischen und soziologischen Fragestellung notwendig sind. Deshalb ist 
die Gründung von phytosoziologischen Stationen mit genügender Laboratoriums- 
ausrüstung notwendig, wie sie in Rußland teilweise schon mit bestem Erfolge 
organisiert worden sind. Für eine solche stationäre phytosoziologische For- 
schung wird ein Arbeitsprogramm entwickelt, bei dem die Ökologie durchaus 
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im Vordergrunde steht; da das Leben einer Pflanzengesellschaft sich einerseits 
in den Wechselwirkungen der Pflanzen und der Umwelt, anderseits in den Be- 
ziehungen der Pflanzen zueinander ausdrückt, so muß den eigentlich phyto- 
soziologischen Untersuchungen — als solche werden u. a. Struktur der Gesell- 
schaft, die Wirkung der Pflanzengesellschaft als ganzes auf die Umwelt, der 
Kampf ums Dasein in einer entwickelten Pflanzengesellschaft, Geschlossen- 
heitsgrad angeführt — eine genaue Erforschung des Milieus und der Ökologie 
der Einzelpflanzen vorausgehen; auch die Untersuchung der systematischen 
Zusammensetzung der Pflanzengesellschaft findet im Rahmen dieser Präli- 
minaruntersuchungen ihren Platz. Die stationären Untersuchungen bleiben 
als ganzes aber doch eine Methode der Beobachtung, die notwendig der Ein- 
führung des Experiments zu ihrer Ergänzung bedarf. In den Mittelpunkt seiner 
Ausführungen über eine experimentelle Phytosoziologie stellt Verf. den Kampf 
ums Dasein, dessen Erforschung durch Herstellung künstlich angelegter 
Pflanzengesellschaften mit willkürlicher Variation einer oder einiger Umwelts- 
bedingungen, durch Untersuchung des Einflusses der sozialen Verhältnisse 
auf den Wuchs der Einzelpflanzen und dergleichen mehr, anderseits aber auch 
durch Schaffung künstlicher Bedingungen (Änderung entweder des Milieus 
oder der Artenzusammensetzung und des Baues) in natürlichen Pflanzen- 
gesellschaften in Angriff genommen werden kann. Wenn auch die vom Verf. 
dargelegten Gedankengänge an sich keineswegs etwas völlig neues bedeuten, 
so ist die Arbeit doch dadurch von Interesse, daß einerseits diese Dinge und 
Fragestellungen in einen systematischen Zusammenhang gebracht werden, und 
daß anderseits durch Heranziehung der erläuternden Beispiele ausschließlich 
aus der russischen Literatur, die sonst kaum zugänglich ist, die hier auf dem 
in Rede stehenden Gebiet verfolgten Problemstellungen und bisher erzielten 
Ergebnisse wenigstens in ihren Grundzügen einem weiteren Kreise bekannt 
gemacht werden. 

801. Sukatschew, W. Pflanzenassoziation und Forst- 
bestandestypus. (Mitt. Leningrad. Forstinst. XXXII, 1925, p. 39—58. 
Russisch mit dtsch. Zusfassg.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 254 
bis 255. 

802. Sukatschew, W. Die Pflanzengesellschaften Ein- 
führungin die Phytosoziologie. 3. Aufl. Leningrad-Moskau 1926, 
240 pp., mit 44 Textabb. (Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl, N. F. VIII, 
p. 253— 254. 

803. Svedberg, Th. Ett bridag till de statistika metoder- 
nasanvändninginom växtbiologien. (Svensk Bot. Tidskr. XVI, 
1922, p. 1—8.) — Während bei den bisherigen vegetationsstatistischen Unter- 
suchungen meist die Frage nach der Verteilung der Arten im Mittelpunkt 
stand, macht Verf. die Verteilung der Individuen zum Gegenstand der Unter- 
suchung und stellt zunächst für den Fall normaler Dispersion eine Formel 
auf, welche die Wahrscheinlichkeit dafür angibt, daß auf einer Einheitsfläche 
eine bestimmte Individuenzahl wächst, wenn die mittlere Individuenzahl für eine 
Fläche dieser Größe bekannt ist; daraus läßt sich dann ferner ein Wert 
für die relative quadratische Mittelabweichung berechnen. Wenn man den für 
letztere aus den Beobachtungen gefundenen Wert mit dem berechneten ver- 
gleicht, so läßt sich erkennen, ob eine normale Dispersion oder aber eine 
Überdispersion (die Prozentzahl für die Flächen, welche weniger oder mehr 
Individuen als die Mittelzahl aufweisen, ist größer als normal) resp. Unter- 
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dispersion (desgl. kleiner) vorliegt. An einigen Beispielen aus der schwe- 
dischen Vegetation wird das Verfahren näher erläutert. 

804. Svedberg, Th, Statistik vegetationsanalys. Nägra syn- 
punkter. (Svensk Bot. Tidskr. XVI, 1922, p. 197—205.) — Unter Benutzung 
einerseits gewisser Wahrscheinlichkeitsformeln, anderseits des von Du Rietz 
mitgeteilten statistischen Materials stellt Verf. gewisse Berechnungen und Über- 
legungen an, die hier im einzelnen nicht näher ausgeführt werden können, 
die aber jedenfalls in dem Schlußergebnis gipfeln, daß aus dem bisher bei- 
gebrachten statistischen Material die Existenz eines Minimiareals und eine ein- 
wandfreie Begründung für die Einteilung der Arten in konstante, akzessorische 
und zufällige nicht abgeleitet werden kann. Das Minimiareal kann zwar eine 
gewisse praktische Bedeutung haben, aber es kommt ihm nicht die prinzipielle 
Wichtigkeit zu, die man ihm hat beilegen wollen. 

805. Turesson, © Växtsamhällslärans utveckling. (Bot. 
Notiser, Lund 1922, p. 49—68.) — Verf. gibt eine kurze Übersicht über die 
allmähliche Entwicklung und zu immer größerer Klarheit und Bestimmtheit 
gelangende Heranbildung der pflanzensoziologischen Begriffe und Ideen. Zu- 
erst wird die Begründung der Vegetationsphysiognomik durch A. v Hum- 
boldt und ihre Weiterbildung bis zu Grisebach verfolgt, dann die Ein- 
führung des Formationsbegriffes durch letzteren und die daran sich an- 
schließende durch Warming und Glements besonders geförderte physio- 
logische Forschungsrichtung. Dieser wird die morphologische Forschungs- 
richtung gegenübergestellt, die, zuerst von Hult begründet, in der Upsala- 
Schule ihren schärfsten Ausdruck findet und die Verf. auch als „autonome“ 
Pflanzensoziologie bezeichnet. Auf eine nähere Kritik der verschiedenen Rich- 
tungen geht Verf. nicht ein, er betont aber, daß jeder derselben eine gewisse 
Einseitigkeit anhaftet und daß die in der Natur gegebenen Probleme zu viel- 
seitig und verwickelt sind, um von solchen einseitigen Gesichtspunkten aus 
eine befriedigende Lösung finden zu können. 

806. Uranow, A. Materialien zu einer phytosoziologi- 
schen Beschreibung der Hegesteppe in Gouvernement 
Pensa im Lichte des Gesetzes der Konstanz. (Moskau 1925, 
8.-A. 40 pp. mit 2 Taf. u. 15 Textfig. Russisch mit dtsch. Res.) — Als all- 
gemein wichtiges Ergebnis der Arbeit wird in der abschließenden Zusammen- 
fassung darauf hingewiesen, daß sich die Upsalaer Konstanzgesetze auch als 
für die vom Verf. untersuchten Pflanzengesellschaften gültig erwiesen haben, 
daß aber das Maximum der Konstanzkurve, welches bei (den minimalen 
Konstanzgraden zu liegen kommt, nicht bloß als das Resultat einer ungenügen- 
_ den Zahl von Beobachtungen angesehen werden kann. Ferner werden vom 
Verf. auch Betrachtungen über die Abundanz der Arten und die mit ober- 
irdischen Pflanzenteilen besetzte Fläche sowie über die Artenzahl angestellt 
und auf den funktionellen Zusammenhang der beiden ersteren Größen mit der 
letzteren hingewiesen; Verf. spricht die Vermutung aus, daß die Zahl der 
Arten, welche im Leben einer Assoziation eine bestimmte Bedeutung haben, 
nichts zufälliges ist; wenn die Arten nach der Rolle, welche sie in der Pflanzen- 
gesellschaft spielen, zusammengestellt werden, so bilden sie eine gesetzmäßig 
verlaufende Kurve, welche im Fall der Festuca-Stipa-Steppen Ähnlichkeit mit 
einem Ast einer gleichseitigen Hyperbel besitzt. 

807. Vierhapper, F.E. Über zwei pfianzensoziologische 
Streitfragen. (Verh. Zool. Bot. Ges. Wien LXXIV/LXXV, 1924/25, 
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p- (74)—(81).) — In der Frage der Assoziationsindividuen schließt Verf. sich 
ganz dem Standpunkte der Schwedischen Pflanzensoziologen an, wobei freilich 
seine Beweisführung sich im Grunde genommen mehr gegen das Wort „Indivi- 
duum“ als gegen den zugrunde liegenden Kerngedanken der Schweizer Soziologen 
richtet. Mit der Ansicht der Schweizer, daß die Konstanten im Sinne von 
Du Rietz eher ein Ausdruck für den Frequenzgrad der Arten seien und 
nicht dem entsprächen, was im ursprünglichen Sinne unter Konstanz ver- 
standen wurde, vermag sich Verf. ungeachtet der neuerlichen diesbezüglichen 
Ausführungen von Rübel nicht einverstanden zu erklären. Auch hinsichtlich 
der Quadratmethoden betont Verf. seine Wertschätzung der Schwedischen Rich- 
tung, deren einzigen Mangel er in der Nichtbeachtung der Treueverhältnisse 
erblickt. Gegenüber der These, daß alle nicht konstanten Arten belanglos 
seien, weist Verf. darauf hin, daß es unter denselben zwei Kategorien giht, 
nämlich solche niedersten und solche höheren Treuegrades, von denen nur 
die ersteren als zufällige Beimengungen wirklich gleichgültig sein können, 
während letztere für die Assoziation viel bedeuten, wenn auch in einem anderen 
Sinne als die Konstanten. Das Problem der Gesellschaftstreue ist ebenso 
wohl idiobiologisch wie soziologisch, je nachdem man nach den Assoziationen 
fragt, denen eine Art treu ist, oder nach den Arten, die einer Assoziation treu 
sind. Faßt man die Assoziation lediglich als statische Größe auf, so kann man 
sich mit den Konstanten begnügen; berücksichtigt man aber auch das historische 
Moment, das ihrem Wesen immer anhaftet, so muß man auf das Problem Jder 
Treue stärker eingehen, als es die Schweden bisher getan haben. Vom dyna- 
mischen Standpunkte aus endlich muß man auch auf die akzessorischen und 
selbst auf zufällige Arten achten, insofern als sie bei einem Assoziationswechsel 
stetig werden können oder nicht. 

808. Vierhapper, FR. Pflanzensoziologische Studien über 
Trockenwiesen im Quellgebiete der Mur. (Österr. Bot. Zeitschr. 
LXXIV, 1925, p. 153—179.) — Die einleitenden theoretischen Ausführungen 
decken sich in der Hauptsache mit denen der vorstehenden Arbeit und zielen 
wie diese darauf ab, zwischen den entgegengesetzten Standpunkten der pflanzen- 
soziologischen Schulen von Zürich und von Upsala einen Mittelweg ein- 
zuschlagen, indem einerseits die Bedeutung der Konstanten für die richtige 
Erfassung des Wesens einer Assoziation anerkannt, anderseits aber auch die 
nicht stetigen Arten hohen Frequenzgrades als wichtig und bezeichnend für das 
Wesen einer Assoziation einbezogen werden. Besonders betont Verf. dabei den 
Umstand, daß das floristische Moment auch historisch beeinflußt ist und daß, 
wenn die Konstanten einer Assoziation die Arten darstellen, die heute in ihr 
unter den optimalsten Bedingungen leben und sie vollwertig repräsentieren, die 
Treuen wenigstens zum Teil vielleicht solche sind, die auch einmal den höchsten 
Konstanzgrad innegehabt, diesen aber infolge einer für sie ungünstigeren Ge- 
staltung der Lebensverhältnisse eingebüßt haben. Für die Erfassung der Asso- 
ziation als statistische Einheit genügt wohl die Ermittelung der Konstanten; 
bei einem Rückblick in die Vergangenheit sind aber auch die wesentlichen 
Inkonstanten heranzuziehen. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie 
von Europa“. k 

809. Wangerin, W. Die Grundfragen der Pflanzensoziolo- 
gie. (Die Naturwiss. X, 1922, p. 574—582.) — Anschließend an eine Kenn- 
zeichnung des unbefriedigenden Zustandes, der in der Pflanzensoziologie infolge 
der Zersplitterung und des Auseinandergehens der Auffassungen in wichtigen 
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grundlegenden Fragen der Begrifisbildung, Terminologie, Untersuchungs- 
methodik usw. herrscht, geht Verf. besonders auf die diesbezüglichen An- 
schauungen von Du Rietz einerseits und von Braun-Blangquet ander- 
seits ein, zu welchen Verf. in dem Sinne Stellung nimmt, daß er die grund- 
sätzliche Ausschaltung des ökologischen Momentes aus der pflanzensoziolo- 
gischen Begriffsbildung nicht gut zu heißen vermag, vielmehr mit Cajander 
und Rübel der Überzeugung ist, daß zum Begriff der Pflanzengesellschaft 
der durch die Umwelt bedingte Haushalt als unerläßlicher Bestandteil gehört; 
durch den Umstand, daß die Vegetation nicht unbedingt eine eindeutige und 
eindeutig umkehrbare Funktion der Standortsbedingungen ist, werde doch die 
Tatsache nicht aufgehoben, daß jede Pflanzengesellschaft einen bestimmten 
ökologisch-biologischen Charakter besitzt, der zu ihren wichtigsten Grund- 
zügen gehört und als ein Spiegelbild der Standortsverhältnisse in ihrer Wirkung 
auf die Pflanzenwelt angesehen werden darf. Wenn die Ökologie als etwas 
behandelt wird, was die pilanzensoziologische Begriffs- und Systembildung nicht 
im geringsten berühren darf, diese vielmehr ganz auf floristischer Grundlage 
erfolgen soll, so erhebt sich eine solche Gesellschaftsmorphologie nach Ansicht 
des Verf. nicht allzuweit über das Verfahren der klassischen Morphologie, die 
die pflanzlichen Organe nur nach ihrem morphologischen Wert beschrieb und 
rubrizierte, die Berücksichtigung der Funktion dagegen völlig außer acht ließ; 
auch wird darauf hingewiesen, daß rein praktisch die Ausschaltung der Öko- 
logie gar nicht möglich ist. Mit Braun-Blanquet ist Verf. der Ansicht, 
daß eine zu enge Begrenzung des Assoziationsbegriffes nicht angebracht ist; 
Verf. vermag aber dem Begriff der Gesellschaftstreue keine allein entscheidende 
Bedeutung für die Assoziationsbegrenzung zuzugestehen, sondern hält, ähnlich 
wie in der Sippensystematik, die Heranziehung des gesamten Merkmalkom- 
plexes für geboten, aus dem sehr wohl in dem einen Fall das eine, in einem 
anderen das andere Merkmal erhöhte Bedeutung besitzen könne. 

810. Wangerin, W. Neuere pflanzensoziologische Lite- 
ratur. Sammelbericht. (Die. Naturwissenschaften XII, 1924, p. 843 bis 
847.) — In Ergänzung und Weiterführung seiner im Jahrg. 1922 der gleichen 
Zeitschrift erschienenen Arbeit berichtet Verf. zusammenfassend über eine An- 
zahl seither erschienener Veröffentlichungen (von Braun-Blanquet, 
DiuRirenz, Burrer, Nordhagen, Pavillard, Rübel, Scherrer, 
Schmid u. a. m.) und nimmt zu den von diesen Autoren entwickelten Ge- 
dankengängen Stellung, wobei insbesondere die Frage nach den Charakter- 
arten, nach dem Begriff „Assoziationsindividuum“, nach der Begrenzung des 
Assoziationsbegriffes und nach der Bewertung der statistischen Methoden ein- 
gehender zur Erörterung gelangen. 

811. Wangerin, W. Beiträge zur pflanzensoziologischen 
Begrifisbildung und Terminologie 1. Die Assoziation. 
(Fedde, Repert. Beih. XXXVI, 1925, p. 3—59.) — Zusammenfassung (nach 
p. 55—57) der Arbeit: 1. Es empfiehlt sich, für die grundlegende Einheit der 
pflanzlichen Gesellschaftslehre an der Bezeichnung „Assoziation“ festzuhalten. 
2. Die Assoziation ist eine abstrakte oder synthetische Einheit, die in der Natur 
durch mehr oder minder vollkommen entwickelte, und dem Typus mehr oder 
weniger nahekommende Lokalbestände oder Assoziationsindividuen als konkrete 
Einheiten repräsentiert wird. Die von Du Rietz gegen den Begriif 
„pfllanzensoziologisches Individuum“ erhobenen Einwände werden in Überein- 
stimmung mit Nordhagen als nicht stichhaltig zurückgewiesen und seine 
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Auffassung von den Assoziationen als in der Natur selbst unmittelbar ge- 
gebenen, real existierenden Einheiten abgelehnt. 3. Die Begründung des Asso- 
ziationsbegriffes lediglich auf die floristische Zusammensetzung wird als weder 
dem wissenschaftlichen Bedürfnis genügend, noch dem Wesen der in der Natur 
gegebenen Pflanzengesellschaften adäquat und als überdies praktisch mit, voller 
Konsequenz kaum durchführbar abgelehnt und die Einbeziehung der Ökologie 
in die pflanzensoziologische Begriffsbildung als für die Charakteristik und das 
Verständnis der Vegetation unentbehrlich gefordert. Die gegen eine solche 
Einbeziehung von Du Rietz und Genossen geltend gemachten Einwendungen, 
insbesondere die Behauptung, daß Vegetation und Standort in weitgehendem 
Maße unabhängig voneinander variieren können, werden ausführlich erörtert 
und gezeigt, daß ihre Tragweite nicht derartig ist, um das Bestehen einer engen 
Korrelation in mindestens der überwiegenden Mehrzahl der Fälle nicht als 
gegeben ansehen zu können. 4. Die Inanspruchnahme der von ihnen aufgestellten 
Konstanzgesetze als generelles Naturgesetz seitens der Upsalaer Autoren 
wird abgelehnt und in Übereinstimmung mit Pavillard u.a. auf die be- 
grenzte Leistungsfähigkeit rein statistischer Methoden für die Lösung pflanzen- 
soziologischer Probleme hingewiesen. 5. Die von Gams vorgeschlagene 
Trennung von ökologischen und topographischen Einheiten der Vegetation er- 
scheint nicht als ein brauchbarer Weg, um der unter 3 erhobenen Forderung 
in befriedigender Weise zu genügen. 6. Dementsprechend wird im Anschluß an 
Flahault und Schröter die Assoziation als ökologische und zugleich 
floristische Einheit aufgefaßt und eine entsprechende Formulierung vor- 
geschlagen. 7. Von den Merkmalen der floristischen Zusammensetzung werden 
die Konstanz und die Gesellschaftstreue näher erörtert. Erstere wird im 
gleichen Sinne wie von Braun-Blanquet aufgefaßt, dagegen der von 
diesem geforderte Besitz von gesellschaftstreuen Arten als grundlegendes und 
unentbehrliches Merkmal jeder Assoziation nicht als notwendige und berech- 
tigte Forderung anerkannt. Eine grundsätzliche Präponderanz eines bestimm- 
ten Merkmals und die Aufstellung einer generellen Rangordnung für die 
Wertigkeit der Assoziationsmerkmale wird als nicht angebracht bezeichnet. 
8. Der Umfang des Assoziationsbegriffes soll nicht so weit sein, daß eine 
komplizierte, seinen Charakter als grundlegende Einheit verdunkelnde Unter- 
gliederung notwendig wird, aber auch nicht so eng, daß eine weitgehende Zer- 
splitterung herbeigeführt wird. Die Herausarbeitung der hauptsächlichen ge- 
setzmäßigen Züge im Bau der Vegetation, des Generellen und Typischen ist 
anzustreben; dabei vermag die Forderung, daß die Assoziation nicht bloß 
tloristisch, sondern auch als ökologische Einheit umschrieben sei, gute Dienste 
zu leisten. 9. Für solche Bestandeselemente, die sich nicht als bloße Varianten 
einer Assoziation darstellen, sondern als eigene, mehr oder weniger in sich 
abgeschlossene Vergesellschaftungen auftreten, deren Merkmale ihnen aber 
keinen genügend hohen Grad von Selbständigkeit verleihen, um sie als besondere 
Assoziationen bewerten zu können, wird der von Drude eingeführte Terminus 
„Elementarassoziation“ in Vorschlag gebracht und durch Beispiele erläutert. 

812. Waren, H. Untersuchungen über sphagnumreiche 
Pflanzengesellscehaften der Moore Finnlands. (Acta Soe. 
pro Fauna et Flora Fennica LV, N. 8, 1926, 133 pp., mit 9 Taf.) — Im ein- 
leitenden Abschnitt setzt sich Verf. zunächst mit den grundlegenden Fragen 
der pflanzensoziologischen Begriffsbildung und Terminologie an Hand der 
neueren Arbeiten von Du Rietz, Nordhagen, Wangerin, ÖOajan- 
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der u. a. m. auseinander. Die eigene Fragestellung, die sich hierbei ergibt, 
ist die nach der soziologischen Bedeutung der einzelnen Pflanzenarten über- 
haupt, die für eine richtige Einschätzung der Gesellschaftsmerkmale von her- 
vorragender Bedeutung sein muß. Für die Beantwortung derselben werden 
gewisse neue Begriffe abgeleitet, von denen der weiteste derjenige ist, welcher 
überhaupt der soziologischen Bedeutung der Art entspricht; hierfür wird die 
Bezeichnung „Kombinationskreis“ verwendet, welcher alle die Arten umfaßt, 
in deren Gesellschaft die fragliche Art auftritt. Je nachdem die Form der Ver- 
gesellschaftung näher bestimmt wird, kann man unterscheiden: Siedlungskreis, 
Dominanzkreis, Assoziationskreis usw. Den Siedlungskreis einer Pflanze 
bilden alle Siedlungen, in denen die fragliche Art auftritt; der Begriff kann 
ohne bestimmte Auffassung über die Klassifizierung der Pflanzenvereine ge- 
braucht werden, dagegen ist er, da man ihn zweckmäßig auf einheitliche (homo- 
gene) Siedlungen beschränkt, von der Auffassung des Forschers über die Hom»- 
genität abhängig. Wenn man immer eine einheitliche Siedlung als Voraus- 
setzung für den Begriif „Vergesellschaftung‘ ansieht, so fallen die Begrilie 
„Kombinationskreis“ und „Siedlungskreis“ zusammen. In dem Umfange, wie 
die Pflanzenvereine in Assoziationen eingeteilt werden können, läßt sich Klar- 
heit darüber gewinnen, in welchen Assoziationen eine bestimmte Art auftritt; 
diese bilden den „Assoziationskreis“ der betreffenden Art, der, wenn alle Sied- 
lungen in Assoziationen eingeteilt werden können, sich mit dem Siedlungskreis 
deckt. Im Hinblick darauf, daß die als Konstanten auftretenden Arten den 
wesentlichen Teil der Assoziationen bilden, kann man diejenigen Assoziationen, 
in denen die betreffende Art als Konstante auftritt, ihren „Konstanzkreis“ 
nennen; dabei sind sowohl die allgemeinen wie die lokalen Konstanten in Be- 
tracht zu ziehen. Im Hinblick auf die soziologische Bedeutung der dominierenden 
Arten endlich werden als „Dominanzkreis“ alle die Siedlungen zusammen- 
gefaßt, in welchen die fragliche Art dominiert; als dominierend wird dabei jede 
Art angesehen, die in der respektiven Vegetationsschicht den größten Teil des 
Flächeninhalts der Siedlung bedeckt, so daß also in derselben Siedlung mehrere 
dominierende Arten auftreten können, welche verschiedenen Schichten an- 
gehören, wogegen bei annähernd gleichwertigem Auftreten zweier Arten der- 
selben Schicht am richtigsten keine derselben als dominierend betrachtet wird. 
Daneben kann man dem Dominanzkreise noch eine engere Bedeutung beilegen, 
indem man ihn auf die Assoziationen beschränkt, in welchen die fragliche Art 
als dominierende Konstante auftritt. Die völlige Klarlegung des Siedlungs- 
kreises schließt diejenige des Assoziations-, des Konstanz- und des Dominanz- 
kreises in sich; eine vollständige Aufhellung des Siedlungskreises wird daher 
für solche Arten die meiste Bedeutung haben, bei denen er mehr oder weniger 
eng begrenzt ist, während seine Erforschung hinsichtlich der Ubiquisten 
weniger Interesse bietet. Die Klarlegung des Konstanz- und des Dominanz- 
kreises ist für die meisten Arten wichtig; es gibt Arten, welche über- 
haupt Keinen Konstanz- oder Dominanzkreis, wenigstens nicht in einem 
bestimmten Gebiete, haben. — Der spezielle Teil der Arbeit bringt zu- 
nächst eine große Zahl von Siedlungsaufnahmen, woran sich die Er- 
örterung der Kombinationskreise der Sphagnum-Arten nebst einigen Be- 
merkungen über das Vorherrschen gewisser Phanerogamen im Domi- 
nanzkreis verschiedener Sphagnum-Arten anschließen. Die diesbezüglichen 
Einzelheiten entziehen sich der Wiedergabe an dieser Stelle, es sei deshalb nur 
noch auf die Schlußbemerkungen über die Bedeutung der Kombinationskreise 
2a 
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hingewiesen. In erster Linie wird hier die soziologische Charakterisierung 
der Pflanzenart mit Hilfe der Artkombinationen hervorgehoben. In dem Maße, 
wie die Pflanzenvereine genügende Klarlegung finden, kann man ferner die 
Kombinationskreise auch als Grundlage bei der Vergleichung der soziologischen 
Bedeutung der Pflanzenarten in verschiedenen Gegenden heranziehen. Beson- 
ders die Dominanzkreise der Moose können in vielen Fällen als Kennzeichen 
für Standorte herangezogen werden, wenn man Verbreitung und Auftreten der‘ 
Phanerogamen klarlegen will; anderseits können, da das Auftreten der Moose 
oft in hohem Maße von biotischen Faktoren abhängig ist, die Dominanzkreise 
der Phanerogamen auch wieder für die Klarstellung der Verbreitung der Moose 
wichtig sein. Besonders die Dominanzkreise lassen sich außerdem benutzen, wenn 
man Flora und Vegetation verschiedener Gegenden an in einer bestimmten Be- 
ziehung gleichartigen Standorten miteinander vergleichen will. Endlich erscheint die 
Frage nach den Charakterarten als Merkmal der Assoziationen in einem neuen 
Lichte, wenn man die Kombinationskreise in Betracht zieht und die Frage stellt, 
welche Arten einen mehr oder weniger deutlich abgegrenzten Siedlungs- bzw. 
Assoziationskreis haben; erst wenn der Siedlungskreis der Art innerhalb des 
betreffenden Gebietes klar gestellt ist, kann man die Frage aufwerfen, ob ein 
größerer oder kleinerer Teil dieses Siedlungskreises eine solche natürliche Ein- 
heit: bildet, die den Namen „Assoziation“ oder irgend einen anderen passenden 
Namen verdient. 

813. Wasmund, E Biocoenose und Thanatocoenose Bio- 
soziologische Studie über Lebensgemeinschaften und 
Totengesellschaften. (Arch. f. Hydrobiologie XVII, 1926, p. 1—116, 
mit 16 'Teextabb. u. Taf I—IV.) — Den eigentlichen Forschungsgegenstand des 
Verfs., auf dem die vorliegende Arbeit sich’ aufbaut, ist die Konchylienfauna, 
deren Behandlung aber, wie der Titel bereits erkennen iäßt, unter allgemeine 
Gesichtspunkte gestellt wird und dadurch eine kurze Erwähnung und Hervor- 
hebung des grundsätzlichen Leitgedankens auch an dieser Stelle angezeigt 
sein läßt. Die Lebewesen bilden bestimmte soziologische Gefüge, die Lebens- 
gemeinschaften oder Biocoenosen, deren prinzipielle Wesenszüge im ersten 
Hauptteil der Arbeit dargestellt werden, welcher demgemäß mit pflanzen- 
seziologischen Fragen am meisten Berührungspunkte besitzt. Im Augenblick 
des Absterbens aber fallen die Organismen sofort unter die „toten“ Gesetze 
der Mechanik; die Hauptmasse auch der an sich fossilisationsfähigen Teile 
verfällt der Auflösung, unter gewissen Umständen aber kommt es zur Schaffung 
von Kirchhöfen durch die Natur, es bilden sich Totengesellschafien, die ihrer- 
seits ebenfalls vom Verf. „Thanotocoenosen“ benannt werden. Die in der 
Erdrinde überlieferten Totengesellschaften sagen nun durchaus nicht ohne 
weiteres etwas über die Lebensverhältnisse des Fundortes aus, da die Thanoto- 
coenosen nach ganz anderen Gesetzen zusammengefügt sind als die Biocoe- 
nosen, anderseits aber wieder durchweg bestimmt sind durch die das Material 
liefernden Biocoenosen und insofern eine Funktion der biologischen Zufällig- 
keiten und Gesetzlichkeiten darstellen. Das paläobiologische und paläo- 
geographische Resultat, die Rekonstruktion der ehemaligen Lebensverhältnisse, 
kann nur erreicht werden, wenn man beider Coenosen Gesetze und ihre Be- 
ziehungen kennt. Erst wenn die rezenten Totengesellschaften aus den rezenten 
Lebensgemeinschaften abgeleitet werden können, können fossil überlieferte 
Quellen richtig verstanden werden und läßt sich eine „Faläo-Biocoenologie“ auf 
einer gesicherten Grundlage aufbauen. 
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814. Winkler, Hub. Entwicklung, Gegenstand und Aulgabe 
der Pflanzensoziologie. (Ostdeutscher Naturwart 1925, p. 3283—330.} 
— Kurzes Sammelreferat über die wichtigsten neueren Arbeiten. 

815. Wicksell, S. D. Nägra formella synpunkter beträf- 
fande fördelningskurvorna inom växtsociologien. (Bot. 
Notiser, Lund 1924, p. 17—37, mit 15 Textfig.) — Es handelt sich ausschließlich 
um von den Begriffen Dichtigkeitszahl, Mittelareal usw. ausgehende mathe- 
matische Betrachtungen, die sich ohne die zugehörigen Formeln und Kurven- 
darstellungen nicht wohl in extenso wiedergeben lassen. 

816. Woollett, Edith, Dean, Doris and Coburn, Helen. Application 
of Gleason’s formula to a Carex lasiocarpa association, an 
association of few species. (Bull. Torrey Bot. Club LII, 1925, 
p. 23—25.) — Die Formel 

loegBb—logA =b-a 
log NER En 


(A Fläche eines Quadrats, B Gesamtfläche aller Untersuchungsquadrate, C die 
von der Assoziation eingenommene Gesamtfläche, a durchschnittliche Artenzahl 
in einem Quadrat, b gesamte Artenzahl in allen untersuchten Quadraten, c Ge- 
samtzahl der überhaupt vorhandenen Arten), die von Gleason für eine arten- 
reiche Espen-Assoziation aufgestellt war, erwies sich auch als für eine arten- 
arme Carex lasiocarpa-Assoziation zutreffend, denn aus A—=1 qm, B = 1050 qm, 
C = 23159 qm, a = 2,65 und b = 21 errechnet sich vermöge derselben 
c — 29,16, während die tatsächlich gefundene Artenzahl 29 betrug. 


817. Yapp, R. H, The inter-relations of plants in vege- 
tation and the concept of „association“. (Veröffentl. Geobot. 
Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, p. 684—706.) 
— Die Entwicklung der Ökologie zeigt eine gewisse Ähnlichkeit mit der der Ge- 
samtbotanik; sie ist heute noch vorzugsweise mit systematischer (d. h. deskrip- 
tiver und klassifikatorischer) und morphologischer (d. h. auf die Struktur der 
Pflanzengesellschaften bezüglicher) Arbeit beschäftigt und ist noch nicht im 
vollen Umfange in die physiologische Phase eingetreten, obschon zweifellos der 
Kern aller Probleme auf physiologischem Gebiet zu suchen ist. Aus dem Kreise 
dieser Probleme der physiologischen Ökologie greift Verf. zu einer genaueren 
Analyse vor allem die nach den gegenseitigen Beziehungen der die Pflanzen- 
decke bildenden Pflanzen heraus, die er folgendermaßen gliedert: 1. Ein- 
flüsse der Pflanzen auf den Standort. Diese sind teils progres- 
sive, durch die Aufeinanderfolge zahlreicher Pflanzengenerationen bedingte 
(z. B. Humusbildung, Bindung loser Böden), teils tragen sie temporären, nur 
zeitweise bestimmte ökologische Faktoren wie Licht, Wärme, Feuchtigkeit ver- 
ändernden Charakter; gerade diese letzteren, welche es bedingen, daß das 
Klima im Innern einer Pflanzengesellschaft mehr oder weniger von dem Allge- 
meinklima abweicht, tragen in hohem Maße zu der Vergrößerung der Mannig- 
faltigkeit der Lebensformen und des komplexen Charakters der Gesellschaifts- 
standorte bei. 2 Konkurrenzkampf. Während dieser bei Tieren die 
ganzen Organismen betrifft, handelt es sich bei den Pilanzen meist um einen 
solchen zwischen einzelnen Organen und kann infolge dieser Lokalisation auch 
auf die gestaltliche Ausbildung Einfluß gewinnen. Der Grad des Kampfes 
hängt u. a. ab von der Zahl, der gegenseitigen Entfernung, dem Alter und der 
Wuchsform der konkurrierenden Arten, ferner von ihren relativen Ansprüchen 
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und deren jahreszeitlicher Verteilung und bisweilen auch von physikalischen 
Faktoren oder der (regenwart bestimmter Stoffe, die auf den Wuchs der einzel- 
nen Arten einen fördernden oder hindernden Einfluß ausüben. Immerhin ist, 
da es sich um so zahlreiche veränderliche Größen handelt, der Grad des Kon- 
kurrenzkampfes schwer abzuschätzen und auch das tatsächliche Ergebnis liefert 
nicht unbedingt immer einen zuverlässigen Maßstab. Der Ausschluß mancher 
Pflanzen von Standorten, an denen sie an sich existenzfähig wären, wird meist 
als eine Folge der Konkurrenz betrachtet, doch liegen tatsächlich die Dinge 
nicht immer ganz so einfach. 3. Als „Priorität“ trennt Verf. von dem Kon- 
kurrenzkampf im eigentlichen Sinne die Fälle, in denen ein schwächer ausge- 
stalteter Organismus erst dann dazu gelangt, seine Bedürfnisse zu befriedigen, 
wenn der andere stärkere sich seinen Anteil gesichert hat; hiermit hängt ins- 
besondere die Schichtung der Vegetation eng zusammen: bei den Wurzeln kann 
man wirklich von einem Kampfe um Wasser und Nährsalze sprechen, bei den 
gegenseitigen Beziehungen der Sprosse in ihrem Verhalten zum Licht dagegen 
handelt es sich wohl oft nur um eine durch die räumliche Lage bedingte Prio- 
ritätserscheinung. 4. Abhängigkeit liegt vor, wenn von zwei miteinander 
vergesellschafteten Organismen der eine aus dieser Vergesellschaftung einen 
einseitigen Vorteil zieht; obligate Abhängigkeit z. B. ist gegeben bei ausge- 
prägten Schattenpflanzen, fakultative dagegen z. B. bei Pteridium aquilinum, 
ferner kann das Verhältnis ein direktes, auf Änderung bestimmter physika- 
lischer Lebensbedingungen beruhendes oder ein indirektes, Förderung durch 
Fernhaltung von Konkurrenten bedingendes sein. 5. Von Mutualismus ist 
zu sprechen, wenn die Nachbarschaft zweier Pflanzen beiderseitigen Vorteil mit 
sich bringt; er ist häufiger, als Warming zuzugeben geneigt ist, da z. B. ge- 
sellschaftliches Auftreten sicher einen gewissen gegenseitigen Schutz vor über- 
mäßiger Transpiration bedingt, und auch die Befestigung beweglichen Bodens 
kann hierher gerechnet werden u. a.m. 6. Unabhängigkeit besteht, wenn 
keine der vorstehenden Beziehungen vorhanden ist; sie ist eine räumlich be- 
dingte z. B. bei den zerstreut auftretenden Pionieren unbewachsenen Bodens, 
oder eine jahreszeitliche bei Arten, die ihren Lebenszyklus in völlig getrennten 
Zeitabschnitten vollenden. Absolute Unabhängigkeit ist eine seltene Erschei- 
nung, praktisch genommen aber besteht oft weitgehende Annäherung an dieselbe 
und es läßt sich oft nur schwer eine Grenze bei dem allmählichen Übergang in 
das Verhältnis des Konkurrenzkampfes einerseits und der einseitigen Abhängig- 
keit anderseits ziehen. — In den Schlußabschnitten kommt Verf. noch auf die 
Unterschiede zwischen Pflanzengesellschaften und den menschlichen oder von 
Tieren gebildeten Gesellschaften sowie auf die Änderungen der Gegenseitig- 
keitsbeziehungen innerhalb einer Pflanzengesellschaft bei Sukzessionsvorgängen 
zu sprechen. In ersterer Hinsicht weist Verf. auf die Rolle des „Zufalls“ bei 
der ersten Entstehung von Pflanzengesellschaften sowie auf den entscheidenden 
Einfluß hin, den die Umweltsbedingungen einerseits und die physiologische 
Konstitution der Pllanzen anderseits ausüben, und er betont in diesem Zusam- 
menhang nochmals das stärkere Hervoıtreten der einzelnen Organe bei den 
gegenseitigen Beziehungen der Pflanzen. 

818. Zimmermann, W.. Grundfragen der Pflanzensozio- 
logie. (Zeitschr. f. Bot. XVIII, 1926, p. 682—685.) — Kurzes Sammelreferat 
über Arbeiten von Du Rietz, Braun-Blanquet, Rübel, Vier- 
happer und Kylin, orientiert vornehmlich nach den Fragen, ob die Asso- 
ziation eine Abstraktion oder eine Realität ist, nach derjenigen über den Be- 
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griff des Assoziationsindividuums, nach Makro- und Mikro-Assoziationen und 
nach der Konstanz und Gesellschaftstreue. 


2. Spezielle Formationslehre (allgemein wichtige Arbeiten zur 
soziologischen und synökologischen Kenntnis einzelner Gesell- 
_ sehaftstypen und Erdgebiete). 


Ref. 819—I%. 


(Vgl. außer den unter B. 3 (Ref. Nr. 991—1038) aufgeführten Arbeiten auch 
noch, 4527 BZ Keller), 581° (®@ EP. Farrow), 584 (N. J. Katz), 642 
(0. Heilborn), 678 (G. A. Pearson).) 

819. Aaltonen, V.T. Über die Selbstabscheidung und den 
Wuchsraum der Bäume in Naturbeständen. (Communicat. 
Inst. Quaest. Forestal. Finlandiae IX, 1925, 20 pp.) — Bericht im Bot. Ctrbl., 
INSSEDSSVZRII Sp 3% 

820. Adamson, RS The woodlands of Ditcham Park, 
Hampshire. (Journ. of Ecology IX, 1922, p. 114—219, mit 13 Textfig. u. 
Taf. V—X.) — Die Arbeit enthält außer Vegetationsbeschreibungen auch’ für 
zahlreiche der untersuchten Pflanzengesellschaften ausführliche Angaben teils 
über die edaphischen Verhältnisse, teils über die Ergebnisse von 'T’emperatur-, 
Licht- und Verdunstungsmessungen; im übrigen vgl. unter „Pilanzengeographie 
von Europa“. 

821. Adamson, R. S. and Osborne, T. G. Be The ecology of the 
Eucalyptus forests of the Mount Lofty Ranges (Adelaide 
district). (Transact. and Proceed. Roy. Soc. South Australia XLVIII, 1924, 
p. 87—144, pl. X—XX u. 6. Textfig.) — Auch in allgemein-ökologischer Hin- 
sicht wichtige Arbeit; Näheres siehe in dem Ref. unter „Pflanzengeographie 
der außereuropäischen Länder“. 

822. Alechin, W. W. Die Vegetationsdecke der Steppen 
im zentralen Tschernosemgebiet. (Woronesh 1925, 102 pp., mit 
7 Textfig. [Russisch].) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 53. 

823. Alechin, W. W. Nouvelles donn&es sur la morpho- 
logie, oecologie et la elassifieation des steppes bo- 
reales. (Zeitschr. Russ. Bot. Gesellsch. IX, 1924, ersch. 1925, p. 27—40. 
Russisch mit französ. Res.) — Bericht im Bot. Otrbl., N. F. VII, p. 308. 

824. Alechinna W. W. Unsere Fluß-Überschwemmungs- 
wiesen. (Moskau 1925, 112 pp., mit 7 Textfig. [Russisch].) — Auch für die 
allgemeine synökologische Kenntnis der Wiesenvegetation wichtige Arbeit: vgl. 
den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 174—175. 

825. Allorge, PP, Sur quelques groupements aquatiques 
et hygrophiles des Alpes du Brianconnais. (Veröffentl. Geo- 
bot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, p. 108 
bis 126.) — Die Arbeit ist auch in allgemein-soziologischer Hinsicht dadurch 
von Wichtigkeit, daß sie Beiträge zur Kenntnis der noch wenig bearbeiteten 
Assoziationen der Süßwasseralgen liefert und auch die an diese sich anschlie- 
ßenden theoretischen Fragen erörtert. Näheres vgl. unter „Pflanzengeographie 
von Europa“ und „Algen“. 

826. Anufriew, G. Il. Kurze Vegetationsskizze vom Über- 
schwemmungsgebiet des Ilmensees und seiner Zuflüsse. 
(Material z. Erforsch. d. Fl. Wolchow u. seines Einzugsgebietes IV, 1925, p. 59 
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bis 99, mit 1 Karte u. 1 Profiltaf. Russisch mit engl. Zusfassg.) — Wichtig be- 
sonders die Gliederung der Wiesenassoziationen nach der Höhe des Grund- 
wasserstandes, ferner auch Angaben über die Entwicklung der Moorvegetation; 
siehe den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 175—176. 

827. Arenes, J. Etude sur la zone halophile en Provence. 
Vegetation des cötes basses. (Bull. Soc. Bot. France LXXT, 1924, 
p. 93—117, mit 11 Diagr. u. 2 Textfig.) — Untersuchung eines Dünen-, Salz- 
wiesen- und Salzsumpfgebietes, die besonders durch die Angabe der biolo- 
gischen Spektren der einzelnen Assoziationen nach Raunkiaer und durch 
die Mitteilungen über die Sukzessionsverhältnisse, wie sie sich auch in der 
Zonation der Vegetation widerspiegeln, auch allgemeineres Interesse bietet. 
Wegen der näheren floristischen Einzelheiten vgl. unter „Pflanzengeographie 
von Europa“. 

828. Auer, V. Moorfiorschungen in den Vaaragebieten 
von Kuusamo und Kuolaiärvi. (Communicat. Inst. Quaestion. 
Forestal. Finlandiae VI, 1923, 368 pp., mit 83 Textfig., 10 Taf. u. 4 Beilagen.) — Die 
in finnischer Sprache geschriebene, jedoch mit einem sehr ausführlichen (p. 261 
bis 368) deutschen Referat versehene Arbeit enthält vieles, was auch für die 
allgemeine Kenntnis der Vegetation der Moore wesentlich und förderlich ist. So 
wird in Abschnitt IV — die vorangehenden beschäftigen sich hauptsächlich mit 
den speziellen Verhältnissen des Untersuchungsgebietes — bei der an Oajan- 
der sich anschließenden Besprechung der Moorkomplexe neben den vier von 
diesem unterschiedenen noch ein weiterer als „Gehängemoorkomplex von Kuu- 
samo“ aufgestellt, der folgendermaßen gekennzeichnet wird: die Moore sind in 
der Weise netzartig verzweigt, daß ihre allgemeine Richtung auf der der Drum- 
lin- und Vaaraböden beruht; das Netzwerk wird gebildet von + ebenen, in ver- 
schiedenem Niveau gelegenen Beckenmooren, die durch schmale Rinnen mitein- 
ander in Verbindung stehen; die Moore sind größtenteils baumlose Braunmoore 
und rimpiartige Braunmoore, Weißmoore und Reisermoore sind wenig vor- 
handen, und die Bruchmoore erscheinen meist als schmale, fruchtbare Rinnen; 
auf den Mooren fließt in ausgiebigen Mengen nährstofreiches Quellwasser 
dahin. Im Abschnitt V folgt dann die Besprechung der Moorbodenarten, wobei 
Aufbau und Bildungsweise im allgemeinen, die Verwesungsstadien des Tories 
und die torfgeologische Einteilung der Moore erörtert werden. Die Behandlung 
der Moortypen in Abschnitt VI schließt sich an die Einteilung von Caiander 
. an, da die in Kuusamo vorkommenden Moortypen sich auf dessen Hauptgruppen 
gut verteilen lassen und die meisten auch Gegenstücke in den von 0. unter- 
schiedenen Typen finden. Abschnitt VII, der der Morphologie der Moorober- 
fläche gewidmet ist, beschäftigt sich einerseits mit den Neigungsverhältnissen 
(die Neigung kann primär sein, indem der Torf begonnen hat, sich auf ge- 
böschtem Gelände zu bilden, sie ist aber oft und aus verschiedenen Gründen 
sekundär; eine wichtige Rolle spielt das Gleiten des Torfes und die Verschlep- 
pung von Oberflächentorfmaterial) und anderseits mit den Erscheinungsformen 
der Feuchtigkeitsschwankungen (hier u. a. auch über Bülten- und Strangbil- 
dung). In Kap. VIII wird dann sowohl die Versumpfung des Waldbodens wie 
auch Erblindung der Moorseen sehr eingehend besprochen, woran sich in Ab- 
schnitt IX die Erörterung der Entwicklung der aus ehemaligen Seen entstande- 
nen Moore anschließt. Grundsätzlich wichtig sind hier die Ausführungen über 
den limnotelmatischen Kontakt, in denen insbesondere betont wird, daß die Ver- 
gleichung eines Waldbodens und der Erblindung eines Sees nach demselben 
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nicht zuverlässig ist. Ein großer Teil der ehemaligen Seen ist bereits in prä- 
abiegnischer und nur ein kleiner Teil in abiegnischer Zeit zugewachsen; von 
letzteren ist ein großer Teil noch nicht vollständig erblindet. Die supraaqua- 
tische Erblindung und das Auftreten einer Braunmoordecke waren früher viel 
häufiger als heute. Die pollenanalytischen Untersuchungen, über die in Ka- 
pitel X unter Beibringung von mancherlei auch allgemein für die Methode wich- 
tigen Gesichtspunkten berichtet wird, ergeben, daß sich in den Vaaragebieten 
nur eine Birken-, Kiefern- und eine Fiehtenperiode unterscheiden läßt; mit Hilfe 
der Pollengrenze der Fichte konnte das relative Alter der Moore und Ver- 
sumpfungsformen bestimmt werden, wogegen die Dicke des Torfs als Maßstab 
des Alters keineswegs exakt ist. Bei der Betrachtung des allgemeinen Entwick- 
lungsganges der Moore wird auch zur Frage der postglazialen Klimaschwan- 
kungen, und zwar im ablehnenden Sinne Stellung genommen; es finden sich im 
Gebiet zwar in reicher Menge Stubbenschichten, welche Zeichen von Trocken- 
phasen sind, doch sind diese in bezug auf die Pollengrenze der Fichte verschie- 
denen Alters, so daß eine klimatische Ursache, die Gleichzeitigkeit voraussetzt, 
ausscheidet und die Erklärung in örtlichen Faktoren gesucht werden muß. Der 
Kern der Entwicklung der Moore ist die Verwandlung aus den Braunmoor- 
typen in schlechtere Typen gewesen; die Abnahme der früher viel verbreiteter 
gewesenen Braunmoore beruht auf der Verschlechterung des Bodens sowie auf 
dem Wachstum der Moore entsprechend dem Spiegel des Grundwassers. 


829. Auer, V. Über einige künftige Aufgaben der Moor- 
forschung in Finnland. (Communicat. Inst. Quaestion. Forestal. Fin- 
land. VIII, 1924, 55 pp.) — Berührt sowohl hinsichtlich der Formationsbiologie 
der Moore (Verbreitung der Moorkomplextypen, Aufforstungsfähigkeit, Ver- 
dorren der Bäume auf Mooren, Regelationsphänomen, Versumpfungsprozesse) 
wie auch bezüglich der Torfgeologie (Pollenanalyse, Ankunft der Fichte, abso- 
lute Zeitbestimmung, Klimawechseltheorie) zahlreiche Fragen, die nicht nur 
regionale Bedeutung besitzen, sondern auch von allgemeinem Interesse sind. 


830. Auer, V. Die Moore Finnlands als biologische Bil- 
dungen. (Verhandl. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 224 
bis 236.) — Zunächst beleuchtet Verf. den Einfluß, den das Klima, die topo- 
graphischen Faktoren und die nacheiszeitliche geologische Entwicklung Finn- 
lands auf das Auftreten der Moore ausüben; weiterhin werden dann die bio- 
logischen Moorformen im Lichte der biologischen Einteilung nach Cajander 
geschildert. Gerade diese Betonung der formationsbiologischen Seite gibt der 
Arbeit eine über den Rahmen des speziellen behandelten Gebietes hinaus- 
gehende Bedeutung. 


831. Baranov, P. A. Sur l’etude de la vegetation des 
eboulis pierreux des montagnes. (Bull. Univ. Asie Öentr. Tasch- 
kent IX, 1925, p. 1—17, mit 2 Textfig. u. 1 Taf.) — Für die Ökologie der Ge- 
röllllora wichtige Arbeit; siehe Bot. Ctrbl., N. F. VI, p. 370. 

83la. Baranov, P. A, Materiaux aA l’anatomie des plantes 
des montagnes. III. Characteristique anatomique de ]a 
vegetation des &boulies pierreux. (Bull. Univ. Asie Centr. 
Taschkent X, 1925, 15 pp., mit 13 Textfig. Russisch mit französ. Res.) 


832. Beauchamp, P. de et Lami, R. Labionomieintercotidiale 
del’iledeBrehat. (Bull. biel. France et Belgique LV, 1921, p. 184—238, 
mit 2 Tafeln.) — Für die Kenntnis der Gliederung und Zonation der Vege- 
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tation der zwischen den Gezeiten gelegenen Zone wichtige Arbeit; näheres vgl. 
in dem Bericht über „Algen“, sowie auch im Pot. Ctrbl., N. F. I, p. 121. 

833. Benson, Margaret and Blackwell, Elizabeth, Observationson 
er im Bra nn DBurrey mon AST v0 1929 (domm ©: 
Ecology XIV, 1926, p. 120—137, mit 8 Textfig.) — An Stelle eines abgeholzten 
Kiefernwaldes entwickelte sich ein Birkenbestand; eine Selbsterneuerung von 
Pinus silvestris unterblieb wegen der zu geringen Zahl der Keimlinge, während 
von Betula solche in immer zunehmender Zahl sich einstellten. Die Entwieklung 
dieses Birkenbestandes wurde von Jahr zu Jahr verfolgt und auch kKarto- 
graphisch festgelegt; von bemerkenswerten Einzelheiten ergab sich dabei u. a. 
die schnelle Besiedlung abgebrannter Bodenstellen mit Marchantia polymorpha 
und Funaria hygrometrica, die Ansiedlung von Pteridium aquilinum in den 
feuchten Nestern dieser Bryophyten, der Kampf zwischen Molinia coerulea, Cal- 
luna vulgaris und Erica tetralix usw. 

834. Beumee, J. G. B. Floristisch-analytische onderzoe- 
kingen van de korte flora in kunstmatig aangelegde 
djatiplantsoenen op Java, in verband met de ontwikke- 
lingvan den djati-opstand. (Diss, Wageningen 1922, 8°, 166 pp.) — 
Nach einem Referat in Engler’s Bot. Jahrb. LVIII, H. 2 (1923), Lit.-Ber. p. 45 
bis 46 versucht Verf., nach dem Muster der Cajander schen Waldtypenlehre 
die Zusammensetzung und Beschaffenheit des Unterwuchses zur Beurteilung der 
Ertragsfähigkeit der Teakwälder Javas zu benutzen, wobei sich vielfach auch 
Ausblicke auf allgemeinere Fragen der soziologischen und ökologischen Pflan- 
zengeographie ergeben; Näheres vgl. in dem genannten Referat. 

835. Blomgren, N. und Naumann, E Untersuchungen über die 
höhere Vegetation des Sees Sträken bei Aneboda. (Lunds 
Universitets Ärsskr., N. F. Avd. 2, XXI, 1925, Nr. 6, 52 pp., mit 5 Tafeln u. 
5 Textabb.) — Zunächst ist an dieser Stelle auf die Abschnitte über die Metho- 
‘ den der Vegetationsanalyse und über die Pflanzengesellschaften im allgemeinen 
hinzuweisen; in letzterer Hinsicht erscheint erwähnenswert, daß die Verff., nach 
Analogie eines in einem ähnlichen Falle von Du Rietz eingeschlagenen Ver- 
fahrens, die drei Gesellschaften Phragmites communis-Assoziation, Phragmites 
communis—Seirpus palustris-Assoziation und Seirpus palustris-Assoziation als 
gesonderte Assoziationen behandeln, was damit begründet wird, daß die Über- 
gänge seltener sind als die Haupttypen, daß die erste und dritte der genannten 
Gesellschaften nichts gemeinsam haben und daß die Mischassoziation durch Jie 
ungefähr gleich große Rolle, welche die beiden Konstanten spielen, charakterisiert 
ist. Die Isoetidenschicht dagegen erweist sich als ziemlich stark labil und kanı 
deshalb nur zur Aufstellung von Varianten verwendet werden. Außerdem sind 
noch die ausführlichen Mitteilungen über die Zonation der Vegetation von all- 
gemeinerem Interesse, sowie auch die Tatsache, daß der untersuchte See als 
repräsentativ für eine große Reihe der Seen des mesohumosen Typus ange- 
sehen werden kann, d. h. alle diejenigen Seen der Moränenlandschaft oberhalb 
der Grenze der postglazialen Meere, welche bei entsprechender Wasserführung 
eine ähnliche Topographie darbieten. — Wegen der Einzelheiten der Vege- 
tationsbeschreibung ist unter „Pflanzengeographie von Europa“ zu vergleichen. 

836. Böhme, H Schwimmende Inseln. (Petermanns Mitt. LXXIL, 
1926, p. 11—16.) — Unter Bezugnahme auf eine größere Zahl von Beispielen 
meist aus Mitteleuropa werden die verschiedenen Möglichkeiten der phytogenen 
Entstehung von Schwimminseln erläutert. | 
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837. Bokor, R. Untersuchungen über die Mikroflora der 
Waldböden. (Mathem. Term. Ert. [Akad. Budapest] XLIII, 1926, p. 561 
bis 572. Ungarisch m. dtsch. Zusfssg.) — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 282. 

838. Bouillenne, RR Evolution recente de la vegetation 
des Hautes Fagnes du plateau de la Baraque Michel, 
en Belgique. (Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII, fasc. 2, 1926, p. 187 
bis 201, mit 8 Textfig.) — Nach einem im Jahre 1911 stattgefundenen Torf- 
brand hat sich ein Polytricheto-Salicetum (verschiedene Arten von Polytrichum 
und Salix cinerea als Hauptkonstituenten) entwickelt, für das die ökologischen 
Bedingungen der Entstehung eingehend erörtert werden. Maßgebend ist vor 
allem die durch die Asche erfolgte Anreicherung des Bodens an mineralischen 
Nährsalzen; es ist ferner durch die Beseitigung der dieken Torfschicht der 
Mineralboden leichter erreichbar geworden, was das Aufkommen von Keim- 
pflanzen von Gehölzen erleichtert. Endlich hat das Verschwinden der Sphag- 
num-Decke die Wasserzirkulation und die Durchlüftung befördert und gleich- 
zeitig die Azidität des Bodens vermindert. Charakteristisch ist, daß die bezeich- 
nendsten Pflanzen des Moores wie Vaccinium uliginosum, Andromeda polifolia, 
Ozycoccus palustris, Narthecium ossifragum u. a. m. in das Polytricheto-Sali- 
cetum gar nicht oder höchstens ausnahmsweise eindringen. 

839. Braun-Blanquet, J. Die Brachypodium ramosum-Phlomis Iychnitis- 
Assoziation der Roterdeböden Südfrankreichs. (Ver- 
öffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter |, 1925, 
p. 304—320, mit 2 Textabb. u. 1 Taf.) — Als vortreffliche monographische Be- 
arbeitung einer Assoziation ist die Arbeit auch hier zu erwähnen, vor alleın 
auch im Hinblick auf die Darstellung der synökologischen Verhältnisse, speziell 
der edaphischen, und der Syngenese. — Im übrigen vgl. auch unter „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

840. Braun-Blanquet, J. et a. Etudes phytosociologiquesen 
Auvergne. (Clermont-Ferrand 1926, 8°, 94 pp., mit 7 Taf.) — Wir erwäh- 
nen die Arbeit, über die Näheres unter „Pflanzengeographie von Europa” zu 
vergleichen ist, auch an dieser Stelle, weil sie eine Anzahl von Themen berührt, 
die auch von allgemeinerem Interesse sind. Es gilt dies insbesondere von den 
Beobachtungen über Sukzessionserscheinungen, eine Frage, die, in verschiedenen 
der in dem Heit vereinigten Beiträge angeschnitten, am eingehendsten von 
Braun-Blangquet in der Schilderung des „Klimax-Komplex“ (Genisteto- 
Vaceinion) der Heiden der alpinen Stufe verfolgt wird. Als ökologisch inter- 
essant heben wir ferner noch die Studie von Kuhnholtz-Lordat über 
den verschiedenen Grad der Widerstandsfähigkeit der Pflanzen gegen die Wind- 
erosion hervor. 

841. Bülow, K.v. Zwischenmoor. (Zeitschr. Dtsch. Geol. Gesellsch. 
Mon.-Ber. LXXV, 1923, p. 18—25.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. III, p. 319 
bis 320. 

842. Bülow, K. v. Moorkunde.. (Sammlung Göschen, Nr. 916, Leip- 
zig 1925, 142 pp., mit 20 Fig.) — Besprechung im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, 
p- 216, sowie in Englers Bot. Jahrb. LX, 1926, Lit.-Ber. p. 9. 

843. Burns, W. Grasslandecology. (Agric. Res. Inst. Pusa Bull. 
CL, 1923, p. 18—21.) 

844. Cajander, A. K. The theory of forest types. (Acta Fore- 
stal. Fennica XXIX, 1926, 108 pp. mit Tabellenbeilagen.) — Siehe Bot. Ctrbl., 
IN 15 ID, 10, 288% 
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845. Chouard, Pk, Monographies phytosoziologiques. I. La 
region de Brigueil 1’Aine (Confolentais). (Bull. Soc. Bot. 
France LXXI, 1924, p. 1130—1158; LXXII, 1925, p. 34—49.) — In der Einlei- 
tung bespricht Verf. auch einige allgemeine pflanzensoziologische Fragen; ins- 
besondere betont er, daß er sich bemüht habe, die Zahl der unterschiedenen 
Assoziationen möglichst klein zu halten, woraus allerdings in manchen Fällen 
die Notwendigkeit einer weitergehenden Gliederung in Fazies oder Varianten 
resultiert, und daß er die Gesellschaftstreue und die Konstanz als die wichtig- 
sten Assoziationsmerkmale betrachtet. Bezüglich der Vegetationsschilderungen 
— das Untersuchungsgebiet ist ‘an der äußersten Westgrenze des Plateau 
Central gelegen — ist näheres unter „Pilanzengeographie von Europa“ zu ver- 
gleichen; hier sei nur noch erwähnt, daß diese für die Synökologie der Sumpt- 
und Moorvegetation manches auch allgemein Interessante enthalten. Die im 
zweiten Teile besprochenen und auf p. 47 durch ein Schema dargestellten Suk- 
zessionsverhältnisse lassen die Assoziation der Quercus sessiliflora als die 
eigentliche Klimatische Schlußgesellschaft erscheinen; diese wird aber meist auf 
dem Wege über die „Landes“ erreicht, welche ihrerseits einen sehr beständigen, 
sich meist gar nicht oder höchstens äußerst langsam weiter entwickelnden Sub- 
klimax darstellen. 

846. Cooper, W.S. The broad-sclerophyll vegetation of 
California. An ecological study of the chaparral and its related commu- 
nities. (Carnegie Inst. Washington Publ. Nr. 319, 1922, 8°, 124 pp., mit 21 Taf. 
u. 43 Textfig.) — Die bekannte Schimpersche These von dem engen Zu- 
sammenhang zwischen Sklerophyllenvegetation und‘ Winterregengebieten wird 
vom Verf. für sein Untersuchungsgebiet noch durch einige nähere Einzelbestim- 
mungen ergänzt. Danach entspricht das kalifornische Sklerophyllengebiet gut 
der Region, in der die sommerlichen Niederschläge weniger als 20% ausmachen, 
und fällt der Bereich mit weniger als 10% Sommerniederschlag mit dem eigent- 
lichen Zentrum des Herrschaftsbereiches des Sklerophylilen zusammen. Wenn 
der Gesamtniederschlag 30 Zoll übersteigt, so wird die Vegetation von einem 
der Nadelwaldtypen beherrscht; im Bereiche der Niederschlagshöhen von 10 
bis 30 Zoll herrscht, ausgenommen nur den schmalen Streifen am Ostabhang der 
Sierras, die Sklerophyllenvegetation, während endlich bei Niederschlägen unter 
10 Zoll die Vegetation wüstenartig wird. Hinsichtlich der Temperaturverhältnisse 
ergibt sich, daß die jährliche Mitteltemperatur nur von geringer Bedeu- 
tung ist im Gegensatz zu den jahreszeitlichen Extremen. Das Mittel des wärm- 
sten Monats ist für das Sklerophyllgebiet bedeutend niedriger als das der Wüste, 
aber nur wenig höher als im Coniferenwalde; der hervorstechendste Punkt 
liegt darin, daß in der Sklerophyllenvegetation die jahreszeitlichen Temperatur- 
schwankungen weit geringer sind als in der Wüste sowie in der Nadelwald- 
region und daß insbesondere die Minima merklich höher liegen. Es stimmt dies 
gut mit der Auffassung Schimpers überein, der zufolge der Besitz von 
immergrünem Laub vor allem die Fähigkeit bedingt, zu jeder Zeit des Jahres 
auch kurze Perioden, welche günstige Verhältnisse bieten, für die Vegetations- 
tätigkeit ausnützen zu können. Ferner ist hier, indem bezüglich der Vegeta- 
tionsschilderungen auf das Referat unter „Pflanzengeographie der außereuro- 
päischen Länder“ verwiesen wird, noch auf die Kapitel IV und VI der Mono- 
graphie einzugehen, welche sich mit einer Analyse der Standortsbedingungen 
und mit dem ökologischen Charakter der Sklerophyllen beschäftigen. Die 
erstere erstreckt sich einerseits auf die edaphischen Verhältnisse (physikalische 
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Bodenbeschaffenheit, Bodenfeuchtigkeit und Bodentemperatur) und anderseits 
auf die atmosphärischen Faktoren Licht, Temperatur, Wind und Luftfeuchtig- 
keit. In der die Ergebnisse zusammenfassenden Betrachtung betont Verf. 
-vor allem die bekannte ungünstige Kombination, die dadurch gegeben ist, daß 
die Luft- und Bodentemperatur ihr Minimum gerade zu der Zeit erreichen, 
in der am meisten Feuchtigkeit zur Verfügung steht, so daß in dieser Zeit 
sowohl die Wurzelabsorption und das Wurzelwachstum, wie auch die Assi- 
milationstätigkeit durch mangelnde Wärme gehemmt werden, während um- 
gekehrt zu der den Wärmeverhältnissen nach für eine gesteigerte Vegetations- 
tätigkeit günstigen Zeit des Jahres der zunehmende Wassermangel eine 
Schranke setzt; am ungünstigsten gestaltet sich die Wasserbilanz im Spät- 
sommer und Frühherbst. Die jahreszeitliche Entwicklung der Sklerophyll- 
pilanzen paßt sich diesen Verhältnissen auf das engste an; bei den meisten 
Arten beginnt das Wachstum mit dem Einsetzen der stärkeren Niederschläge 
(gewöhnlich Ende Dezember) und dauert bis durchschnittlich zum Mai an. 
Im einzelnen bestehen freilich dabei manche Unterschiede, indem z. B. 
Arctostaphylus gleich zu Anfang blüht und dann erst neue Laubtriebe bildet, 
welche ihr Wachstum mit der Erzeugung der Blütenknospen für das nächste 
Jahr abschließen, wogegen Adenostoma umgekehrt zuerst vegetative Triebe 
bildet und an diesen im Juni gegen Schluß der aktiven Periode die Blüten 
zur Entfaltung bringt. Alle Arten aber stimmen darin überein, daß sie die- 
jenige Periode, die die relativ günstige Kombination der Wärme- und Feuchtig- 
keitsverhältnisse mit sich bringt, nach Möglichkeit ausnützen. Begünstigt 
werden die Sklerophyllen zu dieser Zeit durch den Besitz eines ausgiebigen 
Assimilationsapparates, da die neuen Blätter im April annähernd ausgewachsen 
sind und die alten noch nicht abgefallen; letzteres geschieht bei einer größeren 
Zahl von Arten im Juni, also zu der Zeit, wo die Abnahme der Feuchtigkeit 
notwendig zu einer Begrenzung des Wachstums führt. Charakteristisch ist, 
daß, wenn z. B. durch Feuer die oberirdischen Teile einer Pflanze zerstört 
werden, auch während der trockensten Zeit ein sofortiges Austreiben statt- 
findet, indem nunmehr die von dem ganzen Wurzelballen gelieferte Feuchtigkeit 
sich auf wenige Triebe konzentriert. Die immergrüne Belaubung bedeutet also 
ein Kompromiß, das die Pflanze instand setzt, der mangelnden Übereinstimmung 
der Feuchtigkeits- und Temperaturoptima zu begegnen, während die besonderen 
Anpassungseinrichtungen der Blätter es ermöglichen, die kritische Sommer- und 
Herbstperiode zu überstehen. Noch wirkungsvoller und ökonomischer vielleicht 
arbeitet Aesculus californica, die durch schnelle Erzeugung dünner, abfälliger 
Blätter die gute Zeit ausnützt, dieselben dagegen mehr und mehr ausschaltet, 
wenn sie durch die ungünstige Gestaltung der Wasserversorgung eher ge- 
fährlich als nützlich zu werden beginnen. Verf. zieht ferner noch auf Grund. 
von Beobachtungen an den beiden einander gegenüberliegenden Seiten desselben 
Tales einen Vergleich zwischen den Standortsbedingungen des Sklerophylien- 
- waldes und des nur aus Sträuchern bestehenden Chaparral. Wenn auch 
indirekt eine ganze Anzahl von Faktoren hereinspielen, so liegt doch der 
grundlegende Unterschied in der Verschiedenheit der Evaporation zwischen 
Nord- und Südexposition, wodurch auf der Seite der ersteren die Pflanzen 
einen üppigeren Wuchs zu erreichen vermögen, auf der letzteren dagegen die 
mehr mescphytischen Arten ausgeschlossen werden. Das Schlußkapitel be- 
handelt dann den ökologischen Charakter der sklerophyllen Bäume und 
Sträucher: besonders eingehend werden dabei die Ausbildung des Wurzel- 
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systems und die morphologischen und anatomischen Verhältnisse des Blattbaues 
besprochen. In ersterer Hinsicht hat sich für Adenostoma fasciculatum, Quersus 
durata und Arctosiaphylus tomentosa ergeben, daß sie ein Wurzelsystem des 
„dualen“ Typs besitzen, das zum Teil tief in den Boden eindringt, zum größeren 
Teile jedoch sich nahe der Oberfläche hält; alle drei Arten sind überdies 
mykorrhizenführend. Was die Blätter angeht, so besitzen von 74 sklerophyllen 
Arten nur zwei (Derberis pinnata und Xylothermia montana) zusammengesetzie 
und allein Fremontodendron californicum gelappte Blätter; von den übrigen 
‘1 Arten ‘gehören 54 dem ovalen Typ an, 10 sind ausgesprochen obovat, 
5 lanzeolat und 2 (Adenostoma) lineal und stielrund. Nach der Raunkiaer- 
schen Einteilung der Blattgrößen fallen alle Arten bis auf 11 in die ersten drei 
Klassen der Lepto-, Nano- und Mikrophyllien mit einem Maximum in den beiden 
letzteren. Es besteht auch noch ein engerer Zusammenhang, indem die Geseli- 
schaft, die die trockensten Standorte bewohnt, auch den größten Prozentsatz 
an kleinen Blättern aufzuweisen hat. Bei den meisten Arten liegen die Blätter 
horizontal, die auffälligste Ausnahme bilden einige Arten von Arctostaphylus, 
doch macht sich auch sonst eine gewisse Tendenz zur Vertikalstellung der 
Blätter bemerkbar. Die Blaitränder sind bei der Mehrzahl der Arten ganz 
und auch bei den gezälnten sind die Einschnitte nur seicht; eine kleine, aber 
charakteristische Klasse (17,6%) hat dornig gezähnte Blätter. Behaarung 
gehört dagegen nicht zu den auffälligeren Eigentümlichkeiten der Sklerophyllien- 
b!ätter; zwar kommt solche bei 48,7% der Arten vor, aber nur bei 17,6% er- 
streckt sie sich auf beide Blattseiten und zudem ist die Bedeckung oft nur 
spärlich. Im ganzen ist die Ähnlichkeit des Blattcharakters eine sehr be- 
merkenswerte und geht in einzelnen Fällen so weit, daß es einer sehr minu- 
tiösen Untersuchung bedarf, um die Blätter verschiedener Arten zu unter- 
scheiden. Bezüglich der Angaben über den anatomischen Blattbau, die sich auf 
die Untersuchung von 26 repräsentativen Arten stützen, muß auf „Morpho- 
logie der Gewebe“ verwiesen werden. 


847. Dachnowski, A. P. Quality and value of important 
Üyzpreis 0 pleaı miargerritane (URESTE Dept Neric BullSENr2280251919) 
40 pp.) — DBehandelt die Einteilung der Torfarten, wobei neben der 
strukturellen Beschaffenheit und der chemischen Zusammensetzung auch die 
Pfilanzengesellschaften, von denen das Material für die Vertorfung geliefert 
wurde, entsprechende Berücksichtigung erfahren; die Einteilung erfolgt in vier 
Hauptgruppen, die aquatische, bei der die Pflanzenreste unter dem Wasser- 
spiegel abgelagert wurden, Wiesentorf, der sich an nassen, baumlosen Stellen 
mit einem der Erdoberfläche nahen Grundwasserstand bildet, die unserem 
Bleichmoos-, Wollgras- usw. Torf entsprechende „bog“-Gruppe und den von 
Bäumen gebildeten Bruchwaldtorf (einschl. auch des Föhrenwaldtorfes). 


848. Dachnowski, A. PR, The stratigraphie study of peat 
deposits. (Soil Sci. XVII, 1924, p. 107—124, mit 5 Taf. u. 2 Textfig.) — 
Die Ausführungen des Verf. bringen nichts, was an sich wesentlich neu wäre; 
erwähnt seien deshalb bloß die auf den Tafeln gegebenen, in natürlicher Größe 
gehaltenen Abbildungen verschiedener Torfmaterialien und die Darstellung der 
sukzessiven Entwicklung eines Torfprofils in Textabb. 1. 


849. Dachnowski, A.P. Factorsandproblemsintheselection 
ofpeatlandsfor different uses. (U. S. Dept. Agric. Bull. Nr. 1419, 
1926, 21 pp., mit 8 Taf. u. 4 Textfig.) — Behandelt auch Fragen, die Entstehung 
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und Stratigraphie der Moore, Beschaffenheit des Torfes, Grundwasserstand 
u. a. m. betreffen. 

850. Degen, A. v., Gayer, J. und Scheffer, J. Die FloradesDetre- 
köecesütörtökerMooresunddesöstlichen TeilesdesMarch- 
feldes. (Ungar. Bot. Blätter XXII, 1923, p. 1—116.) — Die Verff. gehen im 
Zusammenhang mit dem Auftreten von sphagnumreichen Beständen in dem von 
ihnen untersuchten Moorgebiet auch auf die Frage der Unterscheidung von 
Moorkategorien ein und betonen dabei, daß Moore, welche von Sphagnen ge- 
bildet werden und Begleitpflanzen wie Eriophorum vaginatum, Drosera, Rhyn- 
chospora, Oxycoccos und dergleichen enthalten, nicht deshalb, weil sie nicht die 
gewölbte Gestalt der Hochmoore besitzen und ihre Torfmächtigkeit eine geringe 
ist, den Übergangsmooren zugerechnet werden können, sondern daß sie echten 
Hochmooren biologisch gleichwertig sind. Im übrigen vgl. unter „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

851. Delf, E. M. and Priestley, J. HH Ecology of moorland 
plants. (Nature CXV, 1925, p. 380—-381.) 

852. Denis, M.. Esquisse de la vegetation du Yeün-Elez 
(Finisterre). (Bull. Soc. Linn. Normandie, 7. ser. V, 1923, ersch. 1924, 
p. 13—37, mit 2 Taf.) — Von allgemeinerem Interesse sind die Angaben über 
die den Verlauf der Sukzession widerspiegelnde Zonation der Vegetation in 
dem vom Verf. beschriebenen Moor, die sich auch auf die Verteilung der 
Sphagnum-Arten erstreckt. Hingewiesen wird auch auf den synökologischen 
Wert der Algen; die weit verbreitete Ansicht, daß diese mehr oder weniger 
Ubiquisten darstellten, enthält eine starke Übertreibung, denn die Algen können 
hinsichtlich ihres standörtlichen Verhaltens ebenso stenözisch sein wie irgend- 
welche anderen Pflanzen. Das von Öedergren aus Skandinavien be- 
schriebene Sphagnetum desmidiosum findet sich auch außerhalb der skandina- 
vischen Länder. — Im übrigen siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

893 Dielse ans Breiitzrzar les znuerzeRgemmrünnisz diese mie/sio,phiillenn 
Sommerwaldesin Mittel-Europa. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel 
in Zürich, 3. Heft |Festschr. Öarl Schröter], 1925, p. 364—386, mit 1 Karten- 
skizze.) — Verf. bringt als Musterbeispiel für den typischen Laubwald Jes 
mittleren Westdeutschland, der im Reiche des europäischen Sommerwaldes eine 
zentrale Lage besitzt, eine Analyse des Laubwaldes am Hangelstein in Hessen 
(nördlich von Gießen), um zu zeigen, welche Umstände zu beachten sind, 
wenn ein Vergleich mit ähnlichen Beständen anderer Gegenden nach einheit- 
lichen Gesichtspunkten durchgeführt werden soll, und welche Schwierigkeiten 
sich dabei ergeben. Indem bezüglich der näheren Einzelheiten auf den Bericht 
über „Pfilanzengeographie von Europa“ verwiesen wird, sei hier nur als all- 
gemein pilanzensoziologisch wichtig folgendes hervorgehoben: es werden fünf 
floristische Fazies unterschieden; von diesen sind drei zyklisch angeordnet, 
bedingt zunächt durch edaphische Zustände, während die beiden azyklischen 
auf lokalklimatischen Verhältnissen beruhen. Deutlich zeigt die Vegetation 
am Hangelstein einen engen Kausalzusammenhang zwischen Standort und 
Pflanzendecke, so daß Verf. entgegen der Ansicht von Du Rietz die Not- 
wendigkeit betont, an der ökologischen Grundanschauung für die Vegetations- 
kunde festzuhalten. Der Vergleich mit anderen regionalen Varianten des euro- 
päischen Sommerwaldes wird durch die Ungleichheit des Materials sehr er- 
'schwert, doch scheint es, daß diskontinuierliche Assoziationen mit eigener 
Individualität im natürlichen mesophilen Sommerwald Europas nicht bestehen; 
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wohl kann und muß man der Übersicht halber mehr oder minder gut definierte 
Bestandestypen unterscheiden, doch dürften solche für begrenzte Räume ge- 
schaffenen Gebilde sich kaum über größere Gebiete hin als greifbare Realitäten 
erweisen. Endlich wird auch noch die Frage nach der zeitlichen Stabilität 
des Hangelsteinwaldes erörtert und aus einem Vergleich mit Dillenius 
(Catalogus plantarum sponta circa Gissam nascentium, 1719), dessen Auf- 
zeichnungen recht zuverlässig sind, der Schluß abgeleitet, daß die „Konstanz 
der Standorte“ offenbar eine recht weitgehende ist. 

854. Dokturowsky, W. S. Übersicht über die Arbeiten zur 
Erforschung der Moore Rußlands, ausgeführt von der 
TorfabteilungdesLandbaukommissariatesimJahre1918. 
(Westnik torfjanogo diela Moskau, N. F. I—II, 1922, Suppl. p. 1--25. Russisch 
mit dtsch. Zusammenfassung.) — Besonders für die Kenntnis der geographi- 
schen Verteilung der Hochmoortypen wichtige Arbeit; siehe den Bericht im 
Betr Eirb)y NEREIN,.D: 28 

855. Donat, A, Die Vegetation unserer Seen und die „bio- 
logischen Seentypen“. (Ber. D. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 48-56.) — 
Während der Typus der dystrophen und der des eutrophen Sees auch durch 
seine Vegetation (und zwar sowohl hinsichtlich der höheren Pflanzen wie 
des Phytoplanktons) eindeutig gekennzeichnet ist, ist der oligotrophe Seetyp, 
den Thienemann zoologisch recht gut auf Grund seiner Boden- und 
Tiefenfauna gekennzeichnet hat, in den meisten Fällen nur quantitativ von dem 
eutrophen See unterschieden, indem infolge Schmalheit der Uferbank und 


Steilheit der Halde der Phragmitesgürtel wie die übrigen Vegetationszonen nur 
mangelhaft entwickelt sein können und infolge mangelnder Durchwärmung des 
Sees auch die Entwicklung des Phytoplanktons gering bleibt. Diesem geo- 
morphologisch bedingten See, der mit dem eutrophen See zusammen als Phrag- 
mites-Potamogeton-See bezeichnet werden könnte, steht ein physiologisch-oligo- 
tropher Seentypus gegenüber, der nach seinen Charakterpflanzen als Lobelia- 
Isoetes-See zu bezeichnen ist und dessen Mikroflora durch ein bisweilen zwar 
artenreiches, aber quantitativ nur spärlich entwickeltes Desmidiaceen-Plankton 
gekennzeichnet ist. Zur Bildung von Flachmooren geben diese physiologisch- 
oligotrophen Gewässer höchstens in Grenzfällen Veranlassung; infolge der 
geringen Menge des erzeugten organischen Detritus kommt es bei ihnen nicht 
zu einer Verlandung, sofern nicht durch eintretende Sphagnum-Vermoorung 
die Verhältnisse sich von Grund aus ändern. 

856. Dubach, A. D. Das Wachstum der Sphagnum-Decke und 
der Torfzuwachsim Gorezker Forst. (Torfjan. dielo II, Nr. 6, 
Moskau 1925, 2 p. Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VI, p. 380. 

857. Dudgeon, W. and Kenoyer, L. A. The ecology of Tehri 
Garhwal, a eontribution to the ecology ofthe western 
Himalaya. (Journ. Ind. Bot. Soc. IV, 1925, p. 233—285, mit 14 Fig. auf 
8 Tafeln.) — Als ein wichtiger Beitrag zur ökologischen Pflanzengeographie 
ist die Arbeit auch an dieser Stelle zu erwähnen; vor allem ist es der Ein- 
fluß des Klimas auf die Vegetation, der scharf herausgearbeitet wird und durch 
die modifizierenden Einflüsse, welche die wechselnde Höhenlage und der 
Monsun auf das der Breitenlage entsprechende Klima ausüben, sich besonders 
kompliziert gestaltet und mannigfache Abstufungen im Gefolge hat. Neben den 
den verschiedenen Typen entsprechenden klimatischen Rlimaxformationen treten 
auch edaphische auf. Auch der Einfluß des Menschen als des weitaus wich- 
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tigsten biotischen Faktors auf die Vegetation wird eingehend behandelt. Be- 
züglich der weiteren Einzelheiten vgl. man unter „Pflanzengeographie der 
außereuropäischen Länder“. 

858. Du Rietz, 6. EE Studien über die Helianthemum oelandicum- 
Assoziationen auf Öland. (Svensk Bot. Tidskr. XVII, 1925, p. 69 
bis 82, mit 1 Tabelle.) — Die Arbeit, über die im übrigen unter „Pilanzen- 
geographie von Europa“ zu vergleichen ist, verdient auch in allgemein-pflanzen- 
soziologischer Hinsicht Erwähnung, weil gerade Untersuchungen über Zwerg- 
strauchheiden für die ganze pflanzensoziologische Begrifisbildung der Upsalaer 
Autoren im allgemeinen und des Verfs. im besonderen von grundlegender Be- 
deutung sind und Verf. den gewöhnlichen, relativ artenarmen Zwergstrauch- 
assoziationen, mit denen er sich sonst zumeist beschäftigt hat, hier einen Ver- 
treter des artenreicheren Typus dieser Formationsgruppe gegenüberstellt. Sowohl 
die Konstanten wie die durchschnittliche totale Artenanzahl erweist sich als 
höher als in den typischen Zwergstrauchheiden; die Zwergsträucher bilden 
keinen zusammenhängenden Teppich mehr wie in diesen, Kräuter und Gräser 
spielen eine viel größere Rolle und der ganze physiognomische Eindruck ist 
daher ein sehr verschiedener. Während die eigentlichen Zwergstrauchheiden 
im kalttemperierten, ozeanischen Klima ihre Hauptvertretung haben, dürfte 
dieser Typus sie in wärmeren und trockeneren Gebieten mehr oder weniger 
vollständig ersetzen. 

859. Dziubaltowski, SS La distribution et l’ecologie des 
associations steppiques sür le plateau de la Petite Po- 
logne. (Acta Soc. Bot. Polon. I, Nr. 3, 1923, p. 184—200, mit 1 Textfig.) — 
Wenn in dem vom Verf. untersuchten Gebiet auch einzelne Steppenpflanzen 
unter sehr verschiedenen Bedingungen auftreten, so bilden sie doch nur an 
steilen Hügelabhängen, auf felsigem Boden, an hohen Flußufern und der- 
gleichen charakteristische Assoziationen. Eine Beziehung zur Bodenbeschafien- 
heit läßt sich nicht nachweisen, denn die Stipa-Assoziation erscheint auf Böden, 
die nach ihrem Ursprunge wie nach ihren physikalischen und chemischen 
Eigenschaften sehr verschieden sein können. Dagegen legt der Umstand, daß 
es sich immer um SO- und SW-Exposition handelt, die Vermutung nahe, daß 
das Lokalklima eine entscheidende Rolle spielen könnte. Verf. hat daher an 
geeigneten Standorten auch vergleichende Messungen über die Bodentemperatur 
in 50 und 15 cm Tiefe, die Temperatur und das Sättigungsdefizit der Luft in 5, 
10, 50 und 150 cm Höhe über der Erde und die Bodenfeuchtigkeit angestellt und 
dabei folgendes gefunden: die Bodentemperatur in 50 cm Tiefe zeigt keine 
Tagesschwankungen mehr, ist aber auf Südabhängen merklich höher als in 
Nordexposition; in 25 em Tiefe machen sich auch schon die Tagesschwankungen 
bemerkbar, die Differenz behält aber denselben Charakter. An der Boden- 
oberfläche sind die täglichen Schwankungen wie auch die Unterschiede zwischen 
den verschiedenen Standorten sehr bedeutend, der südliche Abhang ist stets 
wärmer als der nördliche, und dasselbe gilt auch von der Lufttemperatur in 
8 und 10 cm Höhe, während in 50 cm Höhe die Differenzen geringer werden. 
. Ferner ist auch die Bodenfeuchtigkeit auf der Südseite geringer als auf der 
Nordseite und hat die Luft in 5 und 10 cm Höhe auf der ersteren ein bedeutend 
höheres Sättigungsdefizit. Es besteht also in der Tat ein beträchtlicher Unter- 
schied des Lokalklimas, der auch äußerlich bereits z. B. darin zum Ausdruck 
kommt, daß auf den Südhängen bereits Adonis vernalis und Potentilla arenaria 
gegen Ende März zu blühen beginnen, während die Nordhänge noch von Schnee 
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bedeckt sind. Trotz ihres starken und unverkennbaren Einflusses auf die 
Vegetation vermögen die lokalklimatischen Verhältnisse für sich allein indessen 
keine voll befriedigende Erklärung für das Auftreten der Steppenpflanzen zu 
geben; die entscheidende Rolle liegt vielmehr in den phytosoziologischen Fak- 
toren, indem die Steppenassoziationen auf solche Stellen beschränkt sind, die 
infolge der Steilheit der Abhänge, der felsigen Geländebeschaffenheit, der zu 
dürftigen und zu rasch austrocknenden Erdkrume der Waldvegetation das Auf- 
kommen noch nicht gestatten. Die gegenwärtige Verteilung von Wald und 
Steppe bedeutet daher nur einen vorübergehenden Zustand, das augenblickliche 
Resultat des Kampfes ums Dasein zwischen den beiden Formationen, eines 
Kampfes, in dem der Wald auf die Dauer doch der überlegene Teil ist. 

860. Dziubaltowski, S Les associations steppiques sur le 
plateau de la Petite Pologne et leurs successions. (Acta 
Soc. Bot. Polon. III, Nr. 2, 1926, p. 164—195, mit 2 Taf.) — In der Fassung 
des Assoziationsbegriffes und in der Anordnung der Arten nach ihrer Gesell- 
schaftstreue schließt Verf. sich dem Vorbilde von Braun-Blangquet an, 
er. betont aber, daß neben der floristischen Kennzeichnung auch die Ökologie 
der Gesellschaft für ihre Charakteristik unentbehrlich ist; insbesondere hat 
er bei seinen Aufnahmen die Exposition, die Neigung, den Gehalt des Bodens 
an Kalziumkarbonat, die Dicke der Humusschicht und die Wasserstoffionen- 
konzentration berücksichtigt. Charakterisiert werden die drei Assoziationen 
der Stipa capillata (mit der Subassoziation des Andropogon Ischaemon), der 
Prunus fruticosa und der Carex humilis nebst Inula ensifolia. In den stets 
zahlreiche Einzelaufnahmen enthaltenden Tabellen werden für jede Art die 
Mengenverhältnisse und die Soziabilität angegeben. Nach ihrem entwicklungs- 
geschichtlichen Zusammenhang ordnen sich diese Assoziationen in die Reihe: 
Stipetum capillatae vel pennatae, Caricetum humilis, Prunetum fruticosae; 
letzteres tendiert gegen die klimatische Schlußformation, den Quercus peduneu- 
lata- und Carpinus Betulus-Wald, so daß also die Sukzession in großen Zügen 
dasselbe Bild bietet wie die Anordnung der Vegetation im südlichen Rußland 
in der Richtung von Süd nach Nord. Die pH-Zahl der Vegetation liegi für 
das Stipetum und das Prunetum meist etwas oberhalb von 7 (niedrigster Wert 
6,8, höchster 7,7), dagegen zeigt das Caricetum-Inuletum in dieser Hinsicht 
merkliche Schwankungen, so daß also die Wasserstoffionenkonzentration nicht 
als ein die Verteilung der Arten oder der Assoziationen maßgebend bestim- 
mender Faktor angesehen werden kann; bemerkenswert ist auch die Tatsache, 
daß zwischen der pH-Zahl und dem Karbonatgehalt des Bodens keine eindeutige 
Korrelation besteht. 

861. Ebner, Hedwig. Die Schotterflora bei Wien. (Österr. 
Bot. Zeitschr. LXXII, 1923, p. 322—335.) — Die Verfn. behandelt den Gegen- 
stand nicht vom floristischen Standpunkt aus, sondern sie sucht die Eigentüm- 
lichkeiten der Donau-Schotterflora bei Wien in ihrer Abhängigkeit vom Stand- 
ort zu erfassen und so den Zusammenhang zwischen äußeren Faktoren der 
Umwelt und dem morphologisch-anatomischen Bau dieser etwa 40 Arten aus 
den verschiedensten Familien umfassenden Schotterpflanzen zu klären. Hin- 
sichtlich der Ansiedlung dieser Flora lassen sich drei Gruppen mit ent- 
sprechenden Übergangsformen unterscheiden, nämlich a) typische Schotter- 
pflanzen, die auf Grund ihres anatomischen Baues dem Standort angepaßt 
und seit der ersten Besiedlung bodenständig sind (z. B. Chamaenerion palustre, 
Linaria vulgaris und genistifolia, Erodium cicutarium, Tunica Saxifraga, Achillea 
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millefolium u. a. m.); b) zugewanderte Pflanzen, durch Samen immer wieder 
hinzukommend; ce) Grenzbewohner. Die Möglichkeit des Aushaltens am Stand- 
ort ist trotz ungünstiger Lebensbedingungen, die das Entstehen von Zwerg- 
und Kümmerformen zur Folge haben, durch Anpassungserscheinungen und 
Schutzeinrichtungen gegeben, die sich äußern a) in der Wurzel: bedeutende 
Länge, großlumige Holzgefäße, breiter Korkring, Borke; b) im Stamm: 
Kollenchym an Riefen und Kanten, Bastbelege, Behaarung; e) in den 
Blättern: Reduktion der Größe und Zahl der Blätter, Steilstellung, Rasen- 
bildung, dichtes Mesophyll, Isolateralität, Haarbedeckung, geringe Zahl der 
Spaltöffnungen und dergleichen. Daneben kommen auch Sukkulenz und Ver- 
kürzung der Vegetationsperiode vor. Die Druekwirkung des Schetters auf die 
Wurzeln macht sich in der seitlichen Kompression derselben geltend. Im 
ganzen ergibt sich eine gewisse Parallelität hinsichtlich der ökologischen und 
anatomischen Verhältnisse zwischen Schotter- und Wüstenflora. 


862. Eriekson,R. Die Mangrove-Vegetation. (Natur XVI, 1925, 
10 pp., mit 8 Textabb.) 


863. Faber, F. €. von. Zur Physiologie der Mangroven. 
(Ber. D. Bot. Ges. XLI, 1923, p. 227—234.) — Für die Kenntnis der öko- 
logischen Verhältnisse der indischen Mangroveformation sind folgende Ergeb- 
nisse der Untersuchungen von besonderer Wichtigkeit: 1. Die Hauptrolle 
spielt nicht die physikalische, sondern die chemische Beschaffenheit des Sub- 
strates, die sich durch starke Schwankungen der Salzkonzentration bei Flut 
und Ebbe auszeichnet; bei atmosphärischen Bedingungen, die eine starke Ver- 
dunstung des Wassers bewirken, können in den oberflächlichen, für die Be- 
wurzelung in Frage kommenden Schichten mittlere Konzentrationen von Na0l 
bis zu 8-12% erreicht werden, während sie am Ende der Flut kaum mehr 
Kochsalz enthalten als das darüber fließende Meerwasser. Von den atmosphä- 
rischen Bedingungen der natürlichen Standorte verdienen die starken Schwan- 
kungen im Sättigungsdefizit der Luft, die regelmäßig wiederkehrenden starken 
Winde und das starke, an kurzwelligen Strahlen reiche Licht als für die 
Wasserökonomie wichtig Erwähnung. 2. Die Mangrove ist weder geographisch, 
noch morphologisch eine scharf umgrenzte Assoziation. Die allgemeine 
Physiognomie läßt keinen Schluß auf eine schwierige Wasserversorgung zu; 
auch die anatomischen Untersuchungen haben gezeigt, daß die Mangrove- 
bäume keine Xerophyten sind, sondern Merkmale aufweisen, die bei sehr vielen 
tropischen Mesophytenbäumen der Regenwälder noch weit stärker entwickelt 
sein können. 3. Die Mangrove setzt sich zusammen aus salzspeichernden 
Arten, die das Vermögen besitzen, durch Sekretion von Salzlaugen ihre Blätter 
von den Salzmassen zu befreien (Avicennia, Aegiceras, Acanthus ilieifolius), 
und aus nicht salzspeichernden und nicht sezernierenden Arten (Rhizophora, 
Bruguiera, Ceriops, Sonneratia, Lumnitzera). 4. Die Untersuchungen über die 
Transpiration haben durchaus die Tatsache bestätigt, daß die Mangroven stark 
transpirierende Pflanzen sind. Trotz starker Schwankungen im Salzgehalt der 
Bodenlösung am Standort scheint kein großes Mißverhältnis zwischen 
Absorption und Transpiration einzutreten. 5. Die früheren Feststellungen über 
die osmotische Leistung wurden durch erneute Untersuchungen noch wesentlich 
vertieft, u. a. ergab sich, daß der höchste Druck am Ende der Ebbezeit und der 
niedrigste am Ende der Flutzeit erreicht wird. 6. Die Mangroven sind also 
zwar fakultative Halophyten, aber keine Xerophyten, und sie vermögen durch 
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einen besonders stark ausgeprägten molekularen ealeiny: auf dem extremen 
Standort gut zu gedeihen. 


864. Feher, D. und Vagi, J. Biochemische und biophysi- 
kalische Untersuchungen über die Einwirkung einiger 
wichtiger biologischer Faktoren des Waldes auf das 
Leben und Wachstum der Waldbäume. (Mathem. Term. Ert. 
[Akad. Budapest] XLIII, 1926, p. 539—560. Ungarisch mit dtsch. Zusfassg.) — 
Siehe Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 282. 


865. Frödin, J. Recherches sur la vegetation du Haut 
Atlas. (Lunds Univ. Arsskr., N. F. 2. Avd. XIX, 1923, Nr. 4, 24 pp., mit 
7 Textabb.) — Die Arbeit, über die im übrigen unter „Pflanzengeographie 
der außereuropäischen Länder“ berichtet wird, ist an dieser Stelle nur insoweit 
zu berücksichtigen, als Verf. in dem zweiten, einen Vergleich mit der Vege- 
tation der benachbarten Länder ziehenden Teil auch einige allgemeinere Fragen 
der Formationsgliederung berührt. So wird z. B. die Frage nach der Ab- 
grenzung zwischen Macchie und Garigue mit Warming dahin beantwortet, 
daß die erstere eine Gesellschaft aus hochwüchsigen, immergrünen Sträuchern 
darstellt; für sie sind u. a. Myrtus communis, Buxus sempervirens, Olea euro- 
paea, Quercus Ilex, Laurus nobilis, Pistacia Lentiscus und Juniperus Oxy- 
cedrus bezeichnend, während die Garigue aus kleineren Sträuchern der Gat- 
tungen Cistus, Lavandula, Thymus, Genista, Ulex, Asparagus und dergleichen 
mehr besteht. Mit der Bezeichnung ‚„Felsenheiden“ oder ‚„Labiatenheiden“ 
für die spanischen Tomillares vermag Verf. sich nicht einverstanden zu er- 
klären; eine Einteilung der Vegetation allein nach der Physiognomie erachtet 
Verf. bei einer Behandlung der größeren Gruppen für unmöglich, da eine 
große Zahl von biologischen Typen sich unter den verschiedensten Klima- 
verhältnissen finden und insbesondere für die Heide- und die Steppenserien 
das Wesen der Vegetation aus den Lebensformen der Phanerogamen allein sich 
nicht erklären lasse. Verf. hält deshalb den mehrfach angegriffenen Ge- 
danken von Warming, auch die Funktionen der Charakterpilanzen in Be- 
tracht zu ziehen, für einen überaus glücklichen. Für die echten Heiden ist 
die Bildung eines sauren Humus kennzeichnend, und man hat der Verwendung 
dieses Gesichtspunktes zu Unrecht vorgeworfen, daß derselbe auf eine Einteilung 
der Vegetation lediglich nach dem Substrat hinauslaufe, da ja die Bildung 
dieses Humus, auf dem die Vegetation wächst, von ihren klimatisch bedingten 
Lebensfunktionen abhängig ist; auch der Umstand, daß bisweilen die gleiche 
Assoziation auf Torf und auf völlig anorganischem Substrat wächst, besagt 
nichts hiergegen, da ja Übergänge in jeder Klassifikation unvermeidbar sind. 
Die Tomillares müssen daher den steppenartigen Vereinen zugerechnet werden, 
da ihre wichtigsten Konstituenten keinen sauren Humus bilden und ihnen 
überdies die aus Moosen und Flechten bestehende Bodendecke der echten 
Heiden abgeht. Diejenigen Assoziationen der Heiden, die den Steppen öko- 
logisch am nächsten kommen, besitzen eine nur sehr schwach entwickelte und 
vorzugsweise aus Flechten bestehende Bodenschicht; insbesondere gehören die 
Assoziationen von Arctostaphylus uva ursi zu denjenigen, welche oft auch 
räumlich den Grenzen der Steppe am nächsten kommen. 


866. Fuchsig, H. Die im Wasser wachsenden Moose des 
Lunzer Seengebietes. (Internat. Rev. d. ges. Hydrobiol. u. Hydrogr. 
XII, 1924, p. 175—208, mit 2 Tab.-Beil. u. 1 Textfig.) — Auch in ökologischer 
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und soziologischer Beziehung wichtige Arbeit; Näheres vgl. unter „Moose“, 
sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. V, p. 42—43. 
867. Ganeschin, S. S. Die Vegetation im Überschwenm- 


mungsgebiet des Flusses Wolchow. (Material z. Erforsch. d. Fl. 
Wolchow u. seines Einzugsgebiets IV, 1925, p. 27”—58, mit 1 Karte u. 2 Profil- 


_  taf. Russisch mit engl. Zusfassg.) — Auch in allgemeinen-pflanzensoziologischer 


Hinsicht wertvolle Arbeit; vgl. den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 179. 


868. Gates, F. C. Pines in the prairie. (Ecology VII, 1926, 
p. 96—9.) — Die in der Zeit um 18% in Riley County, Kansas, an Hügel- 
abhängen im baumlosen Präriegebiet angelegten Kiefernpflanzungen (Pinus 
silvestris und P. Banksiana, auch P. Laricio und P. ponderosa) zeigen ein gutes 
Gedeihen, wobei ihre Entwicklung an Nordhängen am besten ist. Es tritt auch 
alliährlich regelmäßig reichliche Erzeugung von keimfähigen Samen ein; auch 
die Niederschlagsverhältnisse zur Keimungszeit sind im allgemeinen günstig, 
trotzdem aber kommt es zu keiner natürlichen Ausbreitung der Kiefernbestände, 
selbst in Nordlagen, wo durch den verringerten Lichtgenuß der Wuchs der 
Prärie etwas geschwächt ist, gelingt es ihnen nicht, Fuß zu fassen. Die 
Hauptursache hierfür dürfte in den Präriebränden zu suchen sein, denen ge- 
rade jüngere Kiefernpflanzen leicht zum Opfer fallen; auch die Mitwirkung 
trockener Winde — und zwar vornehmlich in dem langen, trockenen Winter, 
ausnahmsweise aber auch im Sommer — trägt zur Abtötung der Kiefernsäm- 
linge an ungeschützten Stellen in nicht geringem Maße mit bei. Infolge dieses 
Verhaltens ist die Grenze zwischen den Kiefernpflanzen und der umgebenden 
Prärie gewöhnlich eine außerordentlich scharfe; im Unterwuchs der Kiefern- 
bestände verschwinden die Präriepflanzen mehr und mehr, zu den am längsten 
sich haltenden gehören Ambrosia psilostachya, Andropogon furcatus, Bouteloua 
curtipendula, Panicum virgatum, Salvia Pitcheri, Solidago ohiosensis, Sor- 
ghastrum nutans und Triodia flava; mit ihnen mischen sich Unkräuter wie 
Acalypha spec., Chenopodium spec., Erigeron canadensis, Melilotus alba u. a. m., 
und auch Sträucher wie Cornus asperifolia, Rhus glabra, Symphoricarpus 
finden sich ein; nirgends aber kommt es zur Entwicklung einer typischen 
Kiefernwaldflora, und an den Stellen, an denen die Bäume am dichtesten stehen, 
fehlt jede Bodenflora. Bemerkenswert ist auch das Auftreten junger Pflanzen 
laubwechselnder Bäume wie Cellis occidentalis, Ulmus americana, Juglans 
nigra u. a. m.; dieselben sind aber noch zu jung, um jetzt bereits beurteilen zu 
können, ob sie den Konkurrenzkampf gegen die Kiefern erfolgreich bestehen 
werden. 

869. Gates, FR, C. The persistency of Seirpus validus Vahl. 
(Amer. Journ. Bot. XL, 1924, p. 513—517, mit 2 Textfig.) — Beobachtungen 
über die Zeitdauer und die Zähigkeit, mit der sich Formationsrelikte auch 
unter veränderten Bedingungen noch zu erhalten vermögen; vgl. auch unter 
„Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“. 


870. Gerassimow, D. A. Einige Mitteilungen über die 
Struktur der Seen des Kobelewsky-Moores (Gouv. Mos- 
kau). (Mitt. d. Wiss.-Exper. Torfinst. Moskau II, 1922, p. 82—98, mit 1 Taf. 
Russ. mit engl. Zusfassg.) — Vgl. den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IV, p. 26. 

871. Gerassimow, D. A. Aus den Ergebnissen stationärer 
Untersuchungen auf Hochmoor. (Torfian. dielo II, Nr. 6, Moskau 
1925, 4 pp. Russisch.) — Untersuchungen über die ökologischen Faktoren 
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(Aschengehalt, Feuchtigkeitswerte, Verdunstungsbestimmungen, Temperatur- 
messungen); siehe Bot. COtrbl., N. F. VI, p. 380. 

872. Getmanow, J. J, Zur Frage der Evolution der Wiesen 
und Moore Das Sapliussky Moormassiv. (Leningrad 1925, 
114 pp., mit 2 Karten u. 9 Textfig. Russisch mit deutschem Resume.) — Bericht 
an ro, Oslo, N. 10% ID m, EHE, 

873. Gill, T. The rain forests of the tropies. (Nat. Magaz. 
VII, 1926, p. 297—300, ill.) 

74. Good, R. D’O. and Day, C. O0. Notes on the ecology of 
Raddpole Lake, Weymouth. (Journ. of Ecology XII, 1924, p. 322 
bis 328, mit 1 Karte im Text.) — In ökologischer Hinsicht ist der enge Zusam- 
menhang zwischen dem Salzgehalt des Substrates und der Vegetation bemerkens- 
wert; an den Stellen, wo die geringste Auswaschung stattgefunden hat, ist auch | 
die Zusammensetzung der Pflanzendecke am artenärmsten und besteht nur noch 
aus Spergularia salina, Atriplex hastata und Suaeda maritima, denen sich mehr 
gegen den Rand hin noch Lepturus filiformis und Sclerochloa distans bei- 
gesellen. 

875. Gradmann, R. Zur Steppenfrage. (Petermanns Mitt. LXV, 
1919, p. 100—102.) — Verf. tritt gegenüber dem von J. Walther eingenomme- 
nen Standpunkt hauptsächlich von allgemein-geographischen Gesichtspunkten 
aus für Beibehaltung des Steppenbegriffes in seiner weitesten Ausdehnung auf 
alle an Trockenheit angepaßten Bestände, die hinsichtlich ihrer klimatischen 
Ansprüche zwischen Wald und Wüste die Mitte halten, ein. Den Gegensatz 
zwischen Wald und Steppe betrachtet Verf. mit Entschiedenheit als klimatisch 
bedingt; dagegen erscheint ihm das Zurücktreten der Strauchgewächse in den 
Grassteppen physiologisch nicht erklärbar, weshalb er (vgl. auch Ref. Nr. 639 
im Bot. Jahresber. 1921) die Hypothese von der Wirkung der Grasbrände zu 
Hilfe nimmt, ohne die sich die Grassteppen zum großen Teil allmählich in 
Strauchsteppen verwandeln würden. 

876. Grigoriew, M. P. und Gerassimow, D.A. Das Schatur-Moor- 
System. 12 FASWRbranur zZ und nitswälrckelkuinsgzsreteisichhnrerhitrer zudleis 
Schaturmoorsystems. (Arb. d. Torfakad. Moskau, 1921, 67 pp., mit 
6 Taf. mit Plänen u. Profilen. Russisch.) 

876a. Gerassimow, D. A. Vorläufige Mitteilung über die 
Untersuchung des Schatur-Moorsystems im Sommer 
1920. (Mitt. d. Wiss.-Exper. Torfinst. Moskau I, 1922, p. 34—42, mit 1 Tai. 
Russ. mit engl. Zusfassg.) — Vgl. den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IV, 
p. 27—28. 

877. Herzog, Th, Die Moose der Verlandungsfiormatio- 
nen der hochandinen Glazialseen. (Englers Bot. Jahrb. LIX, 
Beibl. Nr. 131, 1924, p. 14—18.) — Nach Beobachtungen des Verfs. in der Kor- 
dillere von Cocopata und Quimzacruz sind die Seen und Tümpel in der Hoch- 
region der bolivianischen Anden in rasch fortschreitender Verlandung begrifen. 
In der eigentlichen Wasserflora dominiert die untergetauchte Moos- und Algen- 
wiese, worin nur wenige Phanerogamen (Myriophyllum elatinoides und Lemna 
spec., ferner eine Azolla und Isoetes Herzogü) angetroffen wurden. Vom 
Rande her folgt bei fortschreitender Auffüllung des Seebodens das Distichietum 
muscoides, das durch die hochgewölbten Polster seiner Charakterpilanzen ein 
hochmoorähnliches Aussehen gewinnt und in dessen Schlenken je eine offenbar 
aus dem Norden eingewanderte Scorpidium- und Calliergon-Art wachsen, und auf 
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dieses bei weiterschreitender Austrocknung ein Hochgebirgsrasen. Auffallend 
und als negatives Merkmal bezeichnend ist das völlige Fehlen von Sphagnen, 
wofür höchstens in dem regenarmen Klima der Hochregionen eine einleuch- 
tende Erklärung gefunden werden kann. 

878. Hruby, J. Die xerophilen Pfilanzenverbände der 
Umgebung Brünns. (Verhandl. Naturf. Ver. Brünn LVIII, 1923, 45 pp.) 

879. Hueck, K. Vegetationsstudien auf Brandenbur- 
gischen Hochmeooren. (Beitr. z. Naturdenkmalpflege X, 1925, p. 313 
bis 408, mit 23 Textabb.) — Behandelt auch manche in allgemein-pflanzensozio- 
logischer Hinsicht oder für die allgemeine Kenntnis der Moorvegetation wich- 
tigen Punkte, auf die hier kurz hinzuweisen ist, während bezüglich der spe- 
ziellen Verhältnisse der vom Verf. untersuchten Moore auf das Referat unter 
„Pflanzengeographie von Europa“ verwiesen wird. Im ganzen lehnt sich Verf. 
hinsichtlich der grundlegenden Definitionen und Begriffsbildungen (Konstanz, 
Grundformen, Schichten) wie auch in der Untersuchungsweise der Assoziationen 
auf scharf umgrenzten Probeflächen eng an die Upsalaer Pflanzensoziologen an; 
ein prinzipieller Widerspruch besteht jedoch in der Auffassung der Assozia- 
tionen als Abstraktionen und nicht in der Natur gegebenen Realitäten, so daß 
Verf. ähnlich wie Nordhagen definiert: „Als Repräsentanten einer Asso- 
ziation werden Einzelbestände mit denselben Konstanten und derselben Physio- 
gnomie angesehen.‘ Im Gegensatz zu den Ausführungen von Du Rietz be- 
tont Verf. auch das häufige Fehlen scharfer Grenzen zwischen den einzelnen 
Gesellschaften, wenngleich er auch Beispiele für scharfe Grenzen ohne plötz- 
lichen Umschlag der ökologischen Faktoren gefunden hat. Für die Formations- 
biologie der Moore ist vor allem der die Entwicklung der vom Verf. unter- 
suchten Moore behandelnde Abschnitt wichtig; es handelt sich dabei um eine 
infraaquatische Hochmoorverlandung, die schließlich über nassen Wollgras- 
Kiefern- bzw. Birken-Wald zu einem mehr mesotrophen Waldtypus als Klimax- 
formation führt; es ergibt sich dabei auch eine wesentlich von der Potonies 
abweichende Auffassung von dem Charakter der „Landklimahochmoore“ ins- 
besondere hinsichtlich der Rolle, die die Ericaceen auf diesen spielen. In ihren 
Oberflächenformen weisen die untersuchten Hochmoore eine wesentliche Verein- 
fachung auf; es sind lediglich Pseudoschlenken und Bulte, welche die Ober- 
lläche häufig unterbrechen, dagegen gehören schon echte Schlenken zu den sel- 
tenen Erscheinungen, auch fehlen Randgehänge und Kolke; vor allem aber fehlt 
der für die Seeklimahochmoore bezeichnende Regenerationsprozeß vollkommen, 
derselbe scheint sich nur auf den supraaquatischen Mooren entwickeln zu 
können. 

880. Issler, EE Les associations vegetales des Vosges 
meridionales et de la plaine rhenane avoisinante. I. Les 
torets. A. Les associations d’arbres feuillus. B. Les as- 
sociations d’arbres r&esineux et les he&trais des som- 
mets. (Colmar, 1924/25, p. 1—67 u. 69—142.) 

880a. Issler, EE Die Hartwälder der oberelsässischen 
Rheinebene. (Verhandl. Naturhist. Ver. Preuß. Rheinlande u. Westfal. 
LXXXI, 1924, ersch. 1925, p. 274—286.) — Die hier angezeigten Arbeiten sind 
auch in allgemein-synökologischer Hinsicht für die Kenntnis sowohl des Ver- 
haltens der einzelnen Arten wie auch der Sukzessionsverhältnisse der von ihnen 
gebildeten Bestände von Interesse; Näheres siehe unter „Pflanzengeographie 
von Europa“, sowie im Bot. Ctrbl., N. F. IV, p. 312 und VII, p. 44. 
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881. Josephy, Grete. Die Flora des Hudelmooses. (Mitt. 
Thurgau. Naturf. Gesellsch. XXIV, 1922, p. 129—160, mit 5 Textfig.) — Auch 
von allgemeinerem Interesse namentlich wegen der im letzten Abschnitt (p. 155 
bis 160) geschilderten Beobachtungen über die verschiedenen Typen der Bülten- 
bildung und ihrer sukzessiven Stadien; im übrigen vgl. unter „Pflanzengeo- 
graphie von Europa“. 

882. Kaiser, E Die Pflanzenwelt des Hennebergisch- 
Fränkischen Muschelkalkgebietes. (Fedde, Repert. Beih. XLIV, 
1926, 280 pp., mit 1 Karte u. 35 Bildern auf Taf.) — Wir erwähnen die Arbeit 
auch an dieser Stelle, weil in ihr zum ersten Male in Deutschland eine Vege- 
tationsuntersuchung größeren Maßstabes in strengster Anlehnung an die Be- 
grifisbildung und Methodik der Upsalaer Richtung durchgeführt ist. Den Haupt- 
teil nimmt die Beschreibung der vom Verf. unterschiedenen Assoziationen ein, 
deren Zahl nicht weniger als 255 beträgt; die Beobachtungen über die Sukzes- 
sionserscheinungen finden sich in den zweiten Teil eingestreut, der den Asso- 
ziationskomplexen gewidmet ist. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie 
von Europa‘. 

883. Karsinkin, 6. S: Versuch einer praktischen Lösung 
der Biozönosenfrage. (Arb. Hydrobiol. Stat. Glubokoje VI, 1925, p. 36 
bis 45. Russisch m. dtsch. Zusfassg.) — Auf Algen bezügliche, jedoch auch für 
allgemeine Fragen der Biocoenologie wichtige Untersuchungen, die den Verf. zu 
dem Schlusse führen, daß die Lebensgemeinschaften im wesentlichen ihre Prä- 
gung von den Lebensbedingungen erhalten; Näheres siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, 
p. 41—42. 

884. Katz, J. N. Sphagnum bogs of Central Russia: phyto- 
sociology, ecology and succession. (Journ. of Ecology XIV, 
1926, p. 177—202, mit 5 Textfig.) — Von allgemeinerem ökologischen Interesse 
ist vor allem der Versuch des Verf., die Beziehungen der einzelnen Arten zu 
bestimmten Faktoren auch quantitativ zu charakterisieren und daraus nicht 
bloß das Optimum abzuleiten, innerhalb dessen eine Art dominierend aufzu- 
treten vermag, sondern auch eine Erklärung dafür zu gewinnen, welche Arten 
miteinander zu einer Assoziation zusammenzutreten vermögen. So berechnet er 
2. B. die notwendige Grundwassertiefe für Menyanthes trifoliata mit 10—70 cm, 
Carex rostrata 15—35 cm, C. limosa 10—20 cm, Aulacomnium palustre 
35—60 cm, Camptothecium nitens 18—32 cm, Drepanocladus vernicosus 10 bis 
20 cm; daher vermag Menyanthes mit allen drei genannten Moosarten Gesell- 
schaften zu bilden, Carex rostrata nur mit den beiden letzten und C©. limosa nur 
mit der letzten. Ferner besitzt C. limosa eine sehr weite Amplitude gegenüber 
im Wasser gelösten Kalk- und Eisensalzen und bildet daher ebenso gut Asso- 
ziationen mit Sphagnum balticum wie mit Drepanocladus vernicosus; in Wald- 
mooren tritt ©. limosa nicht auf, weil eine Grundwassertiefe von 20 cm die 
äußerste Grenze des Baumwuchses bezeichnet. Auch sonst bringt die Arbeit 
noch mancherlei Einzelangaben zur Ökologie der Einzelarten wie der Asso- 
ziationen und eine eingehende Betrachtung der Sukzessionsverhältnisse, wenn 
auch nicht gerade grundsätzlich neue Erkenntnisse; als Haupttypen werden 
Niedermoor, Übergangs- und Hochmoor (dieses als Assoziationskomplex cha- 
rakterisiert) unterschieden, nur die beiden letztgenannten aber werden ausführ- 
lich behandelt und hinsichtlich des Übergangsmoores darauf hingewiesen, daß 
die einmal begonnene Sukzession unter natürlichen Verhältnissen notwendig bis 
zur Hochmoorbildung fortschreitet. Auch die Veränderungen der Moorvege- 
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tation durch Torfstich und Moorbrände werden zum Schluß besprochen. — 
Wegen der floristischen Einzelheiten vgl. auch unter „Pfilanzengeographie von 


Europa”. 
883, Keller Br ZASEEDETeTSBIr arnezzemiw.eiltzdienrussisiisicihrem 
Steppen, Halbwüsten und Wüsten. Ökologische und 


phytosoziologische Studien. Lieirg. I, Einleitung, Allgem. Teil. 
(Arb. d. Staatl. Melioration. Salzinst. Woronesh I, 1923, 183 pp., mit 6 Abb.) — 
Auch in allgemein-ökologischer und pflanzensoziologischer Hinsicht wichtige 
Arbeit; vgl. den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IV, p. 236—237, sowie in Zeitschr. 
BEBol., XaV21519257P2 593. 

886. Klugh, AB. Factors controlling the biota of tide- 
pools. (Ecology V, 1924, p. 192—196.) — Vgl. den Bericht über „Algen“. 

887. Koch, €. Das Pflanzenleben der Grünländer, Hei- 
den und Heidemoore der Osnabrücker Landschaft Eine 
formationsbiologische Schilderung. (Jahresber. Westfäl. Prov.- 
Ver. f. Wiss. u. Kunst 1926, 38 pp.) 

888. Kokkonen, P. Beobachtungen über das Wurzel- 
‚system der Kiefer auf Moorböden. (Acta Forestal. Fennica XXV, 
1923, 20 pp-, mit 10 Abb.) — Die Arbeit, über die im übrigen unter „Physika- 
lische Physiologie“ zu vergleichen ist, bedeutet zugleich auch einen Beitrag zur 
Standortsökologie der Moore. 

889. Kokkonen, P. Studies of eirceumstances alfecting 
the condition of drainage canals. (Acta Forestal. Fennica 
XXVII, 1924, 220 pp., mit 16 Taf. u. 63 Textfig. Finn. mit engl. Res.) — Die 
Arbeit behandelt, wie der Titel erkennen läßt, eine Frage der Entwässerungs- 
technik der Moore; es wird auf dieselbe hier nur deshalb kurz hingewiesen, 
weil auch mancherlei Dinge darin zur Sprache kommen, die mit den Naturver- 
hältnissen der Moore und mit ihrer Vegetation zusammenhängen. 

890. Koppe, F. Die biologischen Moortypen Nord- 
deutschlands. (Ber. Deutsch. Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 584—588.) 
— Verf. unterscheidet: 1. eutrophe Moore, reich an Nährstoffen und 
Kalk, hierher die bisher als Flachmoore bezeichneten Moorbildungen, die durch 
Verlandung eutropher Gewässer oder durch Versumpfung eutropher Böden ent- 
stehen. 2. Mesotrophe Moore, mittelmäßig mit Nährstoffen versehen, 
Kalkgehalt gering; diese sind entweder a) primär mesotroph, durch Versum- 
pfung schwach nährstoffhaltiger Böden entstehend, b) sekundär mesotroph, 
bisher als Zwischenmoore bezeichnet, aus eutrophen Mooren sich entwickelnd, 
oder c) tote Hochmoore. 3. Oligotrophe Moore:a) primär eligotrophe 
Moore, direkt durch Versumpfung sehr kalk- und nährstoffarmer Böden oder 
durch Verlandung entsprechender Gewässer entstehend; b) die Heidemoore im 
Sinne von Preuss; c) sekundär oligotrophe Moore, die echten Hochmoore, 
die durch Weiterwachsen mesotropher Moore entstehen. 

891. Korstian, C. F. Growth on cut-over and virgin 
western yellow pine lands in central Idaho. (Journ. Agric, 
Research XXVIII, 1924, p. 1139—1148, mit 3 Taf.) — Verf. berichtet über die 
forstliche Bewirtschaftung der Bestände von Pinus ponderosa, der wichtigsten 
Nutzholzart des Gebietes, bei der vor allem eine gleichmäßige Wiederverjüngung 
und die Erhaltung der Ertragsfähigkeit angestrebt werdenmuß. Von allgemeinerem 
Interesse und deshalb hier zu erwähnen ist das Ergebnis, daß auf Schlagflächen 
der Zuwachs bedeutend größer ist als im Urwald, weil in letzterem durch Krank- 
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heiten und andere Schädigungen, die auf ersteren in weitgehendem Umfange 
ausgeschaltet sind, der jährliche Verlust den Zuwachs ausgleicht. Wie weit 
diese ungünstige Beurteilung der Zuwachsverhältnisse im Urwald allgemeine 
Gültigkeit beanspruchen kann, muß wohl noch durch weitere Untersuchungen 
geklärt werden. 

892. Kortschagin, A. A. Gegenseitige Verhältnisse von 
Wald- und Wiesenassoziationen. (Journ. Soc. Bot. Russe XI, 
1926, p. 5—32, mit 5 Fig. Russisch m. dtsch. Zusfassg.) — Bericht im Bot. 
Ctrbl., N. E. X, p. 224225. 

893. Krascheninnikov, H. Les steppes des Kirghiz comme 
suiet d’analyse et de synthese de g&eographie botanique. 
(Bull. Jard. Bot. Republ. Russe XXII, 1923, p. 25—55. Russisch mit französ. 
Resume.) 

894. Krassowsky, P. N Sur le proces de la formation des 
marais dans le pays de Baraba (Siberie occidentale). 
(Bull. Inst. rech. biol. Univ. Perm IV, 1925, p. 201—220. Russisch mit französ. 
Res.) — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. #72. 

895. Kruedener, A. vv. Waldtypen als kleinste natürliche 
Landschaftseinheiten bzw. Mikrolandschaftstypen. (Pe 
termanns Mitt. LXXII, 1926, p. 150—158.) — Eine mehr allgemein-geogra- 
phische als im eigentlichen Sinne pflanzengeographische, auf das nordrussische 
Waldgebiet bezügliche Schilderung, die indessen vor allem bezüglich der eda- 
phischen Verhältnisse auch manche lesenswerten Beiträge zur Charakteristik 
von Vegetationstypen bringt. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

895a. Kruedener, A.v. Über Waldtypenimallgemeinen und 
in bezug auf Deutschland im besonderen. (Zeitschr. f. Forst- 
u. Jagdw. LVIII, 1926, p. 589—618, 653—678.) — Verf. hat bei seinen Be- 
trachtungen, die im übrigen zu weit ausgesponnen sind und auch nicht allzu 
viel des wesentlichen Neuen bieten, um ihnen hier im einzelnen näher nach- 
gehen zu können, nicht in erster Linie die forstliche Bonitierung im Auge, 
sondern er definiert den forstlichen Waldtyp als eine bestimmte Pflanzengcmein- 
schaft, die sich bei gegebenem Klima sowie bestimmten Boden- und Unter- 
grundsverhältnissen gebildet hat und die ohne Einmischung des Menschen einen 
mehr oder weniger konstanten Charakter trägt. 

8%. Krylow, P. N. Zu der Frage der Klassifikation der 
russischen Steppen. Eine Antwort an B. A. Keller. (Stat. 
ökon. Bull, f. Sibirien u. Turkestan, Tomsk 1918, 8 pp. Russ.) — Bericht im 
Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 241 —272. 

896a. Kuhnholtz-Lordat, G. L’association A Statice ovalifolia 
Poir. et Armeria maritima Willd. (Ile Madame). (Bull. Soc. Bot. 
France LXXIII, 1926, p. 722—728, mit 2 Textfig.) — Ein Beitrag zur Renntnis 
der Ökologie und Genese der Assoziationen an Strandfelsen; Näheres siehe 
„Pfilanzengeographie von Europa“. 

897. Kujala, V. Ein Beitrag zur Kenntnis der Ent- 
stehung der Moore in Mitteloesterbotten. (Communicat. Inst. 
Quaestion. Forestal. Finland. VIII, 1924, 24 pp., mit 8 Textfig.) — Auch für 
Fragen der Moorentwicklung von allgemeinerem Interesse, besonders durch die 
Schilderung der Entstehung von Mooren auf ursprünglich wasserreichen Böden 
unmittelbar nach ihrem Heraustreten aus dem Meere. Im übrigen vgl. unter 
„Pflanzengeographie von Europa“. | 
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898. Kujalaa, V. Untersuchungen über die Waldvege- 
BONO nn S zur Ze umnder Maikuzenkiennlainda Re Zur Rtenmiunitst dies 
ökologisch-biologischen Charakters der Pflanzenarten 
unter spezieller Berücksichtigung der Bildung von 
Pflanzenvereinen. A. Gefäßpflanzen. (Communicat. Inst. Quae- 
stion. Forestal. Finland. X, 1926, 154 pp., mit 72 Textfig.) — Die Fragestellung, 
von der Verf. bei seinen Untersuchungen ausging, war die, zu einer natürlichen 
Einteilung der Waldpflanzensiedlungen auf Grund einer genauen Klarlegung 
ihrer Zusammensetzung und ihres gegenseitigen Verhältnisses zu gelangen; 
hierfür erwies sich ein möglichst vielseitiger Einblick in die Biologie wenigstens 
der bemerkenswerteren Arten als unentbehrliche Grundlage vor allem in An- 
sehung solcher Eigenschaften derselben, die für ihr soziologisches Verhalten 
von Bedeutung sind. Die Untersuchungen wurden auf einer größeren Zanl 
(200) von Probeflächen von meist 30 qm Größe, die in homogener Waldvege- 
tation abgesteckt wurden und deren Pflanzendecke einer eingehenden Analyse 
unterzogen wurde, vorgenommen; der weitaus überwiegende Teil der Probe- 
flächen sind Nadelwälder auf magerem Heideboden. Im Hauptteil der Arbeit 
werden die über die einzelnen Arten ermittelten Beobachtungen zusammen- 
gestell, woraus sich dann eine Einteilung der Wealdpflanzen in folgende 
Gruppen ergibt: I. Hauptgruppe 1. Ein- und zweijährige Pflanzenarten, die 
auf Waldböden nur als von der Kultur mitgeführte Brandkultur-, Brandflächen- 
und Hiebsflächenruderate oder als Edaphide auftreten. 2. Ein- und zweijährige 
Hainpflanzen, die sich infolge günstiger Voraussetzungen zur Bildung von 
Keimpflanzen in den Hainen leicht aus Samen verjüngen und so sich dauernd 
in denselben zu erhalten vermögen. 1I. Hauptgruppe. 3. Mehrjährige, jedoch 
nur einmal, blühende Arten, denen vegetative Ausbreitungsfähigkeit abgeht und 
die sich daher nur aus Samen verjüngen; es sind,meist Hainpflanzen, die gegen- 
über den vorigen dadurch im Vorteil sind, daß ihre Entwicklung sich über 
mehrere Jahre erstreckt und so ihr fortgesetztes Gedeihen weniger von zge- 
legentlichen Schwankungen abhängig ist. 4. Mehrmals blühende und auf offte- 
nen Böden vorkommende Pflanzenarten, die, der vegetativen Ausbreitungsfähig- 
keit ermangelnd, sich nur mittels Samen verbreiten. 5. Arten gleichen Ver- 
haltens, die auf Hainböden wachsen. 6. Desgleichen auf Heidewaldböden ani- 
tretende Arten. III. Hauptgruppe 7. Sich vegetativ ausbreitende, aber auch 
reichlich durch Samen sich verjüngende Arten, die reichlich und blühend auf 
offenen Böden auftreten. 8. Desgleichen auf Hainböden verkommende Arten. 
9. Sich vegetativ ausbreitende Arten, deren Samenpflanzen selten, oft hinsicht- 
lich der ersten Erstarkungsstadien reduziert und langlebig sind, kommen in 
Heidewäldern vor und meiden oft offene Böden und Haine; hierher gehören die 
wichtigsten Arten der Heidewälder, z. B. Myrtillus nigra, Vaceinium vitis idaea, 
Majanthemum bifolium, Trientalis europaea. IV. Hauptgruppe. 10. In Heide- 
wäldern vorkommende, ein- bis zweijährige Arten, die sich auch auf den dich- 
_ testen Moospolstern alljährlich aus Samen verjüngen (Melampyrum). V. Haupt- 
gruppe. Heterotrophe. 

899. Kujala, V.. Untersuchungen über die Waldvegeta- 
tion in Süd-undMittelfinnland. I. Zur Kenntnis des öko- 
legisch-biologischen Charakters der Waldpflanzen- 
arten unter spezieller Berücksichtigung der Bildung 
von Pflanzenvereinen B. Laubmoose. (Communicat. Inst. 
Quaestion. Forestal. Finland. X, 1926, 59 pp., mit 2 Taf. u. 16 Textfig.) — Auch 
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hier schließt die Einzeldarsiellung. der Beobachtungen mit einer Einieilung der 
Waldmoose in ökologisch-biologische Gruppen ab, die sich folgendermaßen ge- 
staltet: I. Hauptgruppe. Auf normäler Bodenfläche wachsende Moose, die vor- 
nehmlich auf offenen Böden auftreten, dagegen auf gewöhnlichem Waldboden 
schlecht entwickelt und spärlich und meist von Edaphidencharakter sind. 1. Arten 
mageren Bodens. 2. Arten fruchtbareren (besonders Lehm-) Bodens. II. Haupt- 
gruppe. Auf normaler Bodenfläche im Waldesschatten wachsende Moosarten. 
3. Auf fruchtbarem, + mineralstoffreichem Waldboden wachsende Arten. 4. Auf 
feuchtem Waldboden auftretende Arten. 5. Moosarten, die auf frischen Heide- 
waldböden gut, an den Standorten von Gruppe 6 und 7 schlecht fortkommen. 
6. Auf mäßig trockenen Heidewaldböden dominierende Arten. 7. Moosarten der 
mageren, trockenen Heidewaldböden. III. Hauptgruppe. Moose, die vornehm- 
lich auf Steinen, am Grunde von Bäumen, auf Stubben u. dgl. wachsen. 8. Auf 
offenen Böden auf Steinen wachsende, im Waldesschatten schlecht fortkommende 
Arten. 9. Im Walde auf bloßen Steinflächen + gut gedeihende Arten. 10. Im 
Walde auf humusbedeckten Steinen auftretende Arten. 11. Auf vermoderten 
Stubben auftretende Arten. 12. Am Grunde von Bäumen auftretende Arten. 
IV. Hauptgruppe. Als eigentliche Epiphyten an Baumstämmen auf- 
tretende Moosarten. V. Hauptgruppe. In Krypten im Walde anzu- 
treffende Moosarten. Im übrigen verdient aus den Beobachtungen des Verfs. 
noch hervorgehoben zu werden, daß für das Auftreten der Waldmoose die bio- 
tischen Faktoren von größter Wichtigkeit sind und der Einfluß derselben auch 
in den ganzen charakteristischen Struktur- und anderen Eigenschaften der 
Waldmoose zum Ausdruck kommt. Daneben spielen auch die Qualität der 
Wachstumsunterlagen, insbesondere auch die Bodenart- und Feuchtigkeitsver- 
hältnisse eine wichtige Rolle. Die geringe Größe der Moosindividuen und ihre 
Anspruchslosigkeit hinsichtlich des Nährstoffverbrauchs bilden die Voraus- 
setzung für ihre bedeutende Individuenzahl. Wegen ihrer geringen Größe ver- 
mögen die Moose auch die kleinen Ungleichheiten der Standorte nicht in dem- 
selben Maße auszugleichen wie die Gefäßpflanzen mit ihren weit ausgreifenden 
Wurzeln. Es kann daher die Moosvegetation unter einer ziemlich homogenen 
Gefäßpflanzenvegetation noch mehrere voneinander differierende, standörtlich 
und biotisch bedingte Teilbestände zu bilden; in bezug auf die Moosvegetation 
sind die Waldsiedlungen daher meist mosaikartig zusammengesetzt. Trotzdem 
sind grundsätzlich die Moose in ihrem Auftreten von denselben Standortsfak- 
toren abhängig wie die höheren Pflanzen. 

900. Kujala, V. Untersuchungen über die Waldvegeta- 
rom, 9, Sülale., wimal Werveellınınallauna, IL Au» Keommınmıs «8 
ökologisch-biologischen Charakters der Waldpflanzen- 
arten unter spezieller Berücksichtigung der Bildung 
von Pilanzenvereinen DB. Laubmoose. (Communicat. Inst. 
Quaest. Forestal. Finlandiae X, 1926, S.-A. 59 pp., mit 1 Taf. u. 16 Textfig.) — 
Auf p. 5—32 gibt Verf. zunächst eine Zusammenstellung der Beobachtungen 
über das ökologisch-biologische Verhalten der einzelnen Moosarten auf den 
untersuchten Probeflächen. Die daran sich anschließende Betrachtung der das 
Vorkommen der Moosarten bestimmenden Faktoren beginnt mit einer Gruppie- 
rung der Arten nach ihrem Gedeihen im Walde, wobei unterschieden werden 
1. eigentliche Wäldmoosarten, 2. fakultative Waldmoosarten, zufällig in Wäldern 
auftretende Moosarten, deren eigentliche Standorte sich außerhalb der Wälder 
befinden. Bei dem gegenseitigen Vergleich der Standortsanforderungen der 
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Moose und der Gefäßpflanzen wird darauf hingewiesen, daß erstere infolge ihrer 
geringen Größe auch nur eine geringen Nährstoffverbrauch aufweisen und 
diesen gewöhnlich aus der allerobersten Erdschicht entnehmen, wo die Wurzeln 
der Gefäßpflanzen leicht ausdorren. Die geringe Größe der Moosindividuen 
und ihre Anspruchslosigkeit bilden die Voraussetzungen für ihre bedeutende 
Individuenzahl; in Ansehung des Wasserhaushaltes und der Befruchtung setzt 
das Gedeihen der meisten Arten auch das Zusammenleben in dichten Rasen 
voraus. Wegen ihrer geringen Größe können die Moose auch die geringen Un- 
gleichheiten der Standorte nicht in demselben Maße ausgleichen wie die Gefäß- 
pflanzen mit ihren weit ausgreifenden Wurzeln; es kann daher die Moosvege- 
tation unter einer ziemlich homogenen Gefäßpflanzenvegetation mehrere differie- 
rende, standörtlich und biotisch bedingte Teilbestände bilden. Daher sind die 
- Waldsiedlungen in bezug auf ihre Moosvegetation meist mosaikartig zusammen- 
gesetzt, und es ist deshalb angebracht, bei Beschreibung der Moosvegetation 
einer Siedlung neben der Artzusammensetzung und den Frequenz- und 
Deckungsverhältnissen auch den Verhältnissen im Auftreten der verschiedenen 
Arten in Senkungen, auf normalem Erdboden, auf Bülten, auf Steinen, am 
Grunde von Bäumen usw. Beachtung zu schenken. Immerhin aber sind die 
Moose in ihrem Auftreten von denselben Standortsfaktoren abhängig wie die 
höheren Pflanzen, und es ist deshalb die Berücksichtigung der Moose geeignet, 
das Bild von den Waldsiedlungen ausdrucksvoller zu gestalten. Weiter be- 
spricht Verf. in diesem Zusammenhang noch die Wälder als Standort der Moose 
(Lichtverhältnisse, Wirkungen der Abfalldecke) und den Konkurrenzkampf 
zwischen den Waldmoosen, der auf die Verteilung. der Moose und auf die 
Reihenfolge ihres Auftretens im Verlaufe der Entwicklung von Moossiedlungen 
einen beträchtlichen Einfluß hat. Endlich folgt zum Schluß eine Einteilung der 
Waldmoose in die folgenden ökologisch-biologischen Gruppen: I. Auf normaler 
Bodenfläche auftretende Moose, die vornehmlich auf offenen Böden auftreten. 
1. Arten mageren Bodens. 2. Arten fruchtbareren (besonders Lehm-) Bodens. 
II. Auf normaler Bodenfläche im Waldschatten wachsende Moosarten. 3. Auf 
fruchtbarem, mineralstoffreichem Boden wachsende Arten. 4. Auf feuchtem 
Waldboden auftretende Arten. 5. Moosarten, die auf frischen Heidewaldböden 
gut, dagegen an den Standorten von 6 und 7 schlecht fortkommen. 6. Auf mäßig 
trockenen Heidewaldböden dominierende, an den Standorten der vorigen Gruppe 
+ unregelmäßig auftretende Moosarten. 7. Arten der trockenen, mageren Heide- 
waldböden. III. Moosarten, die vornehmlich auf Steinen, am Grunde von Bäu- 
men, auf Stubben u. dgl. wachsen. 8. Auf offenen Böden auf Steinen wachsende, 
im Waldschatten schlecht fortkommende Arten. 9. Im Walde auf bloßen Stein- 
flächen # gut fortkommende Arten. 10. Im Walde auf humusbedeckten Steinen 
auftretende Arten. 12. Am Grunde von Bäumen wachsende Arten. IV. Als 
eigentliche Epiphyten an Baumstämmen auftretende Moose (Gruppe 13: auf 
Espe und edlen Laubhölzern). V. 14. In Krypten im Walde anzutreffende 
Moosarten. 


901. Kujala, V. Untersuchungen über die Waldvegeta- 
tion in Süd- und Mittelfinnland. I. Zur Kenntnis des 
ökologisch-biologischen Charakters der Pflanzenarten 
unter spezieller Berücksichtigung der Bildung von 
Pflanzenvereinen. C. Flechten. (Communicat. Inst. Quaest. Fore- 
stal. Finlandiae X, 1926, 61 pp., mit 4 Textfig.) — Der Inhalt der Arbeit 
gliedert sich folgendermaßen: I. Beobachtungen über das Vorkommen von ver- 
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schiedenen Flechtenarten auf den Probeflächen. II. Das Vorkommen der 
Flechtenarten bestimmende Faktoren. Besprochen werden der Zusammenhang 
der Flechten mit der Wachstumsunterlage, Wasser- und Nährstoffaufnahme, Ab- 
hängigkeit von den atmosphärischen Faktoren, Ansprüche an das Licht, Ver- 
mehrungsorgane, der Waldboden und Bäume als Standort der Flechten (dabei 
auch nähere Mitteilungen über das Verhalten gegenüber den verschiedenen 
Baumarten). III. Einteilung der Waldflechten in ökologisch-biologische 
Gruppen. A. Auf dem Boden wachsende Flechten. 1. Bodenstrauchflechten der 
Cladina-Gruppe 2. Peltigera-Gruppe. 3. Cladonia-Gruppe 4. Erdkrusten- 
flechten. B. Flechten auf Steinen, Stubben, auf dem Boden liegenden toten 
Baumstämmen und anderen von der normalen Bodenfläche losgelösten Erhe- 
bungen. 5. Steinflechten mit den Untergruppen a) Laubflechten und b) Stein- 
Krustenflechten. 6. Auf faulendem Holz und an Baumbasen wachsende Flech- 
ten. 7. Auf trockenem grauen Holz und 8. auf verkohltem Holz vorkommende 
Flechten. 9. Coniocybe furfuracea in kryptenartigen Höhlungen zwischen 
Baumwurzeln wachsend, die einzige Art, die auf stark beschatteten Stellen auf- 
tritt. C. Epiphytflechten. 10. Gruppe der Bartflechten. 11. Parmelia-Typus. 
12. Laubflechten und Krustenflechten mit starkem oberflächlichem Thallus. 
13. Die übrigen an Baumrinde wachsenden Krustenflechten. Besonders: betont 
wird vom Verf., daß die Flechten infolge des primitiven Charakters und der be- 
sonderen Eigenart ihres Baues sich scharf als ein selbständiges, ökologisch- 
biologisches Ganzes von der übrigen Waldvegetation abheben. 

902. Lawrenko, EE Die Sphagnum-Moore des Gouv. Char- 
kow. (Westnik torfjianogo djiela Moskau, N. F. I—II, 1922, p. 23—29, mit 
1 Textabb. Russissch mit dtsch. Zusfassg.) — Nach dem Bericht im Bot. Ctrbl., 
N. F. IV, p. 25—26, kommt insbesondere den Angaben des Verfs. über die 
Südgrenze der Sphagnum-Moore in Rußland und über die Entstehungsbedin- 
gungen dieser im Gouv. Charkow noch sehr jungen Bildungen allgemeineres 
Interesse zu. 

903. Lönnroth, E Untersuchungen über dieinnere Stiruk- 
Busrs FumkdeaBinitswäitchk@]lkuung szerorlrenkeihranliirssfeirengartzuersngonzsmranlter: 
Kiefernbestände. (Acta Forestal. Fenn. XXX, 195, 269 pp. mit 
60 Fig.) — Eine in erster Linie für die theoretischen Grundlagen und den 
praktischen Betrieb der forstlichen Bewirtschaftung wichtige Arbeit, die in- 
dessen auch vielfach Fragen berührt, welche auch für die Kenntnis der Be- 
standesbiologie von Interesse sind. — Siehe auch Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 112 
bis 113. 

904. Malmström, ©. Degerö Stormyr,en botanisk, hydro- 
logisk och utvecklingshistorisk undersökning över ett 
nordsvesk myrkomplex. (Meddel. Stat. Skogsförsöksanst. XX, 1923, 
206 pp., mit 42 Textfig. u. 3 Taf.) — Für die Ökologie der Moorpllanzen- 
vereine wie auch durch die stratigraphischen Untersuchungen wichtige Arbeit; 
siehe den Bericht im Bot. Otrbl., N. F. IV, p. 56—57. 

905. Malmström, ©. The experimental forests of Kulbäcks- 
lidenand Svartberget. I. Vegetation. (Skogsförsöksanst. Exkur- 
sionsled. II, Stockholm 1925, 57 pp., mit 5 Karten. Mit geolog. Einleitung von 
O. Tamm.) — Bericht in Englers Bot. Jahrb. LXI, 1927, Lit.-Ber. p. 10. 

906. Malta, N Die Kryptogamenflora der Sandstein- 
telsenin Lettland. (Acta Horti Bot. Univ. Latviensis, Nr. 1, Riga 1926, 
p. 13—32, mit 4 Abb. auf einer zweiseitigen Tafel.) — Der mitteldevonische 
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Sandstein, der im nordwestlichen Lettland besonders in den Flußtälern, doch 
auch an der Meeresküste und an anderen Orten in Form von einzelnen Felsen 
oder kleineren Felskomplexen zutage tritt, ist ein mit eisenhaltigem Ton 
schwach zementierter Sandstein von roter bis hellgrauer Farbe. Während 
höhere Pflanzen fast ausschließlich als Spaltenbewohner auftreten und nur aus 
wenigen, von den angrenzenden Pflanzenvereinen auf die Felsen übergegan- 
genen Arten bestehen, befestigen sich die niederen Kryptogamen am Felsen 
selbst teils mit Hilfe eines stark entwickelten Rhizoidensystems, teils mit Hilfe 
von Schleim- oder Gallertmassen, oder die Befestigung wird durch Übergang 
zur endolithischen Lebensweise (besonders Schizothrix-Arten) bewerkstelligt. Eine 
sehr schwache Zementierung des Sandsteins verursacht, daß die Oberfläche der 
betreffenden Felsen durch das ständige Herabrieseln von Sandkörnern 
beständig erneuert wird und die Felsen infolgedessen fast ganz vegetations- 
los bleiben. Von den ökologischen Faktoren ist der Wassergehalt der Ge- 
steinsoberfläche der wichtigste, er schwankt, von triefend nassen Sandstein- 
flächen abgesehen, zwischen 0,02 und 13% des Gesamtgewichtes und ermöglicht 
nicht nur eine Einteilung der Gesamtflora in die des nassen, feuchten und 
trockenen Sandsteins, sondern bedingt auch Zonenbildung in vertikaler Rich- 
tung, wenn an einem Felsen wechselnde Feuchtigkeitsverhältnisse auftreten. 
Auch der Kalkgehalt des Sandsteins beeinflußt die Vegetation; im allgemeinen 
sind die Flora des Dolcmites und des Sandsteins nicht in dem Maße vonein- 
ander verschieden wie die Granit- und Sandsteinflora. Auf der Anwesenheit 
des kohlensauren Kalkes an der Oberfläche der Sandsteinfelsen in Lettland 
beruhen wahrscheinlich auch in starkem Maße die floristischen Unterschiede 
gegenüber dem Elbsandstein. Was die Verbreitung der Einzelarten angeht, 
so sind auch die auf dem Sandstein häufigen Arten keineswegs über das ganze 
Sandsteingebiet gleichmäßig verbreitet; immerhin ist im allgemeinen die Ver- 
teilung der Arten eine viel gleichmäßigere, als man es im Hinblick auf die 
Tatsache erwarten sollte, daß es sich um einzelne, über eine Fläche von 
mehreren hundert qkm zerstreute Felsen oder kleinere Felskomplexe handelt. 
Die Verbreitung der nur auf dem Sandstein vorkommenden Arten ist 
deshalb nur auf dem Wege der sprungweisen Ausbreitung möglich. 
Eine auf klimatischen Ursachen beruhende Differenzierung der Sandsteinflora 
läßt sich nicht feststellen; bei den auf geringe Entfernungen rasch wechselnden 
ökologischen Verhältnissen finden die nur vom Mikroklima abhängigen kleinen 
Kryptogamenformen fast in jedem Felskomplex einen geeigneten Standort 
und es können daher nördliche und südliche Formen sogar auf demselben 
Felsen wachsen. 

907. Markus, E. Das KaomspallengpmzlornlEEvZonng ra a2sL0r0: 
(Sitzungsber. Naturf. Gesellsch. Univ. Dorpat XXXII, 1925, p. 15—35.) — 
Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VI, p. 425. 

908. Massey, A, BB Antagonism of the walnuts (Juglans 
nigra L. and Juglans cinerea L.) in certain plant associations. 
(Phytopathology XV, 1925, p. 773—78&4, mit 5 Textfig.) 

909. Me Crea, R. H, The saltmarsh vegetation of Little 
Island, County Cork. (Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 342—346, mit 
1 Textfig.) — Enthält auch Angaben über den Salzgehalt in den verschiedenen 
Gesellschaften und Beobachtungen über die Entwicklung der Vegetation. 

910. Me Dougall, W.B. Symbiosisinadeciduous forest. I. 
(Bot. Gazette LXXIII, 1922, p. 200—212, mit 3 Textfig.) — Indem Verf. den 
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Begriff Symbiose definiert als das Zusammenleben von einander unähnlichen 
Organismen, gelangt er zu folgender Untergliederung des Begriffes: I. Dis- 
junctive symbiosis. 1. Social. 2. Nutritive; a) antagonistic, b) reciprocal. 11. 
Coniunctive symbiosis. 1. Social, 2. Nutritive; a) antagonistic, b) reciprocal. 
Im Gegensatz zu den vielfachen Untersuchungen, welche den Beziehungen der 
Pflanzen zu ihrer leblosen Umwelt gewidmet worden sind, haben die biotischen 
Beziehungen nach Ansicht des Verfs. nicht genügende Beachtung gefunden; 
er stellt sich daher die Aufgabe, diese von ihm in dem Begriff der Symbiose 
zusammengefaßten Beziehungen für einen typischen Fall, nämlich den Jer 
Universität Illinois gehörigen Wald („University woods“) im Champaign 
County genauer zu verfolgen. Der vorliegende erste Bericht bringt zunächst eine 
Beschreibung des Untersuchungsgebietes und der für die Untersuchung zu- 
grunde gelegten Quadrateinteilung; es geht daraus hervor, daß Acer saccharum 
und Ulmus americana die dominierenden Bäume darstellen, welche beide an- 
nähernd gleich stark vertreten sind und denen in weiterem Abstande ihrer 
Individuenzahl sich noch Frazinus americana, F. quadrangulata, Tilia ame- 
ricana und Carpinus caroliniana zugesellen. Es handelt sich also um einen 
typisch hydrarch-mesophytischen und dem Klimaxstadium nahen Wald, wobei 
der Ahorn besonders in den höher und die Ulme in den niedriger gelegenen 
Teilen in den Vordergrund tritt. Unter den Sträuchern sind Asimina triloba 
und Benzoin melissaefolium vorherrschend, am Rande Crataegus-Arten. Die 
begleitende Kraut- und Staudenflora zeigt je nach der Lage des Standortes 
und der jahreszeitlichen Entwicklung gewisse Unterschiede. In dem Vor- 
frühlings-Aspekt bilden in der Ahorn-Gesellschaft COlaytonia virginica, 1s0- 
pyrum biternatum und Collinsia verna, in der Ulmen-Consoeiation Floerkia 
proserpinacoides ausgedehnte und dichte Gesellschaften; auch Dicentra cucul- 
laria, D. canadensis, Asarum canadense, Viola sororia u. a. m. sind häufig und 
verbreitet und können teilweise noch als subdominant gelten. Im Frühjahrs- 
Aspekt tritt in der Ahorn-Consociation Hydrophyllum appendiculatum in hohem 
Maße gesellig auf, etwas später und weniger reichlich auch H. canadense; 
auch Cystopteris fragilis beherrscht ansehnliche Flächen, Podophyllum dagegen 
bildet meist nur örtliche Kolonien und keine eigentlichen Gesellschaften; die 
Ulmen-Consociation entbehrt zu dieser Jahreszeit einer ausgesprochenen Leit- 
pflanze, wenn auch alle die genannten Arten in ihrem Unterwuchse ebenfalls 
auftreten. Der Sommer-Aspekt wird von Laportea canadensis beherrscht, in 
den niedriger gelegenen Teilen ist I/Impatiens biflora subdominant, und der 
Herbst-Aspekt endlich erhält vor allem durch Campanula americana, sowie 
durch Arten von Aster und Eupatorium urticaefolium sein Gepräge. — Weiter 
bespricht Verf. dann die „soziale, disjunktive Symbiose“, bei der die beteiligten 
Organismen nicht in unmittelbare Berührung miteinander kommen und auch 
keine Ernährungsbeziehungen zwischen ihnen bestehen. Es fallen hierunter 
also die gewöhnlichen Beziehungen zwischen den Konstituenten einer Pilanzen- 
gesellschaft, und was Verf. hierüber im einzelnen ausführt, ist auch, bis eben 
auf den Namen Symbiose für diese Erscheinungen, nicht neu. 

911. Me Dougall, W.B. Symbiosisinadeciduousforest. Il. 
(Bot. Gazette LXXIX, 1925, p. 95—100, mit 1 Textfig.) — Als „antagonistic 
nutritive disjunctive symbiosis“ bezeichnet Verf. den Fall, daß von mehreren 
zusammenlebenden Organismenarten die einen ihre Nahrung ganz oder teilweise 
von den anderen beziehen; es fallen demnach insbesondere die gewöhnlichen 
Beziehungen zwischen Pflanzen und pflanzenfressenden Tieren unter diese 
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Kategorie. Die Beobachtungen wurden wieder in dem „University Woods“ in 
Champaign County, Illinois angestellt. Der Wald war, bevor er in den Besitz 
der Universität gelangte, beweidet worden, wodurch die natürliche Verjüngung 
des Baumbestandes so gut wie völlig zum Stillstand kam; seitdem die Beweidung 
aufgehört hat, ist hierin eine Änderung eingetreten, doch machen sich die 
Spuren des früheren Zustandes besonders noch darin bemerkbar, daß manche 
von den Weidetieren nicht angerührte Pflanzen, insbesondere Laportea cana- 
densis in sehr viel größerer Menge auftreten als es unter normalen Verhält- 
nissen der Fall sein würde. Gegenwärtig macht sich eine stärkere Einwirkung 
der Tierwelt auf die Vegetation vor allem noch dadurch bemerkbar, daß von 
zwei am Westrande des Waldes gelegenen Farmen her die Hühner in den 
Wald eindringen und hier teils unmittelbar von den vorhandenen Pflanzen ihr 
Futter gewinnen, teils indirekt durch ihr Scharren bei der Suche nach Samen 
und Insekten im Boden eine Wirkung ausüben. Die Folge hiervon kommt bei 
einem Vergleich von Quadraten auf den beiden gegenüberliegenden Seiten des 
Waldes darin zum Ausdruck, daß auf der in Mitleidenschaft gezogenen Seite 
die Zahl der Arten größer, die Zahl der Pflanzenindividuen dagegen kleiner 
ist und daß außerdem auch die Zahl der gemeinsamen Arten gering ist, weil 
von Westen her das Eindringen von Unkräutern begünstigt wird. — Ein kurzer 
Schlußabsatz wird vom Verf. auch noch der „reciprocal nutritive disjunctive 
symbiosis“ gewidmet, worunter im wesentlichen die Beziehungen der als Blüten- 
bestäuber in Frage kommenden Insekten zu den Pflanzen fallen. Von den 132 
krautigen Arten der Flora des Waldes sind 101 oder annähernd 76% insekten- 
blütig, von den 31 Baumarten dagegen nur 9 oder 29%; die vorhandenen 
zwölf Arten von Sträuchern und 6 Arten von Lianen sind sämtlich entomophil. 
Hinsichtlich der Samenverbreitung spielen Vögel die Hauptrolle; 13 krautige 
Pflanzen, 6 Bäume und sämtliche Sträucher und Lianen fallen unter diese 
Kategorie der Symbiose; eine Verbreitung durch Ameisen kommt für Sangui- 
naria canadensis und Asarum canadense, vielleicht auch für Floerkea proser- 
pinacoides in Frage. 

912. Mildbraed, J. Wissenschaftliche Ergebnisse der 
Zweiten Deutschen Zentral-Afrika-Expedition 1910 bis 
1935 umiter Kührunege Adolf Friedrichs, Herzogs zu Meck- 
lenburg. Band II: Botanik. Leipzig (RKlinkhardt & Biermann) 1922, 
4°, 202 pp., mit 90 Tafeln. — In dem der Besprechung des Südkameruner Wald- 
gebietes im allgemeinen gewidmeten Kapitel (p. 100—146) gelangen auch ver- 
schiedene Punkte zur Behandlung, die für die Kenntnis der ökologischen Ver- 
hältnisse des tropischen Regenwaldes als Formationstypus von Wichtigkeit 
sind. So weist Verf. gegenüber der oft sich findenden Angabe, daß der 
Regenwald in mehreren Stockwerken sich aufbaue, darauf hin, daß man sich 
zwar den Raum in Höhenstufen eingeteilt denken könne, in deren jeder er- 
wachsene Exemplare bestimmter Arten die betreffende Schichtlinie nicht über- 
schreiten, daß aber infolge des Vorhandenseins aller Übergänge und der bunten 
Mischung diese gedachten Höhenlinien niemals als wirkliche Stockwerke in 
Erscheinung treten, sondern der ganze Raum mehr oder weniger. dicht vom 
Grün erfüllt ist. Während das Unterholz und die mittleren Bäume sehr oft 
immergrün sind in dem Sinne, daß gleichzeitig Blätter verschiedener Schübe 
vorhanden sind, trifft dies für die höheren Bäume nur zum kleineren Teil zu, 
eine große Zahl von diesen wirft vielmehr periodisch das alte Laub ab; da die 
Periode des Kahlstehens sich aber nur über kurze Zeit erstreckt und nicht 
alle Individuen derselben Art, bisweilen nicht einmal alle Äste derselben Krone 
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gleichzeitig trifft, und infolge der Mischung mit wirklich immergrünen Arten 
ist der Wald als Ganzes immergrün. In der Trockenzeit völlig kahle Be- 
stände wie sie der asiatische Monsunwald bietet, hat Verf. in Afrika nicht 
gefunden, vielmehr grenzt hier der Regenwald unmittelbar an die südsudanische 
Laubsavanne; wo die Niederschläge 1500 mm oder weniger betragen, findet 
sich im südöstlichen Kamerun ein Typus, der als eine Zwischenstufe zwischen 
Regen- und Monsunwald als subtropophiler Tropenwald bezeichnet werden kann. 
Die Plankengerüste (Brettwurzeln) sind zweifellos als Strebepfeiler gegen 
Winddruck wirksam, wobei daran zu denken ist, daß infolge der Höhe der 
Bäume der Sturm an einem sehr langen Hebelarm wirkt und die einzelnen 
Kronen der überragenden Riesen oft der Gewalt des Windes mehr ausgesetzt 
sind als die Bäume in dem gleichmäßigeren Laubdach des Sommerwaldes; da 
hohe Luftfeuchtigkeit und schwache Belichtung die Entwicklung von Wurzeln 
außerhalb des Bodens begünstigen, so kann man hierin wohl die Faktoren er- 
blicken, welche die Entstehung der Strebepfeilerwurzeln begünstigten, zumal 
die Übergangsform der „Brettstelzwurzeln“ wirklich existiert. Da höherer 
Krautwuchs oft spärlich ist und die Verzweigung des Unterholzes erst in 
einiger Entfernung vom Boden beginnt, so ist hier verhältnismäßig viel freier 
Raum vorhanden, was bei der Beurteilung der Kauliflorie zu berücksichtigen 
ist. Letztere, die in sehr verschiedenen Abstufungen auftritt bis herab zu dem 
als „Rhizanthie“ bekannten, vom Verf. lieber als „Flagelliflorie“ (Paraphya- 
danthe flagelliflora) bezeichneten Sonderfall, findet sich überwiegend bei kleinen 
und mittelgroßen Arten von Bäumen und Sträuchern sowie Lianen, also bei 
denjenigen, die unter normalen Standortsverhältnissen niemals dazu gelangen, 
ihre Zweige bis an die Oberfläche der Vegetationsmasse des Regenwaldes zu 
erheben, wogegen die hohen Bäume nur selten kauliflor sind. Damit wird die 
Theorie Buscalionis hinfällig, der in der Kauliflorie eine Schutzeinrichtung 
der Blüten gegen die Gewalt der tropischen Regengüsse sehen wollte; auch die 
auf die ernährungsphysiologischen Verhältnisse Bezug nehmende Auffassung 
von Lakon, wonach die Kauliflorie auf dem Mißverhältnis der reich mit 
organischer Substanz versehenen Rinde des alten Holzes einerseits und der 
lebhaft wachsenden, assimilierenden und transpirierenden Krone anderseits be- 
ruhen soll, trifft nicht zu, weil es sich in der Mehrzahl der Fälle gerade um 
die nicht lebhaft wachsenden, nicht lebhaft assimilierenden und transpirieren- 
den Holzgewächse handelt. Den wirksamen Hauptfaktor stellt nach Auffassung 
des Verfs. die durch Raummangel bedingte Verkümmerung und schließliche 
Unterdrückung der Blütenbildung im Bereiche der die Blätter tragenden Sprosse 
und weiterhin die Erschwerung jeglicher Insektenbestäubung dar. Ferner sei 
auch noch kurz auf die Bemerkungen hingewiesen, welche Verf. den Galerie- 
wäldern widmet (p. 8—9, 65—66) und in denen er vor allem hervorhebt, 
daß die Ausdehnung und Üppigkeit der Galerie keineswegs direkt abhängig ist 
von der Wassermenge oder Größe des betreffenden Wasserlaufes, daß vielmehr 
oft an ganz unbedeutenden Bächlein ein Galeriewald entwickelt ist, der sowohl 
nach seiner vegetativen Üppigkeit wie nach seiner floristischen Zusammen- 
setzung durchaus einen Vergleich mit dem Regenwald zuläßt, während an 
stattlichen Flüssen oft. nur ein niedriges, schmales Ufergebüsch wächst oder 
ein geschlossener Gehölzsaum sogar ganz fehlt. Nicht auf das Inundations- 
oder Berieselungswasser des Flusses oder Baches selbst kommt es an, sondern 
darauf, ob die Gestaltung des Taleinschnittes und die Bodenverhältnisse derart 
sind, daß das auf das Plateau der Savanne zu beiden Seiten fallende Nieder- 
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schlagswasser nicht als stagnierendes, sondern von der Seite her langsam 
zudringendes Grundwasser die Hänge feucht erhält. 

913. Morosow, G. FR Die Lehre vom Walde. — (3. Aufl. heraus- 
gegeben vv. W. Matreninsky, Leningrad [Staatsverlag], 1926, 368 pp., 
mit 104 Fig. Russisch.) — Ausführlicher Bericht im Bot. Ctrbl, N. F. X, 
p. 25—26. 

914. Morton, FE Vergehen und Werden Zur Lebensge- 
schichte des europäischen Waldes. (Nürnberg, Lorenz Spind- 
ler, 1924, 66 pp., mit 11 Photogr.) 

915. Mossolow, W.P,. Zur Kenntnis der Wiesenbiologie. II. 
(Journ. f. Landw.-Wissensch. II, Moskau 1925, p. 121—137, mit 22 Tab. u. 
1 Textfig.) — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 415. 

916. Motyka, J. Die Pflanzenassoziationen des Tatra- 
Gebirges. II. Teil. Die epilithischen Assoziationen der 
nitrophilen Flechten im polnischen Teile der Westtatra. 
(Bull. internat. Acad. Polonaise Sci. et Lettres [Cracovie], Cl. sc. math. et 
nat. Ser. B, annde 1924, p. 835—850, mit Taf. 56—57.) — Von allgemeinerer 
Bedeutung ist einmal, daß hier eine Untersuchung von Flechtenassoziationen 
in enger Anlehnung an die pflanzensoziologischen Auffassungen von Braun- 
Blanquet und unter besonderer Berücksichtigung der Bestandestreue 
durchgeführt ist; erleichtert wurde diese Möglichkeit dadurch, daß die Asso- 
ziationen der nitrophilen Flechten schon physiognomisch leicht kenntlich und 
gegen andere Flechtenassoziationen scharf abgegrenzt sind und daß das ein- 
zelne Assoziationsindividuum nur eine kleine Fläche bedeckt. Aus den speziel- 
len Ergebnissen, über die weiteres in dem Referat über „Flechten“ zu ver- 
gleichen ist, sei nur erwähnt, daß die Flechten im Untersuchungsgebiet in zwei 
scharf geschiedene edaphische Gruppen, nämlich in granit- und kalkbewohnende 
verteilt sind, welche sie im ganzen Areal ihrer Verbreitung beibehalten, und 
daß viele nitrophile Arten auch baumbewohnend sind. 

917. Müller, H, Ökologische Untersuchungen in den 
Karrenfeldern des Sigriswilergrates. (Ber. Schweizer. Bot. 
Gesellsch. XXXIII, 1924, p. 1—31, mit 2 Textfig.) — Der erste Abschnitt be- 
handelt den Wasserhaushalt der Karrenfeldpflanzen. Von wesentlicher Be- 
deutung ist dabei vor allem die Gegenüberstellung zweier Standortstypen, näm- 
lich der immer feuchten Spaltengründe einerseits und der Felsoberfläche ander- 
seits. Im ersten Fall kommt in der Besiedelung der einzelnen Standorte der 
Wasserführung des Bodens keine ausschlaggebende Bedeutung an; den be- 
stimmenden Einfluß übt das Licht als der meist im Minimum vorhandene 
Faktor aus. Weitaus ungünstiger dagegen gestaltet sich der Wasserhaushalt 
für diejenigen Arten, welche die in seichten Runsen befindlichen oder der Fels- 
oberfäche direkt aufgelagerten Humuspolster bewohnen. Wohl ist der Boden die- 
ser Polster infolge seiner großen inneren Oberfläche imstande, bei Regen, Nebel 
usw. sehr viel Wasser aufzunehmen, und er vermag dieses aufgenommene 
Wasser infolge seines großen Gehaltes an kolloiden Stoffen auch mit großer 
Zähigkeit festzuhalten. Anderseits liegt aber gerade in dem außerordentlich 
hehen Humusgehalt der Böden dieser Standorte ein Moment, das eine hohe 
physiologische Trockenheit derselben bedingt, indem die Hygroskopizität sehr 
hohe Werte annimmt, so daß das an die feinsten Bodenteilchen gebundene, für 
die Pilanzen kaum benutzbare Wasser bis zu ?/s des Gewichts des getrockneten 
Bodens ausmachen kann. In den Spaltengründen dagegen geht die Menge 
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des hygroskopischen Wassers nie über 14,86% des getrockneten Bodens hinaus. 
Die experimentelle Untersuchung der Saugkraft der Wurzeln, die für Viola 
biflora als die Spaltengründe bewohnende und Poa alpina als in der Felsober- 
fläche aufgelagerten Humuspolstern wurzelnde Art vorgenommen wurde, ergab, 
daß bei letzterer die Saugkraft in den Epidermiszellen der Wurzelspitzen über 
5,064 Atmosphären lag, während sie bei ersterer 4,222 Atm. nicht überstieg, 
so daß also die Wurzeln der unter weit ungünstigeren Verhältnissen lebenden 
Pilanze über größere Kräfte verfügen, um dem Boden Wasser zu entnehmen. 
Die mit Livingstoneschen Tonzellen-Atmometern durchgeführten Mes- 
sungen der Verdunstungskraft ergaben, wie zu erwarten, bedeutende Unter- 
schiede zwischen Felsoberfläche und Spaltengrund; in erster Linie sind bierfür 
Unterschiede des Temperaturverlaufes maßgebend, indem in den Spaltengründen 
infolge mangelnder direkter Isolation die ruhige Luft zu keinen starken Tem- 
peraturschwankungen gelangen kann, wogegen der Temperaturverlauf in der 
Gesteinsoberfläche, im Humuspolster usw. im Zusammenhang mit der wechseln- 
den Insolation beträchtlichen Schwankungen unterworfen ist. Auch der tägliche 
Verlauf des Sättigungsdefizits der Luft ist im Spaltengrunde ein viel aus- 
geglichenerer und ruhigerer als dies auf der Felsoberfläche der Fall ist. Ferner 
ergaben die Messungen, daß auf der Felsoberfläche bei gleichem Sättigungsdefizit 
der Luft ungefähr die doppelte Wassermenge verdunstet als in der Spalte. Im 
zweiten, der Frage nach der Entstehung der Karrenfelder gewidmeten Ab- 
schnitt wird vor allem auf die kalklösende endolithische Algenvegetation des 
Lithothamnienkalkes hingewiesen; die wichtigsten Formen derselben sind eine 
mit A. affinis verwandte Aphanocapsa-Art, die die oberflächliche Schicht der 
nackten Kalkfelsen besiedelt, und die vornehmlich den Kalkspat besiedelnde 
Coccobotrys verrucariae Chod. n. sp., deren Existenzbedingungen im Gegen- 
satz zu der ersteren, welche auf die extremsten Standorte beschränkt ist, inner- 
halb der weitesten Grenzen zu schwanken scheinen. Die durch die Aui- 
lösungsarbeit der Algen aufgelockerte Felsoberfläche bietet einer allerdings 
geringen Zahl von Flechten die Möglichkeit der Ansiedelung; in die durch die 
Ausscheidungsprodukte beider gebildeten feinen Hohlräume dringen die Rhizoi- 
den der aus keimenden Sporen sich entwickelnden Moose ein, unter denen Tor- 
tella tortuosa niemals fehlt. In den fest im Gestein verankerten Pölsterchen 
dieser Pilanze fängt sich der angewehte Humus und es werden so Ver- 
hältnisse geschaffen, die auch den anspruchslosesten Phanerogamen genügen. 
Mit der Mitarbeit der Moose beginnt die organische Verwitterung besonders 
vertiefend auf die Unterfläche einzuwirken; die durch die Auflösung entstan- 
denen Hohlformen bilden auch die Ausgangspunkte für die Entstehung der 
eigentlichen Karren-Furchen und -Spalten. 

918. Müller, H. Die Algenvegetation der Karrenfelder 
des Sigriswilergrates. (Mitt. Naturf. Gesellsch. Bern a. d. Jahre 
1923, ersch. 1924, p. XIV—XVI.) — Die Pionierarbeit in der Auflösung der 
Caleitadern besorgt insbesondere Coccobotrys verrucariae, die sowohl sonnige 
Felsoberflächen wie auch 30 cm tiefe, feuchte und schattige Spalten zu be- 
siedeln vermag. Neben der kalklösenden endolithischen Algenvegetation gibt 
es eine zweite Formation, die als bläulich-grüner Überzug den Wänden aus- 
gelaugter Spalten und Fugen gewissermaßen angeklebt ist. Die durch die Auf- 
lösungsarbeit der Algen gelockerte Felsoberfläche bietet einer allerdings ge- 
ringen Zahl von Flechten die Möglichkeit der Ansiedelung; sie tragen zur 
weiteren Auflösung des Gesteins bei und in den dadurch gebildeten feinen Hohl- 
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räumen gelangen Moossporen zur Keimung, in deren Pölsterchen sich ange- 
wehter Humus sammelt, so daß schließlich Verhältnisse geschaffen werden, die 
den anspruchslosesten Phanerogamen genügen. 

919. Müller, Kk Das Wildseemoor bei Kaltenbronn im 
Schwarzwald ein Naturschutzgebiet. (Karlsruhe 1924, 8°, 
16 pp., mit 1 Karte u. 28 Abb.) — Für die allgemeine Kenntnis der, Moorvege- 
tation ist namentlich der die Ökologie des Moores behandelnde Abschnitt von 
Bedeutung; Verf. bespricht hier die Humussäure, den Sauerstoffmangel, die 
Nährstoffarmut und schließlich die Temperaturverhältnisse im Hochmoorboden. 
Die in letzterer Hinsicht vom Verf. angestellten Messungen ergaben zunächst 
eine Bestätigung der Tatsache, daß Moosmoore entsprechend ihrem hohen 
Wassergehalt ausgesprochen kalt sind, woraus sich auch die um mehrere 
Wochen spätere Vegetationsentwicklung im Hochmoor erklärt; anderseits be- 
dingt aber auch die schlechte Wärmeleitung vor allem des mit lebender 
Sphagnum-Decke überzogenen Hochmoores ein nur geringes Eindringen des 
Frostes (in 20 cm Tiefe unter lebendem Torfmoos hat Verf. niemals eine niedri- 
gere Temperatur als + 0,4° gemessen), wogegen toter Torfboden, zumal wenn er 
schneefrei liegt, den Frost sehr viel tiefer eindringen läßt. Im Frühjahr hat 
umgekehrt der nackte Torfboden eine höhere Temperatur als der mit Sphagnum 
bedeckte. Die Xeromorphie von Eriophorum vaginatum und Seirpus caespi- 
tosus kann nicht, wie Weber und Montfort es wollten, daraus erklärt 
werden, daß zur Zeit ihres Austreibens der Boden noch gefroren ist; vielmehr 
setzt ihr Wachstum erst lange nach dem Auftauen des Bodens ein, und man 
muß deshalb zutreffender die niedere Temperatur des Moores, die die Wurzel- 
tätigkeit der Hochmoorpflanzen hemmt, während die oberirdischen Teile infolge 
der dort herrschenden Temperaturen stark transpirieren, für die Xeromorphie 
verantwortlich machen. — Erwähnt sei auch noch, daß Verf. bei einem Ver- 
gleich des von ihm untersuchten Moores mit anderen deutschen Hochmoor- 
typen zu dem Ergebnis kommt, daß es sich bei den Kaltenbronner Plateau- 
hochmooren um einen besonderen, sonst in Deutschland nicht mehr vertretenen 
Typus der Seeklimahochmoore handelt. — Im übrigen siehe „Pflanzengeo- 
graphie von Europa“. 

320. Multamäki, S. E Untersuchungen über das Wald- 
wachstum entwässerter Torfböden. (Acta Forestal. Fennica 
XXVII, 1923, 107 pp. Finnisch mit dtsch. Zusfassg. p. 109-121; 23 Fig. auf 
7 Taf.) — In ökologischer Hinsicht interessiert vor allem das Ergebnis, daß, 
soweit die Toribodentypen hinsichtlich der Oberflächenvegetation mit den 
eigentlichen Heidetypen parallelisiert werden konnten, sie auch bezüglich ihres 
Waldwachstums den Heidetypen entsprechen und diese in den günstigsten 
Fällen übertreffen. Die Beobachtungen über das Wurzelwachstum ergaben, 
daß die Wurzeln speziell der Kiefern im nahrungsarmen, nassen und sauren 
Torf ihre einzelnen Zweige stark in die Länge entwickelten, daß dagegen nach 
der Entwässerung die Baumwurzeln sich den neuen Verhältnissen anpassen 
und die Funktion des Wurzelsystems entsprechend der reichlichen Verzweigung 
sich intensiver gestaltet. 

921. Naumann, E Untersuchungen über einige sub- und 
elitorale Algenassoziationen unserer Seen. (Arkiv för Bot. 
XIX, Nr. 16, 1925, 30 pp., mit 4 Taf.) — Die Arbeit, über die näheres in dem 
Referat über „Algen“ zu vergleichen ist, verdient als Beitrag zur Kenntnis 
der Pfilanzengesellschaften des Süßwassers auch an dieser Stelle eine kurze 
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Erwähnung; besonders sei dabei auf die Angaben über die limnische Zonation 
sowie auf diejenigen über die spezielle Ökologie der einzelnen Assoziationen 
hingewiesen. 

92. Nowinski, M. Die geobotanischen Verhältnisse am 
südöstlichen Rande des Sandomierer Urwaldes (Bull. 
internat. Acad. Polonaise Sci. et Lettres [Cracovie], Cl. sc. math. et nat. Ser. 
B, annee 1925, p. 729—750, mit Taf. 37—40.) — Wir erwähnen die Arbeit kurz 
auch an dieser Stelle einmal wegen der vom Verf. entwickelten Formations- 
einteilung und anderseits wegen der im zweiten Teile gegebenen florenentwick- 
lungsgeschichtlichen Betrachtungen; Näheres vgl. unter „Pflanzengeographie 
von Europa“. | 

923. Oliver, W, R.B. Marine littoral plant and animal 
communitiesinNew Zealand. (Transact. and Proceed. New Zealand 
Inst. LIV, 1923, p. 496—545, mit Taf. 42—50.) — Wir erwähnen die Arbeit 
auch an dieser Stelle, weil sie im ersten Teile eine zusammenfassende Dar- 
stellung der ökologischen Verhältnisse der zwischen der unteren und oberen 
Flutgrenze gelegenen Küstenzone bringt, wobei allerdings das Tierleben stärker 
im Vordergrunde steht als das Pflanzenleben. Für die Formationseinteilung 
legt Verf. in erster Linie die Beschaffenheit des Substrates (Felsen einerseits, 
Sand und Schlick anderseits) zugrunde, während die Subformationen und Asso- 
ziationen nach den vorherrschenden Typen unterschieden und benannt werden. 

924. Osborn, T. @. B. and Wood, IL. 6, On the zonation of tthe 
vegetationin the Port Wakefield District, with special 
referencetothesalinity ofthe soil. (Transact. and Proceed. Roy. 
Soc. South Australia XLVII, 1923, p. 244—254, pl. XX.) — In der flachen Ost- 
küste des Golfes von St, Vincent bei Port Wakefield besteht folgende zonale 
Anordnung der Vegetation: 1. Mangrove (Avicennia ofjicinalis-Konsoziation) 
bis zur Flutgrenze; 2. Salzsumpf (Arthrocnemum arbuscula-Consocies) mit 
einem Wassergehalt des Bodens von 20—50% und einem Salzgehalt von 16,9 bis 
17,5%, wovon 15,70—16,71 auf Natriumchlorid entfallen; die Blatitriebe der 
Pilanzen waren grün und sukkulent und zeigten keine Andeutung von Wasser- 
mangel. 3. Arthrocnemum halocnemoides-Consocies mit 5—20% Wasser- 
und 2,9—4,9% Salz- (2,30—3,7% Na Cl-) Gehalt des Bodens, den größten 
Teil der Ebene bedeckend; die Pflanzen zeigen einen Wechsel zwischen vege- 
tativer Tätigkeit und Sommerruhe, der auch in der Ausbildung des Wurzel- 
systems zum Ausdruck kommt. 4. Atriplex paludosum-Consocies mit 5,0— 7,5% 
Bodenfeuchtigkeit und 1,6—2,8% Salz- (0,78—1,62% NaCl-) Gehalt, eine niedrige 
Strauchvegetation an der oberen Grenze der Küstenebene bildend, durch die 
graue Farbe der Leitpflanze sich scharf von der vorangehenden Zone abhebend. 
5. Atriplex stipitatum-Gesellschaft, nur als Relikt der ursprünglichen Flora des 
jenseits der Küstenebene gelegenen Binnenlandes erhalten, mit 2,5% Woasser- 
und 0,3% Salz- (0,2% NaCl-) Gehalt. Es ergibt sich also, daß die Zonation be- 
dingt ist durch die abnehmende Salinität des Bodens und gleichzeitige starke 
Verringerung der wasserhaltenden Kraft; insbesondere ist die von Atriplex ge- 
bildete ‚„Saltbush‘“-Vegetation nicht für einen Boden mit hohem Salzgehalt cha- 
rakteristischh sondern die zunehmende Azidität stellt den maßgebenden 
Faktor dar. 

925. Osborn, T. G. B. and Wood, J.G. On some halophytic and 
nonhalophytic plant communitiesin arid South Austra- 
lia. -(Transact. and Proceed. Roy. Soc. South Australia XLVII, 1923, p. 383 
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bis 399, pl. XXXV—XXXVI) — Die an die vorangehende sich anschließende 
Arbeit behandelt die von Chenopodiaceen (Atriplex — saltbush, Kochia = blue- 
bush) dominierten Pflanzengesellschaften der Ebenen und Fastebenen des 
ariden Nordostens von Süd-Australien. Im einzelnen handelt es sich um fol- 
gende Gesellschaften: Atriplex vesicarium-Gesellschaft, Hucalyptus oleosa-Serub 
mit Atriplex-Unterwuchs, Kochia planifolia-Gesellschaft, K. sedifolia-Gesell- 
schaft, Arthroenemum halocnemoides var. pergranulatum-Gesellschaft und 
Pachycormia tenuis-Gesellschaft. Die Böden zeigen eine große Gleichförmigkeit 
und sind arm sowohl an Salzen überhaupt wie an Chloriden, auch ist ihre 
- wasserhaltende Kapazität sehr gering. Atriplex limbatum, der mit einer ge- 
ringeren Wasserzufuhr auskommt als A. vesicarium oder eine der anderen 
perennierenden Arten, war der einzige perennierende Salzbusch, der auf den 
vom Gypsum saltlake bei Koonamore überfluteten, eine halophytische Flora 
tragenden Flächen wuchs. Die ausgeprägt halophilen Pachycormia tenuis und 
Arthrocenemum salicornioides-Gesellschaften enthielten keine anderen Chenopo- 
diaceen als solche aus der Gruppe der Salicornieen. Im ganzen sind also die 
Chenopodiaceen in ähnlicher Weise für die ariden Gebiete des inneren Austra- 
liens bezeichnend wie die Crassulaceen für die südafrikanische Karroo, ihre 
Entwicklung geht aber nicht in der Richtung der Sukkulenz, sondern sie sind 
extrem xerophytisch durch äußerste Verringerung ihrer Transpiration; wahr- 
scheinlich ist ihre Blattstruktur außerdem auf die Ausnützung des „ineffective 
rainfall“ eingestellt, der den Wurzeln perennierender Pflanzen nicht zugute zu 
kommen: vermag. 

926. Osvald, H, Die Vegetation des Hochmoores Ko- 
mosse. (Svensk Växtsociologika Sällskapets Handl. I, 1923, 436 pp., mit 
10 Taf., 1 Profiltaf., 1 Vegetationskarte u. 114 Textfig.) — Über die Einzel- 
heiten der vorliegenden Vegetationsbeschreibung zu berichten, bleibt dem Re- 
ferat über „Pflanzengeographie von Europa“ vorbehalten; hier ist dieselbe zu- 
nächst aus dem Grunde zu erwähnen, weil in ihr das erste große Musterbeispiel 
für die Durchführung der von der Upsalaer pflanzensoziologischen Schule ver- 
fochtenen Prinzipien vorliegt. Getrennt voneinander werden in zwei Haupt- 
teilen die Assoziationen und die Assoziationskomplexe geschildert, wobei nach 
Ansicht des Verfs. die Assoziationen des Hochmoores nicht etwa nur einen ein- 
zigen großen Komplex bilden, sondern auf Grund der Tatsache, daß gewisse 
Schlenkentypen immer an gewisse Vegetationstypen auf den Bulten gebunden 
sind, verschiedene Komplexe unterschieden werden, innerhalb deren jeweils die 
Assoziationen in der Sukzessionsserie miteinander verbunden sind. Ebenso wie 
die Assoziationen besitzen auch die Komplexe bestimmte Gesetzmäßigkeiten in 
ihrer quantitativen Zusammensetzung, zu deren Ermittelung die Linientaxie- 
rungsmethode dient. 

Ein etwas näheres Eingehen erfordert der Schlußabschnitt, in welchem. 
Verf. eine Übersicht über die regionale Verbreitung der Hochmoortypen gibt. 
Was Verf. unter „Hochmoor“ versteht, wird nicht genauer definiert. Verf. 
spricht sich nur etwas unbestimmt dahin aus, daß er eher geneigt sei, das 
Wort als einen geographisch-topographischen Ausdruck denn als Bezeichnung 
für eine größere pflanzengeographische Einheit gelten zu lassen, wobei er 
außerdem auch noch bemerkt, daß zwischen der geographischen Verbreitung 
der verschiedenen Assoziationskomplexe ebensogut gewisse Unterschiede vor- 
handen seien wie in der der verschiedenen Assoziationen und daß dadurch die 
Hochmoore im ganzen verschiedenartig würden. Näher in Betracht gezogen 
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werden in erster Linie die Hochmoore der verschiedenen europäischen Länder; 
daneben wird ein vergleichender Blick auch auf diejenigen von Nordamerika, 
Ostasien, sowie Südamerika, Australien und Neuseeland geworfen. Danach 
lassen sich drei Hauptgruppen unterscheiden. Die erste besteht aus dem aus- 
geprägt maritimen (atlantischen) Typus, dessen bezeichnendster Zug darin 
liegt, daß Torfmoose fehlen und in den meisten Fällen keine Schlenkenbildung 
vorkommt; im allgemeinen kann man zwischen diesen Mooren und den in den- 
selben Gegenden reichlich auftretenden torfbildenden Heiden keine scharfe 
Grenze ziehen. Den zweiten Typus bildet das eigentliche Hochmoor, in dem 
die Torfmoose in der Bodenschichte gewöhnlich die Hauptrolle spielen und 
mehr oder minder schlenkenreiche Komplexe am verbreitetsten sind. In den 
westlichen Teilen des Verbreitungsgebietes dieses Hochmoores fällt einem Still- 
standskomplex, oft zusammen mit einem Erosionskomplex, die Hauptrolle zu, in 
den zentralen Teilen dieses Gebietes sind die Moore reich an Teichen, die nach 
Westen zu selten sind. Dem östlichen Teile dagegen fehlt ein heidenartiger 
Stillstandskomplex. Nach diesen Charakteren ergeben sich zwei natürliche 
Gruppen, die ungefähr den Seeklima- und Landklima-Hochmooren Potonies 
entsprechen dürften: in der ersten ist das Endstadium des Moores ein Vege- 
tationstypus, in dem flechtenreiche Zwergstrauchheiden dominieren, in der ande- 
ren ist das Endstadium ein Wald. Je mehr man sich der Verbreitungsgrenze 
der Hochmoore im Osten nähert, desto häufiger und besser entwickelt werden 
die Bäume und das eigentliche Hochmoor geht allmählich in den dritten, den 
östlichen oder kontinentalen Typus über, der einen lichten Baumbestand von 
Kiefern hat und in dem die Sphagnen unter hochwüchsigen Zwergsträuchern 
verborgen sind. Die allgemeinen klimatischen Bedingungen für die Entwick- 
lung von Hochmooren sind ziemlich reichliche Niederschläge, ein kalter Sommer 
und Fehlen extrem niedriger Wintertemperaturen. Der eigentliche Hochmoor- 
typus ist an ein Klima gebunden, das ein Übergangsstadium zwischen dem mari- 
timen und dem kontinentalen Klima darstellt. Der große Einfluß, den die Tem- 
peraturverhältnisse auf die Ausbildung der Moore ausüben, ist am besten daran 
zu erkennen, daß die Grenzen des Verbreitungsgebietes der Hochmoore und die 
Grenzen zwischen verschiedenen Typen mit gewissen Isothermen besser zu- 
sammenfallen als mit irgendeiner anderen klimatischen Grenzlinie. So fällt die 
Grenze der Hochmoore gegen Norden und Osten auf dem europäischen Kontinent 
ziemlich gut mit der Januarisotherme für — 10° zusammen und die Grenze 
gegen Süden und Osten bildet, von den Gebirgsgegenden abgesehen, ungefähr 
die Juliisotherme für + 20°. Der ausgeprägt westliche Typus tritt kaum öst- 
lich von der Januarisotherme für 0° auf, doch scheint dieser Typus außerdem 
auch an eine niedrigere Sommertemperatur gebunden zu sein als das typische 
Hochmoor. Das Gebiet in Nordamerika, in dem Hochmoore auftreten, ist im 
‘Süden ungefähr von der Juliisotherme für + 20° begrenzt, die Nordgrenze ver- 
läuft zwischen den Januarisothermen für — 10° und — 20°, und im Osten finden 
sich in Gegenden, deren Niederschlag weniger als 750 mm beträgt, keine Moore. 
Ein Klimatypus mit den Eigenschaften, wie er auf den Britischen Inseln und 
an der norwegischen Westküste gegeben ist, fehlt in Nordamerika, es fehlen 
hier daher auch die Bedingungen zur Entwicklung des Moortyps, wie er die 
genannten Gegenden Europas kennzeichnet. 

927. Osvald, H. Zur Vegetation der ozeanischen Hoch- 
mooreinNorwegen. (Svenska Växtsociologiska Sällskapets Handl. VII, 
1925, 106 pp., mit 16 Taf. u. 15 Textfig.) — Enthält auch Beiträge über die kli- 
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matische Bedingtheit der verschiedenen Hochmoortypen Skandinaviens. Im 
übrigen vgl. Näheres unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

928. Osvald, H Die Hochmoortypen Europas. (Veröffentl. 
Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, p. 707 
bis 723, mit 5 Textabb. u. 5 Taf.) — Im ersten Teil werden in. der Hauptsache 
dieselben Typen unterschieden und charakterisiert, die Verf. auch schon in 
seiner „Komosse“-Arbeit (Ref. Nr. 926) unterschieden hatte; dabei wird jetzt für 
den Typus, der besonders für die „upland moors“ auf den Penninen in England 
charakteristisch ist, dem Verf. jetzt aber auch die Moore auf dem Kamm des 
Riesengebirges zurechnet, der Name „terrainbedeckende Hochmoore“ eingeführt 
und es wird zwischen diese und das „eigentliche Hochmoor“ noch ein vierter 
Typus „Flach-Hochmoor“ eingeschaltet, der wie das wirkliche Hochmoor an 
ebenen Boden gebunden ist und auch großenteils dieselben Pflanzengesell- 
schaften wie dieses besitzt, sich aber durch die Lage der Moorfläche in der- 
selben Ebene, in der seine Grenze gegen den festen Boden liegt, also den Mangel 
eines Randgehänges unterscheidet. Hierher gehören nach Verf. eine große Zahl 
von Mooren in Südwestschweden, längs der norwegischen Westküste und im 
nördlichsten Finnland. Ferner werden noch besprochen das Aapamoor, das 
Torfhügelmoor und das Ringhochmoor. Auch wird der Zusammenhang der 
Verbreitung der verschiedenen Hochmoortypen mit dem Klimacharakter und 
der vertikalen Höhenlage kurz erörtert und in schematischen Profilen zur Dar- 
stellung gebracht. 

929. Pavillard, JJ Apercu sociologique sur le Phyto- 
plankton marin. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft 
[Festschrift Carl Schröter], 1925, p. 430—436.) — Verf. beleuchtet, indem er 
vor allem im zweiten Teil speziell auf die Verhältnisse des Mittelländischen 
Meeres Bezug nimmt, die Probleme, die das Meeresplankton in soziologischer 
Hinsicht bietet. Ob es in dessen Bereiche überhaupt Assoziationen oder wenig- 
stens Gruppen von solchen gibt, erscheint mehr als zweifelhaft, denn die Ver- 
hältnisse liegen dadurch ganz anders als bei der Landvegetation, daß bei der 
Unbegrenztheit des zur Verfügung stehenden Lebensraums und dem dadurch 
bedingten Wegfall jedes Kampfes um Platz und Nahrung jede Art die Möglich- 
keit zu ungehinderter Expansion besitzt und ganz für sich zu der Zusammen- 
setzung und Physiognomie der Gesamtpopulation beiträgt. Deshalb fällt der 
Chorologie und Phänologie der einzelnen Art in der Planktologie eine solche 
überwiegende Rolle zu, und es ist im wesentlichen nur das Milieu, das gewisse 
Verschiedenheiten teils durch seinen physikalisch-chemischen Charakter und 
teils durch seine Bewegungszustände hervorruft; schärfer individualisierte Ge- 
sellschaften können unter solchen Umständen nicht zur Ausbildung kommen 
und das Phytoplankton dürfte auf der Stufenleiter der soziologischen Pro- 
gression einen der untersten Plätze einnehmen. Zwar hat Ostenfeld auf 
Grund der gleichzeitigen Dominanz oder wenigstens der mehr oder weniger 
regelmäßigen Koexistenz gewisser Arten von „communites planktoniques“ ge- 
sprochen; diese kollektiven Einheiten mögen wohl noch dem Begriff der Bio- 
zönose im Sinne von E. Schmid entsprechen, niemals aber kann von einer 
Assoziationsbildung die Rede sein, und es würde auch regelmäßiger, durch eine 
Reihe von Jahren in kurzen Abständen durchgeführter Untersuchungen be- 
dürfen, um ein ganz genaues Bild des Jahreszyklus zu gewinnen; auch die 
Unterscheidung von autochthonen und allogenetischen Elementen stellt die 
Forschung noch vor ungelöste Fragen. 
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930. Plitt, Ch. ©. An ecological study of lichens. (Eco- 
logy V, 1924, p. 95—98.) — Berichtet über Beobachtungen auf Mount Desert 
Island im Staate Maine, aus denen hervorgeht, daß an nahe benachbarten, aber 
verschiedenen Waldtypen angehörigen Standorten die Flechtenflora eine sehr 
verschiedene Zusammensetzung aufweist und daß sich z. B. die Stämme ver- 
schiedener Nadelbäume auch schon durch die sie besiedelnden Flechtenarten 
unterscheiden lassen. — Näheres siehe unter „Flechten“. 


931. Podpera, J, Versuch einer epiontologischen Glie- 
derung des europäischen Waldes. (Veröffentl. Geobot. Inst. 
Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, p. 381—406.) — Im 
Verfolg eines zuerst von Korzinskij in seiner Übersicht der russischen 
Flora herangezogenen Gesichtspunktes entwickelt Verf. eine Gliederung der 
eurasiatischen Wälder nach entwicklungsgeschichtlichen Richtlinien, wobei ent- 
scheidend vor allem die Beziehungen zwischen. dem borealtertiären und dem 
arktotertiären Florenelement (im Sinne Englers) sind. Die Gruppierung, 
zu der Verf. gelangt, ist folgende: I. Tertiärwälder (das borealtertiäre 
Element vorherrschend). A. Ursprüngliches thermotropophiles Element erhalten. 
a) Laubwälder: 1. die Kaukasuswälder, 2. die Enklaven im pontischen Laub- 
wald auf der Balkanhalbinsel, 3. die Wälder des fernen Ostens im Ostasien. 
b) Nadelwälder: 3a. die Callitris-Wälder in Südspanien, ferner die Zedernwälder 
im Atlas, Libanon und Himalaya, und 4. Reliktnadelwälder der Balkanhalb- 
insel (Picea omorika, Pinus peuce, P. leucodermis). B. Veränderung des ur- 
sprünglichen thermotropophilen Elementes in xeromorpher Richtung oder Ein- 
treten von Nadelhölzern als xerotisches Element: 5. die Strandkieferwälder, 
6. die Wacholderwälder von Turkestan, Kleinasien und Spanien, 7. die xero- 
tischen, besonders von Quercus gebildeten mediterranen Laubwälder und xero- 
tische Laubgestrüppe. II. Reliktwälder (das arktotertiäre und das stark 
reduzierte borealtertiäre Element vorherrschend). a) Laubwälder (tropophil): 
9. die pontischen Laubwälder, 10. die pontischen Haine, 11. die pontischen Ge- 
büsche und Steppenwaldränder, 12. die strauchartigen Bestände der pontischen 
Steppe, 13. die Gebüsche der subarktischen Steppe (verwandtschaftliche Be- 
ziehungen zur Altaiflora), 14. mitteleuropäische Gebüsche, 15. montane Ge- 
büsche, 16. der europäische Laubwald, 17. der mediterrane Bergwald, 18. der 
europäische Bergwald. b) Nadelwälder: 19. Schwarzföhrenbergwälder. III. Die 
eurasiatische Taiga (das arktotertiäre Element herrscht vor, über- 
wiegend als Koniferen, die begleitenden Laubbäume wie Birke und Espe er- 
langen keine Selbständigkeit): 20. die europäische, 21. die sibirische Taiga; in 
den beiden Gruppen nehmen die Kiefernwälder eine selbständige Stellung ein, an 
der Grenze zu der folgenden Abteilung stehen die Gebirgswälder der Zirbel- 
kiefer und Lärche. IV. Glazialwälder (arktische und alpine Knieholz- 
wälder und -gebüsche, das glaziale Element vorherrschend): 22. Knieholzwälder 
(Kiefer, Fichte, auch Lärche), 23. die Wälder der Moorkiefer, 24. das 
Wacholderknieholz, 25. das Sevenwacholderknieholz, 26. niedrige Knieholz- 
gebüsche, 27. die Tundragebüsche. 


932. Polynow, B. B. und Juriew, M..M. Die Senke von Lachta. 
(Istwest. nautschn.-melior. Inst. Leningrad VIII—IX, 1925, 99 pp., mit 1 Profil- 
taf., 1 Moor- u. 1 Bodenkarte.) — Nach dem Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IX, 
p. 57 insbesondere für die Synökologie und Soziologie der Sphagnum-Moore 
wichtige Arbeit. 
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933. Poplawska, H. J. Versuch einer phytosoziologischen 
Analyse der Steppenvegetation von Askania Nova. 
(Zeitschr. Russ. Bot. Gesellsch. IX, 1924, ersch. 1925, p. 125—146, mit 1 Diagr. 
Russisch mit dtsch. Zusfassg.) — Bericht im Bot. Otrbl., N. F. VII, p. 309. 

9%. Post, L.v. Einige Aufgaben der regionalen Moor- 
forschung. (Sveriges Geol. Undersökn. Ärsbok XIX, 1925, ersch. 1926, 
41 pp., mit 15 Fig.) — Bericht im Bot. Otrbl., N. F. VIII, p. 216—217. 

935. Priestley, J. H. and Hinchliff, Mildred.. The physiological 
AanyanlormsvasorwssuhVessyzarstchutllanrsp larniusz chrarrlareiVenisibire of pe ai. 
(The Naturalist 1922, p. 263—268.) — Die Arbeit ist auch für die Ökologie der 
torfbewohnenden Pflanzen von Wichtigkeit; nach den Ausführungen der Verff. 
führt die mangelnde Bodendurchlüftung zu einer unvollständigen Oxydation in 
den meristematischen Wurzelzellen, die die Bildung von Fettsäuren zur Folge 
hat, und hieraus wieder werden gewisse anatomische Eigentümlichkeiten (Bil- 
dung einer dicken Kutikula und einer sekundären Endodermis, sowie eines 
diekwandigen perizyklischen Korkgewebes) abgeleitet. — Näheres vgl. unter 
„Morphologie der Gewebe“ und „Chemische Physiologie“. 

936. Priestley, J. H, Ecology of moorland plants. (Nature 
CXITV, 1924, p. 698) — Bericht im Bot. Otrbl., N. F. V, p. 158—159. 

937. Rabbow, H. Beitrag zur Kenntnis der Vegetations- 
vzenuhrsslunsserrdes Kieshorer Moores (GTeifswalder Na- 
turschutzgebiet.) (Mitt. Naturwiss. Ver. f. Neuvorpommern u. Rügen 
L—LI, 1925, 126 pp., mit 2 Taf., 1 Karte u. 1 Kurventaf. Auch Diss. Greifs- 
wald, 1925.) — Von allgemeinerer Bedeutung ist der erste Abschnitt der Arbeit, 
in dem Verf. die Frage nach der klimatischen Bedingtheit der Hochmoorbildung 
durch zahlenmäßige Angaben klar zu stellen sucht. Es werden die hauptsäch- 
lich in Betracht kommenden klimatischen Elemente (mittlere jährliche Luft- 
temperatur T, relative Luftfeuchtigkeit F, Sättigungsdefizit Sd, mittlere jährliche 
Niederschlagshöhe N und der Quotient N/Sd, letzterer als Ausdruck für das Ver- 
hältnis des der Pfilanzendecke gebotenen Wassers zu dem abgegebenen Wasser- 
dampf als „Wasserbilanzquotient“ bezeichnet) für Memel, Königsberg, Bremen, 
Lüneburg, Stettin und Greifswald zusammengestellt; ferner werden auch die 
Schwankungen der Niederschlagsmenge („Schwankungsquotient“ — Verhältnis 
des Jahresmittels zum Unterschied zwischen Maximum und Minimum der auf- 
einanderfolgenden Jahre), Zahl der Regentage mit mindestens 1 mm Nieder- 
schlag, „Ausgleichsquotient“ — Zahl der Regentage dividiert durch den Schwan- 
kungsquotienten, die Monatsmittel des Sättigungsdefizits, die mittlere Nieder- 
schlagsmenge pro Monatstag, die Monatswerte des Wasserbilanzquotienten und 
die Häufigkeit der SW-, W- und NW-Winde in Prozent der Gesamtwinde in Betracht 
gezogen. Im ganzen ergibt sich aus den Betrachtungen, daß das Greifswalder 
Klima für die Hochmoorbildung bei weitem nicht so günstig ist wie das von 
Memel, vielmehr sich hinsichtlich seiner Wasserbilanz den Grenzbedingungen 
der Existenzmöglichkeit von Hochmooren nähert, während Lüneburg und 
Stettin schon deutlich hinter diesen Grenzbedingungen zurückbleiben. Nicht zu 
unterschätzen ist auch die Windwirkung; zwar wehen in den Sommermonaten 
in Memel 52%, in Greifswald 56% Winde aus Südwest, West und Nordwest, 
doch besteht ein großer Unterschied in der Wirkung dieser Winde, die für 
Memel Seewinde darstellen, was dagegen für Greifswald nicht zutrifft. Von den 
. Ausführungen des Verfs. zur Terminologie der Moore sei nur hervorgehoben, 
daß er in Übereinstimmung mit Wangerin die- Auffassung vertritt, daß es 
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neben dem Typ des Sphagnum-Moores oder Seeklimahochmoores noch einen 
zweiten, in wesentlichen Zügen abweichenden Typ, das Heidemoor gibt, das 
durchaus nicht bloß eine durch menschliche Einflüsse bedingte Abwandlung des 
ersteren darstellt, sondern sehr wohl auch als ein unter bestimmten klimatischen 
Verhältnissen entstandener natürlicher Schlußverein aufzutreten vermag. Im 
übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

938. Richards, ©. W. Studies on the ecology of English 
heaths. II. Animal communities of the felling and burn 
successions atOxsholt Heath, Surrey. (Journ. of Ecology XIV, 
1926, p. 244—281, mit 29 Tabellen u. 2 Textfig.) — Für eine große Zahl von 
Pflanzengesellschaften sowohl der trockenen wie der feuchten Serie werden die 
zugehörigen Tiergesellschaften im einzelnen beschrieben und die ökologischen 
Beziehungen klar gelegt. 

939. Rigg, G.B. The Sphagnum bogs of Mazama Dome. (Eco- 
logy III, 1922, p. 321—324, mit 1 Textfig.) — Verf. hatte früher den Terminus 
„bog‘‘ definiert als ein Stadium der physiographischen Sukzession, während 
dessen die Oberfläche eines normalen festen Bodens ganz entbehrt und vollstän- 
dig: von lebenden Sphagnen gebildet wird, die von einem braunen, faserigen, 
mehr oder weniger zersetzten Sphagnum-Torf unterlagert werden. Mit Rück- 
sicht auf die Befunde bei einer vergleichenden Untersuchung der Moore des 
Mazama Dome mit solchen des Kaskadengebirges, in welch letzteren die flecken- 
weise auftretenden Sphagnum-Rasen keine andere Flora besitzen als die be- 
nachbarten undränierten Plätze, fügt Verf. zu jener Definition noch die weitere 
Forderung hinzu, daß das Torfmoos einen deutlichen selektiven Einfluß auf die 
Begleitilora ausüben müsse, um von einem „bog“ sprechen zu können. 

940. Rigg, 6. Be Some Sphagnum bogs of the north Pacific 
coast of America. (Ecology VI, 1925, p. 260—278, mit 1 Taf.) — Die 
allgemeinen Fragen, die Verf. auf Grund seiner an 78 in Oregon, Washington, 
British Columbia und Alaska gelegenen Sphagnum-Mooren ausgeführten Unter- 
suchungen erörtert, betreffen hauptsächlich die ökologischen Faktoren, auf die 
die Auswahl der in diesen Mooren wachsenden Pflanzenarten zurückzuführen 
ist, und die Stellung der Moore in der Sukzessionsserie. In ersterer Hinsicht 
wird besonders auf Folgendes verwiesen: 1. Niedrige Temperatur sowohl des 
Substrates wie auch der Luft unmittelbar über dem Moor: 2. Unterschiede 
zwischen Luft- und Bodentemperatur; 3. mangelnde Durchlüftung des Sub- 
strates; 4. Mangel an. Stickstoff wie an Mineralsalzen: überhaupt; 5. wasser- 
haltende Kraft des Torfes; 6. Bildung toxischer Substanzen im Substrat; 7. Was- 
serstollionenkonzentration. Die Größe der untersuchten Moore schwankt zwischen 
weiten Grenzen (weniger als 1 bis zu 15000 Acres), und ebenso ist auch ihre 
Tiefe sehr verschieden (von 1 bis mehr als 31 Fuß). Auch die Entstehung der 
Moore ist eine verschiedene und entspricht im allgemeinen dem, was auch von 
den entsprechenden europäischen Mooren bekannt ist; am häufigsten stellen sie 
entweder ein Glied der Sukzessionsreihe dar, die auf Flachmoorsümpfe folgt, 
oder sind direkt durch Verlandung von Seen entstanden; in einzelnen Fällen ist 
ihre Bildung aber auch auf Versumpfung von Waldböden zurückzuführen. Das 
Endstadium der Moorentwicklung ist nach den Beobachtungen des Verfs. ein 
Wald (wesentlich von Koniferen, unter denen Tsuga heterophylla als Pionier- 
baum erscheint und gegenüber den anderen Arten auch die besten Wuchsver- 
hältnisse auf dem ungünstigen Substrat aufzuweisen hat; als letzte stellt sich 
Pseudotsuga taxifolia ein, die auch im Wuchs am meisten zurückbleibt), indem 
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in alternden Mooren das lebende Torfmoos, das bis dahin die Bodenschicht be- 
herrschte, mehr und mehr abstirbt und auch die übrigen Charakterpflanzen des 
Moores, von denen Ledum groenlandicum sich am längsten erhält, allmählich 
verschwinden; sommergrüne Bäume finden sich auf dem Moor nur ausnahms- 
weise ein, am ehesten noch Betula occidentalis, wogegen die in den umliegenden 
Wäldern häufige Alnus oregona auch in den spätesten Entwicklungsstadien der 
Moore kaum angetroffen wird. Durch Entwässerung wird die Waldbildung auf 
dem Moorboden sehr gefördert; ob die Umwandlung in einen Nadelwald auch 
auf ungestörten Mooren unter natürlichen Verhältnissen sich vollzieht oder vom 
Verf. nur mehr theoretisch als Endstadium postuliert wird, geht aus den Mit- 
teilungen nicht mit voller Deutlichkeit hervor. 


941. Rübel,EE Curvuletum. (Was wir von einer Assoziation wissen und 
was wir von ihr noch wissen sollten, an Hand des Curvuletums dargelegt.) 
(Mitt. Geobotan. Inst. Rübel in Zürich, 1922, 8°, 15 pp.) — Verf. wählt die 
schon vielerorts in den Alpen gründlich untersuchte Assoziation der (arex cur- 
vula, die sich zugleich als wohl abgerundet darstellt, um die Lücken aufzu- 
zeigen, die, großenteils durch die bisherige Entwicklung der Pflanzensoziologie 
bedingt, selbst in einem solchen Fall in der Gesellschaftskenntnis noch be- 
stehen; besonders eingehend werden die an die Konstanz- und Treueverhält- 
nisse sich anknüpfenden Fragen behandelt. Da die Leitart dieser Assoziation 
ziemlich stenözisch ist, so kann man annehmen, daß dort, wo sie dominiert, 
auch wohldefinierte Bestände der Assoziation vorliegen; daher ist ihre Ver- 
breitung relativ gut bekannt und es lassen sich auch Angaben von soziologisch 
weniger geschulten Beobachtern verwerten, was dagegen in vielen anderen 
Fällen mit euryözischen Dominierenden nicht der Fall ist. Für die Vertiefung 
der Pilanzensoziologie erscheint eine vergleichende Behandlung einzelner Pflan- 
zengesellschaften auf größere Länderstrecken als eine besonders dringende und 
gute Resultate versprechende Aufgabe. 


942. Rübel, E Wüstenvegetation in Tunesien. (Die Natur- 
wiss. XII, 1924, p. 861—868, mit 1 Textabb.) — Enthält auch eine allgemeine 
Erörterung der pflanzengeographischen Begriffe Wüste und Steppe. Es wird 
dabei von der ursprünglichen sprachlichen Bedeutung des letzteren, bekanntlich 
aus dem Russischen stammenden Ausdrucks ausgegangen; von den Bemühungen, 
den pilanzengeographischen Gebrauch des Ausdrucks wieder auf die echten 
Steppen vom Typus der südrussischen Schwarzerdesteppen zurückzuführen, 
verspricht sich Verf. wenig Erfolg, da sich die Ausdehnung des Gebıauches 
für alle xerophilen waldlosen Formatienen zu sehr eingebürgert habe. Die 
echten Sieppen fallen unter den Begriff der Hartwiese, denen gegenüber die 
Strauchsteppen etwas prinzipiell anderes bedeuten sowohl in Hinsicht auf die 
vorherrschenden Lebensformen wie auch auf den offenen Charakter der Vege- 
tation. Dagegen besteht zwischen den letzteren und den Wüsten kein grund- 
sätzlicher, sondern nur ein gradueller Unterschied; vielfach sind es sogar die- 
selben Arten, die, in der Strauchsteppe noch relativ dicht wachsend, in der 
Wüste mehr und mehr auseinander rücken. Es ist daher mehr oder weniger 
dem subjektiven Ermessen überlassen, wo man die Grenze ziehen will; dem 
Wesen der Sache wird man am meisten gerecht, wenn man beides unter der 
Bezeichnung ‚Trockeneinöde“ zusammeniaßt. Hingewiesen wird vom Verf. 
auch noch darauf, daß in der englischen pflanzengeographischen Literatur um- 
gekehrt der Ausdruck ‚„desert“, den man gewöhnlich mit „Wüste“ zu übersetzen 


366 W. Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [330 


pflegt, eine sehr viel umfassendere Bedeutung besitzt als das, was in der deut- 
schen Sprache unter Wüstenvegetation verstanden wird. 


9432 Rübel, TR. SVzomisichhältäfgien zu ra UEnstierrissurchhiumveeeN Zorn 
Buchenwäldern. (Beibl. z. d. Veröffentl. Geobotan. Inst. Rübel in Zürich, 
Nr. 3, 1925, 35 pp.) — Das unverkennbare Bedürfnis nach gleichmäßiger, ver- 
gleichbarer Bearbeitung von Pflanzngesellschaften hat auf der Internationalen 
Pflanzengeographischen Exkursion 1923 den Beschluß herbeigeführt, zunächst 
einmal den Buchenwald in den verschiedenen Ländern nach einheitlichen Ge- 
sichtspunkten zu untersuchen. Der zusammenfassenden Darstellung dieser Ge- 
sichtspunkte ist die vorliegende Schrift gewidmet, deren Inhalt sich folgender- 
maßen gliedert: Forstliches (Entstehung, Betriebsart, Bestandesalter, Bestandes- 
stellung), Morphologie (Abundanz, Geselligkeit, Frequenz, Vitalität, Konstanz, 
Treue, Lebensformen, Syusien, Periodizität und Aspekte), Syngenese, Ökolo- 
gische Faktoren, Chorologie, Systematik. 


944. Rübe,E. Alpenmatten-Überwinterungsstadien. Ver- 
öffentlich. Geobot. Inst. Rübel, Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, 
p- 37—53, mit 8 farbigen Tafeln). — Verf. hat während des Höhepunktes des 
Winters an zwei Stellen der Bernina-Alpen, nämlich am Diavolezza- 
See (2580 m ü. M.) und am Eingange des Heutals, (2040 m ü. M.), Grabungen 
vorgenommen, von denen die ersteren das Curvuletum und Schneetälchen, die 
letzteren Fett- und Magermatten trafen; die gefundenen Arten wurden sorglich 
gezeichnet und gemalt, außerdem mitgenommenes Material im Warmhaus in 
Zürich kultiviert, um die Periodizität und die Art der Ruhe (ob autonom oder 
nicht) zu untersuchen. Es ergab sich, daß von Carex curvula viele Blätter 
unter dem Schnee immergrün überwintern; die Pflanzen wuchsen im Treibhaus 
sofort weiter und begannen schon nach zwei Wochen zu blühen. Auch das 
reichliche und konstante Chrysanthemum alpinum überwintert grün und wuchs 
im "Treibhaus sogleich weiter, und das gleiche Verhalten ergab sich auch bei 
einer Anzahl weiterer, soziolegisch wichtiger Arten, die also als mindestens 
fakultativ grün überwinternd zu bezeichnen sind, während bei unzureichendem 
Schneeschutz das Leben auf die geschützten Knospen beschränkt bleibt. Die 
Curvuletum-Assoziation kann also als immergrün bezeichnet werden, und 
gleiches gilt auch von dem Schneetälchen, in dessen Vegetation einzig Salix. 
herbacea blattlos überwinternd gefunden: wurde, die übrigen dagegen im Treib- 
haus sogleich weiter wuchsen. Auch bei den Alpenmatten ergab sich ein 
Grünüberwintern und sofortiges Weiterwachsen, während dürrblättrig keine 
Art getroffen wurde. Das Immergrünsein der Wiesen ist also nicht auf die- 
jenigen der Ebene beschränkt, sondern zieht sich bis zum höchststeigenden 
Curvuletum hinauf, und die Winterruhe ist nirgends eine autonome; die Alpen- 
matten werden also mit Recht zur Formationsgruppe der immergrünen Wiesen 
gerechnet und die Ozeanität des Klimas, die diese Gruppe verlangt, wird in 
diesen ihrem Allgemeinklima nach relativ kontinentalen Gebieten lokal durch 
die Schneedecke bewirkt. 


945. Ruofil, Ss Zusammenstellung der russischen Moor- 
literatur für die Jahre 1914-1926. (Geolog. Arch. 1926, 
2. Heft, S.-A. 6 pp.) — Bei dem großen Interesse, das gerade alle auf die 
Moore und ihre Vegetation bezüglichen Fragen in neuerer Zeit gefunden haben, 
ist es dankbar zu begrüßen, daß durch die vorliegende Zusammenstellung 
wenigstens in Form von kurzen Referaten die Bekanntschaft mit der schwer 
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zugänglichen und in Westeuropa wenig bekannten einschlägigen russischen 
Literatur, die manche wichtige Arbeit aufzuweisen hat, vermittelt wird. 

946. Rüster, P.. DiesubalpinenMooredesRiesengebirgs- 
kammes. (Diss. Breslau, 1928, 8°, 56 pp.) — Für die allgemeine Kenntnis 
der Moorvegetation bringen insbesondere die Ausführungen über die klima- 
tischen und edaphischen Bedingungen der Moorbildung, über die Oberflächen- 
gestaltung der Moore und über die Bedeutung verschiedener Faktoren (Be- 
leuchtungsverhältnisse, Wassergehalt) Beiträge. Von Wichtigkeit ist ferner 
noch, daß Verf. in der Schichtenfolge der Moore deutliche Anzeichen eines 
Klimawechsels findet; das gegenwärtige Klima ist für die Bildung der Sphag- 
neta und damit der Moore äußerst ungünstig, die Verheidung der Plateau- 
moore ist eine allgemeine Erscheinung und nicht etwa auf menschliche Ein- 
flüsse allein zurückzuführen. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie 
von Europa“. 

947. Salisbury, E. J. The effects of coppicing asillustra- 
tedby the woods of Hertfordshire. (Transact. Herts. Nat. Hist. 
Soc. XVIII, 1924, p. 1—21, mit 7 Textfig.) 

948. Salisbury, E. J. The structure of woodlands. (Veröf- 
fentlich. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 
1925, p. 334—354, mit 1 Textabb. u. 4 graph. Darstell.) — Der Verf. exempli- 
fiziert zwar bei seinen Ausführungen vorzugsweise auf die Wälder Englands, 
doch ist die Arbeit vor allem auch in allgemeiner Hinsicht von Wichtigkeit. 
Gegenüber den Tropenwäldern zeichnen sich die Waldungen der temperierten 
Zone durch einen relativ einfachen Aufbau aus; derselbe ist nicht sowohl auf 
das Fehlen von Arten zurückzuführen, die imstande wären, eine Abstufung in 
bezug auf die Höhe herbeizuführen, als darin, daß jeweils nur wenige Baum- 
arten eine genügende Frequenz zu erreichen vermögen, um auf die Struktur 
einen Einfluß auszuüben. Auch in der Strauchschicht erreichen nur wenige 
Arten eine volle Frequenz, so daß sie wirklich eine ausgesprochene selbständige 
Schicht bilden, und auch von der Feldschicht gilt Ähnliches. Diese Vorherr- 
schaft einzelner Arten in den resp. Schichten bedingt eine verhältnismäßig 
gleichförmige Höhenentwicklung derselben über weite Flächen, woraus 
wiederum eine deutliche Stratifikation auch der im Innern des Waldes 
herrschenden klimatischen Bedingungen (Evaporation) resultiert. Die Licht- 
intensität stellt den für die Entwicklung der Strauch- und Krautschicht maß- 
gebenden Faktor dar. Besonders bemerkenswert sind die Beziehungen der 
Bodenflora zum Beleuchtungsgrad und die Korrelation zwischen der zeitlichen 
Sukzession in der Entwicklung der Blätter und der räumlichen Sukzession der 
verschiedenen Schichten; hiernach lassen sich folgende Typen unterscheiden: 
I. Prävernaler Typus: die neuen Blätter entwickeln sich sehr zeitig im Früh- 
jahr oder schon im vorausgehenden Herbst und sterben bald nach der voll- 
ständigen Entfaltung des Laubdaches der Bäume ab (z. B. Ficaria verna, 
Allium ursinum). II. Sommergrüner Typus: das Laub überdauert den größeren 
Teil der Schattenperiode, wobei aber nach dem früheren oder späteren Zeitpunkt 
des Austreibens (z.B. Mercurialis perennis im Januar, Pteridium aquilinum im 
Mai) zwei Subtypen zu unterscheiden sind. III. Wintergrüner Typus: die neuen 
Blätter werden im Herbst gebildet und wenigstens ein Teil der Beblätterung 
persistiert das ganze Jahr hindurch (z. B. Sanicula europaea, Viola silvestris, 
Oxalis Acetosella). IV. Immergrüner Typus(Helleborus foetidus, Vinca minor, 
Ruscus aculeatus). Da der Erfolg im Konkurrenzkampfe entsprechend dem 
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Einflusse des Lichtes zum großen Teil von der Fähigkeit abhängt, oberhalb 
der oberirdischen Organe der Nachbarpflanzen zu wachsen, so erklärt es sich, 
daß Pflanzen mit großen, für die Verbreitung wenig geeigneten, aber die Keim- 
linge zu längerem Durchhalten befähigenden Samen und vor allem solche mit 
Rhizomen begünstigt erscheinen. — Auch der Boden der Wälder besitzt eine 
ausgesprochene Struktur und Schichtung, wesentlich ist vor allem die Ab- 
nahme des Porenvolumens mit zunehmender Tiefe und die dadurch bedingte 
Erschwerung der Durchdringbarkeit (zarte Rhizome wie die von Adoxa 
moschatellina, Oxalis Acetosella, Trientalis europaea halten sich viel näher 
der Oberfläche als die kräftigeren von Polygonatum multiflorum oder Pteri- 
dium aquilinum), ferner die schnelle Abnahme des Gehalts an Humus 
und Wasser mit der Tiefe, die gleichzeitige Abnahme des Sauerstoffgehaltes 
der Bodenluft und die Abnahme der Azidität des Bodens; anderseits ist 
aber eine Zunahme des für die Pflanzenwurzeln erreichbaren Wassers und der 
Mineralsalze mit wachsender Tiefe gegeben, so daß die Tiefe, in der die 
Wurzeln sich ausbreiten, einen Kompromiß zwischen günstigen und ungün- 
stigen Faktoren darstelli. — Zum Schluß geht Verf. auch noch kurz auf die 
Sukzession ein, welche durch die unvermeidliche Änderung der ökologischen 
Bedingungen, insbesondere die Auswaschung der Nährsalze, herbeigeführt wird. 

949. Schaaf, 6. Hohenloher Moore mit besonderer Be- 
rücksiehtigung des Kupfermoors. (Beilage zu Jahresh. d. Ver. 
f. vaterländ. Naturk. Württemberg LXXX, 1924, 58 pp., mit 9 Textabb. u. 
1 Taf.) — Von allgemeinerem Interesse sind die Angaben über die standörtlichen 
Faktoren; u. a. ist bemerkenswert das gute Gedeihen der Torfmoose trotz des 
Zuflusses von hartem Wasser, dessen Härte allerdings wesentlich durch Gips 
hervorgerufen wird, so daß sich die schon von H. Paul gefundene Unempfind- 
lichkeit der Sphagnen gegen Gips hier am natürlichen Standort bestätigt. 
Ferner verdient auch die Untersuchung der durch Bohrungen erschlossenen 
Moorprofile und die pollenanalytische Untersuchung Erwähnung. Im übrigen 
vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

950. Schade, A. Die kryptogamischen Pflanzengesell- 
schaften an den Felswänden der Sächsischen Schweiz. 
(Ber. D. Bot. Ges. XLI, 1923, p. (49)—(59).) — Im ganzen werden vom Verf. 
unter Angabe mancher, vor allem auch in ökologischer Hinsicht allgemeineres 
Interesse verdienenden Einzelheiten 26 Elementarassoziationen charakterisiert, 
die sich auf die folgenden drei Gesellschaftsgruppen verteilen: I. der berg- 
feuchten Felsen, II. der überrieselten Felsen, III. der trockenen Felsen. 

951. Schenek, C. A. Der Waldbau des Urwaldes. (Allgem. 
Forst- und Jagdzeitg. C, 1924, p. 377—388.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. 
\Y, 7% 120), 

952. Schennikow, A. P. et Baratinskaja, E, P. Sur la structure 
et la variabilite des associations des pres. Il. et II]. 
(Zeitschr. Russ. Bot. Gesellsch. IX, 1924, ersch. 1925, p. 75—82. Russisch.) — 
Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 309—310. 

953. Schiltz, PE Das Bofferdanger Moor. II. Beitrag. (Mo- 
natsber. Gesellsch. Luxemburger Naturfreunde, N. F. XVII, 1923, p. 148—154.) 
— Eine Betrachtung über die thermochemische Reaktion der Torfbildung führt 
den Verf. zu dem Ergebnis, daß diese ein rein endothermer Vorgang ist, dem 
große Energiemengen von außen zugeführt werden müssen. Die Quelle dieser 
Energiezufuhr ist die Sonnenstrahlung und die Bakterienwelt des Moorbodens; 


» 
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da dieselbe aber nur zum Ausgleich des Wärmeverbrauchs bei der Torfbildung 
verwandt wird, geht sie dem Aufbau einer üppigeren und anspruchsvolleren 
Pflanzenwelt verloren, denn es wird dadurch nach Ansicht des Verfs. die Nah- 
rungsaufnahme durch die Pflanzen ebenso behindert wie durch den gefrorenen 
Boden der Arktis; daraus soll sich auch das Vorkommen nordischer Pflanzen 
auf den Mooren der gemäßigten Zone erklären. 

953a. Schiltz, P. Das Bofferdanger Moor. (Monatsber. Gesellsch. 
Luxemburger Naturfreunde, N. F. XVIII, 1924, p. 683— 71, mit 3 Taf. u. 1 Ta- 
belle.) — Von allgemeineren Fragen, welche in diesem Beitrag berührt werden, 
verdienen die detaillierten Angaben über den Nährsalzgehalt und insbesondere 
das Aluminium Erwähnung. Ferner spricht Verf. im Gegensatz zu v. Bülow 
die Ansicht aus, daß die Bezeichnung „Zwischenmoor“ und „Zwischenmoortorf“ 
sowohl vom chemischen wie vom biologischen Standpunkte aus gerechtfertigt ist. 

954. Shreve, Fk. Ecological aspects ofthe deserts of Ca- 
lifornia. (Ecology VI, 1925, p. 93—103, mit 2} Textfig.) — Verf. betont, 
daß der ökologische Charakter der Wüste nicht allein durch die geringe ijähr- 
liche Niederschlagshöhe bestimmt ist, sondern daß es sich um einen Komplex 
von zusammenwirkenden Faktoren handelt, und daß entsprechend auch die 
wüstenbewohnenden Organismen sich gegenüber denjenigen anderer Gebiete durch 
eine ganze Gruppe von charakteristischen Merkmalen in struktureller wie in 
physiologischer Hinsicht auszeichnen, von denen jedes einzelne auch bei Le- 
bensformen ganz anderer Umweltverhältnisse vorkommen kann. Die ariden 
Teile Kaliforniens bieten im Verhältnis zu ihrer geringen Ausdehnung eine 
außergewöhnlich reichhaltige Repräsentation aller grundlegenden physikalischen 
und biologischen Charaktere der Wüste. Manche Gebiete zeigen ein ver- 
hältnismäßig reiches Tier- und Pflanzenleben; es sind das hauptsächlich die 
den Bergketten nahe gelegenen, welch letztere die Entstehung dieser ganzen 
Wüsten verursachen; in ihnen läßt sich noch die Wirkung kleinerer Schwan- 
kungen der ökologischen Bedingungen wie der Topographie des Geländes, der 
Beschattung und der Bodenbeschaffenheit deutlich erkennen. In den am meisten 
ariden Teilen dagegen zeigen sich solche Spuren nicht mehr, hier herrscht eine 
monotone, nur sehr lichte Vegetationsdecke, die sich ohne Änderung über sehr 
verschiedene Lagen erstreckt. An Örtlichkeiten, die zwischen diesen beiden 
Extremen sich befinden, ist der Charakter der Vegetation oft durch den Gehalt 
des Bodens an löslichen Salzen bestimmt. Die kalifornischen Wüsten unter- 
scheiden sich von den weiter östlich gelegenen dadurch, daß sie ihre Nieder- 
schläge hauptsächlich im Spätwinter und Frühjahr empfangen, während jene 
Sommerregengebiete sind; darauf dürfte die verhältnismäßige Spärlichkeit 
sukkulenter Pflanzen und das Fehlen mancher Arten zurückzuführen sein, die 
in den benachbarten Wüstengebieten häufige Erscheinungen darstellen. 

955. Sjöstedt, . G. Nägra synpunkter till frägan om 
Sargassohavstängens ursprung och biologi. (Bot. Notiser, 
Lund 1924, p.. 1—16.) — In pflanzengeographischer Hinsicht ist aus den Aus- 
führungen des Verf. vor allem wesentlich, daß denselben zufolge das Sargasso- 
meer keine ganz besondere Erscheinung darstellt, sondern vollständig mit 
Migrationsassoziationen anderer Algen zu vergleichen ist und daß der Beeren- 
tang auch keine spezifisch pelagische Spezies ist, sondern nur eine durch das 
Umhertreiben mehr oder weniger umgestaltete biologische Form von den Küsten 
losgerissener Sargassum-Arten. Die Periodizität des Beerentanges beruht 
nicht, wie Winge annimmt, auf dem durch die hohe Sommertemperatur be- 
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dingten Zuwachs, sondern in der alljährlichen aus losgerissenen Individuen 
bestehenden Sargassum-Trift von den Küsten Zentralamerikas und Westindiens. 
— Im übrigen vgl. auch den Bericht über „Algen“. 

956. Sprygin, I. I. Der Kampf zwischen Wald und Steppe 
im Gouvernement Pensa. (Pensa 1922, 20 pp., mit 1 Vegetationskarte. 
Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 181—182. 

957. Stamp, L. Dudley and Lord, L. The ecologyofpartofthe 
riverinetract of Burma. (Journ. of Ecology XI, 1923, p. 129—159, 
mit 1 Tafel, 4 Textfig. u. 1 Karte.) — Die Arbeit enthält in ihrem ersten Teil 
eingehende Mitteilungen über die ökologischen Faktoren, von denen insbe- 
sondere die Niederschlagsverhältnisse als für das Klima kennzeichnend hervor- 
treten. Burma ist ein vom Monsun beherrchtes Land und empfängt seine 
Niederschläge in der Hauptsache von Juni bis September. Dadurch aber, daß 
an der Küste sich parallel zu dieser die Kette des Arakan Yoma den regen- 
bringenden Winden entgegenstelit, entsteht im Zentrum zu beiden Seiten 
des Irrawaddy ein Trockengebiet, dessen südliche Hälfte den Gegenstand der 
Untersuchung bilde. Der Regenfall nimmt hier im Jahresdurchschnitt von 
47,25 Zoll im Süden bis zu 25,82 Zoll im Norden ab und fällt größtenteils 
in heftigen Schauern, so daß gerade in der trockensten Region das meiste 
Wasser abfließt, ohne der Vegetation zugute zu kommen. Die Wärme erreicht 
im April und Mai ihren Höhepunkt, während die kalte Jahreszeit, die in den 
Tälern reichlichen Taufall mit sich bringt, die Monate Dezember bis Februar 
umfaßt. Nachdem die Verff. ferner auch die Geologie des Gebietes und die 
Böden — hier auch Angaben über die Wasserstoffionenkonzentration — be- 
handelt haben, fassen sie ihr Urteil über den allgemeinen Charakter der Vege- 
tation dahin zusammen, daß Schimpers Einteilung der tropischen Gehölz- 
bestände in Regen-, Monsun-, Savannen- und Dornwälder sich als die am 
besten geeignete erweist und daß Burma auch die Ansicht Schimpers 
glänzend bestätigt, daß die Wärme den Charakter der Flora bedingt, die Klima- 
tische Feuchtigkeit den der Vegetation, während die Bodenbeschaffenheit die 
Einzelverteilung des von jenen Faktoren gelieferten Materials bestimmt. So 
zeigt das Untersuchungsgebiet den allmählichen Übergang von Monsunwäldern 
über Savannenwälder zu Dornwäldern und halbwüstenartigem Dornbusch; 
die Wälder werden nach Norden zu immer niedriger, ärmer und dünner, wäh- 
rend Grasfluren nur auf Sandbänken und Flußalluvionen, dagegen nicht als 
Klimaxgesellschaft vorkommen. 

958. Sukatschew, W. Die Moore, ihre Entstehung, Ent- 
wicklung und Eigenschaften. 2. Aufl. Petrograd 1%3, 127 pp. 
mit 40 Abb. (Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IV, p. 181. 

958a. Sukatschew, W. Die Moore, ihre Entstehung, Ent- 
wieklung und Eigenschaften. 3. Aufl. Leningrad 1926, 162 pp., 
mit 57 Abb. (Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 281. 

959. Summerhayes, V. S., Cole, L. W. and Williams, P. H. Studies 
on the ecology of English heaths I. The vegetation of 
theunfelledportionsofOxshottHeathandEsher Common, 
Surrey. (Journ. Ecology XII, 1924, p. 287—306, mit Taf. VI u. 1 Textfig.) 
— Von allgemeinerem Interesse ist insbesondere die Beobachtung, daß infolge 
der Angriffe durch Polyporus Schweinitzii und Fomes annosus, denen die 
iungen Kiefern erliegen, das Areal von Pinus beschränkt wird und ein Misch- 
wald an Stellen sich ausbreitet, wo er unter anderen Verhältnissen gegen- 
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über dem Kiefernwald nicht konkurrenzfähig sein würde. Erwähnt sei ferner 
noch, daß für verschiedene der beschriebenen Pflanzengesellschaften auch 
Listen der dieselben bewohnenden Tiere mit Angaben über ihre Ernährungs- 
weise und ihre speziellen Standorte mitgeteilt werden; die Grasheide, die in 
Breckland nach den Untersuchungen Farrows aus der Calluna-Heide infolge 
der Angriffe seitens der Kaninchen hervorgeht, ist auch im Untersuchungs- 
gebiet der Verff. eine biotische, jedoch durch den Einfluß des Menschen be- 
dingte Gesellschaft. — Im übrigen siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

960. Tanfiljef, G. I. Natürliche Wiesen in Rußland. (Ver- 
öffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, 
p. 278—294.) — In Osteuropa und Sibirien gibt es natürliche, nicht von 
Menschenhand geschaffene, sondern klimalisch und noch mehr edaphisch be- 
dingte baumlose Pflanzengesellschaften, die als Wiesen zu bezeichnen sind. 
Typisch sind vor allem die Auenwiesen im Überschwemmungsgebiet der Flüsse; 
die großen Schneemengen des Winters rufen hier wochenlang dauerndes Hoch- 
wasser hervor, und die von diesem bewirkte Durchwässerung des Bodens 
verhindert den Zutritt der Luft zu den Baumwurzeln und ist wohl der Haupt- 
grund für diese Wiesennatur der Auen des nördlichen Rußlands und Sibiriens; 
daneben dürfte auch der stürmische Eisgang das Aufkommen der Bäume be- 
einträchtigen. Arktische Wiesen entstehen, wenn das Grundwasser in der 
Nähe der Oberfläche auch im Sommer gefroren ist und, allmählich auftauend, 
die Vegetation hinlänglich mit Wasser versorgen kann. Für den Charakter 
der Wiesen ist die mineralogische Zusammensetzung der Flußufer von größter 
Bedeutung, da von ihr die Zusammensetzung der im Wasser suspendierten und 
später zur Ablagerung gelangenden Sedimente abhängt. Sowohl für die meisten 
südsibirischen Auenwiesen wie für die Auen des südrussischen Steppen- 
gebietes ist das Auftreten von Salzpflanzen sehr charakteristisch; da der den 
Steppenboden gewöhnlich unterlagernde Löß stets salzhaltig ist, so müssen 
auch die das Lößgebiet durchströmenden Flüsse mehr oder weniger salzhaltiges 
Wasser führen, das bei den Frühjahrsüberschwemmungen auch den Auenboden 
mit Salz versorgt, falls derselbe lehmig oder tonig, also wenig durchlässig ist. 
In der Nähe der Mündung aller größeren Ströme des Steppengebietes herrschen 
waldlose Auen durchaus vor, was wohl auch mit der langen Wasserbedeckung 
zusammenhängt. Es gibt auch Übergangsformen zwischen Steppen und Wiesen, 
doch geben die Bodenverhältnisse — der Steppenboden ist kein Alluvialboden 
und wird nie vom Hochwasser erreicht — für die Scheidung beider Formationen 
genügende Anhaltspunkte. 

961. Tansley, A. G. The vegetation ofthe southern Eng- 
lish Chalk. (Obere Kreide-Formation.) (Veröffentl. Geobot. Inst. 
Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschr. Carl Schröter], 1925, p. 406—430.) — 
Die Arbeit verdient auch in allgemein soziologischer Hinsicht Erwähnung, da 
sie an einem ausgewählten Beispiel die Entwicklung der Vegetation auf dem 
Kalkfelsen analysiert und zeigt, daß ein Verständnis für die betreffenden 
Pflanzengesellschaften nur unter Berücksichtigung der entwicklungsgeschicht- 
lichen Zusammenhänge einerseits und der Beziehungen zwischen Standort und 
Vegetation andererseits gewonnen werden kann. — Im übrigen vgl. unter 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

962. Tansley, A. G. and Adamson, R. S Studies of the vege- 
tation ofthe English chalk. IV. A preliminary survey of 
the chalk grasslands ofthe Sussex Downs. (Journ. Ecology 
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XIV, 1926, p. 1—32, mit 1 Taf. u. 1 Karte.) — Das Grasland, an sich nur eine 
Phase in der Entwicklung der Vegetation auf Kalkböden, ist im vorliegenden 
Fall ein biotisch, nämlich durch die Beweidung bedingter Klimax; mit dem 
Aufhören der Wirkung dieses biotischen Faktors würde die Entwicklung nach 
zwei Richtungen hin weiter gehen können, entweder durch Auswaschung des 
Bodens in flachen Lagen oder an steilen Hängen zu einer Heideformation 
(„chalk heath“) oder durch eine Strauchphase zum Fagetum als dem eigent- 
lichen Klimax des Gebietes. Die im Anschluß an Braun-Blanguet und 
Pavillard vorgenommene Analyse der soziologischen Konstitution führt den 
Verf. zu dem Resultat, daß auf diese Weise sich wohl ein klareres Bild von den 
floristischen Charakteren und der Zusammensetzung der Assoziation gewinnen 
läßt, daß aber eine dem Ideal am nächsten kommende Beschreibung und 
Charakteristik sich wohl am ehesten durch ein vertieftes Studium in der Rich- 
tung dürfte erzielen lassen, daß die Arten zu kleinen, biologisch homogenen 
Gruppen zusammengefaßt werden, welche etwa den Synusien von Gams ent- 
sprechen und welche sich kennzeichnen lassen entweder durch die ökologischen 
Anforderungen und den Standort oder durch den Anteil, der ihnen in der 
Gesamtökonomie der Assoziation und ihrer Sukzessionsphasen zukommt. 
Schließlich sei auch noch kurz der Untersuchung der Bodenverhältnisse ge- 
dacht, die zur Unterscheidung dreier durch ihre Färbung (grau und pulver- 
artig, brauner Lehm, schwarz), sowie ihren in der angegebenen Reihenfolge 
abnehmenden Kalk- und zunehmenden Humusgehalt voneinander verschiedenen 
Typen führt, die indessen alle den gleichen mittleren pH-Wert, 7,4—7,5, auf- 
weisen; die braunen Böden sind am meisten verbreitet, die schwarzen bilden 
sich nur in feuchten Nordlagen unter Hochstaudenwuchs aus; die grauen 
Böden, obwohl die. am seltensten auftretenden, sind ohne Zweifel die ur- 
sprünglichsten. — Weiteres siehe unter „Pflanzengeographie von Europa“. 
963. Teräsvuori, K. Wiesenuntersuchungen. I]. (Annal. Soc. 
zool.-bot. Fennicae Vanamo V, 1926, p. 1—164, mit 15 Textabb.) — Die Arbeit 
ist nicht nur für die spezielle Kenntnis des behandelten Vegetationstyps wichtig, 
sondern auch mit Rücksicht auf die Folgerungen, die Verf. aus den Ergeb- 
nissen seiner Untersuchungen hinsichtlich der allgemein-pflanzensoziologischen 
Fragen (Konstanzbegriff usw.) zieht. Siehe auch Bot. Ctrbl., N. F. XII, p. 107. 
964. Tessendorff, FR Vegetationsskizze vom Oberlauf der 
Schtschara. (Ber. d. Freien Vereinigung f. Pflanzengeographie u. 
systemat. Bot. f. d. Jahre 1920 u. 1921, ersch. 1922, p. 25—102.) — Wir er- 
wähnen die Arbeit, über die Näheres unter „Pflanzengeographie von Europa“ 
zu vergleichen ist, auch an dieser Stelle, weil die in einem von menschlichen 
Einflüssen verhältnismäßig wenig berührten Gebiet ausgeführten Untersuchun- 
gen auch für die allgemeine Kenntnis der Formationen in ökologischer Hin- 
sicht und in Ansehung der genetischen Zusammenhänge zwischen ihnen 
wichtige Beiträge geliefert haben; insbesondere sind es die Moore, welche 
interessante Sukzessionsfragen darbieten. Von Einzelheiten sei noch erwähnt, 
daß Verf. die topographischen, im Anschluß an Gams als Biocönosen be- 
zeichneten Vegetationseinheiten in den Mittelpunkt der Betrachtung stellt und 
dieselben nach den edaphischen Bedingungen (Bodenart, Feuchtigkeit usw.) 
weiter gliedert, daneben aber auch soweit wie möglich die Assoziationen her- 
auszuarbeiten versucht. Die Diagnose der letzteren wird in der Hauptsache auf 
die konstanten Arten gestützt; die Bezeichnung „Leitpflanze‘“ wird in Über- 
einstimmung mit Wangerin von dem Begriff der Formationsstetigkeit ge- 
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löst und für die der Menge nach stärker tonangebenden und deshalb auch für 
die Physiognomie wesentlichen Bestandteile reserviert. Die von Cajiander, 
Gams u. a. ausgesprochene Ansicht, daß sich im Unterwuchs der Wälder 
Typen ausscheiden lassen, deren Verbreitung keineswegs mit der der Baun- 
arten zusammenfällt, daß also die Bodenvegetation durch die bestandbildende 
Holzart nur in ziemlich geringem Grade beeinflußt wird, hat Verf. durch seine 
Erfahrungen bestätigt gefunden. Für den Ablauf der Moorentwicklungs- 
vorgänge ist es von Bedeutung, in welchem Maße und wie oft Überflutungen 
aus dem umgebenden, höher liegenden Walde erfolgen; wenn solche regelmäßig 
stattfinden, so bleibt es infolge der dabei zugeführten Nährstoffmenge beim 
Flachmoorstadium; wenn sie dagegen selten erfolgen, so vermögen sie die Ent- 
wicklung zu den höheren, oligotrophen Stadien wohl aufzuhalten, aber nicht 
dauernd zu verhindern. Daß auch größere Komplexe nicht wenigstens im 
zentralen Teile typischen Hochmoorcharakter angenommen haben, dürfte mit 
dem kontinentalen Klima zusammenhängen. 

965. Thompson, H. St. Changes in the coast vegetation 
near Berrow, Somerset. (Journ. of Ecology X, 1922, p. 53—61, mit 
Tafel II u. 1 Karte im Text.) — Die Beobachtungen des Verfs. sind vor allem 
deshalb bemerkenswert, weil sie ein Beispiel für eine ungewöhnlich schnelle 
(etwa seit 1910) Entwicklung einer Glyceria-Salicornia-Assoziation (G. mari- 
tima, S. ramosissima, S. herbacea f. strieta und S. dolichostachya) auf einer 
vorher vegetationslosen Fläche von salzhaltigem Schlammboden liefern; von 
den übrigen dominierenden Arten der Salzwiesenvegetation ist nur Aster Tri- 
polium vorhanden, dagegen fehlen Statice Limonium, Armeria maritima und 
Plantago maritima, und von den sonst reichlich vorkommenden Begleitpflanzen 
konnten nur Suaeda maritima und Triglochin maritima, erstere jedoch äußerst 
spärlich, festgestellt werden. Auch über die übrige Strand- und Dünenvege- 
tation macht Verf. Mitteilungen, worüber unter „Pflanzengeographie von 
Europa“ zu vergleichen ist. 

966. Thomson, P. Der Einfluß derGaseruptionen auf die 
Oberflächenformen der Hochmoore. (Botan. Archiv VIII, 1924, 
p. 1—2.) — In tieferen Hochmoorschlenken, die meist mit Wasser gefüllt sind, 
siedelt sich eine zwar artenarme, doch an Individuen reiche Algenflora an; diese 
bildet in trockenen Sommern eine papierartige Masse, unter der die lichtbedürf- 
tigen Sphagnen zum Absterben gebracht werden. : Bei Wiedereintritt einer 
feuchteren Periode ist eine solche Schlenke mit flüssigem Torfschlamm ange- 
füllt und vegetationslos und kann bei Wiederholung dieser Erscheinungen all- 
mählich zur Entstehung eines Hochmoorteichs den Anlaß geben. Feuchte 
Sommer begünstigen zwar das Überwachsen der Schlamm-Schlenken mit Sphag- 
nen, doch vollzieht sich dieser Vorgang nicht restlos, sondern es wird ihr 
durch Gaseruptionen und daneben auch durch Frost-Phänomene entgegen- 
gearbeitet. 

967. Thomson, P. Charakterpflanzen der Kalkmoore Est- 
lands. (Mitt. Estländ. Moorversuchsstat. III, 1926, 4 pp.) — Bericht im Bot. 
Cirlbl.,"N. F. VIII, p. 29. 

968. Thomson, P., Zur Frage der regionalen Verbreitung 
und Entstehung der Gehölzwiesen und Alvartriften in 
Nordestland. (Sitzungsber. Naturf. Gesellsch. Dorpat 1923/24, p. 45—53.) 

969. Troll, K,. Die jungglazialen Schotterfluren im Um- 
kreis der deutschen Alpen, ihre Oberflächengestalt- 
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ihre Vegetation und ihr Landschaftscharakter. (Forsch. 
z. deutsch. Landes- u. Volkskunde XXIV, 1926, p. 159—256, mit 11 Textfig. u. 
6 Taf.) — Sowohl im Hinblick auf die vom Verf. gefundenen Gesetzmäßigkeiten 
hinsichtlich der Verteilung der Vegetationsgürtel im Zusammenhang mit der 
geomorphologischen Gestaltung, wie auch in bodenkundlicher und floren- 
geschichtlicher Beziehung verdient die Arbeit auch allgemeineres Interesse; 
Näheres siehe „Pflanzengeographie von Europa“, sowie auch im Bot. Ctrbl., 
N. F. IX, p. 399—400. 


970. Tyulina, L.L N Sur la phytosociologie des foräöts 
d’Epicea. (Zeitschr. Russ. Bot. Gesellsch. VII, 1922, ersch. 1924, p. 161 
bis 171. Russisch mit französ. Zusfassg.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. V, 
P3028 


971. Upkof, J. €. Th The plant formations on the coral 
reefs along the northern coast of Cuba. (Amer. Journ. Bot. 
XI, 1924, p. 409—416, mit Taf. XXVIII.) — Enthält auch Beobachtungen über 
die Ökologie und die ökologische Anatomie einiger Halophyten sowie über die 
Sukzessionsverhältnisse; Näheres vgl. im Ref. unter „Pflanzengeographie der 
außereuropäischen Länder“. 


972. Vallinna H. Ökologische Studien über Wald- und 
Strandvegetation mit besonderer Berücksichtigung der 
Briensümpfe auf Hallands’ Vaädero im SsıWw-Schwerden: 
(Lunds Univ. Arsskrift, N. F. Avd. 2, Bd. XXI, Nr. 7 [= Kgl. Fysiografiska 
Sällskapets Handl., N. F. XXXVI, Nr. 7], 1925, 124 pp., mit: 1 Vegetationskarie, 
20 Taf. u. 14 Textfig., sowie zahlreichen Tabellen. Auch Akadem. Abhandl. 
Lund 1925.) — Auf den ersten Abschnitt der Arbeit, der die Schilderung der 
Vegetationsverhältnisse des Untersuchungsgebietes enthält, ist an dieser Stelle 
nur insoweit einzugehen, als methodologische Fragen dabei berührt werden. 
Für die Ermittelung der Artverteilung hat Verf. sich der Linientaxierungs- 
methode bedient und mit Hilfe derselben genaue und übersichtliche Längs- 
schnitte erhalten; besonders wird die Präzision hervorgehoben, mit der die 
Methode hinsichtlich der niedrigsten Schichten arbeitet und die gestattet, durch 
Benutzung permanenter Linien auch Veränderungen zu verfolgen, die die Vege- 
tation während aufeinander folgender Jahre erfährt; auch kann man nach der 
Linientaxierungsmethode leicht einen Einheitsausdruck dafür gewinnen, wie 
stark eine Art innerhalb einer Assoziation hervortritt, indem man die Längen, 
die die fragliche Art deckt, summiert und die erhaltene Strecke durch die 
Linienlänge dividiert (Deckung pro Meter). Ergänzt wurde die Linien- durch 
eine Quadrattaxierung, bei der Probeflächen von 1 qm unter Berücksichtigung 
des Deckungsgrades analysiert wurden; letzterer gibt nicht nur ein zutreiiendes 
Bild von der Physiognomie der Vegetation, sondern auch einen Anhaltspunkt 
zur Beurteilung der Lichtverhältnisse in den verschiedenen Schichten. Im 
Gegensatz zuRaunkiaer und Lagerberg hat Verf. nicht nur die Arten 
bei der Quadratanalyse protokolliert, die innerhalb des betreffenden Quadrates 
wurzelfest sind, sondern auch jene Individuen, die außerhalb wurzeln, aber ihr 
Sproßsystem teilweise innerhalb des Rahmens haben. Schließlich wurden die 
Ergebnisse durch Aufnahme einer in großem Maßstabe gehaltenen und eine 
bedeutende Fülle von Einzelheiten bietenden Vegetationskarte ergänzt. Die Be- 
zeichnung „Assoziation“ verwendet Verf. im Sinne von Nordhagen und 
Malmstroem für die in der Natur vorkommende, konkrete, kleinste unter- 
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scheidbare Einheit einer Pflanzengesellschaft; besonders nachdrücklich wird 
vom Verf. darauf hingewiesen, daß die Grenzen der Assoziationen keineswegs 
immer scharf sind, sondern infolge des Umstandes, daß die Verbreitungs- 
gebiete verschiedener bestandbildender Arten ineinander übergehen können, 
häufig auch diffus ausfallen, so daß die Abgrenzung der Pflanzengesellschaften 
große Schwierigkeiten bereiten kann. Den Schluß dieses ersten Hauptteiles 
bilden phänologische Beobachtungen, die Verf. in den Jahren 1922—1924 in 
dem Erlensumpf angestellt hat. Im zweiten Hauptteil berichtet Verf. über die 
Ergebnisse der ökologischen Untersuchungen, die sich auf folgende Faktoren 
erstrecken: Licht, Temperatur, Luftfeuchtigkeit und Niederschlag, Wind, Boden- 
feuchtigkeit und Grundwasser, andere edaphische und biotische Faktoren. Die 
Lichtmessungen, deren Einzelergebnisse sich der Wiedergabe in extenso ent- 
ziehen, wurden teils mit dem Imperial Exposure-Messer ausgeführt, um den 
Liehtgenuß der verschiedenen Arten zu ermitteln, teils mit dem Graphoskop 
Langer nach der Graukeilmethode; die Bestimmung der Lichtsumme pro Tag 
ergab, daß zu der Zeit, wenn die Blätter der Bäume voll entwickelt sind, im 
srößeren Teil des Erlenwaldes eine Lichtintensität von !/- bis !/ıo des ent- 
sprechenden Lichtes unter freiem Himmel herrscht und daß im Walde gelbes 
und grünes Licht verhältnismäßig zunehmen. Die Temperatur hat Verf. an 
charakteristischen Lokalen mit voneinander abweichender Vegetation mit Hilfe 
von Thermographen registriert; besonders die von synchronen Registrierungen 
mitgeteilten Beispiele, in denen gleichzeitig auch die Hygrographenkurven an- 
gegeben sind, enthalten interessantes Material. Die Bodentemperatur ist wäh- 
rend des ganzen Winters 1924/25 nicht ein einziges Mal unter 0° gesunken, 
während der vorangegangene strengere Winter, während dessen die oberen 
Teile der Humusschicht an nassen Stellen längere Zeit gefroren gewesen waren, 
auch erhebliche Dezimierungen gewisser Pflanzenarten zur Folge gehabt hatte. 
Die relative Luftfeuchtigkeit, die. von der Bodenfläche aufwärts abnimmt, ist 
zwischen dem dichten Blattwerk einer Pflanze größer als außerhalb desselben; 
auch besitzt vegetationsbedeckter Boden die größere relative Feuchtigkeit gegen- 
über barem Boden. Die Niederschlagsmessungen beziehen sich vornehmlich 
auf die Frage, welcher Anteil tatsächlich der Untervegetation zugute kommt; 
ferner wird auf die Erhöhung der niedrigen am Strandwall vorhandenen 
Bodenfeuchtigkeit durch die dortige reichliche Taubildung hingewiesen. Die 
Messung der Windstärke ergab, daß diese auf der Wiese in Brusthöhe doppelt 
so groß ist wie 2 m über dem Boden und daß sie vom Waldrand nach innen 
allmählich, aber unregelmäßig abnimmt. Sehr eingehende Messungen hat Verf. 
ferner über das Grundwasserniveau angestellt und dabei gefunden, daß nicht 
nur die Verteilung der Pflanzengesellschaften in hohem Maße vom Grund- 
wasserstand abhängig ist, sondern daß auch die wechselnden Verhältnisse ver- 
schiedener Jahre in der Vegetationsentwicklung deutlich zum Ausdruck 
kommen. Auch für die pH-Werte werden einige Messungen mitgeteilt, die aber 
nicht zahlreich genug sind, um eine etwaige damit zusammenhängende gesetz- 
mäßige Verteilung der Arten daraus ableiten zu können. Weitere Angaben 
werden über die Hygroskopizität des Bodens sowie über den Nährsalzgehalt 
gemacht. Die Wirkung der biotischen Faktoren wird u. a. durch die große 
Zahl der Keimpflanzen verschiedener Arten im Verhältnis zu der Zahl der- 
jenigen, die sich zu vollen Pfianzen eniwickeln, erläutert; auch ein schönes 
Beispiel für eine „Komplementär-Assoziation“ von Pflanzen, deren unter- 
irdische Organe sich in verschiedener Tiefe belinden, wird angeführt. Den 
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Schlußabschnitt endlich bilden Beobachtungen über die Veränderungen der 
Vegetation in den Jahren 1920—1924 und ihre Ursachen. 

973. Vierhapper, FE. Über neuere Mooruntersuchungen. 
(„Die Natur“, Jahrg. 1925, H. 5 u. 6, Jahrg. 1926, H. 1, mit 7 Textabb.) — Be- 
richtet zunächst über die Entstehung und Entwicklung der Moore, wobei ins- 
besondere auch auf die Regenerationserscheinungen der Hochmoore, auf die 
Hochmoortypen nach Osvald und auf die Entstehung der Stränge nach A uer 
eingegangen wird; weiterhin behandelt Verf. die Fossilien der Moore und die 
Pollenanalyse sowie die wichtigsten Ergebnisse der bisherigen einschlägigen 
Untersuchungen bezüglich der postglazialen Klimaentwicklung. 

974. Walten, , A Spitsbergen salt marsh, with obser- 
vations on the ecological phenomena attendant on the 
emergence of land from the sea. (Journ. of Ecology X, 1922, 
p. 109—112, mit Taf. VI—VII u. 6 Textfig.) — Die Untersuchungen des Verfs. 
wurden an der Klaas Billen Bay, einer Innenbucht des großen Eisfiord an der 
Westküste von Spitzbergen, vorgenommen. Es handelt sich um ein Gebiet, wo 
eine verhältnismäßig schnelle Hebung des Landes erfolgt und infolge der ge- 
ringen Neigung des auftauchenden Landes gegen die See mit jeder vertikalen 
Hebung beträchtliche Flächen für die pflanzliche Besiedlung zugänglich werden. 
Verf. hat seine Beobachtungen in einer Karte festgelegt, so daß die Feststel- 
lung der weiterhin vor sich gehenden Veränderungen durch spätere Beobachter 
erleichtert wird. Es wurden zwei Sukzessionsserien, die in einer entsprechen- 
den Zonation der Vegetation zum Ausdruck gelangen, beobachtet, die eine vom 
Brackwassersumpf (Glyceria vilfoidea, Enteromorpha spec.) über eine Disli- 
chium-Stereodon-Zone zu einer Dryas-Flechtenheide führend, während bei der 
anderen, der im Sommer ein dauernder Zufluß von Süßwasser und Ablagerung 
von Sinkstoffen zuteil wird, auf die Glyceria vilfoidea-Zone eine solche mit 
Carex salina und Dupontia Fisheri und zuletzt eine Tundrenvegetation mit 
Polstern von Salix polaris folgt. Als Klimaxformation, die im zweiten Falle 
allerdings langsamer erreicht wird, muß eine Cassiope teiragona-Heide ange- 
sehen werden. Auch über die Algen- und Diatomeenflora macht Verf. nähere 
Mitteilungen. 

975. Wangerin, W. Neuere Arbeiten über die Vegetation 
der Moore. (Die Naturwissenschaften XIV, 1926, p. 927—931.) — Sammel- 
bericht über Arbeiten von Degen, Gayer und Scheffer; Du Rietz 
und Nannfeldt; Hueck; K. Müller, Oswald; Rabbow; Schaaf; 
Steffen. 

976. Wangerin, W., Über die Anwendung der Bezeichnung 
„Hochmoor“ in der Pflanzengeographie. (Botan. Archiv XV, 
1926, p. 247—261). — Ausgehend von der ursprünglichen Bedeutung des Be- 
griffes „Hochmoor“ unterscheidet Verf. in der Weiterentwicklung desselben, 
wie sie sich in der neueren Literatur darstellt, drei Hauptrichtungen, von denen 
jede von einer gewissen Seite der Hochmoorvegetation ausgeht und unter vor- 
zugsweiser Betonung eben dieser zu Verallgemeinerungen des Begriffes fort- 
schreitet. Es sind dies: 1. die Gleichsetzung von Hochmoor mit Mooren, die 
durch das bestandbildende Auftreten von Sphagnum-Arten gekennzeichnet sind, 
2. die Betonung der Nährstoffarmut als Charakteristikum echter Hochmoore 
(Potoni6 Weber, ökologische Klassifikation der Sphagnum-Arten von 
H. Paul), die aber doch noch oft von der Gleichsetzung von Hochmoor- und 
Sphagnetum-Moor beeinflußt erscheint und die trotz Zugrundelegung gleicher 
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oder doch wenigstens nahe verwandter Gesichtspunkte bei verschiedenen 
Autoren doch im Endergebnis keineswegs zu sich deckenden Auffassungen 
führt, und 3. die Definition des Hochmoores als Moorkomplex, die, von Ca- 
jander zuerst entwickelt, durch Osvald eine starke Erweiterung erfahren 
hat, welche in letzter Linie wieder zu einer deutlichen Annäherung an die Ver- 
treter der zweiten Hauptrichtung führt. Da einerseits eine Ausmerzung des 
Terminus „Hochmoor“ aus der pflanzengeographischen Terminologie weder mög- 
lich noch wünschenswert erscheint, anderseits viele der bisher vertretenen Auf- 
fassungen eine gewisse Verschwommenheit der begrifflichen Abgrenzung in 
sich schließen und zwar verwandte, aber doch keineswegs wesensgleiche Pflan- 
zengesellschaften unter der gleichen Bezeichnung zusammenfassen, so erachtet 
Verf. im Interesse der notwendigen Bereinigung und Erleichterung der Ter- 
minologie es für geboten, zu der Definition Cajanders zurückzukehren; 
nur sie wird der Tatsache gerecht, daß es in der Natur eine selbständige und 
wohl charakterisierte Wesenheit gibt, die auf die Bezeichnung „Hochmoor“ 
aus sachlichen Gründen wie aus solchen der Priorität Anspruch erheben kann. 
Das Hochmoor in diesem Sinne ist also gekennzeichnet: 1. hinsichtlich seiner 
Oberflächengestalt durch die Aufwölbung seines zentralen Teiles, 2. hinsichtlich 
des allgemeinen Charakters seiner Pflanzendecke durch die Baumlosigkeit und 
die Vorherrschaft der Sphagnen, 3. hinsichtlich der speziellen Ausgestaltung 
seiner Pflanzendecke durch die Zusammensetzung aus einem Mosaik von ver- 
schiedenen Assoziationsflecken, unter denen der Regenerationskomplex stets 
die maßgebende Rolle spielt. 

977. Waren, H. Untersuchungen überdiebotanische Ent- 
wicklung der Moore. (Wissenschaftl. Veröffentl. d. Finn. Moorkultur- 
vereins, Nr. 5, 1924, 95 pp.) — Verf. stellt sich die Aufgabe, eine Klarlegung 
der auf die Entwicklung der Moore einwirkenden ernährungsökologischen Ur- 
sachen durch eine botanische und chemische Analyse der aus senkrechten 
Profilen entnommenen Probeserien von Torfarten zu gewinnen. Eine geschicht- 
liche Einleitung behandelt nicht bloß die Entwicklung der bisherigen diesbezüg- 
lichen Anschauungen, sondern geht außerdem auch noch auf die Nahrungs- 
ökologie der Sphagnen und auf die Abhängigkeit der chemischen Zusammen- 
setzung des Torfes von der botanischen ein. Dann folgt der eingehende Bericht 
über die vom Verf. untersuchten Moore, worin für jedes derselben die rezente 
‚Vegetation kurz gekennzeichnet und die Schichtenfolge detailliert beschrieben 
wird; dazu gehören ferner noch die in Tabellenform zusammengestellten Ergeb- 
nisse der chemischen Analysen. Im Schlußabschnitt werden dann die für die 
Bedeutung der verschiedenen chemischen Bestandteile sich ergebenden Fol- 
 gerungen erörtert. Indem wir bezüglich der näheren Einzelheiten dieses Ab- 
schnittes auf das Referat über „Chemische Physiologie‘ verweisen, heben wir 
hier nur bezüglich des besonders ausführlich diskutierten Kalkgehaltes hervor, 
daß die Abnahme desselben zwar nicht in allen Fällen für das Fehlen relativ 
viel Kalk vertragender Pflanzenarten in den oberen Torfschichten verantwort- 
lich gemacht werden kann, da diese Erscheinung auch entscheidend von einer 
Änderung der Feuchtigkeitsverhältnisse u. a. Umständen abhängen kann, daß 
aber jedenfalls der Kalk einen wichtigen Faktor dafür darstellt, welche von den 
unter den jeweils herrschenden Feuchtigkeitsverhältnissen gut fortkommenden 
Arten im Konkurrenzkampf die Oberhand gewinnen oder überhaupt in Frage 
kommen können. Deutliche Beziehungen zu der botanischen Zusammen- 
setzung ergab ferner der Stickstoffgehalt, während beim Aschengehalt solche 
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nur bei ungestörter progressiver Entwicklung des Moores vorhanden sind, nicht 
dagegen, wenn sich das Moor unter Einfluß von Oberflächenwasser gebildet 
hat. Auch eine Abnahme der Eisen- und Aluminiumoxyde liegt in allen Mooren 
vor, in deren Profilen sich eine deutlich progressive Entwicklung widerspiegelt. 

978. Watermann, W. G. Ecological problems from the 
Sphagnum bogs of Illinois. (Ecology VII, 1926, p. 255—272, mit 
5 Textfig.) — Hinsichtlich der Frage nach der klimatischen Bedingtheit der 
Sphagnum-Moore beschränkt Verf. sich auf die Feststellung, daß diese in 
seinem Untersuchungsgebiet (Lake und Mc Henry County in Illinois) sich an 
der Südgrenze ihres Vorkommens befinden und daß diese Grenze auch mit der- 
lenigen des Fagus americana-Waldes einerseits und des Quercus-Carya-W aldes 
und der Prärie anderseits annähernd zusammenfällt; die Frage, ob, wie ge- 
wöhnlich angenommen wird, diese Grenze von den Niederschlagsverhältnissen 
abhängig ist, läßt Verf. mangels genügend sicherer Unterlagen für ihre Be- 
antwortung olfen. Die fraglichen Moore — es sind ihrer im ganzen 9 be- 
kannt, von denen 2 ausführlicher beschrieben werden — sind sämtlich in nicht 
entwässerten Depressionen der „Late Wisconsin Drift“ der Valparaiso-Moräne 
gelegen; in ihrer Florenzusammensetzung und ihrer Standortsbeschaffenheit 
stimmen sie mit den übrigen Mooren im Gebiet der großen Seen überein. 
Hinsichtlich der für die Entstehung der Moore maßgebenden ökologischen Be- 
dingungen stellt Verf. die Tatsache in den Vordergrund, daß die Moore sich 
stets über den tiefsten Teilen der Depression entwickelt finden und von einer 
flachen Zone umgeben werden, in der keine Moorpflanzen vorkommen. Verf. 
betrachtet deshalb die Wassertiefe als einen ausschlaggebenden Faktor, der sich 
in folgendem auswirkt: die für die Torfmoosmatte kennzeichnende Azidität 
gegenüber der alkalischen bis neutralen Reaktion des offenen Wassers wird 
durch die Wirkung des Windes ermöglicht, der in den flachen Teilen das 
Wasser vollständig aufrührt und dadurch eine Vermischung mit den fein ver- 
teilten Sedimenten des kalkreichen höheren Landes der Umgebung herbeiführt, 
während im tieferen Wasser eine solche Alkalinitätsreserve fehlt. Auch würde 
die Bildung des der Torfmoosmatte vorangehenden, aus Seggen und Gräsern 
bestehenden Stadiums, das gewissermaßen das Skelett für die Matte darstellt, 
durch den Wind verhindert werden. Der Mangel an Nitraten im Substrat 
dürfte vielleicht darauf zurückzuführen sein, daß die Azidität desselben das 
Gedeihen der stickstoffbindenden Bakterien hemmt. Auch die mangelnde Durch- 
lüftung läßt sich mit der Wassertiefe in Zusammenhang bringen, indem flaches, 
vom Winde aufgerührtes Wasser dabei auch mehr mit Luft gesättigt wird; 
auch die Anhäufung toxischer Substanzen, die nach Rigg zu den ökologischen 
Faktoren der Sphagnum-Moore gehört, würde im flachen Wasser weniger 
leicht vor sich gehen können als im tieferen und weniger beunruhigten. Das 
Fehlen von Mineralsalzen im Substrat ergibt sich daraus, daß im flachen 
Wasser die Pflanzen in dem nährstoffreichen Glaziallehm wurzeln, während 
den Gewächsen der über dem tieferen Wasser schwebenden Schwingmatte 
diese Mineralstoffe nicht zugänglich sind. Endlich besitzt das tiefere Wasser 
auch eine niedrigere Temperatur als das flache und zeigt entsprechend eine 
stärkere Differenz gegenüber der Lufttemperatur. Trotz dieser Bedeutung der 
Wassertiefe für die Sphagnum-Schwingmoore bilden sich solche nicht not- 
wendig in allen tieferen Seen, da es für die Anfangsstadien auch des Vorhan- 
denseins einer durch äußere Einwirkungen ungestörten Örtlichkeit bedarf; 
insbesondere scheint der seewärts gelegene Rand des Flachwasserscheifes in 
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den Depressionen in dieser Hinsicht günstige Bedingungen zu bieten. Die 
Entwicklungsgeschichte der Sphagnum-Moore in Illinois tendiert deutlich nach 
einem Reifestadium, in welchem das Substrat immer dichter und trockener wird; 
sie unterliegen daher einem fortschreitenden Zusammenschrumpfen und schließ- 
lichen Verschwinden infolge der für ihre Existenz ungünstigen Allgemeinbe- 
dingungen, während auf der anderen Seite ihre ersten Anfänge wahrscheinlich 
noch bis in subglaziale Zeiten zurückreichen; nur in einem Falle ist in histo- 
rischer Zeit noch. eine rasche Ausbreitung der Sphagnum-Matte beobachtet 
worden, doch handelt es sich dabei wahrscheinlich nicht um einen günstigen, 
lange Zeit unbesetzt gebliebenen Standort, sondern derselbe ist erst durch eine 
relativ rezente Senkung des Wasserspiegels geschaffen worden. 


979. Watson, W. The bryophytes and lichens of arctie- 
alpine vegetation. (Journ. Ecology XIII, 1925, p. 1—26.) — Behandelt 
die für die verschiedenen Assoziationen im Schottischen Hochlande und in den 
übrigen höheren Gebirgen Englands charakteristischen Moose und Flechten 
mit einer allgemeinen Übersicht über die Wuchsbedingungen und ökologischen 
Erläuterungen zu den einzelnen speziellen Gesellschaften, die folgendermaßen 
gegliedert werden: Offene Moos- und Flechtenassoziation auf steinigen Berg- 
gipfeln, Rhacomitrium-Heide, Schneefleckenvegetation, arktisch-alpine Chomo- 
phytenvegetation mit den Unterabteilungen a) exposed rock-faces, b) rock sedges, 
c) shade chomophytes, d) hydrophilous chomophytes. Zum Schluß wird eine 
tabellarische Übersicht über die Höhenverbreitung der Flechten und Moose 
gegeben. Im Vergleich mit den Schweizer Alpen ist besonders das Fehlen 
bzw. die Seltenheit kalkliebender Arten in den englischen Gebirgen bemerkens- 
wert; der Höhenverbreitung nach entspricht etwa die Höhenstufe von 7000 
bis 8000 Fuß am Grimselpaß derjenigen von 3000 bis 4000 Fuß am Ben Lawers. 
Ebenso wie es bei den Blütenpflanzen der Fall ist, steigen manche der Hoch- 
landsarten fast bis auf Meereshöhe herab; anderseits ist es bemerkenswert, daß 
eine beträchtliche Zahl von Arten, die in tieferen Höhenlagen allgemein ver- 
breitet sind, auch noch in den hohen Gebirgslagen neben im engeren Sinne 
alpinen und arktischen Arten eine wichtige Rolle spielen. 


980. Watt, A. S. On the ecology of British beechwoods 
wautches sspreichtalgnriertrerrzeinierer Vor stchreimz rergreneration. Bart 1. 
The causes of failure of naturalregeneration ofthe beech 
(Fagus silvatica). (Journ. Ecology XI, 1923, p. 1-48, mit 2 Textfig.) — Der 
Mangel einer natürlichen Verjüngung von Buchenwäldern läßt sich in der 
Hauptsache auf die Einwirkung biotischer Faktoren zurückführen. Vor der 
Keimung sind die Nüsse den Angriffen von Vögeln, Kaninchen und Mäusen 
ausgesetzt, welch letztere neben den Holztauben unter natürlichen Bedin- 
gungen nach den vom Verf. ausgeführten Experimenten als die schlimmsten 
Feinde betrachtet werden müssen; in Jahren geringen Samenertrages kann der 
hierdurch bedingte Verlust nahezu 100% betragen, während in Vollmastijahren 
insbesondere von den mit Erde oder abgefallenem Laub bedeckten Nüssen ge- 
nügend übrig bleiben. Für das Schicksal dieser letzteren spielen die Keimungs- 
bedingungen eine gewisse Rolle; da zu diesen vor allem eine ausreichende 
Wasserversorgung gehört, so ist ein offener und dem Wind ausgesetzter Boden, 
wie er z. B. im Deschampsia flexuosa-Typ vorhanden ist, für die Keimung un- 
günstig, während der Holcus mollis-Typ und Buchenwälder mit Krautvege- 
tation günstige Verhältnisse hierfür bieten. Auch die Kompaktheit des Bodens 
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und der Grundwasserstand — letzterer in dem Sinne, daß zu nasse Böden 
keimungshemmend wirken infolge zu geringer Sauerstoffversorgung — be- 
sitzen eine gewisse Bedeutung, doch kann man im allgemeinen sagen, daß alle 
diese Verhältnisse insofern nicht ausschlaggebend für die Möglichkeit einer 
natürlichen Verjüngung sind, als keimungshemmende Bedingungen nur örtlich 
beschränkt auftreten. Wenn trotzdem von den zur Keimung gelangenden 
Nüssen oft kein Nachwuchs erzielt wird, so liegt das vor allem daran, daß die 
Sämlinge ebenfalls noch den Angriffen tierischer Feinde (Käfer- und Schmetter- 
lingslarven, Schnecken, ferner die Blattlaus Phyllaphis fagi und die Hemiptere 
Typhlocyba douglasii) ausgesetzt sind, welche in manchen Jahren ein bis zu 
100% gehendes Absterben der Keimpflanzen bewirken. Auch hier macht sich 
der Einfluß des Samenertrages geltend, da bei reichem Ertrag die Aussicht 
steigt, daß ein gewisser Prozentsatz über das gefährdete Jugendstadium hinaus 
erhalten bleibt und sich endgültig zu behaupten vermag; überall, wo erfolg- 
reiche Verjüngung zu beobachten war, ließ sich diese auf Vollmastjahre zu- 
rückführen, woraus wenigstens zum Teil die in reinen Buchenbeständen herr- 
schende Gleichaltrigkeit zu erklären sein dürfte. Der Lichtgenuß spielt insofern 
eine Rolle, als eine Lichtintensität, die nur noch eine Bodenvegetation von 
Oxalis acetosella zuläßt, zwar an sich von den iungen Buchenpflanzen noch 
ertragen wird, jedoch ungünstig wirkt bei gleichzeitigen Angriffen tierischer 
Feinde. In Lücken des geschlossenen Waldbestandes, wo im Hinblick auf das 
Licht ein gutes Gedeihen der jungen Pflanzen möglich sein würde, wird dieses 
durch Rubus fructicosus oder bisweilen auch durch Birken und Ahorne ge- 
hemmt resp. unter Umständen völlig unterdrückt; wo andere Holzgewächse 
ein dichtes Gesträuch bilden, ist ein Eindringen der Buche ausgeschlossen, 
bis jenes mit zunehmendem Alter lichter wird. 

981. Watt, AS: Yew commünities ofthe South Downs. 
(Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 282—316, mit Tafel IV u. V, 1 Tabellentaf. 
u. 7 Textfig.) — Den Gegenstand der Untersuchungen des Verf. bildet vornehm- 
lich das Auftreten von Eiben (Taxus baccata) in größeren oder kleineren Be- 
ständen auf den Kalkhügeln von West-Sussex und East Hampshire, wobei er in 
erster Linie die entstehungs- und entwicklungsgeschichtliche Stellung derselben 
verfolgt. Die Ansiedlung der Eibe auf offenem Grasland gelingt nur schwer, 
weil die Keimpflanzen unter tierischen Angriffen (Kaninchen) zu sehr zu leiden 
haben; sie bedarf des Schutzes durch andere Sträucher, unter denen Juniperus 
communis, nächstdem auch Crataegus die Hauptrolle spielt und die zugleich 
auch Windschutz gewähren; ihr Aufkommen führt schließlich zur Unterdrückung 
der anderen Sträucher, da aber die natürliche Verjüngung in reinen Eiben- 
beständen meist ausbleibt, so stirbt die Gesellschaft mit dem Tode der alten 
Eiben aus, so daß diese doch nur einen migratorischen Charakter besitzt und 
auf eine Generation beschränkt bleibt. Die normale Sukzession führt zur Aus- 
bildung von Buchenbeständen, in denen eine Eibengesellschaft sich nicht mehr 
zu bilden vermag; der Entwicklungsgang ist dabei der, daß die Eibenbestände 
sich nach der windgeschützten Seite hin entwickeln, auf der Windseite da- 
gegen die anfängliche Strauchgesellschaft offen bleibt, bis ihr durch das Aulf- 
kommen der Buche Windschutz zuteil wird. Solange die Buche noch nicht 
ihren Einzug gehalten hat, muß Grasland auf den Kalkhügeln des Gebietes als 
Klimax-Gesellschaft angesehen werden; die Eibe bildet einen „post-climax“- 
verein an lokalklimatisch begünstigten Stellen; nach der Invasion der Buche 
tragen dagegen die Eibenbestände einen reliktartigen Charakter. 
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982. Weaver, J. EE Plant production asa measure of en- 
vironment. (Journ. of Ecology XII, 1924, p. 205—237, mit 5 Tafeln u. 
14 Textfig.) — Verf. hat während dreier aufeinanderfolgender Jahre Messungen 
einerseits aller maßgebenden klimatischen und edaphischen ökologischen Fak- 
toren angestellt und andererseits die auf natürlichem Grasland und bei feld- 
mäßigem Anbau von Cerealien (Hafer, Weizen, Gerste, Mais und Leguminosen) 
erzielten Wuchserträge bestimmt; dabei lagen die verschiedenen Beobachtungs- 
stationen in der eigentlichen Prärie (Stipa-Koeleria) bei Lincoln (Nebraska), 
in der gemischten Prärie (Stipa-Bouteloua) bei Phillipsburg im nördlichen Zen- 
tral-Kansas und auf den Kurzglasflächen (Bulbilis-Bouteloua) bei Burlington 
im östlichen Colorado. Es ergab sich, daß der Feuchtigkeitsgehalt des Bodens 
und die Verdunstungskraft der Luft den maßgebenden Einfluß ausüben, indem 
in allen Fällen die Erträge von der eigentlichen Prärie bis zu den Kurzgras- 

.böden proportional dem ersteren und umgekehrt proportional der letzteren ab- 
nehmen. Auch die zwischen verschiedenen Beobachtungsjahren auftretenden 
Unterschiede lassen sich in erster Linie auf diese Faktoren zurückführen, im 
Vergleich zu denen die übrigen nur eine sekundäre Rolle spielen. Es ergibt sich 
also auf diese Weise ein die Standortsbedingungen in ihrer Gesamtheit getreu 
wiedergebender zahlenmäßiger Ausdruck. 

983. Weaver, J. E.. Hanson, H. ©. and Aikman, J.M. Transect 
method of studying woodland vegetation along stream». 
(Bot. Gazette LXXX, 1925, p. 168—187, mit 11 Textfig.) — Die Arbeit ist hier 
zunächst im Hinblick auf die Untersuchungsmethodik zu erwähnen, indem die 
Verff. zeigen, daß es bei der Untersuchung der Entwicklung, Anordnung und 
der Ökologischen Verhältnisse der Vegetation längs eines Flußlaufes nicht nötig 
ist, sie auf der ganzen Länge des letzteren zu verfolgen, sondern daß sich 
schon ein vollkommen die in der Natur gegebenen Verhältnisse widerspiegeln- 
des Bild ergibt, wenn in regelmäßigen Abständen Streifen von genügender 
Breite durch das Flußtal gelegt und diese einer genauen Untersuchung unter- 
zogen werden. Das Untersuchungsgebiet, in welchem diese Methode angewendet 
wurde, befindet sich im östlichen Nebraska (Weeping Water River und Little 
Nemaha River); da die Flüsse in der Prärie ihren Ursprung nehmen, so gibt 
die Feststellung des sukzessiven Auftretens von Bäumen und Sträuchern längs 
ihres Laufes guten Aufschluß über ihre Fähigkeit, ungünstige Wuchsbedin- 
gungen zu ertragen, denn hier an der Grenze von Wald und Grasland genügen 
schon kleine Uiterschiede der Wasserversorgung, der Feuchtigkeit, des Schutzes 
gegen austrocknende Winde und dergleichen mehr, um den Gleichgewichts- 
zustand nach der einen oder anderen Seite zu verschieben. Als Pioniere der 
Holzgewächse dringen Weiden (Salix amygdaloides und 8. nigra) und Pappeln 
(Populus deltoides) am weitesten flußaufwärts vor und auch die übrigen in Be- 
tracht kommenden Arten wie Ulmus americana, Fraxinus lanceolata, Acer Ne- 
gundo sind solche, deren Früchte bzw. Samen durch den Wind verbreitet wer- 
den, während weiter abwärts, wo der Fluß sich etwas tiefer eingeschnitten hat 
und die Böschungen einen gewissen Schutz gewähren, auch Bäume (z. B. 
Juglans nigra, Quercus macrocarpa, Hicoria minima) erscheinen, deren große 

-Früchte durch Nagetiere verbreitet werden; die ersten Sträucher und Lianen, 
die stromaufwärts vordringen, besitzen mit Ausnahme von Amorpha fruticosa 
sämtlich eßbare, der Verbreitung durch Vögel angepaßte Früchte (z. B. 
Symphoricarpus symphoricarpos, 8. occidentalis, Sambucus canadensis, Prunus 
americana, Ribes gracile, Vitis vulpina usw.). Neben der Befähigung zur 
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Migration spielt natürlich auch diejenige, sich unter schwierigen Verhältnissen 
anzusiedeln und dauernd zu behaupten, eine ausschlaggebende Rolle; z. B. 
stellen Tilia americana, Quercus rubra, Hicoria ovata u. a. m. solche Ansprüche 
an den Standort, daß sie als Pioniere gegenüber den Präriegräsern nicht in 
Frage kommen und die Migration bei ihnen daher nur von untergeordneter 
Bedeutung ist; ihrem Vordringen gehen stets Chaparral und weniger meso- 
phytische Waldassoziationen voraus. Es ist ferner noch bemerkenswert, dab 
zuerst sich die verschiedenen Baumarten in beliebiger Mischung in der Alluvial- 
ebene ansiedeln, daß dagegen weiter abwärts, wo diese sich in einen tieferen, 
der Überflutung ausgesetzten und einen höher gelegenen Abschnitt gliedert 
und Böschungsabhänge sich ausbilden, auch eine Differenzierung in wohl 
individualisierte Pflanzengesellschaften Platz greift. Am weitesten zeigt diese 
sich dort vorgeschritten, wo der Fluß einen tiefen Canyon eingeschnitten hat. 

984. Werestschagin, G. J. Zur Frage der Biozönose und Sta- 
tiones in Gewässern. (Russ. Hydrobiolog. Zeitschr. II, 1923, p. 53 
bis 63. Russisch mit dtsch. Res.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. III, p. 2. 

985. Wichliaeff, J. I, Les tourbieres de la Russie de 
l‘’Europe (aveecataloguedestourbieres). Moskau 1919, 178 pp., 
mit 4 Diagr. u. 1 Moorkarte d. europ. Russl. (Russisch mit französ. Res.) 

986. Wilezek, EE La flore des haies en Valais et prinei- 
palement a Zermatt. (Veröffentlich. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 
3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, p. 264—271). — Verf. schildert die 
Hecke von dem allgemeinen Gesichtspunkt aus, daß sie entweder als Relikt 
das letzte Degenerationsstadium der von Menschen zerstörten Garide bzw. des 
Waldes darstellt oder an gewissen Standorten sich selbst aus entsprechenden 
Elementen dieser Formationen rekonstituiert; sie spiegelt daher getreulich die 
floristischen, klimatischen und edaphischen Verhältnisse der betreffenden Re- 
gion bzw. Höhenstufe wieder. Von allgemeinerem Interesse sind ferner noch 
Mitteilungen über das Auftreten gewisser nitrophiler Arten. — Siehe auch 
„Pfllanzengeographie von Europa“. 

987. Williams, W.R. Allgemeiner Ackerbau. II. Teil. Die 
naturwissenschaftlichen Grundlagen des Weinbaues. 
Moskau 1922, 298 pp., mit 24 Textfig. Russisch. — Ausführliche Besprechung 
im Bot. Ctrbl, N. F. VI, p. 426—428. 

988. Woodard, J. Factorsinfluencingthe distribution of 
treevegetationinChampaignCounty,1Illinois. (Ecology VI, 
1925, p. 150—156.) — Das zum größten Teile von der Prärie eingenommene 
Gebiet umschließt auch einige bewaldete Flächen, die sich hauptsächlich längs 
der Ströme entwickelt zeigen, von denen jedoch einige Flecken auch isoliert 
inmitten der Prärie auftreten. Im Gebiet der Ströme ist die Bewaldung vor- 
nehmlich auf die Täler und die erodierten Abhänge beschränkt, wobei das 
Vordringen der Bäume gewöhnlich auf der Ostseite am stärksten und auf der 
Westseite am schwächsten ist; die Zerstörung des Prärierasens durch Erosion, 
die Schattenwirkung und den Schutz vor den austrocknenden West- und Süd- 
westwinden betrachtet Verf. als die in erster Linie maßgebenden Faktoren, 
welche das Vordringen des Waldes gegen die Prärie begünstigen. Der be- 
waldete Boden besitzt stets eine hellere Färbung als der Prärieboden; der 
Grund für diese Erscheinung ist unbekannt, scheint aber irgendwie mit der 
Bildung von Bodensäuren zusammenzuhängen. Der Gehalt an organischer 
Substanz und an Mineralstoffen ist gegenüber dem Prärieboden geringer. Es 
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erscheint sicher, daß diese Böden ursprünglich präriebedeckt waren und die 
Änderung ihrer Beschaffenheit erst durch die Bewaldung eingetreten ist. Die 
Pionierbäume des Gebietes (Eichen, Ulmen) sind mesophytischen Charakters; 
das Fehlen xerophytischer Anfangsstadien ist wahrscheinlich auf die Boden- 
feuchtigkeit zurückzuführen. Eine ausgeprägtere Sukzession der Baumvege- 
tation scheint nicht vorhanden zu sein. 

989. Wyssotzki, 6. N. Pflanzendeckenkunde. (Mem. Inst. 
Agron. Belarussie Minsk IV, 1925, p. 151—159, mit 1 Textfig. Russisch mit 
dtsch. Zusfassg.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 32—33. 

989a. Wyssotzki, G. N. Studien über die Abhängigkeit des 
Waldes vom Wasser („Waldwasserskizzen“). (Mem. Inst. Agron. Be- 
larussie Minsk III, 1924, 36 pp., Russisch m. dtsch. Zusfassg.) — Siehe Bot. 
Oirlolk, IN Io ID 7, 88 

990. Zinserling, J. Sur les relations des champignons 
avec les associations vegetales differentes. (Defense d. 
plantes Leningrad II, 1925, p. 165—160.) — Vgl. den Bericht über „Pilze“. 


3. Dynamik der Vegetation (Sukzessionserscheinungen, 
Allgemeines und Spezielles). 
Ref. 991—1038. 


Vgl. auch Ref. Nr. 390 (J. Braun-Blangquet), 46 (S. Geisler), 
+1 (N I MelDougall) 2 (i Prem, SB (EN IKEorBuren)), WB 
(I, Phono), TE (& I, Nıehole), &N (Braune Blamamen, 25 (02 
Chouard), 82 (M. Denis), 879 (K. Hueck), 8832 (E. Kaiser), 88 
(K % Kaın) 98 (Er VBevald), 29 (& 3 Biep) IA WW alto m) 
981 (A..S. Watt). 


991. Aitken, R. D. The plant successioninatypeof Mid- 
land tree veld in Natal. (South Afr. Jour. Sci. XVIII, 1922, p. 233 bis 
243, mit 5 Textfig.) 

992. Barker, M. M. and Gibson, C. M. Studies ofthe Somerset 
turfmoors. (Journ. of Ecology X, 1922, p. 178—184, mit 4 Kartenskizzen 
im Text.) — Die Arbeit ist auch an dieser Stelle zu erwähnen, weil die Verftf. 
auch die allgemeinere Frage erörtern, in welcher Weise sich die Vegetation in 
Torfstichen regeneriertt und dabei schließlich wieder ein Stadium erreicht 
wird, das. als Äquivalent der ursprünglichen Pflanzendecke angesehen werden 
kann; es ergibt sich dabei, daß die Sukzessionsstadien von der Tiefe des Torf- 
stiches einerseits und von der umgebenden Vegetation anderseits abhängig sind; 
wenn letztere die nötigen Voraussetzungen bietet, so wird in der Tat ein 
stabiles, dem natürlichen Zustand sich stark näherndes Endstadium erreicht; 
wenn dagegen, wie auf der zweiten der von den Verff. untersuchten Fläche, 
durch Abweiden ringsum die ursprüngliche Vegetation zerstört wird, so unter- 
bleibt auch ihre Regeneration in den Torfstichen. 

993. Bergman, H. F. The composition ofclimax plant for- 
mationsin Minnesota. (Papers Michigan Acad. Sei. III, 1924, p. 51 
bis 60.) — Siehe „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“ 
im Bot. Jahresber. 1925. 

994. Biörkmann, G. och Du Rietz, G. E. Associationernas suc- 
cession i norra Lule Lappmarks subalpina högmossar. 
(Bot. Notiser, Lund 1923, p. 128—132.) — Enthält kurze Angaben über das 
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Vorkommen von Winderosion und echter Regeneration in den fraglichen Hoch- 
mooren; die Reihenfolge der dabei auftretenden Assoziationen wird in einem 
Sukzessionsschema zusammenfassend dargestellt. 

995. Braun-Blanquet, J. und Jenny, H, Vegetationsentwick- 
lung und Bodenbildungin der alpinen Stufe der Zentral- 
alpen. (Denkschr. d. Schweizer. Naturf. Gesellsch. LXIII, 1926, Abh. 2, 
VIII u. 169 pp., mit 42 Fig. u. 36 Tabellen.) — Die in erster Linie auf Unter- 
suchungen im Schweizerischen Nationalparkgebiet sich stützende Arbeit, über 
die im übrigen auch das Referat unter „Pflanzengeographie von Europa“ zu 
vergleichen ist, besitzt in mehrfacher Hinsicht so allgemeine und grundsätzliche 
Bedeutung, daß sie auch an dieser Stelle ein kurzes Eingehen erfordert. Zu- 
nächst sei auf die Art und Weise der Darstellung der Pflanzengesellschaften hin- 
gewiesen, in der zum ersten Male für die Alpen eine Zusammenfassung der 
Assoziationen nach ihrer floristischen Verwandtschaft zu übergeordneten Ein- 
heiten, den Verbänden und Ordnungen, durchgeführt wird; dabei wird vom 
. Verf. scharf betont, daß als wichtigstes Ziel der Pflanzensoziologie die Auf- 
kl£rung der Zusammenhänge zwischen dem floristischen Ausdruck und dem 
ökologischen Wesen der Pflanzengesellschaften gelten müsse, und daß gerade 
die floristisch umgrenzten Verbände und Ordnungen auch mit Bezug auf ihren 
Lebenshaushalt gut umschriebenen Einheiten entsprechen. Mit sehr großer 
Sorgfalt sind auch die beigegebenen Assoziationstabellen ausgearbeitet; den 
meisten derselben ist im Kopfteil eine kurze, aber möglichst scharfe ökologische 
Charakterisierung jedes der untersuchten Assoziationsindividuen beigefügt. 
Charakterartenverteilung und Sukzessionsverlauf innerhalb der Assoziationen 
werden durch Kurvenbilder veranschaulicht, bei denen es sich in erster Linie 
um die Verteilung der Pflanzenarten nach ihren Bodenansprüchen handelt; 
hierbei werden die folgenden Kategorien unterschieden: 1. Azidiphile Arten 
(kalkfliehend, pH = 6,7—4,0) mit den Untergruppen extrem azidiphil (Boden 
stark sauer pH — 5,2—4,0); mäßig azidiphil (pH = 6,2—5,2) und schwach 
azidiphil (pH = 6,7—6,2). 2. Neutrophile Arten (pH = 7,0—6,7). 3. Basiphile 
Arten (pH = 7,5—6,7), entweder basiphil-neutrophil (Boden neutral bis basisch, 
ph = 7,5—6,7) oder ausgesprochen basiphil (pH = 7,5—7,0). 4. Indifferente 
Arten (pH aus dem basischen bis weit in den sauren Reaktionsbereich sich er- 
streckend). Der Reihenfolge, in der die behandelten Pflanzengesellschaften auf- 
geführt werden, ist die soziologische Progression zugrunde gelegt, so daß die 
soziologisch einfachsten gesellschaftlichen Einheiten an den Anfang und die 
komplizierten an den Schluß zu stehen kommen. Das wichtigste allgemeine Er- 
gebnis ist der Nachweis der engen Wechselbeziehungen zwischen Boden- und 
Vegetationsentwicklung, die beide einen bestimmten Endzustand, dem Boden- 
und Vegetationsklimax zustreben. Und zwar bewegt sich die Bodenbildung im 
perhumiden Klima der Alpen stets von basischen oder schwach sauren Roh- 
böden zu stark sauren Klimaxböden, und entsprechend führt die Sukzession 
der Pflanzenvereine, eine gewisse Bodenreife vorausgesetzt, auf jeder beliebigen 
Gesteinsunterlage zu demselben Endstadium, dem Caricion curvulae, der am 
meisten azidiphilen Pflanzengesellschaft des Gebietes, welche dem stark sauren 
Alpenhumus entspricht. Der Verlauf der Vegetationsentwicklung stellt sich 
dementsprechend als ein Kampf der azidiphilen Pflanzenarten gegen die weniger 
azidiphilen und basiphilen dar; basiphile Arten sind als Boden- und Vegeta- 
tionspioniere von hohem aufbauendem Wert, die azidiphilen Arten und Pflanzen- 
gesellschaften dagegen befördern die endgültige Konsolidierung des Boden- 


349] Dynamik der Vegetation 385 


klimax. Die besten Indikatoren der Gesellschaftsökologie sind nicht die Kon- 
stanten, sondern die Gruppe der Charakterarten, deren Maximum mit der opti- 
malen Entwicklung der Assoziation zusammenfällt; bei der kurvenmäßigen Dar- 
stellung ergeben die steten Arten eine von der Variation des pH-Wertes wenig 
beeinflußte Gerade, die Charakterarten dagegen lassen in dem engen pH-Bereich 
des Assoziationsoptimums ein starkes Anschwellen erkennen. 

995a. Braun-Blangquet, J. et Denis, M. L’evolution de la vege6- 
tation au lac des Esclauzes (Mont-Dore). (Rev. d’Auvergne, 
Arvernia, XLI, 1926, p. 53—56.) — Behandelt die Sukzessionsverhältnisse in 
einem See mit an Humussubstanzen reichem, an mineralischen Nährstoffen 
armem Wasser von der Hydrophytenvegetation über die Phragmites- und Carex 
vesicaria-Sumpfbildung bis zum Sphagnetum, auf dem sich schließlich Betuia 
pubescens ansiedelt. — Siehe ferner auch „Pflanzengeographie von Kuropa“. 

996. Conard, H.S. Revegetation of a denuded area. II. (Bot. 
Gazette LXXV, 1923, p. 414—420, mit 2 Textfig.) — Enthält detaillierte 
Beobachtungen über Sukzessionserscheinungen; Näheres vgl. unter „Pilan- 
zengeographie der außereuropäischen Länder“. 

997. Cooper,W.S, The recent ecological history of Glacier 
Bay, Alaska, Ik ine ıImverplaetel Toregug © (Eee Ben 
(Ecology IV, 1923, p. 93—128, mit 1 Karte u. 15 Textfig.) — Die ersten ver- 
bürgten Nachrichten über den fraglichen, 65 Meilen langen und viel verzweigten 
Fiord gehen auf 1794 (Vancouver) zurück; es geht aus ihnen hervor, 
daß vor etwa 1% Jahrhunderten der letzte Vorstoß der Gletscher sein Maximum 
erreichte; seitdem hat eine fortschreitende Verminderung in der Ausdehnung der 
Gletscher Platz gegriffen, für deren einzelne Etappen seit dem Jahre 1879 ge- 
nauere Angaben vorliegen. Dabei sind von Moränen und fluvioglazialen Ab- 
lagerungen bedeckte Reste einer ehemaligen Waldvegetation freigelegt worden, 
aus denen hervorgeht, daß in einer dem letzten Gletschervorstoß vorangehenden 
Periode die Küsten der Bucht von dem Wasserspiegel bis zur Baumgrenze 
dicht bewaldet gewesen sein müssen. Nach der Zahl der Jahresringe des 
ältesten vorhandenen Baumstumpfes muß diese Periode mindestens gegen 400 
Jahre gedauert haben; tatsächlich aber dürfte ihre Dauer weit höher zu ver- 
anschlagen sein. Jener Wald stimmte im wesentlichen mit dem heutigen 
Klimaxwalde Alaskas überein; er bestand vorzugsweise aus Picea sitchensis, 
der sich Tsuga heterophylla (bzw. T. Mertensiana oder auch beide Arten) bei- 
mischte; die Anwesenheit der letzteren Art weist auf ein weit vorgeschrittenes 
Sukzessionsstadium hin, und aus ihrer verschiedenen Häufigkeit in den an 
zahlreichen verschiedenen Punkten untersuchten Ablagerungen läßt sich auch 
schließen, daß näher den Gletschern die Sukzession erst das durch Dominanz 
der Fichte gekennzeichnete Subklimaxstadium erreicht hatte. Die Bodenvege- 
tation bestand, wie auch in den heutigen Wäldern, vorzugsweise aus Moosen, 
von denen im ganzen 13 Arten (darunter Hylocomium proliferum, Mnium 
punctatum, Ichytadiadelphus loreus und R. squarrosus) nachgewiesen werden 
konnten; sonst hat sich noch Lycopodium annotinum in den erhaltenen Resten 
der Bodenvegetation gefunden. 

997a. Cooper, W.S. The recentecologicalhistory of Glacier 
Bay,Alaska: II. Thepresentvegetation cycle. (Ecology IV, 
1923, p. 223—246, mit 10 Textfig.) — Durch den Rückzug des Eises werden 
zwei hinsichtlich der Bodenbeschaffenheit verschiedene Standortstypen frei- 
gelegt, anstehendes Felsgestein einerseits und Moränen sowie fluvioglaziale Ab- 
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lagerungen anderseits. Die ursprünglichen Böden sind in jedem Falle durch 
niedere Temperatur, im allgemeinen reichlich vorhandenes Wasser, gelegentliche 
Austrocknung der oberflächennahen Schichten und Mangel des Gehalts an 
organischen Stoffen gekennzeichnet. Die klimatischen Bedingungen sind günstig 
im Hinblick auf die geringe Evaporation, dagegen ungünstig wegen der nie- 
drigen Temperaturen. Die Besiedelung durch die Vegetation vollzieht sich zu- 
nächst durch isolierte Vorposten, denen allmähliche, je nach der Geschwindig- 
keit des Eisrückzuges schnellere oder langsamere Konsolidation folgt. Auf 
Felsflächen spielt der Neigungsgrad, die anfängliche Beschaffenheit und die Ver- 
witterungsfähigkeit eine große Rolle; die wichtigsten Ausgangspunkte sind 
Felsspalten, in denen sich nicht nur Kräuter und Sträucher, sondern selbst 
Bäume als Pioniere festsetzen. Während ebene und Depressionsflächen von 
hier aus sich verhältnismäßig schnell in Gebüschdickichte und selbst in Wald 
verwandeln, können steilere und glattere Felsflächen noch völlig vegetationslos 
sein. Im allgemeinen ist der Charakter der Sukzession auf Fels von derjenigen 
auf Moränen nicht wesentlich verschieden, nur geht sie langsamer vonstatten, 
weil der ganze Boden erst neu gebildet werden muß. Auf Moränen und Kies- 
flächen sind Moose der Gattung Rhacomitrium und Epilobium latifolium die 
am meisten abgehärteten Pioniere; ihnen folgen Equisetum variegatum und 
Dryas Drummondii, ersteres feuchtere Plätze, letztere gröbere Böden bevor- 
zugend. Die niederliegenden Weiden (Salix arctica, stolonifera und reticulata) 
bedeuten durch ihr massenhaftes Auftreten und ihre Fähigkeit, den Boden in 
dichter Matte zu bedecken, eine wichtige Ergänzung der Pioniervegetation. In 
ihr fassen höherwüchsige Sträucher (verschiedene Salix-Arten, insbesondere 
S. sitchensis und 8. alaxensis, Alnus tenuifolia) Fuß und es entwickelt sich 
zuerst an besonders günstigen Stellen, allmählich aber sich immer weiter aus- 
dehnend, eine Gebüschvegetation, in der auch Populus trichocarpa stets, wenn 
auch nicht in besonders großer Individuenzahl vorhanden ist und deren Boden- 
vegetation auch eine Anzahl von mesophytischen Kräutern enthält. Picea sii- 
chensis, von der vereinzelte Exemplare gelegentlich schon in ausgesprochener 
Pioniervegetation auftreten, gewinnt dann allmählich die Oberhand und bildet 
einen so gut wie völlig reinen Waldbestand, in welchem die Sträucher allmählich 
absterben. Das vereinzelte Auftreten von Tsuga heterophylla und T. Merten- 
siana als unteres Baumstockwerk weist auf die Annäherung an das reife 
Klimaxstadium hin. Sumpfige Standorte sind nicht häufig und meist klein und 
lach; sie weisen eine Vegetation von Equisetum variegatum, E. arvense, Erio- 
phorum Scheuchzeri, Carex vulgaris, Juncus Haenkei und verschiedenen Was- 
sermoosen (Philonotis, Drepanocladus) auf. Der Prozeß der Ausfüllung geht 
sehr langsam vor sich, so daß größere Sümpfe sich noch im Pionierstadium 
befinden können, während sie rings schon vom vollentwickelten Klimaxwald 
umgeben sind. | 
997b. Cooper, W.S, The recentecologicalhistory ofGla- 
Se ey, lager ME Peormananu aAuınaranıSs Hu Glaeıar 
Bay, an initial report upon a long-period study. (Ecology 
IV, 1923, p. 355—365, mit 7 Textfig.) — Wenn auch indirekte, auf vergleichende 
Beobachtungen sich stützende Schlüsse für die Rekonstruktion des Ganges der 
Sukzession unentbehrlich sind, so ist man dabei doch in starkem Maße zur 
Interpolation genötigt und vor allem entzieht sich — abgesehen davon, daß 
auch viele Einzelheiten der Vegetationsentwicklung nicht klar gestellt werden 
können — hierbei der Zeitfaktor gänzlich der Beurteilung. Zur Ergänzung 
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dieser Lücken durch über einen längeren Zeitraum sich erstreckende Beobach- 
tung von Dauerquadraten bietet das in Rede stehende Gebiet besonders günstige 
Bedingungen; Verf. hat deshalb bereits im Jahre 1916 an drei verschiedenen 
Stellen je drei solche Dauerquadrate ausgelegt und berichtet in der vorliegenden 
Mitteilung über die Veränderungen, die sich in denselben im Verlaufe eines 
neunjährigen Beobachtungszeitraumes vollzogen haben. Im ganzen ergibt sich 
eine geringe Zunahme in der Zahl der Pflanzenindividuen, indem die an sich 
hohe Sterblichkeit durch neue Ankömmlinge mehr als aufgewogen wird, was 
zugleich auf rasche Änderung der Pflanzenpopulation hindeutet. Epilobium 
latifolium, eine der wichtigsten Pionierpflanzen, ist so gut wie vollständig ver- 
schwunden; dagegen haben die beiden Rhacomitrium-Arten (R. canescens und 
R. lanuginosum), sowie Equisetum variegatum und Dryas Drummondii sowohl 
hinsichtlich der Zahl der Individuen wie auch des von ihnen eingenommenen 
Flächenraumes eine Zunahme erfahren. Die Salix-Arten (8. Barclayi, S. sit- 
chensis, S. alaxensis) haben rein zahlenmäßig ihren früheren Stand bewahrt; 
die Zahl der endgültig angesiedelten Individuen (im Jahre 1916 handelte es sich 
großenteils um Sämlinge) wie auch die Länge der Sprosse weisen jedoch eine 
ansehnliche Zunahme auf. Zum überwiegenden Teile kommt der Fortschritt 
in der Ausbildung der Vegetationsdecke auf Rechnung der verhältnismäßig 
wenigen Individuen, die aus einer großen Zahl von Keimpflanzen am Leben ge- 
blieben sind und sich dauernd zu behaupten vermocht haben; die wichtigsten 
davon sind Dryas und Salix als mattenbildende Pflanzen, die deshalb für die 
Bedeckung des Bodens besonders wirksam sind. Die allmähliche Beschleu- 
nigung im Verlauf der Sukzessionsvorgänge, die auch aus der vergleichenden 
Gesamtbeobachtung erkennbar ist, setzt also schon in diesem frühen 
Stadium ein. 

998. Cooper, W.S. Strand vegetationofthe Pacifiecoast. 
(Carnegie Inst. Washington Inst. Year Book Nr. 21, 1922, ersch. 1923, p. 74 
bis 75.) — DBehandelt die Sukzession der Dünenvegetation. Diese zeigt 
zwischen der Monterey-Bucht und der Monterey-Halbinsel insofern einen auf- 
fälligen Unterschied, als im Bereiche der ersteren auf die Assoziation der 
Dünensträucher der Chaparral und schließlich der Eichenwald als Klimax- 
gesellschaft folgt, während auf der Halbinsel der Chaparral ausfällt und der 
Kiefernwald von Pinus radiata als Schlußgesellschaft erscheint. 

999. Cooper, W. S Vegetational development upon allu- 
yıalıane ımvulae wiernntey ou I2e,lko lo, Sahne,  (ADolery 
VII, 1926, p. 1-30, mit 7 Textfig.) — In den Mittelpunkt seiner Darstellung 
stellt Verf. die teils durch unmittelbare Beobachtung ermittelten, teils aus der 
regelmäßigen Zonation der Vegetation erschlossenen Tatsachen der Umwandlung 
der Pflanzendecke in dem Gebiet zwischen den Santa Cruz-Bergen und der 
Bucht von San Francisco, ohne sie von vornherein unter einem der gebräuch- 
lichen Sukzessionsschemata zu betrachten. Diese Umwandlungen verlaufen kurz 
folgendermaßen: durch die Ablagerung der feinsten, von den einmündenden 
Flüssen mitgebrachten Sinkstoffe wird der Meeresboden allmählich so weit 
erhöht, daß flaches Wasser bewohnende Alsen sich anzusiedeln vermögen. 
Die fortgesetzt weiter vor sich gehende Ausfüllung, an der die Algen nur in 
geringem Maße durch Humusbildung beteiligt sind, bringt die Oberfläche der 
Ablagerungen so weit, daß sie bei niedrigen Gezeiten sich oberhalb des Wasser- 
spiegels befindet. Nunmehr vermag Spartina foliosa Fuß zu fassen, die aber, 
da die Sedimentation unter Wasser, unterstützt bis zu einem gewissen Grade 

2% 


388 W,Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [392 


durch die Anhäufung der Grasreste, sich fortsetzt, der Salzmarsch mit Sal- 
cornia ambigua als Leitpflanze den Platz räumen muß; die Bodenerhöhung ist 
in diesem Stadium so weit fortgeschritten, daß nur bei hohen Fluten noch eine 
Überflutung mit salzhaltigem Wasser stattfindet. Wenn diese schließlich in- 
folge der subaquatischen und subaerischen Ablagerungen ganz aufhört, so daß 
eine allmähliche Aussüßung des Bodens erfolgt, so vermag die Weiden-Com- 
positen-Gesellschaft Fuß zu fassen, in der Salix lasiolepis (neben dieser auch 
Populus trichocarpa, Acer negundo californicum u. a. m.) die feuchtesten Stand- 
orte einnimmt, während im übrigen Compositen wie Hemizonia luzulaefolia, 
Centromadia pungens, Aster chilensis, A. exilis, Baccharis Douglasii, Solidago 
occidentalis usw. besonders bezeichnend sind. Diese Wandlung der Vegetation 
bedeutet zugleich auch die einschneidendste Veränderung der Standortsbedin- 
gungen, da nunmehr durch die zur Ablagerung gelangenden Reste dieser Vege- 
tation sich eine Erniedrigung des Grundwasserstandes und die Bildung einer 
oberflächlichen, nicht wassergesättigten und deshalb durchlüfteten Bodenschicht 
vollzieht. Damit sind die Bedingungen für die Ausbildung eines Eichenwaldes 
mit Quercus lobata an den Rändern und ®. agrifolia im Zentrum gegeben. 
Dieser Eichenwald ist jedoch noch nicht die Schlußgesellschaft, sondern die 
Veränderungen des Standortes gehen noch weiter im Sinne einer Erhöhung 
der Bodenoberfläche relativ zum Grundwasserstand; dadurch werden schließ- 
lich die Bedürfnisse mesophytischer Bäume nicht mehr befriedigt und es 
siedeln sich die Chaparral-Sträucher an. Diese verhältnismäßig xerophytischen 
Pflanzen, die nicht mehr von der kapillaren Wasserhebung abhängig sind, wür- 
den im unmittelbaren Konkurrenzkampf mit den Bäumen nicht die geringste 
Aussicht auf Erfolg haben; nur infolge der Änderung der physikalischen 
Bodenbeschaffenheit gelangen sie zur Herrschaft und vermögen diese, da sie 
keine Konkurrenten mehr haben und in diesem Stadium sich ein Gleichgewicht 
zwischen Humusbildung und -zerstörung ausbildet, auch dauernd zu behaupten. 
In einem Schlußkapitel erörtert Verf. die Frage, wie diese von ihm beschrie- 
benen gesetzmäßigen Wandlungen der Vegetation vom Standpunkt der ver- 
schiedenen Sukzessionssysteme aus zu beurteilen sein würden. Im Sinne des 
Clementsschen Systems würden die fraglichen Erscheinungen nicht als 
Sukzession bezeichnet werden können, da die vor sich gehenden Veränderungen 
hauptsächlich durch äußere Faktoren bedingt und nicht von der Vegetation 
selbst hervorgebracht werden. Es empfiehlt sich aber, sich von den Vorein- 
genommenheiten derartiger Systeme frei zu machen und jede Folge von Pflan- 
zengesellschaften als eine Sukzession zu bezeichnen, die dann je nach den be- 
besonderen Verhältnissen eine progressive oder retrogressive sein kann und 
nach den maßgebend beteiligten Faktoren noch einer weiteren Unterteilung 
fähig sein dürfte. 

1000. Cooper, W, SS The fundamentals of vegetational 
change. (Ecology VII, 1926, p. 391—413.) — Gegenüber der in der 
neueren Entwicklung der dynamischen Ökologie zu stark hervortretenden Ten- 
denz zur Systembildung erachtet Verf. eine erneute kritische Überprüfung der 
Grundlagen des ganzen Gebäudes für geboten, weil, so notwendig auch eine 
Klassifikation ist, jede Systembildung doch zu starr ist, um den fließenden Er- 
scheinungen in der Natur voll gerecht werden zu können, und deshalb immer 
nur als ein teilweiser Ausdruck des wahren Sachverhaltes gelten kann und 
daneben unvermeidlich auch immer Bestandteile einschließt, die mehr oder 
weniger der Wirklichkeit nicht entsprechen. Als grundlegendes Axiom be- 
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trachtet Verf. die Universalität der Veränderungen der Vegetation; darunter 
sind aber alle Veränderungen, gleichviel welcher Art und durch welche Ursachen 
sie bedingt werden, zu erfassen; vom weitesten Gesichtspunkt aus gesenen, 
stellt sich die Vegetation als ein dauernden Veränderungen unterliegender 
Strom dar, dessen einzelne Elemente miteinander verschmelzen, anastomosieren, 
verschwinden und wieder erscheinen und dessen Ursprung weit in der Ver- 
gangenheit zurückliegt, so daß die gegenwärtige Vegetation nichts als einen 
momentanen Querschnitt durch diesen Strom darstellt. Manche von den klei- 
neren Bestandteilen des Stromes, die eine Zeitlang einen selbständigen Lauf 
verfolgen, vereinigen sich endlich, und die so aus der Vereinigung zahireicher 
räumlich und zeitlich benachbarter Elemente hervorgehenden größeren Strom- 
bildungen können lange Zeit, unter Umständen selbst für ganze geologische 
Perioden, unberührt ihren Lauf fortsetzen; sie stellen in dem Querschnitt durch 
den Gesamtstrom die relativ homogenen Gruppierungen dar, die herrschend über 
größere Teile der Erdoberfläche auftreten. Diesem Streben nach Verein- 
fachung hält aber eine Tendenz zur Verschiedenartigkeit die Wage, die zu 
einer Gabelung der größeren und kleineren Stromelemente führt, und dem- 
entsprechend kann die Geschwindigkeit, mit der Veränderungen in den ver- 
schiedenen Stromelementen stattfinden, eine sehr verschiedene sein. Geleitet 
und gerichtet wird der Strom durch das Zusammenwirken der Faktoren, die 
einerseits in den Organismen selbst und anderseits in ihrer Umwelt gelegen 
sind; jeder einzelne dieser Faktoren wirkt dauernd auf alle Teile des Stromes 
ein, wenn auch in dem Ausmaß des Wirkungsgrades und in der Größe der 
hervorgebrachten Veränderungen weitgehende Unterschiede bestehen. Die 
Gleichsetzung der Vegetationsveränderungen mit einem Organismus, wie sie in 
dem Ulementsschen System ausgesprochen und mit aller Schärfe durch- 
gelührt ist, lehnt Verf. ab; auch die Auffassung der Vegetationsveränderungen 
als ein Entwicklungsprozeß ist mehr subjektiv als sachlich gerechtfertigt, wenn 
auch diese Auffassung in vielen Fällen für die Erkenntnis und Beschreibung 
der Tatsachen gute Dienste zu leisten vermag. Auch die Ausdrücke „pro- 
gressive‘ und „retrogressive“ Entwicklung enthalten ein solches willkürliches 
Element; es kann nur im Interesse der gedanklichen Klarheit liegen, wenn man 
auch von ihnen absieht und die Sukzession einfach als eine fortlaufende Ver- 
änderung behandelt. Ähnliches gilt auch von dem Begriff der Sukzessions- 
einheit („unit sucession“), bei dessen Besprechung Verf. an der Hand einer 
größeren Zahl erläuternder Beispiele vor allem auch darauf hinweist, daß zwar 
häufig — ganz besonders auffällig dort, wo in den Anfangsstadien irgend- 
welche extremen Bedingungen herrschen — die Rückwirkung der Vegetation 
auf ihren Standort als Ursache der Veränderung in den Vordergrund tritt und 
dabei eine anfangs mit der Artenzahl zunehmende, später jedoch von einer Ab- 
nahme gefolgte und immer langsamer werdende solche Rückwirkung sich fest- 
stellen läßt, daß aber bei günstigen Anfangsbedingungen das Maximum bereits 
im Ausgangsstadium gelegen sein kann und daß ferner in anderen Fällen 
auch physiographische Faktoren u. a. die herrschenden sein können; im all- 
gemeinen bestimmt das Klima die größeren Ströme der Vegetationsveränderun- 
gen, während physiographische Faktoren, Rückwirkung der Vegetation auf den 
Standort, Brände und Einwirkung von außerhalb der betreffenden Pflanzen- 
gesellschaften stehenden Organismen die feineren Details beherrschen. Die 
allmähliche Abstufung der vor sich gehenden Veränderungen bildet nach An- 
sicht des Verfs. kein für den Begriff der Sukzession entscheidendes Element, 
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da keine scharfe Abgrenzung gegenüber den plötzlichen, tief eingreifenden Ver- 
änderungen besteht und Zerstörung gewisser früherer Komponenten mit allen 
Veränderungen der Vegetation notwendig verbunden ist. Der Klimaxbegriff ist, 
trotz seines subjektiven und künstlichen Charakters, doch außerordentlich nütz- 
lich und erscheint so fest eingebürgert, daß an seine Ausschaltung nicht zu 
denken ist; man darf ihn bloß nicht als etwas Starres ansehen, sondern muß 
sich darüber klar sein, daß ein völliges, statisches Gleichgewicht niemals er- 
reicht wird und daß der Klimax also demjenigen Stadium entspricht, in welchem 
die Wirkung aller beteiligten Faktoren nur noch ein Minimum von Veränderun- 
gen hervorruft. Die Klimaxperiode stellt sich im Laufe der Veränderungen 
ganz unmerklich ein, sie stellt nur eine Fortsetzung der vorangehenden Vor- 
gänge dar und läßt sich nicht scharf gegen die Zeit starker aktiver Sukzession 
abgrenzen. Auch der Begriff des Subklimax und des physiographischen Klimax 
stellt ebenso wie der klimatische immer nur eine Annäherung dar; in dem 
oben vom Verf. gebrauchten Bilde bedeutet der Klimax einen von den großen, 
nur langsam sich bewegenden Strömen, der durch die Vereinigung vieler kleiner 
entsteht. Hinsichtlich der Frage nach einer Klassifikation der Sukzession er- 
achtet Verf. die Clementssche Auffassung, der zufolge alle in denselben 
Klimax ausmündenden Sukzessionsserien eine Einheit bilden, als die logisch am 
meisten befriedigende, da sie alle diejenigen Elemente miteinander vereinigt, 
die nach Raum, Zeit und potentiellem Entwicklungsvermögen nähere Beziehun- 
gen zueinander aufweisen; eine solche Auffassung tut dem Grundgedanken von 
dem einheitlichen Charakter des Vegetationsstromes am wenigsten Gewalt an 
und sie hängt auch nicht von der Gleichsetzung der Vegetation mit einem 
Organismus ab. 

1001. Deane, W, Further notesonchangesin a saltmarsh 
during reclamation. (Rhodora XXVIII 1926, p. 37—40.) — Auf 
„iner am Ufer des Charles River in Cambridge, Massachusetts, wenige Meilen 
oberhalb seiner Mündung gelegenen Salzwiese, die seit 1908 durch einen Deich 
gegen die Einwirkung der Gezeiten abgeschlossen worden ist, sind die Haio- 
phyten fast sämtlich spurlos verschwunden; nur 3 der 1915 dort beobachteten 
Arten konnten noch festgestellt werden, nämlich Atriplex patula var. hastata, 
Suaeda linearis und Solidago sempervirens, doch auch diese nur in stark redu- 
zierter Individuenzahl, und außerdem an einer Stelle die inzwischen neu 
aufgetretene Suaeda maritima. Dafür haben sich zahlreiche Arten des höher 
gelegenen Bodens eingefunden und ausgebreitet; insgesamt sind seit 1915 nicht 
weniger als 38 Arten der letzteren Kategorie neu hinzugekommen, während die 
zum Verschwinden der Salzpflanzen führende Entwicklung 17 Jahre ge- 
dauert hat. 

1002. Dudgeon, W. Succession of epiphites in the Quercus 
incanaforest at Landour, Western Himalayas. Prelimi- 
nary note. (Journ. Ind. Bot Soc. III, 1923, p. 270—272.) — Landour, in einer 
Höhe von 1900—2200 m inmitten des Quercus incana-Klimaxwaldes gelegen, 
hat infolge der Höhenlage, die gegenüber den benachbarten Ebenen ein um 
10° kälteres Klima bedingt, ein ausgeprägt periodisches Klima: Frühling 
trocken und sonnig, Juni bis September milde mit reichlichen Niederschlägen 
(etwa 85% der 250 cm betragenden Gesamtmenge), Herbst trocken und sonnig, 
Winter kalt und ziemlich viel Schnee. Die Epiphyten sind für ihr Wachstum 
daher fast ganz auf die Zeit des Sommermonsuns angewiesen. Ihre „topo- 
graphische“ Sukzession zeigt folgende Stadien: 1. Krustenflechten, 2. Laub- und 
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Strauchflechten (Usnea barbata dominierend),3. Pionier-Moosstadium (Lindbergia 
pachytheca, Frullania spec.), 4. Klimax-Moosstadium (Leucodon secundus, Din- 
phanodon blandus und COryptoleptodon flexuosus bilden ein dichtes Polster um 
die Zweige), das unter günstigen Umständen in etwa 20 Jahren erreicht wird, 
5. Farnstadium (beginnt mit Pleopeltis simplex, einer besonders xerophytischen 
Art), 6. Blütenpflanzen-Stadium (Tripogon filiformis, Thalietrum saniculiforme, 
Sedum trifidum und Begonia amoena werden ebenso maßgebend wie die Farne). 
Exposition gegen den Wind, Rindenbeschaffenheit der Bäume, Lage der Zweige 
und Zufälligkeiten der Aussäung üben einen starken Einfluß aus; der jahres- 
zeitliche Wechsel des Klimas bedingt einen sehr verschiedenen Aspekt der 
Epiphytenflora, da Moose und Flechten zumeist einfach austrocknen und bei 
jedem Regen ihr Wachstum fortsetzen, während die Gefäßpflanzen mit Hilfe 
ihrer perennierenden Organe sich während der ungünstigen Zeit zu erhalten ver- 
mögen und daher nur während des Sommermonsuns stärker hervortreten. 


1003. Eden, Th, The edaphic factors accompanying the 
succession after burning Harpenden Common. (Journ. 
of Ecology XII, 1924, p. 267—286, mit 7 Diagrammen im Text). — Für die 
Beurteilung der Frequenzverhältnisse legt Verf. die Auszählung von 1 qm 
großen quadratischen Probeflächen zugrunde; jede Art erhält für das betreffende 
Quadrat eine der Ziffern 16, 8, 4, 2, 1, welche resp. einem Dominanzgrade von 
50—100%, 25—50%, 12,5—25% usw. entsprechen; bedeutet dann s den aus 
diesen Zahlen ermittelten Durchschnittswert, r in % der Gesamtquadratzahl aus- 
gedrückt den Verbreitungsindex, so ist F=f (sXr) die Totalfrequenz. Be- 
sonders für die Untersuchung kleiner Flächen besitzt dieses Verfahren gegen- 
über den einfachen Gesamtschätzungsmethoden wesentliche Vorzüge Aus 
seiner Anwendung ergab sich, daß auf abgebrannten Flächen (es handelt sich 
um eine Heidelandschaft in Hertfordshire) folgende Sukzession stattfindet: 
Rumex acetosella—Holcus lanatus— Agrostis sp. Durch Untersuchung der 
Bodenazidität, des Humusgehaltes des Bodens, seines Kalkgehaltes und der 
physikalischen Bodeneigenschaften im Hinblick auf den Feuchtigkeitsgehalt 
konnte Verf. zeigen, daß von diesen edaphischen Faktoren die beiden erst- 
genannten eine der Sukzession entsprechende Abstufung zeigen, und es wird 
die durch das Abbrennen bewirkte Steigerung der Bodenazidität und deren mut- 
maßliche Ursache durch Bildung von Humussubstanzen eingehend erörtert. 


1004. Ewing, J. Plant successions of the brush-prairie 
in north-western Minnesota. (Journ. of Ecology XII, 1924, 
p- 238—266, mit 5 Textiig.) — Siehe „Pfilanzengeographie der außereuropäischen 
Länder“. 

1005. Falger, F. Die erste Besiedelung der Gesteine. 
(Mikrokosmos XVI, 1922/23, p. 13—17, 45—49, 81—84, mit 44 Textfig.) — 
Siehe Bot. Ctrbl., N. F. III, p. 339—340. 

1006. Frey, Ed. Die Vegetationsverhältnisse der Grim- 
selgegendim Gebietderzukünftigen Stauseen. (Mitt. Naturf. 
Gesellsch. Bern a. d. Jahre 1921, ersch. 1922, p. 85—281, mit 1 Karte, 9 Tai., 
2 Profiltaf. u. 5 Textfig.) — Für das hier in Frage stehende Referatgebiet kom- 
men aus der Arbeit zunächst die Bemerkungen über Methodik und Nomenklatur 
der Vegetationsuntersuchungen in Betracht. Die von Gams eingeführten Be- 
griffe wie Wuchsort, Lebensraum usw. erachtet Verf. für entbehrlich, wenn man 
Lokalität, Einzelstandort (= Summe aller ökologischen Faktoren, die auf die 
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Vegetation einwirken, welche eine bestimmte Lokalität besiedelt) und Standort 
(= der abstrahierte Faktorenkomplex, der alle die Lokalitäten charakterisiert, 
die von einer Art oder einer Assoziation in typischen Fällen besiedelt werden) 
auseinander hält. Gegenüber Gams, der auf streng deduktivem Wege zu 
seinen Synusien u. a. Einheiten gekommen ist, gibt Verf. der induktiven Methode 
und Begrifisaufstellung den Vorzug und definiert dementsprechend die Asso- 
ziation als eine Pflanzengesellschaft von bestimmter floristischer Zusammen- 
setzung und Physiogomie. Ein Assoziationsfragment ist eine Pflanzengesell- 
schaft, die wegen Raummangels nicht zur vollen Ausbildung kommen konnte; 
ein anderer Grund, weshalb eine Assoziation stellenweise nicht zur richtigen 
Ausbildung gelangen kann, ist der Mangel an Zeit; eine solche aus genetisch- 
dynamischen Gründen unvollständig ausgebildete Assoziation wird als Asso- 
ziationsvorstufe bezeichnet. Wenn auf einer Lokalität, die eine topographische 
Einheit bildet, nicht eine Assoziation allein auftritt, sondern mehrere zusammen 
leben bzw. eine Assoziation von Fragmenten oder von einer Lebensform durchsetzt 
wird, die die einheitliche Physiognomie wesentlich stören, so liegt ein Asso- 
ziationskomplex vor, also eine topographisch begrenzte Pflanzengesellschaft, 
in der die Korrelationen nicht mehr so fest sind wie in der Assoziation selbst. 
Das Einzelvorkommnis einer Assoziation oder eines Assoziationskomplexes 
wird als Siedlung bezeichnet, als Bestand dagegen eine Herde von Individuen 
der gleichen Art oder der gleichen Lebensform. In der Abgrenzung der Asso- 
ziationen nach Charakterarten lassen sich die von Braun erhobenen For- 
derungen nicht im vollen Umfange durchführen. In der genetisch-dynamischen 
Darstellung der Vegetation bedient Verf. sich der von Lüdi angewandten 
Bezeichnungen. Von den weiteren Abschnitten der Arbeit sind hier neben dem 
Versuch einer Kennzeichnung der Höhenstufen durch Schlußvereine vor allem 
die eingehenden Ausführungen über die Sukzessionen auf Fels zu erwähnen. 
Diese beginnen mit einer Betrachtung der physikalischen und chemischen Ver- 
witterung und schließen daran eine Klassifikation der Felsstandorte, soweit 
diese den Ausgangspunkt für absolut primäre, biotischen Faktoren noch nicht 
unterworfene Anfangsvereine bilden. Es werden dabei unterschieden: A. Fels- 
flächen: 1. Zenitflächen,; 2. Neigungsflächen (weiter gegliedert nach Steilheit 
der Neigung, Exposition und etwaiger Berieselung durch Sickerwasser); 
3. Stirnflächen (ähnlich wie vorige); 4. Überhängende Flächen (desgl.); 
5. Grottenflächen; 6. Fußflächen. B. Felsspalten. 1. In Zenit-, Neigungs- 
und Stirnflächen; 2. in überhängenden und Grottenflächen; 3. in Fußflächen. 
©. Felsvertiefungen. Eine eingehende Betrachtung wird dann den Pionieren 
der Felsvegetation, insbesondere der Pionierarbeit der Flechten zuteil; erst 
dort, wo der Fels durch chemische Verwitterung und durch die Arbeit der 
Flechten so rauh geworden ist, daß sich in den Vertiefungen kleinste Detritus- 
mengen ansammeln können, siedeln sich die Moose an, zuerst in Kleinen ver- 
einzelten Räschen (besonders Grimmia-Arten), die sich oft bald, oft langsam 
zu großen Rasen und Polstern schließen und den höheren Pflanzen als Keim- 
bett dienen. Damit die Flechtensporen keimen und sich überhaupt irgendwo 
festsetzen können, ist es notwendig, daß ein Stück Felsoberfläche längere Zeit 
feucht bleibt; als Gonidie für alle Erstansiedler kommt COystococcus humicola 
Naegeli in Betracht, die jedenfalls eine allgegenwärtige Alge im Detritus und 
Staub der Hochgebirgsielsen ist und auch über längere Trockenzeiten ihre 
Lebensfähigkeit zu bewahren vermag; die besondere Häufigkeit, mit der Rhizo- 
carpon geographicum als Erstansiedler überall auftritt, liegt wohl vornehmlich 


357] Dynamik der Vegetation 393 


darin begründet, daß dessen Pilz lange ohne die Gonidie zu leben vermag. Je trocke- 
ner der Fels, um so langsamer geht die Besiedelung der kompakten Oberfläche vor 
sich; an der vielfach zu beobachtenden vollständigen Kahlheit ist nicht die Unan- 
greifbarkeit des Gesteins schuld, sondern der Mangel an Ansiedlungsmöglichkeiten, 
denn wenn sich erst einmal in einer kleinen Unebenheit der Felsschliffe ein 
kleiner Thallus gebildet hat, so vermag ein solcher in langsam um sich grei- 
fendem Wachstum allmählich auch auf die trockene Felsoberfläche überzugehen. 
Als Pioniere dominieren die Krustenflechten, doch stellen sehr früh sich auch 
gewisse Blatt- und Strauchflechten ein, so daß es allmählich zur Ausbildung 
von typischen Flechten-Moosvereinen auf kompaktem Silikatfels kommt; da diese 
Entwicklung unter einem Wechsel der kleinsten Lebensformen vor sich geht, 
so werden in diesem Zusammenhang auch die Lebensformen der Flechten und 
Moose vom Verf. einer über die bisherigen Einteilungen hinausgehenden Glie- 
derung unterworfen. Zenitflächen werden von der Gyrophora cylindrica-Assozia- 

tion besiedelt; diese muß in der subalpinen und alpinen Stufe als ein Übergangs- 
_ verein betrachtet werden, der sich aus einer Assoziationsvorstufe entwickelt, 
die sich in der Hauptsache aus den gleichen Kleinlebensformen zusammensetzt, 
so daß die Entwicklung ohne wesentlichen Lebensformenwechsel vor sich geht, 
ein Verhalten, das überhaupt alle Sukzessionen der alpin-nivalen Stufe kenn- 
zeichnet. In der Nivalstufe dagegen, wo die allgemeinen klimatischen Be- 
dingungen eine Weiterentwicklung unmöglich machen, spielt die Gyrophora 
cylindrica-Assoziation die Rolle eines Schlußvereins. Gerade diese eingehende 
Darstellung der Flechten- und Moosvereine in ihrer Bedeutung für die Fels- 
besiedelung, auf die hier nicht noch weiter im einzelnen eingegangen werden 
kann, stellt die wichtigste und prinzipiell neue Leistung in der vorliegenden 
Arbeit dar; die Pionierarbeit der niederen Kryptogamen bildet die wesentliche 
Voraussetzung der ganzen Entwicklung, doch bedingen in großem Maße nur die 
Gefäßpflanzen den Vegetationsschluß. Im ganzen handelt es sich bei der Be- 
siedelung der Felsstandorte nicht um eine Sukzession von Assoziationen 
schlechtweg, sondern um eine solche von Assoziationskomplexen auf topo- 
graphisch einheitlichen Standorten. Von weiteren Sukzessionserscheinungen 
behandelt Verf. noch diejenigen auf Schutt und in Alluvionen; in letzterem Zu- 
sammenhang erfährt auch die Gletschervegetation eine eingehende Darstellung, 
wobei gezeigt wird, wie die örtlichen Verhältnisse (günstige Exposition, kräftige 
Insolation infolge Einstrahlung von Fels- und Firnflächen) unter Umständen 
die ungünstigen Einflüsse des Gletschers nicht nur aufheben, sondern sogar in 
bedeutendem Maße überstimmen können. Pflanzen und Pflanzengesellschaften, 
die in klimatischer Hinsicht sehr ungleiche Ansprüche stellen, wohnen am 
Rande der Gletscher auf sehr engem Raum beieinander. Von Brockmann 
wurde diese Florenmischung an Gletscherenden als Stütze für seine Hypothese 
benutzt, die das Phänomen der diluvialen Vergletscherung durch einen ozea- 
nischen Klimacharakter erklären will; im Untersuchungsgebiet des Verfs. findet 
aber diese Mischung von Vertretern sehr ungleicher Höhenstufen in einem 
kontinental gefärbten Lokalklima statt. Im übrigen betont Verf. hierbei auch 
noch nachdrücklich, daß für die Vegetation am heutigen Gletscherrand die das 
Klima von Alpentälern bestimmenden Faktoren (Lage und Form des Tales, 
Massenerhebung, Abgeschlossenheit) ausschlaggebend sind, daß alle diese Fak- 
toren aber für die Betrachtung der Verhältnisse der diluvialen Gletscherenden- 
vegetation fortfallen und daß deshalb bei Analogieschlüssen größte Vorsicht 
geboten ist. 
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1006a. Frey, A. DieBerücksichtigung der Lichenen in der 
soziologischen Pilanzengeographie, speziell in den 
Alpen. (Verhandl. Naturf. Gesellsch. Basel XXXV, 1923, p. 303—320, mit 
1 Textfig.) — Eine programmatische Skizze, in der Verf. zu zeigen sucht, wie 
man beim Studium und bei der Beschreibung von Flechtengesellschaften metho- 
disch vorgehen kann, wobei sich Resultate ergeben, die für die Pflanzensozio- 
logie von allgemeinem Interesse sind; zugleich macht Verf. auf diejenigen 
Gruppen von Gefäßpflanzengesellschaften aufmerksam, bei denen die Flechten 
zur vollständigen Beschreibung und Charakterisierung Berücksichtigung erfor- 
dern. — Näheres vgl. in dem Referat über „Flechten“. 

1007. Furrer, EE BegriffundSystemder Pflanzensukzes- 
sion. (Vierteljahresschr. Naturf. Gesellsch. Zürich LXVII, 1922, p. 132—156, 
mit 2 Textfig.) — Verf. erläutert zunächst das allgemeine Wesen der Pflanzen- 
sukzession, die als der allgemeinste Ausdruck für die zeitliche Veränderung der 
Vegetationsdecke definiert wird, und führt als Begriff, der nur gewisse, mög- 
lichst scharf bestimmte und scharf umschriebene Sukzessionen umfaßt, den der 
Serie ein, die als eine Sukzession definiert wird, welche mit Neuland beginnt 
und mit einer klimatisch bedingten Pflanzengesellschaft abschließt. Für die 
Selbständigkeit der Serie kommen besonders die Zahl der Stadien, sowie der 
floristische, physiognomische und ökologische Charakter derselben, besonders 
der Anfangs- und Endstadien in Betracht; für eine Gliederung in kleinere Ein- 
heiten sind Höhenvarianten (mit zunehmender Höhe eintretende allmähliche 
Vereinfachung einer über verschiedene Höhenstufen verteilten Serie), Gebiets- 
varianten (Wechsel der floristischen Fazies), Bodenvarianten (soweit die che- 
misch-physikalische Eigenart des Bodens im Gang der Sukzession ihren floristi- 
schen, physiognomischen oder ökologischen Ausdruck findet) und Kultur- 
varianten (unmittelbar oder mittelbar durch kulturellen Einfluß hervorgerufen) 
zu unterscheiden. Bei Kulturvarianten läßt sich meist eine sekundäre Hem- 
mungs- und eine Regenerationsphase auseinanderhalten; die Einteilung in pri- 
märe und sekundäre Sukzessionen im Sinne von Clements und Lüdi lehnt 
Verf. ab, weil eine durch kulturellen Eingriff hervorgerufene Sukzession sich 
in demselben Geleise bewegt wie die natürliche Sukzession, deren Triebkräfte 
immer tätig bleiben und eine Wiederherstellung der Vegetation anstreben, die 
von Natur aus das Anrecht auf den Boden hat. Das im ganzen stabile End- 
oder Klimaxstadium, dem die Serie aus labilen Anfangs- oder Übergangsstufen 
zustrebt, ist immer noch gewissen Schwankungen unterworfen; wo der Ein- 
griff in das Endstadium so tief geht, daß nicht mehr bloß von einer Endschwan- 
kung gesprochen werden kann, weil es mehrerer Übergangsstadien bedarf, um 
das Dasein des Endstadiums wieder zu ermöglichen, wird am besten von Teil- 
serien gesprochen, da es sich um eine teilweise Wiederholung handelt, die frei- 
lich nicht genau in der Bahn der früheren Serie zu verlaufen braucht. Solche 
Teilserien fügen sich nicht bloß an den Schluß einer Hauptserie an, sondern 
können sich in jedes Stadium einer solchen bzw. einer Variante einschieben. 
Schwankungen und Teilserien werden beide durch Rückschläge eröffnet; ihre 
Unterschiede haben rein graduellen Charakter. Damit erhält also auch der 
Unterschied von progressiver und regressiver Sukzession eine andere Fassung; 
Stillstände, Hemmungen und Ablenkungen, wie sie Kulturvarianten aufweisen, 
können nach Ansicht des Verfs. nicht als rückläufige Bewegungen bezeichnet 
werden, und die Rückschläge bei der Eröffnung von Teilserien und tiefer 
greifenden Kulturvarianten können nicht als Sukzession betrachtet werden, weil 
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ihnen der Charakter des Allmählich-Schrittweisen abgeht. Für die Einteilung 
der Hauptserien werden vom Verf. unter Ausscheidung der erdgeschichtlichen 
Sukzessionen folgende 7 Hauptgruppen unterschieden, zu deren Erläuterung vor- 
nehmlich Beispiele aus der Vegetation der Schweiz herangezogen werden: 
1. Einerserien dadurch gekennzeichnet, daß infolge der Ungunst der Klima- 
und Bodenverhältnisse die Vegetation im ersten Stadium der nicht völlig ge- 
schlossenen Gesteins-, Rasen- oder Gehölzflur stehen bleibt. 2. Gruppe der 
Rasenserien, die mindestens zwei Stadien umfassen und in einem krautigen 
oder Spalierrasen ihren Abschluß finden. 3. Gebüschserien. 4. Waldserien, 
alle diejenigen klimatophilen Vegetationswandlungen umfassend, die auf mög- 
lichst kurzem Wege zum Wald führen (Gesteinsflur, Rasen, Gebüsch, Wald), 
wobei die Anfangsvereine die größte Mannigfaltigkeit aufweisen. 5. Auenserien, 
die ebenfalls über waldfreie Stadien in Wald überführen, jedoch unter besonders 
anfangs wesentlich anderen ökologischen, physiologischen und edaphischen 
Bedingungen. 6. Verlandungsserien (Flach- und Hochmoorserie). 7. Dünenserien. 

1008. Gates, F., C. Plant sucessionsabout Douglas Lake, 
Cheboygan County, Michigan. (Bot. Gazette LXXXII, 1926, 
p. 170—182, mit 3 Textfig.) — Die Sukzessionsverhältnisse des Gebietes, das 
am Nordende der Halbinsel zwischen dem Michigan- und dem Huron-See ge- 
legen ist, bieten dadurch besonderes Interesse, daß es sich in der Übergangs- 
zone zwischen der nordöstlichen Nadelwald- und der zentralen Laubwaldprovinz 
befindet. Die Darstellung des Verf. gibt nur eine summarische Gesamtüber- 
sicht, wobei insbesondere die Ausführungen über „genetische“ Sukzessions- 
serien und die begleitende Diagrammdarstellung der hauptsächlichsten Suk- 
zessionsbeziehungen Erwähnung verdienen. — Siehe ferner auch „Pflanzen- 
geographie der außereuropäischen Länder“. 

1009. Geßner, H. und Siegrist, R, Bodenbildung, Besiedelung 
und Sukzession der Pflanzengesellschaften auf den 
Aareterrassen. (Mitt. Aargauisch. Naturf. Gesellsch. XVII, 1925, p. 88 
bis 142, mit 3 Taf. u. 14 Textfig.) — Bericht im Bot. Ctrbl, N. F. VII, 
p. 118—119. 

1010. Hansen, A, A. Theterminology ofthe ultimate vege- 
tation. (Ecology II, 1921, p. 125—126.) — Die Bezeichnung „Klimax- 
vegetation“ für das Endstadium der Sukzession erscheint dem Verf. wenig pas- 
send, weil sich damit unwillkürlich die Vorstellung einer besonders reichen und 
üppigen Vegetation verknüpft, während es tatsächlich sehr wohl vorkommen 
kann, daß in dieser Hinsicht ein vorhergehendes Zwischenstadium reicher 
ausgestattet ist als der Endzustand. Verf. schlägt deshalb vor, lieber von einer 
„ultimate vegetation“ (der Ausdruck wohl ziemlich übereinstimmend mit dem in 
der mitteleuropäischen Literatur schon mehrfach gebrauchten „Schlußgesell- 
schaft“) zu sprechen; die einzelnen Glieder dieser Schlußvegetation nennt er 
„Eschatophyten“, wobei ausdrücklich hervorgehoben wird, daß darunter nicht 
bloß die Bäume des das Endstadium darstellenden Waldes, sondern auch die in 
deren Schatten wachsenden typischen Vertreter der unteren Stockwerke zu ver- 
stehen sind; im Bedarfsfalle läßt der Terminus sich durch Zusätze wie Pionier-, 
Relikt- usw. Eschatophyt noch näher spezialisieren. 

1011. Hofmann, J. V. The establishment ofa Douglas fir 
forest. (Ecology I, 1920, p. 49—53, mit 1 Textabb.) — Pseudotsuga taxifolia 
ist dadurch begünstigt, daß sie in manchen Jahren sehr reichlich Samen erzeugt; 
diese Samen dienen Nagetieren als Nahrung und werden von ihnen vielfach im 


396 W. Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [360 


Waldboden verborgen; werden diese Vorräte nicht im Herbst aufgezehrt, so 
werden bis zum nächsten Frühjahr durch Schnee und Regen alle Spuren ver- 
wischt, so daß die Samen erhalten bleiben. Sie vermögen ihre Keimkraft wahr- 
scheinlich sehr lange zu bewahren; wenn daher ein Wald durch Fällen oder 
durch Feuer vernichtet wird, so vermögen sie, unter günstige Keimungs- 
bedingungen gelangt, sogleich auszukeimen, wobei sie auch durch die Entwick- 
lung einer langen Wurzel begünstigt sind. Trotzdem ist der Pseudotsuga-Wald 
nur ein der endgültigen Klimaxformation des Gebietes (Kaskadengebirge und 
Küstengebiet von Washington und Oregon) vorangehendes Entwicklungs- 
stadium, das nicht mehr als eine Baumgeneration umschließt, weil Pseudotsuga 
Schatten nicht zu ertragen vermag und daher das Aufkommen ihres Nach- 
wuchses in den Douglastannenwäldern durch die sich einfindenden Tsuga 
heterophylla und Thuja plicata verhindert wird; die letzteren beiden Arten, die 
in allen Entwicklungsstadien schattenfest sind, bedeuten daher den Abschluß 
der Sukzessionsreihe. 

1012. Holttum, R. EE The vegetation of West Greenland. 
(Journ. of Ecology X, 1922, p. 87—108, mit Taf. ITI—V.) — Behandelt die 
Sukzessionsverhältnisse der arktischen Vegetation. Näheres vgl. unter „Pflan- 
zengeographie der außereuropäischen Länder“. 

1013. Kolumbe, E Vegetationsverhältnisse der Inland- 
dünen Schleswig-Holsteins. (Ber. D. Bot. Gesellsch. XLIII, 1925, 
p. 278—292, mit 3 Textabb.) — Als Beitrag zur Kenntnis der Sukzessionsverhält- 
nisse und der Standortsökologie, sowie auch wegen der Erörterung der Ent- 
stehungsgeschichte der Dünen — es handelt sich um postglaziale Bildungen, 
die aus dem Übergang von der Ancylus- zur Litorinazeit stammen, die Ortsein- 
bildung gehört der Litorinazeit an — auch von allgemeinerem Interesse. 
Näheres siehe unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

1014. Kozlowska, A. La variabilit& de Festuca ovina L. en 
rapport avec la succession des associations steppiques 
du plateau de la Petite Pologne. (Bull. internat. Acad. Polonaise 
Sci. et Lettres [Cracovie], Cl. sc. math. et nat. Ser. B., annee 1925, p. 325—377, 
mit Taf. 16 u. 7 Textfig.) — Abgesehen von den pflanzensoziologisch beach- 
tenswerten Mitteilungen der Verfn. über die in Frage kommenden steppenartigen 
Gesellschaften ist von allgemeinem Interesse vor allem die Feststellung, daß die 
Formen der Sammelart Festuca ovina sich parallel mit den ihnen eigenen Asso- 
ziationen entwickeln, daß also die Lebensbedingungen, wie sie in der Asso- 
ziation herrschen, die Modifikation der Organisationsmerkmale bedingen, auf 
welchen die Unterscheidung der Unterarten beruht. Dem entspricht es, daß in 
den stabilen Gesellschaften je eine bestimmte Unterart als charakteristisch auf- 
tritt und keinerlei Neigung zur Variabilität zeigt, wogegen in den instabilen und 
intermediären Gesellschaften eine starke, Varietäten verschiedener Unterarten 
verbindende Variabilität festzustellen ist. Zur Aufhellung der Abhängigkeit der 
Formen von den Assoziationen bedarf es noch weiterer experimenteller und 
genetischer Untersuchungen. 

1015. Lee, Shun Ching, Factorscontrolling forest succes- 
sions at Lake Itasca, Minnesota. (Bot. Gazette LXXVIII, 1924, 
p. 129—174, mit 18 Textfig.) — Minnesota wird durch eine etwa von der Nord- 
west- nach der Südostecke des Staates verlaufende Linie zunächst in das 
Präriegebiet des Südwestens und in das den Nordosten einnehmende Wald- 
gebiet geteilt, welch letzteres wiederum in einen Nadelwald- und in einen 
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Scmmerwaldanteil zerfällt. Die Verteilung dieser drei Hauptklimaxtypen der 
Vegetation ist auf klimatische Ursachen zurückzuführen: die Grenze zwischen 
Prärie und Wald wird durch die Niederschläge bestimmt, und zwar nicht nur durch 
den absoluten Betrag derselben, sondern auch durch ihre jahreszeitliche Ver- 
teilung, während für die Verteilung von Laub- und Nadelwald in erster Linie 
die Wärmeverhältnisse maßgebende Bedeutung besitzen und die Grenze zwischen 
beiden annähernd der Jahresisotherme von 6° C. entspricht. Die Grenze 
zwischen beiden ist aber keineswegs eine scharfe, sondern es schiebt sich eine 
Übergangszone von wechselnder Breite ein, in der die klimatischen Faktoren 
höchstens noch einen indirekten Einfluß auszuüben vermögen und statt dessen 
vornehmlich ein Komplex von edaphischen und biotischen Faktoren als aus- 
schlaggebend sich darstellt. Diesem Übergangsgebiet gehört das Untersuchungs- 
gebiet an, dem die vorliegende Studie gilt und das, weil es in dem Lake ltasca 
den Quellsee des Mississippi einschließt, seit 1891 als State Park unter Schutz 
steht und dadurch gegenwärtig das einzige größere, noch jungfräuliche Wälder 
tragende Gebiet innerhalb des Staates darstellt. Verf. gibt einerseits eine Schil- 
derung der beobachteten Sukzessionserscheinungen und anderseits eine Analyse 
der auf dieselben einwirkenden Faktoren. Es geht daraus hervor, daß dank der 
Mannigfaltigkeit der Bodenverhältnisse eine Serie von edaphischen Klimax- 
typen unterschieden werden kann, von denen der Pinus Banksiana-Typ auf 
sterilen Sandböden, der Pinus resinosa-Typ auf sandigem Lehm und der Misch- 
waldtyp von Laubhölzern (,hardwood“, z. B. Acer saccharum, Tilia americana, 
Ulmus americana, Quercus rubra, Q. macrocarpa u. a. m.) auf kalkreichem 
Lehm die wichtigsten und gewöhnlichsten sind. Da Pinus resinosa und P. 
Strobus sich in ihrem eigenen Schatten nicht zu verjüngen vermögen, so ist es 
unmöglich, daß die Sukzession in einem Kiefernwald kulminiert; anderseits ist 
Acer saccharum, der das nötige Reproduktionsvermögen besitzt, auf die schweren 
Böden beschränkt, die nur auf beschränkten Flächen sich finden, so daß 
hierdurch sowie durch die nur sehr langsam fortschreitende Bodenverbesserung 
auf den sterilen Sandböden auch diese Art verhindert wird, zum allgemeinen 
Klimax der Region zu werden. Als der den Verhältnissen des Gebietes am 
besten entsprechende Waldtyp muß der Abies balsamea-Picea canadensis-Wald 
angesehen werden, der die Fähigkeit besitzt, auf jedem Standort sich zu ver- 
jüngen, der genügend Raum und ausreichende Bodenfeuchtigkeit bietet. Das 
Vorhandensein zahlreicher kleiner Seen begünstigt diesen Wald ebenso wie 
dessen Fähigkeit, starken Schatten zu ertragen; auch durch die etwas niedrigere 
Wärme und die kürzere Dauer der Vegetationsperiode ist er im Vergleich zu 
den südlicheren Arten begünstigt. 

1016. Lewis, F. J. and Dowding, E. S. The vegetation and re- 
trogressive changes of peat areas („muskegs“) in central 
Alberta. (Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 317—-34, mit Taf. VI—X, 
1 Karte u. 6 Textfig.) — Die Torfmoore, um die es sich handelt und deren 
Vegetationsverhältnisse eingehend beschrieben werden, sind entstanden aus 
kleinen glazialen Seebecken; sie zeigen deutlich Zeichen einer mehr oder weniger 
weit fortgeschrittenen retrogressiven Entwicklung, indem Sphagnum, das aui 
dem Höhepunkt ihres Wachstums tonangebend war, mehr und mehr schwindet 
und auch die Torfbildung aufhört, während eine Vegetation sich. ausbreitet, 
die entschieden auf größere Trockenheit hinweist. Wie weit Klima, Feuer und 
menschliche Eingriffe als Ursachen hieran beteiligt sind, läßt sich schwer be- 
urteilen, doch neigt Verf. zu der Ansicht, daß eine Änderung der meteorolo- 
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gischen Bedingungen entschieden eine Rolle spielt. Eine andere Art der retro- 
gressiven Entwicklung, die ebenfalls ausführlich beschrieben wird, entsteht 
durch das Einströmen mineralsalzreicher Quellenwässer in die Becken von 
Torfmooren. 

1017. Lüd, W. Din Untersuchung und Gliederung der 
Sukzessionsvorgänge in unserer Vegetation. (Verhandl. 
Naturf. Gesellsch. Basel XXXV, 1, 1923, p. 277—302, mit 1 Textfig.) — Von 
den allgemeinen Gesichtspunkten, die zum Teil eine Rekapitulation, zum Teil 
auch eine Weiterentwicklung der vom Verf. in seinen früheren Arbeiten (vgl. 
Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 745—746) früher entwickelten darstellen, verdient 
folgendes Erwähnung: 1. Das analytische Studium der Sukzessionen ist bisher so 
gut wie ganz auf die indirekte Methode des Schließens aus dem räumlichen 
Nebeneinander auf das zeitliche Nacheinander angewiesen; da auf diesem Wege 
nicht über einen beschränkten Höchstwert der Erkenntnis hinauszukommen ist, 
muß die direkte Beobachtung und insbesondere das Experiment mehr in den 
Vordergrund treten. 2. Das statische Studium der Pflanzengesellschaften bildet 
die Grundlage für die richtige Erfassung der Sukzessionen; als Basis für ein 
System der Pflanzengesellschaften sind die Sukzessionsreihen kaum geeignet. 
3. Eine lokale Sukzessionsreihe beginnt mit mannigfaltigen Anfangsgliedern und 
führt über ebenfalls mannigfaltige Übergangsglieder zu einem oder sehr wenigen 
Schlußgliedern (Schluß- oder Klimaxgesellschaften) ; die Zahl der Stadien einer 
solchen Reihe ist verschieden, auf Kalkboden ist sie im allgemeinen größer als 
auf Silikatboden und mit der Höhe des Gebirges nimmt sie ab; durch äußere 
Hemmung wird oft eine Weiterentwicklung einer Reihe, die das Schlußstadium 
noch nicht erreicht hat, auf lange Zeit unmöglich gemacht und es entsteht eine 
Dauergesellschaft als Abschluß der Teilreihe; solche Dauergesellschaften finden 
sich sowohl bei den Anfangs- wie bei den Übergangsstadien. 4. Auf vor- 
bereiteten (an Humus und Feinerde angereicherten) Böden geht die Entwicklung 
viel rascher vor sich als auf mineralischen Rohböden; sie beginnt im Tiefland 
mit Beständen von einjährigen Arten, während im höheren Gebirge diese ein- 
jährigen Erstbesiedler auch auf gut vorbereitetem Boden ganz zurücktreten und 
der Rasenschluß sich nur langsam vollzieht. 5. Der Entwicklung der Serie 
gehen Veränderungen des Standortes parallel und wirken meist bedingend auf 
den Gang der Sukzession ein; die lokalklimatischen Faktoren nähern sich mehr 
und mehr den Werten des Allgemeinklimas und die edaphischen Faktoren streben 
dem Endzustand der ausgereiften Böden zu, die für die gleiche Klimaprovinz 
in hohem Maße übereinstimmend sind, so daß also die Schlußgesellschaften 
ökologisch und floristisch ein Ausdruck des Allgemeinklimas sind. 6. Die 
Klimaxgesellschaft ist keiner progressiven Entwicklung mehr fähig; gewöhnlich 
wird sie bestehen bleiben, bis allgemeine Denudation eintritt, welche die Vege- 
tation zerstört und Neuland schafft; in anderen Fällen erhalten infolge von 
Veränderungen meist topographischer Natur die lokalklimatischen und lokal- 
edaphischen Faktoren wieder Einfluß und es setzt eine retrogressive Sukzession 
ein, die zu den Übergangsgesellschaften zurückführt; häufig setzen im Rlimax- 
stadium auch Schwankungen ein, die zu einem Wechsel verschiedener Schluß- 
gesellschaften führen können und oft zyklischer Art sind. 7. Die organische 
Stoffproduktion, in den Anfangsgesellschaften klein, nimmt im Laufe der Über- 
gangsgesellschaften zu und erreicht einen Höchstwert in der Optimalgesell- 
schaft: diese ist im Gebiet der Braunerden praktisch mit dem Klimax (Meso- 
phytenwald) zusammenfallend, während im Gebiete der Bleicherden die Optimal- 
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gesellschaft Übergangscharakter besitzt und auf sie eine weitere Entwicklung 
mit absteigender Stoffproduktion, entsprechend der Vermagerung des Bodens 
folgt (heideartige Schlußgesellschaften). Im Hochgebirge kann eine eigentliche 
Optimalgesellschaft fehlen und die Anfangsgesellschaft sich direkt zum heide- 
artigen Klimax entwickeln. 8. Entsprechend der Anordnung der Klimazonen 
ordnen sich auch die Klimaxgesellschaften am Gebirgshang in vertikal überein- 
ander gelagerten Höhengürteln an; in jeder höheren Stufe treten anspruchs- 
losere Schlußgesellschaften auf. Jeder solche für eine Höhenstufe bezeichnende 
Klimax kann aus einer einfachen oder gegliederten Assoziation bestehen oder 
aus einer Gruppe nahe verwandter Assoziationen. Daneben treten häufig und 
oft in weiter Verbreitung Schlußassoziationen höherer Stufen in tieferen Stufen 
auf, entweder als Vorstufen des Endstadiums oder als Dauerbesiedler besonders 
ungünstiger Lokalitäten. Unter besonderen Verhältnissen, besonders auch in 
der Nähe von Höhenstufengrenzen treten Klimaxassoziationen mosaikartig auf. 
9. Praktische, wirtschaftliche Gründe lassen es angezeigt erscheinen, die 
menschlichen Einflüsse, durch die die Entwicklung der Vegetation weitgehend 
und oft ausschlaggebend beeinflußt wird, gesondert als anthropogene Sukzes- 
sionen zusammenzufassen. 

1018. Pearsall, W.H, The development ofvegetationintne 
English lakes, consideredin relationtothe generalevov- 
Ku romworrreillaxch anle arktersrarnlde nlorehks brarsıims,  fBroceed, Roy. Soc: 
London, Ser. B, Biol. Sce., XCII, 1921, p. 259—284, mit 2 Textfig. u. 10 Tafeln.) 

1019. Quiek,R.E. A comparative study of the distribution 
OrsBlhresienl6ikmtararststorentankornin®sloruithlerzine Maiteihisiarnz > (Bapers 
Michigan Acad. Sci. III, 1924, p. 211—244, mit Taf. XX.) — Die Hauptresultate 
seiner Untersuchungen faßt Verf. folgendermaßen zusammen: 1. Die Fagus 
grandifolia-Acer saccharum-Assoziation stellt für die südliche Halbinsel von 
Michigan eine ökologische Einheit dar; die Unterschiede zwischen dem Klimax- 
wald der nördlichen und der südlichen Teile sind nicht schwerwiegend genug, 
um eine Scheidung in zwei Gebiete mit verschiedener Klimaxformation darauf 
zu gründen. 2. Die Unterschiede in der Zusammensetzung, die zwischen der 
nördlichen und der südlichen Consocies der Klimaxassoziation bestehen, sind 
durch die Verbreitungsgrenzen bestimmter an ihr beteilister Arten bedingt. 
3. Aus den gegenwärtigen Klimaverhältnissen läßt sich die gegenwärtige Ver- 
breitung vieler der an der Zusammensetzung der Klimaxassoziation beteiligten 
Arten nicht erklären, da manche von ihnen auf nordwärts gerichteter Wan- 
derung begriffen sind, so besonders deutlich z. B. Liriodendron Tulipifera. 
4. Die anorganischen Bestandteile des Bodens bedeuten keinen begrenzenden 
Faktor für das Auftreten der Klimaxassoziation; denn wenn diese auch lehmige, 
nährstoffreiche Böden bevorzugt, so findet sie sich doch auf allen Bodentypen 
in allen Regionen der Halbinsel. 5. Einen wichtigen Faktor stellt der Gehalt 
des Bodens an organischen Stoffen dar; der Humusgehalt ändert die physika- 
lische Beschaffenheit des Bodens und begünstigt die Entwicklung von Boden- 
organismen, die z. B. für die Mykorrhiza-Bildung wesentlich sind oder am 
Stickstoffumsatz sich beteiligen und den Stickstoff in eine aufnehmbare Form 
umwandeln; auch wird durch den Blattfall der Mineralgehalt der oberen Boden- 
schichten um Stoffe bereichert, die die Wurzeln aus größerer Tiefe herbei- 
geschafft haben. Überall, wo der Klimaxwald auftritt, zeigt sich auch die 
Humuslage gut entwickelt. 6. Die Wasserversorgung besitzt nur in den frühe- 
ren Entwicklungsstadien größere Wichtigkeit; da durch die Humusbildung das 
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Wasserhaltungsvermögen des Bodens in einem entsprechend günstigen Sinne 
beeinflußt wird, so vermag jeder Boden mit der Zeit die Klimaxassoziation zu 
tragen. 7. Historische Faktoren vermögen in mehrfacher Hinsicht zur Erklä- 
rung der derzeitigen Verteilung der Klimaxassoziation beizutragen. So dürfte 
das Fehlen mancher Arten in der zentralen Region des Staates damit zusammen- 
hängen, daß dieselben von einer oder auch beiden Ecken her eingewandert sind 
und infolge noch nicht zum Abschluß gelangter Wanderung die zentrale Region 
noch nicht zu besiedeln vermocht haben. Auch dürfte die Klimaxassoziation 
manche von ihr jetzt noch nicht besiedelten Areale in Zukunft erobern, wenn 
die Umwandlung der derzeitigen Böden entsprechend weit vorgeschritten sein 
wird. 8 Die gegenwärtige Sparsamkeit und Diskontinuität der Verbreitung 
kommt wesentlich auf Rechnung menschlicher Eingriffe. 9. Die Buchen-Ahorn- 
Klimaxassoziation würde, wenn sie ungestört bliebe, imstande sein, alle Böden 
der „Lower Peninsula“ von Michigan mit Beschlag zu belegen und sich dauernd 
auf ihnen zu erhalten, sie stellt also eine wirkliche Klimaxgesellschaft dar. 

1020. Rapaies, R. Über Sukzessionen. (Botan. Közlemen XX, 
1922, p. 1—18 ungar. u. p. (1)—(2) dtsch. Res.) — Nach dem sehr kurz ge- 
haltenen Auszuge aus dem ungarischen Originaltext behandelt Verf. die Suk- 
zessionslehre im allgemeinen mit geschichtlichen Ausblicken und mit Hinweisen 
auf die Bedingtheit der Sukzessionen durch die Abstufung der Nahrungs- 
ansprüche und durch das Licht, um dann speziell auf den Sukzessionszyklus 
einzugehen, der im ungarischen Tieflande die Salzflächen hervorbrachte und der 
zwar bis zur Entstehung des Eichenwaldes mit der in Mitteleuropa zu beob- 
achtenden Reihenfolge übereinstimmt, in der niedersteigenden Reihe jedoch in- 
folge des semiariden Klimacharakters stark abweicht. — Siehe auch „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

1021. Rigg, 6.B. Birch sucecession of Sphagnum bogs. (Journ. 
Forestry XX, 1922, p. 848—850.) 

1022. Rigg, G. Be A bog forest. (Ecology III, 1922, p. 207—213, mit 
2 Textfig.) — Verf. beschreibt aus der Umgebung von Victoria, British 
Columbia, ein am Südwestufer des Lost Lake gelegenes ehemaliges Sphagnum- 
Moor, in dem die Torfmoose fast ganz abgestorben sind und sich ein Wald von 
gutwüchsiger Pinus contorta entwickelt hat. Der Unterwuchs desselben besteht 
aus Ledum groenlandicum, neben dem sich nur noch eine für Sphagnum-Moore 
charakteristische Art in Gestalt weniger Büsche von Betula glandulosa erhalten 
hat. Während Ledum sich in einem Beharrungszustande befindet und keine 
Ausbreitungstendenz mehr zeigt, ist Gaultheria shallon in starkem Vordringen 
begriffen. Daß es sich hier in der Tat um die Sukzession eines Kiefernwaldes 
auf eine Torfmoorvegetation handelt, wird auch durch das Vorhandensein einer 
12 Zoll oder darüber dicken Moostorfschicht unter der von den abgefallenen 
Nadeln gebildeten Oberfläche bewiesen. Die Bewaldung ist durch eine künstliche 
Senkung des Seespiegels stark gefördert worden, doch glaubt Verf. nicht, daß 
die Entstehung des dichten Kiefernwaldes allein auf diesen Umstand zurück- 
geführt werden kann, sondern daß es sich dabei nur um die Beschleunigung 
eines natürlichen Sukzessionsvorganges handelt. 

1023. Salisbury, E J. The soils of Blakeney Point, a 
study of soil reaction and succession in relation to the 
plant covering. (Annals of Bot. XXXVI, 1922, p. 391—431, mit Taf. XV 
u. 5 Textfig.) — Die vom Verf. angestellten Untersuchungen beziehen sich auf 
die Frage, wie weit die Sukzession der maritimen Pflanzengesellschaften in Be- 
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ziehungen zu Änderungen der Bodenazidität, sowie zu der Auswaschung der 
Karbonate und der Zunahme der organischen Bodenbestandteile steht. Die dies- 
bezüglichen Verhältnisse stellen sich am klarsten auf den Dünensystemen dar, die 
mit zunehmendem Alter eine Abnahme der Karbonate und eine Zunahme des 
Humusgehaltes zeigen; parallel diesen durch die fortschreitende Auswaschung 
und die Zunahme der Pflanzendecke hervorgerufenen Veränderungen geht eine 
Änderung der Bodenreaktion, die in den jüngsten, embryonalen Dünen alkalisch, 
dagegen in den ältesten Phasen ausgesprochen sauer ist. Diese Änderungen der 
edaphischen Bedingungen spiegeln sich in der bekannten Sukzession von der 
weißen zur grauen Düne wieder; Verf. weist auch darauf hin, daß in jüngeren 
Entwicklungsstadien der Dünen, wenn die Befestigung des Bodens genügend 
weit fortgeschritten ist, häufig ausgesprochen kalkliebende Pflanzen auftreten, 
die in den älteren Stadien völlig verschwinden; der extrem calcifuge Charakter 
der letzteren dagegen drückt sich in dem Auftreten von Arten wie Calluna, 
Polypodium vulgare, Pteridium aquilinum u. dgl. m. aus. Von Einzelheiten ist 
noch bemerkenswert, daß die Bodenreaktion nicht nur von der Menge des 
Humusgehaltes abhängt, sondern auch vor allem von dem Zersetzungsgrad des- 
selben, indem die Anfangsstadien der Zersetzung einen niedrigeren pH-Wert er- 
geben als die weiter vorgeschrittenen; ferner wird auch der Einfluß, den die 
Kaninchenexkremente auf den Humusgehalt ausüben, durch zahlenmäßige Be- 
stimmungen erläutert. Mit dem Humusgehalt ist auch die Wasserkapazität der 
Dünenböden eng verbunden; dieses Verhältnis kommt u. a. auch darin zum 
Ausdruck, daß die Wurzeln einjähriger Pflanzen sich wesentlich auf die obersten 
Bodenschichten beschränken, die am reichsten an Humus sind. Auch auf den 
Strandbänken zeigen sich ähnliche Verhältnisse hinsichtlich der Reaktion, des 
Wasser- und Humusgehaltes und der Stabilität, und auch hier gehen gewisse 
Änderungen des Florenbestandes damit Hand in Hand. In den Salzwiesen: 
lassen sich zwar ebenfalls Anzeichen einer Zunahme des organischen Gehaltes 
erkennen, der maßgebende edaphische Faktor ist hier aber die Dauer und Häu- 
figkeit der durch die Gezeiten bedingten Überflutung. 

1024. Salisbury, E. J. Note on the edaphie succession in 
some dune soils with special reference to the time 
factor. (Journ. of Ecology XIII, 1925, p. 322—328.) — Die vom Verf. bereits 
auf Grund früherer Untersuchungen bei Blakeney Point getroffene Feststellung, 
daß mit dem zunehmendem Alter der Dünenboden durch Auswaschung seinen 
Gehalt an Kalziumkarbonat mehr und mehr verliert und daß bei gleichzeitiger 
Zunahme des Gehaltes organischer Substanz und Abnahme der verfügbaren 
Nährsalze die Bodenreaktion aus einer alkalischen in eine saure übergeht, 
konnte Verf. durch weitere Untersuchungen an verschiedenen Stellen bestätigen. 
Von besonderem Interesse sind die auf das Dünensystem von Southport bezüg- 
lichen Mitteilungen, weil es hier möglich war, mit Hilfe alter Karten das Alter 
der verschiedenen Dünenketten zu ermitteln; Psamma arenaria, die hier bereits 
auf den vordersten embryonalen Dünen, allerdings etwas später als das mehr 
halophile Triticum junceum erscheint, war hier auch auf der 55 Jahre alten 
höchsten Dünenkette noch vorhanden, aber sichtlich nicht mehr in optimaler 
Verfassung; auf einer etwa 280 Jahre alten Düne war Calluna herrschend. Der 
Anfangsgehalt an Karbonat ist an verschiedenen Orten stark wechselnd, am 
höchsten fand ihn Verf. in einer Probe aus Donegal mit einem Durchschnitt von 
11,4% (Max. 16,9 %, Minim. 9,0%); aber auch in den Dünen von Wales war 
ein Karbonatgehalt von beträchtlicher Höhe und ihm entsprechend eine an kal- 
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zikolen Arten reiche Flora vorhanden. Einem höheren Anfangsgehalt entspricht 
aber auch eine anfänglich stärkere Auswaschung, so daß die Kurven für die 
pH-Zahlen für die älteren Dünen von Blakeney Point und Southport starke An- 
näherung zeigen, während die Zunahme des Gehaltes an organischer Substanz 
in Southport schneller erfolgt und höhere Beträge erreicht. 

1025. Siegrist, R. und Gessner, H, Über die Auen des Tessin- 
ilusses Studie über die Zusammenhänge der Bodenbil- 
düng und der Sukzession der Pflanzengesellschaften. 
(Veröffentlich. Geobotan. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl 
Schröter], 1925, p. 127—169, mit 8 Textabb.) — Als Hauptresultate werden von 
den Verf. folgende festgestellt: 1. In der Auenwald-Uferstufe des Tessins findet 
eine rasche Sukzession der Pflanzengesellschaften statt, so daß diese nicht Zeit 
haben, durch Charakterarten ein Gepräge zu erhalten; die Ursache liegt ins- 
besondere in der Erosion des Flusses im oberen Tessin, die nicht nur topogra- 
phische Sukzessionen, s6ndern auch solche durch Absenken des Sommerwassers 
und damit des Grundwassers zur Folge hat. Soweit Sandböden in dieser Stufe 
vorliegen, Sind sie für Besiedlung durch den Auenwald durchweg gut geeignet, 
und die Vegetation bildet reichlich Humus. Folgt bei Hochwasser wiederholte 
Sandauflagerung, so entstehen Humushorizonte im Bodenprofil, wodurch eine 
wesentliche Verbesserung des Auenwaldbodens erfolgt. In diesem Zustand ist 
der Boden sowohl in physikalischer, wie in chemischer Hinsicht als außer- 
ordentlich güter Boden anzusprechen und stellt in der Entwicklung des Auen- 
waldbodens das Optimum seiner Fruchtbarkeit dar. Wenn der Sommerwasser- 
spiegel so weit abgesenkt ist, daß Überschwemmungen ausbleiben oder nur vor- 
übergehend auftreten, so ist der Boden für den Übergang zum Piceetum, meso- 
phytischen Mischwald oder sogar zum Buchenwald geeignet, auch dient er als 
vorzüglicher Kulturboden. Die weitere Verwitterung ist charakterisiert durch 
intensive Auswaschung an Alkali und Erdalkalien, und sobald der Kalk ausge- 
waschen ist, beginnt der Boden sauer zu reagieren und hat damit einen für die 
Vegetation ungünstigen Zustand erreicht, an den sich weiterhin Entstehung von 
Podsolboden anschließen würde Auf Schotterbänken über dem Hochwasser 
findet wegen der fast gleichbleibenden ökologischen Bedingungen (Lage 
über dem Hochwasser, Schottergrund mit dünner Humusschicht, langsame 
Humusbildung) eine langsam verlaufende Entwicklung statt, die vom offenen 
zum schließlich geschlossenen Hippophaeto-Salicetum incanae führt. Zwischen 
den Extremen liegen zahlreiche Bodenvarianten, welche aus Schotter mit darüber 
liegender Sandschicht von wechselnder Mächtigkeit bestehen; der Verwitterungs- 
verlauf ist prinzipiell bei sämtlichen Böden derselbe, die Verschiedenheit der 
physikalischen Eigenschaften aber (Höhe über dem Grundwasserspiegel, Dis- 
persität, Mächtigkeit der Sandschicht) bildet die Ursache der äußerst mannig- 
faltigen Sukzessionsvarianten, die auf dieser Ufersiufe zwischen Sommerwasser 
und Hochwasser zu beobachten sind. 

1026. Stark, P.. Zur Entwicklungsgeschichte der badi- 
schen Bodenseemoore. 1.Der edaphische Fazieswechsel. 
(Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLI, 1923, p. 361—366.) — Die Schichtenfolge, über 
die Verf. berichtet, ergibt das typische Bild der Verlandung, deren spätere 
Stadien hauptsächlich durch den Übergang vom Wasser- zum Landleben und 
durch das Herauswachsen aus dem Bereich des nährstoffreichen Untergrundes 
bedingt sind; auch in der begleitenden Fauna zeigt sich die gleiche Erschei- 
nung ausgeprägt. 
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1027. Summerhayes, V. S. and Elton, C. S. Contributionstothe 
ecology of Spitsbergen and Bear Island. (Journ. of Ecology 
XT, 1923, p. 214—286, mit Taf, II—IV u. 7 Textfig.) — Die Verlf. geben ein- 
gehende Schilderungen der Pflanzengesellschaften und des Tierlebens auf der Bä- 
ren-Insel und in West-Spitzbergen (Prinz Karl-Vorland und Eisfjord), wobei auch 
die ökologischen Verhältnisse kurz beleuchtet werden. Es ergibt sich, daß eine 
gewisse Sukzession der Pflanzengesellschaften konstatiert werden kann, die mit 
offener „Fjaeldmark‘“ auf unbeständigem Boden beginnt und auf stabilisiertem 
Boden schließlich zu einer Heidevegetation von Cassiope tetragona, Dryas 
octopetala oder Salix polaris führt; doch wird dieses Klimaxstadium vielfach 
nicht erreicht, sondern die Vegetation bleibt dauernd auf der Stufe der Fjaeld- 
mark stehen, während an wasserreichen Standorten sich feuchtigkeitsliebende 
Gesellschaften unbegrenzt zu erhalten vermögen. An den von Vögeln be- 
wohnten Klippen macht sich als Folge der reichen Stickstoffzufuhr eine beson- 
ders üppige Entwicklung der Vegetation geltend. Die Artenarmut der Flora 
und Fauna resultiert teils aus der Ungunst der Lebensbedingungen, teils aus der 
geographischen Isolierung. Der verhältnismäßig große Reichtum an Krypto- 
gamen, insbesondere Bryophyten stellt einen charakteristischen Zug der Vege- 
tation dar; besonders in den maritimen Regionen wie auf der Bäreninsel und 
auf dem Prinz Karl-Vorland finden sie sich reich entwickelt, sehr viel weniger 
dagegen im Inneren der Fiorde, was offenbar mit der größeren Luftfeuchtigkeit 
an der Küste zusammenhängt. 

1028. Summerhayes, V. S. and Williams, P.H. Studies on the eco- 
logy of English heaths. IL. Early stages in the recoloni- 
sation of felled pine wood at Oxsholt Heath and Esher 
Common, Surrey. (Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 203—243, mit Taf. II 
u. III u. 10 Textfig.) — Die Wiederbesiedelung vollzieht sich in zwei verschie- 
denen, vollständig getrennten und in sich geschlossenen Sukzessionsreihen, je 
nachdem ob es sich um trockene oder feuchte Standorte handelt. Im ersten Fall 
treten im Pionierstadium Gesellschaften von Pteridium aquilinum, Calluna vul- 
garis und Epilobium angustifolium auf, während Betula alba und wenig Betula 
pubescens entweder nach diesen oder auch von vornherein sich einfinden. Auf 
feuchten Standorten dagegen ist zuerst Molinia coerulea dominierend; in ihre 
Bestände dringen Juncus effusus und conglomeratus ein und es folgt die Birken- 
phase, in der hier Betula pubescens dominierend neben B. alba auftritt. Ein 
Birken-Strauchwald scheint sich in jedem Falle zu entwickeln und der Wieder- 
herstellung der Pinus silvestris-Assoziation vorauszugehen. Durch Brände 
kann der Verlauf der Besiedlung nicht unwesentlich modifiziert werden; die be- 
treifenden Veränderungen werden an der Hand von kartographischen Aufnah- 
men derselben Probefläche im einzelnen erläutert, eine Rolle spielen dabei vor 
allem noch Funaria hygometrica, Ceratodon purpureus und Polytrichum spee. 

1029. Tansley, A.G. Studies ofthe vegetation oftheEng- 
lish chalk I.Early stages of redevelopment of woody 
vegetation on chalk grassland. (Journ. of Ecology X, 1922, p. 168 
bis 177, mit Taf. XVII u. 4 Textfig.) — Verf. berichtet über die Fortschritte, 
welche das Vordringen der Gehölzvegetation in den Jahren 1909—1920 auf zwei 
durch Einzäunung gegen die Angriffe der Kaninchen geschützten Probeflächen 
gemacht hat; die führende Rolle fällt dabei Crataegus monogyna und Fraxinus 
excelsior, sowie Rosa canina und R. micrantha zu, während die den Waldsaum 
markierende Prunus spinosa auf der einen Fläche, wahrscheinlich infolge des 
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Nichtvorhandenseins von fruchttragenden Muttersträuchern in der Nachbar- 
schaft, ganz fehlte. Auf der einen Fläche haben sich zwischen 1914 und 1929 
auch einige Sämlinge von Fagus silvatica und Taxus baccata, die beide Glieder 
der Klimaxvegetation des Gebietes sind, eingefunden; die Buche scheint in der 
Migration langsamer zu sein als die Eiche. 

1030. Tansley, A. G. and Adamson, R. S. Studies on the vege- 
tatbıon or the Bneliıshr Enarık. IT Ihrer Cimraniksecrrzarsısilanngdie 
ofthe Hampshire-Sussex border. (Journ. of Ecology XIII, 1925, 
p. 177—223.) — Von den allgemeinen Ergebnissen der Untersuchungen sei Fol- 
gendes hervorgehoben: die ersten pflanzlichen Ansiedler auf nacktem Kalk sind 
Chomophyten, nicht Lithophyten. Auf Geröll und noch feiner zerkleinertem 
Kalkboden kann sich eine große Zahl von Arten ansiedeln, deren im einzelnen 
Fall gegebene Auswahl stark von der umgebenden Vegetation abhängt. Wenn 
die vegetationslose Fläche von Kalk-Grasland umgeben ist, so wird Festuca 
ovina dominierend; von einem ziemlich frühzeitigen Entwicklungsstadium ab 
spielen auch Moose eine gewisse Rolle, doch sind nur die zuerst von diesen auf- 
tretenden Arten typisch kalzikol. Solange die Bodenkrume nur eine dünne 
Schicht bildet und ihr Karbonatgehalt hoch ist, bleibt die Vegetation artenarm 
und von xerophilem Gepräge; bei zunehmender Bodentiefe und fortschreitender, 
auch die Wasserkapazität erhöhender Humusanreicherung entwickelt sich erst 
die typische reiche Kalk-Graslandgesellschaft (mit Carex flacca, Avena pratensis 
u. a.). Stark beeinflußt wird die Vegetationsentwicklung durch den Grad der 
Weidenutzung sowie durch die Angriffe der Kaninchen; wo diese Faktoren sich 
nicht überstark geltend machen, kommt es entsprechend dem fortschreitenden 
Schwinden des Kalkgehaltes zum Eindringen von Arten, die nichts mehr mit der 
Kalkgraslandgesellschaft zu tun haben, darunter selbst solche, die, wie Calluna 
vulgaris und Potentilla erecta, gemeinhin auf Böden von saurer Reaktion zu 
wachsen pflegen. — Im übrigen vgl. auch unter „Pflanzengeographie von 
Europa“. 

1031. Tscherkessowa-Naliwkina,a EE W. Die Evolution der 
Pflanzengesellschaften auf dem entwässerten Moor. 
(Trudy Nowgorodskoi S.-Ch. Bolotnoi Stanzii XI, 1926, 36 pp., mit 8 Taf. Rus- 
sisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 225. 

1032. Waller, A, E, 'The7 relation of plan ssulcieleisisi/on 2146 
crop production. (Ohio State Univ. Bull. XXV, 1921, p. 7—74, mit 
15 Textfig.) 

1033. Watermann, W. ©. Development of plant communi- 
ties of asand ridge region in Michigan. (Bot. Gazette LXXIV, 
1922, p. 1—31, mit 12 Textfig.) — In der einleitenden Erörterung der grund- 
legenden Begriffe der Vegetationskunde gelangt Verf. zu folgenden Definitionen: 
I. Eine Assoziation ist eine Pflanzengesellschaft von wesentlich einheitlicher 
Physiognomie und ökologischer Struktur und einheitlicher floristischer Zusam- 
mensetzung in Ansehung der dominierenden Arten. II. Eine Formation ist ein 
Assoziationskomplex, der durch eine vorherrschende Assoziation gekennzeichnet 
ist, der außerdem aber auch alle benachbarten Assoziationen umfaßt sowie die 
in Verbindung mit ihnen auftretenden mehr oder weniger anomalen oder nicht 
genauer definierbaren Gesellschaften. III. Die der Formation übergeordnete 
Einheit ist der Formationskomplex als Gesamtheit aller Formationen einer be- 
stimmten Region, mag diese durch klimatische oder geographische Grenzen be- 
stimmt sein. Ausdrücklich wird hervorgehoben, daß sowohl der Assoziations- 
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wie auch der Formationsbegriff in doppeltem Sinne gebraucht werden können, 
nämlich einmal in Beziehung auf die konkreten Vegetationseinheiten in der 
Natur und anderseits als abstrakte Einheiten. Die Verknüpfung des Forma- 
tionsbegriffes mit einer Klimax-Assoziation im Sinne von Clements lehnt 
Verf. ab, da die Ermittelung des Klimax zu den Problemen des genetischen 
Vegetationsstudiums gehört und es deshalb unzweckmäßig ist, ihn in die Defi- 
nition eines Terminus einzubeziehen, den man von Beginn der Untersuchung an 
zur Verfügung haben sollte. Dasjenige Stück der Erdoberfläche, welches eine 
Assoziation inne hat, nennt Verf. eine Lokalität; für die Formation und den 
Formationskomplex gebraucht er entsprechend die Ausdrücke Area und Region. 
Der Standort wird in Übereinstimmung mit Nichols und Tansley als die 
Gesamtheit der ökologischen Faktoren definiert, der Ausdruck sollte daher nicht 
unter Bezugnahme auf eine bestimmte Örtlichkeit der Erdoberfläche gebraucht 
werden. i 

Aus dem speziellen Teil der Arbeit sei hier nur mitgeteilt, daß Verf. vor 
allem die Entwicklung der Vegetation auf dem Dünensand verfolgt. Der abso- 
lute Pionier in der xerarchen Psammoserie und zugleich die einzige Pflanze, die 
sich auf reinem Sand dauernd zu behaupten und den Flugsand zu binden ver- 
mag, ist Ammophila arenaria; in der hydrarchen Serie sind gewöhnlich Juncus 
balticus und Weiden die Pioniere der Vegetation. Diese ersten Stadien scheinen 
aber nicht zu einer vollständigen und endgültigen Stabilisierung des Sandes zu 
führen, denn die späteren Stadien stellen sich erst ein, wenn die Bewegung des 
Sandes durch Nachlassen der Kraft des Windes zur Ruhe kommt, was entweder 
infolge größerer Entfernung vom Strande oder infolge des Aufbaues höherer 
Dünen, die die Gewalt des Windes brechen, geschieht. Diesem Entwicklungs- 
stadium entspricht eine Pinus-Quercus-Gesellschaft (P. Strobus, P. resinosa, P. 
Banksiana, Q. ellipsoidalis, Q. alba, Q. rubra u. a. m.), deren Unterwuchs alle 
Übergänge von einem nur wenig modifizierten Pioniertyp mit zahlreichen Dünen- 
pllanzen nächst dem See bis zu einem ausgesprochenen mesophytischen Typus 
im südlichen Teile des Untersuchungsgebietes erkennen läßt. Der Feuchtig- 
keitsgehalt des Bodens und die zunehmende Humusmenge scheinen hierbei die 
vorwiegend maßgebenden Faktoren zu sein. Auf dem Moränenlehm hat die Vege- 
tation das Klimaxstadium des Fagus americana-Acer saccharum-Tsuga cana- 
densis-Waldes erreicht, der an den Rändern in deutlichem Vordringen gegen die 
Kiefern-Eichen-Formation begriffen ist. Die verschiedenen Sümpfe und kleineren 
Seen zeigen in ihren Anfangsstadien die normale Entwicklungsfolge der aqua- 
tischen Sukzession, die entweder zu Sumpfwiesen oder zu Sumpfwäldern führt, 
je nach der Wassertiefe und der Exposition gegen die Sonnenbestrahlung. 

1034. Watt, A.S. On the ecology of British beechwoods 
with special reference to their regeneration. Part II. 
The development and structure of beech communities 
on the Sussex Downs. Section I Pre-climax stages in 
the developmental succession. (Journ. of Ecology XII, 1924, 
p. 145—204, mit 6 Fig.) — Enthält sehr eingehende, auch in allgemein-ökolo- 
gischer Hinsicht interessierende Beobachtungen über die der Ausbildung der 
Buchen-Consociation vorausgehenden Praeklimaxstadien und über den Konkur- 
renzkampf zwischen Esche, Eiche und Buche. Die Einzelheiten lassen sich nicht 
wohl in extenso wiedergeben; es sei deshalb nur erwähnt, daß innerhalb des all- 
gemeinen Sukzessionsverlaufes, der durch die Formel: Grasland — Scrub Asso- 
cies — Ash-Oak Associes — Beech Associes — Beech Consociation charak- 
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terisiert ist, vom Verf. noch 5 parallele Serien unterschieden werden, deren 
Böden eine Abstufung in bezug auf Bodentiefe, Azidität, Humus- und Kalkgehalt 
und Textur aufweisen und die in dieser Hinsicht alle Übergänge zwischen den 
flachen, hochgradig kalkreichen Böden der Steilabfälle und Talhänge und den 
tiefen Lehmböden der Plateaus und Talgründe umfassen. Bei der Sukzession 
brauchen auch nicht immer die sämtlichen obigen Stadien durchlaufen zu 
werden, sondern es kann z. B. die Buche unter Umständen auch unmittelbar in 
das Grasland eindringen; die verschiedenen Parallelserien unterscheiden sich 
u. a. auch durch das Ausmaß des Höhenwuchses der Bäume. Als Gesamtergeb- 
nis wird abschließend festgestellt, daß, von einigen beschränkten Ausnahmefällen 
abgesehen, die Entwicklung und Struktur der vorhandenen Wälder sich voll- 
ständig aus dem Zusammenwirken natürlicher Verhältnisse erklären läßt. 
1035. Watt, A.S. On the ecology of British beechwoods- 
with special reference to their regeneration. Part II, 
Sections IT and III. The development and strueture of 
beech communities on the Sussex Downs. (Journ. of Ecology 
XIII, 1925, p. 27—73, mit 4 Textfig.) — Von allgemeinerem ökologischen Inter- 
esse ist zunächst die Feststellung, daß infolge der Zerstörung von Samen und 
Keimpflanzen durch Tiere die Verjiüngung der Rotbuche auf die in unregel- 
mäßigen Zeitabständen eintretenden Vollmastjahre beschränkt ist. Ein Über- 
leben der Keimpflanzen findet nur in Bestandeslücken statt, deren Zentrum, 
wenn es sich um solche der „Beech Associes“ handelt, von verschiedenen ande- 
ren Pilanzen eingenommen wird, während die jungen Buchen eine peripherische 
Zone bilden; wenn der Eintritt eines Vollmastjahres zeitlich annähernd mit der 
Bildung einer solchen Lücke zusammenfällt, so umschließt eine Zone von 
jungen Buchen häufig ein von Holzgewächsen mit leichter beweglichen Samen, 
insbesondere Acer Pseudoplatanus und Fraxinus excelsior gebildetes zentrales 
Gebüsch; bildet sich die Lücke im Zwischenraum zwischen zwei Vollmastjahren, 
so kann sie durch ein Eschendickicht so vollständig besiedelt sein, daß die 
jungen Buchen zunächst nicht aufzukommen vermögen, sondern die Möglichkeit 
hierzu erst später finden, wenn das Laubdach der Eschen nicht mehr so dicht 
geschlossen ist. Aus diesen Verhältnissen erklärt sich der gleichaltrige Cha- 
rakter der Buchenbestände. Eine sehr eingehende Behandlung läßt Verf. dann 
weiter der ökologischen Struktur und Entwicklung der Buchen-Consociation und 
ihres Unterwuchses zuteil werden. Auch hier ergeben sich gewisse Unter- 
schiede zwischen den schon im vorigen Beitrag unterschiedenen 5 Serien; in 
dreien derselben ist floristisch kein wesentlicher Unterschied vorhanden, indeın 
die Entwicklung in der Richtung nackter Boden — Ocxalis-Stadium und Rubus 
fruticosus-Stadium verläuft, doch bestehen Unterschiede hinsichtlich der Zeit des 
Erscheinens dieser Arten im Verlaufe der Lebensgeschichte des Waldes. In 
einer Serie ist bei Fehlen der Strauchschicht der Unterwuchs gekennzeichnet 
durch Dominanz von Krautpflanzen (ohne Oxalis acetosella), in der fünften ge- 
winnen neben Rubus fruticosus Gräser (besonders Deschampsia caespitosa und 
Milium effusum) stark die Oberhand. Im ganzen ergibt sich aus den beobach- 
teten Verhältnissen, daß das Licht nicht allein den bestimmenden Faktor für die 
Entwicklung des Unterwuchses darstellt, sondern daß auch edaphische Faktoren, 
insbesondere Bodentiefe, Textur des Bodens und Wasserstoffionenkonzentration 
(für Oxalis ist insbesondere die Wasserversorgung entscheidend) für die Unter- 
schiede der floristischen Zusammensetzung mit maßgebend sind und daß auch die 
Wurzelkonkurrenz der Bäume die Entwicklung des Unterwuchses beeinflußt. 
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Zum Schluß werden noch dem Verhalten des in England zwar nicht ursprüng- 
lich heimischen, aber vielerorts eingebürgerten Acer Pseudoplatanus und seinem 
Konkurrenzkampf mit Esche und Buche einige Bemerkungen gewidmet. 

"1036. Wilson, O, T, Some experimental observations of 
marine algal successions. (Ecology VI, 1925, p. 303—311, mit 
1 Textfig.) — Vgl. den Bericht über „Algen“. | 


1037. Woodard, J.k Origin of prairies in Illinois. (Bot. 
Gazette LXXVII, 194, p. 241—261.) — Um die Verteilung von Wald und 
baumloser Prärie in den östlichen Grenzgebieten der letzteren richtig zu ver- 
stehen, darf man sich nicht bloß an die gegenwärtig herrschenden Bedingungen 
halten, sondern muß auch der Frage nachgehen, welche Bedingungen zu der 
Zeit, als die Prärien entstanden, den Graswuchs vor dem Baumwuchs begün- 
stigten; es ergibt sich so eine Erklärungsmöglichkeit dafür, daß ungeachtet des 
Vorhandenseins eines „Gehölzklimas‘“, wie es für Illinois gegeben ist, die Prärie 
sich weit nach Osten ausdehnt, weil in der seit ihrer Entstehung verflossenen 
Zeit der Baumwuchs noch nicht imstande gewesen ist, von dem ganzen Gebiet 
Besitz zu ergreifen. Verf. geht von der mutmaßlichen Verteilung der Vegeta- 
tionstypen während des Höhepunktes der letzten Eiszeit aus, da die Prärien in 
Illinois zweifellos erst postglazialen Ursprunges sind. Während der Eiszeit 
muß sich längs des Eisrandes eine Tundra ausgebreitet haben, die, in Ohio und 
Indiana wahrscheinlich nur schmal, in Illinois bis zum Südende des Staates und 
in Missouri bis an den Missouri River reichte. An die Tundra angrenzend hat 
man sich im Gebiete von Ohio bis Missouri Wälder, im Westen dagegen baum- 
lose Grasfluren zu denken. Verf. nimmt nun an, daß letztere beim Rückzug des 
Eises durch die klimatischen Verhältnisse stark begünstigt waren und von dem 
vorher von der Tundra eingenommenen Gebiet Besitz ergriffen, indem das Vor- 
dringen des Waldes sich auf die Stromtäler und ihre Abhänge sowie auf die 
Gegenden mit sehr unregelmäßig gestalteter Oberfläche beschränkte, währen! 
dort, wo die Oberflächengestaltung keinen Schutz gegen die Windwirkung bot, 
der Graswuchs vordrang, der in der frühen Postglazialzeit das ganze Land 
östlich bis Ohio in Besitz genommen haben dürfte. In Ohio und im östlichen 
Indiana, wo die Moränenhügel und die zwischen ihnen gelegenen Depressionen 
zahlreich sind, waren dadurch für das spätere Nachdringen des Waldes die Be- 
dingungen günstiger und es sind hier nur wenige kleine Präriegebiete übrig 
geblieben; im westlichen Indiana und Illinois dagegen sind die hochgelegenen 
lachen Landschaften zwischen den Stromtälern von größerer Ausdehnung und 
haben zum großen Teil bis heute den Charakter der Prärie behalten, weil der 
Wald zu seiner Ausbreitung noch nicht genügend Zeit gehabt hat. Die Boden- 
typen in Illinois lassen deutlich zwischen Prärie- und Waldboden unterscheiden 
und erkennen, daß zwar im nordöstlichen Teile eine Besitznahme der Moränen 
durch Wälder stattgefunden hat, im übrigen dagegen deren Ausbreitung fast 
ausschließlich auf die Abhänge der Stromtäler und Schluchten und das unmittel- 
bar angrenzende Land beschränkt geblieben ist. Die Annahme einer beson- 
deren „xerothermen“ postglazialen Periode hält Verf. zwar nicht für ausge- 
schlossen, aber anderseits auch nicht für geboten. 


1038. Yapp, R. H. The Dovey salt marshes in 1921. (Journ. 
of Ecology X, 1921, p. 18—23, mit 3 Textfig.) — Enthält Beobachtungen über die 
Erosion am Rande von offenen Wasserlöchern im Armerietum und über die 
Wiederbesiedelung des Bodens solcher Schlenken, wenn sie künstlich entwässert 
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werden (Glycerietum, in dem sich allmählich Armeria ansiedelt). — Siehe auch 
„Pflanzengeographie von Europa“. 


III. Genetische Pflanzengeographie 


A. Arbeiten über die Verbreitung von Verwandtschaftsgruppen der Pflanzen 
Ref. 1039—1123 


(Vgl. ferner zur Age and area-Theorie noch Ref. Nr. 28 (H. A. Gleason), 
33 (H. B. Guppy), 86 (Ridley), 115 (H. de Vries),) 


1039. Alston, A.H.G. Revision of the genus (assipourea. (Kew 
Bull. 1925, p. 241—276, mit 2 Textabb.) — Die ursprüngliche Heimat der Gat- 
tung dürfte im tropischen Afrika zu suchen sein, da die amerikanischen (Ama- 
zonasgebiet und nördliches Süd- sowie Mittelamerika) Arten, die sämtlich der 
Untergattung Cassipourea angehören, mit solchen des westlichen tropischen 
Afrikas verwandt sind, wogegen die asiatischen (Ceylon und Südindien) Arten 
entspre _nende Beziehungen zu solchen des östlichen tropischen Afrikas zeigen. 
Die letzteren Arten gehören der Untergattung Weihea an, deren Areal das ge- 
samte tropische Afrika umfaßt; etwas weniger ausgedehnt, aber auch noch von 
Madagaskar bis zum Guinea-Gebiet reichend ist das Verbreitungsgebiet der 
Untergattung Dactylopetalum, wogegen die vierte Untergattung Lasiopetalum 
nur ein sehr beschränktes Gebiet in Gabun und Kamerun bewohnt. 

1040. Alston, A. H. G. A revision of Englerastrum. (Kew Bull. 
1926, p. 295 —299, mit 1 Karte im Text.) NA. 

Dadurch, daß Verf. Coleus elongatus Trim. in Ennglerastrum einbezieht, 
wird das Verbreitungsgebiet dieser sonst tropisch-afrikanischen Gattung, deren 
Arten hauptsächlich in etwas höheren Lagen der älteren Teile des afrikanischen 
Plateaus auftreten, bis nach Ceylon ausgedehnt. Der Fall ist insofern von be- 
sonderem Interesse, als Willis angenommen hatte, daß die genannte Art sich 
aus dem scharf verschiedenen ©. Forskohlii Brig. entwickelt hätte, während sie 
nach Ansicht des Verfs. dem ostafrikanischen E. scandens sehr nahe steht und 
wohl ein ursprünglicher Zusammenhang der heute weit getrennten Areale an- 
genommen werden muß. 

1041. Bakhuizen van den Brink, R. C. Revisio Bombacacearum. (Bull. 
Jard. Bot. Buitenzorg, 3. ser. VI, 1924, p. 161—240, mit' Taf. 26—38.) — Geht 
auch auf die Verbreitungsverhältnisse der Tribus und der einzelnen Gattungen 
ein. Pantropisch sind die Adansonieae, wobei aber Verf. durch eine ander- 
weitige Umgrenzung der Gattungen die asiatisch-afrikanische Gossampinus von 
den amerikanischen Genera trennt und darauf hinweist, daß diese letzteren 
untereinander näher verwandt sind als mit den altweltlichen. Ganz überwiegend 
neotropisch sind die Matisieae mit Ausnahme von Maxwellia (1 Art in Neu- 
Kaledonien) und Camptostemon (2 Arten in Nord-Australien und Neu-Guineä 
und 1 auf Borneo und Celebes). Rein malesisch sind die Durioneae mit den 
Gattungen Neesia, Coelostegia und Durio. 

1042. Berry, E. W. Saccoglottis, recent and fossil. (Amer. 
Journ. Seci., 5. ser. IV, 1922, p. 127—130, mit 1 Textabb.) — Die Entdeckung 
einerseits des Vorkommens der Früchte von Saccoglottis amazonica auch in 
der Ozeandrift auf der pazifischen Seite des Isthmus von Panama und ander- 
seits einer fossilen (pliozänen) Art in Bolivia, gibt dem Verf. Anlaß zu dem 
Hinweis, daß die Familie (Humiriaceae) amerikanischen Ursprungs sein dürfte 


3173] Arbeiten über die Verbreitung von Verwandtschaftsgruppen der Pflanzen 409 


und wahrscheinlich im nördlichen Süd- und südlichen Zentralamerika verbreitet 
war, bevor der Isthmus von Panama sich schloß, und daß die einzig afrikanische 
Art der Familie durch Meeresströmungen aus dem tropischen Amerika nach 
Westafrika verbreitet worden sein dürfte; wenn nach Guppy die heutigen 
Zirkulationsverhältnisse im Atlantischen Ozean eine solche Verbreitungsmög- . 
lichkeit ausschließen, so muß man annehmen, daß im Tertiär in dieser Hinsicht 
die Verhältnisse anders lagen. 

1043. Berry, EEW. Age and area as viewed by the pale- 
ontologist. (Amer. Journ. Bot. XI, 1924, p. 547—557, mit 16 Textiig.) — 
Die Arbeit enthält für eine ganze Anzahl von Formenkreisen (z.B. Dipteris, 
Matonia, Torreya, Ginkgo, Glyptostrobus, Araucaria u.a.m.) kartographische 
Darstellungen ihrer Verbreitung in der Gegenwart einerseits und derjenigen 
in früheren geologischen Perioden anderseits als Beleg dafür, daß — aus- 
genommen ausgesprochen „moderne“ Familien, wie die Orchideen, Cruciferen, 
Labiaten, Compositen u. dgl. — vielfach kleine und gegenwärtig in ihrer Ver- 
breitung stark beschränkte Gattungen in früherer Zeit ein viel ausgedehnteres 
Areal bewohnt haben. Die der Willisschen Hypothese zugrundeliegende 
Voraussetzung, daß Formenkreise mit beschränkter Verbreitung als jünger an- 
zusehen seien gegenüber solchen mit ausgedehnterer Verbreitung, wird da- 
durch wesentlich erschüttert, und ebenso auch die Annahme, daß artenreiche 


Gattungen älter seien als artenarme. Die durch geologische Befunde ge- 


sicherte Tatsache des Aussterbens kleinerer und größerer Verwandtschafts- 
kreise, das sich als eine Folge ihrer im Laufe der Entwicklung immer weiter 
gehenden Spezialisierung darstellt, ist eine Klippe, an der die ganze Hypothese 
von W. unvermeidlich scheitert. 

1044. Broekens, D. J,. Über den Stammbaum der Onagraceae. 
(Recueil trav. bot., Neerlandais XXI, 1924, p. 383—512, mit 12 Textfig.) — 
Der Gegenstand wird in engem Anschluß an die Age and Area-Lehre von 
Willis behandelt und zum Schluß festgestellt, daß die aus dem morpho- 
logischen Vergleich sich ergebenden Folgerungen in ausgezeichneter Weise zu 
denjenigen passen, die aus den Willisschen Prinzipien folgen. Vgl. auch 
das Referat unter „Systematik“. 

1045. Burret, M.. Beiträge zur Kenntnis der Tiliaceen. 
(Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem, Nr. 88 [Bd. IX], 1926, p. 592—880.) 
— Über die Verbreitung der Familie führt Verf. (p. 596—598) folgendes aus: 
die Brownlowioideae dürften ihren Ursprung in einem zwischen Asien, Afrika 


‚ und ostwärts liegenden Gebiet gehabt haben und haben in ihren Ausläuiern 


Afrika und Südamerika erreicht, letzteres wahrscheinlich über das Gebiet des 
heutigen pazifischen Ozeans hinweg; besonders interessant ist Christiania afri- 
cana, die zu den wenigen beiden Erdteilen gemeinsamen Arten gehört, wobei 
die amerikanischen Pflanzen von den afrikanischen sich nicht einmal als Varie- 
täten oder Formen scheiden lassen; Carpodiptera, die sich von der indo- 
malesischen Gattung Berrya ableiten läßt, ist mit je 3 Arten an der Ostküste 
Afrikas einerseits und in Westindien anderseits vertreten. Innerhalb der Tri- 
chospermeae schließt sich die zentralamerikanisch-westindische Gattung Belatia 
nahe an Trichospermum in Indomalesien und Polynesien und an Althoffia in 
Papuasien an und läßt sich von diesen ableiten; ebenso ist die zentralameri- 
kanische Gattung Goethalsia aus der indomalesisch-papuasischen (olona herzu- 
leiten. Größere paläotropische Gattungen sind Grewia und Microcos. Für die 
Beantwortung der Frage nach der eigentlichen Heimat der Arten, die Afrika 


410 W.Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 . [874 


und Vorderindien gemeinsam sind, liefert Vincentia fiavescens einen Aufschluß, 
da bei ihr kein Zweifel daran bestehen kann, daß sie von Afrika nach Asien 
gelangt ist und nicht umgekehrt. Microcos liefert ein lehrreiches Beispiel für 
die starke Vertretung westmalesischer Elemente auf den Philippinen; Alt- 
hojjia ist zur Umgrenzung der papuasischen Flora gut geeignet und liefert zu- 
gleich ein Beispiel dafür, daß papuasische Elemente noch bis zu den Phi- 
lippinen gehen, während das Verhalten der auf den Philippinen noch gut, in 
Papua dagegen kaum vertretenen Gattung Grewia die stärkeren Beziehungen 
der Philippinen zu Westmalesien zum Ausdruck bringt und endlich Colona 
celebica ein gutes Beispiel dafür liefert, daß die papuasische Flora bis Celebes 
reicht. 


1046. Burtt-Davy, J. The distribution and origin of Salix 
in South Africa. (Journ. Ecology X, 1922, p. 62—86, mit 6 Textfig.) — 
Siehe Ref. Nr. 1159 unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“ 
im Bot. Jahresber. 1922, 


1047. Cambage, R. H. The evolution of the genus Acacia. 
(Proced. Pan-Pacif. Sc. Congr. Australia 1923, I, p. 297—307.) — Siehe Bot. 
Cirbl., N.F. IX, p. 107. 


1048. Chevalier, A. L’origine g&eographique et les migra- 
tions des Bruyeres. (Bull. Soc. Bot. France LXX, 1923, p. 855—870.) — 
Im Gegensatz zu den übrigen Unterfamilien der Ericaceen, die in fast allen 
Erdteilen vertreten sind, sind die Ericoideae, mit denen allein Verf. sich in 
der vorliegenden Arbeit beschäftigt, ausschließlich in Afrika (einschl. der zu- 
gehörigen Inseln) und in Europa (sowie in den an dieses unmittelbar angren- 
zenden Teilen Asiens) heimisch. Ihre etwa 750 Arten bilden eine außer- 
ordentliche homogene Gruppe, bei der daher auch die Meinungen über die 
gegenseitige Abgrenzung der Gattungen auseinandergehen; nach Bolus und 
Guthrie verteilen sich die südafrikanischen Arten auf 20 Gattungen, von 
denen 4 auch im tropischen Afrika wiederkehren; Calluna sowie die auch als 
eigene Genera aufgefaßten Untergattungen Bruckenthalia und Pentapera bil- 
den einen ausschließlichen Besitz Europas und Nordafrikas. Allen Ericoideen 
ist eine Wuchsform von xerothermem Typus eigen, die, da viele Arten in der 
Gegenwart keineswegs in einem trockenen Milieu leben, nur als ein Erbstück 
aus älterer Vergangenheit verstanden werden kann. In Europa gibt es 
im ganzen 17 Arten, nämlich 14 Erica und je eine Calluna, Bruckenthalia 
und Pentapera; von diesen kommen im Westen Europas 14 Arten vor, nur 3 
sind ausschließliche Bewohner des südöstlichen Europas, nämlich Erica verti- 
cillata (südl. Italien, Griechenland, Kleinasien), E. (Pentapera) sicula in 
Sizilien, Cypern und der Cyrenaica und E. (Bruckenthalia) spiculifera in Sieben- 
bürgen, der nördlichen Balkanhalbinsel und Kleinasien; ein Bergbewohner 
Mitteleuropas ist E. carnea, auf die Pyrenäenhalbinsel beschränkt, jedoch auch 
in Marokko wiederkehrend sind E. australis und E. umbellata.. Zu der Aus- 
breitung und dem Auftreten in Massenvegetation, das diese Pflanzen in Europa 
zum großen Teil gewonnen haben, hat die waldzerstörende Tätigkeit des Men- 
schen seit dem Neolithikum sicher in starkem Maße beigetragen; im ganzen 
macht es den Eindruck, als ob die Ericoideen in Europa noch kein allzu 
hohes Alter besäßen, wenn sie auch sicher schon vor dem Ende der Glazial- 
periode hier ansässig sind. Nach der gegenwärtigen Verbreitung in Europa 
würde der Gedanke eines atlantischen Ursprunges naheliegen; dagegen spricht 
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aber die Tatsache, daß der Hauptformenreichtum der Gruppe mit mehr als 
700 Arten sich in Südafrika zusammengedrängt findet, wobei das Kapgebiet 
im engeren Sinne die stärkste Verdichtung aufweist; es handelt sich durchweg 
um endemische Arten, von denen viele nur auf einem sehr eng begrenzten 
Raum leben und die keineswegs den Eindruck von Neoendemismen machen. 
Daneben gibt es noch eine wenn auch nicht große Zahl von Vertretern der 
Ericoideen in den Gebirgen des tropischen Afrika und des madagassischen 
Inselgebietes, die den Gattungen Erica, Ericinelia, Philippia und Blaeria an- 
gehören. Von diesen besitzt Philippia die größte Artenzahl (gegen 40, davon 
28 auf Madagaskar) und zugleich auch die weiteste Verbreitung, indem sie 
auch noch im Westen auf der Insel San Thome auftritt. Die nahe verwandte 
monotype Ericinella findet sich auf verschiedenen weit voneinander entiernten 
Hochgebirgen; Blaerie zählt außer 15 südafrikanischen Arten deren 5 auf den 
Gebirgen von Ostafrika und 3 in Angola, eine Art ist neuerdings auf den 
Komoren entdeckt worden; mit Ausnahme der weit verbreiteten B. spicata 
(Abessinien, Kamerun, Fernando Po) sind die Arten in engen Bezirken en- 
demisch. Von Erica endlich kennt man jetzt außer der mediterranen, bis zum 
Kilimandscharo vordringenden E. arborea noch 10 ostafrikanische Arten, die 
teils mit südafrikanischen verwandt sind, teils in die Gruppe der E. arborea 
gehören. Für die madagassischen Philippia-Arten wird die Verbreitung und 
die Art ihres Auftretens näher geschildert; im ganzen ergibt sich, daß es im 
tropischen Afrika eine Ericaceenzone gibt, die in Angola bei etwa 1200 m 
Höhe beginnt, am Kamerunberg von 1300—4000 m und am Kilimandscharo von 
1400—4000 m emporreicht. Da diese Hochgebirge jetzt durch weite Strecken 
voneinander getrennt sind, in denen die fraglichen Pflanzen fehlen, so ergibt 
sich notwendig die Annahme, daß es sich um Relikte aus einer früheren 
Periode der Florenentwicklung handelt, und zwar nimmt Verf. an, daß gerade 
das tropische Afrika das eigentliche Entstehungszentrum darstellt, indem sich hier 
unter dem Einfluß eines extrem trockenen Klimas während einer der der Quar- 
tärzeit vorangehenden Perioden eine xerotherme Flora entwickelte, während die 
heutige Flora der Savannen und äquatorialen Wälder damals teils auf die 
Bergregionen zurückgedrängt war, teils erst später eingewandert ist. Diese 
xerotherme Flora hat fast auf dem ganzen afrikanischen Kontinent ihre Spuren 
hinterlassen; am zahlreichsten haben ihre Abkömmlinge in Südafrika eine 
Zufluchtsstätte gefunden, wo die heutigen klimatischen und edaphischen Ver- 
hältnisse denjenigen ähnlich sind, welche vordem auch im äquatorialen Afrika 
bestanden; andere haben sich auch auf den aridesten Teilen der Gebirge des 
tropischen Afrika zu erhalten vermocht, und auch in das Mediterrangebiet sind 
sie vorgedrungen, nachdem die ursprünglich vom Kreidemeer bedeckte Sahara 
aufgehört hatte, ein unüberwindliches Wanderungshindernis zu sein. Im Quar- 
tär ist Erica arborea bereits bis nach Madaira gelangt, sie hat aber auch im 
tropischen Afrika alte Kolonien zurückgelassen; die Besiedelung Europas mit 
Erica-Arten ist vom südwestlichen Mediterrangebiet aus erfolgt, die der 
Gattung Erica zugeschriebenen miozänen Reste müssen als in ihrer Zugehörig- 
keit durchaus zweifelhaft bezeichnet werden und sprechen deshalb nach An- 
sicht des Verf. nicht gegen die von ihm entwickelte Hypothese. 

1049. Cogniaux, A. und Harms, H. (ucurbitaceae-Cucurbiteae-Oucumerinae. 
(Das Pflanzenreich, herausgeg. von A. Engler, 88. Heit [IV. 275. II.|, 246 pp., 
mit 321 Einzelbildern in 26 Fig. Leipzig, W. Engelmann, 1924.) N.A. 

Da der allgemeine Teil bis zum Abschluß der ganzen Cucurbitaceen- 
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Monographie vorbehalten bleibt, so wird auch über die Verbreitungsverhält- 
nisse der im vorliegenden Teile behandelten Gattungen keine Gesamtübersicht 
gegeben; wir müssen uns daher damit begnügen, von den bei den einzelnen 
Gattungen gegebenen diesbezüglichen Hinweisen hier das wichtigste wieder- 
zugeben. Edmondia: 1 Art in Venezuela. Acanthosicyos: 1 Art in der südafri- 
kanischen Steppenprovinz. Momordica: die Mehrzahl (42) der 61 Arten kommt 
dem tropischen oder südlichen subtropischen Afrika zu; ausschließlich asiatisch 
(Südasien, Ostindien, Malesien) sind 16 Arten; M. tuberosa ist vom nordöst- 
lichen Afrika bis Ostindien verbreitet; M. charantia, die sich in allen tropischen 
und subtropischen Gebieten findet, ist in Amerika wohl bloß eingeschleppt, 
und das gleiche gilt auch von M. balsaminea. Raphanistrocarpus mit 2 und 
Raphanocarpus mit 3 Arten sind auf das tropische und südliche Afrika be- 
schränkt. Calpidosicyos: 1 Art im tropischen Ostafrika. Lujffa: mit 8 Arten 
vorzugsweise in den Tropen der Alten Welt heimisch; im tropischen Amerika 
ist nur L. operculata ursprünglich, außerdem sind L. ceylindrica und L. acutan- 
gula durch die Kultur weit verbreitet worden. Bryonia: vorzugsweise im öst- 
lichen Mittelmeergebiet und im westlichen Asien entwickelt; eine durchaus 
westliche Art ist nur B.verrucosa von den Canaren; von den beiden weiter 
verbreiteten Arten, die bis nach dem Mitteleuropa gehen, hat B. dioica mehr eine 
westliche, B. alba mehr eine östliche Verbreitung. Eeballium: von den Azoren 
durch das ganze Mittelmeergebiet bis zur Krim, Kleinasien und Syrien. 
Sphaerosicyos: 1 Art in Afrika. Citrullus: mit der Mehrzahl der Arten ein 
charakteristischer Bestandteil der Steppen und Wüsten des tropischen und süd- 
lichen Afrika; (©, colocynthis gehört dem Mittelmeergebiet und dem nordairika- 
nisch-indischen Wüstengebiet an. Cucumis: vorzugsweise in Afrika heimisch 
und hier besonders im Süden mit großem Formenreichtum entwickelt; vom 
Sudan geht die etwa 36 Arten zählende Gattung bis in das östliche Mittelmeer- 
gebiet, Arabien (nach diesem eine Anzahl ostafrikanischer Arten übergreifend) 
und Ostindien (C. setosus auf letzteres beschränkt, auch die wilde Stammform 
der Gurke nur von hier bekannt); die wilde Urform der Melone dürfte vom 
westlichen Sudan bis zum südlichen Asien verbreitet gewesen sein; ob die dem 
tropischen Amerika eigentümliche und dadurch ganz aus dem sonstigen Ver- 
breitungsgebiet der Gattung herausfallende 0. anguraria hier heimisch ist, 
bleibt unentschieden. Bryonopsis: 1 Art im tropischen Asien und Afrika weit 
verbreitet, eine andere in der Papuasischen- und Araukarien-Provinz. Benincasa: 
1 Art vom indomalaiischen Gebiet bis nach Ostasien und Polynesien. Cionosicyos: 
1 Art in Jamaika. Dimorphochlamys: 4 Arten im westlichen und zentralen 
tropischen Afrika. Bambekea: 1 Art desgl. Dieudonnaea: 1 Art in Peru. Bis- 
warea: 1 Art im Himalaya. Herpetospermum: 1 Art in Ostindien, 1 in China. 
Gymnopelalum: 9 Arten im indomalaiischen Gebiet. Trochomeria: von den etwa 
19 Arten die Mehrzahl im südlichen und tropischen Afrika (besonders formen- 
reich in Angola, Transvaal und den Nachbargebieten), nur 1 Art in Madagaskar; 
dem Formenreichtum des Südens und Ostens steht eine Formenarmut der Suda- 
nischen Parksteppenprovinz gegenüber, aus der nur 3 oder 4 Arten bekannt 
sind. Cogniauxia: 6 Arten im tropischen West- und Zentralafrika. Lagenaria: 
scheint im tropischen Afrika und Asien heimisch zu sein, in Amerika wahr- 
scheinlich schon vor der Ankunft der Europäer bekannt. Eureiandra: etwa 4—5 
Arten im tropischen Afrika, 1 auf Sokotra. Peponium: 21 Arten, vorwiegend im 
tropischen Westafrika, 1 auf Madagaskar. Adenopus: 12 Arten im tropischen 
Afrika. 
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1050. Cordemoy, Jacob de. Contribution ä l’etude de la mor- 
phologie,del’anatomiecompare&e,de la phytogenieet de 
la biog&ographie des Casuarinacäes. (Revue Generale de Bot. 
XXXV, 1923, p. 71-91, 127—140, 186—-1%, 227—243, 292—303, 335—8347, 
899—415, mit 10 Textfig.) — Die Verbreitungsverhältnisse werden im letzten 
Abschnitt der Arbeit behandelt. Der Ursprung der Familie liegt in Australien, 
was Verf. mit der von ihm angenommenen Abstammung derselben von den 
Calamodendren in Zusammenhang zu bringen sucht und ihn zu dem Vergleich 
veranlaßt, daß die Casuarinaceen in der australischen Flora ein ähnlich archai- 
sches Element darstellen wie die Marsupialier in der dortigen Fauna. Die 
Isolierung hat es bewirkt, daß die C. in ihrem Ursprungsland auf einer verhält- 
nismäßig niedrigen Entwicklungsstufe stehen geblieben sind; sie sind von Haus 
aus xerophil, haben sich aber bei ihren Wanderungen, durch die sie in 
feuchtere und wärmere Tropengebiete gelangten, den neuen Verhältnissen an- 
gepaßt und neue Formen z. B. in Neukaledonien hervorgebracht, bei denen die 
Xerophilie auch äußerlich weniger ausgeprägt ist. (asuarina equiselifolia be- 
sitzt allein von allen Arten ein Areal, welches alle den Indischen Ozean um- 
gebenden Ländern umfaßt; vermöge ihrer standörtlichen Anpassung einerseits 


‚und der Struktur ihrer Zapfen anderseits vermochte sie leicht durch Meeres- 


strömungen verbreitet zu werden, außerdem aber hat sicher auch der Mensch 
zu ihrer Ausbreitung mit beigetragen. 

1051. Dandy, J. EE Notes on Kissenia and the geographical 
distribution of the Loasaceae (Kew Bull. 1926, p. 174—180, mit 
7 Textiig.) — Kissenia, die einzige Gattung der Loasaceen in der Alten Welt, 
besitzt ein stark disjunktes Areal, indem sie mit einer Art im südlichen Arabien 
und dem gegenüberliegenden Somaliland, mit einer zweiten, nahe verwandten, 
aber, wie die Untersuchungen des Verf. ergeben haben, doch als selbständige 
Spezies zu bewertenden in Südwestafrika vorkommt. Für die übrigen Glieder 
der Familie, die ganz auf Amerika beschränkt sind, stellen sich die Ver- 
breitungsverhältnisse folgendermaßen dar: die Mentzelioideae, die wohl als die 
am meisten ursprüngliche Unterfamilie anzusehen sind, besitzen in Mentzelia 
eine mit 64 Arten von den nordwestlichen Vereinigten Staaten bis Patagonien 
verbreitete Gattung, wobei M. aspera dieses ganze Gebiet mit Einschluß der 
Galapagos-Inseln und Westindiens bewohnt; als Hauptentwicklungszentrum 
der Unterfamilie müssen Mexiko und die südwestlichen Vereinigten Staaten 
betrachtet werden, denn die monotype Gattung Schismocarpus ist auf den Staat 
Oaxaca beschränkt, Eucnide (10 Arten), eine entwicklungsgeschichtlich schon 
etwas weiter fortgeschrittene Gattung, findet sich in jenem Gebiet und die 
noch mehr progressive Sympetaleia gehört mit ihren 3 Arten Niederkalifornien 
und dem Staate Sonora an. Von den Loasoideae finden sich die Klaprothieae 
(Klaprothia und Sclerothrix) von Mexiko bis zum andinen Südamerika und 
Brasilien, wobei die weiter fortgeschrittene Gattung Sclerothrix dieses ganze 
Areal bewohnt, Klaprothia dagegen auf das nordwestliche Südamerika be- 
schränkt ist. , Unter den Loaseae zeigt Loasa, die größte Gattung der Familie 
(95 Arten) im wesentlichen eine Konzentration ihrer Verbreitung zwischen 
Peru und Patagonien, jedoch mit einigen Vorposten im südlichen Mexiko und 
in Westindien; Cajophora (60 Arten) teilt mit der vorigen das südliche Areal, 
erreicht jedoch Zentralamerika nicht; Scyphanthus ist mit seinen 2 Arten auf 
die Anden von Chile beschränkt, und Blumenbachia findet sich mit 4 Arten vom 
südöstlichen Brasilien und Paraguay bis zum nördlichen Patagonien. Im ganzen 


414 W.Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [378 


erscheinen also Chile und Argentinien als das Hauptentwicklungszentrum der 
Unterfamilie, mit Loasa als der ursprünglichsten Gattung, der gegenüber 
Öajophora und Blumenbachia als jüngeren Ursprungs erscheinen. Kissenia 
gehört ebenfalls dieser Unterfamilie an; ihr Auftreten in Südwestafrika ließe 
sich mit der Wegenerschen Kontinentalverschiebungshypothese in Einklang 
bringen, doch bereitet das Vorkommen in Arabien auch von diesem Gesichts- 
punkte aus Schwierigkeiten. Die Gronovioideae endlich stellen eine gegenüber 
den beiden anderen ziemlich isolierte Unterfamilie dar, deren Gattungen 
(Gronovia, Fuertesia, Cevallia und Petalonyx) sich von den südwestlichen Ver- 
einigten Staaten bis Ecuador und Westindien finden; ihre Verbreitung läßt auf 
Zentralamerika als Ursprungszentrum schließen, also dasselbe Gebiet, in dem 
sich auch der Mentzelia-Typ entwickelt hat; da aber Verbindungsglieder zu 
diesem fehlen, so muß die Abzweigung schon sehr frühzeitig erfolgt sein; die 
am weitesten verbreitete Gattung Gronovia ist zugleich auch die am meisten 
ursprüngliche. 

1052. Denis, M. Les Euphorbiees des iles australes 
d’Afrique. (Revue Generale de Bot. XXXIV, 1922, p. 5—64, %—123, 
171—177, 214—236, 287—299, 346—366, mit 32 Textfig.) — Behandelt auch einer- 
seits die Fragen der Entwicklungsgeschichte der Gattung nach systematisch- 
geographischen Gesichtspunkten und unter Berücksichtigung der geologischen 
Entwicklung Madagaskars, und anderseits den Einfluß des Klimas und Bodens 
auf die Verteilung der Arten und die bei letzteren sich findenden Anpassungs- 
erscheinungen. Näheres vgl. unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen 
Länder“. 

1053. Engler, A. Die Pflanzenwelt Afrikas, insbesondere 
seiner tropischen Gebiete. III. Bd, 2. Heft. Charakter- 
pflanzen Afrikas. Die Familien der afrikanischen Pflan- 
zenwelt und ihre Bedeutung in derselben. 2. Die dikoty- 
ledonen Angiospermen. Euphorbiaceae, Sapindales-Umbelliflorae 
(Schluß). (,Die Vegetation der Erde“, herausgegeb. von A. Engler u. O. Drude, 
IX. Leipzig, Wilh. Engelmann, 1921, VII u. 878 pp., mit 338 Fig.) — Es ist auch 
an dieser Stelle auf den vorliegenden Band des einzigartigen Werkes hinzu- 
weisen, weil der letzte Abschnitt „Wichtige allgemeine Ergebnisse aus der Be- 
sprechung der im ganzen kontinentalen Afrika nebst den nächstliegenden Inseln 
vertretenen Familien“ bei der Besprechung der Wanderungswege der verschie- 
denen Florenelemente und noch mehr in den der Morphologie, Systematik, Ver- 
breitung und Herkunit der Xerothermen gewidmeten Ausführungen Fragen 
von allgemeiner Bedeutung berührt, die nicht mehr ausschließlich die afrika- 
nische Flora betreiien und deren Behandlung als Schulbeispiel für die frucht- 
baren Gedankengänge und Ergebnisse einer auf die Sippensystematik sich 
gründenden pflanzengeschichtlichen Betrachtungsweise gelten können. Wegen 
der Einzelheiten sei auf das Referat im Bot. Jahresber. 1922 unter ‚„Pflanzen- 
geographie der außereuropäischen Länder“ verwiesen. 

1054. Engler, A. und Prantl, K. Die natürlichen Pilanzen- 
familien. (Zweite stark vermehrte und verbesserte Auflage, herausgegeben 
von A. Engler. 13. Band. Gymnospermae, redigiert vonR. Pilger. Leipzig, 
Verlag von Wilhelm Engelmann, 1926.) — Neben den speziellen Angaben über 
die Verbreitung der einzelnen Gattungen und Arten, die bei deren Besprechung 
gemacht werden, enthält der vorliegende Band auch auf p. 166-199 eine Ge- 
samtdarstellung von der Verbreitung der Coniferae aus der Feder von 
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A. Engler. Den größten Teil derselben nimmt die Charakteristik der ein- 
zelnen Florengebiete im Hinblick auf die in ihnen vorkommenden Gattungen 
und Arten ein, doch werden daneben auch die allgemeineren Fragen nach der 
Entstehung des heutigen Verbreitungsbildes unter Berücksichtigung der phylo- 
genetischen Beziehungen und der fossilen Formen besprochen. Hingewiesen 
wird insbesondere auf die reiche ehemalige Entwicklung der C. im heutigen 
arktischen Gebiet, die nach Vermutung des Verf. wohl mit einer anderen Lage 
der Erdachse und der Pole zusammenhängen dürfte, und auf die ihr gegen- 
überstehende Armut fossiler Funde im Gebiet der östlichen Vereinigten Staaten 
wie auch auf das Fehlen fossiler Vertreter der jetzt lebenden Gattungen in 
Östindien. Hieraus wird der Schluß abgeleitet, daß für die im nördlichen extra- 
tropischen Florengebiet lebenden C. die ursprüngliche Heimat teils in den 
gegenwärtig baumlosen arktischen Ländern, teils in Nord- und Mitteleuropa, 
sowie im extratropischen Asien und im nordwestlichen Amerika zu suchen ist. 
Nur für die Podocarpeen ist anzunehmen, daß ihre Hauptentwicklung auf der 
südlichen Hemisphäre zu beiden Seiten des Stillen Ozeans stattgefunden hat 
und nur Podocarpus sich über den Äquator hinweg nach Norden verbreitet hat. 
Von großer Bedeutung für die Erklärung der weitgehenden Übereinstimmung 
der Gattungen der C. in Europa, Ostasien und im westlichen Nordamerika ist 
das Vorkommen vieler Gattungen im Arktotertiärgebiet von Spitzbergen und 
Grönland, welche teils zu derselben Zeit von der Kreide- bis in die Tertiär- 
periode, teils erst später gegen die Eiszeit beim Herabsinken der mittleren 
Jahreswärme längs der Meridiane nach Süden wandernd nach Nordeuropa, nach 
Korea und Japan, sowie nach Alaska, Columbia, Nevada, Kalifornien und dem 
atlantischen Nordamerika gelangten. Das sibirische Meer war einer Wanderung 
der Coniferen nach Süden hinderlich; doch konnten die Gattungen von den 
ostasiatischen Inseln und Kutenlandern leicht nach Westchina und dem 
Himalaya, von dem Küstenland des Ochotzkischen Meerbusens über Baikalien 
nach dem Altai und Tianschan, von hier und dem Himalaya nach dem Kaukasus 
und den euxinischen Gebirgen und von hier über die Balkanländer nach dem 
übrigen Europa vordringen. Auf letzterem Wege erfolgte auch, nachdem in 
der Eiszeit die vorher so reiche C.-Flora nördlich der europäischen Hochgebirge 
bis auf wenige Reste vernichtet war, die postglaziale Wiederbesiedelung. In 
den pazifischen Ländern konnte, da Verschiebungen der Areale nach Süden 
und dann wieder nach Norden leichter möglich waren, auch die Weiterentwick- 
lung mehrerer Gattungen, namentlich der Pinaceen und Cupressaceen, zu 
größerem Artenreichtum in den reich gegliederten Ländern vor sich gehen 
Für die südliche Hemisphäre wird es trotz der bisher nur spärlichen Fossil- 
funde durch die nahe Verwandtschaft der jetzt in Chile, Neu-Seeland und Ost- 
australien vorkommenden Coniferentypen, sowie durch die bereits sicher fest- 
stehende Tatsache eines einstigen weiter südlichen Vorkommens mancher dieser 
Typen und der ehemaligen Existenz mächtiger Bäume auf den heute völlig 
baumlosen Kerguelen, wahrscheinlich gemacht, daß die Südpolarländer dereinst 
die Heimat dieser Typen gebildet haben. Auch darf angenommen werden, daß 
längs der pazifischen Küsten, namentlich der asiatischen, ein schwacher Aus- 
tausch zwischen alten Coniferentypen der nördlichen und südlichen Hemisphäre 
stattgefunden hat. 

1055. Engler, A. Podostemonaceae africanae. IV. Nebst Bemer- 
kungenüberdieStellung der Familie im System. (Engl. Bot. 
Jahrb. LX, 1926, p. 451—467, mit Taf. XVII.) — Aus der Änderung der An- 
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schauung des Verf. über die systematische Stellung der Podostemonaceen (vgl. 
hierüber das Referat unter „Systematik“) ergeben sich auch gewisse Schluß- 
folgerungen in pflanzengeographischer Hinsicht, deren an dieser Stelle zu ge- 
denken ist. Danach stellen die Podostemonaceen eine sehr alte Familie dar, 
welche schon existierte, als zwischen den heutigen Kontinenten noch Land- 
brücken vorhanden waren und Samen durch Vögel an ihren Füßen über 
kleinere Strecken von Bach zu Bach verbreitet werden konnten. Auf diese 
Weise konnte allmählich Tristicha hypnoides von Afrika bis nach Madagaskar 
und den Maskarenen einerseits und nach dem tropischen Amerika anderseits 
verbreitet werden, wo sie ein großes Areal von Uruguay bis nach Mexiko 
eroberte. Die amerikanischen Gattungen der P. kommen zwar dem Urtypus 
der Podostemonaceenblüte am nächsten, doch sind die Vegetationsorgane von 
Tristicha und ihren nächstverwandten Gattungen so verschieden, daß an eine 
direkte Ableitung nicht gedacht werden kann, sondern angenommen werden 
muß, daß die Urpodostemonaceen in Vorderindien, auf den Maskarenen, in 
Madagaskar, dem kontinentalen Afrika, Amerika und den ehemaligen da- 
zwischen liegenden Landbrücken vorhanden waren und daß aus diesen Ur- 
podostemaceen in Vorderindien, Ceylon, den Maskarenen, Madagaskar und Afrika 
die Tristichoideae, in Amerika die Weddellinoideae und Podostemonoideae- 
Marathreae und Mourereae abstammten. Man muß daher annehmen, daß in 
dieser Zeit Tristicha hypnoides schon existierte und nach dem tropischen 
Amerika gelangte, wo sie sich ausbreitete, ohne erhebliche Veränderungen 
ihrer Gestalt zu erleiden. Auch die Gattung Podostemon, deren Arten sich 
jetzt noch in Vorderindien, Ceylon, Südamerika und dem Atlantischen Nord- 
amerika finden, muß in derselben Zeit oder noch etwas früher nach dem west- 
lichen Kontinent gewandert sein, wo sie in der Artenbildung weiter fort- - 
geschritten ist als in der Alten Welt, während in letzterer die Gruppe der 
Eupodostemoneae eine stärkere Gattungsdifierenzierung erlangte als in Amerika. 


1056. Epling, C. EC. Monograph of the genus Monardella. (Ann. 
Missouri Bot. Gard. XII, 1925, p. 1—106, mit 7 Taf. u. 5 Textfig.) N.A. 

Die Verbreitungsverhältnisse der auf das westliche Nordamerika be- 
schränkten Gattung stellen sich so dar, daß von den 4 vom Verf. unterschiede- 
nen Sektionen die Macranthae das Bergland des südlichen Kaliforniens und das 
nördliche Niederkalifornien bewohnen, die Annuae die weniger ariden Teile 
des Inneren von Kalifornien, die Villosae die Küstenketten von Kalifornien 
und Süd-Oregon und die Odoraltissimae endlich die höheren, das „Great Basin“ 
umgebenden Gebirge. Im einzelnen zeigt sich eine deutliche Korrelation 
zwischen dem Grade der gegenseitigen Verwandtschaft der einzelnen Bestand- 
teile der Gattung und dem Grade ihrer geographischen Trennung, indem die 
nach ihren morphologischen Merkmalen älteren Formen das weiteste Areal be- 
sitzen und Artengruppen, die offenbar aus gemeinsamen Vorfahren entstanden 
sind, das einst von diesem eingenommene Gesamtgebiet innehaben und dabei 
die Ausbildung der einzelnen Arten aus den Hauptvarianten des Urtypus sich 
unter dem Einfluß der geographischen Isolierung vollzogen hat. Bei der hier im 
einzelnen nicht wiederzugebenden Darstellung der Verbreitungs- und Entwick- 
lungsgeschichte der verschiedenen Gruppen werden für die Bestimmung des 
Verbreitungszentrums folgende Kriterien angewendet: 1. Bestimmung des Ge- 
bietes, das die Mehrzahl der systematischen Einheiten enthält; 2. Bestimmung 
des Gebietes, das von den morphologisch am meisten verschiedenen Einheiten 
bewohnt wird; 3. Bestimmung der Gegend, die sich als Brennpunkt der ver- 
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schiedenen Verbreitungs- und Wanderungswege darstellt; 4. Bestimmung der 
Region, die das Zentrum der am wenigsten modifizierten Einheiten einschließt; 
5. Bestimmung der Gegend, in der die meisten Einheiten sich als besonders 
erfolgreich durch die Zahl ihrer Individuen, ihre stärkste reproduktive Akti- 
vität, ihre größte vegetative Krafitentfaltung und ihre geringste Abhängigkeit 
von einem beschränkten Standort erweisen; 6. Bestimmung der Gegend, die als 
Zentrum nahe verwandter Gruppen bekannt ist; 7. Bestimmung der Gegend, 
in der die Entwicklungstendenzen in Gestalt progressiver Modifikation oder 
fortschreitender Anpassung an die Standortsverhältnisse am stärksten zum Aus- 
druck kommen. 

1057. Fernald, M.L. Theantiquityanddispersalofvascular 
plants. (Quarterly Rev. of Biology I, 1926, p. 212—245.) 

1058. Florschütz, F. On Pseudolarie Kaempjei Gord. irom 
the clay of Reuver. (Recueil trav. bot. Neerlandais XXII, 1925, p. 269 
bis 274, mit 2 Taf.) — Gefunden in einer pliozänen Ablagerung nahe der 
Grenze der Holländischen Provinz Limburg, eine auch pflanzengeographisch 
überaus bemerkenswerte Tatsache, da die monotype Gattung gegenwärtig nur 
in einem beschränkten Gebiet im Berglande des östlichen China (in den Pro- 
vinzen Kiangsi und Chekiang) vorkommt. 

1059. Fyson, P. F.E. The Indian species of Eriocaulon. (Journ. 
Indian Bot. II, 1921, p 133—150, 192—207, 259—266, 307—320; III. 1922, p. 
12—18, 91—115; mit 51 Taf. u. zahlreichen Textfig.) — Geht im Zusammenhang 
mit der Erörterung der systematischen Gliederung der Gattung auch kurz auf 
die Gesamtverbreitung der vom Verf. unterschiedenen Gruppen ein; näheres 
vgl. im Referat über „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“. 

1060. Gleason, H. A. Evolution and geographical distri- 
bution of the genus Vernonia in North America. (Amer. Journ. 
Bot. X, 1923, p.: 187—202, mit 3 Textfig.) — In den nördlich von Trinidad und 
Colombia gelegenen Teilen Amerikas ist die Gattung mit 123 Arten vertreten, 
welche zu vier Sektionen gehören. Drei von diesen zählen nur je eine Art 
(Stengelia mit Vernonia anthelmintica und Tephrodes mit V. cinerea, beide nur 
eingeschleppt, und Stenocephalum mit V. jucunda in den Bergen des südlichen 
Mexikos), so daß auf Lepidaploa 120 Arten entfallen. Die hauptsächliche Difte- 
renzierung der Artgruppen innnerhalb dieser Sektion beruht auf der Struktur 
der Infloreszenz, als deren ursprünglicher Typus eine aus der Achsel von 
Blättern sich verzweigende, sympodiale, skorpioide Cyme anzusehen ist, wie 
sie bei 57 Arten angetroffen wird, während 63 Arten den mehr abgeleiteten 
Typus der blattlosen Cyme aufweisen. Die ersteren Arten sind in ihrer Ver- 
breitung auf Westindien und den Kontinent nördlich bis zum südlichen Mexiko 
beschränkt, während die zweite Gruppe eine ganz überwiegend kontinentale 
Verbreitung von Panama bis Neuengland besitzt und nur wenige ihrer Arten 
von Yucatan nach Kuba vorgedrungen sind, eine auch von Florida zu den 
Bahamas; außerdem ist eine endemisch auf St. Vincent und eine findet sich auf 
Trinidad und den benachbarten Inseln. Auch innerhalb dieser beiden Sub- 
sektionen läßt sich die fortschreitende Differenzierung und ihr Zusammenhang 
mit der Migration der Arten erkennen; diejenigen Gruppen, welche in ihrer 
morphologischen Organisation sich als die einfachsten darstellen, finden sich 
mehr im Süden, wogegen die in höherem Maße komplizierteren progressiv weiter 
im Norden auftreten; vielfach erstreckt sich dies Verhältnis sogar noch auf die 
einzelnen Arten innerhalb der Gruppen. Da es sich um keine Merkmale 
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handelt, welche in einer erkennbaren Korrelation zu den Umweltsbedingungen 
ständen, so muß sich die strukturelle Evolution gleichzeitig mit der Migration, 
aber wesentlich unabhängig von physiologischen und ökologischen Beziehungen 
vollzogen haben. 


1061. Good, D. On the geographical distribution of the 
Stylidiaceae. (New Phytologist XXIV, 1925, p. 225—240, mit 3 Karten im 
Text.) — Die 5 Gattungen der Stylidiaceen — die in ihrer systematischen Zu- 
gehörigkeit zweifelhafite Gattung Donatia läßt Verf. außer Betracht, sie würde 
übrigens an dem geographischen Gesamtbilde auch nichts ändern — sind von 
sehr ungleicher Größe, indem 4 kleinen Genera Stylidium mit 112 Arten gegen- 
übersteht. Von den ersteren ist Oreostylidium monotypisch und auf die Süd- 
insel von Neuseeland beschränkt; wahrscheinlich ist die Gattung eine ursprüng- 
liche Form und reliktartigen Wesens. Phyllachne und Forstera, die beide 
wahrscheinlich auch älter sind als Stylidium und je 4 Arten zählen, besitzen 
eine stark diskontinuierliche Verbreitung, indem die erstere in Südamerika 
und Neuseeland, die andere in Neuseeland und Tasmanien vorkommt. Nach 
Ansicht des Verf. spricht dies Verhalten, dem ja noch zahlreiche ähnliche Fälle 
aus anderen Verwandtschaftskreisen zur Seite stehen, für einen früheren 
engeren Zusammenhang im Bereiche des südlichen Pazifischen Ozeans, wenn 
man auch nicht gerade an eine vollständig kontinuierliche Landbrücke zu 
denken braucht. Die Annahme eines zufälligen transozeanischen Transportes 
lehnt Verf., gerade weil es sich nicht bloß um einen einzelnen stehenden Fall 
handelt, ab; er weist auch darauf hin, daß, wenn zufälliger Transport über 
weite Strecken eine so häufige und allgemeine Erscheinung wäre, eine viel 
stärkere Vermischung der geographischen Florenelemente resultieren müßte, 
als sie tatsächlich vorhanden ist. Levenhookia ist eine ausschließlich australische 
Gattung; 5 Arten sind auf die Südwestecke des Erdteils beschränkt, eine weitere 
reicht bis Südaustralien und Viktoria. Von Stylidium ist der weitaus über- 
wiegende Teil (108 Arten) ebenfalls australisch (mit Einschluß von Tasmanien) 
und umsäumt hier einen in seiner Breite allerdings wechselnden Streifen längs 
der Küste, der sich: kontinuierlich im ganzen Norden, Nordosten und Osten bis 
zum Südosten und östlichen Hälfte des Südens ‚entlang zieht, um dann außer- 
dem noch ein isoliertes Areal im Südwesten einzunehmen. Im Innern des 
Kontinents fehlen Stylidium-Arten gänzlich. Innerhalb dieses Areals ist aller- 
dings die Verbreitung keine gleichmäßige, sondern es heben sich durch das 
reichlichere Auftreten lokaler Arten ausgezeichnete Distrikte heraus, von 
denen das südwestliche Australien mit 77 Arten bei weitem am reichsten ist; 
diese verschiedenen Gruppen sind indessen durch die Areale einiger weniger 
. verhältnismäßig weit verbreiteter Arten miteinander verbunden. Von den 
übrigen 4 Arten sind 2 ganz außeraustralisch, nämlich 8. tenellum in Burma, 
Malakka und Tonkin und $S. Kunthii in Bengalen und Burma; $. uliginosum 
kommt in Queensland, Ceylon und an der Südostküste von China vor, 8. alsi- 
noides in Nordostaustralien, Queensland und auf den Philippinen. Der be- 
grenzende Faktor in der Verbreitung der Gattung ist ohne Zweifel in der 
Niederschlagsmenge zu erblicken, durch deren Abnahme sie von dem ariden 
Inneren Australiens ausgeschlossen wird, während nach der Seite der zu- 
nehmenden Niederschläge hin eine solche Begrenzung nicht zu bestehen scheint. 
Alles spricht dafür, daß die gegenwärtige Verbreitung der Gattung sich all- 
mählich und natürlich, unbeeinflußt durch tief greifende Klimaänderungen 
oder andere störende Faktoren, entwickelt hat; die außeraustralischen Arten 
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bringen in die Gesamtverbreitung keine wirklich Diskontinuität herein, sondern 
müssen als Vorposten betrachtet werden, für deren Wanderung durch die Ge- 
staltung des Malayischen Archipels die nötige Verbindung zwischen Australien 
und Asien hergestellt wird. Die am meisten spezialisierte und demnach wohl 
phylogenetisch jüngste Gattung der Familie erweist sich also geographisch wie 
ihrer Artenentwicklung nach als die erfolgreichste. Die gegenwärtige Ver- 
breitung der Familie im ganzen stellt aber wahrscheinlich nur die Reste einer 
. ehemals viel weiteren dar, als unter günstigeren klimatischen Verhältnissen 
auch der südpolare Kontinent noch eine mannigfaltige Flora von Blütenpflanzen 
besaß. 


1062. Good, R. D’O. The past and present distribution of 
the Magnolieae. (Report. Brit. Assoc. Advanc. Sci. 1924, ersch. 1925, p. 448 
bis 449.) 


1063. Good, R. DO. The genera Phyllodocee and Cassiope. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 1—10, mit 2 Karten im Text.) — Der vom Verf. 
durchgeführte Vergleich der beiden Gattungen berücksichtigt eingehend auch 
die geographische Verbreitung. Der auffälligste Unterschied, den beide in dieser 
Hinsicht zeigen, besteht in dem Fehlen von Phyllodoce in den großen Gebirgs- 
ketten vom Himalaya bis zum westlichen China, wo dagegen Cassiope mit 
fünf endemischen Arten vertreten ist. Dagegen gleichen beide einander darin, daß 
in beiden eine Art (P. coerulea bzw. C. tetragona) eine ausgedehnte zirkum- 
polare Verbreitung besitzt, wenn auch die Gestaltung des Areals dieser beiden 
Arten im einzelnen manche Unterschiede zeigt (erstere mit Hauptverbreitung in 
Eurasien und bis zu den zentraleuropäischen Gebirgen ausstrahlend, dagegen 
in den Gebirgen des westlichen Nordamerikas fehlend, letztere mit dem süd- 
lichen Punkt ihres Areals in Japan). Ein weiterer Unterschied des geographi- 
schen Verhaltens liegt darin, daß von Cassiope zwei Arten dem nordöstlichen 
Sibirien angehören, wo dagegen keine endemische Phyllodoce-Art sich findet. 
Beide Gattungen stimmen ferner darin überein, daß ihre Arten sich besonders 
zu beiden Seiten der Behrings-Straße in den Küstenländern des Pazifischen 
Ozeans gruppieren. Dieses gilt besonders von Phyllodoce, von deren acht Arten 
sieben auf dieses Gebiet beschränkt sind, während sich das Zentrum von Cassiope 
mehr nach dem Zentrum Asiens verschiebt. Von Phyllodoce finden sich alle gut aus- 
geprägten Arten mit Ausnahme von P. coerulea in den amerikanischen Ge- 
birgen (die in Japan endemischen drei Arten sind vielleicht bloß Lokalformen 
von weiter verbreiteten Arten), wogegen Cassiope in Nordamerika nur eine 
endemische Art aufweist. Bryanthus, die mit Phyllodoce nächstverwandte mono- 
type Gattung, ist in Nordasien endemisch, hat also eine Verbreitung, die mit 
derjenigen zweier Cassiope-Arten übereinstimmt, während die eine Art der mit 
Cassiope am nächsten verwandten Gattung Harrimanella auf beiden Seiten des 
Pazifischen Ozeans von Nordkalifornien bis Japan sich findet, also einen Ver- 
breitungstypus aufweist, wie er für Phyllodoce charakteristisch ist. Wahr- 
scheinlich sind die beiden Genera in ganz verschiedenen Gebieten entstanden, 
Phyllodoce etwa in den Gebirgen von Nordamerika und Cassiope in Asien, so 
daß die Ähnlichkeiten in ihrer heutigen Verbreitung wesentlich. erst durch die 
Verhältnisse der Glazial- und Postglazialzeit bedingt worden ist, während die 
Unterschiede noch auf die präglazialen Zeiten zurückgehen. Beide Gattungen 
zeigen zugleich auch, daß die gegenwärtige arktisch-zirkumpolare Flora sich 
aus sehr verschiedenen geographischen Quellen abgeleitet hat. 
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1064. Grant, Adele Leiws. A monograph of the genus Mimulus. 

(Ann. Missouri Bot. Gard. XI, 1924, p. 99—388, mit Taf. 3—10 u. 3 Textfig.) 
N.A. 

Die Verbreitungsverhältnisse der Gattung, die auch durch eine Karte er- 
läutert werden, stellen sich folgendermaßen dar: von den insgesamt 114 Arten 
kommen 74 in Kalifornien und darunter 51 nur hier vor; außerdem finden sich 
noch 16 Arten im westlichen Nordamerika und 3 in dem Gebiet östlich deı 
Rocky Mts. Aus Mexiko sind 19 Arten, darunter 6 endemische, bekannt; in 
Südamerika erscheinen 8 fast ausschließlich auf die pazifischen Küstenländer 
beschränkte Arten, von denen nur 2 außerhalb von Chile gesammelt worden 
sind. Aus Asien sind 3 Arten bekannt, von denen M. nepalensis mit dem 
Verbreitungszentrum in Japan auch in China und Indien vorkommt, während 
die nahe verwandte M.-Bodinieri im südlichen China sicher eine relativ junge, 
aus der vorigen Art hervorgegangene Sippe darstellt und der in Japan en- 
demische M. sessilifolius mit dem M. dentatus des Pazifischen Nordamerikas 
nächstverwandt ist. In Australien sind 5 Arten heimisch, von denen M. gracilis 
eine weite Verbreitung über Indien bis zum südlichen Afrika besitzt und 
neben dem auf Madagaskar endemischen M. madagascariensis die einzige aus 
Afrika bekannte Art darstellt. Außer M. gracilis und M. nepalensis besitzen 
nur wenige Arten eine weit ausgedehnte Verbreitung; M. ringens und M. ala- 
lus sind in den östlichen Vereinigten Staaten vom südlichen Canada bis nach 
Florida und bis zum Fuße des Felsengebirges häufig; M. glabratus reicht von 
Manitoba durch die zentralen Vereinigten Staaten über Mexiko bis Guatemala 
und erscheint dann, unter Überspringung des größten Teiles von Mittelamerika, 
wieder in Colombia, Ecuador und Bolivia, um mit der var. parviflurus sogar 
noch Chile und Argentinien bis zum 44° s. Br. zu erreichen. Von den Arten 
des westlichen Nordamerikas besitzt nur M. guttatus, eine sehr polymorphe 
Art, eine größere, von Alaska bis Mexiko und landeinwärts bis zu den Felsen- 
gebirgsstaaten reichende Verbreitung, wogegen die übrigen Arten alle von 
+ beschränktem Vorkommen sind. Was die Verbreitung der einzelnen Ver- 
wandtschaitsgruppen angeht, so gehören die außerhalb des Pazifischen Nord- 
amerikas vorkommenden Arten nur den drei Sektionen Simiolus, Paradanthus 
und Eumimulus an, von denen die letztgenannte neben der mit ihrer ein- 
zigen Art auf Mexiko beschränkten Tropanthus die einzige in Kalifornien 
nicht vertretene ist; Oenoe und Diplacus sind so gut wie ganz kalifornisch, 
indem sie nur mit zwei Arten in das südliche Oregon und Diplacus außerdem 
auch mit 2 Arten auf Niederkalifornien übergreifen. Bemerkenswert ist es, 
daß die weitverbreiteten Arten der Gattung sämtlich Bewohner feuchter Stand- 
orte sind, wie überhaupt unter den Arten von Eumimulus, Simiolus, Erythranthe 
und Paradanthus fast alle Hygrophyten sind, die in Sümpfen, an Flußufern, an 
überschwemmt gewesenen Plätzen u. dgl. wachsen; von Euanus sind die 
meisten Arten an trockenen, sandigen Standorten zu trefien, Diplacus, welche 
strauchige Arten umfaßt, gehört zu den charakteristischen Begleitern des 
Chaparral, Mimulastrum und Pseudoenoe finden sich nur in den Wüsten und 
Halbwüsten Kaliforniens, und für Tropanthus läßt die lederige Beschaffenheit 
der Blätter ebenfalls auf Xerophytennatur schließen. 

1065. Greemann, J. M. The Age and Area-hypothesis with 
special referenceto thefloraof Tropical America. (Amer. 
Jouın. Bot. XII, 1925, p. 185—193, mit 1 Karte.) — Verf. legt seinen Betrach- 
tungen die Verbreitungsverhältnisse dreier Senecio-Gruppen der tropisch-ameri- 
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kanischen Flora, nämlich der Convolvuloidei, Streptothamni und Fruticosi zu- 
grunde, die als Gruppen von mehr als 10 verwandten und hinsichtlich der 
Migrationsfähigkeit gleich ausgestatteten Arten den Voraussetzungen genügen, 
die nach Willis für die Anwendbarkeit seiner Theorie erfüllt sein müssen. 
Es ergeben sich dabei folgende Schlußfolgerungen: 1. Jede der Sektionen 
besitzt ein ausgedehntes, in Nord-Süd-Richtung sich erstreckendes kontinuier- 
iiches Areal. 2. Es hat eine verhältnismäßig schnelle nordwärts gerichtete 
Wanderung der Arten stattgefunden, die in zwei Hauptwanderungsströmen nach 
dem östlichen zentralen Mexiko und nach Kuba führte. 3. Die Arten innerhalb 
derselben Gruppe zeigen eine mehr oder weniger ausgesprochene Beziehung 
zwischen der Ausdehnung ihres Areals und ihrem Alter; dieselbe gelangt ins- 
besondere darin zum Ausdruck, daß Arten, die ein großes Verbreitungsgebiet 
bewohnen, eine größere Stabilität ihrer morphologischen Merkmale zeigen als 
die kleine Bezirke einnehmenden Arten, wie es die Willissche Age and 
Area-Lehre verlangt. 4. Bei der Entstehung der in Rede stehenden Arten 
scheint nicht nur Mutation in großen Sprüngen, wie Willis sie als allein 
maßgebend ansieht, eine Rolle gespielt zu haben, sondern vor allem natürliche 
Zuchtwahl im Verlaufe einer raschen nordwärts gerichteten Wanderung. 

1066. Grenzebach, M.. A revision ofthe genus Bouchea (exclu- 
sive of Chascanum). (Ann. Missouri Bot. Gard. XIII, 1926, p. 71—100, mit 
Taf. 8—12.) N.A. 

Die Gattung, die in dem vom Verf. ihr gegebenen Umfang 10 Arten zählt, 
ist in ihrem Vorkommen in der Hauptsache auf die Westliche Halbkugel be- 
schränkt, wo 9 ihrer Arten in dem Bereich von Neu-Mexiko bis Bolivia ver- 
breitet sind. Der Flora der Vereinigten Staaten gehören 3 Arten an, darunter 
die von Neu-Mexiko über Westindien und Mittelamerika bis Colombia und 
Venezuela verbreitete B. prismatica. Letztere ist neben B. Nelsonii, die sich 
im südlichen Mexiko und in Guatemala findet, die einzige aus Mittelamerika 
bekannte Art, während B. dissecta auf das nordwestliche Mexiko beschränkt 
ist. Vier Arten kommen in Südamerika vor, davon besitzen drei nur eine sehr 
beschränkte Verbreitung bzw. in Ecuador, Bolivia und Brasilien, und nur 
5b. pseudogervao weist eine weiterreichende, sich über Peru, Bolivia und Bra- 
silien erstreckende Verbreitung auf. Die einzige Art der östlichen Halbkugel 
ist B. pterygocarpa von Abessinien. 

1067. Herzog, Th Die Moose Südbrasiliensals pflanzen- 
geographische Zeugen. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 
3. Heft [Festschr. Carl Schröter], 1925, p. 519-539.) — Wegen der Einzelheiten 
ist auf den Bericht über „Moose“ zu vergleichen, doch sei hier wenigstens 
hervorgehoben, daß Verf. eine nahe Verwandtschaft der Moosfloren von Bra- 
silien und Ostafrika aufzeigt, welche größer ist als die in der höheren Pflanzen- 
welt vorliegende und welche nicht als Ergebnis eines neuzeitlichen Austausches 
aufgefaßt, sondern nur darauf zurückgeführt werden kann, daß die heutigen 
Moosfloren beider Gebiete Stücke eines einst geschlossenen, heute zerrissenen 
Florenreiches darstellen; gegenüber der Landbrückenhypothese hält Verf. 
dabei die Wegenersche Annahme einer Kontinentalverschiebung für die wahr- 
scheinlichere. Bemerkenswert ist ferner auch noch die hinsichtlich der austral- 
antarktischen Elemente bestehende vollkommene Übereinstimmung zwischen 
Moosen und Gefäßpflanzen. 

1068. Holm, Th. The vegetation of the alpine region 
ofthe Rocky Mountains in Colorado. (Mem. Nation. Acad. Sci. 
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XIX, Nr. 3, 1923, 45 pp., mit 7 Tafeln.) — An dieser Stelle wird die Arbeit, 
über die im übrigen unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“ 
zu vergleichen ist, erwähnt wegen der in Kap. 4 enthaltenen Erörterung über 
die mutmaßlichen Verbreitungs- und Entwicklungszentren einer Anzahl von 
Formenkreisen, welche über den Rahmen eines Beitrages zur Pflanzen- 
geographie eines speziellen Gebietes hinausgeht und vieles allgemein Be- 
merkenswerte enthält. Besonders ausführlich geht Verf. auf Anemone nareissi- 
flora, Draba crassifolia, Artemisia norvegica, Gentiana frigida und die Gattun- 
gen Dryas, Sieversia, Antennaria, Androsace und Carex ein und spricht sich 
in einer Anzahl von Fällen (so insbesondere bei Sieversia und Carex atrata) 
zugunsten der zuerst von Schouw vertretenen Annahme einer polytopen Ent- 
stehung aus; von besonderem Interesse in dieser Hinsicht ist die Feststellung, 
daß das echte Papaver pyrenaicum in den Rocky Mountains von Alberta und 
Montana vorkommt, während hier sonst nur das in der Arktis und auf den 
Sibirischen Gebirgen weit verbreitete P. nudicaule sich findet. Für Dryas octo- 
petala nimmt Verf. einen Ursprung im Polargebiet an, wogegen D. integri- 
folia und D. Drummondii ihr Zentrum im nördlichen Teil der Rocky Moun- 
tains haben. 


1069. Hutchinson, J. Contributions towards a phylogenetic 
elassification of flowering plants. I-—II. (Kew Bull. 1923, 
p. 65—89, mit 1 Textiig., und 241—261, mit 3 Textfig.) — Wie in dem Bericht 
über die Systematik der Blütenpflanzen bereits ausgeführt, behandelt Verf. 
neben den allgemeinen Prinzipien auch die systematische Gliederung der 
Ranunculaceen und Anonaceen und kommt in diesem: Zusammenhang auch auf 
die Verbreitungsverhältnisse dieser beiden Familien zu sprechen. Bezüglich 
der ersteren wird hervorgehoben, daß Angehörige der Ranunculaceen sich in 
allen Teilen der Erde finden, daß die Familie aber in den temperierten 
Regionen der nördlichen Halbkugel am arten- und individuenreichsten auftritt, 
während sie in den Tropen fast ganz auf hohe Gebirge resp. Hochplateaus be- 
schränkt ist. Eine besonders weite Verbreitung besitzen z.B. Ranunculus aqua- 
ticus, R. repens, R. Flammula, R. acer, Caltha palustris, Hepatica triloba, Ane- 
mone ranunculoides, A. nemorosa u. a. m.; Beispiele für stark disjunkte Ver- 
breitung bieten u. a. Ranunculus pygmaeus (arktisches Europa und Tirol) und 
R. hyperboreus (arktisches Europa und Himalaya). Manche Arten kommen nur 
in der Arktis oder nahe der Schneegrenze in hohen Gebirgen vor; zu den be- 
sonders hoch emporsteigenden Arten gehört u. a. Ranunculus similis, der sich 
in Tibet bis zu 17500 Fuß Höhe findet. Die Gattungen mit hoch spezialisierten 
Blüten, wie Aquilegia, Delphinium und Aconitum, sind besonders in den warm 
temperierten Gebieten der Nordhalbkugel, vor allem in den Ländern um das 
Mittelmeer herum, entwickelt; nur Delphinium dringt durch Vermittlung der 
hohen Gebirge im Osten auch bis zum tropischen Afrika vor. Die Ranuncula- 
ceen der südlichen Halbkugel machen durchaus den Eindruck, daß es sich 
bei ihnen nur um Reste einer einst weiter verbreiteten Ranuculaceenflora han- 
delt, die zum größten Teile verschwunden ist, so die ausgesprochen distinkten 
Arten von Anemone in den Gebirgen von Südafrika, die am Kap endemische, 
von Anemone abgeleitete Gattung Knowltonia, die Gattung Clematopsis auf 
dem alten afrikanischen Plateau und in Madagaskar, Gattungen wie Hamadryas, 
Capethia, Barneoudia und Laccopetalum in den südlichen Anden usw. Die 
Gattung Caltha zerfällt in zwei sowohl morphologisch wie geographisch scharf 
geschiedene Gruppen, von denen $ Populago mit 15 Arten die nördliche Halb- 
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kugel, $ Psychrophila mit 7 Arten Neuseeland, Tasmanien, Südostaustralien und 
die südamerikanischen Anden bewohnt. Von besonderem Interesse ist die 
Verbreitung der Gattung Coptis, die sich vom östlichen China und Japan durch 
das kühlere Nordamerika bis nach Grönland erstreckt, und diejenige von 
Paeonia, die von Westeuropa bis nach Kalifornien reicht, dagegen dem atlan- 
tischen Nordamerika völlig abgeht. Diejenigen Genera, die sich entweder durch 
die starke Spezialisierung ihres Blütenbaues oder durch eine besonders weit- 
gehende Reduktion desselben als die relativ am spätesten entwickelten erweisen, 
besitzen auch die weiteste Verbreitung. — Was die Anonaceen angeht, für deren 
Verbreitung zwei Kartendarstellungen gegeben werden (die eine für Xylopia 
und Anaxagorea, die andere für Asimina, Sapranthus, Guatteria, Duguelia, 
Uvaria und Artabotrys), so handelt es sich bei ihnen um eine fast rein tro- 
pische Familie, deren Angehörige im allgemeinen nur in den tieferen Lagen 
wachsen. In den Tropen der Alten Welt sind sie zumeist von kletternder oder 
spreizender Wuchsform und finden sich in dichten Waldgebieten; im tropischen 
Amerika dagegen sind sie meist strauch- oder baumförmig und wachsen zu- 
meist auf den Campos oder in offenen grasigen Ebenen. Beispiele für eine 
verschiedene Kontinente verbindende Verbreitung verwandter Formenkreise 
sind nicht zahlreich, dafür aber von besonderem Interesse. Die einzige große, 
natürlich umgrenzte Gattung, die sowohl in den alt- wie in den neuweltlichen 
Tropen vorkommt, ist Xylopia, von der eine neuerdings aus Kamerun beschrie- 
bene Art nahe Verwandtschaft mit brasilianischen Arten zeigt. Bemerkens- 
werter noch ist die Gattung Anaxagorea, die sich einerseits in Zentral- und 
im nordwestlichen Südamerika und anderseits im indo-malayischen Gebiet 
findet. Auch Uvaria, eine relativ ursprüngliche Gattung, und Artabotrys weisen 
solche Verwandtschaftsbeziehungen zwischen Afrika und Indomalaya auf, wäh- 
rend die Gattungen Popowia und Polyalthia geographisch weniger bedeutungs- 
voll sind, weil beide nicht als natürlich umgrenzt gelten können. Im Indo- 
Malayischen Gebiet folgt Sageraea genau der Wallace-Linie, während Phaean- 
thus beiden Gebietsteilen gemeinsam ist. 

1070. Hutchinson, J. Contributionstowards a phylogenetiec 
classification of flowering plants. III. The genera of 
Gymnosperms. (Kew Bull. 1924, p. 49—66, mit 5 Karten im Text.) — 
Behandelt auch in großen Zügen die Verbreitung der Familien und Gattungen 
der Gymnospermen und erläutert diese Verhältnisse durch die beigefügten 
Karten. Siehe auch das Referat unter „Systematik“. 

1071. Hutchinson, J. Contributions towards a phylogenetie 
elassifiecation of Slowering plants V. The genera of 
Papaveraceae,. (Kew Bull. 1925, p. 161—168.) — Geht auch auf die Ver- 
breitungsverhältnisse der Familie ein, welche drei Hauptzentren erkennen 
läßt: 1. die südwestlichen Vereinigten Staaten und speziell Kalifornien, wo 
sich die gesamten Platystemnoneae und Eschscholtziae (in der vom Verf. diesen 
Gruppen gegebenen Umgrenzung) sowie einige distinkte kleine Genera der 
Chelidonieae finden; 2. das östliche Mediterrangebiet- und Kleinasien, wo die 
Papavereae ihre Hauptentwicklung haben mit Ausnahme der Gattung Meco- 
nopsis, die hauptsächlich dem westlichen Zentralchina und dem Himalaya eigen 
ist; 3. Tibet und Westchina. Bemerkenswert ist das fast völlige Fehlen der 
Familie auf der südlichen Halbkugel. Die Gattung Stylophorum zeigt die 
floristische Verwandtschaft zwischen dem atlantischen Nordamerika und dem 
nordöstlichen Asien an; Dicranostigma verbindet die Floren des nordwestlichen 
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Himalaya und des westlichen Chinas, und von den Gattungen Bocconia und 
Macleaya bewohnt die eine Zentral- und das nordwestliche Südamerika und die 
andere Zentral- und Westchina; die beiden letzteren wurden bisweilen sogar 
miteinander vereinigt, doch dürften sie nach Ansicht des Verf. ganz unabhängig 
voneinander entstanden sein. 


1072. Knuth, R. Dioscoreaceae. (Das Pflanzenreich, herausgeg. von 
A. Engler, 87. Heft [IV. 43], 387 pp., mit 480 Einzelbildern in 69 Fig. Leipzig, 
W. Engelmann, 1924.) N.A. 

Dioscorea, die umfangreichste Gattung der Familie, ist über den ganzen 
Tropengürtel verbreitet, dagegen in den subtropischen Gegenden nur weniger 
zahlreich vertreten. Ihre stärkste Entwicklung zeigt sie im südost-brasiliani- 
schen Gebiet, wo ein Viertel bis ein Sechstel aller Arten vorhanden ist; dann 
folgen der Artenzahl nach das Amazonasgebiet, Chile und Mexiko, wogegen 
Bolivia, Peru, Ecuador, Colombia und Zentralamerika eine geringere Arten- 
zahl aufzuweisen haben und Argentinien sowie Westindien artenarm sind. In 
der Alten Welt fällt das tropische Afrika durch eine bedeutende Artenzahl auf, 
doch handelt es sich dabei um sehr engbegrenzte, einander nahestehende 
Formenkreise, so daß in Wirklichkeit Hinterindien mit dem südöstlichen 
China als das Land stärkster Entwicklung angesehen werden muß; dann folgen 
der Himalaya, Vorderindien, die Sundainseln und die Philippinen, welch 
letzteren sich auch Südafrika nähert, das bedeutend reicher an Arten ist als 
Neuguinea und Polynesien. In Japan und China nimmt die Artenzahl schnell 
ab; in Südeuropa finden sich nur noch zwei sehr nahe verwandte Arten 
(D. caucasica und D. balcanica), und die absolute Nordgrenze der Verbreitung 
wird von D. villosa im Gebiet der Vereinigten Staaten erreicht. Die einzelnen 
Subgenera der Gattung zeigen erhebliche Unterschiede in ihrem geographi- 
schen Verhalten. Helmia besitzt die größte Artenzahl in Südost-Brasilien; in 
Südasien tritt sie nur mit Arten auf, die gefingerte Blätter besitzen, während 
im tropischen und besonders in Südafrika neben den überwiegenden Arten 
mit gefingerten auch solche mit ungeteilten Blättern beigemischt sind. Die 
Untergattung Eudioscorea, die in Amerika von Mexiko bis Argentinien ver- 
breitet ist, stellt in Afrika das Hauptkontingent der dortigen Vertreter der 
Gattung und ist außerdem im tropischen Asien mit einer Fülle von Formen 
entwickelt, die fast sämtlich der Sektion Enantiophyllum angehören. Die eben- 
falls zu Eudioscorea gehörige nordamerikanische D. villosa und die beiden 
europäischen Arten sind mit Himalayaformen auf das engste verwandt und mit 
diesen in der Sektion Macropoda vereinigt, die einen natürlichen selbständigen 
Zweig des Subgenus darstellt. Innerhalb des Subgenus Helmia lassen sich ge- 
wisse entwicklungsgeschichtlich zusammengehörige Sektionen auch als eine 
geographische Einheit erkennen, während bei Eudioscorea in dieser Beziehung 
sich größere Schwierigkeiten erheben. Das ursprüngliche Verbreitungszentrum 
läßt sich weder für die eine noch für die andere Untergattung angeben; eine 
gemeinsame Beziehung sämtlicher vier Subgenera (außer den genannten noch 
Testudinaria in Südafrika und die ostasiatische Stenophora) würde sich nur 
von den rundfrüchtigen Eudioscoreen aus finden lassen. Die Gattungen Epi- 
petrum und Borderea, erstere monotyp in den Pyrenäen, letztere mit drei 
Arten in Chile vertreten, sind als ältere Gattungen anzusprechen; anderseits 
ist Rajania unbedingt eine jüngere Form, wozu auch ihre begrenzte Ver- 
breitung in Westindien und ihr Reichtum an weniger konstanten Varietäten 
paßt, und Tamus endiich steht in engen Beziehungen zu Eudioscorea. Die Gat- 
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tungen der Stenomerideae endlich stellen vielleicht die ältesten der ganzen 
Familie dar; der Umstand, daß sie im Indo-Malaiischen Gebiet und in 
Australien vorkommen, läßt wohl Vermutungen, aber noch keinen sicheren 
Schluß auf die Herkunit der Familie zu. Was die Kulturformen angeht, so 
sind D. bulbifera und D. alata jetzt fast zirkumtropisch; beide aber sind sicher 
in Amerika nicht ursprünglich heimisch gewesen und dürften aus dem ost- 
indischen Gebiet stammen. D, batatas ist eine auf das ostasiatische Gebiet 
beschränkte Kulturspezies, die wild nicht vorzukommen scheint, aber wohl von 
D. doryphora Hance abstammen dürfte. D. esculenta findet sich in zwei 
Varietäten, von denen die var. spinosa auch wild vorkommt, von Vorderindien 
bis zu den Philippinen. D. abyssinica mit ihren Verwandten wird von Deutsch- 
Ostafrika bis tropisch Westafrika kultiviert; sie ist vielleicht die Stammfiorm 
für die im weitesten Westen angebauten und offenbar zuerst durch Neger- 
sklaven nach dem tropischen Amerika eingeschleppten D. cayenensis und 
D. Liebrechtsiana, aus denen auf den Antillen die als eigene Art auigestellte 
D. rotundata Griseb. hervorgegangen ist. 

1073. Kobuski, C. E. A revision of the genus Priva. (Ann. Mis- 
souri Bot. Gard. XIII, 1926, p. 1—34, mit Taf. 1—5.) — Die Gattung, deren 
Gesamtverbreitung auf der ersten der beigegebenen Tafeln zur Darstellung 
gelangt, ist in der Hauptsache tropisch. Von ihren 11 Arten kommen 9 in 
Amerika vor; Priva bahiensis (Brasilien) und P. cuneato-obovata (Argentinien 
und Chile) sind auf Südamerika beschränkt. 3 Arten sind nur in Mexiko und 
Mittelamerika heimisch; in den Vereinigten Staaten findet sich nur P. lappu- 
lacea, die im tropischen Amerika eine ziemlich allgemeine Verbreitung besitzt. 
Von den beiden altweltlichen Arten findet sich P. leptostachya von: Sokrata bis 
zur Kapkolonie einschl.; die mit ihr verwandte P. Curtisiae n.sp. kommt nur 
im Britisch-Ostairika und in der Kenya-Kolonie vor. 

1074. Koch, Franz. Über die rezente und fossile Ver- 
breitung der Koniferen im Lichte neuerer geologischer 
Theorien. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Gesellsch. 34, 1924, p. 81—99, mit 
4 Karten.) — Gestützt auf die bekannte Wegenersche Theorie der Pol- und 
Kontinentalverschiebungen, an deren wirklichem Bestehen nach Ansicht des 
Verf. nicht mehr gezweiielt werden kann, sucht Verf. zu zeigen, daß das 
rezente und fossile Vorkommen der Koniferen mit jener Theorie nicht bloß 
völlig in Einklang stehe, sondern auch allein durch sie befriedigend zu erklären 
sei. Dabei nimmt er eine Entstehung der Koniferen aus den Pteridospermen 
der tropischen Karbonflora in demjenigen Gürtel der „Schwingungszone“ an, 
in dem im Perm ein gemäßigt kühles Klima herrschte, d. h. in der weiteren 
Umgebung der alten Permpole; gegenüber der „ubiquitären Monotonie‘“ der 
abklingenden Karbonflora soll das langsame Hereinbrechen der permokarboni- 
schen Eiszeit die Entwicklung ganz neuer pflanzlicher Formen bedingt haben, 
unter denen die Koniferen eine der ersten Anpassungen höher entwickelten 
pflanzlichen Lebens an eine Verminderung der Luftwärme bzw. eine lang- 
samere Verdunstung der Regenmengen darstellen sollen. Weiter wird eine bald 
erfolgende Trennung in eine nördliche und südliche Gruppe angenommen. 
Während letztere zum größten Teil über die Ostantarktis nach Ostaustralien 
gewichen ist, wo sie sich sekundär zu neuer Blüte entfaltet hat, zum kleineren 
Teil auch über die Westantarktis nach dem Süden Südamerikas sich gerettet 
hat, sind die älteren Formen der Nordgruppe, besonders die Taxodieen, im 
behringländisch-arktischen Abschnitt der Schwingungszone entstanden und 
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vor dem von Süden vorrückenden Pol teils in die heutige Arktis, teils längs 
der beiden pazifischen Küsten zurückgewichen, die jüngeren Formen dagegen 
eroberten während des Tertiärs die Nordkontinente. 

1075. Koch, F. Die Cycadeen im Lichte der Wegener- 
schen Kontiment- und Polarwanderungstheorie. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Gesellsch. 1925, p. 67—74, mit 2 Textfig.) — Auf Grund 
der Wegenerschen Konstruktionen konstruiert Verf. seinerseits ein Bild 
von Wanderungen, die die Cycadeen im Laufe der geologischen Perioden aus- 
geführt haben sollen; ihre erste Entwicklung nimmt er dabei für das Ende 
der Karbonzeit nördlich und südlich vom „Karbonring“, d.h. der Gebiete, die 
zur Karbonzeit von dem damaligen Äquator durchschnitten wurden, an, so daß 
sie im Verlaufe der folgenden Perioden ausgedehnte Gebiete im damals sub- 
tropischen nördlichen Europa, Sibirien, Spitzbergen und Grönland, aber auch 
südlich vom Karbonäquator in den Mittelmeerländern und Nordafrika bewohnt 
hätten. Als wärmeliebende und xerophile Pflanzen sollen die Cycadeen der 
bis zum Jura andauernden Verschiebung der Klimate nach Süden, unter Bevor- 
zugung der jeweiligen Subtropen, gefolgt sein, dann aber beim erneuten Vor- 
rücken der Pole nicht mehr die Kraft besessen haben, dieser neuen Klima- 
verschiebung zu folgen. Verf. glaubt, auf diese Weise für das jetzige Vorkom- 
men der Cycadeen in heute weit voneinander entiernten tropischen und sub- 
- tropischen Ländern und für die Verbreitung ihrer fossilen Vorfahren die 
einzig mögliche befriedigende Erklärung gefunden zu haben; andere werden 
darüber skeptischer denken und den Wert derartiger Deduktionen, mit denen 
sich schließlich alles und nichts beweisen läßt, minder hoch veranschlagen, zu- 
mal Verf. den phylogenetischen Verwandtschaftsbeziehungen der Gattungen 
keinerlei Berücksichtigung zuteil werden läßt und insbesondere die Tatsache, 
daß Cycas selbst doch offenbar einen sehr viel ursprünglicheren Charakter 
trägt als die Zamieen, in seinen Darlegungen ganz unter den Tisch fällt; auch 
seine Annahme, daß die Bannettiteen im Jura aus den Cycadeen hervorgegan- 
gen wären, ist wohl schwerlich zutreffend. 


1076. Kränzlin, Fr. Orchidaceae-Monandrae-Oneidiinae-Odontoglosseae 
Pars II. (Das Pflanzenreich, herausgeg. von A. Engler, 80. Heft [IV. 50], 
344 pp., mit 232 Einzelbildern in 29 Fig. Leipzig, Wilh. Engelmann, 1922.) 

N.A. 

Aus der Darstellung, die Verf. von den Verbreitungsverhältnissen der 
in der vorliegenden Monographie behandelten Gattungen gibt, sei folgendes 
hervorgehoben: die etwa 115 Arten zählende Gattung Cyrtochilum bewohnt 
ausschließlich das subäquatoriale andine Gebiet, kommt dagegen weder im 
brasilianischen Gebiet, an das sie in breiter Front angrenzt, noch im eigentlich 
zentralamerikanischen Gebiet vor; viele ihrer Arten steigen bis zur Höhe der 
Paramos an, ertragen also ein relativ kühles Klima. Die Gattung Oncidium, 
die ungefähr 310—320 Arten stark ist, gehört gänzlich dem tropischen Amerika 
an, da sie im subtropischen nur da sich findet, wo der Charakter dieser Ge- 
biete anfängt, in den der Tropen überzugehen (z.B. Florida); ihre Sektionen 
zeigen zum Teil auch geographisch ein gut abgegrenztes Bild. Das reichste 
Entwicklungsgebiet ist das brasilianische, dem auch das subäquatorial-andine 
kaum nachsteht; an dritter Stelle steht das Gebiet von Mexiko und Guatemala, 
während das der Artenzahl nach kleinste, aber das an endemischen Formen 
reichste Westindien darstellt. Erycina ist eine bisher monotype Gattung mexi- 
kanischer Herkunft; Leochilus enthält vorzugsweise westindisch-mexikanische 
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Arten, von denen aber 5 in das nordbrasilianische Gebiet eindringen und 3 
dem subäquatorial-andinen tropischen Amerika angehören; Sigmatostalic ist 
vorzugsweise in letzterem vertreten, 2 Arten sind südbrasilianisch, 4 west- 
indisch. Petalocentrum ist monotyp-peruanisch, von Crypiarrhena sind 2 Arten 
in Mittelamerika, 1 in Westindien und 1 im anstoßenden Gebiet von Surinam 
bekannt; Solenidium zählt je 1 Art in Brit.-Guiana, Colombia und Costa Rica, 
und die 3 Arten von Chytroglossa endlich sind auf die brasilianischen Küsten- 
provinzen beschränkt. Die Verbreitung in vertikaler Richtung erstreckt sich 
vom Meeresniveau bis über 3000 m hinaus; die größere Mehrzahl der Arten 
gehört zweifellos den tropischen Regenwäldern an und lebt epiphytisch, doch 
gibt es hiervon immerhin eine ganze Menge Ausnahmen. 

1077. Kränzlin, F. Orchidaceae-Monandrae-Pseudomonopodiales. (Das 
Pflanzenreich, herausgeg. von A. Engler, 83. Heft ([IV. 50], 66 pp., mit 101 Ein- 
zelbildern in 5 Fig. Leipzig, Wilh. Engelmann, 1923.) N.A. 

Als bemerkenswerte Züge in der geographischen Verbreitung ‘der be- 
handelten Gattungen werden folgende hervorgehoben: Centropetalum und 
Pachyphyllum gehören ausnahmslos den Hochkordilleren an. Bei Lockhartia 
und Dichaea liegt der Schwerpunkt der Verbreitung in den das Karaibische 
Meer umgebenden Ländern von Guiana bzw. Nordbrasilien bis Guatemala 
unter besonderer Betonung von Costa Rica; 25 Arten von D. gehören den 
Küstenländern Westindiens an, 10 sind rein brasilianisch. Von den beiden 
monotypen Gattungen Orchidotypus und Pterostemma ist die erstere peruanisch, 
die zweite stammt aus Colombia. 

1078. Kränzlin, FE. Monographie der Gattung Polystachya. 
(Fedde, Repert., Beih. XXXIX, 1926, 136 pp.). N.A. 

Die Gattung ist in der Hauptsache afrikanisch, alle Typen sind in diesem 
Erdteil vertreten mit Ausnahme der amerikanischen Sektion Luteolae, die in- 
dessen von Eupolysiachya nicht sehr abweichend ist. In Afrika besteht zwischen 
_ West und Ost kein tiefgreifender Unterschied, denn die meisten Sektionen sind 
mit nur geringen Zahlendifierenzen quer durch den ganzen Kontinent verbreitet 
und nur die Aporideae sind ausschließlich, die Calluniflorae überwiegend west- 
lich. Da Westafrika im Norden und Süden von Wüstengebieten eingeschlossen 
ist, Ostafrika aber nicht, so erklärt es sich, daß sowohl die abessinischen wie 
die Kap-Polystachyen ostafrikanische Züge aufweisen. Ostafrikanisch ist auch 
die Physiognomie der Arten der Maskarenen, und auch Madagaskar, von wo 
jetzt 17 Arten bekannt sind, zeigt keinen einzigen aus den bekannten Formen- 
kreisen heraustretenden Typus. Die meisten Arten sind nicht weit verbreitet; 
P. mauritiana Spreng. ist eine der wenigen Ausnahmen in dieser Beziehung. 
In Afrika ist die abessinische P. Sieudneri Rcehb. die nördlichste und die 
kapensischen Arten die südlichsten Typen, während die madagasische P. 
oreocharis Schltr. die höchste vertikale Erhebung (2000 m ü.M.) erreicht. In 
Amerika ist die noch in Florida vorkommende P., luteola Hoch. die nördlichste 
Art, während die südlichsten Vertreter bei Porto Alegro (30° s. Br.) gesammelt 
wurden. 

1079. Limprieht, W. Studien über die Gattung Pedicularis. (Fedde, 
Repert. spec. nov. XX, 1924, p. 161—265, mit 1 Karte u. 2 Stammbäumen.) — An 
dieser Stelle ist vornehmlich der im ersten Abschnitt der Arbeit enthaltenen 
Ausführungen zu gedenken, die dem Alter der Gattung und den bei ihrer Aus- 
breitung benutzten Wanderstraßen gelten, wobei Verf. die Darstellung von 
Arldt (Handb. d. Palaeogeographie) von der Verteilung der Meere und Kon- 
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tinente während der Tertiärzeit zugrunde legt. Als Heimatsgebiet, in dem die 
Gattung Pedicularis spätestens im Anfang der Tertiärperiode entstanden sein 
muß, betrachtet Verf. die alten sibirisch-mongolischen Ketten des Altai-Systems, 
also die südlichen Randgebirge der ‚„Angaris“, des Kontinentalblockes, der sich 
um das sibirische Angaraland gruppierte. Von diesem Ausgangspunkt wanderte 
die Gattung einerseits längs der Sajan-Berge, des Jablanowyj- und Stanowy]- 
Gebirges über die nordpazifische Landbrücke nach Alaska und von hier teils 
entlang den Längsketten des pazifischen Nordamerikas, teils über das arktische 
Nordamerika nach Grönland, Island, Spitzbergen und Nordskandinavien, ander- 
seits vom Tien-schan über den Pamir- und Hindukusch, die iranisch-armeni- 
schen Ketten nach dem Kaukasus und den Pontischen Gebirgen, sowie auf der 
Dinarischen Brücke zu den Ostalpen, wobei sie sowohl in Amerika wie in 
Europa neue Formen aus sich hervorgehen ließ. Dagegen stand der Weg nach 
Nordost-Europa über die sibirische Flachebene erst seit dem Verschwinden des 
breiten, den Aral-See mit dem arktischen Meere verbindenden Ob-Meeres, d.h. 
erst mit dem Miozän offen. Von den 6 heute in Grönland heimischen Arten 
gehören 4 der ältesten Unterabteilung, den Anodontae, an; von diesen letz- 
teren fehlt P. capitata im arktischen Westsibirien westlich des Ob und im ark- 
tischen Europa, P.lanata ist bis Spitzbergen gelangt und P. hirsuta und flammea 
sind zirkumpolar verbreitet, so daß die Heimat aller dieser Arten wohl in Ost- 
sibirien zu suchen und die Einwanderung nach dem arktischen Skandinavien 
von Grönland aus erfolgt ist; auch P. euphrasioides und lapponica dürften Grön- 
land nicht erst im Diluvium von Skandinavien aus erreicht, sondern den ihnen 
längere Zeit zur Verfügung stehenden Weg über die nordpazifische Brücke und 
Ellesmereland benutzt haben. Auch die meisten der heute in Japan lebenden 
Pedicularis-Arten sind als Tertiärrelikte zu bezeichnen, da ihre Stammformen 
bereits vor dem Quartär, zumeist von Sachalin aus, Nippon und Yesso ereicht 
haben müssen; einige Arten haben auch den südlichen Weg über die südchine- 
sischen Ketten und Formosa benutzt. Verwickelter liegen die Verhältnisse für 
die Einwanderung der Gattung in die Gebirge des Mediterrangebietes. Der 
tertiäre Landzusammenhang zwischen Frankreich und England, der sich über 
die Färöer und Island bis Grönland fortsetzt, bot eine Brücke für die Einwande- 
rung asiatischer Arten, die vielleicht auch von P. palustris und P. silvatica 
benutzt worden ist; die Stammformen der heute in den Balkangebirgen und im 
Alpengebiet vorkommenden Arten aber sind seit dem Miozän vom Altai- 
Tienschan-System längs des Südrandes des Sarmatischen und Pannonischen 
Meeres bis zu den Ostalpen, teilweise auch bis zum Apennin vorgedrungen. 
Da vor dem Quartär alle Gebirge nur Mittelgebirgscharakter besaßen, so müssen 
die Vorfahren der heutigen alpinen und subalpinen Arten an gemäßigtes Klima 
angepaßte Waldiormen gewesen sein. Die Acaulis-Gruppe ist der Ausgangs- 
punkt im Stammbaum der heutigen Pedicularis-Arten; die heute auf die dina- 
rischen Ketten und die südlichsten Ostalpen beschränkte P. acaulis dürfte im 
Tertiär in den Alpen weiter verbreitet gewesen, jedoch gleich anderen, 
unter wärmeren Bedingungen lebenden Tertiärrelikten während der Eiszeit zu- 
rückgedrängt worden sein. Die tertiäre Pedicularis-Flora Europas hatte also 
starke Anklänge an die pontische und ostasiatische Flora, von denen sich 
Relikte besonders in den südöstlichen Alpen, im Balkan-Kleinasien-Gebiet, der 
Podolischen Platte und auf den Pyrenäen erhalten haben, wie dies am besten 
die Vertretung der Arten aus den Reihen der Foliosae und Comosae zeigt. 
Der Kaukasus ist relativ arm, da während eines längeren Abschnittes im Tertiär 
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die Verbindung mit Armenien unterbrochen war; auch fast ganz Kleinasien 
war im Neogen von einem großen See bedeckt, was in dem größeren Reichtum 
der Pontischen Gebirge gegenüber den Taurischen Ketten zum Ausdruck 
kommt. Die Trennung von Nord- und Mittelasien durch das Hanhai, die vom 
Eozän mindestens bis zum Miozän bestanden hat, ist der Grund dafür, daß, 
abgesehen von den allerältesten Anodontae, fast nur relativ viel später entstan- 
dene alpine Formen nach Tibet gelangten und dort namentlich an dessen Ost- 
und Südrand neue, sekundäre Entwicklungszentren schufen. Die Besiedelung 
Hoch-Tibets von den Rändern aus konnte erst am Ende der Tertiärzeit erfolgen. 
Eine zweite Wanderung fand dann während des Diluviums statt. Infolge der 
Abkühlung sind die Pedicularis-Arten von den Gebirgen bis in die sibirische 
Ebene abgestiegen und haben sich einerseits über Westsibirien nach dem Ural 
und dem arktischen und subarktischen Rußland, anderseits nach Alaska ver- 
breitet; mit dem vordringenden Inlandeis wanderten mikrotherme Arten mit 
der nordischen Tundrenflora südwärts bis zu den Alpen, Karpathen und den 
Gebirgen der Balkanhalbinsel, P. verticillata sogar bis zur Sierra Nevada. Die 
postglaziale Erwärmung vernichtete diese Arten in den tieferliegenden Gebieten, 
auch hatten die wechselnden trockenen und feuchteren Perioden der Inter- 
glazialzeiten entsprechende Verschiebungen im Gefolge. In Asien und Amerika 
vermochte sich dabei die ursprüngliche Pflanzenwelt besser zu erhalten als in 
Europa, wo dies allein in den vom Inlandeis entfernteren pontischen Gebieten 
und in den Südalpen geschehen konnte. — Der die Phylogenie der einzelnen 
Artgruppen und Arten behandelnde Abschnitt der Arbeit gibt zu diesen allge- 
meinen Ausführungen die näheren Details, doch kann darauf hier nicht näher 
eingegangen werden. 

1080. Loesener, 0. Studienüber die Gattung Veratrum undihre 
Verbreitung. (Verhandl. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 108 
bis 166, mit 7 Textfig.) — Aus dem die Verbreitungsverhältnisse behandelnden 
Abschnitt sei folgendes angeführt: Fast alle 46 Arten der Gattung sind auf das 
nördliche extratropische Florenreich beschränkt. Nur zwei altweltliche Arten 
gehören dem paläotropischen Florengebiet an, und zwar Veratrum shanense 
in der hinterindisch-ostasiatischen Provinz und V. formosanum auf Formosa; 
beide gehören zu der nur in Ostasien (besonders in Yünnan, ferner in der 
Mandschurei, Korea, Japan, Sachalin, Ostsibirien) heimischen Untergattung 
Pseudoanticlea. Euveratrum, die bei weitem größte Untergattung, besitzt 
auch das ausgedehnteste Verbreitungsgebiet, das den größten Teil Europas, das 
nicht tropische Asien und fast alle Länder Nordamerikas umfaßt; in Europa 
reicht sie nach Norden bis zum 70° n.Br., während die südlichsten Fundorte 
auf der Iberischen Halbinsel liegen; im westlichen Asien bilden der Kaukasus 
und Buchara die südlichsten Standorte, während sie in China in der Provinz 
Kiangsi bis zum 28° n.Br. nach Süden vordringt und in Amerika eine Art 
(V. californicum) noch in das mittelamerikanische Xerophytengebiet hinein- 
reicht. Die letzte und kleinste Untergattung Pseudomelanthium ist nur im 
atlantischen Nordamerika vertreten. Den Höhepunkt der Artendifferenzierung 
hat die Gattung in Ostasien erreicht, wo sich 24 Arten finden; Zentralasien 
zählt 8, Europa 6, das pazifische Nordamerika 7 und das atlantische 4 Arten. 

1081. Machatsehki-Laurich, Bertha. Die Arten der Gattung Biscu- 
iella L. Sectio Thlaspidium (Med.) DC. (Botan. Archiv XIII, 1926, p. 1 
bis 115, mit 3 Karten.) — Wenn auch auf die Einzelheiten hier nicht näher 
eingegangen werden kann, so muß die Arbeit an dieser Stelle doch wenigstens 
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kurz erwähnt werden, da Verfn. sich bei der kritischen Durcharbeitung des 
schwierigen Formenkreises von Weltsteins geographisch-morphologischer Me- 
thode leiten läßt und dabei zu Ergebnissen gelangt ist, welche entsprechend 
der Theorie einen deutlichen Zusammenhang zwischen geographsicher Verbrei- 
tung und systematischer Gliederung erkennen lassen. Einen gewissen Wider- 
spruch zu der Theorie bedeutet nur die an einigen Orten stattfindende Häufung 
von Arten, doch handelt es sich dabei wohl um nachträgliche Arealüber- 
schiebungen und selbständige, voneinander unabhängige Wanderungen der ur- 
sprünglich streng getrennten vier Gruppen. Eine Spezialbehandlung nach der 
gleichen Methode erfährt die polymorphe Biscutella laevigata L., für die eine 
systematische Gliederung in Unterarten und Varietäten sich ergab, welche 
zwar keine vollkommen scharfe Scheidung der Verbreitungsbezirke der ein- 
zelnen Formengruppen, aber doch deutliche Häufigkeitszentren zeigt. 

1082. Mattield, J. Beitragzur Kenntnisdersystematischen 
Gliederung und geograpischen Verbreitung der Gattung 
Minuartia. (Engl. Bot. Jahrb. LVII, Beibl. Nr. 127, 1922, p. 13—63). N.A. 

Die Einzelausführungen über die Verbreitung der verschiedenen Ver- 
wandtschaftsgruppen faßt Verf. folgendermaßen zusammen: in Amerika haben 
sich mehrere alte, noch auf andere Gattungen hinweisende Arten erhalten, 
während es zur Bildung komplexer Formenkreise kaum gekommen ist; auch 
hat von hier aus, mit Ausnahme von Minuartia peploides, keine Art eine 
weitere Verbreitung erlangt. Aber auch die sekundären, meist diluvialen Zu- 
gänge aus Nordostasien und Nordwesteuropa sind gering und machen sich fast 
ausschließlich in der amerikanischen Arktis bemerkbar. Die postglaziale Be- 
siedelung der Arktis ist im wesentlichen von den südsibirischen Gebirgen her 
erfolgt, in denen sich auch nur wenige Gruppen entwickelt haben; nur M. verna 
ist möglicherweise auch von den Alpen nach Norden gewandert. Bemerkens- 
wert ist das fast völlige Fehlen der Gattung im gemäßigten Zentral- und Ostasien, 
wo allein M. laricina sich vom Amurlande bis Korea findet. Außerdem hat 
Japan einige Glazialpflanzen erhalten. Das Hauptentwicklungsgebiet von 
Minuartia ist das Mittelmeergebiet in seiner ganzen Ausdehnung mit Einschluß 
der hohen Gebirgszüge an seiner Nordgrenze. Nach Osten gehen manche der 
Sektionen bis in den Himalaya und in die südsibirischen Gebirge; die Sektion 
Sabulina erscheint zudem wieder im pazifischen Nordamerika. Im Mediter- 
raneum bildeten sich bereits im Tertiär artenreiche Gruppen heraus und zwar 
sowohl in der Ebene, besonders in der Steppe, und in der montanen Region 
wie auch in den Hochgebirgen. Von diesen Gruppen sind heute nur noch Reste 
mit weit dislozierten Arealen erhalten. In anderen Gruppen machte sich da- 
gegen erst im späten Tertiär und im Postglazial eine Spaltung bemerkbar, die 
oit zu sehr formenreichen Sippen führte. Von den tropischen Gebirgen beher- 
bergen einzig die abessinischen und südwestarabischen eine mit den mediter- 
ranen eng zusammenhängende Art. Auf der Südhemisphäre findet sich nur je 
eine Art in Chile (M. minuta, endemisch) und in Patagonien (M. peploides). 

1083. Mattield, J. Geographisch-genetische Untersuchun- 
genüberdie Gattung Minuartia (L.) Hiern. (Fedde, Repert. XV, 1922, 
228pp., mit 12 Karten auf 5 Taf.) — Die Arbeit enthält, gewissermaßen als 
spezieller Teil zu der vorangehenden, die ausführliche Einzeldarstellung sowohl 
der Arten wie der wichtigeren Sippen geringerer Wertigkeit nach ihren mor- 
phologischen und geographischen Verhältnissen. Gerade durch die sehr ein- 
gehende Behandlung der Verbreitung im Zusammenhang mit der verwandt- 
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schaftlichen Gliederung ergeben sich wichtige Schlüsse nicht nur für die Ge- 
schichte der Gattung, sondern auch für diejenige der von ihr bewohnten 
Florengebiete und Länderkomplexe, doch entziehen sich die Einzelausführungen 
der Wiedergabe an dieser Stelle, so daß auf die Arbeit selbst sowie auf das 
vorangehende Referat verwiesen werden muß. 

1084. Mattield, J. Die Grundlage und das Wesen des „Age 
and Area“ und des „Sice and Space“ Gesetzes von Willis. 
(Engl. Bot. Jahrb. LIX, 1924, p. 183—197.) — Ein überaus dankenswertes, die 
Hauptgesichtspunkte in prägnanter Weise herausarbeitendes kritisches Sammel- 
referat über die neueren Arbeiten von Willis und die mit ihnen sich aus- 
einandersetzenden Beiträge anderer Autoren, wobei Verf. zu dem Resultat 
kommt, daß der Age and Area-Hypothese keine Gesetzeskraft zukommt, weil 
sie die Einzeltatsachen gewaltsam nivelliert, anstatt die Feinheiten, die gerade 
für die Erkenntnis von Wert sind, herauszuarbeiten. Die Zahlenverhältnisse, 
auf die W.sich stützt, sind nur eine Formel für die Tatsache, daß es Arealgrößen 
in allen Abstufungen gibt, besagen aber nichts für die Besiedelungsgeschichte; 
es läßt sich vielmehr zeigen, daß die fragliche Zahlenanordnung unter den 
gegebenen Voraussetzungen der Einteilung der Arten in Gruppen und Klassen 
mit mathematischer Wahrscheinlichkeit herauskommen muß, sobald nur 
genügend Arten genommen werden. Auch die Voraussagen über die Zusammen- 
setzung der Flora bestimmter Inseln, die W. auf Grund seines Gesetzes macht, 
sind kein wirklicher Beweis und insbesondere lassen die niedrigen Seltenheits- 
werte, die für das hohe Alter der betreffenden Arten sprechen sollten, sich mit 
wenigstens dem gleichen Recht aus Unterschieden in der Ökologie der Arten 
ableiten. Auch findet man nirgends eine gleichmäßige Durchmischung. aller 
Florenelemente, wie sie als Konsequenzen des Age- und Area-Gesetzes in einem 
Land mit abgeschlossener Entwicklung vorhanden sein müßte, und endlich geht 
bei einer Statistik, wie W. sie aufstellt, die Tatsache ganz verloren, daß das 
zahlenmäßige Überwiegen der progressiven Endemiten gegenüber den konser- 
vativen meist nur auf dem schwarmförmigen Aufspalten der Sippen beruht, 
während die konservativen fast stets einzelne isolierte Typen darstellen; auch 
sprechen die Erfahrungen in Gebieten mit einem besonders starken Reichtum 
an progressiven Endemiten, wo oit jeder Bergkegel seinen besonderen Ende- 
miten derselben Sippe hat, durchaus dafür, daß eine Ausdehnung des Areals 
unter gleichen Verhältnissen bei diesen Arten nicht stattfindet. Auch liegt die 
Gefahr von Trugschlüssen sehr nahe, wenn allein auf Grund von Verbreitungs- 
tatsachen die am weitesten verbreitete Sektion oder Gattung für die Stamm- 
sippe der ganzen Familie gehalten wird. 

1085. Melchior, H. Die phylogenetische Entwicklung der 
Violaceen und die natürlichen Verwandtschaftsverhält- 
nisseihrer Gattungen. (Fedde, Repert. Beih. XXXVI, 1925, p. 883—125, 
mit 3 Taf.) — Die auf vergleichend-morphologischer Grundlage vom Verf. ent- 
wickelte Gliederung der Familie in Tribus und Subtribus (Näheres hierüber 
vgl. in dem Referat unter „Systematik“) zeigt gute Korrelation zu den Tatsachen 
der geographischen Verbreitung. Die als die ursprünglichste anzusehende 
Gattung Rinorea (ca. 220 Arten) ist in den Tropengebieten sowohl Amerikas 
wie auch Asien-Afrikas verbreitet und findet sich auch auf Madagaskar und 
Neu-Guinea; von ihr haben sich zwei kleinere Gattungen, Allexis im tropischen 
_ Westafrika und Gloeospermum im Gebiet des Amazonenstromes, abgetrennt. 
Dieser Gruppe etwas ferner stehen die miteinander wieder nahe verwandten 
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Melicylus und Hymenanthera im ostaustralisch-neuseeländischen Gebiet. Eine 
eigene Subtribus der Rinoreeae bildet die mit 4 Arten auf den Hawaii-Inseln 
endemische Gattung Isodendrion, während Amphirrhox und Paypayrola, beide 
tropisch-amerikanisch, das Bindeglied zu den ausgesprochen zygomorphen 
Formenkreisen darstellen. Von letzteren geht die etwa 75 Arten zählende 
Gattung Hybanthus über die Tropen und Subtropen hinaus und ist bis in die 
gemäßigten Zonen von Nord- und Südamerika, Südafrika, Neu-Seeland und 
Australien vorgedrungen; auch auf Madagaskar und Neu-Kaledonien finden 
sich einige endemische Arten. Ferner hat sich die Gattung auch an eine 
gewisse Trockenheit anzupassen vermocht und steigt in den Gebirgen ziemlich 
hoch hinauf. Die nahe verwandte Agatea hat ihr Hauptverbreitungsgebiet in 
Neu-Kaledonien, je eine Art kommt auch auf Neu-Guinea und den Fidji-Inseln 
vor. Von den Violinae, die in jeder Beziehung die am weitesten vorgeschrittene 
Gruppe darstellen, sind sämtliche Gattungen mit Ausnahme von Viola auf das 
tropische Südamerika beschränkt; Viola selbst findet sich zwar auch noch in 
subtropischen Zonen, doch hat sie sich vorzugsweise dem gemäßigten Klima 
und auch dem hochalpinen und arktischen angepaßt; ihr Hauptareal bildet daher 
die nördliche gemäßigte Zone, in den Tropen ist sie auf die Gebirge beschränkt 
und südlich reicht sie bis nach Patagonien, dem Kapland sowie Australien, 
Tasmanien und Neu-Seeland. 


10855. Merrill, EE D. Distribution of the Dipterocarpaceae. 
Origin and relationships of the Philippine flora and causes of the differences 
between the floras of eastern and western Malaysia. (Philippine Journ. Sei. 
XXIII, 1923, p. 1—33, mit 8 Taf.) — Die Dipterocarpaceen erweisen sich für 
die Untersuchung der vom Verf. angeschnittenen allgemeinen Fragen in mehr 
als einer Hinsicht als besonders geeignet. Zunächst stellen sie eine fast ganz 
auf Indien und Malesien beschränkte, wohl definierte Familie dar, die im 
tropischen Amerika und tropischen Australien ganz fehlt und in Afrika, ab- 
gesehen von der anomalen Gattung Monotes, nur durch eine Art von Vatica 
vertreten wird, wozu noch eine Art von Vateria auf den Seychellen hinzu- 
kommt. Die größte Artenzahl der Familie weisen die Sunda-Inseln und speziell 
Borneo auf, welch letzteres 104 Arten in 11 Gattungen besitzt; die verhältnis- 
mäßig kleine Artenzahl Sumatras erklärt sich wohl daraus, daß die Flora dieser 
Insel noch wenig bekannt ist, während auf Java wahrscheinlich die nahezu 
völlige Vernichtung der Primärwälder in der Höhenlage unter 1200 m für die 
Armut der dortigen Dipterocarpaceenflora verantwortlich gemacht werden muß. 
Das nächst reiche Gebiet stellen die Philippinen mit 50 Arten in 9 Gattungen 
dar, die über den ganzen Archipel verteilt sind, wogegen die Familie in For- 
mosa fehlt und in Hainan und der Provinz Kwangtung nur mit je einer Art von 
Vatica bzw. Shorea vertreten ist. Das eigentliche Indien weist nur 13 Arten 
aus 6 Gattungen auf, doch läßt der auf Ceylon vorhandene und auch durch einen 
hohen Grad von Endemismus ausgezeichnete Reichtum (47 Arten in 10 Gattun- 
gen) vermuten, daß auch auf dem indischen Festland die Dipterocarpaceenflora 
in früherer Zeit eine reichhaltigere gewesen ist. Auffallend arm dagegen an D. 
ist das östliche Malesien von Celebes südlich bis Lombok und östlich über die 
Molukken bis Neu-Guinea, von wo im ganzen nur 14 Arten aus 4 Gattungen 
bekannt sind. Die Familie besitzt ferner einen ausgeprägten biologischen 
Charakter, indem ihre Arten so gut wie ganz auf die Primärwälder der unteren 
Lagen beschränkt sind und im allgemeinen Örtlichkeiten bevorzugen, die für 
den Baumwuchs besonders günstige Bedingungen bieten; hier aber spielen sie 
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in Indien und Westmalesien eine absolut dominierende Rolle. Trotz des Be- 
sitzes von geflügelten Früchten sind die D. nicht auf eine weite Verbreitung 
durch den Wind eingerichtet, weil die Früchte zu schwer sind, und auch eine 
Verbreitung durch Wasser kommt nicht in Frage; die Samen besitzen nur eine 
kurze Lebensfähiskeit und vermögen einer Austrocknung nicht zu widerstehen; 
die Bäume sind vom Sämlingsstadium bis zur vollen Reife in ausgesprochener 
Weise den Wärme-, Schatten- und Feuchtigkeitsbedingungen der dichten tro- 
pischen Primärwaldes angepaßt, und sie können nach diesem biologischen Ver- 
halten ihre insularen Standorte nur auf dem Wege ihrer Landbrücken, die in 
einer früheren geologischen Periode bestanden haben, erreicht haben, und ins- 
besondere können sie nach den Philippinen nur in einer Zeit gelangt sein, als 
diese bereits bewaldet waren. Über die geologische Geschichte der Familie ist 
wenigstens so viel mit Sicherheit bekannt, daß sie im späteren Tertiär in 
Indien und Malesien weit verbreitet war und daß ihre Entstehung wahrschein- 
lich im südlichen Asien und in Malesien im frühen Tertiär oder schon im 
späten Mesozoikum zu einer Zeit erfolgte, als die heutigen Sunda-Inseln mit 
dem asiatischen Kontinent noch zusammenhingen. Die Ursache für die Armut 
an D. im östlichen Malesien kann nicht auf Mangel an für ihr Gedeihen geeig- 
neten Bedingungen zurückgeführt werden, denn das ganze Gebiet von Celebes 
bis Neu-Guinea hat ein mit dem des westlichen Malesiens wesentlich gleich- 
artiges Klima; überdies liegt Celebes geographisch Borneo viel näher als der 
Hauptteil der Philippinen. Die Ursache kann also nur in geologischen Verhält- 
nissen gesucht werden. Hier ist nun von wesentlicher Bedeutung, daß Java, 
Sumatra und Borneo einerseits und. Neu-Guinea anderseits mit flachen Scheli- 
meeren assoziiert sind, welche während des Tertiärs abwechselnd trocken lagen 
und wieder überflutet wurden, so daß jene wiederholt mit dem asiatischen Fest- 
land und Neu-Guinea mit Australien in Verbindung gesetzt wurde. Auch die 
Balabac-Palawan-Calaman-Gruppe und der Sulu-Archipel waren wahrscheinlich 
im Pleistozän mit Borneo und dadurch mit dem asiatischen Festland verbunden. 

Dazwischen aber liegt ein Gebiet von vollständig anderem Charakter mit großen, 
bis zu 6000 m herabreichenden Meerestiefen und mit langgestreckten Inseln 
von oft beträchtlicher Höhe, die deutliche Anzeichen einer relativ jungen 
Hebung, welche auf den Philippinen einen Betrag bis zu 1500 m erreicht, 
erkennen lassen und deren Längsrichtung zumeist den Grabensenkungen paral- 
lel ist. Es handelt sich also um ein Gebiet von unstabilem Charakter, in dem 
die orogenetischen Kräfte mindestens seit dem Pleistozän, wahrscheinlich aber 
seit noch früherer Zeit, aktiv gewesen und auch in der Gegenwart noch nicht 
zur Ruhe gekommen sind; mit wiederholten Unterbrechungen haben zwar 
allem Anschein nach Landverbindungen östlich nach Neu-Guinea, nordwärts zu 
den Philippinen und westlich mit Java bestanden, doch gab es während des 
ganzen Tertiärs keine Verbindung über die schmale Straße von Makassar 
zwischen Celebes und Borneo. Die Grenzen dieses Gebietes sind im Westen 
die „Wallace-Linie“, im Osten die „Weber-Linie“. Der Verlauf der ersteren, 
die zwischen Bali und Lombok beginnt, sich dann nordwärts durch die Ma- 
kassar-Straße fortsetzt, bedarf insofern einer Korrektur, als sie nicht zwischen 
Mindanao und Celebes nach Osten abbiegt, sondern sich weiter nordwärts 
durch die Sibutu-Straße, die Sulu-See und die Mindoro-Straße zwischen Min- 
doro und der Calaman-Gruppe fortsetzt, um dann nordwärts zwischen Formosa 
und den Batan-Inseln den Pazifischen Ozean zu erreichen. Die Fortsetzung 
dieser Linie nördlich der Makassar-Straße und ebenso südlich zwischen Bali 
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und Lombok ist indessen nicht von so unveränderlicher Dauer gewesen wie die 
Makassar-Straße. Die Weber-Linie beginnt zwischen Timor und Australien, 
verläuft dann in nordwestlicher Richtung zwischen den Kei- und Aru-Inseln, 
biegt dann nach Osten und Nordosten durch die Ceram-See nördlich von Ceram 
und Buru um und erreicht schließlich durch die Molukken-Straße den Pazi- 
schen Ozean zwischen Celebes und Halmaheira. Auch diese Linie bedeutet 
geologisch eine überaus scharfe Trennungslinie und verdankt diesem Umstand 
ebenso wie die Wallace-Linie ihre biologische Bedeutung. Wenn man die 
geographische Verbreitung der Dipterocarpaceen im Lichte dieser geologischen 
Tatsachen betrachtet, so ergibt sich eine vollständige Übereinstimmung: die 
verschiedenen Formen konnten sich ohne Schwierigkeit über das Kontinental- 
gebiet verbreiten, welches dem jetzigen südlichen Asien und den Sunda-Inseln 
entspricht, und sie vermochten auch noch die Philippinen in beträchtlicher Zahl 
über die von den Sulu- und Palawan-Inseln gebildete Brücke zu erreichen; da- 
gegen vermochten sie nicht die Meeresstraßen zu überschreiten, welche Borneo 
vom östlichen Malesien trennen, und es haben deshalb nur wenige Formen 
sich nach Celebes, den Molukken und Neu-Guinea auszubreiten vermocht, wo- 
für ihnen nur die an der Peripherie gelegenen, oit unterbrochenen und stets 
nur schmalen Brücken von Mindanao nach Celebes über die Sangi-Inseln oder 
nach Gilolo und Neu-Guinea entweder über Celebes oder über die Talaut- 
Insel zur Vertügung standen; einige wenige wanderten vielleicht auch von 
Java über Bali, Lombok und die jetzigen Postillon- und Paternoster-Inseln 
nach Celebes. Hiermit steht in bester Übereinstimmung auch die Auffassung, 
zu der Diels bei seiner Bearbeitung der Dipterocarpaceen von Neu-Guinea 
gelangt ist, der zufolge diese in der Papuasischen Flora ein jüngeres, von Nord- 
westen sich herleitendes Element darstellen. Die vermittelnde Stellung, welche 
die Philippinen hinsichtlich der Verbreitung der D. zwischen West- und Ost- 
Malesien einnehmen, spricht sich nun ebenso auch in zahlreichen anderen 
Familien angehörigen Verbreitungstatsachen aus. Es gibt in West-Malesien 
356 Gattungen, welche im östlichen Teile fehlen, von denen aber 218 oder 61% 
die Philippinen erreichen; umgekehrt sind von 225 Gattungen, die nur das öst- 
liche, aber nicht das westliche Malesien besitzt, auf den Philippinen 56 oder 
25% vertreten. Die Flora der Philippinen zeigt also nahe Verwandtschaits- 
beziehungen sowohl zu Papuasien wie zum Sunda-Archipel; dabei war ofienbar 
die Verbindung mit Borneo über den Sulu-Archipel einerseits und die Balabac- 
Palawan-Calaman-Gruppe anderseits früher, ausgeprägter und von längerem 
Bestande als die Verbindungen zwischen Mindanao und Celebes, Gilolo, den 
Molukken und Neu-Guinea. Dagegen spricht das vollständige Fehlen der D. auf 
Formosa, die auch sonst nur schwach angedeutete biologische Verwandtschaft 
zwischen Luzon und Formosa und das fast gänzliche Fehlen der australischen 
und ostmalesischen Typen, die in der Flora der Philippinen vertreten sind, auf 
Formosa dafür, daß zwischen dieser Insel und den Philippinen seit dem frühen 
Tertiär keine Landverbindung mehr bestanden haben kann. Auch die Ver- 
breitung, welche die Vögel, Reptilien, Süßwasserfische, Säugetiere und viele 
Insektengruppen im westlichen und östlichen Malesien zeigen, stimmt in den 
Grundzügen mit den Erscheinungen der Pflanzenverbreitung überein. Auch 
hier reichen viele asiatischen Typen bis zur Makassar-Straße, die nur von 
wenigen überschritten wird, und zeigt sich eine rasche Verminderung, wenn 
man östlich bis Neu-Guinea geht, während umgekehrt australische Typen eben 
so schnell oder noch schneller westlich von Neu-Guinea verschwinden; die 
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Philippinen dagegen zeigen in ihrer Fauna die gleichen Verwandtschafts- 
beziehungen sowohl zum östlichen wie zum westlichen Malesien wie in ihrer 
Flora. Es müssen also für Malesien zwei große Entstehungs- und Verbreitungs- 
zentren angenommen werden, das eine im Gebiet des Sunda-Archipels und das 
andere in Neu-Guinea; die Fauna und Flora des dazwischen gelegenen unsta- 
bilen Gebietes hat sowohl von Osten wie von Westen her Zuwanderungen er- 
halten; daraus geht auch hervor, daß nirgends in Malesien eine einzelne Linie 
als eine biogeographische Grenze angesehen werden kann, sondern daß die 
Wallace- und die Weber-Linie als gleichberechtigte und in gleicher Weise auf 
grundlegenden geologischen Verhältnissen beruhende Scheidelinien betrachtet 
werden müssen. 


1087. Mez, C. Die Theorien der Phylogenetik. (Botan. Archiv 
XVI, 1926, p. 414—434.) — In den letzten Abschnitten der Arbeit, welche die 
Theorien der Phylogenetik einer Prüfung im Lichte der durch die experimen- 
telle Systematik gewonnenen Ergebnisse unterzieht, berührt Verf. auch einige 
Fragen, die das Interessengebiet der allgemeinen Pflanzengeographie angehen. 
Die „Age and Area“-Hypothese von Willis trifit insofern zu, als bei maxi- 
maler Verbreitungs- und zugleich Erhaltungsfähigkeit der Organismen die 
Standorte der ältesten das weiteste geographische Areal einnehmen; anderseits 
bietet der Königsberger Stammbaum auch Beispiele genug für das Vorhanden- 
sein allerjüngster Organismen mit weitester geographischer Verbreitung, und 
ferner wird der zweite Teil der Hypothese (Artenreichtum eines Formenkreises 
proportional dem Alter) durch zahlreiche sicher sehr alte, aber artenarme und 
mit geringer Variationsfähigkeit ausgestattete, dabei ubiquistisch verbreitete 
Formenkreise widerlegt. Bei der Besprechung der auf die Monophylie und 
Polyphylie bezüglichen Fragen wird auch die monotype oder polytope Artent- 
stehung berührt, wobei Verf. betont, daß in dem einen wie in dem anderen 
Fall auch der Pflanzengeograph monophyletisch eingestellt bleibt; es wird ferner 
hervorgehoben, daß nicht alles, was wir mit unseren Augen ohne weiteres zu 
unterscheiden unfähig sind, wirklich identisch ist, was bei der Erörterung über 
iterative und polytope Artbildung oft übersehen werde. 


1088. Murbeck, Sv. Monographie der Gattung Celsia (Lunds 
Universitets Ärsskr., N. F. Avd. 2, XXII, 1926, Nr.1, 239 pp., mit 16 Tafeln 
u. 11 Textfig.) N.A. 

Die Gattung Celsia ist auf die Alte Welt beschränkt und kommt hier 
innerhalb einer Zone vor, die sich von den Cap Verde-Inseln und der marok- 
kanisch-atlantischen Küste bis zur chinesischen Küste des Stillen Ozeans er- 
streckt und im Norden an einer Stelle fast den 45. Breitegrad erreicht, im Süden 
aber den Äquator nur um einige wenige Grade überschreitet. Dieser Gürtel ist 
indessen nicht kontinuierlich besiedelt, sondern an mehreren Stellen unter- 
brochen, so daß man sechs Verbreitungsgebiete unterscheiden kann, welche 
ebenso vielen Entwicklungszentren zu entsprechen scheinen. Es sind dies 
1. das Orient-Gebiet (Balkanhalbinsel, Südküste der Krim, Transkaukasien, 
Kleinasien mit Syrien und Palästina, Sinai-Halbinsel, Arabien, Mesopotamien, 
Persien, Afganistan), das zentralste und zugleich das artenreichste Gebiet, 
welches fast zwei Drittel der Artenzahl umfaßt. 2. Das Indo-chinesische Gebiet 
(Vorderindien mit Kashmir im Norden und Ceylon im Süden, bis zum südlichen 
China). 3. Das westmediterrane Gebiet (südliche Hälfte der Pyrenäenhalbinsel 
mit den Balearen, Sardinien, Sizilien und Malta, Nordafrika vom westlichsten 
Tripolitanien bis Marokko), beherbergt 14 endemische Arten. 4. Das Cap 
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Verde-Insel-Gebiet umfaßt nur die eine Inselgruppe, auf der auch nur eine 
einzige Art (CO. insularis) einheimisch ist. 5. Das äquatorial-afrikanische Ge- 
biet bildet einen verhältnismäßig schmalen Gürtel von Kamerun bis zur Sansi- 
barküste, in dem die Celsia-Arten faßt ausschließlich in höheren Gebirgs- 
gegenden auftreten, so daß das Kongobecken eine große Unterbrechung bildet, 
während anderseits die beiden im Kamerundistrikt auftretenden Arten eine 
ganz enge Verwandtschaft mit den in Britisch-Ostafrika vorkommenden besitzen. 
6. Das Abessinische Gebiet, das nach Süden in das äquatoriale übergeht, be- 
sitzt diesem gegenüber dadurch eine gewisse Selbständigkeit, daß fast alle seine 
10 Arten zur Sektion Bothrospermae gehören — die des äquatorialen dagegen 
zu den Aulacospermae — und ihrer Mehrzahl nach eine geschlossene Gruppe 
bilden. Im ganzen stimmt so die Verbreitung von Celsia mit derjenigen von 
‚Verbascum, mit welchem C. phylogenetisch auf das engste zusammenhängt, 
überein. Bemerkenswert ist, daß die Gattung Celsia auf der italienischen 
Halbinsel vollständig fehlt, obwohl C. orientalis längs der östlichen Küste des 
Adriatischen Meeres sehr verbreitet ist; der Zusammenhang zwischen dem 
westmediterranen und dem orientalischen Gebiet, der einmal bestanden haben 
muß, dürfte daher im Raume der jetzt durch die Wüste Sahara verursachten 
Unterbrechung gesucht werden müssen. Im ganzen scheint, hiervon abgesehen, 
die Entwicklung der Gattung einen ruhigen Verlauf gehabt zu haben und 
scheinen umfassende Migrationen nicht vorgekommen zu sein. Das spiegelt sich 
darin wieder, daß man innerhalb eines jeden der peripherischen Spezial- 
gebiete ausschließlich miteinander nahe verwandte und allermeist auf das be- 
trefiende Gebiet beschränkte Formen antrifit. Im kleinen macht sich gegen- 
über dieser Kontinuität eine starke Zersplitterung dadurch geltend, daß die 
Mehrzahl der Arten streng lokalisiert sind und deshalb von ihren nächsten 
Anverwandten etwas isoliert auftreten. Nur drei Arten besitzen eine umfang- 
reichere geographische Verbreitung, nämlich außer der schon erwähnten (, 
orientalis (von Kroatien und dem Kaukasus bis Persien) noch (. heterophyllia 
(von Transkaukasien bis Afghanistan) und (C. coromandeliana (im ganzen indo- 
chinesischen Gebiet). Während die weiter verbreiteten Arten in verschiedenen 
mehr oder weniger distinkten Formen auftreten, sind die strenger lokalisierten 
dagegen in auffallendem Maße konstant. 


1089. Nitschke, RB Die geographische Verbreitung der 
Gattung Acalypha. (Botan. Archiv IV, 1923, p. 277—317, mit 1 Karte.) — 
Die Arbeit beginnt mit einer rein geographischen Gesichtspunkten folgenden 
Übersicht über die Verbreitung der einzelnen Arten, woran sich eine zweite 
kürzere, nach Florenprovinzen geordnete anschließt. Insgesamt sind die 360 
Arten über die Tropen und Subtropen der ganzen Erde verbreitet, wobei auch 
die klimatischen Verhältnisse recht wechselnde sind; besondere Entwicklungs- 
zentren stellen dar das Hochland von Mexiko, die südamerikanischen Anden, 
das brasilianische Hochland und das Hochland von Süd- und Ostafrika. In 
tabellarischer Form werden ferner die Standortsverhältnisse aller Arten an- 
gegeben, woraus sich folgendes ergibt: die einjährigen Arten sind typische 
Ödlands- und Ruderalpflanzen sowie Ackerunkräuter, meiden aber auch die 
Gebirge nicht völlig; die perennierenden Arten finden sich bereits häufiger in 
der Steppe und in Baumbeständen, hauptsächlich auf Waldlichtungen, aber auch 
in olienen Gebirgsformationen, wo sie höher steigen als die einjährigen; die 
Holzgewächse endlich sind zumeist Sträucher und bewohnen Wälder jedes 
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Typus. — Über die beiden letzten Abschnitte der Arbeit vgl. das Referat 
unter „Systematik“. 

1090. Pawlowski, B. Taraxacum pieninieum n. sp. (Bull. internat. Acad. 
Polonaise Sci. et Lettres [Cracovie], Cl. sc. math. et nat. Ser. B, annee 1924, 
p. 109—112, mit 2 Textfig. u. pl. 3.) N.A. 

Die Gruppe der Taraxaca erythrocarpa, zu der die neu beschriebene Art 
gehört, ist bis auf T. laevigatum und das ihm sehr nahe stehende, wahrschein- 
lich hybridogene T. obliguum, die zum Teil auch auf während der Diluvial- 
periode vom Inlandeis bedeckt gewesene Gebiete übergreifen, auf diluviale 
Refugiengebiete beschränkt, wobei sie meist entweder inselartige, vom Haupt- 
areal weit entiernte Standorte aufweisen oder in ihren Arealen von denen der 
nächstverwandten Arten durch eine weite Disjunktion getrennt werden. Es 
spricht dies für ein hohes Alter sowohl der ganzen Gruppe wie auch der sie 
zusammensetzenden Arten; das Hauptentwicklungszentrum der Sektion dürfte 
in den Alpen sowie in den Gebirgen der Balkanhalbinsel gelegen haben. 


1091. Pax, F. und Hofimann, K. Euphorbiaceae-Phyllanthoideae-Phyllan- 
theae. (Das Pflanzenreich, herausgeg. von A. Engler, 81. Heft [IV. 147. XV], 
349 pp., mit 138 Einzelbildern in 26 Fig. Leipzig, Wilh. Engelmann, 1922.) N.A. 

Über die Verbreitungsverhältnisse der in dem vorliegenden Heft behan- 
delten Subtribus ist folgendes festzustellen: 

Das Areal der Antidesminae fällt fast ausschließlich in die Tropen, da 
‘nur Arten der Gattung Antidesma bis in das ostchinesische Übergangsgebiet 
hineinreichen. Auffallend ist die geringe Entwicklung der Gruppe im tropischen 
Amerika, wo sich nur die Gattungen Richeria, Aporosella und als einzig arten- 
reichere Hieronyma finden. In den altweltlichen Tropen sind die meisten 
Genera auf Afrika beschränkt und zum größten Teil ausschließlich Bewohner 
des westafrikanischen Waldgebietes. Der Zusammenhang zwischen dem tropi- 
schen Afrika und Asien wird durch die Gattung Hymenocardia hergestellt, die 
in Asien durch eine Art vertreten ist; im ganzen sind in den asiatischen 
Tropen zwar nur wenige Gattungen vertreten, doch ist die Artenzahl gegenüber 
' Afrika ungleich größer, besonders in den großen Gattungen Antidesma, Aporosa 
und Baccaurea tritt ein außerordentlicher Reichtum von Formen entgegen. Das 
größte Areal besitzt die Gattung Antidesma, deren Standorte über Afrika, 
Indien, das ostchinesische Übergangsgebiet und das Monsungebiet zerstreut 
sind. 

Andrachne, die einzige Gattung der Andrachninae, ist, wie aus ihrer Ver- 
breitung hervorgeht, ein phylogenetisch alter Typus, dessen jetzt stark zer- 
stückeltes Areal (relativ reich das Mittelmeergebiet und das arabisch-ägyptische 
Wüstengebiet, ferner in Cuba und Peru und in Asien vom Kaukasus durch den 
Himalaya bis Nordchina und durch das malayische Gebiet bis Australien) nur 
den Rest eines einst größeren darstellt. Die Gruppe der Wielandiinae ist ein 
gemeinsamer Besitz des tropischen und atlantischen Nordamerikas (Savia, 
Astrocasia), Westafrikas (Pentabrachium), des Kaplandes (Savia) und des mada- 
gassischen Gebietes (Wielandia, Savia). 

Von den beiden Gattungen der Amanoinae reicht Actephila (8 Arten) von 
Ostindien bis zu den Inseln des Stillen Ozeans, während Amanoa 3 Arten im 
tropischen Westafrika und 6 im tropischen Amerika zählt. 

Von .den Discocarpinae kommt die typische ‚Gattung Discocarpus mit 
3 Arten im tropischen Amerika und mit 1 im Kaplande vor; das monotype 
Chonocentrum gehört dem Amazonasgebiet an. 
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Die beiden Gattungen der Pseudolachnostylidinae sind tropisch-afrikanisch. 

Sauropodinae: Agyneia reicht von Madagaskar bis Java und Südchina, 
Sauropus von Indien bis zu den malayischen Inseln, den Philippinen und 
Südchina. 

Von den Drypetinae ist die artenreiche Gattung Drypeies gemeinsamer 
Besitz der Tropen beider Hemisphären; Lingelsheimia (westafrikanische Wald- 
provinz) und Heywoodia (südafrikanische Steppenprovinz) sind monotyp. 

Pelalostigma, die einzige Gattung der Petalostigmatinae, zählt drei Arten 
in Nordaustralien und Queensland. 

Toxicodendron und Androstachys (Toxicodendrinae) sind beide südafrika- 
nisch. 

Die Dissiliariinae bewohnen nur das Monsungebiet, und zwar ist Longetia 
mit 4 Arten von Neu-Kaledonien, mit 2 auf der malayischen Halbinsel und auf 
Borneo entwickelt, während Dissiliaria 3 Arten in Australien und Mischodon 
1 auf Ceylon und an der Malabarküste aufweist. 

Die Paivaeusinae enthalten 4 monotypische Gattungen, von denen 3 im 
tropischen Westafrika vorkommen, dagegen Piranhea im Amazonasgebiet und in 
Brit. Guiana. 

Uapaca, die wieder eine Subtribus für sich bildet, zählt 27 Arten im tro- 
pischen Afrika und auf Madagaskar. 

Bischofjfia endlich, ein monotypes Genus, reicht von der Malabarküste 
Indiens bis in das südliche China und durch das ganze Monsungebiet bis 
Samoa. 


1092. Pax, F. Die Phylogenie der Euphorbiaceae. (Engl. Bot. Jahrb. 
LIV, 1924, p. 127—182, mit 9 Textfig.) — Der Schlußabschnitt der Arbeit, be- 
züglich deren im übrigen das Referat unter „Systematik“ zu vergleichen ist, 
behandelt die Entwicklung der Familie im Zusammenhang mit ihren Verbrei- 
tungsverhältnissen, und zwar wird zunächst das allgemeine Areal besprochen 
und dabei ausgeführt, daß die Grenze der Tropen von der Familie im allge- 
meinen nur wenig überschritten wird, wenn auch in allen extratropischen Ge- 
bieten bis an die Polargrenzen krautige Euphorbia-Arten auftreten. Im altaischen 
Sibirien dringen zentralasiatische Steppenbewohner nordwärts, die in Nord- 
china ihre letzten Ausläufer besitzen; im Mittelmeergebiet liegt die Entwick- 
lung niederliegender, höchstens halbstrauchiger Andrachne, Ohrozophora u. a., 
während die Securinega buxijolia Spaniens ein Tertiärrelikt mit tropischer 
Verwandtschaft darstellt und auch das Vorkommen subkulenter Euphorbien 
in Marokko einen stark tropischen Einschlag bedeutet. In Zentralchina ist 
der Reichtum an Euphorbiaceen viel größer als im Mittelmeergebiet; hier 
liegen die letzten Ausläufer zahlreicher tropischer Gattungen. Dagegen ist die 
japanische Inselwelt auffallend arm. Im extratropischen Nordamerika reichen 
die E. nicht an die Polargrenze des Laubwaldes heran und der pazifische 
Bezirk ist ärmer als der atlantische, der von Texas ab wieder einen Übergang 
zu der Vegetation tropischer Länder bildet. Die südliche Grenze der Tropen 
wird in Afrika erheblich überschritten, wo Südafrika eine reiche Entwicklung 
mit hohem Endemismus zeigt; in Südamerika sind Chile, Paraguay und das 
südliche Brasilien noch ziemlich reich, dann aber tritt südwärts bald eine Ver- 
armung ein. Gegenüber dem zahlreichen Euphorbiaceen in Australien ist Neu- 
Seeland wieder äußerst arm. Innerhalb des Tropengürtels sind die einzelnen 
Verwandtschaftskreise verschieden verteilt und es lassen sich vier größere 
Gebiete unterscheiden, die durch die Eigenart ihrer Euphorbiaceenflora ge- 
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kennzeichnet werden, nämlich das tropische Afrika, das Indische Gebiet, das 
Monsungebiet und das tropische Amerika; bezüglich der Ausführungen, die 
Verf. der Verbreitung der einzelnen natürlichen Gruppen widmet, muß auf 
die Originalarbeit verwiesen werden, hier sei nur hervorgehoben, daß die meisten 
Tribus und Subtribus größere Teile der Erde bewohnen und daß sich nur für 
wenige Verwandtschaftskreise zusammenhängende Areale ergeben, letztere 
vielmehr meist stark zerklüftet sind. In den daraus resultierenden floristischen 
Beziehungen treten besonders solche der Flora Afrikas zu Amerika hervor. 
Auch Beziehungen zur Flora von Madagaskar, zu der der Provinz des west- 
lichen Gebirgslandes der Malabarküste und insbesondere zum Monsungebiet 
zeigen die afrikanischen Euphorbiaceen, Madagaskar erscheint besonders eng 
mit dem Monsungebiet verknüpit und sehr eng ist der Zusammenhang zwischen 
Indien und dem Monsungebiet, welch letzteres aber auch noch unverkennbare 
Beziehungen zum tropischen Amerika aufweist. Eine befriedigende Erklärung 
dieser Verbreitungstatsachen kann nur durch die Annahme ehedem vorhanden 
gewesener Landverbindungen gefunden werden, wobei der Pflanzengeograph 
aber kaum zu der Entscheidung der Frage berufen ist, ob solche im Sinne der 
älteren Brückentheorie oder aber der Wegenerschen Verschiebungstheorie 
zu denken sind. Die Euphorbiaceen müssen jedenfalls älter sein als das 
Schwinden jener Verbindungen, die zwischen Afrika mit Amerika einerseits 
und Madagaskar anderseits, zwischen letzterem und Asien und zwischen Süd- 
asien und den Inseln des Stillen Ozeans bis an die Schwelle des Tertiärs vor- 
handen waren, dann aber eine fortschreitende Lockerung erfuhren. Der Reich- 
tum an Euphorbiaceen in frühisolierten Gebieten muß auf ein hohes, bis in die 
Kreidezeit zurückreichendes Alter der Familie zurückgeführt werden; wo die 
Urformen entstanden sind, läßt sich nicht sagen, doch existierten wohl damals 
schon verschiedene Stämme. Für manche Gruppe läßt sich das Areal in 
früheren Erdperioden auf Grund der heutigen Verbreitungsverhältnisse an- 
nähernd konstruieren, bei anderen aber haben frühzeitige Wanderungen statt- 
gefunden, die das ursprüngliche Bild verwischten. Jedenfalls bildeten das 
heutige Afrika und Brasilien die Kerne eines alten, sonst verschwundenen Kon- 
tinents, in denen sich die ehemalige Pflanzenwelt seit der Kreidezeit gut hat 
erhalten und weiter entwickeln können; der größte Reichtum tritt in der einst- 
mals über weitere Gebiete ausgedehnten westafrikanischen Waldprovinz zutage, 
bei deren Typen xerophile Struktur fast ganz fehlt. Das südwestliche Kapland tritt 
hinsichtlich der Verbreitung der Euphorbiaceen als pflanzengeographische Ein- 
heit nicht hervor. Madagaskar als Rest einer alten Landbrücke zwischen Afrika 
und Indien ist ziemlich reich sowohl an alten Typen wie an solchen Gattungen, 
die in der Gegenwart in starker Auflösung in Arten begriffen sind. Im zen- 
tralen Ostindien ist die Euporbiaceenflora arm und trägt xerophytisches Ge- 
präge; Ceylon steht mit dem Festlande in enger Beziehung und die Verwandt- 
schait der ein hygrophiles Gepräge tragenden Arten zeigt nach Afrika und 
dem malayischen Gebiet. Die große Übereinstimmung, die Malakka mit den 
Sunda-Inseln aufzuweisen hat, findet ihren Grund in der späteren Isolierung 
der Inseln; die Philippinen schließen sich überwiegend unmittelbar dem malayi- 
schen Typus an und auch Neu-Guinea stimmt in den Gattungen mit dem 
malayischen Gebiet überein. Als schärfer begrenzt tritt das bereits im älteren 
Tertiär isolierte Neu-Kaledonien hervor, wenn auch der malayische Typus noch 
vorherrscht. Australien ist in erster Linie durch die auf diesen Kontinent be- 
schränkte Gruppe der Stenolobeen charakterisiert, die durch frühzeitige Isolie- 
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rung verschiedener Stämme und durch eine später einsetzende Spaltung der 
ursprünglichen Typen entstand; gewisse verwandtschaftliche Beziehungen er- 
geben sich außerdem einerseits nach dem malayischen Gebiet, anderseits nach 
Neu-Kaledonien. Die Euphorbiaceenflora auf den Inseln der Südsee ist sehr 
verschieden, manche beherbergen eine ärmliche Flora, weil sie geologisch 
junge Bildungen darstellen, andere als Reste älterer Landmassen zeigen eine 
reiche, auch Endemismen einschließende Flora. Besonders reich an endemischen, 
meist als alte Typen zu deutenden Formen sind die Fidji-Inseln; der Charakter 
der Flora ist hier wie auf Tahiti malayisch-papuasisch und zeigt keine Be- 
ziehungen zu Amerika. Die endemischen Arten der Galapagos-Inseln zeigen 
deutlich amerikanische Beziehungen, keine zu den Sandwich-Inseln In 
Amerika endlich hat zwar seit der Mitte des Tertiärs ein Pflanzenaustausch 
zwischen dem Nord- und Südkontinent stattfinden können, doch hatten beide zu 
lange isoliert eine selbständige Entwicklung ihrer Pflanzenwelt erfahren, als daß 
alle Gegensätze hätten ausgeglichen werden können. Westindien läßt seine 
einstige Verbindung mit Zentral- und Südamerika auch heute noch erkennen; 
in Südamerika endlich zeigt sich eine ähnlicher Gegensatz zwischen hygrophiler 
(subäquatorial-andine Provinz und Amazonasgebiet) und xerophiler (Süd- 
brasilien) Vegetation wie in Afrika zwischen dem westafrikanischen Urwald- 
bezirk und den Steppenländern Hochafrikas. 


1093. Pax, F. und Hoffmann, K. Euphorbiaceae-Crotonoideae- Acalypheae- 
Acalyphinae. (Das Pflanzenreich, herausgeg. von A. Engler. 98. Heft [IV. 147. 
XVI], mit 22 Einzelbildern in 3 Fig. Leipzig, Wilh. Engelmann, 1924.) N.A. 

Das Verbreitungsgebiet der 390 Arten zählenden Gattung Acalypha er- 
streckt sich über die Tropen und Subtropen der Alten und Neuen Welt. Die 
Nordgrenze des Areals verläuft in Afrika am Südrande der Sahara, geht im 
Nilgebiet etwa bis zum 20° n. Br., schließt, in südöstlicher Richtung verlaufend, 
den Südwesten Arabiens ein, steigt dann in nordöstlicher Richtung und be- 
gleitet den Südfuß des Himalaya; in Ostasien verläuft sie wieder in nordöst- 
licher Richtung und erreicht in der Mandschurei den 45° n. Br, um dann 
wieder nach SO. zurückzuweichen und Südjapan einzuschließen. In Nord- 
amerika bleibt der nördliche Teil der Halbinsel Kalifornien außerhalb des 
Areals der Gattung, während die Grenzlinie, von hier aus steil nach NO. an- 
steigend, Arizona schneidend etwa unter dem 50° n. B. ihren nördlichsten 
Punkt erreicht, von wo aus sie in südlicher Richtung bis etwa zum 40° am 
Atlantischen Ozean sinkt. Die Südgrenze des Areals verläuft von der Südspitze 
Afrikas zur Nordgrenze Australiens, biegt vom Kap York steil nach Süden 
und schließt einen schmalen Küstenstrich im Osten des Kontinents zwischen 
dem 20° und 30° s. Br. ein, schneidet dann unter dem Wendekreis des Stein- 
bocks die Andenkette, biegt dann stark nach SSO. um und erreicht an der 
Mündung des Rio de la Plata den Atlantischen Ozean. Der Verlauf der Grenzen 
ist nicht klimatisch bedingt, sondern in erster Linie durch Verbreitungshinder- 
nisse, wie sie der Himalaya und das Wüstengebiet der Sahara darstellen; wo 
solche nicht vorhanden sind, wie in Ostasien und dem Atlantischen Nord- 
amerika, dringen einzelne Arten, den menschlichen Kulturen folgend, recht weit 
nach Norden vor; auffallenderweise ist keine Art durch das Niltal in das Mittel- 
meergebiet eingedrungen. Innerhalb des Areals ist die Verbreitungsdichte sehr 
verschieden. Als Entwicklungsgebiete stellen sich dar: das Hochland von 
Mexiko, das bei weitem artenreichste Gebiet, die Anden zwischen dem 10. n. 
und 20.° s, Br., die südbrasilianische Provinz und das Hochland von Ost- und 
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Südafrika. An diese Hauptentwicklungsgebiete schließen sich Ausstrahlungs- 
gebiete an, die meist auch noch eine recht beträchtliche Artenzahl aufweisen 
wie Madagaskar und Westindien. Der Artenreichtum ist am größten in den 
Hochländern und den niederen Lagen der tropischen Gebirge; eigentliche 
Urwaldgebiete werden gemieden und in der Wüste fehlt Acalypha ganz. Ihre 

Hauptentwicklung erfährt die Gattung in Buschsteppen, an grasigen, ofiienen 
| Plätzen, in Gebüschen, an Waldrändern und auf Waldlichtungen u. dgl. Die 
weite Verbreitung der Gattung ist nicht aus dem Besitz besonderer Verbrei- 
tungsmittel zu erklären, auch der Mensch hat für die heutige Verbreitung keine 
wesentliche Rolle gespielt. Das gegenwärtige ausgedehnte, durch Weltmeere 
unterbrochene Areal ist somit nur durch ein hohes Alter zu erklären; ihre 
Entstehung und erste Entwicklung muß in eine Zeit zurückreichen, in der die 
einzelnen heute getrennten Gebiete noch miteinander in Zusammenhang 
standen; wo die Gattung ihren Ursprung genommen hat, läßt sich nicht ent- 
scheiden, doch ist Mexiko kaum als Entstehungsgebiet anzusehen, sondern eher 
dürfte dieses auf der Südatlantis zu suchen sein. Es gibt in der Gattung sowohl 
phylogenetisch alte Sippen, wie auch solche jüngeren Ursprunges; zu ersteren 
gehören Spezies, die disjunkte, schon frühzeitig isolierte Areale bewohnen, wie 
auch manche Endemismen von Inseln, während progressive Endemismen in 
näherer verwandtschaftlicher Beziehung zu Arten mit weiterer Verbreitung 
stehen; besonders Gebiete mit großem Artenreichtum bieten Beispiele hierfür, 
doch läßt sich auch auf Inseln (Neu-Guinea, Neu-Caledonien, Madagaskar, 
Galapagos-Inseln) progressiver Endemismus nachweisen. 


1094. Payson, E. B. A monographic study of Thelypodium 
and itsimmediateallies. (Ann. Missouri Bot. Gard. IX. 1922, p. 233 
bis 234, mit 2 Textfig.) — Behandelt auch die Frage nach dem Zusammenhang 
zwischen der phylogenetischen Entwicklung der Cruciferen-Gattungen Thely- 
podium, Streptanthella, Caulanthus, Chlorocrambe, Warea und Stanleyella und 
ihrer geographischen Verbreitung, wobei namentlich erwähnenswert ist, daß bei 
den beiden artenreicheren Genera Thelypodium und Caulanthus das Gebiet, 
welches die auf Grund ihrer morphologischen Merkmale als die ursprüng- 
lichsten anzusehenden Arten enthält, zugleich auch das durch den größten 
Artenreichtum ausgezeichnete ist, wogegen die von diesem Entstehungs- und 
Verbreitungszentrum weiter entfernten Arten auch diejenigen sind, die in ihren 
Merkmalen die deutlichsten Anzeichen von progressiver Entwicklung erkennen 
lassen. Im übrigen vgl. auch unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen 
Länder“ und unter „Systematik“. 

1095. Payson, A. BB A monograph of the genus Lesquerella. 
(Ann. Missouri Bot. Gard. VIII, 1921, p. 103—236, mit 34 Textfig.) — Siehe 
Ref. Nr. 829 unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“ im Bot. 
Jahresber. 1922. 

1096. Pennell, F.W. The genus Ajzelia, a taxonomic study 
in evolution. (Proceed. Acad. Nat. Sei. Philadelphia LXXVII, 1925, p. 335 
bis 373, mit 10 Textfig.) N.A. 

Die vom Verf. auf vergleichend-morphologischem Wege erschlossene Ent- 
wicklung der Gattung gelangt auch in den Verbreitungsverhältnissen zum Aus- 
druck. Die Virgatae, welche sowohl nach Wuchsform wie in ihrem Blütenbau 
den ursprünglichsten Typus innerhalb der Gattung repräsentieren, finden sich 
im Hochland von Zentral-Mexiko. Die von ihnen sich ableitenden CaSsioides 
gliedern sich in aufsteigender Entwicklung in die Laciniatae in Oaxaca, die 
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Scabrae von Jalisco bis zum westlichen Texas und die eigentlichen Cassioides 
in der Atlantischen Küstenebene von Louisiana und Florida bis Nord-Carolina 
und den Bahamas-Inseln. Auch bei der anderen abgeleiteten Gruppe, den 
Pectinatae finden sich die phylogenetisch tiefer stehenden Bipinnaltisectae von 
Sinaloa und Chihuahua bis zum zentralen Texas, die echten Pectinatae dagegen 
in der Atlantischen Küstenebene von Louisiana bis Florida und Süd-Carolina. 
Es muß also parallel mit der von Süden her erfolgten Ausbreitung der Gattung 
auch die Artbildung in bestimmter Richtung von statten gegangen sein. Dieses 
Ergebnis steht, wie Verf. hervorhebt, in deutlichem Widerspruch zu der Age 
and area-Lehre von Willis, da es gerade die jüngsten und am meisten pro- 
gressiven Arten sind, die das größte Areal einnehmen, während die älteren auf 
viel engere Bezirke beschränkt sind; an Stelle dieser Theorie scheint dem Verf. 
die Annahme einer fortschreitenden Anpassung an die äußeren Lebensbedin- 
gungen eine Sehr viel einleuchtendere Erklärung zu bieten. 


1097. Philipps, E.P. A revision of the African species of 
Sesbania. (Bothalia I, part. 1, 1921, p. 40—56.) N.A. 

Bei Gelegenheit der Besprechung der Einteilung der Gattung in Euses- 
bania und Daubentonia weist Verf. auch darauf hin, daß letztere, die sich in 
drei weit voneinander getrennten Gebieten, nämlich in Mexiko und den süd- 
‚östlichen Vereinigten Staaten, im subtropischen Südamerika und im tropischen 
Ostafrika findet, wohl polytop aus der ersteren entstanden sein dürfte. 

1098. Pohle,R. Drabae asiaticae. Systematik und Geographie 
nord- und mittelasiatischer Drab.en.  (Kedde, "Repert. "Beiht: 
XXXII, 1925, 225 pp.) — Der geographische Teil der Arbeit (p. 155—217) — 
über den systematischen vgl. das Referat unter „Systematik“ — beginnt mit 
einigen kritischen Bemerkungen über die neuere Draba-Literatur und die Ver- 
wirrung, die durch die in dieser enthaltenen Fehler auch in geographischer 
Hinsicht angerichtet worden ist. Dann folgt, geordnet nach den 9 Gruppen, auf 
welche Verf. die insgesamt 55 Arten verteilt hat, eine Übersicht über die Ver- 
breitung derselben, die auf p. 183—184 in tabellarischer Form noch einmal kurz 
zusammengefaßt wird. Sehr weit holt Verf. dann in dem die Entwicklungs- 
geschichte der Arten behandelnden Abschnitt aus, in dem er, von der Fest- 
stellung ausgehend, daß die Draben ganz überwiegend Alpen- und Tundra- 
pflanzen sind, und daß daher Waldgebiete und Steppenlandschaften und ebenso 
auch Meeresräume schwer überwindbare Wanderungshindernisse für sie be- 
deuten, die gesamten physisch-geographischen Zustandsänderungen des Gebietes 
und seiner Nachbarländer seit der Tertiärperiode in den Kreis der Betrachtung 
zieht. Da Verf. hier auch die russische pflanzengeographische, paläobotanische 
und geologische Literatur in vollem Umfang heranzuziehen in der Lage ist, so 
bietet dieser Abschnitt viel des Interessanten und Neuen, auf das hier aber 
im einzelnen naturgemäß nicht näher eingegangen werden kann. Im ganzen 
unterscheidet Verf. fünf Zeitabschnitte, nämlich: 1. Die Epoche der zusammen- 
hängenden Gebirge Eurasiens, während deren die ältesten Arten D, siylaris, 
D. incana, D. nemorosa und D. repens ihre Hauptplätze auf den hohen Gebirgen 
einnahmen; II. die Epoche der zusammenhängenden, vom Kaukasus und den 
europäischen Alpen getrennten Hochgebirge Asiens, während deren eine An- 
zahl jüngerer Arten (D. lasiophylla, D. mongolica, D. stenocarpa, D. altaica, 
D. afjghanica u. a.) hinzugekommen sind, welche ihre Wohnsitze bereits ein- 
genommen hatten, als im Altai-Vorland der tertiäre Tilia-Zustand herrschte; 
III. die Zeit der großen eiszeitlichen Abkühlung oder Epoche der zusammen- 
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hängenden Gebirge und Tundren Asiens brachte nicht nur eine Arealvergröße- 
rung der älteren Arten, sondern auch die Entwicklung der asiatischen Areale 
von Arten wie D. cinerea, D. fladnizensis, D. lapponica, D. alpina, D. glacialis 
u. a. m.; IV. die Epoche der über den Beringssockel zusammenhängenden 
Festländer Asiens und Amerikas brachte Einwanderungen insbesondere der 
nordasiatischen Vertreter der Gruppe Aizopsis vom arktischen Amerika her; 
V. die Epoche der über den Bartenssockel zusammenhängenden Festländer 
Europas und: Amerikas gab nach der letzten Eiszeit die Möglichkeit zu Wande- 
rungen von Uralotimania und Fennoskandia aus nach Grönland bzw. dem 
polaren Amerika, was in den Verbreitungsverhältnissen der zirkumpolaren 
Arten noch deutlich zum Ausdruck kommt. 


1099. Robyns, W. The geographical distribution of the 
gsenus Sphaeranthus. (New. Phytologist XXIV, 1925, p. 124-128, mit 
6 Textfig.) — Auf den beigegebenen 6 Karten wird dargestellt die Verbreitung 
von 1. der Sektion Oocephalae der Untergattung Pseudosphaeranthus, 2. der 
Sektion Platycephalae derselben Untergattung, 3. der Sektion Oylindrocephalae 
der Untergattung Eusphaeranthus, 4. der Sektion Sphaerocephalae derselben 
Untergattung, sowie 5. und 6. zweier zu dieser Sektion gehörigen Arten, näm- 
lich Sphaeranthus africanus L. und S$. indicus L. Der relativ recht beschränkten 
Verbreitung der Platycephalae und Cylindrocephalae (beide fast ganz auf das 
östliche tropische Afrika beschränkt, bei den ersteren auch noch eine Art auf 
Madagaskar) steht die sehr weite der beiden anderen Sektionen gegenüber, 
die auch noch das subtropische Afrika umfaßt und weit nach Asien (bei den 
Sphaerocephalae auch noch Nordaustralien) hineinreicht; dabei sind die Ooce- 
phalae auf den beiden Kontinenten durch gesonderte, wenn auch in einigen 
Fällen sehr nahe verwandte Arten vertreten, wogegen bei den Sphaerocephalae 
Asien und Afrika drei gemeinsame Arten besitzen, die übrigen dagegen afrika- 
nisch sind. Es geht aus diesen Verbreitungsverhältnissen einmal der enge Zu- 
sammenhang der ostafrikanischen und indischen Flora hervor, wobei das 
ursprüngliche Verbreitungszentrum auf dem ostafrikanischen Kontinent zu 
suchen sein dürfte; anderseits ergibt sich, daß die phylogenetisch jüngste 
Sektion Sphaerocephalae in geographischer Hinsicht die erfolgreichste ge- 
wesen ist. 

1100. Sehellenberg, 6. Die phylogenetische Entwicklung 
unddie WanderungenderConnaraceen. (Engl.Bot. Jahrb. LX, 1925, 
p. 207—251, mit Taf. VIII.) — Indem bezüglich des systematischen Hauptteiles 
der Arbeit auf das Referat unter „Systematik“ verwiesen wird, ist aus dem die 
Entstehung des heutigen Verbreitungsbildes behandelnden Schlußabschnitt fol- 
gendes anzuführen: da die Sektion Brevipelalae der Gattung (nestis, deren 
Arten sämtlich im westlichen tropischen Afrika ihre Heimat haben, dem 
Urtypus der Familie am nächsten steht, anderseits aber auch die Gattungen 
Onestidium, Pseudoconnarus und Bernardinia, welche Bewohner des tropischen 
Südamerika sind, sich als ziemlich primitiv darstellen, so muß die Urheimat 
der Familie entweder auf dem Ostrande Südamerikas oder auf einem Verbin- 
dungskontinent zwischen Südamerika und Afrika oder am Westrande Afrikas 
gesucht werden. Verf. entscheidet sich für die erste dieser drei Möglichkeiten 
6esonders auch aus der Erwägung heraus, daß aus der Verbreitung von Conna- 
nus sich das Stattgefundenhaben von Ostwanderungen von Amerika nach der 
alten Welt mit Sicherheit erweisen läßt, während sichere Westwanderungen nur 
in einigen Fällen von Asien nach Afrika vonstatten gegangen sein dürften und 
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nicht ganze Gattungen, sondern nur einzelne Arten betreffen, also geologisch 
wohl viel jünger sind als die ursprünglichen Ostwanderungen der heutigen 
Gattungen. Von Connarus kommt die als die ursprünglichere anzusehende 
Untergattung Connarellus in zwei getrennten Arealen in Südamerika und in 
Ostasien vor; eine Wanderung von Amerika westwärts über den Pazifischen 
Ozean muß aus verschiedenen Gründen abgelehnt werden, während für einen 
östlichen Wanderungsweg über Afrika die heutige afrikanische Lücke im Ver- 
breitungsbilde minder schwer ins Gewicht fällt, da sie auf der anderen Seite 
durch zahlreiche parallele Verbreitungsbilder im Pflanzenreiche auf das beste 
gestützt wird. Bei der Unmöglichkeit der Verbreitung der Connaraceen-Samen 
über weite ozeanische Strecken kommen für die Wanderung nur feste Land- 
brücken in Frage; ob man eine atlantische Brücke zwischen Amerika und 
Afrika oder mit Wegener ein Anliegen der südamerikanischen Scholle an 
Afrika annehmen will, ist zunächst Auffassungssache, doch macht Verf. auf ver- 
schiedene Schwierigkeiten aufmerksam, die der Wegenerschen Theorie von 
geologischen und pflanzengeographischen Gesichtspunkten aus entgegenstehen. 
Connarellus, die älteste Untergattung von Connarus, die also amerikanischen 
Ursprunges ist, kann spätestens in der oberen Kreide aus Südamerika einge- 
wandert sein, und da die Gattung eine der progressiven der Familie ist und 
bis zu ihrer Entwicklung schon ein großer Zeitraum erforderlich war, so ist 
die Entstehung der ganzen Familie in die untere oder spätestens in die mitt- 
. lere Kreide anzusetzen. Von Einzelheiten der Verbreitungserscheinungen, die 
die Gattung (onnarus erkennen läßt, ist von besonderem Interesse, daß sich 
aus der Verbreitung einzelner Arten und Artgruppen sehr schön der allmäh- 
liche Zerfall der hinterindisch-malayischen Platte verfolgen läßt. Auch Santa- 
!oides, die in Afrika aus gemeinsamen Urformen mit Byrsocarpus entstand, 
muß auf ein relativ hohes geologisches Alter zurückblicken; bei ihr, die in 
Afrika, Madagaskar und bis Samoa und den Fidschi-Inseln vorkommt, hat man 
die Etappen der Wanderung noch deutlich vor Augen. Die afrikanischen Arten 
von Connarus, die sämtlich zur Untergattung Euconnarus gehören, dürften asiati- 
schen Ursprunges sein. Die afrikanischen Formen der Familie fallen dadurch 
auf, daß hier die einzige im Habitus subtropische Art der Familie (Onestis 
natalensis) sich findet, daß ferner Afrika und das floristisch dazu gehörige 
Madagaskar und die Malabarküste auffallend reich an dem Klima der Baum- 
steppe angepaßten Formen sind, während anderseits auch zahlreiche Formen 
des Urwaldes vertreten sind, welch letztere ein sehr beschränktes Verbreitungs- 
gebiet haben und ofienbar jüngeren Ursprungs sind; diese Verhältnisse dürften 
in der klimatologischen Entwicklung Afrikas ihre Erklärung finden. 


1101. Schipezinsky, N Über die geographische Verbreitung 
und den genetischen Zusammenhang der Arten der Gat- 
tung Trollius. (Bull. Jard. Bot. Republ. Russe XXIII, 1924, p. 55—74, 
Russisch mit dtsch. Zusfassg.) 

1102. Sechönland, Ss On the theory of „age and area“. (Annals 
of Bot. XXXVIII, 1924, p. 453—472.) — Nachdem Verf. in den einleitenden Be- 
merkungen zunächst das Verhältnis zwischen der Willisschen Theorie und 
dem „Darwinismus“ beleuchtet und gezeigt hat, daß hier, abgesehen von 
der Bewertung der natürlichen Zuchtwahl, gar nicht jene tiefe Kluft vorhanden 
ist, geht er dazu über, gestützt auf Beispiele aus der südafrikanischen Flora die 
verschiedenen Bedingungen einer kritischen Sichtung zu unterziehen, durch 
welche die Gültigkeit der „Age and area“-Regel mehr oder weniger erheblich 
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modifiziert werden kann, von denen aber Willis annimmt, daß ihre Wir- 
kungen sich gegenseitig aufheben, wenn die Statistik auf eine genügend große 
Zahl von Fällen erstreckt wird. Abgesehen von einer Reihe von Einzelpunkten, 
die hier nicht näher wiedergegeben werden können und bei denen es sich ins- 
besondere um den Einfluß ökologischer Verhältnisse handelt, wird unter Her- 
anziehung der Ericaceen gezeigt, daß die Annahme, die Verbreitung einer Art 
und der aus ihr sich ableitenden neuen Arten ginge immer nur in zentrifugaler 
Richtung vor sich, und die weitere, das Maximum an Endemismen ließe einen 
Schluß auf die Gegend zu, in der sich die Einwanderung des betrefienden 
Formenkreises in das in Frage stehende Gebiet vollzogen hat, mit den Tat- 
sachen sich nicht in Einklang bringen lassen. Sein Gesamturteil faßt Verf. 
dahin zusammen, daß die Willissche Theorie keinen zuverlässigen Anhalt für 
das Verständnis der Verbreitung der Pflanzen in der Gegenwart und in der 
Vergangenheit gibt und daß sie dort, wo sie anwendbar ist, auf die selbstver- 
ständliche Aussage hinausläuft, daß von zwei für den Kampf ums Dasein gleich- 
wertig ausgerüsteten Arten die ältere unter sonst gleichen Verhältnissen die 
Aussicht hat, ein größeres Areal zu erringen; da aber zwei Arten schwerlich 
so gleichwertig in ihren Fähigkeiten sind und erst recht nicht bei ihren Wande- 
rungen auf gleichartige Verhältnisse stoßen werden, so kann sich im günstigsten 
Falle eine annähernde Erfüllung der aus der Theorie abgeleiteten Voraussagen 
ergeben, wozu noch die Schwierigkeit hinzukommt, daß man gar nicht von vorn- 
herein wissen kann, in welchen Fällen die Theorie als anwendbar gelten kann. 
Dagegen sprechen alle Erfahrungen, insbesondere auch die Ergebnisse der Suk- 
zessionsstudien für die ausschlaggebende Rolle, die dem Kampf ums Dasein 
zukommt; nur darf man nicht aus den Augen verlieren, daß die natürliche Aus- 
lese selbst keine schöpferische Kraft besitzt, sondern nur den Weg bestimmt, 
welchen die Pflanzen bei ihren Wanderungen einschlagen. 

1103. Schulz, ©. E. Crueijerae-Brassiceaee Pars secunda. Sub- 
tribus III. Cakilingae IV. Zillinae NV. Vellinse. VI. Savignyinae. 
V II. Moricandiinae. (Das Pflanzenreich, herausgeg. von A. Engler. 84. Heft 
[IV. 105], 100 pp., mit 249 Einzelbildern in 26 Fig. Leipzig, Wilh. Engel- 
mann 1923.) — Die 5 in der Monographie behandelten Subtribus bewohnen 
in der Hauptsache die Mittelmeerländer, wo sich die meisten Gattun- 
gen (überwiegend monotype wie Boleum, Euzomodendron,, Psychine u. a. m.) 
in den westlichen Provinzen finden, während z. B. Chalcanthus, Conringia und 
Erucaria vornehmlich dem östlichen Mittelmeergebiet angehören. Ein sehr 
weites Areal besitzt Carrichtera, die von: den Canarischen Inseln bis nach 
Persien reicht. Echte Wüstenbewohner sind die Zillinen, ferner die Gattungen 
Ammosperma, Douepia, Oudneya, Savignya, Schowwia und einige Arten von 
Moricandia. Das Verbreitungszentrum von Orychophragmus liegt ziemlich 
isoliert in Ostasien. Die größte Verbreitung besitzt die Gattung Cakile, von 
deren 4 Arten drei Litoralgewächse sind, die an den Küsten von Europa, Nord- 
airika, sowie Nord- und Mittelamerika vorkommen, während eine vierte Art 
im inneren Wüstengebiete Arabiens heimisch ist. 

1104. Schulz, 0. E. Crueijerae-Sisymbrieae. (Das Pflanzenreich, heraus- 
geg. von A. Engler. 86. Heft [IV. 105], 388 pp., mit 857 Einzelbildern in 74 Fig. 
Leipzig, Wilh. Engelmann, 1924.) N.A. 
| Die Tribus, die in der ihr vom Verf. gegebenen Umgrenzung und Gliede- 
rung 64 Gattungen umfaßt, ist über die ganze Erde verbreitet, wobei im Tropen- 
gürtel ihre Vertreter allerdings auf die Gebirge beschränkt sind, und auch nach 
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der Beschafienheit der von ihren Arten bewohnten Standorte ist sie ziemlich 
vielseitig. Eines ihrer Hauptverbreitungszentren bilden die Mittelmeerländer; 
ferner ist Zentralasien die Heimat sehr vieler Sisymbrieen, von denen einige 
Gattungen auch in das Himalaya-Gebirge Vertreter entsenden, das außerdem 
auch noch eigentümliche Typen aufzuweisen hat. Auch Ostasien hat besondere 
Formen. Von Mittelasien strahlen einige Gattungen in das subarktische und 
arktische Gebiet hinein (u. a. Braya, von der B. purpurascens zu den am 
weitesten gegen den Pol vordringenden Pflanzen gehört), außerdem bestehen 
auch nahe Beziehungen zu dem nordamerikanischen Kontinent. Ein viertes Ver- 
breitungszentrum bilden die zusammenhängenden Gebirge von Mittel- und Süd- 
amerika, welch letzteres auch im Süden noch reich an Sisymbrieen ist. Eine 
Anzahl eigenartiger Gattungen besitzt auch Australien, während die beiden 
Sektionen von Sisymbrium, welche Südafrika beherbergt, Anklänge an medi- 
terrane Arten zeigen. 

1105. Sinnott, EEW. Ageandareaandthehistory of species. 
(Amer. Journ. Bot. XI., 1924, p. 573—578.) — Als einen besonders schwachen 
Punkt der Willisschen Hypothese greift Verf. jene Fälle heraus, die sowohl 
in Ceylon wie insbesondere in Neu-Seeland zahlreich vertreten sind und in 
denen eine in dem betreffenden Gebiet nicht endemische Gattung ausschließ- 
lich durch endemische Arten repräsentiert wird. Wenn man sich ein Bild von 
dem mutmaßlichen Entwicklungsgange zu machen versucht, so ergibt sich not- 
wendig die Vorstellung, daß die ursprünglich eingewanderte Art unter dem 
Einfluß der neuen Umgebung neue Formen hat aus sich hervorgehen lassen 
und allmählich selbst durch Kreuzung mit diesen usw. in ihrer ursprünglichen 
Gestalt zum Verschwinden gebracht wurde. Alle Beobachtungstatsachen sprechen 
dafür, daß eine Art sich nicht dauernd unverändert in einem weiten Gebiet 
unter starkem Wechsel der Außenbedingungen zu erhalten vermag; dann aber 
würden die noch unveränderten und dabei weit verbreiteten Arten gerade als 
relativ junge Ankömmlinge in dem betreffenden Gebiet und nicht, wie W. es 
will, als die ältesten zu betrachten sein, und es ergibt sich weiter der Schluß, 
daß endemische Formen im allgemeinen als relativ ältere Elemente in isolierten 
Floren zu betrachten sind und nicht mit W. als relativ junge. Da demnach das 
Bild, das man sich unter Heranziehung aller nach den bisherigen Erfahrungen 
gesicherten Tatsachen von dem gewöhnlichen Entwicklungsgange einer Art 
machen kann, mit demjenigen, das die Willissche Hypothese liefert, in aus- 
gesprochenem Gegensatz steht, so ergibt sich hieraus ein schwer wiegender 
Einwurf gegen die Geltungskraft der Hypothese. 


1106. Soo, R.v. Systematische Monographie der Gattung 
Melampyrum. (Fedde, Repert. XXIll, 1926, p. 159—176.) — Die Gattung 
hat drei voneinander weit getrennte, sich nicht berührende Areale. Die Haupt- 
menge der Arten bewohnt Europa (einschl. des westlichen Asiens, wie Klein- 
asien, Kaukasus, Sibirien); die Vertreter der Gruppe Rosea sind ostasialische 
(China, Japan, Korea, Indien), und nur eine einzige Spezies ist Bürger der 
nordamerikanischen Flora. Die Gattung ist eine ausgeprägte der nördlichen 
gemäßigten Zone; in subtropischen und tropischen Gegenden fehlt sie vollstän- 
dig und ist auch im Mittelmeergebiete selten, wie anderseits auch das arktische 
Gebiet nur wenige Formen aufzuweisen hat. Durch eine besonders hohe Zahl 
der Sippen ist die österreichische, ungarische und jugoslavische Flora aus- 
gezeichnet, was sich aus dem starken Endemismus der Ostalpen, Karpathen 
und Dinariden erklärt. Im südwestlichen Asien kommen 5 Arten vor, davon 
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4 endemische. — Von pflanzengeographischem Interesse ist mit Rücksicht auf 
die saisonpolymorphen Rassen auch das Vorkommen der Sippen in den ver- 
schiedenen Formationen; eigenartig ist auch die Erscheinung, daß die ein- 
jährigen Melampyrum-Arten Glieder solcher Assoziationen sind, in denen 
Therophyten sonst keine Rolle spielen. 


1107. Steiien, H. Versuch einer Gliederung derarktischen 
Biora in geographische bzw. genetische Florenelemente. 
(Botan. Archiv VI, 1924, p. 7-49.) — An erster Stelle führt Verf. Gruppen 
von Arten auf, die streng genommen den Namen eines Florenelementes weder 
im geographischen noch im genetischen Sinne verdienen; es sind diese: I. Die 
Adventivpfilanzen und II. das ubiquistischeElement, letzteres 
Arten umfassend, die anscheinend eine besonders große Lebens- und Expan- 
sionskraft besitzen und infolgedessen einerseits der Ungunst des arktischen 
Klimas zu trotzen, anderseits aber auch noch in gemäßigten Breiten die Kon- 
kurrenz mit einer üppigeren Flora aufzunehmen vermögen. Neben einer be- 
merkenswert großen Zahl von Pteridophyten, sowie den edaphisch bedingten 
Gruppen der Strand- und Salz- sowie der Wasserpflanzen stellen Sumpf- und 
Moorpflanzen (z. B. Triglochin palustris, Eriophorum vaginatum, E. polystachum, 
Nardus strieta, Caltha palustris, Menyanthes trifoliata usw.) das Hauptkontin- 
gent, wobei der Umstand, daß viele dieser Arten in der Arktis gegenwärtig 
selten oder gar nicht mehr zur Blüte gelangen, auf eine postglaziale Wärme- 
periode hinweist. Es folgen III. die Steppenpflanzen (z.B. (arex steno- 
phylla, C. supina, Silene Otites, Anemone silvestris usw.), deren Vorkommen 
in den Tundren in einer gewissen Parallelität der ökologischen Faktoren mit 
denen der Steppe (Baumlosigkeit, Trockenheit des Hochsommers, Kürze der 
Vegetationsperiode, auf der Tundra durch die Winterkälte, auf der Steppe 
durch die Sommerdürre hervorgerufen) ihre Erklärung finden dürfte. Als IV. 
subarktischesElement faßt Verf. die Arten zusammen, deren Massen- 
zentrum in der Subarktis liegt und die kein ausgesprochenes Gebirgsareal be- 
sitzen (z. B. Carex aquatilis, Hierochloe odorata, Iris sibirica, Stellaria crassi- 
jolia, Viola epipsila, Chamaedaphne calyculata), während als V. subark- 
tisch-oreophiles Element die Arten bezeichnet werden, die neben 
weiter Verbreitung im subarktischen Gebiet auch mehr oder weniger aus- 
gedehnte Gebirgsareale besitzen, während das arktische Areal zumeist nicht 
bedeutend ist. Hierher gehören manche Arten, die bisweilen als arktisch-alpin 
oder als Ubiquisten behandelt werden, z. B. Juniperus nana, Carex chordorrhiza, 
0, heleonastes, Salix myrtilloides, Rubus arcticus, Andromeda polifolia, Ledum 
palustre, Vaccinium oxycoccos, V. uliginosum, Trientalis europaea, Linnaea 
borealis u. a. m. Genetisch muß eine Scheidung in ein subarktisches und ein 
montanes bzw. alpines Florenelement vorgenommen werden, wobei nach Mög- 
lichkeit auch die Frage zu beantworten ist, aus welchem Erateil die betreffende 
Art der Arktis zugewandert ist. Für eine Anzahl von hierher gehörigen Arten 
werden diese Fragen vom Verf. eingehend erörtert, wobei sich u. a. ergibt, daß 
Carex heleonastes, 0. chordorrhiza und Juncus siygius ihre Heimat in der 
subarktischen Zone haben, während Aspidium Lonchitis, Asplenium viride und 
Oystopteris montana kaum in der Subarktis beheimatet sein können, daß ferner 
Woodsia alpina, W. ilvensis und W. glabella im subarktischen Nordamerika ent- 
standen sein dürften, daß Carex capillaris ihre Heimat in Ostasien haben dürfte, 
während bei Delphinium elatum die Verwandtschaftsverhältnisse auf die Ge- 
birge Mittel- und Ostasiens, bei Platanthera hyperborea, P. obtusata und P. 
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rotundifolia auf das nördliche Amerika hinweisen, u. a. m. Eine Sonderstellung 
nehmen die Arten ein, deren Wohngebiete sich auf Ostasien und das pazifische 
Nordamerika beschränken, weil hier die Gebirgsareale mit den subarktischen 
und zum Teil auch mit den arktischen unmittelbar zusammenhängen und daher 
der Begriff „subarktisch-oreophil“ aus einem geographischen zu einem geneti- 
schen wird. — Eine weite, zum Teil zirkumpolare Verbreitung besitzen in der 
Arktis die Arten des VI. arktisch-alpinen Florenelementes, das 
genetisch nicht einheitlich, sondern in einen arktischen und einen alpinen 
Bestandteil aufzulösen ist. Für einige in neuerer Zeit monographisch bearbeitete 
Gattungen (z. B. Saxifraga, Primula, Euphrasia, Gentiana Sect. Endotricha) ist 
die Lösung dieser Aufgabe bereits geleistet; eine Anzahl von weiteren Fällen 
wird vom Verf. erörtert, doch verbleibt auch hier noch eine ziemlich stattliche 
Liste von Arten, über deren mußmaßliche Heimat Verf. keine bestimmte Aussage 
zu machen vermag. Von den Einzelergebnissen dieses Abschnitts seien folgende 
hervorgehoben: Cobresia schoenoides und (. Bellardii dürften in den Gebirgs- 
ketten um den Altai entstanden sein, von wo aus sich für die erstere der Weg 
über die alte Landverbindung zwischen Asien und Amerika in die Arktis deut- 
lich verfolgen läßt. Die Heimat von Eriophorum Scheuchzeri ist in der Arktis 
zu suchen, wenn auch ihr Ursprung auf die Subarktis hinweist. Carex micro- 
glochin, ein auf der ganzen nördlichen Halbkugel isoliert stehender Typus, der 
mit Uncinia nahe verwandt ist, dürfte sich bereits vor der Eiszeit aus letzterer 
entwickelt haben und über die Andenkette, die Rocky Mountains usw. nach der 
Arktis gewandert sein, von wo sie in der Eiszeit auch nach Europa gelangt ist. 
O©. lagopina ist subarktischen Ursprungs, dürfte sich aber in der Arktis aus 
C. canescens bzw. 0. brunnescens entwickelt haben. Salix arctica und 8. gliauca, 
von denen letztere auf allen drei Kontinenten Gebirgsareale besitzt, erstere 
dagegen außerhalb der Arktis nur auf dem Altai vorkommt, können ihre Heimat 
nur in der Arktis haben, während 8. myrsinites, die ebenso wie ihre nächsten 
Verwandten in der Arktis keine weite Verbreitung aufzuweisen hat, den Ge- 
birgen Europas entstammen dürfte. (ardamine bellidijolia dürfte sich gelegent- 
lich einer glazialen Wanderung aus (. alpina in der Arktis gebildet haben. 
Für die Gattung Dryas kann nur eine arktische Heimat in Betracht kommen. 
Rubus chamaemorus, der bei weiter subarktischer Verbreitung doch in der 
Arktis sein Massenzentrum hat, besitzt seine nächsten Verwandten im äußersten 
subarktischen Ostasien und im Waldgebiet des pazifischen Nordamerika, dürfte 
also im Übergangsgebiet der Rocky Mts. in die Arktis entstanden sein. Loise- 
leuria procumbens dürfte frühzeitig in der Arktis entstanden sein, da bei einer 
Entstehung in den Hochgebirgen das Fehlen näherer Verwandten schwer er- 
klärlich sein würde. Für Gentiana verna und G. nivalis müssen Ursprung und 
Heimat in den europäischen Gebirgen liegen, während Saussurea alpina den 
sibirischen Gebirgen entstammt. — Das VII. arktische Florenelement 
endlich wird von den Arten gebildet, die das baumlose zirkumpolare Gebiet 
entweder gar nicht überschreiten oder nur in unbedeutendem Maße in die 
Subarktis hineinreichen. Verf. wendet sich mit Entschiedenheit gegen die von 
manchen früheren Autoren ausgesprochene Annahme, die dem arktischen Gebiet 
die Fähigkeit, das Stammland einer arktischen Flora zu werden, a priori ab- 
spricht und die Entstehung der gesamten arktischen Flora nach südlicheren 
Breiten verlegt; im Gegenteil muß es in der Umgebung des Nordpols nach An- 
sicht des Verf. früher zur Bildung eines baumfeindlichen Klimas und damit 
zur Entstehung einer hekistothermen Flora gekommen sein als in den Gebirgen 
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der gemäßigten Zone. Bei Beginn der Eiszeit hatte das arktische Gebiet sicher 
schon einen hohen Grad von Einheitlichkeit erlangt, indem zwischen seinen 
verschiedenen Bildungsherden ein mannigfacher Austausch stattgefunden hatte. 
So ergibt sich also als Grundstock eine Reihe von Arten, die entweder von ihren 
frühesten Anfängen an oder wenigstens in ihrer jetzigen Ausprägung im zir- 
kumpolaren baumlosen Gebiet entstanden sind. Während diese Arten zumeist 
eine weite, oft sogar zirkumpolare Verbreitung besitzen, es sich auch um mono- 
typische Gattungen oder wenigstens um scharf geschiedene Typen handelt, 
stehen bei einer zweiten Gruppe, deren Angehörige nur beschränkte Areale be- 
sitzen, polytypische Genera (Salix, Oxytropis, Saxifraga u. ähnl. m.) im Vorder- 
grund und) die Grenzen der einzelnen Arten sind teilweise unscharf, auch lassen 
bisweilen verwandtschaitliche Beziehungen zu Gliedern der südlich benach- 
barten Florengebiete einen nicht arktischen Ursprung erkennen. Herde solcher - 
Neubildungen sind sowohl das arktische Sibiren wie auch die Länder um die 
Beringstraße. — Zum Schluß behandelt Verf. noch kurz die Entstehung ark- 
tischer Formen, die als postglaziale Neubildungen von Gebirgs- und subark- 
tischen Arten ihren Ursprung genommen haben und die einen Einblick ge- 
währen in die Ausbildung arktischer Arten, bei denen nur dem höheren Alter 
entsprechend die Differenzierung weiter fortgeschritten ist, sowie auch in die 
Erscheinung vikariierender Sippen. 

1107a. Steffen, H. Weitere Beiträge zur Gliederung der 
arktischen Flora. (Botan. Archiv X, 1925, p. 335—349.) — Die Arbeit 
stellt teils eine Ergänzung, teils eine vertiefende Fortführung des ersten aus- 
führlichen Beitrages dar und schließt sich in der Gliederung des Stoffes eng an 
jenen an. Behandelt werdens I. Die Adventivpflanzen. Zusätze zur 
früheren Liste. II. Das ubiquistische Element: für einige hierher 
gehörige Arten lassen sich Anhaltspunkte zur Beurteilung ihrer Herkunft ge- 
winnen; z. B. dürften Eriophorum vaginatum und E,. polystachyum ihre Heimat 
im Norden haben, während Comarum palustre, Menyanthes trifoliata u. a. m. 
vielleicht sehr alte Arten darstellen, die schon bestanden, als sich ein ark- 
tisches Gebiet zu differenzieren begann. III. Steppenpflanzen: auch in 
Amerika lassen sich Beziehungen zwischen arktischen bzw. subarktischen und 
alpinen Formationen einerseits und Prärie- bzw. Sandpflanzen anderseits fest- 
stellen, indem eine Anzahl von Arten beiden Formationen angehört. IV. Er- 
gänzungen zur Liste des subarktischen Florenelementes. V. Das 
subarktisch-oreophile Element; Angaben über die mutmaßliche 
Heimat einer Anzahl von Arten, z. B. Coralliorrhiza innata und Listera cordata 
Ostasien, Coeloglossum viride Nordamerika, Potentilla tridentata subarktisches 
Nordamerika (aber asiatischen Ursprungs, schon präglazial über die Berings- 
länder eingewandert und dort zu der heutigen Form umgebildet) u. a. m. 
VI. Dasarktisch-alpineFlorenelement: Beiträge zur genetischen 
Scheidung in einen arktischen und alpinen Bestandteil, wobei eine größere Zahl 
von Arten behandelt wird. VII. Das arktische Florenelement: 
hauptsächlich werden hier die Verbreitungs- und Ursprungsverhältnisse der 
Taraxacum-Arten erörtert, außerdem aber auch eine Zusammenstellung post- 
glazialer Neubildungen aus dem arktischen Gebiet Eurasiens einerseits und aus 
dem arktischen Nordamerika sowie aus den Beringsländern anderseits gegeben. 

1108. Streitz, Kar. Kritik der Theorien über die Ent- 
stehung der Hochgebirgspflanzen. (Botan. Archiv VIII, 1924, p. 
405—449.) — Da die Einzelheiten der überaus interessanten Arbeit, die mit 
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einer geschichtlichen Übersicht über die Entwicklung der Theorien beginnt, 
dann den Begriff Hochgebirgspflanze, den historischen Aufbau der Hochgebirgs- 
flora, sowie Abstammung und Alter der Hochgebirgspflanzen erörtert, um end- 
lich mit besonderer Ausführlichkeit den Entstehungsvorgang kritisch zu be- 
leuchten und mit einigen Bemerkungen über das Wesen der alpinen Form- 
bildung schließt, sich der Wiedergabe im Rahmen eines Referates entziehen, 
so möge es genügen, die abschließende Zusammenfassung der Ergebnisse mit 
den eigenen Worten des Verf. wiederzugeben. 1. Gegenstand der in Frage 
stehenden Theorien muß in erster Linie die Entstehung der eigentlichen Hoch- 
gebirgsarten sein, deren Verbreitungsmaximum oberhalb der Baumgrenze liest. 
2. Zahlreiche Fossilienfunde lassen die Einwanderung bereits angepaßter 
Formen in die alpine Region gelegentlich der durch den Eintritt der Eiszeit 
bedingten örtlichen Veränderungen als wahrscheinlich erscheinen. Solche 
Formen können ihren zweckmäßigen Habitus auch unter anderen als den 
alpinen Bedingungen erworben haben, wie z.B. die arktischen und die xerophy- 
tischen Steppenformen. Charakteristisch für eine Hochgebirgsregion sind daher 
vor allem die endemischen Arten. 3. Das vollständige Fehlen von Fossilien in 
der alpinen Region macht die exakte Bestimmung der Descendenzverhältnisse 
der endemischen Hochgebirgsarten unmöglich. Im Hinblick auf die geologische 
und klimatische Vergangenheit unseres Erdteiles liegt die Vermutung nahe, die 
Stammiormen der Hochgebirgsarten unter den frühzeitig ausgestorbenen oder 
ausgewanderten Formen einer subtropischen, tertiären Ebenenflora zu suchen. 
Von dem Alter der Hochgebirgsflora kann mit einiger Wahrscheinlichkeit an- 
genommen werden, daß der Zeitpunkt ihrer Entstehung in den Ausgang des 
Tertiärs fällt, daß also der Hauptteil der alpinen Typen bei Beginn der Eiszeit 
bereits vorhanden war. 4. Ein exakter Nachweis für die Richtigkeit der An- 
nahme darwinistischer oder lamarkistischer Prinzipien bei der Entstehung der 
Hochgebirgspflanzen konnte bisher nicht erbracht werden. 5. Das Wesen der 
alpinen Formbildung besteht nicht in einem Neuerwerb der alpinen Charak- 
tere, sondern in der Umstellung eines bereits vorhandenen zweckmäßigen 
Mechanismus (Ökologismus); die äußerlich wahrnehmbaren Eigentümlichkeiten 
sind lediglich die Reaktion auf die zufällige Konstellation der Entwicklungs- 
faktoren. Die erbliche Fixierung eines alpinen Markmals besteht dement- 
sprechend in der Aufgabe der unsprünglich vorhandenen Reaktionsfähigkeit auf 
die Faktoren der Ebene. 

1109. Studt, W. Die heutige und die frühere Verbreitung 
der Koniferen und die Geschichte ihrer Arealgestaltung. 
(Diss. Hamburg, 1926, gr. 8°; S.-A. Mitt. a. d. Inst. f. Allgem. Bot. Hamburg VI, 
H. 2, 1926, p. 167—307, mit 32 Karten.) — Der erste Abschnitt der Arbeit, die 
sich eng an diejenige von Irmscher (1922) anschließt und diese, die auf die 
Angiospermen gestützt war, durch eine entsprechende Betrachtung der Koniferen 
ergänzt, bringt, nach den Familien geordnet, eine Zusammenstellung des Tat- 
sachenmaterials über die gegenwärtigen Areale der Coniferen und ihre Ergän- 
zung durch die fossilen Reste; dazu gehören noch als Ergänzung die im Anhang 
(Liste der rezenten und der wichtigsten fossilen Koniferen mit Angabe ihrer 
Verbreitung) zusammengestellten Einzelnachweise. Ebenso wie bei Irmscher 
werden dabei die heutigen Kontinentalmassen in vier Meridionalzonen zerlest, 
nämlich 1 = Nord- und Südamerika, 2 = Europa— Afrika (dieses mit Einschluß 
von Arabien und Madagaskar, dagegen ohne das zu Europa gerechnete Mittel- 
meergebiet), 3 — Asien, 4 — Australien mit Neu-Guinea und Polynesien. Ferner 
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bedient Verf. sich auch des Begriffes Großdisjunktionen für solche Disjunk- 
tionen, die in nicht benachbarten Kontinenten vorkommen, sowie desjenigen 
der Arealsymmetrie für die gesetzmäßige Verteilung der Massenzentren einer 
Familie auf die Kontinentalschollen. Unter Benutzung dieser Begriffe werden 
dann im 2. Abschnitt folgende Gesetzmäßigkeiten der Arealgestaltung ab- 
geleitet: I. Verteilung der Gattungen auf die 4 Kontinentalmassen. Von den 
46 rezenten Gattungen sind 26 auf je einen Kontinent beschränkt (und zwar 
4 in Amerika, 1 in Afrika, 1 in Europa, 11 in Asien und 9 in Australien und 
Polynesien), 10 Gattungen kommen in 2 Kontinentalmassen vor, 9 Gattungen in 
3 und eine (Podocarpus) bewohnt alle 4; auf die neue Welt sind 4 Gattun- 
gen beschränkt, auf die alte Welt 26, und beiden gemeinsam sind 16 Genera, 
von denen aber keine ausschließlich, 1,3 bewohnt; 8 Gattungsareale weisen 
Großdisjunktionen auf, die sämtlich eine Lücke in 2 aufweisen. II. Die Areale 
sind symmetrisch, indem die Schwerpunkte der Arten innerhalb der Gattungs- 
areale gesetzmäßig verteilt sind; die Mehrzahl der rezenten Koniferengattungen 
nd Arten meidet die Meridionalzone 2. III. Die rezenten und fossilen Areale 
sind zoniert, d. h. sie sind auf bestimmte Klimazonen beschränkt; es werden 
hieraufhin für alle Perioden der Erdgeschichte zonale Klimagürtel gefordert. 
IV. Die heute nach 1,3 disjunkten Areale werden durch fossile Reste in Zone 2 
verknüpft; im Gegensatz zu Engler, der für einen großen Teil der Koni- 
ferenvegetation des nördlichen extratropischen Florengebietes die urspüngliche 
Heimat in den Nordpolarländern annimmt, sieht sich Verf. auf Grund der 
fossilen Reste zu der Annahme eines in der heutigen gemäßigten Zone der 
Nordhemisphäre gelegenen Ursprungsgebietes, und zwar auch für Podocarpus 
und die Araucarien, geführt und spricht sich dahin aus, daß nunmehr „dem 
alten Dogma von der zirkumpolaren Entstehung höherer Gewächse auch die 
letzten Stützen genommen“ seien. Daraus, daß alle heute auf der Südhalbkugel 
verbreiteten Koniferen früher nur in 1,2, aber nicht in 3 vorkamen, schließt 
Verf., daß eine Einwanderung der Koniferen von Asien nach Australien in 
früheren Zeiträumen bis einschl. der Kreide kaum in Frage kommen kann, 
diese vielmehr in den betreffenden Perioden über Südamerika, Afrika und die 
Antarktis stattfand. Für die Gattungen Torreya, Sciadopitys, Cephalotaxus und 
Callitris gelangt Verf. zu der Annahme einer von dem im Norden von 1 bzw. 2 
(Seiadopitys) gelegenen Entstehungsherd nach Osten erfolgten Wanderung. Einen 
Florenaustausch über die Behringstraße lehnt Verf. ab, da die fossilen Reste fast 
ausschließlich auf den Weg zwischen Europa und Nordamerika hinwiesen und vom 
Spättertiär ab dieser Weg durch den herannahenden Pol versperrt gewesen sei. 
Die Arealgestaltung der Koniferen erfolgte nach Verf. in drei Phasen, von denen 
die erste vom Öberkarbon bis zur Trias durch ein vorwiegendes Auftreten in 
der heutigen nördlichen gemäßigten Zone gekennzeichnet ist, die zweite zu- 
nächst im Jura durch eine weltweite Verbreitung und dann weiterhin durch die 
deutliche Differenzierung einer nördlichen und einer südlichen Gruppe, während 
in der dritten Periode sich deutlich die Wirkungen der Eiszeit zeigen, welche 
den europäischen Koniferenreichtum vernichtete, wogegen er in Nordamerika 
und Ostasien sich zu erhalten vermochte. Aus der Tatsache, daß sämtliche 
Familien und alle Gattungen, die fossil bekannt sind, früher in höheren Breiten 
aultraten als heute, schließt Verf., daß die Annahme von Polwanderungen und 
Klimazonenverlagerung unumgänglich notwendig für die Erklärung der Areal- 
gestaltung sei; besonders wird hierbei betont, daß der Klimawechsel nicht 
zirkumpolar, sondern nur einseitig, asymmetrisch eingetreten sein könne, da 
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sich in der Meridionalzone 3 das Klima im Laufe der letzten geologischen Zeit- 
alter nicht wesentlich geändert habe, wohl aber in 1 und 2; in seiner Polemik 
gegen Gothan, der die Polwanderungshypothese lebhaft bekämpft, erklärt 
Verf. es für ausgeschlossen, daß eine reiche Flora, die Vertreter eines sub- 
tropischen oder gar tropischen Klimas aufweist und die Bildung von Kohlen- 
lagern ermöglichte, unter den gegenwärtigen Klima- und Lichtverhältnissen in 
den heutigen Zirkumpolargebieten gedeihen konnte. Als Folge der Polwande- 
rungen wird die starke Mischung, die die fossilen Floren oft zeigen, ange- 
sprochen, in dem bei einem langsamen Vorrücken des Poles nach Süden die 
tropischen Formen durch die herannahende Kältewelle zum Teil zum Aus- 
sterben gebracht wurden, dagegen diejenigen, die sich infolge Anpassung an das 
kältere Klima zu behaupten vermochten, sich mit den nach Süden vorrückenden 
temperierten Formen mischten. Die Landbrückentheorie, auch in der Fassung 
Soergelsin Gestalt schmaler und nicht sämtlich zu gleicher Zeit bestehender 
Brücken, wird vom Verf. verworfen; als einzige, zugleich einfachste und wider- 
spruchslose Erklärungsmöglichkeit für die große Übereinstimmung zwischen 
der nordamerikanischen und europäischen Kreideflora, für die häufig bis auf die 
Arten sich erstreckende Gleichförmigkeit in der Zusammensetzung der jurassi- 
schen Flora in heute weit voneinander entfernten Gebieten trotz beschränkter 
Verbreitungsmöglichkeit der Samen erscheint ihm ein kontinuierlicher Land- 
zusammenhang und eine Verkürzung der Entfernungen zwischen den Kon- 
tinenten entsprechend der Wegenerschen Verschiebungstheorie; auch die 
drei oben genannten Phasen in der Arealgestaltung der Koniferen können nur 
durch diese Theorie erklärt werden. Für die Erklärung kleinerer Arealgebiete 
und ihrer Gestaltung werden Hebungen und Transgressionen zugelassen, nicht 
aber für die Erklärung der weltweiten Verhältnisse; betont wird auch, daß sich 
die Richtigkeit der Kontinentalverschiebungen vom pflanzengeographischen 
Standpunkt aus nicht beweisen lasse, wogegen Verf. die Polwanderungen auf 
Grund seiner Befunde als gesichert ansieht. 


i110. Svedelius, N. On the discontinuous geographical 
distribution ofsome tropicaland subtropical algae. (Arkiv 
för Bot. XIX, Nr. 3, 1924, 70 pp., mit 14 Karten im Text.) — Verf. hatte bereits 
früher (1906) unter Bezugnahme auf die Verbreitung von (aulerpa darauf 
hingewiesen, daß die Ähnlichkeit zwischen den tropischen Algenfloren West- 
indiens einerseits und des Indo-Pazifischen Ozeans anderseits aus den Verhält- 
nissen der Gegenwart sich nicht befriedigend erklären läßt und zu der Annahme 
einer interozeanischen Verbindung im Gebiete des Isthmus von Panama nötigt, 
wie eine solche tatsächlich auch während verschiedener tertiärer Perioden be- 
standen hat. In der vorliegenden Arbeit wird das Problem, das inzwischen 
auch von Ostenfeld in bezug auf die Seegräser und von Boergesen 
in bezug auf die westindischen Algen in ähnlichem Sinne behandelt worden ist, 
auf wesentlich verbreiterter Basis vom Verf. in Angrifi genommen und neben 
den Beziehungen, die zwischen dem Karibischen Meer und dem Pazifikum be- 
stehen und die jene Annahme in vollem Umfange bestätigen, auch derjenigen 
zwischen dem Indischen Ozean und dem Mittelländischen Meer gedacht, wobei 
sich zeigt, daß die bekannte Verbreitung von Posidonia auch in den Ver- 
breitungsverhältnissen von Algenformen eine Parallele findet; zur Erklärung 
dieser übereinstimmenden Tatsachen kann nur eine von Südosten her erfolgte 
Einwanderung zu einer Zeit herangezogen werden, in der noch eine offene Ver- 
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bindung zwischen beiden Meeren an Stelle der heutigen Landenge von Suez 
bestand. — Wegen der näheren Einzelheiten vgl. den Bericht über „Algen“, 
1111. Täckholm, G. Zytologische Studien über die Gat- 
tung Rosa. (Acta Horti Bergiani VII, Nr.3, 1922, p. 97”—381, mit 56 Textfig.) 
— Im allgemeinen Teil seiner Arbeit, bezüglich deren im übrigen auf die Refe- 
rate unter „Systematik“, „Morphologie der Zelle“ und „Entstehung der Arten“ 
zu verweisen ist, streift Verf. auch pflanzengeographische bzw. pflanzen- 
geschichtliche Fragen, weshalb dieselbe auch an dieser Stelle kurz zu er- 
wähnen ist. Nachdem gezeigt ist, daß wahrscheinlich alle heute lebenden Rosen 
der Sektion Caninae hybridogenen Ursprungs sind, wird die Frage erörtert, 
wann und wo die betreffenden Kreuzungen zustande gekommen sind. Sowohl 
die Verbreitung, welche viele der hierzu gehörigen Formen aufweisen, als auch 
das jetzige völlige Fehlen einer hochehromosomigen, formenreichen Rosa-Gruppe 
machen es unmöglich, das Zustandekommen in den Zeitraum nach der letzten 
Vereisung zu verlegen, sondern es muß) sich im jüngeren Tertiär kurz vor der 
Eiszeit in Europa und Westasien, also ungefähr innerhalb der jetzigen Ver- 
breitungsgebietes vollzogen haben. Es ergibt sich so ein im wesentlichen über- 
einstimmendes Bild mit dem, das früher Dingler (1907) von der pliozänen 
Rosa-Vegetation Europas entworfen hatte. Eine zirkumpolare Verbreitung kann 
die arktotertiäre Gruppe sexueller Caninae wohl nicht gehabt haben, da aus 
Ostasien und Nordamerika keine Repräsentanten der Sektion bekannt sind; die 
Vermischung verschiedener Florenelemente, die während des Pliozäns infolge 
der fortschreitenden Klimaverschlechterung und der dadurch bewirkten Aus- 
wanderung der arktotertiären Flora nach Süden und der Verschiebung der 
Areale nördlich von den mächtigen Bergländern Europas und Westasiens her- 
beigeführt wurde, dürite auch die Entstehung der Kreuzungen begünstigt haben. 
1112. Thoday, D. The geographical distribution and 
ecology of Passerina.. (Annals of Bot. XXXIX, 1925, p. 453—472, mit 
4 Textfig.) — Die in Südafrika endemische Thymelaeaceengattung zeigt in ihrer 
Verbreitung viele Züge, die für die Kapflora als Ganzes kennzeichnend sind. 
Von ihren 15 Arten sind 4 (P, ericoides, paleacea, paludosa und Galpini) im 
Küstengebiet des Südwestens endemisch; P. Burchellii, bisher nur von einem 
Standort (Gipfel der Berge über Genadental) bekannt, gehört der südlichsten 
Kette des Faltungsgebietes an; P. glomerata und comosa sind westliche Arten, 
die ihre Südgrenze gerade in der südwestlichen Kapregion erreichen und noch 
in den Bergen von Klein-Namaqualand vorkommen; drei weitere Arten (P. fili- 
jormis, rigida und vulgaris) gehören dem ganzen Küstengebiet von Natal bis zur 
Kaphalbinsel an, während P. rubra eine südöstliche Art ist, die gerade noch das 
südwestliche Kapgebiet erreicht, und P. obtusifolia auf allen Bergketten des 
Faltungsgebietes sich findet und in dem Winkel zwischen der nord-südlichen 
und der west-östlichen Faltung das Südwestgebiet berührt; endlich ist P. pen- 
dula eine südöstliche Art beschränkter Verbreitung von Port Elizabeth bis 
Uniondale, P, jaleifolia ist im südöstlichen Waldgebiet endemisch und P. mon- 
tana, die die östlichen Bergketten bewohnt, findet sich isoliert noch in Rhodesia. 
Die stärkste Artenkonzentration weist also das südwestliche Kapgebiet auf, wo 
12 Arten vorkommen, davon 6 auf der Kaphalbinsel und den unmittelbar an- 
grenzenden flachen Sandebenen; ein zweites Verbreitungszentrum findet sich im 
Südosten mit im ganzen 8 Arten, von denen sich 6 in einem Umkreis von 
30 Meilen Radius um Port Elizabeth finden. Beide Konzentrationsgebiete 
zeichnen sich durch eine große Mannigfaltigkeit der edaphischen und klima- 
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tischen Verhältnisse aus; während bei dem ersten starker Endemismus vor 
allem beteiligt ist, verdankt das zweite seinen Reichtum mehr dem Zusammen- 
treiien verschiedener Verbreitungslinien (Ostende des Faltungsgebietes, Südende 
der Drakensbergkette). Besonders bemerkenswert ist es, daß jede Art ihren 
eigenen, vor allem edaphisch bestimmten Standortstypus für sich hat, daß also 
einer jeden eine besondere physiologische Konstitution zukommen muß und die 
Artbildung, wie sie auch im einzelnen von statten gegangen sein mag, Diver- 
genzen in physiologischer Hinsicht in gleicher Weise wie in morphologischer 
im Gefolge gehabt hat. Auch hat sich offenbar die Artbildung in dieser Gattung 
nicht in einer Aufteilung des von der Vorfahrenform innegehabten Areals auf 
eine Anzahl von progressiv differenzierten und mehr spezialisierten Formen 
erschöpit, sondern es ist dabei auch zu einer Überschreitung der ursprünglichen 
Grenzen gekommen. Wenn man die Arten nach rein morphologischen Gesichts- 
punkten zu gruppieren versucht, so heben sich zwei distinkte Gruppen von je 
3 Arten (P. filiformis, paludosa und Galpini einerseits, P. paleacea, rigida und 
vulgaris anderseits) schärfer ab; zwei Arten (P. montana und die mit P. rigida 
verwandte P. ericoides) sind, die erste durch ihren Infloreszenztypus, die zweite 
durch ihre Beerenfrüchte, stärker abgeleitet und spezialisiert, die übrigen Arten 
endlich kombinieren teils in verschiedener Weise die Kennzeichen jener beiden 
Gruppen, teils gehen ihnen die Spezialisierungen derselben noch ab. Bei dieser 
morphologischen Gruppierung kommen zugleich auch ökologisch verwandte 
Arten zusammen; dagegen bestehen zwischen der geographischen Verbreitung 
und der morphologischen Verwandtschaft keine deutlicher ausgeprägten Korre- 
lationen, jedenfalls sind aber die Arten, welche die weiteste Verbreitung be- 
sitzen, nicht die ältesten, sondern stellen sich, soweit die morphologischen 
Kriterien einen Schluß gestatten, eher als abgeleitet dar. Die Gattung als 
ganzes ist zweifellos von hohem Alter, so daß sie sicher den Wechsel von 
feuchteren und trockenen Perioden, der seit dem Tertiär in Südafrika statt- 
gefunden hat, miterlebt hat und so die Diskontinuität ihrer Verbreitung erklär- 
lich wird. Man wird daher Arten, die entweder mehr feuchtigkeitsliebend sind 
(P. jaleifolia) oder die eine ausgedehntere, stark disjunkte Verbreitung besitzen 
(P. montana, glomeralta, comosa, filiformis) auch ein beträchtliches Alter zu- 
schreiben dürfen, doch kann man anderseits weder kontinuierliche Verbreitung 
noch ein eng begrenztes Areal als Anzeichen von relativer Jugendlichkeit in 
Anspruch nehmen, und wenn auch die im Südwesten endemischen, stärker 
spezialisierten Arten dort entstanden sein dürften, so braucht ihr Ursprung 
deshalb doch noch keineswegs ein rezenter zu sein, während anderseits die 
extrem lokalisierte P. Burchellii vielleicht einen der ursprünglichsten Typen 
darstellt. Es wird also die von Willis postulierte Beziehung zwischen Alter 
der Sippen und der Größe ihres Areals im vorliegenden Falle durch die 
entscheidende Mitwirkung anderer Faktoren in starkem Maße modifiziert, und 
für Südafrika wenigstens spielt der Zeitfaktor weniger eine Rolle als die Be- 
fähigung zur Ausbreitung und die Gelegenheit zur Betätigung dieser Fähigkeit. 
Für die Beantwortung der Frage, wie die Artbildung vor sich gegangen ist, 
vermag eine einzelne Gattung natürlich keinen entscheidenen Aufschluß zu 
geben, doch neigt Verf. dazu, in erster Linie die Mutation als maßgebend zu 
betrachten, und er weist dabei auch darauf hin, daß der starke Endemismus 
der Kapflora mit der Besonderheit der herrschenden klimatischen Bedingungen 
insofern in Zusammenhang gebracht werden kann, als nicht nur diese Bedin- 
gungen an sich die Mutabilität begünstigen, sondern außerdem der halbofiene 
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Charakter der Vegetation den neu entstandenen Formen es leichter macht, sich 
dauernd zu behaupten. Wesentlich für den endemischen Charakter der Kap- 
flora ist außerdem noch der Umstand, daß sie infolge ihrer geographischen Lage 
und der Besonderheit der ökologischen Verhältnisse gegen die Einwanderung 
und Konkurrenz fremder Florenelemente geschützt ist. 

1113. Trelease, W. The American oaks. (Mem. Nation. Acad. Sci. 
XX, Washington 1924, 255 pp., mit 420 Tafeln u. 1 Karte.) N.A. 

Im Zusammenhang mit der Behandlung der fossilen amerikanischen Quercus- 
Arten berührt Verf. auch die Fragen, die sich auf Ursprung und Entwicklung der 
Gattung und ihre Verbreitungsgeschichte beziehen. Verf. ist der Ansicht, daß sich 
die lebenden Eichenarten der temperierten Regionen seit dem Schwinden der zir- 
kumpolaren tertiären Landzusammenhänge entwickelt haben dürften und daß die 
Gattung nach Europa über den Orient mit Typen eingewandert ist, welche der 
rezenten Q. Ilex und Q. Cerris entsprechen, während sie Amerika über eine oder 
mehrere pazifische Landbrücken erreicht hat. Ähnlich, wie sich die euro- 
päischen Eichen aus dem tertiären Typus der @. Palaeo-Ilex entwickelt haben 
dürften, dürften die amerikanischen von einem mitteltertiären Typus abzu- 
leiten sein, der etwa der rezenten @Q. chrysolepis sich nähert. Die Vielzahl der 
heutigen Arten, durch die sich gerade der amerikanische Kontinent auszeichnet, 
würde sich dann vornehmlich während des Pliozäns entwickelt haben, und als 
ursprüngliches Verbreitungszentrum würde das heutige Arizona anzusehen sein. 

1114. Verdoorn, I. C. Revision of the African Toddalieae. (Kew 
Bull. 1926, p. 389 bis 416, mit 3 Karten im Text.) N.A. 

Die meisten Gattungen der zu den Rutaceen gehörigen Gruppe sind in 
ihrer Verbreitung auf Afrika und die Maskarenen beschränkt. Araliopsis, die 
die am meisten ursprünglichen Merkmale zeigende Gattung, findet sich mit 
einer Art auf Gabun beschränkt, wo derartige Relikte auch sonst in größerer 
Zahl vorkommen. Die nahe verwandte Gattung Diphasia, ebenfalls monotypisch, 
besitzt eine etwas weitere Verbreitung in Angola, während die Verbreitung 
der 8 Arten zählenden Gattung Oricia sich von Französich-Guinea durch das 
Kongobecken bis Transkei erstreckt. Die weiteste Verbreitung hat Toddalia 
asialica aufzuweisen, die von Transvaal längs des ostafrikanischen Plateaus bis 
zum südöstlichen Asien (unter Einschluß von ganz Indien und Südchina) reicht, 
jedoch die „Wallace-Linie“ kaum überschreitet. Die hauptsächlich süd- und 
ostairikanische Gattung Vepris bietet mit der in Travancore vorkommenden 
V. bilocularis ein bemerkenswertes Beispiel für die floristischen Beziehungen 
zwischen Südostafrika und Vorderindien. Die nahe verwandte, monotype Todda- 
liopsis ist auf Sansibar endemisch, fällt also ganz innerhalb des Verbreitungs- 
gebietes von Vepris. Die artenreichste (22) und in Afrika am weitesten ver- 
breitete Gattung endlich ist die in ihren Merkmalen am stärksten progressive 
Teclea, die sich fast im ganzen tropischen Afrika mit Einschluß Madagaskars 
und der Maskarenen findet; sie fehlt nur in Südwestafrika und im Kapland 
und den angrenzenden Strichen. 

1115. Vierhapper, F. Über Verwandtschaft und Herkunft 
der Gattungen Homogyne und Adenosiyles. (Österreich. Bot. Zeitschr. 
LXXII, 1923, p. 150—164, mit Taf. IV.) — Die Gattungen, die einander morpho- 
logisch zunächst kommen, stehen auch geographisch in nahen Beziehungen. Von 
den Tussilagineen ist Pelasites am weitesten verbreitet (größter Teil Europas 
nebst der nordafrikanischen Küste, Sibirien, zirkumpolar noch ein großer Teil 
des arktischen Gebietes, einzelne Teilareale in Ostasien und Japan); Tussilago 
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ist in der Hauptsache noch eurasiatisch, reicht aber nur bis zum Himalaya nach 
Osten; die zur Hälfte oreophytische Gattung Homogyne ist rein europäisch. 
Mit dieser Gattungsgruppe stehen Ligularia und Oremonthodium in einer Art 
pseudovikaristischem Verhältnis, indem ihr Hauptsitz Ostasien ist, von wo 
erstere noch einzelne Vorposten nach Europa sendet, während letzteres ganz 
auf die Gebirge Hochasiens beschränkt ist. In Amerika, wo die Ligularia-Sippe 
fehlt, ist Cacaliopsis endemisch und hat Cacalia, die in Ostasien nur eine ge- 
ringere Rolle spielt, ihr Hauptareal; in Mittel- und Südeuropa wird letztere 
durch Adenostyles ersetzt. Die Gattungen sind typische Vertreter der arkto- 
tertiären Flora; insbesondere Pelasites hat ein ausgesprochen arktotertiäres 
Areal mit besonderer Förderung in Europa. Homogyne dürfte wohl nur in 
Europa aus ausgestorbenen, tertiären Stammformen mit homogamen Köpichen 
entstanden sein, 

1116. Weiß, F. EE A „quilled“ Dandelion. (Journ. of Bot. LXII, 
1924, p. 304—306, mit 1 Textfig.) — Die durch Mutation erfolgte Entstehung 
paralleler Formen von Taraxacum in verschiedenen Gebieten und aus ver- 
schiedenen Ausgangsformen ist auch pflanzengeographisch von Interesse; 
Näheres vgl. unter „Systematik“. 

1117. Widder, FE. J. Eine .neue'Pflanze’der Ostalpen 


— Doronicum (Subsectio Macrophylla) cataractarum — und ihre Ver- 
wandten. (Fedde, Repert. XXII, 1925, p. 113—184, mit 8 Tafeln und 1 Text- 
abbildung.) N.A. 


Die Subsect. Macrophylla (Sect. Doronicastrum Cavillier), zu der die vom 
Verf, aus dem Koralpenzuge (Kärnten und Steiermark) beschriebene Art gehört, 
besitzt in ihr den am weitesten nach Westen vorgeschobenen, geographisch von 
dem sonstigen Verbreitungsgebiet (Kaukasus und armenisches Hochland bis zu 
den nördlichen und südlichen RandgebirgenKleinasiens) isolierten und auch syste- 
matisch eine Sonderstellung einnehmenden Vertreter. D. cataractarum muß als 
ein ausgesprochenes Relikt angesehen werden, als ein aus der Tertiärzeit her- 
rührender Altendenismus der Norischen Alpen, dessen Stammform vermutlich 
während des Eiszeitalters mit dem Großteil der übrigen tertiären Ebenenilora 
vernichtet wurde, während sich die aus ihm hervorgegangene Höhenform am 
Fuße des nur schwach vergletscherten Gebirgszuges der Koralpe zu erhalten 
vermochte. Die Pflanze trägt auch in ihrem ökologischen Verhalten deutliche 
Züge des Reliktcharakters (ökologische Disharmonie mit den in der Jetztzeit 
bestehenden Besiedeiungsbedingungen, engste Anpassung an überaus einseitige 
Standortverhältnisse, geringe bzw. ganz erloschene Ausbreitungsfähigkeit) und 
die heutige Zerstückelung ihres Areals, insbesondere auch ihr Fehlen an 
Stellen, wo sie nach den allgemeinen Standortsverhältnissen durchaus zu er- 
warten wäre, findet eine befriedigende Erklärung in dem zeitweise kontinen- 
taleren Klimacharakter der Postglazialzeit und der Verschiebung der Wald- 
grenze nach oben in der postglazialen Wärmezeit, wodurch der Wettbewerb 
um den Wuchsort für sie ungünstig beeinflußt wurde. | 

1118. Willis, J. €. Age and area. A study in geographical 
distribution and origin of species. Cambridge, University Press, 
1922, 8°, X u. 259 pp., mit zahlreichen Diagr. im Text. — Die vom Verf. schon 
seit vielen Jahren in einer Reihe von Arbeiten (vgl. insbesondere Botan. 
Jahresber. 1921, Ref. Nr. 825—830) verfochtene Theorie erfährt in dem vorliegen- 
den Buch nicht bloß eine zusammenfassende Gesamtdarstellung, sondern auch nach 
verschiedenen Richtungen hin eine Erweiterung, so daß ein etwas näheres 
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Eingehen auf den Inhalt desselben geboten erscheint. Sehr angenehm berührt 
bei der Lektüre des Buches die klare Dispositon sowie auch der Umstand, 
daß am Ende eines jeden Kapitels die Hauptpunkte noch einmal kurz zu- 
sammengefaßt werden; an diese Zusammenfassungen werden wir uns im Fol- 
genden vornehmlich, wenn auch mit den durch den Raum gebotenen Kürzungen 
halten. 

Der. erste Hauptteil ist dazu bestimmt, den gegenwärtigen Stand 
der Age and area-Lehre zur Darstellung zu bringen. Einige einleitende histo- 
rische Bemerkungen, in denen namentlich auf Lyall und Hooker Bezug 
genommen wird, sollen dartun, daß die vom Verf. verfolgten Gesichtspunkte 
gar nicht etwas völlig Neues bedeuten, sondern daß nur unter dem Einfluße 
der Darwinschen Lehre die Berücksichtigung des Alters bei der Würdigung 
der Verbreitung der Organismen ganz in den Hintergrund gedrängt worden seı. 
Als prinzipiell wichtig betont Verf. ferner, daß der Einfluß des Alters der Arten 
auf ihr Areal sich nur bei der vergleichenden Betrachtung einer genügend 
großen Zahl verwandter Arten erkennen lasse, nicht dagegen bei Behandlung 
einer einzelnen Art, weil hier das Zusammenwirken der verschiedenen Faktoren 
so verwickelt sei, daß sich nicht sagen lasse, welchem von ihnen das Endergeb- 
nis hauptsächlich zuzuschreiben sei. Kapitel II ist der Frage gewidmet, in 
welcher Weise sich die Wanderungen der Pflanzen und die Vergrößerung ihres 
Areals vollziehen. Gegen eine Überschätzung des Wertes, den hierbei die Ver- 
breitungsmittel besitzen, wird vor allem ins Feld geführt, daß mehr als die 
Hälfte der kosmopolitischen Pflanzengattungen keinerlei besonders wirksame 
Verbreitungsausrüstung besitze und daß auch bei den größten und am weitesten 
verbreiteten Familien solche meist nicht vorhanden wären; im allgemeinen 
vollziehe sich die Ausbreitung nur in kleinen Etappen, da in der Natur aber 
mit großen Zahlen und langen Zeiträumen zu rechnen sei, so gehe das Be- 
streben dahin, überall unter einigermaßen ähnlichen Bedingungen auch das 
gleiche Resultat zustande zu bringen. Gegen diese Auffassung spricht auch 
nicht, wie in Kapitel III gezeigt wird, die oft rasche Ausbreitung, welche 
fremde, eingeführte Pflanzen erfahren haben; an diesem Erfolg ist stets eine 
Änderung der Bedingungen durch menschliche Einwirkung in starkem Maße 
beteiligt, und man darf daraus keineswegs schließen, daß die betreffenden Arten 
aus einer besonders verbreitungstüchtigen Flora stammten. Bezüglich der 
Akklimatisation wird in Kapitel IV ausgeführt, daß zwar eine solche durch den 
Menschen sich kaum in einem Falle erweisen lasse, daß aber die Natur, die 
mit ganz anderen Zeiträumen arbeitete, es sehr wohl zustande bringen könne, 
daß eine Art sich ganz anderen Daseinsbedingungen anpasse, als diejenigen 
sind, unter denen sie ursprünglich entstanden war. Kapitel V bespricht die 
Ursachen, welche fördernd oder hindernd auf die Verbreitung einwirken; auch 
hier wird betont, daß selbst bei einer ganz langsamen Ausbreitung die gesamte 
Erdoberfläche in kürzerer Zeit bedeckt werden könnte, als seit der Eozänperiode 
vergangen sei, und daß daher Verzögerung und nicht Beschleunigung der Aus- 
breitung als die Regel angesehen werden müsse, was durch eine Einzelbetrach- 
tung der verschiedenen Ausbreitungshindernisse noch näher erläutert wird. 
In Kapitel VI wird dann die Age and area-Lehre unter Bezugnahme auf die 
Flora von Ceylon entwickelt; sowohl die endemischen wie die weit verbreiteten 
Arten lassen eine abgestufte Reihe erkennen, die ersteren von vielen nur eine 
eng begrenzte Verbreitung zeigenden zu wenigen von größerem Areal und die 
anderen im umgekehrten Sinne; es sei nicht gut vorstellbar, daß örtliche An- 
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passungen in einer derart abgestuiten Weise zur Ausbildung gekommen sein 
sollten; ein derartiges Verhalten sei unvereinbar mit der Vorstellung, daß die 
Endemen eng angepaßte Relikte darstellen, sondern es erfordere eine „mecha- 
nische“ Erklärung, wie sie am einfachsten durch die Annahme geboten werde, 
daß die Größe des Areals mit dem Alter zunimmt. Kapitel VII rekapituliert 
in der Hauptsache die Arbeiten des Verf. über die neuseeländische Flora; in 
den Vordergrund wird dabei die Tatsache gerückt, daß sich auf Grund der Age 
and area-Hypothese bestimmte Voraussagen machen lassen, die durch die Tat- 
sachen bestätigt werden. Auch Kapitel VIII beschäftigt sich noch mit der Flora 
Neuseelands und zeigt, wie sich aus der Age and area-Lehre Folgerungen aui 
die Geschichte der Pflanzenbesiedelung eines Landes ziehen lassen. Kapitel IX 
enthält eine Auseinandersetzung mit verschiedenen Einwänden, die gegen die 
Anschauungen des Verf. erhoben worden sind; die Einzelheiten der Ausein- 
andersetzungen, die sich großenteils wieder auf die endemischen Formen be- 
ziehen, lassen sich an dieser Stelle nicht in extenso wiedergeben; grundsätzlich 
wendet Verf. sich auch hier wieder gegen die Anwendung seiner Theorie auf 
Einzelfälle und er betont, daß zwar das Alter an sich gar nichts bewirke, daß 
aber das durchschnittliche Ergebnis der Wirkung der ökologischen und anderer 
Faktoren so gleichmäßig sei, wenn man mit genügend langen Perioden rechne, 
daß das durchschnittliche Ausmaß der Verbreitung ebenfalls zu einem gleich- 
mäßigen werde; wenn man nur mit Gruppen von mindestens 10 verwandten 
Arten arbeite, so seien alle übrigen Bedingungen entweder wesentlich gleich- 
artig und deshalb auf den Schlußeffekt ohne Einfluß oder sie eliminierten sich 
gegenseitig, weil sie bei der einen Art in dem einen, bei einer anderen in 
einem anderen Sinne wirkten, so daß das Ergebnis nur vom Alter bestimmt 
werde. 

Der zweite Hauptteil beginnt mit einer Würdigung der Age and area- 
Theorie aus der Feder von H. B. Guppy. Dann wird in Kapitel XI die 
weitere Ausdehnung der Theorie skizziert, wie sie in den folgenden Kapiteln 
des näheren dargestellt wird. Es ist dies zunächst das vom Verf. als „Size and 
space“ bezeichnete Prinzip, das wir in Kapitel XII entwickelt finden und dessen 
Kernpunkt zusammenfassend folgendermaßen umschrieben wird: wenn die 
Arten sich in einem Lande in der Hauptsache ihrem Alter entsprechend aus- 
gebreitet haben, so werden im Durchschnitt einige von ihnen, welche den durch 
viele Arten vertretenen Gattungen angehören, früher angekommen sein als die 
ersten Arten jener Gattungen, die nur durch wenige Arten repäsentiert sind; 
wenn man sich daher an denselben Verwandtschaftskreis hält, so wird im 
ganzen genommen eine Gruppe von großen Gattungen ein größeres Areal be- 
sitzen als eine Gruppe von kleinen Genera. Kapitel: XIII, von J. Small ver- 
faßt, erläutert die beiden Grundprinzipien „Age and area“ und „Size and 
space“ am Beispiel der Compositen, wobei die hier im einzelnen nicht wieder- 
zugebenden Betrachtungen und statistischen Aufstellungen zu dem Schlusse 
führen, daß in dieser Familie im ganzen genommen das durchschnittliche Areal 
der Gattungen und die durchschnittliche Artenzahl mit dem absoluten Alter in 
enger Beziehung stehen. In Kapitel XIV bespricht E. M. Reid die Age and 
area-Lehre vom Standpunkt der Paläobotanik aus; im Mittelpunkt der Betrach- 
tungen steht hier die arktotertiäre Flora, wobei Verf. zu dem Schlusse gelangt, 
daß zwar die Verbreitung einer solchen zirkumpolar entstandenen Flora in ost- 
westlicher Richtung nicht als Zeugnis für das Alter in Anspruch genommen 
werden könne, daß aber in der südwärts erreichten Verbreitung sich teilweise 
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das Alter der betrefienden Formenkreise widerspiegele. Dann kommt der Verf. 
selbst wieder zu Wort und behandelt in Kapitel XV und XVI das Verhältnis 
von Endemismus und Verbreitung für die Arten und die Gattungen. Zwischen 
endemischen und nicht endemischen Arten besteht kein wirklicher Unterschied; 
erstere beginnen mit sehr beschränkten Arealen und zeigen eine allmähliche 
Zunahme derselben, die letzteren dagegen lassen keinen plötzlichen Abbruch 
zwischen den weit ausgedehnten und den sukzessive kleiner werdenden Arealen 
erkennen. Die endemischen Formen sind, wie an dem Beispiel der Verbreitung 
von Doona auf Ceylon sowie von Haastia, Ranunculus und Gunnera auf Neusee- 
land gezeigt wird, verbreitet als „wheels within wheels“ und zeigen auch sonst 
Erscheinungen in ihrer Verbreitung, die mit ihrer Deutung als lokale An- 
passungen und als Relikte unverträglich sind und eine befriedigende Erklärung 
nur durch die Vorstellung gewinnen, daß die endemischen Formen in der über- 
wiegenden Mehrzahl der Fälle junge Anfänger darstellen, welche aus den 
„wides“ entstanden sind. Zu demselben Schlusse führt auch die Betrachtung 
der Verbreitung der endemischen Gattungen; auch hier ergeben sich analoge 
zahlenmäßige statistische Feststellungen, denen zufolge die Größe der Gat- 
tungen von ähnlichen Faktoren abhängig sein muß wie die Arealgröße der 
Arten, und es wird ferner noch besonders hervorgehoben, daß die endemischen 
Genera meist den größeren Familien angehören ebenso, wie die endemischen 
Arten gewöhnlich den größeren Gattungen. Die Statistik wird dann weiter 
. fortgesetzt in Kapitel XVII, wo gezeigt wird, daß die monotypen Genera mit 
4853 im ganzen 38,6% der Gesamtzahl der Gattungen der ganzen Erde (12571) 
ausmachen; dann folgen die ditypischen mit 1632 und die tritypen mit 921, bis 
schließlich am anderen Ende der Reihe Asiragalus mit seinen ca. 1600 Arten 
steht. Eine Kurve von ganz dem gleichen Typus ergibt sich auch, wenn man die 
Gattungen einer einzelnen Familie nach ihrer Größe ordnet. Für kleinere 
Areale, z. B. die einzelnen Kontinente, ist der verhältnismäßige Anteil der 
Monotypen sehr groß und die Zahl der großen Gattungen entsprechend unbe- 
deutend; für die Gattungen dagegen, die der Alten und Neuen Welt gemeinsam 
sind, gilt das Umgekehrte. Das Areal der Monotypen:schwankt zwar zwischen 
sehr weiten Grenzen, ist jedoch im allgemeinen klein; nur 66 derselben 
kommen auf beiden Hemisphären vor. Den größten Anteil an Monotypen 
haben die großen Familien. Alle diese Regelmäßigkeiten lassen nur die durch 
die Age and area-Theorie gebotene Erklärung zu, der zufolge die Monotypen 
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle junge und von größeren Gattungen 
abstammende Beginner sind. Die in all diesen statistischen Auseinandersetzun- 
gen gefundene „hollow curve of distribution“ erachtet Verf. für wichtig genug, 
um ihr in Kapitel XVIII noch eine gesonderte Betrachtung zu widmen. Sie 
gilt ihm als das allgemeine Kennzeichen der Verbreitung der Arten nach ihrer 
Arealgröße und als untrüglicher Beweis dafür, daß das Alter von ungeheurer 
Wichtigkeit für die geographische Verbreitung ist; Alter, Größe und Areal 
gehen übereinstimmend zusammen, wobei das Alter der eigentlich bestimmende 
Faktor ist und dadurch die Übereinstimmung der Erscheinungen bei Größe und 
Areal bedingt. Kapitel XIX behandelt die Anwendbarkeit der Age and area- 
Lehre auf die Tierverbreitung, während bezüglich der Kapitel XX, welches die 
Frage nach der Entstehung der Arten behandelt, und XXI, in welchem 
deVries das Verhältnis der Age- and area-Lehre zur Mutationstheorie erörtert, 
auf das Referat unter „Entstehung der Arten“ verwiesen werden muß. Das 
„Geographical distribution“ betitelte Schlußkapitel endlich beleuchtet noch ein- 
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mal eine Anzahl von Fragen, wobei insbesondere zu zeigen versucht wird, wie 
viele der Verbreitungserscheinungen durch des Verfs. Theorie in einem ganz 
neuen Lichte erscheinen; u. a. wird dabei auch die Frage nach der Aufstellung 
von Florengebieten in den Kreis der Erörterung gezogen, freilich wesentlich im 
negativen Sinne, indem Verf. ihre Aufstellung als mehr oder minder willkür- 
liche Konstruktionen betrachtet und insbesondere die starke Bewertung, welche 
dabei dem Endemismus zuteil zu werden pflegt, als unberechtigt hinstellt. Die 
Tatsache, daß bei allen diesen Einteilungen ein verhältnismäßig viel größerer 
Anteil von Florengebieten auf die südliche Erdhälfte entfällt, hängt nach An- 
sicht des Verf. damit zusammen, daß in den geologisch jüngeren Perioden im 
. Zusammenhang mit der Abkühlung der nördlichen Erdhälfte die Pflanzen- 
wanderungen südwärts gerichtet sind, dagegen die nordwärts gerichtete Wan- 
derung noch nicht Zeit genug gehabt hat, deutlicher hervortretende Ergebnisse 
zu zeitigen, so daß infolgedessen die südlichen Regionen einen viel stärkeren 
Endemismus besitzen. Die Schwierigkeiten, zu einer befriedigenden Einteilung 
zu gelangen, liegen nach Verf. hauptsächlich darin begründet, daß jede Gat- 
tung ihre eigene Geschichte gehabt hat und daß eine Florenregion, die für die 
eine scharf markiert erscheint, es keineswegs auch für andere zu sein braucht, 
sofern es sich nicht um während sehr langer Zeiten isoliert gewesene Gebiete 
handelt. Positive Gesichtspunkte indessen, wie auf Grund der Ergebnisse der 
Age and area-Theorie eine bessere Lösung der Frage gewonnen werden kann, 
werden nicht aufgezeigt. 

1119. Willis, I. ©. Age and area: areply to ceriticism, with 
further evidence. (Annals of Bot. XXXVII, 1923, p. 193—215, mit 
5 Textfig.) — Die Arbeit bedeutet in erster Linie eine Auseinandersetzung des 
Verf. mit der Kritik, welche bei Gelegenheit der Tagung der British Associa- 
tion in Hull 1922 an seiner Theorie geübt worden ist. Seinen Ausführungen zu- 
folge erledigt sich ein großer Teil dieser Kritik damit, daß seine Gegner den 
Fehler begingen, die Theorie auf Einzelfälle anzuwenden, während mindestens 
immer eine Gruppe von 10 verwandten Arten zugrunde gelegt werden und eine 
solche immer nur mit ‘entsprechenden anderen, mit der ersten verwandten 
Gruppen verglichen werden sollte. Verf. nimmt für sein Gesetz axiomatischen 
Charakter in Anspruch und erblickt den besten Beweis für die Richtigkeit des- 
selben darin, daß sich in einer großen Zahl von Fällen die auf Grund des 
Gesetzes gemachten Voraussagen als zutreffend erwiesen haben; von jeder 
anderen Hypothese müßte man mindestens dasselbe verlangen, während z. B. 
die Lehre von der natürlichen Zuchtwahl überhaupt nicht zu erfolgreichen Vor- 
aussagen befähigt sei. Die Annahme, daß der Kampf ums Dasein auf die Ver- 
breitung der Arten einen bestimmenden Einfluß ausübe, wird vom Verf. auch 
in dieser Arbeit wieder lebhaft bekämpft; einen besonderen Fortschritt seiner 
Lehre erblickt er darin, daß man nun nicht mehr nach Unterschieden im 
Charakter zweier Arten zu suchen brauche, welche im Kampf ums Dasein von 
Bedeutung sind, sondern daß einfach die meisten Arten noch nicht die mög- 
lichen Grenzen ihrer Verbreitung erreicht hätten; nur so lasse sich das ver- 
wirrende Übereinandergreifen der Areale befriedigend erklären. Daß es unter 
den endemischen Arten auch Reliktformen gibt, stellt Verf. an sich nicht in 
Abrede, er meint aber, die Zahl derselben sei im Verhältnis zu den progres- 
siven Endemismen so gering, daß sie bei einer auf eine genügend große Zahl 
von Fällen gestützten Statistik keine Rolle zu spielen vermöchten. Von den 
weiteren Ausführungen sei noch erwähnt, daß Verf. aus einer Anzahl von 
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britischen Floren, die zwischen 1782 und 1908 veröffentlicht wurden, bei der 
statistischen Verteilung der Gattungen nach ihrer Größe einander sehr nahe 
kommende Zifiern erhält, daß also das „Lumping“ und „Splitting“ tatsächlich 
nur minimale Unterschiede bedingt. Ferner wird die Verteilung der Arten 
und Gattungen nach ihrer Größe innerhalb bestimmter Areale besprochen, wobei 
sich für Afrika, Nordamerika und Südamerika einander sehr nahe kommende 
Prozentzahlen ergeben, was wiederum als ein Verhältnis bezeichnet wird, das 
sich aus der Zuchtwahllehre gar nicht erklären lasse, dagegen aus der Age and 
area-Lehre ohne weiteres folge; ferner wird in diesem Zusammenhang auch 
noch darauf hingewiesen, daß die Inselfloren um so mehr Monotypen ent- 
hielten, je näher sie dem Festland liegen, was mit der Annahme einer Relikt- 
natur nur schwer vereinbar sei. Zum Schluß wird unter Bezugnahme auf das 
Verhältnis der Flora von Dublin zu derjenigen Großbritanniens gezeigt, daß sich 
auch hier die auf Grund der Theorie zu machenden Vorhersagen bestätigen, 
und es wird ferner noch eine die frühere Arbeit über die Flora von Ceylon 
betefiende Berichtigung mitgeteilt. 
Ä 1120. Willis, J.C. The origin of species by large, rather 
than by gradual, change and by Guppys method of diffe- 
rentiation. (Annals of Bot. XXXVII, 1923, p. 605—628.) — Die Erörterung 
berührt teilweise auch pflanzengeographische Verhältnisse; näheres vgl. unter 
„Entstehung der Arten“. 

1121. Willis, 9. ©. The evolution of the Tristichaceae and 
Podostemaceae. I. (Annals of Bot. XL, 1926, p. 349-367, mit Taf. XIII.) 
— Behandelt auch die ökologischen Besonderheiten der beiden Familien nebst 
gelegentlichen Ausblicken auf ihre Verbreitungsverhältnisse; näheres vgl. in 
dem Referat über „Entstehung der Arten“. 

1122, Willis, J.C. Age and area. (Quart. Rev. Biol. I, 1926, p. 553 bis 
870, mit 2 Fig.) 

1123. Yule, 6. U. A mathematical theory of evolution, 
basedontheconclusionsofDr. J.C. Willis. (Philosoph. Transact. 
Roy. Soc. London, Ser. B, CCXIII, 1924, p. 21—87.) — Bericht in Englers Bot. 
Jahrb. LX, Lit.-Ber. p. 31—33. 


B. Arbeiten über florenentwicklungsgeschichtliche Fragen. 
Ref. 1124—1231. 

Vgl. auch Ref. Nr. 73 (0. Nägeli), 96 (Th. Sschmucker), 101 
(WA, Setchell),, 103 (€. Skottsbers), 121 (E Antevs), 234 
(W.Köppen und A. Wegener), 421 (Th. C.E. Fries), 828 (V. Auer), 
22 VENowinski), 3S3I7QW. Podpera, 96 (P. Rüster), 99 

(G.Schaaf), 1013 (E. Kolumbe). 

Von den im folgenden aufgeführten Arbeiten beziehen sich speziell auf 
Methodik und Ergebnisse der Pollenanalyse Nr.1125, 1128, 1130, 1141, 
1142, 1145—1149, 1151—1155, 1157, 1161, 1164—1166, 1185, 1198, 1200, 1204 
bis 1206, 1213—1216, 1223, 1225, 1231. 

1124. Abrams, Le Roy. The origin and geographical affi- 
nities of the flora of California. (Ecology VI, 1925, p. 1—6.) — 
Berührt auch allgemeinere Fragen der Florenentwicklungsgeschichte der nörd- 
lichen extratropischen Kontinente; Näheres vgl. unter „Pflanzengeographie der 
außereuropäischen Länder“ im Bot. Jahresber. 1925. 
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1125. Assarsson, G. och Granlund, E En metod för pollenana- 
lys av minerogena jordarter. (Geolog. Fören. Stockholm Förhandl. 
XLVI, 1924, p. 76—82.) — Pollenanalysen minerogener Böden sind wegen der 
gewöhnlich zu geringen Frequenz der Pollenkörner oft sehr zeitraubend oder 
sogar unmöglich; durch ein Verfahren, das auf Behandlung der Präparate mit 
Fluorwasserstoff beruht, bezüglich dessen Einzelheiten aber auf die Original- 
arbeit verwiesen werden muß, ist es möglich, ohne daß die relativen Pollen- 
zahlen eine Verschiebung erfahren, eine Konzentration der Pollenflora auf das 
10- bis 20fache der Anfangszahlen zu erreichen. 

1126. Auer, V. Die postglaziale Geschichte des Vanaja- 
vesisees. (Communicat. Inst. Quaest. Forestal. Finland. VIII, 1924, 156 pp., 
mit 9 Textfig., 10 Autotypie- u. 10 Profil- u. Kartentaf.) — Eine auf sorg- 
fältigen stratigraphischen und pollenanalytischen Untersuchungen beruhende 
Arbeit, die insbesondere auch dadurch von allgemeinerem Interesse ist, daß 
ihre Ergebnisse zugunsten der Blytt-Sermanderschen Theorie des mehrfachen 
postglazialen Klimawechsels sprechen. — Siehe auch den Bericht im Bot. Ctrbl., 
N 1, 0, 12, 

1227. Beck von Mannagetta, 6. Entwicklungsgeschichte der 
Pflanzendecke in den Ländern der Tschechoslowaki- 
schen Republik. (Prag, Selbstverlag, 1925, 51 pp., mit 4 Kärtchen.) — 
Siehe „Pflanzengeographie von Europa“, sowie auch den Bericht in Engl. Jahrb. 
LX, H. 3, 1926, Lit.-Ber. p. 50. 
| 1128. Bertschh K. Paläobotanische Untersuchungen im 
Reichermoos. (Jahresh. d. Verf. f. vaterländ. Naturk. Württemberg LXXX, 
1924, p. 1—20, mit 2 Textfig.) — Von allgemeinerem Interesse ist namentlich 
der Nachweis, daß die Hochmoorpflanzen des Gebietes mit Recht als Glazial- 
relikte auigefaßt wurden; bis in die eiszeitlichen Schichten reichen u. a. 
Sphagnum medium, papillosum, ceymbifolium, Andromeda polifolia, Vaccinium 
Oxycoccos, Sceirpus caespitosus und Hriophorum vaginatum herab, von Be- 
gleitpflanzen des Hochmoors Carex inflata, C. filiformis, Menyanthes trifoliata, 
Potentilla palusiris u.a. In der auf dem Gletscherton liegenden Tonmudde . 
fanden sich Dryas octopetala, Salix reticulata, S. Waldsteiniana und Betula 
nana, einen Hauptbestandteil der Dryastone und der untersten Torfschichten 
bildet ferner Hypnum trifarium. Ferner ist erwähnenswert eine etwa 10 cm 
mächtige, auf eine Trockenzeit hinweisende Waldtorfschicht, die auf dem fast 
holzfreien Wollgrastorf lagert und auf die dann wieder eine fast reine Schicht 
von Weißmoostorf folgt. Die pollenanalytische Untersuchung des Moorprofils 
ergab die Reihenfolge: Kiefernzeit, Haselzeit, Eichenmischwald, Buche und 
Tanne von der Mitte des unteren Wollgrastorfes erscheinend, dabei die Buche 
stets wesentlich voraus — ihre Vorherrschaft dauert fast bis zum oberen 
Rand des Moores — und nur vorübergehend während einer Depression von 
der Tanne übergipfelt; die Fichte erscheint schon am oberen Rande des Ried- 
tories, steigt aber erst im oberen Weißmoortorf plötzlich stark an. 

1129. Bertschh K. Die Entwieklung desoberschwäbischen 
Waldesseit' der Eiszeit. (Jahrb. d. Württemberg. Lehrerver. fi. Natur- 
kunde I, 1926, 8 pp.) 

1130. Bertsch, K. Die Vegetation Oberschwabens zur Zeit 
der Schussenrieder Renntierjäger. (Jahresber. u. Mitt. Ober- 
rhein. Geol. Ver. 1925, ersch. 1926, p. 292—297.) — Bericht im Bot. Ctrbl., 
ING IR, IDK, 10 
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1131. Bews, J. W. The South-east African flora, its ori- 
sin, migrationsand evolutionary tendencies. (Annals of Bot. 
XXXVI, 1922, p. 209—223.) — Die Flora des südöstlichen Afrikas ist in der 
Hauptsache aus zwei scharf sich gegeneinander abhebenden Elementen 
zusammengesetzt, einem tropisch-subtropischen, das eine südliche Fortsetzung 
der tropisch-zentralafrikanischen Flora längs des Küstenbezirkes darstellt, und 
einem montanen oder temperierten, das auf den Drakensbergen und anderen 
Bergketten die höheren Lagen einnimmt und im südwestlichen Kapgebiet bis 
zum Meeresspiegel herabsteigt. Die allgemeine Wanderungsrichtung der tro- 
pischen Flora ist eine längs des Küstenstreifens nach Süden gerichtete; die 
eigentlich tropischen Arten, von denen ein erheblicher Teil nicht über das 
Zululand nach Süden gelangt ist, nehmen südwärts an Zahl immer mehr ab, 
ihre letzten Ausläufer finden sich noch in der östlichen Kapkolonie südlich 
von Natal, und nur wenige von ihnen sind weiter in das Innere des Landes 
vorgedrungen. An Stelle der tropischen Arten, die in ihrer typischen Aus- 
prägung Bäume und Sträucher mit einfachen Blättern darstellen, treten mehr 
und mehr subtropische Arten, die an ein kühleres und trockeneres Klima an- 
gepaßt sind und eine sehr viel größere Mannigfaltigekeit von Wuchsformen auf- 
weisen; Sukkulenz, Entwicklung von Dornen und andere xerophytische Merk- 
male sind für sie bezeichnend, auch zusammengesetzte oder zerteilte Blätter 
kommen bei ihnen viel häufiger vor als bei den rein tropischen Arten. Phylo- 
genetisch muß diese subtropische Flora als aus der tropischen abgeleitet an- 
gesehen werden; auch die Blütenmorphologie läßt erstere oft, wenn auch nicht 
immer, als die stärker abgeleitete erscheinen, während die vegetative Ent- 
wicklungsrichtung z.B. durch die Gattung Euphorbia gut erläutert wird. 
Immerhin ist die Entwicklung nicht ausschließlich in xerophytischer Richtung 
vor sich gegangen, denn es gibt auch zahlreiche außertropische mesophytische 
Waldstandorte, an denen endemische Formen jüngerer Entstehung zur Aus- 
bildung gelangt sind; bei manchen Gattungen, z.B. Gymnosporia, geht die Ent- 
wicklung nach beiden Richtungen. Von dem Küstenstreifen aus folgen diese 
Elemente bei ihrer Wanderung landeinwärts überwiegend den Flußtälern, doch 
handelt es sich zumeist um subtropische Typen, die auf diesem Wege das 
„thorn veld“ und andere parkartige Landschaftstypen besiedeln. Für die Arten 
des südostafrikanischen Graslandes, bei denen es sich vorzugsweise um Ver- 
breitung durch den Wind und nicht wie bei den Gehölzarten durch Vögel und 
andere Tiere handelt, lassen sich die Wanderungswege nicht so deutlich er- 
kennen, doch sind die Gräser selbst überwiegend tropisch oder subtropisch, und 
das gleiche gilt auch von dem Herbstaspekt der betreffenden Gesellschaften, 
wogegen der Frühjahrsaspekt, obschon zum großen Teil aus endemischen Arten 
bestehend und insofern einen Typ für sich bildend, doch im ganzen mehr Ver- 
wandtschaft mit dem temperierten Florenelement zeigt. Für die Wanderungs- 
und Ausbreitungsmöglichkeiten des letzteren spielen die großen Bergketten, 
welche der Ostküste parallel den afrikanischen Kontinent durchsetzen und so 
schließlich durch die Tropen hindurch eine Verbindung mit dem südwestlichen 
Kapland herstellen, eine maßgebende Rolle Die verwandtschaftlichen Be- 
ziehungen dieser temperierten Flora zu der tropischen sind ähnlich denen 
der Flora der nördlichen gemäßigten Gegenden. In ihren Wuchsformen hat die 
tropische Flora mehr ursprüngliche Charaktere beibehalten, und in manchen 
Familien erweist auch die Blütenmorphologie die tropischen Formen als die 
älteren, doch ist das keineswegs durchgängig der Fall, so daß phylogenetisch 
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die temperierte Flora sich nicht so ausgesprochen wie die subtropische als 
ein Derivat der tropischen darstellt und es als wahrscheinlich anzusehen ist, 
daß beide sich in verschiedener Richtung von den Vorfahrentypen aus ent- 
wickelt haben, wobei allerdings das tropische Klima demjenigen am nächsten 
kommen dürfte, in dem die Angiospermen zuerst entstanden. Die Gebirge sind 
offenbar, teils infolge ihrer wenig stabilen Topographie, teils infolge ihrer 
klimatischen Vielseitigkeit für die Entstehung neuer Arten besonders prädesti- 
niert. Manche tropischen Gattungen haben Formen entstehen lassen, welche in 
das Gebiet der temperierten Flora eingedrungen sind (z.B. Rhus), aber auch 
das Umgekehrte ist der Fall gewesen, wofür die Gattung Pelargonium ein 
schönes Beispiel bietet. 

1132. Bews, J. W. PlantformsandtheirevolutioninSouth 
Africa. — London 1925, 199 pp., mit 31 Textfig. u. 1 Karte. — Bericht im 
Bot. Ctrbl., N.F. VI, p. 436—437. 

1133. Braun-Blanquet, J. L’origine et le d&veloppement des 
floresdansle massifcentral de France. Paris und Zürich, 1923, 
8°, 282 pp., mit 6 Tafeln u. 13 Textfig. — Allgemeinere Fragen werden ins- 
besondere bei der Erörterung des Begriffes des pflanzengeographischen Ele- 
mentes und der Gliederung pflanzengeographischer Gebiete berührt (vgl. dies- 
bezüglich auch das Referat über die 1919 erschienene Arbeit des Verf. im Bot. 
Jahresber. 1921, Ref. Nr. 10); aber auch sonst enthält die schöne Arbeit, über 
die Näheres unter „Pflanzengeographie von Europa“ zu vergleichen ist, vieles, 
was sie eines allgemeineren, über eine bloße floristische Monographie eines 
engeren Gebietes hinausgehenden Interesses wert macht; erwähnt sei in dieser 
Hinsicht besonders die einleitende Darstellung der paläobotanischen Befunde 
und anderseits die Gliederung der Florenelemente, die auch der Darstellung 
im Hauptteil als Disposition zugrunde gelegt ist. 

1134. Braun-Blanquet, J. Über die Genesis der Alpentlora. 
(Verhandl. Naturf. Gesellsch. Basel XXXV, 1923, p. 243—261.) — Von grund- 
sätzlicher und allgemeiner Bedeutung ist zunächst die Bejahung der Frage, 
ob Vertreter der tertiären, im Pliozän entstandenen Uralpenflora noch unver- 
ändert sich erhalten haben; neben der Analogie mit anderen, noch heute in 
Mitteleuropa vorkommenden Gewächsen, für welche das durch Fossilfunde 
belegt wird, stützt Verf. sich für die Annahme eines hohen Alters der heutigen 
Alpenflora besonders auf folgende Momente: 1. ihre isolierte Stellung im 
System; 2. ihre morphologisch oft sehr eigenartige Ausbildung; 3. die öko- 
logisch weitgehende Spezialisierung und einseitige Anpassung; 4. der Mangel 
an Ausbreitungs- und Variationsfähigkeit, der darauf hinweist, daß die Ent- 
wieklung des betreffenden Formenkreises zum Stillstand gelangt ist; 5. die oft 
sehr disjunkte, zerstückelte Verbreitung. Einer näheren Betrachtung werden 
aus diesen paläogenen Formenkreisen insbesondere diejenigen unterzogen, 
die mediterranen Verwandtschaltskreisen entstammen; eine Reihe von Alpen- 
pflanzen dieser Abstammung stehen in der Gebirgsflora völlig isoliert, ihre 
Verwandten bewohnen die Tiefländer um das Mittelmeer; bei anderen da- 
gegen (z.B. Draba Sect. Aizopsis) ist der ganze Verwandtschaftskreis auf 
die mediterranen Gebirge (im weiteren Sinne) beschränkt, während An- 
knüpfungspunkte in der Ebenenflora fehlen. Im ganzen sind die Zentralalpen 
im Spättertiär viel eher der empfangende, die südeuropäischen Gebirge der 
gebende Teil gewesen; insbesondere weist Verf. auch auf Verbreitungsverhält- 
nisse (z.B. Aethionema Thomasianum im algerischen Atlas und an wenigen 
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Punkten des Cogne-Tales bei Aosta) hin, welche nur durch eine weit zurück- 
liegende, tertiäre Landverbindung zwischen Südeuropa und Nordafrika be- 
friedigend erklärt werden können. Auch für eine spättertiäre Verbindung 
zwischen Pyrenäen und Provence und zwischen dieser und Korsika bestehen 
pflanzengeographische Stützen. Rund vier Fünftel der endemischen Gattungen 
des mitteleuropäischen Gebirgssystems, die auch in den Alpen vorkommen, 
sind mediterraner Verwandtschaft, während nur etwa ein Drittel auf asiatische 
Abstammung hinweist. Weiter würdigt Verf. noch die Beeinflussung der Alpen- 
flora durch die Glazialperiode, wobei er besonders auch darauf hinweist, daß 
die Einwanderung des nordischen Florenelementes in die Alpen hauptsächlich 
in der Richtung Nordost— Südwest verlief und daß keine einzige sicher nor- 
dische Glazialpflanze Korsika erreicht hat, das im Diluvium mit der Pro- 
vence nicht mehr im Zusammenhang stand. Zum Schluß wird noch die Ein- 
wanderung des sarmatischen Elementes behandelt, dessen Vertreter den trocke- 
nen Zentralalpentälern des Föhrenbezirks ihren Stempel aufdrücken und das 
nach Ansicht des Verf. kurz nach der letzten Eiszeit in die Alpen eingedrungen 
ist; die Einwanderungswege wurden durch die Ausbreitung des Laubwaldes im 
Postglazial verwischt, viele eiszeitliche Überdauerungsherde am Außenrande 
der Alpen sind heute erloschen. 

1135. Braun-Blanquet, J. Histoire du peuplement de ]la 
Corse. Les Phanerogames. (Bull. Soc. Sc. hist. et nat. de la 
Corse XLV, 1925, p. 237—245.) — Einem Bericht im Bull, Soc. Bot. France 
LXXIII, 1926, p. 464—466, zufolge hält Verf. an der Annahme einer „Tyrrenis“ 
fest, die sowohl mit den Seealpen im Norden, wie auch mit Mittelitalien und 
den Balearen in einstigem Landzusammenhang gestanden hat; die heutige 
Flora läßt sich nicht allein aus nachtertiären Wanderungen verstehen, sondern 
die Hauptbesiedelung muß im Oligozän und Miozän erfolgt sein. 

1136. Brockmann-Jeroschh H. Fundstellen von Diluvial- 
fossilien bei Lugano. (Vierteljahrsschr. Naturf. Ges. Zürich LXVIII, 
Beibl. Nr. 1, 1923, 7 pp., mit 7 Textfig.) — Die Fundstellen zeigen durch den 
Reichtum an immergrünen Arten (Rhododendron ponlicum, Buxus sempervirens) 
eine von der heutigen abweichende Vegetation; die immergrünen Elemente 
deuten vor allem auf einen warmen Winter, zugleich aber auch auf einen ziem- 
lich feuchten Sommer, also auf einen ozeanischen Klimacharakter. Grund- 
sätzlich hat die Vegetation die gleiche Eigenart wie die diluvialen Wälder 
nördlich der Alpen: Eichenwälder mit eingesprengtem Nadelholz und teils 
laubwerfendem, teils immergrünem Unterholz repräsentieren die diluviale 
Eichenperiode. Aus den Lagerungsverhältnissen schließt Verf., daß die frag- 
lichen Tone aus einem Gletscherbecken stammen, dessen eine Wand die Berg- 
halde, dessen andere der Gletscher selbst war, während die Pflanzen auf dem 
Festlande unmittelbar daneben wuchsen, so daß also die eiszeitlichen Gletscher 
im Kanton Tessin von Eichenwäldern umgeben waren und sich die Klima- 
und Vegetationsverhältnisse von Alaska, Patagonien und Neuseeland, nicht 
aber diejenigen von Spitzbergen wiederholen. 

1137. Chodat, R. L’end&misme alpin et les reimmigrati- 
ons post-glaciaires. (Verhandl. Naturf. Ges. Basel XXXV, 1923, 
p. 69—82.) — Von allgemeinem Interesse sind einerseits die Ausführungen 
des Verf. über die Verbreitungsverhältnisse, welche für eine postglaziale 
Wiedereinwanderuung von Süden her und gegen ein Überdauern der Eiszeit 
in den Alpen sprechen, und anderseits die Betrachtungen über die Genese und 
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die Verbreitungsverhältnisse der endemischen Kleinarten (von Sempervivum, 
Taraxacum u.a.m.), für die eine postglaziale Entstehung anzunehmen ist. 
Näheres vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 


1138. Dachnowski, A. P. The correlation oftime unitsand 
climatie changes in peat deposits of the United States 
and Europe. (Proceed. Nation. Acad. Sci. Washington VIII, 1922, p. 225 
bis 231.) — Der in mehreren Tabellen zur Darstellung gebrachte Paralleli- 
sierungsversuch beschäftigt sich mehr mit den an die letzte Eiszeit sich 
anschließenden, von Penck und Brückner unterschiedenen „Stadien“ 
(Bühl-, Gschnitz- und Daunstadium), welche mit drei nordamerikanischen Mo- 
ränensystemen in Zusammenhang gebracht werden, als mit den für die euro- 
päische nacheiszeitliche Florenentwicklungsgeschichte jetzt im Vordergrunde 
des Interesses stehenden späteren Abschnitten der Postglazialzeit; die Gleich- 
setzung der Zeit zwischen Bühl- und Gschnitzstadium mit der Ancylusperiode 
und des Daunstadiums mit der Litorinazeit dürfte wohl als durch die neueren 
europäischen Arbeiten überholt anzusehen sein. 


1139. Dachnowski, A. P. Profilesofpeatlands within limits 
ofextinct glaciallakes Agassizand Wisconsin. (Bot. Gazette 
LXXX, 1925, p. 345—366, mit 3 Textfig.) — Im Anschluß an die Mitteilung 
einer Anzahl von Torfbodenprofilen erörtert Verf. die allgemeinen Bedingun- 
gen, von denen die Toribildungsprozesse im Untersuchungsgebiet abhängig 
waren (topographische Verhältnisse, Einfluß der unterliegenden Bodenschicht 
und des Klimas, hier auch einige Bemerkungen über postglaziale, in der Reihen- 
folge der Torfischichten zum Ausdruck kommende Klimawandlungen), einer- 
seits und die auf die praktische Verwertung bezüglichen Fragen anderseits; 
in letzterer Hinsicht wird besonders betont, daß die gegenwärtige die Ober- 
fläche bedeckende Vegetation keinen Maßstab für die Tiefe der Torfschichten, 
die Reihenfolge der Ablagerungen, den Charakter des unterlagernden Mineral- 
bodens und damit auch für die Beurteilung der Anbaumöglichkeiten bietet, 
und es wird ferner die Notwendigkeit hervorgehoben, für eine ausreichende 
und gleichmäßige Regelung des Grundwasserstandes Sorge zu tragen. 


1140. Dachnowski, A. P. Profiles of peat depositsin New 
England. (Ecology VII, 1926, p. 120—-135, mit 2 Textfig.) — Veri. be- 
schreibt 12 Torfprofile und erörtert den Zusammenhang derselben mit post- 
glazialen Klimaschwankungen; insbesondere wird auch darauf hingewiesen, 
daß das gegenwärtige Klima zu trocken ist, um — mit Ausnahme der küsten- 
nahen Landstriche — die Bildung von Sphagnum-Torf zu gestatten, und daß die 
im nördlichsten Maine festgestellte Bedeckung des eisfrei gewordenen Landes 
mit Hypnaceen auf ein damaliges subarktisches Klima schließen läßt. Die 
ältesten Profile (in Connecticut und Massachusetts) lassen einen Wechsel von 
zwei feuchten und zwei trockenen Perioden erkennen. Auch die Bedeutung 
der Torfmoorforschung zur Aufklärung des Wesens der Pflanzenassoziationen 
wird vom Verf. hervorgehoben. — Im übrigen vgl. auch unter „Paläonto- 
logie“, 

1141. Dokturowsky, W. S. Zur Geschichte der Entwicklung 
und Entstehung der Moore Rußlands. (Torfnanoje Djelo Moskau 
II, 1924, 7 pp. Russisch.) — Behandelt nach dem Bericht im Bot. Ctrbl., 
N.F. IV, p. 240 die Ergebnisse hauptsächlich stratigraphischer und pollen- 
analytischer Untersuchungen. 
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1142. Dokturowsky, W. S. Einige Moore des Gouvernements 
Pensa. (Arbeiten zur Erforsch. d. Naturreservate, Lirg. 3, Moskau 1925, 15 pp-, 
mit 4 Textiig. Rusisch mit französ. Res.) — Wichtig sind besonders die Er- 
gebnisse der pollenanalytischen Untersuchungen, sowie einige subfossile 
Funde, welche auf ein einstiges wärmeres Klima hinweisen; siehe Bot. Ctrbl., 
N. F. IX, p. 117—118. 

1143. Eekardt, W.R. Die hauptsächlichsten Fundamental- 
sätze der paläoklimatischen Forschung. (Petermanns Mitt. 
LXV, 1919, p. 46—49.) — Soweit auch floren- und pflanzengeschichtliche Ge- 
sichtspunkte an den vom Verf. erörterten Fragen interessiert sind, verdient vor 
allem seine entschiedene Ablehnung der Polverschiebungshypothese Erwäh- 
nung; grundsätzlich ist Verf. der Auffassung, daß, unter Verzicht auf die An- 
wendung hypothetischer Hilfsfaktoren, die auf Grund genauer thermischer Ana- 
logieschlüsse sich ergebenden Wärmewerte der fossilen Organismen und die 
mit Hilfe klimatologischer Formeln sich aus den Rekonstruktionen der früheren 
Land- und Wasserverteilung ergebenden Temperaturverhältnisse die relativ 
sichere Grundlage der paläoklimatischen Forschung bilden müssen, daß es „das 
Antlitz der Erde ist, welches sich sein Klima selbst bereitet“. 

1144. Eckardt, W.R. Die klimatischen Verhältnisse der 
geologischen Vergangenheit im Lichte von Alfred Wege- 
nersHypothesederKontinentenverschiebungen. (Die Natur- 
wiss. XIII, 1925, p. 77—83, mit 3 Textfig.) — In der Hauptsache ein Referat 
über das Buch von Köppen-Wegener (siehe Ref. Nr. 234), deren Hypo- 
these Verf. aber höchstens eine teilweise Richtigkeit zuzugestehen vermag, da 
sie notwendig der Verbindung mit der Kontraktionslehre in deren heutiger 
Form bedürie. 

1145. Erdtman, G. E Studies in the micropalaeontology 
of postglacial deposits in Northern Scotland and the 
Scotch Isles, with especial reference to the history 
of woodlands. (Journ. Linn. Soc. London, Bot. Nr. 311 [vol. XLVI], 
1924, p. 449—504, mit 20 Textfig. u. 1 Karte.) — Enthält den Bericht über 
die Ergebnisse pollenanalytisch-statistischer Untersuchungen, wobei auch 
auf die Untersuchungsmethodik näher eingegangen wird und Verf. die Resul- 
tate mit den in Schweden gefundenen vergleicht. Von allgemeinerem Interesse 
ist insbesondere einerseits die Feststellung, daß das Auftreten des Erlenpollens 
ein für den Vergleich verschiedener Ablagerungen gut brauchbares Niveau be- 
zeichnet, und anderseits das regelmäßige Vorkommen von Kiefernpollen in 
allen untersuchten Proben, welche Birkenpollen enthielten, wobei die Kieiern- 
‘ wälder, da der Erlenhorizont der borealen Periode Skandinaviens entspricht, 
in einer sehr viel früheren Zeit, als bisher angenommen wurde, größere Teile 
von Schottland bedeckt haben müssen. — Im übrigen vgl. auch unter „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

1146. Erdtman, G. E. Die pollenstatistische, mikropaläon- 
tologische Arbeitsweise nach Lagerheim und von Post 
und ihre Beziehungen zur Limnjologie. (Verhandl. Internat. 
Vereinig. f. Limnologie, Innsbruck 1924, p. 63—70 mit 4 Textfig.) — Eine Aus- 
einandersetzung der Grundzüge der pollenanalytischen Methode und erläuternde 
Beispiele aus Schweden und Schottland. 

1147. Erdtman, G.E. Beitrag zur Kenntnis der Mikrofossi- 
Jienin Torf und Sedimenten. (Arkiv för Bot. XVIII, Nr. 14, 1924, 
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8pp., mit 2 Taf. u. 1 Textfig.) — Die Arbeit bringt Abbildungen der häufigsten 
Pollenarten und Sporen, die ein wertvolles Hilfsmittel für die pollenanalytische 
Forschung darstellen. 

1148. Erdtman, G.E. Den Brittiska vegetationens pliocena 
ochkvartära historia. (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 237—250, mit 
2 Textfig.) — Eine Zusammenstellung der aus fossilen Ablagerungen bekannt 
gewordenen Reste der britischen Flora aus der Pliozän-, Glazial- und Post- 
glazialzeit, für den letzteren Abschnitt ergänzt durch pollenanalytische Unter- 
suchungen des Verf. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1149. Erdtman,G.E. Nägra drag ur de irlänska skogarnas 
postarktiska historia. (Einige Züge von der postarkti- 
schen Geschichte der irländischen Wälder.) (Svensk Bot. 
Tidskr. XX, 1926, p. 483—485, mit 1 Textfig.) — Hier als Beitrag zur pollen- 
analytischen Forschung zu erwähnen; eine Verknüpfung der Befunde mit den 
schwedischen Pollendiagrammen und eine Deutung im Sinne der Blytt- 
Sernanderschen Klimawechsellehre scheint dem Verf. noch verfrüht. — 
Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1150. Fernald, M. L. Isolation and endemism in north- 
eastern America and their relation to the age and area 
hypothesis. (Amer. Journ. Bot. XI, 1924, p. 558—572, mit 7 Karten im 
Text.) — Den Ausgangspunkt für die Betrachtungen des Verf. bilden die 
Shickshock-Mts. der Gaspe-Halbinsel in Quebec und die Long Range im west- 
lichen Newfoundland als zwei Gebirgsketten, die von der Vergletscherung der 
Eiszeit nicht betroffen, sondern nur in ihren unteren Teilen berührt wurden. 
Sie besitzen daher teilweise eine Flora präglazialen Alters, aus Arten bestehend, 
welche in dem ganzen umliegenden Gebiet des östlichen Nordamerikas nicht 
vorkommen, dagegen wie z. B. Danthonia intermedia und Senecio resedijolius 
im westlichen Nordamerika und in Sibirien ausgedehnte Areale besitzen. Ihnen 
stehen die weit verbreiteten arktischen und subarktischen Arten gegenüber, 
welche das fragliche Gebiet erst nach dem Rückzug des Eises erreicht haben 
und eine weite und zusammenhängende Verbreitung zeigen; für Newioundland 
kommen außerdem noch gewisse südliche Formen hinzu, welche nach dem 
Rückzug des Eises auf der damals viel breiteren sandigen Küstenebene des 
östlichen Nordamerikas nordwärts wandern konnten und die Insel von Süden 
her erreicht haben (Xyris, Eriocaulon, Schizaea u.a.m.). Würde man die aus 
diesen Verbreitungsverhältnissen vom Verf. für eine Anzahl repräsentativer 
Gruppen abgeleiteten Zahlen für die Arealgrößen, die nach Willis berechnet 
sind, lediglich im Sinne der Age and area-Hypothese lesen, so käme man zu 
einer Vorstellung, die dem wahren Sachverhalt gerade entgegengesetzt ist, denn 
tatsächlich sind: die in ihrer Verbreitung am meisten beschränkten, nur in dem 
unvergletscherten Gebiet auftretenden Arten die ältesten Glieder der Flora. 
Auch die in dem Gebiet endemischen Formen, deren Zahl etwa 90 beträgt, 
vertragen sich nicht mit der Willisschen Hypothese, der zufolge Endemismen 
beschränkter Verbreitung besonders jung sein und deshalb noch keine Möglich- 
keit zu einer Ausdehnung ihres Areals gehabt haben sollen; denn die fraglichen 
Endemismen haben ihre nächsten Verwandten in weiter Entfernung im Gebiet 
des Felsengebirges und es wäre widersinnig, ihnen ein besonders jugendliches 
Alter zuschreiben zu wollen, wie ein solches für die erst in postpleistozäner 
Zeit entwickelten, zu polymorphen Formenkreisen gehörigen schwachen Ende- 
miten solcher Gebiete wie Neu-Schottland mit Recht angenommen werden 
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darf in Übereinstimmung mit der von allen maßgebenden Monographen ge- 
teilten Überzeugung, daß gerade die durch konstante und tief greifende Merk- 
male getrennten guten Arten die ältesten und oft auch die am schäristen 
isolierten sind. Endlich unterzieht Verf. auch noch die Verbreitungsverhältnisse 
der artenreichsten Gattungen des temperierten Nordamerikas einer Prüfung im 
Hinblick auf die von Willis ausgesprochene Annahme, daß die größten Gat- 
tungen die ältesten seien; auch hier ergibt sich der Schluß, daß eine solche 
Annahme im Lichte der geologischen Tatsachen als unbegründet und unwahr- 
scheinlich zurückgewiesen werden muß. Dabei nimmt Verf. auch noch speziell 
Bezug auf das von Willis selbst als Typ herangezogene Beispiel der Gattung 
Veronica, das nur deshalb eine scheinbare Bestätigung der Willisschen 
Theorie liefert, weil Willis die Gattung Hebe mit einbezieht und als mit den 
Arten von Euveronica gleichwertig behandelt. Tatsächlich liegt aber die Sache 
so, daß den neuseeländischen „Veronica“-Arten ein hohes Alter zugeschrieben 
werden muß, nicht wegen der kosmolitischen Verbreitung der Gattung, 
sondern wegen der Beschränkung der Hebe-Formen auf zwei Erdgebiete, die 
sicher schon seit sehr langer Zeit keinen Zusammenhang mehr miteinander 
gehabt haben. Auch in Nordamerika sind die formenreichen Genera wie 
Solidago, Artemisia, Crataegus, Eriogonum usw. gewiß nicht älter als die arkto- 
tertiären Gehölzgattungen, die nur mit einer oder wenigen Arten im atlantischen 
Nordamerika einerseits und in Ostasien anderseits sich finden. Abschließend 
faßt daher Verf. sein Urteil dahin zusammen, daß für das Studium der Floren 
der nördlichen Halbkugel die Age and area-Hypothese nur geringen Wert be- 
sitzt; wenn es sich um eine vollkommen statische Welt handelte, dann wäre 
jenes Prinzip eine gute Arbeitshypothese; da jene Voraussetzung aber nicht 
zutrifit, so sind die tatsächlichen Verbreitungsverhältnisse unendlich viel ver- 
wickelter, um sie, die das Ergebnis des Zusammenwirkens einer unüberseh- 
baren Zahl von klimatischen, edaphischen und historischen Faktoren darstellen, 
auf eine so einfache Formel bringen zu können. 


1151. Firbas, F. Pollenanalytische Untersuchungen 
einiger Moore der Ostalpen. (Naturwiss. Zeitschr. Lotos LXXI, 1923, 
p. 187—242, mit 14 Fig.) — Als ein weiterer Beitrag zur Anwendung der 
pollenanalytischen Methode und als wichtiger Baustein für eine allgemeine 
Vegetationsgeschichte ist die vorliegende Arbeit auch hier kurz zu erwähnen. 
Von wesentlicher Bedeutung ist der aus den Untersuchungen sich ergebende 
Schluß, daß die „Stadien“ von Penck und Brückner vor die Zeit der 
Moorbildung gestellt werden müssen und nicht etwa mit den Klimaperioden 
des Blytt-Sernanderschen Schemas parallelisiert werden können. Hin- 
sichtlich der Feuchtigkeitsverhältnisse werden die Ansichten, die Schreiber 
aus dem Aufbau der Moore abgeleitet hatte, bestätigt; insbesondere ist der 
Nachweis einer klimatischen Trockenperiode (subboreal) erbracht worden. Hin- 
sichtlich der Temperaturverhältnisse ergibt sich der Schluß, daß die der 
borealen Zeit mindestens nicht ungünstiger gewesen sein dürften als die heutigen 
und das während der atlantischen und subborealen Zeit die Sommertemperatur 
höher war als in der Gegenwart. Für eine eigene, der Waldentwicklung vor- 
hergehende postglaziale Steppenzeit ergibt sich kein Anhaltspunkt; für die ehe- 
mals größere Verbreitung der thermophilen Flora dürften die größere Wärme 
und Trockenheit der borealen und subborealen Periode zusammen mit den 
andersartigen Konkurrenzverhältnissen eine zureichende Erklärung bieten. 
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1152. Firbas, F. Zur WaldentwicklungimlInterglazialvon 
SchladminganderEnns. (Beih. z. Bot. Ctrbl. XLI, 1925, 2. Abt., p. 295 
bis 310, mit 1 Textabb.) — In allgemein-pflanzengeographischer Hinsicht ist 
zunächst der Nachweis von grundsätzlicher Wichtigkeit, daß die in den Arbeiten 
von C.A.Weber für verschiedene Punkte Norddeutschlands festgestellte Tat- 
sache einer interglazialen Waldentwicklung auch für die Alpen gilt; im ein- 
zelnen ergab die vom Verf. ausgeführte pollenanalytische Untersuchung eine 
der postglazialen ähnliche Einwanderung der Waldbäume, jedoch unter auf- 
fallendem Fehlen der Buche. Das auch sonst im Interglazial spärliche Auf- 
treten der Buche im Gegensatz zur Tanne, deren Verbreitungsgebiet die Buche 
bei sonstiger großer ökologischer Ähnlichkeit heute weit übertrifft, gibt dem 
Verf. Anlaß, die wichtigsten über die interglaziale Waldflora bisher vorliegen- 
den Belege kurz zusammenzustellen, wobei Unterschiede hervortreten, die sich 
aus der Annahme lokaler Klimaverschiedenheiten und verschiedener geographi- 
scher Lage nicht restlos erklären lassen, sondern für verschiedene Bildungs- 
zeiten zu sprechen scheinen. 


1153. Firbas, F. Über einige hochgelegene Moore Vorarl- 
bergsundihre Stellunginderregionalen Waldgeschichte 
Mitteleuropas. (Zeitschr. f. Bot. XVIII, 1926, p. 545—587, mit 3 Textabb. 
u. 1 Taf.) — Besonders ausführlich diskutiert Verf. die mit der postglazialen 
Einwanderung der Fichte nach Mitteleuropa und mit der Lage ihres eiszeit- 
lichen Refugiums zusammenhängenden Fragen, wobei sich der Schluß ergibt, 
daß die Wirkung der Lage der spätglazialen Verbreitungsgebiete bzw. der 
glazialen Refugien auf die Einwanderungsfolge auch von dem Standortscharakter 
des Durchzugsgebietes in bedeutsamer Weise beeinflußt werden konnte und 
zwar je nachdem sowohl im Sinne eines Ausgleichs wie auch umgekehrt einer 
Verstärkung der ursprünglichen Entfernungsunterschiede. Betont wird in 
diesem Zusammenhange auch, daß man im allgemeinen aus dem zeitlichen Ver- 
hältnis der Einwanderungsperioden der einzelnen Waldbildner in ein Land nur 
auf die Lage der unmittelbar vorhergehenden Zuzugsgebiete zu schließen be- 
rechtigt ist und daß genau abgewogen werden muß, wie weit sich deren Lage- 
verhältnis nach rückwärts verfolgen läßt; hierbei ist heute nur ein Zurückgehen 
auf die spätglaziale Verbreitung möglich, denn wie weit das Lageverhältnis 
der im weitesten Sinne präborealen Verbreitungsgebiete auch dem der glazialen 
Refugien im engeren Sinne entsprach, ist bisher unbekannt und wird wohl nur 
in südlicheren Gegenden entschieden werden können. Von Interesse ist schiieß- 
lich auch noch der Hinweis, daß das völlige Fehlen des Pollens der ein hohes 
Feuchtigkeitsbedürfnis besitzenden Alnus viridis in den ältesten Ablagerungen 
der Birken- und Kiefernzeit wie auch manche anderen Erscheinungen (z.B. 
Fehlen der Alpenrosen in den Dryasfloren) auf einen besonders ariden 
Charakter des mitteleuropäischen Glazialklimas schließen läßt. 


1154. Firbas, FE Untersuchungen über regionale Wald- 
geschichte. (Naturwiss. Zeitschr. Lotos LXXIV, Prag 1926, p. 69—71.) — 
Siehe Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 117. 

1155. Furrer, EE Die Pollenanalyse, eine Methode der 
Moorforschung. (Natur u. Technik VI, 1925, p. 246—248.) 

1156. Gagel, ©. Das Klima der Diluvialzeit. (Zeitschr. Dtsch. 
Geol. Gesellsch. Mon.-Ber. LXXV, 1923, p. 25—833.) — Bericht im Bot. Ctrbl., 
N IDOL, To Ba 
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1157. Gams, H. Untersuchung von Torf und anderen Ab- 
lagerungen auf Pollen. (Mitt. Märk. Mikrobiolog. Ver. XI, 1922, 
H. 7/9, 2 pp.) 

1158. Gams, H. Über Grenzhorizonte in den Mooren des 
Alpengebietes und ihre Äquivalente in anderen Ablage- 
rungen. (Verhandl. Schweizer. Naturf. Gesellsch., 103. Jahresversamml. in 
Bern 1922, II. Teil, p. 243—244.) — Kurzer Bericht über einen Vortrag, in 
welchem die Angaben über das Vorkommen von echten Grenzhorizonten in den 
Mooren von Salzburg, Oberbayern und Vorarlberg bestätigt werden und betont 
wird, daß nur eine allgemeine Klimaänderung die Ursache gewesen sein kann, 
die auch durch die gleichalterigen marinen Faunen, die vielerorts nach- 
gewiesene Tieferlegung der Seespiegel u.a.m. bewiesen wird. Die Bildung 
fand vom Ende der Steinzeit bis zur Hallstattzeit statt und erreichte ihren Höhe- 
punkt zur Bronzezeit; die auf diese „subboreale“ Trockenzeit folgende feuchte 
„subatlantische“ Periode, die von etwa 500 v. Chr. bis 700 n. Chr. dauerte, war 
wohl zur Römerzeit von einer kurzen Trockenperiode unterbrochen. Die Klima- 
veränderungen haben nicht nur die Vegetation stark beeinflußt, sondern waren 
auch der Hauptanstoß zu den großen Völkerwanderungen im Neolithikum. 

1159. Gams, H Remarques sur le d&veloppement post- 
glaciaire des Alpesetdel’avantpaysalpin. (Bull. Murithienne 
XLII, 1921—1924, p. 164—168.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VI, p. 471. 

1160. Gams, H. und Nordhagen, R. Postglaziale Klimaände- 
rungen und Erdkrustenbewegungenin Mitteleuropa. (Lan- 
deskundl. Forsch., herausgegeben v. d. Geograph. Gesellsch. München, Heft 25, 
1923, 336 pp., mit 73 Fig. auf 28 Tafeln u. im Text.) — Wenn auch ihrem In- 
halte nach in erster Linie unter die beiden Referatgebiete „Paläontologie“ und 
„Pflanzengeographie von Europa“ fallend, muß die Arbeit als einer der wich- 
tigsten der in neuerer Zeit erschienenen Beiträge zur nacheiszeitlichen Klima- 
und Florengeschichte doch auch hier kurz erwähnt werden. Ihr Verdienst ist 
ein doppeltes, einmal die Aufarbeitung einer außerordentlich weitschichtigen 
und zerstreuten Literatur, die auch die Grenzgebiete wie Siedelungsgeschichte, 
Prähistorie usw. eingehend berücksichtigt, und zum zweiten der hieraus und 
durch zahlreiche ergänzende eigene Untersuchungen der Verff. überzeugend 
geführte Nachweis, daß das Blytt-Sernandersche Schema der post- 
glazialen Klimaentwicklung mit seiner Unterscheidung zweier trockeneren 
(boreale und subboreale Periode) und zweier feuchteren Abschnitte (atlantische 
und subatlantische Periode) mit der Gesamtheit aller bisher bekanntgeworde- 
nen Tatsachen im besten Einklang steht und allein für das Tatsachenmaterial 
eine befriedigende Erklärung zu bieten vermag. Als diejenige Periode, die von 
allen postglazialen Epochen die nachhaltigsten Spuren hinterlassen hat, wird 
die dem Weberschen Grenzhorizont entsprechende subboreale Zeit bezeich- 
net, in die auch das nacheiszeitliche „Klimaoptimum“ verlegt wird; letzteres 
fällt für das Alpengebiet nach Maßgabe der eine einigermaßen sichere An- 
knüpfung ermöglichenden prähistorischen Chronologie in die Zeit von un- 
sefähr 1200—850 v. Chr. und wurde durch eine ziemlich plötzlich einsetzende, 
die subatlantische Zeit einleitende Klimaverschlechterung abgelöst, die sich in 
einem Vorrücken der Gletscher, einer vermehrten Wasserführung der Quellen 
und dadurch bedingter erneuter Tufibildung, in einem starken Ansteigen des 
Wasserspiegels der Seen, im Untergang der auf den Mooren angesiedelten 
Wälder und Heiden, einer Erniedrigung der Höhengrenzen, einem starken Ver- 
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breitungsrückgang z.B. von Trapa und Najas und in der starken Ausbreitung 
der Buche äußerte. Die subatlantische Zeit läßt sich noch je nach dem Über- 
wiegen eines mehr ozeanisch oder mehr kontinental gefärbten Klimas in eine 
Anzahl von Unterabschnitten gliedern; die letzten Jahrhunderte zeigen im 
ganzen zunehmende Trockenheit. In einem kurzen Ausblick auf die außer- 
europäischen Gebiete gelangen die Verff. zu dem Resultat, daß ähnliche 
Klimaschwankungen, wie sie für Nord- und Mitteleuropa sichergestellt sind, 
Sich auch für die südlichen und östlichen Mittelmeerländer und den weiteren 
Orient bemerkbar machen, wenn es auch noch fraglich ist, wie weit sie nach 
Süden reichen; ob auch eine Parallelisierung mit den in Nordamerika angenom- 
menen postglazialen Perioden möglich ist bzw. ob hier nicht mit der Möglich- 
keit eines Alternierens oder wenigstens einer Phasenverschiebung gerechnet 
werden muß, kann erst durch weitere gründliche Untersuchungen in Nord- 
amerika klargestellt werden. 


1161. Gams, H, Aus der Geschichte der Flora und Fauna 
am Bodensee. (Schrift. d. Ver. f. Geschichte d. Bodensees u. seiner Um- 
gebung, 53. Heft, 1925, 37 pp-, mit 10 Textfig.) — Durch Mitteilung einer 
Anzahl von pollenanalytischen Untersuchungsergebnissen einerseits und die 
Parallelisierung der Floren- und Faunenelemente anderseits auch von allge- 
meinerem Interesse; Näheres siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 


1162. Gams, H. Die postglaziale Wärmezeit. (Geograph. 
Zeitschr. XXXI, 1925, p. 109—111.) — Kurze Angaben über neuere, teils eigene, 
teils von anderen Autoren herrührende Untersuchungen; besonders wichtig ist 
die Feststellung, daß die Wärme schon in atlantischer und nicht erst in sub- 
borealer Zeit ihren Höhepunkt erreicht hat und daß die postglaziale Tempe- 
raturkurve nur einen einzigen Hauptgipfel besitzt, sowie der Hinweis, daß 
auch den borealen und präborealen Zeitabschnitten eine größere Bedeutung 
für die Florengeschichte zukommt, als Verf. selbst noch vor zwei Jahren an- 
genommen hatte. 


1163. Gayer, J. Die alpinen Moorpflanzen des Balaton- 
gebietes. (Ungar. Bot. Blätter XXIII, 1924, p. 57—61.) — Ein Beitrag zur 
Reliktenfrage; Näheres siehe Pflanzengeographie von Europa“. 


1164. Gerassimow, D. A. Vegetation, Aufbau und Entwick- 
lungsgeschichte des Galitzer Moores bei Redkino (Gouv. 
Twer). (Arb. d. Torfversuchstat. Galitzer Moor, Lfrg. 1, Moskau 1923, 39 pp., 
mit Profilen u. Pollenkurven.) — Nach dem Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IV, 
p. 27, besonders wegen der pollenanalytischen Untersuchungen (Grenzhorizont, 
Erlenmaximum in nordrussischen Mooren) wichtige Arbeit. 


1165. Gerassimow, D. A. Einige wissenschaftliche und 
praktische Untersuchungen der Moore. (Torfjan. djelo I, Moskau 
1924, Nr. 12, 5 pp., mit 5 Textfig. Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VI, 
p. 379, wo besonders die Ergebnisse der stratigraphischen und pollenanalyti- 
schen Untersuchungen hervorgehoben werden. 


1166. Gerassimow, D. A. Geobotanische Untersuchungen 
der Uralmoore. (Torfjanoje djelo III, 1926, p. 53—58, mit 2 Textäig. 
Russisch.) — Vgl. den Bericht im Bot. Ctrbl. N.F. VIII, p. 280—281, wo be- 
sonders die Ergebnisse der stratigraphischen und pollenanalytischen Ergebnisse 
hervorgehoben werden. 
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1167. Gleason, H. A. The vegetationalhistoryofthe middle 
west. (Ann. Assoc. Amer. Geogr. XII, 1923, p. 39—85.) — Bericht in Bot. 
Gazette LXXVIII, 1924, p. 356—357. 

1168. Gradmann, R. Die postglazialen Klimaschwankun- 
gen Mitteleuropas. (Geogr. Zeitschr. XXX, 1924, p. 241—263.) — In 
der Hauptsache ein eingehendes Referat über die Arbeit von Gams und 
Nordhagen, dem aber eine überaus klare Darstellung der Geschichte des 
die postglaziale Trockenperiode betreffenden Problems und seines Zusammen- 
hanges mit der prähistorischen Siedlungsgeschichte vorangestellt ist. Kritik 
übt Verf. nur hinsichtlich der Ausführungen von G. und N. über die Klima- 
schwankungen in historischer Zeit; auch die Auffassung der beiden Autoren, 
daß wir uns gegenwärtig in einer Zeit zunehmender Erwärmung und Aus- 
trocknung befinden, erscheint dem Verf. fraglich, da die meteorologischen 
Beobachtungen, denen zufolge seit 150 Jahren die Winter milder, die Sommer 
kühler geworden sind, eher für eine Klimaänderung in ozeanischer Richtung 
sprechen. Sein Gesamturteil faßt Verf. dahin zusammen, daß in dem Buch 
von G. und N. eine solche Fülle von Tatsachen zusammengetragen und diese in 
einer so ausführlichen, klaren und überzeugenden Form dargelegt sind, daß 
die postglaziale trockenwarme Periode fortan zu den bestbegründeten Daten 
der Erdgeschichte gezählt werden kann. 

1169. Hayek, A. Eiszeit und Pflanzengeographie. (Die Um- 
schau XXVIII, 1924, p. 947—949.) — Wenn auch auf den ersten Anschein eine 
völlige Harmonie zwischen der Pflanzendecke und dem gegenwärtigen Klima 
vorhanden zu sein scheint, so beweist doch z.B. bereits die Verbreitung der 
Arten der alpinen Hochgebirgsflora, daß die gegenwärtige Verbreitung der 
Pflanzen keineswegs nur durch die jetzt auf der Erde vorhandenen Klima- und 
Bodenverhältnisse allein bedingt sein kann, sondern daß dabei auch erd- 
geschichtliche Momente eine wichtige Rolle spielen. Hingewiesen wird auf die 
arktotertiäre Flora, auf deren Vernichtung durch die Eiszeit in Nordeuropa, auf 
die Dryasflora und die Waldlosigkeit des größten Teils Mitteleuropas während 
der Glazialperiode; eine spärliche nivale Flora dürfte indessen sich auf den 
die Gletscher überragenden Kämmen der Alpen auch während der Eiszeit er- 
halten haben, da anders die disjunkte Verbreitung mancher Pflanzen in den 
Alpen nicht wohl verständlich ist. Als Beispiel dafür, daß aus den Vorkom- 
mensverhältnissen einzelner Pflanzenarten auf die eiszeitlichen Verhältnisse 
ihres Standortes geschlossen werden kann, wird Wulfenia carinthiaca näher 
besprochen. Kurz gedacht wird auch des Einflusses der Eiszeit auf die Mittel- 
meerflora sowie der postglazialen xerothermen Periode 

1170. Henkel, L. Die Ursache der postglazialen Wärme- 
periode. (Geograph. Zeitschr. XXXI, 1925, p. 42.) — Kurzer Hinweis 
darauf, daß die in die Zeit des ausgehenden Neolithikums fallende Wärme- 
periode ihre Ursache darin haben dürfte, daß in das Jahr 2000 v.Chr. der 
Höhepunkt der Ekliptikschiefe fällt, wodurch nicht nur eine längere Dauer 
des Sommers bedingt wurde, sondern wobei die Mittagshöhe der Sonne drei 
Wochen hindurch auch einen größeren Wert hatte, als er jetzt überhaupt 
erreicht wird. | 

1171. Hinch, J. de. The post-glacial climatic optimumin 
Ireland. (Irish Naturalist XXX, 1921, p. 85—-96.) 

1172. Hofmann, Elise. Pflanzenreste der Mondseer Pfahl- 
bauten. (Sitzb. Akad. Wiss, Wien, mathem.-naturw. Kl. 1. Abt. CXXXIII, 
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1924, p. 379—409.) — Die Pfahlbauerzeit des Mondsees (Oberösterreich) fällt 
in das Spätneolithikum. In den damaligen Wäldern kommt die Buche vor, 
welche 50% der Holzfunde bildet; außerdem finden sich Feldahorn, Feldulme 
und Esche. Von Nadelhölzern ist die Eibe reichlich vertreten; die Kenntnis 
ihrer für die damalige Zeit technisch hochwertigen Eigenschaften war offenbar 
Gemeingut aller Pfahlbausiedlungen. Fichte, Tanne und Kiefer sind sehr ver- 
einzelt vertreten, die Lärche fehlt ganz. Die Frage, ob Buxus in den nörd- 
lichen Alpen wild vorkommt, erhält vielleicht durch die Auffindung dieses 
Holzes in den Mondseer Pfahlbauten eine Antwort in bejahendem Sinne. 
Ilex Aquijolium, der sowohl in der Höttinger Breccie wie in den heutigen 
Standorten zu der Begleitflora von Buxus sempervirens gehört, findet sich zwar 
nicht unter den Resten der Pfahlbauzeit, ist aber heute noch in der Gegend 
in vielen Beständen vorhanden. Das Buchsvorkommen und seine Begleitflora, 
wie auch das Überwiegen der Laub- über die Nadelhölzer, deuten darauf hin, 
daß zur damaligen Zeit am Mondsee mittlere milde Temperaturen geherrscht 
haben. Von Getreidearten wurden Triticum dicoccum, T. compactum und Hor- 
deum hexastichum gebaut, möglicherweise auch die Hirse, deren Vorhanden- 
sein sich allerdings nicht exakt erweisen ließ, sondern nur aus dem Vorhanden- 
sein von Broten erschlossen wird, in denen sich Elemente der Testa des 
Weizens nicht vorfanden. Von Äpfeln sind sowohl der Holzapfel wie auch 
der in Schweizer Pfahlbauten nachgewiesene Pfahlbauapiel, letzterer eine 
größere und bereits Kulturform, in großer Menge vorhanden; die Halbierung 
der Früchte deutet auf Dörrobst. Von Flechtmaterial konnte nur Lindenbast 
nachgewiesen werden, Leinfaser dagegen hat sich in keinem Falle gefunden; 
letzteres kann in dem Sinne gedeutet werden, daß der Lein aus dem Süden 
gekommen ist und über den Westen her allmählich in die Gebiete urgeschicht- 
licher Kultur eingedrungen ist. Methodisch von Wichtigkeit ist noch der Hin- 
weis der Verfn., daß eine makroskopische Deutung der Funde keineswegs frei 
von Irrtümern ist und eine eindeutige Feststellung nur durch histologische 
Untersuchung gelingt. 


1173. Hofmann, Elise. Die prähistorıschen Holzfunde des 
Hallstätter Ortsmuseums. (Österreich. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, 
p. 206—214.) — Die prähistorischen, aus dem Hallstätter Heidengebirge stam- 
menden Grubenhölzer — es handelt sich um Axt- und Schaufelstiele, Teile von 
Schaufelblättern, von Balken und Holzlatten, auch um Leuchtspäne — besitzen 
infolge der Konservierung durch das Salz einen vorzüglichen Erhaltungszu- 
stand, der eine mikroskopische Präparation ohne chemische Vorbehandlung 
gestattete und die histologischen Einzelheiten in allen Präparaten mit großer 
Klarheit hervortreten ließ. Von Nadelhölzern wurden gefunden Abies alba — 
diese nur als Spanholz, wobei die Fackeln mit Lindenbast festgebunden wur- 
den —, Picea excelsa und Taxus baccata. Die Mehrzahl der Fundstücke ist aus 
Laubholz gefertigt, besonders Fagus silvatica, daneben auch Acer Pseudoplata- 
nus, Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior. Aus der Art der Verwendung der 
einzelnen Hölzer ergibt sich, daß der prähistorische Mensch bereits eine gute 
Kenntnis von den technischen Eigenschaften der einzelnen Holzarten besaß, 
wie dies auch durch Pfahlbaufunde belegt wird. Auf den mikroskopischen Holz- 
querschnitten fallen die meist sehr scharfen Jahresringgrenzen auf, die auf 
einen ohne Übergang erfolgten Wechsel von Vegetationszeit zu Vegetationsruhe 
schließen lassen. Im übrigen handelt es sich um Hölzer, die auch im heutigen 
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Waldbilde von Hallstatt noch anzutrefien sind und durchweg an das Klima nur 
sehr bescheidene Ansprüche stellen . 


1174. Irmscher, E Pflanzenverbreitung und Entwicklung 
der Kontinente. Studien zur Pflanzengeographie. (Mitt. aus dem Inst. f. 
allgem. Bot. Hamburg V, 1922, p. 17—235, mit 33 Textfig. u. Taf. I—-XII.) — 
Ausführliche kritische Besprechung in Engl. Bot. Jahrb. LVIII, H. 3 (1923), Lit.- 
Ber. p. 100—103. 


1175. Jaeger, FE Untersuchungen über das diluviale 
Klimain Mexiko. (Zeitschr. d. Gesellsch. f. Erdkunde Berlin 1925, p. 366 
bis 373.) — Es handelt sich um das auch pflanzengeographisch nicht unwichtige 
Problem, ob während der Diluvialzeit, für die sowohl in den nördlichen Rand- 
gebieten der Sahara wie auch der nordamerikanischen Wüsten Anzeichen eines 
feuchteren Klimas vorliegen, die Trockenzone sich äquatorwärts verschoben 
hatte oder ob sie von ihren beiden Rändern her eingeengt worden war. Zur 
Entscheidung der Frage sind Untersuchungen an der Äquatorialseite der Trocken- 
gebiete erforderlich, die Verf. in Mexiko vorgenommen hat. Aus dem Vor- 
handensein von einwandfreien alten Seeablagerungen im Becken von Mexiko 
bis zu 53 m über der heutigen Talebene ergibt sich, daß die Umgebung der 
Stadt Mexiko zur Diluvialzeit ein feuchteres Klima als gegenwärtig besessen 
haben muß, daß also die nordamerikanische Trockenzone auch von der Äqua- 
torialseite her durch feuchteres Klima eingeschränkt wurde. Auch die am 
Ixtaccihuatl festgestellte stärkere eiszeitliche Vergletscherung bestätigt den 
Schluß auf ein feuchteres bzw. feuchtkühleres Diluvialklima. 


1176. Jessen, Kk Moseundersögelser i det nordöstlige 
Sjaelland. Med Bemaerkninger om Traeers og Buskes 
Imyamdarımg am NeoReveavleonamng Julia @wiLc, (Moorunter- 
SunrcıhrusmgeZeinemernzostidFro,ssule ehrernzSiere,llammrdezEmartzaB/eimterniksumsgzern 
über dieEinwanderung vonBäumen und Sträuchern und 
die Geschichte der Vegetation.) (Danmarks Geolog. Undersögelse II, 
1920, p. 1—269.) — Siehe Ref. Nr. 268 unter „Pflanzengeographie von Europa“ 
im Bot. Jahresber. 1920. 


1177. Johnson, D. W. The NewEngland-Acadian shoreline. 
New York, John Wiley & Sons, 1925, XX u. 608 pp., mit 273 Textfig. — Nach 
einem Bericht in Ecology VII, 1926, p. 232—234 eine auch für florengeschicht- 
liche Fragen wichtige Arbeit, indem Verf. zeigt, daß die „coastal plain“ ur- 
sprünglich längs der ganzen Küste von Florida bis Neufundland sich erstreckte 
und erst seit höchstens einigen Jahrtausenden das Meer seinen gegenwärtigen 
Stand erreicht hat. Der Nachweis dieser Änderung der physiographischen Ver- 
hältnisse bestätigt die schon früher von Fernald auf Grund pflanzengeo- 
graphischer Erwägungen ausgesprochene Ansicht, daß die gegenwärtig auf 
Neufundland vorkommenden Pflanzen der Küstenebene ihre dortigen Standorte 
nicht unter den gegenwärtigen Verhältnissen erreicht haben könnten. 


1178. Juul, J.G. Furuens utbredelse i Finmark og Troms. 
(Tiddsskr. for Skogbruk XXXIII, 1925, p. 358—443.) — Eine auch in floren- 
entwicklungsgeschichtlicher Hinsicht wichtige Arbeit, indem Verf. zeigt, daß 
das gegenwärtige Vorkommen von Pinus silvestris im subarktischen Norwegen 
zwischen 69° und 71° n.Br. reliktartigen Charakter trägt und daß der Rück- 
gang in erster Linie auf eine Klimaverschechterung zurückzuführen ist, wäh- 
rend in einem Abschnitt der Postglazialzeit, der ein wärmeres Klima besaß, 
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die Einwanderung der Kiefer von Osten her begünstigt war. Im übrigen vgl. 
Näheres unter „Pflanzengeographie von Europa“, 

1179. Kerner, F. Die Polverschiebungals TeilvonA.Wege- 
ners Hypotheseim Lichte desgeologischen Zeitbegriffs. 
(Sitzb. Akad. Wiss. Wien, mathem.-naturw. Kl., 1. Abt. CXXXI, 1922, p. 1—5.) 
— Im Hinblick auf die Bedeutung, welche die Wegener sche Kontinentalver- 
schiebungs- und Polwanderungslehre auch in der neueren pflanzengeographi- 
schen Literatur gewonnen hat, scheint es angezeigt, ganz kurz auch auf die 
vorliegende Arbeit hinzuweisen, in der Verf. auf Grund von Überlegungen, die 
hier nicht näher wiedergegeben werden können, zu dem Schluß gelangt, daß die 
Polverschiebungshypothese, die zunächst aus der Feststellung von Änderungen 
in der Verbreitungsart von vorzeitlichen Lebewesen und Böden abgeleitet ist, 
eine glatte Unmöglichkeit darstellt und daß ebenso auch die ihr vorausgegan- 
gene Pendulationstheorie von Simroth bei Betrachtung im Lichte des geologi- 
schen Zeitbegrifis zu Fall kommt. 

1180. Kerner-Marilaun, F. Neue Gesichtspunkte, betreffend 
das Problem der fossilen arktischen Floren. (Verh. Zool.-Bot. 
Ges. Wien LXXII, 1922, p. [147] — [151].) — Siehe den Bericht im Bot. Ctrbl., 
N 125 INNE 75 187 

1181. Kerner, F, von. Die methodischen Fehler in der Pa- 
läoklimatologie. (Meteorolog. Zeitschr. XLI, 1924, p. 293—298.) — Verf. 
erörtert zunächst eine Reihe von methodischen Fehlern (Erklärung der Vorzeit- 
klimate durch Größenveränderungen nur eines Klimafaktors, Annahme der 
Gleichsinnigkeit der Änderung von mehreren zusammenwirkenden Klimafak- 
toren, Außerachtlassung der meteorologischen Wechselbeziehungen der Zonen 
u.a.m.), um im Anschluß daran auch noch gewisse Forschungsfehler auizu- 
zeigen, die teilweise auch für die Deutung der fossilen Pflanzenwelt und in 
allgemein-pflanzengeographischer Hinsicht wichtig sind. So rügt Verf. es z.B., 
die Verbreitung der fossilen Pflanzen nur als Wirkung des Vorzeitklimas anzu- 
sehen, während die Pflanzenverbreitung auch von Wanderungsmöglichkeiten, 
Wachstumskonkurrenz usw. abhängig ist, ferner den Fehler, fossile Pflanzen 
nur als Indizes der Vorzeittemperatur zu betrachten, während sie Produkte des 
Gesamtklimas sind, den Fehler, den fossilen Pflanzen ohne weiteres den 
Wärmebedarf ihrer nächsten jetzt lebenden Verwandten zuzuschreiben, die 
Vernachlässigung der Möglichkeit der Nichterhaltung bestimmter Klimazeugen 
einerseits und anderseits der Möglichkeit, daß es sich um Reliktfloren handeln 
könnte, die über die zu ihrer Entstehungszeit vorhanden gewesenen allgemeinen 
Temperaturverhältnisse nichts aussagen. Bemerkenswert ist auch noch der Ein- 
wand des Verf. gegen die Polveränderungstheorien, die zumeist auf einen wert- 
losen Zirkelschluß hinausliefen, indem aus der geologischen Klimakurve selbst 
die Veränderung der Pollage abgeleitet und dann von einer Erklärung jener 
Kurve durch die Änderungen dieses Faktors gesprochen würde. 

1182. Kerner-Marilaun, FE Der Einfluß der variablen Erd- 
bahnelemente auf das morphogene Wärmebild Europas 
im Tertiär. (Sitzb. Akad. Wien, math.-nat. Kl., Abt. IIa, CCCXXXIV, 1925, 
p. 109—143, mit 1 Taf.) — Auch für Fragen der Pflanzenwanderungen wich- 
tige Arbeit; Näheres siehe in dem Referat im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 334 
bis 335. 

1183. Kessler, P. Das nacheiszeitliche Klima und seine 
geologischen Wirkungen im nicht vereisten Gebiet — 
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Stuttgart (E. Schweizerbart) 1925, 210 pp-, mit 21 Textfig. — Nach einer Be- 
sprechung in Petermanns Mitt. LXXI, 1925, p. 220, eine der wichtigsten seit 
langem auf glazialgeologischem Gebiet erschienenen Arbeiten, die, obwohl an 
und für sich rein geologisch, doch wegen vieler an die behandelten Probleme 
sich anknüpfenden florengeschichtlichen Fragen auch die Aufmerksamkeit des 
Pflanzengeographen verdient. Erwähnt sei von den diesbezüglichen Ergeb- 
nissen besonders der Nachweis des glazialen Alters des Löß und die Schluß- 
folgerung, daß das Klima in dem ganzen Gebiet zwischen der alpinen und 
nordischen Vereisung ein fast gleichmäßiges war, wobei Verf. die mittlere 
Jahrestemperatur auf höchstens — 2° veranschlagt und vor allem auch die 
kalten Winter und die starke Verdunstung hervorhebt. 

1184. Kolumbe, EE Glazialfloren in Schleswig-Holstein. 
(„Aus der Heimat“ XXXVIII, 1925, p. 139—143, mit 2 Textabb.) — Eine Zu-. 
sammenstellung der bisher im Gebiet bekannten Fundorte der Dryasflora und 
der an diesen nachgewiesenen Pflanzenarten sowie eine Erörterung des für 
die Dryaszeit anzunehmenden Klimas, das Verf. im Anschluß an Nathorst 
und Wesenberg-Lund als ein im wesentlichen arktisches betrachtet. 

1185. Koppe, F. und Kolumbe, E. Über die rezente und sub- 
fossile Flora des Sandkatener Mooresbei Plön. (Ber. D. Bot. 
Ges. XLIV, 1926, p. 588—598, mit 2 Tabellen u. 1 Kurventafel.) — Hier zu er- 
wähnen wegen der durch Torfbohrungen festgestellten Ergebnisse über die 
Geschichte des Moores, die die Ausbildung des subborealen Grenzhorizontes 
und das Feuchterwerden des Klimas in der subatlantischen Zeit erkennen 
lassen, und wegen der Ergebnisse der pollenanalytischen Untersuchung, welche 
Kiefernpollen in allen Schichten des Moores zeigen, so daß die Verif. es als 
recht wahrscheinlich — Nadeln oder Holzreste wurden nicht gefunden, daher 
ist der Schluß nicht unbedingt sicher — betrachten, daß die Kiefer seit Beginn 
der Moorbildung dauernd an Ort und Stelle vorhanden war. 

1186. Kozlowska, Anielaa La flore interglaciaire des en- 
virons de Raköw. (Acta Soc. Bot. Polon. I, Nr. 4, 1923, p. 213—232, mit 
Textfig. 18—19.) — Es handelt sich um Reste einer Waldflora, die dem Inter- 
glazial zwischen der dritten großen und der vierten Vergletscherung angehört. 
Unter den häufigsten Bäumen werden Fagus silvatica, Abies pectinata, Car- 
pinus Betulus und Tilia platyphyllos angegeben, unter den weniger reichlich 
vertretenen u.a. T. parvijolia, Acer platanoides und Pseudoplatanus, Betula 
pubescens und verrucosa, Picea excelsa, Pinus silvestris; es handelt es sich 
also um eine Waldflora, die von der heutigen nicht wesentlich verschieden ist 
und in der nur die größere Häufigkeit von Tilia platyphyllos auf ein im Ver- 
gleich zu dem heute herrschenden wärmeres Klima hindeutet. Größeres 
pflanzengeographisches Interesse beansprucht eine nur an einer Stelle ge- 
fundene Konifere, die Verf. nach den holzanatomischen Merkmalen als Tsuga 
canadensis bestimmt; die Richtigkeit dieser Bestimmung vorausgesetzt, würde 
dieser Fund sich den beiden anderen in europäischen Interglazialfloren ge- 
fundenen amerikanischen Arten Dulichium spathaceum und Fraxinus ameri- 
cana anschließen. 

1187. Kozlowska, A. Diluvian flora of Poland. (Bot. Gazette 
LXXVII, 1924, p. 186—198, mit 5 Textfig.) — Verfn. bespricht die dem Riß- 
Würm-Interglazial angehörige fossile Flora von Rakow am Czarna-Flusse, die 
im ganzen einem Mischwald mit Abies pectinata, Fagus silvatica, Carpinus Be- 
fulus, Acer platanoides und Pseudoplatanus usw. entspricht, der sich nicht 
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wesentlich von dem noch heute in jener Gegend vorhandenen Waldtypus unter- 
scheidet, jedoch in dem Vorkommen von Tilia platyphyllos ein weiteres Bei- 
spiel für die auch anderwärts konstatierte Erscheinung eines Vordringens wärme- 
bedürftiger Sippen weiter nordwärts liefert, was auf im Verhältnis zur Gegen- 
wart etwas günstigere Wärmeverhältnisse schließen läßt. Von besonderem 
Interesse ist aber das Vorhandensein der aus dem europäischen Diluvium bis- 
her noch nicht bekannten Tsuga canadensis, worin Verfin. einen Parallelfall 
zu den Funden von Dulichium spathaceum, Brasenia purpurea und Fraxinus 
americana in anderen interglacialen Ablagerungen Europas erblickt; im Hin- 
blick auf das Vorkommen der Gattung in der Miozänflora von Spitzbergen 
wird angenommen, daß es sich um eine zirkumpolare Art handelt, die bei 
Beginn der Glazialperiode von Spitzbergen und Grönland einerseits nach dem 
östlichen Nordamerika wanderte und anderseits über Nowaja-Semlja auch 
Europa erreichte. 

1188. Kräusel, R. Beiträge zur Kenntnis der fossilen 
Flora Südamerikas. I. Fossile Hölzer aus Patagonien 
und benachbarten Gebieten. (Arkiv för Bot. XIX, Nr. 9, 1925, 36 pp., 
mit 3 Textfig. u. 4 Taf.) — Geht im Nachwort auch auf die Ansichten ein, die 
Irmscher vom Standpunkt der Kontinentalverschiebungs- und Polwande- 
rungstheorie aus über das Alter der tertiären Nothojagus-Stufe der Magelhaens- 
länder geäußert hat; Näheres vgl. unter „Phytopaläontologie“, sowie auch in 
Englers Jahrb. LX. H. 3, 1926, Lit.-Ber. p. 55. 

1189. Kubart, BB Bemerkungen zu Alfred Wegeners Ver- 
schiebungstheorie. (Arbeit a. d. Phytopoläontolog. Laborat. Univ. 
Graz Il, 1926, 32 pp., mit 1 Fig.) — Bericht in Engl. Bot. Jahrb. LX (1926), 
Lit.-Ber. p. 117, sowie im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 52—34. 

1190. Kudrjaschow, W. W. Fossile Najas minor All. in einem 
Moor bei der Stadt Wologda als Zeuge einer warmen 
Klimaperiode. (Notul. system. ex Herb. Horti Petropol. IV, 1923, 2 pp: 
Russisch.) 

1191. Kulezynski, St. Das boreale und arktisch-alpineEle- 
ment in der mitteleuropäischen Flora. (Bull. internat. Acad. 
Polonaise Sci. et Lettres [Cracovie], Cl. sc. math. et nat. Ser. B, annee 1923, 
p. 127—214, mit 41 Karten im Text.) — Da die Arbeit Verbreitungserscheinun- 
gen behandelt, welche nicht auf Mitteleuropa beschränkt sind, so erfolgt ihre 
Besprechung zweckmäßig an dieser Stelle und nicht unter „Pflanzengeographie 
von Europa“. Unter den in Rede stehenden Arten sind zwei grundsätzlich ver- 
schiedene historische Elemente zu unterscheiden, nämlich: 1. Arten, welche 
erst in der Diluvialzeit aus dem Norden in Mitteleuropa eingewandert sind 
(das historisch-nordische Element), und 2. Arten, welche seit der Tertiärzeit 
die mitteleuropäischen Gebirge bewohnen und erst nach dem Rückzuge des 
diluvialen Landeises ihre heutigen nordischen Areale erobert haben (das 
tertiäre Element in Mitteleuropa). Folgende Kriterien gelten für die Zurech- 
nung zu dem unter 2 genannten historischen Elemente: 1. fossiles Vorkommen 
in den tertiären (pliozänen) Floren Europas; 2. weite Verbreitung in den 
europäischen Refugien gegenüber einer Beschränkung auf postglaziale Gebiete 
im Norden; 3. Differenzierung in geographische Varietäten im Bereiche der 
europäischen Refugien oder Vorhandensein nahe verwandter, geographischer 
Arten an der Peripherie der südeuropäischen Verbreitungsgebiete, dagegen 
keine Differenzierung in ähnliche systematische Einheiten in den postglazialen 
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Gebieten. Nicht anwendbar ist dieses Kriterium auf Gattungen wie z. B. 
Hieracium, von dem es auch ziemlich viele auf junge Gebiete begrenzte Rassen 
gibt; doch verhalten sich auch hier die höheren systematischen Einheiten 
geographisch ähnlich wie die Varietäten anderer Pflanzengruppen, während 
die Endemismen der jungen postglazialen Gebiete fast ausschließlich zu den 
niedrigsten systematischen Einheiten gehören. Eine posttertiäre Herkunft vom 
Norden ist für diejenigen Arten wahrscheinlich, welche außerhalb Europas, in 
den Refugien Asiens und Amerikas, in geographische Rassen differenziert sind, 
dagegen in Europa keine Rassen und keine nahe verwandten geographischen 
Arten besitzen. Ferner sind als in historischer Hinsicht nordisch alle Arten zu 
betrachten, die in Europa ausschließlich postglaziale Gebiete, in Asien und 
Amerika dagegen Refugien bewohnen. Von den 297 arktisch-alpinen und 
borealen Arten lassen sich nach Maßgabe dieser Kriterien 73% auf ein histo- 
risch-nordisches, diluviales und ein historisch-mitteleuropäisches, tertiäres Ele- 
ment verteilen; die übrigen sind monotypische, nirgends in geographische 
Rassen differenzierte Arten, deren: historischer Charakter sich nur auf Grund 
der Analogie ihrer Verbreitungsareale mit denjenigen der sicher historisch 
charakterisierbaren Arten erkennen läßt. Unter den als historisch-boreales Ele- 
ment anerkannten Arten lassen sich folgende vier Gruppen unterscheiden: 
A. Ruderalpflanzen (Agrimonia pilosa, Geranium sibiricum, Androsace septen- 
lrionalis, Silene repens). B. Halophyten (Cochleria anglica und Artemisia ru- 
pestris); von letzterer Art fallen alle osteuropäischen Standorte auf den Bereich 
der Küsten der kaspischen Transgression, während diejenigen in Westasien 
sich längs der Südgrenze der großen Ob- und Irtyschsümpfe gruppieren, die 
ein junges, aus dem Meere aufgetauchtes Gebiet darstellen, so daß also Arte- 
misia rupestris ein Relikt aus den Zeiten bedeutet, in denen das südwest- 
sibirische Steppengebiet ein Küstenland war. C. Waldpflanzen des kalten Kli- 
mas. Das nordwestliche (amerikanische) Element umfaßt die auf Amerika und 
Europa beschränkten Galium triflorum und Cystopteris montana, während das 
nordöstliche (sibirische) Element 11 Arten (z. B. Abies sibirica, Larix sibirica, 
Calypso borealis, Stellaria longijolia, Moehringia lateriflora u.a.m.) umfaßt. 
D. Moor- und Hochgebirgspflanzen, im ganzen 86 Arten. Unter den Hoch- 
gebirgspflanzen werden die folgenden geographischen Typen unterschieden: 
I. Phyllodoce tasxifolia-Typus umfaßt Arten, die aus Amerika in Europa ein- 
gewandert sind. II. Der Astragalus oroboides-Typus, nur diese eine Art ent- 
haltend, welche zweifellos altaischer Herkunft ist und im Gegensatz zu den 
amerikanischen Elementen in Südwesteuropa nur wenig vordringt. III. Der 
Carex alpina-Typus, in den Gebirgen Asiens (aber nicht im Kaukasus) und 
öfters auch im Felsengebirge weit verbreitete Arten, die sowohl in Nordasien 
wie in Nordamerika vorkommen und teils amerikanischer, teils asiatischer Her- 
kunft sind. IV. Der Polygonum viviparum-Typus umfaßt Arten, welche die 
Gebirge Asiens vom Kaukasus an bis Ostasien und das Felsengebirge be- 
wohnen und dabei ein zirkumpolares Areal besitzen; dieselben kommen in 
Mitteleuropa als diluviale Relikte nördlicher Herkunft vor, im Kaukasus da- 
gegen stellen sie alte tertiäre Elemente oder Elemente östlicher Herkunft dar 
(hierher außer der Typart z. B. noch Empetrum nigrum, Juncus triglumis, 
Dryas octopetala, Thalictrum alpinum, Potentilla multifida und P. nivea). 
V. Der Braya alpina-Typus (nur diese Art) besitzt ein zirkumpolares Areal und 
kommt auch in den Alpen und im Altai vor, stellt jedoch in beiden ein diluviales 
Element nördlicher Abkunft dar. Die Mehrzahl der heute in Mitteleuropa 
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sich findenden nordischen Gebirgsarten stammt also von Ostasien und Nord- 
amerika und nicht, wie häufig angenommen wurde, vom Altai, auch ist die 
Mehrzahl von ihnen durch Nordamerika in Europa eingewandert. Die Moor- 
pflanzen verteilen sich auf zwei Typen: VI. Der Ledum palustre-Typus um- 
faßt eurasiatische Arten, die in Nordamerika entweder ganz fehlen oder hier 
nur im Zusammenhang mit ihren ostasiatischen Arealen eingedrungen sind, so 
daß die nordamerikanischen Vorkommnisse von den europäischen stets durch 
eine weite Disjunktion getrennt sind; alle hierher gehörenden Arten stammen 
aus dem Osten und sind aus Sibirien in Europa eingewandert. VII. Der Carex 
chordorrhiza-Typus umfaßt Arten, welche in Asien ebenso wie in Nordamerika 
verbreitet sind und die sich ihrer Mehrzahl nach im Gegensatz zu VI durch 
tiefes Eindringen in Südwesteuropa auszeichnen (am weitesten nach Süden dringt 
Arctostaphylus uva ursi vor); ein nordwestliches Element unter ihnen dürften 
ferner z.B. noch Carex chordorrhiza, 0. heleonastes, Cornus suecica darstellen, 
wogegen Saxijraga nivalis wahrscheinlich in Europa als ein asiatisches Element 
zu betrachten ist. Im Gegensatz zu den Gebirgspflanzen, für deren Mehrzahl 
eine nordwestliche Herkunft festgestellt wurde, überwiegen unter den Moor- 
pflanzen diejenigen asiatischer Herkunft (35 unter 53, dagegen nur sechs sicher 
amerikanischer). Der Unterschied des Eindringens der asiatischen und der 
amerikanischen Elemente in Südwesteuropa drückt sich bei den Moorpflanzen 
ebenso deutlich aus wie bei den nordischen Gebirgspflanzen. Die anschließen- 
den Betrachtungen über den Einfluß der diluvialen Vereisung auf die Refugien- 
gebiete Europas führen den Verf. zu dem Schluß, daß zwischen dem Kaukasus 
und dem Rande des nordischen Diluviums kein Florenaustausch bestanden hat, 
weil ein solcher durch das schon in der Diluvialzeit in Südrußland und Podolien 
herrschende kontinentale Klima gehindert wurde, wogegen zwischen dem Altai 
und der Arktis zweifellos ein diluvialer Florenaustausch stattgefunden hat, was 
auf ein in Westsibirien zur Diluvialzeit herrschendes feuchtes Klima schließen 
läßt. Die Steppe Südrußlands und Podoliens ist also in diesen Gebieten eine 
prädiluviale, tertiäre Formation; die Tatsache ferner, daß die nordischen 
Diluvialrelikte ihrer Mehrzahl nach nördlich der Linie Pyrenäen-Alpen-Nord- 
balkan Halt machen, nötigt zu dem Schluß, daß Ähnlichkeiten zwischen den 
alpinen Floren der südeuropäischen und selbst nordafrikanischen Gebirge mit 
denen Mitteleuropas und Asiens nicht als Resultat der diluvialen Verschiebun- 
gen der Pflanzenwelt aufzufassen sind, sondern ihnen im großen nud ganzen 
ein tertiärer Ursprung zugeschrieben werden muß. — Innerhalb des tertiären 
Hochgebirgselementes werden die folgenden Verbreitungstypen unterschieden: 
1. Der Androsace villosa-Typus; hierher gehören Arten, die in Europa wie in 
den Gebirgen Asiens und bisweilen auch in den Kordilleren Nordamerikas ter- 
tiäre Verbreitungszentren besitzen und im Norden ausschließlich im Ural vor- 
kommen, z.B. noch Allium Victorialis und Aster alpinus. II. Der Arabis 
alpina-Typus enthält Arten, die tertiäre Verbreitungszentren in den mitteleuro- 
päischen, seltener auch in den asiatischen Gebirgen besitzen, die aber ihre 
nordischen Areale ausschließlich aus den mitteleuropäischen Refugien 
erreicht haben. III. Der Asiragalus penduliflorus-Typus enthält Arten, mit 
tertiären Zentren in den Gebirgen Europas sowohl wie Asiens und 
manchmal auch in den Kordilleren und mit nordischen Arealen, die 
Nordeuropa und Nordasien, bisweilen auch Nordostamerika umfassen; sie sind 
im Norden gleichzeitig teils europäischer, teils asiatischer Herkunft. IV. Der 
Hedysarum obscurum-Typus umfaßt Arten von gleicher Lage der tertiären 
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Zentren, die aber ihre arktischen Areale ausschließlich aus den asiatischen oder 
manchmal auch aus den amerikanischen Refugien erreicht haben. V. Der Saxi- 
jraga aizoides-Typus: tertiäre Zentren in Europa und Amerika, manchmal auch 
in Asien, die nordischen Areale ausschließlich europäischer und amerikanischer 
Herkunft. VI. Der Luzula spicata-Typus: tertiäre Zentren in Europa, Asien und 
Nordamerika, die arktischen Areale sowohl von asiatischen und europäischen, 
wie von nordamerikanischen Zentren aus erreicht. Im Gegensatz zu den nordi- 
schen Elementen zeichnen sich die teriären in den Gebirgen Europas durch eine 
viel größere Verschiedenartigkeit des Verbreitungsbildes und durch eine im 
allgemeinen weitere Ausdehnung nach Süden aus. Aus dieser Differenz im 
geographischen Verhalten schließt Verf., daß der Klimaeinfluß der Diluvialzeit 
bei weitem zu ungenügend ist, um die heutige Verbreitung der Alpenfloren 
Eurasiens zu erklären, und daß nicht die Diluvialzeit die günstigste Zeit für die 
Wanderung der hochalpinen Floren war, sondern daß in der prädiluvialen 
Epoche günstigere Verhältnisse für eine solche geherrscht haben müssen, daß 
also die Grundzüge der Pflanzenverbreitung in den Gebirgen Eurasiens schon 
während der Tertiärzeit im großen und ganzen ihren Abschluß gefunden hatten. 
Die für so viele Arten nordischer Herkunft charakteristische alpino-altaische 
Disjunktion z.B. tritt ebenso ‚häufig bei zahlreichen Florenelementen Europas 
auf, besitzt aber bei diesen eine gänzlich andere historische Natur; denn die 
betreffenden Arten (z.B. Alnus viridis, Astragalus australis, Saussurea alpina, 
Saxijraga oppositijolia, Gentiana tenella) treten in Asien in etwas anderen 
geographischen Formen auf als in Europa oder sie besitzen ebenso in Asien 
wie in Europa neben der typischen Form nächst verwandte, geographische 
Arten; sie sind daher in Asien wie in Europa tertiäre Elemente und ihre Dis- 
junktion hat nichts mit den diluvialen Wanderungen der Gebirgsarten aus Asien 
über die Arktis nach Europa gemein, vielmehr muß ihre Ursache in der älteren 
Vergangenheit der Gebirgsiloren gesucht werden. Die Ursachen, welche in der 
Tertiärzeit so weite Wanderungen und tieigehende Verschiebungen in der 
alpinen Pflanzenwelt Eurasiens hervorgerufeı haben, daß ihnen gegenüber die 
von der Diluvialepoche mit ihrem Klimaminimum verursachten als von unter- 
geordneter Bedeutung erscheinen, dürfte nach Meinung des Verf. in einer 
mächtigeren Entwicklung der Gebirge und weiteren Ausdehnung der Meere 
liegen. Einen Schlüssel zur Erklärung der diluvialen Wanderungen der borealen 
und arktisch-alpinen Arten glaubt Verf. in der von Limanowski auigestell- 
ten Hypothese finden zu können, daf3 die Vereisung von West- und Osteuropa 
nicht zur gleichen Zeit erfolgte, sondern eine allmähliche Verschiebung der Ver- 
eisungen vom Westen nach dem Osten stattgefunden hat. 


1192. Lundquist, ©. Utvecklingshistoriska insjöstudier ii 
Sydsverige (Entwicklungsgeschichtliche Seenstudienin 
Südschweden). (Sveriges Geol.-Undersökn. Arsbok XVIII, 1924, ersch. 
1925, p. 4-129, mit 31 Textfig. u. 4 Taf.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VI, 
p. 181. 


1193. Magdeburg, P.E. Pollenanalyse Zur Geschichte des 
deutschen Waldes in der Eiszeit. (Die Umschau XXIX, 1925, p. 
466—469, mit 3 Textfig.) — Allgemein verständliche Schilderung der pollen- 
analytischen Untersuchungsmethode und ihrer wichtigsten bisherigen Ergebnisse. 

1194. Meinke, H. Über die Ursachen der Aufeinander- 
folgebei dernacheiszeitlichen Wiedereinwanderung der 
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WaldbäumeinEuropa. (Botan. Archiv XVI, 1926, p. 437—442). — Verf. 
erörtert die Frage, wie weit es berechtigt ist, die in pollenanalytischen Dia- 
grammen festgestellten Sukzessionsfolgen auf klimatische Ursachen zurückzu- 
führen und wie weit dabei auch rein biologische Momente (Verbreitungsfähig- 
keit, besondere Standortsansprüche) eine Rolle spielen. Wie zu erwarten, ergibt 
sich ein Ineinandergreifen beider Ursachenkomplexe; wenn z. B. Betula, Pinus, 
Salix und Populus tremula schon in den untersten Horizonten reichlich auftreten, 
so besitzen diese Bäume vermöge ihrer kleinen, an Windverbreitung angepaßten 
Samen eine große Wanderungsfähigkeit und sie fruchten auch relativ frühzeitig 
und reichlich; da aber Alnus, Picea und Abies erst wesentlich später auftreten, 
trotzdem sie die gleiche Anpassung der Samenverbreitung besitzen, so muß auf 
ein ihnen feindliches Klima in der präborealen Zeit geschlossen werden, 
während umgekehrt die hinsichtlich der Wanderungsfähigkeit viel ungünstiger 
gestellte Hasel schon frühzeitig sich ausbreitet. Das späte Auftreten von 
Fagus silvatica führt Verf. auf das große Schattenbedürfnis der Rotbuche zurück 
und betont dabei, daß man die Arealgestaltung der Rotbuche aus den klima- 
tischen Begriffen „oceanisch“ und „kontinental“ nur schwer verstehen könne, 
daß vielmehr auch extreme Werte von Witterungselementen einen wesentlichen 
Einfluß ausüben dürften. 


1195. Negri, G. Le colonie vegetali xerotermiche della 
ValdiSusaelipotesi „lacustre” delprof. L. Buscalioni. (R. 
Accad. naz. Lincei Roma, Nr. 318, 1922, p. 703—750.) — Eine für die Frage der 
pflanzengeographischen Gliederung und der postglazialen Ausbreitung der Xero- 
thermen wichtige florenentwicklungsgeschichtliche Arbeit; siehe Bot. Ctrbl. N. F. 
III, p. 2830—281. 


1196. Neuweiler, EE Über Hölzer in prähistorischen Fund- 
stellen. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschr. Carl 
Schröter], 1925, p. 509—519.) — In zwei Tabellen gibt Verf. eine Übersicht über 
die Holzarten nach der Zahl (jetzt insgesamt 2884) der untersuchten Proben von 
verschiedenen Fundorten und über die Verteilung in den prähistorischen Ab- 
schnitten in der Schweiz; im Gegensatz zuGams und Nordhagen gelangt 
er zu der Schlußfolgerung, daß das Gesamtbild vom Neolithikum bis zur La 
Tene-Zeit so große Übereinstimmung zeigt, daß an tiefer greifende Wand- 
lungen des Klimas nicht gedacht werden könne. 


1197. Oliver, W.R.B. BiogeographicalrelationsoftheNew 
Zealand region. (Journ. Linn. Soc. London, Bot. Nr. 313 [vol. XLVII], 
1925, p. 99—139, mit 7 Textfig.) — Soweit die Arbeit die speziellen Fragen der 
Florenentwicklungsgeschichte Neuseelands behandelt, wird über sie des näheren 
unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“ berichtet; daneben 
enthalten aber die Ausführungen des Verf. vieles, was auch in allgemeiner und 
grundsätzlicher Hinsicht von Bedeutung ist und worauf an dieser Stelle wenig- 
stens kurz hingewiesen werden soll. Es gilt dies zunächst von der Erörterung 
der Landbrückenirage, bei der Verf. einerseits darauf hinweist, daß die oft mit 
weitgehender Willkür herangezogenen Konstruktionen von ehemaligen Land- 
zusammenhängen die Forschung wenig zu fördern vermögen, anderseits aber 
nicht ansteht zu betonen, daß für Neuseeland nur die Annahme einer früheren 
Landverbindung die Zusammensetzung der gegenwärtigen Flora und Fauna 
verständlich zu machen vermöge, wobei aber unbedingt der Forderung Rech- 
nung getragen werden muß, daß die für eine solche Annahme sprechenden bio- 
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logischen und paläontologischen Argumente mit den geologischen Kenntnissen 
sich in Einklang befinden müssen. Eingehend wird auch begründet, daß und 
weshalb die marinen Faunen für Schlüsse auf einstige Landzusammenhänge 
nur eine sehr unsichere Grundlage abzugeben vermögen. Auf das Moment 
der Wirksamkeit der Verbreitungsmittel legt Verf. in der Beantwortung dieser 
Fragen wenig Wert, weil schließlich durch Zufall jede Pflanzenart einmal dazu 
gelangen könne, auch Meeresarme von größerer oder geringerer Breite zu 
überwinden; den Hauptnachdruck legt Verf. vielmehr darauf, daß dort, wo 
irüher einmal ein Zusammenhang bestanden hat, die jetzt getrennten Floren 
durch Vergleich noch ihre Zugehörigkeit zu einem ehemals einheitlichen 
Komplex müssen erkennen lassen; das gemeinsame Element muß zahlenmäßig 
stark und von iundamentaler Bedeutung sein, während z. B. die Floren von 
Neuseeland und von Australien einerseits und Südamerika anderseits jeweils 
nur Fragmente als gemeinsamen Besitz auizuweisen haben. Floren, welche 
durch zufällige transozeanische Verbreitung # einzelner Arten zustande kommen, 
haben ein ganz anderes Gepräge als solche, welche ihre Zusammensetzung 
ehemaligen Landverbindungen verdanken; letztere sind, wie das vom Grund- 
stock der neuseeländischen Floren gilt, harmonisch, erstere dagegen erweisen 
sich vor allem hinsichtlich ihrer Waldelemente als disharmonisch, während 
Süßwasser- und Strandflora in dieser Hinsicht keine solchen Differenzen er- 
kennen lassen. Als Typus der Flora und Fauna einer ozeanischen Insel, die 
infolge vulkanischen Ursprungs ihre gesamten Bewohner durch transozeanischen 
'Transport erhalten haben muß, wird die der Kermadec-Inseln derjenigen 
von Neuseeland gegenübergestellt; auch wird darauf hingewiesen, daß es, ab- 
gesehen von Süßwasser- und Strandpflanzen, hauptsächlich Bewohner offener 
Standorte sind, die eine auffallend weite Verbreitung besitzen. In ähnlichem 
Verhältnis, wie die Flora ozeanischer Inseln zu der des Festlandes, steht auch 
die neuseeländische Flora zu der von Australien und Südamerika, wogegen 
für den durchaus malesisches Gepräge tragenden Grundstock der neuseeländi- 
schen Flora die Annahme einer nordwärts gehenden Landverbindung unab- 
weislich ist. Bemerkenswert ist auch der Hinweis auf die verhältnismäßig 
wenig bedeutende Rolle, die das antarktische Element in der neuseeländischen 
Flora spielt; zur Erklärung genügt die Annahme, daß zu der Zeit, in der der 
neuseeländische Kontinent seine größere Ausdehnung besaß, auch eine stärkere 
Annäherung an den antarktischen Kontinent bestand. Noch kleiner ist das ant- 
arktische Element in der Flora Tasmaniens, das in der Hauptsache durch Ver- 
'mittelung Neuseelands dorthin gelangt sein dürfte und, soweit es in Neusee- 
land nicht vertreten ist, auf Verbreitung durch die Drift vom antarktischen 
Kontinent her zurückgeführt werden kann. Hervorzuheben sind endlich auch 
noch die Ausführungen des Verf. über die Florenbestandteile, für welche trans- 
ozeanische Verbreitung allein oder doch überwiegend in Frage kommt, wobei 
endemische Gattungen und Arten, die sich von australischen ableiten, in erster 
Linie betrachtet, dann aber auch die nach den verschiedenen Richtungen 
'weisenden Beziehungen im einzelnen analysiert werden. Mehrfach wird auch 
auf die „Age and Arena“-Hypothese von Willis Bezug genommen, in dessen 
Beweisführung ja gerade Neuseeland eine besondere Rolle spielt; Verf. hält 
‘zwar die aus der Verbreitung der endemischen Arten gezogene Folgerung für 
gut begründet, daß die Entstehung neuer Arten gewöhnlich an einzelnen 
Punkten oder doch jedenfalls nur auf einem sehr beschränkten Areale statt- 
findet, ist im übrigen aber der Überzeugung, daß im allgemeinen die Ver- 


al* 


484 W. Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [448 


breitungsfähiskeit und die Anpassungsfähigkeit entscheidend für die Größe 
des Areals sind, das eine Art sich zu erobern vermag, und nicht, wie W. es will, 
nur ihr Alter. Die von W. gemachte Annahme eines von Süden her ge- 
kommenen Einwanderungsstromes, der später als der nördliche angelangt sein 
soll, hält Verf. nicht für ausreichend begründet. 


1198. Olufsen. Pollenanalytische Untersuchungen an 
Mooren. (Mikrokosmos XVIII, 1925, p. 138—144, mit 2 Textfig.) 


1199. Ostenfeld, ©. H. Thefloraof Greenlandandits origin. 
(Det Kgl. Danske Viden-Selsk., Biolog. Meddelelser VI, Nr. 3, 1926, 71 pp., mit 
3 Textfig.) — Die Arbeit enthält auch allgemein wichtige Beiträge zu wande- 
rungs- und florengeschichtlichen Fragen; Näheres vgl. unter „Pflanzengeo- 
graphie der außereuropäischen Länder“. 


1200. Post, L. von. Ur de sydsvenska skogarnas regionala 
historia under postarktisk tid. (Some features of the 
regionalhistoryoftheforestsofisouthernSwedenin post- 
artic time.) (Geolog. Fören. Stockholm Förhandl. XLVI, 1924, p. 83—128, mit 
9 Textfig. u. Taf. 2—4. Engl. Res.) — Die an ungefähr 50000 aus allen Teilen 
des Gebietes stammenden Proben durchgeführten pollenanalytischen Unter- 
suchungen gaben die Möglichkeit, das im Jahre 1916 aufgestellte allgemeine 
Schema dahin weiter auszubauen, daß auch die regionalen Variationen sich 
klar erkennen lassen. Verf. gelangt dabei zur Aujistellung von vier Pollendia- 
grammtypen, die folgendermaßen charakterisiert und benannt werden: 1. Der 
Inland-Typus, bezeichnend für Svea- und Götaland, gehört den inneren und öst- 
lichen Teilen des Gebietes an. Er zeigt gut entwickelte Kurven für den Eichen- 
mischwald (Quercus, Tilia und Ulmus) sowie für Alnus und Corylus in den Ab- 
lagerungen der postglazialen Wärmeperiode und ein Dominieren von Picea 
unter den Arten, die am Schluß dieser Periode erscheinen, während Fagus nur 
in den auch Picea führenden Schichten und stets nur in geringer Frequenz 
auftritt. 2. Der Schonen-Typus, beschränkt auf Schonen und Teile von 
Blekinge, sowie das südliche Smäland und südliche Halland, ist gegenüber dem 
vorigen dadurch gekennzeichnet, daß die Stelle von Picea durch Fagus ein- 
genommen wird, welche in den Ablagerungen der atlantischen Periode aui- 
zutreten beginnt, sich auch durch die subboreale Zeit mit niedriger Frequenz 
erhält und schließlich in den subatlantischen Ablagerungen zur beherrschenden 
Stellung gelangt. Die Kurven für den Eichenmischwald, Alnus und Corylus 
sind wohl entwickelt; in den ältesten dieser Ablagerungen zeigt Corylus ein 
ausgesprochenes Maximum (das relative Corylus-Prozent kann 50 und darüber 
betragen), was auf das Vorkommen von Haselbeständen hinweist, denen erst 
später der normale Eichenmischwald und Auwälder (von Almus mit Corylus 
als Unterholz) folgten, in denen der Corylus-Index kleiner wird und gewöhnlich 
unter 1 sinkt. 3. Der westliche Küsten-Typus unterscheidet sich von den 
übrigen Typen vornehmlich dadurch, daß Picea und Fagus vorkommen, und 
zwar die erstere beschränkt auf die oberen Lagen der subatlantischen Ab- 
lagerungen, dagegen fehlend oder nur ganz sporadisch vertreten in den sub- 
borealen und den unteren subatlantischen Schichten. Bei typischer Entwick- 
lung verhält sich Fagus ganz entsprechend, im Südosten dagegen beginnt diese 
mit niedriger Frequenz bereits in der frühen subatlantischen Zeit, erreicht 
aber erst höher oben ihren Kulminationspunkt. Statt dessen treten in den 
frühen subatlantischen Lagen sekundäre Eichenmaxima auf. Die frühesten 
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Teile der Wärmezeit zeigen einen hohen Corylus-Index, der indessen nicht so 
hohe Werte erreicht wie in dem Typ Nr. 2. 4. Der nördliche Typus, der wahr- 
scheinlich seine Hauptverbreitung erst in gewissen Teilen von Norrland er- 
reicht, zeigt auch in den wärmezeitlichen Ablagerungen nur eine untergeordnete 
Beteiligung der Waldbäume, die ein relativ warmes Klima verlangen; die 
Picea-Kurve erreicht ein erstes Maximum in der subborealen Zeit, diesem folgt 
eine subatlantisches Minimum und ein abermaliges Ansteigen bei Annäherung 
an die Gegenwart. Es ergibt sich hieraus die folgende Entwicklungsgeschichte 
der Wälder in den verschiedenen Perioden des Postglazials: Am Beginn der 
borealen Zeit sind Wälder von Pinus und Betula vorherrschend, mit Alnus 
und Eichenmischwäldern als im allgemeinen untergeordneten Gesellschaften; 
im Südwesten besonders haben auch Corylus-Wälder eine große Ausdehnung. 
Später erfahren die Eichenmisch- und Auwälder eine Zunahme; Picea fehlt 
oder ist nur ganz untergeordnet, die Buche erscheint noch nicht. In der 
atlantischen Zeit erreichen die Eichenmisch- und Auwälder ihren Höhe- 
punkt, Corylus findet sich wesentlich nur noch als Unterholz in diesen Wäldern; 
eine regionale Differenzierung macht sich, abgesehen von den durch Klima 
und Boden herrührenden Einflüssen nicht bemerkbar. In der subborealen 
Zeit beginnen sich die Eichenmischwälder, sowie Almus und Corylus zurück- 
zuziehen, doch ist diese Reduktion im südwestlichen Götaland weniger aus- 
gesprochen, da hier Quercus sessiliflora eine Zunahme erfährt; auch Pinus 
nimmt zu. Fagus, Carpinus und Picea kommen neu hinzu, wenn sie auch als 
waldbildende Elemente nur eine untergeordnete Bedeutung besitzen. Fagus 
und Carpinus erreichen bei niedrig bleibender Frequenz eine weite Ver- 
breitung, während Wälder von Picea nur in zwei Regionen auftreten, einer süd- 
lichen in den inneren und nordöstlichen Teilen von Götaland und im südlichen 
Svealand mit verhältnismäßig geringer Frequenz, und einer nördlichen, die sich 
nach Norrland hinein fortsetzt. In der subatlantischen Zeit setzt sich, 
mit Ausnahme des südwestlichen Götaland, wo Quercus sessiliflora ihren Höhe- 
punkt erreicht, der Rückzug der Eichenmischwälder fort; Fagus kulminiert in 
der Mitte der Periode im Südwesten, während die Grenze ihrer sporadischen 
Vorkommnisse zurückweicht; die beiden Picea-Regionen verschmelzen während 
der Mitte der Periode, auch breitet sich diese Art bis zur Küste des nördlichen 
Bohuslän und über die Teile des Binnenlandes aus, wo sie in den voran- 
gegangenen Perioden fehlte. In diese Zeit fällt auch der Höhepunkt von Picea 
in Götaland und im südlichen Svealand, wogegen näher zur Gegenwart in 
diesen Gebieten eine Abnahme, zugleich aber ein Maximum weiter nördlich 
erfolgt. Hinsichtlich der Veränderungen des Klimas beschränkt Verf. sich einst- 
weilen auf die Formulierung folgender Schlüsse: 1. Das Temperaturmaximum 
der postglazialen Wärmezeit fällt nicht in die subboreale, sondern bereits in die 
atlantische Periode, also in die Zeit des Kulminierens der Eichenmischwälder. 
2. Der stärker ausgeprägte kontinentale Klimacharakter der subborealen Zeit 
findet sein bestes Analogon in den gegenwärtigen Verhältnissen von Polen und 
Littauen, wo ebenfalls Fagus und Picea nebeneinander vorkommen und wo 
auch die kontinentale Trapa natans, die in Südschweden in subborealer Zeit ihr 
Maximum erreichte, eine weite Verbreitung besitzt, während Cladium Mariscus, 
das in der borealen und atlantischen Zeit eine sehr bezeichnende Pflanze der 
Sumpiwiesen auf dem südlichen schwedischen Festlande darstellte, dagegen 
in der subborealen Zeit fast ganz aus dessen Flora verschwindet, gerade west- 
lich des genannten Gebietes seine Ostgrenze erreicht. 3. Die postglaziale Klima- 
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verschlechterung kann als ein Vorgang betrachtet werden, der bereits in der 
subborealen Zeit sich vorbereitete und dessen verschiedene Wirkungen modi- 
fiziert wurden durch die im Augenblick gegebene Lage der respektiven Re- 
gionen in allgemein-klimatographischer Hinsicht. In den durch ihre geogra- 
phische Lage maritim prädisponierten Gebietsteilen gelangt der für die sub- 
atlantische Zeit charakteristische Waldtyp bereits während des Subboreals zur 
Ausbildung, während in den kontinentalen Distrikten der Umschwung der Ent- 
wicklungstendenz mehr mit dem subboreal-subatlantischen Kontakt zusammen- 
fällt. 


1201. Post, L.v. Gotlands-agen (COladium Mariscus R. Br.) 1 Sve- 
riges postarktikum. (Ymer XX, 1925, p. 295—312, mit 3 Taf.) — Für 
die postglaziale Klimageschichte wichtige Arbeit; siehe den Bericht im Bot. 
Ctrbl., N. F. VII, p. 232—233. 


1202. Range, P. Über dasspätglaziale Klima. (Zeitschr. Dtsch. 
Geol.-Gesellsch. Mon.-Ber. LXXV, 1923, p. 36—37.) — Bericht im Bot. Ctrbl., 
IN 10%, INNE, 0, Sale) 


1203. Reid, E. M. and Chandler, M. E. J. On the occurrence of 
Ranuneulus hyperboreus Rottb. in pleistocene beds at Bem- 
bridge, Isle of Wight. (Proceed. Isle of Wight Nat. Hist Soc. I, 1925, 
p. 2932—295.) — Der Fund ist auch floren- und klimaentwicklungsgeschichtlich 
von Bedeutung; siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 183. 

1204. Rudolph, K. und Firbas, FE. Pollenanalytische Unter- 
suchungen böhmischer Moore. (Ber. D. Bot. Ges. XL, 1922, p. 393 
bis 405, mit 1 Textabb.) 


1204a. Rudolph, K. und Firbas, F. Paläofloristische und stra- 
tigraphische Untersuchungen böhmischer Moore. Die 
HochmooredesErzgebirges. EinBeitragzurpostglazialenWaldgeschichte 
Böhmens. (Beih. z. Bot. Ctrbl. XLI, 2. Abt., 1924, p. 1—162, mit 6 Textabb. u. 
16 Taf.) — Von den beiden hier zusammengefaßten Arbeiten stellt die erste 
eine vorläufige Mitteilung der Hauptergebnisse, soweit sie auf pollenanalytischen 
Untersuchungen beruhen, die zweite die ausführliche Darstellung der gesamten 
Untersuchungen dar, welch letztere, wie schon der Titel erkennen läßt, auch 
die gesamten sonstigen stratigraphischen Verhältnisse der untersuchten Moore 
berücksichtigen. Die Arbeit ist: zunächst dadurch von allgemeinerer Wichtigkeit, 
daß in ihr zum ersten Male und systematisch von der bisher wesentlich nur in 
Schweden zur Anwendung gebrachten pollenanalytischen Methode (nach 
L.vonPost und Lagerheim) Gebrauch gemacht wird. Dementsprechend 
wird auch der Methode als solcher eine eingehende kritische Erörterung sowohl 
ihres prinzipiellen Wesens als auch der möglichen Fehlerquellen usw. zuteil; 
die Verff. kommen dabei in Übereinstimmung mit Erdtman (vgl. Bot. 
Jahresber. 1921, Ref. Nr. 849 u. 850) zu dem Schlusse, daß die rezenten Pollen- 
spektren die Waldzusammensetzung der Umgebung im allgemeinen gut wieder- 
geben und daß Ferntransport, Verspülung von Pollenkörnern durch Regen in 
tiefere Schichten, verschiedene Schwimmfähigkeit der Pollenarten und andere, 
an sich nicht ganz auszuschließende Faktoren nur von geringer Bedeutung sind. 
Von den auf die Perioden der Waldentwicklung in Böhmen bezüglichen Einzel- 
ergebnissen ist von grundsätzlicher Bedeutung vor allem der Nachweis, daß die 
Eiszeit auch in Böhmen eine tiefgreifende Verarmung der Flora bewirkt hat, 
auch in den tieferen Lagen des Landes, indem hier die Gehölze unmittelbar 
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nach der Eiszeit nur aus Kiefer, Birke und Weide bestanden, während Buche, 
Tanne usw. gänzlich aus dem Lande verschwunden waren. Das zweite wichtige 
Ergebnis ist der aus der ehemaligen größeren Verbreitung besonders der Hasel 
(Massenverbreitung am Gebirgskamm, 400 m über der heutigen mittleren 
Höhengrenze) wie auch anderer Arten sich ergebende Schluß auf eine post- 
glaziale Wärmezeit, welche rasch auf die subglazialen Verhältnisse der reinen 
Kiefernzeit folgte; eine gut begründete Abgrenzung dieser Wärmezeit und die 
Lage des Temperaturmaximums ließ sich allerdings noch nicht erschließen. Eine 
ausgeprägte ältere Trockenzeit ist nicht sicher nachzuweisbar, wohl aber eine 
spätere (subboreale), die dem Grenzhorizont der Moore Mittel- und Nord- 
europas entspricht. Im ganzen finden die Verfi., daß die von ihnen unter- 
schiedenen Waldperioden sich in das von H. A. Weber (vgl. Bot. Jahresber. 
1921, Ref. Nr. 892) versuchsweise für die nördlich von Böhmen gelegenen 
Länder aufgestellte Schema gut einfügen. 


1205. Rudolph, K. Pollenanalytische Untersuchungen im 
thermophilen Florengebiet Böhmens: Der „Kommerner 
See“ bei Brüx. (Ber. D. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 239248, mit 
1 Textabb.) — In der Aufeinanderfolge der waldgeschichtlichen Perioden be- 
steht Übereinstimmung mit dem Durchschnittsdiagramm des Erzgebirges, nur 
liegt die Fichtenkurve beträchtlich niedriger und erscheint die Kurve des 
Eichenmischwaldes und später der Buche erhöht, beides Abweichungen, die bei 
der tieferen Lage erwartet werden mußten. Besonders wichtig aber ist die 
ausgesprochene Verarmung der Waldflora (nur Kiefer, daneben Birke und 
Weide) im Präboreal, welche beweist, daß selbst in diesen besonders begün- 
stigten Lagen im Gefolge der Eiszeit die klimatischen Bedingungen für ein 
Gedeihen der anspruchsvolleren Baumarten fehlten. Ein Rückgang des Eichen- 
mischwaldes zugunsten einer vorübergehenden Übergipfelung durch die Fichte 
könnte den Übergang von der borealen zu der feuchteren atlantischen Zeit an- 
zeigen, der eigentliche Charakterbaum in der letzteren aber ist die Buche. Gegen 
das Ende der Buchenzeit breitet sich die Tanne aus; in diesem Abschnitt be- 
ginnt auch die Verlandung des Sees, ohne daß Anzeichen für einen subatlanti- 
schen Wiederanstieg des Seespiegels vorlägen. Die bedeutende Dominanz des 
Tannenpollens im letzten Teile des Diagramms läßt sich nur aus Ferntransport 
erklären, der durch Waldarmut des Gebietes ermöglicht wurde; es würde da- 
nach also seit der subborealen Zeit eine Lichtung der Wälder im Vorlande des 
Erzgebirges eingetreten sein, die wohl zunächst klimatisch durch die Trocken- 
heit des Subboreals veranlaßt war. 


1206. Rudolph, K. und Firbas, FE Pollenanalytische Unter- 
suchung subalpiner Moore des Riesengebirges. (Ber. D. 
Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 227—238, mit 3 Textabb.) — Aus der einleiten- 
den Schilderung der Oberflächenformen der Moore des Riesengebirges ist von 
allgemeiner Bedeutung, daß es sich nicht um Hochmoore handelt, sondern um 
einen Wechsel von zur Gefällsrichtung senkrecht angeordneten Strängen (mit 
Pinus pumilio) und dahinter liegenden Flarken, die nach der Verlandung meist 
in nackte Trichophorum austriacum-Assoziationen übergehen, so daß sich hier- 
aus wie auch aus den Erosionserscheinungen viele für die Aapamoore des nörd- 
lichen Fennoskandiens bezeichnenden Züge ergeben; die Moore in etwas tie- 
ferer Lage (Fichtenstufe) erinnern an die „Marginalhochmoore“ des nord- 
“ schwedischen Nadelwaldgebietes. Es vollzieht sich also mit steigender Höhe in 


488 W.Wangerin: Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926 [452 


den böhmischen Randgebirgen ein ähnlicher Wechsel des Moortypus wie im 
Norden mit steigender Polhöhe. — Die pollenanalytische Untersuchung ergab 
in den Hauptzügen des Gesamtdiagramms Übereinstimmung mit dem des Erz- 
gebirges, nur der Mengenanteil, den einzelne Gattungen tieferer Lagen (Hasel, 
Buche) erreichen, ist etwas geringer; die Wirkungen der postglazialen Wärme- 
zeit zeigen sich noch klarer, indem damals der heute die Baumgrenze um etwa 
100 m überragende Kamm nicht bloß weit unter der Walderenze, sondern sogar 
unter der Grenze des Massenvorkommens von Buche und Tanne lag (Erhöhung 
der Vegetationsgrenzen um 300—400 m). Die Wärmezeit reicht von der borealen 
Haselzeit ununterbrochen bis weit in die Buchen-Tannenzeit Böhmens, deren 
Beginn im Erzgebirge als subboreal zu deuten ist. Da seit der Wärmezeit keine 
beträchtliche Torfbildung mehr stattgefunden hat, so muß (wohl infolge des 
subatlantischen Temperaturrückganges) das Wachstum der Moore schon in 
vorhistorischer Zeit zum Stillstand gekommen sein. Allem Anschein nach hat 
der Klimawechsel auch den Moortypus verändert. 

1207. Rytz, W. Über Interglazialfloren und Intergla- 
zialklimate mit besonderer Berücksichtigung der Pilan- 
zenreste von Gondiswil-Zell und Pianico-Sellere. (Ver- 
öffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, 
p. 540—553). — Die Sukzessionsfolge, die Verf. auf Grund seiner Unter- 
suchungen der Schieferkohlen von Gondiswil-Zell (an der Grenze der Kantone 
Bern und Luzern) aufstellen konnte, zeigt in den Schlußphasen (Birken- und 
Birken-Kiefern-Moorwald im Anschluß an das Alneto-Betuletum)) eine ausge- 
prägte Unstimmigkeit gegenüber der unter den heutigen Verhältnissen im 
schweizerischen Mittelland normalen Reihenfolge und findet eine Parallele am 
ehesten im subarktischen Sibirien, weist also auf eine mit dem Vorrücken der 
Gletscher verbundene Klimaverschlechterung hin. Gegen die Annahme von 
Brockmann-Jerosch, daß die diluvialen Gletscher sehr wohl in ein Wald- 
land vorstoßen konnten, erheben sich hieraus wie auch aus noch anderen vom 
Verf. angestellten Erwägungen schwerwiegende Bedenken; tatsächlich dürfte zur 
Eiszeit im flachen Alpenvorland die eigentliche Waldregion von den Gletscher- 
zungen weiter entfernt gewesen sein. — Verf. berichtet ferner über seine Nach- 
prüfung der interglazialen Fundstätte von Pianico-Sellere im Borderra-Tale am 
Iseo-See, wo er neben schon von dort bekannten Arten u. a. noch Acer mon- 
spessulanum, Tilia cordata und T.caucasica nachweisen konnte; Verf. betont 
die Ähnlichkeit dieser Flora mit der heutigen insubrischen und noch mehr mit 
der kolchischen und die Unmöglichkeit eines gleichzeitigen Vorkommens der- 
selben neben oder auch nur in der Nähe eines Gletschers; deutliche Anklänge 
an die Flora von) Pianico-Sellere zeigt die der Höttinger Breceie, nur erscheint 
bei letzterer entsprechend der Höhe und der Lage im Innern der Alpen alles 
mehr ins Montan-subalpine übertragen. 

1208. Sandegren, R Ragundatraktenspostglaciala utveck- 
lingshistoria enligt den subfossila florans vittnesbörd 
(Die postglaziale Entwicklungsgeschichte des Ragunda- 
gebietesnach dem Zeugnis der subfossilen Flora). (2. Aufl. 
Sveriges Geol. Unders. Ca XII, 1924, 45 pp., mit 20 Textfig. u. 1 Taf.) — Eine 
für die nacheiszeitliche Floren- und Klimageschichte außerordentlich wichtige 
Arbeit; siehe den Bericht im, Bot. Ctrbl., N. F. V, p. 250-251. 

1209. Sayles, R.W. The dilemma ofthepaleoclimatologists. 
(Amer. Journ. Sci., 5. ser. III, 1922, p. 456—473.) — Behandelt paläoklimatische 
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Fragen, insbesondere diejenige nach den möglichen Ursachen der Glazial- und 
Interglazialperioden, die auch für florenentwicklungsgeschichtliche Fragestellun- 
gen von Bedeutung sind; da diese letzteren jedoch vom Verf. nur ganz kur- 
sorisch gestreift werden, so erübrigt sich ein näheres Eingehen auf seine Dar- 
legungen. 


1210. Schalow, E Über die Beziehungen zwischen der 
Pilanzenverbreitung und den ältesten menschlichen 
Siedlungsstätten im mittelsten Schlesien. (Engl. Bot. Jahrb. 
LVII, Beibl. Nr. 127, 1922, p. 112.) — Die grundsätzliche Frage, um die es 
sich in der Arbeit handelt und derentwegen dieselbe auch an dieser Stelle 
angeführt werden muß, erhellt aus folgenden Sätzen: Unter gewissen Be- 
dingungen muß auch der Tätigkeit des prähistorischen Menschen ein gewisser 
Anteil an dem Zustandekommen der heutigen Pflanzendecke zuerkannt wer- 
den. Unter dem Einfluß des vorgeschichtlichen Menschen haben sich nämlich 
auch zur Zeit der allgemeinen Waldbedeckung freie und offene Landstriche 
erhalten können, auf denen es anspruchsvolleren Arten möglich war, eine für 
sie ungünstige Zeit zu überdauern und sich bis zur Gegenwart zu erhalten. 
Als die Neolithiker von Schlesien Besitz ergriffen, was wohl entweder während 
einer säkularen Trockenperiode oder in dem ersten Abschnitt der folgenden 
kühleren Periode geschah, fanden sie ausreichende waldfreie Landstriche vor, 
die ihnen als Wohnplätze dienen konnten; mit ihren primitiven Werkzeugen 
waren sie nicht imstande, dichten Urwald zu roden. Von der jüngeren Stein- 
zeit bis in die historische Zeit hat das mittelste Schlesien dauernd eine dichte 
Bevölkerung beherbergt. Indem die prähistorischen Menschen die offene Land- 
schaft, die man sich nicht als eine vollkommene waldlose Steppenlandschaft 
vorstellen darf, vor dem herandrängenden Walde schützten, haben sie eine 
nicht geringe Zahl von Pflanzenarten, die an stark beschatteten Örtlichkeiten 
nicht zu leben vermögen, vor dem sicheren Aussterben auf schlesischem Boden 
geschützt. Es kommt dies in dem besonderen Reichtum der silingischen 
Pflanzendecke zum Ausdruck, deren Charakterpflanzen meist zur aquilonaren 
Pflanzengruppe Kerners gehören; diese enthält sowohl pontische als auch 
mediterrane Arten, wobei indessen erstere entsprechend der geographischen 
Lage Schlesiens bei weitem überwiegen. 


1211. Schalow, E. Pflanzenverbreitung und vorgeschicht- 
licheBesiedelung. (Naturw. Wochenschr., N. F. XXI, 1922, p. 173—177.) 
— DBeleuchtet den Zusammenhang zwischen der Verbreitung von Steppen- 
pflanzen und steppenähnlichen Pflanzenvereinen mit den ältesten menschlichen 
Siedlungsstätten im Sinne der Auffassungen von Gradmann und geht 
speziell auf Mittelschlesien näher ein, dessen flache Landschaft sich ohne die 
Wirksamkeit des vorgeschichtlichen Menschen sicherlich mit einer zu- 
sammenhängenden Walddecke überzogen hätte, welche von den zahlreich vor- 
kommenden Arten der Silingischen Steppe nichts übrig gelassen haben würde. 
Eine solche ausschlaggebende Beteiligung der vorgeschichtlichen Besiedelung 
an der Erhaltung des offenen, steppenähnlichen Charakters setzt aber eine 
dauernde und lichte Besiedelung flacher und schwachhügliger Landstriche vor- 
aus; die während der Bronzezeit nur vorübergehend besiedelten Landstriche 
zeigen keinen nennenswerten Pflanzenbestand. 


121, Stark, P. Zur Entwicklungsgeschichte der badi- 
schen Bodenseemoore. Ill. Der klimatische Fazieswechsel. 
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(Ber. D. Bot. Ges. XLI, 1923, p. 367—373.) — Die tieferen Schichten sind durch 
einen Reichtum an Algen, insbesondere auch Conjugaten, ausgezeichnet, deren 
Gesellschaft ausgesprochenen Hochgebirgscharakter trägt. Unter den Moosen 
fällt besonders die führende Stellung von Hypnum trifarium auf, das in der 
rezenten Vegetation nur noch von einer Stelle im Gebiet bekannt ist und auf 
eine ehemalige Periode von feucht-kühlem Klima schließen läßt; auch Thuidium 
blandowiü wurde nachgewiesen, das gegenwärtig seine Südgrenze in Nord- 
und Mitteldeutschland erreicht, anderseits aber auch schon aus Dryasschichten 
im Norden bekannt ist. Unter den Blütenpflanzen verdient die jetzt im Badi- 
schen Bodenseegebiet fehlende Scheuchzeria palustris besondere Aufmerksam- 
keit; ob aus dem Scheuchzerietum zwingende Schlüsse auf eine Klimadepres- 
sion gezogen werden dürfen oder ob die Herrschaft dieser Pflanze rein eda- 
phisch bedingt war, läßt sich noch nicht mit Sicherheit entscheiden, doch kann 
jedenfalls der allgemeine Rückgang von Hypnum trifarium und Scheuchzeria 
nicht bloß durch edaphische Momente erklärt werden. Auch in der Konchylien- 
fauna finden sich in der Seekreide eine Anzahl nordisch-alpiner Arten, die 
weiterhin größtenteils ganz verschwinden oder mindestens die Aktivität ihrer 
Ausbreitung verloren haben. Bezüglich der zum Schluß mitgeteilten pollen- 
analytischen Befunde vgl. das Referat Nr. 1215. 


1213. Stark,P. Pollenanalytische Untersuchungenan zwei 
Schwarzwaldhochmooren. (Zeitschr. f. Bot. XVI, 1924, p. 593—618, 
mit 2 Textabb.) — Als wichtigste allgemeine Ergebnisse seien die folgenden 
genannt: die ausgesprochene Verarmung der Waldflora läßt keinen Zweilel 
darüber bestehen, daß zu Beginn der Postglazialzeit ein kühles Klima 
herrschte. Das Wärmerwerden des Klimas äußert sich zunächst in einem 
rapiden Vordringen der wärmeliebenden Hasel auch über ihre jetzige Höhen- 
grenze hinaus, was auf ein wärmeres und kontinentaleres Klima jener Zeit 
schließen läßt. Der Haselreichtum dauert noch in jene Periode hinein, die 
durch den schließlichen Sieg des Eichenmischwaldes charakterisiert ist; der all- 
gemein für die Eichenperiode angenommene ozeanische Klimacharakter kommt 
im Gebiet nicht in diesem Maße zum Ausdruck, da hier die Linde sehr aus- 
gesprochen der Charakterbaum ist. Daß in jener Zeit die Temperatur höher 
war als in der Gegenwart, kann keinem Zweifel unterliegen. In den ozeani- 
schen Charakter der nachfolgenden Tannenphase fügt sich ihr Parallelismus 
mit der Scheuchzeria-Periode sehr gut ein. An die Tannenperiode schließt 
sich eine sowohl stratigraphisch durch eine Unstetigkeit des Moorwachstums 
wie auch durch ein ausgesprochenes Kiefernmaximum gekennzeichnete Periode 
an, die wohl eine Zwischenphase von größerer Trockenheit bedeutet und dem 
Grenzhorizont der norddeutschen Moore entsprechen dürfte. Dann folgt im 
Torf ein auf zunehmende Vernässung hindeutendes Sphagneto-Eriophore- 
tum, während gleichzeitig Buche und Fichte ihre maximale Vertretung er- 
reichen, was sich mit einem Ozeanischerwerden des Klimas und mit der An- 
nahme einer allgemeinen Temperaturdepression im letzten Abschnitt des Post- 
glazials gut verträgt. In großen Zügen läßt sich also die Baumfolge in das 
Sernandersche Schema einreihen. 


1214. Stark, P. Der gegenwärtige Stand der pollenanaly- 
tischen Forschung. (Zeitschr. f. Bot. XVII, 1925, p. 89-125.) — Ein 
Sammelreferat, das im ersten Abschnitt die Methode behandelt, im zweiten Teil, 
nach den einzelnen Ländern geordnet, eine Übersicht über die bisherigen Er- 
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gebnisse der pollenanalytischen Untersuchungen bringt. In den abschließenden 
allgemeinen Bemerkungen, denen auch ein Schema der postglazialen Wald- 
entwicklung beigefügt ist, betont Verf., daß die Unterschiede im Wanderver- 
mögen der einzelnen Baumarten und die Verhältnisse der biologischen Suk- 
zession nur für Kurziristige Bewegungen und nicht für die großen Perioden 
in Frage kommen und daß die Vorgänge im großen sich am besten an der 
Hand des in gleichem Rhythmus über Europa sich erstreckenden Wechsels der 
Blytt-Sernanderschen Klimaphasen verstehen lassen, während für die 
Erklärung der zwischen den einzeinen Gebieten bestehenden Unterschiede vor 
allem die Lage zu den eiszeitlichen Refugien der verschiedenen Baumarten und 
das besondere Lokalgepräge des Klimas im Sinne eines ozeanischen oder kon- 
tinentalen Klimacharakters sowie die Höhenlage in Betracht kommen. 

1215. Stark, P, Die Moore desBadischen Bodenseegebiets. 
I. Die nähere Umgebung von Konstanz. (Ber. Naturf. Gesellsch. 
Freiburg i.B. XXIV, 1925, p. 1—123, mit 2 Textfig.) — Die Arbeit behandelt 
sowohl den Aufbau der Moore wie auch die Ergebnisse der pollenanalytischen 
Untersuchung und ist dadurch auch von allgemeinerer Bedeutung, wenn Verf. 
auch davon absieht, die für das Bodenseegebiet ermittelte Baumfolge in den 
großen Zusammenhang der pollenanalytischen Forschung der letzten Jahre ein- 
zureihen. Als wesentlicher Unterschied gegenüber den für Böhmen und die 
Nordostalpen ermittelten Verhältnissen wird hervorgehoben, daß dort die Fichte 
eine viel größere Rolle spielt, was Verf. damit in Zusammenhang bringt, daß 
die eiszeitlichen Refugien für Buche und Tanne im Westen gelegen waren und 
diese Bäume deshalb in Südwestdeutschland die Fichte überholen konnten. 
Sonst ist noch hervorzuheben, daß in den unteren Horizonten gleichzeitig mit 
einer auf kühlere Verhältnisse hinweisenden Desmidiaceenvegetation und 
Molluskenfauna und zum Teil auch dem Trifarietum eine fast ausschließlich aus 
Kiefer und Birke zusammengesetzte Baumgesellschaft herrschte, und daß die 
der Kiefer-Haselperiode folgende Eichenmischwaldzeit durch das massenhafte 
Auftreten der Linde gekennzeichnet ist, die heute als bestimmendes Glied im 
Waldbilde fehlt. 

1216. Stark, P. Ein altes Moorprofilim Oberrheintalbei 
Mannheim. (Ber. D. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 373—376.) — Da bisher 
pollenanalytische Daten für die Oberrheinebene noch fast vollständig fehlen, so 
bietet der vorliegende Befund besonderes Interesse. Die einem erloschenen 
Neckararm entstammende Probe gehört ganz der trockenen borealen Periode 
an und zeigt Vorherrschaft der Kiefer, die in den oberen Teilen allmählich 
sinkt, während die Prozentzahl des Eichenmischwaldes ansteigt. Die Unstetig- 
keit in den den Torf überlagernden Schichten (blauer und brauner Letten, 
beide scharf gegeneinander abgesetzt) kann rein lokal bedingt sein, er könnte 
aber auch mit klimatischen Verhältnissen (atlantische und subatlantische 
Periode) zusammenhängen, wobei der Hiatus zwischen beiden Sedimenten der 
trockenen subborealen Periode entsprechen würde. 

1217. Stoller, J. Geologie der Moore Deutschlands. Eine 
allgemeine Übersicht. Nebst einem Anhang: zur Frage 
des Grenztorfes. (Jahresber, Niedersächs. Geolog. Ver. Hannover XVII, 
1924, p. 99—111, mit 1 Tab.) 

1218. Sukatschew, W. N Zur Frage der Klima- und Vege- 
tationsänderungen im Norden Sibiriensin nachtertiärer 
Zeit. (Meteorol. Westnik. Petrograd I—IV, 1922, p. 25—43. Russisch.) 
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1219. Sundelin, U. Über die spätquartäre Geschichte der 
Küstengegenden Östergötlands und Smälands. I. (Bull. Geol. 
Inst. Upsala XVI, 1919, p. 196—242, mit 8 Textfig. u. 1 Taf.) II. (Greifswald 
1922, 140 pp., mit 20 Fig. u. 1 Taf.) — Besonders auch für die Frage des post- 
glazialen Klimaoptimums wichtiges Material bietende Arbeit; siehe Bot. Ctrbl., 
INK, IR, IDOL, 70, Aal, 


1220. Szafer, W. Les plantes tertiaires montagnardes sur 
la chaine scytique dans le refuge de Podolie et de Vol- 
hynie. (Acta Soc. Bot. Polon. I, Nr. 2, 1923, p. 97—119, mit 2 Karten im Text. 
Poln. mit französ. Res.) — Behandelt die florengeschichtliche Stellung einer 
Anzahl montaner Arten teils eurasiatischer Verbreitung (z. B. Asplenium 
septentrionale, Woodsia ilvensis, Scilla bijolia, Allium strietum, Evonymus 
nanus, Helianithemum camum, Thaliectrum joelidum, Spiraea chamaedrijolia, 
Primula acaulis), teils rein europäischer (z. B. Daphne Oneorum) oder über- 
wiegend asiatischer (z. B. Azalea pontica) Verbreitung. Sie werden als Ter- 
tiärrelikte betrachtet, deren Alter im Gebiet allerdings ein ungleiches ist, und 
ihr Auftreten mit einer dem Ural gleichaltrigen ‚„sceytischen“ Bergkette in Ver- 
bindung gebracht. 


1221. Szaier, W. Zur Frage der Vielgestaltigkeit, Her- 
kunfit,sowie des Aussterbens von Brasenia. purpureaim euro- 
päischen Diluvium. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft 
[Festschr. Carl Schröter], 1925, p. 493—509, mit 2 Diagr.) — Verf. unterscheidet 
zwei diluviale Arten, 5. Nehringi und B. Schröteri; für erstere, die der asia- 
tischen rezenten Form am nächsten zu stehen scheint, ist, wie auch für 
Dulichium spathaceum und Euryale jerox, eine diluviale Einwanderung und 
zwar aus Asien anzunehmen, während B. Schröteri kaum direkt aus Amerika 
herzuleiten ist, sondern ihr Auswanderungszentrum und ihr Asyl im Westen 
Europas und zwar in jenem Teile hatte, der heute unter dem Meere liegt. 


1222. Szaier, W.. Über den Charakter der Flora und des 
Klimas der letzten Intergolazialzeit bei Gro.dno in Polen. 
(Bull. internat. Acad. Polonaise Sci. et Lettres [Cracovie], Cl. se. math. et nat. 
ser. B, annee 1925, p. 277—314, mit 6 Textfig.) — Berichtet über die genauere 
Untersuchung der interglazialen, pflanzenführenden Schichten, die in der Um- 
gebung von Grodno längs des Niemen-Flusses zum Vorschein kommen. Floren- 
entwicklungsgeschichtlich ist namentlich von Interesse, daß durch Kombination 
verschiedener Profile sich eine Gliederung der letzten Interglazialzeit in 
mehrere Floren- und Klimaepochen durchführen läßt, wobei am Anfang eine 
subarktische Phase (waldlose Vegetation mit Zwergbirken und Zwergweiden) 
steht, der eine boreale Phase (Kiefer- und Eichenwälder) und weiter eine durch 
zwei subatlantische Phasen (Tannen-, in der zweiten auch Buchenwälder) ein- 
gerahmte meridional-pontische Phase (Tilia platyphyllos, Acer tataricum) folgt, 
während am Schluß eine einem kühlen Nadelwaldklima entsprechende prae- 
subarktische Phase steht. Es ergibt sich also eine weitgehende Analogie der 
Klimaphasen der letzten Interglazialzeit mit denen des Postglazials. Von Einzel- 
funden sind besonders noch die dort früher auch schon von russischen For- 
schern festgestellte Brasenia purpurea sowie Trapa natans und Najas flexilis 
von Interesse. Zum Schluß werden auch noch einige andere Interglazialfloren 
vergleichend herangezogen und ihre Einordnung in das obige Schema be- 
sprochen, 
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1223. Szafran, BB DerBau und das Alter desMoores von 
Pakoslaw bei Ilza in Mittelpolen. (Bull. internat. Acad. Polonaise 
Sci. et Lettres [Cracovie], Cl. sc, math. et nat. Ser. B, annee 1925, p. 751—768, 
mit Taf. 41—46 u. 1 Textfig.) — Die Ergebnisse der pollenanalytischen Unter- 
suchung fügen sich dem Blytt-Sernanderschen System der postglazialen 
Klimaperioden gut ein, wenn auch im einzelnen die Entwicklung der Wald- 
flora manche eigenen Züge aufweist, durch die sie sich von der der Nachbar- 
länder mehr oder weniger abhebt. Die ersten, in der präborealen Periode in 
die Tundra eindringenden Pioniere der Waldflora waren bBetula alba, Pinus sil- 
vestris und Populus tremula; von diesen spielt die Espe in der präborealen 
Periode eine ziemlich bedeutende Rolle und tritt auch in allen späteren 
Perioden als beigemischter Bestandteil der Wälder auf; die. Kiefer weicht im 
borealen und subborealen Abschnitt nicht so stark vor der Eiche zurück, wie es 
z.B. in Schweden der Fall war. Die Fichte erscheint, aus dem karpathischen 
Refugium einwandernd, schon in der infraborealen Periode; die Haselnuß tritt 
weniger zahlreich auf als in den Nachbargebieten, und auch die Erle ist nur 
spärlich vertreten, wogegen Abiesalba und Larix polonica in der atlantischen 
Zeit ihre maximale Ausbreitung errreichten. 


1224, Thomson, P.. Ist der Grenzhorizont im Sphagnum- 
torflager eine synchrone Bildung ? (Bot. Labor. Estländ. Moor- 
versuchsstat. Thoma bei Wägewa, 1923, 8 pp., mit 1 Textabb.) 


1225. Thomson, P.. Pollenanalytische Untersuchung von 
Mooren und lakustrinen Ablagerungen inEstland. (Geolog. 
Fören. - Stockholm Förhandl. 1926, p. 489—497, mit 2 Diagr. im Text.) — Ein 
kurzer zusammenfassender Bericht über die postglazialen Waldperioden Est- 
lands auf Grund der vom Verf. aus 17 Moorkomplexen und Seen untersuchten 
Proiile. Im großen und ganzen ergibt sich ziemlich nahe Übereinstimmung 
mit den in Schweden insbesondere durch v. Post festgestellten Verhältnissen 
(z.B. Periode der subarktischen Birkenwälder mit Anwesenheit der Kiefer; 
Periode der borealen Kiefernwälder; Verbreitungsmaximum des Eichenmisch- 
waldes in der spätatlantischen Periode, usw.); ein Unterschied besteht vor 
allem darin, daß die Fichte mit großer Pollenfrequenz bereits mitten in der 
atlantischen Periode auftritt, der zwei weitere stärkere, in den beiden Gipfeln 
des Fichtenmaximums sich ausprägende Vorstöße während der subborealen 
und der subatlantischen Periode folgen, sowie ferner darin, daß der Linden- 
pollen vor dem der Eiche auftritt. Der subboreal-subatlantische Kontakt (Grenz- 
horizont) ist in vielen Hochmooren deutlich erkennbar. Von Interesse ist auch 
noch die Feststellung, daß Carpinus in der subatlantischen Zeit eine wesentlich 
nördlichere Verbreitung hatte als gegenwärtig. 


1226. Viollier, D., Sulzberger, K., Scherer, E., Schlaginhaufien, O., Hesche- 
ler, K. und Neuweiler, E Pfahlbauten. X. Bericht. (Mitt. Antiqu. 
Gesellsch. Zürich XXIX, 1924, p. 147—252, mit 20 Textiig. u. 26 Taf.) — Bericht 
im Bot. Ctrbl., N. F. IV, p. 57—58. 

1227. Wangern, W. Beiträge zur Frage der pflanzen- 
geographischen Relikte, unterbesonderer Berücksichti- 
sung des nordostdeutschen Flachlandes. (Abhandl. Naturf. 
Gesellsch. Danzig I, 1923 [ersch. 1924], p. 61—120.) — Verf. geht von der 
Erörterung der Frage aus, ob es sachlich berechtigt und zweckmäßig ist, in der 
früher schon von C. A. Weber und neuerdings wieder von Stoller ge- 
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forderten Weise die Anwendung des Reliktbegriffes auf die Fälle zu beschrän- 
ken, in denen paläobotanische Zeugnisse für die ehemalige weitere Verbreitung 
der betrefienden Art und den Zusammenhang ihres heutigen Vorkommens mit 
jener vorhanden sind, und knüpft daran einige allgemein-methodologische Er- 
wägungen über das gegenseitige Verhältnis der paläobotanischen und der 
pflanzengeographischen (nach Weber und Stoller der ‚„induktiven“ und 
„deduktiven“ Methode) bei der Lösung florenentwicklungsgeschichtlicher Pro- 
bleme, die ihn zu einer Verneinung der eingangs gestellten Frage und zu einer 
entschiedenen Betonung der Berechtigung der pflanzengeographischen Forschung 
führen, dem Reliktbegriff eine nur durch pflanzengeographische Gesichtspunkte 
bestimmte Fassung zu geben. Bei der anschließenden Erörterung der für diese 
Fassung als maßgebend in Betracht kommenden Bestimmungen wird insbeson- 
dere auf die Frage einer schrittweisen Wanderung oder einer sprungweise 
erfolgenden Ausbreitung ausführlich eingegangen, wobei Verf. sowohl an der 
Hand eigener Beobachtungen wie der einschlägigen Literatur zu dem Ergebnis 
gelangt, daß die Auffassung, welche einer Verbreitung in großen Sprüngen 
auch bei nicht mit besonders für eine solche mit Verbreitungsmilteln aus- 
gerüsteten Arten eine umfassende und maßgebende Bedeutung für die Ent- 
scheidung florenentwicklungsgeschichtlicher Fragen beimißt, mindestens nicht 
als durch Tatsachen besser gestützt gelten kann als die gegenteilige. In einer 
anschließenden Polemik gegen Graebner geht Verf. auch kurz auf die 
schon früher von ihm behandelte Konstanz der Pflanzenstandorte ein und legt 
ferner dar, daß die Annahme der Existenz von Glazialrelikten es keineswegs 
ausschließt, daß auch die pontischen Arten in der mitteleuropäischen Flora 
Reliktcharakter besitzen könnten. — Über den zweiten Teil der Arbeit, in 
welchem diese beiden Kategorien von Relikten der mitteleuropäischen Flora 
im einzelnen unter besonderer Berücksichtigung des nordostdeutschen Flach- 
landes eingehend behandelt werden, vgl. unter „Pflanzengeographie von 
Europa“. 


1228. Wangerin, W. Neuere BeiträgezurKenntnisdernach- 
eiszeitlichen Florenentwicklungsgeschichte Mittel- 
europas. (Die Naturwissenschaften XIII, 1925, p. 791—796, 809—814.) — 
Sammelreferat über wichtigere neuere Arbeiten. 


1229. Weber, C. A. Grenzhorizontund Klimaschwankungen. 
(Abhandl. Naturwiss. Ver. Bremen XXVI, 1926, p. 98—106.) — Als sicher fest- 
gestellt, soweit die Ergebnisse der Moorforschungen in Betracht kommen, 
können nach Verf. gelten: 1. Eine bis zur Gegenwart reichende, niederschlags- 
reiche Periode, die Bildungszeit des jüngeren Sphagnumtorfes, beginnend in 
den ersten Jahrhunderten des letzten vorchristlichen Jahrtausends ungefähr mit 
dem Übergange von der Bronze- in die Eisenzeit. 2. Das trockene Zeitalter des 
Grenzhorizontes, das mindestens ein Jahrtausend dauerte, also spätestens im 
Anfang des zweiten vorchristlichen Jahrtausends, wahrscheinlich aber noch 
einige Jahrhunderte früher begann und in Norddeutschland mit der Bronzezeit 
zusammenfällt. 3. Das niederschlagsreiche Zeitalter des älteren Sphagnum- 
torfes, das rückwärts mindestens bis in den Beginn des füniten vorchristlichen 
Jahrtausends, wahrscheinlich aber noch weiter zurückreicht. Obwohl er sie für 
wenig glücklich hält, erhebt Verf. doch keine grundsätzlichen Einwendungen 
gegen die Verwendung der Blyttschen Namen: subatlantische, subboreale 
und atlantische Periode für diese drei Zeitabschnitte. Ob aber die der atlan- 


459] Arbeiten über florenentwicklungsgeschichtliche Fragen 495 


tischen unmittelbar vorausgehende boreale Zeit als Trockenzeit in Anspruch 
genommen werden kann, erscheint dem Verf. wenigstens für sein Unter- 
suchungsgebiet noch nicht einwandfrei erwiesen. Dagegen scheint der Um- 
stand, daß die Zweigliederung des Sphagnumtorfes der bis in den Schluß dieses 
Zeitalters hinabreichenden Hochmoore in verschiedenen Teilen Europas bis 
nach Mittelrußland beobachtet worden ist, darauf hinzudeuten, daß die drei 
dadurch angezeigten Klimaschwankungen einem sehr weiten Gebiete Europas 
' angehören. Auch muß bedacht werden, daß auch innerhalb dieser drei Perioden 
das Klima höchstwahrscheinlich nicht ebenmäßig verlief, sondern noch gewissen 
Schwankungen geringeren Ausmaßes unterworfen war; manche Anzeichen 
sprechen dafür, daß die Amplitude dieser Schwankungen während der Zeit des 
älteren Shagnumtorfes größer war als im allgemeinen zur Zeit des jüngeren, daß 
sie aber besonders exzessiv in der Übergangszeit vom Grenzhorizont zum 
jüngeren Sphagnumtorf gewesen sind. 


1230. Werth, EE Die pflanzenführenden Diluvial-Ablage- 
rungenderthüringisch-sächsischenBuchtundihrepflan- 
zengeschichtliche und klimatologische Bedeutung. (Ber. 
D. Bot. Ges. XLIII, 1925, p. 391—399, mit 2 Textabb.) — Als kurze zu- 
sammenfassende Darstellung der bisher von verschiedenen Punkten des frag- 
lichen Gebietes bekannten glazialen und interglazialen Floren nach geologischen 
und botanischen Gesichtspunkten auch ein in allgemein-florenentwicklungs- 
geschichtlicher Hinsicht wertvoller Beitrag. Indem gezeigt wird, daß die sogen. 
Mammutflora von Borna (vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. Nr. 891 und 893) in die 
letzte Eiszeit fallen muß, berechnet sich, falls die betreffende Terrasse auf die 
Endmoräne des Flämings bezogen wird, eine Breite des baumfreien Gürtels von 
etwa 100 km; die von H. A. Weber in der Talauenfläche bei Borna in den 
untersten Schichten nachgewiesene baumlose Vegetation (vgl. Bot. Jahresber. 
1921, Ref. Nr. 892) gehört aber einer späten Phase der spätglazialen Yoldia- 
zeit an, so daß die zugehörige Eisrandlage kaum mehr diesseits des Ostsee- 
beckens gesucht werden kann und das baumfreie Gebiet vor dem Eisrande sich 
mindestens über das ganze norddeutsche Tiefland erstreckt haben muß. Für 
‘die klimatischen Verhältnisse, unter denen die Glazialfloren bei uns existiert 
haben, sucht Verf. eine Ableitung dadurch zu gewinnen, daß er die wärmsten 
Gebiete zum Vergleich heranzieht, in denen heute die wichtigsten Tundren- 
elemente noch bestandbildend auftreten. Während die glazialen Ablagerungen 
ihrer Natur nach regionale Verbreitung besitzen, sind die interglazialen Fund- 
schichten lokale Vorkommnisse; für die letzte Interglazialzeit in Mitteleuropa 
berechnet Verf. ein Klima, dessen mittlere Jahrestemperatur mindestens um 
nahezu 2°, dessen mittlere Januartemperatur um 1%-—2° höher lagen als die 
heutigen Werte und das eine um mindestens einen Monat längere Wärme- 
periode (+10° und mehr) sowie eine wenigstens um 1% Monate kürzere Frost- 
periode (0° und darunter) aufwies. 


1231. Woodhead, T. W. and Erdtman, 6. Remainsin the peat of 
thesouthernPennines. (The Naturalist 1926, p. 245—253, mit 5 Textfig.) 
— Gibt auch eine kurze Zusammenfassung der Ergebnisse aller bisher in Schott- 
land, Irland und: England ausgeführten pollenanalytischen Untersuchungen, die 
im wesentlichen mit den südwestschwedischen übereinstimmende Verhältnisse 
aufweisen und dafür zu sprechen scheinen, daß in ganz Großbritannien die 
Reihenfolge in der Einwanderung der Waldbäume die gleiche war. 
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IV. Anthropologische Pflanzengeographie 


(Einfluß des Menschen auf die Pflanzenverbreitung, 
Geographie und Geschichte der Kultur- und Nutzpflanzen) 
Ref. 1232—1314. 


Vgl. auch Ref. Nr. 97 (A. Schnyder), 1172—-1173 (E. Hofman), 
1210—1211 (E. Schalow). 


1232. Arbos, Ph. LaviepastoraledanslesAlpesfrancaises. 
Etude deg&eographiehumaine. (Bull. Soc. seientif. Isere XLII, 1922, 
p. 1—720, mit 54 Textfig., 14 Taf. u. 2 Karten.) — Nach einem Bericht in Bull. 
Soc. Bot. France LXX, 1923, p. 943—944 enthält die Arbeit auch Vieles, was in 
pflanzengeographischer oder sonstiger botanischer Hinsicht von Interesse ist. 


1233. Balabajew, 6. A. Essayonazonalverticalstudy ofthe 
weed vegetationin Central Asia. (Bull. appl. Bot. Leningrad XIV, 
1924/25, p. 293—358, mit 4 Textfig. Russisch mit engl. Zusfassg.) — Siehe Bot. 
Eirbl. N RVIINpP2 215: 


1234. Ball, C. R. The relation of crop-plant botany to 
human welfare. (Amer. Journ. Bot. VIII, 1921, p. 232—338.) 


1235. Behrens, J. Begleitpflanzen der Rebe. (Wein und Rebe 
VI, 1924, p. 60—66.) — Aristolochia Clematitis und Physalis Alkekengi als 
ursprünglich mit dem Weinbau eingeführte Pflanzen; siehe auch Bot. Ctrbl., 
N. FE. IV, p. 368. 


1236. Blake, Ss. FE Two new western weeds. (Science, n. s. LV, 
1922, p. 455—456.) — Die im Gebiet des Kaspischen Meeres heimische Bassia 
hyssopifolia (Pall.) Kuntze und die aus dem Kaukasus stammende (enlaurea 
picris Pall. sind, erstere in Nevada und Kalifornien, letztere in Idaho und Kan- 
sas neuerdings auf den alkalischen Böden des ariden westlichen Nordamerika 
festgestellt worden. Während Bassi@ hyssopijolia sich bisher nur auf den stär- 
ker alkalischen Böden findet, die für die meisten Kulturpflanzen zum Anbau 
nicht geeignet sind, droht Centaurea picris bereits jetzt zu einem ernstlichen 
Unkraut zu werden. 


1237. Bosch, R., Härri, H., Güntert, A. und Steinmann, P. Prähistori- 
sches und Naturwissenschaftliches vom Hallwilersee. 
(Mitt. Aargau. Naturf. Gesellsch. XVII, 1925, p. 143—186, mit 8 Textfig u. 3 Taf.) 


1238. Bouillenne, R. Releve& des plantes qui furent deter- 
mindges,enseptembre1920,surlesruinesde Vise. (Bull. Soc. 
r. Bot. Belgique LV, fasc. 1, 1922, p. 19—27.) — Interessante Beobachtungen 
über die Ansiedlung der Vegetation auf den Ruinen eines im Kriege zer- 
störten Städtchens in der Nähe von Lüttich, wobei sich mancherlei bemerkens- 
werte Aufschlüsse über den Zusammenhang mit der Migrationsfähigkeit, der 
Anpassungsfähigkeit usw. der einzelnen Arten ergeben. Da inzwischen mit 
dem Wiederaufbau begonnen worden ist, so besteht keine Möglichkeit, die 
Beobachtungen über die bisher vorliegenden ersten Phasen der Besiedelung 
hinaus weiter fortzusetzen, — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 


1239. Bower, F. 0. Plants and man. Essays relating to the 
botany ofordinary life. London 192. 
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1240. Brockmann-Jerosch, H. Die Kulturpflanzen, ein Kultur- 
element der Menschheit. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 
3. Heit [Festschr. Carl Schröter], 1925, p. 793—811). — Nach heute allgemein 
als gültig angesehener Anschauung bezeichnet die Sammelstufe den ursprüng- 
lichen Zustand der Menschheit überhaupt; von einem Gebirgsland, das sich 
den Wanderungen der Völker entgegenstellt und noch Reste der autochthonen 
Bevölkerung besitzt, wird man daher vermuten können, daß sich hier auch noch 
Reste der ursprünglichen Zustände finden werden, und in der Tat ist die Zahl 
der Sammelpflanzen, von denen besonders auf Rumex alpinus, Sorbus-Arten 
und Quercus hingewiesen wird, in den Alpen recht erstaunlich groß und läßt 
erkennen, daß die Ernährung der Ureinwohner der Alpen einst ganz auf ein- 
heimischen Arten fußte. Auch der stufenweise Übergang von Sammel- in Kul- 
turplanze geht aus diesen und anderen Beispielen deutlich hervor und legt 
den Gedanken nahe, daß die gleiche Art an verschiedenen Orten zur Kultur- 
pflanze werden kann, daß also eine polytope Entstehung einer Kulturpilanze 
denkbar ist. Allerdings gibt es auch Sammelvölker, die, ohne durch klimatische 
Verhältnisse dazu genötigt zu sein, auf der Sammelstufe stehen geblieben sind 
(Australier!) und denen die Idee zur Schaffung von Kulturpflanzen iremd ge- 
blieben ist; bei ihnen handelt es sich um Völker mit ursprünglich tiefer Kultur- 
stufe, denen die ersten Elemente zur Weiterentwicklung der Kultur fehlen. 
Ein ganz außerordentlicher Vorteil liegt für den Menschen in den einjährigen 
Pflanzen, weil ihr Anbau sowohl die tägliche Arbeitslast verringert als auch die 
Menschheit von unendlich vieler Sorge und Unsicherheit befreit, sie außerdem 
die Möglichkeit einer verhältnismäßig leichten Züchtung bieten. Sie sind in 
Europa aus der Fremde, hauptsächlich aus den Wüsten und Steppen des Ostens 
eingeführt und haben den Weg aus dem kontinentalen Osten nach dem ozeani- 
schen Westen genommen, und mit den Grundlagen der Kultur wanderte auch 
die Gesamtkultur. Wohl verlangt das feuchte Gebiet mehr Kraft zur Bearbei- 
tung des Bodens, aber es gewährt auch eine größere Sicherheit der Ernte. 
Hierin dürfte der wirtschaftliche Grund der Wanderung zu suchen sein; die 
weitere Kulturentwicklung der Wüsten und Steppen aber blieb damit ge- 
hemmt, während anderseits in den Alpenländern wie auch anderwärts infolge 
der Wichtigkeit, die die einjährigen Kulturpflanzen gewannen, die alten mehr- 
jährigen Blattpflanzen, die Nährlaubbäume und andere Sammelpflanzen bei- 
nahe der Vergessenheit anheimgefallen sind. Freilich bedeuten die einjährigen 
Arten nicht eigentlich eine ideale Kulturpflanze für die feuchten Gebiete mit 
längerer Vegetationsperiode, weil sie in Ansehung des Lichtes keine optimale 
Ausnützung der Bodenoberfläche ergeben; gerade weil sie in die hier be- 
‚ stehende Lücke tritt, hat die Kartoffel eine ungeahnt große Bedeutung erlangt, 
obwohl auch ihr in der geringen Haltbarkeit der Knollen u.a.m. manche 
Mängel anhaften; sonst fehlt es an einer ähnlichen Kulturpflanzengruppe, mit 
Ausnahme der Rüben, die, zu dem uralten Bestande unserer Kulturpflanzen 
gehörig, immer wieder zur Züchtung neuer Formen geführt haben. 

1241. Cammerloher, H. Zur Frage der Heimat der Banane. 
(Österreich. Bot. Zeitschr. LXXXT, 1922, p. 262—266, mit 1 Textabb.) — Am 
Borobudur, dem größten buddhistischen Tempelbau Javas, dessen Entstehung 
nach den neuesten Untersuchungen in die Zeit um 800 v. Chr. anzusetzen ist, 
fand Verf. wiederholt Reliefabbildungen, die nur als solche einer Musa ge- 
deutet werden können; die sämtlichen sonst noch dargestellten Pflanzen sind 
entweder Kulturpflanzen oder aber solche, die in der Buddhalehre eine gewisse 
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religiöse Bedeutung haben, und alle Pflanzen sind mit einer überraschenden 
Genauigkeit wiedergegeben. Wenn also die Banane zur Zeit der Erbauung des 
fraglichen Tempels bereits auf Java bekannt gewesen ist und offenbar als Kul- 
turpflanze eine Rolle spielte, so muß die Ansicht Hansens, daß Musa eine 
Pflanze Südamerikas sei, als unrichtig betrachtet und kann die Heimat nur in 
den Tropen der Alten Welt gesucht werden. 


1242. Chevalier, A. Essais d’une classification biogeo- 
graphique des principauxsystemes de culture pratiques 
ala suriace du globe. (Rev. internat. de Renseignement agric., n. s. III, 
Rome 1925, p. 711—728.) — Bericht in Bull. Soc. Bot. France LXXIII, p. 1% 
bis 19. 

1242a. Chevalier, A. Epoques auxquelles des plantes culti- 
vees et des mauvaises herbes se sont repandues dans 
les pays chauds de l’ensemble du globe. (Rev. Bot. appl. et 
Agric. colon. V, 1925, p. 443.) — Siehe Bull. Soc. Bot. France LXXIII, p. 132. 

1243. Daressy. LeRizdansl’Egypteantique. (Bull. Inst. Egypte 
IV, 1922, p. 35.) — Bericht in Bull. Soc. Bot. France LXX (1923), p. 188. 

1244. Darlington, H. T. The introduced weed flora of llli- 
nois. (Transact. Illinois Acad. Sei. XV, 1922, p. 171—184.) — Besonders 
durch die Angaben über die Entwicklung der Unkrautflora des Staates in den 
verschiedenen Perioden seit 1826 und über die Einwanderungszentren, die wäh- 
rend dieser verschiedenen Perioden das Hauptkontingent geliefert haben, auch 
von allgemeinerem Interesse; Näheres siehe im Ref. Nr. 705 unter „Pflanzen- 
geographie der außereuropäischen Länder“ im Bot. Jahresber. 1922. 


1245. Daveau, J. L’Aster squamatus (Sprengel) Hieronymus 
dans le bassin mediterraneen. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 
1924, p. 1065—1069.) — Über die aus Amerika stammende, erst seit dem 
Beginn des 20. Jahrhunderts adventiv aufgetretene und augenscheinlich noch 
in starker Ausbreitung befindliche Art liegen hinreichend genaue Daten 
vor, um die Geschichte ihres Auftretens genauer verfolgen zu können. Sie 
wurde zuerst im Jahre 1905 in Tunis festgestellt, wo sie bis 1919 bzw. 1920 
nicht nur am Strande eine weite Verbreitung gewonnen hatte, sondern auch in 
das Binnenland vorgedrungen war. In Europa wurde sie zuerst 1912 in der 
Umgebung von Barcelona beobachtet; auch hier hat sie sich seither weiter 
ausgebreitet. In Frankreich wurde sie zuerst im Jahre 1914 in Herault ge- 
funden; auch hier hat die Ausbreitung bis zum Jahre 1920 stark zugenommen. 
Bei diesem starken Bestreben, sich weiter auszubreiten, und bei dem massen- 
haften Auftreten der Art dort, wo sie sich einmal entwickelt, ist es nicht un- 
wahrscheinlich, daß sie bald eine ähnliche Rolle in der Flora spielen wird, wie 
manche adventiven Amarantaceen, Cruciferen, Gramineen und Kompositen 
gleicher Herkunft. Gegen den Boden scheint Aster squamatus wenig empfind- 
lich zu sein; sie wächst sowohl auf salzhaltigem Gelände, wie an Ufern von 
Gräben mit süßem Wasser, an Wegrändern, auf wüst liegendem Boden usw.; 
salzhaltiger Boden scheint ihren Habitus wie auch die Form der Köpfchen- 
schuppen etwas zu beeinflussen. 


1246. Denaeie, M.. Du röle de l’homme dans la dissemina- 
tion desplantes. (Bull. Soc. Hist. nat. Savoie XIX, 1922, p. 159—19.) — 
Nach einem Bericht in Bull. Soc. Bot. France LXIX (1922), p. 848 berichtet 
Verf. über seine Beobachtungen bei Chambery, wobei er folgende Einteilung 
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der Standorte zugrunde legt: I. Vollkommen künstliche Standorte, z. B. bebautes 
Gelände, Wege u. dgl. II. Halbkünstliche Standorte, z.B. Wiesen, alte Mauern 
und Ruinen, Kastanienhaine. III. Künstliche, aber vom Menschen wieder ver- 
lassene Standorte, z.B. ehemaliges Kulturland, aufgelassene Wege. IV. Schein- 
bar künstliche Standorte, wie Wälder, Weiden usw. Auch viele Arten, die 
sich heute wie völlig indigen verhalten, dürften ursprünglich vom Menschen 
eingeführt sein. 

1247. Ducellier, E. et Maire, R. Vegetauxadventivesobserves 
dans 1l’Afriquwe du Nord. (Bull. Soc. Hist. nat. Afr. Nord XIV, 193, 
p. 304—325.) — Es werden im ganzen 163 Arten von Adventivpflanzen mit 
Angabe ihres Vorkommens in Nordafrika einerseits und ihrer allgemeinen 
Verbreitung anderseits aufgezählt. Daran knüpien die Verff. noch einige all- 
gemeine Bemerkungen über die Einschleppung von Adventivpflanzen haupt- 
sächlich mit von auswärts bezogenem Saatgut, wozu erläuternd noch die Liste 
einer in den Jahren 1920/21 in Hamma beobachteten, besonders an Cruci- 
ieren reichen Adventivflora hinzugefügt wird, deren Zusammensetzung deutlich 
auf rumänische Herkunft hinweist. Auch auf die Frage, von welchen Arten 
etwa eine die Kulturen gefährdende Ausbreitung zu erwarten wäre, wird zum 
Schluß kurz eingegangen. 

1248. Flaksberger, C. A. On the wheats ofKhoresm. (Bull. appl. 
Bot. XIV, Nr.1, Leningrad 1925, p. 1—25. Russisch mit engl. Zusfassg.) — Be- 
handelt auch Fragen der Anbau- und Verbreitungszentren kultivierter Triti- 
cum-Formen; siehe den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 206. 

1249, Fritschh K, Beiträge zur Flora von Steiermark. 
(Österreich. Bot. Zeitschr. LXXII, 1923, p. 339—346.) — Enthält auch ver- 
schiedene Angaben über die Adventivflora, darunter als neu die amerikanische 
Cucurbitacee Echinocystis lobata, die auf Weidengebüsch rankend beobachtet 
wurde und vielleicht mit Baumwolle eingeschleppt worden ist. 

12508, Gams Hz Direr Kuulinumprlamzen> und Unkmäutter der 
Wikinger. (Naturw. Wochenschr., N. F. XXI, 1922, p. 831—85.) — Referat 
über die 1921 als Bd. V des „Osebergfundet“ erschienene Arbeit von 
J. Holmboe. 

1251. Gattefosse, . Quelques plantes alimentaires pre- 
historiques de Provence. (Bull. Soc. Bot. France LXIX, 1922, p. 5% 
bis 601.) — Die Bestimmung verkohlter, aus der Bronzezeit stammender Samen 
aus der Nähe der Stadt Saint-Ferreol de Lorgues (Var) ergab als besonders 
reichlich vertreten Triticum turgidum gibbosum und T. vulgare (wahrschein- 
lich ein Sommerweizen), sowie von Vicia saltiva und einer weiteren Legu- 
minose, die vermutlich zur Gattung Dolichos (D. Lubia Forskal — Vigna nilo- 
fica Hook. f.) gehören dürfte, bei der es sich jedenfalls sicher nicht um Vicia 
Faba handeln kann; für die Deutung spricht auch die Tatsache, daß Dolichos 
eine uralte Kulturpflanze Indiens und des Orients ist und daß sie in ganz Nord- 
afrika sich auch heute noch in Kultur befindet. 

1252. Gerbault, EL. De l’action del’homme sur la trans- 
formation des flores. (Soc. Amis Se. nat. Rouen, Proc. verb. 1. März 
1923, p. 7—9.) — Kurzer Bericht in Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, 
p. 414—415, 

1253. Ginzberger, A. Tier- und Pflanzenleben der Straßen 
und Plätze Wiens. (Monatsbl. d. Ver. f. Landeskunde v. Niederösterreich 
XXI, 1923, p. 2—4.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 
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1254. Graebner, P. Veränderungen unserer Flora durch 
natürliche Einwanderung und unbemerkte Einschlep- 
pung. (Der Naturforscher I, 1924, p. 402—407.) — Erläutert die fraglichen 
Erscheinungen durch folgende, meist der mitteleuropäischen Flora entnommene 
Beispiele: Senecio vernalis, Datura Stramonium, Acorus Calamııs, Amarantus 
retroflexus, Kalmia angustijolia, Oenothera- und Aster-Arten, Opuntia im Mittel- 
meergebiet, Bidens-Arten. 


1255. Graebner, Pf. Unbeabsichtigt eingeschleppte Pflan- 
zen. (Der Naturforscher II, 1925, p. 337”—343.) — Behandelt einerseits Pflan- 
zen, die dauernd an den Menschen und von diesem geschaffene Standorte ge- 
bunden geblieben sind, und anderseits solche, die auch in ursprüngliche Vege- 
tationsformationen einzuwandern und sich dort dauernd zu behaupten ver- 
mocht haben; die erläuternden Beispiele (zu I z. B. Anthoxanthum aristalum, 
Sisymbrium Sinapistrum, (Corispermum hyssopijolium, Erigeron canadensis; 
zu II u. a. Allium paradoxum, Oynodon Dactylon, Juncus tenuis, Impatiens 
parviflora) sind der mitteleuropäischen und speziell der märkischen Flora ent- 
nommen. 


1256. Grimm, K. Die geographische Verbreitung des 
Manioks. — Diss. Giessen, 1920, 36 pp. 


1257. Gufroy, Ch. La flore agricole de la France: I]. Les 
„mauvaises herbes“ des terres cultivees. II. Les plantes 
des prairies et des päturages. (Bull. Soc. Bot. France LXX, 1923, 
p. 79—84.) — Enthält eine statistische Übersicht über die Verteilung der 
beobachteten Pflanzenarten (zu I 1362, zu II 2038) auf Familien, sowie auf die 
Typen der monokarpischen und polykarpischen Pflanzen; auf bebautem Ge- 
lände überwiegen die ersteren (57,5% monokarpische), auf den Wiesen und 
Weiden dagegen die polykarpischen (71,5%). Der Prozentsatz der Monokotyle- 
donen ist auf letzteren (26,9% gegen 18,3% auf bebautem Gelände) erheblich 
größer, die artenreichsten Familien sind in beiden Fällen die Kompositen, 
Leguminosen und Gramineen, 


1258. Harms, H. Übersicht der bisherinaltperuanischen 
Gräbern gefundenen Pflanzenreste. (Seler-Festschr. 1922, p. 157 
bis 186, mit 1 Tafel.) — Bericht in Engl. Bot. Jahrb. LVIII, 1923, Lit.-Ber. p. 56. 


1259. Hayward, J. M. and Druce, 6. C. The adventive flora of 
Tweedside. Arbroath (Buncle & Co.) 1919, XXXII u. 296 pp. "N.A, 

Als Beitrag zur Kenntnis der Adventivpflanzen, deren Vorkommen mit 
der Wollindustrie zusammenhängt, ist die Arbeit auch von allgemeinerem Inter- 
esse; Näheres siehe Ref. Nr. 939 unter „Pflanzengeographie von Europa“ im 
Bot. Jahresber. 1920. 


1260. Hoecequette, M.. Quelques plantes adventives du nord 
de la France. (Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVII, 1925, p. 166—176.) — 
Gibt zum Schluß auch eine Zusammenstellung der beobachteten Arten nach 
ihrem Ursprungsland (überwiegend zentraleuropäische und mediterrane Arten, 
nächstdem die amerikanischen am stärksten vertreten), sowie Beobachtungen 
über Arten, die entweder im Begriff sind, zu verschwinden, oder aber in ver- 
stärkter Ausbreitung begriffen sind. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzengeo- 
graphie von Europa“. 


465] Anthropologische Pflanzengeographie 501 


1260a. Hocquette, M.. Sur l’originedesplantesadventivesdu 
nord dela France. (CE. R. Soc. Biol. XCI, 1924, p. 1327.) — Bericht in 
Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 716. 


1261. Hollister, BB A. The relation between the common 
weeds of Michigan and those found in commercial seed. 
(Report Michigan Acad. Sei. XXII, 1921, p. 187—198.) — Siehe Bot. Ctrbl., N.F. 
II, p. 315. | 


1262. Kashyap, S. R. Notes on some foreign plants which 
haverecentlyestablishedthemselvesabout Lahore. (Journ. 
Indian Bot. III, 1922, p. 68—71). — Behandelt die Änderungen, die die Flora 
des Punjab infolge der Anlage von Bewässerungskanälen erfahren hat; Näheres 
vgl. unter „Pflanzengeographie der außereuropäischen Länder“, 


1263. Kloos, A. W. AanwinstenvandeNederlandscheflora, 
in 1922. (Nederl. Kruidk. Archief 1923, ersch. 1924, p. 116—137.) — Über 
neue, hauptsächlich aus dem Mittelmeergebiet stammende Adventivpflanzen; 
siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“, 


1264. Kotiw, M. Über die Ausbreitung vonAdventivpflan- 
zen in der Ukraine. (Ukrain. Bot. Zeitschr. I, Kiew 1921, p. 23—235. 
Ukrainisch.) 

1265. Kovalevsky, 6. On the vertical limits of cultivated 
plants in Central Asia. (Bull. appl. Bot. Leningrad XV, 1925, p. 185 
bis 200. Russisch.) 


1266. Kupfiier, K. R. Der Einfluß des Weltkrieges auf die 
Pflanzenwelt bei Riga. (Arb. Naturf. Ver. Riga, N. F. XIV, 192, 
23 pp., mit 3 Taf.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. II, p. 412. 

1267. Lacaita, C. L’assoziazione della Silene cretica L. col. 


Linum usitatissimum nelle epoche preistoriche. (Bull. Soc. Bot. 
ka IS 1 ©) 


1268. Linkola, K, Über die Adventivfloraan einigen finni- 
schen Eisenbahnstationen im Sommer 1918. (Meddel. Soc. 
pro Fauna et Flora Fenn. XLV, 1920, p. 16—22.) — Die mitgeteilten Beobachtun- 
gen sind namentlich im Hinblick auf das Auftreten einer artenreichen Adven- 
tivilora an den Eisenbahnstationen auch von allgemeinerem Interesse; ent- 
sprechend der großen Einfuhr aus Rußland überwiegen unter den beobachteten 
Arten solche von ost- und südosteuropäischer Herkunft. Als Hauptursache für 
die in den letzten Jahren stark gesteigerte Einwanderung von russischen 
Adventivpflanzen nach Finnland betrachtet Verf. nicht die große Wareneinfuhr 
als solche, sondern die seit 1915 bestehende direkte Warentransportverbindung 
der finnischen und russischen Eisenbahnen. 


1269. Lippmann, E. v. Geschichte der Rübe (Beta) als Kul- 
turpilanze von den ältesten Zeitenanbiszum Erschei- 
nen von Achards Hauptwerk (1809). Festschrift zum 75jährigen 
Bestande des Vereins der Deutschen Zuckerindustrie. Berlin, J. Springer, 1925, 
8°, VIII u. 184 pp., mit 1 Abb. — Mit außerordentlichem Fleiß und größter 
Sorgfalt ist in dem vorliegenden Buche ein erstaunlich umfangreiches und viel- 
seitiges Material zusammengetragen und zu einer systematischen Gesamtdar- 
stellung verarbeitet, wie sie auf diesem wichtigen Gebiete bisher noch völlig 
fehlte und zur Aufhellung vieler bisher dunkler Fragen wichtige Beiträge ent- 
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hält. Die Fülle von Einzelheiten, um die es sich handelt, macht es selbstver- 
ständlich unmöglich, auf die Darstellung im einzelnen hier näher einzugehen; 
es genüge deshalb der kurze Hinweis, daß die ältesten Nachrichten, mit denen 
sie beginnt, außerordentlich viel weiter zurückreichen, als man gemeinhin an- 
zunehmen pflegt, und daß sie sich in folgende Abschnitte gliedert: Das ältere 
Griechenland; das ältere Italien; römische Kaiserzeit, Ausgang des Altertums 
und die Byzantiner; Ägypten, Nordafrika, der Orient; das frühe Mittelalter; 
das 15. und 16. Jahrhundert; das 17. Jahrhundert; das 18. Jahrhundert und 
Anfänge des 19. Jahrhunderts. Ein letzter Abschnitt behandelt endlich Ab- 
stammung und Herkunft der Rübe; die Darstellung ist hier mehr referendieren- 
der Natur und in erster Linie auf die Betrachtung der Geschichte dieser 
Probleme eingestellt, da ja angesichts des Auseinandergehens der Meinungen 
der verschiedenen Autoren und bei dem Hereinspielen schwieriger und um- 
strittener Fragen der Erblichkeitslehre und Phylogenetik eine eindeutige 
Lösung der Abstammungsfrage noch in weitem Felde liegt. 


1270. Litwinow, D. Lesplantesadventivesdu midiauxsta- 
tionsbor&eales duchemin defer de Mourman. (Bull. Acad. Sci. 
Leningrad XX, 1926, p. 59—66. Russisch.) — Bemerkenswert ist das Auftreten 
südlicher, wohl mit Getreidetransporten eingeschleppter Unkräuter noch jen- 
seits des Polarkreises; Näheres siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 56—57. 


1271. Matthies, H. DieBedeutung der Eisenbahnen und der 
Schiffahrt für die Pflanzenverbreitungin Mecklenburg. 
(Arch. d. Freunde d. Naturgesch. Mecklenburg, N.F. I, 1925, p. 27—97.) — 
Berührt, abgesehen von den speziellen floristischen Verhältnissen, bezüglich 
deren unter „Pflanzengeographie von Europa“ zu vergleichen ist, auch einige 
allgemeinere, mit der Verbreitung der Pflanzen durch die Eisenbahnen zu- 
sammenhängende Fragen. Die von früheren Autoren ausgesprochene Ansicht, 
daß, soweit es sich um aus geringer Entfernung stammende Pflanzen handelt, 
der Wind ihre Samen auf die Eisenbahnwagen verschlägt, von wo sie nach 
kürzerer oder längerer Fahrzeit auf die Dämme und Böschungen geweht wer- 
den, fand Verf. nicht bestätigt; zwar werden durch den Wind zahlreiche Samen 
auf die Eisenbahnwagen getrieben, doch verhindert der Wind selbst und der 
selbst bei langsam fahrenden Zügen verhältnismäßig starke Luftzug ein Fest- 
setzen der Samen an den Wagen mit Ausnahme der Ritzen und der mit Wagen- 
schmiere bedeckten Stellen, wo sie aber so fest haften, daß sie erst auf den 
Bahnhöfen bei der Reinigung der Wagen entfernt werden. Dieser Ein- 
schleppungsmodus ist daher zwar für die Bahnhofsflora von Wichtigkeit, da- 
gegen nicht für die Böschungen und Dämme. Durch Ballastzüge, welche Ma- 
terialien zum Bau und zur Unterhaltung der Bahnen transportieren, sind auch 
in Mecklenburg zahlreiche Pflanzen weiter verbreitet worden, Einschleppungen 
von außerhalb auf diesem Wege kommen dagegen kaum in Betracht, weil die 
wesentlichen Materialien aus dem Lande selbst stammen; ob durch die in 
neuester Zeit verwendeten böhmischen Schotter Adventivpflanzen eingeführt 
worden sind, läßt sich noch nicht übersehen. Medicago denticulata und Cnicus 
benedictus, die sonst nie in Mecklenburg beobachtet worden sind, sind viel- 
leicht mit beim Bahnbau benutzten Karren eingeschleppt worden, die vorher im 
Auslande zu dem gleichen Zweck verwendet worden waren. Auch Ein- 
schleppung und Verbreitung durch Frachtzüge spielt keine ausschlaggebende 
Rolle. Besonders wichtig dagegen sind nach den Beobachtungen des Veris. 
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die Personenzüge für Pflanzenwanderungen längs der Eisenbahn dadurch, daß 
die schnell fahrenden Züge hinter sich Luftwirbel bilden, durch deren Sog- 
wirkung auch Pflanzensamen oft weit mit fortgeführt werden, bis sie schließ- 
lich irgendwo sich festsetzen. Auf diese Weise sind besonders Pflanzen, die 
durch Güterzüge auf den Bahnhöfen eingeschleppt wurden, auf die Strecken 
gelangt, und die Sogwirkung erklärt auch die große Schnelligkeit dieser 
Wanderungen; wesentlich ist auch, daß die Konstruktion der Dämme und die 
Wirkung der Betriebsmittel es den Pflanzen ermöglichen, längs der Eisenbahnen 
weite Strecken ungeeigneter Formationen unter Bildung von Zwischenstationen 
zu durchqueren. — Hinsichtlich der Bahnhofsflora bestätigt Verf. die Angabe 
von Thellung, daß Adventivpflanzen nur auf den stark gekrauteten Bezirken 
vorkommen, wo durch Ausjäten der üppig wachsenden Unkräuter ihnen ein 
Schutz vor Konkurrenz gewährt wird. 


1272. Maurizio, A. Pflanzen, die vor jedem Anbau zur Nah- 
rung dienten. (Ber. D. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 168—174.) — Aufschlüsse 
zur Feststellung des Bestandes der ehemals wildgesammelten Nahrungs- 
pflanzen gewann Verf. aus: 1. der Pflanzennahrung der Naturvölker, 2. den 
heute noch oder 3. den aus der Urgeschichte feststellbaren Resten, 4. den Nähr- 
pflanzen in Hungerzeiten. Er hat auf diese Weise ein Verzeichnis von über 
800 Arten gewonnen, deren Familienzugehörigkeit (insgesamt 73 Familien oder 
Gruppen von Gefäßpflanzen) angegeben wird. In allen 4 obigen Reihen 
kommen bisher 8 Arten vor, 51 in 3 Reihen, 170 in 2 und 237 nur in 1 Reihe, 
doch dürften tatsächlich meist mehr Pflanzen unter allen Lebensumständen ge- 
sammelt worden sein. Hingewiesen wird auch darauf, daß die Zivilisation 
zu einer Beschränkung auf wenige Nährpflanzen und wenige Arten des Zu- 
bereitens geführt hat und z.B. hinsichtlich der als Spinat, Spargel, Arti- 
schocken und als stärkehaltige Nahrung verwendeten Pflanzen eine beträcht- 
liche Verarmung eingetreten ist. 


1273. Mayas, E Die Flora des Fürther Schuttplatzesin 
den Jahren 1917-1920. (Ber. Naturwiss. Gesellsch. Chemnitz XXI, 
1925, p. 35— 74.) 

1274. Merkenschlager, F. Sinapis. Eine Kulturpfilanze und 
ein Unkraut. (München, C. Gerber, 1924, 8°, 98 pp., mit 78 Textabb.) 


1275. Meyer, K. Kulturgeschichtlicheundsystematische 
Beiträge zur Gattung Prunus. (Fedde, Rep. Beih. XXII, 1923, 64 pp., 
mit 3 Tafeln.) — Siehe Ref. Nr. 3541 unter „Morphologie und Systematik der 
Siphonogamen“ im Bot. Jahresber. 1923. 

1276. Mosseri, V.M. Sur l’origine du Rizet|l’histoire de sa 
culture en Egypte. (Bull. Inst. Egypte IV, 1922, p. 25.) — Ber. in Bull. 
Soc. Bot. France LXX (1923), p. 188. 

1277. Muratova, V. S. Areas of the geographical distri- 
butionofthe mostimportantrepresentativesof thegenus 
Laihyrus L, which are of agricultural value. (Bull. appl. Bot. 
XVI, Nr. 1, 1926, p. 89—98, mit 1 Textfig. Russ. m. engl. Zusfassg.) — Siehe 
Bot. Ctrbl., N. F., IX, p. 173—174. 

1278. Murr, . Die Adventivilora von Vorarlberg und 
Liechtenstein. (Vierteljahrsschr. f. Gesch. u. Landeskunde Vorarlbergs, 
N. F. IV, 1920, p. 25—45.) — Enthält auch manche für die Kenntnis der Adven- 
tivflora in allgemeiner Hinsicht zu beachtenden Beiträge, so über die Beständig- 
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keit bzw. Unbeständiskeit des Auftretens der verschiedenen Arten, die Ände- 
rung ihres Charakters, welche durch wirtschaftliche Änderungen hinsichtlich 
der Getreideeinfuhr bedingt worden ist, u.a.m,.; Näheres siehe Ref. Nr. 696 
unter „Pflanzengeographie von Europa“ im Bot. Jahresber. 1920. 


1279. Nelson, J.C. Notes on the ballast-vegetationatLinn- 
ton,OÖregon. (Torreya XXIII, 1923, p. 1—3.) — Es werden folgende Pflanzen auf- 
gezählt: Bromus brizaejormis, Ammophila arenaria, Urlica dioica, Roubieva 
multifida, Lepidium Draba, Brassica incana, Diplotaxis tenuijolia, Reseda lutea, 
Reseda Luteola, Lotus corniculatus, Medicago minima, Ulex europaeus, Meli- 
lotus officinalis, Melilotus indica, Verbena officinalis, Matricaria inodora, Sene- 
cio Jacobaea, Artemisia vulgaris, Carduus nutans, Franseria bipinnatifida. 

Fedde. 

1280. Netolitzki, FE Beziehungen zwischen Getreidearten 

und Menschenrassen. (Fortschr. d. Landwirtsch. I, 1926, p. 26—29.) 


1281. Neuweiler, EE Pilanzenreste aus den Pfahlbauten 
vom Hausersee, Greifiensee und Zürichsee. (Vierteljahrsschr, 
Naturf. Gesellsch. Zürich LXX, 1925, p. 225—233.) — Die meisten der mit- 
geteilten Funde stammen aus neolithischer Zeit, der Pfahlbau am Alpenquai in 
Zürich gehört jedoch ganz der Bronzezeit an. Letzterer lieferte im großen und 
ganzen Reste von den gleichen Pflanzen, wie sie früher bereits erkannt waren; 
unter den Getreidearten ist wieder der Spelz am häufigsten vertreten. Als neu 
kommen zu der Hauptliste von 1919 hinzu Brassica oleracea, deren Kultur sich 
also weit zurückverfolgen läßt, ferner B. Rapa, Cotoneaster integerrima, Vieia 
tetrasperma, Trifolium repens, Tilia platyphyllos, Euphorbia platyphyllos, Cicho- 
rium Intybus und Sonchus oleraceus. 

1282. Noelli, A. Flora urbica Genovese. Nota preventiva. (Bull. 
Soc. Bot. Ital. 1922, p. 29—33.) — Auch Allgemeines über die Ruderal- und 
Adventivflora und ihre Standorte; im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie 
von Europa“, 

1283. Orlov, A. The geographicalcentre of origin and the 
area ofcultivation of durum wheat, Triticum durum Desfi. (Bull. 
appl. Bot. XIII, 1923, Nr. 1, p. 369—459. Russisch mit engl. Zusissg.) — 
Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VI, p. 353. 

1284. Pfaff, W. Südtirolische Kriegsbotanik. (,„Schlern“, 
Jahrg. 1923, H. 1, 7 pp. Mit Nachtrag ebenda V, p. 72—76.) — Behandelt nach 
Österreich. Bot. Ztschr. LXXII, p. 112 sowohl die während des Krieges neu ein- 
geführten oder in erheblich stärkerem Maße als früher angebauten Kultur- 
pflanzen, als auch die eingeschleppten Adventivpflanzen, unter denen sich zahl- 
reiche in Südtirol früher nie beobachtete befinden; die meisten davon sind 
mediterraner Herkunft, einige stammen auch aus dem Osten. 

1285. Pieters, A. J. Someimmigrantclovers. (Seience, n. s. LIX, 
1924, p. 39—40.) - 

1286. Polgar, S Neue Beiträge zur Adventivflora von 
Gyor (Westungar n) III. (Ungar. Bot. Blätter XXIV, 1925, p. 15—23, mit 
Taf. I.) N.A. 

Als allgemein interessierendes Ergebnis sei aus den Beobachtungen des 
Verf. hier mitgeteilt, daß seit dem Weltkriege infolge der Stockung des Aus- 
landsverkehrs und der ungünstigen wirtschaftlichen Lage eine Verarmung 
der Adventivflora eingetreten ist. Bemerkenswert ist auch die Entdeckung 


\ 
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einer neuen Solanum-Art wahrscheinlich südamerikanischen Ursprungs aus der 
Verwandschaft des $. nigrum. — Im übrigen vgl. auch unter „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 


1287. Probst, RB Demonstration neuer Adventiven pro 
1920. (Ber. Schweizer. Bot. Gesellsch.h XXX—-XXXI, 192, p. XXVIl) — 
Behandelt die Wolladventivflora von Derendingen, die der Baumwollspinnerei 
ebenda und die der Malzfabrik Solothurn. In der ersteren sind nun ins- 
gesamt 286 Arten beobachtet, die sich nach ihrer Herkunft folgendermaßen 
verteilen: Australien 60, Amerika (speziell Argentinien) 52, Südafrika 11, 
Mediterrangebiet (speziell Spanien) 141, unbekannter Herkunft 2. — Siehe 
auch „Pflanzengeographie von Europa“. 


1288. Rassmann, M. Fremdlinge in der heimischen Pflan- 
zenwelt. (Blätter f. Naturkunde u. Naturschutz X, 1923, p. 37—38.) 


1289. Rodie, J. Note sur les plantesd’unterrain inculte 
aux environs de Montpellier. (Bull. Soc. Bot. France LXX, 1923, 
p. 141—146.) — Wir erwähnen diese Arbeit, abgesehen von den Angaben über 
Adventivpflanzen, hauptsächlich deshalb auch an dieser Stelle, weil aus den 
Beobachtungen des Verf. hervorgeht, daß es eine beträchtliche Zahl von Jahren 
dauert, bis ein zeitweise in Kultur (Cerealien) genommenes und dann wieder 
sich selbst überlassenes Gelände seine ursprüngliche Vegetation wieder zu- 
rückerhält; die einzelnen Stadien der dabei zu beobachtenden Sukzession wer- 
den kurz charakterisiert. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie von 
Europa“, 


1290. Rosenkranz, FE. Floristische Eindringlinge in Nie- 
derösterreich. (Blätter f. Naturkunde u. Naturschutz XI, 1924, p. 82—86.) 
— Über Elodea canadensis, amerikanische Solidago- und Erigeron-Arten, Galin- 
soga parviflora u. ähnl. ın. 


1291. Salisbury,E.J. Changes in the Hertfordshire flora, a 
consideration of the influence of man. (Transact. Herts. Nat. 
Hist. Soc. XVIII, 1924, p. 51—68.) 


1232. Schalow,E.E. Vom Einfluß der Kriege auf die Pilan- 
zenverteilung. (Naturw. Wochenschr., N. F. XXI, 1922, p. 499—502.) — 
Sichere Beobachtungstatsachen über Kriegseinwirkungen auf die Adventivflora 
liegen erst seit dem 19. Jahrhundert vor, in dessen Anfang die Napoleonischen 
Kriegszüge stark zur Ausbreitung mancher Arten (z.B. Kochia scoparia in Süd- 
tirol; Sisymbrium pannmonicum, Lepidium latifolium und L. Drabra bei 
Regensburg; Anthoxanthum aristatum in Westdeutschland; Galinsiga parviflora 
in Ostpreußen) beigetragen haben. Corispermum Marschall ist bei Schwetzin- 
gen in Baden sicher durch Kosaken zur Ansiedlung gelangt, auf dieselbe 
Quelle dürften auch Beckmannia eruciformis (1814 bei Breslau) und Bunias 
orientalis (bei Paris, hier völlig heimisch geworden) zurückgehen. Der Krieg 
1870/71 brachte vor allem die Einschleppung von algerischen und südfranzösi- 
schen Adventivpflanzen im mittleren und nördlichen Frankreich mit sich 
(„Belagerungsflora“ von Paris); die Einwirkungen haben sich bis nach dem 
Gebiet des Schweizer Jura erstreckt. Aus dem letzten Weltkrieg liegen bisher 
erst wenige sichere Nachrichten vor; doch ist, da in reichem Maße Neuland 
für die Adventivpflanzen geschaffen wurde und sich lebhafte Handelsbeziehun- 
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gen mit Südosteuropa entwickelten, nicht daran zweifeln, daß hier noch weit 
mehr solche Fälle vorgekommen sein müssen, wie sie von Aken an der Elbe 
durch Schuster und Bornmüller bekannt geworden sind 


1292a. Schalow,E. Zur Einwanderungsgeschichte von Matri- 
caria: discoidea DC. (Naturw. Wochenschr., N. F. XXI, 1922, p. 179.) — 
Gehört zu den ausländischen Pflanzen, die sich in den letzten Jahrzehnten 
mit erstaunlicher Schnelligkeit ausgebreitet haben; aus Schlesien ist sie seit 
1861 bekannt, hat sich aber erst seit 1890 lebhafter ausgebreitet. In natür- 
lichen Formationen hat sie noch nirgends festen Fuß fassen können; über die 
Art ihrer Samenverbreitung liegen noch keine näheren Beobachtungen vor. 


1293. Scheuermann, R. Dritter Beitrag zur Kenntnis der 
Adventivflora Hannovers. (69.—74. Jahresber. Naturhist. Gesellsch. 
Hannover, 1925, p. 54—66.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VII, p. 239. 


1294. Scheuermann, BR. Die Adventivflora des rheinisch- 
westiälischen Industriegebietes. (Sitzungsber. Naturhist. Ver. 
Preuß. Rheinl. u. Westfal. 1925, ersch. 1926, p. 50—57 .) 


1259. Schuster, P. Eine Genossenschaft mazedonischer 
Pflanzen bei Aken an der Elbe. (Verhandl. Bot. Ver. Prov. Bran- 
denburg LXIII, 1922, p. 8—11.) — Im dortigen Hafen mit mazedonischen Erzen 
während des Krieges eingeschleppte Adventivpflanzen, deren Standort nur 
die Erzhalden bilden und die mit deren Abtragung seit 1920 wieder im Ver- 
schwinden begriffen sind. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 


1296. Schweinfurth,‚6, Was AfrikaanKulturpflanzenAmerika 
zuverdankenhatund wasesihm gab. (Seler-Festschr. 1922, p. 205 
bis 542.) — Bericht in Engl. Bot. Jahrb. LVIII, 1923, Lit.-Ber. p. 56. 


1297. Schweinfurth, 6. Über wild gesammelte Arten von 
Reis in Afrika. (Ber. D. Bot. Ges. XLV, 1926, p. 165167.) — Über 
wildwachsende Oryza-Arten, die zu den wichtigsten Sammelpflanzen gehören; 
wichtig ist auch Oxytenanthera abyssinica, der weitverbreitete Bambus des 
tropischen Afrikas, dessen Korn, wenn einmal in einer Gegend die Bambus- 
bestände zu blühen beginnen, in Massen eingesammelt wird. 


1289. Söhrens, J. Die Wanderungen der Opunltia tunicata Lk. et 
Otto. (Zeitschr. f. Sukkulentenkunde I, 1924, p. 189—191.) — Die in Mexiko 
heimische Pflanze findet sich auch auf der Insel Kuba sowie in Südamerika 
bei Quito, in der Wüste Atacama und in der peruanischen Provinz Tacna. 
Wahrscheinlich handelt es sich dabei um Verschleppung, die erst nach der 
Entdeckung Amerikas stattgefunden hat und bei der die Kriegszüge der Spanier 
vornehmlich beteiligt gewesen sind. Die leicht abfallenden oberen Glieder der 
Pflanze befestigen sich mittels ihrer langen und scharfen Stacheln an jedem 
Gegenstand, in den diese eindringen können, auch besitzen die abgestoßenen 
Glieder die Fähigkeit, selbst in der trockensten Luft rasch Wurzeln zu treiben. 


1299. Stoletova, E.E A. Emmer-Triticum dicoccum Schrank. (Bull. 
appl. Bot. XIV, Nr. 1, Leningrad 1925, p. 27—108. Russisch mit engl. Zusfassg.) 
— Nach dem Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 206, führt Verf. u.a. auch 
aus, daß der Anbau von Triticum dicoccum sich wesentlich auf solche Gegen- 
den beschränkt, in denen die Bevölkerung noch an alten Sitten festhält und zu 
alten Stämmen gehört. 
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1300. Stoletova, E A. Weed elements inthe seed material 
ofthe province Saratov. (Bull. appl. Bot. Petrograd XIII, 1922/23, 
Nr. 2, p. 283—353. Russich mit engl. Zusfassg.) 

1301. Stranski, I. T. Die Unkräuter indenHafersaaten der 
Umgebung Sofias. (Bull. Soc. Bot. Bulgarie I, 1926, p. 123—152, mit 
Tabellenbeilage.) — Als Beitrag zur genaueren Kenntnis einer pflanzlichen 
Kulturformation („azonale Formation“ nach Drude) ist die Arbeit auch von 
allgemeinerem Interesse. Verf. bespricht zunächst die Einteilung der Kultur- 
formationen und unterscheidet dabei solche mit einheitlicher und solche mit 
geteilter Fläche, wobei zu den ersteren die gewöhnlichen Saaten gehören, die 
während des Wachstums nicht bearbeitet werden, zu den letzteren dagegen 
diejenigen, die nicht so dicht gesäet werden, daß nicht eine Bearbeitung wäh- 
rend der Wachstumszeit möglich wäre. Die pflanzlichen Kulturformationen 
mit einheitlicher Fläche werden dann weiter in Winter- und Sommersaaten, 
Reisielder und künstliche Wiesen eingeteilt. Jede dieser Gruppen besitzt 
charakteristische ökologische Faktoren, die mit dem Leben der betreffenden 
Kulturpflanze verbunden sind und: der Formation ein charakteristisches Ge- 
präge verleihen. Die vom Verf. untersuchten Haferfelder sind ein typisches 
Beispiel für Sommerkulturformationen mit einheitlicher Fläche. In den Tabellen 
sind die auf den untersuchten Feldern gefundenen Arten mit Angabe ihrer 
Lebensdauer, ihres Verbreitungsgrades, des Stockwerks der Formation, dem 
sie angehören, und des Entwicklungsstandes, in dem sie vorgeiunden wurden, 
aufgeführt. Arten, die über die Kulturpflanze dominieren, fehlen; als sehr ver- 
breitet werden Cirsium arvense und Galeopsis tetrahit verzeichnet, unter den 
etwas weniger stark verbreiteten sind Cynodon Dactylon und Lolium temu- 
lentum die wichtigsten Unkräuter, unter den ziemlich stark verbreiteten ist 
neben Convolvulus arvensis und Sonchus arvensis auch Rumex acetosella ein 
recht schädliches Unkraut, wogegen Polygonum aviculare ziemlich harmlos ist. 
Mentha longifolia, die ebenfalls dieser Gruppe angehört, ist eine für die Kultur- 
formationen nicht typische Pflanze; von zweijährigen Arten dieser Gruppe ist 
Matricaria trichophylla ziemlich verbreitet, unter den einjährigen finden sich 
fast durchweg typische Unkräuter, wie Centaurea Cyanus, Agrostemma Githago, 
Bromus arvensis usw. Die weniger verbreiteten Arten, die mehr als die Hälfte 
der beobachteten Gesamtzahl ausmachen, sind zu 34% ausdauernd, zu 10% 
zweijährig und zu 56% einjährig, wobei von den letzteren noch nicht die Hälfte 
zu den typischen Unkräutern gehört. Unter den vereinzelt vorkommenden sind 
49% einjährig (die überwiegende Mehrzahl typische Unkräuter), 5% zwei- 
jährig und 46% ausdauernd. Im ganzen behaupten sich also von Pflanzen 
fremder Formationen diejenigen am besten, die über eine längere Lebensdauer 
verfügen, während von den einjährigen diejenigen im Vorteil sind, die sich 
der Kulturformation angepaßt haben. Was die Verteilung auf die verschiede- 
nen Etagen angeht, so gilt die Regel, daß, je verbreiteter eine Art ist, desto 
öfter auch ihre Vertreter in der höchsten Etage vorkommen. Was den Ent- 
wicklungsstand betrifft, so waren in der Beobachtungszeit (9. bis 15. Juli 1925) 
die meisten Unkräuterarten im Zustande des Blühens und Fruchtens; im all- 
gemeinen waren die ausdauernden und zweijährigen in der Entwicklung mehr 
zurückgeblieben als die einjährigen, was damit in Zusammenhang gebracht 
wird, daß die letzteren spätestens bis zur Zeit der Mahd ihre Samen zur Reife 
gebracht haben müssen, während die hauptsächlich vegetativ sich vermehren- 
den ausdauernden durch die Ernte nicht zugrunde gehen. 
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1302. Streun, R Ein reicher Fundort von Adventivpflan- 
zen im Stadtbezirk Bern. (Mitt. Naturf. Gesellsch. Bern a. d. Jahre 
1922, ersch. 1923, p. XXXI.) — Zum größten Teil aus den Mittelmeerländern 
stammende Pflanzenarten, wahrscheinlich mit dem Packmaterial einer Süd- 
fruchthandlung eingeschleppt. 


1303. Thellung, A. BeiträgezurAdventivfloraderSchweiz. 
(Vierteljahrsschr. Naturf. Gesellsch. Zürich LXIV, 1919, p. 684—815.) — Enthält 
Vieles, was auch für die Kenntnis der Adventivflora in allgemeinerer Hinsicht 
wertvoll und von Bedeutung ist; Näheres siehe Ref. Nr. 659 unter „Pfilanzen- 
geographie von Europa“ im Bot. Jahresber. 1920. 


1304. Thellung, A. Zur Terminologie der Adventiv- und 
Ruderalfloristik. (Allgem. Bot. Zeitschr. XXIV/XXV [Jahrg. 1918/19], 
Nr. 9—12, 1922, p. 36—42.) — Aus früheren Arbeiten (Flore adventice de Mont- 
pellier, 1912, und in Engl. Bot. Jahrb. LIII, Beibl. 116, 1915) rekapituliert Verf. 
die wichtigsten Begrifisdefinitionen (einheimisch, wild, adventiv, verwildert, ver- 
schleppt, Apophyten, Anthropochoren usw.) und eine Übersicht über die Grade 
der Einbürgerung der Anthropochoren. Neues bringt der letzte Abschnitt, der 
die ökologisch-formationsbiologische Gruppe der Hemerophyten (Gesamtheit der 
Pflanzen deı Kunstbestände, von /usoos = zahm) behandelt. Für diese wird fol- 
gende Gliederung vorgeschlagen: A. Chersophyten (— Ruderalpflanzen). I. Ru- 
derale Apophyten, d. h. einheimische Arten, die spontan auf Ödland übergehen; 
II. echte Ruderalpflanzen, die auf Ödland die größte Menge ihres Vorkommens 
aufweisen; III. apophytoidisch auftretende Ergasiophyten, d.h. normalerweise 
Kulturland bewohnende Arten, die auffällig auf Ödland übergehen. B. Erga- 
siophilen, Bewohner des vom Menschen geschaffenen Kulturbodens. I. Kultur- 
pflanzen oder Ergasiophyten; II. Kulturlandsunkräuter oder Ergasiosyntropho- 
phyten. a) Kulturlands-Apophyten, einheimische Arten; b) fremdländische Kul- 
turlandsunkräuter; letztere können sein 1. Archäophyten (seit vorgeschichtlicher 
Zeit beständig auftretend), 2. Epökophyten (in neuerer Zeit aufgetreten und 
beständig erscheinend), 3. Ephemerophyten (in neuerer Zeit aufgetreten und 
nur vorübergehend erscheinend). 


1305. Thellung, A. Über die Heimat des Liebstöckels (Le- 
visticum offieinale Koch). (Verhandl. Naturf. Gesellsch. Basel XXXV, 
1923, p. 27—33.) — Die historischen Dokumente, mit denen Verf. sich im ersten 
Teile der Arbeit beschäftigt, vermögen zur Aufklärung der Frage nichts bei- 
zutragen, da es fraglich bleibt, ob die Liebstöckelpflanze schon im Altertum be- 
kannt war; mit Sicherheit erscheint sie zum ersten Male in der Zeit Karls des 
Großen (Capitulare de villis). Die Berücksichtigung der botanisch-verwandt- 
schaftlichen Beziehungen führt zu der Feststellung, daß L. persicum Freyn et 
Bornm., an dessen Urwüchsigkeit in der südpersischen Provinz Kerman kein 
Zweifel bestehen kann, der Kulturzflanze sowohl durch die Tracht und den 
übereinstimmenden Geruch, wie auch hinsichtlich der sonstigen wesentlichen 
Merkmale außerordentlich nahe steht und vielleicht selbst die bzw. eine Wild- 
form der letzteren darstellt. Sollte sich aus reichlicherem Material doch eine 
spezifische Verschiedenheit gegenüber L, offücinale herausstellen, so würde doch 
für das Ursprungsgebiet des letzteren ein wertvoller Fingerzeig gegeben sein 
und dessen Heimat mit größter Wahrscheinlichkeit in den Gebirgen von Süd- 
westasien gesucht werden müssen. 
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1306. Thellung, A. Kulturpflanzen-Eigenschaften bei Un- 
kräutern. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heit |Festschr. Carl 
Schröter], 1925, p. 745—762.) — Die Kulturpflanzen besitzen gewisse Eigen- 
schalten, die bei den Angehörigen verschiedener Familien in völlig analoger 
Weise wiederkehren, so daß für ihre Entstehung eine bestimmte Gesetzmäßig- 
keit angenommen werden muß. Solche Eigenschaiten sind insbesondere Ein- . 
jährigkeit krautiger, um ihrer Früchte oder Samen willen angebauter Pflanzen, . 
Vergrößerung der Samen (z.B. Linum usitatissimum gegen L. angustifolium), 
Verlust der natürlichen Schutzmittel der Früchte oder Samen (z. B. unbeschalt 
ausiallende Körner der hochgezüchteten Getreiderassen), Verlust der natür- 
lichen Ausstreu- und Verbreitungseinrichtungen (z. B. nicht zerfallende Blüten- 
standsachsen der Getreide, geschlossen bleibende Kapseln bei Linum usilatissi- 
mum und Papaver sommiferum subsp. hortense) und Heimatlosigkeit. Manche 
von diesen Eigenschaften mögen auf direkte Bewirkung zurückzuführen sein; 
meist aber wird es sich um eine teils unbewußte, teils absichtliche künstliche 
Auslese unter den bereits vorhandenen in der Kultur auftretenden Abänderun- 
gen handeln. Eine wesentliche Stütze dieser Hypothese von der unbewußten 
Selektion, die durch das Vorhandensein recht hochgezüchteter Kulturrassen bei 
prähistorischen und halbwilden Völkern aufgedrängt wird, liegt nun in der 
Tatsache, daß auch manche Unkräuter der Kulturbestände, bei denen eine ab- 
sichtliche selektive Beeinflussung durch den Menschen ausgeschlossen ist, ganz 
ähnliche Kulturpflanzen-Merkmale aufweisen wie die Nutzpflanzen selbst. So 
ist bei ihnen Einjährigkeit eine verbreitete Erscheinung, und bei Arten, die sich 
bezüglich der Lebensdauer schwankend verhalten, sind es gerade die ein- 
jährigen Sippen (z.B. Viola tricolor subsp. arvensis), die in die Äcker übergehen. 
Vergrößerung der Samen zeigt das Flachsunkraut Camelina alyssum gegenüber 
der Wildform C. microcarpa, desgleichen besitzt sie auch von allen Sippen der 
Gesamtart (, sativa die am längsten zart und weich. bleibenden Fruchtklappen. 
Verlust der natürlichen Ausstreu- und Verbreitungseinrichtungen wird z. B. bei 
Agrostemma githago (die Kapsel öffnet sich, ist aber so gebaut, daß die Samen 
nicht spontan herausfallen können) und Bromus secalinus (Ährchenspindel 
ziemlich zäh und sich nur unvollkommen zergliedernd) u.a. m. angetrofien; als 
Beispiele für Heimatlosigkeit endlich werden Silene linicola und Cuscuta epili- 
num angeführt. 

1307. Troll, K. Die Landbauzonen Europas in ihrer Be- 
ziehung zur natürlichen Vegetation. (Geogr. Zeitschr. XXXI, 
1925, p. 265—280, mit 2 Karten im Text.) — Verf. unterscheidet folgende Land- 
baugebiete: 1. Die subarktische Gerstenzone, durch das Überwiegen der Gerste 
über den Hafer gekennzeichnet, die das nördliche Fennoskandien und Rußland 
bis zur Getreidegrenze ausfüllt. 2. Die nordwestliche Haferzone; sie umfaßt die 
nordwestlichen Halbinseln Europas, Großbritannien außer dem südöstlichen 
England, die eimbrische Halbinsel mit den deutschen Nordseemarschen und den 
restlichen Teil von Fennoskandien. 3. Die Weizenzone in Frankreich und Eng- 
land, und 4. die Roggenzone nach Osten anschließend, beide zusammen als Brot- 
getreidezone einen breiten Streifen durch das ganze mittlere Europa vom Ozean 
bis zum Ural bildend. 5. Die submediterrane Zone, die den nördlichen Teil der 
südeuropäischen Halbinseln, aber auch noch den Süden des europäischen 
Rumpfes umfaßt; als Brotgetreide übertrifft überall der Weizen den Roggen, als 
Futtergetreide fast allgemein der Mais den Hafer. 6. Die südrussische Steppen- 
region, etwa bis zum 46° n. Br. nach Süden reichend, durch den Bau von 
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Sommerweizen am allgemeinsten charakterisiert. 7. Die subtropische Gersten- 
zone, in den Steppen südlich des 45. Breitengrades und in den Wüsten Vorder- 
asiens und Nordafrikas bis an den Atlantischen Ozean. 8. Zwischen der vorigen 
und der Mais-Weizen-Zone die eigentliche Mittelmeerzone, für die die immer- 
grünen Baumkulturen das bezeichnendste Element darstellen. Die einzelnen 
Gebiete werden mit den natürlichen Vegetationsräumen verglichen, zu deren 
Begrenzung folgende Pflanzengrenzen herangezogen werden: Nordgrenze von 
Alnus glutinosa und Quercus pedunculata, Südgrenze von Cornus suecica, Nord- 
ostgrenze von Tamus communis, Nordgrenze von Acer monspessulanum, und 
Quercus (Cerris, Südostgrenze von Picea excelsa, Nordwestgrenze von Acer 
laltaricum, Südostgrenze von Pinus silvestris, Lonicera Xylosteum, Prunus Padus 
und Quercus pedunculata. Im ganzen findet Verf. sehr enge Zusammenhänge, 
die folgendermaßen zusammengefaßt werden: 1. Den Grenzen der groben 
natürlichen Vegetationsgebiete entsprechen im allgemeinen auch die Grenzen 
der Landbauzonen; soweit die Grenzen nicht zusammenfallen, zeigt die Paralle- 
lität derselben wenigstens an, daß die gleichen Klimafaktoren bei der Begren- 
zung im Spiele sind. 2. In den einzelnen Landbauzonen werden jeweils die- 
jenigen von den allgemein verwerteten Kulturpflanzen gebaut, die nach ihren 
Klimaansprüchen die beste Eignung besitzen. 


1308. Warington, K. The influence ofmanuringonthe weed 
Ilora of arable land. (Journ. of Ecology XII, 1924, p. 111—126.) — 
Die Beobachtungen des Verfs. beziehen sich in erster Linie auf das Broadbalk 
Field, das seit 1852 ununterbrochen Winterweizen getragen hat; vergleichsweise 
wurden auch noch zwei andere Felder in Betracht gezogen. Es lassen sich zwei 
Haupttypen der Unkrautflora unterscheiden, der eine mit Dominanz von 
perennierenden Pflanzen (Tussilago Tarjara, Equisetum arvense, (irsium ar- 
vense), der andere mit Vorherrschaft von Annuellen (Alopecurus agreslis, 
Papaver rhoeas, Veronica hederifolia). Der erstere Typ deutet immer auf einen 
Mangel an Stickstofiverbindungen hin bzw. er tritt auch bei Erschöpfung anderer 
Mineralsalze infolge langdauernder Anwendung nur von Ammoniumsalzen auf; 
die Ernährungsverhältnisse gestalten sich dadurch so ungünstig, daß die Wurzeln 
einjähriger Pflanzen nicht mehr genügend Nahrung zu gewinnen vermögen und 
nur noch besser ausgestattete Perenne sich zu erhalten imstande sind. Im 
übrigen aber ergibt die Verschiedenheit der Unkrautflora auf den drei Feldern, 
daß im allgemeinen die Kulturmethoden für das dominierende Auftreten 
gewisser Arten stärker ausschlaggebend sind als die Düngungsverhältnisse. 


1309. Weatherwax, P. The story of the maize plant. Univ. 
Chicago Press, 1923, 8°, XVI u. 247 pp., mit 2 farb. Taf. u. 174 Textfig. — Be- 
handelt auch die Fragen, die sich auf die Abstammung und Kulturgeschichte 
von Zea Mays beziehen; im übrigen vgl. Ref. Nr. 1075a unter „Systematik“ im 
Botan. Jahresber. 1923. 


1310. Wein, K. Dieälteste Geschichte von Fagopyrum talaricum 
(L.) Gaertn. (Österreich. Bot. Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 51—57.) — Aus einer 
Zusammenstellung der aus gedruckt vorliegenden zeitgenössischen Quellen ge- 
schöpften Einzelangaben über die Geschichte der Pflanze bis um das Jahr 1753 
ergibt sich, daß sie aus Sibirien, wo sie schon zur Zeit der erstmaligen Erfor- 
schung des Landes durch Europäer — ihre Entdeckung hier erfolgte durch 
Gmelin wahrscheinlich 1734 — in gleicher Weise wie F, sagittatum zur Ge- 
winnung von Mehl gebaut wurde, nach St. Petersburg gebracht worden ist und 
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von hier aus zunächst nur als Gartenpflanze sich über Europa verbreitet hat. 
In sämtlichen floristischen Werken aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
findet sich F. tataricum nicht erwähnt, sondern nur in Gartenverzeichnissen wird 
seiner gedacht. Im einzelnen lassen sich die Wanderwege nicht mehr feststellen, 
doch ist die Pflanze jedenfalls nach Deutschland, England, Holland und Italien 
von St. Petersburg unmittelbar gelangt. Von einem feldmäßigen Anbau wissen 
auch A. v. Haller und J. G. Zinn (1755) noch nichts; ein solcher muß aber 
in der Folgezeit eingetreten sein, nur steht nicht fest, um welche Zeit und auf 
wessen Veranlassung etwa. Durch den feldmäßigen Anbau wurde eine Ver- 
mischung mit dem schon seit langer Zeit in Kultur befindlichen F, sagittatum 
unausbleiblich; da aber das Mehl von F, tataricum dem von F, sagittatum ge- 
lieferten an Güte nachsteht, so wurde ersteres, wo es unter den Kulturen des 
letzteren auftrat, mehr und mehr als Unkraut angesehen. Dagegen bietet die 
Geschichte der Pflanze nicht die geringsten Handhaben für die oit vertretene 
Ansicht, daß sie als Unkraut mit F. sagittatum bei Beginn der Buchweizen- 
kultur nach Mitteleuropa eingeführt worden sei. 


1311. Wein, K. Beiträge zur Geschichte der Einführung 
und Einbürgerung einiger Arten von Xanihium in Europa. 
(Beih. z. Bot. Ctrbl. XLII, 2. Abt., 1925, p. 151—176.) — Verf. behandelt ein- 
gehend die Geschichte von Xanthium orientale und X. spinosum, wobei es ihm 
besonders auch auf den Nachweis ankommt, daß für beide Arten die botanischen 
Gärten die primäre Einbürgerungsbasis gebildet haben und daß die Geschichte 
beider daher eng mit der der Gartenpflanzen verknüpft ist. Für X. orientale 
ergibt sich das Jahr 1665 als dasjenige der erstmaligen Nachweisbarkeit (Pariser 
Garten) und es wird eine Herkunft aus dem französischen Westindien ver- 
mutet, da um dieselbe Zeit auch andere Arten von Guadeloupe im Pariser 
Garten gezogen wurden. Für X, spinosum zeigt Verf., daß sich gegen die angeb- 
liche Auffindung desselben in neolithischen Ablagerungen in Bulgarien schwer- 
wiegende Bedenken ergeben; die Pflanze wird in der botanischen Literatur 
des 16. und 17. Jahrhunderts noch nicht erwähnt, sie erscheint zuerst bei 
Tournefort, der sie 1689 in Portugal kennen lernte; für die Herkunft 
kommt daher nur eine der portugiesischen Kolonien in Frage, und zwar, da die 
Besitzungen Portugals in Asien aus Gründen, die sich aus einer geographisch- 
morphologischen Betrachtung der Gattung ergeben, ausscheiden, nur Brasilien, 
wo die Heimat wahrscheinlich in den Campos des Hinterlandes zu suchen sein 
dürite. 

1312. Werneck-Willingrain, H, Der Pilanzenbau in Nieder- 
österreich auf naturgesetzlicher Grundlage mit beson- 
derer Berücksichtieung der Pilanzengeographie. Wien, 
Edda-Verlag, 1924, 8°, 48 pp., mit 6 Tafeln. 


1313. Wylie, R.B. Notes on introduced plants. (Proceed. Iowa 
Acad. Sci. XXX, 1923, p. 333—336.) — An der Hand von Beobachtungen auf den 
Fidji-Inseln, die sich insbesondere auf Mimosa pudica, Panicum barbinode, Lan- 
lana spec., Psidium Guajava und Olidemia hirta beziehen, erläutert Verf. die Er- 
scheinung, daß Pflanzen, die nach mehr oder weniger isolierten Landgebieten 
eingeführt werden, dort nicht selten eine außergewöhnliche Lebenskraft und 
Verbreitungsfähigkeit entwickeln und dadurch in ihrer neuen Heimat schwere 
Beeinträchtigungen sowohl der indigenen Flora wie auch der menschlichen 
Kulturen herbeizuführen vermögen, während sie im Bereiche ihres ursprüng- 
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lichen Vorkommens bei weitem nicht so gefährlich sind. Von den angeführten 
Fällen ist derjenige der Olidemia hirta, die im Jahre 1900 aus Ceylon eingeführt 
wurde und von einem ganz isolierten Punkte aus sich rapide ausgebreitet hat, 
insofern von besonderem Interesse, als bei dieser Ausbreitung die Mitwirkung 
von ebenfalls erst eingeführten Vögeln (,„Mynah birds“) in starkem Maße be- 
teiligt war. 

1314. Zinserling, G. D. Northern limits ofagriculture. (Bull. 
appl. Bot. Leningrad XV, 1925, Nr. 3, p. 1—146, mit 5 Karten. Russisch mit 
engl. Zusfssg.) | 
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IV. Pflanzengeographie von Europa 
1924-1926 


Berichterstatter: Kurt Krause 


(Über die Abgrenzung der Gebiete und Bezirke siehe den Anfang 
der „Pflanzengeographie von Europa“ 1919—1920.) 


1. Arbeiten über Europa 
und über mehrere Pflanzengebiete und Bezirke 


1. Berndl, R. Deutsche keimaı Nazurgelnnldewrungen, 
(Deutsche Hausbücherei, herausgeg. v. Österr. Volksbildungsamte, Bd. 96, Wien 
1924, 210 pp., 22 Textfig., 1 Farbendruckbild.) — Etwa 50 verschiedene, popu- 
lär gehaltene Naturschilderungen, die im wesentlichen nach den Jahreszeiten 
zusammengestellt sind. Besondere Kapitel behandeln z. B. „Schneercsen“, 
„Schneeglöckchen“, „Blühende Kirschbäume“, „Wiesenblumen im Mai“ usw. — 
Siehe auch Ref. in Österr. Bot. Ztschr. 73, p. 283. 

2. Boulenger, 6. A. Les Roses d’Europe del’Herbier Cr&- 
pin. (Bull. Jard. Bot. Bruxelles X, 1924—1925, p. 1—417.) — Die Arbeit war 
bereits von Cr&epin begonnen worden, an den sich Verf. auch in vieler Be- 
ziehung anschließt. Behandelt werden hauptsächlich Arten aus Belgien, Frank- 
reich, den Niederlanden, England, Deutschland und der Schweiz. Ein Auf- 
spalten der Arten in allzuviele Unterarten, Varietäten, Formen, Rassen usw. 
wird nach Möglichkeit vermieden, weil viele dieser Kleinformen doch nur vor- 
übergehende, durch ganz lokale Standorisbedinsungen hervorgerufene Bildungen 
sind. — Siehe auch „Morphologie und Systematik der Siphonogamen‘“. 

3. Boxberger, L.v. Urwälderin Deutschland. (Naturschutz V., 
1924, p. 129—134.) — Populärer Aufsatz. 

4. Broeck, H. van den. Les disparitions et r&eapparitions 
regionales des Orchid&esindigäönes. (Le Jardin d’agrement III, 
1924, p. 178—185.) 

8. Bronsart, H. v. Die heimische Pflanzenwelt. Berlin (Ull- 
stein) 1924, 317 pp., zahlreiche Textfig., 32 Taf. — Populäre Darstellung der 
Pflanzenwelt Deutschlands mit Schilderung der wichtigeren Charakterpflanzen 
und Pflanzenvereine sowie des Zustandes der Vegetation in den verschiedenen 
Jahreszeiten. 

6. Bülow, K. v. Moorkunde. Berlin Sammlung Göschen, 1925, 
142 pp., 20 Fig. — Das Büchlein will als Grundlage für die praktische Anwen- 
dung der Moorkunde dienen; botanisch interessant sind die Abschnitte über die 
Bedingungen und Ursachen der Moorbildung, über die verschiedenen Arten von 
Mooren und über ihre Vegetation. 
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7. Büsgen, M.. Der deutsche Wald. 3. Auflage Leipzig (Quelle 
& Meyer) 1925. 

8. Cogniaux, A. und Harms, H. (uecurbilaceae — (Cucurbileae — Cueu- 
merinae. Heft 88 (IV, 275 II) von „Das Pflanzenreich“, herausg. v. A. Engler. 
Leipzig (W. Engelmann) 1924, 246 pp., 321 Einzelbilder in 26 Fig. — Von den 
für Europa in Betracht kommenden Gattungen ist die wichtigste Bryonia, die 
ihr Hauptverbreitungsgebiet im östlichen Mittelmeergebiet hat. Weiter verbrei- 
tet sind besonders Bryonia dioica, die in Mittel- und Südeuropa häufig ist, bis 
England vorkommt und sich in Deutschland vorwiegend im Westen findet, so- 
wie B. alba, die im ganzen nördlichen, mittleren und östlichen Europa bis Dä- 
nemark und Südschweden wächst und in Deutschland besonders im Nordosten 
auftritt, nach Westen zu dagegen seltener wird. Ferner finden sich 5. cretica 
in Griechenland und auf Kreta, B. marmoralta auf Korsika. Die gleichfalls hier- 
her gehörige Spritzgurke, Ecballium elaterium, ist durch das ganze Mittelmeer- 
gebiet bis zur Krim verbreitet, kommt aber auch in Mitteleuropa gelegentlich 
eingeschleppt vor, so z. B. bei Heidelberg, Mannheim, Lüttich usw. 


9. Daveau, J. L’Aster squamalus (Sprengel) Hieronymus dans 
le bassin mediterraneden. (Bull. Sce Biol. de France LXXI, 1924, 
p- 1065—1069.) — Der aus Südamerika stammende Aster squamaius ist im 
Mittelmeergebiete zuerst festgestellt worden in Tunis, dann ın Spanien in «der 
Provinz Katalonien und neuerdings an einigen Stellen in Südfrankreich. — 
Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—26“, Ber. 1245. 


10. Diels, L. Beiträge zur Kenntnis des mesophilen Som- 
merwaldesin Mittel-Europa. (Veröffentl. Geobotan. Inst. Rübel in 
Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter| 1925, p. 364—386, 1 Kartenskizze.) 
— Zugrunde liegt eine Untersuchung des Laubwaldes am Hangelstein in 
Hessen, nördlich von Gießen. — Siehe auch „Allgemeine Pjlanzengeographie 
1922—1926“, Ber. 853 und Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 303. 


11. Domin, K. Botanicke poznanckyo smoku, Picea excelsa 
Link. (Botanische Notizen über die Fichte.) (Lesnicka prace II, 1923, p. 217 
bis 230.) — Die Arbeit berücksichtigt zwar hauptsächlich die Tschechoslowakei, 
behandelt aber auch die allgemeine Verbreitung der Fichte und ihre systema- 
tische Gliederung. — Weiteres siehe bei „Morphologie und Systematik der Si- 
phonogamen“, sowie im. Ref. in „Lotos“ LXXIV, 1926, p. 227—228. 


12. Domin, K. Za jiznim slunsem. Zapisky prirodopisce 
z cesty pro Stredomovii. [Sous le soleil du Midi. Notes 
d’histoire naturelle prisesaucoursd’unvoyageen Me&edi- 
terranee.] Prag (J. Otto), 1925, 544 pp., 222 Fig., 12 Tab. — Ein reich illu- 
striertes Werk über die Natur der Mittelmeerländer mit besonderer Berück- 
sichtigung ihrer Vegetationsverhältnisse. 


13. Donat, A. Die Vegetation unserer Seen und die „bio- 
logischen Seentypen“. (Ber. D. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 48—56.) — 
Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 859. 

14. Duysen, F. Unkräuter. Überarbeitete von E Egglhuber. 
(Bücherei für Landwirte, herausgeg. von H. Lengerken. Bd. 2, Berlin und Leip- 
zig, W. de Gruyter & Co., 1925, 114 pp., 59 Textfig.) — Behandelt die in 
Deutschland vorkommenden, landwirtschaftlich wichtigen Unkräuter, im ganzen 
etwas über 120 Arten. 
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15. Engler, A. und Gilg, EE Syllabus der Pflanzenfamilien. 
9. u. 10. Aufl. Berlin (Borntraeger), 420 pp., 462 Fig. — Enthält am Schluß 
einen Überblick über die Florengebiete der Erde. 

16. Enquist, Fr. Sambandet mellan klimat och växtgrän- 
ser. (Der Zusammenhang zwischen Klima und Pilanzen- 
grenzen.) (Geolog. Fören. Förhandl. XLVI, 1924, p. 202—213, 6 Fig.) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 233. 

17. Feucht, ©. Blumen in der Landschaft. 21 Naturaufnahmen 
mit Geleitwort. Tübingen (A. Fischer) 1924. — Die Abbildungen, die nach pho- 
tographischen Aufnahmen angefertigt sind, geben nicht nur die einzelnen 
Pflanzen, sondern auch ihre weitere natürliche Umgebung wieder. 

18. Feucht, 0. Der Wald und wir. Stuttgart (Verlag von Silberbure) 
1924, 48 pp., 24 Fig. — Verf. verlangt u. a, daß einzelne Waldgebiete als 
Schutzwald oder Bannwald in ihrem natürlichen Zustande erhalten bleiben. 

19. Feucht, 0. Die Bäume und Sträucher unserer Wälder. 
3. Aufl., Stuttgart (Verlag von Strecker u. Schröder) 1924, 126 pp., 44 Textiie., 
8 Tat. 

20. Feucht, ©. Die Bodenpilanzen unserer Wälder. Siutt- 
gart (Verlag von Strecker u. Schröder) 1924, 124 pp., 8 Taf., 48 Zeichnungen. — 
Populäre Darstellung der Bodenpflanzen unserer Wälder, d. h. der Kräuter, 
Gräser, Stauden, Farne, Moose, Flechten und Pilze bis herab zu den kleinsten 
Organismen. Vor allem wird auch die Bedeutung der Bodenpflanzen für die 
Entwicklung und Erhaltung des Waldes hervorgehoben. 

21. Fitschen, J. Gehölzilora. EinBuchzumBestimmender 
inDeutschlandunddenangrenzendenLändernwildwach- 
sendenundangepfilanzten Bäume und Sträucher. 2, verbess. 
Aufl., Leipzig (Quelle u. Meyer) 1925, 228 pp., 342 Fig. — Gegenüber der 
1. Auflage ist besonders der Abschnitt über die Nadelhölzer umgearbeitet, die 
Beschreibungen sind wesentlich erweitert und die Tabellen so gehalten, daß die 
Pflanzen auch ohne Zapfen bestimmt werden können; 28 Arten sind neu aufge- 
nommen und damit wohl beinahe alle in Deutschland winterhärten Nadelhölzer 
berücksichtigt. 

22. Fitschen, J. Beitrag zur Kenntnis derin Deutschland 
anbauwürdigen Fichten. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, II, 
pP. 35—48.) — In Betracht kommen fast sämtliche Picea-Arten, die fast alle in 
Deutschland winterhart sind. 

23. Foerster, K. Wegrandblumen, Blicke aus dem Schnell- 
zug Berlin— München. (Neue Bad. Landesztg., 68. Jahrg., Nr. 427 vom 
25. Aug. 1928.) 

24. Franck, L.. Die Seele des Waldes. Ein Buch unserer 
deutschen Waldbäume. Braunschweig 1924, 14 Fig. 

25. Gams, H. Überden StandderMoorforschunginNord- 
und Osteuropa. (Nachrichtenbl. f. Geol. I, 1924, p. 88—92.) — Sammel- 
referat über Arbeiten von Lunquist, Post, Dokturowsky u. a. 

26. Gams, H. Die postglaziale Wärmezeit. (Geograph. Ztschr. 
XXXI, 1925, p. 109—111.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922 bis 
1926“, Ber. 1162. 

27. Gradmann, R. Die postglazialen Klimaschwankungen 
Mitteleuropas. (Geogr. Ztschr. XXX, 1924, p. 241—263.) — Siehe „All- 
gemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 1168. 
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28. Graebner, P. Veränderungen unserer Flora durch na- 
türliche Einwanderung und unbemerkte Einschleppung. 
(Der Naturforscher I, 1924, p. 402—407.) — Die betreffenden Beispiele sind 
meist der mitteleuropäischen Flora entnommen und betrefien Senecio vernalis, 
Datura stramonium, Acorus calamus, Amarantus retroflexus, Kalmia angustifolia, 
Opuntia im Mittelmeergebiet u. a.. 

29. Graebner, P.£ Unbeabsichtigt eingeschleppte Pflan- 
zen. (Der Naturforscher II, 1925, p. 337—343.) — Die Beispiele sind haupt- 
sächlich der mitteleuropäischen, besonders der märkischen Flora entnommen 
und betrefien (orispermum hyssopifolium, Erigeron canadensis, Cynodon dacty- 
lon, Impatiens parviflora, Allium paredoxum u. a. — Siehe auch vorhergehen- 
den Bericht. 

30. Hannig, E. und Winkler, H. Die Pilanzenareale Samm- 
lung kartographischer Darstellungen von Verbreitungs-. 
bezirken der. lebenden und fossilen Pilanzen-Familien, 
Gattungen und Arten. Jena (G. Fischer) 1926, 1. Reihe, Heft 1, 14 pp., 
10 Karten; Heft, 2, 1926, 16 pp., 10 Karten. — Für unser Gebiet kommen in 
Betracht die Verbreitungskarten für Saxijraga von A. Engler, Acer von F. Pax, 
'Soldanella von F. Vierhapper, Pins pinea von M. Rikli, Genisla anglica von 
E. Hannig, die europäischen Abies-Arten von J. Mattfeld, Fagus silvatica von 
L. Lämmermayr, Hierochloe paueifiora von E. Hulten. 

31. Harshberger, J. W. Mediterranean Garigueand Macchia. 
(Proceed. Amer. Philos. Soc. Philadelphia LXV, 1926, p. 56—63, 1 TextÄg., 
4 Taf.) — Verf. gibt auf Grund einiger Beobachtungen in Südfrankreich eine 
kurze, allgemeine Schilderung der mediterranen Macchie und Garigue. 

32. Hayek, A. Allgemeine Pilanzengeographie. Berlin 
(Verlag von Gebr. Borntraeger) 1926, VII u. 409 pp., 5 Textiig., 2 Karten. — 
Das Buch enthält in seinem dritten Teil, der die iloristische Pflanzengeographie 
behandelt, auch eine Darstellung der Florenreiche der Erde, darunter auch eine 
Übersicht über die europäischen Florenbezirke. — Siehe auch Ref. in Österr, 
Bot. Ztschr. 75, p. 245—246. 

33. Hegi, G. Illustrierte Flora von Mitteleuropa. Mi: 
besonderer Berücksichtigung von Deutschland, Öster- 
reichundderSchweiz. München (J. F. Lehmann Verlag), Lief. 58—96, 
zahlreiche Textiig. u. Taf. — Das ausgezeichnete Werk nahm in den Berichts- 
jahren schnellen und erfreulichen Fortgang. Es erschienen der Schluß der 
Leguminosen, sowie weiter die Familien der Oxalidaceae, Geraniaceae, Tropae- 
olaceae, Linaceae, Rultaceae, Zygophyllaceae, Polygalaceae, Euphorbiaceae, 
Aceraceae, Hippocastanaceae, Siaphylaeaceae, Sapindaceae, Anacardiacege, 
Rhamnaceae, Vilaceae, Tiliaceae, Malvaceae, Elatinaceae, Qistaceae, Violaceae, 
Caclaceae, Thymelaeaceae, Elaeagnaceae, Lythraceae, Myrtaceae, Oenotheraceae, 
Araliaceae, Umbelliferae, Pirolaceae, Empelraceae, Ericaceae u. a. Als Mit- 
arbeiter wirkten außer Hegi vor allem H. Marzell, H. Gams, H. Be- 
ser, W. Kupper, Lüdi und Braun-Blanquet mit. Die Anlage und 
reiche Ausstattung mit Tafeln und Abbildungen ist die gleiche wie in den frü- 
heren Bänden, eher sogar gegenüber diesen noch vermehrt. Auch die textliche 
Darstellung erscheint breiter als in den ersten Bänden, und vor allem haben 
die Ausführungen über Nutzpflanzen, deren Geschichte, Verbreitung usw. wesent- 
liche Erweiterung erfahren und es so ermöglicht, daß viele Leser in dem Buche 
tatsächlich alles Wissenswerte über eine Pflanze, die sie gerade interessiert, 
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finden. So vermag der Hegi wirklich in vielen Fällen eine ganze botanische 
Bibliothek zu ersetzen, und da in ihm auch Familien berücksichtigt sind, die 
wild in der mitteleuropäischen Flora nicht vorhanden sind, wie z. B. Cactaceen, 
ist er auch ein systematisches Werk von erireulicher Vollständigkeit; weite 
Verbreitung ist ihm deshalb sicher. — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, 
p. 368; 5, p. 375; 8, p. 211, 461; 9, p. 336, sowie „Pflanzengeographie von 
Europa 1921—19235“, Ber. 33. 

34. Herrmann, EE Tabellen zum Bestimmen der wichtig- 
sten Holzgewächse des deutschen Waldes und einiger 
ausländischen angebauten Gehölze nach Blättern und 
Knospen, Holz und Sämereien. 2. verm. u. verb. Aufl, Neudamm 
1924, 75 pp., 6 Taf. — Gegenüber der 1. Auflage ist eine Erläuterung der mor- 
phologischen Nomenklatur hinzugekommen; ferner sind die Bestimmungstabel- 
len mehrfach berichtist und ergänzt; außerdem sind bei einigen besonders 
schwierigen Gattungen, wie Salix, Populus sowie bei Abies, Picea und Pinus 
mikroskopische Merkmale benutzt worden. 

39. Hermann, FF Aus meinembotanischen Merkbuche. Il. 
(Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVI, 1924, p. 80—86.) — Kritische Be- 
merkungen über verschiedene seltene Arten sowie eine ganze Anzahl neuer 
Pflanzenstandorte, hauptsächlich aus Mitteldeutschland. 

36. Hermann, FE Ausmeinem botanischen Merkbuche. III. 
(Verhdälg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 79—86.) N. A. 

Zerstreute Bemerkungen teils systematischen und morphologischen, teils 
floristischen oder ökologischen Inhaltes; neu beschrieben wird der Bastard 
Potamogeton Roemeri = P. pergramineus X nalans, bei Stettin beobachtet. 

37. Hermann, F. Aus meinem botanischen Merkbuch. IV. 
(Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 212—219.) — Haupt- 
sächlich morphologisch-systematische oder auch nomenklatorische Erörterungen 
über Pflanzen der mitteleuropäischen Flora. 

38. Hinterthür, L.. Der deutsche Wald. Ein Führer zum 
Kennenlernen der Bäume, Sträucher und wichtigsten 
Kräuter des Waldes. Verm. u. verb. Aufl., Braunschweig (Amthorsche 
Verlagsbuchhandlung) 1924, 126 pp., 20 farb. Taf. — Verf. schildert die Pfian- 
zen des Waldes, ihre Verbreitung, ihre wirtschaftliche Bedeutung, ihre Krank- 
heiten und sonstigen Feinde. Am Schluß ist ein Blütenkalender der in dem 
Buch aufgeführten Arten angeschlossen. 

39. Höppner, H, Orchidaceae exsiccatae Mitteleuropäische 
Orchideen. Fasc. 2 (Nr. 26—50), 1924. 

40. Höppner, H. und Preuss, H. Florades westfälisch-rheini- 
schen IndustriegebietesunterEinschluß derrheinischen 
Bucht. Dortmund (Fr. W. Ruhfus) 1926, XXVIII u. 381 pp. — Siehe Ref. im 
Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 262—263. 

41. Hueck, K. Naturschutz und Pflanzenwelt In Schoe- 
nichen, Wege zum Naturschutz, Breslau (Verlag von F. Hirt) 1926, p. 84—97. 

42. Keller, RR Neue Varietäten und Formen der euro- 
päischenRosenflora,unterbesondererBerücksichtigung 
der schweizerischen Wildrosen. (Vierteljahrsschr. Naturf. Ges. 
Zürich LXIX, 1924, Beibl. Nr. 2, 52 pp.) NA 

Verf. beschreibt eine größere Anzahl neuer Varietäten und Formen von 
europäischen, vorwiegend schweizerischen Wildrosen; unter den Stammarten 
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sind vertreten Rosa agrestis, R, arvensis, R. canina, R. gallica, R. glutinosa, R. 
pomijera, R. siylosa, R. tomentosa u. a. 

43. Keller, 6. und Schlechter, R Monographie und Iconogra- 
phie der Orchideen Europas und des Mittelmeergebietes 
I. Band. Monographie der Gattungen und Arten, mit Blü- 
tenanalysen. (Fedde, Rep. Sonderbeiheit A, von 1925 an, ca. 500 pp.) — 
Ein groß angelegstes Werk, dessen Bearbeitung von den beiden Verfi. in der 
Weise geteilt wurde, daß R. Schlechter den rein systematischen Teil mit 
der Beschreibung der einzelnen Gattungen, Arten und größeren Varietäten 
übernahm, während G. Keller die Darstellung der verschiedenen Formen und 
Bastarde lieferte. Vorläufig liegen die ersten Lieferungen des von Schlech- 
ter bearbeiteten Teiles vor, in denen zunächst eine ziemlich eingehende Dar- 
stellung der morphologischen Verhältnisse der Familie gegeben wird, an die 
sich ein Abschnitt über die Verbreitung und das Vorkommen der Orchideen 
innerhalb des behandelten Gebietes schließt. Die Tafeln sollen erst nach Ab- 
schluß des Heftes erscheinen. 

44. Kirehner, ©. v., Loew, E. und Schroeter, ©. Lebensgeschichte 
der Pflanzen Mitteleuropas. Stuttgart (Verlag E. Ulmer), Bd. IV, 
1. Abtlg., Lief. 25, 80 pp., 44 Fig. — Enthält die Bearbeitung der Empelraceae 
und Monotropaceae durch A. Y, GrevilliusundO.Kirehner; besonders 
ausführlich werden wieder die ökologischen Verhältnisse sowie die Verbreitung 
der einzelnen Arten geschildert. — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, 
p. 431. 

45. Kirchner, 0. v., Loew, E. und Sehroeter, C. Lebensgeschichte 
der Blütenpfilanzen Mitteleuropas. Stuttgart (Verlag E. Ülmer), 
Bd. IV, 1. Abtlg., Lief. 26 u. 27, 1925, 168 pp., 58 Fig. — Die beiden Liefe- 
rungen enthalten die Bearbeitung der Juglandaceen und Salicaceen, letztere 
durch A. Toeppfer, mit Beiträgen von C. Schroeter. Von Salix werden 
30 Arten behandelt nebst den dazugehörigen Bastarden. Außer Abschnitten 
über Keimung, Wurzelbildung usw. findet sich auch ein Verzeichnis von 260 In- 
sektenarten, die als Blütenbesucher bei Salix-Arten festgestellt worden sind. 
Ferner wird am Schluß ein Anhang gegeben, der eine Liste der auf mittel- 
europäischen Weidenarten beobachteten Pilze enthält. 

46. Kirchner, E. v., Loew, E. und Schroter, C. Lebensgeschichte 
der Blütenpflanzen Mitteleuropas. Stuttgart (Verlag E. Ulmer), 
Bd. IV, 1. Abt., Lief. 28—29. — Enthält die Bearbeitung der Geraniaceae durch 
W.Wangerin mit besonders ausführlicher Darstellung ihrer morphologischen 
und ökologischen Verhältnisse. 

47. Kirchner, ©. v., Loew, E. und Schroeter, ©. Lebensgeschichte 
der Blütenpflanzen Mitteleuropas. Stuttgart (Verlag E. Ulmer) 
1927, Bd. III, 3. Abt., Lief. 30, 96 pp., 63 Fig. A. Y. Grevillius und W. Wan- 
gerin, Oxalidaceae. — Die Bearbeitung der Oxalidaceae war von Grevillius 
begonnen und dann nach dessen Tode von Wangerin fortgeführt und er- 
sänzt worden. Von den drei mitteleuropäischen Oxalis-Arten ist O. acetosella 
am ausführlichsten dargestellt, wie in dem ganzen Werke ebenfalls unter be- 
sonderer Berücksichtigung morphologischer, anatomischer und ökologischer 
Verhältnisse. 

48. Kirchner, ©. v., Loew, E. und Schroeter, C., fortgeführt von 
W. Wangerin und €. Sehroeter. Lebensgeschichte der Blüten- 
pflanzen Mitteleuropas. Stuttgart (Verlag E. Ulmer) 1927, Bd. II, 
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1. Abt. und Bd. 1, 4. Abt., Lief. 33. — Enthält die Bearbeitung der Myricaceae 
mit Gale palustris — Myrica gale durch ©. van Vloten, vandenBergh 
und H. van Vloten sowie den Anfang der Örchideen, bearbeitet von 
H. Ziegenspeck, beginnend mit einer Bodenkunde der Orchideenstandorte 
und einer Schilderung der Orchideenmykotrophie. 

49. Klein, C. Unsere Wiesenpfilanzen. 2. Aufl. Heidelberg 1924. 
96 farb. Taf., 32 Teextfig. 

50. Klein, L.L Unsere Waldbäume, Sträucher und Zwerg- 
holzgewächse. (Sammlung naturwiss. Taschenbücher. 4. Bd., 2. verbess. 
Aufl., Heidelberg 1924, 154 pp., 35 Textfig., 96 Farbentafeln.) 

51. Knuth, R. Dioscoreaceae. Heft 87 (IV, 43) von „Das Pflanzenreich‘“, 
herausg. v. A. Engler, Leipzig (W. Engelmann) 1924, 387 pp., 480 Einzelbilder 
in 69 Fig. — Die Familie hat für Europa nur ganz untergeordnete Bedeutung. 
Von der Hauptgattung Dioscorea finden sich in Südeuropa nur zwei sehr nahe 
verwandte Spezies, D. caucasica und D. balcanica, von denen die erstere im 
Kaukasus, die letztere auf der Balkanhalbinsel in Südalbanien vorkommt. Die 
monotypische Gattung Borderea ist mit D. pyrenaica in den Ost- und Zentral- 
pyrenäen heimisch und von Tamus kommt T. crelica auf Kreta und Cypern, 
ferner auf Chios und der Halbinsel Hagion-Oros vor, während T. communis mit 
mehreren Varietäten durch das ganze Mediterrangebiet verbreitet ist, auch nach 
Mitteleuropa vordringt und die nördliche Verbreitungsgrenze etwa im mittleren 
Belgien, Luxemburg, der südlichen Rheinprovinz und Südengland hat. 

92. Koch, Fr. PalmeninEuropa. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 
1926, II, p. 92—97.) — Behandelt die in Europa im Freien zu kultivierenden 
Palmen, vor allem Trachycarpus excelsa, Washingtonia, Phoenix jubae, Ph, cana- 
riensis, Sabal-Arten u.a. 

53. Koelschh Von Pflanzen zwischen Dorfund Trift. Ein 
Buch für Schönheitssucher. 27. Aufl. Stuttgart (Kranckh.), 80 pP., 
2 Tafeln. 

94. Koppe, F. Die biologischen MoortypenNorddeutsch- 
lands. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 584—588.) — Unterschieden 
werden eutrophe, mesotrophe und oligotrophe Moore. Weiteres siehe unter 
„Allgemeine Pflanzengeographie‘“ 1922—26, Ber. 890. 

589. Korensky, J. Dans les foröts des pins maritimes. 
(Vesmir. II, 1924, p. 89-92, 2 Fig.) 

56. Kraepelin, K. Exkursionsflora für Nord- und Mittel- 
deutschland. 9., verbess. Aufl. Leipzig 1925, XXX u. 410 pp., 625 Textfig., 
1 Bildnis. — Gegenüber den vorhergehenden Auflagen wieder verschiedene 
Zusätze und Verbesserungen, die hauptsächlich in neuen Angaben über das 
Vorkommen und die Verbreitung seltener Arten bestehen. 

57. Kükenthal, 6. Botanische Streifzüge durch die deut- 
scheHeimat. (Mitteil. Thüring. Bot. Ver. N. F. XXXVI, 1925, p. 30—34.) — 
Mitteilung über verschiedene bemerkenswerte Pflanzenfunde aus der Rhön, wo 
u.a. Hieracium lanceolatum festgestellt wurde, aus dem Schwarzwald, aus den 
oberbayerischen Alpen sowie aus der Gegend von Koburg und dem 
Frankenland. ; 

58. Kulezynski, Ss Das boreale und arktisch-alpine Ele- 
mentindermitteleuropäischen Flora. (Bull. Internat. de l’Acad. 
Polon. des Seienc. et Lettres, Ser. B, 1923 [1924] p. 127—214, 41 Karten.) — 
Boreal nennt Verf. die Arten, welche ihre südliche Verbreitungsgrenze in 
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Mitteleuropa oder in den Gebirgen Südeuropas erreichen, arktisch-alpin die 
Pflanzen, welche einmal in den Gebirgen Mittel- und Südeuropas sowie weiter 
in Nordeuropa und den arktischen Ländern vorkommen. Beide Gruppen zu- 
sammen umifassen 279 Arten. Aus ihrer Verbreitung ergibt sich, daß die 
Vergletscherung Europas zur Eiszeit nicht gleichmäßig war. Zuerst haben die 
skandinavischen Gletscher Westeuropa bedeckt, und erst später sind sie nach 
Osteuropa vorgedrungen, dabei allmählich den Westen freigebend. Zahlreiche 
Karten erläutern die Ausführungen des Textes. — Siehe auch Ref. im Bot. 
Ctrbl. N. F. 6, p. 431—432. 

89. Kunz-Krause, H. Der Kräutersammler. Eine Anleitung 
zum Sammeln und Trocknen von Arznei-, Gewürz- und 
sonstigenGebrauchspfilanzenmitAbbildungenundeinem 
sammelkalender. Dresden 1994. 

60. Lange, M.. Deutsche Eichen. Berlin (Der Zirkel, Architektur- 
verlag) 1926, 15 S., 48 Taf. — 48 photographische Aufnahmen von besonders 
stattlichen und beachtenswerten Eichen aus dem Anhaltiner Gebiet. Die Auf- 
nahmen sind im Winter gemacht, so daß Stamm- und Astbildung gut zu er- 
kennen sind. Leider sind keine Standorte angegeben. 

61. Läuterer, B. EibeninDeutschland. (Mitt. Deutsch. Dendroloe. 
Ges., 1925, p. 191—200.) — Taxus baccata ist in Deutschland doch nicht so 
selten, wie bisweilen angenommen wird, wenn sie auch zweifellos im Rückzuge 
begriiien ist, Größere Bestände finden sich in dem Peterzeller Walde bei 
Weilheim in Bayern, wo wohl der größte deutsche Eibenbestand ist, ferner in 
der Försterei Zietzbusch in der Tucheler Heide, wo heute noch etwa 1000 Eiben- 
stämme stehen, dann im westpreußischen Kreise Schlochau, in Mecklenburg, im 
Harz usw. Es empfiehlt sich, einzelne der Eibenbestände unter Naturschutz zu 
stellen. 

62. Lemmermann, O0. und Fresenius, L. Über die Reaktion der 
Böden Deutschlands und ihre Bedeutung. (Zischr. f. Pflanzen- 
ernähr. Teil B, III, 1924, p. 233—247.) 

63. Lorenzen, A., Clasen, H. und Fitschen, J. Kleine Schulflora. 
8. Aufl. Breslau (Verlag F. Hirt) 1926, SO pp., 153 Textfig. — Das Buch ist 
hauptsächlich dazu bestimmt, Schüler bei praktischen Übungen im Pflanzen- 
bestimmen anzuleiten. 

64. Losch, F. Kräuterbuch. Unsere Heilpflanzenin Wort 
und Bild. 5. Aufl, Eßlinger u. München. 1924, 246 pp., 49 Textiig., 
86 Farbentafeln. 

65. Lyka, K. Beiträge zur Systematik der mitteleuropäji- 
schen Thymus-Formen. Budapest (Komm. O. Weigel, Leipzig) 1924, 12 pp: 
— Siehe „Morphologie und Systematik der Siphonogamen“ sowie Ref. im Bot. 
Ctrbl. N. F. 7, p. 393. 

66. Magdeburg, P. Vergleichende Untersuchung der Hoch- 
moor-AlgenflorazweierdeutscherMittelgebirge. (Hedwigia 
LXVI, 1925, p. 1—26.) — Verf. vergleicht die Hochmooralgenflora des Harzes 
mit der des Schwarzwaldes und stellt eine sehr weitgehende Übereinstimmung 
beider fest. Das Fehlen einiger im Schwarzwald noch vorkommender Algen 
im Harz wird damit erklärt, daß es sich bei den betreffenden Arten wohl um 
alpine Relikte handelt, die sich ähnlich wie manche Blütenpflanzen, z. B. Erio- 
phorum alpinum und Carex paueiflora, noch im Schwarzwald erhalten haben. — 
Weiteres siehe unter „Algen“. 
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67. Martell, P. Über Pflanzenschutz. (Naturschutz V, 1924, p. 190 
bis 1%.) 

68. Marzell, H. DiePflanzenim deutschen Volksleben. Jena 
(Diederichs) 1925, 96 pp., 15 Taf. — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 42—48. 

69. Marzell, H. Die deutschen Bäumein der Volkskunde. 
(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 75—86.) — Behandelt Fraxinus 
excelsior. 

70. Mattield, J. Das Areal der Weißtanne, (Mitt. Deutsch. Den- 
drolog. Ges., 1926, II, p. 16—35, 2 Karten.) — Die Weißtanne ist ein mittel- 
europäisch-montanes Element. Nach Norden zu verläßt sie die Gebirge nicht 
und im Süden, in den Pyrenäen, Apennin, Mazedonien usw., nimmt sie nur die 
höheren Regionen der Gebirge ein, die auch sonst durch mitteleuropäische 
Elemente ausgezeichnet sind. Innerhalb ihres Gesamtareals hat man bisher 
keine geographischen Varianten beobachten können. Verf. stellt die bisher 
meist sehr falsch angegebene Verbreitung des Baumes im einzelnen fest und 
erläutert sie durch zwei Karten näher. 


71. Mattield, I. Zweiter Bericht über die pilanzengeo- 
graphische Kartierung Deutschlands. (Fedde, Rep. Beih. 
XLI, 1926, p. 49—67.) — Die 1922 eingeleitete pflanzengeographische Kar- 
tierung Deutschlands hat in den letzten Jahren gute Fortschritte gemacht. So 
ist z. B. die ganze Westhälite Sachsens mit Einschluß des Vogtlandes fast 
lückenlos kartiert, ebenso weite Gebiete in der angrenzenden Provinz Sachsen, 
so daß in diesem Teile Deutschlands infolge der Geschlossenheit großer Flächen 
nach einigen Jahren besonders wertvolle Ergebnisse zu erwarten sind. Auch 
in der Grenzmark sind bereits mehrere ganze Kreise, z. B. Fraustadt, floristisch 
aulgenommen worden, und ebenso liegen aus Westdeutschland und Baden neue 
Aufnahmen vor. Die Gesamtzahl der Mitarbeiter, deren alphabetisches Ver- 
zeichnis am Schluß der Arbeit veröffentlicht wird, beträgt 227. 

72. Mattield, J. Zur Kenntnis der Formenkreise der euro- 
päischen und kleimasiatischen Tannen. (Notizbl. Bot. Gart. u. 
Mus. Berlin-Dahlem IX, 1925, p. 229— 246.) N.A. 

Verf. stellt die Systematik und Verbreitung von Abies alba, A. Nord- 
manniana, A. cephalonica, A. equi trojani und A. cilicica fest, neu beschrieben 
werden A. Borisii regis von Bulgarien, Thessalien und der Insel Thasos sowie 
A. Bornmülleriana aus Kleinasien. 


73. Moesz, 6. Anlage von Parken und Pflanzenreserva- 
tionenin Mitteleuropa und Ungarn. (Pester Lloyd, 16. Nov. 1923, 
p. 4.) 

722 Morton, Re, D\ZeiriszeihrenzzundZ\vzerrideen. Zur? Lebrenis- 
geschichte des europäischen Waldes. Nürnberg (L. Spindler) 
1924, 66 pp., 11 Fig., 2 Taf. — Verf. schildert auf Grund von Vegetationsstudien 
auf der Insel Arbe und im Dachsteingebiete die Beziehungen zwischen Pflanzen - 
decke und ökologischen Faktoren unter besonderer Berücksichtigung des 
Waldes und seiner verschiedenen Formationen. — Siehe auch Ref. im Bot. 
Ctrbl. N. F. 5, p. 304—305. 


75. Morton, F.und Gams,H. Höhlenpfilanzen. (Speläologische Mono- 
graphien, herausg. vom Speläolog. Inst. d. Bundes-Höhlenkommission, redig. von 
G. Kyrle, Bd. V, Wien 1925, X und 227 pp., 46 Textfig., 10 Taf.) — Siehe 
„Ökologie“ und Ref. in Österr. Bot. Ztschr. 74, p. 269—270. 
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76. Müller, F. Dasgroßeillustrierte Kräuterbuch. 9. Aufl. 
Ulm 1924, VIII u. 912 pp., 320 Fie., 9 farb. Tafeln. | 

77. Münch Beiträge zur Kenntnis der Kiefiernrassen 
Deutschlands. (Allgem. Forst- u. Jagdztg. C, 1924, p. 89—123; CI, 1925, 
p. 151—175.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 173. 

78. Nietschh H. Deutscher Wald. (Naturschutz VII, 1926, p. 1% 
bis 192, 4 Fig.) | 

79. Oltmanns. Die Pflanzenwelt am Bodensee. (Mitteil. Bad. 
Landesver. f. Naturkd. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. I, 1925, p. 331—382.) 
— Kurzer Vortragsbericht; hingewiesen wird auf die Manniefaltigkeit der’ 
Pflanzenwelt, die, eingesprengt in die mitteleuropäische Flora, alpine, südliche 
und pontische Elemente vereinigt. | 

80. Osvald, H. Die Hochmoortypen Europas. (Veröffentl. Geo- 
botan. Instit. Rübel in Zürich, 3. Heft |Festschrift Carl Schröter] 1925, p. 707 
bis 723, 5 Textfig., 5 Taf.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922 bis 
1926“, Ber. 92& und Bot. Ctrbl., N. FE. 7, p. 408. 

sılBReters, B. -ErswerzdreiuizszchhrerzNTartuersichhäustzigalss (Mitteile 
Bad. Landesver. f. Naturkd. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. I, 1925, p. 481 
bis 482.) — Kurzer, allgemeiner Bericht über den Verlauf der Tagung und die 
damit verbundene Exkursion. 

or Hu, 1%,  Umsere Baume umd Siräuehen Anleitung 
ze BESUE LM Eem UN, ur ılıl, Al, 1926, 18% DD. 

83. Podpera, J. Versuch einer epiontologischen Gliede- 
rung des europäischen Waldes. (Veröffentl. Geokotan. Inst. Rübel 
in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter] 1925, p. 381—406.) — Siehe „All- 
gemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 931 und Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 
7, p. 303. 

84. Reimers, H. Die wichtigsten Fortschritte der pilan- 
zen g7e.o sriarp hälscihrein Dzumzeihsosizsic.hiumrezDiezuitisichhilramkidise iingdkem 
letzten Jahren. (Fedde, Rep., Beih. XLI, 1926, p. 68—9.) — Die Arbeit 
gliedert sich in zwei Teile; im ersten behandelt Verf. neuere, auf Deutschland 
Bezug nehmende soziologische Abhandlungen, im zweiten gibt er eine Zusam- 
menstellung aller interessanteren Funde von Blütenpflanzen, Farnen und 
Moosen, die während der letzten Jahre in Deutschland gemacht wurden. Die 
wichtigsten soziologischen Arbeiten, die er bespricht, sind von Diels,Mark- 
era, Isis ler. Raürsıhesz, MaulKesrzaBinsiferezeirzsHureichkzugaVonrdenzbe- 
merkenswerten Pflanzenfunden, die er nennt, ist Aremonia agrimonioides zu 
erwähnen, die völlig neu für Deutschland in Südbaden festgestellt wurde, 
ebenso Scorzonera austriaca, weiter Quercus lanuginosa, an der Oder in der 
Provinz Brandenburg gefunden und neu für das ganze norddeutsche Flachland, 
sowie von Moosen. 

85. Rikli, M. VondenPyrenäenzumNil. Natur- und Kul- 
turbilder aus den Mittelmeerländern. Mit Beiträgen von 
K. Linder u. H. Weilenmann. Bern u. Leipzig (Ernst Bircher) 1926, 566 PP., 
96 Textfig., 80 z. T. farbige Taf. — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl. N. F. 8, p. 464. 

86. Romieux, H. et Zahn, K. H. Hieracium nouveaux de Suisse 
etde France. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVII, 1925, p. 169—179.) 

N. A. 

Beschreibungen einer größeren Anzahl neuer Arten, Varietäten und For- 
men der Gattung Hieracium aus der Schweiz und Frankreich; vertreten sind 
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vor allem die Formenkreise von Hieracium praecox, H. murorum, H. vulgahım 
und H. prenanthoides. 

87. Romniger, -K. Über einige kritische Thymus-Formen. 
(Allgem. Bot. Ztschr. XXVI—XXVII, 1925, p. 14—19.) — In Mitteleuropa sind 
folgende 5 Haupttypen von Thymus zu unterscheiden: Thymus pulegioides L., 
Th. Marschallianus Willd., Th. glabrescens. Willd., Th. praecox Opiz und TR. 
serpyllum L. 

88. Ronniger, K.. Bemerkungen über einige Gentianen. 
(Verhandl. zoolog.-bot. Ges. Wien LXXIV—LXXV, 1924—-1925 [1926], p. 191 
bis 19.) — Betrifit Genliana lutea X pannonica aus den Alpen, G. occidenlalis 
aus Spanien, G.engadinensis X islandica von Bormio und der Stiliserjoch- 
straße u. a. | 

89. Savulescu, Tr. Origine de quelgues especesde (ampanula 
des Carpathes, desmontagnesdelaP£eninsule desBalkans 
etde1l’Asie mineure. (Bull. Sect. scientif. Acad. Roumaine VIII, 1924, 
p. 289—303.) — Siehe Ref. im Bot. Cirbl., N. F. 6, p. 241. 

90. Seharietter, R Die StellungderEinarterindenmittel- 
europäischen Pflanzenformationen. (Veröfientl. Geobot. Inst. 
Rübel Zürich, III, 1925, p. 676—689.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, 
8x 

91. Schindler, J. Schlüssel zur mikroskopischen Bestim- 
mung der Wiesengräserim blütenlosen Zustand. Mit einem 
Geleitwort von OÖ. Porsch. Wien (J. Springer) 1925, 32 pp., 16 Taf. — Siehe 
kei ms Bot. Cirbl., N. FR. 7, p. 298: 

92. Schlenker, 6. Botanische Streifzüge in Haus, Hof und 
Garten. Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart, Berlin und Leipzig, 1924, 
268 pp., 96 Textfig. — Behandelt die Pflanzen im Zimmer, Aquarium, Hof und 
Garten während der verschiedenen Jahreszeiten; die Darstellung ist durchaus 
populär. | 

93. Sehlitzberger, S Taschenbuch der Gift- und Heilpfilan- 
zen. Neu bearbeitet von L. Hinterthür. Braunschweig 1924, 130 pp., 
24 Farbentafein. 

94. Schlüter, ©. Die natürlichen Grundlagen der Besied- 
lung Deutschlands. (Leopoldina, Ber. K. Deutsch. Akad. Naturf. 
Halle a. S. II, 1926, p. 51—66.) — Siehe Ref. im: Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 262. 

95. Schmid, J. Klima, Boden und Baumgestalt im bereg- 
neten Mittelgebirge. Neudamm (J. Neumann) 1925, 31 Textfig., 3 Taf. 

96. Schoenichen, W. Merkbuch für Naturdenkmalpflege. 
2. Aufl., Berlin (Verlag von Gebr. Borntraeger) 1925. — Die neue Auflage ent- 
' hält infolge vieler neuer amtlicher Verfügungen, veränderter Anschriften usw. 
' zahlreiche Zusätze und Erweiterungen. 

97. Schoenichen, W.. Wege zum Naturschutz. Breslau 1926, 
210 pp., 15 Fig. 

98. Schulz, 0. E. Orueijerae—Sisymbrieae. Heft 86 (IV. 105) von „Das 
Pflanzenreich“, herausg. v. A. Engier, Leipzig (W. Engelmann) 1924, 388 pp.. 
857 Einzelbilder in 74 Fig. — Obwohl die Sisymbrieae über die ganze Erde 
verbreitet sind, ist ihr erstes Vegetationszentrum in den Mittelmeerländern zu 
suchen. In Mitteleuropa, dem zweiten Vegetationszentrum, kommen nur ver- 
hältnismäßig wenig Arten vor, darunter vor allem Alliaria offieinalis, Sisymbrium 
ojfieinale, S. strictissimum, S. supinum u. a. In den europäischen Gebirgen von 


524 K. Krause: Pflanzengeographie von Europa 1924—1926 [12 


den Pyrenäen bis zum Kaukasus ist die Gattung Phryne verbreitet, von der 
4 Arten unterschieden werden. Isolierte Pflanzen der Alpen sind Hugueninia 
tanacelijolia in den Westalpen und Braya alpina in den Ostalpen. Verschiedene 
hierher gehörige Arten, so besonders Sisymbrium sophia, S. ojfieinale u. a., 
sind ausgesprochen synanthrope und anthropophile Gewächse und durch den 
Menschen weit verschleppt; die Verbreitung, die sie als Unkräuter gefunden 
haben, geht über ihr ursprüngliches Areal weit hinaus. 

99. Schuster, Fr. Le probleme de l’equivalence des grou- 
pements vegetauxä la limite superieure de la foröt dans 
les montagnes de l’Europe centrale. (Veröftentl. Geobot. Inst. 
Rübel Zürich I, 1924, p. 289—299.) — Verf. vergleicht die die Waldgrenze bil- 
denden Nadelhölzer der Alpen, der Sudeten und der Karpathen. Er stellt fest, 
daß die Höhengrenzen der verschiedenen Arten durchaus nicht klimatisch ho- 
molog sind und schlägt eine neue Höhenstuiengliederung vor. 

100. Schwenkel Schönheit, Wert und Zukunft unserer 
Moore. (Naturschutz V, 1924, p. 199—202.) 

101. Schwenkel, H. Naturdenkmalpflege. (Naturschutz VII, 1926, 
P- 3—9.) ; 

102. Shaw, H. K. A. and Turrill, W.B. Revision of Sibthorp’s 
plantsatKew. (Kew Bull. 1926, p. 120—128,) — Verff. klären die im Kew- 
Herbarium liegenden Sibthorp’schen Pflanzen auf. Es handelt sich meist um 
Arten, die zusammen mit Smith im Prodromus oder in der Flora Graeca be- 
schrieben sind und teils von der Balkanhalbinsel, teils aus Kleinasien, teils von 
Cypern oder den griechischen Inseln stammen. 

103. Silva Tarouca, Graf BE. und Schneider, €. Unsere Freiland- 
Laubgehölze. 2. gänzl. umgearb. u. verm. Aufl. Wien u. Leipzig (Hölder- 
Pichler-Tempsky A.-G.) 1922, 463 pp., 499 Textfig., 24 farb. Abb. auf 16 Taf. — 
Eine Zusammenstellung aller in Mitteleuropa kultivierbarer Gehölze mit Be- 
rücksichtigung ihrer wichtigeren Formen und Varietäten. Einzelschilderungen 
behandeln die Gehölze im Park, im Garten, im Forst, die immergrünen Gehölze, 
die buntblättrigen, die moorliebenden sowie die felsenbewohnenden Arten; 
außerdem finden sich kurze Kulturangaben. 

104. Stadler, H. Wie kann sich der Forstmann mit Erfolg 
anden Aufgaben des Naturschutzes beteiligen? (Bayr. Forst- 
u. Jagdzeitung, Sonderheft, 1925, p. 147—149.) 

105. Stoekmayer, L. v. Die deutschen und österreichischen 
Naturschutzparke. (Naturschutz VI, 1926, p. 105—111, 6 Fig.) 

106. Stoller, . Geologie der Moore Deutschlands. Eine all- 
gemeine Übersicht nebst einem Anhang: Zur Frage des Grenztories. 
(Jahresber. Niedersächs. Geolog. Ver. Hannover XVII, 1924, p 94—111, 1 Taf.) 
— Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 310. 

107. Strohmeyer, H. Einige Bemerkungen über nordische 
Formen von Kiefer und Lärche. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
1926, p. 153—156.) — In Lappland, Mittel- und Nordskandinavien und in Nord- 
finnland kommt Pinus silvestris f. lapponica vor, in Süd- und Westskandinavien 
sowie im Baltikum P. silvesiris f. septentrionalis; von Larix sibirica findet sich 
eine besondere Niederungsiorm. 

108. Thellung, A. Epilobeshybrides observesen juillet- 
aöut 1924. (Le Monde des Plantes, 3. ser. XXV, no. 35, 1924, p. 2-5; 
no. 36, 1924, p. 4—6.) N.A. 


- 
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Beschreibungen einer größeren Anzahl neuer Epilobium-Bastarde, die teils 
bei Freiburg i. Br., teils in der Schweiz, im Berner Oberlande, gesammelt 
wurden. 

109. Thienemann, A. Die Binnengewässer Mitteleuropas. 
Eine limnologische Einführung. (Die Binnengewässer, I, 1926, 
255 pp., 88 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 456-457. 

110. Thompson, H.St. Potamogetonsathigh altitudes. (Journ. 
of Bot. LXIIl, 1925, p. 141—142.) — Fundangaben für verschiedene Pota- 
mogelon-Arten aus den Alpen, den Pyrenäen, den Gebirgen Schottlands, Eng- 
lands, Italiens usw., darunter P. heterophyllus vom Loch Brotachan in Schott- 
land und vom Walton-Peat-Moor in Somerset, P. praelongus vom Bettensee 
(2050 m) am Egeischhorn, P. marinus vom Lac de Tiegues (2088 m) an der 
Grande Motte, P. heterophyllus von Savoien aus einer Höhe von 2400 m. ü. M. 


ANZ Rroll Ko Direr Kandpbiauzonen Europas in ihrer Be- 
ziehung zur natürlichen Vegetation. (Geogr. Ztschr. XXXI, 1925, 
pP. 265— 280, 2 Textkarten.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—26“, 
ber, 1107, une Ike lm 180%, Gm, Ne IN % 105 Alzal 

112. Troll, K. Ozeanische Züge im Pflanzenkleid Mittel- 
europas. (Freie Wege vergleichender Erdkunde. Festgabe zum 60. Geburts- 
tag von E. v. Drygalski, München 1925, p. 307—335, 10 Kartenskizzen im Text.) 
— Veri. weist aui die große Bedeutung der Klimabeschafienheit für die 
Pflanzenverbreitung hin und stellt an verschiedenen Beispielen fest, wie weit 
sich das ozeanische Klima noch in der Vegetation Mitteleuropas bemerkbar 
macht. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1923—26“, Ber. 348 und 
Bot. Cirbl., N. E. 5, p. 452433. 

113. Vestergren, DT. Agropyron kilorale (Host) Dum. en medi- 
terran-atlantik art vid Nordeuropas kuster. |Agropyron lito- 
rdle (Host) Dum, eine mediterran-atlantische Artan den 
Küsten Nordeuropas.| (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 263—288, 
» Textfig,) — Agropyron litoraie ist in Nordeuropa bisher festgestellt worden 
in Schweden an der Küste von Halland und Göteborg, in Dänemark auf See- 
land, in Norddeutschland auf der Westerplatte bei Danzig und bei Cuxhaven. 
Als Begleitpflanzen wurden gewöhnlich ‚angegeben Triticum pungens und Agro- 
Pyron repens,. 

114. Vierhapper, F. Regionale Moorforschung in Europa. 
Sammelbrericht. (Österr. Bot. Zischr. LXXII, 1927, p. 138151.) — Zu- 
sammenstellung aller neueren Arbeiten, die sich mit Moortypen und Kom- 
plexen beschäftigen, und diese als vom Klima abhängig zu erklären suchen. — 
Siehe auch „Allgemeine Pilanzengeographie“ sowie Ref. in Engl. Bot. Jahrb. 
LXIII, Lit.-Ber. p. 10. 


115. Wangerin, W. Neuere Beiträgezur Kenntnisdernach- 
eiszeitlichen Florenentwicklungsgeschichte Mittel- 
europas. (Naturwissenschaften XIII, 1925, p. 791—796, 809— 814.) 

116. Weber, C. A. Schlüssel zumBestimmenderlandwirt- 
schaftlich wichtigsten Gräser Deutschlands im blüten- 
losen Zustande. Berlin (A. Reher) 1924, 32 pp., 33 Fig. 

117. Wein, K. Beiträge zur Geschichte der Einführung 
und Einbürgerung einiger Arten von Xanthium in Europa. 
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(Beih. Bot. Ctrbl., 2. Abt. 1925, 42, 151—176.) — Behandelt vor allem die Ein- 
wanderungsgeschichte von Xanlhium orientale und X. spinosum, die beide aus 
Amerika nach Europa gekommen sind. Wie Verf. feststellen kann, hat bei 
beiden Spezies eine Art von Selektion stattgefunden, indem es nur in den 
gemäßigten Teilen Süd- und Mitteleuropas zu ihrer dauernden Ansiedlung 
gekommen ist, während sie in den nördlicher liegenden Gebieten immer wieder 
von neuem verschleppt werden müssen. 


118. Wilhelm, K. Schlüsselzum Bestimmeneinheimischer 
Hölzer nach den äußeren Merkmalen. Wien (C. Herold’s Sohn) 
1925, 24 pp., 17 Fig. 

119. Wünsehe-Abromeit. Die Pilanzen Deutschlands. Eine 
Anleitung zuwihrer Kenntnis. II. Die höheren Pflanzen. 
11. Aufl, von Prof. Dr. J. Abromeit, Leipzig-Berlin (B. G. Teubner) 1924, 
764 pp. — Gegenüber der 10. Auflage sind nur wenig Änderungen vor- 
genommen, die sich hauptsächlich auf Standortsangaben beziehen und besonders 
Bayern betrefien. 


120. Zahn, K. H. et Romieux, H. Hieracium nouveaux de Suisse 

et de France. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 145—155.) 
N.A. 

Beschreibungen verschiedener neuer Hieracien aus der Schweiz und 
Frankreich, besonders den Formkreisen von Hieracium subtardans, H. prae- 
c0o&, H. murorum und H. vulgatum angehörend. — Siehe auch Ber. 86. 

121. Zamels, A. Place phylogenetique etextension g&o- 
graphique de Puisatilla nigricans Störck. (Compt. Rend. Soc. Biol. de 
Lettonie XCII, 1925, p. 881—884.) — Pulsatilla nigricans steht systematisch 
zwischen P. montana und P. pratensis; die Art findet sich im südlichen Skan- 
dinavien, Dänemark, Pommern, dem nordöstlichen Brandenburg und Posen. 


122. Atlas der geschützten Pflanzen und Tiere Mittel- 
europas, herausg. v. d. staatlichen Stelle für Naturdenk- 
malpflegein Preußen. Abt. I. Geschützte Pflanzen Preu- 
ßens. Berlin 1924, 45 pp., 14 Farbentafeln, 8 Fig. 

123. Atlas der geschützten Pflanzen und Tiere-Mittel- 
europas, herausg. v. d. Staatl. Stelle f. Naturdenkmalpflege in Preußen. 
Abt. III. Die geschützten Pflanzen Brandenburgs. Berlin- 
Lichterfelde (Verlag Hugo Bermühler) 1926, 51 pp., 4 Textfig., 22 Fig. auf 
12 Kunstdrucktaf. u. 16 farb. Taf, — Abbildungen und Beschreibungen von fol- 
genden in der Provinz Brandenburg oder wenigstens in der näheren Umgebung 
von Berlin unter Naturschutz gestellten Pflanzenarten: Blechnum spicant, An- 
Ihericum ramosum, A. liliago, Iris sibirica, Convallaria majalis, Polygonalum 
offieinale, P. multiflorum, Orchis-Arten, Dianthus superbus, Nymphaea alba, 
Hepatica triloba, Pulsatilla-Arten, Anemone silvestris, Adonis vernalis, Drosera- 
Arten, Pirola-Arten, Ledum palustre, Pinguicvwla vulgaris und Arnica monltana. 
Das Buch wendet sich nicht an Fachbotaniker, sondern an Laien, vor allem an 
die mit dem Naturschutz beauftragten Forst- und Polizeibeamten; seine Dar- 
stellung ist deshalb möglichst allgemein verständlich gehalten und auch die 
Abbildungen geben vor allem die auffälligsten Merkmale der einzelnen Arten 
wieder. In der Einleitung wird noch auf die wichtigsten Bestimmungen des 
Naturschutzes sowie auf geeignete Maßnahmen zu seiner Durchführung hin- 
gewiesen. 
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2. Nordeuropa 


a) Skandinavien 
Vgl. auch Ber. 25 (Gams), 107 (Strohmeyer), 113 (Vestergren), 121 (Zamels) 

124. Ahlivengren, F.H. Hallands växter. Förteckning över 
fanerogamerochkärlkryptogamer. Lund 1924, 226 pp., 1 Porträt, 
1 farb. Karte, — Einen Bestimmungsplan für die in Halland vorkommenden 
Farne und Blütenpflanzen; im ganzen werden 1350 Arten aufgeführt, dazu 
kommen noch etwa 70 Bastarde. — Siehe auch Rei. in Bot. Notiser 1924, p. 392. 

125. Alm, ©. G. och Fries, Th. C. E. Floristiska anteckningar 
{ran Kavesuando och Enontekis socknar [Floristische 
Aufzeichnungen aus den Kirchspielen Kavesuando und 
Enontekis.| (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 250—262.) — Verii. teilen 
in alphabetischer Reihenfolge eine größere Anzahl neuer Standorte von selte- 
neren Farnen und Blütenpflanzen aus den beiden im Titel genannten Kirch- 
spielen mit; unter den Arten, die sie nennen, sind besonders bemerkenswert 
Salix depressa var. cinerascens, Erigeron unalaschkensis, Draba alpina, Care: 
pedala, Arenaria norvegica u. a. 

126. Anderberg, K. Nägra adventivväxter frän Götebore. 
(Bot. Notiser 1925, p. 420.) — Verschiedene neue Standortsangaben für Adven- 
tivpflanzen aus der Flora von Göteborg, darunter Panicum sanguinale, Lalhyrus 
annuus, L. cicer, Cenchrus echinatus, Viecia bithynica, V. narbonensis, V. pere- 
grina, Helianthus petiolaris, Triticum spelta, Aster novae angliae u. a. 

127, Andersson, G. The forest of Sweden. (The American-scandi- 
navian review IX, 1921, Nr. 8, p. 531—534.) 

128. Andersson, G. Stockholms naturens historia. (Svensk 
Turistiöreningens arsskrift 1922, p. 1—38.) 

129. Andersson, 6. Det svenska skogsbruget nuvarande 
ställning. (Skogen 1925, p. 68—92.) 

130. Andersson, G. Studier över den svenska lanthushall- 
ningens geograliska och naturhistoriska forutsättningar. 
1.Klimatets inilytande pä det svenska iordbruket. (Ymer 
1927, p. 337—355.) 


131. Arnell, H. W. Anteckningar om Gästriklands kärl- 
växter. [Aufzeichnungen über die Gefäßpflanzen Gästriklands.]| (Svensk Bot. 
Tidskr. XVIII, 1924, p. 85—127.) — Verf. teilt in alphabetischer Reihenfolge 
eine größere Anzahl neuer Standorte von selteneren Farnen und Blütenpflanzen 
aus der Flora von Gästrikland mit; unter den Arten, die er nennt, sind Tillaea 
aqualica, Sorbus suecica, Rubus arcticus, Ribes alpinum, Odontites rubra, Myo- 
surus minimus, Geranium bohemicum, Glaux maritima, Zannichellia pedun- 
culata, Z. repens u. a. 

132. Arnell, H. W. AnteckningaromsödraAngermanlands 
kärlväxter — [Aufzeichnungen über die Gefäßpflanzen 
des südlichen Angermanlandes.] (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, 
pP. 380—401.) — Im wesentlichen Mitteilung einer großen Anzahl neuer Stand- 
orte von selteneren Farnen und Blütenpflanzen aus der Flora des südlichen 
Angermanlandes, darunter auch verschiedene Arten, die für das Gebiet völlig 
neu sind. 
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133. Arnell, W. H. och Jensen, ©. Moss studier i Nordingra- 
omradet, Angermanland. [Moosstudien im Nordingra- 
Gebiet, Provinz Angermanland.]) (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, 
p. 456—469.) — Siehe „Bryophyten“. ; 

134. Arwidsson, Th. Sistlidna vinters inverkan pä nagra 
växter iUppsala Botaniska trädgärd. (Bot. Notiser 1925, p. 407 
bis 418.) 

135. Arwidsson. Th. Floristiska notiser fran Pite Lapp- 
mark, huvudsakligen noravästligaste delen. [Floristische 
Notizen aus Pite Lappmark, hauptsächlich aus dem nordwestlichen Teil.| (Bot. 
Notiser, 1926, p. 209— 221.) — Hauptsächlich Mitteilung neuer bemerkenswerter 
Pflanzenstandorte, darunter für Alchemilla acutidens, Cardamine dentala, Oir- 
stum arvense, Draba crassijolia, Epilobium davuricum, Poa alpigena, Seirpus 
paueiflorus, Triticum violaceum, Saxijraga tenuis, Salix herbacea X lahala, 
S, herbacea X lapponum u. a. 

136. Baker, E. G. and Salmon, Ü. E. Scandinavian species of 
beiula. (Journ. of Bot. LXIII, 1925, p. 337.) — Hinweis auf die Arbeit von 
J. G. Gunnarsson über die skandinavischen Betula-Arten. 

137. Birger, S. Oryptogramma erispa (L.)R.Br. i Bohuslän. (Svensk 
Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 67.) — Fundangabe, zusammen mit Alchemilla alpina, 
betula nana, Poa alpina, Salix lapponum u.a. 

138. Blomgren, N. und Naumann, E. Untersuchungen über die 
höhere Vegetation des Sees Straken bei Ameboda. (Lunds 
Univ. Arsskr. N. E. Avd. 2, XXT, 1925, Nr. 6, 523 pp., 3 Textfig., 5 Taf.) — 
Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 835 und Ref. im Bot. 
Cilolo IN. I, 8, 1 110%, 

139. Carlgren, M., Eekermann, H. v, Hellström, 0., Högbom, A. G., 
Kempe, F., Kinman, G. och Nyström, K. Skogsbruk och Skogsindu- 
strier iNorraSverige. (Norländskt Handbibliothek X, Uppsala och Stock- 
holm 1925, 542 pp., 154 Fig., 13 Taf.) — Das Werk hat hauptsächlich forstwirt- 
schaftliches Interesse. 

140. Cedergren, G. K. Om floran i Norrbäcke socken ii Da- 
lang BeOrasian Beh Aleass oral amda® vll Kkalkem (Bar 
Notiser 1925, p. 17—46,) — Verf. behandelt die Flora in der Gegend von 
Norrbäcke unter besonderer Berücksichtigung ihres Verhaltens gegenüber dem 
Kalk; er stellt die Arten fest, die an Kalk gebunden sind, die sich ihm gegen- 
über gleichgültig verhalten und die ihn meiden. Bei der wechselnden Boden- 
beschafienheit ist auch die Pflanzenwelt ziemlich mannigfach und umfaßt etwa 
500 Arten, deren bemerkenswerte Vertreter Verf. am Schluß seiner Arbeit 
mit ihren Standorten in systematischer Reihenfolge aufführt. 

141. Cedergren, G. K. Beiträge zur Kenntnis der Süß- 
wasseralgen in Schweden. (Bot. Notiser 1926, p. 289—319, 7 Fig.) 
Siehe „Algen“. 

142. Christophersen, E. Soilreaction and plant distribution 
in the Sylene National Park, Norway. (Transact. Connecticut 
Acad. Arts and Science XXVII, 1925 [1926], p. 471—577, 22 Textfig,) — Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl. 8, p. 135—136. 

143. Dahl, K., Lid, J. and Munster, T. A division oi Norway 
intobio-geographicalsectionalareas. (Videnskaps. Selsk. Skrift. 
VII, 1924, 18 pp., 1 Karte.) — Auf Grund floristischer und faunistischer Unter- 
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suchungen wird Norwegen in 41 Kreise gegliedert. — Weiteres siehe im Rel. 
im Bot. Ctrbl. N. E. 5, p. 302.. 


144. Dahlsted, H. Om Ölands Taraxacum-Flora. (Arkiv för Bot. 
XIX, 1925, Nr. 18, 19 pp.) N.A. 

Verf. gibt eine Übersicht über die auf Öland vorkommenden Taraxacum- 
Arten, wobei er verschiedene neue Spezies beschreibt. 


145. Du Rietz, G.E. Helianthemum nummularium (L.) DunalxX KH. ova- 
tum (Viv.) Dunal in Südschweden gefiunden. (Bot. Notiser 1925, 
p. 217—221, 4 Fig.) — Der im Titel genannte Bastard wurde bei Skärva, Skil- 
linge und Tvingelshed gefunden. Wie Verf. kartographisch festlegt, schließen 
sich die Verbreitungsgebiete der beiden Eltern in Schweden zum größten Teil 
aus; nur in einem verhältnismäßig kleinen Gebiet in Blekinge fallen sie zu- 
sammen; hier ist also die Bedingung für die Entstehung des Bastardes geboten 
und hier wird man ihn wahrscheinlich noch häufiger nachweisen. 


146. Du Rietz, G. E. Gotländische Vegetationsstudien. 
(Svenska Växtsociologiska Sällskapets Handlingar II, 1925, 65 pp., 16 Textfig.) 
— Verf. schildert die einzelnen Assoziationen der Vegetation Gotlands, in der 
Vereinigungen auftreten, die in Mitteleuropa unbekannt sind, wie z. B. eine 
Pinus silvestris — Anemone hepatica-Assoziation. Bemerkenswert ist auch eine 
Hochmoorinsel, auf der sich der Sphagnum-Kiefernwald in torfmoosfreien 
Zwergstrauch-Kiefernwald verwandelt hat. Recht charakteristisch sind für Got- 
land die ebenen Felsenbodenlandschaften, die sogenannten „Alvar“, die mit 
einer meist nur dünnen Verwitterungsschicht bedeckt sind, welche im Winter 
unter der Einwirkung des Frostes leicht zu Polygonboden wird. Vorherrschend 
ist auf diesen Riesalvar niedrige Juniperus-Heide mit Festuca ovina und anderen 
Gräsern oder Helianthemum oelandicum-Assoziation. Eingehender behandelt 
Verf. auch die Flechten der Strandielsen, für die eine neue Einteilung nach den 
sehr scharf geschiedenen Assoziationsgrenzen gegeben wird. Bei seinen Unter- 
suchungen verwendete Verf. recht große 100 qm messende Probeflächen: die 
sog. „Quadratmethode“ ist von ihm nicht angewendet worden. 


147. Du Rietz, ©. E Zur Kenntnis der flechtenreichen 
Zwergstrauchheiden im kontinentalen Südnorwegen. 
(Svenska Växtsociologiska Sällskapets Handlingar IV, Uppsala 1925, 80 pp.. 
8 Fig.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—26“, Ber. 746 und Bot. 
Cirbl., N. E. 7, p. 47. 


148. Du Rietz, G. E Studien über die Höhengrenzen der 
hochalpinen Gefäßpilanzenim nördlichen Lappland. (Ver- 
öffentl. Geobotan. Inst. Rübel, Zürich, III, 1925, p. 67—86, 4 Fig.) — Siehe Ref. 
im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 306—307. 

149. Du Rietz, 6. E. Die regionale Gliederungderskandi- 
navischen Vegetation. Führer für die 4. J. P.E. (Svenska Växt- 
soc. Sälls. Handl. VIII, 1925, 60 pp., 2 Fig., 32 Taf.) — Unterschieden werden 
das atlantische Gebiet, das mitteleuropäische und das zirkumboreale Gebiet, die 
ihrerseits wieder in verschiedene Provinzen und Bezirke zerfallen. — Weiteres 
siehe im Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 46—47. 

150. Du Rietz, 6. E. Die Hauptzüge der Vegetation des 
äußeren Schärenhofs von Stockholm Führer für die 
vierte J. P.E. (Svensk. Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 347—869, 10 Fig.) — Bei- 
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nahe der ganze von Menschen bewohnte Teil des Schärenhofes von Stockholm 
gehört der Nadelwaldregion an, während die weiter draußen liegenden Schären 
in die Birkenwaldregion fallen. Im allgemeinen bilden die laubwald- 
bewachsenen Schären einen Gürtel von 10-20 km Breite. Außerhalb dieser 
Zone setzt dann eine Zone von ganz waldlosen Schären ein, die an der 
breitesten Stelle etwa 15 km Breite erreicht. In dieser Kahlregion überwiegt 
die Felsheide mit Calluna, Empetrum, Vacceinium uliginosum, Deschampsia 
flexuosa, Agrostis u. a. 

151. Du Rietz, G. E. Die Hauptzüge der Vegetation der 
Insel Jungfirun. Führer für die vierte J. P. E. (Svensk Bot. 
Tidskr. XIX, 1925, p. 323—346, 7 Fig.) — Die Insel Jungfrun liegt ganz isoliert 
in der nördlichen Mündung des Kalmarsunds, ist etwas über 1000 m lang, 
800 m breit und 87 m hoch. Sie besteht aus einer runden, leicht verwitternden 
Granitkuppe, deren Tälchen mehr oder weniger mit Erde gefüllt sind, und 
gehört zu den niederschlagsärmsten Gebieten von ganz Schweden. Die Vege- 
tation wird teils von der maritimen Einwirkung d.h. vom Wind und der Salz- 
wasserbespritzung, teils von der Bodenbeschaffenheit bestimmt. Es lassen sich 
in ihr unterscheiden eine Halophytenregion, auf den Felsböden Felsenheiden, 
in denen hauptsächlich Zwergsträucher zwischen den kahlen Felsen wachsen, 
ferner Felsbodenwald, der recht verschieden ausgebildet ist und abwechselnd 
aus Birken, Föhren und Fichten besteht, sowie endlich in breiteren Talböden 
meist in der Nähe des Ufers zusammenhängender Laubwald, und zwar gewöhn- 
lich reiner Eichenwald von Quercus robur, selten vereinzelt auch @., sessiliflora; 
andere Laubbäume, wie Acer plaltanoides, Tilia cordalta, Sorbus aucuparia, 
S. suecica u. a. kommen nur hier und da im Eichenwald vor. 

152. Du Rietz, G. EE Morfologi och systematik hos släktet 
Ramalina, särskilti dess skandinaviska arter. [Morphologie 
und Systematik der Gattung Ramalina, speziell von deren 
skandinavischen Arten.| (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 295 — 29.) 

Siehe „Flechten“. 

153. Du Rietz, G.E. BidragtillKebnekaiseomradetsfilora. 
Beiträge zur Flora des Kebnekaisegebietes.]| (Svensk Bot. 
Tidskr. XX, 1926, p. 43—51.) — An eine kurze Schilderung der wichtigeren 
Pflanzengesellschaften schließt sich ein alphabetisches Verzeichnis der in dem 
Gebiet festgestellten Gefäßpflanzen sowie eine Literaturliste. Bestandbildend 
treten vor allem auf Salix herbacea, Empetrum nigrum, Betula nana, Ranunculus 
glacialis u. a.; sonstige seltenere oder bemerkenswerte Arten sind Alchemilla 
glomerulans, A. carpalhica, Utrieularia vulgaris, Viscaria alpina u. a. — Siehe 
auch „Pflanzengeographie von Europa 1921—23“, Ber. 88. 

154. Du Rietz, 6. E. och Greta. Floristiskaanteckningarfrän 
Blekinge skärgärd,. [Floristische Mitteilungen aus den 
SchärenvonBlekinge.| (Bot. Notiser 1925, p. 66—76.) — Pflanzenfunde, 
hauptsächlich von den Inseln Hanö, Langöven, Hästholmen und Ungskär; aul- 
geführt werden Aira praecox, Alchemilla pubescens, Oochlearia danica, Gale- 
opsis tetrahit, Glechoma hederacea, Sorbus swecica, Myosotis scorpioides, M. 
versicolor, Veronica scutellata, Viola canina u. a 

155. Du Rietz, G.E. und Naunfeldt, LA. Ryggmossen und Stigsbo 
Rödmosse, die letzten lebenden Hochmoore der Gegend 
von Upsala. (Svensk Växtsociol. Sällsk. Handling. III, 1925, p. 1—22, 
5 Textfig., 1 Taf.) — Verf. behandelt besonders das zuerst genannte Moor recht 
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ausführlich. Es stellt ein „typisches Hochmoor vom zentralschwedischen Typus 
mit Lage, Rand und offener Hochmoorfläche“ dar. Wie ein Profil ergibt, ent- 
stand es in atlantischer Zeit als Verlandungsmoor und entwickelte sich dann 
später zu einem Hochmoor. Dieses wurde im späteren Subboreal von Kiefern- 
wald besiedelt, an dessen Stelle dann wieder im Subatlanticum ein Sphagnelun: 
trat. Heute ist der Rand mit Kiefernwald bestanden; auf der offenen Hochmoor- 
fläche finden sich Calluna vulgaris, Empelrum nigrum, Eriophorum vaginatum, 
Andromeda polifolia und Scheuchzeria palustris. Dagegen ist das zweite unter- 
suchte Moor, das Stigsbo Rödmosse, ganz mit Kiefernwald bestanden, der sehr 
stark mit Ledum palustre durchsetzt ist und in dem sich nur wenige kleine, 
offene Flecken finden. Am Schluß wird noch als Typus der in der Umgebung 
von Upsala häufigen kleinen Sphagnum-reichen Ledum-Kietern-Waldmoore eine 
Aufnahme aus dem Fiby Urskog mitgeteilt. 

156. Du Rietz, G. E., Osvald, H. u. a Vierte Interrationale 
Pflanzengeographische Exkursion (l. P. E) durch Skandi- 
navien. Upsala 1925, 116 pp., 24 Fig., 5 Tab. — Siehe Ber. Du Rietz, Osvald, 
Sernander sowie Ref. im Bot, Ctrbl., N. F. 7, p. 113—114. 

157. Blistrand, M Nya bidrag tillkännedomen om Dalar- 
nes Hieracia alpina. (Arkiv för Bot. XIX, 1925, Nr. 7, 32 pp.) N.A. 

Verf. behandelt die in Dalarne vorkommenden Hieracien aus der Alpina- 
Gruppe; er beschreibt eine Anzahl neuer Arten und Formen und teilt für ver- 
schiedene ältere Spezies neue Standorte mit. 

158. Erdtman, 6. Växtlokaler frän Halland och sydvästra 
Västergötland. [Pflanzenfundorte in Halland und dem 
südwestlichen Västergötland.] (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, 
p. 370— 379.) — Eine größere Anzahl neuer Standorte für Cornus suecica, Taxus 
baccata, Andromeda polifolia, Torilis rubella, Odontites verna, Lathraea squg- 
maria, Genliana pneumonanlhe, Orepis nieaensis, Lobelia Dortmanna, Senecio 
aquaticus u. a. 

159. Falek, K. Botaniskaanteckningarfränvästra Medel- 
pad och sydiöstra Jämtland [Botanische Anzeigen vom 
westlichen Medelpad und südöstlichen Jämtland.] (Bot. 
Notiser 1924, p. 243—360, 4 Fig.) — Fundangaben von Bergasen, Ranklöven und 
Haveröklacken; ausführlicher behandelt wird das Vorkommen von Asiragalus 
penduliflorus Lam. in Byberget. 

160. Fisher, 6. €. Alpine wild flowers of Arctic Lapland. 
(Journ. Amer. Mus. Nat. Hist. XXIV, 1924, p. 559—664, 8 Textfig., 8 Taf.) — 
Betrifit Rhododendron lapponicum, Rubus chamaemorus, Cassiope hypnoides u.a. 

161. Fries, H. NagraadventivväxterfränGöteborg,tagna 
för40ärsedan. (Bot. Notiser 1924, p. 93—94.) — Bericht über verschiedene 
Funde von Adventivpflanzen, die in den Jahren 1878—82 in der Umgebung von 
Göteborg gemacht wurden; unter den aufgeführten Arten befinden sich Pieris 
echioides, Potenlilla supina, Setaria viridis, Medicago arabica, Centaurea nigra, 
Silene gallica, Linaria repens, Veronica polita, Reseda luteola, Lotus tenuijolius, 
Galeopsis ladanum u. a. 

162. Fries, H An märkningsvärdaväxtlokalerhuvudsak-: 
ligen fran Göteborgstrakten och fraän Tjörn i Bohuslän. 
(Bot. Notiser 1924, p. 453—456.) — Verschiedene neue bemerkenswerte Pflan- 
zeniunde aus der Gegend von Göteborg und von Tjörn in Bohuslän; genannt 
werden Zannichellia pedunculaia, Melica uniflora, Poa bulbosa, Juncus alpinus. 
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Viscaria alpina, Cardamine dentata, Circaea Lutetiana, Potentilla recta, Salvia 
verlicillata, Arlemisia maritima, Orepis paludosa u. a. 

163. Fries, H. Växtlokaler frän Göteborgs och Bohuslän. 
|IPilanzenfundein Göteborg und Bohuslän.] (Svensk Bot. Tidskr. 
XVIll, 1924, p. 430—441.) — Verf. teilt eine größere Anzahl neuer bemerkens- 
werter Pflanzenfunde aus der Umgegend von Göteborg und aus Bohuslän mit; 
genannt werden Pilularia globulijera, Botrychium lunaria, Sparganium Friesii, 
Phalaris minor, Vaccaria pyramidata, Coronopus procumbens, Genliana suecica, 
G, germanica, Phyteuma spicalum, Oirsium heterophyllum u. a. 

164. Fries, H. Bidrag tillkännedomen om floran i Göte- 
borgs och Bohus län. (Meddel. frän Göteborgs Bot. Trädgard I, 1924, 
p. 197—206.) — In der Hauptsache Mitteilung neuer Pflanzenstandorte aus dem 
im Titel genannten Gebieten; aufgeführt werden Botrychium lunaria, Agrostis 
hiemalis, Bromus lepidus. Silene gallica, Bela maritima, Roripa amphibia, 
Vieia cassubica, Lathyrus niger, Phyteuma spicatum, Artemisia maritima, 
Cirsium heterophyllum, Carduus tenuiflorus u. a. 

165. Fries, H. Bidrag tillkännedomen om floran i Göte:- 
borgsochBohus län II. (Meddel. frän Göteborgs Bot. Trädgard II, 1925 
bis 1926 [1926] p- 39—50.) — Weitere neue bemerkenswerte Pflanzenstand- 
orte darunter Pilularia globulifera, Isoetes lacusire, I, echinosporum, Scheuch- 
zeria palustris, Milium efjusum, Carex paucijlora, Listera ovala, Viscaria 
alpina, Actaea spicata, Circaea alpina, Lalhyrus palustris, Melampyrum_ erista- 
tum u. a., außerdem wurden eine große Anzahl Ruderalpflanzen aus der Gegend 
von Göteborg: zusammengestellt. 

166. Fries, H. Om Anemone ranunculoides L. vid Sveriges väst- 
kust. [Über Anemone ranunculoides L.an der Westküste Schwe- 
dens.] (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 435—436.) — Angaben über das Vor- 
kommen in der Gegend von Göteborg; der Bastard Anemone nemorosa X ra- 
nunculoides wurde bei Kullavik gefunden. 

167. Fries, Th. C. E Floran inom Vaddetjakko National- 
park. (K. Svenska Vet. Akad. Skrifter i Naturskydsskärenden, Nr. 3, 1924 
[1925] p. 1—22.) — Das vom Verf. behandelte Gebiet liegt etwa eine Meile 
westlich von Torne, nördlich vom 68° n. Br. Seine Flora umfaßt nach der vom 
Verf. gegebenen Aufzählung 226 Phanerogamen und Gefäßkryptogamen; be- 
sonders bemerkenswert sind Antennaria carpathica, Primula scolica, Draba 
alpina, Braya glabella, Koenigia islandica, Carex bicolor u. a. 

168. Fries, Th, ©. E. The vertical distribution of some 
plants on Nuolja, Torne Lappmark. (Bot. Notiser 1925, p. 205 
bis 216.) — Behandelt wird vor allem die Verbreitung verschiedener Ranun- 
culaceen, wie Ranunculus acer, R. glacialis, R. repens, R. nivalis, R. pygmaeus, 
Thalietrum alpinum, Caltha palustris u. a., am Berge Nuolja. Festgestellt wird, 
daß für die Höhengrenzen im skandinavischen Hochgebirge allgemeine Lebens- 
verhältnisse bedeutungsvoller sind als die absolute Höhe über dem Meere. — 
Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—26“, Ber. 180. 

169. Fries, Th.C.E. Nagra gotländska växtlokaler [Einige 
gsotländische Pflanzenfundorte.| (Svensk ‚Bot. Tidskr. XIX, 1925, 
p. 426-429.) — Neue Standorte für Galeopsis speciosa, Genliana lingulata, 
Dipsacus pilosus, Orepis capillaris, Corydalis pumila, Cochlearia danica, Malva 
pusilla, Lemna gibba u.a. 
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170. Fries, Th. C. E Die Rolle des Gesteinsgrundes bei 
drenza\zernbrzenizunteszdlerz2@Terbrimolsipin lainizzen ine Ss karnladtinlasvzieinn. 
(Svenska Växtsociolog. Sällsk. Handl. VI, 1925, p. 1—17, 1 Taf., 6 Karten.) — 
Verf. untersucht die Abhängigkeit der skandinavischen Gebirgspflanzen, d. h. 
der Arten, die ihre Hauptverbreitung oberhalb der Baumgrenze haben, vom 
Gesteinsgrunde, vor allem vom Kalk. Er unterscheidet danach vier Gruppen, 
1. kalkstete Arten, 2. stark kalkholde, 3. schwach kalkholde bis indilferente, 
4. kalkscheue Arten. Für jede Gruppe werden die zugehörigen Arten fest- 
gestellt; dabei ergibt sich als kalkscheue Art einzig und allein Carex rotundata; 
von 195 Arten, die im ganzen behandelt wurden, sind 68 — 34,9% kalkstet, 
16 — 8,2% stark kalkhold, 110 -= 56,4% schwach kalkhold oder indifierent und 
1=05% kalkscheu. Die starke Abhängigkeit der meisten Arten von der 
Bodenbeschafienheit macht es erklärlich, daß verschiedene geologische Grenz- 
linien auch wichtige floristische Grenzen darstellen. Im Zusammenhang damit 
besitzen die kalksteten und kalkholden Arten meist sehr zerstückelte und dis- 
junkte Areale, während die indifierenten Arten meist geschlossene Ver- 
breitungsgebiete aufweisen. Schließlich sind auch Fälle bekannt, wo sich ein 
und dieselbe Art in verschiedenen Gegenden verschieden verhält, wie bei 
Formen von Cerastium alpinum und Astragalus alpinus. — Siehe auch „All- 
gemeine Pflanzengeographie 1922—1926°“, Ber. 421 und Bot. Ctrbl., N. F. 7, 
p. 485—49. 

171. Fries, Th. C. E. Ökologische und phänologische Beob- 
achtungen bei Abisko in den Jahren 1917-1919. (Svensk 
Växtsociolog. Sällsk. Handl. V, 1925, 171 pp., 2 Taf.) — Verf. untersucht vor 
allem den Einfluß des Ausaperns auf die einzelnen Pflanzengemeinschaften 
sowie den Rhythmus der Arten und Gesellschaften. Zugrunde liegen Beob- 
achtungen, die an einer 3200 m langen Profillinie von der Sohle des Abisko- 
Tales quer durch den Birkenwald bis zu dem 1209 m hohen Gipfel des Nuolja- 
Fjelds angestellt wurden. Die dabei ermittelten Daten sind in zahlreichen 
Tabellen niedergelegt; ihre Auswertung bleibt einer späteren Arbeit vor- 
behalten. 

172. Frisendahll, A. Om Lathyrus sphaericus Retz. i Norden. 
(Meddel. frän Göteborgs Bot. Trädgard I, 1924, p. 241—252, 4 Fig.) — Laihyrus 
sphaericus ist eine südliche, xerotherme Art, die sich in Skandinavien nur selten 
findet. Verf. stellt ihre Verbreitung in Südschweden sowie auf Bornholm im 
einzelnen fest und erörtert die Wanderungsgeschichte der Pflanze. 


173. Fröman, J. Spridda bidrag till „Stockholmstrak- 
eunessvzaßxattes es  Vge amesterhittese Biesiiurlätgze zur, Diiter a3Pin larn’zzein 
der Stockholmer Gegend“.] (Svensk Bot. Tidskr. XVIII, 1924, p. 511 
bis 513.) — Im wesentlichen neue Standorte von seltenen Farnen und Blüten- 
pflanzen aus der Gegend von Stockholm; genannt werden Salvia vertieillata, 
Myosotis laxa, Ledum palustre, Linnaea borealis, Cephalanthera rubra, Zanni- 
chellia pedicellata u. a. 


174. Fröman, J. Nägra anteckningar om kärlväxtfloran 
vid Kristinebergs Zoologiska Station. (Bot. Notiser, 1925, p. 181 
bis 184.) — Systematisches Pflanzenverzeichnis; aufgeführt werden: Myosurus 
minimus, Oirsium caespitosum, Silene maritima, Armeria marilima, Galeopsis 
bifida, Odontites verna, Valeriana excelsa, Senecio viscosus, S. silvaticeus, 
Centaurea scabiosa, verschiedene Hieracien u. a. 


534 K. Krause: Pflanzengeographie von Europa 1924—1926 [22 


175. Fröman, J.e Växtgeografiska anteckningar frän 
Bohuslän. [Pflanzengeographischer Anzeiger aus Bohus- 
län.] (Bot. Notiser 1925, p. 171—181.) — In der Hauptsache Mitteilung neuer 
bemerkenswerter Pflanzenfunde aus der Flora von Bohuslän; genannt werden: 
Woodsia ilvensis, Selaginella selaginoides, Trisetum flavescens, verschiedene 
Carices, Goodyera repens, Salicornia europaea, Sedum anglicum, S. annuum, 
Tillaea aqualica, Callitriche hamulata, Ligusticum scoticum, Erica tetralix, 
Gentiana suecica u. a. | 


176. Gaunitz, C. Be Bidrag till kännedom om kärlväxt- 
floran i sorsele socken av Lycksele Lappmark. [Beiträge 
zur Kenntnis der Gefäßpflanzenflora im Kirchspiele 
Sorsele von Lycksele La ppmark.| (Svensk Bot. Tidsskr. XVIII, 
1924, p. 128—140.) — Verf. zählt in systematischer Reihenfolge eine größere 
Anzahl von Farnen und Blütenpflanzen mit ihren Standorten auf, die er im 
Kirchspiel Sorsele feststellte; unter den Arten, die er nennt, sind: Woodsia 
alpina, Allosurus cerispus, Lycopodium selago, Potamogeton alpinus, ver- 
schiedene Carices, Habenaria viridis, Calypso bulbosa, Montia lamprosperma, 
Nymphaea candida, Astragalus alpinus u. a. 


177. Gelin, ©. Mulgedium macrophyllum DC. i Vaxholm. (Svensk 
Bot. Tidskr. XVIII, 1924, p. 320.) — Mulgedium macrophyllum wurde in Vax- 
holm bei Ekudden gefunden, wo es zusammen mit Symphylum officinale, 
Rubus idaeus und Urtica dioica in der Nähe des Meeresstrandes wuchs. 

178. Gertz, O0. Olaf Celsius d.ä och hans fyndortsupp- 
sifter i Flora Uplandica. (Bot. Notiser 1925, De 113—149.) 

179. Gertz, O0. Nägra äldre iyndortsuppgiiter för Väster- 
götland. (Bot. Notiser 1925, p. 388—894,) — Behandelt verschiedene ältere 
Standortsangaben aus der Flora von Västergötland für Cardamine amara, Astra- 
galus glyeyphyllus, Petasites ojfieinalis, Sedum rupestre, Struthiopleris ger- 
manica, Pedicularis sceptrum carolinum u. a. 

180. Gertz, 0. En växtkatalogfrän Lunds botaniskaträd- 
gardi början av 1800--talet. (Bot. Notiser 1926, p. 286.) 

181. Granlund, E Nägra växtgeografiska regiongränser. 
Betula nana, Erica telraix och Ledum palustre i Sverige [Einige 
pflanzengeographische Verbreitungsgrenzen. Beiula nana, 
Erica tetralix und Ledum palustre in Schweden.| (Geogr. Annaler 1925, 
p. 81—103.) — Siehe Ref. in Svensk Bot. Tidskr. 20, p. 70—71 und Bot. Ctrbl., 
No do % 195 10, 

182. Grapengiesser, Ss. Bygdeatraktensflora. |Die Florain 
der Umgegend von Bygdea.] (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 366 
bis 405.) — Das vom Verf. behandelte Gebiet liest am bottnischen Meer- 
busen bei 64° n. Br. Es ist geologisch junges Land und infolge ungünstiger, 
nährstoffarmer Bodenbeschaffenheit ist die Vegetation ziemlich arm und dürftig. 
Ein großer Teil des Landes ist mit Kiefernwald bedeckt, außerdem finden 
sich ziemlich viel Sümpfe, von denen aber verschiedene in den letzten Jahr- 
zehnten entwässert und nutzbar gemacht worden sind. Die Nähe des Meeres 
macht sich sowohl in dem Aussehen wie in der Zusammensetzung der 
Flora stark bemerkbar. Ein systematisches Pflanzenverzeichnis, in dem auch 
Verbreitung sowie Blütezeit angegeben sind, beschließt die Arbeit; auch die 
einheimischen Namen sind, soweit überhaupt bekannt, erwähnt. 
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183. Gunnarsson, J. G. Monografi över Skandinaviens belu- 
lae. Malmö, Arlöv (Selbstverlag) 1925, 147 pp., 32 Taf. — Siehe Ref. im Bot. 
Notiser 1925, p. 251. 

‚184. Gustaisson, C.E. Strödda Rubusanteecekningar. (Bot. Notiser 
1924, p. 251—259.) — Behandelt werden Rubus Münteri, R. Bellardii, R. masxi- 
mus, R. cyclophyllus, R. divergens, R. acupilosus, R. ambifarius u. a. 

185. Haglund,.G. E, och Hässler, A. NyabidragtillAngerman- 
lands kärlväxtflora. (Bot. Notiser 1925, p. 309—319.) — Auizählung 
einer Anzahl bemerkenswerter Funde von Gefäßpflanzen aus Angermanland. 
Als besonders interessant heben Verfi. einige Standorte von Monolropa hyp9- 
_pitys, Trifolium medium, Linaria striata, Satureja vulgaris, Hieracium echioides, 
Aracium paludosum, Bunias orienlalis, Coeloglossum viride, Mulgedium alpinum, 
Trollius europaeus, Utrieularia vulgaris u. a. hervor. 

186. Halden, B. EE Tre för Hälsingland nya kärlväxter 
JämtenägraandraväxtfyndfränsödraHälsingland. [Drei 
für Hälsingland neue Gefiäßpflanzen und einige andere 
Pflanzenfiunde ausdemsüdlichen Hälsingland.] (Svensk Bot. 
Tidskr. XX, 1926, p. 69—67.) — Als völlig neu für die Flora von Hälsingland 
wurden festgestellt Carex pseudocyperus aus der Gegend von Söderala und 
 Maraker, Carex paradoxa, ebenfalls von Söderala, und Glyceria lilhuanica von 
Storröjningsmoran, dem südlichsten bisher bekannten Standort der Art in 
Schweden. Außerdem werden noch eine Anzahl weiterer bemerkenswerter 
Pflanzenfunde aus dem gleichen Gebiet mitgeteilt, darunter Aegopodium poda- 
graria, Anemone hepatica, Carex capillaris, Festuca silvatica, Helianthemum 
vulgare, Listera ovala, Orchis Traunsteineri, die allerdings noch zweifelhaft ist, 
Seirpus parviflorus, Sieglingia decumbens u. a., außerdem wird das Vorkommen 
der Esche, Fraxinus excelsior, in dem Gebiete ausführlicher behandelt. 


187. Hanssen O0. and Holmboe, J. The vascular plants of Bear 
Island. (Nyt Magaz. Naturvidensk. LXII, 1925, p. 210—235, 1 Taf.) — Verfi. 
geben in der Einleitung einen kurzen historischen Überblick über die botanische 
Erforschung der zwischen Norwegen und Spitzbergen liegenden Bäreninsel. 
Die Gefäßpflanzenflora ist sehr arm und umfaßt nach den neuesten Feststellun- 
gen 55 Arten sowie 2 Bastarde. Da verschiedene Spezies nur an wenigen 
Standorten vorzukommen scheinen, ist es leicht möglich, daß noch nicht alle 
Pflanzen, die auf der Insel wachsen, gefunden worden sind, sondern daß. noch 
einige weitere entdeckt werden. Auch unter den 55 Spezies, die Verf. in syste- 
matischer Reihenfolge mit Angabe ihres Vorkommens aufzählt, waren folgende 
7 bisher noch nicht von der Insel bekannt: Alopecurus alpinus, Poa arctica, 
P. alpina, Arctophila julva, Dupontia Fischeri, Cerastium Regelii und Hippuris 
vulgaris. Die Gymnospermen fehlen in der Flora vollständig; die Gefäbkrypto- 
gamen sind durch Equiselum arvense var. alpesire, E. variegatum, E. seirpoides 
und Lycopodium selago vertreten. Trotz der großen Artenarmut läßt sich doch 
erkennen, daß die Flora der Bäreninsel etwa in der Mitte zwischen der von 
Norwegen und der von Spitzbergen steht. Verschiedene ihrer Arten sind rein 
arktisch und fehlen dem nördlichen Norwegen, während anderseits einige 
Spezies, die in Norwegen und auf der Bäreninsel auftreten, in Spitzbergen 
sowie auch sonst im arktischen Gebiet nicht mehr vorkommen. 

188. Hard av Segerstad, F. Die pilanzengeographischen 
Hauptgruppen der südschwedischen Flora. [Schwedisch mit 
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deutscher Zusig.| Malmö 1924, 244 pp., 409 Karten. — Verf. faßt die Arten, 
die in Südschweden ähnliche Areale bewohnen, zu pflanzengeographischen 
Gruppen zusammen. Dabei ergibt sich, daß die seltenen oder sonstwie be- 
grenzten Arten in ihrer Verbreitung und ihrem Vorkommen ziemlich genau 
kartiert werden können, daß dies aber sehr schwierig ist für die vielen 
„häufigen“, über das ganze Gebiet verbreiteten Arten. Die ersteren werden in 
folgende zehn enger umgrenzte Untergruppen geschieden 1. Meeresufer- und 
Küstenpflanzen; 2. kalkstete oder stark kalkholde Arten; 3a. ausgeprägt eu- 
trophe Arten, die meistens südliche Typen darstellen; 3b. eutrophe Arten, die 
auch im mesotrophen Gebiet verbreitet sind; 4. mesotrophe Arten, deren Ver- 
breitung wohl topographisch bedingt ist; 5. oligotrophe Arten, die mit abnehmen- 
der Häufigkeit auch noch im meso- und eutrophen Gebiet vorkommen; 6. süd- 
liche oder kontinentaleuropäische Arten; 7. westliche Arten; 8. südliche Arten, 
die meist klimatisch, teilweise aber auch einwanderungsgeschichtlich bedingt 
sind; 9. nördliche Arten, die zum Teil an Kalk gebunden sind; 10. isolierte 
und ungenügend bekannte Typen. Ein besonderes Kapitel behandelt die haupt- 
sächlich auf den Menschen zurückzuführenden Veränderungen der Flora in 
geschichtlicher Zeit. Hervorgehoben wird, daß einzelne der pflanzengeographi- 
schen Gruppen mit tiergeographischen übereinstimmen. — Siehe auch Ref. in 
Engl. Bot. Jahrb. LXII, Lit.-Ber., p. 75—77. 


189. Hard av Segerstad, F.E The main features of the floral 
plant-geography of souihern Sweden. (Bot. Notiser 195, p. 222 
bis 250, 15 Textkarten.) — Die Arbeit ist im wesentlichen ein Auszug aus der 
im vorhergehenden Bericht besprochenen Abhandlung. 


190. Hard av Segerstad, FE Über die Grenze zwischen der 
subatlantischen und der mittelbaltischen Floraprovinz 
in Südschweden. (Geogr. Annaler 1926, p. 137—144, 1 Karte.) Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 264. 

191. Hässler, A. Tillkännedomen om Webera sessilis utbred- 
ningiSverige. (Bot. Notiser 1924, p. 179—188.) Siehe „Bryophyten“. 

192. Hässler, A. En stambladig form av Pyrola minor L. |Eine 
Form von Pyrola minor L. mit beblättertem Stengel.| (Svensk 
Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 429—430, 1 Fig.) — Fundort in der Umgebung von 
Umaea. 

193. Hässler, A. Salix caprea som epifyt pä Belula. |Salix caprea 
alsEpiphyt auf Betula.| (Bot. Notiser 1925, p. 200—204, 1 Fig.) — Beob- 
achtet in Västergötland; Salix-Arten waren bisher noch nicht als Epiphyten aus 
Schweden bekannt. 


194. Hasslow, 0. J. Nordöstra Skänes levermossor. (Bot. 
Notiser 1925, p. 325—341.) — Siehe „Bryophyten“. 

195. Häyren, E Växtgeografiska anteckningar nedanför 
Jebrenjokk vid Torneträsk. (Geogr. Sällsk. Finl. Tidskr. XXXVI, 
1926, p. 196—207, 5 Fig.) — Betrifft Untersuchungen an den Strandwällen und 
Lagunen des Torneträsk in Schwedisch-Lappland, hauptsächlich über die Weiden-, 
Birken- und Wacholdergebüsche mit ihren Hochstauden, sowie die Verlandung 
der Buchten durch Carex juncella u. a. 

196. Hesselman, H. Kartographie derscehwedischen Böden 
(S. A. Etat de l’&tude et de la cartographie du sol dans divers pays de l’Europe, 
Amerique, Afrique et Asie. Inst. geolog. al Romaniei 1924, p. 234—240.) — 
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Charakteristisch für die schwedischen Böden ist vor allem, daß sie erst seit 
geologisch kurzer Zeit der Verwitterung ausgesetzt sind. In dem Nadelwald- 
gebiete Schwedens herrschen Podsolböden vor, während im Süden, in den 
Laubwaldbezirken, normale Braunerden gebildet werden. — Siehe auch Ref. 
in Engl. Bot. Jahrb. LXI, Lit.-Ber. p. 47—48. 

197. Hesselman, H. Studier över Barrskogens humustäcke, 
dess egenskaper och bekvende av skogssvarden. [Studien 
über die Humusdecke des Nadelwaldes, ihre Eigenschaf- 
ten und deren Abhängigkeit vom Waldbau.| (Meddel. Stat. 
Skogsiörsöksanst, Stockholm XXII, 1926, Nr. 5, p. 169—552, 79 Fig.) — Veri. 
stellt auf Grund von Untersuchungen in schwedischen Wäldern fest, daß Am- 
moniak- und Salpeterstickstofibildung durch Waldstreumaterial sehr stark her- 
abgesetzt wird, weil der Stickstofi in den sich entwickelnden Mikroben ge- 
bunden wird. So beträgt der Stickstoligehal! in der Humusdecke nur etwa 
1,5—3%. Im Rohhumus des Nadelwaldes zersetzen sich die stickstoffhaltigen 
Verbindungen bis zur Bildung von NH3; in Mullböden tritt meist noch eine 
Nitrifikation des gebildeten NH; ein. Gefördert wird die Nitrifikation des 
Humusstickstoffes durch günstige Sommertemperatur, genügende Wasserver- 
sorgung, guten Bestandesschluß und niedriges Bestandesalter. Gewisse Be- 
standesänderungen, wie z. B. Auftreten von Laubbäumen im Nadelwald, er- 
leichtern die Nitrifikation und erhöhen die Empfänglichkeit für Infektion mit 
nitrifizierender Erde. 

‚198. Hoeg, 0. A. BökeniNorge. (Tidsskriit for skogbruk, Kristiania 
1924, 56 pp., 14 Fig.) — Wichtig vor allem auch die Angaben über das Vor- 
kommen und die Verbreitung der Buche in Norwegen, Größe und Ausdehnung 
der norwegischen Buchenwälder usw. — Siehe auch Ref. in Svensk Bot. Tidskr. 
3X, 8, Zul unmgl dam 1801, Gall, IE 195 al 105 8al® 

199. Högdahl, Th. Naturskydd i Sverige. Handbok för skola och 
hem; med förord av lector Karl Starbäck. Stockholm |[Förlag P. A. Nordstedt och 
Söner| 1925, 137 pp., ca. 90 Fig. Siehe Ref. im Bot. Notiser 1925, p. 421. 

200. Holmberg, 0. R. Skandinaviens Flora. Häfte 2, Stockholm 
P. A. Nordstedts förlag 1926. — Siehe Ref. in Bot. Notiser 1926, p. 412. 

201. Holmberg. 0. BR. Nägra nya former av skandinaviska 
gräs. |[Einigeneue Formenvonskandinavischen Gräsern.| 
(Bot. Notiser 1926, p. 181—185.) N.A. 

Beschreibungen verschiedener neuer Varietäten und Formen von Gräsern 
der skandinavischen Flora, darunter Holeus mollis var. submuticus, Deschamp- 
sia bottmica $. subtriflora, D. seiacea f. vivipara, D. atropurpurea f. multiflora. 
Pueeinellia reiroflexa ssp. borealis, P. maritima var. major und var. subfislulosa. 
Elymus arenarius $. cristatus, Fesiuca pratensis 1. aristala u. a. 

202. Holmberg, ©. K. Anteckningar till „Skandinaviens 
flora“ (Bot. Notiser 1926, p. 393—403.) — Angaben über Vulpia dertonensis, 
bromus commulatus, Eragroslis megasiachya u. a., außerdem werden einige 
neue Formen beschrieben. 

203. Holmberg, J. Leoniodon hispidus L, en sen indvandreri 
Vestlandets og Sörlandets flora. [Leontodon hispidus L. ein 
später Einwandererin die Flora des westlichen und süd- 
lichen Norwegens.| (Bergens Mus. Aarbek 1920/21, 1922, p. 1—11, 1 Fig., 
1 Karte.) — Leontodon hispidus wurde zuerst in Norwegen 1833 entdeckt; die 
Pflanze hat heute zwei Areale in Norwegen, eines im Westen in Hordaland. 
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um Haugesund und bei Karmöen, und eines im Süden auf der Burlandhalbinsel 
bei Kragerö; in das erstere dürfte sie von England oder Schottland, in das 
letztere von Dänemark oder Schweden eingewandert sein. 

204. Holmboe, J. Den gamle lind med flogrognen ved 
„otiitsgarden”iBergen. (Naturen XLVI, 192, p. 11171419) 4 Eig.) 
Betrifit eine alte Linde im Stiftsgarten von Bergen, auf der als Epiphyt ein 
Sorbus wächst. 

205. Holmboe, J. Oladium Mariscus R. Br. og dens utbredelsei 
Norge nuogiaeldretid. (Bergens Mus. Aarbok 1922/23, Naturvidensk. 
kaekke Nr. 2, 1924, 16 pp., 3 Textfig., 1 Karte.) — Vergleich zwischen der 
früheren und jetzigen Verbreitung von Oladium Mariscus in Norwegen. 

206. Holmboe, J. Einige Grundzüge von der Pflanzen- 
geographie Norwegens. (Bergens Mus. Aarbok 1924-1925, Natur- 
vidensk. Raekke, Nr. 3, Bergen 1925, 54 pp.) — Siehe Ref. im Svensk Bot. 
Tidskr. XX, p, 438—439. 

207. Holmboe, J. Om den forste opdagelse av (repis multicaulis 
Ledeb. i Europa. [Über die erste Entdeckung von Crepis 
multicaulis Ledeb. in Europa.) (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 485 
bis 486.) — Fundort bei Meskelven in Nordvaranger. | 

208. Jansson, A. Tilläg till „tockholmstraktens växter.“ 
[Nachträge zu „Die Pflanzen der Stockholmer Gegend“] 
(Svensk Bot. Tidskr. XVIII, 1924, p. 507—510.) — Mitteilung einer größeren 
Anzahl neuer Standorte seltenerer Pflanzen aus der Umgebung von Stockholm. 
Die Arten sind in alphabetischer Reihenfolge auigeführt. 

209. Jebe, F. NorskeRosa-arter. (Nyt Magaz. Naturvidensk. LXIV, 
1926, p. 1—108, 8 Taf.) N.A. 

Verf. behandelt 108 verschiedene nordische Rosenarten und Formen, dar- 
unter verschiedene, die er selbst erst neu beschreibt. Er führt die Literatur 
an, klärt, soweit wie möglich, die meist recht schwierige Synonymik auf und 
zitiert die bisher bekannten Standorte. 

210. Johansson, K.. Nägra Hieraciefynd i Stockholms- 
braskstren, SlBson tere, Kuinldrer vom HäiTeiriarenernzimn diem Urmrezeipiumge: 
von Stockholm.] (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 485—489.) N.A. 

Einige neue Standorte von seltenen Hieracien aus der Umgebung von 
Stockholm und Beschreibungen folgender neuer Arten aus der gleichen Gegend: 
H. megalotrachelum, H. complexum, H. loerense und H. hospitans. 

211. Johansson, K. Växtgeografiskaspörsmalrörande den 
svenska Hieracium-iloran. [Pilanzengeographische Fragen 
betreffsderschwedischen Hieracium-Flo.ra.]| (Svensk Bot. Tidskr. 
XX, 1926, p. 306—343, 11 Karten.) N.A. 

Verf. veranschaulicht die Verbreitung der im schwedischen Tieiland bis 
zu einer Höhe von 300 m ü. M. vorkommenden Hieracia vulgala durch Karten 
und knüpft daran verschiedene systematische und entwicklungsgeschichtliche 
Bemerkungen. Er stellt fest, daß ein wichtiger Faktor für die Verbreitung die 
Beschafienheit des Erdbodens ist, denn die Hieracia vulgata gedeihen am besten 
an Moränen und auf Verwitterungsboden, vermeiden aber die in Wasser ab- 
gesetzten und deshalb ausgelaugten Erdarten, Sande und Tone. Deshalb zeigen 
die Küstengegenden große Artenarmut. Neu beschrieben werden Hieracium 
phaeodermum und H. ljaelderense. 
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212. Johansson, K. och Samuelsson, 6. Nya svenska Archiera- 
cier. (Bot. Notiser 1924, p. 135—160.) N.A. 

Beschreibungen verschiedener neuer schwedischer Hieracium-Arten und 
Formen aus den Gruppen der Silvatieiformia, Vulgatijormia und Rigida, dar- 
unter H. angulosum aus Hälsingland, H. asemum aus Värmland, H. membrosum 
aus Uppland, H. Palmeri aus Bohuslän, H. gardsbyense aus Smaland, H. his- 
pidiceps aus Angermanland, H. obrigens aus Värmland, H. paralium aus Öster- 
götland, H. Theodori aus Gotland u. a. 

213. Johansson, K. och Samuelsson, G. Dalarnes Hieracia Oreadea, 
Rigida, Semidorrensia, Dorrensia, Prenanthea och Foliosa. (Bot. Notiser 1925, 
p. 81—112.) N.A. 

Zusammenstellung der in Dalarne vorkommenden Hieracien aus den im 
Titel genannten Gruppen; eine ganze Anzahl Arten wird neu beschrieben, für 
andere werden neue Standorte mitgeteilt. 

214. Juul, JG. Furnensutbredelse iFinnmark ogTroms. 
(Tidsskr. for Skogbruk XXXIII, 1925, p. 358—443.) — Verf. stellt die Ver- 
breitung von Pinus silvestris im nördlichen Norwegen fest. Das gegenwärtige 
Vorkommen des Baumes in dem subarktischen Gebiet zwischen 69° und 71° 
n. Br. trägt Reliktcharakter, und zweifellos beruht dieser Rückzug auf einer Ver- 
schlechterung des Klimas. — Anderseits hat in einem wärmeren Abschnitt der 
Postglazialzeit eine stärkere Einwanderung der Kiefer von Osten her statt- 
gefunden. 

215. Kolkwitz, RE Reise in Skandinavien. (Verhdlig. Bot. Ver. 
Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 170—172.) — Bericht über eine haupt- 
sächlich zu hydrobiologischen Studien unternommene Reise. 

216. Kring, L Vaar Brunrod. |Unsere Braunwurz.] (Fauna 
og Flora 1923, p. 110.) — Betrifit Serophularia vernalis. 

217. Krognes, C. Om temperaturmaalingerne i skogs- 
den Ssursekeern nei NKorr de NLomiorez siormsmfezerneir 9ER9 Dikezulreimiprerrzar- 
turbeobachtungen in den Wäldern des nördlichen Nor- 
wegens im Sommer 1919.]| (Bilag Tidsskr. Skogbruk XXVIII, 1920, p. 39 
bis 56.) — In manchen kalten Sommern kommt es nicht zur Ausbildung völlig 
reifer Samen, wodurch die natürliche Ergänzung der Wälder erschwert wird. 

218. Krok, Th, ©. B. N. Svensk botanisk litteratur frän 
äldsta tider t. o. m. 1918. Vol. I-II. Uppsala och Stockholm 1925. — 
Auch eine große Anzahl floristischer und pflanzengeographischer Arbeiten über 
Skandinavien. 

219. Kurek, €. Beständen av trädformig en vid Allskose. 
|IDer Bestand von baumförmigen Wacholder bei Allskog.] 
(Skänes Naturskyddsfören. Ärsskr. 1925, p. 31—48, 7 Fig.) — Der geschilderte 
Wacholderbestand liegt etwa 13 km von Ystad entfernt; der größte Baum ist 
6 m hoch, hat 70 cm Stammumfang und ist über 200 Jahre alt. Verf. hält es 
nicht für richtig, eine besondere Rasse Juniperus suecica zu unterscheiden. 

220. Lange, Th, Nägra växtlokaler i Härnösandstrakten. 
[Einige Pflanzenfundorte in der Umgegend von Härnö- 
sand.| (Svensk, Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 406-413.) — Mitteilung ver- 
schiedener neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde; die Arten werden in alpha- 
betischer Reihenfolge aufgeführt; genannt werden Alchemilla alpina, A. al- 
pestris, Bolrychium maullifidum, Corydalis inlermedia, Habenaria viridis, Le- 
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visticum paludapifolium, Montia lamprosperma, Ranunculus lapponicus, Thlaspi 
alpestre u. a. 

221. Lenström, C.. A. E Et iynd av ormgran, Picea excelsa 1. 
virgata, 1 Angermanland. [Ein Fund einer Schlangenfichte, 
Picea esxcelsa f. virgala, in Angermanland.| (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 
1925, p. 425—426, 1 Fig.) — Standort bei Härnösand. 

222. Lid, J. Lepidium helerophyllum Benth.inNorway. (Nyt Magaz. 
if. Naturvidensk. LXIII, 1925, p. 314—315.) — Das aus Westeuropa stammende 
Lepidium heterophyllum ist in Norwegen mehrfach bis hinauf zum 59° n. Br. 
als Adventivpflanze beobachtet worden; wahrscheinlich wurde die Pflanze zu- 
sammen mit Grassamen eingeschleppt. 

223. Lidman, ©. Nägra anteckningar om Hälsingsland 
Flora. [Einige Aufzeichnungen über die Flora von Häl- 
singland.| (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 84—97.) — Verf. teilt eine 
größere Anzahl neuer Pflanzenfundorte aus der Flora von Hälsingland mit, 
darunter für Sirulhiopleris filicasirum, Isoetes echinosporum, Schoenus jerru- 
gimeus, Malaxis paludosa, Epipogium aphyllum, Aconitum septentrionale, Lycop- 
sis arvensis, Veronica longijolia, Oirsium heterophyllum, Trimorpha acris u. a. 

224. Lilja, I. Lamium galeobdelon L. i Västergötland. (Svensk 
Bot. Tidskr. XVIII, 1924, p. 320.) — Lamium galeobdelon wurde in Västergöt- 
land bei Nykyrke nachgewiesen. 

225. Lindman, C. A.M. Svensk fanerogamilora. 2. uppl. Stock- 
holm (P. A. Nordstedt og Söners förlag) 1926, VIII, 644 pp., 329 Textfig. — 
Gegenüber der 1. Auflage mancherlei Zusätze und Verbesserungen; einige 
kritische Gattungen wurden von Spezialisten bearbeitet, so Rosa von Lind- 
ström, Rubus von Gustafsson, Betula von Gunnarsson usw. Die 
Verbreitung wurde vielfach von G. Samuelsson nachgeprüft. — Siehe auch 
Ref. in Svensk Bot. Tidskr. XX, p. 489. 

226. Lindman, ©. A. M. Diagnoses formarum aliquot gene- 
ris Poae. (Bot. Notiser 1926, p. 269—275.) N.A. 

Die neuen Formen gehören sämtlich der skandinavischen Flora an. 

227. Lindquist,B. Nägra Melilotus-arteroch derashemortsrätt 
iSverigesflora. (Bot. Notiser 1925, p. 153—170, 1 Textfig., 2 Textkarten.) 
— Betrifft Melilotus dentalus, M. ojficinalis und M. altissimus, deren Ver- 
breitung in Schweden im einzelnen festgestellt wird; für M,allissimus ergibt 
sich eine auffällige Ausdehnung des Areals während der letzten Jahre. 

228. Löcken, R. Skogplantning iNorge. [Waldbau inNor- 
wegen.| (Tidsskr. Skogbruk XXIX, 1921, p. 297—307.) 

229. Lövenskiold, C. Plantninger og natur skog paa vest- 
landet. [Pfilanzungen und Naturwälder an der Westküste 
Norwegens.) (Tidsskr. Skogbruk XXIX, 1921, p. 317—325, 1 Taf.) — Die 
Arbeit hat einschließlich der Ausführungen über die Naturwälder hauptsächlich 
forstliches Interesse. 

230. Lundeqguist, 0. F. E. Bidrag till kännedomen om 
Grennatraktens flora. [Beiträge zur Kenntnis der Flora 
inder Umgegend von Grenna.] (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 
116—118.) — Verf. berichtet über eine Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzen- 
funde; hervorgehoben werden Poa palustris, Scirpus mamillatus, Draba muralis, 
‚Alehemilla acutangula, Tilia cordata, Lithospermum offieinale, Sherardia arven- 
sis, Taraxacum brachyglossum u. a. 
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231. Lundquist, ©. Utveceklingshistoriska insjöstudieri 
Sydsverige. [Entwicklungsgeschichtliche Seenstudienin 
Südscehweden.| (Sveriges Geol. Unders. Ärsbok, XVIII, 1924 [1925], 
p. 4129, 31 Fig., 4 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 181—182. 

232. Lundquist, G. och Thomasson, H. Sjön Lekvattneti Värm- 
land. (Sveriges Geol. Unders. Ärsbok 1923 [1924], p. 3—40, 9 Fig., 1 Karte.) 
— Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 248—249. 

233. Malme, G. 0. En ny fyndorti Västergötland för (Celraria 
normoerica (Gunn.) Lynge. [Ein newer Fundort in Västergöt- 
land für Cetraria normoerica (Gunn.) Lynge.| (Svensk Bot. Tidskr. 
XVIII, 1924, p. 548—549.) — Siehe „Flechten“. 

234. Malme, G. 0. Ett litet bidrag till Södermanlands 
flora. |Ein kleiner Beitrag zur Flora Södermanlands.] 
(Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 423—425.) — Verf, teilt verschiedene be- 
merkenswerte Pflanzenfunde mit, darunter (orex polygama, Fragaria viridis, 
Melampyrum cristatum, Laserpitium Tatifolium, Helleborine laiijolia, Liparis 
Loeselii u. a. 

235. Malmström, C. Theexperimental forests ofKulbäcks- 
liden and Svartberget in North Sweden. Vegetation — 
(Skogsförsöksanstaltens Exkursions-Ledare XI, Stockholm 1926, p. 27—87, 
27 Figuren, 2 Karten.) — Verf. schildert die Vegetation der zu forstwissen- 
schaftlichen Studien und Versuchen bestimmten Wälder von Kulbäcksliden und 
Svartberget, die in Nordschweden bei etwa 64° 12’ n. Br. liegen. Er behandelt 
zunächst die Wälder, wobei er flechtenreiche Wälder, Wälder mit Hylocomiun, 
mit Polytrichum commune und mit Sphagnum unterscheidet. Weiter wird die 
Vegetation der Waldsümpfe besprochen sowie die der wenigen Tümpel und 
Teiche des Gebietes. Ein besonderes Kapitel beschäftigt sich mit dem jetzigen 
und dem wahrscheinlichen früheren Zustand der Wälder, wobei besonders auf 
die Veränderungen in der Verbreitung von Fichte und Kiefer hingewiesen 
wird. Am Schluß findet sich eine tabellarische Übersicht aller in den beiden 
Wäldern vorkommenden Blütenpflanzen, Farne, Moose und Flechten mit An- 
gaben der Assoziationen, in denen sie gefunden wurden. Eine große Anzahl 
"ausgezeichneter photographischer Vegetationsaufnahmen sowie mehrere Karten 
erläutern die textlichen Ausführungen. 

236. Markgrafi,Fr.Piflanzengeographische Exkursion durch 
Skandinavien 1925. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 
1926, p. 245—250.) — Bericht über die vierte internationale pflanzengeogra- 
phische Exkursion, die im Juli und August 1925 stattfand. — Siehe auch Ber. 2%. 

237. Medelius, S. Epilobium hirsutum X palustre i Skäne. (Svensk Bot. 
Tidskr. XIX, 1925, p. 523.) — Der im Titel genannte Bastard wurde bei Halm- 
stad gesammelt. 

238. Medelius, Ss Nägra anmärkningsvärda mossiynd i 
Skäne. [Einige bemerkenswerte Moosfunde in Schonen.| 

(Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 524.) — Siehe „Bryophyten“. 

239. Medelius, S. Bidrag till kännedomen om Blekinges 
mossflora. (Bot. Notiser 1926, p. 1—44.) — Siehe „Bryophyten“. 

240. Mork, L. Vare viktigste o skogtraers anatomiske 
bejgning. (Nyt Magaz. Naturvidensk. LXIV, 1926, p. 234—266, 1 Textüg,, 
17 Taf.) — Verf. stellt die anatomischen Merkmale der wichtigeren Gehölze 
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Norwegens zusammen, vor allem zu dem Zweck, um die Bestimmung von Holz- 
proben zu erleichtern. Er behandelt Abies pectinata, Pinus silvesiris, Picea 
excelsa, Larix europaea, Juniperus communis, Fagus silvatica, Quercus pedun- 
culalta, Q. sessiliflora, Salix caprea, Populus tremula, Betula verrucosa, B. 0do- 
rala, Alnus glutinosa, A. incana, Ulmus monlana, Prunus padus, Sorbus aucu- 
paria, Tilia parvijolia, Acer platanoides und Fraxinus excelsior. 

241. Mörner, C. Th. Om Rosa acicularis Lindl, särskiltmedhän- 
syntillförekomstenivärtland. (Acta Horti Berg. VII, 1923, p. 383 
bis 402, 4 Textfig.) — Behandelt Morphologie und Systematik von Rosa aci- 
cularis sowie weiter ihre Verbreitung und die Beschaffenheit ihrer Standorte 
in Schweden. 

242. Mörner, ©. Th. Expose över Oxytropis deflexa Pall. som 
skandinavisk växt [Expose über Oxyiropis deflexa Pall. als 
skandinavische Pflanze.| (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 344—351.) 
— Angaben über das Vorkommen, Blütezeit, Fruchtbildung usw. von Oxytropis 
deflexa in Skandinavien. Das skandinavische Indigenat der Art wird nicht 
bezweifelt. 

243. Mörner, C. Th. Hibiscus Trionum L. sekelgammali som 


lokal adventivist. (Bot. Notiser 1926, p. 205—206.) — Adventiv in 
Södermanland. 


244. Naumann, E Diehöhere Wasservegetation des Bach- 
und Teichgebietes bei Anaboda. (Arkiv för Bot. XIX, 1924, Nr. 2, 
31 pp., A Textfig., 10 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N, F. 5, p. 376. 

245. Nilsson, B. Schoenus nigricans L. funnen pa svenska last- 
landet. (Svensk Bot. Tidskr. XVIII, 1924, p. 319—320.) — Schoenus nigricans, 
der bereits von den Inseln Öland und Gotland bekannt war, ist auch auf dem 
schwedischen Festland, in Schonen, gefunden worden. 

246. Nilsson, @. Bidrag till Västergötlands kärlväxt- 
ilera Beiträge zur GeräßptlanzenTlora von Väastergsiöit- 
"land.] (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 236—249.) — Verf. berichtet über 
eine größere Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde in Västergötland; 
hervorgehoben seien /soetes lacustre, Alopecurus aequalis, Sceirpus Irichophorum, 
verschiedene Carices, Ophrys muscifera, Neotlia nidus avis, Salix hastata, 
Ranunculus paueistamineus, Corydalis nobilis, Rhinanthus apterus, Senecio 
aqualicus u. a. 

247. Nilsson, 6. En anmärkningsvärd form av Rubus chamae- 
morus L. |Eine bemerkenswerte Form von Rubus chamaemorus 
L.| (Bot. Notiser 1925, p. 373—376, 1 Fig.) — Verf. beschreibt eine eigentüm- 
liche Form von Rubus chamaemorus, die durch tief dreigelappte Blätter sowie 
sehr kleine Blüten auffällt. — Sie wurde bei Storlien in Jämtland in Schweden 
beobachtet, wo sie zusammen wuchs mit Mulgedium alpinum, Aconitum septen- 
frionale, Ranunculus platanifolius u. a. 

248. Nilsson, ©. Material till Bohusläns och Göteborgs- 
traktens flora. (Bot. Notiser 1925, p. 377—387, 1 Fig.) N.A. 

Neue Standorte aus der Flora von Göteborg und Bohuslän; genannt werden 
Seirpus acicularis, Poa angustifolia, P. irrigata, Ranuneulus sardous, Coronopus 
procumbens, Roripa silvestris, Spiraea Douglasii, Vieia cassubica, Peplis portula, 
Valeriana excelsa u. a.; neu beschrieben wird Sazxifraga granulata f. nov. 
tenuipelala von, Romelanda in Bohuslän. 
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249. Noto, A. Nye planteformerfrä Salten. [Neue Pflan- 
zenformen vonSalten.] (Nyt Magaz. f. Naturvidensk. LXI, 1924, p. 223 
bis 283.) N.A. 

Beschreibungen und Standortsangaben für verschiedene seltenere oder 
neue Arten, darunter (Carex aequalis, Saxifraga cotyledon subspee. pertrita und 
44 neue Arten und Varietäten von Hieracium, 

250. Ohlsen, R. Bidrag till kännedom om kärlväxtfloran 
iSödra Inland, Bohuslän. [Beitrag zur Kenntnis der Ge- 
täßpilanzenflora in Södra Inland, Bohuslän.]| (Meddel. frän 
Göteborgs Bot. Trädgard I, 1924, p. 207— 219.) — Neue Standorte für Milium 
ejjusum, Avena jatua, Bromus commutalus, Seirpus mamillatus, Silene nulans, 
Ranunculus sardous, Thalictrum simplex, Sorbus aria, Epilobium hirsutum, 
Veronica longifolia, Inula salieina, Senecio aqualicus u. a. 


251. Ohlsen,R. Bidrag tillkännedomen om kärlväxtfloran 
ısörbygdens Härad, Bohuslän. [Beitrag zur Kenntnis der 
Gefäßpfilanzenflora von Sörbygdens Härad, Bohuslän.]| 
(Meddel. frän Göteborgs Bot. Trädgard II, 1925—1926 [1926], p. 51—69.) — 
Zusammenstellung einer größeren Anzahl neuer Standorte seltener Gefäß- 
pflanzen aus der im Titel genannten Gegend; aufgeführt werden Woodsia ilven- 
sis, Agrostis stolonijera, Melica nutans, Carex magellanica, Roripa palustris, 
Lychnis flos ceuculi, Spergula rubra, Callitriche hamulata, Vieia hirsula, Erica 
tetralix, Galeopis bifida u. a. 

252. Omang, S. 0. T. Die Hieracium-Floraim Talgebiete Gud- 
krandsdalen. (K. Norske Vidensk. Selsk. Skrifter, Kristiania, math.-nat. 
Kl., I, Nr. 2, 1924, p. 1—214.) N.A 

Artenaufzählung und Angaben über Vegetationsverhältnisse und Standorts-: 
bedingungen; außer zahlreichen neuen Formen und Varietäten werden auch 
aus dem Gebiet etwa 80 neue Hieracium-Arten beschrieben. 

253. Omang, S, 0. T. De novitiis nonnullis generis Hiera- 
ciorum. (Nyt Magaz. Naturvidensk. LXIV, 1926, p. 133—169.) N.A. 

Verf. beschreibt 25 neue Arten sowie mehrere neue Varietäten von Hiera- 
cium, die in Norwegen gesammelt wurden. 

254. Osvald, H. Zur Vegetation der ozeanischen Hoch- 
moore in Norwegen. (Svensk Växtsociol. Sällsk. Handling. VII, 1925, 
p. 1—106, 15 Textfig., 16 Taf.) — Verf. schildert die:Moore der Inseln Andöya 
und Smöla, die beide an der norwegischen Westküste, die erstere unter 69° 
nördl. Breite, die letztere unter 63° n. Br., liegen. Trotz mancherlei Ähnlich- 
keiten findet sich doch auf den beiden Inseln keine einzige gemeinsame Moor- 
assoziation. Wälder und Gebüsche von Betula odorata wachsen auf den Mooren 
von Andöya nur an den Bächen, während sie auf Smöla fast vollkommen 
fehlen. Für Andöya sind besonders bemerkenswert die Zwergstrauchgesell- 
schaften, die in südlichen Mooren meist von Calluna vulgaris-Assoziationen 
gebildet werden, hier aber ganz von Empetrum nigrum beherrscht sind und in 
ihrer Bodenschicht nur Sphagnum juscum aufweisen. Beides sind subalpine 
bzw. subarktische Merkmale, auch bestehen Ähnlichkeiten mit einigen aus dem 
nordöstlichen Nordamerika beschriebenen Mooren. Zum Schluß berichtet Verf. 
noch einmal ganz kurz über seine an anderer Stelle veröffentlichte Einteilung 
der Moore des gesamten Skandinaviens. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzen-: 
geographie 1922—1926“, Ber. 927 und Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 48. 
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259. Persson, J. En för Sverige ny mossa. (Bot. Notiser 1925, 
p. 419—420.) — Betrifft Nanomitrium tenerum; Weiteres siehe unter „Bryo- 
phyten‘“. 

256. Pleijel, C. Skandinavienssamkönade Valeriana-former. 
(Acta Hort. Bergiani VII, 1925, Nr. 5, p. 71—87, 4 Textfig.) — Verf. behandelt 
die zweigeschlechtlichen Veleriana-Formen Skandinaviens und ihre wahrschein- 
lichen Einwanderungswege. Y. ojfieinalis ist jedenfalls über die dänischen 
Inseln von den Flachländern südlich der Ostsee eingewandert und hat sich 
nachher der Küste entlang nach Norwegen verbreitet; V. excelsa (= V. sambu- 
cijolia) scheint weit später von Osten über Finnland nach Schweden gekommen 
zu sein, während eine dritte, vom Verf. neu auigestellte Art, V. salina, viel- 
leicht eine während oder nach der skandinavischen Wärmezeit aus der Kom- 
bination V. excelsa X ojfieinalis entstandene Spezies ist, die sich der später 
eingetretenen Klimaverschlechterung angepaßt hat. Heute scheint V. salina in 
den Gebieten um den nördlichen Teil der Ostsee endemisch zu sein. V. excels« 
var, tripteroides ist aus Skandinavien iniolge Kultivierung verschwunden. 

257. Podpera, I. Z cesty botanikovy po Skandinavii [Un 
voyagedebotanistesätraverslaScandinavie.| (Prirod. XVIII, 
1927, p. 1—26, 6 Fig.) — Bericht über die ım Sommer 1925 unternommene 
Studienreise der J. P. E. durch Skandinavien. 

258. Post, L.v. Ur de sydsvenska skogarnas regionala 
historia under postarktisk tid. [Aus der regionalen Ge- 
schichte der südschwedischen Wälder in postarktischer 
Zeit.| (Geolog. Fören. Förhandl. XLVI, 1924, p. 83—128, 9 Fig., 3 Taf.) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 239—240. 

259. Post, L. von. Gotlands-agen, (ladium mariscu R. Br. iSve- 
rigespostarktikum. (Ymer 1925, p. 295—312, 4 Verbreitungskarten.) — 
Siehe ‚„Paläobotanik“ und Ref. in Svensk Bot. Tidskr. 20, p. 69—70, sowie im 
Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 232—233. 

260. Post, L. von och Granlund,E.E Södra Sveriges torvtii!lgän- 
gar. [Die Torfvorräte Südschwedens.] (Sver. Gecl. Unders. Ärs- 
bok XIX, 1925 [1926], 127 pp., 6 Tab., 54 Fig., 15 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. 
Ctrbl., N. F. 9, p. 273—274. 

261. Briniz, I. Die Alliefen we gie ration? ders Dromidhijem 
fjiordes. (Skrifter Norske Vidensk.-Akad. Oslo I, Mat.-Naturvid. Kl., 1926, 
Nr. 5, 274 pp., 29 Textlig., 10 Taf., 1 Karte.) — Allgemein zeigt die Algenflora 
des Trondhjemfjordes im Vergleich zu den Nachbargebieten ein kalt-boreales 
Gepräge. Weiteres siehe unter „Algen“. 

262. Quarfort, SS NägraanteckningaromfloraniHelgesta 
socken av Södermanlands län. (Bot. Notiser 1926, p. 276—282.) — 
Standortsangaben für Stratiotes aloides, Juncus compressus, Iris pseudacorus, 
Polygonum amphibium, Thalictrum flavum, Parnassia palustris, Crataegus curvi- 
sepala u.a. 

263. Resvoll, T.R. Litt om utbredelsen av sSaiix polaris 
Wahlenb. i Rorvstraktien og henimot Sylene. (Nyt Magaz. f. 
Naturvidenskab. LX, 1922, p. 131—136.) 

264. Samuelsson, 6. Untersuchungen über die höhere 
Wasserflora von Dalarne. (Svensk Växtsoc. Sellsk. Handl. IX, 1925, 
31 pp., 1 Tab.) — Verf. untersucht die Gefäßpflanzenflora von 81 Seen in 
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Dalarne, die er auf 4 Typen und Mischtypen verteilt. — Weiteres siehe im Ref. 
iin, Bo, Cuelöllo ING 15 76 105 al 

265. Samuelsson, G. Växtlokaler frän Västmanland. II. 
[Pflanzenfundorte von Västmanland. II] (Svensk Bot. Tidskr. 
XIX, 1925, p. 1—48.) — Verf. teilt eine größere Anzahl neuer Standorte von 
selteneren Farnen und Blütenpflanzen aus  Västmanland mit, darunter für 
Callitriche polymorpha, Epilobium collinum, Circaea alpina, Seseli libanoltis, 
Pirola chlorantha, Oxycoccus microcarpus, Myosotis caespilosa, Pedicularis 
scepirum carolinum, Adoxa moschatellina u. a. 

266. Sandegren, R Ragundatraktens postglaciala utveck- 
lingshistoria enligt den subfossila florans vittnesbörd. 
(Die postglaziale Entwicklungsgeschichte des Ragunda- 
gebietesnach dem Zeugnisdersubfossilen Flora.] (Sveriges 
Geol. Unders. XII, 1924, 45 pp., 20 Fig., 1 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
N. F. 5, p. 249—250. 

267. Sernander, R Bjärka-Säby naturminnen. [Die Natur- 
denkmäler von Bjärka-Säby.]| Stockholm, Schwed. Kirchenverl. 1925. 
66 pp., 49 Fig. — Bei den Naturdenkmälern von Bjärka-Säby handelt es sich 
hauptsächlich um mehrere Riesenbäume sowie um einige bemerkenswerte 
Waldtypen, darunter kraut- und grasreiche Fichtenwälder und‘ Erlenbrüche. 
von denen zwei als Reservate unter Naturschutz gestellt sind. 

268. Sernander, R Löfängen i Bjärka-Säbys bebyggelse- 
herstornia, Die Laubwrese in der Bestredlungsgeschichte 
von Bjärka-Säby.] Stockholm, Schwed. Kirchenverl. 1925, 89 pp., 
38 Fig. — Bjärka-Säbys liest südlich von Linköping in Östergötland. Von 
seinen Laubwiesen sind nur noch spärliche Reste vorhanden, besonders an 
Berghalden und Seeufern, die aber ebenfalls schon stark durch die Kultur 
beeinflußt sind. Ferner gehören zu den Laubwiesen auch völlig natürliche 
Wälder. — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 117. 

269. Skärman, J. A. 0. Bidrag till nordöstra Västergöt- 


lands Mora, |Beiträge run Nora des MORE Buhelnem 
Västergotlands.] (Svensk Bot. Tidskr. XVIII, 1924, p. 204—-278, 
9 Textfig.) — Verf. gibt zunächst unter Angabe der dort vorkommenden 


Pflanzen und näherer Charakterisierung der einzelnen Pflanzenvereine eine 
allgemeine Vegetationsschilderung des nordöstlichen Västergötlands, um daran 
eine Übersicht der von ihm in diesem Gebiete beobachteten Blütenpflanzen 
und Gefäßkryptogamen mit ihren Standorten zu schließen. Er zählt im ganzen 
750 Arten auf, von denen 139 zu den Kompositen, als der am stärksten vor- 
handenen Familie gehören. Die nächsten, der Artenzahl nach am größten 
Familien sind Cyperaceen, Gräser, Rosaceen und Cruciferen mit 63, 60, 50 
bzw. 37 Spezies. 

270. Skärman, J.A.0. Viola silvestris Rehb. pa Kinnekulle. [Viola 
siwestris Rchb. auf Kinnekulle.] (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 114 
bis 115.) — Standortsangabe. 

271. Skärman, J. A. OÖ. Nagraordom Misteln, Viscum album L., 
SVvzasızeneiötland. En fan Provinztloran försvinnandeArt. 
lEinige Worte über die Mistel, Viscum album L., in Västergöt- 
land. Eine aus der Provinzflora verschwindende Art] 
(Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 402—411.) — Angaben über das Vorkommen 
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von Viscum album in Västergötland; die Verbreitung der Art scheint sehr im 
kückgang begrilien zu sein. 

272. Skärman, J. A. 0. Ett prakiexemplar av Verbascum nigrum 
L. X thapsus L. [Ein Riesenexemplar von Verbascum nigrum L. X 
thapsus L.| (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 436—437.) — Fundort bei Kinne- 
kulle; das ganze Exemplar war 203 em hoch. 

273. Skottsberg, C. Allosurus crispus i Bohuslän. (Meddel. fran 
Göteborgs Bot. Trädgard II, 1925—1926 [1926j, p. 400.) — Siehe „Farne“. 

274. Smith, H. BidragiillTorne Lappmarks Flora. [Bei- 
trag zur Flora von Torne Lappmark.| (Svensk Bot. Tidskr. XVII, 
1924, p. 442—450.) — Im wesentlichen Mitteilung einer Anzahl neuer bemer- 
kenswerter Pflanzenstandorte, darunter Arenaria norvegica, Astragalus jrigidus, 
Campanula uniflora, Euphrasia lapponica, Jurceus alpinus, Woodsia alpina, W. 
ilvensis u. a. 

275. Söderberg, E Mewgränslokaler i Västerhaninge. 
|Efeufundorte im Kirchspiele Västerhaninge.] (Svensk Bot. 
Tidskr. XX, 1926, p. 284—287, 1 Fig.) — Mitteilung über das Vorkommen von 
Hedera helix im Kirchspiel Västerhaninge bei Rännil, Sotholmen usw.; als Be- 
gleitpflanzen wurden festgestellt Asplenium trichomanes, Carex digilala, Orobus 
niger, Polygonatum odoralum, Vaceinium myrtillus, Viola trieolor, Veronica offi- 
cinalis u. a. | 

276. Sterner, RR Om Ölands Flora. Il. Orobanche purpurea Jacg. 
funnenpäöland. [ÜüberdieFloravonÖland. I. Orobanche pur- 
purea auf Öland gefunden.| (Svensk Bot. Tidskr. XVII, 1927, p. 165 
bis 468, 1 Fig.) — Orobanche, purpurea wurde, auf Achillea millejolium schma- 
rotzend, auf Öland zwischen Gillsätra und Kvigrälla gefunden. 

277. Sterner, R. Einige Notizen über die Vegetation der 
insel Öland. Führer für die vierte I.P. E. (Svensk Bot. Tidskr. 
XIX, 1925, p. 3083—322, 7 Fig.) — Es werden folgende Vegetationstypen unter- 
schieden: 1. Die Karstvegetation mit ÜCoronilla emerus, Oynanchum vinceloxi- 
cum, Antherieum ramosum, Melica eiliala, Viola hirta, Thalictrum simplex u. a. 
2. Die Formationen der niederen Gebüsche mit den Assoziationen von Polenlilla 
[ruticosa, Juniperus communis, Calluna vulgarıs und Prunus spinosa. 5. Die 
Zwergstrauchformationen, vor allem mit Helianthemum oelandicum-Heide; 
4. Gras- und Krautformationen mit Wiesen, Heiden und Mooren. 5. Reine 
Moos- und Flechtenformationen. 6. Reine Älgenformationen. Eine Karte gibt 
die Verteilung der Alvargebiete, des Sandbodens und des Moränenbodens au! 
Öland wieder, eine andere veranschaulicht die Verteilung der Hauptwald- 
typen; dabei werden unterschieden: Nadelwald, der nur im Norden der Insel 
auftritt, Birkenwald, besonders in der Mitte, (orylus-Gebüsch, gemischter Laub- 
wald und Laubwiese. 

278. Ström, K.M. The Aligae-Floraoithe Sarek-Mountains. 
(Naturw. Untersuch. des Sarek-Gebirges in Schwedisch-Lappland, Bd. III, Bo- 
tanik, 1923, p. 487—521, 7 Textfig., 5 Taf.) — In pflanzengeographischer Be- 
ziehung gehört die Algenflora des Sarek-Gebirges zum arktischen Typus des 
„Caledonian plankton“ und ist dem Plankton sehr ähnlich, das in anderen Seen 
Lapplands und in Finmarken festgestellt worden ist. — Weiteres siehe unter 
„Algen“. 

979. Svedelius, N. Lithoderma fluvialile Aresch. i Sverige. (Svensk 
Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 494.) — Siehe „Algen“. 
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2850. Svenonius, H. Luleatraktens Flora. [Die Flora der 
Umgebung von Lulea.| (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 431—484.) 
N. A. 


Verf. schildert zunächst kurz die geologischen Verhältnisse des von ihm 
behandelten Gebietes, gibt dann einen Überblick über die Vegetation und 
schließt daran eine Florenliste der in dem Gebiete vorkommenden Farne und 
Blütenpflanzen mit ausführlichen Verbreitungsangaben; dabei werden neu be- 
schrieben: Taraxacum lucescens, Hieracium farreaticeps, H. subumbricola, H. 
substrielicaule, H. Spenonianum und H. tanyphyton. 

281. Sylven, N Über die Winterfestigkeit fremder Na- 
delbäume in Schweden. (Meddel. irän Statens Skogsförsöksanst. XXI 
1924, p. 101—148, 5 Tab.) 

282. Täckholm, 6. Fleristiska bidrage fränBo socken. [Flo- 
ristische Beiträge aus dem Kirchspiel Bo.]| (Svensk Bot. Tidskr. 
XVIII, 1924, p. 514—518.) — Verf. teilt eine Anzahl neuer bemerkenswerter 
Pflanzenfunde aus dem Kirchspiele Bo mit; unter den Arten, die er nennt, sind 
Ranunculus Baudotü, Lobelia Dortmanna, Oenanthe aquatica, Hippuris vulgaris, - 
Orepis capillaris, Dryopteris ceristala u. a. 

283. Tanm, ©. and Malmström, C. The experimental forestsof 
Kulbäcksliden and Svartberget. (Skogsförsöksanst. ExkKursions- 
ledare XI, 1925 [1926], 57 pp., 5 Karten,) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, 
p. 116. | 

284. Vallinn H. Ökologische Studien über Wald- und 
Serandwveeretation mit besonderer Berücksichtigung der 
Erlensümpfe auf Hallands VäderöinSW-Schweden. (Lunds 
Univ. Ärsskrift, N. F. Avd. 2, Bd. XXI, Nr. 7 [= Kgl. Fysiografiska Sälskapets 
Handl., N. F. XXXVI, Nr 7], 1925, 124 pp., mit 1 Vegetationskarte, 20 Taf. u. 
14 Textiig., sowie zahlreichen Tabellen. Auch Akadem. Abhandl. Lund 1925.) 
— Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 972 und Bot. Ctrbl.. 
N. F. 6, p. 423—424. 

285. Vallin, H. Erlenbrüche auf Hallands Väderö. (Verhdlg. 
Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 255.) — Nur Titel. 

286. Vestergren, T. Apera interrupta (L.) P. B. (Agrostis interrupla L.) 
ern ssyzdhlElosxgeiosc re nme par O)Famnıd s707Ch2.& ost lamnldisz EEa I meankeerr. 
[A, interrupta, eine südliche Xerotherme aufden Kalkheiden 
von Öland und Gotland.] (Svensk Bot. Tidskr. XVIII, 1924, p. 469 
bis 486, 4 Fig.) — Apera interrupla kommt an verschiedenen Stellen auf Öland 
und Gotland, z. B. bei Visby, Hulterstad, Vickleby usw. vor; das Auftreten 
dieser Wärme und Trockenheit liebenden, südlichen Art so weit nördlich er- 
klärt sich aus den besonders günstigen Bedingungen, die ihr der warme Kalk- 
boden ihrer Standorte bietet. 

287. Vestergren, T. Polygonatum mulliflorum (L.) All. X offieinale 
All.iSverige. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 495—519, 5 Fig.) — An- 
gaben über das Vorkommen des im Titel genannten Bastardes in Schweden; er 
ist bisher festgestellt in Schonen, Smaland, Göteborg, Närke, Östergötland, Sö- 

dermanland, Stockholm, Uppland und Öland. 
288. Vesterlund, 0. Förteckning över Fanerogam — och 
Kärlkryptogamfloran inom Jockmocks och Kvickjocks 
Skossregion. (Svensk Bot. Tidskr. XVII, 1924, p. 292-311.) — Nach 
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Familien geordnete Auizählung der in der Waldregion der schwedischen Kirch- 
spiele Jockmock und Kvickjock vorkommenden Gefäßkryptogamen und Blüten- 
pflanzen mit ihren Standorten; genannt werden Woodsia alpina, W. glabella, 
Athyrium alpesire, Sparganium minimum, Coeloglossum viride, Epipogon aphyl- 
lum, Corallorhiza trifida, Calypso bulbosa, Polygala amarella, Phyllodoce 
coerulea, Bartsia alpina u. a. 

289. Vesterlund, 0. FloraninomÄIlvdalenskronopark. |Die 
Flora des Stadtforstes Alvdalen.| (Svensk Bot. Tiaskr. XX, 1926, 
p. 251— 271.) — Im wesentlichen alphabetische Artenverzeichnisse der Farne 
und Blütenpflanzen des Gebietes; bemerkenswerte Arten sind Arciostaphylos 
alpina, Bartsia alpina, Arenaria serpyllifolia, Epilobium alsinifolium, Crepis tec- 
forum, Malaxis paludosa, Rumex arifolius, Trifolium agrarium u.a. 

290. Vierhapper, Fr. Vierte internationale pfilanzengeo- 
graphische Exkursion. (Österr. Bot. Ztschr. LXXV, 1926, p. 186—191.) 
— Bericht über den Verlauf der Exkursion, die von Lund ausging und Süd- 
schweden, Mittel- und Nordschweden, Norwegen sowie Südwestschweden betraf. 
Siehe auch Ber. 236. 

291. Westieldt, G. A. BidragtillBorastraktensflora [Bei- 
träge zur Flora in der Umgegend von Boras.| (Svensk Bot. 
Tidskr. XX, 1926, p. 25—42.) — An eine kurze allgemeine Einleitung schließt 
sich ein systematisches Verzeichnis der in dem Gebiet vorkommenden Farne 
und Blütenpflanzen, dem dann noch eine Literaturliste folst. Von bemerkens- 
werteren Arten seien genannt Polygonalum odoratum, Goodyera repens. Draco- 
cephalum Ruyschiana, Primula jarinosa, Utrieularia vulgaris, Saussurea alpina 
u. a. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa 1921—1923“, Ber. 256. 

292. Wiekenden, H.R. A sketch of Swedish ioresiry from 
anAmerican standpoint. (Indian Forest. XLVIII, 1922, p. 468—478.) 

298 Wiger Je EAgdSvzernkizvzisyandegorchheszansllorksanlzerrze inne 
land. [Adventivfunde und Pflanzenstandorte aus Hal- 
land.] (Bot. Notiser 1926, p. 283—28.) — Fundangaben für Amaranlus 
retroflexus, Brassica jJuncea, Cardamine dentata, Melilotus indicus, Polygonum 
sachalinense, Potentilla norvegica, Salsola tragus, Triticum spella, Setaria 
viridis, Rumex maritimus, Mulgedium tatarieum, Lepidium densiflorum u. a. 

294, Wiinstedt, K. Carex polygama Schk. Buxbaums Star, ved 
Aabenraa. (Fauna og Flora 1923, p. 33—35.) — Standortsangaben. 

295. Wille. N Karplanter og ferskvandalsier Fra orerne 
Husoy, Ona og Rosholmen paa Nordmoor. (Nyt Magaz. 1. 
Naturvidensk. LXI, 1924, p. 53—89, 2 Taf.) — Pflanzenverzeichnis, siehe auch 
„Algen“. 

296. Zachau, A R Nägra bohuslänska växtlokaler. 
[Einige Pflanzenfundorte in Bohuslän.] (Svensk Bot. Tidskr. 
XIX, 1925, p. 520-521.) — Neue Standorte für Asplenium septentrionale 
X Trichomanes, Salix jragilis X triandra, Thlaspi alpestre, Sedum hispanicum, 
Sorbus jenmica, Potentilla thuringiaca und Galium silvestre. 
| 297. Botaniska föreningen i Göteborg. Exkursion. 
(Svensk Bot. Tidskr. XVIII, 1924, p. 165.) — Von seltenen Pflanzen wurden 
festgestellt: (arex norvegica, C. maritima, C. salina, Scirpus parvulus, Listera 
ovata, Dentaria bulbifera, Arabis hirsuta, Ribes pubescens, khodiola rosea, 
Taraxacum ballicum u. a. 
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»& Bovamıska TorenıImfem nn KOroboRrı  DxkKumrgnan 
(Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 127—128.) — Die Exkursion fand am 15. Juni 
1924 statt; von bemerkenswerten Pflanzen wurden beobachtet: Poa irrigata, 
Carex salina, C. maritima, Ranunculus polyantihemos, Euphorbia palusiris, 
Astragalus glyeyphyllus, Angelica litoralis u. a. 

22, Boramıßlka Moremimaen 1 KOLEOHOPRT  DScikeiierR ton. 
(Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 101.) — Exkursionsbericht vom 7. Juni; von 
selteneren Arten wurden beobachtet Leontodon hispidus, Cardamime denlata, 
Carex digitata, Festuca gigantea, Geranium lucidum, Oirsium heterophyllum u.a. 


b) Finnland und Kola 


300. Aaltonen, V. T. Über die natürliche Verjüngung der 
Heidewälder im Finnischen Lappland. (Commun. Inst. Forest. 
Finlandiae I, 1919, p. 1—310, 16 Fig., 1 Karte.) — Eine natürliche Verjüngune 
ist in den Heidewäldern vom finnischen Lappland sehr gut möglich, denn 
überall sieht man in diesen Wäldern, besonders wenn sie undicht sind, Jugend- 
wuchs, und nur selten sind trockene Heiden unbewaldet, 

301. Auer, V. Die postglaziale Geschichte des Vanaja- 
vesisees. (Bull. Commission Ge&olog. de Finlande Nr. 69 [1924] et in 
Commun. Inst. Quaest. Forest. Finlandiae editae VII, 1924, 132 pp., 10 Textüg., 
10 Taf., 10 Karten.) — Verf. behandelt die Geschichte und Entwicklung des 
großen Vanajavesisees im südwestlichen Finnland, wobei ihm Aufnahmen von 
Strandterrassen sowie Untersuchungen von Moorprofilen neben und unter dem 
See zur Grundlage dienen. Allgemein ergeben sich dabei auch für Finnland 
postglaziale Klimaschwankungen. — Weiteres siehe unter „Paläcbotanik“. 

302, Auer, V. Moorforschungen in den Vaaragebieten 
von Kuusamo und Kuolajärvi. (Finnisch mit deutsch. Ref.) — 
(Commun. Inst. Forest. Finlandiae. VI. 1923, p. 1—368, 83 Textfig., 10 Tafeln.) 
— Verf. gibt zunächst eine allgemeine Schilderung des von ihm behandelten 
Gebietes und geht dann näher auf die von ihm untersuchten Moore ein. Er 
beschreibt ihre Vegetation, wobei er besonders deren Abhängigkeit von der 
Unterlage sowie ihren Einfluß auf den sich bildenden Torf hervorhebt. Weiter 
behandelt er die verschiedenen Moorbodenarten, die Moortypen sowie die ein- 
zelnen Versumpfungsarten, die Entwicklung der aus ehemaligen Seen entstan- 
denen Moore und die Entwicklungsgeschichte der Moore im Lichte der strati- 
graphischen Untersuchungen. Entgegen den Ansichten anderer Autoren kommt 
er schließlich zu dem Ergebnis, daß sich die von ihm untersuchten Moore auf 
natürlichem Wege entwickelt haben, ohne daß irgendwelche Klimasehwankungen 
in ihnen nachgewiesen werden konnten, und daß der Kern dieser Entwicklung 
die Verwandlung aus den Braunmoortypen in schlechtere Typen gewesen ist 
Die Verbreitung der sog. Braunmoore war früher zweifellos eine viel aus- 
gedehntere als heute, und ihre Abnahme beruht auf der Verschlechterung des 
Bodens sowie auf dem Wachstum der Moore entsprechend dem Spiegel des 
Grundwassers. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, 
Ber. 828. 

303. Auer, V. Über einige künftige Aufgaben der Moor- 
forschungin Finnland. (Commun. Inst. Quaest. Forest. Finlandiae VIII, 
1924, 55 pp.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 829 
undeBot.Ctirb N 25, p, 100. 
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304. Auer, V. Die Moore Finnlands als biologische Bil- 
dungen. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 224-236.) 
— Die größten Moorgebiete Finnlands liegen im Norden, da hier die Täler 
am ausgedehntesten sind und die Bildung großer Moorsysteme am besten 
ermöglichen. Es lassen sich vier Moortypen unterscheiden. 1. Weismoore; 
baumlose, gewöhnlich mehr oder weniger nasse Moore mit viel Sphagnum. : 
2. Braunmoore; baumlose, mehr oder weniger nasse Moore mit viel Baum- 
moosen (Amblystegia, Hypnum trichoides, Paludella, Meesea u, a.). 3. Reiser- 
moore; wenig oder kaum schwappende Moore mit reicher Vegetation von 
ziemlich hohen Reisern; viel Sphagnum; Waldwuchs fast immer vorhanden 
und hauptsächlich aus Föhren bestehend. 4. Bruchmoore; Waldbestand von 
Fichten oder Laubhölzern, die Föhre sehr zurücktretend; an Moosen meist 
Sphagnum oder Poiytrichum commune. Die Moortypen treten in bestimmten 
natürlichen Verbänden auf, die nach Cajander als Komplextypen be- 
zeichnet werden und von denen aus Finnland fünf beschrieben sind. Das 
Höhenwachstum der Moore erfolgt in Finnland meist recht schnell. Betrachtet 
man die Verbreitung der Haupttorfarten und der stratigraphischen Typen in 
Finnland, so findet man deutliche regelmäßige Gebietseinheiten, die mit den 
Gebieten der Moorkomplextypen zusammenfallen. — Siehe auch „Allgemeine 
Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 830. 

305. Boehme, P. Finnlandreise der „Deutschen Dendäro- 
logischen Gesellschaft“ (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, 
p. 27—42.) — Hauptsächlich Hinweise auf die kultivierten Gehölze der be- 
suchten Gegenden. — Siehe auch Ber. 431. 

306. Brenner, M. Botaniska meddelanden. (Meddel. Soc. pro 
Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 6-12.) — Verf. behandelt einige ° 
finnische Rosenformen sowie weiter die Verbreitung von Melampyrum nemoro- 
sum; außerdem werden Zwillingsfrüchte von Pirus malus beschrieben. 

307. Brenner, M. Nägra Altriplex- och (henopodium-fjormer. 
(Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 135—139.) — Neu 
beschrieben wird Chenopodium polyspermum var. controversans von Inga und 
Südkarelien. 

308, Brenner, M. Hieraciologiska meddelanden.. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII,1925, p. 139—143.) — Mitteilung über 
verschiedene Hieracium-Funde aus Inga; genannt werden H. Friesii, H. lini- 
folium, H. radiosum, H. umbricola, H. furvicolor, H. galbanum, H. griseum, 
H. suomense u. a. 

309. Brenner, M. Festuca pratensis Huds. var. subtilis n. var. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 152.) N.A. 

Die neue Varietät wurde in Nyland bei Inga gesammelt. 

310. Brenner, M. IT Ostfennoskandia funna former av Pimpi- 
nella saxifraga L. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIIT, 195, 
p. 152—157.) — Verbreitungsangaben für verschiedene Formen. 

311. Brenner, M. Ovanliga missbildningar hos grawen, 
Picea excelsa (Lam.) Link. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 
1925, p. 7—9.) — Betrifft einige abnorme Wuchsformen der Fichte, die in Inga, 
Nylandia, beobachtet wurden. 

312. Brenner, M. Cerastium aggregaltum Dur, en vilsekommen 
främling. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 110.) — 
Adventiv bei Helsingfors. 
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313. Brenner, M. Nägra utvecklingsfiormer avormegranen, 
Picea excelsa f. virgata Jaca. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 
1925, p. 6—8.) — Verf. berichtet über die weitere Entwicklung seiner Kul- 
turen von der im Titel genannten Fichtenform. 

314. Brenner,M. Inlandsnaturilnga socken. IInga funnan 
Taraxacum-former, (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, 
p. 48-61.) N.A. 

Beschrieben werden Taraxacum heterophyllum, T. divaricatum, T. radians, 
T. hastatum, T. pyenodon, T. oligophyllum, T. singulare u.a. 

315. Brenner, M. Hieraciologiska meddelanden 38. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 61—67.) N.A. 

Verf. beschreibt verschiedene neue Hieracium-Arten und -Formen, haupt- 
sächlich aus Nylandia, darunter H. abbrevians, H. articeps, H. aequijolium, H. 
fuscovillosulum, u. a. # 

- 316. Brenner, M. Tre nya Rosae helterosepalae {ran Inga. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 67—68.) N.A. 

Beschreibungen von Rosa lepidina subsp. stenobasis, R. dinola und R. 
venosa I. microphylla, sämtlich zu den Heterosepalae gehörend und in Ny- 
landia gefunden. 

317. Brotherus, V.F. Pflanzenphämologische Beobachtun- 
senin Finnland 1916 und 1917. (Bidrag till kännedom af Finlands 
Natur och Folk, Heft 80, 1925, Nr.4, 31 pp., und Nr.5 27 pp.). — Die Beob- 
achtungen wurden mit Unterstützung zahlreicher Mitarbeiter in fast allen 
Teilen Finnlands angestellt und beziehen sich aui das Öffnen der ersten Blüten, 
aul das Reifen der ersten Früchte, auf die erste Laubentlaltung sowie auf die 
erste allgemeine Laubverlärbung, bei der über die Hälfte sämtlicher Blätter 
an einer Station verfärbt sein mut). — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., S, p. 113. 

318. Cajander, A. K. Die Entwicklung der Kultur auslän- 
discher Holzarten in Finnland. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 
1926, p. 72—75.) — Entsprechend der geringen Zahl von wildwachsenden Ge- 
hölzen in Finnland kommen auch für die Kultur in diesem Lande nur wenig 
Arten in Betracht; über die Erfahrungen, die man dabei gemacht hat, berichtet 
Verf. kurz. R 

319. Cajander, A. K. Die Entstehung des Staatswald- 
besitzesin Finnland. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, p. 76—77). 

320. Cajander, A.K. Zur Frage derallgemeinenBedingun- 
enedlerz kaum Ss rämndüTsichle r2.Geswzäch'ses mit spezieller 
Rücksicht auf die Kultur der ausländischen Holzartenin 
Finnland. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, p. 78—86.) — Die Arbeit 
hat hauptsächlich forstliches Interesse. 

321. Cajander, A. K. The theory of forest types. (Acta forest. 
fenn. XXIX, 1926, p. 1—108.) — Verf. gibt eine vollständige und bis auf die 
neueste Zeit ergänzte Darstellung seiner bekannten Waldtypentheorie. Er 
schildert noch einmal die finnischen Waldtypen, die in folgender Weise ge- 
gliedert werden: I. Klasse der trockenen moos- und flechtenreichen Wälder: 
Cladina-, Myrtillus-Oladina-, Calluna-, Empeirum-Myrtillus- und Vaceinium-Typ. 
II. Klasse der feuchten moosreichen Wälder: Hylocomium-Myrtillus-, Myrtillus,- 
Oxalis-Myrtillus- und Pirola-Typ. III. Klasse der Krautgraswälder: Geranium- 
Dryopteris-, Oxcalis-Majanthemum-, Farn-, Sanicula-, Aconitum-, Lychnis diurna- 
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und Vaceinium-kubus-Typ, sowie ferner die mesophile bis hygrophile Klasse 
der von Fichte und breitblätterigen Bäumen gebildeten Wälder und die mehr 
xerophile Klasse der Kiefernwälder. Weiter werden von ihm die Beziehungen 
der Waldtypen zum Boden, zur Pflanzenbiologie und zu anderen Vegetations- 
typen behandelt und endlich wird auch noch die Verwendbarkeit der Waldtypen 
zur Feststellung von Standortsveränderungen erörtert, von denen in Finnlanı 
besonders Waldvermoorung, Bodenverarmung' und Rohhumusbildung wichtig sind. 

322. Carpelan, J. Naturskyddsomräde i Petsamo. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 20—23.) — Verf, empfiehlt, ein 
Naturschutzgebiet am Nordostrande des Sees Kuosekjärvi in Petsamo zu 
schaffen und schildert das reiche Pflanzen- und Tierleben des betrelienden 
Gebietes. 

323. Eliving, Fr. Peter Kalm om Crambe maritima. (Meddel. Soc. 
pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 115.) 

324. Eliving, F. Die Gehölze des botanischen Gartens zu 
Helsingiors. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, p. 195 —197.) — Syste- 
matisches Artenverzeichnis, 

325. Eklund, 0. Botaniska notiser frän Ab, Korpo. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 12—19.) Standortsangaben 
für Stellaria crassijolia, Alopecurus arundinaceus X geniculatus, A. geniculatus 
x pratensis, verschiedene sSalix-Bastarde, darunter S. aurita X depressa, 
Ss. aurita X repens, S. aurila X rosmarinifolia u. a. 

326. Eklund, O0. Sagina maritima Don mf. rosulans (Neum.) m. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 151.) N.A. 

Die im Titel genannte Form, die Verf..in Jurmo am sandigen Meeres- 
uler beobachtete, scheint nur eine Deformation zu sein. 

327. Eklund, 0. Efterblomning hösten 1921 i Korpo. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 171.) — Angaben über das 
Nachblühen von vier Arten, darunter Ranunculus bulbosus, im September 11 Bil, 

328. Eklund, 0. Botaniskt frän Ab, Korpo, 1922. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 14—19.) — Mitteilung neuer be- 
merkenswerter Pflanzenfunde, darunter Boirychium boreale, Crataegus curvi- 
sepala, Platanthera bijolia X chlorantha, Alopecurus aequalis, Neottia nidus 
avis, Orchis incarnalus, Hypericum hirsutum, Centunceulus minimus, Oenlaurea 
scabiosa u. a. 


329. Eklund, 0. Botaniska anteckningar frän Österskär, 
Ab,Korpo. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 20—42, 
4 Fig.) — Behandelt die Vegetation der Österskär-Inseln im Kirchspiel Korpo; 
es werden Pflanzenverzeichnisse sowie Schilderungen der Vegetation gegeben, 
Die wichtigsten Gehölze der Inseln sind Alnus glutinosa, Betula odorata, Po- 
pulus Iremula, Rhamnus jrangula, Prunus padus, Viburnum opulus, Sorbus 
aucuparia, verschiedene Rubi u. a. 

330. Eklund, ©. Sagina procumbens m. plena n. monstr. (Meddel. Soe. 
pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 44—45.) — Die neue monströse Form 
wurde im Kirchspiel Korpo beobachtet. 

331, Eklund, ©. Anteckningar om växtvärlden i Korpo 
västra skärgard. [Mitteilungen über die Pflanzenwelt 
im westlichen Schärengarten von Korpo.| (Meddel. Soc. pro 
Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 76-108.) — Vegetationsbeschreibung 
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und Florenliste. Die seltenen Arten machen 29,6%, die häufigen Arten 17,3% 
der totalen Artensumme aus. Von den 48 auf sämtlichen 12 Schären wachsen- 
den Arten sind 31 — 64,6% Apophyten, 13 Arten = 27,1% Hemeradiophoren 
und nur 4 Arten — 83% llemerophoben, Die wichtigsten Gehölze auf den 
Schären sind Alnus glutinosa, Belula odorala, Corylus avellana, Picea excelsa, 
Populus tremula, Prunus padus, Sorbus aucuparia u.a. 

332. Eklund, 0. Salix-bastarder i Korpo socken. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 109.) — Betrifit Salix aurita 
x capraea, S. capraea X rosmarinijolia u. a. 

333. Eklund, 0. Bladbärande Seirpus lacustris L. (Meddel. Soc. 
pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 221—223, 1 Fig.) — Beobachtet im See 
Längträsk auf Aland. 

334. Eklund, 0. Växtiynd fräan Korpo. (Meddel. Soc. pro Fauna 
et Flora Fennica L, 1925, p. 1.) — Angegeben werden Equiselum arvense X 
limosum, Agrimonia odorala, Oxycoccus microcarpus X paluslris u.a, 

335. Eklund, ©. Växter frän Korpo. (Meddel. Soc. pro Fauna et 
Rlora Fennica L, 1925, p. 24.) 

336. Eklund, ©. Drosera intermedia $. chloroglandulosa, (Meddel. Soc. 
pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 33.) Standort bei Korpo. 

337. Eklund, O0. Sällsynta växtfiynd iKorpo 1923. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 68—73.) — Mitteilung über ver- 
schiedene bemerkenswerte Pflanzenfunde, darunter Avena pralensis, Agrimonia 
odorata, Alopecurus geniculalus X venltricosus, Bolrychium simplex, Balrachium 
paucistamineum P divaricatum, Cerastium glulinosum, Cynosurus cerislalus u. a. 


338. Eklund, O0. och Cederkreutz, C. Poterium sanguisorba i Mari- 
chanen. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 209.) — 
Eingeschleppt beobachtet bei Marichanen auf Aland in den Jahren 1914 
und 1919. 

339. Fortelius, ©. Nägra växtiynd frän Kuusamo. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 129—130.) — Als neu für 
die Provinz werden festgestellt: Sparganium simplex, Alisma plantago, Buto- 
mus wumbellatus, Thymus serpyllum,  Galium Triflorum, Campanula pa- 
nlor LE 

340. Forteliu, 0. Nägra växtiynd Kuusamo sommaren 
1922. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 11—14.) — 
Verschiedene im Sommer 1922 gemachte Pflanzenfunde, darunter Juncus siy- 
gius, Seirpus mamillatus, Carex capitata, Platanthera bijolia, Ranunculus hyper- 
boreus, Pinguieula villosa u. a., völlig neu für die Provinz sind drei Arten. 
Lyeopodium inundatum, Thalietrum alpinum und Arabis suecica. 

341. Häyren, EE Föroreningen och strandvegetationen i 
Helsinsfors hamnomrade. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fen- 
nica XLVIII, 1925, p. 126.) — Nur Titel. 

342, Hayren, E. Crambe maritima i Tvärminnesommaren1922. 
(Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 47.) — Standorte bei 
Hangö und Tvärminne in Nylandia. 

343. Heikinheimo, O0. Die Walderenzwälder Finnlands 
und ihrekünftige Nutzune. [Finnisch mit deutsch. Rei.| (Commun, 
Inst. Forest. Finlandiae IV, 1921, Nr. 2, p. 1—71, 20 Fig.) — Es wird unter- 
schieden zwischen aipiner oder vertikaler und polarer cder horizontaler 
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Baumgrenze. Die erste wird südlich von etwa 67° 40’ hauptsächlich von der 
Fichte, nördlich davon aber von der Kiefer gebildet. Die polare Grenze der 
Birke ist in Finnland nur im nördlichen Län Petsamo anzutrefien; doch ist 
ein großer Teil der nördlichsten Birkenwälder seinem Charakter nach polar. 
Ebenso verläuft die polare Grenze der Kiefer nur im nordöstlichen Teil der 
Kirchspiele Utsjoki und Inari sowie im nördlichen Län Petsame. Die Pol- 
grenze der Fichte liegt dagegen auf weite Strecken innerhalb der finnischen 
Grenze und steigt im Län Petsamo sogar nördlicher als die polare Grenze der 
Kiefer. Außerdem geht die Grenze der Fichtenwälder um so mehr nach 
Norden, je östlicher man kommt. Nach Ansicht des Verf.s müssen alle Grenz- 
wälder Finnlands als Schutzwälder behandelt werden, und demnach muß ihre 
Nutzung beschaffen sein; vor allem darf Kahlschlag nur in geringem Um- 
fange oder überhaupt gar nicht erfolgen. 

344. Heikinheimo, 0. Die forstwissenschaftliche Ver-. 
SzuscHh’staun:stzaulitizeRZininelgamntd iss chinlezGrriünzdzusmfo Zu rngg EriiherfesEarzee 
eit. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, p. 87—%, 1 Karte.) 

345. Hertz, M.. Über die Verjüngung der Linde in Finn- 
land. (Acta Forest. Fenn. XXIX, 1926, 12 00%, 188 Neon, 8 Na, 2 IKaniem,) 
— Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N.F, 9, p. 465—466. 

546. Hiden, 3. Anthemis arvensis X linetoria = A. adulterina Wallr. 
(Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 128) — Der im 
Titel genannte Bastard wurde auf dem karelischen Isthmus bei Sakkula in drei 
Exemplaren festgestellt. 

347. Hiden, J. Epilobium montanum X roseum = E. heterocaule Borbas, 
Suoneenlinnassa. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 
1925, p. 157.) — Der im Titel genannte Bastard kommt in der Nähe von 
Helsingfors vor; obwohl er früher mehrfach unter den Adventivpflanzen aul- 
geführt wurde, ist er doch als heimisch in Finnland anzusehen. 

348. Hiden, . Adventivilora im Hafiengebiet von Lapp- 
vik, Nylandia. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, 
p. 157—162.) — Im ganzen sind aus dem Gebiet 44 Adventivarten bekannt, 
von denen 2$ mehr oder weniger stetig sind, darunter Sinapis arvensis, Echium 
vulgare, Anchusa ojficinalis, Senecio viscosus, Artemisia campestris, Cerastium 
arvense, Lepidium ruderale u. a. 

349. Hiden, 3. Chaerophyllum aromaticum L. valtiollisenSuomen 
atueella. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 163 
bis 164,) Standort bei Sakkula auf dem karelischen Isthmus. 

350. Hiden, J. Epilobium adenocaulon Hauskn. ja E. obseurum X pa- 
lustre (E. Schmidtianum Rostk.) Karjalankannaksella. (Meddel. Soc. 
pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 164—166.) — Mehrere Standorte 
vom karelischen Isthmus. 

351. Hiden, J. Polygonum nodosum Pers. Suomessa. (Meddel. Soc. 
pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 166—169.) — Polygonum nodo- 
sum, das schon früher aus Finnland angegeben wurde, neuerdings aber wieder 
bezweifelt worden war, wurde im Sommer 1921 auf dem karelischen Isthmus 
nachgewiesen. 

352: Hiden, J. Alopecurus fulvus X pratensis = A. Winklerianus A. et 
Gr. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 169170.) — 
Der im Titel genannte Bastard wurde in Nylandia bei Ekenäs in zwei Rasen 
nachgewiesen, 
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395. Hiden, J. Eräitä lisätietoja Sääkmäen. (Meddel. Soc. pro 
Fauna et Flora Fennica XLVIil, 1925, p. 186—187.) — Genannt werden Äclaea 
spicata, Viola mirabilis, Älchemilla acutidens, Taraxwacum proximum u.a, 

354. Hiden, J. Tietoja Sakkulan pitäjänkasvistosta. |No- 
tizenüber die Floraim Kirchspiel Sakkula.| (Meddel. Soc. pro 
Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 124—131.) m ganzen sind aus dem 
Kirchspiel Sakkula 617 Arten von Gefäßpflanzen bekannt. 

359. Hiden, 4. Die in der Blumeniarbe abweichenden 
Formen von Epilobium angustifolium L. (Meddel. Soc, pro Fauna et Flora 
REennica IL, 1925, p. 213—215.) N.A. 

Verf. unterscheidet nach der Blumenfarbe 5 in Finnland vorkommende 
Formen von Epilobium angustijolium, die er bezeichnet und beschreibt als 
f. albiflora, f. rubescens, f. rosea, $. pulcherrima und f. lilacina. 

356. Hiden, 3. Pari mainittavaa Ranunculus-MÄöytöa Sakku- 
lasta. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p 215—216.) — 
Der Bastard Ranuneulus auricomus X cassubicus wurde bei Sakkula Testgestellt. 
Verf. beschreibt zwei Formen dieses auch sonst an mehreren Stellen im süd- 
westlichen und südlichen Finnland angetrofienen Bastards, der, früher häufig 
als R. auricomus var. jJallax bezeichnet worden ist. 

397. Hiden, 3. Capsella bursa pastoris (L.) Moenchf. apetala (Opitz) 
Schlecht. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 216—219, 
2 Fig.) — Es werden als Unterformen unterschieden subi. decandra, subi. 
hexandra und subf. intercedens. 

358. Hiden, . Omituiven männynkäpyrgkmitys. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p: 219—221.) — Betrifft eine mon- 
ströse Kiefer bei Sakkula. | 

359. Hiden, J. Aspidium aculeatum (L.) Doell. f. lobatum Swartz. 
(Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 27.) — Standort in Nord- 
Savonien bei Pielavesi. 

360. Hiden, J. Polygonum alpinum All. Turun sendussa. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 29—30.) — Standort bei Kaarina. 

361. Hiden, J. Lappa minor X tomenlosa. (Meddel. Soc. pro Fauna et 
Flora Fennica L, 1925, p. 30.) — Standorte von Kaarina und Sakkula. 

862. Hiden, J. Carex-harvinaisuuksia. (Meddel. Soc. pro Fauna 
et Flora: Fennica L, 1925, p. 39—37, 1 Fig.) N.A. 

Neu beschrieben wird der Bastard Carex canescens X lenuifiora, beob- 
achtet in Karelien und Ostrobottnien; ferner werden neue Standorte mitgeteilt 
für Carex brunnescens, O. paradoxa u, a. 

863. Hiden, J. Muutamia Suomen kasvistolle uusia muo- 
toja. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 44-46.) N.A. 

Neu beschrieben werden Hieracium umbellatum f. pallidiflora, Sonchus 
arvensis var. laevipes f. viridis und Arctostaphylos uva ursi I. angustijolia. 

364. Hiden, J. Lisätietoja Polygonum nodosum esiintymisesta 
Suomessa. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 46—47, 
1 Karte) — Diese nur in Südfinnland vorkommende Art scheint hier zwei 
Verbreitungsgebiete zu haben, die auf der: beigegebenen Karte näher dar- 
gestellt werden. 

365. Hintikka, T. J. Eräästätammen, Quercus pedunculata Ehrh., 
kasoupaikasta Kaukolossa. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora 
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Fennica XLVIII, 1925, p. 19—29, 1 Fig.) — Behandelt das Vorkommen von 
Quercus pedunculata im Kirchspiel Kaukola; die Vegetation des; Standortes 
wird näher beschrieben. 

366. Hintikka, T. A. Über das Vorkommen von Helodea cana- 
densis (L.) Rich.in Finnland. (Annal. Soc. zoolog.-bot. fenn. Vanamo III, 
1926, p. 115—127, 1 Karte.) — Helodea canadensis ist in den finnischen Ge- 
wässern durchaus nicht als gemein anzusehen; vielfach ist sogar ein deut- 
licher Rückgang unverkennbar. Die Hauptverbreitung erfolgte wohl von Hel- 
singfors aus nach den Seen und Flüssen des südwestlichen, südlichen und mitt- 
leren Finnlands. 

367. Hintikka, T. J, Die pflanzenteratologischen Notizen 
Im oa bBovanmıgehem Ihiveravı? Kimmlamdsp bis zum Jahre 
1922. (Annal. Soc. zoolog.-bot. fenn. Vanamo III, 1926, p. 128—-165.) — 
Betrifft Verbänderungen, Vergrünungen und sonstige Abnormitäten, geordnet 
nach den Pflanzen, an denen sie beobachtet wurden. 

368. Hintikka, T.H. Über den Habitus und die Wachs- 
tumsart der Wisabirken. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, 
p. 209,) — Als Wisabirken bezeichnet man in Finnland Birken, deren Holz 
eigenartige Maserung aufweist. 

369. Hielt, H. Conspectus Florae Kennicalez Vol> NIE Dieco: 
Iyledoneae, Pars VI. Compositae. (Acta Soc. pro Fauna et Flora Fennica 
LIV, 1926, 398 pp., 1 Porträt.) — Der verdienstvolle Verf. hat die Vollen- 
dung seines Werkes leider nicht mehr erleben sollen. Am 5. Dezember 1925 
starb er; immerhin war es ihm vergönnt, wenigstens den größten Teil des vor- 
liegenden Buches noch im Druck revidieren zu können, die letzten Korrek- 
turen sind dann nach ihm von K. Linkola besorgt worden. Der Band 
selbst, der die Bearbeitung der Compositen enthält, folgt in Anlage und Aus- 
stattung seinen hier schon mehrfach besprochenen Vorgängern; besonderer 
Wert ist wieder auf die Verbreitungsangaben gelegt, die vielfach alle über- 
haupt aus dem Gebiet bekanntgewordenen Standorte der betreffenden Art um- 
fassen. Einen besonders breiten Raum, nahezu 100 Seiten, nimmt die Dar- 
stellung der Gattung Taraxacum ein, die zahlreiche, zum großen Teil erst in 
neuester Zeit aufgestellte Arten von Dahlstedt und Lindberg umfaßt. 
Nicht bearbeitet dagegen ist die Gattung Hieracium; wegen der großen Schwie- 
- rigkeiten, die gerade hier bestehen, verweist Verf. auf die Spezialarbeiten 
anderer Autoren. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa 1921—23“, 
Ber. 307. 

370. Idman, G. R. Fragaria vesca var. monophylla. (Meddel. Soc. pro 
Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 2.) — Standort bei Satakunta. 

371. Idman, G. R. Trifolium repens f. maculata, (Meddel. Soc. pro Fauna 
et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 2.) Standort bei Satakunta, 

372. Ilvessalo, J. Untersuchungen über den Zustand der 
Privatwälder in den mittleren Teilen des Läns Tavaste- 
hus. (Acta Forest. Fennica XXVI, 1923, Nr. 2, p. 1—-137.) — Siehe Ref. im 
Bot. Cixzbl., N. E. 7, p. 242. 

373. Ilvessalo, L.L Der Lärchenwald bei Raivola. (Commun. 
Inst. Forest. Finlandiae V, 1923, Nr. 3, 117 pp.) — Der Lärchenwald bei Rai- 
vola im südöstlichen Finnland ist etwa 100 ha groß und besteht vorwiegend aus 
Larix sibirica, die aber nicht wild ist, sondern angepflanzt wurde. Ihre An- 
pflanzung geht zurück auf Peter den Großen, der den Wald anlegen ließ, um 
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Bauholz für die Schiffe seiner Kriegsflotte zu gewinnen. Da der Baum gut 
gedeiht, empfiehlt sich seine Kultur auch für die übrigen skandinavischen 
Länder. 

374. Ilvessalo, L. Der Lärchenwald bei Raivola. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1926, p. 91—95, 1 Karte.) — Die Lärche ist in Finnland 
nicht heimisch, und auch der Lärchenwald von Raivola ist künstlich angelegt, 
reicht aber mit den ersten Anfängen seiner Entstehung zurück bis au‘! das 
Jahr 1738. Von dem eigentlichen Lärchenwald gehören 2,4% zum Farntyp, 
83,9% zum Oxalis-Majanthemum-Typ, 62% zum Oxalis-Myrtillus-Typ und 
7,5% zum Myrtillus-Typ. Neben dem Lärchenwald treten auch Mischbestände 
von Lärchen und einheimischen Holzarten auf. — Siehe auch vorhergehenden 
Bericht. 

375. Ilvessalo, . The forests of Finnland Tha forest 
resources and the condition of the forests. (Commun. Inst. 
quaest. forest. Finl. IX, 1924, 40 pp., 19 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
N. F. 5, p. 301—302. 

376. Ilvessalo, L. Über die Anbaumöglichkeit auslän- 
discher Holzarten. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, p. 96—132.) — 
Die Arbeit hat hauptsächlich forstliches Interesse. 

377. Uvessalo, L. Die Sicherung ües Fortbestandes der 
walder am oler Kkamelıiseinen Ihamdeampe en dla NSS rererR 
FRinnischen Meerbusens. (Silva Eenn. II, 196, 36 pp. 8 Fig. 
1 Karte) — In den Wäldern der karelischen Landenge sind in den letzten 
Jahren sehr umiangreiche Abholzungen vorgenommen worden, die ein so 
weitgehendes Eindringen des Flugsandes vom Meere her ermöglichten, dab 
jetzt vielfach die noch vorhandenen Waldbestände stark gefährdet sind. Verf. 
empfiehlt als Gegenmaßnahme das völlige Einstellen des Holzschlages in den 
bedrohten Gegenden, Wiederauiforstung und Anlage eines Schutzwaldgürtels. 

378. Ilvessalo, L. Forest research work in Finland. (Acta 
forest. fennica 1922, 90 pp.) — Verf. gibt einen Überblick über die bisher in 
Finnland geleisteten forstwissenschaftlichen Arbeiten. Wenn diese natürlich 
auch hauptsächlich für den praktischen Forstmann von Wichtigkeit sind, sc 
sind doch auch gerade von finnischen Forstbotanikern, vor allem von Ca- 
jander, Ilvessalo, Linkolau.a., eine ganze Anzahl wichtiger Publi- 
kationen veröfientlicht worden, die auch für den Pflanzengeographen und Öko- 
logen von Bedeutung sind. 

379. Jutila, K.T.Researchesintotheeconomicandcoloni- 
Manor Lcondit kon or Pera-Pohfjola and Lappı, Lapland. 
(Acta forest. fennica XXVIII, 1925, p. 1—864, 1 Karte.) — Verf. untersucht 
hauptsächlich die wirtschaftlichen Bedingungen und Siedlungsmöglichkeiten 
des nördlichen Finnlands. Er stellt fest, daß Pflanzenbau infolge der un- 


- günstigen klimatischen Bedingungen so gut wie ausgeschlossen ist und daß 


höchstens Tierzucht in Frage kommt. 

380. Kairamo, A. 0. Einiges über Dendrologie und Klima 
in Finnland. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, p. 185—191.) — Be- 
handelt vor allem die Abhängigkeit der Gehölzkulturen von dem Klima. 

8381. Komppa, 6. Dendrologische Erfahrungen in Finn- 
land. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges, 1926, p. 192—194.) 

382. Kotilainen, M. J. Beobachtungen über die Moosvege- 
tation und Moosflora in N.-W.Enontekiö in Lappland. 
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Nebst einigen allgemeinen Bemerkungen über die Öko- 
logie der Hochgebirsspfilanzen, besonders der Moose. 
(Acta Soc. pro Fauna et Flora Fennica LV, Nr. 1, 1924, 69 pp., 2 Textfig.) — 
Verf. teilt außer einer systematischen Moosliste des von ihm behandelten Ge- 
bietes auch verschiedene Beobachtungen über das ökologische Verhaiten der 
Moose in der Fjeldzone mit, wobei auch die Phanerogamen berücksichtigt wer- 
den. Im allgemeinen besitzen die Fjeldpflanzen gegenüber den Waldpflanzen 
geringere Konkurrenzfähigkeit und ziehen sich deshalb im Waldgebiet meist 
auf oflene Stellen, auf Sümpfe, Gräben, Wege usw. zurück. — Weiteres siehe 
unter „Moose“ und unter „Ökologie“. 

383. Krohn, V. Zur Flora des Kirchspiels Säkkijärvi 
nle/bisit, Umfolersreinde Inedfemejfarherzen In EB Annalsesoe 
zoolog.-bot. fenn. Vanamo III, 1926, p. 1—104.) — Verf. bespricht zunächst 
Geographie, Geologie sowie Klima des von ihm behandelten Gebietes und 
schildert dann die einzelnen Pflanzenvereine, worauf noch ein Verzeichnis der 
Pteridophyten und Phanerogamen folgt. Die Artenmenge ist trotz der geringen 
Größe des Kirchspiels ziemlich beträchtlich, und mehrere Formationen er- 
reichen große Üppigkeit. Überall macht sich der Einfluß des Menschen be- 
merkbar. — Als Beilage folgt noch ein Verzeichnis der Moose und Flechteu 
sowie der Basidiomyceten. 


384. Kujala, V. Berechnungen über die Länge der Laub- 
periode der Laubbäume und Blühzeiten der Bäume in 
Finnland. [Finnisch mit deutsch Ref.| (Commun. Inst, Forest. Finlandiae 
VII, 1924, Nr. 2, p. 1-50.) — Untersucht wurden Betula alba, Almus incana, 
A. glutinosa, Acer platanoides, Tilia cordala, Populus tremula, Prunus padus, 
Sorbus aucuparia, Pinus silvestris, Picea excelsa, Pirus malus u. a. Es ergibt 
sich, daß die Länge der Laubperiode in Süd- und Mittelfinnland ungefähr gleich 
ist; erst im Norden treten ziemlich erhebliche Verkürzungen ein. Ein Vergleich 
mit Mitteleuropa zeigt, daß die Reihenfolge der einzelnen Baumarten im Auf- 
blühen dort im wesentlichen die gleiche ist wie in Finnland, 


385. Kujala, V. Die Schwarzerlein Finnland. [Finnisch mit 
deutsch. Ref.] (Commun. Inst. Forest. Finlandiae VII, 1924, p. 1—-302, 20 Fig.) 
— Verf. behandelt zunächst das gesamte Verbreitungsareal von Almus glutinosa, 
um dann auf die finnischen Schwarzerlenformen sowie deren speziellere Ver- 
breitung und Verteilung auf die verschiedenen Bezirke Finnlands einzugehen, 
Weiter werden besprochen Verjüngung, Phänologie, Wuchsverhältnisse und 
Wurzelsystem sowie die Verbreitungsgeschichte der Schwarzerle in Finnland 
seit der Eiszeit. — Dabei wird die schon von G. Andersson und H. Lind- 
berg vertretene Ansicht, daß Alnus glulinosa lange vor Ankunft der Fichte 
nach Finnland gekommen sei, im wesentlichen bestätigt. 


386. Kujala, V. Ein Beitrag zur Kenntnis der Entstehung 
der Moore in Mittelösterbotten. [Finnisch mit deutsch. Ref.] 
(Commun. Inst. Forest. Finlandiae VIII, 1924, Nr. 1, p. 1—24, 8 Fig.) — Da 
sich das Land an den finnischen Küsten allmählich aus dem Meere erhebt, 
waren weite Flächen von ihm, besonders am bottnischen Meerbusen, noch in 
verhältnismäßig junger Zeit vom Wasser bedeckt. So sind nun die meisten 
Moore in Mittelösterbotten aus Sümpfen entstanden, die sich unmittelbar nach 
der Hebung gebildet haben. Die Stellen, wo sie vorkommen, waren demnach 
niemals von Wald bedeckt, sondern die Moore sind ihre primären Bestände. 
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Eigentliche Waldmoore bildeten sich erst später und nur in geringem Um. 
fange aus. 

387. Kujala,V. Untersuchungenüberdie Waldvegetation 
im Süd- und Mittelfinnland. I]. Über die Begrenzung der 
Siedlungen. (Commun. Inst. Quaest. Forest. Finland. X, 1925, 29. pp. 
3 Textfig., 1 Karte) — Siehe „Allgemeine Pflanzengseogsraphie 1922—1926“, 
Ber. 766 und Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 467. 

388. Kujala, V. Über die Waldvegetation in Süd- und 
Mittelfinnland. (Commun. Inst. Quaest. Forest. Finlandiae edit. X, 1926, 
p. 1-83.) — Verf. behandelt die Ökologie der wichtigeren Waldpflanzen unter 
besonderer Berücksichtigung ihrer Beteiligung bei den einzelnen Pilanzenver- 
einen, und zwar werden zunächst die Gefäßpflanzen besprochen, dann die 
Laubmoose und endlich die Flechten. — Siehe auch folgenden Bericht. 

389. Kujala,V. Untersuchungen über die Waldvegetation 
in Süd- und Mittelfinnland. I. Zur Kenntnis des ökolo- 
er sch-biroloeischen Charakters’ der Pilanzenarten unter 
SEpzeszae elren Bremzülelkasikeihrtzitszumnter dere Binldiun even BirTamzien- 
vereinen. A. Gefäßpflanzen. (Commun, Inst. Quaest. Forest. Finland. 
X, 1926, 154 pp., 72 Textfig.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922 
bis 1926”, Ber. 898. 

39. Kujala,V. Untersuchungen über die Waldvegetation 
enssSsuld- zung Miteinander IE Zur Kenntnis des okola- 
sisch-biologischen Charakters der Waldpflanzenarten 
unter spezieller Berteketehnvtemmg der Bann en 
Pflanzenvereinen. B. Laubmoose. (Commun. Inst. Quaest. Forest. 
Finland. X, 1926, 59 pp., 16 Textfig., 2 Taf.) — Siehe „Bryophyten“ und „All- 
gemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 899. 

391. Kujala,V. Untersuchungen über die Waldvegetation 
ım SwWol> mad Miereliimmalannd, IE Au Kenne ler ol 
eisch-biologischen Charakters der Pflanzenarten unter 
Sprerziterl Kerrzbremürciksii chi raunrer der Bildung von Bilanzen 
vereinen. C. Flechten. (Commun. Inst. Quaest. Forest. Finland. X, 
1926, S.-A., 61 pp., mit 4 Textfig.) — Siehe „Flechten“ und „Allgemeine Pflan- 
zengeographie 1922—1926“, Ber. 901. 

392. Kujala. Über den Einfluß von Waldbränden auf die 
Waldvegetationin Nordfinnland. (Commun. Inst. Quaest. Forest. 
- Finlandiae edit. X, 1926, p. 92—148.) — Aus den Untersuchungen des Verfs. 
ergibt sich, daß die Vegetation sich meist insofern unverändert über den Brand 
hinaus erhält, als die wichtigsten Arten auf den alten Stellen wiedererscheinen, 
sei es infolge vegetativer Verjüngung, sei es infolge Erhaltung durch Samen. 
Vor allem gilt dies für Blütenpflanzen und viele Farne, während die Moos- 
und Flechtenvegetation viel mehr durch Brände beeinflußt werden. Hier 
scheinen sich nur die Polytrichum-Arten ieilweise durch Sprosse zu verjüngen. 
Sonst treten auf den Brandstellen zunächst nur solche Kryptogamen auf, die 
später entweder ganz oder zum großen Teil wieder verschwinden, wie Mar- 
chantia polymorpha, Pohlia nutans, Ceralodon purpureus, Buxbaumia aphylla. 
Cladonia botrytis, Biatora granulosa, Solerina crocea u. a. 

393. Lakari, 0. J. Work for greater efficiency in the 
state forestry. (Silva Fennica VI, 1927, 44 pp., 1 Karte.) — Die Arbeit 
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hat vorwiegend forstwirtschaftliches Interesse. Verf. tritt für eine bessere 
Erschließung und erhöhte Ausnützung der finnischen Staatswälder ein, die 
hauptsächlich im Norden des Landes liegen und zunächst einmal durch bessere 
Straßen leichter zugänglich gemacht werden müßten. Die Einnahmen des 
Staates ließen sich durch eine intensivere Waldwirtschaft wesentlich steigern. 

394. Lakari, 0. J. Untersuchungen über die Zuwachsver- 
hältnisse der Fichte und Kietrer auf dem Diekmoostyp.urs 
in Nordfinnland. [Finnisch mit deutsch. Ref.| (Commun. Inst. Forest. 
Finlandiae II, 1920, Nr. 1, p. 1—165.) — Die diekmoosigen Wälder, die sich 
durch reichliches Vorkommen von Hylocomium parielinum und von Heidel- 
beeren auszeichnen, sind typisch für die Hochflächen Nordfinnlands, auf denen 
die Niederschläge verhältnismäßig hoch sind. Sie treten besonders im nordöst- 
lichen Finnland auf und haben hier z. 'T. recht große Ausdehnung. Ihre Haupt- 
holzart ist die Fichte; beigemischt erscheinen die Kiefer, die beiden Birken- 
arten Belula odorala und Betula verrucosa, seltener Sorbus aucuparia, Fraximus 
excelsior sowie mitunter auch die Salweide Meist haben die Wälder des 
Diekmoostypus einen ziemlich lichten Charakter; überdies sind sie gewöhnlich 
durch recht hohes Alter, das im Durchschnitt etwa 200 Jahre beträgt, aus- 
gezeichnet; in ihrem Auftreten bevorzugen sie Gebirgs- und Wasserscheiden- 
gebiete. Ihr wirtschaftlicher Wert ist gering; den Erträgen nach gehören sie 
zu den schlechtesten nordfinnischen Waldtypen. 

395. Lassila, . Untersuchungen über die Entstehun®e 
und Entwicklung der Kiefernwälder nördlich vom nörd- 
lichen Polarkreise. [Finnisch mit deutsch. Ref.) Helsingfors 1920, 
95 pp. — Die Arbeit hat hauptsächlich forstwissenschaftliche Bedeutung. 

8396. Lindberg, H. Carex conligua och (. Pairaei. (Meddel. Soc. pro 
Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 126.) 

397. Lindberg, H. Epilobium Lamyi F. Schultz X E. monlanum L., 
ny för Finlands Flora. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL., 
1925, p. 47—48.) Standort bei Lojo im Bezirk von Abo. 

398. Lindberg, H. Taraxacum norvegieum Dahlst. fran Finland. 
(Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 109.) — Standorte aus 
Lappland von Kuolajärvi und Vaidoguba. 


399. Lindberg, H. Alopecurus pratensis L. var. alpesiris Wahlenb. i 
Finland. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 2—6.) — Die 
genannte Varietät ist in Finnland von verschiedenen Standorten bekannt. Ihr 
Vorkommen so weit nach Süden wie in Karelien deutet darauf hin, daß sie 
nicht, wie meist angenommen, eine alpine Varietät der Hauptart ist, sondern 
eine östliche Form, aus der sich die in Kulturgegenden vorkommende 4A. pra- 
rensis mutmaßlich ausgebildet hat. 

400. Linkola, K. Suomen kasviston historia. [Geschichte 
der finnischen 'Flora.| (Oma Maa V, 1924, p. 599622, 24 Fig.) 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 376. 

401. Linkola, K.. Entwurf zur Errichtung von Natur- 
schutzgebieten in den Staatsländereien Finnlands. (Silva 
Fennica I, 1926, 57 pp., 32 Fig.) — Verf. begutachtet verschiedene in Nord- 
finnland gelegene Gebiete, die unter Naturschutz gestellt werden sollen; von 
selteneren Pflanzen kommen in ihnen vor: Salix pyrolifolia, Arenaria eiliata, 
Carex parallela, C. atrata, Saxifraga cernua, Ranunculus lapponicus, Stellaria 
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borealis u. a. Die Moos- und Flechtenflora ist bisher nur wenig bekannt, 
weist aber ebenfalls mancherlei Seltenheiten auf. 

402. Metsävaino, K. Zur Kenntnis der Wintersteher ın 
der Gegend von Oulu, Uleaborg. (Annal. Soc. zoolog.-bot. fenn. 
Vanamo III, 1926, p. 166-229, 3 Taf.) — Verf. hat in der Gegend von Oulu 
187 verschiedene Arten von Winterstehern angetroffen, darunter 30 angebaute 
Pflanzen; die hauptsächlichsten Standorte der Wintersteher sind Ruderal- 
stellen und Kulturböden, dann Wiesen, Ackerraine und Flußufer, weiter 
Wälder, Moore sowie endlich Meeresküsten. Ein Vergleich der Wintersteher 
mit den Arten, die ihre Früchte und Samen nur im Sommer oder Herbst ver- 
breiten, zeigt eine deutliche Überlegenheit gegenüber diesen. 

403. Metzger, ©. Die Holzausfuhr Finnlands. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1926, p. 203.) — Mit der Holzausfuhr aus seinen ausgedehnten 
Wäldern kann Finnland fast alle Güter bezahlen, die es für seine Volkswirt- 
schaft von außen beziehen muß. 


404. Montell, J. Carex microstachyoides m. (CO. dioica L. X heleonastes 
Ehrh.) hybr. n.— (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, 
p. 112.) N.A. 

Der genannte Bastard kommt in Muonio im Moore Lompoloruoma ziem- 
lich reichlich vor. 

405. Montell J. Epilobium Bonsdorffiu m. (E. hypericijolium Tausch X 
monlanum L.) hybr. n. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 
1925, p. 113—114.) N.A. 

In Muonio spontan im Garten entstanden. 


406. Montell, , Nägra hybrida och andra former av 
Cerastium arclicum Lge.—(. Edmondstonii Murb. et Ostf. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 129—182.) — Standorte aus 
Lapponia enontekiensis. 

407. Montell, J. Poa arcticaR. Br, iunnen i Enontekis. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 60—61.) — Fundort in Lappland 
in der Gegend von Kilpisjaur. 

408. Multamäki, S. E Untersuchungen über das Wald- 
wachstum entwässerter Torfböden. [Finnisch mit deutsch. Ref. | 
(Acta Forest. Fennica XXVII, 1924, p. 1—-121, 9 Tab., 23 Fig.) — Verf. unter- 
suchte das Wachstum von Kiefern trockengelegter finnischer Torimoore; es 
ergaben sich mancherlei Ähnlichkeiten mit dem Wachsium auf Heideboden. 

- 409. Olsoni, BB Växtiynd i Kimito, Finby och Hitis som- 
maren 1921. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 4 
bis 5.) — Standortsangaben für Allium scorodoprasum, Campanula trachelium, 
Herniaria glabra, Potentilla reptans, Lactuca muralis, Orchis sambueinus u. a. 

410. Olsoni, BB Ny fyndort för Crambe maritima L. (Meddel. Soc. 
pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 45—46.) — Standort bei Hitis Örö im 
Bezirk Abo. 

411. Palmgren, A. Eine neue Lokalität für Viola uliginosa 
Bess. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 115—118.) — 
Fundort bei Österbygge auf Aland; Begleitpflanzen waren Aira caespilosa, 
Ranunculus auricomus, R. acris, Potentilla anserina, Euphrasia tenuis, Geum 
rivale, Filipendula ulmaria u. a. 
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412. Palmgren, A. Viola canina L.* monlana L. X uliginosa Bess. für 
Finnland neu. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 119 
bis 120.) — Standort bei Kökar auf Aland; außerdem Vergleich des Bastardes 
mit den Stammarten. 

413. Palmgren, A. Carex diandra Schrank X paradoxa Willd. für 
Finnland neu. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 121 
bis 124.) — Fundort bei Finström auf Aland auf einem Moor, wo auch die 
beiden Eltern wuchsen. 

414. Palmgren, A. Gentiana amarella L. X axillaris (F.W.Schm.) Murk. 
ny för Aland. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 145 
bis 146.) — Standorte bei Finström auf Aland und bei Sibbo in Nylandia. 

415. Palmgren, A. Carex remota L. in Finnland. (Meddel. Soc. pro 
Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 146—148.) — Standort bei Hammarland auf 
Aland; die Art gehört zu den seltensten Pflanzen Finnlands. 

416. Palmgren, A. Orchis Traunsteineri Saut, für Aland neu. 
(Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 151—152). — Stand- 
ort bei Eckerö auf Aland in einem größeren Braunmoor, wo auch Carex 
Hornschuchiana und Epipactis palustris wuchsen. 

417. Palmgren, A. Siellaria nemorum L.. für Aland neu. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica IL, 1925, p. 152—154.) — Fundort bei Ham- 
marland auf Aland. 

418. Palmgren, A. Rubus idaeus L. X saxalilis L.— R. digeneus Lindb. 
fil, auf Aland gefunden. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica 
IL, 1925, p. 154—164.) — Standorte bei Kökar, Saltvik, Brändö usw. 

419. Palmgren, A. bBotrychium maltricariaejolium p& Aland. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 38—39.) — Die auf Aland sehr 
seltene Art wurde im Sommer 1923 an drei verschiedenen Standorten beob- 
‚achtet, wohl eine Folge des besonders regenreichen Frühjahrs. 

420. Palmgren, A. Ny lokalför Calamagrostis arundinacea X epigeios. 
(Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 43.) — Standort bei, Sibbo 
in Nylandia. 

421. Palmgren, A. Ny iyndortiör Suaeda maritima (L) Dumort. 
{Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 13—15.) — Standort auf 
Aland bei Vardö; die Art ist wahrscheinlich von Estland her eingewandert. 

422. Palmgren, A. Lepidium latifolium L., ny för Aland. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 15—19.) — Die Art dürfte nicht 
durch den Menschen eingeschleppt sein, vielmehr unabhängig von diesen von 
Estland her in die finnischen Schären eingewandert sein. 

423. Palmgren, A. Die Artenzahl als pflanzengeographi- 
scher Charakter sowie der Zufall und die säkulare Land- 
hebung als pflanzengeographische Faktoren. Ein pflan- 
zengeographischer Entwurf, basiert auf Material aus 
dem aländischen Schärenarchipel. (Acta bot. fennica I, Nr. 1, 
1925, p. 1—142, 2 Karten.) — Die Arbeit behandelt verschiedene pflanzen- 
geographische Probleme, und da sich diese auf der Insel Aland berühren, 
sucht sie Verf. auf Grund von Studien in der Schärenlandschaft Alands zu 
lösen. — Weiteres siehe unter „Allgemeine Pflanzengeographie“. 

424. Porkka, 0. H. Satunnaiskasveja Antrean pitäjästä. 
[Zufällige Pflanzen aus dem Kirchspiel Antrea.] (Annal. 
Soc. zoolog.-bot. fennicae Vanamo III, 1926, p. 233—238.) — Auizählung von 
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48 Arten von Adventivpflanzen, die Verf. im Laufe der Sommer 1920, 1921 und 
1923 im Kirchspiel Antrea beobachtete, darunter Sonchus oleraceus, Melilotus 
offieinalis, Dracocephalus thymiflorus, Heracleum sibiricum, Euphorbia esula, 
Brassica lanceolata, Turritis glabra, Vaccaria segalilis u. a. 

425. Rainio, A. J. Uredinae Lapponicae. (Annal. Soc. zoolog.-bot. 
fennicae ‘Vanamo. III, 1926, p. 239—267, 3 Karten.) — Siehe „Pilze“. 

426. Räsänen, V. Lichenes novi velrarioresetaeniis La- 
dogensibus. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 39—40.) 
— Siehe „Flechten“. 

427. Räsänen, V. Berberis vulgaris Laatokan Karjalassa. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 40—42.) — DBerberis vulgaris 
wurde bei Hiitola an einem schwer zugänglichen Berghang gefunden; da der 
Standort von menschlichen Niederlassungen weit entiernt liegt und an eine 
Verbreitung durch Vögel wohl nicht zu denken ist, scheint Verf. das Indigenat 
der Pflanze sehr wahrscheinlich. 

428. Räsänen, V. Die Flechtenflora des Gebiets Ostro- 
bottnia borealis. (Annal. Soc. zoolog.-bot. fennicae Vanamo III, 1926, 
p. 268—349.) — Siehe „Flechten“. 

429. Regel, K. Zur Flora der Halbinsel Kola. (Meddel. Soc. 
pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 246— 250.) — Festgestellt werden 
Artemisia arclica Less. — A. norvegica Fr. von der Mündung des Charloftka- 
Flusses, Glyceria vaginata von Kandalaks, Ranunculus radicans von der oberen 
Streina, Rumex haplorrhizus von mehreren Standorten. Poa arclica = P, flexu- 
osa ersetzt auf Kola Poa cenisia. Zu Matricaria ambigua gehöri alles, was auf 
Kola bisher unter dem Namen M. inodora var. borealis gesammelt wurde. Zu 
Astragalus arclicus wird bemerkt, daß diese Art im nördlichen Teil von: Fenno- 
skandia A. alpinus ersetzt, der entgegen verschiedenen Angaben hier überhaupt 
nicht vorkommt. 

430. Schenck, C. A. Finnland und der Wald. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1926, p. 48—71.) — Bericht über eine hauptsächlich zu forst- 
wissenschaftlichen Studien unternommene Reise mit vielfachen Bemerkungen 
über die besuchten Forsten. 

431. Schwerin, F.Gr.v. Dendrologische ReisenachFinnland. 
(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, p. 3—22.) — Die Reise dauerte vom 
11.—22. Juli. Verf. berichtet über den allgemeinen Verlauf der Reise mit viel- 
fachen Hinweisen auf die dendrologischen Seltenheiten der besuchten Gebiete, 


wobei die kultivierten Gehölze bei weitem überwiegen. — Siehe auch Ber. 305. 
432. Schwerin, F. Gr.v. Zwei Koniferen-NeuheiteninFinn- 
land. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, p. 184.) N.A. 


Betrifit Juniperus communis Tigerstedtii und Pinus cembra var. sibirica 
1. Kairamoi. 

433. Tigerstedt, A. FE. Mein Heimwald, Arboretum Mustila. 

(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, p. 157—183.) — Beschreibung des im 
Titel genannten Arboretums, das eine große Zahl dendrologischer Seltenheiten 
enthält. 

434. Tolmatchew, A. Larix sibirica Ledeb. auf der Kola-Halb- 
insel. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 523.) — Larix sibirica war bisher 
in Europa nur aus dem äußersten Nordosten des europäischen Rußlands be- 
kannt; neuerdings ist der Baum aber auch auf der Halbinsel Kola an der Ost- 
‘ küste auf der kleinen Insel Ssosnowetz festgestellt worden. 
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435. Vainio, E Enumeratio ÜUsnearum in Fennia collec- 
tarum. (Meddel. Soc. pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 172—174.) 
— Siehe „Flechten“. 

4386. Waren,H. Untersuchungen über die botanischeEnt- 
wieklung der Moore mit Berücksichtigung der chemi- 
schen Zusammensetzung des Torfes. (Wissensch. Veröfi. d. 
Finnisch. Moorkulturvereins Nr. 5, 1924, 95 pp.) — Die Untersuchungen des 
Veris. wurden an einer ganzen Anzahl finnischer Moore angestellt. Hervor- 
gehoben wird, daß die Veränderungen, die die Moore in ihrer botanischen 
Entwicklung durchmachen, nicht allein auf Schwankungen des Wassergehalles 
beruhen, sondern auch auf Änderungen im Nährstofigehalt. — Siehe auch „All- 
gemeine Pflanzengeographie‘“ und Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 249. 


437. Waren, H. Untersuchungen über sphagnumreiche 
Pflanzengesellschaften der Moore Finnlands. (Acta Soc. pro 
Fauna et Flora Fennica LV, Nr. 8, 1926, 133 pp., 9 Taf.) — Siehe „Allgemeine 
Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 812. 

438. Zentgrai. Forstliches aus Finnland. (Mitt. Deutsch. Dendro- 
log. Ges. 1926, p. 43—47.) — In Finnland sind 73,53% der Gesamtfläche mit 
Wald bedeckt. Etwa 85,4% sind Nadelwald, 2,4% Lichtungen und 12,2% 
Laubwaldungen, hauptsächlich von Birke und Weißerle. Vielfach wird ziem- 
licher Raubbau am Walde betrieben; dazu kommt die überall übliche Wald- 
weide, die die natürliche Verjüngung vielerorts stark beeinträchtigt. 

439. Botanices-intendentensärsredogörelse. (Meddel. Soc. 
pro Fauna et Flora Fennica XLVIII, 1925, p. 229—230.) — Standortsangaben 
für Carex praecox, Primula jarinosa, Luzula nemorosa, Thaliectrum simplex, 
Vieia lathyroides, Alchemilla hirsuliuscula u. a.; viele der genannten Pflanzen 
sind nur adventiv. 

440. Botanices-intendentens ärsredogörelse. (Meddel. 
Soc. pro Fauna et Fiora Fennica IL, 1925, p. 197—199.) — Standortsangaben 
für Cardamine pratensis, Lepidium sativum, Veronica gentianoides u. a. 

441. Botanices-intendentensarsredogörelse. (Meddel. Soc. 
pro Fauna et Flora Fennica L, 1925, p. 125—126.) — Standortsangaben für 
Conringia orienlalis, Alchemilla acutidens, Stellaria palustris var. jennica, 
Euphrasia hirlella-jennica, Sisymbrium columnae, Erucastrum Pollichiü u.a. 


3. Mitteleuropäisches Pflanzenreich 


a) Dänemark und Schleswig-Holstein 
Vgl. auch Ber. 54 (Koppe), 113 (Vestergren), 121 (Zamels) 

442. Andersen, SS Danske Vegetationsbilleder. 1. Made- 
mioisier vzedESitioirze, Biatenlit2225 Stornidlesr2 Omnishhlldu Brankalgerr3 ge Hrzikes 
hale ved Marstal. (Flora og Fauna 1925, p. 85 —91, 148—190.) 

443. Andersen, SS Exkursionen til Egnen omkring Horne 
Bugt den4. og5. Juli 1926. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 315320.) 
— Ausführlicher Bericht über den Verlauf der Exkursion mit Angabe der dabei 
beobachteten Pflanzen, unter diesen: Dianthus deltoides, Astragalus glycy- 
phyllus, Carex divulsa, ©. muricata, Valeriana excelsa, Silene conica, Vieia 
cassubica, Geranium phaeum u. a. 
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444, Andersen, S. Helosciadium repens (Jacq.) Koch paanyfiun- 
den i Danmark. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 391—392.) — Die Pflanze 
wurde neu für Dänemark zwischen Purreskov und Stokkebaekkens Udlob ge- 
funden; Begleitpflanzen waren Seirpus Se. uniglumis, kanunculus 
flammula, Myosotis strigulosa u. a. 

445. Bornebusch, ©.H. Skovbundsstudier. (Det forstlig. Forsögsv. 
VIII, 1923, p. 1—138, VIII, 1925, p. 181—279.) 

446. Bornebusch, C. H. Disquisitionson flora and soil of 
danish woodlands. (Det forstiig. Forsögsv. VIII, 1923, p. 138—148.) 

447. Christensen, C. Den danske Botanisk Histoire, med 
tilhörende Bibliografi. Kopenhagen 1924—26, 

„Geschichte der Botanik“ und Ref. in Bot. Tidsskr. 38, p. 306—307, sowie 
ImEBolCtrbl, N. E9Ep7 288: 

448. Christensen, €. Exkursionen til det sydlige Thy den 

3.—9. August 1925. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 423—430.) — Bericht 

über den Verlauf der Exkursion mit Angabe der dabei beobachteten Farne 
und Blütenpflanzen. 

449. Christensen, © Svampeexkursionen til Hörsholm- 
Falster. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 389—391.) — Betrifit nur Pilze. 

450. Christensen, ©. Lycopodium alpinum L.i. Danmark. (Bot. Tidsskr. 
XXXVIII, 1925, p. 443—444.) 

451. Christensen, C. En botanisk Exkursion til Lolland- 
Falster. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 389—391.) — Von selteneren 
Pflanzen wurden beobachtet: Pelasiles spuria, Ohimophila wuniflora, Pirola 
minor, Platanthera bifolia, Sparganium minimum, verschiedene Hieracia, Carex 
lbina, C. lasiocarpa u. a. 

452. Christiansen, W. Zur Geschichte der Wassernuß, Trapa 
natans, in Schleswig-Holstein. (Mitt. Geogr. Ges. Lübeck, 2. Reihe, 
XXIX, 1924, p. 77—82.) — Im Gegensatz zu verschiedenen Floristen, wie 
Prahl u. a. nimmt Verf. an, daß Trapa nalans noch bis vor kurzem wenig- 
stens im südlichen Holstein wild vorkam. 

453. Christiansen, W. Von Wäldern und Bäumen im Kreise 
Husum. (Nordelbingen, Beitr. z. Heimatforschung in Schleswig-Holstein, Ham- 
burg und Lübeck III, 1924, p. 39—62.) — Wichtig sind besonders die Unter- 
suchungsergebnisse eines alten Bauernwaldes bei Roll im Südosten des Kreises. 
Auffallend ist hier besonders das reichliche Vorkommen von Carpinus belulus. 
Allgemein ergibt sich, daß Fagus silvatica in Ausdehnung begriffen ist und 
Quercus sowie Carpinus zurückdrängt. Weitere Angaben betreffen die Eichen- 
kratts; siehe darüber auch Ber. 457, 458, 464. 

454. Christiansen, W. Beiträge zur Pfilanzengeograpbhie 
Schleswig-Holsteins. (Allgem. Bot. Zeitschr. XXVI—XXVI, 1925, 
p. 3—10.) — Das südliche Holstein zeichnet sich gegenüber der übrigen Fro- 
vinz durch einen auffallenden Artenreichtum aus, der nicht durch klimatische 
Faktoren erklärt werden kann, sondern seine Hauptursache in dem Zusammen- 
wirken folgender Umstände hat: 1. nimmt das Sandergebiet in Südostholstein 
breiten Raum ein und bietet günstige Besiedelungsmöglichkeiten; 2. fehlt in 
Südostholstein auf weiten Strecken die Buche, der Charakterbaum der 
kuppigen Grundmoränenlandschaft; 3. sind für die Pflanzenbesiedlung von 
der Elbe aus nordwärts die Elbenebenflüsse, die im südöstlichen Holstein ent- 
springen, von großer Bedeutung; 4. erklärt der Seenreichtum Ostholsteins und 
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Lauenburgs die Häufigkeit mancher Wasser- und Uferpflanzen; 5. ist für alle 
Pflanzen Südostholstein das Einfallstor zur cimbrischen Halbinsel. Die Gesamt- 
zahl der Arten, die in Schleswig-Holstein auf den Südosten beschränkt sind, 
wird auf 97 Arten angegeben. 

455. Christiansen, W. Einneuer Fundortvon Cerastium telrandrum. 
Curt. im deutschen Nordseegebiet. (Allgem. Bot. Zeitschr. XXVI 
bis XXVII, 1925, p. 45—46.) — Verf. wies Cerastium teirandrum an zwei, 
einige hundert Meter voneinander entfernten Standorten zwischen Aalbek und 
Jengstedt nördlich von Hoyer in ziemlich großer Menge nach. Die Pflanze war 
bisher vom Festlande der deutschen Nordseeküste nur aus der Gegend von 
St. Peter bekannt. Pflanzengeographisch gehört sie wohl jener kleinen 
Gruppe von Arten an, die aus der Gegend der Südwestküste der Nordsee ost- 
bzw. nordwärts an der Küste entlang gewandert sind und sich noch gegen- 
wärtig immer neue Standorte erobern. Als Vertreter dieser Gruppe sind zu 
nennen Oenothera ammophila, die erst in den letzten 10 Jahren ‚vereinzelt auf 
den nordfriesischen Inseln festgestellt wurde, ferner Hordeum maritimum, Con- 
volvulus soldanella und Atriplex arenarium. 

456. Christiansen, W. Eine pflanzengeograpische Über- 
sieht von Schleswig-Holstein aus dem Jahre 18326. (Allgem. 
Bot. Zeitschr. XXVIII—XXIX, 1925, p. 37—40.) — Betrifit einen Brief, den 
Prof. Nolte in Kopenhagen am 27. April 1826 an Dr. Forchhammer in 
Fiensburg geschrieben hat und der dadurch bemerkenwert ist, daß er eine 
Übersicht der pflanzengeographischen Verhältnisse Schleswig-Holsteins enthält, 
die wir in den Grundzügen noch heute anerkennen müssen. — Siehe auch 
„Geschichte der Botanik“. 

457. Christiansen, W. Die schleswig -holsteinischen Kratts. 
(Aus der Heimat, 1925, p. 131—134.) — Kratts sind kleine Waldbestände in- 
mitten der Heide, deren Bäume meist recht unregelmäßigen, knorrigen Wuchs 
haben und oft eine recht charakteristische Begleitflora haben. Vielleicht 
handelt es sich bei den Kratts um Reste früherer, größerer Waldungen. — 
Siehe auch folgenden Bericht. 

458. Christiansen, W. Die Eichenkratts Schleswig-Hol- 
steins. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIII, 1925, p. 229—235, 1 Karte.) — Verf. 
führt die Form der Eichenkratts, die fast ganz auf die Westseite des schleswig- 
holsteinischen Mittelrückens beschränkt sind, hauptsächlich auf menschliche 
Einwirkungen zurück. Die recht eigenartige Bodenflora ist wahrscheinlich 
wohl verhältnismäßig spät unter Umgehung des Buchengebietes durch die 
Südostecke der Halbinsel in das Krattgebiet eingewandert. — Siehe auch 
Ber. 453 und 464. 

459. Christiansen, D. N. Die Blütenpflanzen und Gefäß- 
kryptogamen der Insel Föhr. (Föhrer Heimatbücher, herausgegeben 
vom; Verein f. Heimatkunde der Insel Föhr, Nr. 11, 1925, 81 pp.) — Verf. gibt 
eine Aufzählung der Arten mit Angabe der Standorte und ihrer Häufigkeit, 
wobei auch die Varietäten und Formen berücksichtigt und kurz charakterisiert 
werden. Die Insel Föhr ist botanisch deshalb interessant, weil sie auf verhält- 
nismäßig kleinem Raum doch fast alle die Pflanzengenossenschaiten trägt, 
die für Nordwestdeutschland charakteristisch sind, vor allem Wattenflora, ferner 
Salzwiesen-, Marsch-, Strand- und Geestflora, Waldungen fehlen auf der Insel 
vollständig, denn die vorhandenen kleinen Gehölzbestände sind wohl sämtlich 
künstlich angelegt. Doch war die Insel früher wohl teilweise bewaldet, und im: 
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Watt von Goting lassen sich heute noch Stämme von Eichen, Birken, Erlen, 
Weiden, Eschen, Pappeln, Haselnüssen und Heckenrosen nachweisen, während 
Buchen und Nadelhölzer auch hier fehlen. Am Schluß seiner allgemeinen 
Einleitung schildert Verf. noch kurz die bisherige floristische Erforschung der 
Insel Föhr, um endlich auch noch einen Vergleich mit der Flora der Nachbar- 
inseln zu ziehen. 

460. Christiansen, W. LKibes vulgaris Lam. in Holstein. (Allgem. 
Bot. Zeitschr. XXX—XXXI, 1926, p. 42—43.) — Ribes vulgaris ist in Holstein 
in Buchenwäldern und an feuchten Stellen in Laubwäldern nicht selten, da- 
gegen scheint AR. rubrum zu fehlen; auch in Schleswig dürfte alles, was 
bisher als R. rubrum bezeichnet wurde und in ursprünglichen Beständen 
wächst, R. vulgaris sein, der eine ausgeprägt atlantische Art ist, die in Auen- 
wäldern Frankreichs, Belgiens und Englands vorkommt, also an ähnlichen 
Standorten wie in Holstein. 

460a. Ohristiansen, W. Erster Bericht der Arbeitsgemein- 
SIchtariitz Kurs lorisuik ülhrein dire Zeit vom 27. Oktober 1322 
bis 1. Mai 1926. (Schrift. naturwiss. Ver. Schleswig-Holstein XVII, 1926, 
p. 344—346.) — Tätigkeitsbericht mit Anführung der Titel verschiedener floris- 
tischer Vorträge. 

461. Christiansen, W. Die Flora der Halligen. (Schriften des 
Naturwiss. Ver. f. Schleswig-Holstein XVII, 1926, p. 243—255.) — Da die 
Halligen im Winter stets bei Stürmen überflutet werden, können sich auf ihnen 
nur halophile Pflanzen halten. Abgesehen von den kultivierten Arten, zu denen 
auch sämtliche vom Menschen angepflanzte Gehölze gehören, sind bisher. 
133 Arten von den Halligen bekannt, von denen 79 als ursprünglich, die übrigen 
94 als eingeschleppt ängesehen werden müssen; von den ursprünglichen Arten 
sind je 36 wind- und insektenblütig. Die Vegetation gliedert sich in Ufer-, 
Grasland-, Warfen-, Süßwasser- und Deichvegetation. Das Ufer ist meist ab- 
brechende Küste mit Aster Iripolium, ÄArlemisia maritima, Obione portulacoides 
und Statice limonium, während angeschlicktes Neuland mit Salicornia herbacea 
sehr selten ist. Auf dem ebenen Grasland überwiegen Agrostis alba, Festuca 
rubra, Trifolium repens und Odontites litoralis. Die Flora der künstlich auf- 
geworfenen Warfen ist ruderal. Die Süßwasserflora beschränkt sich auf einige 
kleine künstliche Deiche, die an den Rändern mit Phragmites communis be- 
standen sind. Die Flora der Deiche ist noch ganz jung und eingeführt. Auf 
den wenigen Dünenhalligen haben wir eine ähnliche Ufervegetation, sonst 
herrscht hier aber die offene, hohe Dünenflora. Angeschlossen ist ein Ver- 
zeichnis der auf den Halligen festgestellten Arten. 

461a. Christiansen, W. Die Westgrenze der Rotbuche in 
Schleswig-Holstein und ihre pflanzengeographische Be- 
deutung. (Schriften des Naturwiss. Ver. fi. Schleswig-Holstein XVII, 1926, 
p. 314—324, 1 Karte.) — Die Westgrenze der Rotbuche in Schleswig-Holstein, 
deren Verlauf durch eine Karte genauer veranschaulicht wird, deckt sich 
ziemlich mit der von Sanicula europaea, Poa nemoralis, Carex silvalica u. a.; 
zwei besonders weit nordwestlich vorgeschobene Bucheninseln bei Fresenhagen 
im Kreise Tondern und im Lindewittforst im Kreise Flensburg sind wohl 
nicht natürlich, sondern vielleicht schon vor Jahrhunderten angepflanzt. Im 
allgemeinen hat die Rotbuchengrenze in Schleswig-Holstein denselben Verlauf 
wie die Grenze vieler „Buchenbegleiter“ und auch die Ursachen für diese 
gemeinsame Begrenzung dürften die gleichen sein. Hauptsächlich ist es wohl 
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der bessere, kalkreiche Boden des östlichen Hügellandes, der dies Vorkommen 
der Buche begünstigt; daneben spielen auch klimatische Faktoren, vor allem 
Niederschläge, eine gewisse Rolle. 

462. Dalskov, A. Misteltenen Viscum album L. (Dansk Havetid. IX, 
1925, p. 3—4.) — Einige Angaben über das Vorkommen in Dänemark. 

463. Elliot, W. T. Danish Myxomycetes. Containedin the 
Botanical Museum of the University of Copenhagen. (Bot. 
Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 357—867.) — Siehe „Pilze“. 

464. Emeis, W. Die schleswigschen Eichenkratts Ein 
Beiiraos zur, Gre:sieihitickhitzer dresrzssichhilieisswalgisichhreingalkrannraksschhtaster 
(S. A. aus „Nordelbingen“. Beiträge zur Heimatforschung in Schleswig-Holstein, 
Hamburg und Lübeck IV, 1925, p. 259—293, 12 Textfig.) — Die schleswigschen 
Eichenkratts stellen dichten, auf der Luvseite sanft ansteigenden, auf der Lee- 
seite steil abfallenden Eichenniederwald dar, der in seiner Zusammensetzung 
wohl infolge der Klimaschwankungen seit der Eiszeit manchen Wechsel erlitten 
hat. Auffallend ist in ihm das Fehlen von Fagus silvatica, Corylus avellana, 
Ilex aquijolium, Prunus padus u. a., dagegen finden sich in ihm Tilie parvi- 
folia, Populus iremula, Frangula almus, Juniperus communis u. a. Ebenso wie 
die Buche fehlen in der Flora auch alle Buchenbegleiter, dagegen kommen 
verschiedene südliche Arten vor, wie Thesium ebracteatum, Anthericum liliago, 
A. ramosum, Dianthus superbus, Carex monlana, Melampyrum_ cristatum, Ser- 
ratula tincltoria u. a. Wahrscheinlich sind die Kratts infolge klimatischer und 
Bodenverschlechterung sowie menschlicher Einwirkung aus üppigeren Eichen- 
wäldern hervorgegangen, in deren Gebiet die Buche aus klimatischen und 
edaphischen Gründen niemals eindringen konnte. Vor den Eichenwäldern war 
das Gebiet wahrscheinlich mit Kiefern-Wacholderwäldern bedeckt, die erst zur 
Zeit der Litorina-Senkung verschwanden, als das Klima feuchter und kühler 
wurde. — Siehe auch Ber. 457, 458. 


465. Ferdinandsen, F. og Buchwald, N. F. Exkursionen til Grib- 
skov og Strödam Sondag den 10. October 1926. (Bot. Tidsskr. 
XXXIX, 1926, p. 327—328.) — Die Pflanzenangaben beziehen sich fast aus- 
schließlich auf Pilze. R 

466. Fridericksen, K. To for Danmark nye ARubi. (Bot. Tidsskr. 
XXXVIII, 1924, p. 176—177.) — Standortsangaben für Rubus Schlechtendahlüi 
und R. Fioniae. 

467. Franck, Ss. Plantelivet belyst ved Skoleforsög. An- 
visninger til Folkeskolens Laerere. Kopenhagen 1925, 84 PP., 
34 Fig. 

468. Geitter, L.. Beiträge zur Kenntnis der Flora osthol- 
steinischer Seen. (Archiv f. Protistenkunde LII, 1925, p. 603—611, 
4 Textfig.) — Betrifft ausschließlich Algen. 

469. Gjödesen, Th, Plantenotitser frä Ekskursionen til 
Hals og Mieldbjergene. (Flora og Fauna 195, p. 9596.) — Einige 
Standortsangaben. 

470. Gjödesen, Th, Ekskursionen til Hald Egeskov, Kon- 
gsens Bro og Skovene ved Vejer slev. (Flora og Fauna 1925, 
p- 90—93.) 

471. Grön, A.H. Skov og Folk. Kopenhagen (Gyldendalske Bog- 
handel) 1925. — Siehe Ref. in Bot. Tidsskr. 38, p. 455. 
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472. Gröntved, J., Larsen, C. S., Hansen, H. M. og Jensen, ©. Hammer 
Balkcker. "En botanisk Undersögelse, ivaerksat af Dansk 
 Botanisk Forening. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 239—298, 21 Textfig., 
1 Karte) — An eine allgemeine Schilderung der klimatischen, geologischen 
und Vegetationsverhältnisse schließt sich ein Pflanzenverzeichnis, in dem die 
Flechten von H. M. Hansen, die Moose von C. Jensen und die Farne sowie 
Blütenpflanzen von J. Gröntved bearbeitet wurden. 

473. Grüner, J. Cotula coronopijolia paa Fanö. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 
1926, p. 392.) — Fundangabe. 

474. Hansen, H.M. Dansk botanisk Litteratur i 1921, 1922 
og1%23. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1924, p. 388—414.) — Es werden auch eine 
ganze Anzahl; Titel von tloristischen und pflanzengeographischen Arbeiten auf- 
geführt. 

475. Hansen, M. Parentucellia viscosa (L.) Car. fundet i Danmark. 
(Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 441—442.) — Pareniwcellia viscosa — Barlschia 
viscosa — Huphrasia viscosa, die in Raunkiaers Exkursionsflora nicht angegeben 
ist, wurde bei Filsö gefunden. | 

476. Hansen, V. PlanterogBiller. 1, Pilog Poppel. (Flora og 
Fauna 194, p. 129—141.) 

470. Langen, W Plamter o® Biıllas 2 Ponrc, Memo, Anl 
Birk,HasselogElm. (Flora og Fauna 1925, p. 41—52.) 

478. Hausberg, P. Planter i Laegekunstens og Overtroens 
Tjeneste. (Naturens Verden IX, 1925, p. 125—138.) 

479. Heide, Fr. Vore Planteri Mark og Skov. En praktisk 
Vejledning ior alle tilnemt atlaere Markens, Skovens, 
iimsotensı, Meoisierns,, Werden s oe Strandens; Planter at kende. 
lllustreret af Lilli Jörgensen, Kopenhagen 1926, 164 pp., 268 Fig. 

480. Helms, J. Naturfiredning paa Aebolö. (Dansk Skovior. 
Tidsskr. 1924, p. 591—611.) 

481. Helms, J. Gamle Taksi Danmark. [Alte Taxus in Däne- 
mark.]| (K. Veter. Landbohöjskol. Aarsskr. 1925, p. 186—247, 41 Fig.) — 
Siehe Rei. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 170. 

482. Helms, A. og Jörgensen, C. A. Temperaturierholdenepaa 
Magslemose og deres Betydning for Vegetationen. |Die 
Temperaturverhältnissedes MaglemosesundihreBedeu- 
tung für die Vegetation.] (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1924, p. 269—298, 
9 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 242. 

483. Helms, A. og; Jörgensen, ©. A. Birkene paa Maglemose. 
(Bot. Tidsskr. XXXIX, 1925, p. 57—133, 29 Fig., 1 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. 
Cd No io 76 10 22% 

484. Herring, P.. Fosdalens Roser. (Bot. Tidsskr. XXXVII, 1924, 
p. 201— 216.) 

485. Hintze, V. Udvalget for Naturiredning. Oversigt 
over Virksomhedeni 1925. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 299—-303.) 
— Bericht über die Tätigkeit des dänischen Naturschutzes im Jahre 1925. 

486. Jessen, K. Pedicularis sceptrum carolinum L. genfundetiDan- 

mark. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 438—441, 1 Fig.) — Pedicularis scep- 
rum carolinum wurde im südwestlichen Jütland in einem Sumpf bei Skjaer- 
lund gefunden; Begleitpflanzen waren (irsium palustre, Lotus uliginosus, Viola 
palustris, Trollius europaeus, Peucedanum palustre, Myrica gale, Calama- 
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grostis lanceolata u. a. Die Art muß vielleicht als ein Relikt aus frühpost- 
glazialer Zeit angesehen werden. | 

487. Jessen, K. Lolland-Falster siden Istiden. (Lolland- 
Falsters histor. Samfunds-Aarbog 1925, p. 67—85.) 

488. Jessen, K.. Conditions geologiques des deux sta- 
tions du plus ancien äge de la pierre dans la tourbicre 
de Holmegaard. (Mem. Soc. roy. des antiqu. du nord! 1926, p. 1—18, 
7 Fig.) 

489. Jessen, K. Oversigtover Karplanternes Udbredelse 
ı Danmark. Udarbejdetpaa Grundlagafden Topografisk- 
botaniske Undersögelses Materiale. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 
1926, p. 137—210, 1 Karte.) — Es werden 53 Verbreitungsbezirke in Däne- 
mark unterschieden; in einer alphabetischen Aufzählung aller dänischen Farne 
und Blütenpflanzen wird dann durch Zahlen angegeben, in welchen Bezirken 
die betrefienden Arten vorkommen. 

490. Jörgensen, C, A. Exkursionen til Hornbaek Plantage 
og Hellebaek Skov den 21. September 1924. (Bot. Tidsskr. 
XXXVIII, 1924, p. 324—325.) — Die Pflanzenangaben beziehen sich haupt- 
sächlich auf Pilze. 

491. Jörgensen, C. A. Exkursionen til Skjoldnaesholm- 
Hvalsö,Sondag den 20. September 1925. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 
1925, p. 432—433.) — Hauptsächlich Angaben über Pilzfunde. 

492. Jörgensen, ©. A. Impaliens parviflora DC. ı Danmark. (Bot. 
Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 385—389, 1 Karte.) — Angaben über das Vor- 
kommen von Impatiens parviflora in Dänemark; die Art findet sich haupt- 
sächlich auf Seeland und an einigen Stellen im östlichen Jütland. 

493. Knudsen, SS Naturhistorisk Forening for Jylland. 
Beretning om Ekskursionerne til Hylke, Kalö og Sjusö. 
(Flora og Fauna 1924, p. 85—88, 1 Fig.) 

494. Knudsen, S. Nogle fänologiske Jakttagelser frä 
Höckeberga GodsiSkaane. (Flora og Fauna 1926, p. 28.) 

495. Kolumbe, E Glazialfiloren in Schleswig-Holstein. 
(Aus der Heimat XXXVIII, 1925, p. 139—143.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
N 96 0 12% 

496. Kolumbe, EE Vegetationsverhältnisse der Inland- 
dünen Schleswig-Holsteins. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIII, 1925, 
p. 278—292, 3 Textfig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 39. 

497. Koppe, Fr. Vegetationsverhältnisse der Moore 
Schleswig-Holsteins. (Aus der Heimat XXXVIII, 1925, p. 134—139.) 
— Leider zeigen nur wenige Moore Schleswig-Holsteins noch natürliche Ver- 
hältnisse, von Hochmooren vor allem das Weiße Moor bei Heide und das 
Große Moor bei Aspe. Charakteristisch ist das starke Vorherrschen des atlanti- 
schen Sphagnum molluscum. 

498. Koppe, Fr. Vegetationsverhältnisse und Flora der 
Oldesloer Salzstellen. (Mitt. Geogr. Ges. Lübeck XXX, 1925, p. 61 
bis 78, 2 Fig.) — Die Oldesloer Salzflora umfaßt neun halophile und dreizehn 
halobionte Phanerogamen, die sämtlich auch an der Nord- und Ostsee vor- 
kommen; dagegen fehlen einige sonst weitverbreitete Salzpflanzen bei 
Oldesloe. 
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499. Kring, L. Naturhistorisk Forening for Lolland- 
Kalster. Ekskursioner i 1924. (Elora og Fauna 1924, p. 155; 1926, 
p. 97, 88.) 

500. Lange, A. Exkursionen tilGlumsö-Egnen dend5.Juni 
1925. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 419—420.) — Angegeben werden 
Alliaria officinalis, Pirola minor, Avena pubescens, Atriplex litorale, Thalietrum 
flavum, Trollius europaeus, Oineraria paluslris u. a. 

501. Lange, A. Floraen i Sönderjylland i aeldre Tideri 
Forhold til Nutiden. (Sönderjydsk Maanedsskrift I, 1925, p. 164—167.) 

502. Lange, A. Floraen iSönderjylland navlig medHen- 
blik paa de Aendringer, den er underkastet. (Sönderiydsk 
Maanedsskrift II, 1925, p. 49—52, 65—67.) 

5903. Lange, A. Naturfiredning. (Gartn. Tid. XLII, 1926, p. 1—9, 
17—20, 57—61.) 

504. Larsen, P. Exkursionen til Vejleegnen den 5. bis 
7. August 1924. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1924, p. 317—321.) — Festgestellt 
wurden auf der Exkursion Hypericum acutum, Stachys paluster, Trijoliunm 
filiforme, Seirpus silvaticus, Vicia sepium, Lathyrus montanus, Festuca silvatica, 
Actaea spicata u. a. sowie eine ganze Anzahl Pilze. 

505. Larsen, P. Exkursionen til det nordlige Djursland 
MenE6 (10,08% Au erust, 1192/62. (Bot. Tidsskr. KXXIX 1926, p- 320321.) 
— Festgestellt wurden Galium pumilum, Salsola kali, Plantago maritima, ver- 

‚schiedene andere Strandpflanzen, Cardamine silvatica, Calamagrostis epigeios, 
Listera cordata, Linnaea borealis u. a. | 

506. Lund, A. Vandpest, Helodea canadensis. (Flora og Fauna, 1924, 
pP. 75.) 

507. Lund, P. J. Bidrag til Vendsyssels Mosflora. (Bot. 
Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 217—238.) — Siehe „Bryophyten“. 

808. Mathiesen, C. Dansk Frust. 3. Bind. Kopenhagen 1924, 256 pp. 
— Siehe Ref. in Bot. Tidsskr. 38, p. 336. 

509. Mathiesen, F.J. Om nogle arktiske Planterester frä 
MöensKlint. (Meddel. geolog. Foren. VI, 1925, Nr. 27, 15 pp., 3 Fig.) 

510. Mentz, A. De danske Torvemoser. (Grundrids ved folkelig 
Universitetsundervisning, Nr. 322, Kopenhagen 1923, 16 pp.) 

511. Mortensen, Th, Lille Skoleflora. Kopenhagen 1%5, 56 pp- 

912. Müller, P. EE Bidrag til de Jydske Hedesletters Na 
turhistorie Karup Heddeslette og beslaegtede Dan- 
nelser. En pedologisk undersoegelse. [Beitrag zur Natur- 
geschichte der Jütländischen Heideflächen. Karup Heide 
und verwandte Bildungen. Eine bodenkundliche Unter- 
suchung.] (K. Danske Vidensk. Selskab, Biol. Meddel. IV, 1924, 244 pp. 1% 
1 Karte.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 468—-469. 

513. Odum, H. De jyske me denslettöre Natur. (Nat. Verd. IX, 
1925, p. 193—219, 10 Fig.) 

514. Oppermann, A. Korsikansk Fyr i Danmark. [Le pin de 
Corse en Danemark.] (Forstlig. Forsögsvaes. i Danmark VII, 1924, p. 
893—419, 6 Fig.) — Bericht über Kulturerfahrungen. 

515. Ostenield, ©. H. Smaa bidrag til den danske Flora 
VIII. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1924, p. 168—176.) — Standortsangaben sowie 
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kritische systematische Bemerkungen über Siratiotes aloides, Rumex aqualicus, 
R. odontocarpus, Helianthemum nummularium, Convolvulus sepium, Teucrium 
scorodonia, Verbascum speciosum u. a. 

916. Ostenfeld, C. H. Botanisk Have gennem 50 Aar, 1874 
ved1924. Kopenhagen 1924, 101 pp. — Siehe Ref. in Bot. Tidsskr. 38, p. 307. 

517. Ostenield, €. H. Agropyrum litorale (Host) Dum. Stikkende 
RKvik. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 442—443.) 

518. Ostenfeld, €. H. Linaria spuria (L.) Mill.paa Sjaelland. (Bot. 
Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 444—445.) — Standort im Stillinge Sogn nordwest- 
lich von Slagelse auf Seeland. 

519. Ostenfeld, ©. H. Fundet af Linaria spuria ved Kirkestil- 
linge. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 215.) — Fundangabe. — Siehe auch 
vorhergehenden Bericht. 

520. Ostenfeld, C. H. og Mentz, A. Billeder af Nordens Flora. 
2. Udgave, Heft 35—37, 1924; Heft 38—39, 1925; Heft 40, 1926. 

521. Otterstroem, ©. H. Höst-Vandstjerne, Callitriche autumnalüs 
Furesö. (Flora og Fauna, 1925, p. 26—27.) 

522. Pedersen, P. J. Naturhistorisk Forening for Fyn. Be- 
retningomFEkskursionernei1923. (Flora og Fauna 1924, p. 54—53.) 

523. Pedersen, P. M. Fund af sjeldnere Planter. (Flora og 
Fauna 1924, p. 73—74; 1925, p. 74— 75.) 

524. Pedersen, P.M. Planteliste frä Tvelde-Ekskursionen. 
(Flora og Fauna 1925, p. 105—106.) 

925. Pedersen, P. M. Potentilla incana Moench. (Flora og Fauna 
1924, p. 75.) 

920.2, Betersen, HB MraysälFeimlorsrern EG Son Ze lEnkdkenze 
sögelserover Vegetationen paa.ennordsjaellandsk Mose. 
(Bot. Tidsskr. XXXVilI, 1924, p. 242-298, 9 Fig.) — In dem vorliegenden 
Abschnitt werden die Flechtenvegetation von M. Hansen sowie die Tem- 
peraturverhältnisse des Maglemoores und deren Bedeutung für die Vegetation 
von A. Helms und C. A. Jörgensen behandelt. — Siehe auch „Pfilanzen- 
geographie von Europa 1917—1918“, Ber. 433 sowie 1919—1920, Ber. 303. 

527. Rasmussen. H. og Simonsen, Kr. Lille Flora tilSkolebrug, 
12. Udgave, 1924; 13. Udgave, 1925; 14. Udgave, 1926. 

928. Raunkiaer, ©. Eremitageslettens Tjörne [Die Weiß- 
dorne der Eremitageebene bei Kopenhagen.) (Kgl. Danske 
Vidensk. Selsk. Biol. Medd. V, 1925, 76 pp-, 17 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. 
Ctrbl., N. F. 7, p. 235—236. 

529. Raunkiaer, C. Om danske Agropyrum-Arter. [Isoreagent- 
Studier II.] (Bot. Tidsskr. XXXX, 1926, p. 329—347.) — Behandelt Agro- 
Pyrum repens, A. junceum, A. repens X junceum, A. litorale sowie den Tripel- 
bastard A. junceum X litorale X repens. 


1b, 


-. 


o) 


530. Raunkiaer, ©. Vegetationen paaMaglehöj,vest for ArT- 
resö,oglidt om vore Kaempehöjes Flora i det Hele taget. 
(Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 348—356.) 

531. Rostrup, EE Vejledning i den danske Flora. Fjortende 
Udgave. Kopenhagen (Gyldendalske Boghandel) 1925, XX u. 476 pp. — Siene 
Ref. in Bot. Tidsskr. 38, p. 455. 
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932. Rostrup, E Vejledning iden danske Flora. II. Deel. 
Blomsterlose Planter. Anden forögede og omarbeydede Udgave ved 
L. Kolderup Rosenvinge og Ove Rostrup. Kopenhagen (Gylden- 
dalske Boghandel) 1925, XII u. 592 pp. — Siehe Ref. in Bot. Tidsskr. 38, 
p. 453—455. 

983. Schellenberg, G. Die schleswig-holsteinischen Moore. 
(Nordelbingen IV, 1925, p. 225—258, 5 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
INIo 186 (&, 106 Akalılz 

534. Schliefien, M. E. Gr. vv Ein Gruß aus grauer Vorzeit: 
Die Fichtein Norddeutschland. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926. 
II, p. 276—278.) — Nachweis von Picea excelsa im Interglazial bei Oldesloe 
in Holstein. 

535. Schröder. Eindrücke aus dänischem Walde. (Zeitschr. 
Forst- u. Jagdwesen LIII, 1921, p. 4380—434.) — Fagus silvalica bildet % der 
dänischen Wälder. 

986. Timm, R. Moose aui der Insel Föhr. (Föhrer Heimatbücher, 
Nr. 12, 1926, 26 pp., 17 Textfig.) — Siehe „Bryophyten“ und Ref. im Bot. Utrbl.. 
Ne282p: 39. 

937. Tryde, E.E Dansk Skoleflora. 9. Udgave ved Carl Christensen. 
Kopenhagen 1924, 120 pp., 128 Fig. 

538. Utermöhl, H, Limnologische Phytoplanktonstudien. 
Diiress Brerstirerdlesläumn eo: sie hronlsitzerimuisschhZeir Siezeinz mare Sichiwzeb- 
pflanzen. (Archiv f. Hydrobiol. V, Suppl. 1925, 527 pp-, 42 Fig., 24 Taf.) 
— Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 29—30. 

539. Vestergren,T. En hybrid mellan Agropyron repens (L.) P. B. 
och Hordeum nodosum L. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 412—418, 4 Fig.) 
— Fundort auf Seeland. 

539a. Wendehorst. Die Pflanzenwelt der Nordsee-Insel 
Trischen. (Schrift. naturwiss. Ver. Schleswig-Holstein XVII, 1926, p. 232 
bis 242.) — Die an der Westküste Schleswig-Holsteins gelegene Insel Trischen 
hat sich erst vor einigen Jahrzehnten gebildet, trägt aber jetzt schon eine ver- 
hältnismäßig reichhaltige Flora, die 1924 nach den Feststellungen des Verfs. 
115 Blütenpflanzen umfaßte. Fast alle diese Arten dürften vom nahen Festlande 
hinübergewandert sein, doch hat es den Anschein, als ob auch entferntere 
Gebiete Beiträge geliefert haben. Von großem Einfluß auf die Besiedelung der 
Insel waren zweifellos die vielen Brutvögel, die hier nisten und die auch durch 
ihren Dung stellenweise einen fast üppigen Pflanzenwuchs ermöglichen. An- 
gepflanzt wurden auf der Insel bisher 1000 Exemplare von Hippophae rham- 
noides, die aber sämtlich wieder eingingen; ebenso mißglückt ist die Kultur 
von Pinus montana. Unter den wildwachsenden Pflanzen sind bemerkenswert 
Honckenya peploides, Salsola kali, Cakile maritima, Sedum acre, EHuphrasia 
litoralis, Plantago maritima, Jasione montana, Agrostis alba, Lolium perenne, 
Carex arenaria u. a. 

540. Wiinstedt, K. Juncus tenuis Willd.iDanmark. (Bot. Tidsskr. 
XXXVIII, 1924, p. 177—179.) — Feststellung des Vorkommens der im Titel 
genannten Art. 

541. Wiinstedt, K. Floristiske Meddelelser. (Bot. Tidsskr. 
XXXVIII, 1925, p. 299—304.) — Standortsangaben sowie kritische Bemerkungen 
über Carex ligerica, Orchis purpureus, Anthericum ramosum, Trifolium mon- 
lanum, Linnaea borealis u.a. 
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542. Wiinstedt, K. Amager Faelled. (Flora og Fauna 1924, p. 15 
bis 21.) ’ 

543. Wiinstedt, K. Cnidium venosum (Hoffim.) Koch ved' Köben- 
havn.. (Flora og Fauna 1924, p. 146--149, 1 Karte.) 

544. Wiinstedt, K. Oallitriche autumnalis i Furosöen. (Flora og Fauna 
1925, p. 59.) — Fundortsangabe. 

945. Wiinstedt, K. Amagers Sydstrand. (Flora og Fauna 192%6, 
P. 75—82.) 

946. Wiinstedt, K. Exkursionen til Sondersöen og Ryget 
Skov den 18 Mai 1924. (Bot. Tidsskr. XXXVII, 1924, p. 310-311.) — 
. Von bemerkenswerteren Arten wurden festgestellt Hepatica triloba, Myosotis 
hispida, Cerastium brachypetalum, Stellaria neglecta, Corydalis cava, Paris 
quadrijolia u. a. 

947. Wiinstedt, K. Exkursionen til Kyndby Strand den 
9. Juni 1924. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1924, p. 311—313.) — Genanni 
werden Taraxacum decipiens, Carex praecox, OÖ. montana, Alyssum calycinum, 
Astragalus danicus, Cochlearia danica, Veronica spicata u. a. 

948. Wiinstedt, K. Exkursionen til Bornholm i Forening 
med Dansk Naturhistorisk Forening den 1, 2 og 3. Juli 
1924. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1924, p. 313—8317.) — Bericht über den Ver- 
lauf der Exkursion mit Angabe der dabei beobachteten Farne und Blüten- 
pflanzen; erwähnt werden Geranium sanguineum, Silene nutans, Pirola chlo- 
rantha, Ramischia secunda, Viola hirta, Veronica montana, Circaea intermedia, 
Thymus serpyllum u. a. 

549. Wiinstedt, K.. Charlottenlund Skov. Enbotanisk-his- 
torisk Studie. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1924, p. 340—363.) — Verschiedene 
Pflanzenlisten und kritische Besprechung von 33 bemerkenswerteren Arten 
des Gebietes, darunter Trollius europaeus, Vieia cassubica, Pulsatilla vulgaris, 
Orchis morio, O. masculus, Helianthemum chamaecistus, Hieracium boreale, 
Fritillaria meleagris u. a. 

950. Wiinstedt, K. Exkursionen til Koge Aas og Sellinge 
Skoveme den10. Mai1925. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 418-419.) 
— Von bemerkenswerteren Pflanzen, die auf der Exkursion gesammelt wurden, 
werden genannt: Actaeca spicata, Stellaria glochidisperma, Taraxacum tene- 
bricans, Corydalis cava, Trifolium alpestre, Ribes alpinum, diese Art allerdings 
von zweifelhafter Spontanität, Carex praecox, Geranium pyrenaicum U. a. 

551. Wiinstedt,K. Exkursionen til Strib og Middelfart den 
14 og15. Juni 1925. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 420—423.) — Aus- 
führlicher Exkursionsbericht mit Angabe der dabei festgestellten Arten, dar- 
unter Platanthera chlorantha, Pl. bijolia, Scrophularia nodosa, Daphne meze- 
reum, Petasites albus, Viola hirtia, verschiedene seltenere Carices und Hieracia, 
Sagina maritima, Ranunculus lanuginosus u. a. 

552. Wiinstedt, K. Exkursionen til Tissö den 30. August 
1925. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 430—432.) — Exkursionsbericht; an- 
gegeben werden Alyssum calycinum, Sedum spurium, Odontites rubra, Dian- 
thus deltoiaes, Medicago minima, Fragaria viridis u. a. 

5958. Wiinstedt, K. Exkursionen til Raersö den 31. August 
1924. (Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1925, p. 322—8324.) — Angegeben werden 
Juncus Gerardi, Plantago marilima, Obione pedunculata, Beta maritima, Radiola 
multiflora, Carduus acanthoides, Silene dicholoma, Dianthus superbus u. a. 
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554. Wiinstedt, K. Exkursionen til Haraldsted Sö og Skov 
den 9 Maj 1926. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 311—313.) — Von be- 
merkenswerteren Pflanzen wurden auf der Exkursion beobachtet: Galium 
boreale, Hierochloe odorala, Carex digilata, Silene nutans, S. inflata, Arenaria 
serpyllifolia, verschiedene seltenere Taraxaca u. a. 

555. Wiinstedt, K.. Exkursionen til Haslev Egnen den 
‚13. Juni 1926. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 313—316.) — Festgestellt 
wurden Acorus calamus, Carex gracilis, C. acutiformis, Glyceria aquatica, Buto- 
mus umbellatus, Peucedanum palustre, Callitriche hamulata u. a. 

956. Wiinstedt, K. Exkursionen til Basnaes ved Skelskov 
den 29. August 1926. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 323—325.) — An- 
gegeben werden (uscuta europaea, Arctium nemorosum, Carduus acanthoides, 
Dianthus superbus u. a. 

997. Wiinstedt, K. Exkursionen til Skoy ame vedBorup den 
19.September 1926. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 325—326.) — Fund- 
angaben: für Linaria elatine, Silene dicholoma, Galeobdolon luteum, Galium 
boreale, verschiedene Pilze usw. 

988. Winge, 0. ExkursionentilFredensburgog Grib Skov 
diem 79, October 1924 (Bot. Tidsskr. XXXVIM, 194, p. 325326.) — 
Hauptsächlich Angaben über Pilze. 

RR BErELMIn® nor Manrau 1928 ner IKomıuo@n Are Alan 
topograliisk-botaniske undersögelse af Dammark. (Bot. 
Tidsskr. XXXVIII, 1924, p. 183—186.) 

DolleBlernzerunnientez ZormsNrarwurrzlrerdiimrezssrrar ande, us Vimiköstonmehlerd 
11925. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 303—306.) — Tätigkeitsbericht des 
dänischen Naturschutzes für das Jahr 1925. 

961. Pulsatilla vulgaris naturfredetpaaBornholm. (Bot. Tidsskr. 
RIO, 1925, p. 194.) — Pulsatilla vulgaris ist auf Bornholm unter Natur- 
schutz gestellt. 
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Vgl. auch Ber. 36 (Hermann), 54 (Koppe), 56 (Kraepelin), 113 (Vestergren), 
108 (Frase), 625, 626 (Koppe), 678, 679 (Wangerin). 


562. Bartz, M.. L. Wegweiser und Heimatbuch von Köslin 
und Umgegend. Köslin, Volksdeutsche Verlagsanstalt 1925, 78 pp. 

563. Bertram, H., La Baume, W. und Kloeppel, 0. Das Weichsel- 
Nogat-Delta. (Quellen und Darstellungen zur Gesch. Westpreußens XI, 
1924 [1925], 216 pp., 201 Fig., 5 Karten.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, 
p. 299—300. 

864. Deegener, P. Eine Studienfahrtnach Hiddensö. (Natur- 
schutz VII, 1926, p. 13—17, 49-54, 78—85, 114-118, 137—141, 165—167.) — 
Nennt auch die wichtigeren, auf der Insel vorkommenden Pflanzen, darunter 
Silene conica, Spergularia salina, Salsola kali, Myosurus minimus, Glaux mari- 
lima, Nardus stricta, Elymus arenarius, Juncus balticus u. a. 

965. Frase, R. DieSchanzeam NiederseebeiPr. Friedland. 
(45./46. Ber. d. Westpreuß. Bot.-Zool. Ver., Danzig 1924, p. 16—20.) — Die am 
Ufer des Niedersees im Kreise Schlochau gelegene „Schanze“ stellt eine gegen 
das Seeufer steil abfallende und im übrigen von sumpfigen Wiesen umgebene, 
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durch die Tätigkeit der subglazialen Schmelzwässer entstandene, bis zu 18,5 m 
über den Seespiegel sich erhebende Schwemmsandaufschüttung dar. Infolge 
ihrer Lage und ihrer geringen Ausdehnung ist sie seit altersher nicht zu 
Kulturzwecken verwendet worden und besitzt daher eine noch ganz urwüchsige 
Flora, die sich auch durch ihren besonderen Artenreichtum: auszeichnet. Der 
letztere hängt auch damit zusammen, daß von dem vorhandenen Baumbestande 
(besonders Fagus silvatica, daneben Carpinus Betulus, Quercus Robur und 
sessiliflora, Populus tremula, ferner als Unterholz Corylus Aveilana, Frangula 
Alnus, Ribes alpinum, Daphne Mezereum u. a. m.) die stärksten Bäume regel- 
mäßig herausgeschlagen werden, so daß das Gelände den Charakter eines 
Buschwaldes gewinnt, der besonders günstige und reich abgestuite Belichtungs- 
verhältnisse bietet. Von den vorkommenden Arten, die Verf. in der Reihen- 
folge ihrer Blütezeit aufführt, sind z. B. bemerkenswert Pulmonaria angustijolia, 
Hierochloa australis, Carex montana, Polygonalum vertieillatum, Trollius euro- 
paeus, Crepis praemorsa, Anthericum ramosum, Potentilla rupestris, P. alba, 
Achyrophorus maculalus, Phleum Boehmeri, Galium silvalicum, Laserpilium 
latifolium und prutenicum. Es handelt sich also um eine typische Mischilora, 
die sowohl Arten schattigerer Waldstandorte als auch seltenere Vertreter der 
Flora freier Abhänge enthält. W. Wangerin. 


566. Grünberg, v. Großer Wacholder, Juniperus communis. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 315, 1 Fig.) — Standort bei Falkenburg in 
Pommern. 


567. Kalkreuth, P. Botanisches von der Frischen Nehrung. 
(45./46. Ber. d. Westpreuß. Bot.-Zool. Ver., Danzig 1924, p. 36—38.) — Be- 
richtet über floristische Beobachtungen gelegentlich einer Wanderung von 
Danzig bis Kahlberg. Der bemerkenswerteste Fund ist Lonicera Periclymenum 
im Unterholz eines Zwischenmoores zwischen bewaldeten Dünenketten bei K.; 
die Art war früher nur weiter südwestlich auf der Frischen Nehrung beob- 
achtet worden, scheint hier aber verschwunden zu sein. Aus der halb ruderalen 
Flora, die Verf. am Weichselufer zwischen Danzig und Plehnendorf beob- 
achtete, sind Ranuneulus sardous, Festuca distans, Melandryum nocliflorum, 
Melilotus dentatus und Conringia orientalis bemerkenswert. Als für Danzig 
neue Adventivpflanze wird Alopecurus agrestis genannt. | 

W. Wangerin. 

568. Kalkreuth, P. Die Vegetation des Weichsel-Nogat- 
deltas. (48. Ber. d. Westpreuß. Bot.-Zool. Ver., Danzig 1926, p. 74—80.) — 
Eine allgemeine Schilderung der Vegetation des Gebietes mit Aufzählung zahl- 
reicher vorkommender Arten mit folgender Gruppierung der hauptsächlichsten 
Pflanzenbestände: I. Gewässerilora (Flußläufe, Gräben, Teiche). II. Ver- 
landungsbestände am Hafi und an den Flußufern usw. III. Flora der überspült 
gewesenen sandigen Uferstellen. IV. Baumbestände (Auwälder), nur in sehr 
geringen Resten vorhanden. V. Die Weidenkämpen. VI. Triften des Außen- 
deiches. VII. Flora der Dämme. VIII. Wiesen und Triften des Werders. 
IX. Die Acker- und X. die Ruderalflora. Die überwiegende Mehrzahl der aui- 
geführten Pflanzenarten gehört zu den mehr oder weniger häufigen und ver- 
breiteten, und auch die selteneren sind, von einigen Adventivpflanzen ab- 
gesehen, zumeist schon aus dem Gebiete bekannt; ein bemerkenswerter Neu- 
fund ist aber Myriophyllum allerniflorum, das, sonst nur aus mehr oder weniger 
oligotrophen Seen des Höhengeländes westlich und nordwestlich von Danzig 
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bekannt, zum ersten Male, und zwar an mehreren Fundstellen im Werder ge- 
funden wurde. W. Wangerin. 

969. Kluge,E. Grüne undblaue DouglasfichteinPommern. 
(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1925, p. 330.) — Mitteilung über Anbau- 


ergebnisse. 

570. Köllner, F. Über 40 m hohe Kiefern und Fichten. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. 1925, p. 336.) — Angaben aus ker Stadtiorst 
Allenstein. 


571. Koppe, Fr. Zur FloravonFeldbergi. Meckl. (Allgem. Bot. 
Zeitschr. XXV III—XXIX, 1925, p. 29—33.) — Bericht über verschiedene Exkur- 
sionen unter Angabe der dabei beobachteten Pilanzen. Das Gebiet ist floristisch 
interessant, weil es einen Übergang vom ostelbischen zum westbaltischen Bezirk 
bildet. In den Laubwäldern bildet die Buche vielfach fast reine Bestände; 
recht reich ist die Krautflora. Bei den Pflanzenverzeichnissen sind auch Kryp- 
togamen, vor allem Moose, berücksichtigt. 

572. Krause, E H. L. Bemerkungen über Rostocker Groß- 
pilze. (Archiv Ver. Naturfreunde in Mecklenburg, N. F. I, 1925, p. 98—135.) 
— Siehe „Pilze“. 

973. Lakowitz, K. Eine seltenere Flachsseide im Vereins- 
gebiet. (45./46. Ber. d. Westpreuß. Bot.-Zool. Ver., Danzig 1924, p. 25.) — 
Ouscuta Gronovii in einem Danziger Gemüsegarten auf Mohrrüben schmarotizend 
gefunden, ist neu für das Gebiet der unteren Weichsel. W. Wangerin. 

574. Lakowitz, K. Orobanche purpurea Jaceq. Purpurne Sommer- 
wurzim Vereinsgebiet. (47. Ber. d. Westpreuß. Bot.-Zool. Ver., Danzig 
1925, p. 63, mit 1 Textabb.) — Vegetationsbild von dem bereits bekannten 
Standort bei Steegen auf der Frischen Nehrung; die dort auf Achillea Mille- 
jolium schmarotzende Pflanze erscheint regelmäßig, im Sommer 1924 war sie 
besonders zahlreich. W. Wangerin. 

975. Lakowitz, K. Verzeichnis der Meeresalgen der Öst- 
DIrTesueBsiesYeihhre na OF usleje ksülsite von Brülstterioru an der Nord- 
westecke des Samlandes bis Memel. (48 Ber. d. Westpreuß. Bot.- 
Zool. Ver., Danzig 1926, p. 85—89.) — Siehe „Algen“. 

976. Leick, EE Die Pilanzendecke der Provinz Pommern. 
(Pommersches Heimatbuch, Berlin 1926, p. 96—210, 1 Karte, 5 Taf.) — Verf. 
behandelt zunächst die allgemeinen Merkniale der pommerschen Vegetation, 
wobei er darauf hinweist, daß der Westen der Provinz gegenüber dem Osten 
klimatisch sehr bevorzugt ist, was auch im Ackerbau zum Ausdruck kommt, 
und daß der Nadelwald in allen Teilen des Gebietes beträchtliche künstliche 
Ausdehnung erfahren hat, so daß heute nur noch auf Rügen; und in Vor- 
pommern Laubwald in größeren Beständen vorkommt. Der „Einfluß des 
Klimas auf den Charakter und die Zusammensetzung der Vegetation“ wird in 
einem besonderen Kapitel behandelt, während sich ein drittes Kapitel mit der 
floristischen Zusammensetzung und der geschichtlichen Entwicklung der 
Pflanzendecke beschäftigt. Im ganzen kommen in Pommern etwa 1600 Arten 
vor, während von Rügen 958 Arten bekannt sind. Das letzte Kapitel schilderi 
die wichtigsten Pflanzenvereine in folgender Reihenfolge: 1. Buchen-, Eichen- 
und Mischwälder, 2. Kiefernwälder und Kiefernheiden, 3. Wiesenmoore, Moos- 
moore und Erlenbrüche, 4. Steilstrand, Sandstrand, Küstendünen, Binnendünen, 
Salzwiesen und Salzstellen. — Endlich wird auch noch ein recht umfangreicher 
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Literaturnachweis gegeben. Auf der Karte sind die Moore und anmoorigen 
Böden der Provinz eingetragen. 

977. Lewin, K. Bedrohung der Vegetation auf Hiddensee. 
(Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVI, 1924, p. VI.) — Die Bestände 
von Ilex aquifolium sind fast völlig vernichtet. 

578. Markgraf, Fr. Botanische Reise nach Ostpreußen. (Ver- 
hdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVI, 1924, p. II-III.) — Kurzer Vor- 
tragsbericht. 

579. Matthies, H. Die Bedeutung der Eisenbahnen und der 
Schiffahrt für die Pflanzenverteilung in Mecklenburg. 
(Archiv Ver. Naturfreunde in Mecklenburg, N. F. I, 1925, p. 27—97.) — Verf. 
unterscheidet drei biologisch gesonderte Gruppen von „Eisenbahnpflanzen“, die 
Flora der Böschungen, der Dämme und der Bahnhöfe. Zu der ersten Gruppe 
gehören Ononis repens, Silene inflata, Berteroa incana, Oenothera biennis u. a., 
zur zweiten Equiselum arvense, Capsella bursa-pastoris, Draba verna, Sedum 
acre, Erodium eieutarium u. a., zur dritten Papaver argemone, Daucus carota, 
Artemisia campestris, Achillea millejoliwm, zahlreiche Adventivpflanzen usw. 

980. Matthies, H. Neue Pflanzen für Mecklenburg. (Archiv 
Ver. Naturfreunde in Mecklenburg, N. F. I, 1925, p. 136.) — Betrilit Corisper- 
mum hyssopifolium und Sisymbrium altissimum. 

581. Petersen, 6. Hydrogeologische Studien auf Jasmund, 
kügen. (Archiv f. Hydrobiologie XVI, 1926, 361—398, 6 Fig., 3 Taf.) — Siehe 
Ref. im; Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 255. 

882. Rabbow, H. Beitrag zur Kenntnis der Vegetations- 
verhältnisse des Kieshofer Moores. Greifswalder Natur- 
schutzgebiet. (Mitt. Naturwiss. Ver. f. Neuvorpommern u. Rügen L—LI, 
1925, 126 pp., 2 Taf., 1 Karte, 1 Kurventaf. Auch Dissert. Greifswald 1925.) — 
Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 937. 

583. Steffen, H. Führer durch die Flora und Vegetation 
Masurens und angrenzender Gebiete. Bearbeitet im Auftrage d. 
Vereinigung für Heimatkunde im Regierungsbezirk Allenstein. Leipzig (Kom- 
missionsverlag von Th. Weigel) 1926. — Ber. siehe Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 154. 

584. Stocker, 0. Beiträge zum Halophytenproblem. Öko- 
logische Untersuchungen an Strand- und Dünenpflanzen 
des Darss, Vorpommern. (Zeitschr. f. Bot. XVI, 1924, p. 289—330, 
5 Textfig.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 698 und 
Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 416. 

985. Thormann, H.U. Alte Linde zu Kirch-Rosin. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 315.) — Das Alter des Baumes wird auf 900 Jahre 
geschätzt 

586. Wagner. Starke uralte Eiche. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
1925, p. 327.) — Standort bei Bublitz in Pommern. 

587. Werth, E. Mulgedium tartarieum in Pommern. (Verhdlg. Bot. 
Ver. d. Prov. Brandenburg, LXVI, 1924, p. XXXIV.) — Mulgedium tartaricum, 
noch vor wenigen Jahren nur von wenigen Standorten am Greiiswalder Bodden 
bekannt, hat sich seitdem längs der ganzen vorpommerschen Küste und der des 
gegenüberliegenden Rügen weiter verbreitet. — Siehe auch Ber. 736. 

588. Werth, E. Dianthus arenarius und Mulgedium tartaricum. (Verhdlg. 
Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 169.) — Beide Arten wurden an 
der pommerschen Küste westlich bis Greifswald festgestellt. 
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889. Baumriesen in Mecklenburg. (Mitt. Deutsch. Dendroloe. 
Ges. 1924, p. 359—360.) — Der stärkste Baum Mecklenburgs ist die Kirchhofs- 
linde in Polchow bei Lange, die einen Stammumfang von 13 m und einen 
Durchmesser von etwa 4 m hat. Andere starke Bäume stehen in der Darguner 
Heide, bei Franzensberg, Ivenack usw. 

590. Mecklenburg. Ein Heimatbuch. Wismar (Hinstorls’sche 
Verlagsbuchhandlung) 1925, 360 pp., 167 Abbild. — Enthält auch pflanzenkund- 
liche Angaben. 

oa. Schutz alter Eichen in Pommern. (Naturschutz. VI, 1925, 
p- 279.) — Einige alte Eichen in der Gemeinde Eichenwalde im Kreise Naugard 
werden unter Naturschutz gestellt. 
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(bis zu den schlesischen Gebirgen einschließlich) 
Vgl. auch Ber. 35, 36 (Hermann), 54 (Koppe). 56 (Kraepelin), 61 (Läuterer), 
583 (Steflen), 1475 (Kudolph), 1494 (Zlatnik). 

592. Arndt, A. Die Teerschwelerei in der Mark. (Verhdlg. 
Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 146—148.) — Im wesentlichen 
geschichtlicher Überblick. 

9%a. Arndt, A. : Die lTeerschwelerei im Kreise Teltow. 
(Teltower Kreiskalender 1925, p. 84—87.) — Wie vorhergehender Bericht. 

59. Arndt, A. Die Pflanzenwelt im nordöstlichen Teile 
des Kreises Luckau. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburgs LXVII, 
1925, p. 140-142.) — Behandelt werden der Brand oder die Goeßensche 
Heide, die Luckauer Stadtheide, das untere Berstetal sowie die Kurze Heide, 
ein diluviales Höhenland nordöstlich von Luckau; hervorgehoben: wird be- 
sonders die geschichtliche Entwicklung. 

594. Baumert, P. Wilder Rosmarin. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
1925, p. 129—130, 1 Fig.) — Einige Angaben über das Vorkommen von Ledum 
palustre in der Lausitz. 

595. Baumert, P. Die HexenkieferbeiKackrow. (Verhdlg. Bot. 
Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 26—28.) — Beschreibung des Baumes 
sowie Standortsangabe. 

59%. Baumert, P.. Die Hexenkiefer bei RKackrow. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. 1925, p. 127—128, 1 Fig.) — Standort in einem 
Kiefernwalde südwestlich von Kottbus; der Baum hat geschlängelte Äste, die 
sich von der Wurzel an kreuz und quer über den Boden hinziehen, verzweigen 
und eine Fläche von etwa 75 qm bedecken. 

897. Baumert, P. Die Kreuzkiefer bei Kalau. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1925, p. 128.) — Ein Baum mit fast rechtwinklig vom Stamnı 
abzweigenden und oft nahezu einander gegenüberstehenden Seitenzweigen. 

598. Baumert, P. Kandelaberbirke bei Vetschau, Nieder- 
lausitz. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1925, p. 341, 1 Taf.) 

9599. Baumert, P. Die HexenkieferbeiKackrow. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 317—318.) — Der Baum soll unter Naturschutz 
gestellt werden. — Siehe auch Ber. 596. 
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600. Becker, K. Riesendes Waldes. (Der märkische Wanderer 1924, 
p. 195.) — Hinweis auf eine stattliche, 30 m hohe Kiefer im Stadtforst von 
Lippehne. 

601. Becker, W. Bemerkenswerte Formen von (arex und 
Viola aus der Gegend von Magdeburg und Zerbst. (Verhdleg. 
Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 156.) N.A. 

Genannt werden Carex buxbaumii, Carex flava, von der eine neue Form 
f. longibracteata aufgestellt wird, ferner Viola canina ssp. montana, V.elatior u.a. 

602. Bieber, M. Unsere alte Linde. (Mitt. d. Landesver. Sächsisch. 
Heimatschutz XIII, 1924, p. 436.) — Standort in Kleinollerdorf bei Chemnitz. 

603. Boden. Anbauversuche mitausländischenHolzarten 
imakademischenLehrrevierFreienwaldea. 0.1883—-1921. 
(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1925, p. 32—54.) — Hauptsächlich von forst- 
wirtschaftlichem Interesse. 

604. Cohrs, C. Pilanzen- und Insektenleben auf dem 
Truppenübungsplatz Zeithain. (Ber. naturwiss. Ges. Chemnitz XXI, 
1925, p. 115—121.) — Von häufigeren oder sonstwie bemerkenswerten Pflanzen 
werden genannt Thymus serphyllum, Verbascum phoeniceum, Anchusa offieinalis, 
Eryngium campesire, Armeria vulgaris, Carduus nulans, Centaurea jacea, Ohon- 
drilla juncea, Inula britannica u. a. Beim Fehlen landwirtschaftlicher Kulturen 
haben sich sowohl Flora wie Fauna gut entwickeln können. 

605. Decker, P. BeiträgezurFloradersüdlichen Neumark 
und der östlichen Niederlausitz. II. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. 
Brandenburg LXVI, 1924, p. 86—119.) — Mitteilung einer größeren Anzahl 
neuer Pflanzenfundorte; besonders beachtenswert sind die Standorte von Carex 
ornithopus, Calamagrostis villosa, Ranunculus silvaticus, Inula vulgaris, Anthe- 
mis ruthenica, Fritillaria meleagris, Valerianella earinala u. a., die teilweise 
für die Mark noch zweifelhaft waren. 


606. Eiienberger, W. Maamrzkeiisicihrerse PraintdEr mE GErZüenzernEeruenzd! 
Blühen. Berlin-Lichterfelde (Verlag von H. Bermühler) 1926. Mit 174 Abbild. 
— Verf. nennt sein Buch im Untertitel „Ein Heimatbuch für den Wanderer und 
alle Freunde des Pflanzenlebens“ und schildert in ihm vor allem die Schön- 
heiten der märkischen Pflanzenwelt, ihre Wälder, Wiesen und Gewässer. 

607. Frase, R Botanische Beobachtungen in der Grenz- 
mark Posen-Westpreußen. (Verhdig. Bot. Ver. Prov. Brandenburg 
LXVI, 1924, p. 44—48.) — Verf. charakterisiert einige entlegene Pflanzen- 
bestände des Gebietes, die sich durch das Vorkommen verschiedener seltenerer 
Arten auszeichnen, so den Großen Böthinsee, den Pinnowsee, das Kalklager 
am Salmer See usw.; von selteneren Pflanzen werden genannt Dianthus 
caesius, Medicago minima, Scorzonera purpurea, Allium fallax, Pirus tormi- 
nalis u. a. 

608. Frase, R. Mitteilungen über Naturdenkmalpfilegein 
der Provinz Grenzmark Posen-Westpreußen. Schneidemühl 
1924, 43 pp., mit 2 Taf. u. 2 Textabb. — Enthält auch einen, Aufsatz über bota- 
nische Naturdenkmäler in der Grenzmark; darunter befinden sich von be- 
merkenswerten Pflanzenbeständen das Nakeler Faule Bruch im Süden vom 
Gr. Böthinsee (Kreis Dt.-Krone) mit Eriophorum alpinum und Carex heleonastes, 
das Ziegenbruch bei Jastrow mit Betula humilis und Saxifraga Hirculus, das 
Moor am Kl. Hammersee bei Schneidemühl, wo Empetlrum nigrum einen seiner 
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südlichsten Standorte besitzt, und die „pontische“ Flora am Abhang des Großen 
Sees von Zützer (Kr. Dt.-Krone) mit Oxylropis pilosa, Peucedanum (ervaria, 
Scorzonera purpurea, Silene chlorantha u. a. m. Von Einzelvorkommnissen ist 
besonders dasjenige von (arex ornilhopoda auf einem Wiesenkalklager an den 
Salmer Seen (Kr. Dt.-Krone), von Taxus baccata im Schutzbezirk Georgenhütte 
des Forstreviers Hammerstein und von Sorbus torminalis in mehreren Wäldern 
des Gebietes erwähnenswert. Am Schluß des Berichtes findet sich ferner noch 
eine Liste der für den Kreis Fraustadt auf Grund der Ministerialverordnung 
vom Jahre 1921 geschützten Pflanzenarten, deren Zahl 23 beträgt. 

W. Wangerin. 

609. Frase, R Mitteilungen über Naturdenkmalpflegein 
der Provinz Grenzmark Posen-Westpreußen. II. Schneide- 
mühl 1926, 64 pp., mit 3 Tafeln. — Von botanischem Interesse sind in diesem 
Heft folgende Beiträge: 1. Bericht des Herausgebers über die von ihm als 
Provinzialkommissar unternommenen Reisen (p. 5—11, 21—31) mit Angaben 
über die Vegetation verschiedener Moore und Seen, das Vorkommen von 
Leucojum vernum im Kreise Fraustadt, von Astrantia major, Pinguicula vulgaris 
und Juncus obtusiflorus ebenda und den Eibenwald bei Georgenhütte im 
Forstrevier Hammerstein. 2. Ein Aufsatz von F. Koppe über die niedere 
Flora, insbesondere die Moosflora geschützter und schützenswerter Gebiete in 
der Grenzmark (p. 45—55). Enthält auch zahlreiche Angaben und Schilde- 
zungen) der phanerogamen Vegetation und Flora der betreffenden Örtlichkeiten; 
formationsbiologisch von Interesse ist besonders das Bachonske-Bruch im Forst- 
revier Zanderbrück (Kr. Schlochau), das neben einem in rascher Verlandung 
begrifienen Restsee ein Sumpiflachmoor und ein Zwischenmoor aufweist und 
in dem neben seltenen Moosarten auch Seirpus caespitosus wächst, und von 
Standorten seltener Arten der Kl. Lodzinsee mit Isoetes lacustris, Elisma 
natans und Lobelia Dortmana, Weiteres siehe unter „Bryophyten“. 

W. Wangerin. 

610. Frase, R Die floristische Erforschung der Grenz- 
mark. Schneidemühl 1925, 23 pp. — Die Arbeit enthält nicht nur einen durch 
ein Literaturverzeichnis ergänzten Abriß der vom Verf. selbst in neuerer Zeit 
tatkräitig und erfolgreich geförderten pflanzengeographischen und floristischen 
Erforschung des Gebietes, sondern auch ein systemalisch geordnetes Verzeichnis 
der selteneren Arten mit Angabe der bisher bekannten Fundorte. 

W. Wangerin. 

611. Friese, W. Sächsische Schweiz. (Junks Naturführer, Berlin 
1925,.354 pp.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 399. 

612. Graebner, P. Die pfilanzengeographische Stellung 
der Mark. In Schoenichen, Märkisches Wanderbuch. Berlin, Hartmann; 
2. Aufl., 1924, 8 pp. 

613. Griebel, E Naturschutz in der Mark Brandenburg. 
(Berliner Familienzeitung vom 9. April 1924.) — Zusammenstellung der mär- 
kischen Naturschutzgebiete. 

614. Griebel, E Bilder vom Luch. Ein Heimatbuch. Natur- 
schutzverlag, Berlin-Lichterfelde 1925, 17 Fig. — Auch mehrfach Hinweise auf 
die Vegetation des havelländischen Luchs. 

615. Gruhle, A. Die Streitlinde bei Königsfeld. (Mitt. d. Lan- 
desver. Sächs. Heimatschutz 1925, p. 110.) — Der Baum, dessen Alter auf 
500 Jahre geschätzt wird, ist bei einem Sturm schwer beschädigt. 
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616. Hennig. Herbstausilug ins Briesetal, (Verhdlg. Bot. Ver. 
Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 204—205.) — Fundangaben für Pilze. 

617. Hillmann, J. Zur Flechtenflora der Mark Branden- 
burg. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 40—49.) — Ver- 
schiedene Arten wurden neu für das Gebiet festgestellt. Weiteres siehe unter 
„Flechten“. 

618. Hueck, K. Vegetationsstudien auf brandenburgi- 
schen Hochmooren. (Beitr. z. Naturdenkmalpflege X, 1925, p. 311—408, 
23 Fig.) — Die Hochmoore der Provinz Brandenburg zeigen mancherlei Eigen- 
tümlichkeiten, die sie von den Mooren anderer Gebiete unterscheiden. Beson- 
ders verbreitet ist in ihnen die Eriophorum-vaginatum-Sphagnum-recurvum- 
Assoziation. Weniger häufig, aber trotzdem wohl charakteristisch sind unmittel- 
bare Hochmoorverlandungen an nährstoffarmen Kesselseen der Grundmoränen- 
landschaft, die meist mit Sphagnum-cuspidatum-Assoziationen beginnen und 
dann unmittelbar zur Sphagnum-recurvum-Assoziation überleiten. Den Abschluß 
bilden vielfach Trockenwälder auf Torfboden. Als Landklima -Hochmoore ent- 
stehen die märkischen Moore nur dort, wo Bodenwasser vorhanden ist; ohne 
dieses bilden sich nur Anilüge von Mooren. Die Mooroberfläche erscheint des- 
halb auch nicht gewölbt und die nasse Randzone kommt nicht durch Abfluß vom 
Moore her zustande, sondern durch Zufluß nährstofireicher Gewässer von den 
angrenzenden Hängen. Ein so regelmäßiger Wechsel von Bülten und Schlenken 
wie bei den Seeklimahochmooren ist gewöhnlich nicht vorhanden. Die Bülte 
sind reine Moosbülte, meist von Polytrichum strietum gebildet, und tragen im 
Gegensatz zu den Mooren im Bereiche des Seeklimas weder Zwergsträucher 
noch Flechten. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, 
Ber. 879. 

619. Kaufmann, F. Die in Westpreußen gefundenen Pilze 
der Familien: Hydnei, Tremellinei undClavariei. (45./46. Ber. 
d. Westpreuß. Bot.-Zool. Ver., Danzig 1924, p. 1—15.) — Siehe den Bericht über 
FDilzes W. Wangerin. 

620. Kaufmann, F. Die in Westpreußen gefundenen Pilze 
ausFamilien: Pezizaceen, Helvellaceen, Elaphomyceten, 
Phallaceen, Hymenogastreen, Lycoperdaceen. (48 Ber. d. 
Westpreuß. Bot.-Zool. Ver., Danzig 1926, p. 52—62.) — Siehe „Pilze“. 

W. Wangerin. 

621. Kirsehstein. Einige Askomyceten aus der Mark. (Verhdig. 
Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 139.) — Siehe „Pilze“. 

622. Klose, HB Vom Berliner Naturschutz. (Naturschutz V, 
1924, p. 77—81.) 

623. Kolkwitz, RL Erhaltung des Moosienns bei Potsdam. 
(Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVI, 1924, p. V.) — Die kahl »e- 
schlagene Umgebung des Fenns soll wieder aufgeforstet werden. 

624. Koppe, F. Botanische Wanderungen imalten Kreise 
Flatow. (Grenzmärk. Heimatbl. II, 1925, S.-A. 4 pp.) — In populärer Form 
gehaltene Schilderungen aus der Pflanzenwelt des östlichen, polnisch gewordenen 
Teil des Kreises, in denen besonders des Komierowoer Waldes bei Zempelkowo 
und des Borowker Moores (hier u.a. Betula humilis, Salix myrtilloides, S. livida, 
Carex chordorrhiza, Orchis Traunsteineri, Gentiana Pneumonanthe), sowie 
kürzer auch der selteneren Arten einiger anderen Wälder und Moore gedacht 
wird. W. Wangerin. 
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625. Koppe, F. Die Moosilorader Grenzmark Posen-West- 
preußen. (Abhandl. u. Ber. d. naturwiss. Abt. d. Grenzmärk. Ges. zur Er- 
forsch. u. Pflege d. Heimat I, 1926, 80 pp.) — Der erste Teil der Arbeit, der 
eine Übersicht über die Moosstandorte hauptsächlich der Kreise Flatow, 
Schlochau und Dt.-Krone bringt, ist auch für die allgemeine Kenntnis der Vege- 
tationsverhältnisse des Gebietes von Wichtigkeit und gibt auch gelegentliche 
beiläufige Mitteilungen über die Phanerogamenflora. Im übrigen siehe unter 
„Bryophyten“. W. Wangerin. 

626. Koppe, F. Beiträge zur Kenntnis der Moose und Ge- 
fäßpflanzenin WestpreußenundNordposen. (Deutsche Wissen- 
schaftl. Zeitschr. f. Polen, H. 13, 1926, 26 pp.) — Enthält eine Zusammensteilung 
der vom Verf. in den Jahren 1913—1920 gemachten Beobachtungen, die sich 
hauptsächlich auf die Umgebung von Zempelburg (im polnisch gewordenen Teil 
des Kreises Flatow) und auf den Kreis Culm, daneben auch auf die Kreise 
Tuchel, Schwetz, Marienwerder, Graudenz, Wirsitz und Bromberg beziehen; 
neben neuen Standorten werden auch Angaben über die Bestätigung älterer 
floristischer Beobachtungen bzw. über endgültig als verloren anzusehende 
Fundorte gemacht. Von selteneren Gefäßpflanzenarten werden z. B. genannt 
Stipa pennalta, Carex chordorrhiza, CO. heleonastes, C. supina, Polygonatum verti- 
cillatum, Oypripedium Calceolus, Salix myrtilloides, Betula humilis, Thesium 
intermedium, Genista germanica, Elatine Alsinastrum, Pedicularis Sceptrum 
Carolinum, Galium rotundijolium; wichtig ist auch die Feststellung, daß die 
Angabe von Lathyrus heterophyllus für den Kr. Culm auf einer Verwechslung 
mit L. paluster beruht, so daß erstere Art für Westpreußen ganz zu streichen ist. 

W.Wangerin. 

627. Lepke. Ein Birnbaum aus der Zeit Friedrichs des 
Großen. (Ostdeutscher Naturwart, 1925, p. 611.) — Standort im Dorfe Hain 
im Riesengebirge. 

628. Libbert, W. Lippehner Heimatbuch. Verlag von P. Wagner. 
Lippehne, Neumark, 1925. — Enthält auch einen Abschnitt über die Frühlings- 
flora, den Laubwald, das Pflanzenleben des Wassers usw. 

629. Libbert, W. Pontische Pflanzengenossenschalten 
undbemerkenswerte Pfilanzeniundeinder Umgebungvon 
Lippehne. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 34—41.) 
— In der Umgebung von Lippehne tragen besonders die steilen Nord- und Ost- 
ufer des Wandel-Sees, der die Stadt auf drei Seiten umgibt, eine reiche pon- 
tische Flora. Von bemerkenswerten Arten, die hier vorkommen, nennt Verf. 
Salvia pratensis, Stachys recta, Coronilla varia, Thaliectrum minus, Anthyllis vul- 
neraria, Anthericum ramosum, Veronica spicata, Alyssum calycinum, Potentilla 
rupestris u. a. 

630. Libbert, W. Bemerkenswerte Pflanzenfunde in der 
Umgebung von Lippehne. II. (Verhdlig. Bot. Ver. Prov. Brandenburg 
LXVII, 1925, p. 69—79.) — Weitere wichtige Pflanzenstandorte; hingewiesen 
wird u. a. auf zwei kleine Hochmoore, das Pessingbruch und das Salzbruch, die 
beide typische Hochmoorflora tragen; genannt werden Listera ovata, Coralli- 
orrhiza innata, Liparis Loeselii, Drosera anglica, Dentaria bulbifera, Viola pa- 
lustris, V. epipsila, Oircaea alpina u. a. — Siehe auch vorhergehenden Ber. 

631. Libbert, W. Beitrag zur Flora des Kreises (ster- 
burg. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 201— 212.) — 


o-° 


Verf. teilt eine große Anzahl neuer Standorte von selteneren Farnen und Blü- 
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tenpflanzen aus dem Gebiet mit, darunter Allium vineale, Listera ovala, Montia 
minor, Trollius europaeus, Lathyrus montanus, Radiola multiflora, Gentiana 
pneumonanthe, Trientalis europaea u.a. 

632. Limprieht, W. Die StellungSchlesiens im mitteleuro- 

päischen Florengebiete. (Engl. Bot. Jahrb. LX, 1926, p. 253—285, 
1 Taf.) — Verf. vereinigt den größten Teil Schlesiens bis zur Sudeten-Kar- 
pathenlinie, bis zur Schwelle der niederschlesischen Heide und den Rändern des 
Glogau-Baruther sowie des Warschau-Berliner Urtals mit Südpolen zu einer 
neuen Provinz des mitteleuropäischen Florengebietes, die er als Sudeten-Kar- 
pathenvorland bezeichnet. 

633. Loeske, L. Zur Moosflora von Berlin. (Verhdlg. Bot. Ver. 
Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 51—58.) — Verf. hebt hervor, daß sich die 
Moosflora in der Umgebung von Berlin in den letzten Jahrzehnten zwar wesent- 
lich verändert hat, daß man aber trotzdem kaum von einer Verarmung der Ber- 
liner Moosflora reden kann. Teils sind an günstigen Standorten neue Formen 
aufgetreten, teils sind bisher übersehene Formen erst neuerdings besser be- 
achtet worden. — Weiteres siehe unter „Bryophyten“. 

634. Markgrai, Fr. und Pritzel, E Berichtüber den Herbstaus- 
{flug in die Bredower Forst. (Verhalg. Bot. Ver. Prov. Branderburg 
LXVI, 1924, p. XXV—XXIX.) — Exkursionsbericht mit Angabe der wichti- 
geren, dabei beobachteten Pflanzen, unter diesen Lathyrus vernus, Gentiana 
pneumonanlhe, Paris quadrijolia, Ostericum palusire, eine größere Anzahl Pilze, 
Gallen u.a. 

635. Mildbraed, 3. Bericht über die Frühjahrs-Hauptver- 
sammlung zu Drossen und Lebus am 7. und 8. Juni 1925. 
(Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 186—194.) — Zugleich 
auch Bericht über die anläßlich der Versammlung unternommenen Exkursionen 
mit Angabe der wichtigeren dabei beobachteten Pflanzen. | 

636. Mildbraed, J. Berichtüber den Ausilugna'ich Prenzlau. 
_(Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 198-200.) — Von be- 
merkenswerteren Pflanzen wurden festgestellt: Corispermum hyssopijolium, 
Swertia perennis, Troilius europaeus, Liparis Loeselii u. a. 

637. Mougowski, J. Bericht über die Frühjahrs-Hauptver- 
sammlunginRathenow. (Verhdäleg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIIl, 
1926, p. 258— 263.) — Enthält auch einen Bericht über die im Zusammenhang 
mit der Versammlung veranstalteten Exkursionen unter Angabe der wichtigeren, 
dabei beobachteten Pflanzen; unter diesen sind Viola palustris, Pedicularis 
palustris, Pulsatilla pratensis, Cladium mariseus, Erica tetralix, Arnica montana, 
Listera ovala, Osmunda regalis, Blechnum spicant u. a. 

638. Nägler, K.e Ein neuentdecktes Kalktufigebiet bei 
Berlin. (Naturschutz VII, 1926, p. 225—-226, 2 Fig.) — Das Gebiet liegt bei 
Schildow; als pflanzliche Seltenheiten werden genannt Gentiana pneumonanthe, 
G. verna, Swertia perennis, Pinguicula vulgaris. verschiedene Orchideen u. a. 

639. Neuhof, W. Beiträge zur Pilzilora Westpreußens Il. 
(47. Ber. d. Westpreuß. Bot.-Zool. Ver., Danzig 1925, p. 42—57.) — Enthält auch 
einige Angaben über die Phanerogamenflora, speziell die pontischen Arten des 
Liebenthaler Wäldchens bei Marienwerder Im übrigen siehe unter „Pilze“. 

W. Wangerin. 

640. Oberstein, ©. Der Sortenbau auf pflanzengeographi- 

scher Grundlage Vorarbeiten zu einer Planwirtschaft 
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fürdieProvinzenOber-und Niederschlesien. (Angew. Bot. VI, 
1924, p. 395—408.) 

641. Pritzel, EE Berichtüberdiell1. (58) Frühjahrshaupt- 
versammlung in Buckow. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXV1. 
1924, p. X—XV.) — Enthält auch einen kurzen Bericht über die anläßlich der 
Versammlung unternommenen Exkursionen mit Angabe der wichtigeren, dabei 
beobachteten Pflanzen, unter diesen Silene conica, Medicago minima, Listera 
ovala, Orepis paludosa, verschiedene seltenere Carices, Coronilla varia, Polerium 
minus u. a. | 

642. Reichner, W. Wanderungen durch den Kreis Teltow. 
Verlag von R. Rohde, Berlin 1924, mit 50 Bildern nach Federzeichnungen. — 
Enthält auch mehrfach Hinweise auf die Pflanzenwelt, vor allem auf dendro- 
logische Seltenheiten. 

643. Reimers, H. Über Polygonatum vertieillatum. (Verhdlg. Bot. Ver. 
Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 197—198.) — Das bei Buschmühle fest- 
gestellte Polygonatum verticillatum ist neu für die Provinz Brandenburg. 

644. Reimers, H. Cynodontium polycaruım neu für die Mark. (Ver- 
halg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 254—255.) — Siehe 
„Bryophyten‘““. 

645. Riehmer, EE Die Laubmoose Sachsens. (Abhandl. naturw. 
‚Ges. Isis, Dresden, 1925 [1926], p. 24—72.) — Siehe „Bryophyten“. 

646. Rietz, RR Zur Flora zwischen Stolzenhagen und 
StolpeanderOder. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, 
p. 219— 223.) — Von selteneren Pflanzen werden aus dem Gebiet angeführt: 
Corydalis intermedia, Adoxa moschatellina, Centaurea rhenana, Trifolium 
alpestre, Veronica spicala, Adonis vernalis, Lathraea squamaria u. a. 

647. Rüdiger, W. VonderElsbeere. (Naturschutz VII, 1926, p. 274.) 
— Einige Standortsangaben aus dem Kreise Arnswalde i. d. Neumark und den 
Nachbarkreisen. 

648. Schalow, EE Zur Einwanderungsgeschichte von Matri- 
caria discoidea Del. (Naturwiss. Wochenschr. N. F. XXI, 1922, p. 179.) — 
Matricaria discoidea ist aus Schlesien seit 1861 bekannt, hat sich aber erst seit 
1890 weiter ausgebreitet. 

649. Schalow, E Zur Einbürgerung von Bidens melanocarpus 
und B. connatus inSchlesien. (Verhalg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVI, 
1924, p. 40—44.) — Die beiden: im: Titel; genannten, aus Nordamerika stammen- 
den Bidens-Arten haben sich wie in vielen anderen Teilen Mitteleuropas auch 
in Schlesien ziemlich schnell eingebürgert und weiter verbreitet; zumal 
B. melanocarpus ist recht häufig anzutreffen. 

650. Schalow, E. Ein für Nord- und Ostdeutschland neuer 
Waldbaum, Quercus pubescens Willd,inder Neumark. (Ostdeutsch. 
Naturwart I, 1924, p. 48—49.) — Standort im Odertal zwischen Bellinchen und 
Nieder-Lübbichow. Da die Pflanze zusammenwächst mit Prunus [ruticosa, Litho- 
spermum purpureo-coeruleum, Doryenium herbaceum u. a., muß sie wohl als 
Relikt einer wärmeren Periode angesehen werden. 

651. Schalow, EEE Die ostdeutschen Schwarzerdgebiete. 
(Ostdeutscher Naturwart, 1924, p. 169—176, 1 Karte.) 

652. Schalow, E. Quercus lanuginosa. (Naturschutz VI, 1925, p. 303.) — 
Veri. stellt fest, daß er der Entdecker der von E. Ulbrich in mehreren 
Arbeiten zitierten Quercus lanuginosa im Odertal ist. 
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653. Scharnke, G. Überdas GedeihenverschiedenerBaum- 
arten an den Straßen des Kreises Teltow. (Mitteil. Deutsch. 
Dendrolog. Ges., 1926, II, p. 148—163.) — Betrifit ausschließlich angepflanzte 
Bäume. 

654. Schenk, E Eine zwergwüchsige Kiefer im Lande 
Sternberg, Pinus silvestris plicata L. ? (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 
1925, p. 334—336, 1 Fig.) — Standort in einem trockenen Heidewald nordwest- 
lich von Drossen im Kreise West-Sternberg; die Kiefer hat niedrigen, strauchigen 
Wuchs und ist nur 3 m hoch, doch scheint keine pathologische Bildung vorzu- 
liegen; vielleicht ist der Baum identisch mit der von Linne aus Schweden 
beschriebenen var. plicata. 

655. Schenk, EE Eine zwergwüchsige Kiefer im Lande 
Sternberg. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 29—34, 
1 Fig.) — Standort nordwestlich von Drossen im Kreise West-Sternberg. — 
Siehe auch vorhergehenden Bericht. 

656. Sechlott, M. Aus Schlesiens Naturscehutzgebieten: Die 
Seefelder bei Reinerz. (Illustr. Wochenbeilage d. Schlesischen .Zeitg. 
Nr. 30 vom 26. Juli 1925.) — Hinweis auf die Schönheiten des unter Naturschutz 
gestellten Moorgebietes. 

697. Schöne, 0. Die Eibe aufdem Löbauer Berge. (Mitteil. d. 
Landesver. Sächsisch. Heimatschutz Dresden XIII, 1924, p. 64.) — Es handelt 
sich um ein stattliches Exemplar von Taxus baccata, das 12 m hoch ist und 
dicht über dem Erdboden einen Stammumiang von 90 em hat. 

658. Schube, Th, Ein beachtenswerter Erfolg aufdem Ge- 
bietedes Naturschutzes. (Zeitschr. d. Landwirtschaftskammer f. Schle- 
sien, 1924, p. 7—9.) — Einige bemerkenswerte Bäume Schlesiens sind unter 
Naturschutz gestellt worden. 

659. Schube, Th, Die große Eiche von Nieder-Crayn in 
Schlesien. (Ostdeutscher Naturwart I, 1924, 3 Taf.) 

660. Schube, Th, Naturdenkmäler aus dem Regierungs- 
bezirk Liegnitz. Kommissionsverlag W. G. Korn, Breslau, 1925, 12 pp.. 
10 Taf. mit 40 Bildern. — Leider geht auch in Schlesien die Zersiörung der 
Natur durch den Menschen immer weiter. Eine Anzahl bemerkenswerter 
Bäume, die sich durch sonderbaren Wuchs oder stattliche Größe auszeichnen, 
werden auf den 10 Tafeln in guten Photographien wiedergegeben; hauptsächlich 
handelt es sich um Eichen, Buchen, Linden, Weiden usw.; außerdem werden 
Fichten und Eberesche auf Kopfweiden als Überbäume abgebildet. 

661. Schube, Th, NaturdenkmälerausÖberschlesien. 36 Bil- 
der mit erläuternden Begleitworten. Oppeln, 1925, herausgegeben vom Oberprä- 
sidium der Provinz Oberschlesien, 26 pp. — Verf. bildet einzelne bemerkens- 
werte Bäume und Baumformen aus Oberschlesien ab und erläutert sie im bei- 
gegebenen T’ext näher. Es werden nicht nur heimische Gehölze dem Natur- 
schutz empfohlen, sondern auch ausländische, wie z. B. Pinus strobus, von der 
auf Fig. 8 ein besonders schönes Exemplar wiedergegeben ist. 

662. Schube, Th. Die wichtigsten Ergebnisse der Durch- 
forschung der schlesischen Gefäßpflanzenwelt in den 
Jahren 1919-1924. (Jahresber. schles. Ges. f. vaterl. Kultur XCVII, 
1925, p. 75—81.) N.A. 

Es werden nur neue Standorte von solchen Pflanzen genannt, die für den 
betreffenden Kreis völlig neu oder doch in ihm recht selten sind; besonders 
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bemerkenswert ist der Nachweis von Kochia arenaria, Papaver alpinum, Juncus 
tenuis, Geranium lucidum, Artemisia biennis u. a. Neu beschrieben werden 
Rhamnus calharticus f. angustifolius und Centaurea jacea f. Schubei. 

| 663. Schube, Th, Ergebnisse der Durchfiorschung der 
schlesischen Gefäßpflanzenwelt im Jahre 1925. (Jahresber. 
schles. Ges. f. vaterl. Kultur XCVIII, 1926, p.: 9—15.) — Genannt werden 
Oystopteris jragilis, Triglochin maritima, Silene gallica, S. armeria, Gladiolus 
imbricatus, Malhiola bicornis, Arabis arenosa, Epilobium Dodonaei, Vinca 
minor, Limnanlhemum nymphaeoides, Galium eruciata, G. silvesire, Sambucus 
ebulus u. a. — Siehe auch vorhergehenden Bericht. 

664. Schulenburg, Gr. Zwecklos zerstörtes Naturdenkmal. 
(Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 327.) — Betrifit eine alte Eiche im 
Biederitzer Busch bei Magdeburg. 

665. Schulz, Ra Über die Odertalabhänge zwischen Nie- 
der-Lübbichow und Bellinchen. (Verhdlg. Bot. Ver. d. Prov. Bran- 
denburg LXVI, 1924, p. XXI—XXII.) — Verf. nennt von bemerkenswerten 
Pllanzen, die in der Provinz Brandenburg an den Odertalabhängen zwischen 
Nieder-Lübbichow und Bellinchen vorkommen: Doryenium herbaceum, Oro- 
banche major, Stachys germanica, Equisetum maximum, Medicago minima, Pirus 
torminalis, Pirus malus f. acerba, Nasturlium aqualicum, Aster Lamarckianus, 
Limosella aqualica, Cyperus juscus, Cucubalus baceijer. 

666. Schwerin, F, Graf v. Mächtige alte Eichen im Oder- 
strombett. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1924, p. 242—243.) — Mil- 
teilung über das Auffinden mächtiger subfossiler Eichenstämme im Strombett 
der Oder bei Fürstenberg und Glogau. 

667. Seitz, Daphne mezereum album. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 
1925, p. 350.) — Standort bei Havelberg. 

668. Theel, J. Vorlage von Amarantus albus und Alriplex lilorale. 
(Verhldg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 209.) — Beide Arten 
wurden adventiv in Berlin festgestellt. 

669. Ulbrich, E Die Flaum-Eiche, Quercus lanuginosa Lam. 
(9. pubescens Willd.),, als neuer Waldbaum Norddeutschlands 
undihre Nomenklatur. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1924, p. 297 
bis 304.) — Quercus lanuginosa wurde im Odertal bei Bellinchen festgestellt; 
der Baum ist an der genannten Stelle höchstwahrscheinlich ursprünglich; 
Begleitpflanzen sind Doryenium herbaceum, Allium carinatum, Stachys ger- 
manica, Orobanche major, Hieracium Bauhinü, H. echioides, Stipa capillala, 
Oxytropis pilosa, Aster linosyris u. a. 

670. Ulbrich, EE Über die Vegetationsverhältnisse von 
Tangermünde. (Verhldg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 114 
bis 137.) — Verf. schildert zunächst kurz die geologischen und Bodenverhält- 
nisse des Gebietes von Tangermünde und bespricht dann die Pflanzengemein- 
schaften; dabei unterscheidet er die Wälder der diluvialen Hochfläche, die 
Wälder der Niederungen, die Wälder des Sandergebietes östlich der Elbe, die 
Überschwemmungswiesen und Weidenwerder des Elbtales, die Altwässer und 
Kolke, die Triften, Salzstellen, die Heide, die pontischen Pflanzengemein- 
schaften, die Unkrautflora der Äcker und Wege sowie die Adventivflora. Pflan- 
zengeographisch ist das Gebiet dadurch interessant, daß verschiedene atlantische 
Arten, wie Ilex aquifolium, Oicendia filiformis, Batrachium hederaceum, Gale- 
opsis dubia u. a., hier ihre Ostgrenze finden. Anderseits habem auch eine 
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ganze Anzahl östlicher und pontischer Pflanzen hier die Westgrenze ihrer Ver- 
breitung, wie Pulsatilla pratensis, Medicago minima, Lathyrus niger, Helianthe- 
mum vulgare, Lithospermum ojfieinale, Asperula tinctoria, Ohrysanthemum 
corymbosum u. a. Endlich ist das Gebiet auch als Ausfallstor für verschiedene 
Vertreter der deutschen Mittelgebirgsflora von Wichtigkeit. 

671. Ulbrich, E Neue Pflanzenfunde in der Mark. (Verhdle. 
Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 160—161.) — Echinodorus ranun- 
culoides bei Marquardt; Axyris amarantoides adventiv im Grunewald; Quercus 
lanuginosa an den Oderhängen bei Bellinchen. 

672. Ulbrich, E Pflanzen aus Berlinchen. (Verhdlg. Bot. Ver. 
Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 161.) — Brunella grandiflora X vulgaris, 
Galeopsis ladanum var. inlermedia u. a. 

673. Ulbrichh, EE Märkische Waldtypen und Waldbäume. 
(Brandenburgia XXXIV, 1925, p. 122—175.) — Verf. schildert die Waldtypen 
der Provinz Brandenburg unter vorwiegender Berücksichtigung des Boden- 
wuchses und der Bodenverhältnisse. Es werden unterschieden: A. Wälder auf 
nassem Boden mit Torfbildung: Subtypen mit Hottonia und Utricularia, Urtica 
dioica und Humulus, Melica nutans, Campanula trachelium, Molinia coerulea, 
Deschampia caespitosa, Archangelica officinalis und Angelica silvestris, Primula 
ojficinalis; B. Wälder auf frischem, nicht vertorften Boden: Subtypen mit Im- 
patiens und Asperula odorata, Sanicula, Convallaria majalis und Brachypodium, 
Aira flexuosa, Vaccinium myrtillus und Melampyrum pratense; C. Wälder auf 
kalkarmem bis kalkfreiem, trockenem Boden: Subtypen mit Sarolhammus sco- 
parius, Festuca ovina, Hylocomium und Pirolaceen, Pieridium aquilinum, Cla- 
donia und Cornicularia; D. Buschwälder auf dürrem Boden: Subtypen mit 
Peucedanum cervaria und Melampyrum nemorosum, Stachys rectus und Melam- 
pyrum arvense, Vaccinium myrtillus und V. vitis idaea, Silene otites unıl 
Alyssum calycinum; E. Wälder auf Hochmooren: Subtypen mit Eriophorum 
vaginalum und Sphagnum recurvum, Ledum palustre, Vaccinium myrtillus, 
Grünmoosen und Birken. 

674. Ulbrieh, E Der Teufelssee und Schulzensee bei Spe- 
renberg. Zwei märkische Naturschutzgebiete. (Teltower 
Kreiskalender, 1925, p. 33—41, 5 Fig. u. Karte.) 

675. Ulbrichh E Über das Naturschutzgebiet am Faulen 
See in Hohenschönhausen. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg 
LXVIII, 1926, p. 251.) — Das Gebiet soll vor allzu reichlichem Besuch bewahrt 
bleiben. 

676. Ulbrieh, E. Orobanche-Arten aus Bellinchen und andere 
Vorlagen. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 254.) — 
Orobanche lutea und O. caryophyllacea von Bellinchen; Trifolium striatum 
adventiv bei Zehlendorf. 

677. Ulbrich, EE Berichtüberden Herbstausfilug des Bota- 
nischen Vereins nach Wilhelmshorst. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. 
Brandenburg LXVIII, 1926, p. 264—269.) — Die Pflanzenangaben betreiien fast 
ausschließlich Pilze, Flechten sowie Gallen. 

678. Wangerin, W. Beiträge zur Kenntnis der Verbreitung 
der Gefäßpflanzen im nordostdeutschen Flachlande. 
(Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVI, 1924, p. 1—17.) — Verf. gibt für 
154 verschiedene, in systematischer Reihenfolge angeordnete Gefäßpflanzen neue, 
von ihm im nordostdeutschen Flachlande ermittelte Standorte; die meisten 
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seiner Funde stammen aus Westpreußen, aus dem Kreise Großer Werder, aus 
Ostpreußen, aus den Kreisen Pillkallen und Labiau und aus der Danziger 
Gegend: Bemerkenswert ist ein neuer Standort von Suceisella inflexa Beck 
(= Suceisa australis Rehb.), die zuerst von Tessendorf 1926 bei Elbing auf- 
geiunden und jetzt ebenfalls von W. im Nogatdelta festgestellt wurde. Die 
Pflanze kommt in Deutschland sonst nur noch in Schlesien vor. Eine neuzeit- 
liche Einschleppung oder Verwilderung erscheint ausgeschlossen. Ihr Vor- 
kommen im nordostdeutschen Flachlande muß vielmehr auf spontane, sicher 
schon sehr lange zurückliegende Einwanderung zurückgeführt werden. — Siehe 
auch „Pflanzengeographie von Europa 1921—1923“. Ber. 543 sowie folgenden 
Bericht. 

679. Wangerin, W. Beiträge zur Kenntnisder Verbreitung 
der Gefäßbpfilanzen im nordostdeutschen Flachlande. 
(Verhälg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 91—99, 1 Karte) — 
Verf. teilt eine größere Anzahl neuer Standorte seltener Gefäßpflanzen aus 
Nordostdeutschland, hauptsächlich aus der Gegend von Danzig, sowie aus Ost- 
preußen mit und berichtigt auch einige frühere floristische Angaben aus diesem 
_ Gebiet. Im ganzen behandelt er 58 Arten, darunter besonders ausführlich C’hae- 
rophyllum hirsutum, dessen Verbreitung durch eine Karte noch näher veran- 
schaulicht wird; andere Arten, die genannt werden, sind Salvinia nalans, Coelo- 
glossum viride, Silene dichotoma, Dentaria bulbifera, Pirola chlorantha, Pole- 
monium coeruleum u.a. 

680. Wangerin, W. Die pflanzengeographischenBeziehun- 
gsenderFloradesnordostdeutschenFlachlandes. (Ostdeutsch. 
Naturwart 1925, p. 451—458, 546—551, mit 6 Karten im Text.) — Verf. gibt 
unter Anführung zahlreicher charakteristischer Beispiele, bei denen indessen 
restlose Vollständigkeit in der Aufzählung sämtlicher Arten nicht angestrebt 
wurde, eine Übersicht über die wichtigsten pflanzengeographischen Erscheinun- 
gen von Ost- und Westpreußen sowie der angrenzenden Teile von Posen und 
Hinterpommern im Rahmen der hier vertretenen, von dem gemeinsamen Grund- 
stock der mitteleuropäischen Flora sich schärfer abhebenden Florenelemente 
und der in ihren Verbreitungsverhältnissen zum Ausdruck gelangenden Be- 
ziehungen zu den Nachbargebieten. Die zur Erläuterung beigefügten Karten, 
die überwiegend in kartographischer Form noch nicht veröffentlichtes Material 
enthalten, beziehen sich auf: I. Glazialrelikte; II. nordöstliche Gruppe (Grenze 
der zusammenhängenden Verbreitung von Picea excelsa und Rubus chamae- 
morus, ferner Glyceria remola, Oarex globularis und Chamaedaphne calyculala); 
III. östliche Gruppe (Ranunculus cassubicus, Agrimonia pilosa, Trifolium Lupi- 
nasier, Gymnadenia cucullata, Arenaria graminifolia, Lathyrus pisiformis); 
IV. atlantische Arten (Myrica Gale, Lobelia Dortmana, Pilularia globulijera, 
Drosera intermedia); \V. Verbreitungsgrenze von Fagus silvalica und Ver- 
breitung einiger montanen Arten (Dentaria bulbifera, Veronica montana, 
Astrantia major, Chaerophyllum hirsutum, Arnica montana); VI. pontische Arten 
(Cimicijuga foetida, Prunus frulicosa, Oytisus ratisbonensis, Adonis vernalis, 
Veronica austriaca, Stipa pennata, Alyssum monlanum). 

W. Wangerin. 

681. Widemann, EE Fichtenwachstum und Humuszustand. 
Weitere Untersuchungen über die Wuchsstockungen in 
Sachsen. (Arb. d. Biolog. Reichsanstalt f. Land- u. Forstwirtschaft XIII, 
1924, p. 1—77.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“. 


590 K. Krause: Pflanzengeographie von Europa 1924—1926 [78 


682. Wiedemann, E. Die praktischen Erfolge des Kiefern- 
dauerwaldes Untersuchungen in Bärenthoren, Frank- 
furt a. d. OÖ. und Eberswalde. Studiez üben die früheren 
Dauerwaldversuche und den Kiefernurwald Braunschweig, 
1925, 184 pp., 42 Taf. — Die Arbeit hat hauptsächlich forstwirtschaftliche Be- 
deutung. 

683. Wilamowitz, Gr. v. Uralte Eiche. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. 
Ges., 1925, p. 326, 1 Fig.) — Standort bei Gadow. 

684. Zauniek, RB Über zwei sächsische Herbare aus dem 
17. Jahrhundert. (Sitzungsber. Naturw. Ges. Isis, Dresden, 1924 [1925], 
D. OL) 

685. Ausflug nach Tangermünde (Verhdig. Bot. Ver. Prov. 
Brandenburg LXVII, 1925, p. 153—155.) — Exkursionsbericht mit Angabe der 
wichtigeren, dabei beobachteten Pflanzen, darunter Veronica teucrium, Vicia 
tenuijolia, Adoxa moschatellina, Galium crueiata, Stachys germanica, Silene 
nutans, Centaurea rhenana u.a. 


686. Die Bestände von Leucoium vernum im Hinzendorfer 
Bruch. (Naturschutz VII, 1926, p. 209.) — Die Bestände stehen unter Natur- 
schutz und sind gut erhalten. 

687. Herbstausilug ins Löcknitztal am 5. Oktober 1924. 
(Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 162—166.) — Linnaea 
borealis scheint im Löcknitztale infolge großer Kahlschläge verschwunden zu 
sein; die sonstigen Angaben betreffen hauptsächlich Pilze und Flechten sowie 
verschiedene Pflanzengallen. 

688. Piflanzenschutzim Regierungsbezirk Potsdam. (Na- 
turschutz VI, 1925, p. 180.) — Unter Naturschutz stehen Iris sibirica, sämtliche 
Orchideen, Dianthus superbus, Hepatica triloba, Anemone silvestris, Ledum 
palustre, Pinguicula vulgaris u. a. 

689. Zwei merkwürdige Kiefern. (Märkische Heimat, 1925, 
p. 134.) — Standorte bei Cottbus und bei Drossen. 


d) Nordwest-Deutschland (mit Einschluß Westfalens) 


Vgl. auch Ber. Nr. 40 (Höppner und Preuss), Nr. 745 (Deppe), Nr. 857 
(Scheuermann), Nr. 886 (Wirtgen) 


690. Abels, H. Die dicke Linde in Heede. (Mitteil. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1925, p. 325—326.) — Standort bei Heede im Kreise Aschendorf 
in Friesland. 

691. Biernatzki, W. Die Groß-Flintbecker Eibe. (Die Heimat 
1925, p. 97—98.) — Der Baum ist 11,50 m hoch, hat 3,30 m Stammumfang und 
eine Kronenbreite von 13,50 m. 

692. Brockhausen-Poelmann. Pflanzenwelt Westfalens. Pa- 
«derborn (F. Schöningh) 1926, 235 pp-, 67 Fig. — Ein populär geschriebenes 
Werk, das keine Schilderung der verschiedenen Pflanzenvereine Westfalens 
bringt, sondern eine systematische Darstellung der in der Provinz vorkommen- 
den Pflanzen, beginnend mit den Algen, dann fortfahrend mit den Pilzen, 
Flechten, Moosen und schließlich aufhörend mit den’ Farnen und den Blüten- 
pflanzen. Bei jeder Gruppe werden zunächst die wichtigeren allgemeinen Merk- 
male und dann ihre Vertreter in der westfälischen Flora behandelt, wobei tlo- 
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ristisch oder auch folkloristisch interessante Arten oft eine recht breite Dar- 
stellung erfahren. 

69. Budde, HB. Pollenanalytische Untersuchungen der 
Ebbemoore. (Verhdlg. Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens LXXXIII, 
1923, p. 251—266, 6 Textfig.) — Die Arbeit liefert einen Beitrag zur Wald- 
geschichte des Ebbegebirges in Westfalen, das heute zum größten Teil mit Fich- 
ten bestanden ist, früher aber mit reinem Buchenwald bedeckt war. Carpinus 
und Quercus waren untergeordnet, Pinus besaß wie heute nur sporadisches Vor- 
kommen; durch die Forstkultur wird die Fichte bald alleinherrschend werden. 

694. Creutzinger, Fr. Der Reinhardswald. (Naturschutz VI, 1925, 
p. 1—9.) — Allgemein gehaltene Schilderung mit besonderen Hinweisen auf die 
Vegetation und verschiedenen dendrologischen Seltenheiten. 

69. Ehlers, K, Der Hasbruch. Die Geschichteeines deut- 
schen Waldes. Bremen (Friesen-Verlag) 1926, 87 pp., 9 Fig., 2 Karten. — 
Schildert den Hasbruchwald in Oldenburg, seine Geschichte und die noch heute 
in ihm erhaltenen Naturdenkmäler, vor allem seine alten Eichen. 

696. Erdtman, G. Pollenstatistische Untersuchung eini- 
‚gerMooreinOÖldenburgundHannover. (Geolog. Fören. Förhandl. 
XLVI, 1924, p. 272—278, 5 Fig.) — Betrifft das Grienenwaldmoor und das 
Borner Moor bei Bremerhaven, das Worpsweder Moor sowie das Huder Moor 
bei Bremen. — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 317. 

697. Farenholz, Pinus pinasteranderdeutschen Nordseeküste 
winterhart. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 330.) — Pinus 
pinaster ist zum mindesten auf den deutschen Nordseeinseln winterhart und 
eignet sich deshalb zum dortigen Anbau; dagegen kommt die Art für die Ostsee- 
küste nicht in Frage. 

698. Freund, H. Hülse oder Stechpalme. (Mitteil. Deutsch. Den- 
drolog. Ges., 1924, p. 386.) — Der Name Hülse ist vorzuziehen; auf ihn weisen 
manche Ortsnamen in Westfalen und Hannover hin. 

699. Gayer, ©. Lüneburgi Heide Magyarorszagon. (Ter- 
mesz. Közlem. LIV, 1922, p. 57—58.) 

“00. Graebner, P. Die Heide Norddeutschlands und die 
sieh anschließenden Formationen in biologischer Be- 
tirachtung. Zweite Auflage von ©. v. Bentheim, F. Erdmann und Fr. Graeb- 
ner. Engler-Drude, Vegetation der Erde. Bd. V, Formationen Mitteleuropas 
Nr. 1, Leipzig (Verlag von W. Engelmann) 195, XXVI u. 277 pp., 78 Fig., 
1 Karte. — Gegenüber der 1. Auflage ist ein Kapitel über „die hauptsächlien- 
sten Krankheiten der Kulturpflanzen in der Heide“ hinzugekommen, ferner 
einige Abschnitte über Heidekultur, die zumeist auf Arbeiten von v. Bent- 
heim und Erdmann zurückgehen. Auch die Frage nach der Entstehung 
der Heide wird neu erklärt und die auch von Bentheim vertretene Ansicht, 
daß hauptsächlich Klima und Mensch an der Entwaldung schuld seien, bestätigt. 
Ferner ist auch das Kapitel über die Bodenarten der Heide auf Grund neuerer 
Erfahrungen umgearbeitet, und ebenso sind die Zahlenangaben in dem Abschnitt 
über das Klima mehrfach revidiert. Die Zahl der Abbildungen ist nicht un- 
wesentlich erhöht, und zwar sind vorwiegend Abbildungen über Pflanzenkrank- 
heiten der Heide sowie besonderer charakteristischer Arten der Heideflora hin- 
zugekommen. Auch die beigegebene Karte ist insofern geändert, als im Osten 
des Hauptgebietes sowie am Nordwestrande des Lausitzer Heidegebietes Über- 
gangsgebiete besonders eingetragen sind. \ 


592 K. Krause: Pflanzengeographie von Europa 1924-1926 [80 


701. Gregory, Frhr. v. Alte Vogelkirsche, Prunus avium. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 327.) — Standort bei Crollage, Kreis Lüb- 
beke, Westfalen. 

702. Griebel, C. Naturschutzin Westfalen. Ein Streifzug 
ienzdiiermrünnssiterlämtdiisichkterElrentdrezs (Naturschutz 
SA) 

703. Höfker. Über dieEinflüssederIndustriegebieteauf 
die Gehölze. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 156—166.) — Den 
Ausführungen des Verfs. liegen hauptsächlich Beobachtungen im rheinisch- 
westfälischen Industriegebiet zugrunde. 

04. Höppner, H. und Neubaur, Fr. Versammlung des Bota- 
nischen und des Zoologischen Vereins zu Siegen. Westk 
am6. und 7. Juni1925. (Sitzungsber. Naturhist. Ver. Rheinlande u. West- 
falens, D, 1925 [1926], p. 76—77.) — In Verbindung mit der Versammlung 
wurde eine Exkursion zum Hegskopf und dem großen Horn geführt; von be- 
merkenswerteren Pflanzen, die dort beobachtet wurden, werden genannt: @ym- 
nadenia albida, Trollius europaeus, Anthriscus nitidus, Petasites albus, Ophio- 
glossum vulgatum u. a. 

05. Janssen, A. und Lobsien, W. Die Nordseeinseln Ein 
Heimatbuch. Leipzig (Verlag von Fr. Brandtstetter) 1925, 186 pp., illustr. 
— Auch mehrfach Angaben über die Vegetation. | 

706. Kneer. Mächtige alte Linde. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. 
Ges. II, 1926, p. 316.) — Standort im Kreise Lippstadt. 

707. Kneer. Sehr starke Buche. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
II, 1926, p. 316.) — Standort bei Steinhausen im Kreise Büren. ; 

708. Lammersmann. Die alte Eiche in Erle bei Dorsten. 
(Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 327, 1 Fig.) — Der Stamm hat am 
Boden einen Umfang von 14 m, in Manneshöhe einen Umfang von 12,5 m. 

709. Ludwig. Pflanzen des Siegerlandes. (Sitzungsber. Na- 
turhist. Ver. Rheinlande u. Westfalen, D, 1925 [1926], p. 76.) — Listera cordata 
von Olge, Coeloglossum viride vom Hegskopf usw. 

710. Oelkers, DieAufforstungeninderLüneburger Heide. 
(Deutsch. Forstztg. XXXVII, 1922, p. 800—803.) — Es kommt hauptsächlich 
Pinus siWwestris in Betracht, daneben Picea excelsa und Larix decidua. 

711. Rauh, ©. Die Hülse oder Stechpalme, Ilex aquifolium, 
als Naturdenkmal. Eine naturgeschichtliche Plauderei 
über die Hülse unter besonderer Berücksichtigung ihrer 
Verbreitungin Westdeutschland. (Naturschutz VII, 1926, p. 159% 
bis 164, 4 Fig.) — Angaben über die Verbreitung und über das Vorkommen 
von verschiedenen besonders stattlichen Exemplaren. 

712. Rieckhoff, W. Naturdenkmälerim Krämer. (Naturschutz 
VII, 1926, p. 131—132.) — Hinweis auf verschiedene stattliche Bäume, u. a. auf 
die Königskiefer, die einen Umfang von 5,65 m hat und als die stärkste mär- 
kische Kiefer gilt. 

713. Röper, H. Neue Ergebnisse derErfiorschung unserer 
Pflanzenwelt. (Verhdig. naturw. Ver. Hamburg, 4. Folge, II, 1925, p. 159 
bis 178.) — Mitteilung neuer bemerkenswerter Pilanzenfunde aus der Gegend 
von Hamburg; die hauptsächlichsten Sammler sind Christiansen, Röper und 
Erichsen; genannt werden: Adonis aulumnalis, Cenlaurea jacea, O. nigra, Altri- 
plex litorale, Listera ovata, Lycopodium annolinum, Epilobium adnatum, Orchis. 
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morio, Stachys annua, viele Adventivpflanzen, ferner verschiedene Moose, Flech- 
ten und Pilze. 

714. Röper, H NeueErgebnissederErforscehungunserer 
Pflanzenwelt. (Verhdlg. naturw. Ver. Hamburg, 4. Folge, III, 1926, p. 47 
bis 72.) — Mitteilung bemerkenswerter Pflanzenfunde, die im Jahre 1926 in Jer 
Umgebung von Hamburg gemacht wurden; gefunden wurden Orchis incarnata, 
O. maculata, Koeleria glauca, Rosa corüfolia, R. pomifera, Sedum purpureum 
u. a. Außer Blütenpflanzen sind auch Moose, Flechten und Pilze berücksich- 
tigt. — Siehe auch vorhergehenden Bericht. 

715. Seheffer-Boichorst. Das forstliche Vorkommen und Ver- 
neasliuenkdre Lan or em in Vz e/ssuizarkens 2 OViitteil Deutsch” Dendrolog., Ges, 
1924, p. 250-255.) — Betrifft hauptsächlich Nadelhölzer. 

716. Scheuermann, R. Dritter Beitrag zur Kenntnis der Ad- 
ventivflora Hannovers. (69--74 Jahresber. naturhist. Ges. Hanno- 
ver, 1925, p. 54—66.) — Die durch den Weltkrieg und seine Folgen herbeige- 
führte Einschränkung des Verkehrs macht sich auch in der Adventivilora Han- 
novers geltend. Die Zahl der Adventivpfilanzen ist wesentlich zurückgegangen, 
eine ganze Anzahl Arten sind viel seltener geworden, andere überhaupt völlig 
verschwunden. Zum Teil liegt dies allerdings auch daran, daß verschiedene 
Ödländereien neuerdings als Weideland benutzt wurden. Die während des Krie- 
ges bestehenden Beziehungen zur Türkei machen sich insofern bemerkbar, als 
verschiedene der in den letzten Jahren beobachteten Adventivpllanzen orienta- 
lischen Ursprungs sind und wahrscheinlich mit Getreide oder mit Wolle einge- 
schleppt wurden. 

717. Schwerin, Fr. Gr. vv Jahresversammlung zu Münster 
i. W. 4—9. August 1924. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1924, p. 410.) 
— Bericht über den Verlauf der Versammlung und der Exkursionen und Be- 
sichtigungen, die im Zusammenhang damit unternommen wurden; die speziellen 
Angaben beziehen sich fast ausschließlich auf kultivierte Gehölze. 

718. Schwerin, Fr. Gr. vv Jahresversammlung zu Altona. 
(Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 370—425.) — Wenn die Berichte 
über die im Zusammenhang mit der Jahresversammlung unternommenen Exkur- 
sionen und Besichtigungen auch hauptsächlich Ziergehölze hervorheben, so 
finden sich doch auch mehrfach Hinweise auf bemerkenswerte wildwachsende 
Bäume, so z. B. in der Schilderung des gleichfalls besuchten Naturschutzparkes 
am Wilseder Berg in der Lüneburger Heide. 

719. Schwerz, A. Die alten Eichen im Hasbruch. (Mitteil. 
Deutsch. Dendrolog. Ges., 1924, p. 358.) — Standort in der Oberförsterei Del- 
menhorst bei Bremen; die beiden stärksten Bäume haben am Boden einen 
Stammumfang von 13,90 m bzw. 12,12 m und in 1 m Höhe einen solchen von 
9,85 m bzw. 9,25 m. 

720. Schwerz, A, Alte kugelförmig wachsende Eibe, Taxus 
baccata. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 315.) Standort in 
Tulenberg bei Hamburg. 

21. Schwerz, A, Schlangenkiefer. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. 
Ges. 1926, II, p. 322.) — Standort bei Buchholz bei Bremen. 

(22. Steinberg. Angeblich tausendjährige Linde. (Mitteil. 
Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 326, 1 Fig.) — Standort bei Bairoda; die 
Stammhöhe beträgt 16 m, der Stammumfang in Brusthöhe 5,60 m. 
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123. Stocker, O0. Beiträge zum Halophytenprcoblem. II. 
Standort und Transpiration der Nordsee-Halophyten. 
(Ztsehr. f. Bot. XVII, 1925, p. 1—24, 2 Textfig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
N. E. 5, p. 416. 

124. Weber, ©. A. Das Moor des Steinkammergrabes von 
Hammah. (Prähistor. Ztschr. XV, 1924, p. 40—52, 4 Fig.) — Siehe Ref. im 
Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 439. 

725. Wefelscheid, H. und Lüstner, OÖ. Essener Heimatbuch. Ver- 
lag M. Diesterweg, Frankfurt a. M., 1925. Mit 3 farb. Plänen, 17 Textfig. und 
64 Taf. — Enthält auch Hinweise auf die Vegetation und die im Gebiete vor- 
kommenden selteneren Pflanzen. 

‘26. Wehrhahn, W. Flora der Laub- und Lebermooseinder 
Umgebung der Stadt Hannover. Eine geographisch-flori- 
stische Heimatkundefür das Gebiet.. Hannover, 1924, 126 pp-, ill.. 
1 Karte. — Die Arbeit enthält auch manche für die allgemeinen pflanzengeo- 
graphischen Verhältnisse des Gebietes wichtigen Feststellungen. — Weiteres 
siehe unter „Bryophyten“. 

727. Wende, W.. Vorkommen der Mistel auf Weißdorn. 
(Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 343.) — Beobachtet bei Riesenburg 
in Westfalen. 

728. Wienker, Das Emscherbruch, seine Vergangenheit 
und seine Überreste. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1924) p. 388 
bis 389.) — Während das Emschergbiet früher zum großen Teil bewaldet war, 
ist es heute infolge der Ausdehnung der industriellen Anlagen, Entwässerungen 
usw. fast völlig waldlos. Nur wenige Überreste des alten Waldbestandes sind _ 
noch erhalten, deren Stellung unter Naturschutz zu empfehlen ist. 

129. Diedicke Eichebei Arnsberg. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. 
Ges. 1924, p. 360.) — Der Baum hat in einer Höhe von 1 m über dem Boden 
einen Stammumfang von 8,5 m. 

‘30. Eine der ältesten deutschen Linden. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1924, p. 360—361.) — Standort bei Upstedt; der Baum hat 
über der Erde gemessen einen Stammumfang von 17 m; sein Alter wird auf 
1000 Jahre geschätzt. 

731. Tausendjährige Taxus baccata. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. 
‘Ges. 1924, p. 361.) — Zwei Bäume bei Oldenbrok-Altendorf von 14 m Höhe. 
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Vgl. auch Ber. 56 (Kraepelin), 66 (Magdeburg), 645 (Riehmer), 
684 (Zaunick), 984 (Schack), 997 (Siegel), 1474 (Rudolph). 

732. Ahlborn, R. Die Nadelholzsammlung der Stadt Göt- 
tingen. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1924, p. 228—232.) — Betrifit aus- 
‚schließlich kultivierte Gehölze. 

733. Ahlborn, R. Baumriesen Südhannovers. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1925, p. 230—241, 2 Taf.) — Es handelt sich hauptsächlich 
um alte mächtige Exemplare von Fagus silvatica, Carpinus betulus, Quercus, 
Tilia, Pinus silvestris, Picea excelsa. Die Standorte sowie die Größenverhält- 
nisse werden im einzelnen angegeben. 

734. Bernau, K. Taxus baccata in Thüringen. (Mitt. Deutsch. Den- 
«drolog. Ges. II, 1926, p. 332.) — Eibenbestände finden sich in Thüringen am 
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Frohnberg bei Martinroda und ferner in den Göhlitzwänden bei Blankenburg; 
der Baum ist noch um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts in Thüringen 
recht häufig gewesen, jetzt aber meist so selten geworden, daß es sich empfiehlt, 
die noch vorhandenen Bestände unter Naturschutz zu stellen. 

735. Bernau, K. Sorbus aria X torminalis. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. 
Ges. II, 1926, p. 332.) — Standort in der Nähe der Göhlitzwände bei Blan- 
kenburg. 

736. Bernau, K. Mulgedium tartaricum im Saaleflorenbezirk. 
(Verhälg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 237—239.) — Das 
aus Asien stammende Mulgedium tartaricum ist seit etwa 25 Jahren auf Rügen, 
später auch an der festländischen Ostseeküste und gelegentlich als Ruderal- 
pflanze auch im Binnenlande aufgefunden worden. In der Flora jenensis von 
H. B. Rupp, deren erste Auflage 1718 erschien, findet sich nun ein Sonchus 
‚alpinus aufgeführt, von dem Verf. annimmt, daß es sich bei ihm um Mul- 
gedium tarlaricum handelt, das gelegentlich einer früheren Einwanderung sich 
hier vorübergehend angesiedelt hatte. — Siehe auch Ber. 587. 

737. Bernau, K. Ostericum palustre Bess.inder Umgegend von 
Halle a. d. Saale. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, 
p. 239— 240.) — Östericum palustre gehört zu denjenigen Pflanzen, deren Haupt- 
verbreitungsgebiet im Südosten und Osten von Europa liegt. In Deutschland 
erreicht sie ihre Westgrenze im Saaleflorengebiet, und zwar westlich von 
Erfurt. In der Gegend von Halle war sie recht selten geworden, anscheinend 
sogar völlig verschwunden, wurde jetzt aber wieder vom Verf. in einem kleinen 
Bestande östlich von Kanena nachgewiesen, wo sie zusammen mit Cirsium 
‚bulbosum und ©. oleraceum wächst. | 

738. Bornmüller, Je Einige bemerkenswerte Funde aus 
der Flora von Thüringen. (Mitt. Thüring. Bot. Ver., N. F. XXXVI, 
1925, p. 5—6.) — Betrifft Galium silvaticum var. oppositifolium, Alectorolophus 
angustifolius, Senecio viscidulus, Ballota nigra var. Zobelü u. a. 

“39. Bornmüller, J. Bemerkenswertes zu (Cuscuta stenoloba 
Bornmm eu Behwarz (Wir Matte 180m Marz, INC II POOL ER 


p- 16—17, 2 Fig.) — Cuscuta stenoloba wurde am Ettersberg bei Weimar 
aufgefunden. 

740. Bornmüller, J. Floristische Mitteilungen. (Mitt. Thüring. 
Bot. Ver., N. F. XXXVI, 1925, p. 35—42.) N. A. 


Außer einigen Angaben über Aconitum-Arten hauptsächlich Mitteilungen 
aus der thüringischen Flora, vor allem neue bemerkenswerte Pflanzenfunde, 
darunter Hypericum Desetangsü, Vieia Zabelü, Saxifraga granulata f. steno- 
petala, Scutellaria galericulata f. rosea u. a., einige Formen werden neu be- 
schrieben. 

“41. Breitenbach, FE. Vorlage von Carex hordeistichos Vill. und 
Glaux maritima L. (Mitt. Thüring. Bot. Ver., N. F. XXXVI, 1925, p. 3.) — 
Standort bei Cachstädt und Artern. 

“42. Breitenbach, F. Die SalzflorenstättenvonNordthürin- 
iefemm. (Mitt Thüring. Bot. Ver., N. E. XXXWVT, 195, p. 1820.) — Verf. 
weist auf die zunehmende Versalzung der Unstrutniederung hin, die sich in 
dem massenhaften Auftreten von Triglochin maritima, Aster tripolium, Glaux 
maritima, Plantago maritima, Spergularia marginata, Sp. salina, Scirpus mari- 
Zimus u. a. äußert; völlig neu für Deutschland wurde in dem genannten Gebiet 
die südosteuropäisch-vorderasiatische Scorzonera parviflora festgestellt; endlich 
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wird auf den neuerdings versuchten Anbau von Artemisia maritima zur Santo- 
ningewinnung hingewiesen. 

743. Danzig, E Weitere Beiträge zur Kenntnis der Pha- 
nerogamenflora des sächsischen Vogtlandes. (Abhandl. 
Naturwiss. Ges. Isis, Dresden, 1924 [1925], p. 18—27.) — Die Arbeit stellt eine 
Ergänzung zu den früheren Zusammenstellungen der Phanerogamen des säch- 
sischen Vogtlandes von A. Artzt dar, doch sind nur seltene Pflanzen in ihr be- 
rücksichtigt; genannt werden z.B.: Carex cyperoides, ©. remota, Cerastium 
brachypetalum, Vaccaria pyramidata, Lepidium densiflorum, Rubus silesiacus, 
Vieia cassubica, Erica tetralix, Stachys arvensis, Gentiana baltica u. a. 

744. Deppe, H, Die Beziehungen der Göttinger Muschel- 
Kenn lonee), al Kae VorBEBelntehulnNelnen Biedlumgen im 
Leinetal. (Wanderer im Cheruskerland, Heft 1—3, 1922.) 

745. Deppe, H, Die Verbreitung der Steppentriften und 
Steppenheiden im westfälischen Berg- und Hügellande. 
(Niedersächs. Jahrb. Hildesheim, III, 1926.) 

746. Deppe, H. Die Steppenheide im Vorlande des Ober- 
harzes. (Heimatkundliche Nachrichten d. Spinnstube 1925, p. 50.) — An- 
gaben über Verbreitung und Zusammensetzung der vorwiegend an warmen, 
sonnigen Hängen auitretenden Formationen. 

747. Diedicke, H, Exkursion bei Artern. (Mitt. Thüring. Bot. 
Ver., N. F. XXXVI 1935, p. 13.) — Genannt werden Carex hordeistichos, 
Erythraea litoralis, Scirpus paueiflorus, Scorzonera parviflora, Triglochin mars- 
tima, Plantago maritima u. a. 

748. Frenzel, W. Die vorgeschichtlichen Siedlungen und 
das Siedlungsland im herzynischen Urwaldgebiet. (Öber- 
sächs. Heimatstudien, Heft 1, Crimmitschau 1924.) 

749. Geith, K.. Vorlage von Orchideen. (Mitt. Thüring. Bot. 
Ver, NERERROSVIEII25 EP) | N.A, 

Betrifft Ophrys aranifera und Lorsglossum hircinum; neu beschrieben 
wird Loroglossum hircinum var. genuinum Sf. heterolomum, gesammelt im 
Leuthratale südlich von Jena. 

750. Gerhardt, A. Die im Untergang begriffene Tier- und 
Pflanzenwelt im Gotthardtsteich zu Merseburg. (Naiur- 
schutz V, 1924, p. 135136, 1 Fig.) | 

51. Kaiser, E.E Die Vegetation des oberen Werratales. 
(Heft 84 der Schriften d. Ver. f. Sachsen-Meiningische Geschichte, 1925.) 

752. Kautz,. Die Verjüngung der Buche und Fichte im 
Harz. (Ztschr. Forst- u. Jagdw. LIV, 1922, p. 93—106.) 

753. Libbert, W. Eine floristische Skizze des Fallstein- 
gebietes. (Allgem. Bot. Ztschr. XXX—XXXI, 1926, p. 31—36.) — Der dem 
nördlichen Harzrand vorgelagerte Fallstein besteht aus zwei deutlich unter- 
schiedenen Teilen, dem östlichen großen Fallstein, der mit Laubwald bestanden 
ist, und dem westlichen kleinen Fallstein, der ursprünglich mit Calluna-Heide 
bedeckt war, heute teils urbar gemacht, teils mit Kiefern bepilanzt worden ist. 
Der Hochwald des großen Fallsteines besteht hauptsächlich aus Fagus silvatica, 
beigemischt sind Carpinus betulus, Acer campestre, A. platanoides, Ulmus cam- 
pestris, Populus iremula, Almus glutinosa, Pirus torminalis u. a Neben dem 
Buchenwald können noch unterschieden werden Eichenbestände, unterholz- 
reicher Mischwald mit Daphne mezereum, Corylus avellana, Cornus sanguinea, 
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Viburnum opulus, Sambucus nigra u. a., ferner Gebüschformationen von Wald- 
rändern sowie trockene Kalkhügel ohne Gebüsch, letztere hauptsächlich be- 
standen mit Potentilla verna, Adonis vernalis, Asperula tinctoria. A. cynanchica, 
Alyssum calycinum, Calamintha acinos u. a. 

754. Markgraf, Fr. Cuscula sienoloba Bornm. et Schwarz. (Verhdlg. 
Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1925, p. 142.) — Pflanzenvorlage. — 
Siehe auch Ber. Nr. 739. 

755. Mayas, 6. Die Flora des Further Schuttplatzes in 
renerlalhsrlene 97 9207 7 Ber, Naturw: Ges; Chemnitz XXT, 1925, 
p. 55— 74.) — Betrifft die Adventivilora des Schuttplatzes der Further Vorstadt 
von Chemnitz, häufigere Arten sind bromus arvensis, Amarantus paniculatus, 
Atriplex patulum, A. haslatum, Camelina microcarpa, Reseda lutea, Linaria 
minor, Solanum dulcamara, Calendula offieinalis u. a. 

756. Müller, K. Über die Mutterblutbuche im thüringi- 
schen Staatsforstrevier Öberssier bei Sondershausen. 
(Naturschutz VII, 1926, p. 56.) — Betrifft die Blutbuche bei Sondershausen, die 
als Stammpflanze aller Blutbuchen angesehen wird. 

757. Naumann, A. Scorzonera parvifiora Jaegq. auch in Deutsch- 
land aufgefunden. (Abhandl. Naturw. Ges. Isis, Dresden 1924 [1925|], 
p- 28—30.) — Fundort auf Salzwiesen bei Artern an der Unstrut; Begleit- 
pflanzen waren Glaux maritima, Trifolium fragiferum, Plantago maritima, 
Triglochin maritima, Aster tripolium u. a. 

758. Pinksen. Große Eibenbestände. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. 
Ges. 1926, II, p. 333.) — Im Stadtwald von Heiligenstadt gibt es noch mehrere 
Eibenbestände, die zusammen etwa 1700 Eiben aufweisen. 

759. Reinecke, C, Über einige beiErfurt gemachte Funde. 
(Mitt. Thüring. Bot. Ver., N. F. XXXVI, 1925, p. 12.) — Betrifft Rumex con- 
glomeratus, Carduus acanthoides, Viola hirta var. flavicornis u. a. 

760. Reinecke, K. Weitere Beiträge zur Kenntnis der 
Briurter MIOra, (Nil Aawheines Iso Wer, INK II, OONAE GR, 115 AU 
his 25.) — Mitteilung einer größeren Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzen- 
standorte, fast sämtlich vom Verf. selbst festgestellt; unter den Arten, die 
aufgeführt werden, befinden sich Setaria ambigua, Ophrys apifera, Allium 
senescens, Glaucium corniculalum, Diplotaxis muralis, Teuerium montanum, 
Epilobium parviflorum, verschiedene Laubmoose u. a. 

61. Reissert, ©. Das Weserbergland und der Teutobur- 
ger Wald. (Monographien zur Erdkunde, Bielefeld u. Leipzig, XXIV, 1925.) 
— Enthält auch eine Schilderung der Pilanzenwelt. 

762. Rothmaler, W. Beobachtungen über Vermehrung und 
Verbreitung der Gattung Ophrys in Thüringen. (Allgem. Bot. 
Ztschr. XXVIII—XXIX, 1925, p. 40—41.) — Verf. stellte seine Beobachtungen 
hauptsächlich bei Jena und Weimar an. Am häufigsten ist in dem Gebiet 
Ophrys museifera, die besonders in lichten Kiefernwäldern, Schonungen und 
an Waldwegen anzutreffen ist. Seltener sind O. aranifera und O. apifera, wäh- 
rend O. arachnites, die hin und wieder angegeben wird, vielleicht gar nieht 
mehr in Thüringen vorkommt. — Siehe auch Ber. Nr. 773. 

763. Schieferdecker. Die Eibenim Kästentalim Harz. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. 1925, p. 332, 1 Taf.) — Schilderung eines kleinen Be- 
standes von Taxus baccata; der älteste Stamm hat in 1 m Höhe einen Umfangs 
von 2,70 m; leider fehlt Nachwuchs an jungen Eiben. 
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764. Schlichting, H. Naturdenkmäler in Thüringen. (Natur- 
schutz VII, 1926, p. 18—22.) — Hinweis auf verschiedene bemerkenswerte 
Bäume, auf die Königseiche bei Mühlhausen, die Geisterlinde bei Naumburg, 
die Prinzenbuche bei Berka u. a. 

765. Schmid, G. Über Cenlaurium pulchellum (Sw.), Druce f. palusire 
(Gaudin) Schinz et Thellung. Entstehung von Zwerg- 
formen auf hochprozentigem Bittersalzboden. (Allgem. 
Bot. Ztschr. XXVI—XXVII, 1925, p. 10.) — Die der Arbeit zugrundeliegenden 
Beobachtungen wurden hauptsächlich in der Gegend der Sophienhöhe an der 
Landstraße von Jena nach Wöllnitz an der Saaleseite ausgeführt. 

766. Schmidt, L. Baum-Ahnen. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
1924, p. 386—387.) — Betrifft die Blutbuche im Klappental bei Sondershausen, 
welche die Mutter aller Blutbuchen sein soll, sowie eine Pyramidenpappel im 
Schloßgarten zu Ichtershausen in Thüringen, von der ebenfalls zahlreiche 
Schößlinge abstammen. 

767. Schmidt, L.L Ungewöhnliche Baumformenin Thürin- 
gen. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 139-143.) — Behandelt merk- 
würdige Wuchsiormen, wie Wetterformen, Hängeformen, Krüppelformen, viel- 
gipflige Nadelbäume, Verwachsungen, zweibeinige Bäume, Stämme mit eigen- 
artiger Rinde usw. 

768. Schneider, C. Im Muschelkalkgebiet Südhannovers. 
Ein geobotanischer’ Spaziergang in Göttingens Um- 
sebung. Hannover (Verl. von Hahn) 1924, 22 pp. — Verf. weist bei der 
Schilderung der Vegetation vor allem auf deren Abhängigkeit von der Härte des 
(zesteins und seiner Verwitterung hin. 

769. Schulz, A. Beiträge zur Kenntnis der Verbreitung 
iniuere sisiann teren. Pihlameror2/anmrentwonsmieinsiems Srasanlzeabiesziinar ee 
(Mitt. Thüring. Bot. Ver., N. F. XXXVI, 1925, p. 14—15.) — Verf. behandelt 
Ornithogalum tenuifolium Guss., das in Deutschland erst später von O0. um- 
bellatum unterschieden wurde und von dem bis jetzt drei Standorte aus der 
Umgebung von Halle bekannt sind, die Verf. als ursprünglich ansieht. 

770. Sehwarz, O0. Carex pilosa vom Ettersberg. (Mitt. Thüring. 
Bot. Ver., N. F. XXXVI, 1925, p. 3.) — Standortsangabe. 

771. Schwarz, 0. VorschlagzueinergeographischenGlie- 
derung des Thüringer Florengebietes. (Mitt. Thüring. Bot. Ver., 
N. F. XXXVI, 1925, p. 25—26, 1 Karte im Text.) — Verf. empfiehlt, die von 
Vollmann in seiner „Flora von Bayern“ benutzte Gliederung Süddeutsch- 
lands auf Thüringen zu übertragen. Er unterscheidet das Waldgebirge, Süd- 
thüringen, Rhön, Vogtland, Ostthüringen, Mittelthüringen, Hörsel und Hainieh- 
gebiet sowie Nordthüringen. 

712. Schwarz, O., Beiträge zur Kenntnis der Flöra von 
Thüringen. (Mitt. Thüring. Bot. Ver., N. F. XXXVI, 195, p. 26—-30.) — 
Mitteilung einer größeren Anzahl neuerer Pilanzenfunde, meist vom Verf. selhst 
gemacht; festgestellt werden Pilularia globulifera, Isoetes echinospora, Cala- 
magrostis villosa, Orchis Traunsteineri, Primula farinosa, Arnoseris minima, 
Sonchus paluster u. a. 

773. Sehwarz, ©. Bemerkung zu „Beobachtungen usw. 
der Gattung Ophrys in Thüringen. Von W. Rothmaler, Wei- 
mar“. (Allgem. Bot. Ztschr. XXX—XXXI, 1926, p. 43—44.) — Ablehnung 
der im Titel genannten Arbeit. — Siehe auch Ber. 762. 


87] Mitteldeutschland (Hercynischer Bezirk) 599 


774. Schwerin, Graf v. Erste Mitteilung über die Ent- 
deekung der Kannappel-Eiche. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Bran- 
denburg LXVII, p. 142.) — Fundort bei Marburg. 

775. Schwier, H. Siler trilobum im Mittelwesergebiet. (Naturf. 
Ges. Hannover, 69. bis 74. Jahresber., 1925, p. 33—42.) — Verf. stellt die Ver- 
breitung von Siler trilobum im Gebiet der mittleren Weser! fest und kommt zu 
dem Ergebnis, daß die Pflanze wahrscheinlich bald nach der letzten Eiszeit in 
einer verhältnismäßig warmen Periode von Ungarn aus über das Donaugebiet 
und den Rhein nach Lothringen sowie über das Maingebiet bis in das Weser- 
tal gelangte. In einer folgenden, kühleren und feuchteren Periode blieben nur 
wenige Standorte in Deutschland erhalten, von denen aus dann aber wieder 
bei einer Besserung des Klimas eine neue Ausbreitung stattfand, durch welche 
im mittleren Wesergebiet ein ziemlich geschlossenes Areal gebildet wurde. Aus 
diesem gingen schließlich infolge abermaliger Klimaverschlechterung und unter 
‘ dem Einfluß des Menschen die heutigen, zerstückelten Teilareale hervor. 

176 Stecher. Vorlage von Ulex europaeus. (Ber. Naturw. Ges. 
Chemnitz XXI, 1925, p. 17.) — Fundorte im Struthwald. 

777. Ulbrich, E. Juncus sphaerocarpus bei Weimar. (Verhdlg. Bot. 
Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 276.) — Die Pflanze war längere 
Zeit nicht mehr festgestellt worden, wurde neuerdings aber sowohl bei Weimar 
wie bei Jena. beobachtet. 

778. Wagner, E Starke alte Eiche. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. 
Ges. 1924, p. 358.) — Standort bei Hohenborn; der Stammumfang beträgt bei 
1 m Höhe 6,30 m. 

779. Wehrhahn, W. Wanderungen und Fahrten im Weser- 
bergwald. In „Unsere Heimat“. II. Band (Verlag von C. B. Engelhardt 
u. Co. in Hannover), 1925, 102 pp., 37 Bilder. — Von den einzelnen Kapiteln 
haben zwei botanischen Inhalt; das eine behandelt den Eibenbaum in den Weser- 
bergen, das andere die Süntelbuchen. 

780. Wehrhahn, W. Das Blutbachtal inden Weserbergen, 
ein Naturdenkmal. (Niederdeutsche Heimatblätter 1925, p. 89.) — Das 
Tal ist ausgezeichnet durch schönen, alten Buchenwald. 

781. Weigelt, ©. Die Mutterblutbuche. Fagus silvatica atri- 
purpurea. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 313—314, 1 Fig.) — 
Beschreibung und Abbildung der alten Blutbuche, die als Stammpflanze aller 
Blutbuchen gilt und im Walde bei Possen bei Sondershausen in Thüringen 
steht. Das Alter des Baumes wird auf 250 Jahre geschätzt. 

782. Zander. Spontanes Vorkommen von Sambucus racemos& 
laciniata. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1924, p. 385.) — Standort am Rande 
_ eines Fichtenwaldes im Kreise Schleusingen 

783. Zobe. Chenopodien aus der Flora von Anhalt. 
Oz nunıne BB orsVer ENDEERRESVT1925,D2.6- 79), — Unter den auı- 
geführten Arten befinden sich verschiedene Adventivpflanzen, wie Chenopodium 
botrys, Ch. multifidum, Ch. leptophyllum u. a. 

ST DER Kasnizzgerne und uikerrzsteihnungzz imaaRTereserumn.eisibreiz ink 
Hildesheim. (Naturschutz V, 1924, p. 43.) — Unter Naturschutz sind ge- 
stellt Asplenium germanicum, Leucoium vernum, Epipogon aphyllus, Ophrus 
muscifera, O. apifera, verschiedene ÖOrchis-Arten, Betula nana, Adonis vernalis, 
Sorbus aria, Ruta graveolens, Ilex aquifolium, Siler trilobum, Centaurea mon- 
lana u. a. 


600 K. Krause: Pflanzengeographie von Europa 1924—1926 [88 


f) Rheinischer Bezirk 


Vgl. auch Ber. 10 (Diels), 40 (Höppner u. Preuss), 79 (Oltmanns), 
108 (Thellung), 703 (Höfker), 929 (Eichler), 975 (Poeverlein). 


785. Ade, A. Drei neue Pilze aus Baden. (Mitt. Bad. Landesver. 
f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. FE. I, 1%4, p. 331-332.) — 
Siehe „Pilze“. 

786. Andres, H. Aus der Pflanzenwelt des Laacher 
Sees. (Verhdlg. Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens, LXXXIII, 1923, 
p- 65—81.) — Seltenheiten aus der näheren Umgebung des Laacher Sees sind 
Dielammus albus, Orchis militaris, O. purpureus, Ophrys muscifera, Androsace 
maxima, A. elongata, Anemone pulsatilla u. a Am See selbst wachsen Caltha 
palustris, Menyanthes trifoliata, Myosotis palustris, Veronica anagallis, V. bec- 
cabunga, Valeriana dioica, verschiedene Carices u. a. 

787. Bartsch, J. Zur Flora des badischen JurasundBoden- 
seegebietes. (Mitt. Bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Frei- 
burg i. Br., Heft 12—13, 7 pp.) — Aufzählung einer Anzahl bemerkens- 
werter, in dem im Titel genannten Gebiet während der Jahre 1922—23 ge- 
machten Pflanzenfunde. 

788. Bartschh, J. Beriüchtigungen von Jacks „Flora des 
badischen Kreises Konstanz“. (Mitt. Bad. Landesver. i. Naturkde. 
u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. I, 1924, p. 309—310.) — Die Berichtigun- 
gen betreffen vor allem Arten, die in Jacks Flora weggelassen sind, darunter 
Lithospermum arvense, Myosotis silvatica, Campanula trachelium, Ranunculus 
lanuginosus, Aster salicifolius, Veronica spicata, Ophrys Juciflora, Lunaria 
rediviva u. a. 

789. Bartsch, J. Zur Flora desbadischen Jura- und Boden- 
seegebietes. (Mitt. Bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, N. FE. I, 
1924, p. 301—309.) — Verf. teilt unter Mitwirkung einer ganzen Anzahl 
anderer Autoren und Spezialisten eine größere Zahl von botanischen Neu- 
funden aus dem im Titel genannten Gebiete mit, darunter Aspidium lonchitis, 
Muscari botryoides, Tamus communis, Epipogon aphyllus, Betula humilis, Cory- 
dalis solida, Coronilla montana, Polygala chamaebuxus, Libanotis montana, 
Litorella lacustris, Asperula glauca, Valeriana tripteris u. a. 

790. Bartsch, J. Die Pflanzenweltim Hegauundnordwest- 
lichen Bodenseegebiete. (Schriften des Ver. f. Geschichte des Boden- 
sees. 1. Beiheft, 1925, 194 pp., 9 Taf., 8 Karten.) — Verf. behandelt zunächst 
die allgemeinen Vegetationsbedingungen, dann die Pflanzengesellschaften, die 
Wälder, Steppenheiden, Grasiluren, Süßwasserbestände und Kulturformationen, 
ferner die pflanzengeographischen Elemente der heutigen Flora des Gebietes so- 
wie endlich die Geschichte der Flora. 

791. Bassermann-Jordan, F,v. Geschichte des Weinbaus unter 
besonderer BerücksichtigungderRheinpfalz. 2. Aufl. 2 Bde., 
Frankfurt a. M. (Frankfurter Verlagsanstalt) 1923. — Behandelt auch das wilde 
Vorkommen von Vitis vinifera var. silvestris in der Rheinpfalz. 

792. Bassus, Frhr. vv Hoher Wacholder. (Mitt. Deutsch. Dendro- 
log. Ges., 1924, p. 359.) — Standort bei Sandersdorf in der Da die Höhe 
des Baumes beträgt 9,93 m. 

793. Baumbach., Erfahrungen mit dem Anbau fremdlän- 
disie Wer Elolzamitene indem BiriosvzientzenHikerssstemeNrarsısyaruss (Viite 
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Deutsch. Dendrolog. Ges., 1924, p. 19—32.) — Die Arbeit hat hauptsächlich 
praktische, forstwirtschaftliche Bedeutung. 

794. Baumann, E. Über Najas flexilis RostkovetSchmidt. (Mitt. 
bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. I, 195, 
p. 364—366.) — Verf. geht aus von einer Arbeit von H. Paul über das sub- 
fossile Vorkommen von Najas flexilis in Süddeutschland, in der behauptet wurde, 
die Art käme heute in diesem Gebiete gar nicht mehr vor, sondern sei aus- 
gestorben. Demgegenüber wird festgestellt, daß Najas flexilis am badischen 
Bodenseeufer sowie in Altwässern des Rheins bei Schaffhausen noch heute vor- 
kommt und an allen diesen Standorten ein recht kräftiges Wachstum zeigt. Zwei- 
fellos sind diese Vorkommnisse Glazialrelikte im weitesten Sinne, da sie erst 
nach der letzten Eiszeit, also im Postglazial, besiedelt werden konnten; da- 
neben bleibt allerdings auch noch die Möglichkeit einer Verschleppung durch 
Wasservögel bestehen, worauf das gelegentliche Vorkommen in Altwässern des 
Rheins hinweist. 

735. Bäumler, Ch. Dierasche VerbreitunggewisserPflan- 
zen undihre Veranlassung. (Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. 
Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. II, 1926, p. 74— 75.) — Behandelt die Verbrei- 
tung von Impatiens parviflora, I. noli tangere und Oxalis acetosella in der Um- 
gebung von Freiburg. 

96. Becherer, A. Ein neues Vorkommen von Oenothera biennis 
subsp. suaveolens inBaden. (Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Natur- 
schutz, Freiburg i. Br., N. FE. I, 1925, p. 480.) — Ein neuer Standort am Rhein, 
etwa & km unterhalb von Basel zwischen: Mückt und Kirchen; schon: länger be- 
kannt ist ein Standort oberhalb Waldshut; Begleitpflanzen waren Melilotus albus, 
M. altissimus, Saponaria ojfieinalis, Festuca gigantea, Bromus inermis u. a. 

“97. Becker, A. Zum Vorkommen der Magnolia grandiflora in 
der Ffalz. (Pfälz. Museum XXXIX, 1922, p. 236.) 

‘938. Binz, A. Galanthus nialis L.im südlichen Schwarzwald. 
(Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. II, 
1926, p. 17.) — Standort bei Albruck; es handelt sich wohl zweifellos um ein 
natürliches Vorkommen. 

799. Birner, K. Der Palmen TodaufderInselMainau. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges., 1924, p. 382—383.) — Bericht über Frostschäden 
während des langen Winters 1923—1924. 

800. Eberle, 6. Die Wasser- oder Spitznuß, Trapa natans L., 
ein Naturdenkmalin badischen Gewässern. (Badische Natur- 
denkmäler in Wort u. Bild, Nr. 3, 1926, 4 pp., 4 Fig.) — Die letzten Vorkomm- 
nisse der Wassernuß halten sich in Altwasserbildungen des Rheins von der 
hessischen Grenze bis südlich Karlsruhe: sie sind wohl die bedeutendsten in 
Deutschland. 

801. Fertschh 6. Zum Vorkommen von Digitalis und Trollius. 
(Pfälz. Museum XXXVIII, 1921, p. 82.) — Angaben über das Vorkommen in 
der Pfalz. 

802. Fiekenscher, K. Geolog. Streifzüge in der Umgebung 
von Auerbach u a Oberpın!ı“, (Milz dere Nlayers NADaE ep 
p- 6—11.) — Von Pflanzen werden genannt Arnica montana und Lupinus poly- 
phyllus. 

803. Fitschen, J) Beitrag zur Brombeerflora von ÖOber- 
hessen. (Allgem. Bot. Ztschr. XXVIII-XXIX, 1925, p. 26—28.) — Ober- 
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hessen ist ziemlich arm an Rubus-Arten, hauptsächlich infolge der geologischen 
Verhältnisse. Denn die Verwitterungsprodukte des Basaltes, die hier weite 
Flächen bedecken, liefern zwar eine gute Ackerkrume, aber anscheinend einen 
schlechten Nährboden für Brombeeren. Bemerkenswerte Arten des Gebietes sind 
kubus macerophyllus, R. bifrons, R, candicans, R. goniophylloides, R. vestitus, 
R. pallidus, R. apricus, R. Bellardii u. a. 

804. Gall, Frhr. vv Hohe .Elsbeere, Sorbus torminalis. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, II, p. 316.) — Standort bei Heppenheim 
a. d. Bergstraße; der Baum ist 26 m hoch; sein Stamm hat in Brusthöhe einen 
Durchmesser von 27 cm. 

805. Gams, H. Aus der Geschichte der Flora und Fauna 
am Bodensee. (Schrift. d. Ver. f. Geschichte des Bodensees und seiner Um- 
gebung, 53. Heft, 1925, p. 77—113, 10 Textfig.) — Den Erörterungen der Floren- 
geschichte liegen hauptsächlich pollenanalytische Untersuchungen zugrunde — 
Siehe auch Ref. im Bot. Otrbl., N. F.7, p. 44. 

806. Groß, L. Einige für Deutschland neue Formen von 
Stellaria media V ill. (Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Frei- 
burg i. Br., N. F. II, 1926, p. 17.) — Standortsangaben für Stellaria media var. 
gymmocalyz aus der Gegend von Speyer, Dürkheim, Heidelberg usw. 

807. Gruber, A. Die Speyerer Zauberwurzel. (Palatina Nr. 25, 
1923, p. 108.) — Behandelt das Vorkommen von Bryonia dioica bei Speyer. 

808. Heuser, EE Neuer Pfalzführer. 7. Aufl., Neustadt a. H. (Ver- 
lag von W. Marnet) 1923. — Enthält auch botanische Hinweise. 

809. Höppner, H. Kleine Beiträge zur Orchideenflora der 
Rheinprovinz. (Verhdlg. Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens LXXXT, 
1925, p. 259— 273.) N. A. 

Fundangaben für Epipactis palustris, Aceras anthropophora, Coeloglossum 
viride, Orchis incarnatus und O. rigidus, sowie Beschreibungen einiger neuer 
Varietäten und Formen der genannten Arten. 

810. Höppner, H, Die Phanerogamenflora der Seen und 
Teiche des unteren Niederrheins. Hydrobiologische Un- 
tersuchungenanniederrheinischen Gewässern. I11. (Archiv 
f. Hydrobiologie XVII, 1926, p. 117—158, 12 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
IN Io S) 100 Il 

811. Höppner, H, Das Schwalmtalals Naturdenkmal. (Bl. 
f. Naturdenkmalpflege u. wiss. Erforsch. d. Niederrheins II, 1926, p. 5—20, 
17 Landschaftsbilder.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 398—39. 

812. Horstmann, L. Zum Vorkommen von Phyteuma spicahum. 
(Pfälz. Museum XXXVIII, 1921, p. 82.) 

813. Höstermann und Noack. Über das Ulmensterben am unte- 
ren Rhein. (Mitt. Deutsch. Dendrol. Ges., 1925, p. 287—289.) — Es handelt 
sich um eine von Holland eingeschleppte Krankheit, über deren Erreger noch 
nichts bekannt ist. 

814. Kanngießer, Fr. Hexenbesen auf Kiefer. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges., 1924, p. 348.) — Beobachtet bei Braunfels im Taunus. 

815. Kanngießer, Fr. Eine verdrehte Fichte. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges., 1926, II, p. 137.) — Standort bei Braunfels a. d. Lahn. 

816. Kanngießer, Fr. Reckbuche. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges., 
1926, II, p. 137.) — Standort im Winterbergswald bei Braunfels a. d. Lahn. 
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817. Keiper. Wald und Wild, Forstund Jagdin derbaye- 
rischen Pfalz am Rhein. (Das Bayernland XXXTV, 1923.) 

818. Kern und Poeverlein. Erste Exkursion der botanischen 
und seologischen Abteilung in der Nordostpfalz, am 7.5. 
1921. (Pfälz. Museum XXXIX, 1922, p. 158.) 

819. Kneucker, A. Die Schweinsweide bei Aua.kh. mit Be- 
rücksichtigungderSchweinsweidebeilllingena.Rh. (Mitt. 
bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz Freiburg i. Br., N. F. I, 1924, 
p. 290—294.) — Die beiden vom Verf. behandelten Weiden zeichnen sich durch 
beträchtlichen Pilanzenreichtum aus. Es werden unterschieden die Vegetation 
der Wasserlöcher mit Ranunculus aquatilis, R. divaricatus, Najas minor, Pota- 
mogeton lucens, P. pusillus u. a., die Flora der Ufer- und Schlammzone mit 
Marsilea, Heleocharis acicularis, Elatine hydropiper, Chlora perfoliata, Oyperus 
flavescens u. a., sowie die Pflanzendecke des die Ufer- und Schlammzone um- 
sebenden Gebietes, mit Achillea millefolium, Anagallis arvensis, Galium iricorne, 
Solanum nigrum, Galeopsis tetrahit, Silene inflata u. a. Infolge starker Bewei- 
dung treten manche Arten nur in Kümmerformen auf. Im allgemeinen sind die 
Rheinwald- und Altwassergebiete westlich und südlich von Illingen floristisch 
noch recht wenig bekannt und dürften bei gründlicher Durchforschung noch 
manchen wertvollen Fund ergeben. 

820. Kneucker, A. Kurzer Berichtüber den derzeitigen Zu- 
stand einiger phytogeographisch interessanter Gebiete 
unseresLandesnebstverschiedenenfloristischenEinzel- 
beobachtungen. (Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Frei- 
burg i. Br., N. F. I, 1924, p. 294—298) — Verf. behandelt folgende Gebiete 
unter Nennung der wichtigeren, in ihnen vorkommenden Pflanzen: den Abts- 
moorwald zwischen Weidenung und Schwarzach und die östlich davon gelege- 
nen Sumpiwiesen, das rechte Albhochgestade oberhalb der Appenmühle bei 
Karlsruhe und die Albniederung unterhalb der Appenmühle bis zur Albbrücke, 
die Sumpfwiesen des rechten Federbachufers, den Bodensee bei Neureuth, die 
Sumpfwiesen südwestlich von Eggenstein, das Waghäusler Moor, den Bruch 
nördlich von St. Leon und die sandigen Föhrenwälder zwischen Walldorf und 
Sandhausen, das Rheinhafengebiet bei Mannheim usw. Außerdem werden neue 
Standorte für verschiedene Arten mitgeteilt, darunter Struthiopteris germanica, 
Corrigiola litoralis, Epipactis sessilifolia, Lallemantia iberica, Oynosurus echi- 
natus, Galeopsis bifida, Androsace septentrionalis. 

821. Krasske, G©. Die Bacillariaceen-Vegetation Nieder- 
hessens. Kassel 1925, 119 pp-, 2 Taf. — Siehe „Algen“. | 

822. Krause, E. H, L. Epipactis latifolia atrorubens bei Saarlouis. 
(Verhdlg. Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens LXXXI, 1925, p. 188.) 

823. Kremp, W. Streifzüge durch die Flora des Saar- 
gebietes. (Unsere Saarheimat, Bd. XI, Saarbrücken |Verl. Gebr. Hofer | 
1925, 173 pp., 17 Textfig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 242—243. 

.824. Kunz, EEE Das Wiedererscheinen der Wassernußim 
Mundenheimer Altrhein. (Heimatblätter f. Ludwigshafen a. Rh. u. 
Umgebung XT, 1922, Nr. 5.) 

825. Kunz, E. Wieeine ausländische Pflanze bei unszur 
Ansiedlung gelangte. (Heimatblätter f. Ludwigshafen a. Rh. u. Um- 
gebung XI, 1922, Nr. 17.) — Betrifft Ambrosia ortemisiifolia L. 
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826 Kunz, E Die Linde in der heimischen Landschaft. 
(Heimatblätter f. Ludwigshafen a. Rh. u. Umgebung XII, 1923, Nr. 8—10.) 

827. Kunz, E. Sonchus palustris — ein seltener Fund. (Pfälz. 
Museum XLI, 1924, p. 133.) 

828. Lais, R. Der Heidenstein bei Triberg. (Badische Natur- 
denkmäler in Wort u. Bild, Nr. 1, 196, 2 pp., 1 Taf.) — Die Vegetation ist 
dürftig und besteht hauptsächlich aus Ginster und Heidekraut. 

829. Lauterborn, R. Zur KenntnisdesPlanktonsdesBoden- 
sees und der benachbarten Kleinseen. (Mitt. bad. Landesver. f. 
Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. I, 1925, p. 421—430.) — Siehe 
„Algen“. 

830. Lehnert, M.. Seltene Pflanzen unserer Saarheimat. 
(Kulturleben a. d. Saar, Jahrg. 1923, Heft 12, S. 13—14. Wiederabgedruckt i. d. 
Prims- u. Nied.-Ztg. Familienfreund Nr. 4 vom 10. 2. 1924.) 

831. Lieberich, V. Zum Vorkommen von Phyteuma spicatum. 
(Pfälz. Museum XXXVIII, 1%1, p. 142.) 

832. Lindinger, L. Senecio micanioides Otto. (Mitt. Bayer. Bot. Ges. 
IV, 1924, p. 40—41.) — Die von Zimmermann adventiv beobachtete Pflanze 
ist wahrscheinlich Senecio micanioides und nicht die bisweilen irrtümlich damit 
identifizierte, aber in Wirklichkeit völlig verschiedene Micania scandens. 

833. Ludwig, A, Teratologische Beobachtungen an hei- 
mischen Pflanzen. I]. Anemone nemorosa. Il. Myosotis arenaria,. 111. 
Oenothera-Blüten. (Verhdlg. Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens 
LXXXI, 1925, p. 215—229.) — Siehe „Teratologie“. 

834. Merzenich, T. Uralte Linde. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges., 
1925, p. 325.) — Betrifft die 1000jährige Gerolsteiner Linde in der Eifel. 

835. Müller, E, Galinsoga parviflora Cav. (Pfälz. Museum XXXVIII, 
1921, 1. 188%) 

836. Müller, E. Acorus calamus L. (Pfälz. Museum XXXVIII, 1921, 
1859) 

837. Müller, EE Kleine botanische Mitteilungen. (Pfälz. 
Museum XLI, 1924, p. 133.) 

838. Müller, EE Nochmals Mimulus, dieGauklerblume. (Pfälz. 
Museum XLI, 1924, p. 176—178.) 

839. Müller, Fr. Zur Flora des Nahetales. (Verhdlg. Naturhist. 
Ver. Rheinlande u. Westfalens LXXX, 1925, p. 34-45.) — Hauptsächlich Mit- 
teilung neuer bemerkenswerter Pflanzenstandorte; unter den Arten, die genannt 
werden, sind Osmunda regalis, Ophioglossum vulgatum, Botrychium lunaria, 
Poa Chaixii, Allium ursinum, Malaxis paludosa, Euphorbia palustris, Silene 
dichotoma, Ilex aquifolium, Dietamnus albus, Hypericum hirsutum, Centaurea 
solstitialis u. a. 

840. Müller, K. Neue Bürger der badischen Lebermoos- 
flora. III. (Mitteil. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg 
i. Br., N. F. I, 1924, p. 310—311.) — Siehe „Bryophyten“. 

841. Müller, Kk Das Wildseemoor bei Kaltenbronn im 
Schwarzwald, ein Naturschutzgebiet. Karlsruhe i. B. (Verlag 
von G. Braun) 1924, 216 pp., 28 Abb., 1 Karte. — Die Arbeit baut sich auf drei- 
zehnjährige Untersuchungen auf. Das im nördlichen Schwarzwald gelegene 
\Wildseemoor stellt einen besonderen Typus von Seeklimahochmooren dar und 
verdankt seine Entstehung einmal einem außerordentlichen Niederschlagsreich- 
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tum und dann dem Boden, der aus sehr zähem Lehm besteht und auch Kein 
Sickerwasser hindurchläßt. Das Moor wächst noch heute und wölbt sich uhr- 
glasförmig etwa 7 m über seine Grundfläche empor. Infolge des regenreichen 
Klimas, der niedrigen Jahrestemperatur, des großen Humussäuregehaltes im 
Boden und des Mangels an Sauerstoff und Nährsalzen darin ist die Flora sehr 
artenarm und umfaßt in dem eigentlichen Hochmoor überhaupt nur 11 höhere 
Pilanzen, teils nordische, teils alpine Arten, die hier nach der Eiszeit eine Zu- 
flucht vor dem wärmeren Klima gefunden haben. In der Umgebung des Moores 
findet sich prachtvoller Legföhrenbestand. Alle Umstände tragen dazu bei, das 
Wildseemoorgebiet zum Naturschutzpark zu erklären, damit es in seiner Eigen- 
art erhalten bleiben kann. 

842. Neuburger, J. Schulflora von Baden. 7. u. 8. Auil., Verlag 
von Herder in Freiburg i. Br., 1925, 278 pp., 114 Fig. — Da Verf. am 24. Okto- 
ber 1924 starb, wurden verschiedene Nachträge und Zusätze von W. Zimmer- 
mann besorgt; sonst ist Anlage und Ausstattung im wesentlichen die gleiche 
geblieben wie in den früheren Auflagen. — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 
6, p. 248. 

843. Nohl. Die Mainauer Palmen. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
1925, p. 339—340, 1 Taf.) — Trachycarpus excelsa hat auf der Insel Mainau im 
Freien gut überwintert. 

844. Otto, H. Rheinische Heimat im Wandel des Jahres. 
München-Gladbach (Volksvereins-Verlag) 1924, 460 pp. — Verf. schildert in 
anregender Darstellung die Wandlungen, die die Natur des Rheinlandes im Laufe 
eines Jahres durchmacht. Beginnend mit dem Winter beschreibt er in kurzen 
Skizzen das heimische Tier- und Pflanzenleben und seine Veränderungen im 
Wechsel der Jahreszeiten. Die vielfachen botanischen Hinweise, die er dabei 
gibt, haben auch für den Floristen manches Interesse. 

845. Poeverlein, HH Zum Vorkommen von Phyteuma spicatum. 
(Pfälz. Museum XXXVIII, 1921, p. 99.) 


846. Poeverlein, H. Ausflüge der botanischen Abteilung. 
(Pfälz. Museum XXXVIII, 1921, p. 125.) 

847. Poeverlein, H. Ausflug der botanischen Abteilungin 
das MoosbachtalbeiDahn. (Pfälz. Museum XXXVIII, 1921, p. 145.) 

848. Poeverlein,H. Die RostpilzeBadens. (Mitt. bad. Landesver. 
f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. I, 1925, p. 389—416.) — Siehe 
„Pilze“. 

849. Poeverlein, H. Die rheiuischen Kostpilze. (Sitzungsber. 
Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens, D, 1925 [1926], p. 1-42.) — Siehe 
Alaillzeng 

850. Rahm, G. Die Flora von Maria Laach. (Eifel-Vereinsblatt 
1920—1922.) 

81. Rahm, P. Naturkundliche Wanderungen am Eifel- 
maar. Bonn 1923. 

852. Rahm, P. Pflanzen vom Laacher See und seiner Um- 
gsebung. Bonn 1923. 

853. Rebmann. Beobachtungen über Hoch- und Grund- 
wasserin der Rheinebene. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. II, 1926, 
p- 114—119, 2 Profile.) — Die Beobachtungen des Verfs. haben wegen des Zu- 
sammenhanges des Grundwassers mit der Vegetation auch floristisches Interesse. 
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854. Ruppert, J. Orchideen-Kleinarbeit in der Saar- 
brücker Ecke. (Verhdlg. Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens LXXXT, 
1925, p. 173—19, 1 Taf.) N. A. 

Bericht über verschiedene Neufunde; genannt werden ÖOrchis morio, 
O. fuseus, O. militaris, O. incarnatus, Ophrys muscifera, O. fuciflora, O. apifera, 
Aceras anthropophora, Himantoglossum hircinum, Anacamplis pyramidalis, Coelo- 
glossum viride, Epipactis palustris, E. sessilifolia u. a.; von verschiedenen der 
behandelten Arten werden neue Formen oder Varietäten aufgestellt. 

855. Ruppert, J. Orchis militaris lu s. Braschii m. (Sitzungsber. Natur- 
hist. Ver. Rheinlande u. Westfalens, D, 1925 [1926], p. 49.) N. A. 

Beschreibung der im Titel genannten Spielart, die bei Hönningen a. Rh. ge- 
sammelt wurde. 

856. Scheid, K.. Der NaturschutzinBaden. (Mitt. bad. Landes- 
ver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br. N. F. II, 1926, p. 18—20.) — 
Bericht über den Stand der Naturschutzbewegung und Aufforderung zu er- 
höhtem Naturschutz. 

857. Secheuermann. Über die Adventivflora des rheinisch- 
westfälischen Industriebezirks. (Verhdlg. Naturhist. Ver. Rhein- 
lande u. Westfalens LXXXIIL, 1923, p. XXXV.) — Es werden in der Adventiv- 
ilora unterschieden: 1. Wollpflanzen, 2. Ölpflanzen, 3. Getreideunkräuter, 4. die 
mediterrane Südfruchtflora, 5. die fremden Florenbestandteile der Schuttstellen 
in der Umgebung der Großstädte, 6. absichtlich eingeführte oder auch einge- 
schleppte Arten. 

858. Sehlatterer. Naturschutzbericht. (Mitt. bad. Landesver. f. 
Naturkde. und Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. I, 1925, p. 383—385.) — Mit- 
teilungen über den Isteiner Klotz und verschiedene andere, teils schon geschaf- 
fene, teils noch zu schaffende badische Naturschutzgebiete. 

859. Schliekum, A. Die Pflanzenreste aus den Bimsstein- 
tuffen des Kondetals bei Winningen a.d. Mosel und des 
Brohltals in der Vordereifel. (Verhdlig. Naturhist. Ver. preuß. 
Rheinl. u. Westfialens LXXXI, 1924 [1925], p. 47—91, 1 Taf.) — Siehe Ref. im 
on, Oman, INL 105 10. 20% 

860. Sechliekum, A. Eigenartige Funde aus neuerer und 
älterer Zeit. (Sitzungsber. Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens D, 
1923 |1925], p. 17—28) — Fundangaben für Mentha longifolia, Ranunculus 
nemorosus, Gypsophila muralis, Crepis joetida u. a. 

861. Schmid, J. Die Abtragungsvorgänge im beregneten 
Waldgebirge und ihre Einwirkung auf die Baumgestalt. 
(Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. FE. I, 

1925, p. 379—380.) — Betrifft hauptsächlich die waldreiche, vielgesliet an: 
Randzone des Schwarzwaldes bei Freiburg i. Br. 

862. Schmid. Berichteüber dieinder Zeitvom5. Aprilbis 
%JuniveranstaltetenExkursionendesBadischenLandes- 
vereins für Naturkunde und Naturschutz. (Mitt. bad. Landes- 
ver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. I, 1925, p. 417—420.) — 
Die Exkursionen betrafen das Naturschutzgebiet am Isteiner Klotz, den Juni- 
berg sowie den Hohentwiel und Bodensee. Es werden nur allgemeine Angaben 
über den Florencharakter der besuchten Gegenden gemacht, ohne Nennung von 
einzelnen Pflanzen. | 
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863. Schmidt. Die Mooswelt der Hildener Heide. (Verhdlg. 
Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens LXXVIII—LXXIX, 1925, p. 106—115.) 
— Siehe „Bryophyten“. 

864. Schrepfer, H, Das Landschaftsbild des Schwarzwal- 
desim Eiszeitalter. (Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, 
Freiburg i. Br., N. F. I, 1925, p. 379.) — Nur kurzer Vortragsbericht. 

865. Sehoepfer, H. Zur Kenntnis der Eiszeit im Wutach- 
gebiet. (Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br.. 
N. F. I, 1925, p. 469—473.) — Die Arbeit berücksichtigt hauptsächlich geolo- 
gische Verhältnisse und stellt fest, daß im Bereich des alten Wutachgletschers 
nicht drei, sondern vier Endstadien der letzten Vereisung unterschieden werden 
können. 

866. Stark, P.. Pollenanalytische Untersuchungen an zwei 
Schwarzwaldhochmooren. (Zeitschr. f. Bot. XVI, 1924, p. 593—618.) 

867. Stark, P.E Ein altes Moorprofilim Oberrheintalbei 
Mannheim. (Ber. D. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 373—376.) 

868. Stark,P. Die Moore des badischen Bodenseegebietes. 
I. Dienähere Umgebung von Konstanz. (Ber. Naturforsch. Ges. 
zu Freiburg i. Br. XXIV, 1925, p. 1—123.) — Der erste Teil der Arbeit behan- 
delt echte Moore des im Titel genannten Gebietes und stellt für jedes die fossilen 
Pflanzen und Schnecken fest. Die Schichtfolge der Moore stimmt wenigstens in 
den unteren Teilen gut überein; nach oben hin schließt ein Moor bereits mit 
einem Arundinetum ab, während einige andere darüber noch Caricetum und 
dann Bruchwald besitzen. Bei zwei Mooren, dem Tannenhofmoor und dem 
Heidelmoos, kommt es über dem Arundinetum noch zu ausgedehnter Hochmoor- 
bildung mit Sphagnetum-Scheuchzerietum-Eriophoretum-Betuletum oder Scheuch- 
zerietum-Eriophoretum-Sphagnetum. In dem allgemeinen Teil erörtert Verf. die 
Schichtenfolge der einzelnen Moore, wobei sich auch mehrfach Anhalte für kli- 
matische Veränderungen ergeben. Am Schluß der Arbeit wird die Baumfolge 
auf Grund von pollenanalytischen Untersuchungen erörtert. Die erste Baum- 
vegetation ist reiner Birkenwald mit wenig Pinus und Salix; dann folgen Kie- 
jernwald, Eichenmischwald, Tannenwald, Tannen-Fichten-Buchenwald. Es er- 
geben sich auch daraus postglaziale Klimaschwankungen, die im wesentlichen 
dem Blytt-Sernmanderschen Schema entsprechen. — Siehe auch Ref. in 
Englers Bot. Jahrb. LXIII, Lit.-Ber. p. 13—14. 

869. Stoffel, R. Die Flora der Haidenburg bei Kreimbach. 
(Pfälzer Museum XXXVIII, 1921, p. 98—101.) 

‘0. Stoffel, R. Phyllitis scolopendrium (L.) Newman. (Pfälzer Mu- 
seum XXXVIII, 1921, p. 185.) 

81. Thellung, A. Floristische Beobachtungen um Frei- 
burgi.Br. (Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br. 
N. F. I, 1925, p. 366—367.) — Standortsangaben für Dactylis Aschersoniana, 
Lepidium densiflorum, Sinapis cheiranthus, Taraxacum obliguum, Orepis setosa, 
verschiedene Epilobien u. a. | 

872. Touton, K. Die rheinischen Hieracien-Vorstudien 
zur neuen Flora der Rheinlande. (S.A. Jahrb. Nassauisch. Ver. 
1. Naturkde. LXXTIII—-LXXV], 1920—1924, 58 pp.) N. A. 

Zusammenfassung verschiedener hier meist bereits angezeigter Arbeiten 
“über rheinische Hieracien. Zugrunde gelegt ist das System von Zahn, doch 


608 K. Krause: Pflanzengeographie von Europa 1924—1926 [96 


werden eine große Zahl neuer Unterarten, Varietäten und Formen aufgestellt. 
Die sehr umfangreichen Standortsangaben beruhen auf langjährigen Natur- und 
Herbarstudien. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa 1921—1923“, 
Ber. 673. 

873. Touton, K. Hieracium pilosella L. und auricula Lam. et DC. iu 
den Rheinlanden. Ergänzung zu „Die rheinischen Hiera- 
cien, Vorstudien zur neuen Flora der Rheinlande”. (Jahrb. 
Nassauisch. Ver. f. Naturkde. LXXVII, 1926, p. 35—73.) N.A. 

Verf. beschreibt aus den Formenkreisen der beiden im Titel genannten 
Hieracium-Arten eine ganze Anzahl neuer, im Rheinlande festgestellter Sippen;: 
außerdem teilt er viele neue Standorte mit, die besonders die Flora der Pfalz 
betreffen. 

874. Uhl, F. Zur Molluskenfauna der Rheinpfalz. (Pfälz. 
Museum XLI, 1924, p. 131—136.) — Erwähnt das Vorkommen von Asperula 
glauca, Dietamnus albus und Lactuca perennis am Eingang des Wolfsberg- 
tunnels bei Neustadt a. d. H. 

Sr ne I ano Fr „NOWSS Hus dor Plors der Pıim!az. 
(Mitt. Bayer. Bot. Ges. IV, 1926, p. 81.) — Gegenüber der Mitteilung von 
F. Zimmermann stellt Verf. fest, daß Stipa pennata früher nicht nur aus | 
der Vorderpialz bekannt war, sondern vereinzelt auch im nördlichsten Teil der 
Pfalz nachgewiesen wurde. — Siehe auch Ber. 901. 

876. Vil. Ausländische Holzartenin den Auwaldungen 
der Pfalz. (Pfälz. Museum XXXiX, 191, p. 811.) 

877. Walter, M.. Kleiner Führer für Heimatfiorscher. 
Winke, Stoffe und Hilfsmittel für die Heimatforschung. 
Karlsruhe i. Baden (Verlag von J. Boltze) 1924. — Das Büchlein ist besonders 
für Lehrer und Lehrerinnen bestimmt und will ihnen einen Überblick über das 
(Gebiet der Heimatforschung geben, wobei auch das Studium der heimischen 
Pflanzenwelt berücksichtigt ist. 

878. Wiemann, D. Herbstaufdem Lemberg. (Heimatblätter. Bei- 
lage zum öffentl. Anzeiger, Kreuznach, I, 1922, Nr. 23.) 

879. Wiemann, D. Das Pflanzenkleid des Lemberges. (Hei- 
matblätter. Beilage zum „Öffentlichen Anzeiger“, Kreuznach, 1. Jahrg., 1921, 
NE269) 

880. Wiemann, D. Der Pflanzenwuchs des Lemberges im 
Sommer 1921. (Heimatblätter. Beilage zum „Öffentlichen Anzeiger“, Kreuz- 
nach, 1. Jahrg., 1921, Nr. 14.) 

881. Wiemann, D. und Petry, W. Zoologische und botanische 
Einzelbeobachtungen von der Nordwestgrenze der Pfalz 
im Jahre 1922. (Pfälz. Museum XL, 1923, p. 95—99.) — Mitteilung ver- 
schiedener neuer bemerkenswerter Pilanzenfunde. 

882. Wilde, J. Die Fetthennen- oder Sedum-Arten im Pilan- 
zenschutzgebietebei Neustadta.d.H. (Pfälz. Museum XXXVIN, 
1921, p. 138 —141.) 

883. Wilde, J, Das Pflanzenschutzgebiet am Nollen bei 
Neustadt a. d H, Pachtgebiet des Bezirksausschusses 
für Naturpflege. (Pfälz. Museum XXXIX, 1922, p. 237—239.) 

884. Wilde, J. Kleine botanische Neuigkeiten. (Pfälz. Mu- 
seum XXXIX, 1922, p. 287.) — Betrifit Mimulus luieus und Lysimachia 
punctata. 
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885. Wilde, Js Neustadtserhabene Pflanzenweltin Wort 
und Bild. (Das Bayerland XXXV, 1924, p. 54—57.) 

886. Wirtgen, FE. Zur Flora des Vereinsgebietes. (Sitzungs- 
bericht Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens, D, 1923 [1925], p. 7—17.) — 
Mitteilung einer ganzen Anzahl neuer Standorte von seltenen Leber- und Laub- 
moosen, Farnen und Blütenpflanzen, unter den letzteren Anacamptis pyramidalis, 
Calla palustris, Coeloglossum viride, Sisyrinchium anceps, Lolium remotum, 
Muscari botryoides, Ophrys apijera u. a. 

887. Wirtgen, F. Epipactis latifolia atrorubens in Saarlouis. (Verhdl. 
Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens LXXXI, 1925, p. 188.) 

888. Wirtgen, F. Die botanische Literatur des Rhei- 
nischen Schiefergebirges und der angrenzenden Gebiete: 
1915—1923. (Sitzungsber. Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens, D, 
1925 [1926], p. 58—76.) — Zusammenstellung von weit über 100 Titeln. 


889. Wüst. Zur Geschichte der Wildreben unserer Pfalz. 
(Pfälz. Museum XLI, 1924, p. 32.) 


890. Zimmer, L. Die WaldbeforschungdesOberamts Alzey 
dureh Forstmeister Philipp VelmannimJahre 1599. (Pfälz. 
Museum XLI, 1924, p. 5—9.) 


891. Zimmermann, FE. Die Umbelliferen der Pfalz. (General- 
Anzeiger, Ludwigshafen a. Rh., 47. Jahrg., 1921, Nr. 256.) 


892. Zimmermann, F. Gagea saxatilis Koch= Gagea bohemica Roem 
etSchult.sensuampl. (Pfälz. Museum XXXVIII, 1921, p. 121.) 


893. Zimmermann, F. Typha minima Funck. (Pfälz. Museum XXXVIII, 
El 7% 1) 


894. Zimmermann, F. Über das Vorkommen einiger selte- 
nerenPflanzeninder Pfalz. (Pfälz. Museum XXXVIII, 1921, p. 186.) 


89. Zimmermann, F. Verschwundene Pflanzen aus der 
Umgebung von Ludwigshafen a. Rh. (Heimatblätter f. Ludwigs- 
hafen a. Rh. u. Umgebung X, 1921, Nr. 11.) 


896. Zimmermann, F. Vegetationsbilder aus der Pfälzer 
Flora. Die Buche. Die Linde. (General-Anzeiger, Ludwigshafen a. Rh.,, 
47. Jahrg., 1921, Nr. 7%—78 und 131—136.) 

897. Zimmermann, F. Zweite Exkursion der Pollichia, Ab- 
veilumg rue Bovanilk, mol N@WRSLacLh &5 ab IE nm 2, Mei 1 Y9R2IK 
(General-Anzeiger, Ludwigshafen a. Rh., 47. Jahrg., 1921, Nr. 118.) 

898. Zimmermann, F. Ein Neubürgeroder Neophytunserer 
Flora. (General-Anzeiger, Ludwigshafen a.Rh., 47. Jahrg., 1921 Nr. 207.) 
 — Betrifft Amarantus blitoides, der aus Amerika eingeschleppt ist und bei Lud- 
wigshafen adventiv auftritt. 

899. Zimmermann, FR, Über die Anpassungsfähigkeit der 
Pflanzen. (Pfälz. Museum XLI, 1924, p. 41—44.) — Erwähnt Althaea hir- 
suta Sf. n. prostrata von Lambsheim. 

900. Zimmermann, Fr. Ein kritischer Blickin die Flora der 
Eaarl\VgerchisreEinnderahlora der Pfalz im Kaufe der Zeit 
von1846bis1922. Inaug. Dissert. München, 1925, 56 pp., 7 Taf. — Verf. be- 
handelt das Vorkommen einer größeren Zahl von Blütenpflanzen in der Pfalz 
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und erwähnt im Zusammenhang damit die Veränderungen, die die Flora dieses 
Landes in den letzten Jahrzehnten seit 1846 erlitten hat. Er stellt fest, welche 
einheimischen Pflanzen inzwischen seltener geworden sind und welche Adventiv- 
pflanzen neu auftreten und sich weiter verbreitet haben. — Siehe auch das recht 
kritische Ref. von A. Becherer in Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Na- 
turschutz, Freiburg i. Br.,.N. E. I, 1925} p. 387. 


901. Zimmermann, Fr. Neues aus der Flora der Pfalz. (Mitt. 
Bayer. Bot. Ges. IV, 1925, p. 53.) — Fundangaben für Sonchus paluster und 
Stipa pennata; letztere Art galt lange für erloschen; ihre Neueinwanderung er- 
folgte wahrscheinlich durch den Wind. — Siehe auch Ber. 875. 


902. Zimmermann, W. Xerothermensiedlungen am südöst- 
lichen badischen Jurarand. (Mitt. bad. Landesver. f. Naturkde. u. 
Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. I, 1924, p. 298—301, 1 Karte.) — Wärme 
und Trockenheit liebende Pflanzen finden sich im Untersuchungsgebiet haupt- 
sächlich auf Jurakalk, an trockenen Fels- und Grashängen, in lichten Kiefern- 
wäldern, an geschützten Waldrändern usw. Ihre Einwanderung ist erst ver- 
hältnismäßig spät erfolgt, wahrscheinlich hauptsächlich durch das Donautal. 
Noch heute fällt die Verbreitungsgrenze der Xerothermen im wesentlichen mit 
der Endmoräne der Rißeiszeit zusammen; nur an wenigen Stellen, vor allem 
dort, wo sich kontinuierliche Kalkhänge vom eigentlichen Juragebiet bis zu den 
Tälern innerhalb des Moränenwalles gebildet haben, überfluten die Wärme- 
pflanzen die Linie der Endmoräne gegen den Bodensee zu. Die wichtigsten 
Vertreter der Xerothermen in dem vom Verf. behandelten Gebiet sind: Teuerium 
montanum, Thesium intermedium, Th. bavarum, Vincetoxicum officinale, Lathy- 
rus niger, Slachys reclus, Inula salicina, Hippocrepis comosa, Peucedanum 
cervaria, Asperula cynanchica, A. tinctoria, Viola hirta, Anthericum ramo- 
sum u. a. 

903. Zimmermann, W. Über die Flora der Wutach- und 
Gauchachschlucht. 3 pp., 4 Fig. — Verf. weist auf den Reichtum und 
die Urwüchsigkeit der Flora hin und fordert, daß sie unter Naturschutz ge-. 
stellt werde. 


904. Zimmermann, W. Weitere Neufunde und Standorts: 
mitteilungen aus der Flora von Achern, 1924-25. (Mit 
bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. II, 1926, 
p. 28—32.) — Neue Standorte für Equisetum maximum, E. hiemale, Juncus 
tenageia, Allium acutangulum, Lathyrus aphaca, Diplotaxis muralis, Phyteuma 
spicalum, Petasites offieinalis, Carlina vulgaris u. a., außerdem einige Berichti- 
gungen zu früheren Mitteilungen. | 

905. ERo chwa ld und” Hrumrsmrüreriky reiinrer \Zuliuumihirsikomziesschhre 
waldbauliche Studie. (Köln. Volkszeitung Nr. 486 vom 6. 7. 23.) 

306. Schutz von Tier- und Pflanzenarten im Reogie- 
rungsbezirk Trier. (Naturschutz V, 1924, p. 241—242.) — Von Pilanzen 
sind geschützt: Blechnum spicant, Comarum palustre, Cenlaurea monlana, 
Arnica montana, Ilex aquifolium, Digitalis lutea u. a. 

907. Die stärkste Ulme Deutschlands. (Mitt. Deutsch. Den- 
drolog. Ges. 1924, p. 361.) — Standort bei Schimsheim im Kreise Oppenheim; es 
handelt sich um eine Flatterulme, Ulmus efjusa, deren Stamm einen Umfang von 
über 20 m hat. 
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Vgl. auch Ber. 23 (Foerster), 57 (Kükenthal), 61 (Läuterer), 
66 (Magdeburg), 79 (Oltmanns), 794 (Baumann), 805 (Gams), 1476 (Schreiber). 

908. Bauer, Th, Eine Studienreise in die südöstliche 
Frankenalb. (Die Fränkische Alb VII, 1921, p. 22, 34, 37.) — Enthält 
verschiedene Standortsangaben. 

909. Bauer, Th. Regensburg, eine alte Pflegestätte der 
botanischen Wissenschaft. (Mitt. d. Fränk. Albvereins Nr. 1, 1922, 
p. 2—6.) — Zahlreiche Standortsangaben, besonders vom Keilstein, Schwalben- 
'nest und den Madinger Hängen. | 

910. Bauer, Th. Der Staffelberg. Seine Rolle in vorge- 
schicehtlicher und geschichtlicher Zeit, sein geologi- 
Sehlers Arurkbrau und seine Hlora. Kürthri. B. (Gebr. Krauss) 1922, 
86 PP. 

911. Bertsch, K. Kalkliebende Pflanzen inOÖberschwaben. 
(Jahresber. Ver. vaterländ. Naturkde. Württemberg LXXVIII, 1922, p. 55—67, 
1 Karte.) — Verf. unterscheidet drei Gruppen kalkliebender Pflanzen in Ober- 
schwaben: 1. auf Kalk vorkommende Arten (33 Spezies); 2. ausschließlich an Kalk 
‚gebundene und sonst nirgends vorkommende Arten (15 Spezies); 3. Kalk be- 
vorzugende, aber nicht ausschließlich daran gebundene Arten (29 Spezies). Er 
gibt ein Verzeichnis der Standorte mit Kalkböden und führt die dort beob- 
.achteten Pflanzen an. 

912. Bertschh, K.. Paläobotanische Untersuchungen im 
Reichermoos. (Jahresber. Ver. f. vaterländ. Naturkde, Württemberg LXXX, 
1924, p. 1—20, 2 Textfig., 1 Taf.) — Das Reichermoos liegt im württembergi- 
schen Oberschwaben bei Waldburg nördlich von Lindau. Da es zurzeit ab- 
gebaut und entwässert wird, hatte Verf. Gelegenheit, seinen Aufbau zu unter- 
suchen und die Beschaffenheit der einzelnen Schichten festzustellen. — Siehe 
auch „Paläobotanik“ und Ref. in Englers Bot. Jahrb. LXI, p. 46, sowie im 
‚Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 379—380. | 

913. Bertschh K. Ein untergegangener Fichtenwald im 
württembergischen Allgäu. (Veröffentl. d. staatl. Stelle f. Natur- 
schutz b. württemb. Landesamt f. Denkmalspflege, 2. Heft, 1925, p. 60—66, 
2 Fig.) — Betrifft das Niedmüllermoos bei Isny. 

914. Bertsch, K.. Die Entwicklung des oberschwäbischen 
Waldes seit der Eiszeit. (Jahrbuch würtiemb. Lehrer, 1. Jahrgang, 
1925, 8 pp.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 477—1478. 

915. Bertsch, K. Bilder aus dem oberschwäbischen Pflan- 
zenleben. (Schussenrieder Anstaltszeitung „Schallwellen“ vom 1. Mai) 1925.) 

916. Bertschh KR, Naturdenkmäler der Eiszeit in der 
PfilanzenweltdesAlpenvorlandes. (Aus der Heimat, 1925, Nr. 3.) 

917. Bertschh K. Eine interglaziale Flora aus OÖber- 
schwaben. (Allgem. Bot. Ztschr. XXVIII-XXIX, 195, p. 1-15.) — Be- 
trifit den Karrestobel bei Sulzach, etwa 10 km nördlich von Ravensburg. Nach- 
gewiesen wurden Alnus glutinosa, Corylus avellana, Quercus robur, Picea 
excelsa u. a. Auffallend ist das völlige Fehlen von Fagus silvatica, dafür ist 
‚Carpinus betulus stärker vertreten als in der Gegenwart. Bemerkenswert ist 
weiter der Nachweis von Linnaea borealis, die heute in dem Gebiet erloschen 
ist. — Siehe auch „Phytopaläontologie“. 
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918. Bertsehh K. Das Brunnenholzried. (Veröffentl. d. staatl. 
Stelle f. Naturschutz beim württemb. Landesamt, 2. Heft, 1925, p. 67—152, 
49 Textfig., 20 Taf.) — Das Brunnenholzried ist ein Wald- und Moorgebiet von 
80 ha Größe nördlich der Bahnlinie Aulendorf— Waldsee. Verf. behandelt die 
Torfmächtigkeit des Moores, seine Wasserverhältnisse sowie die heutige 
Pfilanzendecke, wobei auch die Sproßverhältnisse verschiedener Moorpflanzen 
erörtert werden. Weiter wird der Torfaufbau besprochen sowie endlich zum 
Schluß als Ergebnis der ganzen Untersuchung die Entwicklung des Moores 
sowie der umliegenden Wälder. 

919. Bertsch, K. Die Vegetation Oberschwabens zur Zeit 
der Schussenrieder Renntierjäger. (Jahresber. u. Mitt. d. Ober- 
rhein. geolog. Ver. 1925 [1926], p. 292—297.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
IN 1, & 106 10l& 

920. Bertschh K. Pollenanalytische Untersuchungen an 
einem Moor der Schwäbischen Alb. (Veröffentl. d. staatl. Stelle 
f. Naturschutz beim württemb. Landesamt, Heft 3, 1926, p. 4-27, 6 Fig.) — 
Das untersuchte Moor liegt im unteren Lauchertal und ist das größte Moor 
der Schwäbischen Alb. — Weiteres siehe unter „Paläobotanik“. 

921. Bertschh K. Pollenanalytische Untersuchungen in 
Oberschwaben. (Mikrokosmos, 1925—26.) 

922. Bertsch, K. Diluvial- und Alluvialfloren aus Ober- 
schwaben. (Fundber. aus Schwaben, N. F. III, 1926, 6 pp.) — Siehe Ref. 
im Bot. Ctrbl., N. E. 9, p. 472. 

923. Bertschh K. Die Pflanzenreste aus der Kultur- 
sichti.chit, " der n eo lHltinilsschhlern Siirerd/IKuin’gzERnterd’szchhrare:hrenngbres 
Schussenried. (Schriften d. Ver. f. Geschichte des Bodensees und seiner 
Umgebung 1926.) 

924. Bertsch, K. Ein untergegangenes Torfmoorbei Groß- 
gartach. (Veröffentl. d. staatl. Stelle f. Naturschutz beim württemb. Landes- 
amt, 3. Heft, 1926, p. 28—31.) — Im Wiesengrund von Großgartach bei Heil- 
bronn im Neckartal wurde ein altes Torflager aufgedeckt, das Verf. näher unter- 
suchte. Es ergab sich, daß auch die Heilbronner Gegend im frühesten Alluvium 
die gleiche Waldentwicklung durchgemacht hat wie Oberschwaben, und daß. 
weiter die diluviale Vereisung sich so stark bis in die Heilbronner Gegend aus- 
wirkte, daß sich selbst in dieser großen Entfernung vom Eisrand die edleren 
Laubhölzer nicht mehr halten konnten. 

925. Bertschh K. Das Steinacher Ried bei Waldsee. (Ver- 
öffentl. d. staatl. Stelle f. Naturschutz beim württemb. Landesamt, 3. Heft, 1926, 
p. 32—41, 5 Fig.) — Das untersuchte Ried stellt ein Waldhochmoor dar, das 
teilweise von baumartigen, hochstämmigen Bergkiefern, Pinus montana, bedeckt 
ist. Botanische Seltenheiten sind Potentilla norvegica, die hier wohl ihren 
letzten württembergischen Standort besitzt, und Sagina nodosa; ferner treten 
auf Vacceinium uliginosum, V. myrtillus, Andromeda polijolia u. a. 

926. Böhner, K.Vorboten des NaturschutzesimXVI.Jahr- 
hundert. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1925, p. 348—349.) — Hinweis auf 
mittelalterlichen Waldschutz in der Gegend von Nürnberg. 

927. Bornmüller, J. Floristische Mitteilungen aus dem 
Algäu. (Mitt. Thüring. Bot. Ver., N. F. XXXVI, 1925, p. 46—54.) — Haupt- 
sächlich neue Standorte aus dem Algäu, besonders aus der Gegend von Pfronten 
und Hindelang; neu beschrieben wird Rhododendron hirsutum var. Jallax mit 
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auffallend schmalen Blättern. Außer Blütenpflanzen werden auch eine Anzahl 
Pilze aufgeführt. 

928. Diek, J. Beiträge zur Kenntnis der Desmidiaceen- 
tlora vonSüd-Bayern. IIl.Oberschwaben (Bayer. Algäu). 
(Kryptog. Forsch. Bayr. Bot. Ges. München VII, 1926, p. 444—454, 4 Taf.) — 
Siehe „Algen“. 

929. Eichler, J., Gradmann, R, und Meigen, W. Ergebnisse der 
pflanzengeographischen Durchfiorschung von Württem- 
berg, Baden und Hohenzollern. VII.Heft (Schlußheft). (Beilage 
z. d. Jahresheft Ver. f. vaterländ. Naturkde. Württemberg, 82. Jahrg. und Mitt. 
d. bad. Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Stuttgart 1926, p. 389—454, 
10 Karten.) — Mit dem vorliegenden Heft ist eine Arbeit beendet, die sich die 
genaue Feststellung der Verbreitung besonders interessanter Arten zur Aul- 
gabe gestellt hat und deren erstes Heft bereits 1905 erschien. Das Schlußheft 
enthält neben den Verzeichnissen der Mitarbeiter, der Literatur und der be- 
handelten Arten die Fortsetzung der schon im 6. Heft begonnenen Darstellung 
der Pflanzen der südlich-kontinentalen Gruppe. Es beginnt mit den Standorten 
für die Steppenheidepflanzen, für die Arten des Steppenheidewaldes sowie für 
die des Klebwaldes. Manche Erscheinungen in der Verbreitung lassen sich nur 
mit Klimaänderungen erklären, und zweifellos stellt die ganze Steppenheide in 
dem behandelten Gebiet ein Relikt dar. Die Steppenheide der oberrheinischen 
'Tiefebene ist von der des Neckartales verschieden, denn der Schwarzwald bildete 
für viele von Osten kommende Arten ein Hindernis, das sie nicht zu über- 
schreiten vermochten und so nicht das Oberrheingebiet erreichen konnten. Weil 
es ringsum abgeschlossen ist, ist auch das untere Neckarbecken trotz seiner 
sroßen Wärme auffallend arm an Steppenpflanzen. Ein unmittelbarer Zu- 
sammenhang zwischen Löß und Steppenheide, wie mehrfach angenommen 
wurde, besteht nicht. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa 1911—16““, 
Ber Sk 


930. Fischer, H. Vitus Auslasser, der erste bayerische 
Botaniker und die Beziehungen seines Herbariums von 
1479zu den Anfängenderbayerischen Botanik. Nach dem 
Cod.5905der Münchener Staatsbibliothek herausgegeben. 
(Ber. Bayer. Bot. Ges. XVIM, 1925, p. 1-31.) — Siehe „Geschichte der 
Botanik“. 

931. Fischer, H, Mittelhochdeutsche Receptareausbaye- 
rischen Klöstern und ihre Heilpflanzen. (Mitt. Bayer. Bot. 
Ges. IV, 1926, p. 69—75.) 

332. Fr. Natur-und Heimatschutzin Unterfranken. (Das 
Weidwerk 1926, Nr. 8, p. 118.) 

933. Franee, R.H, Südbayern. (Junks Naturführer, Berlin 1922.) — 
Enthält viele botanische Hinweise und Standortsangaben. 


934. Franee-Harrar, A. Berchtesgadener Urwald. (Münchener 
Neueste Nachrichten, 77. Jahrg., Nr. 164, vom 19. Juni 1924.) 


935. Fuchs, A. und Ziegenspeck, H. Ophrys-Bastarde von den 
Augsburger Lechheiden. (Ber. naturw. Ver. f. Schwaben u. Neuburg 
XLIV, 1926, p. 76—84, 2 Taf.) — Morphologische, biologische und floristische 
Angaben über Ophrys devenensis = O. arachnites X muscifera, O. arachnites 
> sphecodes und O0. Zimmermanniana — O0. Fuchsü X muscifera. 
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936. Gerstlbauer, L. Neue Pflanzenfunde bei Deggendorf 
und Umgebung. (Ber. Bayer. Bot. Ges. XVIII, 1925, p. 60—64.) — Das 
Gebiet von Deggendorf ist infolge großer Höhenunterschiede und stark wech- 
selnder Bodenbeschaffenheit botanisch sehr interessant, und Verf. vermag eine: 
ganze Anzahl bemerkenswerter Pflanzenfunde aus ihm mitzuteilen, darunter 
Carex divulsa, Lilium bulbiferum, Platanthera .chlorantha, Vicia cassubica,. 
Epilobium Lamyi, Pirola chloranlha, Euphorbia virgata, Inula helenium, Arle- 
misia absinthium u. a. 

937. Gerstlauer, L. Poa compressa X nemoralis Gerhard = Poa 
Figeri Gerh. Ein für Bayern neuer Bastard. (Mitt. Bayer. Bot. 
(zes. IV, 1925, p. 45—46.) — Der im Titel genannte Bastard, der bisher nur aus 
Schlesien bekannt war, wurde neu für Bayern bei Deggenau unweit Deggen- 
dorf nachgewiesen. 

938. Gessler, R. et M. Beiträge zur Flora von Stuttgart. 
(Jahresber. Ver. vaterl. Naturkde. Württemberg XXXVII, 1921, p. 51—62.) — 
Die Arbeit stellt auf Grund neuerer Pilanzenfunde ein Supplement zu RKirch- 
ners „Flora von Stuttgart und Umgebung“ dar, die 1888 erschien. Es werden 
neue Standorte für 183 Arten mitgeteilt, darunter fünf einheimische Arten und 
Varietäten, die in der Flora Kirchners nicht angeführt sind, sowie fünf 
neue Adventivpflanzen, die wohl als Gartenflüchtlinge anzusehen sind. 

939. Gessler, R Von der Stuttgarter Flora,insbesondere 
der Steppenheide. (Veröffentl. d. staatl. Stelle f. Naturschutz beim würt- 
temb. Landesamt, 3. Heft, 1926, p. i11—121, 2 Skizzen.) — Hinweis auf ver- 
schiedene Seltenheiten der Stuttgarter Flora, besonders auf die Pflanzen der 
Steppenheide, deren wichtigste Vertreter sind: Anemone silvestris, Anthericum 
ramosum, Aster amellus, A. linosyris, Carex humilis, Oytisus nigricans,, 
Euphrasia lutea, Linum tenuijolium, Melica ciliata, Peucedanum cervaria, 
P. oreoselinum, Phleum Boehmeri, Pulsatilla vulgaris, Thesium intermedium, 
T. montanum, Trijolium rubens u. a. 

940. Gistl, RB Der Natur- und Pflanzenschutz der Berg- 
wacht. (Blätter f. Naturschutz u. Naturpflege, Herausgeg. v. Bund Natur- 
schutz in Bayern 1926, p. 10—12.) — Jahresbericht über den von der Bergwacht. 
ausgeübten Naturschutz. 

941. Harz, K.. Neue Hieracien-Fundein Bayern. (Ber. Bayer. 
Bot. Ges. XVIII, 1925, p. 65—73.) N.A. 

Im wesentlichen neue Fundortsangaben aus verschiedenen Teilen Bayerns 
und im Zusammenhang damit auch Beschreibungen von verschiedenen neuen 
Unterarten und Formen. 

942. Heller, St. Die Steppenflora des Windsheimer Gaues. 
(Fränkische Heimat I, 1922, p. 48—51, 67— 72.) 

943. Hoock, 6. Moosflora des bayerischen Bodensee- 
gebietes. (Ber. naturwiss. Ver. f. Schwaben u. Neuburg XLIV, 1926, p. 1 
bis 75.) — Siehe „Bryophythen“. 

944.. Kaiser, K, Beiträge zur Flora Hennebergica. Die 
Pflanzenwelt des Hennebergisch-fränkischen Muschel- 
kalkgebietes. Eine pflanzensoziologische Monographie. 
(Fedde, Rep., Beihefte XLIV, 1926, 280 pp., zahlreiche Taf., 1 Karte.) — 
Verf. schildert zunächst kurz die geographischen, klimatischen und geologi- 
schen Verhältnisse des hennebergischen Muschelkalkgebietes an der oberen 
Werra, bespricht dann die Methodik seiner Untersuchungen, die der der Up- 
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salaer Schule folgte, und gibt dann endlich im Hauptteil seines Buches eine 
ausführliche Darstellung der einzelnen Assoziationen, die nach ihrer soziologi- 
schen Progression geordnet sind. Dabei wird zunächst jedesmal eine voll- 
ständige Artenliste gegeben sowie weitere Angaben über Topographie, Ökologie, 
Ausdehnung, Verbreitung usw. Nicht alle der unterschiedenen Assoziationen 
sind einheimisch, wie z.B. der Fichtenwald. der vielfach an Stelle von Laub- 
mischwäldern angeforstet ist. Im ganzen werden 255 Einzelassoziationen be- 
schrieben, von denen manche sogar noch in mehreren Varianten behandelt wer- 
den. Am Schluß der Arbeit finden sich noch zwei Kapitel allgemeinen Inhaltes 
über die Assoziationskomplexe sowie über die Vegetation, wie sie sich in der 
Landschaft darstellt. Beigegeben sind zahlreiche Tafeln, welche die Phy- 
siognomie vieler geschilderter Assoziationen wiedergeben, sowie eine Karte, auf 
der der Muschelkalk und der Basalt durch rote Farbe aus den anderen geologi- 
schen Formationen herausgehoben sind. 

945. Kaiser, P. E Beiträge zur Kenntnis der Algentlora 
von Traunsteinunddem Chiemgau. (Kryptog. Forsch. Bayer. Bot. 
Ges. VII, 1926, p. 425—444, 32 Textfig.) — Siehe „Algen“. 

946. Killermann, Ss. Pilze aus Bayern. Kritische Studien 
zu M. Britzelmayr, Standortsangaben und Bestimmungs- 
tabellen. II. Teil: Boleteae, Tenaces, Rhodosporae, Ochrosporae. (Denk- 
schriften d. Bayer. Bot. Ges. in Regensburg XV I, 1925, 123 pp.) — Siehe „Pilze“. 

947. Kitzler, HH Der Spessart und seine Pflanzenwelt. 
(München-Augsburger Abendzeitung Nr. 222, 28. Mai 1922.) 

948. Kneucker, A. Die Vegetationsformationen unserer 
fränkischen Wellenkalkhügel. II. Der Kalmut usw. (Jahrb. 
Histor. Ver. Altwertheim, 1925.) 

949. Koegel, L. Die Pflanzendeckeinihren Ber tchuneen 
zuden Formen des Hochgebirges, untersucht am Beispiel 
der Ammergauer Berge. (Ostalpine Formationsstudien I, 5, 1923.) 

950. Krauss, H. A. Die Flora des Spitzbergs. (Jubiläumsaus- 
gabe der „Tübinger Chronik“ 1921.) — Botanische Seltenheiten sind Lathyrus 
pannonicus, Oxytropis pilosa, Sculellaria minor, Erysimum hieracijolium u. a. 

951. Krauss, H Wanderung durch das Aufsesstal. (Mit- 
teil. Fränk. Albver. X, 1924, p. 66—69.) — Auch verschiedene botanische Hin- 
weise. 

92. Krauss, H. Das Kommen und Gehen einer Orchis- Art. 
(Veröffentl. d. staatl. Stelle f. Naturschutz b. württemb. Landesamt f. Denkmal- 
pllege, 2. Heft, 1925, p. 42—46, 2 Fig.) — Betrifft Orchis Spitzelii, die Anfangs 
der 40er Jahre des vergangenen Jahrhunderts bei Nagold aufgefunden wurde 
und später von dort verschwand. 

953. Krauss, H. Weiche Gefahren drohen unserer heimi- 
schen Pflanzenwelt? (Veröffentl. d. staatl. Stelle f, Naturschutz beim 
württemb. Landesamt f. Denkmalpflege, Heft 2, 1925, p. 54—59, 3 Textfig.) — 
Hinweis auf verschiedene seltene Fflanzen und auf die Gefahren, die ihnen vor 
allem durch die menschliche Kultur drohen. 

954. Läuterer, BB Uralte Buche, Fagus silvatica. (Mitteil. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1925, p. 328.) — Standort bei Kulmbach in Bayern. 

955. Läuterer, BB Eine der größten Tannen Deutschlands. 
(Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 328, 1 Fig.) — Standort bei Schwen- 
ningen im Schwarzwald; die Höhe des Baumes beträgt 42 m. 
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956. Lautner, F. Die Erlanger Pflanzenweltin Abhängig- 
keit von den geologischen Erscheinungen. (Erlanger Heimat- 
buch. Erlangen [Verlag von Junge u. Sohn] 1921, p. 12.) 

957. Lautner, F. Die Erdgeschichte, Tier- und Pflanzen- 
welt Erlangens. (Mitt. Fränk. Albver. X, 1924, p. 34.) 

958. Lautner, F. Das Walberla. Geologie und Pflanzen- 
welt. (Mitt. Fränk. Albver. X, 1924, p. 44.) 

959. Lindinger, L. COyclamen europaeum L. bei Erlangen. (Mitteil. 
Bayer. Bot. Ges. IV, 1924, p. 40.) — Verf. glaubt, daß Exemplare von Cyclamen 
europaeun, die Solereder bei Erlangen beobachtete und mit Samenverschlep- 
pung durch Vögel erklärte, von Knollen stammen, die er im Jahre 1897 bei Er- 
langen auspflanzte. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa 1921—1923“, 
Ber. 722. 

960. Lyka, K. Rassen der Kollektiv-Art Thymus serpyllum L. 
(sensu Briquet) der Flora von Bayern, nach auffälligen 
Merkmalen geordnet. (Mitteil. Bayer. Bot. Ges. IV, 1926, p. 79—80.) 
— Aufgenommen sind die Formen: praecox, hesperites, rigidus, polytrichus, 
carniolicus und montanus. 

961. Marzell, H. Bayrische Volksbotanik. Volkstümliche 
En Ran Maar Milanweom Am »Beehusrheinisehen 
Bayern. Nürnberg (Verlag v. Spindler) 1925, 252 pp., 17 Fig. — Siehe Ref. 
im Bot. Ctrbl., N. FE. 9, p. 287. 

962. Marzell, H. Einige Bemerkungen zu den Pflanzen- 
namen im Herbarium des Vitus Auslasservon Ebersberg, 
1479. (Mitteil. Bayer. Bot. Ges. IV, 1926, p. 75—78) — Siehe „Volks- 
botanik“. : 

963. Mayer, A. Die Brombeeren des Regensburger Flo- 
renbezirkes. (Denkschr. Bot. Ges. Regensburg XV, 1922, p. 129—163.) 

964° Mayer, FAN DitenNV£emzarrmaumrezedierrze/Rifslfamtzrernswzesltzurdien: 
schwäbischen Alb, ihre Ursachen und Abhilre. - (Aus der 
Heimat, 1925, Nr. 6.) 

965. Mayer, A. Die Flora von Tübingen und Umgebung. 
(Tübinger Chronik, 1925.) — Siehe Ber. 968. 

966. Mayer, A. Zwei seltene Platterbsenarten in Würt- 
temberg. (Veröffentl. d. staatl. Stelle f. Naturschutz beim Württemb. Lan- 
desamt f. Denkmalpflege, Heft 2, 1925, p. 47—53, 9 Fig.) — Betrifft Lathyrus 
pannonicus Garcke und L. canescens Gren. et Godr., die am Hirschauer Berg 
und auf der Hohenzollernalb gefunden wurden und zwei sehr große Seltenheiten 
der deutschen ‚Flora darstellen. 

967. Mayer, A. Eine neue Albpflanze in Württemberg. 
{Blätter d. Schwäbisch. Albvereins Nr. 8, 1926.) 

968. Mayer, A. Die Flora von Tübingen und Umgebung. 
(Veröffentl. d. staatl. Stelle f. Naturschutz beim württemb. Landesamt, 3. Heft, 
1926, p. 122—127.) — Die Flora von Tübingen ist infolge der vielen Täler und 
Bergrücken mit den verschiedenen Boden- und Gesteinsarten, mannigfachen 
Temperatur- und Feuchtigkeitsverhälinissen sowie durch die Nähe der schwä- 
bischen Alb ungemein reichhaltig. Allerdings sind manche der früher vorhan- 
denen Seltenheiten jetzt völlig verschwunden oder wenigstens noch weiter zu- 
rückgedrängt, während zahlreiche Acker-, Ruderal-, Schutt- und Adventivpflan- 
zen eingewandert sind, aber immer noch lassen sich allerhand interessante 
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Arten nachweisen, darunter Oypripedilum calceolus, Illecebrum verticillatum, 
Peucedanum offieinale, Pirola chlorantha, Scutellaria minor, Iris sibirica, Tur- 
ritis glabra, Corydalis cava, Mercurialis perennis, Lilium martagon, Lathyrus 
vernus, Euphorbia amygdaloides, Actaea spicata u. a. 

969. Nietsch, H. Die Naturschutzgebiete im Bayerischen 
Wald. (Kosmos, 1924, p. 173—178.) 

970. Paul, H. Kurzer Berichtüber diebotanische Durceh- 
{forschung des Naturschutzgebietes am Königssee. (Blätter 
£. Naturschutz u. Naturpflege II, 1923, p. 3—8.) 

971. Paul, H. Entstehung, Verbreitung und Pflanzen- 
welt der MooreinBayern. (Das Bayerland XXXV, 1924, p. 193—19.) 

972. Paul, H. Das subfossile Vorkommen von Naias flexilis 
Rostkov u. Sehmidt in Süddeutschland. (Mitteil. Bayer. Bot. 
Ges. IV, 1924, p. 29—32.) — Wenn auch die vorliegenden Funde bisher nur 
spärlich sind, so läßt sich doch nachweisen, daß Naias flewilis bald nach dem 
Verschwinden der Gletscher in -der borealen. Zeit in den zahlreichen Seen des 
Voralpenlandes auftauchte, sich in der atlantischen Zeit hier erhielt und 
wahrscheinlich in der subborealen, die infolge stärkerer Trockenheit eine 
schnellere Verlandung der Gewässer verursachte, verschwand. — Siehe auch 
Ber. 7%. 

973. Paul, H. Nachtrag zu „Das subfossile Vorkommen 
von Naias flexiis Rostkov et Schmidt in Süddeutschland. (Mit- 
teil. Bayer. Bot. Ges. IV, 1925, p. 52—53.) — Hinweis auf einige neue 
Fundorte. 

974. Pfaffenberger, K. Streifzüge durch die Frühlings- 
{flora des Bayreuther Gebiets. (Der Mainbote von Oberfranken 
VIII, 1923, p. 64—69.) 

975. Poeverlein, H. Die Literatur über Bayerns floristi- 
sche,pflanzengeographischeundphänologische Verhält- 
nisse. (Ber. Bayer. Bot. Ges. XVIII, 1925, p. 53—59.) — Hauptsächlich 
Titel aus den Jahren 1921—24 sowie einige Nachträge aus früheren Jahren, be- 
rücksichtigt ist nicht nur das rechtsrheinische Bayern, sondern auch die Pfalz. 


976. Pritzel, EE Die Grettstädter Wiesen. (Verhdlg. Bot. Ver. 
Prov. Brandenburg LXVI, 1924, p. IV.) — Kurzer Vortragsbericht. 

377. Rebel, K. Waldbauliches aus Bayern. 2 Bde. Diessen 
vor München (Hubers Verlag) 1924, 293 pp. — Hauptsächlich von forstwirt- 
schaftlichem Interesse. 

978. Rebholz, EE Kleinbilder aus der Pflanzenwelt des 
Heubergs. (Albbilder; Heimatbuch des Heubergs, 1926, p. 18—34, 11 Fig.) 
— Einzelne Vegetationsskizzen, in denen die Wunderbuche bei Böttingen, die 
Bergwiesen und Wildrosen des Heubergs, der Bergkönig Enzian, Pflanzenleben 
im Gestein usw. behandelt werden. 

979. Rebholz, EE Die Pilanzenwelt der Fridinger Alb 
mit Berücksichtigung ihres Schutzgebietes. (Veröffentl. d. 
staatl. Stelle f. Naturschutz beim württemb. Landesami, 3. Heft, 1926, p. 422—110, 
25 Fig.) — Verf. behandelt zunächst Lage und Grenzen des untersuchten Ge- 
bietes, seinen geologischen Aufbau sowie sein Klima und bespricht dann die 
wichtigsten Pflanzenvereine und Florenbestandteile, darunter besonders die 
Pflanzen der Steppenheide, der Felsen und des Heidewaldes. Es ergibt sich, daß 
sich in der Flora der Fridinger Alb nordische, mitteleuropäische, pontische, 
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alpine und mediterrane Arten tıeffen, deren gleichzeitiges Vorkommen auf so 
engem Raum das Schutzgebiet besonders wertvoll macht. Dazu kommt, daß das 
(Gebiet auch zoologisch und geologisch sehr interessant ist, so daß es besonders 
erhaltungswürdig und schutzbedürftig erscheint. Der zweite Teil der Arbeit 
enthält in alphabetischer Reihenfolge ein Verzeichnis der Farne und Blüten- 
pflanzen, darunter von selteneren Arten Adoxa moschatellina, Alchemilla pubes- 
cens, Androsace lactea, Anemone narcissiflora, Ohrysosplenium alternifolium, 
Corydalis solida, Cypripedilum calceoius, Euphrasia salisburgensis, Helianthe- 
mum nummularium, Herminium monorchis u. a. 

980. Reimers, H. Moosstudien in der Rhön. (Verhdle. Bot. 
Ver. Prov. Brandenburg LXVII, 1925, p. 146.) — Nur Titelangabe. 

981. Ruess, . Die größten, ältesten oder sonst merk- 
würdigen Bäume Bayerns in Wort und Bild. München (Ver- 
lag von Piloty u. Lochle) 1922. 

982. Ruess, I. Schutzbedürftige Pflanzen. (Münchener 
Neueste Nachrichten, 77. Jahrg., Nr. 134, vom 19. Mai 1924.) 

983. Schaaf, 6. Hohenloher Moore mit besonderer Be- 
rücksichtigung des Kupfiermoors. (Beilage zu Jahreshefte d. 
Ver. f. vaterländ. Naturkde. Württemberg LXXX, 1924, 58 pp., 9 Textfig., 1 Taf.) 
— Schildert Ausdehnung, klimatische und sonstige Bedingungen sowie Entwick- 
lung, Vegetation und Schichtenaufbau der Hohenloher Moore, erörtert außerdem 
im Zusammenhang damit auch verschiedene allgemeine pflanzengeographische 
Fragen. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—26“, Ber. 949. 

984. Schack, H. Zwischen Main und Werra. Florader Ge- 
9 Nonlaazaeın won |Koburz wind Umgoabung, eimsehlieN- 
lich des'oberen Werragebietes, des Grabfeldgaues, der 
Haßberge und des’ nördlichen Kirarmikeeinsijnusrjansibreranzibzentizeit 
unter Möilt wirksunsgsv on Par 0 PASS Bersürerkanvesrsu rs RauspIpIenate DE 
Kükenthal und A. Siegel. Koburg (Verlag von A. Roßteutscher) 
1925, VIII u. 196 pp., 1 geol. Karte. — Der 1. Abschnitt bringt ein Literatur- 
verzeichnis, der 2. behandelt die Abgrenzung des Gebietes und seine Vegeta- 
tionsbedingungen, der 3. enthält eine Übersicht der in der Umgebung von Koburg, 
wildwachsenden und eingebürgerten Pilanzen. 

985. Scherzer, H. Im Weißenburger Jura. (Fränkische Hei- 
mat I, 1922, p. 7—9, 28—30, 51—53.) N 

986. Schlenker, K.. Über zwei Adventivypflanzen in der 
württembergischen Flora. (Jahresh. Ver. Vaterländ. Naturkde. 
Württemberg LXXVIII, 1922, p. 27—29.) — Mitteilung über die Verbreitung 
von Bidens radiatus und Senecio vernalis in Württemberg; beide Arten haben 
sich recht ausgedehnt. 

987. Schmidt, ©. Eine Exkursion auf,Gut Glück“. (Aus der 
Heimat XXXIV, 1921, p. 41—46.) — Aus der Umgebung von Lohr a. M. 

988. Schmolz, ©. Das Naturschutzgebiet in den Berchtes- 
gadener Alpen. (Ber. d. Ver. z. Schutz d. Alpenpflanzen XV, 1922, p. 35.) 

989. Schmolz, C. Atlas der geschützten Pflanzen und 
Tiere Mitteleuropas. Ad 10% Geschützte Pflanzen 
Bayerns. Berlin-Lichterfelde (H. Bermühlers Verlag) 1926, 30 pp., 
1 schwarze u. 15 farb. Taf. — Beschreibungen und Abbildungen von folgenden 
15, meist alpinen Pflanzen, die in Bayern unter Naturschutz gestellt sind: Leon- 
topodium alpinum, Cyclamen europaeum, Rhododendron jerrugineum, Rh. hir- 
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sutum, Anemone alpina, Brunella nigra, Helleborus niger, Oypripedium_ cal- 
ceolus, Nymphaea alba, Daphne cneorum, D. striata, Pinus cembra, Gentiana 
acaulis, Primula auricula und Lilium martagon. 

990. Schreiber, H Moore des Böhmerwaldes und des deut- 
schen Südböhmens. (Moorerhebungen d. Deutsch-österr. Moorver. [ietzt 
Dtsch. Moorvereins in d. Tschechoslovakei] IV, 1924, 118 pp., 9 Taf., 6 Karten.) 
— Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 123. 

991. Schübel, F. Wandertage im fränkischen Grenzwin- 
kelDornbühl-Schillingfürst., (Fränk. Heimat I, 1921, p. 81—84.) 

992. Schwenkel, H. Der Pflanzenschutz in Württemberg. | 
(Aus der Heimat, 1925, p. 17—21.) — Der Pflanzenschutz ist in Württemberg. 
noch wenig entwickelt, da auf Privatgrund noch immer jede Pflanze gesammelt 
werden kann. 

993. Schwenkel, H. Vom Naturschutz in Württemberg. 
(Veröffentl. d. staatl. Stelle f. Naturschutz beim württemb. Landesamt, 2. Heft. 
1925, p. 173—181, 17 Textfig.) — Behandelt zunächst die Organisation sowie die 
gesetzlichen Unterlagen des Naturschutzes in Württemberg und geht dann näher 
auf die einzelnen Naturschutzgebiete und Naturdenkmäler ein. 

994. Schwerin, Fr. Gr. vv Jahresversammlung zu Passau. 
(Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, II, p. 370.) — Bericht über den Ver- 
lauf der Versammlung und der damıt zusammenhängenden Exkursionen und Be- 
sichtigungen, die allerdings vorwiegend kultivierte Gehölze und Parkanlagen be- 
treffen. | r 

995. Schwertschlager, J. Die Rosen Bayerns. (Engl. Bot. Jahrb. 
LIX, 1924, Beibl. Nr. 131.) — Siehe folgenden Ber. 

996. Schwertschlager, J.. Die Rosen Bayerns. (Ber. Bayer. Bot. 
Ges. XVIII, 1926, p. 1—128.) — Die meisten Rosen finden sich in Bayern nörd- 
lich der Donau in der Jura-, Muschelkalk- und Keuperlandschaft. Im Hauptteil 
seiner Arbeit gibt Verf. einen Überblick über die bayerischen Rosenarten, 
Formen und Hybriden mit ihren Fundorten und Sammlern, wobei hauptsächlich 
seine eigenen Funde berücksichtigt sind. Eine ganze Anzahl Formen und Va- 
rietäten werden neu beschrieben. 

997. Siegel, A. Zur Kenntnis der Koburger Flora. (Mitteil. 
Bayer. Bot. Ges. IV, 1924, p. 32—40.) — Standortsangaben für Arten aus den 
Familien der Polygonaceae, Ohenopodiaceae, Caryophyllaceae, Ranunculaceae, 
Oruciferae, Resedaceae, Violaceae, Umbelliferae, Rosaceae, Leguminosae, Scro- 
phulariaceae, Compositae u. a. — Siehe auch „Pfilanzengeographie von Europa 
1921—23°“, Ber. 721. 

98. Stadler, H. Vorarbeiten zu einer Limnologie Unter- 
frankens. (Verh. Internat. Ver. Limnol. II, 1924, p. 136—176, 1 Karte.) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 247. 

999. Stadler, H. Waldschutz in Unterfranken. (Blätter f. 


Naturschutz u. Naturpflege, IX, 1926, 2. Heft.) ; 


1000. Steier, A. Binllarniziemntsiernsurtzibiüre hrlleiin. nür Unter: 
franken. München (Verlag F. F. Schreiber), 8 farb. Taf. mit 33 Fig. — Ab- 
bildungen und Beschreibungen der unter Naturschutz stehenden Pflanzen. 

1001. Touton, H, Die Hieracien der näheren Umgebung 
Kissingens, ihre phytostatisch-geologischen und pflan- 
zengeographischen Beziehungen. (Ber. Bayer. Bot. Ges. XVIII, 
1925, p. 32—52.) — Verf. gibt zunächst eine systematische Aufzählung der von 
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ihm in der Umgebung von Kissingen beobachteten Hieracien und schließt dann 
einige pllanzengeographische und florengeschichtliche Bemerkungen an. Das 
Zusammentreffen verschiedener geologischer Unterlagen bei Kissingen bedingt 
auch eine besondere Reichhaltigkeit der dort auftretenden Habichtskräuter; 
einige unter diesen befindlichen Arten, wie Hieracium Bauhini und H. pannoni- 
cum, sind aus den ungarischen Steppen in nacheiszeitlichen Wanderungen bis 
nach Franken vorgedrungen, wobei sie jedenfalls das Donautal als Wanderungs- 
weg benutzten. 

1002. Trappen, A. v. de Unser Land. Siebzig Bilder aus 
Schwaben. Tübingen (A. Fischers Verlag) 1925. — Enthält auch einige 
Hinweise auf die Pllanzenwelt. 


1003. Troll, K Das Inn- und Chiemseevorland. Ein lan- 
deskundlicher Führer. (Landeskundl. Forschungen, herausgeg. v. d. 
Geogr. Ges. in München, Heft XXVI, 1924.) — Im Rahmen des „Führers“ fin- 
det sich auch eine gedrängte Schilderung der Vegetation, in der Verf. u. a. 
darauf hinweist, wie auffallend pflanzenarm das Inn- und Chiemseevorland 
gegenüber dem Isargebiet ist. 

1004. Troll, K. Der diluviale Inn-Chiemseegletscher, 
das geographische Bild eines typischen Alpenvorland- 
gsletschers. (Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde, XXIII, 
1924, 36 pp., 5 Textfig., 4 Taf., 1 Karte.) — Behandelt die Arbeit auch fast aus- 
schließlich geologische Verhältnisse, so ist doch auch deren Kenntnis für den 
Floristen un® Pflanzengeographen von Wichtigkeit. 

1005. Troll, K. Illecebrum verticillatum L. als neuer Bürger der 
rechtsrheinisch-bayerischen Flora pflanzen-geogra- 
phisch gewürdigt. (Mitteil. Bayer. Bot. Ges. IV, 1925, p. 46—49, 1 Text- 
karte.) — Illecebrum verticillatum wurde in dem öden Heide- und Waldgelände 
südlich von Grafenwöhr festgestellt. Das Vorkommen der typisch atlantischen 
Art in dieser Gegend findet eine Parallele in der Verbreitung verschiedener 
anderer Arten, wie’ Genista pilosa, Litorella uniflora, Juncus squarrosus, Hy- 
drocotyle vulgaris u. a. 

1006. Troll, K. Die jungglazialen Schotterflurenim Um- 
kreis der deutschen Alpen,ihre Oberflächengestalt,ihre 
Vegetation und ihr Landschaftscharakter. (Forsch. deutsch. 
Landes- u. Volkskde. XXIV, 1926, p. 159—256, 11 Fig., 6 Taf.) — Siehe Ref. im 
Bots Ot:bl32N21029592392: 

1007. Troll, W. Die natürlichen Wälder im Gebiete des 
Isarvorlandgletschers. (Mitteil. Geogr. Ges. München XIX, 1926, 
p: 1—129, 3 Karten.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. FE. 9, p. 263. 

1008. Wein, K. Zur Frage des ursprünglichen Vorkom- 
mens von Anarrhinum bellidifolium Desf.in Bayern. (Mitteil. Bayer. 
Bot. Ges. IV, 1925, p. 49—52.) — Anarrhinum bellidifolium ist als ein alter 
Bürger der bayerischen Flora anzusehen. Ihr heutiges Vorkommen bei Spalt 
stellt offenbar nur den letzten Rest eines ursprünglich größeren Verbreitungs- 
gebietes dar, das auch das nicht allzu weit entfernte Vorkommen bei Schwabach 
mit umfaßt hatte. 

1009. Zeller, H. Weißtanne, Abies alba Mill., mit abnormem 
Wachstum. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, II, p. 319—320, 1 Fig.) 
— Beobachtet im württembergischen Schwarzwald. 
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1010. Zimmermann, F. Empfehlenswerte Wanderungen im 
Spalter Land. (Fränkische Heimat I, 1922, p. 74, 90.) 

1011. Zimmermann, F. Empfehlenswerte Wanderungen in 
dem Neumarkt-Freystadter Jura. (Fränkische Heimat I, 1922, 
p. 145.) 


h) Schweiz (und Allgemeines über die Alpen) 
Vgl. auch Ber. 42 (Keller), 79 (Oltmanns), 86 (Romieux), 88 (Ronniger), 
99 (Schustler), 108 (Thellung), 110 (Thompson), 120 (Zahn), 949 (Koegel). 


1012. Aellen, P. Eine üppigeForm von Bellis perennis L. (Allgem. 
Bot. Zeitschr. XVIII—-XXIX, 1925, p. 36.) N.A. 

Die neue Form, die als f. robustior beschrieben wird, wurde zwischen 
Instetten und Rheinau im Kanton Zürich gefunden; als bloße Standortsform 
kann sie Verf. nicht erklären. 

1013. Amann, J. Notice sur la Bryotheca Helvetica. (Bull. 
de la Murithienne XLIII, 1924—1925 [1926], p. 48—50.) — Siehe „Bryophyten“. 

1014. Ammon, W. und Müller, W. Bericht über die Natur- 
schutztätigkeit der naturwissenschaftlichen Gesell- 
schaft Thun im Jahre 1926. (Mitteil. Naturf. Ges. Bern, 1926, p. 2%: 
bis 291.) 

1015. Badoux, H. Choses forestieres dans le canton de 
Fribourg. (Journ. Forest. Suisse LXXII, 1921, p. 1—6.) — Behandelt ver- 
schiedene forstwirtschaftliche Fragen. 

1016. Badoux, H. Le pin Weymouth, Pinus strobus, en Suisse. 
(Journ. Forest. Suisse LXXII, 1921, p. 131—135.) — Bericht über Anbauergeb- 
nisse in der Schweiz. 

1017. Barbey, A. Un incendie forestier dans l’Esterel. 
(Journ. Forest. Suisse LXXII, 1921, p. 141—148, 2 Taf.) — Schildert die Wir- 
kungen eines Waldbrandes, hauptsächlich auf die Bäume. 

1018. Baumann, E. Über einige kritische Potameen der 
Schweizer Flora. (Veröffentl. Geobotan. Inst. Rübel, Zürich Ill, 1925, 
p- 582—603, 1 Fig.) N.A. 

Behandelt werden Potamogeton decipiens = P. lucens X perfoliatus,, 
P. nitens — P. gramineus X perjfolialus, P. Babingtonii = P. lucens X prae- 
longus, bisher nur aus Irland und Dänemark bekannt, P. helveticus u. a.; 
mehrere Formen werden neu beschrieben. 

1019. Bavier, BB Unser Wald. (Heimatschutz XXI, 1926, p. 66—16,. 
15 Fig.) 

1020. Bayer, A. Notes botaniques prises au cours d’un 
voyage d’etude fait en Suisse en juin 1924par les etu- 
diants de sylviculture a l’Ecole superieure d’agricul- 
ture de Brno. | Tschechisch mit franz. Res. (Zvl. ot. Knihovny Mat., 1924, 
p. 1—15, 8 Fig.) 

1021. Beauverd, G. Resultats des herborisations de 1924. 
(Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVI, 1924, p. 24—27.) N.A. 

Die wichtigsten Örtlichkeiten sind Grand Vuache, Salve, Les Allinges 
usw., genannt werden Hieracium genevense, Helianthemum appeninum, Bupleu- 
rum longijolium, Arabis paueiflora, Centaurea monlana u. a.; neu beschrieben 
werden Serratula nudicaulis var. typica und var. intermedia. 
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1022. Beauverd, G. Une race de Goquelicot nouvelle pour 
le territoire. suisse. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVII, 1924, 
p. 28.) — Papaver rhoeas var. caudalifolium — P. caudatifolium wurde im 
Kanton Genf im Bois de Bay neu für die Schweiz festgestellt. 


1023. Beauverd, G. Quelques plantes des abords du Bois 
deBay,Geneve. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVI, 1924, p. 31—32.) 
— Von selteneren Pflanzen werden: genannt: Centaurea paniculata ssp. leuco- 
phaea, Artemisia campestris, Tunica saxifraga, Andropogon ischaemum u. a. 


1024. Beauverd, 6. Presentation de plantes alpines ceul- 
tiv&es en. plaine. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVII, 1925, p. 331 
bis 332.) — Vorlage von Saxifraga aspera, Sedum anacampseros u.a. 


1025. Beauverd, G. Le Cyelamen europaeum dans la flore .pla- 
nitiaire genevoise. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVII, 1925, 
p- 335.) — Oyelamen europaeum kommt in der Ebene bei Genf an verschiedenen 
Standorten vor. 

1026. Beauverd, 6. Une plante mal connue: |1’Edelweiss. 
(Die Alpen-Revue du Club Alp. Suisse I, 1925, p. 106—108, illustr.) — Populärer 
Aufsatz, neben Vorkommen und Verbreitung hauptsächlich die morphologischen 
und biologischen Verhältnisse der Blüten behandelnd. 

1027. Beauverd, 6. Quelques plantes nouvelles du Valais 
et des contrees eirconvoisines. (Bull. de la Murithienne XLII, 
1921—24 [1925], p. 179—187.) N.A. 

Bericht über verschiedene neue Pflanzenfunde aus dem Wallis und den 
Nachbargebieten; neu beschrieben werden: Epilobium palustre var. Bernar- 
‚dinense, Plantago alpina var. erythranthera, Hutchinsia alpina var. incana, 
Geranium pyrenaicum var. malvaceum, Veronica chamaedrys var. turfosa, Cen- 
taurea scabiosa var. bifurcata u. a. 

1028. Beauverd, 6. Manuscrit inedit d’un voyage bota- 
nique de J. L. Thomas et S Muret dans les Grisons en 
1863. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 305.) 

1029. Beauverd, G. Notes sur la flore du Vuache. (Bull. Soc. 
Bot. de Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 307.) — Festgestelltt wurden: Primula 
acaulis, Corydalis solida, Scilla bifolia, Draba aizoides, Leucojum vernum u.a. 
Verf. behandelt auch frühere Arbeiten über die Flora von Vuache. 

1030. Beauverd, 6. Resultats des herborisations de mai- 
iuin 1926. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 317—318.) — 
Standortsangaben aus der Gegend von Thonon, Grand Credoz, Lourdens usw.:; 
genannt werden Rumex pulcher, Himantoglossum hircinum, Laserpitium galli- 
cum, Tragopogon dubius, Hieracium Liottardi u. a. 

1031. Beauverd, G. Premi®re apparition en Europe du Vero- 
nica filiformis Smith avec observations sur la biologie de 
cette plante. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 328—329.) 
— Veronica filiformis wurde bei Genf festgestellt; die Pflanze wuchs zusammen 
mit Ajuga reptans, Salvia pratensis, Galium mollugo, G. verum, Orepis biennis, 
Ranuneculus acer, R. bulbosus, Potentilla reptans u. a. 

1032. Becherer, A. Notes sur la flore de Bäle. (Le Monde 
des Plantes, 3. ser. XXIV, no. 31, 1924, p. 4-5.) — Verf. teilt aus der Flora 
von Basel neue Standorte für etwa 50 verschiedene Adventivpflanzen mit; ver- 
schiedene davon sind für die Baseler Gegend völlig neu, so Anthemis ruthenica, 
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. Guizotia abyssinica, Galinsoga parviflora, Axyris amarantoides, Humulus japo- 
nicus, Oenothera laciniata u. a. 

1033. Becherer, A. Varietes du Bromus grossus Desf. (Le Monde 
des Plantes XXV, 1924, Nr. 31.) 

1034. Becherer, A. Beiträge zur Pflanzengeographie der 
Nordschweiz. Mitbesonderer Berücksichtigung der ober- 
rheinischen Floreneinstrahlungen. Inaug.-Dissert. Basel, 1925, 
107, pp. — Behandelt werden zunächst die Xerothermenflora im Gebiete des 
Rheins zwischen Basel und Schaffhausen und ihre Herkunft sowie die Frage 
nach dem Alter der nordschweizerischen Standorte xerothermer Pflanzen. Weiter 
‚beschäftigt sich Verf. mit den sonstigen Einstrahlungen oberrheinischer Arten 
in die Schweizer Flora, wobei getrennt werden Wasserflora, Waldflora, Acker- 
flora und Adventivilora.. 

1035. Becherer, A. Die Herkunft der xerothermen Pflan- 
zen des schweizerischen Mittellandes. (Verh. Schweiz. Naturf. 
Ges. Aarau II, 1925, p. 152.) 

1036. Becherer, A. Die botanische Erforschung des Aar- 
gaues seit dem Erscheinen der Flora von Lüscher. (Verhdlg. 
d. Schweiz. Naturwiss. Ges. Aarau, II. Teil, 1925, p. 151—152.) — Aufzählung 
der seit 1918 gemachten Neufunde von Gefäßpflanzen sowie Mitteilung über ver- 
‚schiedene: verschwundene Arten. 

1037. Becherer, A. Les Pulmonaria de la Suisse. (Le Monde des 
Plantes, 3. ser. XXVI, 1925, no. 38, p. 1—2.) — Betrifft Pulmonaria montana 
und die Unterart vulgaris, die auch vielfach als eigene Art angesehen wird. 


1038. Becherer, A. Über das Vorkommen von Delia segetalis in 
der Schweiz und in den französischen Grenzgebieten. 
(Ber. Schweiz. Bot. Ges. XXXV, 1926, p. 14-28.) — Die Caryophyllacee Delia 
‚segetalis kommt in der Schweiz in der Umgebung von Basel und bei Puntrut 
vor, außerdem ist sie schon seit längerer Zeit aus dem Grenzgebiet der Schweiz 
bekannt, aus der Gegend von Delle sowie von Altkirch im Elsaß. Sie findet sich 
‚hauptsächlich auf etwas feuchten Getreideäckern und blüht von Mai bis Juli. 
Ihr Hauptverbreitungsareal liegt in Westeuropa, in Frankreich, Belgien, Spanien 
und Portugal; aus dem südöstlichen Europa wird sie von der unteren Wolga an- 
‚gegeben. In die Schweiz und die Nachbargebiete ist sie wahrscheinlich durch den 
Getreidebau gelangt; ihre Begleitpflanzen sind gewöhnlich Centunculus minimus, 
‚Sagina apetala, Gnaphalium uliginosum, Spergularia rubra, Plantago inter- 
media, Peplis poriula u. a. Nur ein einziges Mal fand Verf. die Art nicht 
‚auf Äckern. 

‘1059. Becherer, A. Zur Pflanzengeographie des nord- 
schweizerischen Rheingebietes. (Verhdlg. Naturf. Ges. Basel 
XXXVII, 1926, p. 112—119.) | 

1040. Becherer, A. A propos du Stellaria alsinoides Schleicher. 
(Le Monde des Plantes, 3. s6r. XXVII, no. 45, 1926.) — Stellaria alsinoides ist 
‚eine Form von Stellaria media ssp. typica. 

1041. Beck, P. Bericht über die Naturschutzbestrebun- 
sen der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft Thurn im 
Jahre 1923 und 1924. (Mitteil. Naturf. Ges. Bern 1924 [1925], p. 13—17, 
128—129.) 
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1042. Beck-Mannagetta, G. Über dieNomenklatur dreier OÖro- 
banchen der Schweiz. (Vierteljahrsschr. Naturf. Ges. Zürich LXXT, 
1926, p. 162—177. | 

1043. Becker, W. Ein neuer Veilchen-Tripelbastard. (Fedde, 
Rep. XX, 194, p. 72—73.) N.A. 

Neu beschrieben wird Viola alba X hirta X Thomasiana von Lugano. 

1044. Biolley, H., Perspectives concernant le chene en 
Suisse. (Journ. forest. suisse LXXV, 1924, p. 101—106.) 

1045. Braun-Blanquet, J. Schedae ad floram raeticam exsic- 
catam Lig. 7, Nr. 601-700. (Jahresber. Naturf. Ges. Graubünden,. 
N. F. LVIII, 1923—1924 [1924], p. 103—131.) 

1045a. Braun-Blanquet, J. Zur Geschichte der Arve in den 
Alpen. (Die Arve-Beilage zur „Neuen Bündner Zeitung“, 1. Jahrg. Nr. 5, vom 
3021F192 59) 

1046. Braun-Blanquet, J.. Exkursion der Zürcher Botani- 
schen Gesellschaft an die Limmat bei Dietikon. (16. Berichi 
d. Zürch. Bot. Ges. 1924—26 [1926], p. 30—31.) 

1047. Braun-Blanquet, J. Schedae adFloram raeticam exsic- 
catam. Lfg. 9 (Nr. 801—900), Chur 1926. 

1048. Briquet, J. Le Genöt et le Micocoulier de Provence 
dansleJurameriodional. (C.R. Soc. Phys. et d’Hist. nat. Geneve XL, 
1923, p. 65—67.) — Angaben über das Vorkommen von Genista scorpius und 
Celtis australis im südlichen Jura. 

1049. Broekmann-Jerosch, H. Die Vegetation der Schweiz. 
Liefg. 1. Zürich 1925, 160 pp-, zahlreiche Fig., Profile usw., 1 farb. Regenkarte: 
1:600000. — DBehandelt zunächst die Vegetationsfaktoren, die Bodenarten, 
Oberflächenformen sowie die klimatischen Einflüsse, besonders die Niederschläge,, 
wobei die Niederschlagsverhältnisse der einzelnen Gebiete näher charakteri- 
siert werden. 

1050. Broekmann-Jerosch, H. Niederschlag, Abfiluß und Ver- 
dunstung in der Schweiz. (Vierteljahrsschr. Naturf. Ges. Zürich LXX,. 
1925, Sitzungsber. p. III—V.) 

1051. Brockmann-Jerosch, H. Einfluß von Schneefall und 
Schneedecke auf die Vegetation der Schweiz. .(Verhandl. 
Schweiz. Naturf. Ges., 107. Jahresversammlung in Freiburg, 1926, II, Teil, p. 209: 
bis 211.) — Schildert vor allem die Schneeschäden in den Wäldern, die be- 
sonders in höheren Lagen beträchtlichen Umfang annehmen und hier vielfach 
bei der Auslese der Arten von großer Wichtigkeit sind, da durch sie eine ganze 
Anzahl von besonders empfindlichen Pflanzen ausgeschaltet, andere, widerstands-- 
fähigere, begünstigt werden. 

1052. Broekmann-Jerosch, H. Vegetations- und Wirtschafts- 
karteder Schweiz. Wandkarte1 : 200 000. Bern. Geogr. Kartenverlag, 1926.. 

1053. Brunies, St. Kleiner Führer durch den Schweizeri- 
schen Nationalpark. Herausgeg. v. Verkehrsver. v. Graubünden, 1924, 
24 pp., 1 Karte, illustr. 

1054. Brunies, St. Unser Nationalpark Rück- und Aus- 
blicke. (Jahrb. „Die Ernte“, 1925, 12 pp., 9 Fig.) 

1055. Brunies, St. Ein Herbsttag im Schweizerischen Na- 
tionalpark. (Schweiz. Familienbl. „Die Garbe“ VII, 1924, p. 426-429, 
illustr.) 
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1056. Buchet, EE Le chöne dans les foröts de Lausanne. 
(Journ. forest. suisse LXXVI, 1925, p. 237—24, 1 Taf., 1 Fig.) 

1057. Burger, H. Hochwasser aus gut bewaldeten Ein- 
zugsgebieten. (Schweiz. Zeitschr. f. Forstwesen, 1924, p. 269—274.) 

1058. Burger,H, Die Verbreitung der Stiel- und Trauben- 
eiche in der Schweiz. (Schweiz. Zeitschr. f. Forstwesen LXXVII, 1926, 
p- 169— 174.) 

1059. Burger, H. Podsolböden im Schweizerwald. (Verh. 
Schweiz. Naturf. Ges., Jahresversamml. Freiburg, II, 1926, p. 255—258.) 

1060. Camus, A. L’Aira Cupaniana Guss. et ses varietes. (Riviera 
Scientif. Bull. de l’Assoc. des Naturalistes de Nice et des Alpes Maritimes X, 
Nr. 4, 1923, p. 55—56.) — Systematische und Verbreitungsangaben. — Siehe: 
auch Ref. in Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 429. 

1061. Candrian, M. Flora desOÖberengadins. Mit Einleitung von: 
Josias Braun-Blanquet. (Jahresber. Nat. Ges. Graubünden LXIV, 
1924—26 [1926], p. 109—152.) 

1062. Chodat, R. Sur quelques plantes nouvelles ou peu 
connues de l’Eniremont, Valais. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. 
XVII, 1925, p. 181—200.) N.A, 

Im wesentlichen Mitteilung einer größeren Anzahl neuer bemerkenswerter 
Pflanzenstandorte, darunter für Centaurea rhapontica, Carex nigra, Plantago 
alpina, Geranium pyrenaicum, Scabiosa lucida, Lathyrus luteus, Rhammus pu- 
mila, Ranunculus aduncus, Anthyllis Guyoti u. a.; einige Formen werden neu 
beschrieben. 

1063. Chodat, R. et Massey, K. Quelques hybrides de l’Entre- 
mont. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVII, 1925, p. 217—243.) N.A. 

Verf. beschreiben einige neue Bastarde, die in der Gegend von Entremont 
im Wallis gesammelt wurden und hauptsächlich den Gattungen Sempervivum,, 
Galium, Dianthus, OColchicum und Pedicularis angehören. 


1064. Christ, H. Vegetationsansichten aus den Tessiner 
Alpen. Locarno 195, 62 pp. 

1065. Christ, H. Rosiers du Valais. (Bull. de la Murithienne XLII, 
1921—1924 [1925], p- 1—81.) N. A. 

Verf. teilt eine große Anzahl neuer Rosenstandorte aus dem Wallis, haupt- 
sächlich aus der Gegend von St.-Maurice, Martigny, Lens, Saas und dem 
Loetschental mit und beschreibt dabei verschiedene neue Arten, Formen und 
Varietäten. 

1066. Christ, H. Die Anfänge der Alpenfloristik im XVI. 
undXVII Jahrhundert. (Veröffentl. Geobotan. Inst. Rübel, Zürich, IUUK. 
1925, p. 53—67.) — Übersicht über die Tätigkeit von Konrad Gesner, Arctius, 
Fabricius, Clusius, Dalechamp, Boccone, Barrelier u. a. 

1067. Christ, H. Zur Vegetation und Flora des oberen 
Saastals, insbesondere des Mattmarkbeckens. (14. Veröffentl. 
Hydrolog. Abt. Schweiz. Meteorolog. Zentralanstalt Zürich, 1926, p. 455—461.) 

1068. Coquoz, D. Contribution A la flore valaisanne. 
(Bull. de la Murithienne XLII, 1921—24 [1925], p. 160—163.) — Verf. teilt eine 
Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde aus dem Wallis, hauptsächlich 
aus der Gegend von Montana und Salvan-Finhaut, mit; er nennt z. B. Dryopteris 
montana, Sesleria disticha, Isolepis setacea, Tulipa silwestris, Trifolium ochro- 
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leucum, Hypericum Richeri, Androsace imbricala, Caucalis latifolia, Stachys 
germanicus, Carduus crispus u. a. 

1069. Coquoz, D. Stations nouvelles de plantes dans la 
region de Salvan, Valais. (Vierteljahrsschr. Naturf. Ges. Zürich LXXTI, 
1926, p. 159.) 

1070. Coquoz, D. Le plateau de Barberine. (Bull. de la Muri- 
thienne XLIII, 1924—1925 [1926], p. 36—47.) — Verf. schildert die Vegetation 
des Plateaus von Barberine an der Grenze vom Wallis und Haute Savoie und 
charakterisiert die einzelnen Pflanzengesellschaften unter Angabe der wichtige- 
ren, in ihnen vorkommenden Arten näher. In den Gehölzformationen des Ge- 
bietes sind die wichtigsten Arten Alnus alnobetula, Sorbus aucuparia, Juniperus 
montana, Betula tomentosa, Daphne mezereum, Lonicera coerulea u. a. 

1071. Correvon, HB. Les Semperviva du Jura. (Rameau du Sapin, 
1924, p. 7—8.) — Die Gattung Sempervivum ist im Jura vertreten durch 8. tec- 
lorum L., 8. Fauconneti Reuter und S$. juratense Jord. et Fourrier; auch die 
beiden letzteren sind gute Arten, da sie sich in der Kultur während eines 
halben Jahrhunderts unverändert gehalten haben. | 

1072. Correvon, H, Les Campanules alpines et saxatiles. 
(Le jardin d’agr&ment III, 1924, p. 2—-6, .22—28.) 

1074. Düggeli, M. Studien über die Bakterienflora alpi- 
ner Böden. (Veröffentl. geobotan. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift 
Carl Schröter], 1925, p. 204—224.) — Siehe „Bacteriologie“ und „Allgemeine 
Pfilanzengeographie 1922—1926“, Ber. 413. 

1075. Du Rietz, 6. EE Studien über die Vegetation der 
Alpen, mit derjenigen Skandinaviens verglichen. (Ver- 
öffentl. d. Geobot. Inst. Rübel in Zürich, I, 1924, 109 pp.) — Verf. vergleicht die 
alpine mit der skandinavischen Gebirgsvegetation und stellt dabei fest, daß die 
Vegetation der Alpen im Durchschnitt einen viel trockneren und weniger ge- 
schlossenen Eindruck als die der skandinavischen Gebirge macht, und daß 
ferner die Flora, wenigstens die totale Artenzahl, in den Alpen reicher als in 
Skandinavien, die Vegetation dagegen entschieden ärmer ist. — Siehe auch Ref. 
in Österr. Bot. Zeitschr. 74, p. 69 und „Allgemeine Pflanzengeographie von 
Europa 1922—1926“, Ber. 743. 

1076. Dutoit, D. Les associations vegetales des Sous- 
Alpes de Vevey, Suisse. These, Univ. Lausanne, 1924, 94 pp. — Siehe 
„Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926° Ber. 748 und Bot. Ctrbl.,, N. F. 6, 
p. 182—183. 

1077. Farquet, Ph. Les maraisetles dunes de la plaine de 
Martigny. (Bull. de la Murithienne XLII, 1921—1924 [1925], p. 113—159.) 
— Verf. betrachtet sowohl die Tier- wie die Pflanzenwelt der Sümpfe und 
Dünen in der Ebene von Martigny vom historischen Standpunkt aus und stellt 
fest, daß von beiden zahlreiche wichtige und interessante Vertreter im Laufe 
der letzten Jahrzehnte vollständig verschwunden sind. Noch heute kommen auf 
den Dünen vor Silene otites, Polygala austriaca, Sedum maximum, Carex obesa, 
O. glauca, Potentilla verna, Astragalus onobrychis, Veronica spicata u. a. In 
den Sümpfen finden sich Caltha palustris, Ranunculus flammula, Cicuta virosa, 
Sium erectum, Mentha aquatica, Pedicularis palustris, Iris pseudacorus u. a. 

1078. Farquet, Ph, La Murithienne a Viege-Vispertermi- 
nen et au Simplon. (Bull. d. la Murithienne XLIII, 1924-1925 [1926], 
p- 14—19.) — Exkursionsbericht mit Angabe der wichtigeren, dabei beobachte- 
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ten Pflanzen, darunter Salvia sclarea, Triticum biflorum, Dianthus vaginatus 1. 
nana, Poa Chaixä, COhaerophyllum Villarsi, Alsine lanceolata, Cerastium gla- 
ciale, Phyteuma pauciflorum u. a. 

1079. Favre, J. La flore du cirque de Moron et des hau- 
tes cötes du Doubs. Etude de g&ographiebotanique. (Bull. 
Soc. neuchätel. Scienc. nat. IL, 1924, 128 pp., 4 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
N. F. 5, p. 305—306: | 

1080. Fischer, J., Die Eichenwirtschaft im Thurgau. (Mit- 
teil. Thurgauisch. Naturf. Ges. XXV, 1924, p. 81—9%, 2 Fig.) 

1081. Fischer, L.L Flora von Bern. 9 erweiterte Auflage, 
umter Mitwirkungvon Prof. Dr. W RytzundDr W. Lüdi in 
Bern bearbeitet von Dr.E. Fischer. Bern, 1924, XXXII u. 383 pp. 
— Während die Flora bisher nur das Gebiet in einem Radius von etwa drei 
Stunden um Bern herum umfaßte, wurde jetzt auch das ganze bernische Molasse- 
land zwischen den Alpen und dem Jurarand eingeschlossen. Dabei stellte sich 
heraus, daß die neu hinzugekommenen Gebiete floristisch doch noch lange nicht 
so gut bekannt sind wie das alte Florengebiet, in dem seit einem Jahrhundert 
alle Veränderungen und Neufunde sorgfältig verzeichnet worden sind. Die Än- 
derungen gegenüber der vorletzten Auflage bestehen abgesehen von neuen 
Standortsangaben vor allem in der Umarbeitung eines Bestimmungsschlüssels 
größerer Familien, z. B. der Cruciferen, Umbelliferen und Compositen. 

1082. Flaig, W. Alpenpflanzen. Stuttgart (Franckhsche Verlags- 
buchhandlung) 1924, 129 Fig. auf 64 Taf. u. 8 farb. Bilder, 16 pp. Text. — Ab- 
bildungen und kurze Beschreibungen der häufigeren und bemerkenswerteren 
Alpenpflanzen mit Anleitung-zu ihrem Erkennen; Wert ist auch auf die Dar- 
stellung der Umwelt gelegt. 

1083. Flury, Ph. Dieforstlichen Verhältnisseder Schweiz. 
Herausgeg. vom Schweizerischen Forstverein. 2. umgearb. u. erweit. Auflage, 
Zürich (Beer u. Co.) 1925. XII u. 246 u. 32’pp-, 24 Dextfig., 16 Taf., 5 Karten. 

1084. Fruhstorfer, H. Tessiner Waldbilder. III Der Monte 
Salvatore. (Archiv f. Naturgesch. Abt. A, LXXXVI, 1920 [1921], p. 104 
bis 113.) — Nennt die bemerkenswerteren Pflanzen der einzelnen Höhenstufen. 

1085. Furrer, E Der Ursprung der Alpenflora. (Natur u. 
Technik VI, 1924—1925 [1925], p. 42—46.) — Populärer Aufsatz. 

1086. Gaillard, 6. Notes sur les roses de l’Entremont. 
- (Bull. Soc. Bot. de Gen£&ve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 175—180.) — Hauptsächlich : 
Standortsangaben sowie Kritische systematische Bemerkungen über verschiedene 
Rosen aus der Gegend von Entremont im Wallis, darunter Rosa rubrifolia, R. 
tomentosa, R. tomentella, R. micrantiha, R. agrestis, R. montana, R. Chavini u. a. 

1087. Gams, H. Zur Entwicklungsgeschichte der See- 
typen des Alpengebietes. (Verh. Internat. Ver. Limnol. II, 1924, 
p. 125—128, 1 Karte.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. FE. 5, p. 247. 

1088 Gams, H. Remarques sur le developpement post- 
glaciaire desAlpesetdel’avant-paysalpin. (Bull. de la Mu- 
rithienne XLII, 1921—1924 [1925], p. 164—168.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
IN 186.9, 106 Aialk 

1089. Gauss, K.. Von alten Bäumen im Baselgebiet. (Tä- 
tigkeitsber. Nat. Ges. Baselland, 1922—1925 [1926], p. 41—57.) 

1090. Gessner, H. und Siegrist, R. Bodenbildung, Besiedelung 
und Sukzession der Pflanzengesellschaften auf den 
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Aareterrassen. (Mitteil. Aargau. Naturf. Ges. XVII, 1925, p. 88-142, 
14 Fig., 2 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 246. 

1091. Gilomen, H. Die Blaugrashalde, Seslerietum, der Alpen. 
(Mitteil. Naturf. Ges. Bern, 1926, p. XXI.) — Nur Titel. 

1092. Graber, E La flore des gorges de 1’Areuse et du 
Creux-du-Van ainsi que des regions environnantes. 
(Bull. Soc.. Neuchätel. Scienc. nat. XLVIII, 1924, p. 25—273; Dissert. Zürich, 
1924.) — Außer vielen floristischen Angaben finden sich auch mehrfach kritische 
systematische Bemerkungen, vor allem über die Gattungen Heileborine, Hiera- 
cium und Pulmonaria; sehr ausführlich ist der Standortskatalog. 

1093. Grossmann, H. Das Vorkommen der Föhre, Pinus sil- 
vestris, im Norden des Kantons Zürich. (Schweizer. Zeitschr. f. 
Forstwesen LXXVI, 1925, p. 113—131, 3 Textfig., 1 Taf.) 

1094. Günther, E Der Bauerngarten im Aargau. (Mitteil. 
Aargauisch. Naturf. Ges. XVII, 1925, p. 65—69.) 

1095. Gualzata, M.. La flora e la topografia nella topono- 
mastica tieinese. (Boll. Soc. tiein. scienc. nat. XX, 1925, p. 39—32.) 

1096. Guyot, H. Contribution sur la phytogeographie 
des Alpes Graies orientales. (Flore Valdötaine Bull. Nr. 18, 1925, 
19 pp.) — Pflanzenfunde von einer Wanderung durch die Täler von Cham- 
porcher und Soana. 

1097. Härri, H Prähistorisches und Naturwissenschaft- 
liches vom Hallwilersee. B Naturwissenschaftliches vom 
Siedlungsgebiet. (Mitt. Aargau. Naturf. Ges. XVII, 1925, p. 147—166, 
4 Textfig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 124. 

1098. Harshberger, J. W. The third international phyto- 
geographic excursion. (Ecology V, 1924, p. 287—289.) — Kurzer, 
allgemeiner Bericht über die dritte, im Sommer 1923 unternommene pflanzen- 
geographische Exkursion durch die Schweiz. 

1099. Heim, R. Les jardins alpins et la Flore du Lauta- 
ret. (Jardinage II, 1924, pp. 173, 228, 272.) 

1100. Heinis, F. Beiträge zur Flora des Kantons Basel- 
land. (Tätigkeitsber. Nat. Ges. Baselland VII, 1922—25 [1926], p. 57—85.) — 
Mitteilung verschiedener neuer Pflanzenstandorte, Angaben über das Vorkom- 
men von Vaccinium myrtillus und V. vitis idaea sowie einige Richtigstellungen. 

1101. Hoffmann, J. Alpine Flora for Tourists and Ama- 
teur Botanists. Translated by E. S. Barton. London (Longmans) 
1925. New edition, XIV and 121 pp-, 282 coloured figures in 43 plates. — Eine 
populäre Einführung in das Studium der Alpenpflanzen. Gegenüber der vori- 
gen Ausgabe sind 4 neue Tafeln hinzugekommen mit Abbildungen von Flechten, 
Laub- und Lebermoosen, Farnen, Bärlappen und Gräsern. — Siehe auch Rei. 
im Journ. of Bot. 63, p. 185—186. 

1102. Hohenzollern, W. Fürst vv Fichte und Ulme auf Linden- 
stamm wachsend. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, II, p. 322, 
1 Fig.) — Beobachtet im Säntisgebiet bei Urnäsch im Kanton Appenzell. 

1103. Huber, A. Bloristische Beiträge zur Walliser 
Flora. (Allgem. Bot. Zeitschr. XXVIII—-XXIX, 1925, p- 33—36; XXX—XXXL, 
1926, p. 36—42.) — Berichtet über die Ergebnisse verschiedener botanischer Ex- 
kursionen, hauptsächlich in der Gegend von Rauda an der Linie Visp— Zermatt. 
Zugrunde gelegt ist der „Catalogue de la Flore valaisanne“ von H. Jaccard, 
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dessen Angaben, vor allem soweit sie Höhengrenzen betreffen, mehrfach berich- 
tigt werden. 

1104. Jaquet, Fr. Plantes exotiques de plaine terre in- 
IaRIordKumersnsareichdremnkiiteillkerssroruscmuelktziövzerers dlarn!swlfe (e’arnit on dee 
Fribourg. (Mem. Soc. Fribourgoise Scienc. Nat. Bot. III, 1925, p. 197—284.) 

1105. Kägi, H. Die Verbreitung der Gattung Sorbus im 
Zürcher Oberland, im angrenzenden Toggenburg und 
Hinterthurgau. (Mitteil. Nat. Ges. Winterthur XV, 1924, p. 60—68.) — 
In dem behandelten Gebiet ist die Gattung Sorbus vertreten durch S. aucuparia, 
.S. aria mit den Varietäten incisa, longifolia und angustifolia, S. Mougeotit, die 
nicht selten ist und bis zu 1700 m ansteigt, S. torminalis und mehrere Bastarde. 

1106. Keller, A. Die Wasserkatastrophe vom 23. Septem- 
ber 1920 im Saastal und deren Einwirkung auf den Be- 
stand der Pleurogyne. (Ber. Schweiz. Bot. Ges. XXXIII 1924, p. XVII 
bis XVIII.) — Während von Pleurogyne im Jahre 1914 im Saastal noch ein 
Bestand von mindestens 4000 Exemplaren vorhanden war, ließen sich im Jahre 
1923 nach großen Überschwemmungen nur noch etwa 200 Exemplare nachwei- 
sen; doch ist nicht daran zu zweifeln, daß die Pleurogyne im Saastal wieder 
neuen Boden gewinnen wird. 

1107. Keller, P.. Pollenanalytische Untersuchungen an 
einigen thurgauischen Mooren. (Mitteil. thurg. naturf. Ges. XXVI, 
1926, p. 106-126, 3 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Otrbl., N. F. 9, p. 273. 

1108. Keller, R Neue Varietäten und Formen der euro- 
päischen Rosenflora, unter Berücksichtigung drezt: 
schweizerischen Wildrosen. (Vierteljahrsschr. Nat. Ges. Zürich 
LXIX, 1924, Beibl. 4, 52 pp.) N. A. 

Beschreibungen verschiedener neuer Formen. 

1109. Keller, RR Zur Rosenflora Graubündens. (Viertel- 
jahrsschr. Naturf. Ges. Zürich LXXI, 1926, p. 159.) — Hauptsächlich Fund- 
ortsangaben. 

1110. Knoll, W. Über Primelbastarde von Arosa. (Genetica 
VII, 1925, p. 235—240.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 189. 

1111. Knuchel, H. Zur Verbreitung der Föhre im Kanton 
Schaffhausen. (Schweiz. Zeitschr. f. Forstwesen LXXVII, 1926, p. 161 
bis 166.) 

1112. Knuchel, H. Fossile Eichen aus der Stadt Zürich. 
(Schweiz. Zeitschr. f. Forstwesen 1926, p. 192—194, 1 Fig.) 

1113. Koch, W. Exkursion der Zürcher Botanischen Ge- 
sellschaft auf den Küssaberg in Oberbaden. (16. Ber. Zürcher 
Bot. Ges. 1924—1926 [1926], p. 31—32.) 

1114. Koch, W. Die Vegetationseinheiten der Lintebene 
UEnsgersubrertzüre kasiieihitäi summer der Vz echiärktmisse der Nordost- 
schweiz. (Jahrb. St. Gall. Naturwiss. Ges. LXI, 2. Teil, 1926, IV u. 144 pp.) 
— Verf. behandelt zunächst kurz die geologischen und geographischen Verhält- 
nisse der Lintebene, erörtert dann die Methodik der Phytosoziologie und be- 
schreibt dann die einzelnen Pflanzengesellschaften seines Gebietes sowie ihre 
Unterabteilungen. — Weiteres siehe im Ref. im Bot. Otrbl., N. F. 9, p. 54-—-55. 

1115. Koch, W. und Kummer, G. Nachtrag zur Florades Kan- 
tons Schaffhausen. II. Dicotyledones, Salicaceae — Rosaceae. (8. A. 


630 K. Krause: Pflanzengeographie von Europa 1924-1926 [118 


a. d. Mitteil. d. Naturforsch. Ges. Schaffhausen, Heft IV, 1924—1925, 47 pp.: V, 
1925—1926, 46 pp.) N.A. 

Die Gattung Erophila is von E. Wibiral, die Gattung Rosa von 
R. Keller bearbeitet, von beiden werden verschiedene neue Formen und Varie- 
täten, beschrieben; auch sonst werden verschiedene neue Sippen aufgestellt sowie- 
gegenüber der 1920 erschienenen Kelhoferschen Flora zahlreiche neue Standorte 
mitgeteilt. 

1116. Konsel. Soycarskymi lesy. [Les forets suisses. 
Voyage d’etudes fait en juin 1924 par les etudiants de 
Ssylkv culture ar ZErerolllez zz szufprerzätezusrzen 0 areiratesunktzuerzenrdie: 
Brn 0.] (Knihovna cesk. Matice Lesnicke VIII, 1925, 20 Fig.) 

1117. Kreis, H. A. Die Jöriseen und ihre postglaziale Be- 
siedelungsgeschichte. Eine faunistisch-biologische 
Studie. Dissert. Basel, 1920, 113 pp. — Behandelt auf p. 22—24 auch kurz die: 
Flora der Seen und ihrer Ufer. | 

1118. Kummer, 6. Verzeichnis der im Kanton Schaff- 
hausen geschützten Naturdenkmäler. (Mitteil.e Naturf. Ges. 
Schaffhausen III, 1923—1924 [1924], p. 23—29.) 

1119. Kummer, 6. Aus der Schaffhauser Volksbotanik. 
(Sonntagsbl. d. „Schaffhauser Bauer“, 1924, 26 pp.) 

1120. Kummer, 6. Die Flora von OÖsterfingen. (In „Oster- 
fingen“, ein Heimatbuch für Jugend und Volk: Herausgegeben v. d. Kommission 
für Heimatforschung d. kant. Lehrerkonferenz Schaffhausen, Heft III, 1925, 
p. 45—64, illustr.) 

1121. Kummer, G. Bericht der Naturschutzkommission 
das Kameoms Sehartnausem, 1. Juns 192% bis 23% Mean 1228. 
(Mitteil. Naturf. Ges. Schaffhausen 1924—1925, 4. Heft, 1925, p. 20—24.) 

1122. Kürsteiner, J. Über den Bakteriengehalt von Erd- 
proben derhochalpinen und nivalen Region. (Jahrb. Schweiz. 
Alpenklub LVIII, 194, p. 210—226, 1 Taf.) — Siehe „Bakterien“ und Bot. 
Otrbl., N. F. 6, p. 95 —%. 

1123. La Nieca. Le Pedicularis cenisia en Haute-Savoie. (Bull. 
Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVI, 1924, p. 19—20.) — Standortsangabe. 

1124. Leisi, E Thurgauische Parkbäume und Ziersträu- 
cher. (Mitteil. Thurgau. Naturf. Ges. XXV, 1924, p. 156—1659.) 

1125. Lenoble, FE Remarques complementaires sur |a. 
question du deboisemeni et du reboisement des Alpes. 
(Revue de geograph. alpine XIV, 1926, p. 187— 213.) — Siehe Ref. im Bull. Soe. 
Bot. de France 75, p. 515—516. 

1126. Lendner. Orchis Bergoni — Aceras anthropophora (L.) R. Br. 
X Orchis simia L. dans la region de Gen&ve. (Bull. Soc. Bot. de Ge-. 
neve, 2. ser. XVII, 1925, p. 327—328) — Der im Titel genannte Bastard wurde 
bei Mornex gesammelt. 

1127. Lendner, A. Loroglossum hircinum (L.) Rich. au Petit-Sa- 
ieve. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 318.) — Standorts- 
angabe. 

1128. Lindemann, E Peridineen des Alpenrandgebieites. 
(Bot. Archiv VIII, 1924, p. 297—303, 13 Textfig.) — Siehe „Algen“. 

1129. Linkola, K.. Waldtypenstudien in den Schweizer- 
alpen. (Veröffentl. d. geobotan. Inst. Rübel in Zürich, I, 1924, 87 pp.) — Verf. 
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‚hat in der Schweiz folgende Waldtypen im Sinne Cajanders festgestellt: I. 
Heidewälder (xerophil) mit 1. Empetrum-Vaceinium-, 2. Vaccinium- und 
-3. Erica carnea-Typus. II. Frische Wälder (mesophil) mit 1. Myrtillus-. 
2. Oxalis-Myrtillus-Typus; 111. Hainwälder (meso-hygrophil und hygrophil) mit 
‚1. Vaceinium-Papilionaceen-, 2. Brachypodium-Chamaebuxus-, 3. Oxalis-Majan- 
themum-, 4. Oxalis-, 5. Impatiens-Asperula-Typus. Ein Vergleich der Schweizer 
"Waldtypen mit denen Finnlands ergibt auffällige Übereinstimmung. — Siehe 
auch Ref. in Österr. Bot. Zeitschr. 74, p. 69— 70. 


1130. Lüdi, W. Fortschritte der Floristik. Gefäßpflan- 
zen. (Ber. Schweiz. Bot. Ges. XXXIII, 1924, p. 88—100.) — Hauptsächlich. 
Mitteilung über neue bemerkenswerte Standorte in der Schweizer Flora, die im 
Jahre 1923 festgestellt wurden; von den aufgeführten Arten seien genannt Juni- 
perus sabina, Helleborine purpurata, Sedum villosum, Sorbus Mougeotii, ver- 
schiedene Viola-Bastarde, Heracleum austriacum, Galium rubioides, eine ganze 
‚Anzahl seltener Hieracien u. a. 

1131. Lüdi, W. Fortschritte der Floristik Gefäßpflan- 
zen. (Ber. Schweizer. Bot. Ges. XXXIV, 195, p. 66—89.) — Zusammen- 
stellung bemerkenswerter Funde von Gefäßpflanzen aus dem Jahre 1924; aufge- 
führt werden Alisma stenophyllum, Poa Chaixii, Cerastium pumilum, Arenariw 
ciliata, Oxytropis triflora, Peucedanum alsaticum, Veronica praecox, Saussurea 
alpina var nov. meidensis u. a. 

1132. Lüdi, W. Fortschritte der Floristik. Gefäßpflan- 
zen. (Ber. Schweiz. Bot. Ges. XXXV, 1926, p. 87—109.) — Zusammenstellung; 
pllanzlicher Neufunde aus dem Jahre 1925; genannt werden Calamagrostis villosa, 
Orchis Traunsteineri, Helleborine microphylla, Thesium linophyllum, Sazifraga: 
mutata, Lathyrus montanus, Campanula rhomboidalis u. a. 

1133. Lüdi, W. DieAlpenpflanzenkolonien desNapf. (Verh. 
. Schweiz. Naturf. Ges. Luzern, 1924, p. 185.) — Schilderung der Gründe, die 
‚gegen eine bis in die Gegenwart dauernde Einwanderung der etwa 30 Arten von. 
Alpenpflanzen sprechen. 

1134. Lüdi, W. Systematik und Floristik der Gefäßpflan- 
zen. (Ber. Schweiz. Bot. Ges. XXXIII, 1924 p. 74—84.) — Titelangaben der 
auf die Schweizer Flora bezüglichen oder in der Schweiz entstandenen Arbeiten 
aus dem Jahre 1923; im ganzen werden 84 Publikationen aufgeführt. _ 

1135. Lüdi, W. Systematik und Floristik der Gefäßpflan- 
zen. (Ber. Schweiz. Bot. Ges. XXXIV, 1925, p. 58—65.) — Zusammenstellung 
von 68 Arbeiten, mit Ausnahme einiger Nachträge, sämtlich im Jahre 1924 
publiziert. — Siehe auch vorhergehenden Bericht. 

1136. Lüdi,W. Systematik und Floristik der Gefäßpflan- 
zen. (Ber. Schweizer. Bot. Ges. XXXV, 1926, p. 76—86.) — Titelaufzählung 
von Arbeiten aus dem Jahre 1926; im ganzen werden 97 Arbeiten angeführt. 

1137. Lüdi, W. Exkursionen derBernischen Botanischen 
Gesellschaft im Sommer 1925. (Ber. Bern. Bot. Ges. in Mitteil. Nat. 
Ges. Bern, 1925 [1926], p. XXIII—XXV.) — Betrifft das untere Schwarzwasser- 
tal, die Gegend von Wachthubel—Rotmoos—Honegg sowie die von Jolimont— 
Alte Zihl. 

1138. Lüdi, W. Das Pflanzenleben der Beatenhöhlen am 
Thunersee. (Mitteil. Naturf. Ges. Bern, 1924 [1925], Sitzungsber. p. XLIII 
bis XLIV.) — Betrifft außer einigen Farnen und Algen hauptsächlich Moose. 
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1139. Lüdi, W. Die Ergebnisse von Verdunstungsmes- 
sungen im Lauterbrunnental und in Bern in den Jahren 
1917 — 1920. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel III, 1925, p. 185—204, 8 Dia- 
gramme.) — Ganz allgemein ergab sich, daß mit zunehmender Meereshöhe auch 
die Verdunstungsgrößen sowie die Schwankungen derselben zunehmen. So be- 
trug die mittlere Verdunstung im Fichtenwald während 1 Stunde 1,1—1,3 cem, 
im Nardetum 1,6—2,8 cem, im Curvuletum 3,1—4,4 cem. — Weiteres siehe unter 
„Allgemeine Pflanzengeographie“. 

1140. Maisch, K. Kleiner Atlas der Alpenpflanzen. Verlag 
J. F. Schreiber, München, 1924, 12 farb. Taf. mit 57 Fig. — Eine kurze, 
populäre Übersicht über die verbreitetsten Alpenpflanzen. 

1141. Marietan, J. Le buis dans le rocher de St.-Maurice, 
Valais. (Bull. de la Murithienne XLIII, 1%24—25 [1926], p. 20—28.) — Der 
einzige Standort von Buxus sempervirens im Wallis liegt bei St. Maurice in 
einer Höhe von 500—520 m ü. M. am Südostabhang eines Kalkfelsens. Begleit- 
pllanzen sind Cornus mas, Acer campestre, Sorbus aria, Corylus avellana, 
Ligustrum vulgare, Coronilla emerus u. a. Es ist fraglich, ob Buxus an diesem 
Standort als ursprünglich anzusehen ist oder nicht; jedenfalls hat sich der 
‘Strauch heute vollkommen eingebürgert. 

1142. Marret, L. avec la collaboration de G. Beauverd et H. Correvon. 
Icones florae alpinae plantarum. 3. ser. Paris (O. Lechevalier) 
1924, 69 Lichtdrucktafeln mit 202 pp. Text. 

1143. Marret, C. Les fleurs des montagnes. Paris 1924, 130 pp., 
‘96 farb. Taf., 124 Fig. — Populäres Werk mit ungen und Abbildungen 
der ae Alpenpflanzen. 

1144. Mayor, E Contribution ä l’etude de la flore myco- 
logique de la region de Zermatt. (Bull. de la Murithienne XLII, 
1921—24 [1925], p. 171—178.) — Siehe „Pilze“. 

1145. Mayor, E Une plante nouvelle pour le Jura Neu- 
chätelois. (Bull. Soc. Neuchäteloise Science. Nat. XLIV, 1924 [1925], p. 203.) 
— Betrifft Petasites paradoxus. 

1146. Meyer-Rein, R. Botanische Neufundeim Berner Ober- 
land. (Ber. Schweiz. Bot. Ges. XXXIV, 195, p. XVII—XVIII.) — Neue 
Standorte für Saxifraga cuneifolia, Euphrasia pulchella, Carex paueiflora, C. bra- 
chystachys, Eriophorum gracile, Serratula tinctoria u. a. 

1147. Meylan, Ch. Les Hepatiques de la Suisse. (Beiträge 
zur Kryptogamenilora der Schweiz, Bd. VII, Heft 1, 1924, 318 pp., 213 Textfig.) 
— Die Arbeit enthält auch einen pflanzengeographischen Teil, in dem die von 
den Lebermoosen gebildeten Assoziationen geschildert werden, ferner die Ab- 
hängigkeit des Vorkommens der Lebermoose von der chemischen und physi- 
kalischen Beschaffenheit des Bodens, ihre vertikale und horizontale Verbreitung, 
ihr Vorkommen in der Ebene, auf den Silikatgesteinen, in den Kalkalpen und 

im Jura. — Weiteres siehe unter „Lebermoose“. 

1148. RR R. La foröt du Risoud. (Bull. Soc. neuchätel. geogr. 
XXXIV, 1925, p. 5—15.) 

1149. en M.. Le Ceterach dans le canton de Vaud. (Bull. 
Soc. Vaud. Scienc. Nat. LV, 1924, p. 203—205.) — Standortsangaben. 

1150. Mougin, P. La question du deboisement des Alpes. 
(Rev. de geogr. alpine XII, 1924, p. 497—545.) — Nimmt besonders auf die Ver- 
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hältnisse der französischen Alpen Bezug. — Siehe auch Ref. im Bull. Soc. Bot. 
de France 72, p. 49. 

1151. Müller, E.E Beiträge zur Volksbotanik des Kantons 
St. Gallen. (Vierteljahrsschr. Nat. Ges. Zürich LXX, 1925, p. 104—121.) — 
Zusammenstellung der volkstümlichen Pflanzennamen von Walenstadt und Um- 
gebung. 

1152. Müller, H. Ökologische Untersuchungen in den 
Karrenfeldern des Sigriswilergrates. (Ber. Schweizer. Bot. 
Ges. XXXIII, 1924, p. 1—31, 2 Textfig.) — Verf. behandelt zunächst den 
Wasserhaushalt der Karrenpflanzen und geht dann auf die Entstehung der 
Karrenfelder ein. Er kommt da zu dem Ergebnis, daß niedere Organismen, in 
erster Linie wohl Bakterien, Algen und Flechten, die Oberfläche der Felsen auf- 
lösen. In den dadurch geschaffenen kleinen Höhlungen setzen andere Faktoren, 
das Wasser, die Temperatur usw., die felszerstörende Tätigkeit in erhöhtem Maße 
fort. Die erste Auflockerung der Gesteinsoberfläche erfolgt wohl besonders durch 
kalklösende Algen. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—26“, 
Ber. 917. 

1153. Musy, M. Des phoötographies d’un if de grande 
taille, Taxus baccata, qui se trouveäNiedermontenach, St. An- 
toine. (Bull. Soc. fribourg. science. nat. XXVII, 1925, p. 7.) 

1154. Naegeli, ©. Die pflanzengeographische Bedeutung 
der Neuentdeckungen in der thurgauischen Flora. (Mitt. 
Thurgau. Naturf. Ges. XXV, 1924, p. 166—182.) — Die neuen Entdeckungen ge- 
hören zum pontisch-pannonischen, westlichen bzgl. atlantischen, alpin-montanen 
und mitteleuropäisch-baltischen Fiorenelement. Es bestätigt sich die schon früher 
vom Verf. vertretene Ansicht, daß die pontisch-pannonische Flora nicht als 
Reliktilora aufzufassen ist, sondern geschlossen vordrang und sich den heutigen 
klimatischen Bedingungen anpaßte. 

1155. Naegeli, ©. Über die Ausstrahlungen der ponti- 
schen (sarmatischen) Florenelemente in der Nordost- 
schweiz. (Veröffentl. Geobotan. Inst. Rübel, Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl 
Schröter], 1925, p. 553—567, 1 farb. Kartenskizze.) — Die bis in die Nordost- 
schweiz vorgedrungenen pontischen Florenelemente haben bei ihrer Einwande- 
rung hauptsächlich zwei Wege benutzt, einmal das Kriegertal und das Wasser- 
burgtal in der Richtung nach Engen und Schaffhausen, und zweitens das 
Aitrachtal in der Richtung gegen das obere Wutachtal. 

1156. Neuweiler, E Die Pflanzenwelt in der jüngeren 
Stein- und Bronzezeit der Schweiz. Ein Überblick nach 
den Funden aus den Pfahlbauten. (Mitt. Antiquar. Ges. Zürich 
ANIX, 1924, p. 253— 264.) 

1157. Neuweiler, EE Pflanzenreste aus den Pfahlbauten 
vom Hausersee, Greifensee und Zürichsee. (Vierteljahrsschr. 
Naturf. Ges. Zürich LXX, 1925, p. 225—233.) — Nachgewiesen wurden Bras- 
sica oleracea, Cotoneaster inlegerrima, Vieia tetrasperma, Cichorium intybus, 
Sonchus oleraceus u. a. 

1158. Nigg, F. FloristischeNotizen aus der Vorderrhein- 
schlucht. (Jahresber. Nat. Ges. Graubünden LXIV, 1924—26 [1926], p. 231 
bis 237.) 

1159. Oechslin,M. Der Einfluß der Melioration der Reus- 
erbreinfezsimek@arn om Uri au dire natürliche Vegetation. (Ver- 
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hdlg. Schweizer. Naturf. Ges., 105. Jahresversamml. in Luzern, 1924, II. Teil. 
p. 180—183.) — Durch die Melioration sind eine ganze Anzahl Pflanzen ver- 
drängt worden; vor allem gilt dies für die früher vorherrschenden Sumpfpflanzen. 
— Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—26“, Ber. 504. 

1160. Oechslin, M. Der Alpwald. (Alpwirtschaftl. Monatsbl., 1924. 
7 pp.). 

1161. Oechslin, M.. Frühlingseinzug 1925 im Urnerland. 
(Verhdlg. Schweizer. Naturf. Ges., 106. Jahresversamml. in Aarau 1925, II. Teil, 
p. 147—148.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—26“, Ber. 274. 

1162. Oehninger, C. J. Atlas der Alpenflora. Nach derNatur 
giem art yon aHranz Biischrer -umde Britz Heanusser 600ZApp Fin 
Dreifarbendruck auf 100 Taf., 5. Aufl, Münster i. W. (C.J.Oehninger), 1925, 
7 Lieig. — Ein populäres Werk zum Erkennen von Alpenpflanzen. Die einzelnen 
Arten werden mit deutschen und lateinischen Namen sowie mit kurzen Beschrei- 
bungen und Verbreitungsangaben aufgeführt. Die Wiedergabe der Pilanzen 
erfolgt meist in natürlicher Größe; der Farbendruck läßt mehrfach zu wün- 
schen übrig. 

1163. Oettli, M.. A propos d’une nouvelle station d’ Allium 
suaveolens dans le Canton de Saint-Gall. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 
2.ser. XVI, 1924, p. 30—31.) — Standort im Lachenmoos bei Wittenbach. 

1164. Oettli, M. Le petit marais de Raveyre. (Bull. Soc. Bot. 
de Gen&ve, 2. ser. XVII, 1925, p. 248—251, 1 Karte.) — Der vom Verf. be- 
handelte Sumpf liegt bei Bourg St. Pierre. Seine Vegetation gliedert sich in meh- 
rere Zonen. In der tief gelegenen Mitte treten von Phanerogamen nur Carex fusca 
und Juncus filiformis auf; dann folgt nach außen eine Zone mit Polygonum 
bistorta, darauf eine solche mit Nardus strieta und Potentilla erecta sowie end- 
lich am Rande ein schmaler Saum mit Gentiana purpurea. 

1165. Palezieux, Ph. de et Zahn, K. H. Epervieres nouvelles 
des AlpesetduJura. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVI, 1924, p. 354 
bis 357.) | N.A. 

Beschreibungen verschiedener neuer Hieracium-Formen und Varietäten, 
darunter H. bifidum ssp. sinuosifrontiforme, H. Knappianum = H. bupleuroides 
< fuleratum, H. florentinum ssp. hirsuticaule, H. umbrosum ssp. visaillense u. a. 

1166. Pillichody, A. Paradisia liliastrum dans lelappier,Karren- 
feld, de la Lande dessus sur le Brassus, Vall&e-de-Joux. 
(Ber. Schweizer. Bot. Ges. XXXIII, 1924, p. XIII—-XIV.) 

1167. Pilliechody, A. Le Hötre ou Foyard dans la foreöt 
jurassienne. (Rameau de Sapin, 2. ser. IX, 1925, p. 11—12, 18—22.) 

1168. Pillichody, A. Gedanken über das Vorkommen und 
die Lebensart der Weißtanne. (Schweizer. Zeitschr. f. Forstwesen 
LXXV, 1924, p. 242—248.) 

1169. Pillichody, A. Un Epic&eaä grosse &corce. (Le Rameau de 
Sapin, 2. ser. IX, 1925, p. 34—-35.) 

1170. Poney,R. La nouvelle florule des terrains assöches 
congquis sur les anciens marais de Sionnet. (Bull. Soc. Bot. de 
Geneve, 2. ser. XVII, 1925, p. 317—318.) — Auf dem trockengelegten Sumpf- 
gelände treten vor allem verschiedene Cirsium-Arten auf, darunter besonders 
Ö. arvense, OÖ. lanceolatum, C. acaule, ©. oleraceum und C©. palustre, die letzten 
beiden noch als Überreste der alten Sumpfvegetation und in dauerndem Rückzuge 


begriffen. 
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1171. Reinhart, H. Die Rieseneiche im Rodenberg. (Mitteil. 
Thurgauisch. Naturf. Ges. XXV]J, 1926, p. 180.) 

1172. Rikli, M.. Alpin-arktische Arten und einige Bemer- 
kungen über die Beziehungen unserer Flora mit: der- 
jenigen der Polarländer. (Veröffentl. Geobot. Inst., Rübel III, 1925, 
p. 96—108.) — Verf. unterscheidet unter den Arten, die der alpinen und der 
arktischen Flora gemeinsam sind, folgende vier Gruppen: 1. boreale Arten, die 
auch zwischen den Alpen und der Arktis weitverbreitet sind; 2. arktisch-alpine 
Arten, die noch vereinzelte Zwischenstationen auf den Mittelgebirgen und im 
norddeutschen Flachlande aufweisen; 3. arktisch-alpine Arten, denen Mittel- 
stationen in Europa vollkommen fehlen; 4. Steppenpllanzen und andere Pflanzen 
von südlichem, vorwiegend mediterranem oder pontischem Herkommen, nur 
wenige Arten umfassend, darunter Lloydia serotina, Anemone vernalis, Hedy- 
sarum obscurum, Phaca frigida u. a. Verf. erörtert Zusammensetzung und Ver- 
breitung der einzelnen Gruppen näher und zieht auch Vergleiche zwischen ihnen, 
ohne indes auf die Herkunft der arktisch-alpinen Pfllanzen einzugehen. 

1173. Rudio. Les associations. vegetales de la region de 
Tre-la-Tö&te. (Bull. Soc. Bot. de Gen&ve, 2. ser. XVII, 1925, p. 322—326.) 
— Die wichtigsten Assoziationen, die Verf. in dem von ihm untersuchten, in 
einer Höhe von 1200-2100 m ü. M. liegenden Gebiet unterscheidet, sind charak- 
terisiert durch Picea excelsa, Larix decidua, Almus viridis, Salix arbuscula, 
S. myrsinites, Loiseleuria procumbens, Poa annua, P. alpina, Alchemilla penta- 
phylla, Luzula spadicea, Carex frigida und ©. echinata. 

1174. Rübel, E. Alpenmatten-Überwinterungsstadien. (Ver- 
öffentl. Geobotan. Inst. Rübel in Zürich [Festschr. Carl Schröter], III, 1925, 
p. 37—53, 8 farb. Taf.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—26“, 
‚Ber. 944, und Bot. Otrbl., N. F. 7, p. 247—248. 

1175. Rytz, W. Pflanzengeographie und Naturschutz. (Ber. 
Schweiz. Bot. Ges., XXXIII, 1924, p. 101—107.) — Zusammenstellung von 64 Ar- 
beiten, die im Jahre 1923 erschienen und sich auf Pflanzengeographie und 
Naturschutz in der Schweiz beziehen. 

1176. Rytz, W. Pflanzengeographie und Naturschutz. (Ber. 
Schweiz. Bot. Ges. XXXV, 1926, p. 110—123.) — Zusammenstellung von Ar- 
beiten aus dem Jahre 1925 und einige Nachträge von 1924; insgesamt werden 
111 Titel aufgeführt. 

1177. Samuelsson, 6. Die Callitriche- Arten der Schweiz. (Ver- 
ölfentl. Geobotan. Inst. Rübel, Zürich III, 1925, p. 603—628, 1 Fig.) — Siehe 
Kersın®Botz Cirbl., N B.27,p2 390: 

1178. Sarasin, P. Bericht der Naturschutzkommission für 
das Jahr 1925. (Verh. Schweiz. Naturf. Ges. Jahresvers. Freiburg, 1926, 
p. 74—92.) 

1179. Sauvin, P. Herborisation au plateau d’Andey. (Bull. 
Soc. Bot. de Geneve, 2. ser. XVI, 1924, p. 16.) — Genannt werden Adoxa mo- 
‚schatellina, Anemone memorosa, Gentiana verna, G. brachyphylla, Erica 
carnea u. a. 

1180. Scharfetter, R. DieGrenzen der Pflanzenvereine. (S. A. 
aus „Zur Geographie der deutschen Alpen“, Festschr. f. Prof. Dr. R. Sieger zum 
60. Geburtstage, 1924, p. 54—69.) 

1181. Scherrer, M. Vegetationsstudien im Limmatal. (Ver- 
öffentl. Geobotan. Inst. Rübel in Zürich, Heft 2, 1925, 115 p-) — Das vom Verf. 
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behandelte Gebiet ist klimatisch sehr begünstigt und deshalb stark durch den 
Menschen, der es vielfach in Kultur, besonders in die des Weinbaues, genommen 
hat, beeinflußt. Es werden zunächst die klimatischen Verhältnisse geschildert, 
(die für den Weinbau sowie für das Einstrahlen verschiedener wärmeliebender 
Arten von Wichtigkeit sind, und dann im speziellen Teil einige Pflanzengesell- 
schaften behandelt, die in dem Gebiet von größerer Bedeutung sind, wie Moli- 
nietum, Brometum und Arrhenatheretum. Dabei wird Ausdehnung und Zu- 
‚sammensetzung jeder Assoziation geschildert und auch ihre Entstehung erörtert. 
Am Schluß findet sich ein umfangreiches Literaturverzeichnis. 

1182. Sehinz, H. Riesiger Buxus arborescens. (Mitteil. Deutsch. Den- 
drolog. Ges., 1926, II, p. 315.) — Standort bei Flums im Kt. St. Gallen. 

1183. Schinz, H. und Thellung, A. Weitere Beiträgezur Nomen- 
Nalrarttun ders chiwzenizieirt lorar, TOXTBreniurätsten znurzeRgernnvune 
der Schweizerflora, XX.] (Mitteil. aus d. Bot. Mus. d. Univ. Zürich, 
105. Vierteljahrsschr. Nat. Ges. Zürich LXIX, 1924, p. 179—190.) — Verff. wen- 
‚den sich gegen neue Nomenklaturregeln, durch die nur neue Verwirrung ge- 
schaffen wird. 

1184. Schnyder, A. Beobachtungen über Pflanzenwande- 
rungen im Alviergebiet. (Jahrb. St. Gall. naturw. Ges. LX, 1924, p. 20 
bis 47.) — Siehe Ref. in Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 471. 

1185. Schroeter, ©. Das Pflanzenleben der Alpen. Eine 
Schilderung der Hochgebirgsflora. Unter Mitwirkung 
Yon Die kind WE IIrDEIKknEanmNedoarogehn im Atinieh imma Pro 
Di A Gümelant im NW RAUEMLE@ LA, Di & Bimnber-Pesialonrzi in 
ZU EINE hurndBiro DIT BEVZor 2 Fertzen Sit Granlillern EZ weitenneugdureie 
gearbeitete und vermehrte Auflage, Zürich, “Albert Raustein, 1924, 2. Liefg., 
pP. 337—656. — In der zweiten Lieferung wird die Schilderung der Hauptver- 
treter der Hochgebirgsfilora fortgesetzt. Es werden besprochen die Gräser der 
Alpenwiesen, die Sauergräser der Alpen, die simsenartigen Gewächse, die 
Liliengewächse und ihre nächsten Verwandten, die Knabenkräuter, die Körb- 
chenblütler, die Knollengewächse, die Glockenblumen und Enziane, die Hahnen- 
fußgewächse, die Doldenpflanzen, die Primeln, die Frühlingspflanzen des Alpen- 


rasens, die Schneetälchenflora, die Quellfluren. — Gegenüber der ersten Auf- 
lage ist dieser Abschnitt der zweiten Auflage insgesamt um 63 Seiten ver- 
mehrt. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa 1921—23“, Ber. 87%. 


1186. Schroeter, €. Das Pflanzenleben der Alpen. Eine 
Schilderung der Hochgebirgsflora Unter Mitwirkung 
von Dr. HD. und M Brockmenn -Vemorsichhein. Zus ehe und Pirionß 
Di 2% Evan ae, ln Drauanıglal, Di CH iimbersiProsialorzi im 
Zürich und Prof-Dr.P. Vogler in st. Gall’en. Zweite, neuldurch, 
gearbeitete und vermehrte Auflage, Zürich, Albert Raustein, 1925—26, 3. u. 
4. Liefg., p. 657—1288. — Der Schluß des ausgezeichneten Werkes enthält zu- 
nächst die Fortsetzung der Darstellung der Hauptrepräsentanten der Hoch- 
gebirgsflora der Alpenkette. Dann folgt ein Abschnitt über Bau und Leben der 
Alpenpflanzen in ihren Beziehungen zu Klima und Standort sowie weiter 
eine Darstellung der Blütenbiologie der Alpenpflanzen, die von Prof. 
Dr. Günthart verfaßt wurde und gegenüber der 1. Auflage um 16 Seiten er- 
weitert ist. Als letzter Abschnitt schließt sich die Geschichte der schweizerischen 
Alpenflora an, von Heinrich und Maria Brockmann-Jerosch be- 
arbeitet und ebenfalls gegenüber der 1. Auflage stark vermehrt. Seine wich- 
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tigsten Kapitel behandeln die Genesis der Schweizer Alpenflora, die Geschichte 
der Alpenflora zur Glazial- und Postglazialzeit sowie die Wandlungen der 
Alpenflora in der Gegenwart. Es wird dabei hervorgehoben, daß die alpinen 
Arten im Oberengadin, im Zentrum der bündnerischen Massenerhebung, dia 
letzte Eiszeit überdauert haben und so einen Rest der Alpenflora der letzten 
Interglazialzeit darstellen. 

1187. Schröter, L. und ©. TaschenfloradesAlpenwanderers. 
16. u. 17. Auflage, Zürich (Raustein) 1924, mit 26 Taf. 

1188. Sehroeter, C. The Swiss National Park. (Journ. of. Bot. 
LXIV, 1926, p. 137.) — Kurze, allgemein gehaltene Beschreibung des Schweizer 
Nationalparkes im Engadin und Hinweis auf seine botanischen wie zoologischen 
Seltenheiten. 

1188. Schroeter, ©. The Swiss Natiomal Park. (Journ. of Bot. 
für die wissenschaftliche Untersuchung des National- 
parkes für das Jahr 1925. (Verh. Schweiz. Naturf. Ges., Jahresvers.,. 
Freiburg, 1926, p. 93—103.) 

1190. Senn, 6. Einfluß von Licht und Temperaturin den 
SIE pre an heyzeiKorlkorssiker und ArnastzomslenderzBrllamzien2 Werk: 
klimatolog. Tagung in Davos, 1925, 11 pp-, 2 Fig.) 

1191. Siegrist, R. und Gessner, H. Über die Auen des Tessin- 
flusses. Studie über die Zusammenhänge der Bodenbil- 
dune und der Sukzession der Pfilanzengesellschaften. 
(Veröffentl. Geobotan. Inst. Rübel, Zürich III, 1925, p. 127—169, 8 Fig.) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 248. 

1192. Spinner, H. Notices sur quelques plantes interes- 
santes du Jura neuchätelois. (Ber. Schweiz. Bot. Ges. XXXIII, 
1924, p. XVIII.) — Mitteilungen verschiedener bemerkenswerter Pflanzenfunde. 
genannt werden Meum athamanticum, Daphne cneorum, Veronica dentata, Oyti- 
sus decumbens, Lathyrus filiformis subsp. ensifolius, Knautia Godeli u. a. 

1193. Spinner, H. La floredu Jura neuchätelois occiden- 
tal. (Rameau de Sapin, 1924, p. 8—10.) 

1194. Spinner, H. Une raret& neuchäteloise. (Rameau de Sa- 
pin, 2. ser. IX, 1925, p. 9—11.) — Betrifft Lathyrus montanus. 

1195. Spinner, H. Analyse pollinique de la tourbiere de 
deux marais de Ma Vallee de la Bre&evine. (Bull. Soc. neuchätel. 
scienc. nat. L, 1925, p. 95—100, 2 Taf.) — In der präborealen und borealen Zeit 
tritt fast nur Pinus auf, in der zweiten Hälfte der atlantischen Zeit hauptsäch- 
lich Abies; die letztere dominiert bis zur Gegenwart, doch spielen in der sub- 
borealen Zeit Fagus und kurz vor der Gegenwart Picea eine wichtige Rolle. 

1196. Spinner, H. Analyse pollinique de la tourbiere du 
Grand Cachot, Jura neuchätelois. (Verh. Schweiz. Naturf. Ges, 
Jahresvers. Freiburg, 1926, p. 211—212.) 

1197. Stäger, R. Der Einfluß der Ameisen auf unsere ein- 
heimische Vegetation. (Mitteil. Naturf. Ges. Bern, 1924 [1925], p. LI 
bis LV.) — Die Ameisen wirken vielfach durch Verschleppen der Samen bei der 
Verbreitung von Pflanzen mit, verursachen dabei bisweilen auch das Aufsteigen 
von manchen Pflanzen der Ebene in die alpine Stufe. 

1198. Streitz, K. Kritik der Theorien über die Entstehung 
der Hochgebirgspflanzen. (Bot. Archiv VIII, 1924, p. 405449.) — 
Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“ sowie Ref. in Engl. Bot. Jahrb. LX, p. 24, 
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1199. Sündermann, F. Neue Bastarde aus meinem Alpen- 
garten. (Allgem, Bot. Zeitschr. XXVI—XXVII, 1925, p. 21—22.) — Betrifft 
hauptsächlich Hybriden, die künstlich erzeugt sind. 

1200. Suter, EE Die Verbreitung von Peucedanum carvifolia Vill. 
na denen, ne DEOSoOmNGEREn Baruiekslenungung den 
Gegend von Dornach. (Verhdlig. Naturf. Ges. Basel XXXVI, 1924—1925 
[1925], p. 111—123, 1 Taf.) 

1201. Szafer, W.. Zur soziologischen Auffassung der 
Schneetälchenassoziationen. (Veröffentl. Geobotan. Inst. Rübel in 
Zürich I, 1924, p. 300—310, 1 Fig.) — Verf. zieht einen Vergleich zwischen den 
Schneetälchenassoziationen der Tatra und denen der Schweiz und stellt fest, 
daß sie sehr weit miteinander übereinstimmen, vor allem in der sozialen 
Struktur, in den ökologischen Verhältnissen und in den Beziehungen zu den 
Nachbarassoziationen. Unterschiede bestehen vor allem insofern, als die 
Schneetälchenassoziationen in der Tatra floristisch ärmer sind als in den Alpen und 
als hier solche Pflanzen Charakterarten erster Ordnung sind, die es in der 
Schweiz nicht sind. Die beiden früher vom Verf. für die Tatra unterschiedenen 
Assoziationen des Salicetum herbaceae sowie des Polytrichetum sexangularis 
stellen nur Standortsvarietäten derselben Assoziation dar. Auf Kalk können sich 
Schneetälchenassoziationen nur da entwickeln, wo sich größere Humusmengen 
angesammelt haben. Eine sehr typische Schneetälchenassoziation, die Verf. in 
dem Kalkmassiv des Cieruniak beobachtete, ergab bei näherer Untersuchung 
groben Granitschutt als Unterlage. Eine für die Tatra charakteristische „Schnee- 
flockenassoziation“ scheint das Sazxifragetum perdurantis zu sein, das manche 
Ähnlickeit mit dem Arabidetum coeruleae aufweist und vom Verf. unter An- 
führung der in ihm vorkommenden Arten näher beschrieben wird. 

12022 Danner, Hz Dier sro ßrer KyeikdfarhrosunviormEs BrNarkerasne kg 
St. Gallen. (Schweiz. Zeitschr. f. Forstwesen, 1926, p. 24.) 

1203. Thellung, A. Der Bolschewisten-Beifuß. (Neue Zürcher 
Zeitung OXLV, 1924, Nr. 481.) — Betrifft Artemisia Verlotorum Lam. 

1204. Thellung, A. Epilobes hybrides observes en juil- 
let— aoüt 1924. (Le Monde des Plantes XXV, 1924, Nr. 35—36.) — Be- 
handelt vor allem das Vorkommen von Epilobium Duriaei Gay bei Wengen. 

1205. Thellung, A. Über einige kritische Heracleum-Sippen 
der Alpen. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXIII, 1924, p. 200—213, 1 Fig.) N.A. 

Verbreitungsangaben und kritische systematische Bemerkungen über 
Heracleum sibiricum, H. sphondylium, H. setosum, H. protheiforme und H. Pol- 
linianum; einige Varietäten und Formen werden neu beschrieben. 

1206. Thellung, A. Floristische Beobachtungen um Arosa. 
(Jahrb. Nat. Ges. Graubünden, N. F. LXIV, 1925—1926 [1926], p. 347—361.) 

1207. Thiebaud, M. Section jurassienne de la commission 
bernoise pour la protection de la nature. (Mitteil. Naturf. 
Ges. Bern 1924 [1925], p. 17—19; 1925 [1926], p. «3—75.) 

1208. Tseharner, L. v. Bernische Naturschutzkommission. 
Jahresbericht für 1923, 1924 und 1925. (Mitteil. Naturf. Ges. 
Bern 1924 [1925], p. 1-13; p. 118-127; 1925 [1926], p. 59—0.) 

1209. Troll und Hartmann. Taschenbuch der Alpenpflanzen. 
Eßlingen (Schreiber) 1924, 143 pp., 6 Textfig., 172 Fig. auf 26 schwarzen und 
25 farb. Tafeln. — Abbildungen und Beschreibungen der bemerkenswerteren 
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Alpenpflanzen mit Angaben über ihr Vorkommen und ihre Verbreitung. — 
Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 432. 

1210. Tschermak, L.L Fragen des Waldbaues im Hoch- 
gebirge. (Centralbl. f. d. ges. Forstwesen, Wien, LI, 1925, p. 237—249.) 

1211. Utess, W. Dendrologische Sehenswürdigkeiten in 
Wabern bei Bern. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, II, p. 133 
his 135.) — Die Angaben des Verfs. beziehen sich hauptsächlich auf kultivierte 
Gehölze. 

1212. Vierhapper, F. Über endemische Alpenpflanzen. (Der 
Alpenfreund. Illustr. deutsche Alpenzeitung, 1924, p. 147—148, 181—184; 1925, 
p. 15—16, 47—48, 63—64, 79— 80.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 472. 

1213. Vierhapper, F. Beitrag zur Kenntnis der Flora der 
Schweiz nebst vergleichend pflanzengeographischen 
Betrachtungen über Schweizer- und Östalpen. (Veröffentl. 
geobotan. Inst. Rübel in Zürich, I, 1924, p. 311—361.) N.A. 

Verf. vergleicht in den ersten Kapiteln auf Grund eigener Erfahrung und 
Anschauung die pflanzengeographischen Verhältnisse der Schweiz mit denen der 
‘OÖstalpen. In einem besonderen Kapitel „Floristisches“‘ behandelt er verschie- 
dene kritische oder sonst bemerkenswerte Arten und Sippen; außerdem beschreibt 
er mehrere neue Formen, darunter Veronica fruticans f. angusta, Leontodon 
‚montanus f. leucotrichus, Carduus platylepis f. engadinensis u. a. 

1214. Viollier, D., Sulzberger, K., Scherer, E. u. a Pfahlbauten. 
X. Bericht. (Mitteil. Antiquar. Ges. Zürich XXIX, 194, p. 147—252, 
26 Taf., 20 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 57—58. 

1215. Voigt, A. Neue Beiträge zur Kenntnis der Tes- 


=sinerflora. (Vierteljahrsschr. Naturf. Ges. Zürich LXXI, 1926, p. 160 


‚bis 161.) 

1216. Wegelin, H Das Mooswanger Ried. (Mitt. Thurgauisch. 
Naturf. Ges. XXV, 1924, p. 46—58, 1 Karte.) 

1217. Wilezek, E La flore des haies en Valais et prin- 
cipalement a Zermatt. (Veröffentl. Geobot. Inst. Rübel in Zürich III 
[Festschrift für Carl Schröter] 1925, p. 264-271.) — Schildert die Flora der 
Hecken im Wallis. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, 
Ber. 986 und Bot. Otrbl., N. F. 7, p. 304 sowie den folgenden Bericht. 

1218. Wilezek, EE La flore des haies en Valais et princi- 
palement & Zermatt. (Ber. Schweiz. Bot. Ges. XXXIV, 1925, 5 OR 
‚bis XXII.) — Häufige Pflanzen sind Quercus pubescens, Pinus silvestris, Ber- 
beris vulgaris, Juniperus sabina, Lonicera nigra, Cotoneaster integerrima, Rosa 
‚pomifera, R. glauca u. a. | 

1219. Wild, BB Schlagform und Standortsflora im Jura. 
(Forstwiss. Zentralbl. XLVII, 1925, p- 813—820.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
No 06 co 106 ala 

1220. Wille, FE Vorläufige Mitteilung von Bodenreak- 
tionsbestimmungen aus dem Mittelwallis. (Ber. Schweiz. Bot. 
Ges, ZOOXNZ ICP, 15 INC) 

1221. Wille, F. Über Vegetationsschäden durch Föhn. 
Beobachtungen aus dem Mittelwallis. (Ber. Schweiz. Bot. Ges. 


XXXIV, 1925, p. XX—XXI.) — Unter der Einwirkung des Föhns entwickeln 


viele Gehölze besondere Föhnformen. Die Ostseite der Bäume ist schwach ent- 
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wickelt, da sich alle Äste nur nach der Westseite ausbilden können. So werden 
die Bäume einseitig und zeigen deutlichen EW-Schub ihrer Kronen. 

1222. Wille, F. Untersuchungen über die Reaktion eini- 
ger Böden aus dem Mittelwallis. (Landwirtsch. Jahrb. Schweiz, 
1926, p. 772— 781.) 

1223. Wilson. Une race inedite du Carex atrata L. (Bull. Soc. 
Bot. de Geneve, 2. ser. XVI, 1924, p. 27—28.) — Carex atrata var. bernardinensis: 
vom Großen St. Bernhard. 

1224. Zahn, K.H. Nouvelle serie de Hieracium. (Bull. Soc. Bot. 
de Geneve, 2. ser., XVI, 1924, p. 144—188.) N, A. 

Beschreibungen verschiedener neuer Hieracium-Formen und Varietäten aus 
der Schweiz und dem Dept. Haute-Savoie, hauptsächlich den Formenkreisen von 
Hieracium murorum, H. praecox, H. vulgatum, H. bifidum und H. Hoppeanum 


angehörend. 
1225. Zahn, C. H. et Wilezek, E. Hieracia helvetica nova. (Bull. 
de la Murithienne XLII, 1921—1924 [1925], p. 188—203.) N. A. 


Beschreibungen einer größeren Anzahl neuer Arten, Varietäten, Formen 
und Bastarde der Gattung Hieracium aus der Schweizer Flora. 


i) Oesterreich 


Vgl. auch Ber. 33 (Hegi), 74 (Morton), 105 (Stoekmayer), 1006 (Troll), 1088 
(Gams), 1101 (Hoffmann), 1140 (Maisch), 1212, 1213 (Vierhapper). 


1226. Anders, J.. Zur Flechtenflora der Umgebung von 
Krimml in Salzburg. (Hedwigia LXVI, 1926, p. 103—126.) — Siehe 
„Flechten“. 

1227. Bellsehan, E Alpen-Mannstreu, Eryngium alpinum L., 
schutzbedürftig! (Carinthia OXVI, 1926, p. 22—24.) — Eryngium alpi- 
num ist in Kärnten recht selten geworden und seine Stellung unter Naturschutz 
sehr zu wünschen. 

1228. Bendl, W. E Von der Landesfachstelle für Natur- 
Solnulwa llennzeangehniıaResarz vom 2% Jänner 1995 (Ca- 
rinthia CXIV—XV, 1925, p. 120—122.) — Unter Naturschutz stehen in Kärnten 
Primula auricula, Artemisia laxa, A. Genipi, Leontopodium alpinum, Gentiana 
lutea, G. punctata, G. pannonica, Cypripedium calceolus, Bulbocodium vernum, 
Nigritella nigra, N. rubra, Lilium carniolicum, Castalia alba, Nuphar luteum, N. 
pumilum, Wulfenia carinthiaca, im ganzen 16 Arten. 

1229. Böhm-Noßberger. Führer durch die Schobergruppe. 
Wien, Artaria-Verlag, 1925. — Enthält auch einen Abschnitt von Dalla 
Torre,in dem eine Aufzählung der wichtigeren Pflanzen des Gebietes gegeben 
wird. 

1230. Drobny, J. Pflanzenfremdlinge bei Spittal an der 
Drau. [Mit Zusätzen von Sabidussi.] (Carinthia CXIV—XV, 1925, p. 57 
bis 58.) — Auf einer Schuttstelle bei Spittal wurden beobachtet: Artemisia sco- 
paria, Sisymbrium sinapistrum, Euphorbia nutans, E. maculala, Potenlilla nor- 
vegica, Amarantus albus, Xanthium italicum, Melandryum noctiflorum. 

1231. Fedde, FE. Bilder zur Pflanzengeographie. (Fedde, 
Rep. XXVI, 1929, p. 234-—-238.) — DBehandelt 50 Vegetationsbilder aus den 
österreichischen Alpenländern, hauptsächlich aus Steiermark, aus dem Gebiete: 
des Hochlantsch stammend. 
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1232. Firbas, Fr. Zur Waldentwicklung im Interglazial 
vonSchladming an der Enns. (Beih. Bot. Ctrbl., 2. Abtlg., XLI, 195, 
p- 295—310, 1 Textfig.) — In der Waldentwicklung des vom Verf. untersuchten 
Gebietes folgten im Interglazial aufeinander Kiefernzeit, dann Fichtenzeit, 
schließlich Fichten-Tannenzeit; nur spärlich wurden Alnus, Corylus und Tilia 
festgestellt; auffallend ist das völlige Fehlen der Buche. — Siehe auch „Paläo- 
botanik“ sowie Ref. in Engl. Bot. Jahrb. 63, Lit.-Ber. p. 16 und Bot. Ctrbl., 
NER. 6,.p. 402: 

1233. Firbas, Fr. Über einige hochgelegene Moore Vor- 
artlbergs und ihre Stellung in der regionalen Wald- 
geschichte Mitteleuropas. (Zeitschr. f. Bot. XVIII, 1925—26, p. 545 
bis 586, 3 Textfig., 1 Taf.) — Verf. untersuchte fünf in Vorarlberg liegende 
Moore, das Moor unter der Bieler Höhe (1980 m), das Moor am Zeinisioch 
(1820 m), das Moor am Riedboden bei Dalaas (1870 m), das Moor am Arlberg 
(1700 m) sowie das Moor über dem Tilisunasee bei 2200 m. Alle fünf Moore 
sind nicht mehr im Wachstum, und ihre Vegetation besteht nur noch aus Still- 
stands- und Abtragungskomplexen. Die einzelnen Assoziationsverbände werden 
kurz geschildert; den Hauptteil aber bilden die pollenanalytischen Untersuchun- 
gen, die Schlüsse auf die Entwicklung der Moore gestatten. — Siehe auch „Pa- 
läobotanik“. 

1234. Fritsch, K.. Floristische Notizen. IX. Betula humilis 
Schrk. in Kärnten. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXIII, 1924, p. 116—118.) 
— Das Vorkommen von Betula humilis in Kärnten galt neuerdings als zweifel- 
haft, doch ist die Pflanze jetzt wieder in zweifellos wildwachsendem Zustande in 
dem Dobramoos in den Glantaler Bergen, bei 900 m Seehöhe, festgestellt worden. 
Begleitpflanzen waren Eriophorum latifolium, E. vaginatum, Trichophorum alpi- 
num, verschiedene Carices, Tofieldia palustris, Orchis latifolia, Drosera rotundi- 
folia, Parnassia palustris u. a. 

1235. Fritsch, K. Beiträge zur Flora von Steiermark. V. 
(Österr. Bot. Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 224—233, 2 Textfig.) — Verf. teilt eine 
größere Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenstandorte aus der Flora der 
Steiermark mit; hauptsächlich handelt es sich um Funde aus der -Gegend von 
Fürstenberg und Mureck. Genannt werden Taxus baccata, Asarum europaeum, 
Silene viridiflora, Ranuneulus platanifolius, Roripa austriaca, Camelina alyssum, 
Galega ofjicinalis, Viola montana, Gentiana asclepiadea, G. Kochiana, Lathraea 
squamaria, Cirsium rivulare, Cenlaurea stenolepis, Festuca monltana u. a. Als 
völlig neu wird Bijora radians festgestellt, bei Fürstenteld eingeschleppt. Die 
schon früher beobachtete Adventivpflanze EHckinocystis lobata hat sich weiler aus- 
gebreitet und wird von Jahr zu Jahr häufiger; die Verbreitung ihrer schlüpfrigen 
Samen erfolgt wohl hauptsächlich durch das Wasser. 

1236. Fritschh K. Beiträge zur Flora von Steiermark. VL. 
(Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, p. 214—229.) — Mitteilung einer größeren 
Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde aus Steiermark, besonders aus der 
(Gregend von Fürstenfeld und Stainz. Hervorgehoben werden Asplenium tricho- 
manes var. incisum, Ranunculus Steveni, Anemone nemorosa X ranunculoides, 
Veronica dentata, Orobanche reliculata var. viscosa, Carex supina, Festuca pani- 
culata u. a. 

1237. Fuchsig, H. Die im Wasser wachsenden Moose des 
Lunzer Seengebietes. (Internat. Revue d. gesamt. Hydrobiologie u. 
Hydrographie XII, 1924, p. 175—208, 1 Textfig., 2 Tabellen.) — Die Arbeit be- 
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handelt die submerse Moosvegetation des Lunzer Seegebietes und enthält eine 
ganze Anzahl fHloristisch wie pflanzengeographisch interessanter Feststellungen. 
— Weiteres siehe unter „Bryophyten“. 

1238. Fürst, P.. Die niederen Pflanzen des Stubachtales. 
Mit besonderer Eerücksichtigung der Moose. (Beiträge zur 
Kenntnis der Pllanzen- und Tierwelt des Alpen-Naturschutzparkes im Pinzgau. 
III.) (Blätter f. Naturkd. u. Naturschutz XI, 1924, p. 77—82.) — Siehe Ref. im 
Bot. Ctrbl, N. F. 5, p. 304. 

1239. Ginzberger, A. Wieder einmal Wulfenia carinthiaca.. Beob- 
achtungen über ihr Vorkommen. Notwendigkeit ihres 
Schutzes. (Carinthia CXIV—XV, 1925, p. 115—119.) — Wulfenia carinthiaca 
kommt in Kärnten nur auf den im Gebiete des Gartnerkofels bei Hermagor in der 
Karnischen Hauptkette gelegenen Almen Zirkel-, Esger-, Naßfelder-, Auernigg- 
und Watschiger-Alm vor; da die Pflanze auch an ihren natürlichen Standorten 
durchaus selten ist und anscheinend sogar zurückgeht, ist jhre Stellung unter 
Naturschutz dringend erforderlich. 

1240. Ginzberger, A., Vierhapper, F., Fürst, P., Werner, F. u. a. Bei- 
Bere vl IKoanenıg Aa Dilamzeme mac Mierywrelu des Al- 
pen-Naturschutzparkes im Pinzesau. (Blätter 1. Naturkde u. 
Naturschutz XI, 1924, p. 45—51.) — Der vorliegende erste Teil enthält zunächst 
eine Einleitung von A. Ginzberger und dann eine Arbeit von F. Vier- 
happer über „Die Vegetation des Stubachtales“. 

1241. Haempel, ©. Zur Kenntnis einigerAlpenseen.IV.Der 
Attersee. (Internat. Revue d. ges. Hydrobiologie u. Hydrogr. XV, 1926, 
p. 273—322, 10 Textfig., 1 Karte.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 444. 

1242. Handel-Mazzetti, H Was ist Schievereckia Wiemanni O0. E. 
Schulz? (Österr. Bot. Zeitschr. LXXIII, 1924, p. 272—276, 1 Textfig.) — Die 
aus der Hochgebirgsstufe der Rax in Obersteiermark beschriebene Schievereckia 
Wiemanni wird festgestellt als der Bastard Draba Wiemanni = D. incana 
X stellata. 

1243. Handel-Mazzetti, H. Alyssum Arduini aus Tirol. (Verhdlg zuo- 
log.-bot. Ges. Wien LXXIV—LXXV, 1924-195 [1926], p. [26].) — Standort 
auf Kalkfelsen oberhalb Schloß Weißenstein bei Matrei. 

1244. Handel-Mazzetti,H. Ein Erfolg des Tirolischen Natur- 
schutzgesetzes. (Blätter f. Naturkde. u. Naturschutz, Wien, 1926, p. 39.) 
— Ein Quellsee im Gebiet der Gemeinde Erl ist zum Naturschutzgebiet erklärt. 

1245. Hayek, A. Der Gaishorner See Ein zerstörtes Na- 
turdenkmal. (Wiener Neueste Nachrichten vom 8. November 1925.) 

1246. Heinrieher, EE Viehweide,ein am Formwechsel und 
an der Artbraldungz pen PiRlamtzen miitwilskzemnkdierrsRyanketorz 
Centaurea jacea L. var. pygmaea, ein Beispielhierfür. (Sitzungsber. 
Akad. Wissensch. Wien, math.-naturw. Kl., Abt. I, OXXXIV, 1925, p. 7—20, 
3 Textfig., 2 Taf.) — Die der Arbeit zugrunde liegenden Beobachtungen wurden 
im Stubaital in Nordtirol angestellt. — Weiteres siehe im Ref. im Bot. Ctrbl., 
N. F. 6, p. 405-—406. 

1247. Himmelbaur, W. Heilpflanzen im Burgenland. (Phar- 
maz. Presse, 1922, 11 pp.) 

1248. Hofmann, EEE Pflanzenreste der Mondseer Pfahl- 
bauten. (Sitzungsber. Akad. Wissensch. Wien, math.-naturw. Kl., 133. Bd., 
1924, p. 379—409.) 
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1249. Hofmann, E. Frühgeschichtliche Pflanzenfunde aus 
dergroßen Peggauer Höhle, Steiermark. (Speläologisches Jahrb. 
III, 1924, p. 130—140.) — Siehe „Paläobotanik‘“. 


1250. Hofmann, EE Paläolithische Pflanzenreste aus der 
Petershöhle bei Velden an der Pegritz. (Mitteil. über Höhlen- u. 
Karstiorschung II, 1925, p. 46—47, 1 Textfig.) — Die untersuchten Pflanzenreste 
erwiesen sich sämtlich als Holz von Pinus silvestris. 

1251. Hofmann, E. Vegetabilische Reste aus dem Hallstät- 
ter Heidengebirge. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, p. 162—166, 
2 Textfig.) — Die untersuchten Pflanzenreste stammen aus der Zeit von 800 bis 
700 v. Chr.; nachgewiesen wurden in ihnen Setaria italica, die eine wichtige Brot- 
frucht des prähistorischen Menschen carstellt, ferner Hordeum spec., Vicia faba 
und Abies alba. 


1252. Hofmann, E Die prähistorischen Holzfunde des 
Hallstätter Ortsmuseums. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, p. 206 
bis 214.) — Es handelt sich hauptsächlich um prähistorische, dem 1. Jahrtausend 
v. Chr. angehörende Grubenhölzer aus dem Hallstätter Heidengebirge; nachge- 
wiesen wurden Taxus baccata, Picea excelsa, Abies alba, Tilia spec. u. a. 

1253. Irlweck, ©. Schützt unsern Wald. (St. Hubertus, Wien, 
1925, p. 103—105.) — Die österreichischen Waldungen sind infolge starker Ab- 
holzungen seit dem Kriege in manchen Gegenden des Landes stark gefährdet. 


1254. Keißler, K.. DiePflanzenwelt desBurgenlandes. (Ver- 
ölfentlichungen des Naturhist. Museums, Heft 1) Wien (Selbstverlag des „Ver. d. 
Freunde d. Naturhist. Museums“; für den Buchhandel: Gerlach u. Wiedling) 
1924, 16 pp-, 5 Textfig. — Verf. schildert in ziemlich allgemeinen Zügen die 
pflanzengeographischen Verhältnisse des Burgenlandes, wobei besonders das 
Leithagebirge und die Umgebung des Neusiedlersees berücksichtigt werden, wäh- 
rend der österreichische Anteil des Eisenburger Komitates kürzer behandelt 
wird. Das Gebiet ist floristisch wegen des Zusammentreffens pontischer und 
mitteleuropäischer Pflanzen bemerkenswert. 


1255. Kögeler, K. Die Flora von Fürstenfeld und Umge- 
bung. (Mitteil. naturw. Ver. Steiermark LXII, 1926, p. XII.) — Nur Titel. 


1256. Korb, E Neue Standorte aus Niederösterreich. 
(Verhdlg. zoolog.-bot. Ges. Wien LXXIV—LXXV, 1924—1925 [1926], p. [29i.) 
— Viele der bisher als Salix fragilis gedeuteten Pflanzen der Umgebung von 
Wien sind Bastarde von Salix alba X fragilis. 


1257. Kröpfl, K. Die Grenzen des hochstämmigen Holz- 
wuchses im Koralpengebiet. („Zur Geographie der Alpen“. Fest- 
schrift für Rob. Sieger. Herausg. v. deutsch-akad. Geogr. Ver. Graz. Wien 
[Verlag von L. W. Seidel] 1924, p. 40—53.) — Zugrunde liegen Beobachtungen 
aus dem Sommer 1922. Aus zahlreichen Messungen ergeben sich als Gesamtmiitel 
für die Grenze des geschlossenen Waldes rund 1700 m, somit bedeutend weniger 
als für das Gebiet der großen Massenerhebungen der Alpen. Die natürliche 
Waldgrenze erweist sich sehr oft als zerstört und vor allem wird sie durch die 
Almenwirtschaft mehr herabgedrückt als durch klimatische Einflüsse. Wie noch 
jetzt bestand zweifellos stets ein deutlicher Unterschied zwischen der Waldgrenze 
an Westhängen und der an Östhängen. Verf. nimmt auch Bezug auf die Arbei- 
ten von Benz und Scharfetter. 
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1258. Kröpfl, K.. Die Grenzen des hochstämmigen Holz- 
wuchses im Koralpengebiete. (Mitteil. naturwiss. Ver. Steiermark 
LXT, 1925, p. 9.) — Nur Titel. — Siehe vorhergehenden Bericht. 


1259. Kröpfl, K. Über die Almwirtschaft im Koralpen- 
gebiet. (Beiträge z. Geographie der Almen in Österreich, Graz, 1925, p. 145 
bis 163.) — Verf. führt u. a. aus, daß durch die Vergrößerung der Almen, die 
nach oben hin nicht erfolgen konnte und deshalb nach unten hin vorgenommen 
werden mußte, die Waldgrenze in den Almgebieten vielfach gesenkt wurde. Aber 
auch innerhalb des Waldgürtels werden häufig ausgedehnte Gebiete für die Alm- 
wirtschaft ausgeschlagen und daraus sogenannte Waldweiden gemacht. 


1260. Lämmermayr, L. Studien über die Verbreitung ther- 
mophiler Pflanzen im Murgaue in ihrer Abhängigkeit 
von klimatischen, edaphischen und historischen Fakto- 
ren. (Sitzungsber. Akad. Wissensch. Wien, math.-naturw. Kl., 1. Abt., CXXXIII, 
1924, p. 213—255, 1 Karte.) — Das vom Verf. behandelte Gebiet ermöglichte 
dank besonders günstiger Verhältnisse sowohl die Erhaltung verschiedener xero- 
thermer Relikte wie die Ansiedlung einer ganzen Anzahl thermophiler Arten. 
Das heute herrschende, ungewöhnlich trockene, geradezu als kontinental zu be- 
zeichnende Klima ist gleichsam ein letzter Ausläufer der postglazialen xero- 
thermen Periode. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, 
Ber. 243 und Bot. Otrbl., N. F. 6, p. 429—430. 


1261. Lämmermayr, L. Untersuchungen über die lichtkli- 
matischen Verhältnisseim Gebiet des Zirbitzkogels und 
über den Lichtgenuß der Zirbe. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXIV, 
1925, p. 15—26, 1 Textfig.) — Floristisch beachtenswert sind die Angaben über 
das Vorkommen von Pinus cembra im Gebiete des Zirbitzkogels. Verf. beob- 
achtete sie im Gegensatz zu den Angaben von Nevole, nach dem sie den Ge- 
birgsstock in allen Richtungen umgürten soll, besonders an den Ost-, Südost- 
und Nordosthängen, also in Lagen, die sonst in den Alpen gerade nicht bevor- 
zugt werden. Ihre Hauptverbreitung liegt zwischen 1500 und 1900 m, doch 
reicht sie bis 1300 m herab. — Weiteres siehe unter „Allgemeine Pilanzengeo- 
sraphie 1922—1926“, Ber. 244 und Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 119—120. 

1262. Lämmermayr, L. Materialien zur Systematik und 
Ökologie der Serpentinflora. I. Neue Beiträge zur Kennit- 
nis der Flora Steirischer Serpentine. (Sitzungsber. Akad. 
Wissensch. Wien, math.-naturw. Kl. CXXXV, 1. Abt., 1926, p. 369—407.) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 10, p. 50. 

1263. Lämmermayt, L. Neue bemerkenswerte Pflanzen- 
funde in mittelsteirischen Höhlen. (Speläolog. Jahrbuch V—VI, 
1924—1925, p. 127—140.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 465. 

1264. Latzel, A. Beitrag zur kärntnerischen Moosflora 
des Lavanttales. (Hedwigia LXVI, 1926.) — Siehe „Bryophyten“. 

1265. M.. Eibenbestände im Hainfeld. (Blätter f. Naturkde. u. 
Naturschutz, 1925, p. 55.) — Bei Stollberg liegt ein Eibenbestand von mehr als 
‘0 Bäumen, darunter einige mit einem Stammdurchmesser von etwa 40 cm; 
weitere Eibenstandorte sind bei Kleinzell und Pernitz. 

1266. M. Eine Eibe in Maissen. (Blätter f. Naturkde. u. Natur- 
schutz, 1925, p. 55.) — Es handelt sich um ein besonders stattliches Exemplar, 
das zu schützen ist. 
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1267. Mayr, E Getreidebau und Getreidesorten im salz- 
burgischen Salzachtal. (Bot. Archiv VIII, 1924, p. 185—223.) 

1268. Morton, Fr. Beiträge zur Höhlenflora von OÖber- 
österreich. (80. Jahresber. d. oberösterr. Musealvereins Linz 1924, p. 295 
bis 302, 1 Fig.) — Die Mitteilungen des Veris. betreffen zwei Höhlen am Hall- 
stätter See. Blütenpflanzen treten in beiden nur dicht am Eingang der Höhlen 
auf und verkümmern weiter im Innern mehr und mehr, vor allem gelangen sie 
nicht mehr zur Blüte. In größerer Tiefe finden sich nur noch Cyanophyceen 
und Chlorophyceen, bisweilen auch vereinzelte, kümmerliche Moose. Aus Be- 
obachtungen während der Wintermonate geht hervor, daß die meisten Arten 
infolge des wesentlich milderen Höhlenklimas während des ganzen Jahres 
vegetieren. 

1269. Morton, FE. Die Hallstätter Seekugeln. (80. Jahresber. 
d. Oberösterr. Musealvereins, 1924, p. 303—305.) 

1270. Morton, Fr. Beiträge zur Kenntnis der Flora des 
oberösterreichischen Salzkammergutes. (Österr. Bot. Zeitschr. 
LXXV, 1926, p. 229—231.) — Verf. teilt verschiedene neue bemerkenswerte 
Standorte mit, hauptsächlich von Arten, die sehr tief hinabsteigen; genannt 
werden Moehringia ciliata, Cardamine trifolia, Heracleum austriacum, Pedieu- 
laris recutila, Galium pumilum, Carduwus defloralus, Varex jirma, ©. Oederi, 
Allium montanum u. a. 

1271. Morton, F. Releves phytosociologiques de for&6is 
et de pierriers dans les Alpes orientales du Dachstein. 
(Rev. gen. Bot. XXXVIII, 1926, p. 552—564.) — Siehe Ref. im Bot. Otrbl., 
N. F. 9, p. 337—338. 

1272. Morton, Fr. Pflanzengeographische Skizzen. (Bot. 
Archiv XV, 1926, p. 293—29.) — Vier Bestandesaufnahmen von der Damm- 
wiese bei Hallstatt und von Wäldern des oberösterreichischen Salzkammergutes 
sowie Schilderung der winterlichen Vegetation eines Stollens im Wiener Wald. 

1273. Mühlhofer, Fr. Vorgeschichtliche Untersuchungen 
bei Warmbad Villach. (Wiener Prähistorische Zeitschrift XII, 1925, 
p. 116—131, 6 Textfig.) — Die aufgefundenen verkohlten Hölzer aus der jünge- 
ren Steinzeit gehörten zu Pinus silvestris, Picea excelsa und Qwuercus spec., 
ein Holz aus der Hallstattzeit zu Abies alba. 

1274. Murr, J, Die fossile interglaziale Flora der 
Höttinger Breccie. (Tiroler Anzeiger, Nr. 294 vom 24. Dezember 1924.) 

1275. Murr, . Aus Innsbrucks Pflanzenleben. 15. Der 
Spitzbühel bei Mühlau als Mentor xerothermisch-alpi- 
ner Florenmischung. (Tiroler Anzeiger, Nr. 151 vom, 4. Juli 1924.) 

1276. Murr, J, Aus Innsbrucks Pflanzenleben. 16. Die 
amerikanisch-asiatische Überwucherung. (Tiroler Anzeiger 
Nr. 188 vom 18. August 1929.) — Behandelt das Eindringen verschiedener asia- 
tischer und amerikanischer Adventivpflanzen in die Innsbrucker Flora und das 
Verdrängen der ursprünglichen Flora durch diese. 

127% aulmer, d& AUS Immsbrucke Pılamarenıleoben., 1% Iulaı]yo 
und Vollwaisenin unserer Flora. (Tiroler Anzeiger Nr. 212 vom 
16. September 1924.) 

1278. Murr, J. AusInnsbrucks Pflanzenleben. 18 Aufden 
Spuren der Nacheiszeit. (Tiroler Anzeiger Nr. 219 vom 24. Septem- 
ber 1924.) 
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1279. Murr, J. AusInnsbrucks Pflanzenleben. 19. Floren- 
io ac N IoOrEenmıBEhnung an aller Bäalzberg (Tiioler 
Anzeiger Nr. 222 vom 27. September 1924.) 

1280. Murr, J. Kieselliebende Arten auf Kalk und kalk- 
liebende auf Urgestein. (Tiroler Anzeiger Nr. 232 vom 9. Oktober 
1924.) 

12812 Murr, J. Aus Inne bruek st Birllanizenlehrens2 93 Zwei 
bean Ieramıolnn Wer ag Kosaıla imvarglianzıale Mlora den 
Höttinger Breccie. (Tiroler Anzeiger Nr. 40 u. 43, 1925.) 

1282. Murr, J. Aus Innsbrucks Pflanzenleben. 27 Auf 
einsamen Pfaden vom Venusbad zum großen Steinbruch. 
(Tiroler Anzeiger, Nr. 149, 1925.) 

1283. Murr, Aus Innsbrucks Pflanzenleben. 28 Die 
Lanserköpfe. (Tiroler Anzeiger, Nr. 163, 1925.) N.A. 

Neu beschrieben wird der Bastard Luzula Vinesü = L. pilosa Willd. 
x L. flavescens Gaud. vom Fuß der Lanserköpfe. 

1284. Mürr, 92 Anus IEnmesibrrzurerkesz SP ammizzermnskeibren 2 In 
neues Edelweiß. (Tiroler Anzeiger, Nr. 168, 1925.) N. A. 

Beschreibung des Bastardes Gnaphalium (Leontopodio-Gnaphalium) Bee- 
rianum Murr — Gnaphalium Hoppeanum Koch X Leontopodium alpinum Cass. 
von der Serlesspitze bei Innsbruck. 

1285. Murr, J. Aus Innsbrucks Pflanzenleben. 30. In der 
Reichenau. (Tiroler Anzeiger, Nr. 172, 1925.) 

1286. Murr, , AusInnsbrucks Pflanzenleben. 35. Herbst- 
flora am Geologensteig. (Tiroler Anzeiger, Nr. 231, 1925.) 

1287. Murr, J. Aus Innsbrucks Pfilanzenleben. 36. Unsere 
Gehölzformationen. (Tiroler Anzeiger, Nr. 239, 1925.) 

1288. Murr, J. Aus Innsbrucks Pflanzenleben. 37 Eine 
bryologische Wallfahrt zum Höttinger Bild. (Tiroler An- 
zeiger, Nr. 263, vom 17. November 1925, p. 3—4.) — Siehe „Bryophyten“. 

1289. Murr, J.. Aus Innsbrucks Pflanzenleben. 38 Aller- 
lei Geheimnisse aus unserer Frühlingsflora. (Tiroler An- 
zeiser, Nr. 77, vom 3. April 11926.) 

PB tus, cdh, Neme Wbersieher über dde Marne uma Bü - 
tenpflanzen von Vorarlberg und Liechtenstein mit Her- 
vorhebung der geobotanischen Verhältnisse und Be- 
rücksichtigung der Nachbargebiete. (Sonderschriften, heraus- 
gegeben v. d. naturw. Kommission des Vorarlberger Landesmuseums, Nr. III, 
3. Heft, 1. Teil, 1925, p. 289—400, 4 Taf.) N.A. 

Behandelt werden die Familien der Verbenaceae, Globulariaceae, Planta- 
ginaceae, Rubiaceae, Üaprifoliaceae, Adoxaceae, Valerianaceae, Dipsacaceae, 
Campanulaceae und Compositae. Außer einer ganzen Anzahl neuer Varietäten 
und Formen werden auch verschiedene neue Bastarde beschrieben. 

1291. Murr, J. Neue Übersicht usw. 3. Heft, 2. Teil, 1926, p. 403 
bis 507, 4 Taf. — Schluß des vorhergehenden Werkes. Enthält einen pflanzen- 
geschichtlich-pllanzengeographischen Anhang sowie Nachträge und Register. — 
Siehe auch „Pfilanzengeographie von Europa 1921—1923“, Ber. 973 und 974 und 
Bois Orb NSeRsar pero: 

1292. Nevole, J.. Ein Eibenbestand in Steiermark. (Österr. 
Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, p. 166—167.) — Verf. schildert einen Bestand von 
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Taxus baccata in ‘Steiermark, bei Kathrein im sogenannten Hüttengraben in 
einer Höhe von 900-950 m bei südlicher bis südwestlicher Exposition. Die 
Unterlage ist Kalkschiefer. Der Bestand umfaßt 20—25 Eiben, die zerstreut im 
Walde stehen und sicher Reste eines Waldbestandes sind, in dem die Eibe als 
Oberholz verbreitet war, während sie sonst an den meisten Standorten der 
Alpen nur vereinzelt auftritt. Mit ihr zusammen wuchsen Larix europaea, Piceu 
excelsa, Abies alba, Fagus silvalica, Acer pseudoplalanus als Oberholz sowie 
Juniperus communis, Corylus avellana, Lonicera nigra, Crataegus monogyna 
und Daphne mezereum als Unterholz. Jedenfalls war die Eibe in früheren 
Zeiten in den Vorbergen und weniger hohen Lagen der Alpen viel verbreiteler 
als heute und bildete vielleicht einen ebenso häufigen Bestandteil der Wälder 
wie jetzt die Tanne. Da der Bestand gefährdet erscheint, empfiehlt Verf., ihn 
unter Naturschutz zu stellen. 

1293. Newenlowsky, E 45jährige Fichte auf einer Kropf- 
weide wachsend. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 341, 1 Fig.) 
— Standort am rechten Donauuler bei Linz. 

1294. Paschinger, V.. Von der Landes-Fachstelle für Na- 
turschutz in Kärnten. (Carinthia CXVI, 1926, p. 21—22.) — Miittei- 
lung über Wulfenia carinthiaca und Eryngium alpinum. 

1295. Pehr, Fr. Über einige Pflanzenvorkommen im 
Jar varler im UEniTermkgärrinitens (Österr, Bot. Zeitschr. EXRXITT- 1924, 
p- 41—47.) — Im Jauntale sind es besonders die zahlreichen Phyllitberge mit 
500—1000 m Höhe, die trotz einer ziemlich eintönigen Flora doch manche pflan- 
zengeographischen Eigentümlichkeiten aufweisen. Verschiedene der hier vor- 
kommenden Arten zeigen Beziehungen zur Alpenilora, so Silene rupestris, 
Moehringia muscosa, Sesleria varia, Chamaebuxus alpestris, Draba aizoides u.a. 
Interessant ist auch das Vorkommen von Waldsteinia ternata bei St. Luzia in 
etwa 420 m Seehöhe. Die Pflanze ist wahrscheinlich erst in nachdiluvialer Zeit 
dorthin gelangt; ihre Einwanderung erfolgte wohl entweder von Osten über die 
Stroina oder von Südosten aus den Karawanken. 

1296S Behr Hr Nrarchhverläfsger zum Rrlora des Jauntakles ın 
Umterk&örmten, (Osars Bon /Zeiischne ION, 1995, ıı Er) — 
Verf. teilt in Ergänzung einer früheren Arbeit verschiedene neue bemerkens- 
werte Pflanzenfunde sowie sonstige floristische Beobachtungen aus dem Jaun- 
tale mit. So stellt er fest Carex humilis, Anemone nigricans, Erysimum silvestre, 
Fraxinus ornus, Sesleria varia, Moehringia muscosa, Sedum. hispanicum u. 3. 

1297. Pehr, Fr. Nachträge und Bemerkungen zur Flora 
der Lavanthaler Alpen. (Carinthia CXIV—XV, 1925, p. 38—47.) — 
Hauptsächlich neue bemerkenswerte Pflanzenfunde, besonders aus dem Lavan- 
thal, den St. Pauler Bergen sowie von der Koralpe und der Saualpe; genannt 
werden Betula pubescens, Sedum villosum, Peucedanum carvifolia, Senecio ru- 
pestris, S. erraticus, Lonicera caerulea, Montia rivularis, Sorbus lorminalis, 
Juncus triglumis u. a. Verschiedene ältere Angaben aus dem Gebiet werden 
nachgeprüft und kritisiert. — Siehe auch Ref. im Bot. Utrbl., N. F. 7, p. 465. 

1238. Pehr, Fr. Floristisches von der Hebalpe an der 
kärtnerisch-steirischen Grenze. (Mitteil. naturwiss. Ver. Steier- 
mark LXII, 1926, p. 50—54.) — Die Umgebung der Hebalpe weist viele charak- 
teristische Gebirgspflanzen auf; besonders bemerkenswert ist das Vorkommen 
der Zwergbirke, die wohl als Glazialrelikt anzusehen ist; andere wichtigere 
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Arten sind Valeriana Iripteris, Doronicum austriacum, Phyteuma Zahlbruck- 
neri, Gentiana Kochiana, Pulmonaria stiriaca, Saxifraga paradoxa u. a. 

1299. Prohaska, K. Notizen zur Flora von Kärnten. (Ca- 
rinthia OXIV—XV, 1925, p. 47—48.) — Pinus cembra bildet in den Karnischen 
Alpen auf dem zwischen dem Luggauer und Mooser Tale liegenden Moosereck 
bei 1500 m zwischen steilen Felsen noch schüttere Bestände. Pinus nigra 
kommt im Eggiorste bei Hermagor vor. Castanea saliva wurde im oberen Gail- 
tale olfenbar wild gefunden. Weitere Angaben beziehen sich auf Viscum album, 
Viola palustris, Echinops sphaerocephalus u. a. 

1300. Rassmann, M. Eine Pflanzeninselim Häusermeer der 
inneren Stadt. (Blätter f. Naturkde. u. Naturschutz XIII, 1926, p. 77—81.) 

1301. Rechinger, K. Floristische Beiträge. (Österr. Bot. Zeitschr. 
LXXIV, 1925, p. 131—139.) N.A. 

Verf. teilt eine größere Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde aus 
Niederösterreich, Steiermark und dem Burgenlande mit. Unter den Arten, die 
er aufführt, sind verschiedene Akumezx-Bastarde, ferner Myosurus minimus, 
'Vieia siriata, Cenlaurea macroptilon, Asperula Neilreichi, Euphrasia Kerneri, 
Jurinea mollis, Juncus ranarius u. a. Neu beschrieben wird Veronica aquatica 
f. ternalifolia. 

1302. Rechinger, K. Neue Hybriden aus den Gattungen 
kumex und Üynoglossum. (Annal. d. Naturhist. Mus. Wien XXXVIII, 1923 
[1925], p. 150—152.) N.A. 

Neu beschrieben werden Rumex Peisonis = R. paluster X patientia vom 
Burgenland, R. leptophyllus — R. jennicus X oblusifolius subsp. silvester vom 
Marchfeld, Oynoglossum austriacum — 0. hungaricum X ojficinale vom March- 
feld u. a. | 

1303. Rosenkranz, F. Über ein eigenartiges Vorkommen 
der Schwarzföhre, Pinus nigra, in Niederösterreich. (Österr. 
Bot. Zeitschr. LXXIII, 1924, p. 110—116, 1 Textfig.) — Verf. stellt fest, daß 
Finus nigra auf dem Hollenburger Kalkkonglomerat an der Donau in Nieder- 
österreich, vereinzelt aber auch in Beständen vorkommt, und daß sie auf dem 
vegetationsarmen Kalkboden stellenweise eine Assoziation bildet, die ganz an 
die Schwarzföhrenwälder der Badener Thermenlinie erinnert. Sie reiht sich 
ohne Zwang in die anderen meridionalen Relikte der Kremser Umgebung ein. 
Sie läßt sich heute mit Erfolg nur dort aufforsten, wo sie schon von der Ört- 
lichkeit Besitz ergriffen hat oder erst vor kurzem verdrängt wurde, sie vermag 
aber nicht ihren Verbreitungsbezirk selbständig zu erweitern. All das sowie 
Klima und Geschichte der Gegend machen es wahrscheinlich, daß Pinus nigra, 
wie schon Neilreich vermutete, hier ursprünglich ist, daß also das Hollen- 
burger Kalkkonglomerat den westlichsten und zugleich nördlichsten Aus- 
läufer des natürlichen Verbreitungsgebietes der Schwarzföhre in Niederöster- 
reich darstellt. 

1304. Rosenkranz, F. Floristische Eindringlinge in 
Niederösterreich. (Blätter f. Naturkde. u. Naturschutz XI, 1924, p. & 
bis 86.) — Behandelt das Vorkommen und die Ausbreitung von Elodea canaden- 
sis sowie verschiedener, aus Amerika zugewanderten Arten der Gattungen Eri- 
geron, Rudbeckia, Solidago, Galinsoga und Erechthites. 

1305. Rosenkranz, F. Die Esche im Wienerwald. (Blätter f. 
Naturkde. u. Naturschutz XI, 1925, p. 4=5.) — Siehe. Ref. in Bot. Ctrbl., 
NER 6 0106 10x. 
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1306. Resenkranz. F. Von der Stechpalme. (Blätter f. Naturkde. 
u. Naturschutz XII, 1925, p. 35.) 

1307. Rosenkranz, F.E. Zur Edelkastanienfrage. (Blätter f. 
Naturkde. u. Naturschutz XII, 1925, p. 36.) 

1308. Rosenkranz, FE. Die Edelkastanie in Niederöster- 
reich. I]. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXTV, 1925, p. 217—224. 1 Karte.) — Verf. 
stellt in Ergänzung einer früheren Arbeit (siehe „Pflanzengeographie von 
Europa 1921— 23°“, Ber. 1001) noch einmal die genaue Verbreitung von Caslanea 
sativa in Niederösterreich fest und erläutert sie durch eine Karte näher. Er 
erörtert auch die Frage, ob die Art als einheimisch anzusehen oder ob sie viel- 
leicht durch die Römer eingeführt worden sei, kommt hierbei jedoch zu dem 
Ergebnis, daß die Edelkastanie in Niederösterreich als ein Tertiärrelikt anzu- 
sprechen sei, dessen heutige Verbreitung weniger von der Hand des Menschen 
bedingt sei, sondern vielmehr ein treffliches Beispiel für die klimatische und 
florengeschichtliche Entwicklung dieses Landes darstellee. — Siehe auch 
„Pflanzengeographie von Europa 1921—23“, Ber. 989. 

1309.. Rosenkranz, FE Eibe und Stechpalme in Nieder- 
österreich. (Blätter f. Naturkde. u. Naturschutz XII, 1925, p. 146—147.) 

1310. Rosenkranz, F. Die Edelkastanie in Niederösterreich. 
(Blätter f. Naturkde. u. Naturschutz XII, 1925, p. 147—148.) — Siehe Ber. 1308. 

1311. Rosenkranz, A. Unsere Beerengewächse zur Herbst- 
zeit. (Blätter f. Naturkde. u. Naturschutz XII, 1925, p. 125—128.) 

1312. Sabidussi, H. Die Wasserpest bei Klagenfurt. (Ca- 
rinthia OXIV—XV, 195, p. 48—51.) — Elodea canadensis wurde vor 30 Jah- 
ren zuerst bei Klagenfurt festgestellt; die Pflanze hat sich seitdem weiter ver- 
breitet und kann als vollkommen eingebürgert gelten. Verf. teilt den Stand ihrer 
Verbreitung zu Ende des Jahres 1924 mit. 

1313. Sabidussi, H, Die Edelkastanien von Emberg. (Carinthia 
UXIV—XV, 1925, p. 55—56.) — Die Bäume kommen fast nirgends bestandweise, 
sondern immer nur eingesprengt vor; junger Nachwuchs ist reichlich vorhanden, 
doch handelt es sich wohl nur um ein „Kulturrelikt“. 

1314. Sabidussi, H. Mimulus guttatus im Mölltal. (Carinthia CXIV 
bis XV, 1925, p. 56.) — Mimulus guttatus ist an mehreren Standorten im Mölltal 
festgestellt. 

1315. Sabidussi, H. Homogyne alpina in tiefen Standorten. 
(Carinthia CXIV—XV, 1925, p. 51—53.) — Homogyne alpina wächst am Ruckerl- 
berge bei Graz in einer Seehöhe von 400 m, ferner in Kärnten bei Podkrai bei 
470 m, bei Schwarzenbach um 580 m, bei Villach um 550—600 m, am Sellen- 
heimer Berg um 590 m usw. 

1316. Sabidussi, H. Ein Brief Wulfens. (Carinthia CXIV—XV, 1925, 
pP. 93—54.) — Siehe „Geschichte der Botanik“. 

1317. Sabidussi, H. Botanischer Sammelbericht. (Carinthia 
CXIV—XV, 1925, p. 131—141.) — Fortsetzung früherer Berichte, geordnet in 
alphabetischer Reihenfolge der Autoren, beginnend mit F. Ferk, abschließend 
mit Br. Kubart. 

1318. Sabidussi, H. Botanischer Sammelbericht. (Carinthia 
CXVI, 1926, p. 32—41.) — Behandelt in alphabetischer Reihenfolge und in 
Fortsetzung des vorhergehenden Berichtes die Autoren von Lämmermayr 
bis Szabo. 
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1319. Schindler, F. Der Pflanzenbau in Niederösterreich 
auf naturgesetzlicher Grundlage Mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Pflanzengeographie. (Fortschr. d. Land- 
wirtsch. I, 1926, p. 171—174.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl. N. F. 8, p. 134. 

1320. Schwippel, K. Die Flora des Badener Berges. (Badener 
Bücherei III, Baden, 1925, 16 pp.) — Verf. zählt die auf dem Badener Berge 
zwischen Putschamer Lücke und Einödtal bei Baden in Nieder-Österreich wild- 
wachsenden Blütenpflanzen auf unter gleichzeitiger Angabe ihrer Blütezeit. 

1321. Sündermann, F. Neues zur Flora von Tirol und Vor- 
arlberg. (Allgem. Bot. Zeitschr. XXVI—XXVII, 1925, p. 22—23.) N.A, 

Der äußerst seltene Tripelbastard Ranunculus glacialis X aconitifolius X 
aconitoides wurde oberhalb des Flexenpasses gefunden; neu beschrieben werden 
Gentiana vulgaris subsp. undulatifolia, Primula integrifolia f. albiflora und 
Viola calcarata f. albiflora. 

1322. Tschermak, BB Die Formen der Lärche in den öster- 
reichischen Alpen und der Standort. (Centralbl.f.d. ges. Forst- 
wesen L, 1924, p. 201—283, 3 Taf.) — Verf. erörtert hauptsächlich den Einfluß 
der Standortsbeschafienheit auf die Wuchsform; unabhängig von äußeren Ein- 
flüssen scheint eine Kugelform entstanden zu sein, die in zwei Exemplaren 
bei Pichlern im Lungau beobachtet wurde. — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl. 
N. F. 6, p. 172—173. 

1323. Vierhapper, F. Die Vegetation des Stubachtales. Mit 


besonderer Berücksichtigung der Blütenpflanzen. (Blätter 
f. Naturkde. u. Naturschutz XT, 1924, p. 46—56.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl. 
N. F, 5, p. 304. 


1324. Vierhapper, Fr. Pflanzensoziologische Studien über 
Trockenwiesen im Quellgebiet der Mur. (Österr. Bot. Zeitschr. 
LXXIV, 1925, p. 153—179.) — Die vom Verf. untersuchten Trockenwiesen sind 
keine ursprüngliche Assoziation, sondern durch den Menschen beeinflußt. Die 
Mehrzahl ihrer Arten haben sie wohl von natürlichen Assoziationsiragmenten 
auf trockenen Felswänden, zum kleineren Teil auch aus trockenen Laub- 
gebüschen erhalten. Trotz dieses nur halbnatürlichen Ursprunges kommen 
die Trockenwiesen aber doch natürlichen Assoziationen sehr nahe. — Siehe 
auch Ref. im Bot. Ctrbl. N. F. 6, p. 480. 

1325. Vierhapper, F. Die Pflanzendecke des Waldviertels. 
(Deutsches Vaterland, Österreichs Zeitschrift für Heimat u. Volk, 7. Jahrg. 1925, 
Februar und Juli-August: „Das Waldviertel“, p. 77—115, Fig. 44—53.) — Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl. N. F. 7, p. 464—469. 

1326. Vierhapper, F. Pflanzen ausdem Lungau. (Vhdlg. zoolog.- 
bot. Ges. Wien LXXIV—LXXV, 1924—1925 [1926] p. (42)— (44).) N.A. 

Standortsangaben für Cystopteris montana, Cerastium glutinosum, Cata- 
brosa agqualtica, Allium carinatum, Corydalis intermedia, Gentiana solstilialis 
u. a.; neu beschrieben wird Hieracium sparsum subsp. Vierhapperi vom Kaar- 
eck bei Schellgaden. 

1327. Vierhapper, FE. Geobotanische Studien aus dem Gail- 
tale. (Carinthia CXVI, 1926, p. 4-11.) — Die Talsohle des zwischen der 
Karnischen Hauptkette und den Gailtaler Alpen liegenden Gailtales ist meist 
mit Laubwald bestanden, in dem Populus nigra, Salix alba, S. jragilis und 
Almus incana überwiegen, von denen die letztere auch an den Seitenbächen 
hinauf bis zur unteren Grenze der subalpinen Waldstuie emporsteigt, wo dann 
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Alnus viridis an ihre Stelle tritt. Die obere Waldgrenze liegt bei etwa 1900 m. 
Mittelfeuchte Böden sind! bestanden mit Wald von Picea excelsa, dem oft reich- 
lich Abies alba beigemischt ist; außerdem kommen vor Vaccinium myrtillus 
und V. vilis idaea. An trockenen Hängen findet sich Wald von Pinus silvestris, 
vermischt mit Juniperus communis, Erica carnea und Calluna vulgaris; in 
feuchteren Schluchten tritt Fagus silvatica auf, gemischt mit Fichte und Tanne. 
Weiter werden die baumlosen Formationen behandelt, die Karfluren, Gras- 
fluren, Wiesen, Weiden, ein Hochmoor sowie die Pflanzengesellschaften der. 
offenen Böden. Zum Schluß bespricht Verf. die seltenen Pflanzen der ein- 
zelnen Formationen, die wohl meist als Relikte zu deuten sind, wobei die 
Reliktnatur sowohl auf klimatische wie auf menschliche Beeinflussung zurück- 
geführt werden kann. 


1328. Walde, K. Löffelartige Verbänderung eines Fich- 
tenwipfels. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1924, p. 366.) — Beobachtet 
bei Flaurling im tirolischen Oberinntale. 

1329. Wangerin, W. Floristische Beobachtungen bei St. 
Antomam Arlberg und bei Ventim Ötztal. (Österr. Bot. Zeitschr. 
LXXIV, 1925, p. 126.) — Mitteilung einer Anzahl bemerkenswerter Pflan- 
zenfunde, darunter Oryptogramme crispa, verschiedene seltenere Carices, Juncus 
 monanthos, J. triglumis, Listera cordata, Saxifraga Seguierii, Potentilla minima. 
 Athamanta cretensis, Pedicularis rhaetica u. a. 

1330. Werneek-Willingrain, H, Der Pilanzenbau in Nieder- 
Osizemurzenlch Zarunas unserer zilichVer Grundlage, mit bre/som- 
derer Berücksichtigung der Pflanzengeographie. (Edda 
Verlag, 1924, 48 pp., 6 Taf.) — Verf. weist auf die Notwendigkeit hin, beim 
Pflanzenbau die Ergebnisse pflanzengeographischer Forschungen zu verwerten, 
um zu verhindern, daß Kulturen in Gegenden und an Stellen angelegt werden. 
die dafür in keiner Weise geeignet sind. 

1331. Wettstein,R. Die pflanzengeographische Lage Wiens. 
(„Wien, sein Boden und seine Geschichte“. Wien |Bukum-Verlag], 1924, 
p. 98—112, Fig. 43—46.) 

1332. Widder, F. I. Die Harfentanne von Maria-Rehkosgel. 
(Mitteil. naturwiss. Ver. Steiermark LXI, 1925, p. 7.) 

1333. Widder, F. J. Eine neue Pflanze der Ostalpen — Doro- 
nicum (Subsectio Macrophylla) calaracarum — und ihre Ver- 
wandten. (Fedde, Rep. XII, 1925, p. 113—184, 1 Textfig., 8 Taf.) NA. 

Das vom Verf. neu beschriebene Doronicum calaractarum kommt ziemlich 
häufig an den Abhängen der Koralpe in Kärnten und Steiermark vor, besonders 
zwischen 1500—1800 m ü. M., und zwar stets an felsigen Bachufern. Bisher 
ist es gewöhnlich mit D. pardalianches verwechselt worden. Da es zu einer 
Gruppe gehört, die sonst nur im Orient vertreten ist, stellt die Art wohl einen 
_ Altendemiten der Koralpe und ein Tertiärrelikt der Alpenflora dar. 

1334. Witlaezil, EE Praterbuch. Ein Führer zur Beobach- 
tung des Naturlebens. Zweite, verbesserte und erweiterte Aujlage. 
(Wien u. Leipzig, Österr. Bundesverlag, 1926, 157 pp., 8 Taf., 1 Plan, 2 Be- 
stimmungstabellen.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 110. 

1335. Wutte, M., Paschinger, V. und Lex, Fr, Kärntner Heimat- 
atlas. (Österr. Bundesverlag für Unterricht, Wissenschaft und Kunst, Wien. 
1925, 54 Karten.) — Auch einige Vegetationskarten. 
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1337. Zedrosser, Th, Die Flechten des Lavanttales. (Carinthia 
CXIV—XV, 1925, p. 29—38.) — Siehe. „Flechten“. 

1338. Pflanzenschutz in Kärnten. (Landesgesetzblatt für Kärn- 
ten, Nr. 11 vom 3. Juli 1925.) — Unter Naturschutz sind gestellt: Primula auri- 
cula, Artemisia laxa, Leontopodium alpinum, Gentiana lutea, G. punctate, 
G. panmonica, Bulbocodium vernum, Lilium carniolicum, Waulfenia carin- 
thiaca u. a. | 


1339. Viola Szilijana Borb. auf dem Tafelberg bei Jenners- 
dorf. (Mitteil. naturwiss. Ver. Steiermark LXI, 1925, p. XI.) — Die im Titel 
genannte Pflanze wurde an dem angegebenen Standorte nicht gefunden, wohl 
aber der Bastard Viola hirta X odorata. 

1336. Zahlbruckner, A. Beiträge zur Flechtenflora Nieder- 
österreichs. (Verhdlg. zoolog.-bot. Ges. Wien LXXVI, 1926, p. 76—101.) 
— Siehe „Flechten“. 


k) Tschechoslowakei 
Vgl. auch Ber. 11 (Domin), 990 (Schreiber), 1201 (Szafer), 1582 (Györfy), 1987 
(Haret), 1596 (Keller), 1643 (Schefier), 1745 (Elfstrand), 1751 (Györfy), 1791, 
1792 (Pawlowski). 

1340. Adamek, F, Tisna Olomucku. [Taxus baccata aux environs 
d’Olomoue.] (Casop. vlast. spol. mus. Olomouci, 1926, p. 41.) — Standorts- 
angabe. 

1341. Ambroz,J. Floristicke poznamky z Jihlavska. [Re- 
marques floristiques des environs de Jihlava.] . (Sbor. Kl. 
prirod. v Brne VII, 1924, p. 12—17.) — Verzeichnis von Pflanzen, die bei 
Jihlava an der Grenze von Böhmen und Mähren gesammelt wurden sowie Hin- 
weise auf die ältere botanische Literatur über dieses Gebiet. 

1342. Auerhan, J, Prispevky ke statistice lesu v republice 
dleisKlojs;lo,vzern sikle.,., [|Bleiittir/ätpfez zum Sit atassitrikerdresrzaWzatlfdfesnxdren 
tschechoslowakischen Republik.] (Knih. statist. vestnik. IV, 1924, 
102 pp.) — Die Arbeit berichtet über verschiedene vorläufige Ergebnisse der 
Forststatistiker, über die Größen der Waldflächen, die Besitzverhältnisse, den 
Anteil der einzelnen Gehölzarten, die Wirtschaftsiormen usw. Festgestellt wird, 
daß die Fichte ihr Hauptverbreitungsgebiet in den böhmischen Grenzgebirgen 
hat, während: die Tanne in den nordmährischen und besonders in den schlesi- 
schen Bezirken häufiger ist. Die Buche besitzt in Böhmen, Mähren und Schle- 
sien nur geringen Anteil, nimmt dann aber nach Osten hin schnell zu und 
macht in den Wäldern der Karpathen durchschnittlich etwa 70% aus. Die Eiche 
tritt in Böhmen nur in der Elbeniederung häufiger auf und erreicht ihre reichste 
Verbreitung in den tieferen Lagen der Slowakei am Südrand des Karpathen- 
bogens. Die Kiefer kommt in tieferen Lagen Böhmens vor, vorzugsweise aui 
den Sandböden der Elbeniederung. Sonst ist noch das reichlichere Auftreten der 
Birke in Böhmen, Mähren und Schlesien sowie das der Hainbuche in der 
Slowakei zu beachten. Im allgemeinen steigt der Anteil der Fichte, Tanne und 
auch Buche mit zunehmender Höhe. 

1343. Baudys, E O dulezitostiochrany rostlin. [Sur l’im- 
portance de la protection des plantes.] (Lekak iytopalt. ust. 
Brno, p. 1—2.) 
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1344. Baudys,E, Poznamky ke kvetene okoliHodkovic nad 
Mohelkou. [Contributionsälaflore desenvirons de Hod- 
kovice sur Mohelka.]| (Veda Prirod., 1924, p. 130—134.) — Mitteilung 
neuer Pflanzenstandorte sowie kurzer Hinweis auf die wichtigsten Pflanzen- 
gesellschaften des in Nordböhmen liegenden Gebietes. 

1344a. Baudys,E. Prispevek ke „Kvetene porici Cidlinya 
Moliny. [ContributionälafloredelavalleedeCidlinaet 
de Molina.] (Sbor. Kl. prirod. v Brne VI, 1924, p. 4-71.) — Pflanzen- 
verzeichnis, darunter verschiedene Arten, die noch nicht aus dem Gebiete be- 
kannt waren. 

1345. Baudys, E. et Picbauer, R Sedmy prispevek ku kvetene 
moravskych a slezskych hub. [Addenda ad floram Mora- 
viae et Silesiae mycologicam.] (Sborn. Kl. prirod. v Brne VI, 1924, 
- p. 1—89.) — Siehe „Pilze“. 

1346. Baudys, E Strueny botanicky nastin Jieinskem. 
(Breve description botanique de la region de Jicin.) (Vyd. 
Pruvodce Jicinskem, 1925.) 

1347. Baudys, ER Le dessechement des sommets du pin pu- 
miliosurle Jesenik. (Lesnicka prace, 1925.) 

1348. Baudys, EE Botanicka vychazka z Frydstejnü pres 
ZeleznyBroddoRycehnova. [ExcursionbotaniquedeFryd- 
stejnjusqu’äßkycehnovenpassantpar Zelezny Brod.] (Casop. 
Narod. Mus. Praha, 1925, p. 107—108.) 

1349. Baudys, E Nove naleziste ruze Sabinovy. [Nouvelle 
localite de la Rosa Sabini Woods.] (Casop. Narod. Mus. Praha, 1925, 
p. 106—107.) 

1350. Bayer, A. On protecting nature in Slovakia. (Vestnik, 
Praha, I, 1923, p. 108—111.) 

1351. Beck-Mannagetta, 6. Entwieklungsgeschichte der Pilan- 
zendecke in den Ländern der tschechoslowakischen Re- 
publik. Prag, Selbstverlag, 1925, 51 pp., 4 Karten. — Verf. behandelt die 
Entwicklung der Vegetation der Tschechoslowakei seit der Tertiärzeit. Bei- 
gegeben sind vier Karten, welche die Vegetation während der Eiszeit und der 
Interglazialzeiten, die Wanderwege der Florenelemente sowie die Flora Mittel- 
europas wiedergeben. Für die Besiedelung Nordböhmens mit pontischen Pflan- 
zen wird der Weg durch das Elbetal von Norden her angenommen. — Siehe 
auch Ref. in Engl. Bot. Jahrb. LX, Lit.-Ber. p. 50. 

1352. Ceijp, K. Kvetama strasickychBrd. [Lafloredesen- 
vironsdeStrasicepresRokycany.]| (Mus. spis. Rokycany VII, 1924, 
p. 1—14.) — Betrifft hauptsächlich Wald- und Wiesenpflanzen; das Gebiet 
gehört zu Mittelböhmen. 

1353. Cerny,J. Rosnatka na Slovensku. [La Drosera rolundijolia 
en Slovaquie.] (Veda Prirod., 1926, p. 253— 254.) — Standortsangaben. 

1354. Cerny,J. Doplnky ke kvetene Kobyly. [Compl&ements 
alafiloreduKobyla.] (Veda Prirod., 1926, p. 151—152.) 

1355. Cypers, V. Beiträge zur Kryptogamenflora des 
Riesengebirges undseiner Vorlagen. (Lotos, Prag, LXXII, 1924, 
p. 15—21.) — In der Hauptsache Mitteilung neuer Standorte von Kryptogamen, 
und zwar ausschließlich von Lebermoosen, darunter mehrere Arten, die für 
das Gebiet neu sind. Weiteres siehe unter „Bryophyten‘“. 
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1356. Domin,K. OQutlinesoftheFloraofSlovakiaand Sub- 
ecarpathian Russia and its classification in natural di- 
striets. (Vestnik, Praha, I, 1923, p. 23—24.) 

1357. Domin, K. Floristicky prispevek ke kvetene Cesko- 
moravske vysociny. [Contribution floristiqgue ä la flore 
duplateautchecomoravien.]. (Sborn. Kl. prirod. v Praze, 1923—1924, 
108 al al) N.A.9 

Neu für Böhmen ist Geum aleppicum; andere bemerkenswerte Pflanzen- 
funde betreffen Polygala serpyllacea, Centaurea oxylepis, Epipogon aphyllus, 
Ribes nigrum, Caltha procumbens, Willemelia apargioides u. a., neu beschrieben 
wird Ranunculus nemorosus var. serpentini. 

1358. Domin, K. Quelques localites remarquables des 
plantes de la flore teh&coslovaque. (Veda Prirod. V, 1924, p. 140 
bis 142.) — Standortsangaben für Anthriscus nitidus, Woodsia ilvensis, Dactylis 
Aschersoniana, Cyelamen europaeum, Senecio rupestris und Daphne arbuscula. 

1359. Domin, K. Novy misenec ceske kveteny. [Nouveau 
bätarddesplantesdelafloredelaRe&epublique Tchecoslo- 
vacien.] (Veda Prirod. V, 1929, p. 142.) — Betrifit den Bastard Hypericum 
aculum X quadrangulare. 

1360. Domin, K. Contribution&ä la flore des environs de 
Frant. Lazne: Bohöme occidentale. (Zol. ot z Casop. Nar. Musea, 
1924, p. 113—128.) — Schilderung der Vegetationsbedingungen sowie der ein- 
zelnen Pflanzengesellschaften. — Siehe auch Ref. in Preslia 4, p. 89. 

1361. Domin,K. Kvetena stranikridveho utvaru u Veltrus. 
[La flore des fentes de marne pres Veltrusy.] (Casop. Nar. 
Mus., 1924, p. 1—7.) — Das vom Verf. behandelte Gebiet liegt nördlich von 
Prag. Verf. schildert die einzelnen Pflanzengesellschaften und weist auf den 
großen Einfluß der Bodenbeschafienheit in ihrer Zusammensetzung hin. 

1362. Domin, K. Mydlice bazalkovita, Saponaria ocimoides L., 
nova apamatna rostlina kveteny ceskoslovenske. (Rozpr. 
Cesk. Akad. Roen. XXXIII, 1924, p. 1—18.) — Verf. behandelt das Vorkommen 
von Saponaria ocimoides in der Gegend von Male Vselisy; das Auftreten dieser 
südlichen xerothermen Art in der Tschechoslowakei ist pflanzengeographisch 
sehr bemerkenswert und gestattet allerhand Rückschlüsse auf die Entwicklung 
der böhmischen: Flora. 

1363. Domin, K. La flore des terrains sedimentaires de 
Carpathes sur leterritoire dela Republique Tchechoslo- 
vaque. (Veda Prirod. V, 1924, p. 143—144.) 

1364. Domin, K. Rozceleneni tatranske oblasti v geobota- 
nicke.okresy. [Les districts geobotaniques dans le Haut 
Tatra.] (Veda Prirod. V, 1924, p. 243— 244.) 

1365. Domin, K. Nouvelle localit& de Hibiscus Irionum. (Veda 
Prirod. V, 1924, p. 181.) 

1366. Domin, K. Une variete remarquable de Chelidonium 
majus. (Veda Prirod. V, 1924, p. 243—244.) — Betrifft Chelidonium majus var. 
laciniatum f. semiplana. 

1367. Domin, K. La flore desenvirons de Pistany. S. A. aus 
„Guide Uher: Lazne Pistany“ Prag, 1924, p. 51—93. 

1368. Domin, K, Uvahy a studie o regionalnim celeneni 
Cech shlediska geobotanickeho. [An attempt to classify 
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Bohemia into natural geobotanical distriets.] (Publ. de la 
Face. des science. de I’ Univ. Charles, 1924, Nr. 9, p. 1-38.) — Verf. teilt das 
Gebiet der Tschechoslowakei pflanzengeographisch in folgende drei Bezirke, den 
sudeto-herzynischen Bezirk, den pontischen Bezirk und den karpathischen Be- 
zirk; der letztere berührt das eigentliche Böhmen nicht mehr. Dier sudeto-herzy- 
nische Bezirk gliedert sich in Böhmen in drei Unterbezirke und das gleiche gilt 
auch für den pontischen Bezirk. Verf. schildert Ausdehnung und Floren- 
beschafienheit der verschiedenen Bezirke und Unterbezirke näher, charakteri- 
siert sie durch Angabe der in ihnen vorkommenden oder auch fehlenden Arten 
und vergleicht auch die Flora Böhmens mit der der Nachbargebiete. — Siehe 
auch Ref. in Preslia 4, p. 89. 

1369. Domin, K, Nove naleziste vrby beruvkovite, Salix 
myrtilloides, v oblasti-tatranske. [Nouvelle localite de Salix 
myrtilloides dans le Tatra.] (Veda Prirod., 1924, p. 173—176.) — Salix 
myrlilloides wurde in der Tatra bei Javorinka aufgefunden, die Art stellt in 
der Tatra ein Glazialrelikt dar; mit ihr zusammen wuchsen Ledum palusire 
und Achroanthus monophyllus. 

1370. Domin, K. Vegetacni pomery Malych Karpat s kri- 
tickymi poznamkami o nejpamatnejsich trech rostlinach 
tohoto uzemi. [Les conditions floristiquesdans les Petits 
Carpathesetlesremarquescritiquessurtroisplantesles 
plus interessantes y poussantes.]| (Veda Prirod., 1924, p. 2-9, 
25—28, 2 Fig., 1 Taf.) — Verf. unterscheidet in den Kleinen Karpathen vier 
verschiedene Höhenstufen, die der Wiesen und Weiden, des Weinbaues, der 
Eiche und der Buche. Ausführlicher behandelt werden drei südliche, bis in die 
Kleinen Karpathen vorstoßende Arten, Ruscus hypophyllum var. hypoglossum, 
Castanea sativa und Asplenium fontanum. 

1371. Domin, K. Festucetum carpalicaev Bielkyck Tatrach. 
[Festucelum. carpaticae dans le Bielske Tatry.] (Rozpr. Ces. Akad. 
XXXIV, 1925, p. 1—25.) — Schilderung der im Titel genannten Assoziation. 
die im Mittel 45 Arten: zählt. 

1372. Domin, K. Festucelum carpalicae in the Tatras of Biela. 
(Bull. internat. de l’Acad. d. Sciences de Boh&me, 1925, p. 1—6.) — Siehe vor- 
hergehenden Bericht. 

1373. Domin,K. Poznamky ovegetacnichpomerechokresu 
kutnohorskeho. [Notes sur les conditions de vegetation 
dans le distriet de Kutna Hora.| (Sbom. vlast. stati o politickem 
okrese kutnoh., 1925, p. 1—16.) — Das Gebiet von Kutna Hora liegt an der 
Grenze des pontischen und herzynischen Florenbezirkes und besitzt infolge- 
dessen eine recht eigenartige und mannigfaltige Flora. Verf. gibt ein Verzeich- 
nis der bemerkenswerteren Pflanzen des Gebietes. 

1374. Domin,K. Geobotanicky vyznam Brd. [L’importance 
geobotanique des Brdy.] (Mem. Ces. Akad. IV, 1925, p. 14-20.) — 
Siehe Ref. in Preslia 5, p. 158. 

1375. Domin, K. Vzdy zeleny park v Mynanech. [Encorele 
parne de verdure de Mlynany.] (Ved. Prirod., 1925, p. 1-16, 1 Tai,, 
3 Fig.) 

1376. Domin, K. Saponaria ocymoides L. anew and noteworthy 
plant ofthe Czechoslovakian Flora. A geobotanicalana- 
lysis of its localityy and gemeral area, and a considera- 
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tion of its significance for the evolution ofthe Czcech 
flora. (Bull. Acad. tcheque Science. XXV, 1925, p. 215—227.) — Saponaria 
ocymoides wurde bei Male Vselisy gefunden, sie hat sich dort wohl als Relikt 
seit der größten Ausdehnung der Gletscher in Böhmen während der Glazialzeit 
erhalten, was durch die günstige, kalkreiche Bodenbeschafienheit sehr er- 
leichtert wurde. 

1377. Domin, K, Cisarsky Les; Studie geobotanicka. [La 
Cisarsky Les, Kaiserwald; Etude geobotanique.] (Archiv pro 
prirod., vyzk. Cech XVII, Nr. 3, 1924 [1925], p. 1—91.) — Der Kaiserwald liegt 
im westlichen Böhmen und ist ein geobotanisch recht gut begrenztes und abge- 
schlossenes Gebiet. Verf. behandelt die Geschichte seiner botanischen Durch- 
forschung und stellt die charakteristischen Arten einschließlich der Moose und 
Farne zusammen. 

1378. Domin, K. The kettelike mountain valley between 
Zdavska Vidlaand Havraninthe Tatra of Biala. (Publ. de la 
Fac. des Sciences de l’Univ. Charles, 1925, p. 1—30.) — Aufzählung von 
378 Pflanzenarten; die wichtigeren Assoziationen des Gebietes sind Festucelum 
carpaticae, Caricelum firmae, Festucetum variae, Dryadelum, Dryadeto-Sali- 
celum reticulatae, Aconitelo-Adenostyletum und Sazxifragelum androsaceae. 

1379. Domin, K. Geobotanicke poznamky o Bielavodske 
doline v Tatrach. [Notes g&eobotaniques surlavalleedela 
Bielavoda dans les Tatras.] (Veda Prirod., 1925, p. 193—196, 1 Taf.) 
— Verf. behandelt vor allem das gelegentliche Vorkommen kalkliebender 
Pflanzen auf Granit. — Siehe auch Ref. in Preslia 5, p. 159. 

1380. Domin, K. O variabilite vstavace uzkolisteho, Orchis 
Traunsteineri Saut, nanovem ceskem nalezisti. [ÖÜnthe varia- 
bility of Orchis Traunsteinei Saut. on a new Czech lecality.] 
(Zol. ot. Vestn. ces. spol. nauk. II, 1925, p. 1—9.) — Verf. fand Orchis Traun- 
sieineri an einem neuen Standort bei Soos. Er gliedert die böhmischen Formen 
der Art in folgender Weise: 1. var. Nylanderi, f. comosa, f. brevibracteata, 1. 
genuina, $. indivisa, f. indivisa maculata, f. liguliflora; 2. var. Russowii; 3 var. 
austro-bohemica. 

1381. Domin, K. Sitina, Juncus triglumis, L, acesnek sibirsky, 
Allium sibiricum L., v Bielskych Tatrach. [Juncus iriglumis L. et 
Allium sibiricum L. dans les Bielske Tatry.] (Veda Prirod., 1925, 
p. 225—226, 1 Taf.) — Standortsschilderung. 

1382. Domin, K. Kritickepoznamkyozemepisnemnazvos- 
lovi Tater. |Remarques critiques sur la nomenelature 
geographique des Tatras.] (Zol. ot. Sborn. Ces Spol. XXXI, 1925, 
p. 1—7.) — Verf. behandelt die auf Karten aus der Tatra verwendete Nomen- 
klatur und schlägt mehrfach Änderungen derselben vor. 

1383. Domin,K, Excursion d’hiver sur 1l’Opalenec, eroupe 
calcaire de la Sumava, pres de Sudslavice, au nord de 
Vimperk. (Veda Prirod., 1925, p. 108—109.)' 

1384. Domina, K. Poznamky ke kvetene Malych Karpat. 
[Remarques sur la flore des Petites Carpathes.] (Veda 
Prirod., 1925, p. 107.) 

1385. Domin, K,. Dve nove rostliny tatranske. [Anthericum 
ramosum et Potentilla procumbens dans les Tatras.] (Veda Prirod., 1925, 
pP>19) 
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1386. Domin, K. Localites ä une altitude plus basse oü 
l’on trouve les plantes des montagnes des Tatras. (Veda 
Prirod., 1925, p. 216— 217.) 

1387. Domin, K. Cochlearia offieinalis, nova rostlina Bielskych 
Tater. [Cochlearia ojfieinalis dans les Bielske Tatras.] (Veda Pri- 
rod., 1925, p. 216.) 

1388. Domin, K. Ochrana prirodnich pamatek. [La pro- 
tectiondesmonumentsnaturels.] (Veda Prirod., 1925, p. 101—102.) 

1389. Domin, K. „Bile strane“ Ceskeho Stredohori. [Les 
„eötes blancs“ des monts du centre de la Bohöme.) (Krasa 
Naseho Domova XVII, 1925, p. 73—75.) 

1390. Domin, K. Nejnizsi naleziste limby v Tatrach. [La 
localite la plus basse ou l’on trouve le Pin Cembrot dans 
les Tatras.] (Veda Prirod., 1925, p. 191.) 

1391. Domin, K. Medvedice, Arctostaphylos uva ursi, ve Vyso- 
kyceh Tatrach. |[Arctostaphylos uva ursi dans les Hautes Tatras.] 
(Veda Prirod., 1925, p. 216.) 

1392. Domin, K. Novarostlinatatranska. |Symphytum cordalum 
dansles Tatras.] (Veda Prirod., 1925, p. 216.) 

1393. Domin, K. Quelles sont les plantes qui montent 
jusqu’aux plus hauts sommets des Bielske Tatras? (Veda 
Prirod., 1925, p. 258— 259.) 

1394. Domin, K. Studie o vegetaciBrdapovsechne uvahy 
odejinach lesnich spolecenster avztazich lesak podnebi 
apude. [EtudesurlavegetationdesBrdy,considerations 
generales sur l’histoire des associations forestieres et 
sur les rapports existants entre la foröt, le climat et le 
sol.] (Sborn. prirod. Ces. Akad., 1926, p. 1—29, 8 Fig., 18 Taf.) — Verf. 
erörtert die Waldgeschichte von Brdy im Vergleich mit der der Nachbarländer 
und weist auf die weitgehenden Veränderungen hin, welche Entwaldungen auf 
Klima und Bodenbeschaffenheit ausüben. 

1395. Domin, K. Tableaux des Tatras. 64gravuresd’apres 
les vues prises par l’auteur. Prag (J.Otto), 1926, 181 pp., 64 Fig. 

1396. Domin, K. Macka horska nova rostlina tatranska. 
lEryngium alpinum unenouvelle plante des Tatras.] (Veda Prirod., 
1926, p. 251— 252.) 

1397. Domin, K, Des rapports entre la vegetation des Ta- 
tras et les conditions de localite. (Veda Prirod., 1926, p. 1—34, 
1 Fig., 2 Taf.) — Siehe Ref. in Preslia 5, p. 192. 

1398. Domin, K. Mechenicke udoli. [La vall&e de Meche- 
nice Esquisse g&eobotanique.] (Veda Prirod., 1926, p. 230—233.) — 
Verf. schildert die Vegetationsverhältnisse des Tales von Mechenice südlich von 
Prag und beschreibt die wichtigeren Assoziationen, darunter als häufigste ein 
Festucetum sulcatae. 

1399. Domin,K. Vrecholovakvetena HlupehovrchuvBiels- 
kych Tatrach. [Lafloredusommet du MontHlupydansles 
Bielske Tatras.] (Veda Prirod., 1926, p. 150—151.) 

1400. Domin, K. Astragalus ceicer, nova rostlina tatranska. 
[Astragalus cicer nouvelle plante des Tatras.] (Veda Prirod., 1926, 
p. 150.) 
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1401. Domin, K. Rozsireni C(onioselinum tataricum v Tatrach. 
[L’expansion de Conioselinum tataricum dans les Tatras.] (Veda 
Prirod., 1926, p. 90—91.) 

1402. Domin, K. Geobotanicke exkurse po Cechach v roce 
1925. [Geobotanical excursions in Bohemia in the year 
1925.] (Publ. Fac. des Science. de !’Univ. Charles, no. 59, 1926, p. 1—14, 1 Fig.) 
— Verf. berichtet über die Ergebnisse verschiedener pflanzengeographischer 
Exkursionen in mehreren Teilen Böhmens. Hauptsächlich behandelt werden 
der Kaiserwald, die Gegend von Soos, wo Orchis Traunsteineri nachgewiesen 
wurde, sowie das Gebiet zwischen Darle und Vrane südlich von Prag. 

1403. Dubsky, A. Gr. Starke Juglans nigra in Mähren. (Mitteil. 
Deutsch. Dendrolog. Ges., 1925, p. 328.) — Standort in Kwassitz bei Kremsier. 

1404. Dvorak, R. 6. contribution äl’algologie de Moravie. 
(Sborn. Kl. Prirod., o Brne VII, 1924, p. 1—17.) — Siehe „Algen“. 

1405. Firbas, Fr. Studien über den Standortscharakter 
auf Sandstein und Basalt. Ansiedlung und Lebensver- 
hältnisse der Gefäßpflanzen in der Felsflur des Roll- 
berges in Nordböhmen. (Beih. z. Bot. Centralbl., 2. Abt. XL, 1924, 
p. 253—409, 4 Textfig., 7 Taf.) — Die Arbeit führt hauptsächlich zu allgemeinen 
Ergebnissen. Im einzelnen wird festgestellt, daß auf dem Sandstein als erster 
Besiedler in den Spalten Festuca glauca auftritt, das horstartigen Wuchs hat 
und allmählich zu langen Treppen oder Sandhalden zusammenwächst, die es 
mit Sedum acre bildet. Später dringen Polygonatum ojficinale und Convallaria 
majalis ein. Die Schattenspalten werden vor allem von humussammelnden 
Farnen der Gattung Asplenium bewohnt. Im Gegensatz zum Sandstein ver- 
wittert der Basalt mit vielen kleinen Klüften. Er ist kalkarm, und wenn trotz- 
dem allerhand „Kalkpflanzen“ auf ihn wachsen, so hängt dies wohl mit seinem 
sonstigen Mineralreichtum zusammen. Auch auf Basalt tritt zuerst Festuca 
glauca auf, gemeinsam mit Allium strietum und Sedum maximum. Sehr enge 
Spalten, die den Basalt gegenüber dem Sandstein auszeichnen, werden von 
Rosettenpflanzen, wie Hieracium Schmidti und Campanula rotundifolia, be- 
siedelt; in mehr schattigen Spalten wachsen Asplenium septentrionale, A. tricho- 
manes, Woodsia ilvensis und Polypodium vulgare. — Siehe auch „Allgemeine 
Pflanzengeographie“ und Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 303—304. 

1406. Firbas, F. Neuere pflanzengeographische Literatur 
der Sudetenländer. (Lotos, Prag LXXIV, 1926, p. 219—228.) — Haupt- 
sächlich Arbeiten aus den Jahren 1924, 1925 und 1926; sämtliche Arbeiten 
werden kurz besprochen, was von großem Vorteil ist, da es sich meist um 
Veröfientlichungen handelt, die in tschechischer Sprache geschrieben und des- 
halb: nur schwer zugänglich sind. 

1407. Freund, L. Bericht der Naturschutzsektion des „Lo- 
tos“. (Lotos, Prag, LXXII, 1924, p. 173—175.) — Kurzer Tätigkeitsbericht. 

1408. Gregor, J. Einige Flagellatenaus der Komotau-Ud- 
witzer Teichgruppe. (Lotos, Prag, LXXII, 1924, p. 145—147.) — Siehe 
„Algen“. 

1409. Hauerland, J, Javorinanad Lubinou po strance bota- 
nicke [Javorina nad Lubinou au point de vue botanique] 
(Casop. Turistu roc. XXXVIII, 1926, p. 155—157.) — Die behandelte Örtlichkeit 
liegt in den Westkarpathen; Verf. schildert die Vegetationsverhältnisse und das 
dort geschaffene Waldreservat. 
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1410. Hilitzer, A. Lisejniky kremitych skal v strednin 
Polabi. [Die Flechten der Silikatfelsen in dm zentralen 
Teil der Ebene von Labe.] (Preslia III, 1923—1925, p. 10.) — Siehe 
„Flechten“. 

1411. Hilitzer, A Addendaadlichenographiam Bohemiae. 
(Acta bot. bohemica III, 1924, p. 3—15.) — Siehe „Flechten“. 

1412. Hilitzer, A. Etude sur la vegetation Epiphyte de la 
Boh&me. (Public. Fac. des Sciences de l’Univ. Charles, 1925, no. 4, p. 1 
bis 200.) — Behandelt die Ökologie und Soziologie der epiphytischen Asso- 
ziationen, die man in den böhmischen Wäldern antrifft. — Siehe ausführliches 
Ref. in Preslia 5, p. 162—163. 

1413. Hilitzer, A, Allosurus cerispus na Sumave. [Allosurus crispus 
dans la Sumava.| (Veda Prirod., 1925, p. 190—191.) — Standortsangaben. 

1414. Hilitzer, A. Studie obucinach vokoli Kdyne. [Etude 
sur les Hötraies des environs de Kdnye.] (Vestnik Kral. ces. 
spol. nauk. II, 1926, p. 1—55.) — Nach dem Unterwuchs werden folgende Asso- 
ziationen des untersuchten Buchenwaldes beschrieben: 1. Fagus silvatica allein. 
2. Fagus und Majanthemum. 3. Fagus und Asperula odorata. 4. Fagus und 
Mercurialis perennis. 5. Fagus und Lunaria. 6. Fagus mii Milium. 7. Fagus 
mit Festuca silvatica. — Siehe: auch Ref. in Preslia 5, p. 19. 

1415. Hruby, J. Für Mähren neue Steppenpilze. (Österr. Bot. 
Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 247.) — Siehe „Pilze“ 

1416. Hruby, 9. Die pilanzengeographische Gliederung 
Mährens und Schlesiens. (Verhandlungsber. d. Naturf. Ver. in Brünn 
LIX, 1925, 20 pp. und LX, 1926, 28 pp.) — In Mähren und Schlesien können 
folgende 5 Florenbezirke unterschieden werden: 1. der sudetische, 2. der sub- 
karpathische, 3. der subsudetische, 4. der subherzynische, 5. der subpannonische 
Bezirk. Verf. schildert die einzelnen Bezirke sowie die in ihnen auftretenden 
Assoziationen näher, wobei zum größten Teil eigene Beobachtungen und Unter- 
suchungen zugrunde liegen. 

1417. Hruby, J. Gödingin Mähren umsdesterimressUEmrererbrumee: 
Beitragzurpflanzengeographischen Gliederung Mährens 
und Schlesiens. (S. A. a. d. Zeitschr. „Casopis Mor. Mus. zemsk. XXIV, 
1926, 37 pp., 1 Taf.) 

1418. Kavinaa K.. Examen agrobotanique des vegetaux 
dans les päturagesen Tchecoslovaquie; m&ethodes et buts 
apoursuivre. (Vestn. Cs. Akad. Zemed., 1926, p. 89—152, 6 Fig.) 

1419. Klastersky, J. Asplenium trichomanes L. var. pseudadulterinum 
Rohl. (Veda Prirod., 1925, p. 106—107.) — Standort bei Pisak in Südböhmen. 

1420. Klastersky, J. Calamagrostis varia Host. in Bohemia meri- 
dienali. (Veda Prirod., 1925, p. 106.) 

1421. Klastersky, J. Krozsireni Thlaspi alpestrev Cechach. [Sur 
l’extension de Thlaspi alpestre en Bohöme.]| (Veda Prirod., 1926, 
p. 253.) 

1422. Klecka, A, O stari ceskych raselin. [Sur l’äge des 
tourbieres de Bohöme.] (Veda Prirod., 1926, p. 305—313, 3 Fig.) — 
Siehe Ref. in Preslia 5, p. 19. 

1423. Klecka, A. Studie o brdskych, raselinnych cerna- 
vach. [Studie über dieschwarzen Moore des Brdywaldes.] 
(Zpravy vyzk. ustav. zemed., Nr. 20, 1926, 44 pp., 22 Textfig., 2 Taf.) 
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1424. Klika, J. Prispevek k ceske mikroflore |[Contri- 
butionälamicrofloredeBohöme.) (Cas. Nar. Mus., 1924, p. 1—8.) 
— Siehe „Pilze“. 

1425. Klika, J. Prispevky kiloristickemu vyzkumu stred- 
nn Gain INK 5 BomeRriDuTon A V’explorasıom !Loristhiqme 
delaBohöme centrale.] (Casop. Nar. Mus., 1924, p. 43—45.) 

1426. Klika, J., Poznamky ke geobotanickemu vyzkumu 
Velke Fatry. [Quelques remarques geobotaniques sur la 
Velka Fatraen Slovaquie.] (Sbornik. Prirod. Spolecn., 1925, p. 1—12, 
49—85, 1 Taf.) — Die unteren Hänge der Velka Fatra sind bis zu einer Höhe 
von 1300 m mit Wald von Fagus silvatica bedeckt, dann folgt ein Gürtel von 
Picea excelsa und darüber noch vereinzelte Bestände von Pinus cembra. In 
den subalpinen und alpinen Wiesen und Matten überwiegen als häufigste 
Assoziationen das Seslerietum sowie das Seslerielo-Sempervirelum. 

1427. Klika, 9. Trapa nalans en Slovaquie. (Veda Prirod.,. 1926, 
p. 252—253.) | 

1428. Klika, J. Poznamky k puvodnimu rozsiveni nasich 
lesu. [Remarques sur 1l’etendue originaire de nosfore6ts.] 
(Lesnicke prace, 1926, p. 1—24, 7 Fig.) — Früher hatten Laubwälder, vor allem 
Eichen- und Buchenwälder, größere Ausdehnung in der Tschechoslowakei als 
gegenwärtig; ihre Verdrängung durch Nadelwälder, vor allem durch Kiefer und 
Fichte, ist hauptsächlich auf den Menschen zurückzuführen. 

1429. Korselt, E. und Öhm, A. Das Verhältnis der Weide zum 
Walde und die Lösung dieser Frage in der CSR. (Mitteil. der 
Tschechoslovak. Akad. d. Landwirtsch., 1926, p. 545—546.) 

1430. Kotte. Das Naturschutzgebietam Kubani. (Mitteil. bad. 
Landesver. f. Naturkde. u. Naturschutz, Freiburg i. Br., N. F. I, 1925,:p. 417.) — 
Vortragsbericht mit kurzer, allgemeiner Schilderung des Gebietes und seines 
Urwaldcharakters. 

1431. Krajina, V. Spergularia echinosperma Cel. na Morave. |[Sper- 
gularia echinosperma en Moravie.| (Veda Prirod. V, 1924, p. 181.) — Stand- 
ortsangaben. 

1432. Krajina, V. La flore subalpine et alpine des Alpes 
caleaires Belsk& et des territoires graniteux adjacents 
des Hautes Tatras. (Zvl. ot. Ved. Prirod., 1925, p. 1—12, 1Fig., 2 Taf.) — 
In dem vom Verf. behandelten Gebiet liegt die subalpine Zone zwischen 1450 
und 1800 m, dann beginnt die alpine Zone; beide Zonen werden in ihrer 
floristischen Zusammensetzung näher charakterisiert, wobei ausschließlich eigene 
Beobachtungen zugrunde liegen. 

1433. Krajina, V. Cerastium uniflorum Cl. v Tatrach. [Cerastium uni- 
florum dans le Tatra.] (Veda Prirod., 1926, p. 149—150.) — Standorts- 
angaben. 

1434. Krajina, V. Pinguicula bohemica, species nova e sectione 
Pinophyllum DC. (Mem. de la Soc. des Science. de Bohöme, Cl. des Sceienc. nat., 
1926, p. 1—13, 3 Fig.) N.A. 

Beschreibung der im Titel genannten Art und im Zusammenhang damit 
ein Bestimmungsschlüssel für die europäischen Pinguieula-Arten. 

1435. Krauskopf, J, Radouec,zajimave botanickemistouMl. 
Boleslavi. [Radoue, une localit&e remarquablepres Mlada 
Boleslav.] (Veda Prirod., 1924, p. 88—92.) — Dası Gebiet von Radoue ist 
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floristisch sehr interessant; u. a. ist hier der einzige Standort von Helianthemum 
Tumana in Böhmen. 

1436. Krauskopi, J. Prispevek ke kvetene jizniho Posu- 
mavi |[Contribution dla flore de la basse Sumava meEri- 
dionale.] (Veda Prirod., 1926, p. 116—120, 178—181.) — Vegetations- 
schilderung der Umgebung von Lhenice in Südböhmen. 

1437. Kunz, J. Die Hieracien der Umgebung.von Kaaden. 
(Lotos, Prag, LXXIV, 1926, p. 29—42.) N.A. 

Auf dem Basaltboden bei Kaaden konnten zahlreiche Hieracien nachge- 
wiesen werden, darunter verschiedene, die bisher noch nicht aus Böhmen 
bekannt waren, und nicht weniger als 15 Formen, die überhaupt für Europa 
neu sind, darunter H. praiense, subsp. pseudosudetorum, H. pratense subsp. 
redenicense, H. spathophyllum subsp. melanauricula, H. murorum subsp. Kun- 
zianum, H. vulgatum subsp. sublevicaule, H. laevigatum subsp. perglabrescens u.a. 

1438. Kvapil,K. a Nemec,A. Pripevek k otazce olivu cisteho 
porostubukoveho asmrkoveho jakoziporostu smiseneho 
na nektere chemicke a biochemicke vlastnosti pud. [Bei- 
trag zur Frage des Einflusses eines reinen Buchen- und 
Fichtenbestandes und eines Mischbestandes auf einige 
chemische und biochemische Eigenschaften der Böden] 
(Sborn. vyzk. IX, 1926.) — Zugrunde liegen Beobachtungen, die in der Gegend 
von Caslau gemacht wurden. — Siehe auch Ref. im Lotos, Prag, 74, p. 225. 

1439. Maiwald, V. Contributionälaflore du „Kladskykon- 
tek pres de Machov et environs.“ Traduit et corrige par 
J. ZidkaetR. Kaspar. (Veda Prirod., 1926, p. 277—282.) — Siehe Ref. in 
„Preslia@ 5, p. 200. 

1440. Maloch, Fr. Kvetena plzenskeho okresu [La flore 
du distrietde Plzen. Esquisse de formation.] (Sbornik Musea v 
Plzni, 1926, p. 1—48.) —. Nach Formationen geordnete Aufzählung der im 
Gebiet vorkommenden Phanerogamen und Kryptogamen. 

1441. Mikyska, R. Reservace „Nabahne“ u Belce nad Orliei 
na Kralovehradecku. [La vegetation de la tourbiere „Na 
bahne“ de Belce nad Orlici pres Hradec Kralove] (Public. de 
la Fac. des Science. de !’Univ. Charles, 1926, no. 50, p. 1—18, 2 Fig.) — Die 
wichtigsten, teilweis bestandbildenden Arten sind Alnus glutinosa, Menyanthes 
irifoliata, Calla palustris, Carex Goodenoughi, Sphagnum recurvum, S. ambly- 
phyllum, Aulacomnium palustre u. a. 

1442. Nemee, A. Studie ochemicke poraze profilu lesnich 
pud. [Chemische Studien über die Natur der Waldboden- 
profile.] (Sbornik vyzk. ust. zemed. XVIII, 1925, 76 pp., 25 Fig.) — Die 
Studien wurden in verschiedenen Waldbeständen bei Neuhaus, Caslau, Turnau, 
Prag usw. angestellt. — Weiteres siehe unter „Allgemeine Pflanzengeographie“ 
und im Ref. in „Lotos“ LXXIV, 1926, p. 224—223. 

1443. Nevole, J. Floristicke a fytogeograficke poznamky 
zokoliBogdanunaPodkarpatskeRusi [Remarquesfloris- 
tiques et phytog&ographiques des environs de Bogdan; 
Russie subcarpathique.] (Sborn. kl. prirod. v Brne VII, 1924, p. 1 
bis 11.) — Das in der Arbeit behandelte Gebiet liegt im äußersten Osten der 
Tschechoslowakei. Verf. gibt ein Verzeichnis der von ihm festgestellten Gefäß- 
pflanzen und eine kurze, allgemeine Vegetationsschilderung. 
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1444. Novak, Fr. A. A new Violet ofthe environs of Bra- 
tislava. (Acta Bot. Bohemica I, 1922, p. 35—36.) N.A. 

Beschreibung von Viola odorata var. pubicarpa, gefunden bei Preßburg. 

1445. Novak, Fr. Stachys affınis Bge. pleveli v Cechach. |Stachys 
ajfinis Bge, mauvaiseherbe en Bohäöme.] (Veda Prirod., 1924, p. 244.) 

1446. Novak, Fr. Vegetace trachytoveho Vihorlatu [La 
vegetation du Vihorlattrachytique.] (Publ. Fac. des Sciene. de 
/’Univ. Charles, 1925, no. 31, p. 1—29.) — Der Vihorlat ist ein Vorberg der 
Waldkarpathen nördlich von Uzhorod, der keine eigentliche alpine Flora besitzi 
und hauptsächlich aus Trachyt besteht. Zum großen Teil ist er mit Buchen- 
wald bedeckt, dem die für die Ostkarpathen charakteristischen Arten meistens 
fehlen. Es scheint, als wenn der Vihorlat einen besonderen pflanzengeogra- 
phischen Bezirk bildet. 

1447. Novak, Fr. Nekolik pozoruhodnych rostlin ze Slo- 
venska. [Quelquesplantesremarquables delaSlovaquie)] 
(Veda Prirod., 1925, p. 56—59.) — Im wesentlichen Standortsangaben; genannt 
werden Sedum annuum, Olematis alpina, Viola biflora, Woodsia ilvensis, Moeh- 
ringia muscosa, Valeriana tripteris, Lonicera alpigena, Cotoneaster integerrima, 
Corydalis solida f. inlegrala, Adonis vernalis f. soproniensis u. a. 

1448. Novak, V. Schematicky narct klimazonalnich typu 
pud republiky ceskoslovenske. [Schematische Skizze der 
klimatischen Bodentypen der tschechoslovakischen Re- 
publik.] (Sbornik Ceskeslov. Akad. Zemedelske I, 1926, p. 67—76, 1 Karte.) 
— Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 503 und! Lotos, 
Prag, LXXIV, 1926, p. 223—224. 

1449. Novak, Fr. Floristicky prispevek ku kvetene SIo- 
venska. [Contributionälaflore de Slovaquie.] (Veda Prirod., 
1926, p. 220— 222.) N.A. 

Verschiedene Standortsangaben für Sedum annuum, Potentilla thyrsiflora 
u. a.; neu beschrieben wird @Genisia tinctoria var. neglecla aus der Gegend 
von) Roznov. 

1450. Novak, Fr. a Prat,  Hrabanovskecernavy. [Une loca- 
lite botanique au centre de 12 Bohöme.]) (Veda Prirod., 1926, 
p. 105—106, 2} Fig.) — Standort für Cladium mariscus. 

1451. Novak, V. a Simek, J. Phaenologische Statistik in 
Mähren und Schlesien im Jahre 1923 und 1924. (Vestnik Cs. 
Akad. Zemed., 1926, p. 372—374.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“. 

1452. Otruba, 4 Ctvrty prispevek ku poznani kveteny 
moravske. [4e econtribution&ä la flore de Moravie.] (Sborn. 
Kl. prirod. v Brne VII, 1924, p. 38—43.) — Pflanzenverzeichnisse von Olomoue 
und aus Nordmähren; neu festgestellt wird Polygala serpyllacea aus der Gegend 
von Zdar. 

1453. Otruba, J.e Grygorske kopce; tvarnost floristicka. 
[Le mont de Grygor; apparence floristique.] (Casop. vlast. 
spol. mus. v Olomouci, 1924.) 

1454. Otruba, J. Geobotanicky vyzn. Kosirvrehu u Proste- 
jova. [L’importence g&obotanique du Mont Kosir pres de 
Prostejov.] (Vestnik Klubu prirod. Prostejove, 1922—1925.) 
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1455. Otruba, J. Le developpement de la couverture des 
prairiessurlestourbieres pres d’Olomouc. (Casop. vlast. spol. 
mus. Olomouci, 1926, p. 5—7.) 

1456. Pilat, A. Tridruhy Hydnacei,noveproCechy. [Trois 
nouvelles especes de Hydnac&es en Bohöme.] (Mycolog., 1925, 
p. 52—56, 2 Fig.) — Siehe „Pilze“. 

1457. Pilat, A. Alpine Region der Westkarpathen. (Vege- 
tationsbilder, 16. Reihe, Heft 4, 1925, 7 Taf.) — Abgebildet sind von Einzel- 
pflanzen Bellidiastrum Michelü, Sempervivum montanum, Saxijraga perdurans, 
Rhodiola rosea; Carex firma, Veronica aphylla, Astragalus alpinus, Leonto- 
podium alpinum, Helianthemum alpestre und Salix reticulata sowie ferner ein 
Bestand aus der oberen Knieholzregion. 

1458. Pilat, A, Pulsatilla slavica Reuss. (Vesmir, III, 1925, p. 109—110, 
1 Fig.) 

1459. Podpera, J. Geobotanicky rozbor nalezu Artemisia laci- 
niata Willd. naMorave. (Sborn. kl. prirod v Brne VI, 1923 [1924], 12 pp.) 
— Behandelt das Auffinden von Artemisia laciniata var. incana f. integra auf 
dem Johannisberg und auf dem Fuchsenberg bei Nikolsburg in Südmähren, am 
letzteren Standort zusammen mit Prunus nana. Verf. erörtert die Herkunft der 
Artemisia-Art, die an ihren mährischen Standorten nicht halophytisch ist. 

1460. Podpera, J. Kvetana Moravy ve vztacich systema- 
tickych a geobotanickych]I. [Die Flora Mährensin syste- 
matischer und geobotanischer Beziehung 1.| (Brünn, 1924, 
225 pp., 17 Fig.) — Der vorliegende erste Teil enthält die Bearbeitung der 
Geiäßkryptogamen und Gymnospermen. Das Buch geht über den gewöhnlichen 
Rahmen einer Flora hinaus, da es nicht nur Bestimmungsschlüssel, Beschreibun- 
gen, Standortsangaben usw. gibt, sondern bei den einzelnen Arten auch An- 
gaben über ihr ökologisches Verhalten bringt, ferner ihre soziologische Bedeu- 
tung im Aufbau der mährischen Vegetation, ihr allgemeines Verbreitungsgebiet 
sowie ihre Stellung in der Floren- und Vegetationsgeschichte behandelt. Be- 
sonders hervorzuheben sind zwei ausführliche Kapitel über die Verbreitungs- 
verhältnisse der Farne und die Zusammensetzung der eurasiatischen Typen der 
Kiefernwälder. — Die einzelnen Spezies sind sehr genau geschildert, und die 
Darstellung ihres mährischen Variationskreises nimmt fast überall recht großen 
Raum ein. 

1461. Podpera, d. Kvetana Moravy v minulosti a pritom- 
nosti. [Die Pflanzenwelt Mährens in Vergangenheit und 
Gegenwart.] (Brünn, 1925, 43 pp.) — Verf. behandelt die frühere und 
heutige Vegetation Mährens nach ihrer zonalen Gliederung und Zusammen- 
setzung. Er stellt fest, daß die noch in Siebenbürgen isoliert auftretende 
Wüstensteppe in Mähren fehlt, wenn auch Übergänge zu ihr in den vereinzelt 
vorkommenden Typen mit Stipa stenophylla und Avenastrum desertorum vor- 
handen sind. Im allgemeinen ist die mährische Steppe gegenüber der böhmi- 
schen, in der das sibirisch-sarmatische Element immer stärker hervortritt, 

durch das Überwiegen pontisch-orientalischer Arten ausgezeichnet. In den 
- Wäldern erscheint Mähren als Berührungsgebiet des mediterranen Bergwaldes, 
das mit seinem Karpathenaste hier am weitesten nach Mitteleuropa vordrängt, 
sowie des mitteleuropäischen Laub- und Bergwaldes. Die untere Stufe gehört 
hochstämmigen Laubwäldern, vor allem Eichenwäldern. Kiefernwälder sind 
wohl nur an wenigen Stellen ursprünglich, so auf dem Drahaner Kulmplateau. 
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Dem Waldgürtel gehören auch die spärlichen Moore an. Im Gesenke erheben 
sich über den Fichtenwald kahle Hochweiden, auf denen auch, aber nur an 
wenigen, besonders für sie geeigneten Standorten, Vertreter der Hochgebirgs- 
flora gedeihen. 

1462. Podpera, J. Poznamkabotanicka. [Notesbotaniques.] 
(Priroda, 1926, p. 80—81.) 

1463. Podpera, 4. Nova odruda kotvice v Cechach. [Trapa 
bohemica Flerov en Bohöme.] (Priroda, 1926, p. 12.) 

1464. Podpera, J, Schedae ad floram exsiccatam rei publi- 
cae Bohemicae Slovenicae, Centuria I. (Sborn. Klubu prirod. 
VIII, 1926, p. 135—153.) 

1465. Ptacovsky, Kl. Laburnum alpinum Presl v Malych Karpa- 
tech. [Laburnum alpinum dans les Petites Carpathes)] (Veda 
Prirod., 1925, p. 107—108.) 

1466. Pufier, BB Neue Eiszeitspuren im Böhmerwalde. 
(Lotos, Prag, LXXIV, 1926, p. 135—138.) — Die Arbeit nimmt zwar hauptsäch- 
lich auf geologische Erscheinungen Bezug, ist aber doch auch florengeschichtlich 
wichtig. Verf. glaubt eine zweimalige Vergletscherung des Böhmerwaldes an- 
nehmen zu müssen. 

1467. Purkyne, ©. und Rudolph, K.. Das Torilager von Bad 
Belohrad. (Casop. narod. mus., 1925.) 

1468. Riean, G. Centaurea mollis Wald. et Kit. na Morave. (Veda 
Prirod., 1925, p. 80—82, 129—133.) — Standortsangabe. 

1469. Riean, G. Cirsium acaule naMorave. /Cirsium acaule en Mo- 
ravie.] (Veda Prirod., 1926, p. 294—299.) — Standortsangabe. 

1470. Rohlena, J. Prispevky k floristickemu vyzkumu 
Cech IV.: [4e contribution ä l’exploration floristique de 
laBohöme.]| (Casop. Nar. Musea, 1924, p. 63—72, 133—139.) N,A, 

Mitteilung einer großen Anzahl neuer bemerkenswerter Standorte aus der 
böhmischen Flora, darunter besonders interessant Astragalus danicus aus Nord- 
böhmen; neu beschrieben wird Prenanthes purpurea var. pseudopeliolata von 
Krkonos. 

1471. Rohlena, 3. Prispevky k floristickemu vyzkumu 
Cech V. [Contributions ä l’investigation floristique de 
la Boh&öme V.| (Zvl. ot. Cas. Nar. Mus., 1925, p. 1—12, 129—139.) — Mehrere 
Listen neuer Standorte von Gefäßpflanzen aus Böhmen. 

1472. Rohlena, J. Prispevky k floristickemu vyzkumu 
Cech VI. [Contributions a Tl’investigation floristique des 
la Bohöme VI.] (Zvi. ot. Casop. Nar. mus. Praha, 1926, p. 139—158.) N.A. 

Verf. teilt eine größere Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenstandorte 
mit; neu beschrieben werden Carex pilosa f. angustijolia, Anthemis austriaca 
var. brachyglossa, Matricaria inodora var. anthemijormis, Impaltiens parviflora 
T. albescens, Dryopteris spinulosa var. submulica u. a. 

1473. Rudolph, K. Pollenanalytische Untersuchungen im 
thermophilen FlorengebietBöhmens DerKommernerSee, 
bei Brüx. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 239—248, 1 Textfig.) — 
Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 1205. 

1474. Rudolph, K. u. Firbas, F. Paläofloristische und strati- 
graphische Untersuchungen böhmischer Moore Die 
Hochmoore des Erzgebirges. Ein Beitrag zur postglazi- 
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alen Waldgeschichte Böhmens. (Beih. z. Bot. Centralbl., 2. Abtlg., 
XLI, 1924, p. 1—162, 16 Taf., 6 Textfig.) — Unmittelbar nach der Eiszeit treten 
in Böhmen nur Kiefer, Birke und Weide auf, während Buche und Tanne gänz- 
lich verschwunden waren. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922 
bis 1926“, Ber. 1204a. 

1475. Rudolph, K. und Firbas, F. Pollenanalytische Unter- 
suchung subalpiner Moore des Riesengebirges. (Ber. Deutsch. 
Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 227—238, 3 Textfig.) — Siehe „Allgemeine Pflanzen- 
geographie 1922—1926°, Ber. 1206. 

1476. Schreiber, H. Moore desBöhmerwaldes und des deut- 
schen Südböhmens Auf Gruna der Feldaufnahmen von 
L. Blechinger u. a. Prag, 194, 119 pp., 9 Taf., 6 farb. Karten. 

1477. Sims, 3. Poznamky ke kvetene v okoli Kostomlat 
pod Milesovkou [Remarquessurlaflore des environs de 
Kostomlaty pres de Milesovka.] (Veda Prirod. V, 1924, p. 96—97.) 

1478. Simr, J. Jarni kvetena v podzimku. [Flore printa- 
niere en automne.]| (Veda Prirod., 1925, p. 261—262.) 

1479. Sims, I. O teplomilne kvetene v okoli Uhrinevsi. 
[Sur la flore thermophile des environs d’Uhrineves.] 
(Casop. Nar. Mus. Praha, 1925, p. 142—148.) — Siehe Ref. in Preslia 5, p. 172. 

1480. Skrivanek, V. Kvetena okresu vyskovskeho. [La 
flore du distriet des Vyskov.] (Vlastia. okresu vyskovsk., 1925, 
p. 1225.) 

1481. Sprenger, E. EinBeitragzurKenntnisderDiatomeen- 
flora von Böhmen. (Lotos, Prag, LXXIV, 1926, p. 183—218.) — Haupt- 
sächlich Angaben über Torfmoore in der Umgebung von Hirschberg. Weiteres 
siehe unter „Algen“. 

1482. Stanek, St. Nove rostliny kveteny moravske [Nou- 
velles plantes de la flore de Moravie] (Zvl. Sborn. Klubu 
prirod. VIII, 1926, p. 1—6.) — Verf. zählt 19 Phanerogamen auf, die neu für 
die mährische Flora sind. 

1483. Stanek, St. Prispevek ku kvetene jiznicastiMoravs- 
kych Karpat. [Contribution ä la flore de la partie meri- 
dionale des Carpathes de Moravie] (Zvl. Zborn. Klubu prirod. 
VIII, 1926, p. 103—107.) — Pflanzenliste mit Standorten. 

1484. Tomes, K. Artemisia laciniata, nova rostlina kveteny mo- 
ravske. [Artemisia laciniata, plante nouvelle de la flore mora- 
vienne.] (Priroda, 1924, p. 8$2—83.) 

1485. Trapl, St. O projectu reservace Niznych Taträch. 
(Vestnik, Praha, I, 1923, p. 107—108.) — Erörtert die Schaffung eines. Natur- 
schutzgebietes in der Niederen Tatra. 

1486. Trapl, Ss Velka Fatra. Fytogeograficka predbezna 
studie [La Grande Fatra. Etude phytogeographique pre- 
liminaire.] (Sborn. Kl. Prirod. v Praze, 1923—1924, p. 45—54.) — Der 
größte Teil der Velka Fatra ist mit Buchenwald bedeckt; der heute vorhandene 
Nadelwald ist zum großen Teil angepflanzt. In den höheren Lagen herrschen 
Wiesen vor; Endemismen des Gebietes sind Knaultia turocensis, Hieracium 
Fatrae und Hypochaeris carpatica. 

1487. Trapl, Ss Prispevek k fytogeograiii Nizkych Tater. 
[Contribution äla phytog&eographie du Petit Tatra.] (Veda 
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Prirod. V, 1924, p. 70—73.) — Verf. schildert die Vegetation des 2045 m hohen 
Nizke Tatry. 

1488. Trapl, S. Une trouvaille remarquable dans le Petit: 
Tatra. (Veda Prirod. V, 1924, p. 242—243.) — Betrifit Saxifraga multata 
var. genuina. 

1489. Trapl, St. Achroanthus monophullos v Nizkych Tatrach. 
|Achroanthus monophyllos dans les Basses Tatras.| (Veda Prirod., 
1925, p. 107.) 

1490. Vilhelm, J. Thermalni vegetace v Piestanech a v 
Jinych horkych vridlech na Slovenskui jeji vztahy k ra- 
dioactivite techto therem. [La vegetation thermale de 
Piestany et d’autres sources chaudes de la Slovaquie; 
ses relations avec la radioactivite de ces thermes.] (Publ. 
de la Fac. des seienc. de l’Univ. Charles, 1924, no. 8, p. 1—40, 12 Fig.) — Verf. 
untersuchte die Vegetation verschiedener tschechoslovakischer Thermalbäder, 
wie Pistyan, Teplitz u. a. Es scheint, als ob die Radioaktivität die Entwicklung 
gewisser Mikroorganismen begünstigt, und als ob unter ihrem Finfluß ver- 
schiedene besondere Formen entständen. 

1491. Vilhelm, J. Vegetace piestanskycha jinych horkych 
vridelslovenskych. [La vegetation de la source thermale 
de Piestany et d’autres sources thermales de Slovaquie.] 
(Vesmir, 1924, p. 145—148, 177—182.) — Siehe vorhergehenden Bericht. 

1492. Vilhelm, J. Bibliografie ceskoslovenskych botaniku. 
|IBibliographie botanique teh&coslovaque.] (Preslia, III, 1925, 
p. 32—110.) — Zusammenstellung von Arbeiten aus den Jahren 1918—1924. 

1493. Vlach,V. Prairietourbeuse presde Tynec sur |’Elbe. 
(Casop. Nar. mus., Praha, 1926, p. 72.) 

1494. Zlatnik, A. Les associations de la vegetation des 
KrkonoseetlepH. [Die Assoziationender Vegetation des 
Riesengebirges und die pH-Konzentration.| (Vestn. Kral. Spol. 
Nauk. II, 1925, 67 pp.) — Die Pflanzengesellschaften des Riesengebirges ge- 
deihen offenbar infolge des feuchteren Klimas auf saureren Böden als die der 
Alpen und anscheinend auch des Böhmerwaldes. Die Abschlußgesellschaften 
stehen jeweilig auf dem sauersten Boden und die Azidıiät nimmt infolge der 
vermehrten Niederschläge mit der Höhe zu. — Siehe auch Rei. im Lotos 
LXXIV, 1926, p. 221—222 und „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, 
Ber. 576. 

1495. Flora exsiccata Rei publicae Bohemicae Slove- 
nicae, edita ab Instituto Botanico Universitatis Brno, 
cur. J. Podpera. Cent. I, Nr. 1—100, Brünn, 1923. 

1496. Ssznam ceskoslovenskychbotaniku. [Listedesbo- 
tanistestcehecoslovaques.] (Preslia III, 1925, p. 114—124.) 

1497. Vysledky statistickeho setreni o pomerech lesu 
o republice ceskoslov.enske die stavu roku 1920. [Ergeb- 
nisse der statistischen Erhebungen über die Waldver- 
hältnisse der tschechoslowakischen Republik, 1920] 
(Ceskoslov. statist. XI, 1925, 32 und 131 pp.. 9 farb. Karten.) — Von der 
gesamten Bodenfläche sind mit Wald bedeckt in Böhmen 30,19%, in Mähren 
28,82%, in Schiesien 34,93%, in der Slowakei 33,84%, in den Karpathen 50°/o, 
in dem ganzen Staatsgebiet 33,19%. Die Tschechoslowakei ist also nach 
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Schweden und Finnland das waldreichste Land Europas. Nadelwald sind von 
dem gesamten Waldbestande in Böhmen 86%, in Mähren 61%, in Schlesien 
62%; dagegen dominiert der Laubwald in der Slowakei und in den Karpathen 
mit 48,5 bzgl. 67,7%. Böhmen, Schlesien und die Karpathen besitzen fast durch- 
weg Hochwald, nämlich 97,3%, 94,8% und 99%, während in Mähren und der 
Slowakei auch Niederwald entwickelt ist mit einem Anteil: von 10,1 und 19,6%. 
Gewöhnlich ist der Niederwald an die tieferen Lagen zwischen 300 und 400 m 
gebunden. In der Regel nehmen die Wälder mit zunehmender Höhe über dem 
Meere an Ausdehnung zu und auch ihr Ertragswert steigt in gleicher Weise. — 
Siehe auch Bericht 1342. 


4. Osteuropa 
a) Ungarn, Rumänien 
Vgl. auch Ber. 89 (Savulescu), 99 (Schustler), 1705 (Novak), 1781 (Melnyk). 

1498. Androneseu, D. Se poate cultiva bumbaculin Roma- 
nia? (Viata Agricola XV, 1924, p. 707—709.) 

1499. Antonescu, P. Protejarea monumentelor naturale. 
(Revista Padurilor XXXVII, 1925, p. 985—1005.) — Aufforderung, die Natur- 
denkmäler Rumäniens zu schützen. 

1500. Atanasescu, A. Patura moarta din paduri. (Natura XIII, 
No. 5, 1924, p. 6—8.) 

1501. Barany, L, A Stratioles aloides L. elöforduläsa a lisza 
menten. (Termesz. Közlony LVIII, 1926, p. 1411). 

1502. Beky, A, Az Alföld erdösiteseröl. (Erdesz. Lapok LXV, 
1926, p. 98—110.) 

1503. Bellegarde, A. Gr. Der letzte Edelkastanienwald in 
Ungarn. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, II, p. 344.) — Hinweis 
auf die Schädigungen durch Viehverbiß usw. 

1504. Bernatsky, J, A szabadföldi Iris. (Kertesz. Lapok XXX, 1926, 
p. 35—36.) 

1505. Bolba, M. A közöns6ges köres termöhely viszonyai. 
(Erdesz. Lapok LXIV, 1925, p. 202—207.) — Betrifit Fraxinus escelsior, 

1506. Bores, A. A dravabalparti siksag florajanak alap- 
vonasai. [Die Grundzüge der Flora der linksuferigen 
Ebene der Drau.] (Mat. es Termesz. Ertesitö XL, 1923, p. 201—203.) N.A. 

Neu beschrieben werden Schoenoplectus Balatae und der Bastard Thymus 
Javorkae — Th. parviflorus X serpyllum. — Siehe auch Ber. 1510. 

1507. Boros, A. Florisztikai közlemenyek I. [Floris- 
tische Mitteilungen I.| (Bot. Közlem. XXI, 1923, p. 64—70, p. [10] 
bis [15], 2 Fig.) N.A. 

Verf, teilt eine größere Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde aus 
Ungarn mit, darunter Agrostis canina von Pest, Hierochloa odorata von Rajku, 
Orchis Dietrichiana von Kecskemet, Moehringia muscosa von Bühk-Gebirge, 
Kitaibelia vitifolia von Pomaz, Plantago rubens von der Hochebene des Bühk- 
Gebirges, Centaurea Beckiana vom Matra-Gebirge, Pulmonaria Filarszkiana aus 
der Bukowina, Seseli Beckii von Vasad usw. Neu beschrieben werden Antheri- 
cum liliago subspec. macrocarpum, Pulsatilla Jolanthae — P. flavescens X gran- 
dis, P. Borosiana — P. palens X flavescens, Laserpitium pruthenicum var. silai- 
folia und Veronica Joannis Wagneri — V. praecox X triphylia. 
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1508. Boros, A. Az &des gesztenye hazänkban. [Die Edel- 
kastaniein Ungarn] (Termesz. Közlöny LVI, 1924, p. 63—64.) 

1509. Boros, A. A vad narcisz hazankban. (Termesz. Közlöny 
LVI, 1924, p. 106.) 

1510. Boros, A. A dravabalparti siksäg Flöräjänak alap- 
vonäsai, különös tekintellel aläpokra [Grundzüge der 
Flora der linken Drauebene mit besonderer Berücksich- 
tigung der Moore.] (Magyar Bot. Lapok XXIII, 1924, p. 1—56,1 Fig.) N.A, 

Die linke Drauebene kann vom pflanzengeographischen Standpunkt aus in 
zwei Teile zerlegt werden, in die Somogyer Ebene im engeren Sinne und in das 
Drautal. In der Somogyer Ebene sind die wichtigsten Pflanzengesellschaften 
Wälder, Sandfelder, Moore und Wiesen. Die Wälder bestehen an tieferen 
Stellen hauptsächlich aus Alnus glulinosa und Quercus robur, in trockneren 
Gegenden meist aus Carpinus betulus und Quercus cerris, doch sind vielfach 
beide Waldtypen miteinander vermengt. Im Drautal können unterschieden 
werden die Formationen des heutigen Inundations- und Ufergebietes sowie die 
des einstigen Inundationsgebietes. In dem ersteren finden wir drei charakteris- 
tische Formationen, und zwar die der Wälder des Inundationsgebietes, die Flora 
des nassen Ufersandes und die der toten Seitenarme. Das frühere Über- 
schwemmungsgebiet, also die vom Fluß entiernteren Teile, ist heute über- 
wiegend in Kultur genommen; nur vereinzelt trifft man hier noch Reste früherer 
Wiesen und Wälder. Sämtliche Formationen werden vom Verf. näher ge- 
schildert; daran schließt sich eine systematische Aufzählung aller bisher in der 
linken Drauebene beobachteten Pflanzen, einschließlich der Pilze, Algen, 
Flechten und Moose; neu beschrieben werden Schoenopleclus Balalae und 
Sch. somogyensis. 

1511. Boros, A. A batorligeti öslap növenyzete. [Die Ve- 
getation des Batorligeter Moores.] (Termesz. Közlöny LVI, 1924, 
p. 153—154.) 

1512. Boros, A. A bükkia Somogy megye sikjän. [Die 
Buchein der Ebene des Komitates Somogy.]| (Termesz. Közlöny 
LV, 1924, p. 149—152.) 

1513. Boros, A. Adatok a Nyirseg florajahoz. [Beiträge 
zur Florades Nyirseg.] (Magyar Bot. Lapok XXIII, 1924, p. 7—%.) — 
Verf. teilt eine größere Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde aus der 
Flora des Nyirseg mit, darunter Pulsatilla patens, P. grandis, Euphorbia angu- 
lata, Linum flavum, Listera ovala, Iris hungarica, Campanula cervicaria, Dian- 
Ihus glabriusculus, Scorzonera purpurea, Hypochaeris radicalta, Knaulia dume- 
torum u. a. Die Flora des Nyirsög enthält manche auf Siebenbürgen hin- 
weisende Arten, die sonst der großen ungarischen Tiefebene fehlen, wie z. B. 
Centaurea indurala, Gymnadenia odoratissima var. carpathica, Dianthus gla- 
briusculus, Pulsatilla patens, Onosma pseudarenarium, Trollius europaeus, 
Primula ojfieinalis, Ranunculus cassubicus u. a. Wie überall in der Tieiebene 
zeigt sich auch hier der Einfluß des umgebenden Berggeländes. 

1514. Boros, A, A husevö Aldrovanda ujabb hazai termö- 
helye [Ein neuer Standort der fleischiressenden Aldro- 
vanda in Ungarn.| (Termesz. Közlöny LVI, 1924, p. 362—363.) 

1515. Boros, A, Az egerbaktai es kelemeri mohaläpok 
növenyzete [Die Flora der Moore von Egerbakta und 
. Kelemer.] (Magyar Bot. Lapok XXIII, 1924, p. 62—64.) — Die genannten 
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Moore liegen in Eichenwaldungen und zeigen ausgesprochenen Hochmoor- 
charakter; festgestellt wurden auf ihnen Drosera rolunaijolia, Menyanthes iri- 
foliata, Juncus conglomeratus, Carex lasiocarpa, Eriophorum vaginalum, Betula 
pubescens, ferner eine große Anzahl Moose, usw. 

1516. Boros, A. Ahazai Verbascum-fajok eshybridek tricho- 
mainak rendszertani jelentösege [Über den systemati- 
schen Wert der Trichome der ungarischen Verbasum-Arten 
und Hybriden.] (Bot. Közlem. XXII, 1925, p. 4—15, p. [1]). — Die Arbeit 
hat hauptsächlich systematisches Interesse; immerhin ist die Unterscheidung der 
. z. T. recht nahestehenden 18 ungarischen Verbascum-Arten und Hybriden, 
von denen Verf. 23 aufführt, auf Grund der Haarbeschafienheit auch für den 
Floristen wichtig. 

1517. Boros, A A tengerpartvideki növenyzet szigetea 
baranyaiHarsänyhegen. [Über dieMediterranflora-Insel 
amHarsanybergim Komitate Baranya.] (Termesz. Közlöny LVII, 
1925, p. 165 —166.) 

1518. Boros, A. Die ungarische Nieswurz. (Heil- und Gewürz- 
pflanzen VIII, 1925, p. 109—111.) 

1519. Boros, A. Adunantulihomokpusztäk elterönöveny- 
zete. [Die abweichende Vegetation der Sandpuszten von 
Westungarn.) (Termesz. Közlöny LV, 1925, p. 70— 1.) 

1520. Boros, A. Über das Vorkommen von Senecio umbrosus bei 
Tata-Tovaros. (Bot. Közlem. XXIII, 1926, p. 184.) 

1521. Borza, A. Excursii in jurul Turzii. (Curierul Bailer I, 
Nr. 5, 1923, p. 13—14, 3 Photogr.) 

1522. Borza, A. Protectiunea naturii in Romania. (Bul. In- 
format. Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. Cluj IV, 1924, p. 1—24, 1 Karte) — 
Bericht über den Stand der Naturschutzbewegung in Rumänien; eine Karte ver- 
anschaulicht die Lage der bisher. geschaffenen Naturschutzgebiete — Siehe auch 
Ref. im Bot. Ctrbl. N. F. 6, p. 245. 

1523. Borza, A. Despre cäteva Centauree din Romania. 
[Sur quelques Centaurees de Roumanie.] (Bul. Informat. Grad. 
Bot. si Muz. Bot. Univ. din Cluj IV, 1924, p. 33—37, 1 Taf.) N.A. 

Neu beschrieben wird Centaurea dacica aus dem Bihar-Gebirge in Trans- 
_ silvanien; C. diffusa f. basarabensis ist eine sparrige Form, die vielleicht auf 
Insektenbeschädigung oder auf Viehverbiß zurückgeführt werden muß. 

1524. Borza, A. Schedae ad „Floram Romaniae exsicca- 
tam“ a Museo botanico Universitatis Clusiensis editam. 
(Bul. Inform. Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. din Cluj IV, 1924, p. 33—78.) N.A. 

Enthält die Herbarzettel zu der 4. und 5. Centurie der im Titel genannten 
Sammlung. Es kommen außer einigen Kryptogamen fast nur Angiospermen in 
Betracht; die Gymnospermen sind vertreten durch Pinus Pailasiana aus dem 
Banat und Larix polonica aus Transsilvanien und dem Moldaugebiet. Neu be- 
schrieben werden Agropyrum Brandzae aus der Dobrudscha, Vicia Peterfi — 
V. hirta X Jovi aus Transsilvanien sowie Dianthus capitatus subsp. moldavicus 
aus der Moldau. 

1525. Borza, A. Floarea de LotutdelaOradea. (Rev. stintif. V, 
1924, p. 20—22.) 

1526. Borza, A. Ergebnisse der Naturschutzbewegungin 
Rumänien. (Nachrichtenblatt f. Naturdenkmalpflege II, 1925, p. 106—109.) 
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1527. Borza, A. et Pop, E. Bibliographia botanica Romaniae. 
(Bul. Informat. Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. Cluj, IV, 1924, p. 26—30, 101 —106). 
— Ingesamt werden etwa 80 Titel aufgeführt, darunter auch verschiedene von 
floristischen und pflanzengeographischen Arbeiten. 

1528. Borza, A. Contributionälaconnaissancedela vege- 
tationetdelafloredel’IledesSerpentsdanglaMerNoire. 
(Contr. Bot. Cluj I, 5, 1924, p. 49—68, 3 Taf.) — Die Schlangeninsel liegt etwa 
45 km von der Donaumündung entiernt im Schwarzen Meer; sie hat felsigen 
Untergrund, ist 17 ha groß und erhebt sich mit ihrem höchsten Punkt bis zu 
21 m.ü. M. Die Vegetation hat vollkommen Steppencharakter und besteht vor- 
wiegend aus Gräsern, von denen Bromus hordeaceus, B. longipilus, Cynodon 
dactylon, Calamagrostis epigeios u. a. dominieren. Von anderen häufigeren 
Pflanzen nennt Verf. Maltricaria chamomilla, Atriplex tartaricum, Trijolium 
intermedium, Rumex acelosella u. a. Gehölze fehlen vollkommen, hauptsächlich 
wohl infolge der ungünstigen Bodenverhältnisse und der starken Winde. — 
Siehe auch folgenden Bericht und Ber. 1592. 

1529. Borza, A. Nouvelle contribution ä la connaissance 
delavegetationetdelafloredel’IladesSerpentsdansla 
mer noire. [Rumänisch mit franz. Res.] (Contrib. Bot. de Cluj I, 1925, 
p. 113—132.) — Die ganze Insel ist mit Grassteppe bedeckt, in der bromus 
longipilus und Br, hordeaceus überwiegen; nach dem Auftreten mehrerer anderer 
krautiger Pflanzen kann man noch verschiedene Subassoziationen unterscheiden. 
Außerdem finden sich als Anfangsstadium eine (alamagrostis- Assoziation sowie 
eine edaphisch bedingte Malricaria-Assoziation. Wie ein Vergleich mit früheren 
Feststellungen zeigt, erleidet die Flora der Insel allerhand Veränderungen; so 
wurden im Jahre 1841 14 Arten auf ihr festgestellt, dagegen 83 Arten im Jahre 
1912 und wieder nur 29 Arten in den Jahren 1923—1924. Hauptsächlich sind 
es die annuellen Pflanzen, die zurückgehen oder sich wenigstens sehr ungleich 
entwickeln; deshalb muß man auch die Assoziationen in Steppengebieten sehr 
weit fassen. 

1530. Borza, A, Notite botanicedinRivieraOlteniei. (Arch. 
Olteniei IV, 1925, p. 151—1352.) 

1531. Borza, A. Schedae ad Floram Romaniae exsiccatam, 
aMuseobotanico Universitatis Clusiensiseditam. Cent. VI. 
(Bul. Inform. Cluj V, 1925, p. 81—102.) N.A, 

Neu beschrieben werden Fritillaria tenella f. Nyardadyana, Saxifraga hir- 
culus f. major, beide von Erdely, Genista spalhulata, Satureja patavina subsp. 
elatior, Satureja Brunneana subsp. transilvanica, Satureja silvatica u.a. 

1532. Borza, A. Ergebnisse der Naturschutzbewegung in 
Rumänien. (Nachrichtenblatt f. Naturdenkmalpflege II, 1925, p. 106—109.) 

1533. Borza, A. Flora gradinilortaranestiromane II. [La 
flore des jardins despaysansromains1II.] (Bul. Informat. Grad. 
Bot. si Muz. Bot. Univ. Cluj V, 1925, p. 49—74.) — Verf. behandelt Pflanzen, 
die in rumänischen Bauerngärten als Zierpflanzen, zu Heilzwecken oder auch 
aus Aberglauben kultiviert werden, und macht Angaben über ihre Herkunit, 
ihre Verbreitung in Rumänien usw. 

1534. Borza, A. Schedaead „FloramRomaniaeexsiccatam“ 
a Museo Botanico Universitatis Clusiensis editam. (Bul. 
Informat. Grad. Bot. si Muz Bot. Univ. Cluj VI, 1926, p. 831—102.) N.A. 
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Enthält die Etiketten der 7. Centurie, darunter auch einige Moose; neu 
beschrieben werden Alyssum eximium, A. caliacrae und A. Borzaeanum aus 
der Dobrudscha. 

53 Borza, A. Oerotitinatura! (Calendarul Asoeciat. pe anne 1926, 
1925, p. 81—86.) — Aufforderung zum Naturschutz. 

1536. Borza, A. Protecetiumea naturii in Romania. (Revista 
Stiintif. XII, 1926, p. 124—126.) 

1537. Borza, A. Netrebue o lege pentru protectia naturii. 
(Patria IX, 1926, Nr. 26—27, 13 pp.) 

1538. Borza, A. Floriledin muntiilui Avram lancu. (Transil- 
vania LVII, 1926, p. 173—177.) 

1539. Borza, A. si Bujorean, G. Contributiuni experimentale 
la ceunoastverea problemei originei. florelor 'insulare. 
[Experimental contribution to the knowledge of the 
originofisland floras.] (Bul. Informat. Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. 
Cluj, VI, 1926, p. 73—79.) —Zugrunde liegen Beobachtungen auf der Schlangen- 
insel im Schwarzen Meer. Festgestellt wird, daß die Mehrzahl der dort 
wachsenden Pflanzen wahrscheinlich durch das Wasser auf die Insel gelangte; 
gegenüber dem Wasser treten die anderen Verbreitungsfaktoren, Wind, Tiere 
und Menschen, bedeutend zurück. — Siehe auch Bericht 1528, 1529. 

1540. Borza, A. et Pop, E. Bibliographia botanicaRomaniae. 
(Bul. Informat. Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. Cluj V, 1925, p. 46—48, 1258—133; 
VI, 1926, p. 65—71, 132—134.) — Etwa 100 Titel, darunter auch verschiedene 
über Floristik und Pflanzengeographie. 

1541. Brebenaru, I, Calendarul florilor. (Revista Padurilor 
XXXVII, 1925, p. 145—170.) 

1542. Bujorean, 6. Date meteorologice pe anul 1924, eu- 
Kersten dies Sıu au zummrerar mie erorrlo)loreni ea Far Gradiniir Botantiee 
dein Eur > (Bull=niormäat. Grad. Bot. si Muz. Bot. Cluf IV, 1924, p. 122 
bis 124, 1 Tab.) Ä 

1543. Degen, A. v. Bemerkungen über einige orienta- 
lische Pflanzenarten. LXXXIV. Leoniodon repens Schur. (Ma- 
gyar Bot. Lapok XXIII, 1924, p. 91—94.) — Leontodon repens kommt auf 
subalpinen Matten Transsilvaniens vor; mit L. 'caucasiceus M. B., mit dem die 
Art bisweilen identifiziert wurde, hat sie nichts zu tun. 

1544. Degen, A. v. Rosa Györffyana n. sp. et species diversae 
generis Rosae a Prof. Györfiy in montibus Bakonyensibus 
 colleetae. (Tudom. Közlem. II, 1925, 1 Heft.) N.A. 

1545. Degen, A.v. Über einen neueren Standort des Phyl- 
lites scolopendrium im großen ungarischen Tiefilande. (Magyar 
Bot. Lapok XXIV, 1925, p. 107.) — Fundort in einem Brunnen zwischen Tur- 
keve und Pusztaecseg im Komitat Szolnok. 

1546. Degen, A. vv Pflanzenvorlage. (Bot. Közlem. XXIII, 1926, 
p. 183.) — Betula nana und Sarifraga hirculus von Hargitta und Hieracium 
silesiacum von den Liptauer Alpen. 

1547. Dimonie, M. Din plantele medicinale Bujorul, Paeo- 
nia officinalis L. (Natura XIV, 1925, p. 30—31.) 

1548. Dimonie, M. Plantele folositoare din Oltenia. Helle- 
borus dumetorum W. et Kit. (Arch. Olteniei IV, 1925, p. 159—162.) 
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1549. Dragan, J. C. Plantele de pasune si valoarea lor 
agricola. (Viata Agricola XVI, 1925, p. 451—464.) 

1550. Dragan, J. C. Vegetatia fanetelor permanente. (Viata 
Agricola XVI, 1925, p. 498—508, 525—531.) 


1551. Eneuleseu, PR Progresele ceunostintelor noastre cu 
privire la biosfera vegetala in Romania. (Bul. Soc. reg. ro- 
mane de Geografie XLII, 1923 [1924], p. 24—33.) 

1552. Eneuleseu, P. Contributiuni la Vegetatia fanero- 
gamırc)ar a Imissuffen Ss empor ZI O/omigripauomISsge a Traevzerszeiar 
tion phanerogamique de l’ile des serpents.] (Bul. Informat. 
Grad. Bot. si Muz. Boi. Univ. Cluj IV, 1924, p. 89—95, 2 Fig.) — Die Vegeta- 
tion der Schlangeninsel ist sehr abhängig von der Beschaffenheit des Bodens, 
der zum großen Teil aus schwarzer, humöser Frde besteht. Der Pflanzenwuchs 
ist besonders im Frühjahr und im Beginn des Sommers sehr reich, ver- 
dorrt dann aber fast vollständig und lebt nur im feuchteren Herbst noch ein- 
mal etwas auf. Die Besiedelung der Insel mit Pflanzen erfolgte durch den 
Wind, die Wellen und durch Vögel; neuerdings hat auch der Mensch daran 
Teil genommen. Unter den Pflanzen, die Verf. auf der Insel feststellen konnte, 
befinden sich eine ganze Anzahl Ruderalpflanzen, wie Erigeron canadense, Hor- 
deum murinum, Bromus mollis, Br. tectorum, Setaria viridis, 8. glauca, Sola- 
num nigrum, Lactuca scariola, Malva rotundifolia, Lepidium ruderale, L. per- 
joliatum u. a. Die Ausbreitung dieser Arten wird durch den humösen Boden 
sehr begünstigt. — Siehe auch Bericht 1528 und 1529. 

1553. Eneuleseu, P.. Zonele de veatatie lemnoase din Ro- 
mania in raport cu conditiunile oro-hidrografice, cli- 
materice de sol si de subsol. [Les zones de vegetation 
l!igneuse de Roumanie en rapport avec les conditions 
orohydrographiques, celimateriques, de sol et de sou- 
sol.] (Mem. Instit. geol. al Romaniei. I, Bucuresti, 1924, 338 pp., zahlreiche 
Abbild. u. 9 Karten.) — Eine ausführliche Darstellung der rumänischen Wälder, 
von denen der Höhe nach drei Stufen unterschieden werden, die Eichen-, 
Buchen- und Nadelholzstufe. Zwischen Waldgebiet und Steppe wird als Über- 
gang die Vorsteppe eingeschaltet. Im Steppengebiet sind Neuanpflanzungen 
von Robinia pseudacacia von großer Ausdehnung. 

1554. Ernyey, J, Aus der Geschichte unserer alten Kräu- 
terbücher; Michael Valyi von Nedelice und seine Werke. 
(Termeszett. Közl. LIII, 1921, p. 49—54.) 

1555. Felszeghy, EE Blütenabnormitäten bei Crassula caespitosa, 
(Bot. Közlem. XXIl, 1925, p. 108.) — Es handelt sich um tetramere und trimere 
Blüten, die bei Szeged beobachtet wurden. 

1556. Filarszky, N Additamenta nova ad distributionem 
Charae crinitae utriusque sexus in Hungaria. (Annal. Mus. Nat. 
Hungar. XXT, 1924, p. 1—31.) — Siehe „Algen“. 

1557. Floreseu, M. P. Padurile Romaniei. (Forest. III, 1925, 
p. 145—203.) 

1558. Fröhlich, J, Padurile din Transilvanmia. (Revista Padu- 
rilor XXXVI, 1924, p. 388—396.) 

1559. Fröhlich, ,. Aus dem südosteuropäischen Urwalde. 
(Forstwissensch. Centralbl. XLVII, 1925, p. 199—206.) 
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a a Ailanze I in Symbian von Prof. Dr. P. Buchner. 
Ri Zweite, völlig umgearbeitete und erweiterte Auflage von „Tier: 
und Pflanze in. intrazellularer Symbiose“. Mit 336 Abbildungen 
RX u. 900 S.) 1930. | ae Gebunden 103.20 


Die umgeahnte eh nn der Symbioseforschung im Telzien 7 ahr- 
x zehmt hat die zweite Auflage zu einem völlig neuen Buch werden lassen, 
Br das unsere gesamien Kenntnisse von dem harmonischen Zusammenleben 
der Tiere mit Pflanzlichen M ıkvoorganismen kritisch darstellt. Zahl- 
| reiche, bisher noch nicht veröffentlichte: Beobachtungen des Verfassers 
und seiner Schüler haben Au ng gefunden und tragen zur yA brundumg 

\ ‚des N. Denon / Be 


Bilera aus derGeschichte der biologischen Grund- 
nn au obleme von Professor Dr.W. von Buddenbrock. Mit8Bildnis- 
 tafeln (VI u.158$.) 1990 Gebunden 8,75 


RE Abel kleine Werk ist dem. Wunsche enisprungen, das fast gänzlich 
Re ER entschwundene Interesse unserer studentischen Jugend für die geschicht- 
2 Be liche Entwicklung der Biologie zu heben. Die bisher. in deutscher 
Sprache erschienenen Werke über die Geschichte der Biologie sind ent- 
weder nach Stil und Art für den genannten Zweck nicht geeignet, oder 

20 sie sind viel zu umfangreich, als daß sie der mit Fachwissen aller Art 
eg 00 überreichlich geplagte Student noch lesen könnte. Der Verfasser hat es 
0...) daher mit einigen Essays versucht, die, wie es sich von selbst versteht, 
: den Stoff in keiner Weise erschöpfen, vielleicht abev eine Art von Oner- 
| I, dureh 2: ee darstellen. 


Men, von Dr. B. Renseh. Mit 33 Tateln, 1 Karte u. ATesk 
_ abbildungen. (XL u. 236 S.) ae Gebunden Mm 


s s ER: Im Rahmen eines ar eich: bringt das Buch zahlveiche bio- 
Be, Be logische und ethnologische Beobachtungen. . Eingehender werden öko- 
ER logische Probleme behandelt, die für alle Tropengebiete von ‚Bedeutung | 
2 sind, wie Farbenpracht, velatives Hevzgewicht, Magen- und Darmgröße, 
® M angrovejauna usw. — Eine Übersicht über die anthropologischen 
MR 'erhältnisse der Inseln ae das amregend geschriebene Buch. 
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1560. Gams, H Remarques sur quelques Potamots du 

groupe (oleophylli C. Koch. (Archivum Balatonicum I, 1926, p. 29—32.) 
N.A, 

Neu beschrieben wird Potamogeton helveiicus var. balatonicus aus dem 
Balaton-See. 

1501. Gayer, I. Die alpinen Moorpilanzen des Balaton- 
gebietes. (Magyar Bot. Lapok XXIII, 1924, p. 57—62.) — Die wichtigsten 
- Moorpflanzen des Balatongebietes sind Andromeda polifolia, Oomarum palustre, 
Drosera anglica, D, rolundijolia, Oxycoccus palustris, Primula jfarinosa, Pingui- 
cula alpina u. a. Ks handelt sich bei ihnen alien um Überbleibsel einer früner 
weiter verbreiteten Flora, die auch heute noch in viel größerer Arten- und In- 
dividuenzahl vorhanden wäre, hätten nicht menschliche Eingriffe vor allem 
durch Entwässerung und Düngung das Bild der Moorgebiete am Balatonsee 
wesentlich verändert. 

1562. Gayer, 6. Nehäny &erdekes päfräny dunantüli elö- 
forduläsa. (Bot. Közlem. XXI, 1924, p. 79.) — Genannt werden Asplenium 
viride, Dryopteris lonchitis, Ceterach ojfieinarum u. a. 

1563. Gayer, J. Der letzte Kastanien-Urwald in Ungarn 
und die Frage derSpontaneität derEdelkastanie im Ge- 
biete der pannonischen Flora. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges.. 
1925, p. 111—116, 4 Fig.) — Verf. schildert einen Bestand von Castanea vesca 
bei Czak im Komitate Eisenburg, der sich an einem günstig gelegenen, vor kal- 
ten Winden geschützten Südostabhang findet und zweifellos als ursprünglich an- 
gesehen werden muß, finden sich doch in ihm noch eine ganze Anzahl anderer 
wärmeliebender Pflanzen, wie Ceierach officinarum, Scolopendrium, Rosa spino- 
sissima, R. pendulina u. a. Heute geht freilich die Edelkastanie zurück und 
wird von verschiedenen anderen Waldbäumen, besonders Fagus und Carpinus, 
verdrängt. 

1564. Gayer, J. Entwicklungsgeschichtliche Pflanzengeo- 
gsraphie des Komitates Vas (Eisenburg) und der präno- 
rische Florengau (Pränoricum). (Vasvar. es Szombath, Varos Kul- 
tur. os a Vasvar. Muz. I, 1925, p. 49—43.) — Kurze deutsche Zusammenfassung 
der vorhergehenden ausführlichen ungarischen Arbeit. 

1565. Gayer, J. Vas värmegye fejlödestörteneti növeny- 
földrajza es a praenorikumi flörasäv. (Szombath. Vasvarmeg. 
Muz. I, 1925, p. 1—44.) NA. 

Neu beschrieben werden Scorzonera humilis f. perlata, Potentilla pallida f. 
perglandulosa und Castanea vesca f. homosperma sowie f. heterosperma. — 
Siehe auch Ref. in Bot. Közlem. 23, p. 63—65. 

1566. Gayer, Gs, Das Herbarium vonE. Szenczy. (Bot. Közlem. 
XXTI, 1925, p. 105—107.) — Das Herbarium von E. Szenczy (1798—1860) ent- 
hält verschiedene interessante Arten aus der Gegend des Plattensees, besonders 
aus dem früheren Moor von Vindornya, darunter Comarum palustre, Drosera 
rotundifolia, D. longifolia, D. obovata, Molinia coerulea, Menyanthes trifoliata. 
Luzula pallescens u. a. 

1567. Gayer, J. Die Wälder und Bäume des alpinen Vor- 
landes in Westungarn. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, II, 
p. 883—88.) — Das alpine Vorland in Westungarn, das als Fortsetzung des 
Grazer Beckens anzusehen ist, ist reich an Gehölzen, von denen Quercus robur, 
Pinus silvestris, Fagus silvatica am häufigsten sind; außerdem treten auf Quer- 
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cus cerris, Alnus viridis, Salix aurita, Sorbus aucuparia, Evonymus verrucosa 
u.a., während Larix bereits vollkommen fehlt, Picea sich nach Osten zu mehr 
und mehr verliert und Abies alba nur noch im Grenzgebiet als Seltenheit vor- 
kommt. 

1568. Gayer, J. und Polgar, Ss. Az Allium suaveolens Jacgq. magyar- 
orszäge elöforduläsa. [Über das Vorkommen von Allium 
suaveolens Jacq. in Ungarn.] (Magyar Bot. Lapok XXIV, 1925, p. 109 
bis 111.) — Das Vorkommen von Allium suaveolens in Ungarn galt bisher trotz 
einiger Angaben bei älteren Autoren für zweifelhaft; neuerdings wurde die 
Pflanze aber tatsächlich im Moorgebiete von Tapolca sowie im Hansag bei Le- 
beny nachgewiesen. 

1569. Gomboez, E. A Xanthium spinosum vänderläsa. (Bot. Közlem. 
XXT, 1924, p. 79.) 


1570. Gomboez, E Mi a Prunus hungarica L.? |Was ist Prunus hun- 
garica L.?] (Bot. Közlem. XXII, 1925, p. 37—39, p. [19].) — Der richtige Name 
für Prunus hungarica ist P. domestica L. y hungaricaz es ist dies eine schon seit 
langem in Ungarn kultivierte Form. 

1571. Gomboez, E.E Elet äz elhalt levelekban. (Termesz. Köz- 
löny LVII, 1925, p. 385—387.) | 

1572. Gomboez, EE Eletföldrajz Es a magyar Öshaza. (Ter- 
mesz. Közlöny LVII, 1925, p. 369—374.) 

1573. Gomboez, EE Über eine wenig bekannte hautrei- 
zende Pflanze. (Termesz. Közlöny LVIII, 1926, p. 297—298.) — Betrifit 
Dietamnus albus. 

1574. Grinteseu, 6. P. Contributiuni la flora Romaniei 
diurp’a »plllaniteilrer e/omitäinsultzer im, Hrereibjaszunes GI TrELGersienktzessichge 
(Publ. Soc. Nat. din Romania, Nr. 5, 1922, p. 137—158.) — Verf. beginnt eine 
Zusammenstellung aller Fundorte der von ihm in Rumänien gesammelten Pflan- 
zen, darunter viele Seltenheiten. 

1575. Grinteseu, G, P. Crinul, Larix europaea, de pe Ceahlau. 
(Bul. Informat. Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. Cluj, IV, 1924, p. 30.) 

1576. Grinteseu, J. Botrychium virginianum (L.) Swartz in Tran- 
silvania. (Bul. Soc. de Stiint. d. Cluj II, 1923, p. 2122.) 


1577. Grinteseu, J. Oonsiderations g&obotaniques sur le 
Mont Ceahlau, Carpathesorientales. (Bull. Soc. Science. din Cluj 
II, 2, 1924, p. 104-112, und Contrib. Bot. din Cluj I, 6, 1924, 2 Taf., 2 Textfig.) 
— Der Ceahlau in den Ostkarpathen erreicht mit seinen Gipfeln eine Höhe von 
1904 und 1911 m. Er besteht aus Kreideflysch oder in den oberen Regionen 
aus Mergeln, Sandsteinen, Konglomeraten und Kreidefelsen. In der unteren 
Region, bis 650 m ü. M., überwiegt die Buche, ziemlich reichlich durchsetzt mit 
Betula verrucosa,; von 650—1700 m reicht die Fichtenregion, unten stark ver- 
mischt mit Abies alba, Populus tremula, Salix caprea, Alnus incana, Corylus 
avellana, Sorbus aucuparia u. a., während weiter oben Pinus silvesiris, Larix 
polonica und Taxus baccalta eingesprengt sind. Als Übergang zur Krummholz- 
region tritt Alnus viridis auf; weiter oben herrschen dann Pinus montana 
subsp. mughus und Juniperus nana vollkommen; daneben finden sich Vaceinium 
myrlillus, V. vitis idaea, V. uliginosum, Dryas octopelala, Salix Kitaibeliana 
u. a. Die vom Gehölzwuchs freien Flächen sind mit einer tundraartigen Vege- 
tation bedeckt, darunter Ceiraria islandica, O. cucullata, Cladonia silvatica, 
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Festuca supina, Calamagrostis villosa, Deschampsia caespitosa, Luzula nemo- 


Enosari. cUprINnD u. a. 


1578. Grinteseu, S. Contributioni la studiul laricelui in 
Carpati. (Revista Padurilor XXXVI, 1924, p. 669—678.) 

1579. Grinteseu, J. et Antoneseu, G. P. Contribution a l’etude 
du m&el&ze des Carpathes. (Contrib. Bot. Cluj I, 5, 1924, p. 69—77.) 
— Die Karpathenlärche war bisher von einigen Autoren zu Larix sibirica, von 
anderen zu L. europaea gestellt worden. Verf. weisen darauf hin, daß sie 
weder mit der einen, noch mit der anderen identisch sei, sondern mit der kürz- 
lich wieder von W. Szafer ausführlicher behandelten L. polonica vereinigt 
werden müsse, einer Art, die geographisch wie morphologisch ein Bindeglied 
zwischen L. sibirica und L. europaea darstellt. In der Karpathenflora ist die 


* Lärche als Relikt anzusehen. 


1580. Guthrie, J. D. Notes on the forests of Rumania. 
(Journ. Forest. XX, 1922, p. 513—520.) 

1580a. Gyelnik, V. Beiträge zur Flechtenvegetation Un- 
garns. (Folia Cryptogamica I, 1926, p. 238—242.) — Siehe „Flechten“. 

1581. Györfiy, J, A hazai festönövenyek es a velük valö 
nepi fetesti möodok [Die vaterländischen farbhaltigen 
Pflanzen und ihre volkstümliche Anwendung.] (Herba IV, 
1921, p. 209—210, 250—251, 330—332, 409—411, 454—457.) 

1582. Györfiy, Je Viszagyürt pikkelyvegü lucfenyöto- 
bozok a Szepessegen |Abnormal"ausgebildete Fichten- 
zapfen aus der Zips.] (Bot. Közlem. XXI, 1924, p. 60—63, p. [9].) — 
Verf. sammelte an mehreren Stellen in der Zips Fichtenzapfen, deren Schuppen 
an der Spitze zurückgekrümmt waren; wahrscheinlich war die Mißbildung 
durch Frost verursacht. 

1583. Györäiy, J. Über die Verbreitung der Oxymitra paleacea 
in Ungarn. (Bot. Közlem. XXTIT, 1926, p. 5460, [10]—[11], 6 Fig.) — 
Das genannte Moos stellt ein typisch mediterranes Florenelement dar, das nörd- 
lich bis Budapest hinaufgeht. 

1584. Hanko, BB Die biologische Station des ungari- 
schen National-Museums am. Balaton-See. (Archivum Bala- 
tonicum I, 1926, p. 1—14.) 

1585. Hanko, B. Biologiai allomäs a Balaton mellet. (Allat. 
Közlem. XXII, 1925.) | 

1586. Harret, M. Flore de Retezat et des montagnes de 
Haut-Banat. (Lucul. Inst. Geograf. al Univ. din Cluj I, 1924, p. 302—307.) 

1587. Haret, M. Le paysage alpin carpathique et son 
interpretation botanique. (Revue de Ge£ogr. alpine XIV, 1926, 
p- 617—657, 4 Taf.) — Das vom Verf. behandelte Gebiet erstreckt sich von 
der oberen Waldgrenze, d. h. von etwa, 1600 m ü. M., bis zu den höchsten, 
2500 m noch überragenden Gipfeln. In seinem unteren Teile, von 1600—1900 m, 
ist es noch vielfach von Knieholz bedeckt, in das auch noch vereinzelt Waldreste 
eingesprengt sind. In größerer Höhe tritt von Bäumen nur Pinus cembra auf, 
die am Bucegi noch bei 2050 m vorkommt. In der eigentlichen alpinen Flora 
überwiegen Gräser; im allgemeinen erscheint die alpine Karpathenflora ver- 
hältnismäßig artenarm. 

1588. Huljak, J. Adatok az Eszaknyugati. Karpatok nö- 
NEesyzes mrenzeitzeinverzu 2 [Breiifüörägfe2 zur Keenntn,s der‘ Rlora 
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der Nordwest-Karpathen.] (Magyar Bot. Lapok XXIV, 1925, p. 9 
bis 96.) — Standortsangaben für Stellaria palusiris, Ranunculus nemorosus, 
Juncus alpinus var. carpalthicus, Circaea alpina, Orlaya grandiflora, Ledum 
palusire, Cerinthe glabra, Pedicularis carpathica, Pieris sonchoides var. Tatrae. 
Orobanche reticulata u. a. 

1589. Javorka, S. Magyar Flora. [Flora hungariea.] 
2 Teile, Budapest, 1924—1925, 800 pp. — Verf. stand bei der Abfassung seiner 
Flora ein außerordentlich reiches Material zur Verfügung, das er teils selbst 
auf zahlreichen Exkursionen zusammengetragen hat, teils in den wertvollen 
Sammlungen des ungarischen Nationalmuseums oder in dem Herbar Degen 
vorfand. Die Flora umfaßt das Gebiet des alten Königreiches Ungarn, also ein 
großes Stück von Mitteleuropa. Die Familien sind nach dem System von 
Engler geordnet; die Gattungen und Arten sind in Form analytischer Schlüs- 
sel dargestellt. Besonderer Wert ist auf die Standortsangaben gelegt, und so 
wird bei jeder Art mit größter Genauigkeit die Verbreitung in Ungarn selbst 
sowie das Vorkommen außerhalb angegeben. Auch die wichtigeren Kultur- 
pflanzen sind berücksichtigt, ebenso die Bastarde. Die zahlreichen Varietäten 
und Formen, die gerade aus der ungarischen Flora beschrieben wurden, sind 
sämtlich aufgeführt. Da der Text ungarisch geschrieben ist, wird ein Fach- 
wörterbuch beigefügt, das die ungarischen Ausdrücke in deutscher und latei- 
nischer Sprache enthält. Verschiedene größere Gattungen, wie Salix, Quercus, 
Pirus, Rubus, Tilia, Melampyrum u. a., sind von Spezialisten bearbeitet — 
Siehe auch Ref. in Österr. Bot. Zeitschr. 74, p. 277—278. 

1590. Javorka, Ss Adnotatio ad cognitionem generis Alys- 
soides Mill. (= Vesicaria Lam.). (Bot. Közlem. XXT, 1924, p. 73.) N.A. 

Neu beschrieben wird Alyssoides graecum subsp. nov. macrocarpum von 
Kalkfelsen bei Herkulesbad. 

1591. Javorka, S A magyar !lora nehany ur alakıa Ir 
[Formae novae nonnullae florae hungaricae.] (Bot. Közlem. 
XXII, 1925, p. 77—78, p. [30].) N.A. 

Neu beschrieben werden Asiragalus onobrychis prol. Wagneri von 'lemes, 
Campanula crassipes f. Herkulis von Herkulesbad, Senecio aurantiacus prol. 
serpentini von Vas, Carduus candicars f. psilocephalus von Versec und Cenlau- 
rea mollis f. maramarosiensis vom Maramaros. 

1592. Kamner, A. Anemone pulsatilla (L.) form. glabra. (Verhdälg. u. 


Mitteil. Siebenbürgisch. Ver. f. Naturwiss. zu Hermannstadt LXIV, 1916 [1917]. 
p.128)) N.A. 

1593. Kamner, A, Füllform von Helleborus purpurascens W. et K. 
(Verhdlg. u. Mitteil. Siebenbürg. Ver. f. Naturwiss. zu Hermannstadt LXX bis 
LXXI, 192, p. 22—23.) 

1594. Kamner, A. Ein Farnwald auf einem Ziegeldach. 
(Verh. u. Mitt. des Siebenbürg. Ver. f. Naturwiss. zu Hermannstadt LXXV bis 
LXXVI]I, 1926, p. 27—30.) 

159. Kamner, A. Phänologische Beobachtungen aus 
Hermannstadt, 413 mü. M. (Verh. u. Mitt. des Siebenbürg. Ver. &. 
Naturwiss. zu Hermannstadt LXXV—LXXVI, 1926, p. 24—26.) 

15%. Keller, RB. Wildrosen aus der Tatra. Mit Beiträgen 
zur Wildrosenflora von Siebenbürgen und Ungarn. (Bul. 
Informat. Grad. Bot. si Muz. Bot: Univ. Cluj VI, 1926, p. 1—64.) N.A. 
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Kritische Bearbeitung einer großen Anzahl von Rosenformen mit genauen 
Standortsangaben; eine ganze Anzahl von Unterarten, Formen und Varietäten 
werden neu beschrieben. 

1597. Klastersky; J. Tordajska rokle [La ravine de 
Torda.] (Veda Prirod., 1924, p. 238—241, 2 Fig.) — Die Tordaschlucht liegt 
in der Nähe von Klausenburg, Clui, und zeichnet sich durch großen Pflanzen- 
reichtum aus; Verf. schildert die wichtigeren Pflanzengesellschaften. 

1598. Klastersky, J, Plantae Romaniae novae. (Acta bet. bohe- 
mica I1I, 1924, p. 51—92, 1 Fig.) N.A, 

Verf. beschreibt folgende Novitäten, die er 1922 in den transsylvanischen 
Alpen sammelte: Knaulia Dominii, Festuca varia subsp. auriculata und Veronica 
mixta — V. alpina X bellioides. 

1599. Klein. Florile de Riviera in Romania.  (Revista Horti- 
cola I, Nr. 6, 1923, p. 122—123.) 

1600. Kol, EE Vorarbeiten zur Kenntnis der Algeniflora 
des ungarischen Nagy Alföld. (Folia Cryptogam. I, 1925, p. 69—87, 
2 Taf.) — Siehe „Algen“. 

1601. Lepsi, J. Über das Oktober-Plankton des Marosch. 
(Verh. u. Mittlg. des Siebenbürg. Ver. f. Naturwiss. zu Hermannstadt LXXV 
_ bis LXXVI, 1926, p. 31—38.) — Siehe „Algen“. 

1602. Lyka, K. Kritikus &s üj magyar Thymus-alakok. 
[Formae novae hungaricae generis Thymi.| (Bot. Közlem. XXII, 
1925, p. 78—81, p. [30].) N.A. 

Beschreibungen der neuen ungarischen Thymus-Formen, die Verf. bei der 
Bearbeitung der Gattung Thymus für die „Flora Hungarica“ vonS. Javorka 
aufstellte; es kommen nur Formen von Th. serpyllum in Betracht. 

1602a. Lyka, K.. A malonyaiörökzöld park [Derimmer- 
grünePark von Malonya.| (Uj Idök XXXII, 196, p. 13—14, 2 Fig.) 

1603. Margittai, A. Bznoszö k florje Podkarpatszkoj 
Ruszi. (Kvartalnik IV, 1923, p. 8—79.) N.A. 

Neu beschrieben werden Rosa lomenlosa var. beregiensis, R. dumetorum 
var. beskidiana und var. corymbosa, var. piligera, var. Sörösensis. 

1604. Misak, J. A bükkfa az Alföldön. (Kertesz. Lapok XXX, 
1926, p. 37.) 

1605. Moesz, ©. A magyar növenyhatarozok. [Die unga- 
rischen botanischen Bestimmungsbücher]| (Termesz. Köz- 
löny LVI, 1924, p. 228—234.) 

1606. Mühldorf, A. Über das Vorkommen von Sphagnum Wulfi- 
anum in der Bukowina. (Bul. Informat. Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. 
Cluj V, 1925, p. 1—6.) — Siehe „Bryophyten“. 

1607. Murgoei, 6. La cartographie des solsen Roumanie, 
avec plusieurs figures etunecartscoloree. (Commiss. Internat. 
Pedologique, Etat de l’&tude et de la carthographie du sol dans divers pays de 
/’Europe, Amerique, Afrique et Asie, 1924, p. 179—183.) 

1608. Nyarady,E. Plante noui pentru Romania. (Bull. Informat. 
Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. Cluj IV, 1924, p. 31.) N.A, 

Betrifit Festuca glauca var. scabrifolia, Ohlorocyperus glaber var. contrac- 
lus, Dichostylis hamulosa, Fimbrisiylis annua, Juncus Tommasini und das neu 
beschriebene (irsium dobrogense aus der Dobrudscha. 
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1609. Nyarady, C. J. Contributiuni la cunoasterea vege- 
tatiei si florei muntelui Ceahlau. (Bull. Informat. Grad. Bot. si 
Muz. Bot. Univ. Cluj IV, 1924, p. 79—88, 4 Fig.) — Für die Flora des Ceahlau 
(Czalheu), der in den! Ostkarpathen an der oberen Bistritza liegt und etwas über 
1900 m hoch ist, wurden 24 bisher noch nicht von dort bekannte Arten iest- 
gestellt, darunter als völlig neu für die Flora Rumäniens Carex Dujftii sowie 
Luzula pallescens. — Siehe auch Bericht 1577. 

1610. Nyarady, E Adnotatiuni la Flora Romaniei I. [Glos- 
sen zur Flora Rumäniens I.]| (Bul. Informat. Grad. Bot. si Muz. Bot: 
Univ. Cluj IV, 1924, p. 95—98.) — Als neu für die Flora Rumäniens wurde 
Saxijraga hirculus im Hargitagebirge in einem Hochmoor bei 790—800 m ü. M. 
aufgefunden; weitere Angaben des Verfs. beziehen sich auf (arex limosa und 
O. nitida. 

1611. Nyarady, E. J. Adnotatiuni la Flora Romaniei II. 
IGlossen zur Flora Rumäniens I[I.] (Bul. Informat. Grad. Bot. si 
Muz. Bot. Univ. Cluj VI, 1926, p. 126—131.) N.A. 

Neu beschrieben wird Salvia nulans var. sublanuginosa; ferner werden 
neue Standorte mitgeteilt für Salvıa danubialis, S. digena, Saxijraga hirculus, 
betula nana u. a.; Betula nana galt schon aus der Flora Siebenbürgens für ver- 
schwunden, wurde aber neuerdings wieder am Fuße des Hargitagebirges Test- 
gestellt. 

1612. Pantu, Z. C. Contributiuni la Flora Dobrogei noua, 
adica a judetelor Caliacra si Dusostor. (Acad. romana. Mem. 
sect. stiint. Ser. 3, III, 1925, 127 pp.) 

1613. Pantu, Z. C. et Solacolu, Th, Deux plantes nouvelles 
d&eceuvertes en Roumanie. (Bull. Sect. scient. Acad. Roumaine IX. 
1924, p. 23—32.) N.A. 

Neu beschrieben werden Oyclamen durostoricum und Agropyrum Brandzae. 

1614. Pax, F.. Die Untergattung Euhieracium in Sieben- 
bürgen. (Verhdlg. u. Mitteil. d. Siebenbürg. Ver. f. Naturwissenschaften zu 
Hermannstadt LXXII—LXXIV, 1922—1924 [1924], p. 17—31.) 

1615. Pax, F. und Winkler, H. Südkarpathen. (Vegetationsbilder, 
15. Reihe, 8. Heft, 19%4, 7 pp., 6 Taf.) — Abgebildet werden Knieholz und 
Grünerlengebüsch am Negoi. Aipenmatten mit Verairum album, Sambucus 
ebulus im Burzenländer Gebirge, Ceterach ojfieinarum bei Herkulesbad usw. 

1616. Petreseu, ©. Contributionäl’&etude biologique de la 
flore de Moldavie, Associations biologiques avec para- 
sitisme simple. (Compt. Rend. Soc. Roumaine de Biologie LXXXVIII, 
1923, p. 951.) 

1617. Pevalek,J. Prilog poznavanju nasils breza. (Fanmaceut. 
Vjesnik XIV, 1924, p. 662—669). N.A. 

Neu beschrieben wird der Bastard Belula verrucosa X pubescens |. 
Blatusae. 

1618. Polgar, S Ujabb adatok Györ adventiv flöräjähoz 
III. [Neue Beiträge zur Adventivflora von Györ IITI.] -(Ma- 
gyar Bot. Lapok XXIV, 1925, p. 15—23, 1 Taf.) N.A. 

Als neu für die Adventivflora von Györ in Westungarn werden festgestellt 
Amarantus blitoides, Chenopodium carinatum, Ch. hastalum, Ch. Borbasii, 
Gypsophila tricholoma, Silene antirrhina, Sisymbrium erodiifolium, Serophularia 
Scopolü, Solanum gracile, Centaurea dealbala u. a.; neu beschrieben wird 
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Solanum adventiltium, das wahrscheinlich aus Südamerika eingeschleppt wurde. 
Im allgemeinen ergibt sich seit dem Weltkriege eine Verarmung der Adventiv- 
flora. Die meisten der früher bei Györ festgestellten Adventivpflanzen sind 
verschwunden oder, wie Urtica spathulata, Chorispora tenella, Oyperus declina- 
tus, Brassica incana, Melilotus indicus u. a., viel seltener geworden. Einige 
Arten, wie besonders Amarantus blitoides und Gypsophila trichotoma, haben 
sich dagegen nicht nur behauptet, sondern sich langsam weiter ausgebreitet; 
auch Amarantus deflexus und A. albus erobern sich allmählich immer neue 
Flächen. — Siehe auch ‚„Pflanzengeographie von Europa 1917—1918“, 
Bericht 1003. 

1619. Polgar, S. Solanum-Studien. (Bot. Közlem. XXIII, 1926, p. 30 
bis 37 [3] —[9].) — Verf. stellt zunächst fest, daß Solanum Dillenii Schult., 
das aus den Wäldern des Matragebirges beschrieben wurde, identisch ist mit 
dem amerikanischen 5. nodifierum Jacg. Da es ausgeschlossen ist, daß 
diese Art jemals im Matragebirge vorkam, liegt wahrscheinlich eine Verwechs- 
lung mit einem Gartenexemplar vor. Weiter erörtert Verf. die diagnostischen 
Merkmale von S. alatum Moench, und endiich beschreibt er eine anormale Forn: 
von 8. nigrum, die er bei Györ in Westungarn beobachtete. 

1620. Pop, E Prin Dobrogea de Sud. (Renasterea, Cluj, VI, 1926, 
p. 36—39). | 

1621. Popu-Campianu, J. Plantele in poezia poporala. (Como- 
ara Satelor III, 1925, p. 41—49.) ; 

1622. Porueie, T. Lucruri insemnate in Basarabia. (Natura 
XIII, 1924, p. 24—27). 

1623. Prodan, 6. Flora critica a Dobrogei. (Anal. Dobrogei 
IV, 1923, p. 219—248, 345— 370). 

1624. Prodan, J. Flora pentru determinarea si “escrie- 
tea plantelor ce crescin Romania. I—II. Cluj, 1923. I. CXXXIV 
u. 1152 pp., II. 230 pp. — Siehe dazu. auch Ref. in Bot. Közlem 21, p. [16] so- 
wie Erklärung von S. Javorka in Bot. Közlem. 21, p. [17]; ferner Rei. im 
Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 245. 

1625. Prodan, J. Scurta fitogeografie a Dobrogei. JESs- 
quisse d’une phytog&ographie de la Dobrogea.] (Trav. Inst. 
de Geographie Univ. Cluj I, 1924, p. 310—319.) 

1626. Prodan, G. Flora nisipurilor din Romania sub ra- 
portul fixarii si ameliorarii. Conspectul sistematic al 
speciilor. (Bui. Agriecult. Supl., III, 1925, 93 pp.) 

1627. Prodan, J. Plante noi si rare din Dobrogea noua. 
|Neueundseltene Pflanzenaus Neudobrogea.| (Bul. Infornat. 
Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. Cluj V, 1925, p. 38—41.) N.A, 

Neu beschrieben werden Dianthus Borzaeanus, Stachys alugaejolia, Stachys 
heraclea var. umbria, Stachys sideritoides var. dobrogense, Poa romanica, Ge- 
nista trifoliata var. romanica, Agropyrum Sartorianum f. glabrum, Stachys 
orientalis var. lureica. 

1628. Prodan, I. Menihae novae Romaniae et Jugoslaviae. 
'(Bul. Informat. Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. Cluj, V, 1925, p.103—123.) N.A. 

Beschreibungen einer größeren Anzahl neuer Mentha-Formen und Varie- 
täten aus der rumänischen und jugoslavischen Flora, darunter Menlha longifolia 
var. lignosa, M. aqualica var. cordata, M. dumelorum var. Emiliae, M. Kerner: 
var. vascauensis u. a. 
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1629. Prodan, 3. si Petrini, EE Principalele plante de nutret 

din Romania. Studiu botanic si agricol. Cluj, Cartea Roman- 
easca, 1924, 183 pp., 211 Fig., 77 Taf. 
1630. Rapaies, RB A Nyirseg növenyföldrajza. [Die Pflan- 
zengeographie des Nyirseg.] (Bizottsag. Közlem., Debrecen I, 1924, 
p. 75—115.) — Die Arbeit gliedert sich in folgende Kapitel: I. Die botanische 
Erforschung des Nyirseg. II. Die Oberfläche des Nyirseg. III. Die Pflanzen- 
vereine des Nyirseg. 1. Die Aufschüttungsfolge, Hydrographie. 2. Die Sand- 
wiese. 3. Der Waid. 4. Die Natronböden. IV. Der pflanzengeographische 
Charakter des Nyirseg. — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl. N, F. 7, p. 398. 

1631. Rapaies;, R. Az Alföld öserdeiröl (Vilag XV, 1924, p. 254). 

1632. Rapaies, R. Az erdö. |Der Wald.] (Termesz. Közlöny LVI, 
1924, p. 91 —%.) 

1633. Römer, G. Versuch einer Geschichte der botani- 
schen Erforschung Siebenbürgens. (Schule und Leben, Deutsche 
Lehrerzeitung für Groß-Rumänien III, 1921—1923, p. 41—47, 49—56.) 

1634. Roemer, J. Die Schlüsselblumen des Burzenlandes. 
(Jahrb. d. Burzenländ.-sächs. Mus., I, 1925, p. 105—108.) 

1635. Römer, J. Besonderheiten der Burzenländer Flora. 
(Allgem. Bot. Zeitschr. XXX—XXXI, 1926, p. 24—30.) — Die Burzenländer 
Flora setzt sich aus pontischen, baltischen und subalpinen Elementen zu- 
sammen, denen sich Einwanderer aus dem Süden und Osten zugesellen. Pon- 
tischen Wald finden wir im Burzenlande in größerer Ausdehnung nur an den 
nördlichen und östlichen Grenzen, während er im Westen und Süden auf 
kleinere Bestände beschränkt ist. Die pontische Hügelflora tritt besonders 
zwischen Petersberg und Haugberg auf, vertreten durch Amygdalus nana, 
Adonis vernalis, Salvia nulans, Iris hungarica, Alsine banalica, Stipa capillata 
u. a. Eine Charakterpflanze des Burzenlandes ist ferner Bruckenthalia spieu- 
iijolia, die der subalpinen Region angehört. Eine andere auffällige Art ist 
Dianthus gelidus, die einen ausgesprochenen Endemismus des Burzenlandes 
darstellt; zweiielhafter sind zwei andere Endemismen, Bromus barcensis und 
Armeria barcensis. Erst neuerdings aufgetretene Einwanderer sind Astragalus 
sulcatus, Cenlaurea iberica, Xanthium spinosum u. a. 

1636. Santha, BB Adatok Tolna värmegye zuzmoflöräjäanok 
is mieirrewe herz... |Beiiitr/ärgle !zaur) Keeniniunals, diemzzEilleichhitzernsislosrza! 
des Tolnaer Komitates.] (Bot. Közlem. XXI, 1923, p. 46—60, p. [9].) 
— Siehe „Flechten“. 

1637. Savuleseu, T. Neue Pflanzen aus Rumänien. (Bull. Sect. 


scient. Acad. Roumaine IX, 1924, p. 20—21.) — Einige neue Standorte seltener 
Arten. 

1638. Savuleseu, Tr. Beiträge zur Floravon Rumänien. (Bull. 
Acad. Roumaine, Sect. scient. VIII, 1924, p. 111—122.) N.A. 


Angaben über Tamus communis var. cretica, Trifolium subterraneum, 
Avena carpaltica u.a.; neu beschrieben wird Euphorbia virgata var. bracteosa. 

1639. Savuleseu, Tr. Beiträge zur Flora vonRumänien. (Bull. 
Acad. Roumaine, Sect. scient. VIII, 1924, p. 219—228.) — Behandelt werden 
Silene Irinervia, Galium parisiense, Trifolium patens, Festuca supina var. 
vivipara, Delphinium consolida var. divaricala u.a. 

1640. Savulesceu, Tr. si Rayss, T. Materiale pentru Flora Bes- 
sarabiei. (Supl. la Bul. Agrieult. II, 1924, SO pp., 9 Fig., 1 Taf.) — Behan- 
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delt die Pteridophyten, Gymnospermen und Monokotyledonen der Flora Bes- 
sarabiens. 

1641. Savuleseu, Tr. und Rayss, T, Neue Pilanzen aus Rumä- 
nien. (Bull. Acad. Roumaine, Sect. scient. VIII, 1924, p. 282—289, 2 Textfig., 
1 Taf.) N.A. 

Mitteilung verschiedener bemerkenswerter Pflanzenfunde; neu beschrie- 
ben werden Agropyrum bessarabicum, Rhamnus frangula f. oppositifolia, Astra- 
galus asper var. leucotrichus und Carex distans var. bessarabica. Dichostylis 
hamulosa wurde im Bezirk Ismael in Bessarabien gefunden; ferner wird neu 
für Rumänien Carduus uncinatus festgestellt. 

1642. Savuleseu, Tr. et Rayss, T. Contribution pour la filore 
de Bessarabie [Contributie la flora Besarabiei.] (Bul. 
Informat. Grad. Bot. si Muz. Bot. Univ. Cluj. V, 1925,‘*p. 75—80.) N.A, 

Neue Standorte aus der Flora von Bessarabien für 37 verschiedene Blüten- 
planzen; neu beschrieben werden Polygonum, lapathifolium f. prutenicum, 
Chenopodium album var. rotundatum, Euphorbia Procopiani — E, agraria X 
salieifolia, Melandryum album var. heterotrichum, Silene longiflora f. elala u.a. 

1643. Schefter, 3. A kis Kärpätok Corydalis-fragai. [Über die 
Corydalis-Arten der kleinen Karpathen.| (Magyar Bot. Lapok 
XXIV, 1925, p. 84-85.) N.A. 

Standorts- und Verbreitungsangaben für Corydalis pumila, 0. sglida, 
C©, intermedia und (©. cava; neu beschrieben werden Corydalis pumila var. 
longepedicellata vom 'Thebener Kogel sowie von St. Georgen und der Bastard 
C, Zahlbruckneri — (0. pumila X solida ebenfalls von St. Georgen. 

1644. Simioneseu, J. Plante de balta. (Casa Scoalelor. Biblioteca de 
popularizare a Stiint. Nr. 31, 1924, 47 pp., 37 Fig.) — 

1645. Simioneseu, J. Plante de primavara. (Casa Scoalelor. Biblio- 
teca de popularizare a Stiint. Nr. 29, 1924, 68 pp., 28 Fig.) 

1646. Simioneseu, J. Gradina botanica din Cluj. (Viitorul XIX, 
1926, p. 555.) | 

1647. Simioneseu, J. Padurilenoastre. (Biblioteea de popul. stiint., 
1925, 144 pp., 45 Fig.) 

1648. So6, R. Aster tanulmanyok. [Aster-Studien.] (Bot. Köz- 
lem. XXII, 1925, p. 56—64, p. [28].) — Verf. gibt zunächst eine Zusammen- 
stellung der in Ungarn vorkommenden Asier-Arten, wobei 7 Spezies aufgeführt 
werden. Weiter behandelt er die in Ungarn vorkommenden Asier-Arten aus 
der Untergattung Galatella, wobei hauptsächlich A. sedijolius in Betraeht 
kommt. Zum Schluß wird noch eine kritische Zusammenstellung der in Ungarn 
wild wachsenden Asier-Arten und Formen gegeben. 

1649. S0o6, R. Kritikai megjegyzesek a magyar ilorais- 
meretehez. [Kritische Bemerkungen zur Kenntnis der 
ungarischen Flora.] (Bot. Közlem. XXII, 1925, p. 64—77,p. |28].) N.A. 

Verf. behandelt zunächst den Formenkreis von Tragopogon orienlalis, 
weiter gibt er eine Übersicht über die ungarischen Huphorbia-Hybriden, über 
die Symphytum-Arten Ungarns, dann führt er einige neue Bürger der Flora 
Siebenbürgens auf und gibt schließlich noch eine Revision der Flora von 
Kolozsvar, aus der verschiedene Arten zu streichen sind. Neu beschrieben 
werden aus der Flora von Kolozsvar Clematis recta var. Magoesyana und 
Cylisus albus $. Landozii. 
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1650. Soö, RR Uj adatok Kolozsvar flöoräjahoz II, II. 
[Neue Daten zur Flora von Kolozswar TI. ITT.]| (Bot. Közlem. 
XXIII, 1926, p. 146—151, 155—158.) — Verf. teilt eine größere Anzahl neuer 
bemerkenswerter Pflanzeniunde aus der Umgegend von Kolozsvar, Klausenburg, 
mit. Unter den Arten, die er nennt, sind Glyceria nemoralis, Ornithogalum 
Gussonei, Iris pumila, Silene dubia, Genista elata f. pubescens, Seseli varium, 
Cirsium rivulare, Paris quadrifolius f. quinquefolius, Epipactis microphylla, 
E. viridis, Campanula glomerata, Archium ambiguum, Cirsium pannonicum, 
Ö. lanceolatum u. a. 

1651. So6, R. Revisio florae Kolozsvariensis. (Bot. Közlen. 
XXIII, 1926, p. 154—155.) — Verf. teilt eine Anzahl Arten mit, die aus der 
Flora von Kolozsvar, Klausenburg, zu streichen sind, darunter befinden sich 
Iris graminea, Anemone narcissiflora, Centaurea caleitrapa, O, solstitialis, Leon- 
todon crispus, Allium strietum, Anchusa italica u.a. 

1652. Soö, R. A Campanula sparsa Friv. es rokonsäganäk ke- 
pviselöe Magyarorszagon [Über die Vertreter von (am- 
panula sparsa Friv. und deren Verwandtschaft in Ungarn.) 
(Bot. Közlem. XXIII, 1926, p. 151—154 [28].) N.A, 

Verf. unierscheidet Campanula sparsa Friv. in Mazedonien, Bulgarien 
und Thessalien sowie (C, sphaerothrix Griseb., verbreitet in dem Banat, Jugo- 
slavien, Bulgarien und Griechenland; neu beschrieben wird (. palula var. 
Peterfii von dem Devaer Schloßberg. In Ungarn ist die Palula-Gruppe durch 
mehrere Formen von (0. palula und CO. spaerothrix vertreten. 

1653. Szatala, 0. Adatok Magyarorszag zuzmulflloräjanäk 
ismeretehez. [Beiträge zur Kenntnis der Flechtenflora 
Ungarns.] (Magyar Bot. Lapok XXIV, 1925, p. 43—75.) — Unter den auli- 
geführten Sippen sind 25 Arten und 85 Formen neu für Ungarn. Weiteres 
siehe unter „Flechten“. | 

1654. Tamässy, 6. Debrecen környekenek nehany ritka 
növenye. [Über einige seltene Pilanzen der Umgebung 
von Debrecen.| (Termesz. Közlöny LVI, 1924, p. 64—-65.) 

1654a. Tamässy,G, A Nagy-magyar-Alföld harasztjai. [Die 
Farne des großungarischen Alfölds.| (Termesz. Közlöny LVIII, 
1926, p. 111—113.) 

1655. Timko, 6. Neue Beiträge zur Kenntnis der Flech- 
tenvegetation des Buda-Szentendre-Visegrader Ge- 
birges. (Bot. Közlem. XXII, 1925, p. 81—104.) — Siehe „Flechten“. 

1656. Tomasovsky, . A zirzi apätsäg arboretuma. [Das 
Arboretum der Zircer Abtei.) (Erdesz. Lapok LXII, 1923, p. 271 
bis 263.) 

a6 at, 1% Dia Naturpeasehtente der Salz- mund Na-> 
tronböden. Budapest 1924, XIII u. 311 pp. 

1658. Ungar, K. Campanula Kladniana (Schur) Wit. (Verhdle. u- 
Mitt. Siebenbürgisch. Ver. f. Naturwissensch., Hermannstadt LXX—LXXV, 
1922, p 23—25.) 

1659. Ungar, H. Die Flora Siebenbürgens, ein Exkur- 
sions- und Bestimmungsbuch für Pflanzenfreunde und 
zum Gebrauch in Schulen. Hermannstadt, Verlag von Jos. Drotlefi, 
1924, 535 pp. — Das Buch zeigt die für Floren übliche Anlage; zugrunde 
gelegt ist das System von A. Engler. Ursprünglich war nur eine Neu- 
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auflage der 1866 erschienenen Flora Transsilvaniae excursoria von Mich. 
Fuss beabsichtigt, doch ergab sich bald die Notwendigkeit einer völlig neuen 
Bearbeitung, wobei allerdings die genannte Flora ebenso wie die Arbeiten von 
Simonkai, Ascherson, Graebner u.a. weitgehend berücksichtigt 
wurden; auch die Grundzüge der Pflanzenverbreitung in den Karpathen von 
F. Pax sind mit herangezogen worden. — Siehe auch Ref. in Österr. Bot. 
Zeitschr. 74, p. 214. 

1660. Wagner, J. Calaminiha (Satureia) Pillichiana nov. hybr. (Magyar 
Bot. Lapok XXIII, 1924, p. 76.) N.A. 

Der neu beschriebene Bastard, dessen Eltern Calamintha intermedia und 
0. clinopodium sind, wurde im mittleren Ungarn im Komitat Tolna gesammelt. 

1661. Wagner, J. Tilia euchlora Koch und ihre Bastarde. (Magyar 
Bot. Lapok XXIV, p. 91 —9%.) N.A. 

Tilia euchlora ist keine Hybride, sondern eine eigene Art; von ihr be- 
schreibt Verf. folgende Bastarde: Tilia Degeniana — T. euchlora X platyphylios, 
zerstreut in ganz Ungarn; T. Pillichiana = T. euchlora X rubra, in der Um- 
gebung von Simontornya, Budapest und Jaszbeveny, sowie T. Simonkaiana, 
bisher nur bei Eszterhäza und Balatonfüred beobachtet. 

1662. Die Urwiesen der Bukowina und ihre Erhaltung 
als Naturdenkmäler. (Nachrichtenblatt f. Naturdenkmalpflege II, 1925, 
p. 330—333.) 

1663. Schedae ad Floram Hungaricam Exsiccatam a 
‚sectione botanica Musei Nationalis Hungarici editam. 
Centuria VII. Budapest 1925. — Enthält außer verschiedenen Flechten, Moosen 
und Pilzen 65 Gefäßpflanzen, darunter Ranunculus alpestris, Salix silesiaca, 
Adonis phoeniceus, verschiedene Rubus-Arten, Asperula cynanchica, Armeria 
elongata, Allium ammophilum, Poa scabra u. a. 


h) Balkanländer 
Vgl. auch Ber. 1628 (Prodan), 1652 (Soö) 

1664. Baldacei, A. Le esplorazioni botaniche nel Monte- 
negro. Primo periodo,1827--1841. (Mem. R. Accad. delle Scienze 
dell’ Istituto di Bologna, ser. 8, I, 1924, p. 27—33.) 

1665. Baldacei, A. Le fonti della flora albanese. (Mem. 
R. Accad. delle Scienze dell’ Istituto di Bologna, ser. 8, II, 1925, p. 158—21.) 

1666. Barsakofi, Be Die Polyporaceen Bulgariens. (Bull. Soc. 
Bot. de Bulgarie I, 1926, p. 21—36.) — Siehe „Pilze“. 

1667. Beguinot, A. e Andreucei, A. Piante della Macedonia. 
Reminiscenze di guerra. (Arch. bot. e Bull. Istit. bot. di Modena I], 
1925, p. 205— 216.) 

1668. Bornmüller, J. Beiträge zur Flora Mazedoniens.!. Teil. 
(Engl. Bot. Jahrb. LIX, 1924-1925, p. 286—504, 18 Taf.) — Der Arbeit liegen 
vor allem eigene Sammlungen und Beobachtungen zugrunde, die Verf. in den 
Jahren 1917 und 1918 machte; daneben sind aber auch die zahlreichen älteren 
Literaturangaben über die Flora Mazedoniens sowie alle anderen, nur irgend- 
wie zugänglichen Pflanzensammlungen aus diesem Gebiete berücksichtigt wor- 
den, so daß der Inhalt der jetzt vorliegenden Arbeit eigentlich über den Titel 
hinausgeht und: eine ziemlich vollständige Flora Mazedoniens darstellt. Be- 
rücksichtigt sind nicht nur die Blütenpflanzen, sondern auch die Kryptogamen. 
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über die wir aus dieser Gegend bisher nur sehr dürftige Mitteilungen be- 
saßen. Aus praktischen Gründen ist der Artenaufzählung das von Boissier 
in der „Flora Orientalis“ verwendete System zugrunde gelegt; der 1. Teil ent- 
hält die Bearbeitung der Dikotylen von den Ranunculaceen bis zu den Legu- 
minosen. 

1669. Bornmüller, I. _ Was ist Onobrychis megalophylla Griseb.? 
(Österr. Bot. Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 237—244.) — Verf. stellt zunächst fest, 
daß die in Mazedonien heimische Onobrychis megalophylla identisch ist mit 
der in Kleinasien weit verbreiteten O0. hypargyrea Boiss., und teilt weiter 
einiges über die Pflanzengenossenschaft der Art mit, die in: der Umgebung von 
Stip, besonders in der Landschaft Paeonia, ziemlich verbreitet ist. 

1670. Bornmüller, J. Hedysarum macedonicum Bornm. (Mitteil. Thüring. 
Bot. Veer., N. F. XXXVI, 1925, p. 43—44.) N.A. 

Beschreibung der im Titel genannten Art, die in Zentral-Mazedonien, bei 
Krivolak, gesammelt wurde. 

1671. Bornmüller, J. Über eine neue Silene der Flora Maze- 
donienms. (Mitteil. Thüring. Bot. Ver., N.F. XXXVI, 1925, p. 44-45.) N. A. 

Neu beschrieben wird Silene paeoniensis, gesammelt in Mittelmazedonien 
bei Veles. 

1672. Bosnjak, K. Ein Beitrag zur Kenntnis derFlora vom 
südwestlichen Slavonien. (Acta Bot. Inst. Univ. Zagreb I, 1925, 
p: 120—133.) — Aufzählung von 362 verschiedenen Arten mit ihren Fundorter 
aus dem südwestlichen Slavonien, hauptsächlich aus dem Psunj-Gebirge. 

1673. Dawidofi, BB Die ältesten Berichte über die Bo- 
tanik in der bulgarischen Literatur. (Bull. Soc. Bot. de Bul- 
garie I, 1926, p. 121—122.) — Siehe „Geschichte der Botanik“. 

1674. Degen, A v. Bemerkungen über einige orien- 
talische Pflanzenarten. LXXXIII Thymus Stojanovü n. SP., 
(Magyar Bot. Lapok XXIII, 1924, p. 72—73.) N. A. 

Die neue Art gehört zur Sektion Serpyllum und kommt in Südbulgarien 
und Mazedonien vor. 

1675. Dimitrofi, T. Les champigneons nuisibles aux foröts 
bulgares. (Bull. Soc. Bot. de Bulgarie I, 1926, p. 53—66.) — Siehe „Pilze“. 

1676. Domin, K. La flore delaRiviere yougoslave. Extrait 
du livre „Jihaslovanska Riviera“. Prag 1924, p. 15—27, 1 Taf. 

1677. Ercegovie, A. La vegetation des lithophytes sur les 
ealceaires et les dolomites en Croatie. (Acta Bot. Inst. R. Univ. 
Zagreb I, 1925, p. 64—114.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 364—369. 

1678. Gattefosse, J. LePyrethre de Dalmatie et sa culture. 
(Rev. Bot. appliquee ei Agric. colon. II, 1922, p. 397.) 

1679. Gattefosse, M. et J, Le Pyrethre de Dalmatie. (La Par- 
fumerie moderne XVI, 1923, p. 107.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. de France 
LXXT, 1924, p. 49. 

1680. Georgieif, T. Zwei Orepis-Arten aus Bulgarien. (Bull. 
Soc. Bot. Bulgarie, 1926, p. 67—68, 1 Fig.) N.A,. 

Orepis virens Vili. wird in Gärten bei Sofia neu für Bulgarien fest- 
gestellt, C. Stojanovi, bei Harmanli gesammelt und in die Sekt. Phaecasium 
gehörig, wird neu beschrieben. 

1681. Georgiefi, T. Neue und seltene Hieraium-Formen Bul- 
gariens. (Bull. Soc. Bot. de Bulgarie I, 1926, p. 103—104.) N.A. 


7 3] Balkanländer 685 


Standortsangaben sowie Beschreibungen verschiedener neuer Hieracium- 
Formen, darunter H. erythrocarpum ssp. petrochanicum, H. Georgiejfianum, 
H. Hoppeanum ssp. leucocephalum, H. cymosum ssp. viridans u. a. 

1682. Ginzberger, A. Der Einfluß des Meerwassers aul die 
Gliederung der süddalmatinischen Küstenvegetation. 
(Österr. Bot. Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 1—14, 1 Taf.) — Überall an den Fels- 
küsten Süddalmatiens ist die Landvegetation gürtelförmig angeordnet; meist 
lassen sich vier Gürtel unterscheiden, die teils völlig vegetationslos, teils von 
Algen, Tangen, Bakterien und auch Flechten bedeckt sind. Erst oberhalb des 
vierten Gürtels wachsen, meist hinter Vorsprüngen versteckt oder in Spalten 
verborgen, die ersten Blütenpflanzen, fast stets obligatorische Halophyten, so 
regelmäßig Crithmum maritimum und Statice cancellata, weiter auch Beta 
marilima, Atriplex portulacoides, Arthrocnemum glaucum, Suaeda jrulicosa 
u. a. Weiter folgen dann Lolus Allionii, Agropyrum litorale sowie einige 
fakultative Halophyten, wie Capparis rupestris, Silene vulgaris var. angusli- 
folia, Aethionema saxatile u.a. Noch weiter oben nimmt die Zahl der Salz- 
pflanzen ab; die fakultativen unter ihnen nehmen die normale Binnenlands- 
tracht an, und es treten ausgesprochene Binnenlandspflanzen auf, unter denen 
Helichrysum italicum wohl am meisten gegen das Meer vorrückt. — Siehe 
auch „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—26“, Ber. 639. 

1683. Ginzberger, A. Küstenvegetation der süddalmati- 
nischen Eilande. (Vegetationsbilder, 17. Reihe, Heft 3—4, 1926, 14 pp., 
12 Taf.) — Teils Vegetationsbilder, teils Aufnahmen besonders charakteristi- 
scher Pflanzen, darunter Lolium rigidum, Orithmum marilimum, Beta mari- 
tima, Inula candida, Centaurea ragusina, Euphorbia dendroides, Capparis 
rupestris u.a. 


1684. Hayek, A.v. Zweiter Beitragzur Kenntnis der Flora 
von Albanien. (Denkschr. Akad. Wissenschaft. Wien, math.-naturw. Rl., 
99. Bd., 1924, p. 101—224, 3 Textiig., 2 Taf.) 5 N. A. 

Zugrunde liegen hauptsächlich Sammlungen von J. Dörfler und 
H. Zerny aus den Jahren 1914, 1916 und 1918. Außer einer großen Anzahl 
neuer Standorte werden auch vielfach noch kritische Bemerkungen über 
zweifelhafte Arten und Formen mitgeteilt; neu beschrieben werden Thymus 
Dörjleri, Festuca koritnicensis u.a. — Siehe auch „Morphologie und Systematik 
der Siphonogamen 1924—1925“, Ber. 404, sowie Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 111. 


1685. Hayek, A.v. Prodromus florae peninsulaeBalcani- 
cae. Vol.I. (Fedde, Rep., Bein. XXX,1, 1924—27, 1193 pp., 1 Karte.) — Der 
erste Band von Hayeks „Prodromus“ der Balkanflora enthält die Bearbeitung 
der Gefäßkryptogamen, Gymnospermen sowie der apetalen und choripetalen 
Dikotylen. Er umfaßt das ganze Gebiet der Balkanhalbinsel von der Donau 
und Save im Norden bis nach Kreta und Karpathos im Süden sowie dem 
Schwarzen und Marmarameer, dem Bosporus und den Dardanellen im Osten. 
Auch die benachbarten Inseln sind mitberücksichtigt, im Ägäischen Meer vor 
allem Imbros, Lemnos und Mykenos; dagegen fehlen die lernerliegenden 
Tenedos, Lesbos, Chios, Kos und Rhodus. Für die Verbreitung werden eine 
Anzahl Bezirke unterschieden, deren Umrisse sich nicht mit den gerade hier 
recht labilen politischen Grenzen decken. Aufgenommen sind neben sänıt- 
lichen bisher bekannten wildwachsenden Arten auch alle Adventivpflanzen 
sowie die Mehrzahl der Kulturgewächse. Unterschieden werden neben den 
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Arten noch Unterarten, Varietäten, Subvarietäten, Formen und Subformen. Die 
Beschreibungen sind ziemlich kurz gehalten, ebenso die Literaturangaben. 

1686. Horvat, J. OÖ vegetaciji Pljesevice u Lici. [Über die 
Vegetation des Pljesevica-Gebirges in der Lika.| (Geo- 
graf. vestnik. Zagreb 1925, p. 114-123, 7 Fig., 1 Taf.) _ 

1686a. Javorka, S, Anthophyta. (Adatok Albania florajahoz, Budapest, 
1926, p. 219—846, Taf. XIV— XXI.) 

1686b. Javorka, Ss Uti vazlat. [Reisebericht.]| (Adatok Albania 
florajahoz, Budapest, 1926, p. 24—89, 3 Photogr., 1 Karte.) 

1687. Jordanov, D. Über die Phytogeographie des west- 
lichen Balkans. |Bulgar. mit deutsch. Ref.] (Jahrb. Univ. Sofia, Phys.- 
math. Fakultät XX, 1924, p. 1—104.) — Die Untersuchungen betreffen den westi- 
lichen Teil der Stara Planina im Balkangebirge, von der jugoslavischen Grenze 
bis zum Iskerdurchbruch. Der Gebirgszug besteht im Nordwesten hauptsächlich 
aus paläozoischen Schiefern und Granit, im Südosten aus Jurakalk und Dolo- 
mit; der höchste Gipfel ist der Midschu mit 2186 m. Das Klima ist kontinen- 
tal und niederschlagsreich, was eine weite Ausdehnung der Buchenwälder so- 
wie eine reiche Farnvegetation zur Folge hat. In tieferen Lagen überwiegt 
der Buchenwald, dann folgt die ziemlich schmale Zone des Fichtenwaldes, ferner 
die Krummholzregion und endlich die alpine Region. Im allgemeinen besitzt 
die Flora mitteleuropäischen Charakter; nur etwa 9% der Gesamtflora bestehen 
aus rein bulgarischen Arten und Balkanendemiten. Besonders enge Beziehun- 
gen bestehen zu den Karpathen, mit denen die Stara Planina 86% der Arten 
gemeinsam hat, während 71% ihrer Arten auch im zentralen Balkan vorkom- 
men. Beachtenswert ist die Auffindung von Artemisia chamaemelijolia, die bis- 
her nur vom Kaukasus und den Alpen bekannt war. Am Schluß der Arbeit 
wird ein Artenverzeichnis des Gebietes gegeben. 

1688. Jordanov, D. Ein interessanter Fundort von Abies alba 
Mill.in Bulgarien. (Bull. Soc. Bot. Bulgarie I, 1926, p. 83—100, 1 Karte.) 
— Verf. schildert drei kleine Bestände von Abies alba, die am Nordabhang der 
Stara Planina nordwestlich von Sliwen in einer Höhe von 400—580 m ü. M. 
liegen. Obwohl sonst keine spontanen Fundorte von Abies alba auf der Bal- 
kanhalbinsel unterhalb 1200 m bekannt sind und anderseits manche Begleit- 
pflanzen dieses Baumes, wie Vaccinium myrtillus, V. vitis idaea, Pirola u. a., 
in. der Stara Planina fehlen, glaubt Verf. doch die drei Bestände als ursprüng- 
lich und als Relikt eines früher weiter ausgedehnten Tannenwaldes betrachten 
zu können. Ihre Erhaltung erklärt er mit den für das Wachstum der Tannen 
besonders günstigen lokalen Bedingungen. 

1689. Klika, %, Ein Beitrag zur Askomycetenflora von 
Bulgarien. (Annal. mycolog., 1926, p. 133—136.) — Siehe „Pilze‘“. 

16%. Kosanin, N. Geologische und geographische Mo- 
nase. nie im der EimitawairchkelsumveszdlerrzaVze/szeitantıitomsSrurekszenzbrikerness 
|Serbisch.] (S. A. Festband für J. Zwijie, zu Ehren seiner dreißigjährigen 
wissenschaftlichen Tätigkeit, gewidmet von seinen Freunden und Mitarbeitern. 
Belgrad, 1924, 13 pp.) — Verf. erörtert das gegenwärtige Vorkommen der 
tertiären und glazialen Reliktpflanzen im serbischen Mazedonien auf histori- 
scher Grundlage. Nach seiner Ansicht sind die tertiären Relikte in Mazedonien 
vielfach Überreste der tertiären Gebirgsvegetation, deren jetzige Verbreitung 
hauptsächlich von der Feuchtigkeit und dem Einfluß des Meeres abhängt. In 
dem kühlen Pleistozän wurden verschiedene Arten aus dem Innern Maze- 
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doniens verdrängt und wanderten erst später wieder von Süden und Westen 
hauptsächlich durch die Flußtäler ein, wobei besonders das Tal des Wardar 
und seiner Nebenflüsse benutzt wurde, Die Einwanderung südlicher Elemente 
vom adriatischen Meere her wurde durch die hohen, auf der Grenze zwischen 
Albanien und Mazedonien liegenden Gebirge verhindert oder wenigstens sehr 
erschwert; nur an den niedrigen Stellen konnten sich zahlreiche adriatische 
Arten verbreiten. Während der Glazialzeit breiteten sich in Mazedonien ver- 
schiedene Vertreter der mittel- und nordeuropäischen Flora aus, die heute nur 
noch zerstreut in den Hochgebirgen vorkommen. — Siehe auch Ref. in Engl. 
Bot. Jahrb. LX, p. 40. 

1691. Kosanin, N, Die Nadelhölzer Südserbiens. (Glasnik 
Wiss. Ges. v. Skoplje I, 1925, A. I, 2 Karten im Text, 1 Photographie.) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N..F. 9, p. 331. 

1692. Kosanin, N. Systematische Verhältnisse und die 
Geographie von Lilium albanicum und carniolicum. (Glasnik Serb. 
Akad. Wissensch. CXXII, 1926, p. 35—52, 1 Taf., 1 Karte.) — Siehe Ref. im 
Bot. Gtrbl., N. E29, p.33l. 

1693. Kosanin, N Nove vreste u flori juzne Srbije. (Glas 
Srpske hralj. akadem. CXIX, 1926, p. 19—29, 1 Textfig., 5 Tai.) INSFAR 

Neu beschrieben werden Ephedra macedonica aus dem Wardartal, (rocus 
Ovijiei von Galieica, (Crocus scardicus von der Sar Planina, Salvia Jurisicii von 
Stip und Centaurea Soskae vom. Ochrida-See. 

1693a. Kümmerle, Ba Reiseskizze 1. Allgemeiner Über- 
bDiTek) 2. Skizze der Vegetation des mittelalbanischen 
Grenzgebirges. (Adatok Albania fiorajahoz, Budapest, 1926, p. 8—73, 
1 Karte.) 

1694. Maly, K. Beiträge zur Flora von Bosnien und Herze- 
gowina. („Glasnik“ Landesmus. f. Bosnien u. Herzegowina XXXV, 1923, 
p. 123—162.) N.A. 

Außer verschiedenen neuen Varietäten und Formen werden auch zwei 
neue Arten beschrieben, Campanula tarana und Thymus jugoslavicus; ferner 
werden eine ganze Anzahl neuer bemerkenswerter Pfilanzenstandorte mitgeteilt. 

1695. Maly, K. und Zahn, C. H. Hieracia nova Bosnae et Herce- 
govinae. (Glasnik zem. Muz. u. Bosni i Herceg. XXXVII, 1925, p. 43 
bis 60.) N.A. 

Außer vier neuen Hieracium-Arten werden verschiedene neue Unterarten 
und Varietäten der gleichen Gattung aus der Flora von Bosnien und der Herze- 
gowina beschrieben. 

1696. Mareie, M. Buhac, Chrysanthemum cinerariaejfolium. (Glasnik 
Minist. Poljopr. i Voda XII, 1926, p. 19—26.) — Die genannte Pflanze kommt 
wild längs der ganzen jugoslavischen Adriaküste vom Velebit-Gebirge bis zum 
Bojana-Flusse vor; außerdem wird sie viel kultiviert. 

1697. Markgrai, Fr. Botanische Reiseeindrücke aus Alba- 
nien. (Fedde, Rep. Beih. XXXVI, 1925, p. 60—82, 3 Taf.) — Kurze Vege- 
tationsschilderung von Mittelalbanien auf Grund einer im Frühjahr 1924 unter- 
nommenen Reise. Im Gebiet sind vor allem zwei Florenelemente vertreten, 
das mitteleuropäische und das mediterrane. Die mitteleuropäischen Pflanzen- 
vereine bewohnen besonders die höheren Gebirge von einer Linie ab, die der 
unteren Grenze von Nebelbildungen und Wolkenbehängen in der Sommerzeit 
entspricht, und die von der Küste zum Inneren und von Norden nach Süden 
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etwas ansteigt. Die mediterranen Pflanzengesellschaften treten dagegen in de» 
tieferen Lagen auf; zu ihnen gehört vor allem die Macchie, die im mittel- 
albanischen Hügelland in starkem Wettbewerb mit laubwerfendem Weiß- 
buchengestrüpp steht; weiter sind zu nennen: Schibljak, Buschwald, Felsen- 
und Karstheide. Die mitteleuropäische Region ist gekennzeichnet durch die 
scharfe untere Grenze eines Waldwuchses, in dem durchaus mitteleuropäische 
Arten, meist Fagus silvatica, auitreten; auch die obere Waldgrenze wird viel- 
fach von der- Buche gebildet. Bestandbildend kommen neben ihr Abies pecli- 
nalta und Quercus vor. Zwischen und oberhalb der Wälder finden sich Hoch- 
staudenfluren, Wiesen, Matten, Felsen und Schuttfluren, die ebenfalls kurz 
charakterisiert werden. 

1698. Markgraf, F. Bemerkenswerte neue Pflanzenarten 
aus Albanien. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 420-432, 1 Taf., 
1 es) N.A. 

Beschreibungen verschiedener neuer Arten, Varietäten und Formen, die 
Verf. 1924 auf einer Reise durch Mittelalbanien gesammelt hat. 

1699. Mattield, J. Reise in Bulgarien. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. 
Brandenburg LXVII, 1925, p. 182—186.) — Bericht über eine Reise in den 
südbulgarischen Gebirgen, hauptsächlich in dem schwer zugänglichen Pirin- 
gebirge. — Siehe auch folgenden Bericht. 

1700. Mattfeld, J. In den Auwäldern der Kamcija in Bul- 
garien und über einige südöstliche Eschen. (Mitteil. Deutsch. 
Dendrolog. Ges., 1925, p. 277—284, 6 Textfig.) — Die Auwälder in dem Mün- 
dungsgebiet der Kameija am Schwarzen Meer haben noch vollständig Urwald- 
charakter. Ihren wichtigsten Bestandteil bilden zwei Eschen, die kahlblättrige 
Fraxinus oxycarpa sowie die behaarte Fr, Pallisae, ferner zwei Eichen, Quercus 
robur und @. pedunculiflora, sowie weiter Alnus glutinosa, Carpinus betulus, 
Acer campestre, Pirus communis, Orataegus monogyna u. a. Schlingpflanzen 
sind vor allem Vitis silvestris und Smilax aspera, beide Arten oft in mäch- 
tisen Exemplaren auftretend; ferner bemerkt man Hedera helix, Humulus 
lupulus, Clematis u. a. Der krautige Unterwuchs ist armselig und fehlt oft 
ganz. Nur an etwas lichteren Stellen sind kleine Flächen mit einem leichteren 
Krautteppich bedeckt, der hauptsächlich aus Circaea, Lysimachia, Viola und 
Anchusa besteht. Die im Gebiet vorkommende Fraxinus Pallisae Willm. ist 
mit Fr. holotricha Koehne identifiziert worden, hat aber nichts mit dieser zu 
tun, ebensowenig mit Fr. coriariaefolia Scheele, die im Kaukasus und seinen 
östlichen Ausläufern beheimatet ist. 

1701. Mattield, J. Eine neue Königskerze aus Thrazien, 
Verbascum Dingleri. (Bull. Soc. Bot. de Bulgarie I, 1926, p. 101—102, 
1 Taf.) N.A. 

Beschreibung der im Titel genannten Art, die in Südthrazien bei Derwent 
unweit Dedeagatsch gesammelt wurde und in die Sektion Lychnitis $ Leiantha 
gehört; besonders charakteristisch sind die tief und mehrfach geteilten Blätter. 

1702. Morton, Fr. Nachträge zur Kenntnis von Phyllitis hybrida. 
(Österr. Bot. Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 244—247.) — Die Art kommt vor auf 
den Inseln Arbe, Dolin, S. Gregorio, Goli, Pago und Lussin; auf letzterer 
Insel ist sie sehr häufig. Ihr Vorkommen auf den Balearen ist sehr zweifelhaft. 

1703. Novak, Fr. A. Generis Euphorbiae species nova balca- 
nica. (Acta bot. bohemica III, 1924, p. 35—40, 2 Photogr.) N.A, 

Veri. beschreibt neu Euphorbia serpentini vom Zlatibor in Westserbien. 
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1704. Novak, Fr. Les Conifieres remarquables de Balcan. 
I. Omorika. (Veda Prirod. V, 1924, p. 83—84, 114—120, 194—198, 1 Fig., 
1 Taf.) — Verf. behandelt Picea omorica und stellt vor allem ihre Verbreitung 
im Drinabecken fest; auch die Pflanzen, die sich in den Wäldern von P. omo- 
rica finden, werden aufgeführt. 

1705. Novak, FR A. Monograficka studie o Dianthus Kitaibelit 
(Janka) s. l. (Publ. Fac. sc. Univ. Charles LXXI, 1926, p. 1—41, 5 Textfig.) 
— Die Sect. Plumaria der Gattung Dianthus kommt auf der Balkanhalbinsel 
nur mit einer Art, D. Kitaibelü, vor; die letztere zerfällt in drei Unterarten, 
subsp. peiraeus, heimisch in Bulgarien, Serbien, Montenegro, Bosnien und dem 
Banat, subsp. Noeanus, heimisch in Bulgarien und Ostserbien, sowie subsp. 
spieulijfolius in Transsylvanien; die erste und dritte Unterart zerfallen wieder 
in je vier morphologisch und auch geographisch gut geschiedene Formen. 

1706. Novak, Fr. La vegetation sur lesterrainsä serpen- 
tine dans la Serbie occidentale. (Veda Prirod., 1926, p. 269—274, 
289—294, 4 Fig.) — Behandelt besonders die Vegetationsgebiete von Kraljevo 
und Zlatibor; auf dem höchsten Gipfel des Zlatibor, dem Tornik, wurden neu 
für Serbien die drei Orchideen Coralliorhiza trifida, Goodyera repens und 
Listera cordata nachgewiesen. 

1707. Novak, Fk. Ad florae Serbiae cognitionem addita- 
mentum primum. (Preslia IV, 1926, p. 37”—56, 2 Fig.) EN. AL 

Aufzählung der vom Verf. auf vier verschiedenen Reisen in Serbien 
während der Jahre 1923, 1925 und 1926 gesammelten Gefäßpflanzen; der vor- 
liegende erste Teil enthält die Bearbeitung der Farne und Koniferen. Neu 
beschrieben werden Juniperus oxycedrus f. parvifolia, Pinus silvestris var. 
decumbens sowie mehrere neue Farnformen. 

1708. Patsch, €. Südosteuropäische Skizzen und Studien. 
II. Die Insel Torcola und die Scogli Bacili. (Mitteil. d. Geogr. 
Ges. Wien LXVIII, 1925, p. 114-131, 2 Textfig.) — Enthält auch einige Be- 
merkungen über die Pilanzenwelt. 

1709. Petrovi, DD Wälder und Forstwirtschaft in Maze- 
donien, Bezirk Tikwesch. (Forstblatt, 1925, Nr. 10, 1 Taf., 3 Textfig.) 
— Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 338. 

1710. Pevalek, . Geobotanische und algologische Er- 
forschung der Moore in Kroatien und Slovenien. (Rad. 
Jugoslaw. Akad. CCXXX, 1924, p. 29—117.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 


&, 9 A 
1711. Pevalek, J,. Die Formen von Laserpitium peucedanoides L. 
(Acta Bot. Inst. Bot. Univ. Zagreb. I, 1925, p. 115—120.) N.A. 


Neu beschrieben wird Laserpitium peucedanoides var. vulgare. 

1712. Pevalek, J. O safranu Crocus vittaltus Schlen. et Vukot. 
[Über Crocus vittaius Schlen. et Vukot.] (Glasnik Hrvatsk. Prirod. 
Drustva XXXIV, 1922, p. 40—45.) — Crocus viltatus Schlen. et Vuk. ist gleich 
Orocus neapolitanus Ten. 

1713. Protie, 6. Hydrobiologische und Planktonstudien 
inden Seen Bosniens und der Herzegowina. („Glasnik“ d. 
Landesmus. f. Bosnien u. Herzegowina, XXXVI, 1924, p. 39—67.) — Siehe Ref. 
im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 470. 

1714. Rapaies, RR A Balkän magyar kutatoi. [Die unga- 
rischen Forscher des Balkans.] (A Magyar Evkön., 1926, p. 82 
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bis 87.) — Gerade ungarische Botaniker, wie A. v. Degen u. a. haben sich 
um die floristische Erforschung der Balkanländer große Verdienste erworben. 

1715. Riedl, L. Flora kol Bledu, SHS. [La flore autour 
du Bled.] (Vesmir III, 1925, p. 64—66, 1 Fig.) 

1716. Rohlena, J. Siebenter Beitrag zur Flora von Monte- 
negro. (Acta bot. bohemica III, 1924, p. 41—50.): — Fortsetzung des Pflanzen- 
verzeichnisses. 

1717. Rohlena, J. O nekterych misencich cernohorskych 
divizen, Verbasum. [Über einige Mischlinge der monte- 
negrinischen Verbasum-Arten.] Sep. 1924, 9 pp. N.A. 

Behandelt werden aus der Flora Montenegros Verbascum phlomoides 
x speciosum, V. blattaria X sinuatum, V. blattaria X phoeniceum, V. austria- 
cum X pulverulentum, V. macrurum X Iychnitis, V. pulverulentum X sinua- 
tum, V. Bornmülleri X longifolium u. a.; neu beschrieben wird V. macrurum 
x pulverulentum. 

1718. Ronniger, K. Beiträge zur Kenntnis der Thymus - 
Flora der Balkanhalbinsel. II. (Fedde, Repert. XX, 1924, p. 385 
bis 398.) N,A. 

Verf. beschreibt verschiedene neue Thymus-Arten und -Formen von der 
Balkanhalbinsel, behandelt die Systematik mehrerer kritischer Sippen und teilt 
im Zusammenhang damit auch eine ganze Anzahl neuer Standorte mit. 

1719. Rossi, L Grada za floru Jusne Hrvatske. [Bei- 
trägezur Flora Südkroatiens.] (Prirod. istraz. Hrvatske i Slavonije, 
XV, 1924, p. 1—217.) N. A. 

Aufzählung von 17 Farnen, 6 Koniferen, 128 Monokotylen und 564 Di- 
kotylen mit ausführlichen Standortsangaben sowie Beschreibungen verschiede- 
ner neuer Varietäten und Formen. 

1720. Stefanow, BB Die Waldfiormationen im nördlichen 
Teile des Strandja-Gebirges in Südostbulgarien. |Bul- 
garisch mit deutsch. Ref.] (XX. Jahrb. d. Univ. Sofia, Agronom. Fa- 
kultät, II, 1924, p. 23—68, 1 Karte.) — Das Strandja-Gebirge erstreckt sich in 
einer Höhe von 200—400 m ü. M. längs der Küste des Schwarzen Meeres. Kli- 
matisch steht es in der Mitte zwischen dem kaukasischen und wmitteleuro- 
päischen Waldgebiet. Tief eingeschnittene Schluchten ermöglichen trotz des 
verhältnismäßig trocknen Sommers das Vorkommen einer mesophilen Vege- 
tation. In den Schluchten findet sich üppiger Laubwald, teils Mischwald, teils 
fast reine Bestände von Fagus orienlalis, bisweilen durchsetzt mit Carpinus be- 
tulus. Das Unterholz besteht vorwiegend aus immergrünen Gehölzen, besonders 
Rhododendron ponticum, Daphne pontica, Ilex aquifolium, Prunus laurocerasus 
u. a.; dagegen ist der krautige Unterwuchs ziemlich dürftig. Eine andere Wald- 
form stellen die Longoswälder dar, die vorwiegend an,dem Ufer des Schwarzen 
Meeres vorkommen. Sie zeichnen sich durch schnelle Entwicklung der Bäume 
und viel Schlingpflanzen aus, unter den letzteren besonders Periploca graeca, 
Vitis, Smilax, Olemalis u. a. Im den subxerophilen Waldformationen spielen 
Eichen die Hauptrolle; sie sind z. T. infolge der Entwaldung nur noch als Ge- 
büsche vertreten; zwischen ihnen wachsen Ulmus campestris, Acer talaricum, 
Paliurus aculeatus u. a. 

1721. Steianow, B. Colchicum Dawidovi a. sp. (Bull. Soc. Bot. de Bulgarıie 
I, 1926, p. 69—70.) N.A. 
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Beschreibung der im Titel genannten Art, die in Ostbulgarien bei Schunien 
gesammelt wurde und zu dem im Orient reich entwickelten Formenkreise von 
0. Biebersteinii gehört. 

1722. Stojanow, N, Floristische Materialien von dem Be- 
lassiza-Gebirge. [Bulgar. mit deutsch. Ref.| (Jahrb. d. Univ. Sofa XV 
bis XVI, 1918—1920 [1921], p. 1—133, 1 Karte.) — Das; Belassiza-Gebirge er- 
reicht eine Höhe bis zu 2000 m und liegt in Ostmazedonien an der Grenze 
zwischen der immergrünen Mediterranflora des südlichen Mazedoniens und der 
sommergrünen Vegetation der inneren Balkanhalbinsel. Es zeichnet sich durch 
ziemlich hohe Temperatur aus, deren Jahresmittel 14,2° beträgt, sowie durch 
reichliche Niederschläge, die im Osten 706 mm im Jahre, in den mittleren 
Teilen vielleicht noch etwas mehr betragen. Die Blütezeit beginnt im Dezember 
und erreicht im Mai ihren Höhepunkt, um dann zum Sommer hin abzufallen; 
eine kleine Steigerung tritt nochmals im Sepiember ein. In der Vegetation 
lassen sich vier Stufen unterscheiden: 1. Der Tieflandsgürtel mit Ulmus, Salı«, 
Populus, Alnus, Tamarix u.a.; 2. der submontane Gürtel mit Kastanienwäldern 
auf den Nordhängen und immergrünen Gebüschen an den Südhängen; 3. der 
montane Gürtel mit Wäldern von Fagus silvatica, durchsetzt mit Ilex aquijolium 
und Taxus baccata; 4. der subalpine Gürtel mit Felstriften und Wiesen, daraui 
Juniperus depressa, Bruckenthalia spiculifolia, Vaccinium myrtillus u. a. 

1723. Stojanow, N. Das Vorkommen von Malcolmia angulijolia 
Boiss. et Spr. in Bulgarisch-Mazedonien. (Österr. Bot. Zeitschr. 
LXXIII, 1924, p. 61—62.) — Die bisher nur aus den griechischen Gebirgen 
bekannte Malcolmia angulifolia wurde in einer tiefen und feuchten Schlucht am 
Nordabhang des Ali-Botus-Gebirges aufgefunden. Begleitpflanzen waren Helio- 
‚sperma quadrifidum, Cystopteris fragilis, Cerastium banalticum, Aethionema saxa- 
tile, Aubrietia inlermedia u. a. Die Art scheint eine ausgesprochene Schatten- 
pflanze zu sein und soll auch im Pirin-Gebirge unter ähnlichen Verhältnissen 
vorkommen. 

1724. Stojanov, N Neue Materialien zur Flora Bulgariens. 
(Österr. Bot. Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 202—203.) N.A. 

Verschiedene neue Standorte für Salsola Tosevii, Corrigiola litoralis, Minu- 
.artia Garckeana u. a.; neu beschrieben werden Malabaila aurea var. lejocarpa 
und var. lasiocarpa sowie Laserpitium garganicum var. balcanicum. 

1725. Stojanov, N Beiträge zur Flora Bulgariens und der 
angrenzenden Länder. (Bull. Soc. Bot. Bulgarie I, 1926, p. 71—82, 
‚3 Fig.) N.A, 

Verf. teilt eine Anzahl neuer Standorte für verschiedene seltene Pflanzen 
Bulgariens und seiner Nachbarländer mit; außerdem beschreibt er mehrere neue 
Arten und Varietäten aus den Gattungen Astragalus, Verbascum, Scrophularia 
und, Sideritis. 

1726. Stojanov, N. Die Verbreitungder mediterranen Vege- 
tation in Südbulgarien. (Engl. Bot. Jahrb. LX, 1926, p. 375—407, 1 Taf.) 
— Obwohl das südliche Bulgarien bereits außerhalb des Gebietes liegt, das 
durch ein typisches Mediterranklima und dementsprechend mediterrane Vege- 
tation ausgezeichnet ist, weist es doch eine nicht unbeträchtliche Zahl mediter- 
raner Arten auf, die allerdings sehr ungleichmäßig in ihm verbreitet sind. 
Verf. stellt zunächst die heutige Verbreitung der mediterranen Vegetation in 
Südbulgarien im einzelnen fest und sucht sie dann durch ihre geologische Ge- 
schichte zu erklären. Er führt aus, daß die ehemalige tertiäre Vegetation in 
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Südbulgarien, wenn sie auch während der Glazialzeit nicht völlig verschwand, 
doch in dieser zweifellos durch das kalte Klima stark verarmt und verdrängt 
wurde. Nur an einigen wärmeren und geschützteren Orten, so in den Vor- 
gebirgen der Strandja am Schwarzen Meer und noch mehr an der Küste des. 
Ägäischen Meeres in Südthrazien erhielt sich eine Anzahl tertiärer Arten. Diese. 
Überreste der tertiären Vegetation erweiterten, als sich das Klima wieder er- 
wärmte, naturgemäß ihr Areal. Da aber das Klima zugleich kontinentaler 
wurde, dehnten sich besonders die südlichen xerothermen Elemente, die aus: 
dem Mittelmeergebiet eindrangen, weiter aus, während sich die alten Meso- 
phyten, wie Haberlea, Rhynchocorys, Prunus laurocerasus, Rhododendron pon- 
ficum u. a. hauptsächlich in feuchteren Gebirgsgegenden oder an der Meeres- 
küste erhielten. Wie zu erwarten, verarmte die aus Süden einwandernde Flora 
auf ihrem Wege nach Norden mehr und mehr, was vom Verf. zahlenmäßig: 
belegt wird; so beträgt die Zahl mediterraner Arten an der ägäischen Küste 
Westthraziens noch 63%, am Marmarameer 56% und in den Vorbergen der 
Strandja am Schwarzen Meer nur noch 50,3%, um weiter im Innern bei Phili- 
popel bis auf 40,6% zu fallen. Zum Schluß wendet sich Verf. gegen die Theorie 
von Adamovic über den Rassenkampf zwischen der europäischen und klein- 
asiatischen Flora und das Zurückgehen der mediterranen Elemente. Diese 
Behauptung erscheint ihm völlig unbegründet, und die heutige Verbreitung der 
mediterranen Vegetation in Südbulgarien glaubt er allein mit den natürlichen 
physikalischen, vor allem mit den klimatischen Verhältnissen erklären zu 
können. 

1727. Stojanow, N. On the origin ofthe xerothermic plant 
element in Bulgaria. (Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 138—154.) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl. N. F. 8, p. 332. 

1728. Stojanov, N. et Steianow, B. Flore de la Bulgarie. (Annal. 
Arch. Minist. de l’Agrice. Dom. R. Bulgarie, Sofia, I, 1924, p. 1—608; II, 1925, 
p. 609—1367, 1455 Textfig.) — Die erste vollständige analytische Flora Bui- 
gariens, die leider mit Ausnahme der lateinischen Pflanzennnamen und der 
Autorenzitate bulgarisch geschrieben und in eyrillischen Leitern gesetzt ist, so: 
daß ihre Benutzung nicht allgemein möglich ist. Außer Bestimmungsschlüsseln 
finden sich Beschreibungen sowie Angaben über Standort, Blütezeit, Verbreitung: 
in Buigarien und allgemeine Verbreitung. Am Schluß wird ein Verzeichnis 
der bisherigen nicht sehr umfangreichen botanischen Literatur über Bulgarien 
gegeben. 

1729. Stojanow, N. und Steianow, B. Verbascum pseudonobile spec. 
nov. (XX. Jahrb.d. Univ. Sofia, Agronom. Fakultät II, 1924, p. 69—73.) N.A. 

Die neue Art gehört zur Sektion Lychnitis $ Leiantha in die Verwandtschaft 
von V, nobile und kommt zwischen Xanti und dem Ali-Botusch-Gebirge vor. 

1730. Stojanow, N. und Stefanow, Be Ein neuer Beitrag zur 
Flora Bulgariens. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXIII, 1924, p. 281 
bis 283.) N.A, 

Verfi. teilen einige neue bemerkenswerte Funde aus der bulgarischen. 
Flora mit, darunter Cleome aurea, Genista analolica, Polygala venulosa, Oru- 
cianella latifolia, Scolymus maculatus, Celsia rupestris u. a.,;, neu beschrieben. 
werden Verbascum viridissimum und Silene flavescens var. glabra. 


1731. Stojanow, N. und Stefanow, B. Eine neue Chondrilla aus Bul- 
garien. (Engl. Bot. Jahrb. LIX, 1925, p. 372.) 
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1732. Stranski, J, T. Die Unkräuterin den Hafersaaten der 
UmgebungSofias. (Bull. Soc. Bot. Bulgarie I, 1926, p. 123—152.) — Siehe 
„Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Bericht 1301. 

1733. Sündermann, F. Eine interessante Form von C(ampanula 
ihyrsoidea L. (Allgem. Bot. Zeitschr. XXVI—XXVII, 1925, p. 23—24.) N. A, 

Neu beschrieben wird (©. ihyrsoidea var. carniolica vom Fuße des Krim- 
berges bei Laibach in Krain. 

1734. Szatala, Ö. Lichenes lecti a Dr. e Pappaiava in Dal- 
matia et in Montenegro. (Magyar Bot. Lapok XXIV, 1925, p. 86—87.) 
— Siehe „Flechten“. 

1735. Todof. La eulture des Roses en Bulgarie. (Parfum. 
: moderne XVIII, 1925, p. 177.) 

1736. Turrill, W.B. Onthefloraofihe Gallipoli Peninsula. 
(Kew Bull., 1924, Nr. 7—10.) N. A, 

Der Arbeit liegt eine etwa 900 Nummern umfassende Sammlung von 
Ingold by, Klett und Durham zugrunde. Es werden viele wichtige Neu- 
funde mitgeteilt, darunter solche von Arten, die bisher noch nicht aus Europa 
bekannt waren, wie Astragalus anatolicus, A. trojanus, Genista analolica, Fono- 
cylisus angulatus u. a.,; neu beschrieben werden Dianthus Ingoldbyi und Asy- 
neuma parviflora sowie mehrere Varietäten und Formen. 

1737. Turrill, W.B. Notesonthefloraofthe VarnaDistriect, 
EasternBulgaria. (Journ. of Bot. LXII, 1924, p. 238—241.) — Aufzählung 
einer größeren Anzahl von Pflanzen, die in der Gegend von Varna am 
Schwarzen Meer gesammelt wurden, darunter auch verschiedene Arten und 
Formen, die bisher noch nicht aus dem östlichen Bulgarien bekannt waren; 
genannt werden Lathyrus sphaericus, Centaurea sterilis, Pedicularis comosa, 
Colchicum turcicum, Cynanchum acutum, Periploca graeca, Veronica thracica u.a. 

1738. Turrill, W. Be Notes on the Flora ofthe Varna Di- 
striect, Kastern Bulgaria II. (Journ. of Bot. LXTII, 195, p. 157 
bis 163.) N,A, 

Verf. teilt eine weitere Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde aus 
dem Bezirk von Varna mit; genannt werden Dentaria bulbifera, Viscaria atro- 
purpurea, Doronicum hungaricum, Carduus leiophyllus, Onosma viride u. a. 
Neu beschrieben werden Jurinea Gilliatii und Veronica euxina, 

- 1739. Turrill, W.B. Onthefloraofthenmearereast. (Kew Bull., 
1926, p. 375—380.) — Verf. behandelt hauptsächlich das Vorkommen der Loran- 
thaceen auf der Balkanhalbinsel. Die Familie ist hier durch drei Arten ver- 
treten, durch Viscum album, Arceuthobium oxycedri und Loranthus europaeus, 
von denen Viscum album am häufigsten und am weitesten verbreitet, der Lo- 
ranthus am seltensten ist. Bei Arceuthobium oxycedri ist auffallend, daß sich 
das Verbreitungsgebiet nicht mit dem des Wirtes deckt, da der Schmarotzer 
auf Kreta, dem Peloponnes und den Cykladen völlig fehlt. 

1740. Valkanov, A. Beitrag zur Kenntnis der Flagellaten 
Bulgariens. (Bull. Soc. Bot. de Bulgarie I, 1926, p. 105—120.) — Siehe 
„Algen“. 

1741. Wolfi, H. Siejanoffia, eine neue Umbelliferengattung 
von der Balkanhalbinsel und aus Kleinasien. (Notizbl. Bot. 
Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem IX, 1925, p. 281—282.) N.A. 

Beschreibung der im Titel genannten neuen Gattung, die in Europa in 

Bulgarien nachgewiesen ist. 
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c) Polen, Lettland, Livland, Estland 


Vgl. auch Ber. 107 (Strohmeyer), 422 (Palmgren), 625, 626 (Koppe), 1201 
(Szafer), 1364, 1379, 1395 (Domin), 1432 (Krajina), 1486 (Trapel), 1579 
(Grinteseu). 

1742. Boerner,F. Bemerkenswerte Gehölze im Botanischeu 
Garten zu Dorpat, Estland. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1924, 
p. 224—228.) 

1743. Drezepolski, R. Contributions ä la connaissance des 
Eugleniens de la Pologne. (Kosmos, 1925, p. 173—270, 6 Taf.) — 
Siehe „Algen’“. 

1744. Dziubaltowsky, Ss Les associations steppiques sur le 
plateaude la Petite Polognme etleurssuccessions. (Acta Soc. 
Bot. Polon. III, Nr. 2, 1926, p. 164—19, 2 Taf.) — Die wichtigsten Assoziationen 
sind charakterisiert durch Stipa capillata, Prunus fruticosa, Carex humilis und 
Inula ensijolia. — Weiteres siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“. 
Bericht 860 und Bot. Ctrbl. N. F. 9, p. 466. 

1745. Elistrand, M. Über einige hochalpine Piloselloiden- 
Hieracien aus der Hohen Tatra. (Svensk Bot. Tidskr. XVIII, 1924, 
p. 942—547.) N. A, 

Standortsangaben für Hieracium Ullepiischii; neu beschrieben werden 
H. quasadnatum, H. depannatum und H. rufotectum, sämtlich vom Krivan aus 
dem südwestlichsten Teile der eigentlichen hohen Tatra. 

1746. Galenieks,P. La flore des d&pots interglaciaires de 
la Lettonie. (Compt. Rend. Soc. Biol. Lettonie XCIV, 1926, p. 627—631.) — 
Siehe „Phytopaläontologie‘“. 

1747. Galenieks,P, Interglacial bead atKraslava. (Acta Horti 
Bot. Univ. Latviensis I, 1926, p. 66—67.) — Das untersuchte Torflager wurde 
früher bald als diluvial, bald als postglazial angesehen; es ist aber sicher inter- 
glazial, in ihm wurde vor allem viel Myrica gale nachgewiesen. 

1748. Graebner, P. fill. Beiträge zur Flora des Urwaldes von 
Bialowies. (Beitr. z. Naturdenkmalpflege X, Heft 3, Berlin, 1925, p. 119 
bis 236, 1 Kartenskizze) — An die Besprechung von Lage, Klima und Geo- 
logie des Gebietes schließt sich die Schilderung der einzelnen Pflanzenvereine, 
unter denen die Waldformationen die größte Ausdehnung besitzen, während 
Moore und Wiesen mehr zurücktreten. Der häufigste Waldbaum ist Pinus sil- 
vestris; außerdem finden sich fast überall Fichten, von Laubbäumen Hainbuchen 
und Eichen, während Fagus silvatica fehlt. Bei gleichbleibenden Vegetations- 
bedingungen ist auch die Flora recht eintönig. Auffallend ist das Fehlen ver- 
schiedener Ruderalpflanzen, was wohl auf die große Abgeschlossenheit des Ge- 
bietes zurückzuführen ist. 

1749. Guminski, R., Josinska, M., Kobendza, R. Jeziorko Czernia- 
kowskie Studjum geograficzne [Lac de Czerniakow. 
Etude g&eographique.| (Prace wykon. Geogr. Univ. Warsz. Nr. 3, 1925, 
p. 1-20, 6 Fig.) — Der See von Czerniakow liegt dicht bei Warschau; die 
Arbeit enthält auch eine Schilderung der Vegetation von Kobendza. 

1750. Györfiy, J. Über die Variabilität des Dianthus hungaricus 
Pers in der Hohen Tatra und über Dianthus Genersichü hybr. 
nov. (Magyar Bot. Lapok XXIII, 1924, p. 65—71, 1 Taf.) N.A. 
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Die Arbeit hat hauptsächlich systematisch-morphologisches Interesse; der 
im Titel genannte, neu beschriebene Bastard Dianthus Genersichiü — D, hun- 
garieus X D. superbus var. speciosus wurde ebenfalls in der Hohen Tatra 
gesammelt. 

1751. Györfiy,J, Floristicai töred&ekek a Magas Tatra iis- 
meretehez. [Fragmenta phytochorologica montium Tatra- 
ensium.] (Magyar Bot. Lapok XXIV, 1925, p. 23—28.) — Verf. teilt eine 
Anzahl neuer bemerkenswerter Pfilanzenfunde aus der Hohen Tatra mit, dar- 
unter Huphrasia brevipila, Linnaea borealis, Sibbaldia procumbens, Saxifrage 
hireulus, Dianthus Genersichü, verschiedene Hieracien u. a. Pflanzengeo- 
graphisch interessant ist besonders der Nachweis von Leonurus villosus und 
Hesperis leucaniha, zweier typisch östlicher Elemente, die die Zahl der aus 
dem) Osten stammenden Arten der Tatra vermehren, so daß die Flora der Tatra 
und der Zips einen noch östlicheren Charakter bekommt, der bisher schon durch 
Arten wie Telekia speciosa, Campanula carpathica, Aconitum moldaviceum, 
Festuca carpathica, Oxytropis carpalhica, Saxijraga carpaihica u. a. angedeutet 
war. Eine Anzahl alpiner Pflanzen werden vom Lämmergrund auf der Nord- 
seile des Stierberges angegeben, darunter Gentiana COlusit, Hutchinsia alpina, 
Pinguicula alpina, Juncus lriglumis, Ranunculus thora u. a. 

1752. Hryniewiecki, B. i Litynski, A. Plan utworzenia rezer- 
watu na jeziorze Wigierskiem. [Plan d’une reserve ä 
etablir dans la region du lac Wigry.| Ochrona Przyrody IV, 1924, 
p. 18-35, 1 Fig. 1 Karte.) — Der See von Wigry bei Suwalki in Nordpolen 
zeichnet sich durch eine sehr interessante Flora und Fauna aus, so daß es 
angebracht erscheint, ihn unter Naturschutz zu stellen; bemerkenswertere 
Pflanzen sind Cladium mariscus, Oxytropis pilosa u. a. 

1753. Hueck, Die Moore Litauens. (Verhdlg. Bot. Ver. Prov. Bran- 
denburg LXVII, 1925, p. 178—180.) — Kurze Schilderung verschiedener Moore 
im mittleren und nördlichen Litauen. Ein Vergleich mit brandenburgischen 
Mooren zeigt, daß sich die litauischen von diesen durch das Auftreten des 
Regenerationsprozesses unterscheiden, der zur Ausbildung von Schlenken und 
Bulten und zur Entstehung von Kolken führt. 

1754. Klika, J. O ochrane prirody v Polsku. [De la protee- 
tion dela nature en Pologne.] (Krasa Naseho Domova XVIII, 1925.) 

1755. Kobendza, R. Projekt rezerwatu w Puszcezy Kampi- 
noskiej. [Plan d’une reserve dans la foröt dite Puscza 
Kampinoska.] (Las Polski. IV, 1924, p. 161—170, 3 Fig., 2 Karten.) — 
Der im Titel genannte Wald liegt westlich von Warschau zwischen der Weichsel 
und ihrem Nebenfluß Bzura. Verf. empfiehlt die Schaffung eines etwa 7,5 qkm 
großen Reservates in der Gegend von Sierakow. 

1756. Koezwara, M. Ze studjow nad klimatologja roslin w 
Polsce [Etudes sur la climatologie des plantes en Po- 
logne.]| (Kosmos XLIX, 1924, p. 908—914.) — Siehe Ref. in Acta Soc. Bot. 
Poloniae 3, p. 290. 

1757. Koezwara, M.. Apropos d’un nouveaulivre: Les plan- 
tesde Pologne de W. Szafer, S. KulezynskietB. Pawlowski. 
Avec deux appendices: 1. La r&eponse des auteurs des 
„Plantes de Pologne“ 2. La replique ä cette r&ponse. (Kos- 
mos, XLIX, 1924, p. 915—940.) 
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1758. Koezwara, M. Drobiazgi florystycezne. [Notices flo- 
ristiques.] (Kosmos, 1925, p. 294—298) — Kritische Bemerkungen über 
einige seltene Arten des südlichen Polens, darunter mehrere, die bisher über- 
haupt noch nicht aus Polen; bekannt waren. Ausführlicher behandelt wird 
Thalictrum uncinatum, das irrtümlicher Weise von einigen Autoren mit Th. pe- 
taloideum vereinigt worden ist. 

1759. Koezwara, M. Nowy gatunek owsa dla flory Polski. 
[Une espece d’avoine nouvelle pour la flore de Pologne.] 
(Kosmos, 1925, p. 47—922.) N.A. 

Neu beschrieben wird Avena Schelliana Hackel var. opolica, bisher beob- 
achtet bei Brody, Zloczow, Rohatyn usw. 

1760. Koezwara, M. Przycezynek do znajomoscifloryPodola 
ikrain sasiednich. [Contribution ä la flore de la Podolie 
polonaise et des regions avoisinantes.] (Kosmos, 1925, p. 923 
bis 931.) — Neue Standorte für 55 seltenere Arten, darunter besonders be- 
merkenswert Triglochin maritimum, Vieia tenuifolia, Dianthus membranaceus, 
Carex humilis, Avena desertorum, Helianthemum nummularium, Melica trans- 
silvanica, Cotoneaster melanocarpa, Cirsium erysithales u. a. 

1761. Koezwara, M. Granice florystyezne Podola. [Les li- 
mites floristiques de la Podolie polonaise.] (Kosmos, 1925, 
p. 1285—1322.) — Die Florengrenzen des polnischen Podoliens reichen im 
Norden bis Leopol und Krzemieniec in Wolhynien, im Süden über das Tal des 
Dniester bis Tlumacz und Horodenka, im Westen bis zur Linie Bobrka-Miko- 
lajon. — Siehe auch Ref. in Acta Soc. Bot. Poloniae 4, p. 96 und im Bot. Ctrbl., 
ING 18, Y,- 1 ZB) 

1762. Koezwara, M. Über einige interessante Avenastrum- 
Sippen aus Podolien. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, p. 239 
bis 244.) N.A. 

Das Plateau von Podolien ist schon seitlangem als Bildungsherd von hohem 
Werte erkannt. Als ein seit dem Zurücktreten des mediterranen Meeres, also 
vom Miocän ab, ireistehendes, von den sarmatischen Gewässern nur in einem 
Teile, nämlich östlich von Zloczow, Tarnopol und Husiatyn, überflutetes, 
während. der Diluvialepoche nicht vergletschertes Land hat es eine bedeutende 
Anzahl endemischer Formen ausgebildet. Die meisten davon sind‘ Neuende- 
miten, und zu diesen gehören auch die Sippen von Avena subgen. Avenastrum, 
die Verf. in der vorliegenden Arbeit behandelt, nämlich A. podolica, A. Schel- 
liana und A. desertorumz; neu beschrieben werden dabei A. podolica var. pseu- 
docompressa, A. Schelliana var. opolica, A. desertorum var. Besseri sowie 
Avena planicularis var, Blockiana. Die mediterrane Art A. compressa ist bis 
jetzt noch nicht in Podolien gefunden worden. 

1763. Koziowska, A. Diluvian Flora of Poland. (Bot. Gazette 
LXXVII, 1924, p. 186—198.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 371. 

1764. Kozlowska, A. La variabilite de Festuca ovina L. en rap- 
port avec la succession des associations steppiques du 
plateau de la Petite Pologne. (Bull. Acad. Polon. Science: et Lettres, 
ser. B, 1925, p. 325—378, 7 Fig., 1 Taf.) — Festuca ovina ist in Polen durch 
12 Varietäten vertreten, die meist auf bestimmte Assoziationen beschränkt sind. 
— Siehe auch „Systematik der Siphonogamen 1924—1925“, Bericht 1077 sowie 
„Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Bericht 1014. 
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1765. Krzemieniewsey, H. i S. Miksobakterje Polski. [Die 
Myxobakterien von Polen.] (Acta Soc. Bot. Poloniae IV, 1926, p. 1 
bis 54, 5 Taf.) — Siehe „Bakterien“. 

1766. Kubart, B. Ist Tsuga canadensis Carr. im polnischen In- 
terglazial nachgewiesen oder nicht? (Österr. Bot. Zeitschr. 
LXXIV, 1925, p. 102—114.) — Die im Titel: gestellte, pflanzengeographisch 
überaus interessante Frage vermag noch nicht endgültig beantwortet zu werden. 
— Weiteres siehe unter „Paläobotanik“. 

1767. Kulesza, W, Streiy roslinnosci nadmorskiej na wy- 
brzezach w okolicy Rewy. |Les zones de la vegetation 
littorale aux environs de Rewa.] (Kosmos XLIX, 1924, p. 787 
bis 816, 1 Taf.) — Verf. unterscheidet in dem von ihm untersuchten, nördlich 
von Gdingen liegenden Gebiet zwei Zonen des Pflanzenwuchses, eine psammo- 
halophile und eine hydrohalophile, die beide nach Ausdehnung und Zusammen- 
setzung näher charakterisiert werden. 

1768. Kulesza, W. Contribution aA la connaissance de la 
Flore des environs de Piotrkow Trybunalski et de Ra- 
domsko. (Kosmos, Journ. Soc. Polon. Nat. I, 1925, p. 271—293.) — Aufzäh- 
lung von 96 für die Umgebung von Piotrkow newen Arten und Formen; die 
Gesamtzahl der bisher aus diesem Gebiete bekannten Blütenpflanzen beträgt 
damit 709 Arten. Floristisch wie topographisch gehört die Gegend von Piotr- 
kow der kleinpolnischen Hochebene an. Verschiedene, für Süd- und Mittel- 
polen. charakteristische Elemente gehören hier noch zu wichtigen Vertretern 
der Vegetation, und einige montane Sippen, wie Alchemilla alpestris u. a., er- 
reichen hier wahrscheinlich ihre nördliche Verbreitungsgrenze. Anderseits 
treten auch westeuropäische Elemente auf; so hat Hydrocotyle vulgaris bei Ra- 
domsko ihren Östlichsten Standort in Polen. 

1769. Kupfier, K.R. Über natürliche Hingehörigkeit und 
Grenzen des ostbaltischen Gebietes. (Korrespondenzbl. Naturf. 
Ver. Riga LVIII, 1924, p. 35—36.) — Das ostbaltische Gebiet gehört sowohl 
klimatisch wie floristisch zu Mitteleuropa. Die Ostgrenze Mitteleuropas ver- 
läuft von der Mündung der Narwa in den Finnischen Meerbusen über den 
Peipussee und die Düna usw. nach Süden, schließt also das gesamte baliische 
Gebiet ein. 

1770. Kupfier, K.R. Grundlagen der Pflanzengeographie 
des ostbaltischen Gebietes. (Abhandl. d. Herder-Inst. Riga TI, 
1925, 224 pp., 1 Karte.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 4546. 

1771. Lilpop, J. The interglacial flora of Wlodawa on 
the Bug. (Spraw. Polsk. Inst. Geolog. III, 1925, p. 137—144, 1 Fig.) — Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl., N, F.7, p. 128. 

1772. Linin, M. Investigation of pollen from some mos- 
ses in Latvia. (Acta Horti Bot. Univ. Latviens. II, 1926, p. 71—78, 4 Fig.) 
— siehe; Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 412. 

1773. Loewis of Menar, W. von, Die Phanerogamenflora der 
Insel Runö. Arensburg, 1926, 16 pp. — Die Insel Runö liegt im Rigaischen 
Meerbusen und ist in ihrem östlichen Teil vorwiegend mit Nadelwald bedeckt, 
während im Westen neben einem schmalen: Streifen Laubwald Felder und 
Wiesen überwiegen. Die von ihr bekannte Phanerogamenflora umfaßt 285 
Arten, von denen ein erheblicher Teil erst vom Verf. nachgewiesen wurde. 
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1774. Malta, N Ökologische und floristische Studien 
über Granitblockmoose in Lettland. (Acta Univ. Latviensis I, 
1921, p. 108—124.) Siehe „Bryophyten“. 

1775. Malta, N. Die Kryptogamenflora der Sandstein- 
felsen im Lettland. (Acta Horti Bot. Univ. Latviensis I, 1926, p. 13—32, 
4 Fig.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—-1926“, Ber. 906 und 
Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 466. | 

1776. Malta, N Neue Fundorte der Zwergbirke, Betula nana 
L.. in Lettland. (Acta Horti Bot. Univ. Latviens. I, 1926, p. 58—63.) — Mit- 
teilung von 13 neuen Standorten in Livland, 1 in Lettgallen, 2 in Samgallen bei 
Riga sowie von mehreren fossilen Fundorten. 

1777. Malta, N. und Strautmanis, J. Übersicht der Moosflora 
desostbaltischen Gebietes. (Acta Horti Bot. Univ. Latviensis I, 1926, 
p. 115—142.) — Siehe „Bryophyten“ und: Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 455. 

1778. Markus, E Das Komplexprofil von Jätasov. (Sitzungs- 
ber. Naturf. Ges. Univ. Dorpat XXXII, 1925, p. 15—35.) — Das Hochmoor Jä- 
tasov liest 30 km nordöstlich von Dorpat. — Weiteres siehe im Ref. im Bot. 
Ctrbl., N. F. 6, p. 428. 

1779. Markus, E. D, Die Transgression des Moores über 
den Sandwali bei Laiva. (Sitzungsber. Naturf. Ges. Univ. Dorpat 
XXXII, 1925, p. 8-14.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 426. 


1780. Matlakowna, M. Mittelalterliche Pilanzenreste aus 
Samogitien und einige Bemerkungen über die Abstam- 
mung der Getreidearten. [Polnisch mit deutsch. Res.]. (Acta Soc. 
Bot. Polonaise III, 1926, p. 196—238, 1 Taf.) — Die untersuchten Reste stammen 
aus dem Kreise Rosieny im heutigen Litauen und enthielten u. a. Secule 
cereale, Triticum dicoccum, Tr. compaclum, Avena sativa, Panicum miliaceum, 
Pinus silvestris, Picea excelsa u. a. 

Ida aınas ab Die Nramr Bierpion als Briorgener der 
Flora von Ost-Galizien und Bukowina. (Sammelschr. d. phy- 
siogr. Kommission d. Schewtschenko-Ges. d. Wissensch. in Lemberg I, 1925, 
p. 27—40.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 50. 

1782. Minkiewiez, . W sprawie rezerwatu w terenach 
gsipsowyceh nad Nida. [Sur la reserve a etablir dans les 
terrains gipseux sur Ja Nida.]| (Ochrona Przyrody IV, 1924, p. 41 
bis 43.) — Das unter Naturschutz zu stellende Gebiet ist durch das Vorkommen 
verschiedener halophiler Pflanzen, wie Zannichellia palusiris und Ruppia ma- 
rilima, bemerkenswert. 

1783. Motyka, J. Die Pfilanzenassoziationen des Tatra- 
Gebirges. II. Teil. Die epilithischen Assoziationen der 
nitrophilen Flechten im polnischen Teile der Westtatra. 
(Bull. internat. Acad. Polon. Science. et Lettr., Cl. science. math. et nat., ser. B, 
1924, p. 835—850, 2 Taf.) — Siehe „Flechten“ und „Allgemeine Pflanzengeo- 
graphie 1922—1926“, Ber. 916. 

1784. Motyka, J, Etudes sur la flore lichenologique du 
Tatra. Premiere partie Lichens recueillis danslawvallee 
Koscieliska. (Acta Soc. Bot. Polonaise II, 1924, p. 44-59.) — Siehe 
„Flechten“. 
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1785. Müller, H Die Verjüngung littauischer Kiefern- 
Fichtenmischbestände. (Zeitschr. Forst- u. Jagdw. LIV, 1922, p. 161 
bis 170, 2 Fig.) 

1786. Namyslowski, B Recherches sur l’hydrobiologie de 
la Pologne. (Ann. Biol. lacustre XIV, 1925, p. 131—186, 2 Fig.) Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 387. 

1787. Nowinski, M. Zapiski florystyezne z poluaniowo- 
uschodniego kranca kotliny Sandomierskij. [Notices 
floristiques.] (Acta Soc. Bot. Poloniae II, 1924, p. 10—14.) — Verf. teilt 
eine größere Anzahl neuer bemerkenswerter Pfilanzenstandorte aus der Gegend 
von Sandomier, Jaroslaw und Lancut mit; unter den Arten, die genannt wer- 
den, sind Dentaria bulbijera, D. glandulosa, Sedum boloniense, Anemone patens, 
Veronica montana, Aposeris Joelida, Cerinlhe minor, Cephalanthera rubra, 
Oryza celandestina u. a. 

1788. Nowinsky, M. Die geobotanischen Verhältnisse am 
südöstlichen Rande desSandomierer Urwaldes. (Bull. inter- 
nat. Acad. Polonaise Scienc. et Lettres, Cl. science. math. et nat. Ser. B, 1925, 
p. 729—750, 4 Taf.) — Schilderung der Formationen und Versuch einer Ent- 
wicklungsgeschichte der Flora. | 

1789. Paezoski, J. Notatki naukowe. [Notices scienti- 
fiques.]| (Acta Soc. Bot. Poloniae II, 1924, p. 64—69.) N.A. 

Beschreibung von Cylisus Skrobiszewskii, gefunden im Südosten der Pro- 
vinz Cherson. 

1790. Paezoski, 3. Coronilla elegans auf dem Südrande der Er- 
höhung von Podolien. (Acta Soc. Bot. Poloniae II, 1925, p. 302—303.) 
— (oronilla elegans, bisher nur von der Balkanhalbinsel bekannt, wurde vom 
Verf. im Bajtalforst, an der Grenze des Gouvernements Podolien gefunden, wo 
sie zusammen mit Coronilla varia, Viburnum lantana, Cornus sanguinea u. a. 
wächst. In der gleichen Gegend finden sich überhaupt viele westliche Pflanzen, 
unter anderen kommt dort auch Doronicum hungaricum vor. 

1791. Pawlowski, B. Taraxacum pieninicum n. sp. (Bull. Acad. Polon. 
Seienc. et. Lettres, Ser. B, 1923 [1924], p. 109—112, 1 Taf.) N.A. 

Beschreibung der im Titel genannten Art, die zur Sekt. Eryihrocarpa ge- 
hört und im Trzy Korony bei 970 m ü. M. gefunden wurde. 

1792. Pawlowski, BB O subniwalnem pietrze roslinnosci w 
Tatrach. [Über die subnivale Vegetationsstufe im Tatra- 
gebirge.) (Bull. de l’Acad. Polon. Science. et Lettres, Classe d. Science. Math. 
et Nat. Ser. B., Scienc. Nat. 1925 [1926] p. 769-775). — Verf. trennt in der 
Tatra eine besondere subnivale Stufe ab. 

1733. Pawlowski, B. Floristische Notizen aus der Tatra. li. 
(Acta Soc. Bot. Poloniae II, 1926, p. 76—96.) — Standortsangaben bemerkens- 
werter Pflanzen aus der Tatra, vor allem aus dem Gebiet des Koscie- 
liska-, Mietusia- und; Malakatales, darunter Cardamine flexuosa, Alchemilla 
firma, Sagina saginoides, Oxytropis carpatica, Veronica montana, Adoxa moscha- 
tellina, Achillea sudetica u. a. Die meisten Angaben beruhen auf Herbarunter- 
suchungen; verschiedene der von dem Verf. genannten Arten oder Unterarten sind 
für die Tatra oder für ganz Polen neu. Zum Schluß behandelt Verf. noch 
einige Arten, die in der Literatur für die Hohe Tatra angegeben werden, dort 
aber allem Anschein nach gar nicht vorkommen; es sind dies Polygala alpestris, 
Astragalus penduliflorus und Campanula caespitosa. 
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1794. Pawlowski, B. i Stecki, K. Die Entdeckung von Sibbaldia 
procumbens L. in der Tatra und kleinere floristische No- 
tizen. (Acta Soc. Bot. Poloniae III, 1926, p. 68—75.) — Sibbaldia procumbens 
war bisher überhaupt noch nicht aus den-Karpathen bekanni, wurde aber 
neuerdings im Litworotal bei 1750—1850 m ü. M. gefunden. Sie wächst vor- 
zugsweise in Schneetälchen und tritt hier stellenweise so massenhaft auf, daß 
nach ihr eine besondere Assoziationsvarietät aufgestellt werden könnte. An- 
scheinend ist ihr Standort sehr lange von Schnee bedeckt und dies wahr- 
scheinlich auch der Grund, warum die Pflanze so lange unbemerkt geblieben 
ist. Die übrigen Angaben der Verff. beziehen sich auf einige andere seltenere 
Tatrapflanzen, darunter Circaea alpina, Ligularia sibirica, Orchis ustulatus, 
Vicia silvatica, Stenactis annua u. a. 


1795. Petrak, F, Beiträge zur Pilzilora Südostgaliziens 
und der Zentralkarpathen. (Hedwigia LIV, 195, p. 179—330.) — 
Siehe „Pilze“. | 

1796. Piech, K. Über das Vorkommen von Doronicum austria- 
cum Jaegq. und Cochlearia ofjfieinalis Lin der Gegend von Olkusz. 
(Acta Soc. Bot. Poloniae II, 1924, Nr. 3, p. 1—6, 1 Taf.) — Verf. entdeckte die 
beiden im Titel genannten Arten bei den Bialaquellen nördlich von Olkusz. 
Er sieht in diesem Fund eine weitere Bestätigung für die Annahme, daß ver- 
schiedene Gebirgspflanzen während der Glazialepochen zugleich mit dem Zu- 
rückweichen des Landeises der größten polnischen Vergletscherung von den 
Karpathen auf die südpolnische Hochebene gelangten. 

1797. Regel, K. Über litauische Wiesen. (Veröff. Geobotan. 
Inst. Rübel, Zürieh, III, 1925, p. 320—334.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F.7, 
p. 304. 

1798. Rouppert, K. Szata roslinna polskiego brzegui bal- 
tyku. [Die Vegetationsverhältnisse der polnischen Öst- 
seeküste.] (Bibliot. Przyrodn. IX—XI, 1924, 82 pp., 28 Fig.) — Siehe Ref. 
im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 433. 

1799. Schramm, W. Les stations inconnues du Pinus monlana 
dans les Carpathes Centrales, Basses Beskides. (Kosmos, 
Lemberg, L, 1925, p. 1340—1350, 1 Taf.) 

1800. Schultz, HH Bemerkenswerte Bäume in Estland. (Mit- 
teil. Deutsch. Diendrolog. Ges., 1926, II, p. 317.) — Angaben über Quercus 
robur, Abies alba, Juniperus communis und Pinus silvestris. 

1801. Schwerin, F. Gr. vv Besuch der Deutschen Dendro- 
logischen Gesellschaft in Reval, Estland. (Mitteil. Deuisch. 
Dendrolog. Ges., 1926, p. 23—26.) — Allgemeiner Bericht über den Verlauf des 
Besuches mit vielfachen Hinweisen auf dendrologische Merkwürdigkeiten der 
besuchten Gegenden, wobei es sich allerdings fast ausschließlich um Kultur- 
gehölze handelt. 

1802. Siemaszko, W. Notatki grzyboznawczo-geogra- 
fiezne. [Notices mycog&ographiques.] (Acta Soc. Bot. Polo- 
niae II, 1924, p. 1—9.) — Die Pilzflora Polens nähert sich sehr den Mittel- und 
Westeuropas; einige Arten hat sie auch mit Südeuropa gemein. — Weiteres 
siehe unter „Pilze“. 

1803. Simm, K. Hacquetia epipactis w okolicy Cieszyna. [Hac- 
quelia epipacis aux environs de Cieszyn en Silesie polo- 
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naise.] (Ochrona Przyrody IV, 1924, p. 98—100, 1 Fig.) — Standorisangabe 
und Aufforderung, die Pflanze unter Naturschutz zu stellen. 

1804. Skuja, H. Beitrag zur Algenflora des Rigaschen 
Meerbusens. (Acta Univ. Latviens. X, 1924, p. 337—392, 4 Fig) — 
Siehe „Algen“. | 

1806. Smolenski, J., Pawlowski, B., Stach, J. etc. Ojecow. Les monu- 
ments de la nature dignes d’ötre protegees dans la vallee 
de Pradnik. (Ochrona Przyrody IV, 1924, p. 68—98, 6 Fig., 1 Karte.) — 
Das unter Naturschutz zu stellende Gebiet liegt bei Krakau und zeichnet sich 
durch seine sehr interessante Flora und Fauna aus. 


1807. Spohr, EE Über das Vorkommen von Sium erectum Huds. 
und Lemna gibba L.in Estland und über deren nordöstliche 
Verbreitungsgrenzen in Europa. (Acta Inst. Hort. Bot. Tartuensis 
IDorpatensis] I, 1, 1926, p. 3—22, 1 Karte.) — Beide im Titel genannte Arten, 
für die genaue Standortslisten gegeben werden, erreichen in Estland ihre Nord- 
esigrenze, die dann in südlicher Richtung durch Rußland bis nach Sarepta an 
der unteren Wolga verläuft. Diese Grenzlinie fällt ungefähr zusammen mit 
der Linie, welche die Orte verbindet, die an 130 bzw. 140 Tagen im Jahre 
eine Temperatur unter 0° C haben. 

1808. Stecki, K. Roslimose Tatr. [La vegetation du Tatra] 
(Krajobr. Roslinne Polski X, 1923, p. 1—52, XII, 1923, p. 1—23.) 

1809. Stwinski, W. Die grünen Seen bei Wilna [Zielone 
jeziorapod Wilnem.] (Beiträge zur Kenntnis der Flora der Umgebung; 
von Wilna II; 1924, 234 pp., mehrere Taf., 1 Karte.) — Verf. schildert zunächst 
kurz die allgemeinen geographischen, geologischen und klimatischen Verhält- 
nisse des von ihm behandelten Gebietes und schließt dann an eine Pflanzen- 
liste, die einschließlich der Kulturgewächse 815 Arten umfaßt, wobei die 
Familien der Kompositen und Gräser am stärksten vertreten sind. Ein weiteres 
Kapitel schildert die einzelnen Assoziationen mit kurzen Beschreibungen und 
alphabetischen Listen der in ihnen festgestellten Arten. Die Wälder bestehen 
hauptsächlich aus Pinus silvesiris, Picea excelsa, Betula verrucosa, Populus 
tremula, Alnus glulinosa, A. incana. Die ältesten und schönsten Bestände sind 
Laubmischwälder, in denen auftreien Fraxinus excelsior, Quercus robur, Acer 
platanoides, Carpinus betulus, Betula verrucosa, Tilia cordata, Ulmus foliacea, 
U. effusa, Pirus malus, Sorbus aucuparia u. a. Auch Mischwälder mit Laub- 
bäumen und Pinus silvesiris sowie Picea excelsa treten auf. Im Anschluß an 
die Wälder schildert Verf. die Vegetation der Schluchten, Wiesen, Triften, 
Weiden, Sümpfe, Gräben, Sandflächen, Ruderalstellen und Brachäcker. Zum 
Schluß werden die Arten nach ihrer Verbreitung zusammengestellt. Beigegeben 
ist eine farbige Karte, welche die Verteilung der wichtigsten Formationen 
wiedergibt. 

1810. Swederski, W. Chwasty z wykopalisk archeologie- 
znych na Zmudzi w Malopolsce [Les mauvaises herbes 
trouvees dans les fouilles archeologiques en Samo- 
gitie et Petite Pologne.] (Acta Soc. Bot. Poloniae III, 1926, p. 242 
bis 252.) — Die untersuchten Reste enthalten 37 verschiedene Unkräuter. 
darunter Malva neglecta, Anagallis arvensis, Convolvulus arvensis, Oheno- 
podium album, Polygonum aviculare, P. persicaria, Echium vulgare, Stachys 
annuus, Cirsium arvense u. a. Verglichen mit der heutigen Unkrautflora der 
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gleichen Gegend ergeben sich mancherlei Ähnlichkeiten, doch zeigt sich gegen- 
über den jetzigen Verhältnissen eine gewisse Artenarmut. 

1811. Safer, W". Mapa florysiycezna Polski ([La carte 
floristique de la Pologne.| (Romera Atlas Polski Wspolezesnej TI, 
1924, Taf. XV.) — Die Karte ist eine verbesserte Neuauflage einer anderen 
Karte, die Verf. bereits 1917 herausgab. Sie enthält auch Verbreitungsgrenzen 
der wichtigeren Bäume, darunter Pinus silvesiris, Taxus baccala, Abies alba, 
Picea excelsa, Larix europaea, L. polonica, Fagus silvatica u.a. Das behandelte 
Gebiet reicht über die Grenzen Polens hinaus und geht östlich bis zum Dniepr. 

1812. Szaier, W. Kilka uwag ot. sw. mannie. (Oslego Lotu, 1925, 
Nr. 2, p. 1—3.) — Betrifft Glyceria fluitans. 

1813. Szafer,W. Über den Charakter der Flora und des 
Klimas der letzten Interglazialzeit bei Grodno in Polen. 
(Bull. Acad. Polon. Scienc., Lettres, Ci. Science. Mat.-Nat. Ser. B, Scienc. Nat., 
1925, p. 277—314.) — Verf. untersuchte zwei zwischen zwei Moränen liegende 
Schichtfolgen aus dem Njemental bei Grodno und zieht daraus verschiedene 
Schlüsse über Flora- und Klimacharakter des Gebietes während der letzten 
Interglazialzeit. Allgemein ergibt sich, daß die aus Deutschland, Rußland und 
Polen beschriebene Floren der letzten Interglazialzeit gute Übereinstimmung 
zeigen. — Weiteres siehe unter „Phytopaläontologie“ und im Ref. in Engl. Bot. 
Jahrb. LXXIII, Lit.-Ber. p. 12—13. 

1814. Szafer, W., Kulezynski, S., Pawlowski, BB Rosliny Polskie. 
Opisy i klucze do oznaczania wszystkich gaturkow ros- 
lim naczyniowych rosnacych w Polsce badz dziko, badz 
vor KarnBeRaıyen Id EReBereı nNoadowanwen |Ibegs plamı®es 
de Pologne Les descriptions et les cleis pour la deter- 
mination de toutes les plantes vasculaires dela Pologne, 
spontanees ou naturalisees.]| Lemberg-Warschau 194, XXXII u. 
737 pp., 7 Fieg., 1 Karte. — Eine Bestimmungsflora in der üblichen Anlage; der 
Artbegrifi ist recht eng gefal!, so daß überhaupt keine Varietäten unter- 
schieden sind. Besonderer Wert isi auf die Verbreitungsangaben gelegt. 

1815. Szafran, B, Der Bau und das Alter. des Moores 
von Pakoslaw bei Ilza in Mittelpolen. (Bull. internat. Acad. 
Polonaise Science. et Lettres [Cracovie], Cl. sciene. math. et nat., ser. B, 1925, 
p. 751—768, Taf. 41—46, 1 Textfig.) Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 
1922—1926°, Ber. 1223. 

1816. Thomson, P. Zur Frage der regionalen Verbreitung 
und Entstehung der Gehölzwiesen und Alvartriften in 
Nordestland. (Sitzungsber. Naturf. Ges. Dorpat 1923/24, p. 45—53.) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 433. 

1817. Thomson, P. Vorläufige Mitteilung über neueFund- 
orte und Verbreitungsgebiete einiger Moorpflanzen in 
Estland. (Sitzungsber. Naturf. Ges. Univ. Dorpat XXXI, 1924, p. 73—79, 
1 Karte.) — Für die Moore des östlichen Estlands ist Lyonia calyculata cha- 
rakteristisch, für die der Westhälfte Trichophorum austriacum; beide Arten 
berühren sich nur an wenigen Stellen. Auch in der Moosflora bestehen, vor 
allem hinsichtlich der Sphagnum-Arten, ähnliche Unterschiede. 

1818. Thomson, P,R, En pollenanalytisk undersökning av 
Estlands mossar [Eine pollenanalytische Untersuchung 
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über die Moore Estlands.] (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 116.) 
— Die Untersuchung betrifit hauptsächlich Moore in der Umgebung von Reval, 
Dorpat und Pernau; festgestellt wurden Tilia bis 10%, Ulmus bis 16% und ein 
Minimum von Pinus. 

1819. Thomson, P. Die Stratigraphie der Torfmoore und 
lakustrinenSedimente inEstland. (Mitteil. Estländ. Moorversuchs- 
stat. III, 1926, 11 pp., 6 Pollendiagr.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. E. 


8, p. 59. 
1820. Thomson, P. Charakterpiianzen der Kalkmoore 
Estlamds. (Mitteil. Estländ. Moorversuchsstat. III, 1926, 4 pp.) — Als 


charakteristisch für die Kalkmoore Estlands werden genannt: Selaginella seia- 
ginoides, Sesleria coerulea, Lonicera coerulea, Saussurea alpina, verschiedene 
Orchideen und Cyperaceen u. a. 

1821. Thomson, P. Pollenanalytische Untersuchung von 
Mooren und lakrustinen Ablagerungen in Estland. (Geol. 
Fören. Stockholm Förhandl. 1926, p. 489—497, 2 Diagr. im Text) — Siche 
„Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 1225. 

1822. Trapl, S. Saxifraga mutata in der niederen Tatra. (Österr. 
Bot. Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 58.) — Fundort auf dem Gipfel des Salatin; 
am gleichen Berge wurden beobachtet: Crepis Jacquini, Sorbus chamaemespilus, 
Dryas octopetala, Ranuncuius alpestris, Saxifraga rolundijclia u. a Der Fund 
ist bemerkenswert, weil Saxifraga mulata zu den Arten gehört, die ihre Ver- 
kreitung nicht nur in den Alpen haben, sondern sich weiter nach Osten er- 
strecken und so einen Beweis für die olaziale und präglaziale Verbindung der 
Alpen und Westkarpathen liefern. 

1823. Valters, EE Ein fossiler Fund von Trapa nalans L. var. 
murzanensis Jäggiin Lettland. (Acta Hort. Bot. Univ. Latviens. I, 1926, 
p. 55—97.) — Trapa naltans kommt heute in Lettland nur noch an zwei oder 
drei Stellen vor; die frühere Verbreitung scheint ausgedehnter gewesen zu sein. 

1824. Vilberg, Ü. Einige Bemerkungen über neue Pflan- 
zenarten in der Flora Eestis. (Sitzungsber. Naturf. Ges. Univ. 
Dorpat XXXI, 1924, p. 3—4.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 434. 

1825. Wierdak, . Sur le sapin ä excroissances de liege 
er ssuse Ne hetre ä ecorce crevassee dans les Carpathes. 
(Kosmos 1924, p. 100—103, 1 Taf.) — Die beiden im Titel genannten Gehölz- 
formen sind zum ersten Male in Polen beobachtet worden. 

1826. Wiedak, . O zielonokwiatowym zimowicie. [Col- 
chieum autumnale L. var. vernum Rehb. lusus viridiflorum Kruber.]| 
(Acta Soc. Bot. Poloniae II, 1924, p. 265—000.) — Neuer Standort im Bezirk 
Przeworsk bei Lopuszka Wielka; es ist dies der zweite Fundort, der von der 
'Spielart aus Polen bekannt ist. 

1827. Wilezynski, . Zapiski florystyezne z Karpat Po- 
kuckich I. [Notices floristiques des Carpathes de Po- 
kucie I] (Rozprawy Muz. 1X, 1923 [1924], p. 132—139.) — Standorts- 
angaben für etwa 50 seltenere Pflanzen aus der Gegend der Czarnohora; be- 
sonders bemerkenswert ist der Nachweis von Leonlopodium alpinum, Dryas 
octopelala und Hedysarum obscurum, 

1828. Wisniewski, T. Kilka szezegolow o jodle w puszezy 
Bialowieskiej. ([Quelques details sur le sapin dans 
la foret de Bialowieza.] (Ochrona Przyrody IV, 1924, p. 100—103, 
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1 Fig.) — Die Tanne ist aus dem Walde von Bialowies bisher von zwei Stand- 
orten bekannt. | 

1829. Wlodek u. Strzemienski. Untersuchungen über die 
Beziehungen zwischen den Pflanzenassoziationen und 
der Wasserstoffionenkonzentration in den Böden des 
Chocholowskatales, Tatra. (Bull. Intermat. Acad. Polon. Seiene. ei 
Lettr., Cl. math.-nat., ser. B, 1924 [1925], p. 787—834, 1 Karte.) — Siehe Ref. 
im Bot. Ctrbl., N. F. %, p. 173, und „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, 
bersdalk 

1830. Wodziezko, A. Floristisches aus dem Kreise Chod- 
ziez, Großpolen. (Kosmos, Lemberg, L, 1925, p. 1331—1339.) — Siehe 
Ref. im: Bot. Ctrbl., N. E. 9, p. 178. 

1831. Woloszynska, J. Beiträge zur Kenntnis der Süß- 
wasser-Dinoflagellaten Polens. (Acta Soc. Bot. Poloniae III, 1925, 
p. 49—64.) — Siehe „Algen“. 

1832. Woyeickiego, Z. Vegetationsbilder aus Polen, War- 
schau, 1923, Heft X, Flora der Tatra: Bäume und Sträucher. 
52 pp.; Heft XII, Flora der Tatra: Kräuter der Waldregion, 
23 PP- ' 

1833. Zamels, A. Über die Fundorte von Eryngium marilimum, 
Limnanithemum nymphaeoides und Erica tetralix bei Ziemupe, See- 
muppen, in Lettland. (Acta Horti Bot. Univ. Latviens. I, 1926, p. 67 
bis 69.) — Alle drei im Titel genannten Arten finden bei Libau die Ostgrenze 
ihrer Verbreitung. | 

1834. Polska bibliografja botaniczna. [Bibliographie 
botanique polonaise.| (Acta Soc. Bot. Poloniae II, 1924, p. 69—80, 
153—160, 222—224, 304—328.) — Enthält vor allem Arbeiten aus den Jahren 
1919 bis 1923, darunter auch verschiedene floristischen und pflanzengeographi- 
schen Inhaltes. 


d) Rußland 


1835. Adamov, V. Kurze Übersicht über die Vegetation 
einiger Rayons des weißrussischen Poljessje. (Mem. Inst. 
agronom. Belarussie X, 1926, 16 pp.) — Verf. gibt in der Hauptsache drei 
Pflanzenlisten: 1. von Xerophyten, die für die sandigen Böden, Kiefernwälder 
usw. charakteristisch sind; 2. von Mesophyten der frischen, tiefergelegenen 
Böden mit Mischwäldern von Birken und Eichen; 3. von Hydrophyten aus Bruch- 
wäldern, Sphagnum- und Carex-Mooren. Auffallend ist das Vorkommen von 
Steppenpflanzen, wie Kochia arenaria, Silene otites, Plantago ramosa u.a. dicht 
neben ausgesprochenen Moorpflanzen, wie Drosera, Scheuchzeria u. a. 


1836. Adamow, V. 0. und Sawieez, L, J. DiePfilanzenassoziatio- 
nen des Komarover Moores in den Lysimetern des Vege- 
tationspavillons auf der Moorversuchsstation in Minsk. 
(Me&m. Inst. agronom. Belarussie IV, 1925, p. 41—61.) — Siehe Ref. im Boi. 
Ctrbl., N. F. 7, p. 398. 

1837. Alabischei, W. Vegetationsskizze des Tales des 
Flusses Wolchow vom Dorie Slutka bis. zum Dorfe 
Ptschewja. (Material. Untersuch. d. Flusses Wolchow und seines Bassins, 
Leningrad, 1926, Lfg. 9.) 
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1838. Alechin, W. Le progres de la phytosociclogie en 
Russie et dans 1'’Ouest de l’Europe. (Bull. Soc. Natur. Moscou 
XXXII, 1924, p. 113—125.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“ und Ber. 
im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 243—244. 

1839. Alechin, W. La vegetation zonale et extrazonale 
dans le gouvernemeni de Koursk par rapportä la divi- 
siondugouvernement aux territoires naturels. (Potschwow., 
1924, p. 98—130.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 244. 

1840. Alechin, W.W. Unsere Flußüberschwemmungswiesen. 
Moskau (Sabaschnikow) 1925, 112 pp., 7 Fig. — Die Flora der Flußwiesen 
Mittelrußlands ist verhältnismäßig artenarm; vielfach dürften die mittelrussi- 
schen Flußwiesen infolge Zerstörung der ursprünglichen Uferwälder durch den 
Menschen entstanden sein, während in Nordrußland nördlich der Baumgrenze 
die Flußwiesen als primär und natürlich angesehen werden müssen. Auch in 
Südrußland können sich an manchen Flüssen infolge der starken Versalzung 
des Bodens keine Wälder entwickeln, so daß auch hier Flußwiesen das pri- 
märe sind. 

1841. Alechinn W.. Nouvelles donn&es sur la morpho- 
logie,&ecologie et la classification des steppes boreales. 
(Zeitschr. Russ. Bot. Ges. IX, 1924 [1925!, p. 27—40.) — Siehe Ref. im. Bot. 
Cirbl., N. F. 7, p. 308—309. 

1842. Alechinn W. Die Vegetationsdecke der Steppen 
im zentralen Tschernosemgebiet (Woronesh 195, 102 pp., 
7 Textfig.). — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 10, p. 53. 

1843. Alechin, W. Materiaux recents .sur la filore du 
gouvernementde Tambov. (Bull. Soc. Nat. Moscou XXXIII, 1925, p. 276 
bis 302.) — Siehe Ref. im, Bot. Cirbl., N. F. 8, p. 60. 

1844. Anufriew, G. J. Kurze Vegetationsskizze vom Über- 
schwemmungsgebiet desllmensees und seiner Zuflüsse. 
(Material. z. Erforsch. d. Fl. Wolchow und seines Einzugsgebietes IV, 1925, 
p. 59—99, 1 Karte, 1 Profiltafel.) — Das behandelte Gebiet ist zu 30% mit 
Wäldern, zu 40% mit Wiesen und zu 5 % mit Mooren bedeckt. — Weiteres 
siehe im Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 175—176. 

1845. Borsofi, A. A. Der allgemeine Charakter der Ober- 
fläche des Moskauer Gouvernements. Sammlung „Das Moskauer 
Land“. Moskau 1925. — Enthält auch verschiedentlich Angaben über die 
Vegetation. 

1846. Busch, N. A. Über die Vegetation des Hegeparkes 
des Naturwissenschaftlichen Instituts zu Peterhof. (Trav. 
Inst. Science. Nat. Peterhof III, 1926, p. 7—25, 2 Fig., 2 Taf., 1 Vegetations- 
karte.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 55—956. 

1847. Choroschkov, A. Mate&eriaux pour la flore du gou- 
vernement d’Ivanovo-Voznmessensk. (Bull e Soc. Nat. Moscou 
XXXIII, 1925, p. 244—258.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 3, p. 60. 

1848. Deeksbach, N. K. Seen und Flüsse des Turgaigebietes, 
Kirgisensteppen. (Verhdlg. Internat. Ver. Limnol. II, 1924, p. 252—2S3, 
2 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl.,, N. F. 5, p. 245. 

1849. Deeksbach, N K. Der Boden der Seen zu Kossino als 
Milieu und seine Bewohner (Arb. Biolog. Stat. Kossino III, 1925, 
p. 3—48, 10 Fig., 1 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 178—179. 
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1850. Dokukin, M. V. und Bjeljajeva, A. J, Kurzer Bericht über 
eine Exkursion im Rayon des Leninkanals, Gouverne- 
ment Mohilew, Bezirk Schklono, (Mem. Inst. agron. Belarussie IV, 
1925, p. 638—72, 1 Planskizze.) — Die Exkursion betraf ein etwa 3000 ha großes 
Moorgebiet an dem Flusse Smetanka. — Weiteres siehe im Ref. Bot. Ctrbl., 
No I, 10050): 

1851. Dokturowsky, W. S, Zur Geschichte der Entwicklung 
und Entstehung der Moore Rußlands. (Torfjan. Djelo, Moskau II, 
1924, 7 pp.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 240—241. 

1852. Dokturowsky, W.S. Die Moorflächen in Zentralruß- 
land. (Trudy Gosplana V, 1925, 6 pp., 4 Diagr.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
N. F. 7, p. 185—186. 

1853. Dokturowsky, W.S. Einige Mooredes Gouvernements 
?ensa. (Lieig. 3, Arbeiten z. Erforsch. d. Naturreservate, Moskau 1925, 15 pp., 
4 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 117. 

1854- Drosdov, N. Triticum monococcum aegilopoides and Trilicum 
monococcum cereale in Tauria. (Bull. applied Bot. Leningrad XIII, Nr. 1, 
1923, p. 514—524.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl. 6, p. 366. 

1855. Dubach, A.D. Das Wachstum der Sphagnum-Decke und 
der Torizuwachsim Gorezker Forst. [Rusisch.] (Torfjan. djelo, 
II, 6, 1925, 2 pp.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 580. 

1856. Dzevanovsky, Ss A, Botanische Exkursion nach den 
„Osminskije Dobki“ bei Simferopol. (Bull. Soc. Nat. Crimee VIII, 
1925 [1926], p. 97—104, 3 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 274 
und Ber. Zyrina. 

1857. Elenkin, A. A. und Ohl, L, Die Fortschritte der flo- 
rtistischen Algolosie in Ü.SS.R während der letzten 
25 Jahre. (Bull. Jard. Bot. Republ. Russe XXV, 1926, p. 205—217.) — 
Siehe „Algen“. 

1858. Fedorowa, 0. W. Sur les relations r&eciproques des 
for&ts de Pin. (Zeitschr. Russ. Bot. Ges. VII, 1922 [1924], p. 23—30.) — 
Das in der. Arbeit behandelte Gebiet liegt im mittleren Teil des Gouverne- 
ments Wjatka und umfaßt das Sanddünengebiet des Wjatkatlusses. Es sind vor 
allem zwei Assoziationen entwickelt: Pinetum cladino-hylocomiosum auf trock- 
nem, und Pinelum vacciniosum auf frischerem Boden mit reicher Humus- 
decke. Alle Assoziationen sind als primär anzusehen. 

1859. Fedtschenko, 0. A. Liste des Iridac&es de la flore 
Russe. (Bull. Jard. Bot. Republ. Russe XXIII, 1924, p. 106—116.) — Die 
Iridaceen sind in der russischen Flora vertreten durch die Gattungen Crocus 
mit 16 Arten, Iris mit 75 Arten, Belamcanda mit 1 Art und Gladiolus mit 
5 Arten. Verf. gibt bei jeder Art die wichtigste Literatur und Synouymik 
sowie die Verbreitung an. 

1860. Fedtschenko, B. A. und Nekrassowa, W. L. Botanisch-geo- 
graphisches Sammelbnen Die Vegetation der Union der 
Soz. Sowjetrepubliken. Leningrad (Brockhaus-Efiror) 1925, 232  pP., 
25 Fig. — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 176. 

1861. Fessenkov, N. N. and Novopokrovsky, J. V. Botanie contents 
of the uncultured steppe hay of the northern part of 
the Cherkassk’ circuit, Don Düstriet. (Arb. Landwirtsch. Ver- 
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suchsstat. d. Don u. nördl. Kaukasus 1924, 15 pp.) — Das behandelte Steppen- 
gebiet geht teilweise schon in Halbwüste über; die einzigen in ıhm vorkom- 
menden Gehölze sind Caragana jrutex und Amygdalus nana; andere häufigere 
Pflanzen sind Festuca sulcata, Bromus erectus, Medicago jalcata, Eupkorbis 
‚gloriosa, Adonis wolgensis, Ranunculus illyrieus, Stipa-Arten u. a. 

1862. Flerow, A. FR, Über russische Moore. (Mitteil. Wiss. 
Exper. Torfinst. Moskau III—IV, 1923, p. 5—24.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
N. F. 4, p. 440. | | 

1863. Fomin, A. W. Kurze Skizzeder natürlichen pflanzen- 
geographischen Gebiete der Ukraine. (Kiew 195, 14 pp., 
1 Karte.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 469—470. 

1864. Fomin, A. Übersicht über die Wacholderarten der 
Krim und des Kaukasus. [Russisch.; (Festschrift f. Borodin, Lenin- 
grad 1927.) 
| 1865. Fomin, A, Flora Uecrainica. I. Pteridophyta. (Acta Sect. 

Phys.-math. Acad. Lit. Ucrainae II, 1, 1926, 71 pp., 4 Taf.) — Siehe „Pteri- 
.dophyten“ und Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 168. 

1866. Ganeschin, S. S. Die Vegetation im Überschwem- 
"mungsgebiet des Flusses Wolchow. (Material. z. Erforsch. d. Fl. 
Wolchow u. seines Einzugsgebietes IV, 1925, p. 27—58, 1 Karte, 2 Profile.) — 
‚Siehe Ref. im Bot. Cirbl., N. F. 7, p. 179. 

1867. Gerassimow, D. A. Vorläufige Mitteilung über die 
Untersuchung des Schatur-Moorsystems im Sommer1920. 
(Mitteil,. d. Wiss.-Exper. Torfinst. Moskau I, 1922, p. 34—42, 1 Taf.) — Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl. 4, p. 27—28. 

1868. Gerassimow, D. A. Aus den Ergebnissen stationärer 
Untersuchungen auf Hochmooren. (Torijan. djelo II, Nr. 6, 1925, 
+ pp.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl. 6, p. 380. 

. 1869. Gerassimow, D. A. Geobotanische Untersuchungen 
der Uralmoore. (Torfjan. djelo III, 1926, p. 53—58, 2 Textfig.) — Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl. 8, p. 280—281. 

1870. Gerassimow, D. A. Klimaänderungen und Waldent- 
wicklung des Gouvernements Twer während der post- 
glazialenZeitnachden&ErgebnissenvonTorfimoorstudien. 
|Russisch mit deutsch. Ref.] (Bull. Jard. Bot. Republ. Russe XXV, 1926, p. 319 
bis 362.). — Zugrunde liegen Untersuchungen an fünf Torfmooren im Gouverne- 
ment Twer. Es wurde nachgewiesen, daß gegen Ende der borealen Periode das 
Klima anfing, fruchtbar zu werden. Birkenwälder überwiegen, vereinzelt triti 
‚auch die Fichte auf, dagegen scheint die Kiefer zu fehlen. In der atlantischen 
Periode herrscht kaltes und feuchtes Klima. In den Wäldern herrscht die Birke 
vor, an zweiter Stelle steht die Kiefer. Die Fichte fehlt zum Schluß der 
Periode ‚vollständig. In der subborealen Periode ist es trocken und warm. 
Zu Beginn dieser Periode kommen Eiche und Hasel auf, zum Schluß tritt eine 
starke Entwicklung der Eichenmischwälder ein; auf den trocken gewordenen 
Niedermooren entwickeln sich überall Schwarzerlenbestände. Im Verlaufe der 
subatlantischen Periode wird das Klima kontinentaler; Schwarzerlen und Eichen- 
mischwälder nehmen ab, dafür finden die Fichtenwälder in der Mitte der 
Periode ihre Höchstentwicklung; zuletzt ist eine Verminderung der Fichten- 
wälder infolge der Ausdehnung menschlicher Kulturen wahrnehmbar. 


Ab 
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1871. Gerassimow, D. A. Zur Kenntnis der Torfmoosflora 
vom Ural. (Bull. Inst. Biol. Univ. Perm. IV, 1926, p. 391—413.) — Siehe 
„Moose“ und Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 50. 

1872. Getmanow, J. J. Zur Frage der Evolution der Wiesen 
und Moore Das Sapljuszky Moormassiv. [Russisch mit 
deutsch. Res.] (Leningrad 1925, 114 pp., 9 Textfig., 2 Karten.) — Siehe Ref. 
im Bot. Ctrbl. 9, p. 234—235. 

1873. Golenkin, M. J. und Shadowsky, A. E, Die Vegetation des 
zentralen Industriegebiets von Rußland. (Trudy Gosplana V. 
1925, 7 pp.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 177. 

1874. Gorodkow, Be Der polare Ural im oberen Laufe des 
Flusses Sob. [Russisch mit deutsch. Ref.| (Travaux du Mus. Bot. de 
l’Acad&mie des Science. de FURSS, XIX, 1926, p. 174, 5 Taf.) — Die West- 
und Ostseite des großen Ural zeigen recht verschiedene klimatische Verhält- 
nisse, vor allem erhält die europäische Seite erheblich mehr Niederschläge, 
und zwar hauptsächlich in Form von Schnee, wodurch die Vegetationsperiode 
erheblich verkürzt und Baumwuchs vielfach ausgeschlossen wird. Dagegen 
ist die asiatische Seite trocken und bewaldet. In dem Erwachen der Vegetation 
ist die Westseite gegenüber dem Osten um zwei Wochen zurück. Die Schilde- 
rungen des Veris. betreffen hauptsächlich die Osthänge. — Siehe auch Ref. 
in Engl. Bot. Jahrb. LXI, Lit.-Ber. p. 59—60. 

1875. Grigorjew, M. P. u. Gerassimow, D. A Das Schaturmoor- 
system. I. Aufbau und Entwicklungsgeschichte des Scha- 
turmoorsystems. [Russisch.| (Arbeit. d. Torfakad. Moskau, 1921, 67 pp... 
8 Taf. mit Plänen und Profilen.) 

1876. Grossel, H. und Samjatinin, BB Zur Flora der Umgebung 
von Woronesch. [Zusammenfasung: Deutsch.]| (Bull. Soc. Nat. Woronesch 
1 [1925]. Russisch Seite 9—15, deutsch Seite 16.) — Die Verfasser geben: 
1. einige Berichtigungen zu den klassischen und unersetzbaren, aber veralteten 
Arbeiten von Taratschkow und Gruner; 2. ein Verzeichnis der von 
Mitarbeitern des Botanischen Instituts der Universität zu Woronesch, nach 
Gruner (18357), neu gefundenen Gefäßpflanzen; 3. eine Aufzählung der 
neuen Fundorte einiger interessanter Arten. 

1877. Haviland, Maud, D. Forest, Steppe and Tundra. Cam- 
bridge, University Press, 1926, 218 pp., 8 Taf., 1 Karte. — Von den ver- 
schiedenen Kapiteln des Buches nimmt nur eins Bezug auf europäische Flora, 
indem es die Grassteppe in Südrußland behandelt. Aber auch hier steht die 
Tierwelt im Vordergrund und die Pflanzenwelt wird nur insoweit berück- 
sichtigt, als sie unmittelbar Beziehungen zu der ersteren hat. 

1878. Igoschina, K. N. Einige Ergänzungen zur Flora des 
westlichen Voruralgebietes. (Bull. Inst. vech. biol. Univ. Perm IV, 
1924, p. 221—236.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 472—-473. 

1879. Djin, M. M. Die Arnica-Arten der russischen Flora. 
(Travaux du Mus. Bot. de ’Acad&mie des Scienc. de ’URSS. XIX, 1926, p. 107 
bis 120, 2 Textfig., 1 Karte.) N.A. 

y Bestimmungsschlüssel, Beschreibungen und Verbreitungsangaben für die 
russischen Arnica-Arten, darunter A. montana, A. intermedia, A. angustijolia, 
A. Lessingii, A. alpina u. a.;, neu beschrieben wird A. jrigida. 

1880. Djinsky, A. P.E Das Klima des Powolskje. Die Pflan- 

zen- und Tierweit des Powolskje. Aus „Powolskje“. Das Wolga- 
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gebiet. Führer für Wolga, Oka, Kama usw. Leningrad, 1925, p. 80—126, 
11 Fig. — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 180. 

1881. Ivanova, N.P. Sur l’histoire de la vegetation de la 
partie centraledeR.S.F.S.R. (Bull. Jard. Bot. Republ. Russe XXV, 
1926, p. 242—257.) — Kurzer Überblick über die Entwicklung der Flora des 
zentralen Nußlands seit der Eiszeit; Hinweis darauf, daß viele mesophile und 
hydrophile Pflanzen die trockene Steppenperiode in den Flußniederungen und 
Tälern überdauern konnten. 

1882. Katz, N. J. Der EinflußderBeweidungund der Mahd 
auf einige feuchte Wiesentypen. (Journ. f. Landwirtsch., Moskau, 
Vıil—VIII, 1925, 7 pp.) — Zugrunde liegen Beobachtungen an feuchten Fluß- 
wiesen im Gouv. Moskau, die regelmäbigen Überschwemmungen ausgesetzt 
sind und auf denen Deschampsia flexuosa vorherrscht, welche Art aber äurch 
Beweidung und Mahd stark beeinträchtigt wird. 


1883. Katz, J. N. Sphagnum bogs of Central Russia: phyto- 
sociology,ecology and succession. (Journ. of. Ecology XIV, 1926, 
p. 177—202, 5 Textfig.) Siehe „Allgemeine Pilanzengeographie 1922—1926“, 
Ber. 384 und! Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 253. 

1884. Kazakevitsch, L. I. Materialien zur Flora der Bezirke 
saratow und Atkarsk. (Ber. Saratow Naturf. Ges. I, 4 [1925], p. 1 
bis 24, mit Tafel.) NA. 

In der vorliegenden Arbeit sind die Resultate der Sammlungen des Ver- 
fassers und anderer Mitarbeiter der Landw. Versuchsstation zu Saratow 
(1919—1924) zusammengestellt. Als neu werden für den Bezirk Saratow 
46 Arten und für Atkarsk 9 Arten angeführt. 11 Arten gelten als Neuheiten 
für das Gouvernement Saratow und sogar für das ganze Unterwolgagebiet 
(5 Arten). 2 Arten: Valeriana wolgensis L. Kazakeviez (s. Tafel und Diagnose) 
und Stipa Zalesskii D. Vilensky sind neu aufgestellt. — Siehe auch Fedde, 
Rep. Europa. FE. Fedde. 

1885. Keller, BB A. Die Vegetation des Gouvernements 
Woronesch. (Bibl:. d. Landw. d. Gouv. Woronesch, Nr. 5, 1921, 123 pp., 
4 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F., 6, p. 369. 

1886. Keller, BB Halophyten- und Xerophytenstudien. 
(Journ. of Ecology XIII, 1925, p. 224—261.) — Verf. sucht geeignete Kultur- 
pflanzen für das südöstliche Rußland, die imstande sind, die große Trocken- 
heit und den hohen Salzgehalt der dortigen Böden zu ertragen. Zu .diesem 
Zweck untersucht er zunächst die Ökologie der wildwachsenden Pflanzen, dar- 
unter vor allem Salicornia herbacea, Frankenia pulverulenta, sowie ver- 
schiedene Galium- und Asperula-Arten. — Weiteres siehe unter „Allgemeine 
Pilanzengeographie 1921—1926“ sowie in Engl. Bot. Jahrb. LXI, Lit.-Ber. 
p. 109. 
1887. Kelier, BB Die Vegetation aui den Salzböden der 
russischen Halbwüsten und Wüsten. Versuch einer Ööko- 
logischen Präliminaranalyse. (Zeitschr. f. Bot. XVIII, 1925, p. 
113—137, 1 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 371 und: „Allgemeine 
Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 452. 

1888. Keller, BB Die Grassteppenim Gouvernement Woro- 
nesch. (Vegetationsbilder, 17. Reihe, Heft 2, 1926, 6 Taf.) — Abgebildet sind 
Wiesensteppe, Stipa-Steppe usw. 
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1889. Kitaizew, P. I, Die Flora der Oka-Sandflächen bei 
der Stadt Murom. (Arbeit. Biolog. Oka-Station III, 1925, p. 12—16.) — 
Häufigere Arten der z. T. recht nassen Sandflächen sind Corispermum Mar- 
schallianum, Artemisia paniculata, Petasites tomentosus, Limosella aqualtica 
u. a.; stellenweise hat die Vegetation Ruderalcharakter, was sich besonders 
in dem reichlichen Vorkommen von Panicum und Ohenopodium ausprägt. 

1890. Kleopofi, J, DD Neus zur Flora des Lipezk-Kreises 
im Tambow-Gouvernement. (Bull. Jard. Bot. de Kieff IV, 1926, p. 
11—15.) — Verf. teilt eine Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde aus. 
der Umgebung der Stadt Lipezk mit; verschiedene der von ihm genannten 
Arten waren bisher noch nicht aus dem Kreise bekannt, einige sind sogar für 
das ganze Gouvernement neu, darunter Juncus alpinus, Epipactis alropurpurea, 
Microstylis monophylla, Corispermum hyssopifolium, Saxifraga hirculus u. a. 

1891. Kleopof, I, D, Neue und wenig bekannte Pflanzen 
des Mariupol-Kreises. (Bull. Jard. Bot. de Kieff IV, 196, p. 16 
bis 21.) N.A. 

Verf. teilt eine Liste neuer oder seltener von ihm im Kreise Mariupoi 
sesammelter Pflanzen mit, darunter von besonderem Interesse Oynanchum 
minus, das bisher überhaupt noch nicht aus Rußland bekannt war, außerdem 
werden einige neue Formen beschrieben. 

1892. Klokov, M., -Kotov, M. et Lavrenko, E Descriptio specie- 
rum novarum ex Ucrainia. (Ucrainian Bot. Review III, 1926, p. 1> 
bis 21.) INMAR 

Neu beschrieben werden aus der Ukraine Gagea ucrainica, verwandt mit 
G. taurica, Diplotaxis selacea, verwandt mit D. muralis, Erysimum krynkensis, 
verwandt mit E. eretaceum, sowie Achillea glaberrima, zwischen A. pectinata 
und A. leptophylla stehend. 

1893. Kruedener, A. vv Waldtypen als kleinste natürliche 
Landschaftseinheiten bzw. Mikrolandschaftstypen. (Peter- 
manns Mitteil. LXXII, 1926, p. 150—158.) — Betrifft das nordrussische Wald- 
gebiet. 

1894. Krylow, P. N. Zu der Frage der Klassifikation der 
russischen Steppen. Eine Antwort anB A. Keller. (Stat. 
ökon. Bull. f. Sibirien u. Turkestan, Tomsk 1918, S pp.) — Siehe Ref. im Bot. 
Ctrbl., N. F. 8, p. 271— 272. 

1895. Korde, N. W., Lastotschkin, D. A., Ochotina, M. A., Tseschinskaja, N. 
Litorale Einzelbestände im Waldaischen See. (Schriften 
staatl. hydrobiolog. Inst. Leningrad I, 1926, 71 pp., 5 Fig., 24 Tab.) — Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 264—265). 

1896. Kudrjaschow, W. W. Grundzüge der Geschichte der 
Seen von Kossino. [Russisch mit deutsch. Ref.] (Arb. d. Biol. Stat. 
Kossino bei Moskau I, 1924, p. 5—15, 33—34, 5 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. 
Gadalk, No 196 Al 708 87% 

1897. Liebetanz, BB Hydrobiologische Studien an Kuja- 
wischen Brackwässern. (Bull. Internat. Acad. Polon. Science. et Lettr., 
ser. B, 1925, p. 1—116, 5 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 241. 

1898. Litvinov, D. Les plantesadventives du midiaux sta- 
tions bor&ales du chemin de fer de Mourman. (Bull. Acad. 
Science, Leningrad XX, 1926, p. 59—66.) — Es handelt sich hauptsächlich um 
ein- oder zweijährige Ackerunkräuter, die wahrscheinlich mit Getreide ein- 
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geschleppt wurden und auf den gewöhnlich gut dränierten Feldern in der Nähe 
der Stationen gut gedeihen. 

1899. Litwinow, W. Sur quelques Malvace&es russes. (Zeit- 
schr. Russ. Ges. VII, 1922 [1924], p. 111—124.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
NR. 5,.P. 298. | 

1900. Malzew, A. J. Crambe tatarica Jaeg. (Bull. applied Bot. Petrograd 
XIII, 1922—1923, p. 91—92.) — Crambe tatarica ist im Gouv. Woronesch eine 
Charakterpflanze der dortigen Steinsteppe. 

1901. Malzew, A. J. Brassica dissecta Boiss. asaspecial weed oo! 
the flaxsowingsin the south of Russia. (Bull. appl. Bot., Petro- 
grad, XIII, Nr. 2, 1922—1923, p. 277—278.) — Brassica dissecta tritt in Süd- 
rußland vorzugsweise in Flachsieldern als lästiges Unkraut auf. — Siehe auch. 
Ref. im Bot. Ctrbl. 6, p. 367. 

1902. Malzew, A, J. Association of plants in Kamennajı 
Stepj, province Voronmesch. (Bull. applied Bot. XIII, Nr.2, 1923, 
p. 135— 254.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 6, p. 369. 

1903. Mereschovsky, C. de. Notes ceritiques sur quelques es- 
peces de Lichens de la Crimee. (Candollea I, 1922—1924, p. 491 
bis 536.) — Siehe „Flechten“. 

1904. Mjasdrikow, J. P.. Zur Kenntnis der Vegetation der 
Auenwiesen an der Oka bei Murom. (Arbeit. Biolog. Oka-Station 
III, 1925, p. 17—27.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 177. 

1905. Novopokrovsky, J. Über die im Dongebiete vorkom- 
menden, vornehmlich auf Kulturgewächsen schmarot- 
zenden Orobanche-Arten. (Angew. Bot. V, 1923, p. 108—110.) 

1906. Novopokrovsky, J. W. Die Vegetation des nordkauka- 
sischen Gebietes. (Mat. z. Erneuerung u. Entwickl. d. Landwirtsch. in 
Nordkauk. Geb., Rostow a. Don, 1925, 27 pp., 1 Karte.) — In dem Gebiet 
werden folgende drei horizontale und drei vertikale Vegetationszonen unter- 
schieden: 1. Zone der krautig-grasigen Steppen. 2. Zone der grasigen Steppen. 
3. Zone der grasigen Wermutsteppe. 4. Waldsteppenzone der Vorberge. 
9. Waldzone der Berge. 6. Alpine und subalpine Zone. — Siehe auch Ref. im 
Bora CirblESON KR 792182. 

1907. Onoschko, B. D. Die Vegetationsdecke des Tales des 
Flusses Jachroma. [Russisch] (Arbeit. d. experiment. Feldes von 
Jachroma, 1924, Lfg. 2.) 

1908. Owtschinnikofi, P.N. Vegetationsskizze des Tales des 
Flusses Wolchow vom Dorfe Sawijce bis zum Dorfe 
Ptschewa. [Russisch.] (Materialien z. Untersuch. d. Flusses Wolchow u. 
seines Bassins. Leningrad, 1926, Lfe. 9.) 

1909. Oxner, A, N. Beiträge zur Flechtenfilora Weißrub- 
lands. (Bull. Jard. Bot. de Kieff. I, 1924, p. 27—36.) — Siehe „Flechten“. 

19107 Baczoski, I. K, Die Sandgebiete des Dniepr-Be- 
zirkes. [Russisch.] (Cherson, 1919, 146 pp.) — Verf. behandelt die Sand- 
flora des Dniepr-Bezirkes in der Provinz Cherson. Er gibt ein Artenverzeich- 
nis und erörtert den Usprung der Flora. 

1911. Paezoski, 3. K. Eine botanische Forschungsreise in 
die Krim. (Iswest. Gosudn. Stepn. Sapow. Askania Nova, Cherson, II, 1923, 
p. 33—592.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 181. 
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1912. Paezoski, J, K. Beobachtungen der Vegetationsdecke 
in den Steppen von Askania Nova. (Iswest. Gosud. Stepn. Sapow. 
Askania‘ Nova. Cherson II, 1923, p. 1-32.) —; Siehe Ref ‘im Bot. Ctrbl., 
N. F. 7, p. 181 und „Pflanzengeographie von Europa 1921—1923“, Ber. 1471. 

1913. Paezoski, 9. K. Liste der Pflanzen, welche auf dem 
Territorium des staatlichen Reservats Askania Nova 
vorkommen. (Istwest. Gosud. Stepn. Sapow. Askania Nova, Cherson, II, 
1923, p. 97—144.) — Die Flora des Reservates von Askania Nova ist recht arm 
und umfaßt nach dem vorliegenden Verzeichnis nur 370 Arten von Blüten- 
pflanzen. 

1914. Paezoski, J. K. Auf den Sanden des Dnjepr-Kreises. 
2. Teil. (Ber. Staatl. Steppenreserv., Cherson, II, 1923, p. 53—96, 2 Fig.) — 
Charakterpflanzen der Sandhügel sowie der Sandhänge sind Salix rosmarini- 
folia, Euphorbia Gerardiana, Achillea Gerberi, Calamagrostis epigeios, Oytisus 
borysihenicus, Calamagrosiis epigeios u. a. Einige in dem Gebiet liegende 
Salzseen weisen an ihren Ufern alle Übergänge von eineft Sand- zu einer 
Salzflora auf. Auch Bruchwälder.von Alnus glutinosa werden geschildert. 

1915. Petrowa-Trefilova, L. Die Vegetation der Alkaliböden 
und Salzböden der Barrabasteppe. (Bull. Inst. Rech. biol. Univ. 
Berm;,; 11, 1925, p. 299313.) 

1916. Podpera, J. La flore du Caucase Rapport synthe- 
tique. (Veda Prirod., V, 1924, p. 65-67, 105110, 185187, 217223.) 

1917. Podpera, 4. Die ostrussischen Laubmischwälder. 
(Beih. Bot. Ctrbl., 2. Abtlg., XLII, 1925, p. 1—66, 2 Teextfig.) — Verf. behandelt 
die Laubmischwälder im Osten Rußlands, hauptsächlich aus der Gegend von 
Ufa, die, angrenzend an die ostrussische Steppe, vorwiegend xerotischen Cha- 
rakter haben. Er schildert zunächst die Gehölze, von denen als häufigere Arten 
Tilia parvifolia, Acer platanoides, Quercus pedunculata, @Q. sessiliflora, Ulmus 
scabra, U. laevis, Betula pubescens, b. verrucosa, Almus glutinosa, Rhamnus 
jrangula, Sambucus racemosa, Viburnum opulus u. a. genannt werden. Im 
Anschluß werden die Verbreitungsverhältnisse der in den Wäldern auitreten- 
den Stauden erörtert, sowie zuletzt auch die dort vorkommenden Moose. In 
mehreren Tabellen gibt Verf. eine Zusammenstellung der einzelnen Floren- 
elemente nach geographischen Gruppen; es zeigt sich dabei, daß das boreal- 
eurasiatische Element am stärksten vertreten ist; dann folgen das amphiboreale 
sowie das europäische Element. 

1918. Polianska, 0. S. Das Moor von Belitza. (Me&m. Inst. agron. 
Belarussie, IV, 1925, p. 236-250.) — Siehe Ref. im Bot. Cirbl., N. F. 8, p. 58. 

1919. Polynow, B, B. u. Juriew, M. M. Lachtinskaja wpadina 
[Die Senke von Lachta.]| (Iswest. nautsch.-melior. Inst. Leningrad, VIII, 
1925, 99 pp., 1 Profiltafel, 1 Moor- und 1 Bodenkarte.) — Das Lachtinsky-Moor 
liegt dicht am Nordufer des Finnischen Meerbusens in der Nähe der Newa- 
mündung; seine Tiefe beträgt 2—3 m, wovon ca. 1,5 m Sphagnum-Torf ist. 
— Weiteres siehe im Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 58. 

1920. Poplawska, H. J. Über die Vegetation des staatlichen 
Naturreservates in der Krim. (Arbeit. z. Erforsch. d. Reservate, 
Moskau, 2. Lfg., 1925, 89 pp., 6 Fig.) — Das Krimreservat liegt 18 km nörd- 
lich von Aluschta in den Bergen und ist hauptsächlich von fast unberührten 
Buchenwäldern bedeckt. Es werden 7 Assoziationen des Buchenwaldes unter- 
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schieden und näher beschrieben. — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, 
p. 273— 274. 

1921. Poplawska, H, J. Versuch einer phytosoziologischeu 
Analyse der Steppenvegetation von Askania Nova. (Zeit- 
schr. Russ. Bot. Gesellsch. IX, 1924, ersch. 1925, p. 125—146, mit 1 Diagr. 
Russisch mit deutsch. Zusfassg.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 309. 

1922. Poplawska, H. J. Zur Kenntnis der Höhengrenze der 
Rotbuche in der Krim. [Russisch mit deutsch. Ref.]| (Journ. Russk. 
Bot. Obscht. X, 1925, p. 105—120.) END AL 

Die Buche der Krim steht zwischen Fagus orientalis und F. silvalica und 
wird als neue Art, F. laurica, angesehen, die sich besonders durch die 
Fähigkeit, reichliche Stockausschläge zu bilden, auszeichnet. Ihr Verbreitungs- 
gebiet liegt zwischen 490 und 1360 m. — Die buschigen Krüppelformen von 
der Waldgrenze werden als jailensis beschrieben. 

1923. Reverdatto, V. W. Die Wiesenvegetation des Flusses 
Tomj in den Kreisen Kusnetzk und Stscheglowsk. (Iswest. 
Tomsk .Univ., LXXIV, 1924, p. 153—199, 1 Tab., 4 Diaer., Taf.) — Siehe Ref. 
im®Bot2 Cirbl:, N. EB. 8,p. 278. 

1924. Roshevitz, R. Elymus siriatus Bess. (Notulae system. Herb. Hort. 
Bot. Rep. Ross., V, 1924, p. 51—52.) — Der von Besser aus Wolhynien 
angegebene Elymus siriatus ist identisch mit dem nordamerikanischen E. ar- 
kansanus, der wahrscheinlich vorübergehend in Wolhynien eingeschleppt 
wurde, jetzt dort aber seit längerer Zeit nicht mehr beobachtet worden ist. 

1925. Rubinstein, EE Beziehungen zwischen dem Klima und 
dem Pflanzenreiche. (Meteorol. Zeitschr. XLI, 1924, p. 15—17, 
1 Karte.) — Als Beispiele dienen hauptsächlich Beobachtungen über die Ver- 
breitung verschiedener Holzgewächse im europäischen Rußland. — Siehe auch 
Ref. im) Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 156. 

1926. Ruofil, SS Zusammenstellung der russischen Moor- 
literatur für die Jahre 1914-1926. (Geolog. Arch., 1926, 2. Heft, 
S. A., 6 pp.) — Kurze Referate der in Betracht kommenden, oft schwer zu- 
gänglichen und schwer lesbaren Arbeiten. 

1927. Rutowski, Be N. Wildwachsende aromatische Pilan- 
zen der Krim. (Transact. Scjient. Chem.-Pharm. Inst. Moscow, XT, 1925, 
pP. 9—30, 4 Textfig.) Siehe Ref. im Bot. Ctrhl., N. F. 7, p. 126. 

1928. Salessky, K, M. Die Vegetation der vormals umge- 
brochenen und der beweideten Steppen im Dongebiet. 
Rostow a. D., 1918, 84 pp. — Siehe Ref. im, Bot. Ctrbi., N. F. 7, p. 182—183. 

1929. Salessky, K. M. Materialien zur Erforschung der 
Donsteppen-Vegetation. Rostow a. D., 1918, 215 pp., 37 Fig. — Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 183. 

1980. Schischkin, BB Table analytique des especes taurico- 
eaucasiennes du genre Silene L. (Ber. der Tomsker Univ. LXXVII, 
1927, p. 279292.) N.A. 

Bestimmungsschlüssel und Artenaufzählung der im taurisch-kaukasischen 
Gebiet vorkommenden Vertreter der Gattung Silene; außerdem wurden vier 
neue Arten beschrieben, die aber sämtlich nicht in Europa, sondern in Trans- 
kaukasien vorkommen. — Siehe auch Fedde, Rep. Europ. 

1931. Semenkewiez, J, N. Quelques suppl&ementsä la flore 
des environs de Kieff. (Bull. Jard. Bot. de Kieff III, 1925, p. 35—46.) 
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— Verf. zählt 58 bemerkenswerte und seltene Blütenpflanzen mit neuen Stand- 
orten aus der Umgebung von Kiew auf. | 

1932. Sirjaev, G. et Lavrenko, E Materiaux pour une &tude 
des tourbieres dans legouvernement de Charkov. I La 
tourbiere de „Kljukvennoe“ dans les environs de Char- 
kov. (Acta Soc. Scient. Nat. Moravicae I, Nr. 7, 1924, p. 315—330, 3 Textfig.) 
— Das untersuchte Moor ist eines der südlichsten Sphagnum-Moore des euro- 
päischen Rußlands und hat nur einen Durchmesser von 94 m. Floristisch ist 
es durch das Vorhandensein von Vaceinium oxXycoccus und Drosera rotundi- 
jolia bemerkenswert. Seine Entstehung ist noch jung, denn es wurden in ihm 
nur Reste von Pflanzen gefunden, die auch heute dort noch vorkommen. 

1933. Siusew, L. Die Orchideen des Urals. (Bull. Inst. Biol. 
Univ. Perm IV, 1926, p. 435—486.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 51. 

1934. Smirnow, N. P. Ein Naturkalender und eine An- 
leitung zu phänologischen Beobachtungen. Leningrad 
(Staatsverlag) 1925, 128 pp., 1 Karte. — Es werden die phänologischen Daten 
von 394 Pflanzen aus dem Gouvernement Leningrad) aufgeführt. 

1955. Smirnow. P,A. Aus den Ergebnissen geobotanischer 
Untersuchungen des Okatales im Moskauer Gouverne- 
ment in den Jahren 1923—1924. (Arbeit. Biolog. Oka-Station III. 
1925, p. ”—11.) — Am Flußufer gliedert sich die Vegetation in folgende Asso- 
ziationen: Caricelum gracilis, Beckmannieium erucitormis, Galielum rubioidis, 
Fettwiesen mit Alopecurus pralensis, Trijolium pratense u. a., Steppenwald 
mit Steppenflora, Föhrenwald mit Koeleria grandis. Neu beschrieben werden 
- Stipa Joannis var. okensis und Valeriana rossica, | 

1936. Smirnow, P. A. Recherchessurlaflore du gouverne- 
ment Tambov pendant les ann&ees1917—1921. (Zeitschr. Russ. 
Bot. Ges. VIII, 1923 [1924], p. 217—225.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, 
p. oa 

1937. Suzefi,P.V. Apercu abrege du genre Anemone L.&ä1l’Ou- 
ral. (Bull. Inst. Recherch. biolog. Univ. Perm I, 1923, p. 52—59.) 

1938. Tanfiljef, G. J. Natürliche Wiesen in Rußland. (Veröfl. 
Geobotan. Inst. Rübel, Zürich, III, 1925, p. 278—294.) — Als Hauptursachen 
für die Entstehung natürlicher Wiesen sieht Verf. lange Schneebedeckung so- 
wie regelmäßige Überschwemmungen an. — Weiteres siehe im Ref. im Bot. 
Ctrbl., N. F. 7, p. 307—8308 sowie „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926”, 
Ber. 960. 

1939. Tolmatchew, A, Ein interessanter Fund von Enlada. 
scandens Benth. in Nordrußland. (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, 
p. 287.) — Samen von Entada scandens wurden in einer Ausbuchtung der 
Südküste der Jugorstraße, 5 km südlich von der Station Jugorskij, gefunden. 

1940. Tranzschei, W. Bubus chamaemorus X saxatilis und R. chamae- 
morus X arcticus. (Meddel. Soc. pro Fauna et Fl. Fennica IL, 1925, p. 111 
bis Sue il Ian) N.A. 

* Beschreibung und Nofbilleknw der beiden im Titel genannten Bastarde, 
von denen der erstere bei Grafskaja, der letztere im os Nowgorod ge- 
sammelt wurde. 

1941. Tscherkossowa-Naliwkina, EE W. Die Evolution der Pflan- 
zengesellschafiten auf dem entwässerten Moor. (Trudy Now- 
gorod, S.-Ch. Bolotnoi-Stanzii XI, 1926, 36 pp., 8 Taf.) — Zugrunde liegen 
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Beobachtungen an russischen Mooren. Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 10, 
p. 225. 

1942. Tschernow, W. N. Neue Beiträge zur Flora des Sara- 
tower Wolgagebietes. (Ber. Saratow. Naturf. Ges. I [1924], p. 49—56.) 
— Als besonders wichtig werden erwähnt: Orassula Vaillanti, Juncus sphaero- 
carpus, Lythrum thymifolia, Lotus angustissimus, Peplis alternijolia, Alsine 
tenuifolia. ®@. Fedde. 

1943. Tsehernow, W.N. Die neuen und seltenen Pflanzen des 
Saratower Gebietes. (Ber. Saratow. Naturf. Ges. I [1925], p. 93—130.) 
— Verfasser führt für den Kreis und. das Gouvernement Saratow neue und 
bis jetzt: unbekannte Pflanzenarten mit Angaben über Charakteristik ıhrer 
Fundorte an. Für das Gouvernement: Sisymbrium salsugineum Pall., Reseda 
lutea 1L., Caucalis daucoides L., Potamogeton obtusifolius M. et K. Für den 
Kreis: Dianthus leptopetalus W., Dianthus squarrosus M. B., Mollugo Cerviano 
Ser., Androsace septenlrionalis L., Amarantus albus L., Petrosimonia Volvox 
Bge., Orepis rigida W. K., Sparganium sımpilex Huds., Calamagrostis glauca 
Trin., Marsilia quadrijolia L. Außerdem werden folgende für den Saratower 
Kreis seltene Pflanzen genannt: Paeonia tenuifolia L., Dianthus rigidus M. B., 
Silene Hellmanni Claus, Malva mauritiana L., Oylisus austriacus L., Campho- 
rosma ruthenicum M. B., Caulinia jragilis W., Elodea canadensis Michx., Coi- 
podium humile Griseb., Diplachne squarrosa Maxim. 

1944. Tschugunova-Sacecharova, N. L, Einige Ergebnisse der 
Untersuchung des Lotos Nelumbo nuecifera, m Kaspi-Wolga- 
sebiet. (Russ. hydrobiol. Zeitschr. III, 1924, p. 173—199, 11 Fig., 2 Tai.) — 
Nelumbo nucifera hat sich, eingeführt und verbreitet hauptsächlich durch Kal- 
mücken, im Kaspi-Wolgagebiet an verschiedenen Stellen vollkommen einge- 
bürgert und bildet z.B. bei Ilmen im Wolgadelta zusammen mit Phragmites, 
Trapa, Limnanthemum, Typha, Acorus u. a. ausgedehnte Bestände, die Verf. 
näher schildert. 

1945. Tyulina,a C. N. Sur la phytosociologie des förets 
d’Epicea. (Zeitschr. Russ. Bot. Ges. VII, 1922 [1924], p. 161—171.) — Be- 
trifit die noch recht ursprünglichen Fichtenwälder im Norden des Gouv. 
Wjaika. Die häufigste Assoziation ist das Picetum hylocomiosum. — Siehe auch 
Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 5, p. 302-303. 

1946. Uralow, N. N. Die Waldvegetationvon Rußland, (Prag, 
1925, 96 pp., 1 Kane 3 Diagr.) — Kurze, ziemlich allgemein gehaltene Schilde- 
rung der Wälder Rußlands, erläutert durch eine Waldkarte sowie durch 
mehrere Diagramme, welche die Waldflächen der einzelnen Gouvernements: 
sowie die Zusammensetzung der Wälder im europäischen Rußland veranschau- 
lichen. 

1947. Uranow, A, Materialien zu einer phytosoziologi- 
schen Beschreibung der Hegesteppe im Gouvernement 
Pensa im Lichte des Gesetzes der Konstanz. [Russisch m. 
deutsch. Ref.] (S.-A., Moskau, 1925, 40 pp., 15 Textfig., 2 Taf.) — Siehe „All- 
gemeine Pflanzengeographie 1922-—1926“, Ber. 806. 

1948. Winter, N A. Über die Vegetation im Tale des 
Flusses Mga. (Bull. Jard. Bot. Republ. Russ, XXV, 1926, pı 158—176, 
1 Karte.) — Die Mga ist ein linker Nebenfluß der Newa und verläuft im Gouv. 
Leningrad. In ihrem Tale lassen sich vier Vegetationstypen unterscheiden. 
Am ganzen Oberlauf herrscht Mischwald vor, hauptsächlich aus Populus trc- 
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mula und Betula pubescens bestehend, denen Acer platanoides, Tilia parvi- 
Jolia, Ulmus pedunculata, Fraxinus excelsior u. a. beigemischt sind. Im unteren 
Laufe überwiegen Wiesen und Augebüsche, weiter landeinwärts treten auch 
Torfmoore auf. In der Wiesenflora dominieren die Kräuter, darunter 
Galium uliginosum, Pedicularis palustris, Filipendula ulmaria, Gentiana pneu- 
monanlhe, kumex acetosa, Melampyrum pratense u. a. Mehrere in dem Tale 
liegende Seen wurden gleichfalls vom Verf. untersucht und vor allem ihre 
Verlandung festgestellt. Weite Flächen des Tales werden auch von Kiefern- 
wald eingenommen. 

1949. Woli, E Neue Gehölze aus dem edel sis 
Garten des Leningrader Forstinstitutes. /(Mitteil. Deutsch. 
Dendrolog. Ges., 1924, p. 324—334.) — Betrifft ausschließlich kultivierle 
Gehölze. 

1950. Wolf, EE Dendrologische Mitteilungen aus Ruß- 
land. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1924, p. 334—336.) — Die Angaben 
aes Verfs. beziehen sich hauptsächlich auf Zierbäume und Ziersträucher so- 
wie auf große Sturmschäden bei Leningrad, von denen hauptsächlich Birken 
und Lärchen betroffen wurden. 

1951. Woronichin, N, N. Zur Biologie der bitter-salzigen 
Seeninder Umgebung von Pjätigorsk. (Archiv f. Hydrobiologie, 
XVII, 1926, p. 628—643.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 10, p. 104. 

1952. Wulff, E,k Die Flora der Krim. [Russisch.] (,„Krimführer“, 
herausgeg. v. d. Naturf. Ges. d. Krimuniversität, 1923, p. 58—85, 11 2) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 470—471. 

1953. Wulf, EE Die Vegetation der östlichen Jailazüge 
der Krim, ihre Melioration und wirtschaftliche Aus- 
nützung. [Russisch.] (Moskau, 1925, 166 pp., 10 Fig., 7 farb. Karten) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 471—472. 

1954. Wulf, EEW. Materiaux pour la Phyto-Phenologie de 
la cöte m&ridionale de la Crim&e. (Annal. Jard. Bot. Nikita VIII, 
1925, 15 pp.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 458. 

1955. Wulff, E.W. Les plantestannantesde la Crimee, les 
especes du genre Rhus par pr6eference et leur application 
dans lI’industrie. (Annal. Jard. Bot. Nikita VIII, 1925, p. 17—41, 
1 Karte.) — Hauptsächlich Angaben über die wirtschaftliche Verwendung und 
Bedeutung, doch auch Hinweise auf das Vorkommen der einzelnen Arten. 

1956. Wuli, EE Vegetationsbilder aus der Krim. (Vege- 
tationsbilder, 17. Reihe Heft i, 1926, 9 pp., 6 Taf.) — Abgebildet sind Fagus 
orienlalis, Pinus laricio var. Pallasiana, Artemisia-Salzsteppe, Halophyten anı 
Meeresstrande usw. 

1957. Wulf, EE Der Nikitsky Botanische Garten in der 
Krim. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges., 1926, II, p. 98—104.) 

1988. Wuli, E Entwicklungsgeschichte der Flora der 
Krim. (Engl. Bot. Jahrb., LX, 1926, p. 408—488, 2 Kart.) — Nach den Aus- 
führungen des Verfs. ist die Krim ein Bruchstück eines Berglandes, das noch 
am Schluß des Pliozäns den zentralen Teil des Schwarzen Meeres ausfüllte 
und die nördliche Fortsetzung des gegenwärtigen Kleinasiens: bildete. Aus 
diesem Grunde bildet die Flora der Krim und des östlichen Mittelmeergebietes 
ein Ganzes, in dem jedoch die Krimilora, da sie an der Nordgrenze liegt, 
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wesentlich ärmer als die der südlicheren Gebiete ist. Dieses Bergland ist zu 
verschiedenen Zeiten seiner geologischen Geschichte mit den umliegenden 
Ländern in Verbindung gewesen, mit dem russischen ‚„Festlande‘“, der Do- 
brudscha und den Gebieten des Asowschen Meeres, wobei diese Verbindungen 
zu bedeutend späteren Perioden bestanden haben, als bisher meist angenommen 
wurde (im Pliozän). Während dieser Verbindungen kann eine Einwanderung 
wie auch eine Neubildung von Arten stattgefunden haben, zu denen möglicher- 
weise eine Anzahl Krim-Noworossijsker Endemismen gehören. Zum Schlun 
der Tertiär- und zu Beginn der Quartärperiode erfolgte als Resultat tekto- 
nischer Prozesse eine Senkung des zentralen Teiles des alten Berglandes, und 
damit wurde die Krim geographisch in eine Halbinsel Südrußlands, biologisch 
fast in eine Insel verwandelt. Dieser Umstand, der vor allem eine wesentliche 
Änderung des Klimas mit sich brachte, führle zum Aussterben oder wenigstens 
zur Verarmung der alten Flora, während die isolierte Lage Anlaß zur Ent- 
wicklung von endemischen Formen gab, deren Entstehung noch heute im 
Gange ist. Jedenfalls iäßt sich die Meinung früherer Autoren, welche die Flora 
der Krim als eingewandert betrachteten und dieselbe auf verschiedenen Wegen 
eingeführt sein ließen, nicht halten. Im Gegenteil hat die Krim sicher ihre 
ursprüngliche, aborigene Flora besessen, von der sich ein Teil bis zur Gegen- 
wart erhalten hat. Noch heute finden wir, besonders in den gebirgigen Teilen 
der Halbinsel, eine nicht unbedeutende Zahl von Arten vom Mittelmeertypus, 
die die Überreste dieser alten Flora darstellen und auf eine frühere enge 
Verbindung der Krim mit dem Mittelmeergebiet hinweisen. Diese Verbin- 
dungen bestanden einmal mit Kleinasien und über dasselbe mit Transkaukasien 
und der Balkanhalbinsel, ferner mit dem Kaukasus über die Halbinseln 
Kertsch und Taman, mit dem nördlichen Teil der Balkanhalbinsel über die 
Dobrudscha und die Kaps Tarchankut-Sarytsch sowie endlich mit Südrußland. 

1959. Wulff, E.W. und Popowa, E.M. Pinus silvestris L. in der Krim. 
[Russisch mit deutsch. Ref.]| (Trav. Soc. Nat. Leningrad LV, 1925, p. 17—28.) 

1960. Wulft, E, und Zyrina, T. Die Buche in der Krim. (Österr. 
Bot. Zeitschr. LXXIII, 1924, p. 276—280, 1 Textfig.) — In der Krim kommen 
ebenso wie im Kaukasus Fagus silvatica und F. orientalis vor. Beide Arten 
wachsen nicht isoliert, sondern nebeneinander, nur scheint F. silvatica viel 
weiter und in einer größeren Anzahl von Exemplaren als F. orienlalis ver- 
breitet zu sein. Außerdem wurden in der Krim noch Buchen beobachtet, die 
vielleicht Zwischenformen hybrider Herkunft darstellen. 

1961. Wyssotzky, G. M., Saviez, L. und Saviez, V.P. Durch das süd- 
liche Weißrußland. Beobachtungen während botanischer 
Exkursiomen. (Bull. agricole et forestier de la Russie blanche, Minsk, 
1925, p. 1-51.) — Schilderung verschiedener Pflanzengesellschaften und 
Pflanzenlisten, bei denen auch Moose, Algen, Pilze und Flechten berücksichtigt 
sind. — Siehe; auch Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 60. 

1962. Zerow, D. Einige neue und für die Ukraine wenig 
bekannte Laubmoosarten. (Bull. Jard. Bet. de Kieff III, 1925, p. 30 
bis 32.) — Siehe „Bryophyten‘“. 

1963. Zerow, D. Sur la flore du district Tscherkassy. (Bull. 
Jard. Bot. de Kieff I, 1924, p. 5—26.) — Aufzählung einer Anzahl seltener und 
bemerkenswerter Moose, Farne und Blütenpflanzen, die im Distrikt Tscher- 
kassy beobachtet wurden. 
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1964. Zinserling, 6. Über die Gattung Cotoneasier Med. ın der | 
Flora des Kaukasus und der Krim. (Bull. Jard. Bot. Republ. Russe, 
XXIII, 1924, p. 12—19.) N.A,@ 

Die Gattung Cotoneaster ist in der taurisch-kaukasischen Flora durch 
die vier Arten 0. vulgaris, C. nigra, (C. multifiora und (©. Fontanesii vertreten, | 
die wohl sämtlich erst am Ende des Tertiärs oder sogar erst im Posttertiär 
eingewandert sind; neu beschrieben wird C. nigra var. dagestanica. 

1965. Zinserling, ©. Die Pflanzen des Meeresstrandes an 
den Seeufern des nordwestlichen Rußlands. (Journ. Soc. Bot. 
de Russie, X, 1925, p. 355 —374. 1 Karte.) — An verschiedenen Seen: des nord- 
westlichen Rußlands, z. B. am Peipus-, Ladoga-, Onegasee u. a., wie auch an 
‚einigen finnischen Seen finden sich allerhand Pflanzen, die sonst nur am 
Meeresstrande vorkommen, wie z. B. Elymus:. arenarius, Juncus balticus, 
kumex graminijolius, Lalhyrus maritimus, Polemonium lanatum u. a. Wahr- 
scheinlich sind diese Pflanzen Relikte der Strandfloren des posttertiärein 
Meeres, dessen Ufer einst hier verliefen. 

1966. Zinserling, 6. D. Die neuen Fundorte einiger Arten 
sibirischen Ursprungs im Leningradschen Gouverne- 
ment. (Bull. Jard. Bot. Republ. Russe XXIV, 1925, p. 176—182.) — Verf. 
teilt einige von ihm im Gouvernement Leningrad entdeckte Standorte folgen- 
der sibirischen Arten mit: Ranunculus propinquus, Nardosmia frigida, Actaea 
erythrocarpa, Rubus buculifolius, Trisetum sibiricum und Mulgedium sibiricum. 
Die neuen Fundorte repräsentieren meist die westlichste Verbreitungsgrenze 
‚der betreffenden Art. 

1967. Zyrina, T. Ss, Die Flora der „Livenskije Dubki“ bei 
Simfieropol. (Bull. Soc. Nat. Crimse VIII, 1925 [1926], p. 83—95.) — Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 274. 


5. Westeuropäisches Pflanzenreich 


a) Island und Faröer 

1968. Jessen, K. De faeröske Mosers Stratigrafi. (Föch. og 
Föredrag., 1925, p. 185—190.) 

1969. Rasmussen, R Faenologiske Notiser fra Faeröerne. 
(Bot. Tidsskr. XXXVIII, 1924, p. 364—387.) — Angaben über die Blütezeit 
einer größeren Anzahl von Arten auf Grund von Beobachtungen an ver- 
schiedenen Örtlichkeiten, hauptsächlich bei Thorshavn, Runö, Klakswig, Lordö 
usw.; für die meisten Arten fällt die Blütezeit in den Juni und Juli; verhält- 
nismäßig früh blühen Anthoxanihum odoratum, Alchemilla jaeroensis, Armeria 
elongata, Bellis perennis, Cardamine hirsuta, Cochlearia officinalis, Empelrum 
nigrum, verschiedene Carices u. a. 

1970. Stefansson, St. Flora Islands. II. Utgafa. Kopenhagen, 1925, 
XLII u..306 pp., 181 Textfig., 1 Porträt. 


b) Britische Inseln 
Vgl. auch Ber. 110 (Thompson). 
1971. Baker, E.6. BotanicalExchange Club Report of the 


British’ Isles,. VII, 19251926, Part V VI, p. 051 21.0788 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 253— 259.) N.A. 
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Auszug aus dem im Titel genannten „Report“ mit Hinweis auf ver- 
schiedene bemerkenswerte Pflanzenfunde und einige neue Formen, darunter 
Papaver rhoeas var. Troweriae von Bury St. Edmunds, Senecio Jacobaea var. 
abrolanoides von W. Ross, Serophularia aquatica var. angustifolia von York: 
shire, Plantago coronopus var. ramosa von Cornwall, Chenopodium glaueum 
var. microphyllum von Oxford, Viola tricolor var. faeroerensis und Cerastium 
tetrandrum von den Orkneys usw. 

1972. Baker, E. G. and Salmon, C. E. Abstracts of papers ofin- 
terest to students of the British Flora. (Joum. of Bot. LXIV, 
1926, p. 19—21.) — Standortsangaben für Sagina ciliata von N. Somerset, Saxi- 
jraga umbrosa var. genuina von Heseldon Glen, Galium palustre var. elongalunm 
von Surrey, Centaurea aspera von Jersey, Salix triandra var. concolor von 
Clevedon in N. Somerset und Carex contigua X vulgaris von Whitechurch in 
N, Somerset. 

1973. Baker, E. G. and Salmon, C, E. Abstracts ofpapersofin- 
terest to students of the British Flora. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, p. 69—71.) — Kurze Auszüge aus verschiedenen, die britische Flora 
betreffenden Arbeiten aus den „Transact. and Proceed. Boi. Soc. Edinburgh“, 
dem „Naturalist“, dem „Botanical Magazine“ usw. 

1974. Baker, E. G. and Salmon, C. E, Aconitum anglieum Stapf. (Journ. 
of Bot. LXIV, 1926, p. 70.) — Siehe Ber. 2160. 

1975. Balfour, F,R,S. FloraofPeeblesshire. (History of Peebles- 
shire, Vol. I, 1925, Chap. X, Botany.) — Siehe Ref. im Journ. of Bot. 63, 
p. 176—177. ; i 

1976. Bennett, A. Notes on Polamogeton. (Transact. Bot. Soc. Edin- 
burgh XXIX, 1924, p. 45—53.) — Betrifit zum großen Teil britische Potamo- 
geton-Arten und Formen sowie Bastarde; neu für England wird der aus Nord- 
amerika stammende P. joliosus Raf. festgestellt, der im Exeter Canal, ge- 
junden wurde. 

1977. Bennett, A. Notes on Caithness plants. (Transact. Bot. 
Soc. Edinburgh XXIX, 1924, p. 54—56.) — Neue Standorte seltener Arten, 
darunter verschiedene, die bisher noch nicht von Caithness bekannt waren, 
wie Caltha radicans, Viola varialta, Pirola minor, Euphrasia nemorosa, Alisma 
plantago u. a. | 

1978. Bennett, A, Noteson British plants. (Journ. of Bot. LXIII, 
1925, p. 148—149.) — Behandelt das Vorkommen von Ledum palusire und 
Polamogeton Drucei auf den britischen Inseln. — Siehe auch Ber. 2167. 

1979. Bennett, A. Polamogelon: omissions from London Cata- 
logue,ed. 11. (Journ. of Bot. LXTII, 1925, p. 339.) — Angaben über Pote- 
mogeton cerispus X alpinus IL & 

1980. Bennett, A. Notes on British (Carices. (Transact. Bot. Soc. 
Edinburgh XXIX, 1925, p. 127—130.) — Systematische sowie Standortsangaben 
für Carex Davalliana, O. discolor, O. flacca, O. inflata, 0, saxatilis u. a. 


1981. Bennett, A. Noteson the genus Polamogeion ofthe „Lon- 
don Catalogue“. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 329-331.) — Die Be- 
merkungen betreffen sowohl die Nomenklatur und Systematik wie auch die 
Verbreitung verschiedener Potamogelon-Arten und Bastarde, darunter P. na- 
fans, P. falcatus, P. varians, P, angustifolius, P. perfoliatus, P. vaginatus u. a. 
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1982. Bennett, S, A. and Chase, C. D. List of plants collee- 
ted in the grounds of Campbell College, Belfast — Die 
Liste umfaßt 240 Blütenpflanzen, 10 Farne und 32 Moose. 

1983. Benson, M. and Blackwell, EE Observations on a lum- 
bered area in Surrey from 1917 to 1925. (Journ. of Ecology 
X1V, 1926, p. 120—137, 8 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 330 
und „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 833. 

1954. Bentham, G. Handbook of the British Flora. Seventh 
edition revised by A. B. Rendle, London (L. Reeve) 1924, LXI u. 606 pp- 
— siehe Rei. im Journ. of Bot. 63, 60—61. 

1985. Bloomer, H. H. Quercus sessiliflora in Sutton Park. (Proceed. 
Birmingham Nat. Hist. and Philos. Soc. XV, 1926, p. 106.) — Nach Bagnalls 
„Flora of Warwickshire“ wurde bisher angenommen, daß in Sutton Park nur 
Quercus robur vorkommt, doch tritt dort nach neueren Feststellungen auch 
Q. sessiliflora auf, und zwar unter Bedingungen, die eine erst kürzlich erfolgte 
Einführung der Art ziemlich ausgeschlossen erscheinen lassen. 

1986. Bonnier, 6, British Flora. Translated from the french by 
E. Mellor. London 1925, 349 pp., 2300 Fig. 

1987. Britten, J. Cotoneaster microphylla Wall. in J. Wight. (Journ. 
of Bot. LXII, 1924, p. 244.) 

1988. Britton, C. E. Clavis to forms of (Centaurea nigra. (Bot. 
Exchange Club Rep. of the Brit. Isles, VII, 1925.) 

1989. Britton, C. EE Notes on some minor varieties of Bri- 
tish plants. (Journ. Bot. LXIV, 1926, p. 324—328.) — Verf. behandeli 
das Vorkommen folgender Arten und Varietäten in England: Ranunculus sar- 
dous, Viola Riviniana var. nemorosa, Viola silvestris, Hypericum montanum, 
Carduus nulans var. simplex, Veronica serpyllijolia, Veronica officinalis var. 
hirsuta, Veronica chamaedrys, Lamium galeobdolon, Polygonum hydropiper 
und Agropyron repens. Er stellt die Verbreitung im einzelnen fest und 
schließt daran mehrfach kritische systematische sowie ökologische Bemer- 
kungen. 

1990. Broderick, J. J. England’s forestry problem. (Amer. 
Forest. XXVIII, 1922, p. 341—342.) — Zur schnelleren Bewaldung wird er- 
höhter Anbau ausländischer Gehölze empfohlen. 

1991. Brunker, J. P.E Increase of Saxijraga stellaris in Glenas- 
mole. (Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 68.) — Sazxijraga stellaris hat sich 
an ihrem Standort in Glenasmole weiter ausgedehnt. 

1992. Brunker, J. P. Some botanical records for Co. Wick- 
low. (Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 114.) — Verschiedene neue Standorte 
aus der Flora von Wicklow; genannt werden Bidens cernua, Saxifraga tridac- 
Iylites, Trifolium: glomeratum, Cerastium tetrandrum, Ophrys apijera, Carex 
teretiuscula u. a. 

1993. Carter, M.. G. The study of nature with children. 
London (Methuen) VI u. 184 pp. — Die Beispiele aus der Pflanzenwelt sind 
im wesentlichen der britischen Flora entnommen. — Siehe auch Ref. im 
Journ. of Bot. 62, p. 125. 

1994. Chapman, H. W. Aster tripolium on salt marshes. (Nature 
CXI, 1923, p. 256.) — Verf. beobachtete Aster tripolium auf Salzwiesen bei 
Dovercourt und Konnte feststellen, daß die Pflanzen auf dem zur Flut über- 
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schwemmten Außengelände andere Struktur aufwiesen als die Pflanzen hinter 
den Deichen. 


1995. Cockerell, T. D. A. The London catalogue of British 
Plants. (Torreya XXVI [1926], pp. 96—99.) — Kritische Besprechung des 
obengenannten Katalogs. N, I @al dl & 

1996. Dalgliesh,h I. G. Observations on british; Lemnaceae. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 48—50.) — Angaben über Vorkommen, Blüte- 
zeit usw. von Lemna minor, L. gibba, L. trisulca und Spirodela polyrhiza; 
während die drei Lemna-Arten in England häufiger zu blühen scheinen, als 
meist angenommen wird, kommt Spirodela polyrhiza nur selten blühend vor. 

1997. Dalgliesh, I. G. Notes on Duckweeds. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 272—274.) — Mitteilungen über die Ökologie von Lemnu 
minor, L. gibba, L, trisules und Spirodela polyrhiza auf Grund von Beob- 
achtungen in der britischen Flora. 

1998. Dalrymple, G. H. Gladiolus illyrieus. (Journ. of Bot. LXII, 1924, 
p. 307—8308.) — Fundort bei Southampton. 

1999. Darbishire, ©. V, Die Dünen der englischen West- 
küste gleich südlich von Southport, Lancashire. (Vege- 
tationsbilder, 16. Reihe, Heit 1—2, 1925, 12 Taf.) — Abgebildet sind Dünen 
mit festem Pflanzenwuchs von Psamma arenaria, Agropyrum junceum, Salix 
repens, Carex arenaria u. a., ferner Flugsandeinbrüche in Dünentäler mit Ver- 
schüttung von Salix repens u.a.; Windwirkungen innerhalb der Dünen mit 
Auswehungen von Psamma, Salix repens usw. 

2000. Davis, B,M. The history of Oenothera biennis L., 0. grandi- 
fiora Soland. and OÖ, Lamarckiana, De Vries in England. (Proceed. 
Amer. Soc. LXV, 1926, p. 349—378.) — Verf. stellt das Vorkommen der drei 
im Titel genannten Oenothera-Arten in England fest und untersucht vor allem 
das Auftreten von Oenothera Lamarckiana, das zuerst wohl um das Jahr 1830 
erfolgte. — Siehe auch „Genetik“ und Ref. im Journ. of Bot. 65, p. 153—155. 

2001. Davy,, From John o’Groats to Land’s End. (Bot. Ex- 
change Club Rep. of the British Isles VII, 1925.) — Hinweis auf verschiedene 
bemerkenswerte Pflanzenfunde. 

2002. Drabble, E, Veronica agrestis var. micranlha var. nov. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 25.) N.A. 

Beschreibung der im Titel genannten Varietät, die bei Finchley in 
Middlesex gefunden wurde. 

2003. Drabble,. E A new british Erophila. (Journ. of Bot. LXIV. 
1926, p. 45—46.) N.A, 

Neu beschrieben wird Erophila oedocarpa, gefunden! bei Wallasey in 
Cheshire und bei Ashover in Derbyshire. 

2004. Drabble, E Notes on the British Pansies. The Ar- 
vensis-Series. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 263—271.) N.A. 

Behandelt werden Viola agrestis, V. segetalis, V. obtusifolia, V. ruralis, 
V. Deseglisei, V. subtilis, V. arvatica, V. derelicta, sowie die neu beschriebe- 
nen Arten V. latifolia und V. anglica. Verf. stellt in jedem einzelnen Falle 
die wichtigste Literatur sowie die Synonymik fest, gibt kurze Beschreibungen 
sowie Angaben über die Verbreitung unter Anführung der dabei zugrunde 
gelegten Exsiccaten. 
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2005. Druce, 6. Cl. New county and other records. (Rep. 
Bot. Soc. and Exchange Club Brit. Isles VI, 1921, p. 108—163.) — Verschiedene 
neue Pflanzenstandorte. 

2006. Druce, G. Cl Plant notes for 1921. Mostly new 
plants to the British Isles. (Rep. Bot. Soc. and Exchange Club VI, 
1922, p.. 272—273, 275—276, 281—282, 295, 314-317, 321, 326.) N.A, 

Fundangaben für Tillaea aqualtica, Silene italica, Solidago cambrica, Bras- 
sica gallica u. a., neu beschrieben werden Taraxacum lingulatum, Poa trivialis 
var. septentrionalis, Orchis maculata var. subintegriflora u. a. a 

2007. Druce, G. Cl. Flora Zetlandica. (Report Bot. Soc. and Ex- 
change Club for Brit. Isles VI, 1922, p. 457—546.) N.A. 

Einschließlich der Adventivarten führt Verf. 428 Arten und etwa 
200 Varietäten und Formen von den Shetlandinseln auf. Im ganzen besteht die 
Flora der Inselgruppe, soweit sie bis jetzt bekannt ist, aus 446 einheimischen 
und 59 adventiven Arten. Etwa 70 Spezies, die noch von den Inseln angegeben 
werden, kommen dort tatsächlich nicht vor. Neu beschrieben wird eine Varietät 
von Potamogeton pectinatus. | 

2008. Druce, G. Cl. Lotus siliquosus L. in Berks. (Journ. of Bot. 
LXII, 1924, p. 309.) — Lotus siliquosus wurde im Sommer 1924 in Mengen an 
einem grasigen Flußabhang bei Henley beobachtet. 

2009. Druce, G. Cl, Carex microglochin Wahl. A species new to 
Seotland. (Trans. Bot. Soc. Edinbursh XXIX, 1924, p. 1-3.) — (arex 
microglochin wurde neu für Schottland in Glen Lyon nachgewiesen; Begleit- 
pflanzen waren Carex atrojfusca, Juncus triglumis, Kobresia caricina, Erio- 
phorum u. a. Das Indigenat der Art ist unzweifelhaft. — Siehe auch Ber. 2034. 

2010. Druce, 6. Cl. Scottish Taraxaca. (Trans. Bot. Soc. Edinburgh 
XXIV, 1924, p. 4—7.) — Behandelt verschiedene schottische Taraxaeum-Arten 
aus den Gruppen Erythrosperma, Obliqua, Palustria, Spectabilia und Vulgaria, 
es handelt sich hauptsächlich um Arten, die von Dahlstedt aufgestellt 
wurden. 

2011. Druce, G. Cl. On Rumex arijolius All. (Interim Report of the 
Bot. Exchange Club, 1924, 2 pp.) — Rumex arifolius wurde neu für die briti- 
sche Flora auf dem Lochnagar in einer Höhe von 2000 engl. Fuß festgestellt. 

2012. Druce, 6. Cl. Two varieties of Anthriscus silvestris. (Journ. 
of! Bot. LXIV, 1926, p. 30.) — Betrifft var. angustisecia, die in Schottland über- 
wiegt, und var. latisecta, die im mittleren und südlichen England häufig ist. 

2013. Druce, G. Cl. Notes on Taraxacum. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, p. 30.) — Standortsangaben für Taraxacum ballicum, T. oxoniense, 
T. naevosum u.a. 

2014. Druce, 6. Cl. Additions to the Flora Zetlandica. 
(Rep. Bot. Soc. and Exchange Club Brit. Isles. for 1924 [1925], p. 628—697.) 
— Aufzählung einer größeren Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzeniunde 
von den Shetland-Inseln. — Siehe auch Ber. 2007. 

2015. Druce, G. Cl. Native british plants. (Joum. of Bot. LXIV, 
1926, p. 46—48.) — In der letzten Auflage des „London Catalogue“ sind 
einige Arten als heimisch in Großbritannien aufgeführt, die aber zweifellos 
nicht ursprüngliche Bestandteile der britischen Flora darstellen. Vor allem 
gilt dies für Silene conoidea, Chenopodium Berlandieri, Ch. hircinum, Rumex 
obovalus, Urtica Dodarti, Sisyrinchium californicum und Festuca glauca, Verf. 
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stellt fest, wo diese Arten tatsächlich wild vorkommen und wie sie wahr- 
scheinlich nach England gelangt sind. 

2016. Druce, G. Cl. Huntingdonshire plants. (Bot. Exchange 
Club Report of the British Isles VII, 1925.) — Mitteilung verschiedener be- 
merkenswerter Pflanzenfunde, darunter verschiedene Arten, die in der ,„Topo- 
graphical Botany“ fehlen. 

2017. Druce, G. Cl, Note on Gentiana septentrionalis Druce. (Journ. 
of Bot. LXIV, 1926, p. 30—31.) — Genliana septentrionalis ist an der sandigen 
Küste von Sutherland, Caithness und Shetland häufig. 

2018. Druce, 6. Cl. Rumex arijolius All. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
p. 31.) — Standorte bei Loch-na-Gar und in den Bezirken von Ross und 
Sutherland. 

2019. Druce, 6, Cl. Polamogelon Seemenü A. et Gr. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 31.) — Fundort im River Laune in Kerry, nicht, wie irrtümlich 
im London Catalogue angegeben, auf den Kanalinseln. 

2020. Druce, G. Cl. Impaliens glandulijera and other adventive 
plantsinBritain. (The Naturalist 1926, p. 145—148.) — Fundortsangaben. 

2021. Druce, G. Cl. The Flora of Buckinshamshire: with 
biographical notices.of those who have contributed to 
its botany during the last three centuries. Buncle (Arboath) 
1926, CXXVII u. 437 pp., 3 Taf. u. Kart. — In der recht ausführlichen Ein- 
leitung behandelt Verf. Klimatologie und Geologie, wobei auch schon auf die 
Pflanzen der verschiedenen Böden eingegangen wird. Im ganzen umfaßt die 
Flora 1027 Charophyten, Farne und Blütenpflanzen, unter denen besonders 
bemerkenswert Carum bulbocasianum, Orchis militaris, Oyperus juscus, Buxus 
sempervirens und Danaea cornubiense sind. In der Anordnung der Familien 
und Gattungen folgt Verf. den „Genera Plantarum“ von Bentham und Hooker 
— Siehe auch Ref. im Journ. of Bot. 65, p. 321—328. \ 

2022. Druce, G. Cl. and Lumb, D. Plant notes for 1921. (Rep. 
Bot. Soc. and Exchange Club for Brit. Isles VI, 1922, p. 298—300.) N.A. 

Neu beschrieben wird Euphrasia septentrionalis. 

2023. Duncan, J. BB Census catalogue of british mosses. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 340.) — Siehe „Bryophyten“. 

2024. Dymes, T. A. Colleeting and curating of fruits 
and seeds. (Essex Naturalist XXI, 1925, p. 43—59:) — Im wesentlichen 
Sammelanweisungen. 

2025. Eden, Th, The edaphic factors accompanying 
ihe succession after burning on Harpenden Common. 
(Journ. of Ecology XII, 1924, p. 267—286, 6 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
NE IV, p. 470. 

2026. Erdtman, 0. 6. E. Mitteilungen über einige irische 
Moore. (Svensk Bot. Tidskr. XVIII, 1924, p. 451—459, 3 Fig.) — Die Unter- 
suchungen‘ des Verfis. betrefien einige Moore bei Portarlington, bei Caragh 
Lake und Killarney in der Grafschaft Kerry und in Connemara. Es ergibt sick 
aus ihnen, daß die Kiefer in Irland einst eine große Verbreitung gehabt 
haben muß, wahrscheinlich gleichzeitig mit dem Vorherrschen der Kiefer in 
Schottland oder der borealen Kieferzeit Südwestschwedens; indes ist dies 
vorläufig nicht sicher zu entscheiden, Daß eine Eichenperiode vor diesem 
Pinus-Maximum. bestanden hätte, wie Kinahan und andere behauptet 
haben, ist nicht wahrscheinlich. Eher kann man mit Forbes zusammen an- 
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nehmen, daß in den ersten postglazialen Wäldern Betula und Pinus die wich- 
tigsten Arten waren. Es folgten dann Quercus und Corylus, die die Kiefer 
allmählich verdrängten. Zum Schluß weist Verf. noch darauf kin, daß gerade 
die irischen Moore für pollenstatistische Untersuchungen besonders geeignet 
seien und noch eine Fülle interessanter Tatsachen ergeben dürften. 

2027. Erdtmann, G. Beobachtungen von einer mikropalä- 
ontologischen Untersuchung der Moore von Nordschoitt- 
land, den Hebriden-, Orkney- und Shetland-Inseln. (Geol. 
Fören. Förhandl. XLV, 1924, p. 538—545, 1 Fig.) — Siehe „Paläobotanik“. 

2028. Erdtmann, G. Studies in the micropalaeontology oi 
postglacial deposits in northern Scotland and the Scotch 
Istes, with especial reference to the history of the 
woodlands. (Journ. Linn. Soc. Bot. XLVI N 1924, p. 449—504.) — Verf. 
schildert die Ergebnisse pollenanalyiischer Untersuchungen, die er an einigen 
Mooren in Nordschottland, auf den Orkney- und Shetlandinseln und den 
Hebriden angestellt hat. Es ergab sich dabei, daß die Pollenhäufigkeit von 
den nordeuropäischen Insein gegen Deutschland hin erheblich zunimmt. Unter 
den Waldbäumen sind Birke, Kiefer und Erle in schottischen Mooren durch 
ihren Blütenstaub am stärksten vertreten. Davon bildet! die Erle den am 
besten zu erkennenden und am sichersten abgegrenzten Horizont, der wohl 
mit der spätborealen Erlenzone Schwedens (6000 v. Chr.) übereinstimmt; er ist 
auch reich an Kiefern- und Birkenpollen und enthält Kiefernstümpfe Zuni 
Schluß wird ein allgemeines Pollendiagramm für Nordschottland entworfen 
und mit anderen aus Nord- und Mitteleuropa bekannten verglichen; außerdem 
wird für jedes einzelne der untersuchten Moore ein Pollendiagramm gegeben. 
— Siehe auch „Allgemeine Pilanzengeographie 1922—1926“, Ber. 1145. 

2029. Erdtman, 0. 6.E. Doggerbanktorvens pollenflora och 
sannolika älder [Die Pollenflora des Doggerbanktor- 
fees und das wahrscheinliche Alter derselben.) (Svensk 
Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 115—116, 1 Fig.) — Nachgewiesen wurden Detula, 
Pinus, Ulmus, Quercus und Corulus. 

2030. Erdtman, ©. Den brittiska vegetationens plic- 
cena och kvartära historia. [Die pliozäne und quar!äre 
Geschichte der britischen Vegetation.] (Svensk Bot. Tidskr. 
XX, 1926, p. 237—250, 2 Fig., 1 Karte) — Siehe „Paläobotanik“ und „All- 
gemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 1148. 

2031. Erdtman, 6. Pollen statistics from the Curragh 
and Ballaugh, Isle of Man. (Proceed. Liverpool Geolog. Sce. XIV, 
1925, p. 158—163.) — Siehe „Paläobotanik“. 

2032. Erdtman, 0. 6. E On the immigration of some bri- 
tish trees. (Journ. of Bot. LÄXIV, 1926, p. 71—74.) — Zugrunde liegen 
pollenanalytische Untersuchungen im Chat Moss westlich von Manchester so- 
wie im :West House Peat Moss bei Kildale im nördlichen Yorkshire. Verf. 
glaubt, daß die Einwanderung der britischen Bäume in folgender Reihenfolge 
vor sich ging:: 1. Birke und, wahrscheinlich etwas später, Kiefer, Weiden. 
2. Haselnuß. 3., 4. Ulmen, Eiche. 5. Erle. 6. Linde. 7. Buche. — Siehe auch 
Ber. 2207. 

2033. Erdtman, G. Nagra drag ur de irländska skogar- 
nas postarktiska historia. [Einige Züge von der post- 
arktischen Geschichte der irländischen Wälder] (Svensk 
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Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 485—485.) — Der Arbeit liegen hauptsächlich pollen- 
analytische Untersuchungen von dem Moore von Claremorris, Mayo, Irland. 
zugrunde. An Hamd dieser Untersuchungen ergibt sich für die in Irland ein- 
gewanderten Bäume folgende Reihenfolge: 1. Betula, 2. Pinus, 3. Corylus, 
4. Ulmus, 5. Quercus, 6. Alnus, 7. Tilia. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzen- 
geographie 1922—1926“, Ber. 1149. 

2034. Evans, W. E. Note on Hieracium pulmonarioides Vill. and 
Carex microglochin. (Proceed. Bot. Soc. Edinbursh XXIX, 1924, p. III.) 
Hieracium pulmonarioides wurde adventiv bei Kenmore, Carex microglochin 
zum ersten Male für die britische Flora bei Glen Lyon geiunden. — Siehe 
auch Ber. 2009. 

2035. Farrow, E.P. On the ecology of the vegetation oi 
Breckland. VIII—X. (Journ. of Ecology XIII, 1925, p. 121—137, 1 Fig.) 
— Siehe Ref. im Bot. Utrbl., N. F. 6, p. 112--113, und „Allgemeine Pflanzen- 
geographie 1922—1926“, Ber. 626. 

2056. Farrow, EB. P. Plant liie on east anglian heatks. 
Bresimezrobservational-and experimental” stwdires ef the 
vegetationofbreckland. Cambridge 1925, 108 pp., 46 Fig., 10 Skizzen. 
— Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 8, p. 156—157. 

2037. Flintofi, R. J, Note on Lacluca alpina. (The Naturalist 1925. 
p. 315.) — Fundort im nordöstlichen Yorkshire. 

2038. Foster, N. H. Hieracium pellueidum and H. serratifrons in Co. 
Down. (Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 47—48.) — Standortsangaben. 

2039. Fraser, I. Cnicus acaulis X tuberosus hybr. nov. (Journ. of. 
Bot. LXIIL, 1 Wilts. 

2040. Fraser, J. Explanation ofthe Salix list intihe London 
Catalogue. (Bot. Exchange Club Report of the Brit. Isles VII, 1925.) — 
Verschiedene Namensänderungen. 

2041. Fraser, I. Salix Andersoniana X phylieijfolia. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 287.) — Standort bei Kew in Surrey. 

2042. Fryer, A. The Potamogetons, Pond-weeds, of the Bri- 
tish Isles. London (L. Reeve and Co.) 1925, 94 pp., 60 Texifig. — Eine 
Zusammenstellung der britischen Potamogelon-Arten und Formen mit Be- 
stimmungsschlüsseln, Beschreibungen sowie ausführlichen Verbreitungsan- 
gaben. 

2043. Godiery. Note on Üephalanthera Schulzei. (Orchid Review 1924, 
Nr. April.) — Der genannte Bastard, der aus Ü.. ensijolia und 0. grandiflora 
entstanden ist, kann in England an allen Stellen, wo sich seine Eltern finden, 
vorkommen. 

2044. Godiery, M. J. Epipactis dunensis Godf. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, p. 65—68, 3 Taf.) N.A. 

Epipactis dunensis kommt auf Sanddünen an der Küste von Lancashire 
und Anglesey vor, wo sie zusammen mit Salix repens wächst. Synonyme von 
ihr sind Helleborine viridiflora Wheldon et Travis und Epipactis leptochila 
var. dunensis T. A. Stephenson. 

2045. Godiery, J.M., Stephenson, P. and nn. T.A, The british 
Dactylorchids. (Journ. of Bot. LXII, 1924, p. 175—178.) — Verfi. stellen 
in Form einer Tabelle die wesentlichen unterscheidenden Merkmale der briti- 
schen Dactylorchisarten zusammen; es handelt sich um folgende sechs Spezies: 
Orchis incarnata, O. praelermissa, O0. purpurella, ©. latifolia, O. maculata und 
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0. elodes. Die Verbreitung sowie das Vorkommen der einzelnen Spezies wird 
nicht behandelt. 

2046. Good, R. D’O. and Day, ©. 6. Notes on the ecology of 
Raddpole Lake, Weymouth. (Journ. of Ecology XII, 1924, p. 322—328, 
1 Karte im Text.) — Hinweis auf die engen Beziehungen zwischen Salzgehalt 
des Bodens und Vegetation; auf Böden mit stärkstem Salzgehalt ist die Vege- 
tation am artenärmsten und besteht nur aus Spergularia salina, Atriplex hastala 
und Suaeda maritima, denen sich nach den Rändern hin Lepturus filiformis 

und Sclerochloa distans zugesellen. 
| 2047. Grainger, J. Notes on the vegetation of Spurn. (The 
Naturalist 1926, p. 237—241.) 

2048. Gregory, E. S. Violet motes in 1920. (Rep. Bot. Soc. and 
Exchange Club Brit. Isles VI, 1921, p. 174—175.) — Verschiedene Standorte für 
Viola-Arten. 

2049. Grierson, R Adventive plants of the Dublin area, 
1921. (Rep. Bot. Soc. and Exchange Club Brit. Isles VI, 1922, p. 406.) 

2050. Grierson, R Adventive plants of the Glasgow area. 
1921. (Rep. Bot. Soc. and Exchange Club Brit. Isles VI, 1922, p. 405.) 

2051. Grierson, R. Ledum palustre. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 61.) — 
Verf. behandelt das Vorkommen von Ledum palustre auf einem Hochmoor am 
Rande von Lancashire und Yorkshire und erörtert das Indigenat der Art an 
diesem Standort. 

2052. Groves, J. Polygonum dumetorum in the Isle of Wisht. 
(Journ. of Bot. LXIII, 1925, p. 339.) — Fundort auf Lower Greensand bei 
Alverstone. 

2053. Haines, FR, M. A soilsurvey of Hindnead Common. 
(Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 33—71, 3 Textfig., 16 Tab.) — Siehe „Allge- 
meine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 437. 

2054. Hanbury, F. J. The London Catalogue of British‘ 
plants. Eleventh edition. London (G. Ball and Sons) 1925, 58 pp. — Die 
vorliegende Auflage behandelt gegenüber der vorhergehenden, die schon 1908 
erschien und 2075 Spezies aufzählte, 2362 Arten. Neu hinzugekommen sind vor 
allem eine ganze Anzahl neuer Fundortsangaben und dann die Ergebnisse ver- 
schiedener wichtiger systematischer Arbeiten, die größere britische Gattungen, 
wie Hieracium, Rumex, Thymus, Rosa usw., betreffen. — Siehe auch das sehr 
ausführliche Ref. im Journ. of Bot. 63, p. 297—304 sowie Ber. 2128 und 2140. 

2055. Harrison, J. W. H. New County records. (The Vasculum, 
Jan. 1925, et Journ. of Bot. LXIII, 1925, p. 177.) — Fundortsangaben für 
Ranunculus Baudoti, Vicia letrasperma, Epilobium roseum und Typha angusti- 
Tolia aus dem nördlichen Northumberland. 

2056. Harrison, J. W,H. The marsh Orchids of Durham. (The 
Vasculum XI, Nr. 4, 1925, p. 121—126.) — Behandeit werden Orchis incarnala, 
0. praetermissa, O. Fuchsii, O, ericetorum, O. O’Kellyi sowie die Bastarde O. in- 
carnala X praetermissa, O. ericetorum X incarnala, O. praetermissa X Fuchsti, 
0. Fuchsä X ericetorum, O. Fuchsii X Gymnadenia conopsea und O. ericeiorum 
x .@. conopsea. 

2057. Hartley, J. and Ellis, H. Lathraea squamaria. (Lancashire and 
Cheshire Naturalist, 1925, p. 53—63.) — Hauptsächlich biologische Angaben. 

2058. Howard, H. J. Norfolk Mycetozoa. (Journ. of Bot. LXII, 
1924, p. 257—264.) — Siehe „Pilze“. 
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2059. Huggard, C. Galium uliginosum in Co. Wexford. (Irish Natura- 
list XXXIII, 1924, p. 9.) — Standortsangabe. 

2060. Hyde, H. A, Extermination of the Parsley fernin 
Wales. (Journ. ofı Bot. LXIV, 1926, p. 223.) 

2061. Howarth, W. 0. On the oceurrence and distribution 
of Festuca rubra Hack. in Great Britain. (Journ. Linn. Soc. Bot. XLVI, 
1924, p. 313—332, 5 Taf.) 

2062. Howarth, W. 0. Ontheoccurrenceand distribution of 
Festuca ovina L. sensu ampliss. in Britain. (Journ. Linn. Soc. Bot. 
XLVII, 1925, p. 29—39, 2 Textfig.) — Festuca ovina ist in der britischen 
Flora nur durch die subsp. euovina mit den Varietäten capillata, vulgaris, 
supina, duriuscula und glauca vertreten, die Verf. als selbständige Arten ansieht 
und deren Verbreitung er im einzelnen feststellt. — Siehe auch „Morphologie 
und Systematik der Siphonogamen 1924—1925“, Ber. 1044. 

2063. Jaquet, F. A new Alchemilla from Cumberland. (Journ. of 
Bot. LXIV, 1926, p. 280—281.) 

Beschreibung von Alchemilla Salmoniana, gefunden auf Kalkfelsen bei 
600 m ü. M. in Cumberland in Nordengland und nächst verwandt mit A. tenuis. 

2064. Johnston, H. H. Additions tothe Flora of Orkney, as 
recordedin Watson’s „Topographical Botany“, second edi- 
tion (1883). (Transact. Bot. Soc., Edinburgh XXIX, 1925, p. 151—170.) — Die 
Nachträge beziehen sich hauptsächlich auf Sagina maritima, Spergularia ne- 
glecta, Malva moschalta, verschiedene Potamogeton-Arten, Zannichellia repens, 
Carex flava, Ophioglossum vulgatum u. a. 

2065. Johnston, H, H. Ceratophyllum demersum L. in the Orkney 
Isles. (Proceed. Bot. Soc. Edinburgh XXIX, 1925, p. XVI.) — Ceratophyllum 
demersum L. kommt auf den ÖOrkneyinseln nicht vor; damit identifizierte 
Pflanzen gehören in Wirklichkeit zu Utricularia major. 

2066. Johnston, H. H. Additions to the flora of Orkney, as 
recordedin Watson’s „TopographicalBotany“, second edi- 
tion (1883). (Transact. Bot. Soc., Edinburgh XXIX, 1925, p. 151—170.) — Nach- 
träge zu der Flora der Orkneyinseln. Verf. teilt neue Standorte verschiedener 
bemerkenswerter Arten sowie mehrere bisher überhaupt noch nicht aus dem 
Gebiet bekannte Spezies mit. Im ganzen behandelt er 39 Arten, Varietäten 
und Hybriden, von denen 26 heimische Pflanzen darstellen, 8 eingeschleppte 
Unkräuter sind und 5 kultiviert werden. Ausführliche Angaben werden vor 
allem über verschiedene Orchis-Arten gemacht, sowie über Equisetum umbro- 
sum und Chara delicatula var. annulala. Einige frühere Standortsnotizen 
werden berichtigt. 

2067. Johnston, H, H. Additions to the flora of Orkney, ar 
recorded in Watsons „Topographical botany“, second edi- 
tion, 1883. (Transact. Proc. Bot. Soc. Edinburgh XXIX, 1926, p. 297 
bis 307.) N.A. 

Verf. teilt verschiedene Nachträge zu der noch immer recht unvoll- 
kommen bekannten Flora der Orkneyinseln mit. Seine Angaben betreffen 
Chara muscosa, mehrere Potamogeton-Arten, Sclerochloa maritima, Rosa 
omissa, Ribes rubrum, Peucedanum ostruthium, Galium mollugo, Hieracium 
silvaticum und mehrere Taraxacum-Arten, darunter einige neue, von H. Dahl- 
stedt aufgestellte Formen. — Siehe auch vorhergehenden Bericht. 
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2068. Johnston, H,. H. New record for Britain. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 80.) — Standortsangabe für Ohara muscosa. 

2069. Knowles, M. C. Geranium sylvalicum, a correction. (Irish 
Naturalist XXXIII, 1924, p. 9.) — Die Angabe in der „Flora of North-East 
Ireland“, daß Geranium sylvalicum bei Hillsborough eingebürgert sei, trifft 
nicht zu. 

2070. Knowles, M. ©. Erica strieta. (Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 48.) 
Erica stricta ist in Nordirland in Antrim und Derry festgestellt. 

2071. Knowles, M. C. Spiranthes Romanzoffiana. (Irish Naturalist XXXIII, 
1924, p. 75—76.) — Zwischen den Exemplaren von Spiranthes Romanzoffiana 
aus dem nördlichen und südlichen Irland bestehen mancherlei Unterschiede. 

2072. Larter, C. E. The sixteenth report of the Flora and 
Botany of Devon. (Trans. Devon. Assoc. Advance. Seiene., Lit. and Arts 
LVI, 1924, p. 111—121.) — Angegeben werden Draba muralis neu für Devon, 
Ophrys apifera var. Trollii von Seaton, Lilium martagon von! Luppitts und 
Herniaria glabra von Haccombe-cum-Combe. 

2073. Larter,C.C. Devonshire Association Botany Report. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 218—219.) — Mitteilung über verschiedene 
floristische Neufunde; genannt werden Viola rupestris var. glaberrima, Pingui- 
cula vulgaris u. a. 

2074. Larter, C. E.E Note on Corydalis elaviculata DC. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 314.) — Standort bei Dunsford. — Siehe auch Ber. 2193. 

2075. Leach, W. Two relict upland oak woods in Cumber- 
land. (Journ. of Ecology XIII, 1925, p. 289—300, 2 Taf., 3 Textfig.) — Schil- 
derung zweier Bestände von Quercus sessiliflora, die als Reste alter Eichen- 
wälder in einem heute sonst waldlosen Gebiet zwischen 300—400 m auftreten. 
Die Bestände haben sehr zu leiden und weisen recht große Lücken auf. Im 
Unterwuchs findet sich viel Calluna, ie zusammen mit Erica cinerea die Um- 
gebung beherrscht. Anscheinend setzen die Eichen gar keine Früchte mehr an. 

2076. Linton, E.E FE. Flora of Bornemouth. Second appendix. 
— Siehe Journ. of Bot. 63, 338. 

2077. Little, J. E/ Rumex oblusifolius L. X R. pulcher L. (Journ. of Bot. 
LXII, 1924, p. 330—331.) — Standorte zusammen mit den Eltern auf Windmill 
Hill. bei Hitchin und bei Portfield Cemetery, Chichester. 

2078. Little, 3. E, Prunus serotina Ehrhart. (Journ. of Bot. LXIII, 1925. 
p. 371.) — Die Art hat sich in einem Gehölz bei Peper Harow, W. Surrey, 
eingebürgert. | 

2079. Little, J. E.E Carex disticha Huds. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
p- 250.) — Standort am Rande eines kleinen Tümpels in den Hastings Sands bei 
Southborough in W. Kent. Die Art wird in verschiedenen Lokalfloren gar 
nicht oder nur als große Seltenheit erwähnt. 

2080. Lousley, J, EE Some notesonmthe Flora of Kent. (Journ. 
of Bot. LXIII, 1925, p. 339—340.) — Fundortsangaben für Lathyrus maritimus, 
Orobanche caryophyllacea, Orambe maritima, Erodium neglectum, Juncus acutus, 
Teuerium botrys u. a. 

2081. Maevicar, S. M. The Student’s Handbook of British 
Hepatics. Second edition (Wheldon and Wesley) London, 1926, XXIX und 
464 pp. — Siehe „Bryophyten“. 

2082. Marriott, St. I, British woodlands, asillustrated by 
Lessness Abbey Woods. AgeneralsurveyoftheFlora and 
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Fauna. (Routledge) London 1925, XVIII and 72 pp., 5 Taf. — Verf. schildert 
die Geschichte des Waldes der alten Augustiner Abtei Lessness Abbey bei 
Woolwich und beschreibt den Wald auch in seinem heutigen Zustand, wobei er 
ein Verzeichnis der in ihm festgestellten Pflanzen gibt. — Siehe auch Ref, inı 
Journ. of Bot. 63, p. 309. 

2083. Mathews, F. S. The book of wild Slowers for young 
people. London and New York (G. P. Putnam’s Sons) 1923, CVI and 397 pp.. 
illustriert. 

2084. Matthews, I. R. Flora ofthe City Parish of Aberdeen. 
(Journ. of Bot. LXII, 1924, p. 151—153.) — Hingewiesen wird auf die Verände- 
rungen der ursprünglichen Flora durch Adventivarten; so ist bei einigen 
Familien, wie z. B. Papaveraceen, Chenopodiaceen, Kruciferen, Leguminosen, 
Umbelliferen u. a., die Zahl der später zugewanderten Arten bereits größer als 
die der alteingesessenen. 

2085. Matthews, J. R. The distribution of certain portions 
Omen BEZ she lo12as SETSBITFamtserze siitiiteiterd Eo2S:coitlkannld”, ZEn?gl- 
land and Wales. (Ann. of Bot. XXXVII, 1924, p. 707—721, 5 Kart. im 
_ Text.) — Verf. behandelt die Verbreitung von Arten, die in England, Schoit- 
land und Wales vorkommen, aber in Irland fehlen. Es kommen 105 Spezies 
in Betracht, von denen 55 allem Anschein nach von Süden eingewandert sind 
und auch heute noch ihr Hauptverbreitungsgebiet in England haben, in Schott- 
land dagegen seltener auftreten. Die meisten dieser Arten besitzen ein ziemlich 
zusammenhängendes Verbreitungsareal, nur wenige weisen Lücken in ihrem 
Vorkommen auf, die vielleicht damit zu erklären sind, daß sich die Pflanzen 
- von mehreren Zentren aus verbreitet haben. Die zweite Artengruppe, der 
50 Spezies angehören, kann als boreal bezeichnet werden; ihre Vertreter finden 
sich hauptsächlich in Schottland und stellen wahrscheinlich ein älteres Floren- 
element dar als die 55 vom Süden gekommenen Arten. Die meisten von ihnen 
sind arktisch und während der Glazialzeit nach Süden vorgedrungen. Da sie 
sich infolge späterer Klimaänderungen meist nur an wenigen Standorten halten 
konnten, sind ihre Verbreitungsareale oft sehr stark unterlegen. Fast alle 
borealen Arten Englands und Schottlands finden sich auch in Skandinavien und 
werden deshalb wohl auch als skandinavisches Element bezeichnet. 

2086. Matthews, J. R. The Potamogetons ofthe Garn District of 
Perthshire. (Transact. Pertshire Soc. Nat. Hist. VII, 1924, part. 5.) 

2087. Matthews, JR. NotesonFifeandKinrossroses. (Trans- 
act. Proc. Bot. Soc. Edinburgh XXIX, 1926, p. 219—225.) — Verf. behandelt 
Vorkommen und Verwandtschaftsverhältnisse verschiedener in Fife und Kinross 
in Schottland beobachteter Resen, darunter Rosa spinosissima, R. canina, R. 
dumetorum, R. glauca, R. coriifolia, R. pomifera, R. mollis, R. omissa, R. tomen- 
losa u. a. Zum Schluß wird darauf hingewiesen, daß die Rosen von File und 
Kinross noch längst nicht genügend bekannt sind und daß weitere Studien über 
sie bevorstehen. 

2088. Matthews, J. R, Note on Neottia nidus avis, Pirola minor and 
Paris quadrifolia. (Proceed. Bot. Soc. Edinburgh XXIX, 1926, p. 24.) — Stand- 
ortsangabe. 

2089. Matthews, J.R. AnoteontheiloraofSalisbury Crags. 
(Transact. Proc. Bot. Soc. Edinburgh XXIX, 1926, p. 226—229.) — Verf. nennt 
eine Anzahl Pflanzen von den Salisbury Crags in Schottland. Von der gleichen 
Örtlichkeit liegen schon verschiedene ältere Pflanzenverzeichnisse vor, eins von 
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Jahre 1765, das 47 Arten umfaßt, und eins vom Jahre 1768 mit 19 Spezies. Ein 
Vergleich dieser alten Listen mit dem gegenwärtigen Florenbestande ergibt das 
wahrscheinlich auf die Tätigkeit des Menschen zurückzuführende Verschwinden 
mehrerer Arten. 

2090. MeCrea, R. H. Flowering in the North of England 
in 1922 and 1923. (New Phytolog. XXIII, 1924, p. 207-216.) — Beob- 
achtungen über die Blütenentwicklung von etwa 250 verschiedenen Arten in 
den Bezirken von Whitby und Morecambe. — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., 
No 18, 0 05 27. 

2091. MeCrea, R. H. The saltmarsh vegetation of Little 
Island, County Cork. (Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 342—346, 1 Text- 
fig.) — Schildert Zusammensetzung und Entwicklung der Vegetation, vor allem 
in Abhängigkeit von dem Salzgehalt des Bodens, der für das Zustandekommen 
der einzelnen Pflanzengesellschaften von größter Wichtigkeit ist. 

2092. MeLean, R. C. and Hyde, H. A, The vegetation of Steep 
Holm. (Journ. of Bot. LXII, 1924, p. 167—175.) — Steep Holm ist eine kleine 
Insel im Bristol Kanal. Verif. schildern auf Grund einer im Juni 1923 unter- 
nommenen Exkursion die Vegetation der Insel unter Angabe der von ihnen 
beobachteten Arten. Sie erörtern auch die Beziehungen der Inselflora zu der 
des benachbarten Somerset und gehen auch auf die Verbreitungsgebiete der 
auf ihr vorkommenden Pflanzen ein. 

2093. Megaw, W.R. Mosses of Rathlin Island. (Irish Naturalist 
XXXIII, 1924, p. 144.) — Siehe „Bryophyten“. 

2094. Melvill, J.C. Four Shropshire aliens. (Journ. of Bot. 
LXII, 1924, p. 242—243.) — Als neue Eindringlinge werden in der Flora von 
Shropshire festgestellt: Geranium Endressi, Torilis macrocarpa, Lactuca macro- 
phylla und Rudbeckia amplexicaulis. 

2095. Miller Christy. Primula elatior Jaceq., its distribution in 
Britain. (Journ. of Ecology X, 1922, p. 200—210.) — Primula eiaiior besitzt 
in Britannien zwei etwas größere Areale in Cambridgeshire sowie etwa zehn 
zerstreute Standorte, sämtlich auf Kalk. Augenscheinlich geht die Verbreitung 
der Art in England langsam, aber ständig zurück, zum Teil auch infolge Bastar- 
dierung mit der widerstandsfähigeren Primula vulgaris. 

2096. Miller Chrisy. The origin of the hybrid Primula elatior 
vulgaris demonstrated experimentally in the field, with 
notes on other British Primula hybrids. (The New Phytologist 
XXI, 1922, p. 293—300.) — Siehe Ref. in „Hybridisation‘“. 

2097. Miller Christy. The hornbeam, Carpinus betulus L., in Bri- 
tain. (Journ. of Ecology XII, 1924, p. 39—94, 9 Fig.) — Carpinus betulus 
kommt wild nur im Südosten Englands vor; selbst dort ist ihr Indigenat be- 
stritten worden, erscheint aber wohl:nicht mehr zweifelhaft. — Weiteres siehe 
im Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 170—171. 

2098. Miller Christy. The hornbeam in Britain. (Journ. of Bot. 
LXII, 1924, p. 118—119.) — Im wesentlichen ein Auszug aus einer größeren 
Arbeit im Journal of Ecology, in der Vorkommen und Verbreitung von Car- 
_ pinus betulus in Britannien behandelt wird. — Siehe vorhergehenden Bericht. 

2099. Moftat, C. B. Silene noctiflora in Co. Dublin. (Irish Naturalist 
XXXIII, 1924, p. 110.) — Silene noctifiora wurde bei Inchicore gefunden; Be- 
gleitpflanzen waren Sisymbrium irio, Senecio sgalidus, Ballota nigra, Thlaspi 
arvense u. a. 


219] Britische Inseln 731 


2100. Morse, R. and Palmer, R. British weeds: their identi- 
fication A practical handbook for the use of Estate 
Owners, farmers, gardeners and students of agriculture, 
horticulture and field botany. Benn, London 1925, 207 DpPp., 
32 Textfig., 8 Taf. — Behandelt die Unkräuter der britischen Flora, ihr Vor- 
kommen, ihre Verbreitung, Vermehrung, wirtschaftliche Bedeutung usw. — 
Siehe auch Ref. im Journ. of Bot. 63, p. 307—308. 

2101. Murr, J. Plant notes for 1921, Chenopodium album L. 
and its forms. (Rep. Bot. Soc. and Exchange Club Brit. Isles VI, 1922, 
p. 302—306.) — Neu beschrieben wird Chenopodium Drucei, 

2102. Pearsall, W. H. Phytoplankton of the English lakes. 
(Journ. Linn. Soc. London XLVII, 1925, p. 55—73.) — Siehe „Algen“. 

2103. Pearsall, W.H. Plant notes for 1925. (Bot. Exchange Club 
Report of the Brit. Isles VII, 1925.) — Verschiedene neue bemerkenswerte 
Pflanzenstandorte. 
| 2104. Pearsall, W. H. New County and other Records. (Bot. 
Exchange Club Report of the Brit. Isles VII, 1925.) — Neue Pflanzenfunde, 
darunter Calliiriche polymorpha von W. Ross und Rumex arifolius von W. Ross 
und W. Sutherland. 

2105. Pearsall, W. H. Notes on the British Euphrasieae. (Bot. 
Exchange Club Report of the Brit. Isles VII, 1925.) 

2106. Petch, T. Statice limonium on the north bank of the 
Humber. (Naturalist 1922, p. 93—96, p. 121—124.) — Standortsangaben. 

2107. Phillips, R A. Some new county and vice-county 
records for Irish plants. (Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 33—38.) 
— Mitteilung einer größeren Anzahl neuer Pflanzenstandorte, meist in Er- 
gänzung zu Praegers „Irish Topographical Botany“; genannt werden kanun- 
culus cireinnatus, R. auricomus, Erophila praecox, Lathyrus palustris, Sedum 
dasyphyllum, Linaria minor, Rumex pulcher, Koeleria cristata, Glyceria aqua- 
ÜOB UL &% Ä 

2108. Phillips, R. A, New localities for some rare plants 
in Ireland. (Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 129—131.) — Neue Standorte 
für Pirus latifolia, Pirola minor, Rumex pulcher, Calamagrostis epigeios, 
Festuca procumbens, Cochlearia danica, Limosella agualica, Epipactis lalijolia, 
Habenaria intacta u. a. 

2109. Philipps, ER. W. The Flora of Breconshire, in „The Bre- 
conshire Border, between Wye and Usk, with notes on its Geology, Hislory, 
Folk-lore etc. 1926. — Die Arbeit besteht in einer kurzen, allgemeinen Schilde- 
rung der Flora von Breconshire (p. 84—88) sowie in einer Liste der Farne 
und Blütenpflanzen des Gebietes (Appendix I, p. I-XXXIV). 

2110. Powell, D. Equisetum variegalum in Cardignan. (Journ. of 
Bot. LXIV, 1926, p. 222—223.) — Fundori bei Borth. 

2111. Praeger, R. L. Rosa rugosa as a Colonist. (Irish Naturalist 
XXXIII, 1924, p. 9.) — Rosa rugosa tritt seit einigen Jahren bei Craigavad ver- 
wildert auf. | 

2112. Praeger, R,L. Southern plants in Eastern Ireland. 
(Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 97—98.) — Südliche Pflanzen, die in Irland 
vorkommen, sind Spiranthes Romanzoffiana, Erica strieta, Glyceria TJestucae- 
jormis u. a. 
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2113. Pugsley, H. W. Rumex elongatus X obtusifolius. (Journ. of Bot. 
LXII, 1924, p. 55.) — Der im "Titel genannte Bastard wurde bei Kew sowie 
zwischen Putney und Barnes gesammelt. 

2114. Pugsley, H. W. Crocus vernus All. in Surrey. (Journ. of Bot 
LXII, 1924, p. 82—83.) — (rocus vernus hat sich in der Nachbarschaft von 
Malden, Surrey, an einer Stelle fast vollständig eingebürgert. 

2115. Pugsley, H. W. Notes on Pembrokeshire plants. (Journ. 
of Bot. LXII, 1924, p. 102—105.) — Verf. teilt eine Anzahl neuer bemerkens- 
werter Pflanzenfunde aus Pembrokeshire mit, hauptsächlich aus der Gegend 
von Trevayne und Manorbier sowie von Caldey Island; unter den Arten, die 
er aufführt, sind Fumaria Boraei, Arabis ciliata, Sagina subulata, Bryonia dioica, 
Asperula cynanchica, Wahlenbergia hederacea, Gentiana ballica, Rumex masxi- 
mus, Spiranlhes aulumnalis, Typha angustifolia, Carex vulpina u. a. 

2116. Pugsley, H, W. A new Siatice in Britain. (Journ. of Bot. LXII, 
1924, p. 129—134, 1 Fig.) N.A. 

Verf. beschreibt eine Slatice transwalliana, die an der Küste in Pem- 
brokeshire gesammelt wurde und in die Verwandtschaft von St. binervosa zur 
Sect. Limonium ser. Densiflorae gehört. 

2117. Pugsley, H. W. Gentiana uliginosa Willd. in Britain. (Journ. 
of Bot. LXII, 1924, p. 193—196.) — Verf. sammelte Gentiana uliginosa in zwei- 
fellos wildem Zustande bei Tenby. 

2118. Pugsley, H. W. Mentha rubra Sm, acorrection. (Journ. of 
Bot. LXIII, 1925, p. 86.) — Eine von Llanberis stammende, vom Verf. früher 
als Mentha rubra bestimmte Pflanze ist eine üppige Form von M, gentilis L. 

2119. Pugsley, H. W. The british Orcbanche list. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 16—18.) — Es kommen folgende Orobanche-Arten in Groß- 
britannien vor: 0. purpurea, O. arenaria, O0. caryophyllacea, O. major, OÖ. rapum- 
genistae, O, alba, O. reticulata, O, amethystea, O. Pieridis, O. minor, O. hederae. 
Verf. erörtert im Hinblick auf die Gattungsmonographie von G. Beck die 
Nomenklatur und Systematik der einzelnen Arten. 

2120. Reid, E. M. and Chandler, M. E. 3. kanunculus hyperboreus Rottb. 
in pleistocene beds at Bembridge, Isle of Wight. (Journ. 
of Bot. LXIV, 1926, p. 336.) — Siehe ‚„Phytopaläontologie“. 

2121. Rendle, A. BB New british plants. (Journ. of Bot. LXII, 
1925, p. 371.) — Verf. fordert, daß von allen neuen Arten, Varietäten, Formen 
usw., die aus der britischen Flora beschrieben werden, Exemplare dem Natural 
History Museum überwiesen werden. 

2122. Richards, 0. W. Studies on the ecology of English 
heaths. IT. Animal communities of the Fehling and 
burn successions at Oxholt Leath, Surrey. (Joum. of Ecology 
XIV, 1926, p. 244—281, 2 Textfig., 29 Melballler) — Verf. schildert die zu einer 
großen Anzahl Pflanzengesellschaften zugehörigen Tiergesellschaften und er- 
örtert die ökologischen Beziehungen, die zwischen beiden bestehen. 

2123. Riddelsdell, H. J. London Catalogue. Ed. XI. Correc- 
tions. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 25.) — Einige Berichtigungen, die 
Gattungen Rubus und Apium betrefiend. 

2124. Ridley, H. N. Lotus siliquosus L.inBerks. (Journ. of Bot. LXII, 
1924, p. 246.) — Standort auf Streatley Down bei Goring auf Kalk; Begleit- 
pflanzen waren Helianthemum vulgare, Gymnadenia conopea u. a., Verf. hält 
die Art für einheimisch. 
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2125. Rilstone, Fr. Cornish mosses and hepatics. (Journ. of 
Bot. LXIV, 1926, p. 178—183.) — Siehe „Bryophyten“. 

2126. Robson, F. The filower-seeker’’a simple guide to 
the identification of wild flowers. Cassell and Co., 1924, VIIL 
u. 184 pp., 16 Taf., zahlreiche Fig, — Eine durch zahlreiche Abbildungen 
erläuterte Anleitung zum Sammeln und Bestimmen wildwachsender, heimi- 
scher Pflanzen. — Siehe auch Ref. im Journ. of Bot. 62, p. 153—154. 

2127. Robyns, W. Les jardins royaux de Kew, Londres 
(Revue questions seientif. LXXXVIII, 1925, p. 455—504.) — Schilderung der 
Anlagen des botanischen Gartens in Kew bei London. 

2128. Rofiey, J. The Hieraca of the London Catalogue. 
(Journ. of Bot. LXIII, 1925, p. 315—322.) — Kritische Bemerkungen zu den 
Hieracia des „London Catalogue“ (siehe Ber. 2054), die in der neuen Auflage 
stark umgearbeitet wurden, hauptsächlich im Anschluß an die monographischen 
Arbeiten von Zahn, von dem Verf. aber nur in wenigen Punkten abweicht. 

2129. Rogers, W. M. and Riddelsdeil, H, J. Some varieties oi 
Rubus. (Journ. of Bot. LXIII, 1925, p. 13—15.) N.A. 

Beschreibungen einiger neuer Rubus-Varietäten und Formen aus der 
britischen Flora. 

2130. Ronniger, K. Beiträge zur Kenntnis der Gattung 
Thymus. (Fedde, Rep. 1924, p. 321—332.) N.A, 

Verf. behandelt die auf den britischen Inseln vorkommenden Arten und 
Formen der Gattung Thymus, für die er einen Bestimmungsschlüssel sowie 
Literatur, Synonymie, Beschreibungen und Verbreitungsangaben bringt. Er 
unterscheidet 8 Arten und 3 Hybride; 3 Arten, Th. Drucei, Th. neglectus und 
Th. britannicus, werden von ihm neu aufgestellt. 

2131. Renniger and Druce, G, Cl. Thymus serpyllum L. subsp. zetlandi- 
cus. (Rep. Bot. Soc. and Exchange: Club Brit. Isles for 1924 [1925], p- 450). 

N.A. 

Beschreibung der im Titel genannten Unterart, die auf den Shetland- 
inseln vorkommt. 

2132. Roper, J. M, Ranunculus gramineus L. in Britain. (Journ. oi 
Bot. LXIII, 1925, p. 26—27.) — Ranunculus gramineus, der vielfach in engli- 
schen Floren überhaupt nicht angeführt wird, kam jedenfalls früher auf Lundy 
Island vor. 

2133. Salisbury, E.J. The effects of coppising asillustra- 
ted by the woods of Hertfordshire. (Transact. Herts. Nat. Hist. 
Soc. XVIII, 1924, p. 1—21, 7 Textfig.). 

2134. Salisbury, E. J. Changes in the Hertiordshire flora, 
aconsideration of the influence of man. (Transact. Herts. Nat. 
Hist. Soc. XVIII, 1924, p. 51—68.) 

2135. Salisbury, E.J, The vegetation of the forest ofWyre:- 
a preliminary account. (Journ. of Ecology XIII, 1925, p. 314-321.) 
— Der Wald besteht auf kalkfreiem Boden hauptsächlich aus Quercus sessili- 
flora; im Unterwuchs findet sich Taxus baccata, auf Lichtungen reichlich Diyi- 
ialis purpurea. Infolge \Viehtriebes und Kohlenbrennens befindet sich der 
Wald in dauernder Veränderung, die es auch nicht zu einer Humusbildung 
kommen läßt. 

2136. Salisbury, EE J. Note on the edaphic succession iin 
some dune soils with special reference to the time fac- 
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tor. (Journ. of Ecology XIII, 1925, p. 322—328, 2 Textfig.) — Verf. zieht einen 
Vergleich zwischen einem Dünengebiet bei Southport in Liverpool und den 
schon früher von ihm untersuchten Dünen des Naturschutzgebietes von 
Blakeney Point. Es ergibt sich, daß die Azidität immer mehr zunimmt, und 
daß Ammophila arenaria immer. mehr kümmert. Gleichzeitig sinkt infolge 
Auslaugung der Kalkgehalt, der erst später in den Tälern durch Zusammen- 
schwemmen der ausgelaugten Stoffe oder auch in sehr alten ruhenden Dünen 
durch Einwanderung von Landschnecken wieder zunimmt. 

2137. Salmon, C. E. Calamagroslis epigeios in Kent. (Journ. of Bot. 
LXII, 1924, p. 307.) — Calamagrostis epigeios kommt in Kent selten vor und 
war bisher nur von neun Standorten bekannt. Verf. stellt einen neuen Stand- 
ort in einem Walde bei Pluckley fest. 

2138. Salmon, C, E, Arabis ciliata in Wales? (Journ. of Bot. LÄII, 
1924, p. 236— 238.) — Arabis ciliata kommt wahrscheinlich nicht in Wales vor. 

2139. Salmon, ©. E. Epilobium Lamyi F. Schulz in Berkshire. 
(Journ. of Bot. LXII, 1924, p. 336.) — Fundort bei Reading. 

2140. Salmon,C.E. References to notes on some additions 
in the London Catalogue, Ed. 11, 1925. (Journ. of Bot. LXIII, 
1925, p. 291.) — Hinweise auf eine ganze Anzahl Nachträge und Ergänzungen. 
— Siehe auch Ber. 2094. 

2141. Salmon, C. E. Carex remota X divulsa. (Journ. of Bot. LXIII, 1925, 
p. 140—141.) — Standort bei Mayfield. 

2142. Salmon, C. EE Some Alchemillass new to Britain. (Journ. oil 
Bot. LXIII, 1925, p. 222—229.) — Als neu für die britische Flora werden 
festgestellt Alchemilla curtiloba Buser, A. tenuis Buser, A. suberenata Buser, 
A. connivens Buser u. a. 

2143. Salmon, €. EE A new Myosotis {from Britain. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 289-295, 1 Tat.) N.A, 

Neu beschrieben wird Myosotis br evifolia, in Westmorland und Cumber- 
land an verschiedenen Stellen gefunden, z.B. bei Ullswater, Haltondale, Mel- 
merby, Moffat usw. Vergleichsweise werden auch die verwandten Arten des 
Festlandes aufgeführt und in ihren wichtigsten Merkmalen geschildert. 

2144. Salmon, C. E. and Baker, E. G. New County records. (Journ. 
of Bot. LXIIl, 1925, p. 338.) — Fundorisangaben für Veronica hybrida und 
Hippocrepis comosa aus Yorkshire. 

2145. Salmon, C. E.and Baker, 6. E A mysterious Plantago. (Journ. 
of Bot. LXIV, 1926, p. 15—16.) — Im Herbarium von A. W. Bennett liegt 
ein Plantago, bezeichnet als „Pl, argeniea, Great Arran Isle, West Coast of 
Ireland, 1849“. Eine Nachprüfung ergab, daß die Pflanze identisch ist mit 
Pl. monosperma Pourr. von der Pyrenäenhalbinsel; es ist der Nachweis zu 
führen, daß die Art tatsächlich auch an der Westküste Irlands vorkommt, von 
: wo sie sonst bisher noch nicht bekannt ist. 

2146. Salt, H.S. Our vanishing wild lower: (Fortnightly 
Review, August 1926.) — Verf. weist auf das Seltenerwerden bzw. völlige Ver- 
schwinden mehrerer Pflanzen, besonders einiger Orchideen, aus der britischen 
Flora hin und verlangt, daß zu ihrem Schutze ähnliche Maßnahmen wie in 
anderen Ländern, z.B. in der Schweiz oder in Deutschland, ergriffen würden. 

2147. Sandwith, C. J. The hornworts and their oceurrence 
in Britain. (Annual Report and Proceed. of the Bristol Naturalist’s Society, 
4. Ser., VI, 1926, p. 303—311.) — In Großbritannien kommen zwei gut unler- 
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schiedene Ceratophyllum-Arten vor, 0. demersum und 0. submersum. Verf. 
stellt die Verbreitung sowie die Merkmale beider Spezies fest. Das Vorkom- 
men von C. apiculatum, das wohl nur eine Varietät von 0. demersum in Bri- 
tannien darstellt, betrachtet der Autor als zweifelhaft. 

2148. Sandwith, C. J. and N. Y. Ranunculus ophioglossifolius Vill. in 
West Gloucestershire. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 221.) — Stand- 
ort in der Gegend von Bristol zwischen Yate und Wotton-under-Edge; die 
Pflanze ist recht selten und vielleicht bisweilen mit R. flammula verwechselt 
worden. 

2149. Seaver, B L. Bee Orchis in Co, Down. (Irish Naturalist 
SORTE, 1024, 1. 1u0)) = Standortsangabe für Ophrys apifera. 

2150. Shaw, D. A catalogue of British scientific.andtech- 
nicalbooks. Supplement. British Science Guild. London, 1926, VIII - 
u. 166 pp. — Enthält Titel von 2258 Arbeiten, darunter auch einen Abschniti 
über Botanik. 

2151. Sherrin, W. R. Records of Cumberland Sphagna. (North- 
western Naturalist I, 1926, p. 83—84) — Standortsangaben; Weiteres siehe 
unter „Bryophyten‘“. 

2152. Sherrinn W. BR. South-eastern Union of scientifie 
Societies, AnnualCongress. (Journ. of Bot. I.XIV, 1926, p. 188—189.) 
— In der botanischen Sektion wurden u. a. behandelt der Buchenwald und die 
Pflanzengesellschaften der Meeresküste, vorwiegend unter Berücksichtigung eng- 
lischer Verhältnisse. 

2153. Simpson, J. R. Some moss records Tor Selkirk. (Trans- 
act. Bot. Soc. Edinburgh XXIX, 1924, p. 72—82.) — Siehe „Bryophyten“. 

2154. Small, . The wanderings of the groundsel, Senecio 
vulgaris. (Bot. Soc. and Exchange Club Brit. Isies VI, 1923, p. 781—785.) — Be- 
handelt die Weiterausbreitung der vielfach als lästiges Unkraut auftretenden Art. 

2155. Smith, A. L. A monograph of the british Lichens A 
desceriptive catalogue of the species in the Department 
of Botany, British Museum. Part II. Second edition. Trustees of the 
‚British Museum. 1926, VIII u. 447 pp., 1 Textfig., 63 Taf. — Siehe „Flechten“ 
und Ref. im Journ. of Bot. 64, p. 115—116. 

2156. Smith, E. Ph. and Simpson, J. R. Spiranthes aulumnalis. (Nature 
CXI, 1923, p. 291.) — Standortsangaben von Carrbridge und dem Island of Coll 
in Argollshire. 

2157. Snowden, F. Note on Centaurium capitatum Willd. (The Natura- 
list, 1925, p. 346.) — Neuer Standort im Bezirk von Whitby in Yorkshire. 

2158. Sprague, T. A. Apium leptophyllum. (Journ. of Bot. LXII, 1924, 
p- 181.) — Die Art wurde 1907 in Schottland auf Old Aberdeen Links entdeckt. 

2159. Sprague, T. A. Thenomenclature and orthography of 
the London Catalogue. (Bot. Exchange Club Rep. of the British Isles 
VII, 1925.) — Verschiedene Berichtigungen und Ergänzungen betreffend Nastur- 
.lium palustre, Ranunculus acer u.a. 

2160. Stapf, 0. Aconitum anglicum Stapf. (Bot. Magaz. 1926, t. 9088.) 

„A. 

Abbildung und Beschreibung von Aconitum anglicum, heimisch im Süd- 
westen und Westen von England und Wales; nächst verwandt mit A. napellus 
und bisher von den englischen Autoren mit diesem vereinigt. 
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2161. Steliox, A. W. Saxifraga umbrosa native in the Wicklow 
Mountains. (Irish Naturalist XXXIIT, 1924, p. 60—61.) — Saxifraga um- 
brosa kommt auf Felsklippen bei Wicklow zusammen mit Hymenophyllum uni- 
laterale, Luzula maxima, Saxijraga stellaris, Ohrysosplenium oppositifolium u. a. 
vor; an ihrem Indigenat ist wohl nicht zu zweifeln. 

2162. Steliox, A. W. The white form of Orchis Fuchsü and Orchis 
O’Kellyi. (Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 143—144.) — Die beiden im Titel 
genannten Orchideen sind nicht identisch. 

2163. Stephenson, T. and T, A. Plantnotesfor 1920. (Rep. Bot. Soc. 
and Exchange Club Brit. Isles VI, 1921, p. 44—46.) — Behandelt die britischen 
Arten und Formen von Epipaeclis. 

2164. Stephenson, T. and T. A. Plant notes for 1921. (Rep. Bot. Soc. 
and Exchange Club Brit. Isles VI, 1922, p. 311—314.) — Behandelt die britischen 
Formen und Hybriden von Orchis purpurella, 

2165. Stephenson, T. and T. A. Anacamplis pyramidalis. (Orchid Review 
XXXIV, 1926, p. 51.) — In einer etwas abweichenden Form bei Winchester 
beobachtet. 

2166. Stewart, E. J. A. and Patten, D. Additional notes on the 
Floraofthe Culbin Sands. (Transact. Bot. Soc. Edinbursh XXIX, 1924, 
p. 27—40, 1 Karte.) — Zusätze zu einer 1913 veröffentlichten „Flora of the 
Culbin Sands“, im wesentlichen in der Mitteilung neuer Pflanzenfunde be- 
stehend, darunter Montia joniana, Callilriche paiustris, Epilobium parviflorum, 
E, montanum, Valeriana sambucijolia, Pirola minor, Hottonia palusiris, Trien- 
talis europaea u. a. Auf den Sanddünen tritt gewöhnlich als erste Pflanze 
Ammophila arenaria auf, der sich später Festuca rubra, Deschampsia flexuosa, 
Senecio jacobaea, Onicus arvensis u. a. beigesellen. 


2167. Stubbs, F. 3. Ledum palustre in Britain. (Journ. of Bot. LXIII, 
1925, p. 178—179.) — Behandelt vor allem das Vorkommen von Ledum palustre 
in Soyland Moor auf dem Blackstone Edge zwischen Rochdale und Halifax. — 
Siehe auch Ber. 1978. 

2168. Summerhayes, V. S., Cole, L. W. and Williams, P.H. Studies on 
the ecology ofEnglishheaths. I The vegetationofthe un- 
felledportionsofOxshottHeathand EsherCommon, Surrey. 
(Journ. of Ecology XII, 1924, p. 287—306, 1 Textfig., 1 Taf.) — Verff. charak- 
terisieren die einzelnen Pflanzengesellschaften des von ihnen behandelten Ge- 
bietes näher, wobei sie auch Angaben über die darin wohnenden Tiere und 
deren Lebensweise machen. Auch die Grasheide, die aus der Calluna-Heide 
hervorgeht, ist zum großen Teil biotisch. — Siehe auch Ref. im Bot. Cirbl.. 
N. F. 4, p. 469. 

2169. Summerhayes, V. S. and Williams, P,H. Studiesonthe eco; 
logy of english heaths. II. Early stages in the recoloni- 
sationoffelledpinewoodatOxshottHeathandEsher Com- 
mon,Surrey. (Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 203—248, 10 Textfig., 2 Taf.) 
— Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 336—337. \ 

2170. Tahourdin, ©. B. Native Orchids of Britain. Descriptive 
notes on all species with some hybrids and abnormal forms. Wellington, Surrey 
1925, 144 pp., 58 photograph. Illustr. — Das Buch ist hauptsächlich für Laien 
bestimmt und will diesen beim Erkennen und Bestimmen der britischen Orchi- 
deen eine Hilfe sein. Die beigefügten Photographien geben die verschiedenen 
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Arten fast ausnahmslos in Lebensgröße wieder. — Siehe auch Ref. im Journ. of 
Bot. 63, p. 308—309. 

2171. Tansley,A,.G. The vegetationofthe hr English 
chalk. (Veröfientl. Geobotan. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrifi 
C. Schröter] 1925, p. 406—430.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl. N. F.7, p. 305—306. 

2172. Tansley, A. G. and Adamson, R. S. Studies on the vege- 
tation ofthe English Chalk. III The Chalk grasslands of 
the Hampshire-Sussex-border. (Journ. of Ecology XIII, 1925, 
p. 166—223.) — Verfi. behandeln die Graslandgesellschaft, die sich auf Kalk- 
boden an der Grenze von Eampshire und Sussex findet. Sie stellen fest, daß die 
ersten pflanzlichen Ansiedler auf nacktem Kalk Chomophyten und nicht Litho- 
phyten sind; verhältnismäßig früh treten Moose auf, von denen aber nur die 
zuerst vorkommenden Arten kalcikol sind. Bei geringer Verwitterung und 
hohem Karbonatgehalt bleibt die Vegetation arm und läßt deutlich xeromorphe 
Merkmale erkennen; erst auf tieferen humusreicheren Böden vermag sich die 
typische Kalkgraslandflora zu entwickeln mit Carex flava, Avena pratensis u. a. 
Bei allmählichem Rückgange des Kalkgehaltes treten dann noch manche andere 
Arten hinzu, die durchaus nicht caleiphil sind, sondern selbst auf saureren 
Böden zu finden sind, wie Calluna vulgaris und Potentilla erecta. — Siehe auch 
„Pflanzengeographie von Europa“ 1921—1923, Ber. 1682. 

2173. Tansley, A. G. and Adamson, R, S. Studies of the vege- 
tation of the english chalk IV. A preliminary survey of 
the chalk grasslands ofthe Sussex Downs. (Journ. of Ecology 
XIV, .1926, p. 1-32, 1 Taf., 1 Karte.) — Siehe Ref. im) Bot, Ctrbl., N. F. 8, p. 330. 

2174. Thompson, H. St. The flora of SteartIsland. (Journ. of Bot. 
LXII, 1924, p. 1—7.) — Steart Island ist eine kleine, flache Insel an der Mün- 
dung des Parrett River in Somerset. Die Vegetation ist recht artenarm und aus- 
gezeichnet vor allem durch das massenhafte Auftreten von Glaueium flavum 
und Eryngium maritimum. Einen ziemlich breiten Raum nimmt die halophile 
Strandvegetation ein, deren wichtigste Vertreter Suaeda maritima, Salicornia- 
Arten, Triglochin marilimum, Spergularia salina u. a. sind. Gehölze fehlen der 
Insel vollständig, ebensowenig sind bisher Gefäßkryptogamen auf ihr fest- 
gestellt worden. 

2175. Thompson, H. St. Flowering plants as epiphytes on 
willows and alders. (Nature CXVI, 1925, p. 710—711.) — Am Flusse 
Chew bei Bristol wurden als Epiphyten auf Weiden und Erlen 103 verschiedene 
Blütenpflanzen beobachtet, darunter von Monokotylen neu Juncus bujonius, 
Luzula campestris sowie einige Gräser. 

2176. Thompson, H, S. Galium mollugo subsp. erectum (Huds.) Brig. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 285.) — Fundort bei Sideot in N. Somerset. 

2177. Thompson. H.S. A remarkable monstrous broke fern. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 281—282.) — Betrifft Pteris aquilina, in einer 
anormalen Form in Somerset gefunden; im Zusammenhang damit wird auf das 
Vorkommen von Oenanthe pimpinelloides in Somerset hingewiesen. 

2178. Wade, A, E. and Smith, R. L. Adveniive Flora of the 
Port of Cardiff. (Bot. Exchange; Club Report of the British Isles, 
VII, 1925.) 

Al En\Valker 32 3.2 Tahrer Naumann rstvory volther (0x Kor“ 
District. (University Press, Oxford 1926, VIII, u. 336 pp.) — Enthält auch 
ein Kapitel über „The botany of the Upper Thames“ von G. C. Druce, das 
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auf langjährige Kenntnis des Gebietes beruht und die verschiedenen Vege- 
tationstypen in ihrer Zusammensetzung und Ausdehnung schildert; es umfaßt 
etwa 50 Seiten. Andere Abschnitte behandeln Physiographie, Klima und 
Tierwelt. 

2180. Wallace, 6.B. The flora of theSalisbury Crags. (Trans- 
act. Bot. Soc., Edinburgh XXIX, 1925, p. 119—126.) — Die Salisbury Crags liegen 
östlich von Edinburgh und sind bis zu 350 engl. Fuß hoch. Verf. stellt die auf 
ihnen von verschiedenen Sammlern und zu verschiedenen Zeiten beobachteten 
Blütenpflanzen in Listenform zusammen, wobei sich eine nicht unbeträchtliche 
Verringerung der Artenzahl im Laufe der letzten Jahrzehnte ergibt, die haupt- 
sächlich auf menschliche Einwirkungen zurückzuführen ist. 

2181. Watson. List of the plarts found on Bewley Down. 
(Transact. Devonshire Assoc. for the Advance. of Science, Lit. and Arts LVIT, 
1925, p. 81—83.) — Genannt werden u. a. Drosera rotundifolia, D. longifolia, 
D. anglica sowie der Bastard D. anglica X rotundifolia. 

2182. Watt, A,S. On the ecology of british beechwoods 
jwalsuah sıpzeicsasliEsrlertrenrleinzeresatlosähresitzerleroyeintesn arts one 2a 
The development and struciure of beech communilies 
on the Sussex Downs. (Journ. of Ecology XIII, 1925, p. 27—83, 4 Fig.) 
— Verf. behandelt vor allem die Erhallung und Vermehrung der Buchenwälder 
sowie die verschiedenen Entwicklungsstadien des Fagetums. Fast immer ist 
der Boden der Buchenwälder zunächst kahl, wird dann nach verschieden langer 
Zeit von einem Teppich von Oxalis acetosella bedeckt, an dessen Stelle später 
Unterholz von Rubus. jruticosus tritt. \ 

1283. Watt, AS. On the ecology of British beechwoods 
with special reference to their regeneration. Part II. 
The development and strweture of beech communities 
on theSussex Downs. (Journ. of Ecology XII, 1924, p. 145—204, 6 Fig.) 
— Die der Arbeit zugrunde gelegten Vegetationsaufnahmen stammen von der 
Südküste Englands, aus der Gegend nordöstlich von Portsmouth. — Weiteres 
siehe im Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 4, p. 469—470. 

2184. Watt, AS, Yew communities of the South Downs. 
(Journ. of Ecology XIV, 1926, p. 282—316, 2 Taf., 1 Tabellentaf., 7 Textfig.) — 
Behandelt vor allem das Vorkommen von Taxus baccala in größeren oder 
kleineren Beständen auf den Kalkhügeln von West Sussex und East Hampshire 
unter besonderer Berücksichtigung der Entstehung und Entwicklung. Die Be- 
stände waren früher ausgedehnter; heute tragen sie nur noch einen relikt- 
artigen Charakter. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeosraphie 1922—1926“, 
Ber. 981 sowie Ref. im’Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 337. 

2185. Webb, W. M. Plant protection. (Journ. of Bot. LXIII, 1925, 
p. 273—275.) — Verf. empfieht, örtliche Ausschüsse für Pflanzenschuiz zu 
schaffen, da diese meist besser und wirksamer arbeiten können als zentrale 
Behörden. 

2186. Webster, A, D. The Sitka spruce in Sussex. (Gard. 
Chron. LXXI, 1922, p. 79.) — Berichtet über Kulturerfahrungen. 

2187. Wheldon, J. A, Additions to the scottish Sphagna. (Journ. 
of Bot. LXII, 1924, p. 321—327.) — Zahlreiche neue Fundangaben. — Weiteres 
siehe unter „Bryophyten“. 

2188. Wheldon, 3. A. and Salmon, ©. E, Notes on the genus ÄHry- 
ihraea, (Journ. of Bot. LXIII, 1928, p. 345—352.) N.A. 
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Kritische Bemerkungen zur Systematik und Verbreitung der Gattung Ery- 
Ihraea, hauptsächlich in Ergänzung der Bearbeitung in der neuesten Auflage 
des „London Catalogue“. Es handelt sich besonders um E, pulchella, E. capi- 
lata, E. latifolia, E. centaurium, E. tenuiflora, E. compressa u. a.; einige Varie- 
täten und Bastarde werden neu beschrieben. 

2189. White, J. W. Menitha Nouletiana Timb.-Lagr. [Mentha nemorosa 
X viridis]. (Journ. of Bot. LXVI, 1926, p. 282—283.) — Angaben über das 
britische Vorkommen des im Titel genannten Bastardes; in Frankreich scheint 
die Pflanze seltener zu sein, wenigstens ist sie dort bisher nur aus zwei De- 
partements bekannt. 

2190. White, J. A. Mentha piperila L. a. ojficinalis (Hull.). (Journ. of 
Bot. LXIV, 1926, p. 286.) — Standort bei Gurney Slade in N. Somerset, zu- 
sammen mit Mentha longijolia und M, aqualica. 

2191. Williams, J, A. Monoecious form of Mercurialis perennis L. 
(Journ. of Bot. LXIII, 1925, p. 179—180.) — Fundort bei Blackdown, Sussex. 

2192. Williams, J. A. Momoecious form of Mercurialis perennis L. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 250.) — Standort bei Chenies in Bucking- 
hamshire. 

2193. Williams, J, A. Corydalis claviculata DC. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, p. 250.) — Die Pflanze wurde in großer Menge in einem lichten Walde 
bei Newark Priory in Surrey gefunden; sie blühte bereits im März, während in 
den meisten Floren eine spätere Blütezeit angegeben wird. — Siehe auch 
Ber. 2074. 

2194. Williams, J. A. Ranunculus Hiltoni Groves. (Journ. ol Bot. 
LXIV, 1926, p. 250.) — Fundort bei Copthorne Common, Sussex. 

2195. Williams. J. A. Note on Symphytum tuberosum L. (Journ. of 
Bot. LXIV, 1926, p. 286.) — Fundort bei Liphook in Hampshire. 

2196. Wilmott, A. J. Carex vesicaria L. emend. Stokes in With., 
in Somerset. (Journ. of Bot. LXII, 1924, p. 308.) — Carex vesicaria, in 
Murray’s „Flora of Somerset“ nicht erwähnt, wurde im Juli 1924 auf einer 
Wiese bei Muchelnay in Somerset gefunden. 

2197. Wilmott, A. J. Epipogium aphyllum Sw. in Oxfordshire. 
(Journ. of Bot. LXII, 1924, p. 277—278.) — Epipogium aphyllum Sw. war 
bereits aus Herefordshire und Stafiordshire bekannt und wurde Juni 1924 
auch in einem alten Buchenwalde in Oxfordshire nachgewiesen. Wahrschein- 
lich ist die Pflanze dort schon lange vorhanden gewesen, aber jedenfalls nur 
selten zur Blüte gelangt und deshalb übersehen worden. In diesen Jahre 
scheinen die Entwicklungsbedingungen besonders günstige gewesen zu sein, 
denn auch Monotropa, Neottia und Corallorhiza waren in Menge vorhanden. 

2198. Wilmott, A. J. Orchis hircina Crantz in Surrey. (Journ. oi 
Bot. LXII, 1924, p. 278.) — Orchis hircina wurde auf Kalk bei Ranmore 
Common in Surrey gefunden. 

2199. Wilmott, A. J. Lobelia urens L. in Sussex. (Journ. of Bot. 
LXIII, 1925, p. 26.) — Fundort in einer Heide im östlichen Sussex. 

2200. Wilmott, A. 3. Note on Ledum. (The Naturalist 1926, p. 53.) — 
Ein bei Blackstone Edge gesammeltes Ledum wird als L. latifolium und nicht, 
wie erst angenommen, als L, palusire identifiziert. 

2201. Wolley-Dod, A. H. Some new british Roses. (Journ. of 
Bot. LXII, 1924, p. 202—209.) N.A. 
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Veri. beschreibt eine Anzahl neuer britischer Rosen; es handelt sich 
hauptsächlich um neue Basiarde aus verschiedenen Gegenden des Landes. 

2202. Wosley-Dod, A, H. The Roses of Britain. London [Taylor 
and Francis] 1924, 112 pp. — Eine Zusammenstellung der britischen Rosen mit 
genauen Angaben über ihr Vorkonımen und ihre Verbreitung, Im ganzen 
werden 17 Spezies, 110 Varietäten, 48 Formen und 26 Eybriden behandelt. — 
Siehe auch Ref. im Journ. of Bot. 62, p. 354—356, und im Bet. Ctrbl., N. F. 4, 
p. 480—431. 

2203. Wolley-Ded, A, H. Note on Rosa canina var. Pouzini f. anglica 
Wolley-Dod. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 284—285.) — Standort bei 
Fawke Common in W. Kent. | 

2204. Woodhead, N. Parnassia palustris in Inland Cheshire. (Journ. 
of Bot. LXIII, 1925, p. 180.) — Fundort bei Nantwich. 

2205. Woodhead, N. Subularia aquatica in Merioneths. (Journ. of 
Bot. LXIII, 1925, p. 339.) — Fundort bei Barmouth. 

2206. Woodhead, N Additions to the Flora of Cheshire. 
(The Naturalist 1926, p. 107—112.) — Als neu für den Bezirk wird Fumaria 
capreolalta festgestellt; außerdem noch verschiedene andere neue Standorts- 
angaben. | 

2207. Woodhead, T, W. and Erdtman, 6. Remains in the peat of 
the Southern Pennines. (The Naturalist 1926, p. 245—253, 5 Textfig.) 
— Zusammenfassung aller bisher in Schottland, Irland und England ausgeführ- 
ten pollenanalytischen Untersuchungen; es scheint, daß die Einwanderung der 
Waldbäume in Großbritannien im wesentlichen in der gleichen Reihenfolge 
erfolgte wie in Südwestschweden. — Siehe auch Ber. 2032. 

2208. A Catalogue of british scientific and technical 
books. New edition, revised and enlarged. British Science Guild, London 
1925, XXII and 489 pp. — Enthält auch einen Abschnitt über „Geographical 
Distribution“ sowie einen über „Flora“, und besonders in letzterem eine 
Anzahl floristischer Werke. Siehe auch Ref. im Journ. of Bot. 63, p. 348 


bis 344. / 
2209. British flowering plants. Post cards, edited by the 
British Museum. — Eine Sammlung von Postkarten mit farbigen Abbildungen 


britischer Pflanzen, darunter Viola silvesiris, Anemone silvestris, Bryonia dioica 
u. a. Jeder Serie ist ein kurzer. erläuternder Text beigegeben 

2210 Biel Var Natur ailsts7aksreitder Gilkurpsrst enzezummsslomEEo 
Garron Point. (Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 100.) — Genannt wird 
Galium rupestre. | 

22h Breilkikarsıt N arhusrailirsiesnariteld GHEuzbr2SE eixterummis Homme: 
Silent Valley. (Irish Naturalist XXXTIII, 1924, p. 112.) — Erwähnt wira 
Drosera intermedia. 

2212. Conservation of nature. (Journ of Bot. LXIV, 1926, 
p- 114.) — Der Seldson-Wald an der Grenze von Sanderstead und Addington 
soll unter Naturschutz gestellt werden. 

2213. Dublin Naturalists”’ Field Club’s excursion to 
Howth. (Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 140.) — Genannt wird Bry- 
onia alba. 

224. DEulbalfinS>Ntarturranlsit sed CHEurbrrszr eixzchumso mo: 
Kilmashogue. (Irish Naturalist XXXIII, 1924, p. 140.) — Genannt wird 
Galium uliginosum. 
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2215. Protection of our native plants. (Journ. of Bot. 
LXIII, 1925, p. 150—151.) — Aufforderung zum Pflanzenschutz. 
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2216. Aerdschot, P, van. Travaux botaniques publies en 
Belgique ou par des botanistes belges en 1923. (Bull. Soe. 
R. Bot. de Belgique LVI, 1924, p. 191—205.) — Verzeichnis von etwa 
180 Titeln. 

2217. Aerdschet, P. van. Travaux botaniques publies en 
Belgique ou par des botanistes belges en 1924. (Bull. Soe. 
R. Bot. de Belgique LVII, 1925, p. 199—210). — Aufzählung von etwa 
170 Titeln. 

2218. Aerdschot, P. van. Travaux botaniques publies en 
Belgique ou par des botanistas belges en 1925. (Bull. Soc. 
R. Bot. de Belgique LVIII, 1926, p. 247—261.) — Umfaßt etwa 200 Titel. 

2219. Antoine, V, Restauration des bois exploites pen- 
dant l’occeupation. (Bull. Soc. Centrale Forest. Belgique XXVIII, 1921, 
p. 451—463.) — Behandelt Maßnahmen zur Wiederaufforstung verschiedener 
Bezirke Belgiens. 

2220. Baker, E. G. and Salmon, C. E. Netherland Violets. (Journ. 
of Bot. LXIII, 1925, p. 119—120.) — Im wesentlichen Referat über die 1923 
erschienene Arbeit von A. W. Kloos, Het geslacht Viola in Nederland. — 
Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa 1921—1923“, Ber. 1761. 

2221. Beeli, M.. Notes mycologiques Champignons nou: 
veauxpourlaflore belge, r&ecoltes de 1915 a 1923. (Bull. Soc. 
R. Bot. de Belgique LVI, 1924, p. 57—68.) Siehe „Pilze“. 

2222. Beevor, H, R. Young woods in Belgium. (Quart. Journ. 
forest. London XIII, 1919, p. 272—275.) 

2223. Bijhouwer, J. P,T. Het geobotanisch onderzoek der 
Berger duinen. (Nederl. Kruidk. Archief 1926, p. 63—65.); — Kurzer 
Vortragsbericht. 

2224. Bocarme, Graf V.de. Beobachtungen über den Anbau 
von Nadelhölzern in Belgien. (Mitteil. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
1925, p. 55—66.) — Außer heimischen Nadelhölzern werden besonders Pseudo- 
isuga Douglasii, Picea sitkaensis und Abies grandis behandelt. 

2225. Boedijin, K. Nieuwe en zeldzame nederlandsche Fungi. 
(Nederl. Kruidk. Archief 1926, p. 66—70.) — Siehe „Pilze“. 

2226. Boon, F. Herborisatior de la Societ&e Royale de 
Botanique de Belgique le dimanche 6 juillet 1924 en 
Campine brabanconne. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVII, 1925, 
p. 196—198.) — Gesammelt wurden Spergula Morisoni, Juncus squarrosus, 
Erica tetralix, Drosera rotundifolia, Nuphar luteum, Comarum palusire, Nym- 
phaea alba u. a. 

2227. Bouillenne, R. Evolution re&cente de la vegetalion 
des Hautes Fagnes du plateau de la Baraque Michel en 
Belgique. (Bull. Soc. R. Bot. Belgique LVIII, 1926, p. 187”—201, 8 Textfig.) 
— Siehe „Allgemeine Pilanzengeographie 1922—1926“, Ber. 838. 

2228. Bouillenne, BB La station scientifique de 1’Uni- 
versit&e de Liege au plateau de la baraque Michel. (Bull. 
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Soc. R. Bot. de Belgique LVIII, 1926, p. 20—24, 1 Taf.) — Die Station soll 
auch fioristischen und ökologischen Untersuchungen dienen. 

2229. Bouillenne, R Evolution r&ecente de la vegetation 
des Hautes Fagnes du plateau de la baraque Michel,en 
Belgique. (Bull. Soc. R. Boi. de Belgique LVIII, 1926, p. 187—201, 1 Karte.) 
— Das behandelte Gebiet liegt zwischen Eupen und Malmedy; als vorherr- 
schende Assoziation wird das Polytricho-Salicetum besprochen. 

2230. Boulenger, &, A. Note sur des Orchidees trouv&eesä 
Wavreille, Province de Namur. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique 
LVIII, 1926, p. 224—225.) — Standortsangaben für Ophrys muscijera, O. api- 
jera, OÖ. jueiflora, Orchis simia, O. mascula, Platanthera bifolia, Epipaeclis lali- 
Jolia u. a.; besonders hervorgehoben wird der Nachweis der beiden selteneren 
Arten Aceras anthropopkora und Loroglossum hireinum. 

2231. Broeck, H. van den. Catalogue des plantes obser- 
vees aux environs d’Anvers. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVI, 
1924, p. 283—32.) — Das vom Verf. veröffentlichte Pflanzenverzeichnis umfaßt 
ausschließlich Moose. 

2232. Broeck,E.vanden. Les disparitions et re&eapparitions 
regionales des Orchide&es indigenes. (Le Jardin d’agreement 
III, 1924, p. 178—185.) 

2233. Cogniaux, A. Abrege de la petite flore deBelgique, 
destine aux eleves des ecoles primaines et moyenneis. 
7. edition, revue et augmentee. Bruxelles (Lebegue et Co.) 1924, 172 pp. — 
Kleine Bestimmungsflora für den Schulgebrauch. 

2234. Cornet, A. Note sur la d&couverte du Barbula inermis 
C. Muell. en Belgique. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVIII, 1926, 
pP. 8.) — Siehe „Bryophyten“. 

2235. Culot, A. Herborisation du 15 juin 1924 dans la 
vall&ee de la Sambre. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVII, 1925, 
p. 189.) — Festgestellt wurden Sisymbrium austriacum, Sedum boloniense, 
Lactuca muralis, Campanula persicifolia, Lathraea squamaria, Teuerium botrys, 
Ophrys apijera, Festuca glauca u. a. 

2236. Danser, B. H. Beitraege zur Kennüunis der Gattung 
Rumex, (Nederl. Kruidk. Archief 1925, p. 414—484, 17 Fig.) N.A. 

Betrifit Rumex salicifolius, R. obtusifolius, R. maritimus, R. dentatus, 
R. obovatus, u. a. Die Arten, von denen verschiedene neue Varietäten und 
Formen sowie mehrere Bastarde beschrieben werden, werden zum großen Teil 
in Hinblick auf ihre Verbreitung in den Niederlanden: behandelt. 

2237. Dehalu, M.. La station scientifiique de la Baraque- 
Michel. (Bull. Acad. R. Belgique, Class. sciences, 5. ser. X, 1924 [1925], 
p. 447—453.) 

2238. Delevoy, 6. Notes sur l’accroissement du hötre 
dans la for&öt de Soignes. (Bull. Soc. Centr. Forest. Belgique XXVIII, 
1921, p. 579—599.) — Der weitaus häufigste Baum im Walde von Soignes ist 
Fagus silvatica. 

2239. Diederieh, E Die niederländische Forstwirtschaft. 
(Forstwissensch. Centralbl. XLIV, 1922, p. 420—424.) — Im Jahre 1920 waren 
in den Niederlanden 247 785 ha mit Wald bedeckt, d. h. 7,59% der gesamten 
Bodenfläche. Nadelwald bedeckte 134222 ha, Laubwald 20412 ha. In den 
letzten Jahren hat man umfangreiche Aufiorstungen vorgenommen, in den 
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Küstengebieten besonders mit Pinus larieio var. austriaca und var. corsica. 
Die Zerstörung der früher zweifellos vorhandenen Wälder setzte etwa im 
13. Jahrhundert ein. 

2240. Dolisy, A. Les Rosa observ6es de part et d’autre de 
la frontiere. (Bull. Soc. nat. et archeolog. Nord de la de Meuse XXXVI, 
1924, p. 9—10.) 

2241. Dolisy, A. Les Rubus de la florule de Torgny. (Bull. 
Soc. R. Bot. de Belgique LVII, 1925, p. 156—157.) — Aufzählung der bei Torgny 
vorkommenden Rubus-Arten; im ganzen werden 23 Spezies und Bastarde 
genannt. 

2242. Dolisy, A. et Verhulst, A. Guide de l’herborisateur 
sur Bajocien ä la frontiere franco-belge. (Bull. Soc. Nat. et 
Archeolog. du Nord de la Meuse, Montmedy, XXX VIII, 1926, p. 10—20.) 

2243. Errard, P. Exceursion A Orval, Luxembourg belge. 
(Bull. Soc. nat. et archeolog. Nord de la Meuse XXXVI, 1924, p. 29—32.) — 
Exkursionsbericht mit Pflanzenangaben. 

2244. Favresse, M.. Le domaine des Amerois, vegetation 
locale. (Bull. Soc. Centr. forest. Belgique XXXII, 1925, p. 275—286.) 

2245. Franeotte, C. et Tiberghien, A. Deux observations faites 
aux environs de Couvin. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVII, 1925, 
p. 158—160.) — Die erste Beobachtung betrifit eine Verbänderung von (icho- 
rium iniybus, die zweite weißblühende Exemplare von Thymus serpyllum und 
Origanum vulgare. — Siehe auch Ber. 2283. 

2246. Frederieq, L. En nouvelle Belgique Guide du prome- 
neuretdunaturaliste dans le district de Malmedy. 2. edit. 
Bruxelles (Lebegue et Co.) 1924, 115 pp., 1 Karte. 

2247. Frederieg, L. Dans la mouvelle Belgique. (Bull. Soc. 
centr. forest. Belgique XXXI, 1924, p. 341—346.) 

2248. Goblet d’Alviella, FE Notes sur l’histoire des fore6ts 
belges. (Bull. Soc. eentr. forest. Belgique XXVII, 1924, p. 57—74, 117—141, 
181— 201, 245— 265, 359— 377, 419—441.) 

2249. Goflart, J. et Marechal, A. Compte rendu de |l’herbori- 
sation generale dans la province de Liege, 20, 21 et 
22 juin 1925. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVIII, 1926, p. 237—246.) — 
Bericht über den Verlauf der Exkursion und Mitteilung der bemerkenswerten 
dabei beobachteten Pflanzen, unter diesen Actaea spicata, Veronica monltana, 
Platanthera montana, Acorus calamus, Erythraea pulchella, Armeria elongala, 
Alsine verna, Callitriche oblusangula, Neottia ovala, Omphalodes verna u.a. 

2250. Graafi, W. C. de. De Kultuur van geneeskruiden in 
Belgie. (Natuurwetensch. Tijdschr. VIII, 1926, p. 15—24.) 

2251. Heimans, . De Desmidiaceenflora van de Oister- 
wijksche Vennen. (Nederl. Kruidk. Archief 1924, p. 245— 262.) — Siehe 


„Algen“. 
2252. Hennen, J), Le Witwen. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVI, 1924, 
p. 51—54.) — Es handelt sich um einen kleinen zum großen Teil verlandeten 


Tümpel; die Pflanzenangaben des Verf.s betrefien fast ausschließlich Sphag- 
num- Arten. W 

2253. Hennen, J. Plantes subspontandes dans les en- 
virons immediats d’Anvers. (Bull. Soc. Bot. de Belgique LVII, 1925, 
p. 28—30.) — In der unmittelbaren Umgebung von Antwerpen ist besonders 
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das Hafengelände reich an Adventivpflanzen, von denen sich manche schon 
fast völlig eingebürgert haben; es gehören zu ihnen Nigella arvensis, Silene 
gallica, Hibiscus trionum, Stachys hirta, Eleusine indica, E. coracana, Tragus 
racemosus, (aucalis daucoides, Solanum rostratum, Atriplex nitens u.a. 

2254. Heukels, H. Geillustreerde schoolflora voor Neder- 
land. 9. verb. en verm. Dr., Groningen 1924. 

2259. Heukels, H. Plantenatlas; bevattende afbeeldingen 
van de in- Nederland in het wild gereiende planten 
gerangschikt volgens .de schoolflora voor Nederland. 
2. verm. en verb. Dr., Groningen 1925. 

2256. Houzeau de Lehaie, J. Les arbres fetiches de la Bel- 
gique. (Bull. Nat. Mons et Borinage V, 1923, p. 64-68.) 

2257. Houzeau de Lehaie, J. Les Orchid6&es indigenes el 
l’avenir de leur hybridation. (Bull. Nat. Mons et Borinage \1. 
1924, p. 16—18.) 

2258. Houzeau de Lehaie, J,. La vigne sur le Mont Panisel, 
(Bull. Nat. Mons et Borinage VI, 1924, p. 31—33.) 

2259. Houzeau de Lehaie, J. LesOrchideesindigönes plantes 
utiles. (Bull. Nat. Mons et Borinage VII, 1924-1925, p. 10—11.) 

2260. Houzeau de Lehaie, J. Les Ophrys belges et leurs vari- 
ations. (Bull. Nat. Mons et Borinage VII, 1924—1925, p. 11—13.) 

2261. Houzeau de Lehaie, , Observations nouvelles sur 
Ophrys fueiflora Rehb. (Bull. Nat. Mons et Borinage VII, 1925—1926, p. 58 
bis 60.) 

2262. Houzeau de Lehaie, J. Contribution äla codification 
de l’etude de la flore indigene. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique 
LVIII, 1926, p. 9—10.) 

2263. Jansen, P.. Verslag van de Commissie voor het 
floristisch Onderzok van Nederland. (Nederl. Kruidk. Archief 
1924, p. 22.) — Kurzer Tätigkeitsbericht. 

2264. Jansen, P, en Wachter, W. H. Floristische aanteeke- 
ningen. (Nederl. Kruidk. Archief 1924, p. 203—212.) — Verffi. behandeln 
von den in den Niederlanden vorkommenden Festuca-Arten F, ovina, F. pra- 
tensis, F. arundinacea, F, gigantea und einige Bastarde. Für die Formen von 
F. arundinacea wird ein Bestimmungsschlüssel gegeben. — Siehe auch „Pflanzen- 
geographie von Europa 1924—1926“, Ber. 1756. 

2265. Jansen, P. en Wachter, W. H. Floristische aanteeke- 
ningen XXIll. (Nederl. Kruidk. Archief 1925, p. 349—359.) — Behandelt 
ausschließlich Festuca-Arten, darunter F. rubra, F, myuros, F. Danthomüi, 
F. geniculata, F. uniglumis u. a. 

2266. Jonckheere, FE Notre flore saprophytique, mutua- 
liste, parasitaire I— II. (Les Naturalistes belges VII, 1926, p. 179 
bis 187.) | 

2267. Jongmans, W. J. en Rummelen, F. H. van. I/soeles.. Voor- 
komen in Limburg. Verwantschap met fossiele vormen. 
(Naturhist. Maandbl. XIII, 1924, p. 101—114, 2 Taf.) — Siehe Ref. im Bot Ctrbl. 
5, p. 104. 

2268. Klein, E. J. Kalkfireundliche Pflanzen im kalk- 
armen Oesling. Pflanzengeographische Skizze. (Arch. Inst. 
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Grand-Ducal de Luxembourg, n. ser. VIII, 1924, p. 80—86, 1. Textfig.) — Sieha 
„Allgemeine Pfianzengeographie 1922—1926“, Ber. 459. 

2269. Klein, E.J, Compte-rendu de l’herborisation de lä 
Societe Royale deBotanique deBelgique dans le Grand- 
Duehe de Luxembourg, 16-20 aöut 1923. (Bull. Soc. R. Bot. de 
Belgique LVI, 1924, p. 144—160.) — Bericht über den Verlauf der Exkursion 
unter Angabe der wichtigeren, dabei beobachteten Pflanzen, unter diesen 
Cuscuta europaea, Epipactis latifolia, Genliana ceruciata, Asperula cynanchice, 
Epilobium spicatum, Dianlhus superbus, Dipsacus jullonum, Euphorbia platy- 
phyllos, Orobus tuberosus u. a. 

2270. Kloos, A. W. Verslag der Excursie, gehouden te 
Eysden, op 29 Juli 1924 en volgende dagen. (Nederl. Kruidk. 
Archief- 1924, p. 22—32, 2 Fig.) — Exkursionsbericht mit alphabetischem 
Pflanzenverzeichnis; festgestellt wurden Vincetoxicum offieinale, Gnaphalium 
uliginosum, Inula britannica, Verbascum thapsiforme, Parielaria ramiflora, 
Ophrys muscifera, Epipactis atropurpurea, Thalictrum flavum, Stachys ambi- 
 guus, Scerophularia Balbisi, Specularia speculum u.a. 

2271. Kloos, A W. Het geslacht Thymus in Nederland. 
(Nederl. Kruidk. Archief 1925, p. 276—337, 14 Fig.) — Unterschieden werden 
Thymus chamaedry und Th. angustijfolius sowie verschiedene adventive 
Thymus-Arten. Thymus chamaedrys und Th. angustifolius sind in den Nieder- 
landen nicht nur morphologisch, sondern auch geographisch gut. unterschieden, 
da die letztere Art hauptsächlich nur in dem Dünengebiet vorkommt, während 
Th. chamaedrys besonders auf kalkhaltigem Boden zu finden ist; auch der 
Bastard zwischen beiden Arten, Th. Celakovskyanus, tritt in den Gegenden, wo 
seine Stammeltern gemeinsam vorkommen, z.B. bei Nijmegen, Zutien, Hele- 
naveen usw., auf. 

2272. Kloos, A. W. Verslag der Excursie gehouden op 
Schiermonnikoog op28Augustus1926en volgende dagen. 
(Nederl. Kruidk. Archief 1926, p. 7—20.) — Exkursionsbericht mit alphabeti- 
schem Pflanzenverzeichnis; bemerkenswert sind Batrachium trichophyllum, 
Oenlaurea jacea, Gentliana amarella, Platanthera. bijolia, Spergularia marginata 
u. a. Ein Nachtrag enthält die auf der Exkursion gesammelten Moose. 

2273. Kloos, A. W. Aanwinsten van de nederlandse Flora 
ın 1923, 1924 en 1925. (Nederl. Kruidk. Archief 1926, p. 75—116.) — 
Von 1923 bis 1925 wurden in den Niederlanden als Adventivpflanzen neu fest- 
gestellt:. Aegilops squarrosa, Polygonum (Careyi, Spergularia platensis, Poly- 
carpon Lelraphyllum, Melandryum macrocarpum, Roemeria hybrida, Erodiun 
malacoides, Smyrnium perfoliatum u. a.; neu beschrieben werden Medicago 
saliva var. gracilis, Bellis perennis var. ramosa, Antennaria dioica fi. mono- 
cephala, Orepis selosa var. compacla u. a. 

2274. Kramer, M.. Het herkennen der weidegrassen aan 
hun bloeiwijzen. Maastricht 1924. Geillustr. Land- en Tuinbow-Bibl. 
Nei3 
2275. Leievre-Giron et Lebrun, J. Herborisation de la So- 
ciete Royale de Botanique de Belgique le dimanche 
29 juin 1924 dans la vall&ee du Bocg. (Bull. Soc. R. Bot. de Bel- 
gique LVII, 1925, p. 190—195.) — Exkursionsbericht mit Angabe der wichti- 
geren dabei beobachteten Pfianzen, geordnet nach Standorten; aufgeführt wer- 
den Dianthus armeria, Silene inflata, Aconitum Iycoctonum, Actaea spicala, 


746 K. Krause: Pfilanzengeographie von Europa 1924—1926 [234 


Ophrys apijera, Bupleurum falcatum, Neottia nidus avis, Sedum purpureum, 
Helleborus foetidus u. a. 

2276. Lonay, H. Sur quelques ÖOrchidees belges et sur 
une nouvelle station de Loroglossum hircinum en Belgique. (Bull. 
Soc. R. Bot. de Belgique LXIII, 1926, p. 93—95.) — Standortsangaben für Aceras 
anthropophora, Neottia nidus avis, Ophrys apifera u. a.;, Loroglossum hireinum 
wurde zwischen Barvaux und Durbury festgestellt. 

2277. MacLeod, J. et Staes, G. Geillustreerde flora voorBel- 
gie. 4. uitgave, Antwerpen, 1924, XXII u. 168 pp. 

2278. Magnel, L. Notes phytogeographiques. (Bull. Soc R. 
Bot. de Belgique LVI, 1924, p. 161—163.) — Neu für die belgische Flora wurde 
Poiamogeton Zizii in einem Tümpel bei Overmeire festgestellt; Lathyrus 
palusiris wurde an einem neuen Standort bei Heusden-lez-Gand beobachtet: 
ferner wurden neue Standorte für Ophrys apijera, Orchis Rivini und Cephe- 
lanthera grandiflora mitgeteilt. 

2279. Magnel L. Une acquisition pour la flore belge. 
(Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVII, 1925, p. 58.) — Als neu für die belgische 
Flora wurde Orobanche ceruenta bei Torgny nachgewiesen; die Bestimmung ist 
zweifelhaft; vielleicht handelt es sich um ©. major. 

2280. Magnel, L Varietes observees en Belgique. (Bull. Soe. 
R. Bot. de Belgique LVII, 1925, p. 59— 74.) — Verf. führt eine größere Anzahl 
Pflanzenvarietäten auf, die in dem „Prodrome de la flore de la Belgique“ nicht 
erwähnt sind. Er führt auch die Standorte an, an denen er sie feststellte, läßt 
aber einige besonders formenreiche Gattungen, wie Rosa, Rubus, Mentha und 
Hieracium, unberücksichtigt. 

2281. Magnel, L.L Annotations au Prodrome de la flore de 
Belgique. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVII, 1925, p. 130—138.) — Die 
Zusätze des Verf.s bestehen hauptsächlich in der Mitteilung neuer Standorte; 
unter den Arten, die genannt werden, befinden sich Alnus incana, Thesium 
pratense, Corydalis lutea, Neslia paniculalta, Diplotaxis muralis, Helianthemum 
Jumana, Filago spathulata, Armeria elongata, Asperula glauca, Silybum Maria- 
num u. a. Ein besonderer Anhang behandelt noch eine Anzahl eingeschleppter 
Arten. 

2282. Magnel, L Compte-rendu de|l’Herborisation genö- 
rale dans la Flandre Örientale. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique 
LVII. 1925, p. 177—188.) — Bericht über den Verlauf der am 13., 14. und 
15. Juli unternommenen Exkursion mit Angabe der dabei beobachteten Pflanzen, 
unter diesen Atropis Borreri, Erythraea pulchella, Stellaria uliginosa, Roripa 
paluslris, Apium, inundatum, Oenlaurea jacea, C. pratensis, Wolffia arrhiza, 
Pedicularis palustris, Orepis teclorum u. a. | 

2283. Magnel, L Note sur les formes albiflores du Ser- 
polet et de 1’Origan. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVIII, 1926, p. 38.) 
— Hinweis auf das Vorkommen weißblütiger Exemplare von Thymus ser- 
pyllum und Origanum vulgare in Belgien. — Siehe auch Ber. 2245. 

2284. Marechal, A. Dispersion du dCarex strigsa Huds. dans 
les environs de Liege. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVII, 1925, 
p. 164—165.) — Verf. teilt einige Standorte von Carex strigosa aus der Umi- 
gegend von Lüttich, hauptsächlich aus dem Walde von Kinkempois, mit. 

2285. Marechal, A. De quelques plantes populaires. (En- 
quetes du Musee de la vie wallonne. Liege, Nr. 7, juillet 1925.) 
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2286. Michel, E. Le hietre,; le chöne; le bouleau (Les 
Naturalistes belges VI, 1925, p. 6—11, 18—24, 34—42.) — Betrifft Fagus sil- 
vatica, Quercus robur und Betula alba. 

2287. Michel, E Le chardon des dunes ou panicant; le 
irene;le guwi. (Les Naturalistes belges VI, 1925, p. 933—95, 100-104, 179 
bis 190.) — Betrifit Eryngium marilimum, Fraxinus excelsior und Viscum 
album. 

2288. Peeters, J. J., Scheyrond, A. en Vries, M, de. Het Planten- 
dek van de Krimpenerwaard II. Chorologie der Piterid>- 
en Anthophyta. (Nederl. Kruidk. Archief 1926, p. 325—350. 1 Karte.) — 
Im wesentlichen systematisches Verzeichnis der Farne und Blütenpflanzen des 
Gebietes. — Siehe auch Ber. 2321. 

2289. Pohl, G.. Sur la flore de Zwyn,Knocke. (Bull. Natura- 
listes Mons et Borinage VI, 1925, p. 18.) 

22905 Bohl7 6, Plantes du marais de Douwrain. (Bull 
Naturalistes Mons et Borinage VI, 1925, p. 7—8.) 

229 Bohl, "AZ Une? composee  nouvelle pour notre 
region Galinsoga parviflora Cav. (Bull. Naturalistes Mons et du Borinage 
VIII, 1925—1926, p. 18—19.) 

2292. Poma, 6. Botanische wandelingen. I. Het stadspark 
van Antwerpen. Gent, Vanderpoorten, 1923, 129 pp., illustr. — Hauptsäch- 
lich Hinweise auf die Ziergehölze. 

2293. Pottiez, C. Contribution ä l’etude de la flore medi- 
einale indigene „Le gratieron, Galium aparine. (Journ. Pharmaeie 
de Belgique VII, 1925, p. 301 —304.) 

2294. Quairiere, C. J, L’arboretum de Wycehmael. (Bull. Sce. 
centr. forest. Belgique XXVI, 1923, p. 859—897.) 

2295. Quairiere, C.J. L’arboretum du Freyr royal. (Bull. Soc. 
Centr. forest. Belgique XXXII, 1925, p. 650—693.) 

2296. Rosseels, E Usines A zine Degäts A la vegetation. 
(Bull. Soc. centr. forest. Belgique XXVII, 1924, p. 202—204.) — Bericht über 
Rauchschäden in der Vegetation in der Nähe von Zinkhütten. 

2297. Schierbeck, A. Het Meijondel-onderzoek. (De Levende 
Natuur, afl. 3, 1925.) 

2298. Schiltz, PP Das Bofferdanger Moor. (Monatsber. Ges. 
Luxemburg. Naturfreunde, N. F. XVIII, 1924, p. 63—71, 3 Taf., 1 Tabelle.) — 
Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926“, Ber. 369. 

2299. Schipper, W. W. Beschrijving van inheemse inter- 
mediaire Rubus-Bastaarden. (Nederl. Kruidk. Archief, 1924, p. 148 
bis 186; 1925, p. 204—214; 1926, p. 71—74.) N.A. 

Es werden aus der niederländischen Flora beschrieben: Rubus divergens 
— R, caesius X saltuum, R, gothicus — R. divergens X plicatus, R. serratulus 
— R. divergens X villicaulis, R. diversijolius — R. caesius X ulmijolius u. a. 

2300. Sehipper, W.W. Inen om een ondergeloopen Zeeuw- 
sche polder; de zeemelde als srondlegger van een duin. 
2 din. Amsterdam, 1926. 

2301. Slot, I. G. Alweer de St. Pietersberg. (De levende 
Natuur XXIX, afl. 6, 1924.) 

2302. Sleli, I. G, De Borgolietsche duintjes, de „Sahara“ 

vanBergen op Zoom. (De levende Natuur, XXX, 1925.) 
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2303. Soest, J. L. van. Flora van Arnhem. III. (Nederl. Kruidk. 
Archief, 1924, p. 91—133.) — In der Einleitung wird auf den Anteil des mittel- 
europäischen bzl. des nordwesteuropäischen Elementes an der Flora von Arn- 
hem hingewiesen; weiter werden behandelt die Violaceen mit den Arten Viola 
palusiris, V. odorala, V. Riviniana, V. canina und V. tricolor, ferner die Drose- 
raceen, Hypericaceen, Malvaceen, Geraniaceen, Oxalidaceen, Linaceen, Balsami- 
naceen, Aceraceen, Polygalaceen, Aquifoliaceen, Celastraceen, Euphorbiaceen, 
Onagraceen, Lythraceen, Papilionaten u. a. — Siehe auch „Pflanzengeographie 
von Europa 1921—1923“, Ber. 1790 und 1791. 


2304. Soest, J. L. van. Flora van Arnhem. IV. (Nederl. Kruidk. 
Archief, 1925, p. 97”—137.) — Behandelt die Familien der Rosaceen, Crassula- 
ceen, Saxilragaceen, Resedaceen, Cruciferen, Papaveraceen, Fumariaceen, Nym- 
phaeaceen, Ranunculaceen und Berberidaceen. — Siehe auch vorhergehenden 
Bericht. 

2305. Soest, J, L. van. Flora van Arnhem. V. (Nederl. Kruidk. 
Archiei, 1926, p. 216—242.) — Enthält die Bearbeitung der Caryophyllaceen, 
Portulacaceen, Amarantaceen, Chenopodiaceen, Polygonaeeen, Aristolochiaceen, 
Ulmaceen, Moraceen, Urticaceen, Betulaceen, Fagaceen und Salicaceen. 


2806. Soest, J. L. van. Het geslacht Hieracium in Nederland. 
I. (Nederl. Kruidk. Archief, 1925, p. 138—183; 1926, p. 163—202, 35 Fig., 
4 Karten.) \ N.A. 

In den Niederlanden kommen folgende Hieracium-Hauptarten vor: aus der 
Sect. Phyllopoda H. amplexicaule, H, murorum, H. bifidum und H. vulgatum; 
aus der Sect. Aphyllopoda H. levigatum, H. umbellatum und H. sabaudum; aus 
der Sect. Pilosella H. pilosella, H. auricula, H. pratense, H. aurantiacum und H, 
Bauhini, außerdem verschiedene Zwischenarten. Verf. gibt Bestimmungs- 
schlüssel und Verbreitungsangaben; verschiedene Unterarten, Varietäten und 
Formen werden neu beschrieben. 


2307. Steenis, C. G. G, J. van. Een nieuwe vindplaats van 
Helianthemum gutlatum Mill.inonsLand. (Nederl. Kruidk. Archief, 1924, 
p. 138—147, 1 Textfig., 2 Karten.) — Helianthemum guttatum, das schon von 
einigen Standorten aus den Niederlanden bekannt war, wurde neuerdings auch 
bei Bakkum nachgewiesen. Verf. erörtert auch die Systematik der ziemlich 
vielgestaltigen Art sowie ihre wahrscheinliche Einwanderung in die Nieder- 
lande. 

2308. Steenis, C. G. G. J. van. Over de Phanerogamen en 
Vaatkryptogamen voorkomende op Knotwilgen in Ne- 
derland. (Nederl. Kruidk. Archief, 1925, p. 360—406.) — Verzeichnis einer 
größeren Anzahl Farne und Blütenpflanzen, die als Epiphyten beobachtet 
wurden, mit anschließender Besprechung ihrer Verbreitungsmiittel. 


2309. Steenis, C. G. G. J. van. De Flora van het Soesterveen. 
(Nederl. Kruidk. Archief, 1926, p. 285—316, 1 Karte.) — Verf. behandelt das 
Moorgebiet von Soesterveen. Er schildert zunächst die allgemeinen Vegetations- 
verhältnisse und gibt dann eine systematische Aufzählung der Farne und Blü- 
tenpflanzen; zum Schluß empfiehlt er, das Gebiet oder wenigstens einzelne 
Teile von ihm unter Naturschutz zu stellen. 

2310. Valekenier-Suringar, ., Het Arboretum te Tervueren. 
. Wageningen, 1925, 11 pp. 
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2311. Vanderkam, V. Les plantes veneneuses de nos jar- 
dins et de nos champs. (Revue horticole belge V, 1924, p. 1-3, 
15—16, 27—28.) 

2312. Verdoorn, Fr. Bijdrage tot de nederlandsche Lever- 
mosilora. (Nederl. Kruidk. Archief, 1926, p. 243—284.) — Siehe „Bryo- 
phyten“. 

2313. Verhas, 6. Le long de nos plages. Flore et faune 
du littoral belge. Bruxelles (M. Lamertin) 1925, 139 pp., 20 Taf. 

2314. Verhulst, A. Essai de phytostatique en Jurassique 
belge 1. Etuwude speciale du Toarcien. (Bull. Soc. R. Bot. de Bel- 
gique LVI, 1924, p. 33—36.) — Verf. behandelt zunächst die Bodenverhältniss® 
und dann die Vegetation; die häufigsten Pflanzen sind Avena pubescens, Fe- 
‚stuca ovina, Trisetum flavescens, Holcus lanatus, Dactylis glomerala, Trijolium 
praiense, Tr. repens, Medicago lupulina, Lotus corniculatus, Ohrysanthemum 
leucanthemum. 

2315. Verhulst, A, Essai de Phytostatique en Jurassique 
breilgfe 217 Eiude speciale du” Macigne et du Schiste 
d’Ethe. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVI, 1924, p. 36-41.) — In den 
Wäidern überwiegen Eichen; die Buche kommt erst an zweiter Stelle; im Un- 
terholz tritt auf Rubus saxalilis, an Waldrändern Viburnum lantana und Cra- 
taegus sowie (ornus mas; bemerkenswerte krautige Pflanzen sind Senecio eru- 
caejolius, Pastinaca silvestris, Melampyrum arvense, Lathyrus tuberosus, ‚Di- 
anihus prolijer, Calepina Corvini und Alopecurus utriculalus. 

2316. Verhulst, A. Essai de phytostatique en Jurassique 
belge III. Etude speciale de Virtonien et du Sinemu- 
rien. IV.Les plantes hygrophiles. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique 
LVI, 1924, p. 99—115.) — Kurze Schilderung der Vegetationsverhältnisse unter 
Angabe der häufigeren Arten; von den Wasserpflanzen sind die wichtigsten Ver- 
treter Nuphar luteum, Menyanthes trijoliata, Ranuneulus trichophyllus, R. divari- 
catus, Acorus calamus, Elodea canadensis, Zannichellia palustris, Lemna_ tri- 
sulca u. a. 

2317. Verhulst, A. Essai de phytostatique en Jurassique 
belge V. Etude speciale de 1’Hettangien et du Rhetien. 
(Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVI, 1924, p. 115—123.) — Die Wälder bestehen 
zum größten Teil aus Eichen, kaum zu einem Zehntel aus Buchen; im Unter- 
holz überwiegt Corylus avellana, daneben treten aui Prunus padus, (ornus san- 
guinea, Rhamnus [rangula, Daphne mezereum. 

2318. Verhulst, A. Essai de phytostatique en Jurassique 
belge VI. Les pionniers des etudes floristiques dans 
la region. (Bull. Soc. R. Bot. de Belgique LVII, 1925, p. 147—155.) — Ge- 
schichtlicher Rückblick. 

2319. Verhulst, A Quelques echappees sur la vegetation 
des terrains triasiques en Belgique. (Bull. Soc. R. Bot. de Bel- 
gique LVIII, 1926, p. 96—98.) — Charakteristisch ist das Fehlen oder die Sel- 
tenheit von Sarothamnus scoparius, Calluna vulgaris, Nardus strieta, Carex lepo- 
rina, Juncus conglomeratus und anderer calciphober Arten. 

2320. Vlemineg, A. Les Peupliers. (Les Naturalistes belges VII, 
1926, p. 127—128, 136—138.) 

2321. Vries, D. M. de. Het Plantendek van de Krimpener- 
waeecl IR Phytosociologische Beschouwingen. - (Nederl. 
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Kruidk. Archief, 1925, p. 215— 275.) — Die Arbeit enthält viele allgemeine Aus- 
führungen über die Methodik der Untersuchungen; als wichtigste Pflanzengesell- 
schaften des Gebietes werden behandelt das Molinietum coeruleae sowie das 
Agrostidelum caninae. 

2322. Vuyck, L Verslag der Exkursie, gehouden te Win- 
terswiik, op 24 Juli 1925 en volgende dagen. (Nederl. 
Kruidk. Archief, 1925, p. 8-23.) — Bericht über die Exkursion mit alphabe- 
tischer Aufzählung der dabei beobachteten Farne und Blütenpflanzen, unter 
diesen Diplotaxis tenuijolia, Hypericum humijusum, H. elodes, Oenanthe Jistu- 
losa, Orchis morio, O. incarnata, Potentilla norvegica, Stellaria glauca, Spergu- 
laria rubra u. a. 

2323. Excursion ala Bruyere et aLeverval, le 29 juil- 
let 1923. (Bull. Soc. „Les Naturalistes de Charleroi“, I, 1924, p. 14—23.) 

2824. Exeursion du 10 mai 1925. Nouveau jardin de 
I’Institut botanique ä Rouge-Cloitre. (Les Naturalistes belges 
VI, 1925, p. 99—96.) 

2 REN FSLEON, wallee de la NOoNmEm&E®e,. wallee de 
Hoyaux, 5 juillet 1925. (Le Jardin d’Agrement IV, 1925, p. 127—128.) 

9326. Excursion foresticre annuelle, 1925. Malmedy, 
vall&ee de la Warche. (Bull. Soc. centr. forest. de Belgique XXXII, 
1925, p. 580—9589.) 

2327. Les marais de Berg. (Les Naturalistes belges VII, 1926, 
p. 101—102.) 


d) Frankreich 


Vgl. auch Ber. 9 (Daveau), 86 (Romieux), 120 (Zahn), 1030 (Beauverd), 
1038 (Becherer), 1078 (Farquet), 1142 (Marret), 1150 (Mougin), 1224 (Zahn), 
2189 (White), 2240 (Dolisy), 2687 (Correvon), 2876 (Robertson). 


2328. Allix, A. A propos de la for&t de Besse. (Rev. de geogr. 
alpine XIII, 1925, p. 761-767.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 73, 
p- 461. 

2329. Allorge, P. Etudes sur la flore et la vegetation de l’ouest 
de la France. I. A propos des especes atlantiques de la flore 
francaise. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 1183—1194.) — Verf. 
bespricht zunächst die Arbeiten anderer Autoren über die atlantischen Arten 
in der französischen Flora, besonders die von Chevalier und Braun- 
Blanquet, wobei die Angaben des ersteren mehrfach ergänzt und berichtigt 
werden müssen. Es folgt dann ein Verzeichnis der Arten, wobei unterschieden 
wird zwischen euatlantischen und subatlantischen Spezies; zu den ersteren 
gehören Corydaliıs claviculata, Cochlearia anglıca, C.danıca, Viola lusitanica, 
Dianthus gallicus, Erica ciharıs, E.tetvralıx, E. lusitanica, Pinguicula lusıitanıca, 
Matricaria maritima, Armeria maritima, Narcissus calathınus u. a. Vertreter 
der subatlantischen Arten sind Helleborus foetidus, Barbavaea praecox, Genista 
pilosa, Centaurea nigra, Chlova imperfoliata, Digitalis lutea, D. purpurea, Atvopis 
maritima, Galeopsis dubia, Narthecium ossifragum, Jasione perennis u.a. Den 
Blütenpflanzen schließen sich dann noch eine ganze Anzahl Moose an. 


2330. Allorge, P. Muscinees rares ou interessantes de Haute- 
Normandie. (Bull. Soe. Linn. de Normandie, 7. ser. VII, 1924, p. 74—76.) — 
Siehe „„Bryophyten‘. 
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2331. Allorge, P. Variations du pH dans quelques tourbieres 
& Sphaignes du centre et de l’ouest de la France. (EC. R. Acad. 
Sei. Paris CLXXXI, 1925, p. 1154—1156.) — Siehe ‚Allgemeine Pflanzen- 
geographie 1922—-1926°, Ber. 372. 

2332. Allorge, P.. Sur quelques groupements aquatiques et 
hygrophiles des Alpes du Brianconnais. (Veröffentl. Geobot. Inst. 
Rübel, Zürich, III, 1925, p. 108—126.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F.7, 
p. 248—249. 

2333. Allorge,P. Etudes sur la flore et la vegetation de l’Ouest 
de la France. II. Remarques sur quelques associations vegetales 
du massif de Multonne. (Bull. de Mayenne-Sciences 1924 et 1925 [1926], 
S.-A., 38 pp.) — Siehe auch ‚‚Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926‘‘, 
Ber. 373a. % 

2334. Allorge, P. Sur le benthos & Desmidiees des lacs et 
etangs siliceux de plaines dans l’ouest et le centre de ]a 
France. (C. R. Acad. Sci. Paris CLXXXIII 1926, p. 982.) — Siehe ‚Algen‘. 

2335. Arenes, J. Etude sur la zone halophile en Provence. 
Vegetation des cötes basses.' (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 93 
bis 117, 2 Textfig., 11 Spektra.) — Die Vegetation des vom Verf. behandelten 
Gebietes umfaßt auf Dünen, Salzwiesen und Sümpfen 394 Gefäßpflanzen, 
von denen 1,5% Gefäßkryptogamen, 35,5% Monokotyledonen und 63% 
Dikotyledonen sind. Das biologische Spektrum zeichnet sich durch das Über- 
wiegen der Therophyten in dem Sinne von Raunkiaer aus, die 34%, aus- 
machen; ihnen folgen die Hemikryptophyten mit 28,5%. Die wichtigsten 
Pflanzengesellschaften, die unterschieden werden, sind auf Sandboden solche 
mit Salsola kalı und S. soda sowie mit Sporobolus pungens; auf sandigen Dünen 
wachsen vorwiegend Psamma arvenaria, Diotis candidissima, Pancratium mari- 
timum, Medicago marına u.a. Dünen, die mit Gebüschen bestanden sind, 
tragen meist Juniperus phoenicea, diesen beigemischt Juniperus oxycedrus, 
Quercus coccıfera, Phillyrea angustifolia, Pıinus halepensis, Tamarıx gallıca u.a. 
Weiter landeinwärts folgen Kiefernwälder mit Pinus halepensis, P. pinea, 
Quercus ılex, Pıstacıa lentiscus u.a. In Salzsümpfen überwiegen Salicornia 
fruticosa, S. vadicans, Suaeda marıtima, Aster tripolium u.a., auf Salzwiesen 
Linum maritimum, Dorycnium gvacıle, Trifohum maritimum, Statice sevotina, 
Orchis palustris, Erythvaea spicata u.a. Verf. schildert nicht nur die einzelnen 
Assoziationen, sondern erörtert auch ihre Sukzessionsverhältnisse. 


2336. Arenes, J. Note sur la vegetation des terrains basal- 
tiques d’Evenos, Var. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 615-619.) 
—- Die Phanerogamenflora der Basaltpflanzen ist ziemlich arm, weil die meisten 
Pflanzen gar nicht Wurzel fassen können. In den Spalten wachsen besonders 
Cheilanthes odora, Asplenium trichomanes, A. Adiantum nigrum, ferner Ranun- 
culus velutinus, Nepeta lanceolata, Saponaria ocymoides sowie von aus- 
gesprochen kalkscheuen Arten Velezia rigida, Ornithopus compressus, Filago 
minima, Helianthemum guttatum u.a. 

2337. Arenes, J. Etude phytobiologique sur la chaine de la 
Sainte-Baume et la Provence. I. partie. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 
1926, p. 1016 —1022.) — In dem vorliegenden ersten Teil seiner Arbeit schildert 
Verf. nur zwei Assoziationen des von ihm behandelten Gebietes, das Alyssetum 
Yupestre mit Alyssum spinosum und das Convolvuletum vupestre mit Convolvulus 
‚sioulus. 
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2338. Aymonin, 0. Presentation de plantes seches. (Bull. Soc. 
&t. Seiene. nat. Haute-Marne VIII, 1925, p. 332—325.) — Anthriscus hispanicus 
und A.speluncicola wurden bei Messigny in Cöte-d’Or nachgewiesen; der 
nordamerikanische Bidens connatus wurde bei Chaumont festgestellt, wo die 
Pflanze wohl erst kürzlich eingeschleppt wurde. 


2339. Ballan de Ballansee. Sur une nouvelle variete de Trifohum 
vepens. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 50.) 


2340. Barbey, A. L’epicea et la secheresse de 1921. (Bull. 
Trimestr. Ser. Franche-Comte et Belfort XIV, 1922, p. 237—241.) 

2341. Bardie, A. Au sujet du Daboecia polifolia. (Proces-verbaux 
Soc. Linn. de Bordeaux LXXVII, 1925, p. 133.) — Standort bei Leognan. ; 

2342. Bardie, A. Les arbres centenaires de Bordeaux. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 56—60.) — Betrifft 
Kulturgewächse. 

2343. Baudrimont. Sur 1’Omphalodes verna Moench A Bagneres- 
de-Bigorre. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 91 
bis 94.) — Angabe über V.orkommen, Blütezeit usw. 

2344. Baudrimont, A. Omphalodes verna. (Proces-verbaux Soc. Linn. 
de Bordeaux LXXVII, 1925, p. 53.) — Fundort bei Bagneres-de-Bigorre. 


2345. Baudrimont, A. Liste de quelques plantes recoltdes aux 
environs de Bagneres. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVII, 
1925, p. 109—114.) — Pflanzenverzeichnis mit Standorten; genannt werden 
Geranium nodosum, Potentilla nivalıs, Saxıfraga aırzoides, S. muscoides, Eryn- 
gium Bourgati, Gahium montanum, G. pyvenaicum, Calamintha alpına, Dianthus 
deltoides u.a. 

2346. Baulig, H. Le plateau central de la France et sa bordure 
mediterraneenne. Etude morphologique. These, Univ. Paris, 1928, 
591 pp. — Die Arbeit geht auch mehrfach auf die Vegetation des in ihr be- 
handelten Gebietes ein. 

2347. Beauverd, © Le polymorphisme du Nigritella nigra (L.) 
Rehb. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVII, 1925, p. 335—338.) N.A. 

Neu beschrieben wird Nigritella nigra subsp. Corneliana aus den Alpen 
der Dauphine. 

2348. Beauverd, 6. Un nouveau Silene du Lautaret, Alpes du 
Dauphine. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVII, 1925, p. 347—349.) N. A. 

Beschreibung von Sılene delphinensis, gesammelt bei Lautaret um 
2300 m ü. M., verwandt mit S. vulgarıs. 


2349. Beauverd, 6. Quelques plantes polymorphes ou inedites 
de la flore des environs de Chambery, Savoie. (Bull. Soc. Bot. 
Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 36—37.) N.A, 

Standortsangaben für Picris pyrenaica, Polygala avenarıa und Ophrys 
Botteroni; neu beschrieben werden Thesium divaricatum var. sabaudum und 
Globularia vulgarıs var. tavrdans. 

2350. Beauverd, 6. L’herborisation du 25 mars 1926 aux 
environs de Blancheville, Hte.-Savoie. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 
2.ser. XVIII, 1926, p. 310—311.) N. A. 

Festgestellt wurden Gagea lutea, Helleborus viridis, Gentiana verna, 
Valeriana tripteris, Polygala chamaebuxus u. a.; neu beschrieben wird T’hlaspt 
perfohlatum var. pseudalpestre. 
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2351. Beauverd, 6. Un nouveau Leontodon du Jura meridional 

L. bugeysiacus. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 314—315.) 
N.A. 

Beschreibung von Leontodon bugeysiacus, gefunden oberhalb Culoz im 
französischen Jura bei S00—-1000 m ü.M. auf Kalk, nächstverwandt mit 
L. hispidus. 

2352. Beauverd, 6. Resultats de l’herborisation du ler juillet 
1926 dans le massif de la Filliere, Hte.-Savoie. (Bull. Soc. Bot. 
Geneve, 2.ser. XVIII, 1926, p. 321—-322.) N.A. 

Festgestellt wurden Gentiana alpina, Poa minor, Avabis alpina var. 
pygmaea, Viola calcarata u.a.; neu beschrieben werden Hieracıum trachseli- 
anatropum und Leontodon hispidus var. fuliginosus. 

2353. Beauverd, G. Les colonies vegetales de la contree de 
Chambery, Savoie. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 323 
bis 326.) N.A. 

Unter den wichtigeren Pflanzen des Gebietes, die Verf. aufführt, befinden 
sich auck verschiedene Novitäten, darunter Viola Denarieana, Picris senecioides, 
P. hievacioides var. squamosa, Ononis fruticosa var. /nliginosa, (Globularıa 
vulgarıs var. tardus, Sevvatula tinctoria var. decipiens u.a. 

2354. Beauverie, J. et Martin-Rosset. Le marais des Echats, Ain. 
Contribution & l’etude de Y’influence de 1a concentration en 
ions hydrogene sur la flore des terrains marecageux. (Bull. Soc. 
Bot. France LXXII, 1925, p. 1045—1051.) —- Siehe lsemeine Pflanzen- 
geographie 1922—1926°‘, Ber. 385. 

2255. Becherer, A. Contribution ä& la flore du departement du 
Haut-Rhin et du territoire de Belfort. (Le Monde des Plantes, 3. ser. 
XXVI, 1925, Nr. 41, p.2—3.) — Standortsangaben für 44 verschiedene 
Arten, Unterarten und Varietäten aus der Gegend von Mühlhausen, Altkirch, 
Thurn und Belfort. 

2356. Bedel, L. Note sur xX Primula media. (Bull. Soc. Linn. de 
Normandie, 7. ser. VII, 1924, p. 39.) — Der im Titel genannte Bastard wurde 
bei Saint-Jouin gesammelt. 

2357. Bedel, L. Presentation de plantes. (Bull. Soc. Linn. Nor- 
mandie, 7. ser. VII, 1924, p. 72.) — Betrifft Epilobium limosum und Senecio 
vISCOSUS. 

2358. Bencke, A. Die Wiederaufforstung Frankreichs. (Zeitschr. 
f. Jagd- u. Forstwesen LIII, 1921, p. 692 —694.) 

2359. Bertrand, P. Succession reguliere des zones vegetales 
dans les bassins houillers francais. (Compt. Rend. XIIIL° Congres 
geologique international, Liege 1922 [1925], p. 599—608, Taf. III.) — Siehe 
„Phytopaläontologie‘“. 

2360. Binz, A. et Thellung, A. Le Carex Fritschi Waisbecker, 
nouveau pour la France. (Le Monde des Plantes, XXVI, -1925, Nr. 37, 
pP: 6—7.) — Carex Fritschii, bisher bekannt aus Ungarn und Südsteiermark, 
wurde nunmehr auch im Elsaß nachgewiesen. 

2361. Bioret, A. Note sur deux plantes adventices nouvelles 
pour l’Anjou et 1’Ouest. (Bull. Soc. &t. Seient. d’Angers LIII, 1923, 
p- 47—48.) — Betrifft Panicum distichum und Vallısneria spiralıs. 

2362. Bioret, A. Note sur deux plantes adventices de la region 
mediterraneenne Cerinthe aspera Roth et Vicia sicula Gussone re£- 
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coltees & Montjean. (Bull. Soc. d’et. scient. d’Angers LIV, 1925, p. 31 
bis 32.) 

2363. Blanc, P. L’Ammi visnaga Lmk. dans les Bouches-du- 
Rhöne. (Revue Hortic. et Bot. des Bouches-du-Rhöne LXIX, Nr. 738, 1923, 
p. 64—65.) — Ammi visnaga galt bisher in der ganzen Provence für sehr 
selten; die Pflanze scheint aber doch häufiger zu sein oder sich weiter aus- 
zubreiten, wenigstens wurde jetzt ein neuer Fundort von ihr bei Berre nach- 
gewiesen. 

2364. Blane, P. Notes sur la flore des environs d’Arles. (Revue 
horticole et botanique des Bouches-du-Rhöne LXIX, 1923, p. 37—40, 54-56, 
65—70, 87—89; LXX, 1924, p. 52—56.) — Eine ganze Anzahl neuer Pflanzen- 
standorte, darunter Acer monspessulanum, Verbascum montanum, Melica 
nebrodensis. Vicia bithynica, Irıs olbiensis, Hordeum marıtiımum, Anagyris 
foetida u.a. — Siehe auch Ref. in Bull. Soc. Bot. France 72, p- 901—.902. 


2365. Blane, P. Contributions ä la flore des Bouches-du-Rhöne. 
(Le Monde des Plantes, 3. ser. XXV, 1924, Nr. 31, p. 5—8; Nr. 32, p. 56; 
Nr. 33, p. 5—6; Nr. 34, p. 7—8; Nr. 35, p. 6—7; Nr. 36, p. 6—-7; XXVI, 1924, 
Nr. 37, p. 7—8; Nr. 39, p. 7—8; Nr. 40, p. 7—8; Nr.4l, p.7—8; XXVII, 
1926, Nr. 43, p. 6—8.) — Im wesentlichen neue Pflanzenfundorte; darunter 
verschiedene Arten, die bisher noch nicht aus dem Gebiet bekannt waren; 
hervorgehoben werden Siılene conoidea, Erysıimum cheivanthoides, Bunias 
orientalis, Trifolium elegans, Centaurea glastıfolia, Amsinkia angustifolha u.a. 


2366. Blot. Quelques excursions botaniques interessantes. 
(Bull. Soc. d’Hist. Nat. d’Auvergne, Nr. 3, janvier 1923.) 

2367. Bois, D. La vegetation des environs de Cherboureg. 
(Rev. Hist. Nat. applig. V, 1925, p. 353.) — Die Ausführungen des Verfs. 
beziehen sich auf eine größere Anzahl ausländischer Pflanzen, die in der Um- 
gebung von Cherbourg, besonders auf der Halbinsel von Cotentin, kultiviert 
werden und sich hier dank des günstigen Klimas zum Teil völlig akklimatisiert 
haben. 

2368. Bois, D. et Potier de la Varde. Arabis alpına L. var. roseıtlora 
var. nov. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 546—548.) N.A. 

Beschreibung der im Titel genannten neuen Varietät, die bei Avranches 
beobachtet wurde. 

2369. Bouchon. Notes sur quelques plantes adventices de 
Bassens. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 183 
bis 184.) — Betrifft Madia diıissitiflora, Solanum cornutum, S. triflorum, 
Datura ferox, Panicum capillare u.a. 


2369a. Bouchon. Note sur Chenopodium amaranticolor. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 202.) 

2370. Bouchon. Petasites officinalis. (Proces-verbaux Soc. Linn. de 
Bordeaux LXXVII, 1925, p. 53.) — Standort am Ufer der Garonne bei 
Montferrand. 

2371. Bouehon. Contribution ä la flore adventice du nouveau 
port de Bassens. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVIII, 
1926, p. 51—54.) — Adventiv wurden festgestellt Potentilla norvegica, Helianthus 
petiolaris, Grindelia squarrosa, Verbena bracteosa, Panicum proliferum, Hordeum 
jubatum, Centaurea melitensis, Echinospermum lappula; angegeben werden der 
Fundort der Art sowie ihre Heimat. 
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2372. Bouchon. Signale a La Tresne Limodorum abortivum, Cepha- 
lanthera ensifolia et Neottia nidus avis. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux 
LXXVIII, 1926, p. 101.) — Standortsangaben. 

2373. Bouchon. Cynosurus echinatus var. giganteus. (Proces-verbaux 
Soe. Linn. de Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 124.) — Neu in dem Dept. Landes. 

2374. Bouchon et Malvesin-Fabre. Excursion au Chateau du Thil, 
le 8 mars 1925. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVII, 1925, 
p- 39—40.) — Angegeben werden Viola permixta var. genuina, Narcissus 
bulbocodium, Erica australis, Genista tridentata u.a. 

2375. Bouget, J. et Davy de Virville, A. Gentiana verna L. et Thymus 
serpyllum L. Dispersion en altitude et floraison dans le massif 
du Pie-du-Midi. (Feuille des Naturalistes XLV, 1924, p. 11—15.) — An- 
gaben über das Vorkommen und die Blütezeit der beiden im Titel genannten 
Arten; die letztere ist natürlich stark abhängig von der Höhe über dem Meere. 

2376. Bouly de Lesdain, M. Ecologie d’une aulnaie dans les 
Mo&res, Nord. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 3—25.) N.A. 

Verf. behandelt ein Erlenbruch in der Nähe von Dünkirchen. Erlen- 
brüche haben im nordöstlichen Frankreich zweifellos noch in historischer 
Zeit ziemlich große Ausdehnung besessen, sind aber infolge der immer weiter 
fortschreitenden Kultivierung und der damit verbundenen Trockenlegung des 
Landes mehr und mehr zurückgegangen. Auch das vom Verf. untersuchte 
Bruch ist in seinem Bestande zweifellos gefährdet und stellt gewissermaßen 
ein Relikt dar. Es wurden in ihm nachgewiesen 121 Phanerogamen, 5 Gefäß- 
kryptogamen, 90 Flechten, 41 Laubmoose, 3 Lebermoose, 65 Pilze, 8 Algen. 
Außer verschiedenen neuen Arten und Formen wird von Blütenpflanzen neu 
beschrieben der Bastard Rubus ıntegribasiordes = R. integribasıs X caesius. 
Infolge großer Feuchtigkeit des Bodens kommen. in dem Bruch noch Arten 
wie Thalictrum flavum, Epilobium spicatum, Scutellaria galericulata, Lotus 
uliginosus, Cirsium palustre, Hydvocotyle u. a. vor. Sonst überwiegen in der 
Vegetation verschiedene Rubus-Arten und Polystichum spinulosum sowie 
mehrere Moose. 

2377. Bouret, 6. Florule des Rubus de l’Anjou. Angers (Grassim 
edit.) 1911—1917. — Eine Monographie der in Anjou vorkommenden Rubus- 
Arten mit Bestimmungsschlüsseln, Beschreibungen sowie Synonymik der 
Arten und Unterarten sowie der Hybriden. — Siehe auch Ref. im Bull. Soc. 
Bot. France 71, p. 411—412. 

2378. Bouvet, & Florule des Rubus de 1’Anjou. Troisieme 
partie. (Bull. Soc. et. Scient. d’Angers LII, 1923, p. 53—86.) — Behandelt 
die Gruppen der Tomentosi, Appendiculati und Triviales. — Siehe auch vorher- 
gehenden Bericht. 

2379. Braun-Blanquet, J. Etudes sur la vegetation medi- 
terranedenne. III. Concentration en ions H et calcimetrie du sol 
de quelques associations de la garigue languedocienne. (Bull. Soc. 
Bot. France LXXI, 1924, p. 639—647, 879—891.) — Siehe ‚Allgemeine 
Pflanzengeographie 1922 —1926‘, Ber. 390. 

2380. Braun-Blanquet, J. L’origine et le developpement des 
flores dans le Massif Central de la France. (Suite) (Annal. Soe. 
Linn. de Lyon LXXTI, 1924, p.1.) — Verf. erörtert in diesem Teile seiner 
Arbeit vor allem die Einwanderung der mediterranen Arten in das Massif 
Central. Diese ist durchaus nicht immer den Tälern gefolgt, sondern ging 
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auch über die Hochebenen vor sich; außerdem ist sie noch heute nicht zum 
Stillstand gekommen, sondern dauert noch immer an, wie sich an ver- 
schiedenen Kompositen, Cruciferen und Leguminosen nachweisen läßt. Die 
Verbreitungsmittel der mediterranen Arten, die bei ihrer Ausdehnung eine 
Rolle spielen, sind verschiedener Natur; es kommt da einmal der Südwind 
in Betracht, der besonders im Herbst mit großer Regelmäßigkeit weht, dann 
ein Verschleppen durch Vögel und endlich eine Verbreitung durch den Menschen 
sowie durch Haustiere. Gewöhnlich läßt sich keine scharfe Grenze der medi- 
terranen Vegetation ziehen; es bestehen im Gegenteil mancherlei Übergänge. — 
Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl. N. F. 3, p. 453—454. 


2381. Braun-Blanquet, J. Etudes phytosociologiques en 
Auvergne. (Rev. d’Auvergne XLI, Arvernia, fasc. 2, 1926, p. 1-48.) — 
Sammeltitel für verschiedene Arbeiten von Furrer, Luquet, Uehlinger u.a. 
(siehe dort) sowie Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 9, p. 267 und ‚„‚Allgemeine Pflanzen- 
geographie 1922—1926‘, Ber. 840. 

2382. Braun-Blangquet, J. Die Brachypodium vamosum- Phlomis lychnitis- 
Assoziation der Roterdeböden Südfrankreichs. (Veröffentl. Geobot. 
Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, p. 304—320, 
2 Texttig., 1 Taf.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F. 7, p. 304. 

2383. Braun-Blanquet, J. Le elimax-complexe des Landes 
_ alpines. Genisteto-vaceinion du Cantal. (Rev. d’Auvergne XLI, 
Arvernia fasc. 2, 1926, p. 29—48.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 
73, p. 471. 

2384. Braun-Blanquet, J. et Denis, M. L’evolution de la vege- 
tation au lac des Esclauzes, Monts-Dore. (Rev. d’Auvergne, Arvernia 
XLI, 1926, p. 53—56.) — In dem See von Esclauzes, der zur Hälfte von einem 
Sumpf umgeben ist, der sich immer mehr ausdehnt, kann man drei Vegetations- 
zonen unterscheiden: 1. Den eigentlichen See, dessen Plankton charakteristisch 
ist für Gewässer mit vielen humösen und wenig mineralischen Stoffen und der 
von höheren Pflanzen Alisma, Juncus, Scirpus, Nuphar, Potamogeton, Litorella 
lacustris und Isoetes lacustris aufweist. 2. Die Ufervegetation des Sees, haupt- 
sächlich bestehend aus Scirpus, Phragmites und Carex vesicaria. 3. Die Vege- 
tation des Ufersumpfes, der z. T. vermoort ist, Sphagnum und verschiedene 
Ericaceen trägt und außerdem Rhynchospovra, Carex limosa und Drosera inter- 
media aufweist, denen sich zuletzt noch Betula pubescens zugesellt. — Siehe 
auch ‚Allgemeine Pflanzengeographie 1922—1926°‘, Ber. 995a. 

2385. Broyer, Ch. Notes botaniques. Autour de Locquiver. 
Finistere. (Le Monde des Plantes, 3. ser. XXIV, 1924, Nr. 31, p. 1—2.) — 
Verf. teilt etwa 20 neue Pflanzenstandorte aus der Gegend von Finistere mit; 
besonders hervorgehoben werden Crambe maritima und Osmunda vegalıs. 


2386. Broyer, Ch. Ophrys avachnites et ses monstruosites. (Bull. 
Soe. Bot. Franee LXXII, 1925, p. 593—594.) — Beschreibung einiger 
Monstrositäten, die in Seine-et-Oise beobachtet wurden. 

2387. Broyer, Ch. Ophrys apifera et sa virescence. (Bull. Soc. Bot. 
France LXXII, 1925, p. 699— 700.) — Beobachtet bei St. Cheron in Seine- 
et-Oise. 

2388. Bru, E. Plantes rares ou peu communes recoltees dans 
la region de Lorrez-le-Bocage, Seine et Marne. (Bull. Assoc. Nat. 
Vallee du Loing IX, 1926, p. 43.) — Pflanzenliste mit Standorten. 
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2389. Buchet, $S. Sur la presence en France du Galinsoga pavvi- 
flora Cav. (Bull. Soc. Bot. France LXXVII, 1926, p. 623—624.) — Galinsoga 
pavviflora ist nicht, wie P. Gu&erin angegeben hat, in Frankreich zum ersten 
Male auf der Ebene von Gennevilliers gesammelt worden, sondern war schon 
früher aus der Umgebung von Paris und auch von Grenoble bekannt. 


2390. Bugnon, P. Le Solanum miniatum en Normandie. (Bull. Soc. 
Linn. de Normandie, 7. ser. VII, 1924, p. 76—77.) — Die Art tritt mehrfach 
adventiv auf. 

2391. Bugnon, P. et Guillard, M. Trois Vesces adventices aux 
environs de Caen. (Bull. Soc. Linn. de Normandie, 7.ser. VIII, 1925, 
p. 54—56.) — Bei Caen wurden als Adventivpflanzen festgestellt Vicia 
bithynica, V. narbonensis und V. pannoniıca. 


2392. Burollet, P.A. Une Plumbaginee nouvelle pour la flore 
de la France: Statice exaristata Murbeck. (Bull. Soc. Bot. France LXXIIJ, 
1925, p. 130— 132.) — Statice exaristata wurde neu für die französische Flora 
im Litoral der Aude auf der Insel Ste.-Lucie bei Narbonne nachgewiesen; 
die Art, die heute ihr Hauptverbreitungsgebiet im südöstlichen Mittelmeer- 
‚gebiet hat, stellt in Frankreich vielleicht ein präglaziales Florenrelikt dar. 

2393. Cabanes, G Un hybride inedit: Centaurea Flahaultii G. Ca- 
banes = Centaurea paniculata X pectinata. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 
1926, p. 225—228, 2 Taf.) N.A. 

Beschreibung des im Titel genannten Bastardes, der in der Garigue bei 
Nimes gefunden wurde. 

2394. Camus, A. L’Aıra Cupaniana Guss. et ses varietes. (Riviera 
Scientifique. Bull. Assoc. des Natural. de Nice et des Alpes Maritimes X, Nr. 4, 
1923, p. 55—56.) — Siehe ‚‚Morphologie und Systematik der Siphonogamen“ 
und Ref. im Bull. Soc. Bot. France 71, p. 429. 


2395. Camus, A. Cupressus rustiques dans le Midi. (Riviera scient. 
Bull. Assoc. natural. Nice et Alpes-Maritimes XI, 1924, p. 8—11.) — Zypressen 
kommen in Südfrankreich nicht wild vor, finden sich aber häufig verwildert. 

2396. Camus, A. Sur quelques hybrides d’Orchidees. (Riviera 
scient. Bull. Assoc. natural. Nice et Alpes-Maritimes XI, 1924, p. 58—-62.) 

N.A. 

Neu beschrieben werden Ophrys Godferyana — O. avachnıtıformis X avanı- 
fera und Ophrys Boercküi = OÖ. avachnıtiformis x hitigiosa. 

2397. Camus, A. Les Cupressus de notre littoral mediterraneen. 
(Bull. Soc. Dendrol. France LIV, 1925, p. 5.) 

2398. Cannell. The honey plants of France. (Amer. Bee Journ. 
LXI, 1921, p. 236.) — Genannt werden Satureja montana, Lavandula vera, 
L. spica, Rosmarinus officinalis u.a. 

2399. Chalaud, G. Catalogue des Hepatiques de la region 
toulousaine. (Bull. Soc. Hist. nat. de Toulouse LIV, 1926, p. 113). — Siehe 
„Bryophyten‘. 

2400. Charbonnel, J.B. Roses de France. Fasc. 1—2, 1920—1922. 
— Behandelt die französischen Rosenarten aus den Gruppen der Synstylae, 
Gallicanae, Pimpinellifoliae, Cinnamomeae und Montanae. — Siehe auch Ref. 
im Bull. Soc. Bot. France 71, p. 412-413. , 

2401. Charbonnel, J.B. Roses de France. (Le Monde des Plantes, 
3. ser. XXVI, 1925, Nr. 42, p. 7—8; XXVIJI, 1926, Nr. 43, p. 4-6.) N.A. 
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Behandelt den Formenkreis von Rosa sempervirens, wobei verschiedene 
neue Formen beschrieben werden. — Siehe auch Ref. im Bull. Soc. Bot. France 
73, p. 462—463. 

2402. Charbonnel, J.B. Roses de France. (Suite) (Le Monde des 
Plantes, 3. ser. XXVII, 1926, Nr. 44, p. 6-8; Nr. 45, p. 7—8.) — Behandelt 
den Formenkreis von Rosa pseudo-sempervirens. 

2403. Chassagne. Compte-rendu de l’excursion de Lezoux. 
(Bull. Soc. d’Hist. Nat. d’Auvergne Nr. 3, janvier 1923.) 

2404. Chassagne, M. Recherches sur la vegetation du Mont- 
Pilat. Le Thalictrum aequilegifolium existe-t-il sur cette montagne? 
(Annal. Soc. Linn. de Lyon LXXI, 1924, p. 161.) — La Tourrette hatte 1770 
Thalvictrum aegquilegifolium vom Mont-Pilat angegeben; trotz eifrigen Suchens 
ist die Art aber seitdem hier nie wieder gefunden worden. 

2405. Chassagne, M. Les Bifora testiculata L. et radians Bieb. (Rev. 
Seiene. Bourbonnais, Nr.4, 1924, p. 165—168, 2 Karten.) — Behandelt die Ver- 
breitung der beiden genannten Arten, vor allem ihre Verbreitung in der Auvergne. 

2406. Chevalier, A. Une excursion aux Illes Glenans. (Bull. Soc. 
Bot. France LXXI, 1924, p. 523—546.) — Verf. berichtet über die Vegetations- 
verhältnisse der Iles Glenans, deren beide Hauptinseln Saint-Nicolas und 
Penfret er Ostern 1921 besuchen konnte. Er beschäftigt sich weniger mit den 
einzelnen Pflanzengesellschaften und deren Zusammensetzung und Ausdehnung 
als mit besonders bemerkenswerten Pflanzenarten der Inselgruppe, zumal mit 
solchen, deren Vorkommen pflanzengeographisch bemerkenswert ist. Es sind 
dies zum großen Teil Arten, die zum westmediterran-atlantischen Floren- 
element gehören und auch sonst in Westfrankreich bzw. auf der Pyrenäen- 
halbinsel vorkommen, wie Ophioglossum lusitanicum, Omphalodes litoralis u.a. 
Besonders ausführlich wird Narcıssus veflexus = N. Loiseleurii behandelt, der 
lange Zeit überhaupt als ein Endemismus der Inselgruppe angesehen wurde. 
Leider besteht die Gefahr, daß diese schöne und auffallende Art, die heute 
bereits ziemlich selten geworden ist, durch die fortschreitende Kultivierung 
des Landes völlig verdrängt wird, weshalb Verf. empfiehlt, sie unter Natur- 
schutz zu stellen. Wie Verf. feststellen konnte, sät sich die Pflanze reichlich 
aus, wird nach vier Jahren blühreif und geht nach weiteren vier Jahren ein. 

2407. Chevalier, Je Contribution & l’etude des plantes ad- 
ventices en Haute-Normandie. (Proces-verbaux seance du 3 janvier 
1924, Soc. Amis Science. nat. Rouen, p. 9—14.) — Verschiedene neue Funde 
von Adventivpflanzen. 

2408. Chevalier, A. Les plantes de la flore de France en voie 
de disparition et leur protection. (Rev. d’Hist. nat. appliquee II, 1925, 
p- 1—21.) — Verf. weist darauf hin, daß eine ganze Anzahl seltener Arten 
aus der französischen Flora zu verschwinden drohen oder teilweise überhaupt 
schon verschwunden sind. Er nennt als solche Moricandia arvvensis, Saponaria 
orientalis, Linnaea borealis, Vaillantia hispida, Aldvrovandıa vesiculosa, Oyobanche 
flava, Scrophularia auriculata, Marrubium peregrinum, Dracocephalum austria- 
cum, Ophrys speculum, Veratrum nigrum, Carex Michel, Salvınia natans u.a. 
Er erörtert Maßnahmen, die zum Schutz und zur Erhaltung dieser gefährdeten 
Arten ergriffen werden können. 

2409. Chevalier, A. Le Pin maritime des Landes, sa culture, 
son exploitation, ses produits. (Rev. bot. appliquee et Agric. colon. V, 
1925, p. 604.) — Pinus maritima eignet sich sehr für die Kultur in den Landes. 
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2410. Chevalier, A. Sur trois especes jordaniennes meconnues 
de Sedum spontanees dans le nord-ouest de la France. (Bull. Soc. 
Bot. France LXXIII, 1926, p. 717—719.) — Betrifft Sedum thyrsoideum, 
S. Borderi und S. rubellum, die in vielen Florenwerken falsch angegeben sind. 
Verf. stellt ihre Merkmale und Unterschiede sowie ihre Verbreitung fest; 
die letztere fällt in den Nordwesten Frankreichs, besonders nach Calvados, 
Orne, Indre, Maine-et-Loire. 

2411. Chodat, R. Sur la flore de la vall&ee d’Aoste. (Bull. Soc. - 
Bot. Geneve, 2. ser. XVII, 1925, p. 333.) — Nur kurze Notiz. 

2412. Cholley, A. Les Prealpes de Savoie, Genevois, Banges 
et leur avant-pays. Etude de geographie regionale. Fac. des Lett. 
de l’Univ. de Paris, These de Doctorat Paris 1928, — Berücksichtigt auch 
die Vegetationsverhältnisse. 

2413. Chouard, P. Quelques plantes des Alpes-Maritimes, aux 
environs d’Antibes. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 693—697.) — 
Einige bemerkenswerte Pflanzenfunde, z. T. von Adventivpflanzen, aus der 
Umgebung von Antibes, darunter Valeriana tuberosa, Hyoscyamus albus, 
Aristolochia altıssima, Carvex digıtata, Silene conoidea u.a. 

2414. Chouard, P.. Monographies phytosociologiques. |]. La 
region de Brigueil l’Aine, Confolentais. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 
1924, p. 1130—1158,; LXXII, 1925, p. 34—46, 6 Fig., 1 Schema.) — Ein- 
gehende Schilderung der Pflanzengenossenschaften des Gebietes, das im 
äußersten Westen des Plateau Central liegt. Im zweiten Teil werden die 
Sukzessionsverhältnisse besprochen und durch ein Schema erläutert. Als 
eigentliche klimatische Schlußgesellschaft erscheint die Assoziation der Ouercus 
sessıliflora. 

. 2415. Chouard, P. Note preliminaire sur la flore du massif 
de Neouvielle, Hautes Pyrenees. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, 
p- 337—341.) — Das Massiv von Neouvielle liegt zwischen der spanischen 
Grenze und Bareges und zeichnet sich durch großen Pflanzenreichtum aus. 
Von selteneren Arten, die er dort feststellen konnte, nennt Verf. Erysimum 
helveticum, Oxytropis montana, Thesium divarıcatum, Carex foetida, Ranunculus 
alpestris, Saxıfraga longifolia, Saponaria caespıitosa, Vicia argentea, Scorzoneva 
aristata, Andvosace pyrvenaica, Passerina nmivalıs u.a. 

2416. Chouard, P. Reponse & M. Gaussen. (Bull. Soc. Bot. France 
LXXII, 1925, p. 8373—875.) — Kritische Bemerkungen zu der Arbeit von 
Gaussen, A propos d’especes nouvelles pour la flore pyreneenne. — Siehe 
Ber. 2504. 

2417. Chouard, P.. La vegetation du massif de Ne&ouvielle, 
Hautes-Pyrenees, et de la chaine frontiere de Gavarnie en sud 
de la Vallee d’Aure. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 958—968, 
1 Karte im Text.) — Verf. behandelt zunächst die alpinen, über 2900 m vor- 
kommenden Arten seines Gebietes; er nennt da als besonders charakteristisch 
Ranunculus glacialıs, R. parnassifolius, Viola cenisia, Iberis spathulata, Andro- 
sace pyrvenaica, Oxyria digyna, Plantago monosperma u. a. Ein weiterer 
Abschnitt beschäftigt sich mit den Wäldern, die in den unteren Lagen haupt- 
sächlich aus Quercus sessiliflora, weiter oben aus Pinus silvestris und zuletzt 
aus Pinus uncinata bestehen. Im allgemeinen ergibt sich, daß auf der fran- 
zösischen Seite der Pyrenäen atlantische Arten, wie Erica tetvralix, Narthecium 
und andere verhältnismäßig hoch hinaufsteigen, was mit dem feuchten, nebel- 
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reichen Klima zusammenhängt; dagegen finden sich mediterrane Arten meist 
nur an besonders günstig gelegenen Standorten in inselartigen Beständen, 
die von dem eigentlichen Verbreitungsgebiet der betreffenden Pflanzen ab- 
getrennt sind; vielleicht sind -diese mediterranen Arten der Nordpyrenäen 
Überreste einer noch nicht allzu lange abgelaufenen xerothermen Klimaperiode. 

2418. Chouard, P. La vegetation des environs de Tonnerre, 
Yonne, et des pays jurassiques au S.E. du bassin de Paris. 
(I. partie.) (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 1006—1015.) — Verf. 
beschreibt in der Einleitung die allgemeinen geologischen und klimatischen 
Verhältnisse des von ihm behandelten Gebietes und geht dann zur Darstellung 
der Assoziationen über, beginnend mit denen der Gewässer und Sümpfe, wobei 
unterschieden werden Assoziationen mit Ranunculus fluitans, Myriophyllum 
spicatum, Potamogeton densus, P. crispus, Helosciadium nodiflorum, Scirpus 
lacustris, Glyceria aquatica u. a. Die Schilderung der übrigen Assoziationen 
bleibt den Fortsetzungen der Arbeit vorbehalten. 

2419. Clozier, R. Les Causses de Quercy. Note de Geographie 
botanique. (Annal. de Geogr. XXXV, 1926, p. 543—548.) — Siehe Ref. 
im Bull. Soc. Bot. France 74, p. 300. 

2420. Comere, J. Notes pour servir & l’etude des stations 
aquatiques des Pyrenees. (Bull. Soc. Hist. nat. de Toulouse LII, 1924, 
p- 68—84.) 

2421. Conill, L. Les richesses vegetales des Pyrenedes-Orien- 
tales. (Soc. agrie. scient. et litter. des Pyrenees-Orientales, Perpignan, LVI, 
1915—1923 [1924], p. 179— 243.) — Verf. schildert die einzelnen Vegetations- 
zonen der Ostpyrenäen und ihre wichtigsten Pflanzen, wobei die Seltenheiten 
besonders ausführlich behandelt werden, denn hier wird von jeder die Ge- 
schichte ihrer Entdeckung und ihre sonstige geographische Verbreitung mit- 
geteilt. 

2422. Conill, L. Le Bulbocastanum incrassatum Lange dans: les 
Pyrenees Orientales. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 27—28.) — 
Bulbocastanum incrassatum ist in Frankreich bereits in der Auvergne und in 
Var festgestellt worden; Verf. teilt jetzt einige neue Standorte aus den fran- 
zösischen Ostpyrenäen, aus der Gegend von Sorede und dem Tal von Forge 
mit und erörtert auch kurz die Einwanderung der Art. 

2423. Cornilleau, Re. En foret de Montmorency. Un botaniste 
girondin, Bose, ou la botanique au service de 1’Histoire. (Jardi- 
nage XI, 1924, p. 469.) — Historische Studie. 

2424. Cotte, J. et Reynier, A. Observations sur les figuiers de 
Provence. (Ann. Fac. Scienc. Marseille, 2. ser. II, 1923, p. 30—65, 1 Taf.) — 
Siehe Ref. im Bot. Ctrbl. 5, p. 113. 

2425. Culmann, P. Contribution ä& la flore bryologique du 
bassin sup6erieure du Salat, Ariege, Pyrenees Centrales. (Revue 
bryolog., 1924, p. 23—27, 38—47.) — Aufzählung von etwa 300 Arten. 
Weiteres siehe unter ‚„‚Bryophyten‘“. | 

2426. Dalmon, H. Essai de topographie botanique sur le 
Plateau de la Marc aux Fees, Foret de Fontainebleau. (Bull. 
Assoc. nat. Vallee du Loing VIII, 1925, p. 81.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. 
Bot. France 73, p. 132. 

2427. Dangeard, P. Limite de la vegetation en rotandeue 
de quelques plantes submergees du lac d’Annecy. (C. R. Acad. 


249] Frankreich | 761 


Sei. Paris CLXXX, 1925, p. 304—306.) — Siehe ‚Allgemeine Pflanzengeo- 
graphie 1922—-1926°, Ber. 11. 

2428. Daniel, L. Recherches sur la flore d’Erquy et l’in- 
fluenece du climat marin sur la vegetation. (Revue bretonne de 
botanique pure et appliquce, Rennes, 1921—1923.) — Die Untersuchungen, 
die in der Umgebung von Erquy angestellt wurden, betreffen hauptsächlich 
Blütenfärbung, Blütenduft, Ausbildung der vegetativen Organe usw. unter 
dem Einfluß des maritimen Klimas. — Siehe auch Ref. in Bull. Soc. Bot. 
France 71, p. 728—729. 

2429. Daniel, L. Recherches sur la flore d’Erquy et l’influence 
du climat marin sur la vegetation (Suite). (Rev. bretonne de bot. 
pure et appliquee 1924.) — Hauptsächlich ökologische Beobachtungen. 

2430. Daveau, J. Notes sur deux plantes de 1’Herault. (Le 
Monde des Plantes, 3. ser. XXVII, 1926, Nr. 46, p. 1—2.) — Angaben über 
das Vorkommen der 1899 aus Uruguay eingeschleppten Jacobinia suberecta 
bei Montpellier sowie über Phalarıs monspeliensis = Ph. nodosa X arundinacea. 

2431. Davin, V. La naturalisation de 1l’Artemisia annua & Mar- 
seille.. (Revue Hortic. et Bot. des Bouches-du-Rhöne, Nr. 751, 1926, p. 74 
bis 75.) — Die aus Asien stammende Artemisia annua wird schon seit 1828 
bei Marseille als Adventivpflanze beobachtet und ist jetzt dort fast voll- 
ständig eingebürgert. 

2432. Debray, M. et Senay, P. Sur quelques plantes naturalisees, 
subspontanees ou adventices constatees re&ecemment ou retrou- 
vees dans la Seine-Inferieure. (Bull. mens. Soc. Linn. Seine maritime 
IX, 1923, p. 209— 217.) — Standorte für ca. 30 Gefäßpflanzen, darunter 
verschiedene Adventivarten, die noch aus früheren englischen Truppenlagern 
herstammen. 

2433. Deflandre, 6. Contribution & la flore algologique de la 
Basse-Normandie. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 701-717.) 
— Siehe ‚‚Algen‘“. 

2434. Delauney. Galerie des naturalistes sarthois. Le docteur 
P.R.Champion, auteur du Botanicon Cenomanense, 1698—1773. 
(Bull. Soc. Agr., Science. et Arts de la Sarthe L, 1925, p. 60—66.) — Siehe 
„Geschichte der Botanik“. 

2435. Des Cilleuls, Je Le phytoplaneton de la Loire. (Compt. 
Rend. Acad. des Science. CLXXXII, 1926, p. 649.) — Siehe ‚Algen‘. 

2436. Dessalle, L.A. Contribution ä l’etude de la flore bas- 
alpine. Remarques sur Chlora perfoliata L. et sa variete minor. (Bull. 
Soc. scient. et litt. des Basses-Alpes XXI, 1926, p. 60—63.) — Chlora perfoliata 
zeichnet sich im Gebiet durch große Variabilität aus; bei Digne kommen 
die drei Varietäten var. minor, var. grandiflora und var. acuminata vor. 

2437. Didier, 6. Rubus Duffouri G. D. = Rubus caesius L. x R. foliosus 
pınicola (Hoffm.) G.D. (Le Monde des Plantes, 3. ser. XXVI, 1925, Nr. 40, 
10% 1) INKWAR 

Beschreibung des im Titel genannten Bastardes, der zwischen Orly 
und Rungis (Seine) gesammelt wurde. 

2438. Donnet, E.E Additions A la flore de la Haute-Marne. 
(Bull. Soc. et. Science. nat. Hte.-Marne VII, 1924, p. 282—285; VIII, 1925, 
p- 297— 301.) — Verf. teilt eine ganze Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzen- 
funde aus dem Dept. Haute-Marne mit, darunter auch verschiedene Arten, 
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die bisher überhaupt noch nicht aus dem Gebiete bekannt waren; genannt 
werden Siısymbrıum austriacum, Tunica saxıfraga, Galium anglicum, Najas 
major, Caulinia fragilis, Bromus squarrosus, Bidens connatus u.a.; drei Arten 
scheinen aus dem Gebiet verschwunden zu sein, nämlich Corrigiola litoralis, 
Plantago arenaria und Galeopsis dubia; eingeschleppt ist Potentilla norvvegica. 

2439. Dop, P. Les formes pyrenedennes de Sideritis hyssopifolia. 
(Bull. Soc. Hist. Nat. de Toulouse LII, 1924, p. 5—7.) — Sideritis hyssopifolia 
ist in den Pyrenäen durch wesentlich mehr Formen vertreten als Rouy in 
seiner ‚‚Flore de France‘ angibt; nachgewiesen wurden die var. paucidentata, 
var. pPyrvenaica, var. angustifolia u.a.; zwei Formen von Ariege werden neu 
beschrieben. 

2440. Dop,P. Remarques sur la naturalisation dans la region 
toulousaine de deux plantes exotiques. (Bull. Soc. Hist. Nat. de 
Toulouse LIV, 1926, p.333— 336.) — Behandelt die Einbürgerung der Kruzifere 
Senebiera pinnatifida und der Rosacee Duchesnea indica in der Gegend von 
Toulouse. 

2441. Dubalen. Une graminee qui envahit la region de Mont- 
de-Marsan. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVIII, 1926, 
p- 117.) — Betrifft Cynosurus echinatus var. giganteus. 

2442. Dubois, ©. Examen pollinique d’une tourbe de Lille. 
(Ann. Soc. G£eolog. du Nord XLIV, 1925, p. 66—68.) — Nachgewiesen wurden 
Alnus, Corylus, Ouercus und Tilia. 

2443. Duelos, P. Herborisations de Tournefort a Moret. (Bull. 
Assoec. Nat. Vallee du Loing VII, 1924, p. 42—45.) — Verschiedene Pflanzen, 
die Tournefort 1698 von Moret angibt, wie Caucalis arvensis, Cyperus longus, 
Rubia pervegrina u. a., finden sich heute dort nicht mehr. 

2444. Duelos, P. Station nouvelle d’Orchis sambucina L. (Bull. 
Assoe. nat. Vallee du Loing VIII, 1924, p. 175.) — Standort bei Villemer im 
Dept. Seine-et-Marne. 

2445. Duclos, P. Herborisations de Vaillant dans la vallee 
du Loing. (Bull. Assoc. nat. Vallee du Loing VIII, 1925, p. 39—44.) — 
Vaillant botanisierte in den Jahren 1706 und 1707 in der Gegend von Fontaine- 
bleau; er führt 12 Arten auf, die noch heute an den von ihm angegebenen 
Stellen vorkommen. 

2446. Duclos, P. et Gillet, A. Presentation d’une forme nouvelle 
de Sarothamnus scoparius Koch. (Bull. Assoc. nat. Vallee du Loing VII, 
1924, p. 107.) — Fundort bei St. Mammes. 

2447. Dufrenoy, J. Influence de la temperature des eaux 
thermäles de Luchon sur leur flore. (©. R. Acad. Sci. Paris CLXXIJ, 
1921, p. 612—614, 5 Fig.) 

2448. Emberger, L. Pistacia Saportae Burnat. (Bull. Soc. Bot. France 
LXXII, 1925, p. 367—368.) — Pistacia Saportae, die als Bastard von P. 
lentiscus und O. terebinthus angesehen wird, wurde vom Verf. in der Umgebung 
von Montpellier, im Walde von Colombiere, festgestellt. 

2449. Eusebio, A. Le Lac Pavin. Le Creux de Soncy. Avec 
une notice historique par J. Reynouard, ancien maire de Besse. 
Guide du touriste et du naturaliste, illustre de cartes, plans, 
panoramas, dessins et photographies. (Bull. mens. Soc. Linn. Seine- 
maritime XI, 1925, p. 185—236.) —. Enthält auch verschiedene floristische 
Angaben. 
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2450. Eyquem. Note sur quelques plantes interessantes pour 
la Gironde. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 200 
bis 201.) — Betrifft Asperula arvensis, Tolpis barbata und Tetragonolobus 
purpureus. | 

2451. Faure, A. Une nouvelle Pediceulaire hybride dans les 
Alpes, x Pedicularıs Bonatii Faure = P.cenisia Gaud. x incarnata Jacg. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 918—920. INKFAR 

Beschreibung des im Titel genannten Bastardes, der in den Hautes-Alpes 
bei Lautaret sowie am Col du Galilier gesammelt wurde. 

2452. Felix, A. Rosae Galliae. (Suites.) (Le Monde des Plantes, 
3.ser. XXIV, 1924, Nr. 31, p. 3—4, Nr. 32, p. 2—3.) — Behandelt werden 
Rosa consanguinea, R.oxyphylla, R.vubra, R. semiglandulosa u.a. 

2453. Felix, A. Rosae Galliae. (Suite.) (Le Monde des Plantes, 3. ser. 
XXVI, 1925, Nr. 37, p. 2—4; Nr. 38, p. 4-5; Nr. 39, p. 4-5; Nr. 40, p. 3 
bis 4.) — Behandelt werden Rosa insignis, R. vinetorum, R. parvula, R. Jean- 
jeani, R. subglobosa, R. permixta, R.sphaerica u.a. 

2454. Felix, A. Contribution des botanistes berrichons & 
l’etude de la flore de la Sologne. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 
1925, p. 785— 787.) — Hinweis auf verschiedene Floristen unter Angabe der 
selteneren Arten, die sie in der Flora der Sologne nachgewiesen haben. 

2455. Felix, A. Etudes monographiques sur les Renonecules 
francaises de la section Batrachium. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 
1926, p. 77—86.) — Behandelt den Formenkreis von Ranunculus Lenormandi 
mit genauer Feststellung des Vorkommens der einzelnen Sippen in Frankreich. 

2456. Fenaroli, L. Note di flora gallica e pirenaica. (Bull. Soc. 
Bot. Ital., 1926, p. 117—120.) — Fundortsangaben aus der Gegend von Bourg, 
Gers und verschiedenen Stellen der Pyrenäen. 

2457. Fiton. Sur quelques plantes nouvelles trouvees dans 
la Gironde. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 123.) 
— Fundangaben für Trifolium fistulosum, Sılene conoidea, Trifolium elegans 
und Lychnis coelı Rosa. 

2458. Flahault, Ch. Dent et neige. Notes Ecologiques. (Veröffentl. 
Geobot. Inst. Rübel in Zürich, 3. Heft [Festschrift Carl Schröter], 1925, p. 169 
bis 185.) — Behandelt Windwirkungen auf die Vegetation an der Hand von 
Beobachtungen, die an den Abhängen der Alpen und verschiedenen anderen 
Lagen in Südfrankreich gemacht wurden. — Weiteres siehe unter ‚Allgemeine 
Pflanzengeographie 1922—1926,‘“ Ber. 179. 

2459. Florentin, P. et Lienhart, R. Presence aux environs de 
Nancy du Sisyrinchium bermudiana Linne. (Compt. Rend. Soc. Biolog. 
Naney XC, 1924, p. 1057.) — Das aus Amerika stammende Sisyrinchrium 
bermudiana wurde bei Nancy in einem Walde gefunden. Es ist zweifelhaft, 
ob die Pflanze durch Vögel eingeschleppt wurde oder ob sie durch Garten- 
liebhaber oder vielleicht auch durch amerikanische Truppen während des 
Krieges an ihren Standort gelangte. — Siehe auch Ber. 2533. 

2460. Focet. Presentation de plantes des Pyrenees. (Bull. 
Soc. Linn. de Normandie, 7. ser. VII, 1924, p. 33.) — Betrifft Dioscorea 
Pyvenaica, Androsace villosa, A. pyrenaica u.a. 

2461. Fournier, P. Contribution & la flore de la Haute-Marne. 
(Me&m. Acad. Sciene., Arts et Belles-Lettres de Dijon, 1923, p. 136—141.) — 
Standortsangaben für seltenere oder neue Pflanzen aus dem Dept. Haute- 
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Marne, darunter Aconitum pyramndale, Deschampsia media, Ajuga pyramidalıs, 
Telekia speciosa, Potentilla novvegica, Melhlotus indıcus var. genuinus, Lotus 
covniculatus var. cvassıfolius. 

2462. Fournier, G. Note sur les stations en France et speciale- 
ment en. Cöte-d’Or de 1’/sopyrum thalictroides L. (Bull. Soc. Acad. 
Scienc., Arts et Belles-Lettres de Dijon 1923, p. 22.) — Verschiedene Standorts- 
angaben; siehe auch Ref. im Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 411. 

2463. Fournier, P. Plantes nouvelles ou tres rares pour le 
departement: deux rectifications. (Bull. Soc. et. Science. nat. Haute- 
Marne VA, 1923,92 20) INKEAR 

Standortsangaben sowie kritische systematische Bemerkungen über 
Phyteuma ambigua, Avabis Gevardi, Sparganium neglectum, Cardamine dentata, 
Festuca fallax, Carex rviıparıa, Viola vupestris u.a.; neu beschrieben wird 
Anthyllis Dillenii subsp. tricolor var. nov. croceiflora. 

2464. Fournier, P. Le Breviaire du botaniste: Florule de poche 
des genres et especes complexes ainsi que de leurs hybrides. 
Fasc. 1, 1924/25, 192 pp. — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 72, p. 901. 

2465. Fournier, P. Un Carex & ajouter aux flores de France, 
Carex rvepens Bell. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 308—309.) — 
Carex vepens, bisher noch nicht aus Frankreich bekannt, soll in den Landes 
an der Mündung des Adour vorkommen. 

2466. Fournier, P. La for6t sur l’infra-lias haut-marnais. Notes 
d’ecologie. (Bull. Soc. Bot. France EXXII, 1925, p. 834—852.) — Das 
vom Verf. behandelte Gebiet liegt im Dept. Haute-Marne westlich von 
Bourbonne-les-Bains in einer Höhe von 350—400 m ü.M. Verf. schildert 
zunächst kurz die geologischen Verhältnisse und schließt daran an die Dar- 
stellung der einzelnen Assoziationen, darunter als wichtigste ein Quercetum 
Roboris, ferner QOuerceto-Fagetum, Fagetum silvaticae u.a. Die häufigen Ge- 
hölze des Gebietes sind’außer Ouercus robur und Fagus silvatıca noch Carpinus 
betulus, Corylus avellana, Sorbus torminalis, Fraxinus elatiov, Ulmus campestris 
und andere. Im allgemeinen besitzt die Vegetation einen calcifugen Charakter; 
von häufigeren caleifugen Arten, die in ihr vorkommen, nennt Verf. Pteris 
aquilina, Calluna vulgaris, Dianthus avmeria, Spergula avvensis, Trifolium 
aureum, Gnaphalium silvaticum, Veronica officinalis, Rumex acetosella, Jasione 
montana, Viola Riviniana, Lysimachia nemovum, Rubus idaeus, Danthonia 
decumbens, verschiedene Sphagna u.a. Eine große Rolle spielen die Bryo- 
phyten, denen ein besonderes Kapitel gewidmet ist. 

2467. Fournier, P. Deux Saules nouveaux. (Bull. Soc. Et. Science. 
nat. Hte.-Marne VIII, 1925, p. 343—345.) N.A. 

Beschrieben werden die beiden Bastarde Salix negata = S. fragılıs 
x capraea und S. Uechtritzii = S. cinerea x viminalis x purpurea, gefunden 
bei St. Dizier. 

2468. Fournier, P. Un nouveau Serpollet. (Bull. Soc. et. Science. 
nat. Hte.-Marne VIII, 1925, p. 346.) — Thymus lanuginosus, aus Frankreich 
nur wenig bekannt, wurde an trockenen Hängen bei Chamouilley festgestellt. 

2469. Fournier, P. Pierotheca nemausensis Cass. dans l’est. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 386—388.) — Standort auf der Ebene 
von St. Dizier; an der gleichen Örtlichkeit kommen vor Bromus sterilis, Plantago 
lanceolata, Thlaspi perfoliatum, Alyssum calycinum, Linaria supina, Eryngium 
campestre, Knautia avvensis u.a. 
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2470. Fournier, P. Pulmonaria alpestris Lamotte aux basses alti- 
tudes. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 739— 742.) INMIPAN: 

Verf. teilt verschiedene Standorte mit, an denen er Pulmonaria alpestris 
im Tieflande beobachtete, so bei Bourbonne-les-Bains im Dept. Haute-Marne, 
bei Parnot, Avrecourt und Beaucharmoy; die Unterlage war immer Muschel- 
_ kalk. Er beschreibt die Tieflandsform als P. alpestris var. symphoriana. 

2471. Fremont. Un Sempervivum des Pyrenees. (Proces-verbaux 
Soe. Linn. de Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 32.) 

2472. Fremy, P. Envahissement de notre flore par quelques 
especes americaines. (Mem. notices et doc. publies par la Soc. d’agr., 
d’arch. et d’hist. nat. du depart. de la Manche XXXIII, 1921, p. 10.) — Be- 
handelt das Eindringen und die Weiterverbreitung von Claytonia perfoliata, 
Matricavia discoidea, Elodea canadensis und Azolla filiculoides. 

2473. Fremy, P. Note sur la flore des anciennes carrieres de 
Fleury-sur-Örne. (Bull. Soc. Linn. de Normandie, 7. ser. VII, 1924, p. 162 
bis 167.) — Die Pflanzenangaben betreffen ausschließlich Algen. 

2474. Fremy, P. Algues aöriennes et d’eau douce observe6es 
en ete & Chausey. (Bull. Soc. Linn. de Normandie, 7. ser. VII, 1924, p. 179 
bis 181.) — Siehe ‚Algen‘. 

2475. Fremy, P. Excursions- an laues de la Inoiehl Linne- 
enne de Normandie, le 1°" juin 1925, aux environs de Lessay, 
Manche. (Bull. Soe. Linn. deNormandie, 7.ser.V III, 1925, p. 183—208, 1 Karte.) 

2476.. Freret, A. et Aymonin, V. Au sujet d’une Vesce adventice 
trouvee dans la region chaumontaise. (Bull. Soc. et. Sciene. nat. 
Hte.-Marne VIII, 1926, p. 401.) — Vicia pannonica vär. typica wurde adventiv 
südlich von Chaumont, Dept. Haute-Marne, festgestellt. 

2477. Frey, E.e Eine pflanzengeographische Exkursion in die 
Auvergne. (Mitt. Naturf. Ges. Bern 1924 [1925], Sitzungsber. p. XXIX 
bis XXXIII.) 

2478. Frödin, J. Les associations vegetales des hauts pätu- 
rages pyreneens. (Bull. Soc. Hist. nat. de Toulouse LII, 1927, p. 21—33.) — 

Die Untersuchungen des Verfs. wurden hauptsächlich in der Gegend 
des Pie-du-Midi de Bigorre angestellt; charakteristische Arten sind Callına 
vulgaris, Gentiana lutea; Nardus stricta, Senecio adonidifolius, oder in größeren 
Höhen Festuca eskia, Potentilla nivalis, Cobresia Bellardi u.a. 

2479. Furrer, EE Remarques sur les successions des forets 
d’Auvergne. (Rev. d’Auvergne XLI, Arvernia fasc. 2, 1926, p. 24—28.) — 
Die erste Vegetation auf dem felsigen Untergrund besteht gewöhnlich aus 
Moosen, besonders Grimmia und Rhacomitrium canescens ; dann folgen Crassula- 
ceen, Sedum- und Sempervivum-Arten, denen sich bald verschiedene andere 
Phanerogamen, vor allem die Gräser Festuca duriuscula und Koeleria gracılıs 
zugesellen. Später treten verschiedene Gehölze auf, hauptsächlich Sorbus, 
Salıx und Betula, auf die dann der Buchenwald folgt. — Siehe auch Ref. 
ım Bull. Soc. Bot. France 73, p. 470—471. 

2480. Gadeceau, E. Note sur le Rumex maximus Schreiber. (Bull. 
Soc. Sciene. nat. Ouest, 4. ser. II, 1922, p. 36). — Fundort am See von Grand- 
Lieu bei Nantes; sonst hauptsächlich Bemerkungen. über Systematik und 
Synonymik der Art. | 

2481. Gadeceau, EE Deuxieme supplement A l’essai de geo- 
graphie botanique sur Belle-Ile-en-Mer. (Mem. de la Soc. nat. des 
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Science. nat. et math. Cherbourg, 4. ser. IX, 1913—1923, p. 333.) — Im wesent- 
lichen Nachträge von neuen Pflanzenstandorten. 

2482. Gadeceau, E. L’aire du Ouercus Toza au bord de la Loire. 
(Bull. Soc. Sciene. Nat. Ouest, Nantes, 1923.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. 
Bot. France 71, p. 1251.) 

2483. Gadeceau, EE Deuxieme suppl&ement & l’essai de geo- 
graphie botanique de Belle-Ile-en-Mer. (Mem. Soc. nat. Sciene. nat. 
et math. de Cherbourg XXXIX, 1923, p. 333—352.) — Hauptsächlich neue 
Standorte; außerdem eine Liste von Arten, die früher von Belle-Ile-en-Mer 
angegeben wurden, neuerdings aber dort nicht mehr gefunden wurden. 

2484. Gadeceau, E. La fore&t de Paimpont. (Bull. Soc. Bot. France 
LXXII, 1925, p. 449—454.) — Der Wald von Paimpont liest im Dept. Ille- 
et-Vilaine und bedeckt eine Fläche von ca. 7000 ha. Er besteht zum größten 
Teil aus Laubbäumen, nur vereinzelt sind Pinus silvestris sowie. P. maritima 
angepflanzt. Der häufigste Baum ist Ouercus pedunculata, nur im Süden 
dominiert Carpinus betulus; daneben treten auf Ouercus sessiliflora, Betula 
verrucosa. Im Unterwuchs ist am häufigsten Vaccinvum myrtillus, außerdem 
Aquga veptans, Veronica chamaedrys, Scorzonera humilis, Athyrium fılix femina, 
Polystichum spinulosum sowie vereinzelt Osmunda vegalıs. Sonstige Gehölze 
sind noch Ilex aguifolium, Rhamnus frangula, Sorbus aucuparia sowie Taxus 
baccata und Juniperus communis, doch ist der letztere wahrscheinlich an- 
gepflanzt, während Taxus tatsächlich wild sein dürfte. Die krautige Vegetation 
wechselt je nach der Standortsbeschaffenheit, wird aber vom Verf. ebenfalls 
durch zahlreiche Beispiele charakterisiert. 

2485. Gagnepain, F. Glanes botaniques dans les Dores. (Le Monde des 
Plantes, 3. ser. XXVII, 1926, Nr. 43, p. 4-6.) — Allerhand Fundangaben; 
hervorgehoben wird das Vorkommen von Glaux maritima und Triglochin 
marıtimum an den Salzquellen von Saint-Nectaire. — Siehe auch Ref. im Bull. 
Soc. Bot. France 73, p. 463—464. 

2486. Galland, P. Retablissement des for&ts devastees par la 
guerre. (Bull. Trimestr. Soc. Forest. Franche-Comte et Belfort XIV, 1921, 
p- 72— 75.) — Betrifft vor allem Wiederaufforstungen im Gebiet von Saint-Die. 

2487. Gandoger, M. Le Malva geranifoia Gay nouveau pour la 
France, et la famille des Malvacees. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 
1924, p. 300-302.) — Malva geranifolia, bisher nur aus Spanien bekannt, 
wurde bei Biarritz gesammelt. 

2488. Gardet, 6. Muscinees nouvelles ou meconnues des en- 
virons de Nancy. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 539— 541.) — 
Siehe „Bryophyten‘. 

2489. Gaume, R. Les associations vegetales du calcaire de 
Beauce aux environs de Montbouy, Loiret. (Bull. Assoc. nat. Vallee 
Loing VII, 1924, p. 44-47.) 

2490. Gaume, R. Les associations vegetales de la foret de 
Poeuilly, Indre-et-Loire. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 58 
bis 74, 158—171.) — Der Wald von Poeuilly liegt im Süden des Departements 
Indre-et-Loire, im Bezirke von Poeuilly-sur-Chaine, und bedeckt eine Fläche 
von ca. 3000 ha. Er liegt noch im Bereiche des atlantischen Klimas, was sich 
dadurch bemerkbar macht, daß einmal verschiedene empfindliche Kultur- 
pflanzen, wie Prunus lusitanica, Ficus carica, Viburnum tinus u. a. hier gebaut 
werden können, und daß ferner eine ganze Anzahl atlantischer Arten in ihm 
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vorkommen. Der vorherrschende Baum ist QOuercus sessiliflora; daneben 
kommen vor Alnus glutinosa, Populus tremula, Ouercus pedunculata, Fagus 
silvatica, Mespilus germanica, Sorbus aucuparia u.a. Dort, wo der Wald 
aus irgendwelchen Ursachen verschwunden ist, entwickelt sich gewöhnlich 
massenhaft Gebüsch von Ulex nanus, das weite Flächen bedeckt und auch 
das wieder aufgegebene Kulturland überzieht; ihm beigesellt sind Erica 
scoparia, E.cinerea, Calluna vulgaris, Genista anglica, Sarothamnus scoparius 
sowie an feuchten Stellen auch Erica tetralix, im ganzen eine Sammlung, wie 
sie in Westeuropa mehrfach festgestellt worden ist. 


2491. Gaume, R. Apercu sur quelques associations vegetales 
de la for&t d’Orleans, Loiret. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, 
p. 1194— 1207.) — Es werden unterschieden hydro- und hygrophile Assozia- 
tionen mit Myriophyllum alterniflorum, Scirpus lacustris, Heleocharis palustris 
und Carex stricta, mesoxerophile Gehölze mit Ouercus sessiliflora, Gebüsche 
und Heiden mit Ulex nanus, Erica cinevea, Calluna vulgaris, Genista anglıca, 
Wiesen mit Agrostis canına, Lotus uliginosus, Molinia coerulea, Scutellarıa 
minov, Ranunculus flammula, messicole Assoziationen mit Scleranthus annuus, 
Trifolium arvense, Coryrigiola littoralis, Rumex acetosella u.a. 


2492. Gaume, R. Les associations vegetales du calcaire de 
Beauce aux environs de Montbouy, Loiret. (Bull. Assoc. nat. Vallee 
du Loing VI, 1924, p. 44.) — Das vom Verf. behandelte Gebiet hat vieles mit 
der Champagne pouilleuse gemein; in seinen ariden Teilen überwiegen Pflanzen- 
genossenschaften mit Festuca duriuscula und Brachypodium pinnatum. 


2493. Gaume, R. La ch&naie de Chöne sessile de la foret de 
Montargis, Loiret. (Bull. Assoc. nat. Vallee du Loing VIII, 1925, p.42.) — 
Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 72, p. 912. 


2494. Gaume, R. Apercu sur les groupements vegetaux du 
plateau de Brie. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 393—416.) — 
Das Plateau von Brie weist eine ziemlich eintönige und artenarme Vegetation 
auf, in der kalkscheue Elemente überwiegen. Trotz weitgehender Beeinflussung 
durch die menschliche Kultur finden sich in ihm aber auch noch heute große 
Strecken mit recht unberührtem Pflanzenwuchs, und zwar vor allem in den 
großen Wäldern des Gebietes, die noch immer eine Fläche von etwa 40000 ha 
bedecken. Der vorherrschende Waldbaum ist die Eiche, Ouercus sessiliflora, 
die entweder reine Bestände bildet oder vermischt mit O. pedunculata auftritt. 
Die Zusammensetzung dieser Eichenwälder ist in dem ganzen Gebiet die 
gleiche; von charakteristischen Arten ihres Unterwuchses seien genannt: 
Teucrium scorodonia, Carex pilulifeva, Hypericum pulchrum, Convallaria 
majalıs, Deschampsia flexuosa, Pteris aguilina, Veronica officinalis, Melam- 
pPyrum pratense u.a. Recht selten ist Fagus sılvatica, häufiger Alnus glutinosa. 
Heidenartige Gebüsche auf trockenem Boden bestehen vorwiegend aus Ulex 
nanus, Erica cinevea, Sarothamnus scoparius, Calluna vulgaris. Waldsümpfe 
und Wiesen sind spärlich; ihre häufigsten Arten sind Heleocharis multicauls, 
Agrostis canina, Lotus uliginosus, Lythrum salicaria. Noch seltener sind 
Sphagnum-Moore mit Drosera roiundifolia, Eriophorum angustitolium, Rhyncho- 
spova alba, Carvex stellulata u.a. 

2495. Gaume, R. Les sables siliceux a Corynephorus canescens P. B. 
de la For&t de Fontainebleau. (Bull. Assoc. Nat. vallee Loing IX, 1926, 
p. 144—151.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 74, p. 761. 
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2496. Gaume, R. Les moissons siliceuses A Scleranthus annuus 
dans le Bassin tertiaire parisien. (Rev. gen. Bot. XXXVI, 1927, p. 469 
bis 487.) — Siehe ‚„Paläobotanik‘“. 

2497. Gaume, R. Quelques plantes rares ou peu communes 
des environs de Nogent-sur-Vernisson. (Bull. Assoc. nat. Vallee du 
Loing IX, 1926, p. 46—49.) — Pflanzenverzeichnis mit Standortsangaben. 

2498. Gaussen, H, Documents pour la carte des productions 
vegetales. (Bull. Soc. Hist. nat. de Toulouse LII, 1924, p. 297.) 

2499. Gaussen, H. Etude des quelques stations de vegetaux 
meridionaux dans les Pyrenees. (Bull. Soc. Hist. nat. de Toulouse LII, 
1924, p. 97—102.) — Standortsangaben aus der Gegend von Ussat-Tarascon, 
Ariege, besonders vom Quie de Lujat, wo noch verschiedene südliche Arten 
vorkommen, darunter Ouercus pubescens bei 1400 m und Rhamnus saxatilis 
bei 1480 m ü.M. 

2500. Gaussen, H. Notice botanique sur la carte des pro- 
ductions vegetales. (Bull. Soc. Hist. nat. de Toulouse LII, 1924, p. 85.) — 
Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 73, p. 466. 


2501. Gaussen, H. A propos du Pin Laricio de Salzmann dans 
les Pyrenees. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 842—-849.) — Verf. 
teilt die bisher bekannten Standorte von Pinus Laricio var. Salzmannı Dun. 
sowohl von der französischen wie von der spanischen Seite der Pyrenäen mit 
und fügt noch einige neue Fundorte hinzu. Er stellt fest, daß der Baum eine 
ausgesprochen mediterrane Pflanze ist, daß er auf verschiedenen Böden vor- 
kommt und kaum über die Verbreitungsgrenze von Quercus coccifera hinaus- 
geht. Seine häufigsten Begleitpflanzen sind Juniperus oxycedrus, J. phoenicea, 
Rosmarinus officinalis, Lavandula latifoha, Genista scorpius, Buxus semper- 
virens, Byachypodium vamosum u.a. Bei den Verbreitungsangaben mußten 
mehrfach Mitteilungen früherer Autoren berichtigt und ergänzt werden. Auch 
durch die Untersuchungen des Verfs. ist die Gesamtverbreitung des Baumes 
in den Pyrenäen noch nicht endgültig festgestellt; es bleiben noch immer 
einige Bezirke übrig, die noch zu untersuchen sind. | 

2502. Gaussen, H. Note sur l’importance de la vallee de la 
Garonne comme limite. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, Sess. 
extraord. p. 47—68.) — Das Tal der Garonne bildet, wie Verf. an Hand zahl- 
reicher Beispiele ausführt, eine wichtige Vegetationsgrenze. 

2503. Gaussen, H. Le paysage vegetal des environs de Foix. 
(Suppl. au Bull. period. de la Soc. ariegeoise des scienc., lettres et arts XVI, 
1922—1925 [1925].) 

2504. Gaussen, H. A propos d’especes nouvelles pour la flore 
pyreneenne. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 825—829.) — Verf. 
behandelt verschiedene Arten, die OÖ. Chouard neuerdings als angeblich neu 
für die Flora der Pyrenäen festgestellt hat, die aber tatsächlich zum größten 
Teil schon von dort bekannt waren. Seine Angaben betreffen hauptsächlich 
Evysimum helveticum, Tilia intermedia, Salıx nigricans, Gentiana verna var. 
elongata, Alchemilla saxatilis subsp. Hoppeana, Drosera votundifolia und Rosa 
pervivens. — Siehe auch Ber. 2416. 

2505. Gaussen, H. Le Pin ä& crochets dans les Pyrenees. (Bull. 
Soc. Hist. nat. de Toulouse LIII, 1925, p. 150—159.) — Zahlreiche Standorts- 
angaben. 
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2506. Gaussen,H. Vegetation de la moitie orientale des Pyre- 
nees. (Bull. Soc. Hist. nat. de Toulouse LV, 1926, p. 1—564, 18 Textfig., 
3 a, 2 Karten.) — Eine sehr ausführliche, auf langjährigen Studien be- - 
ruhende Arbeit über die Vegetation der Ostpyrenäen. Verf. behandelt zunächst 
die allgemeine Lage des Gebietes sowie weiter die Vegetationsbedingungen 
unter besonderer Berücksichtigung der Bodenbeschaffenheit, der Erd- und 
Luftfeuchtigkeit, der 'Temperatur, der Lichtverhältnisse, der Windwirkung, 
der Schneedauer usw. Dann erörtert er in einem recht ausführlichen Kapitel 
den früheren Zustand der Vegetation, während und nach den großen Ver- 
gletscherungen, um schließlich im Hauptteil seiner Arbeit die gegenwärtige 
Beschaffenheit der Pflanzenwelt zu schildern. Er bespricht da zunächst die 
Kulturregion am Fuß des Gebirges, dann die Wälder der montanen Region 
und endlich die Gebüsche und Matten der subalpinen und alpinen Region. 
Leider gibt er keine! ausführliche Beschreibung der einzelnen Pflanzen- 
formationen und Assoziationen, sondern mehr allgemein gehaltene Schilde- 
rungen einzelner Örtlichkeiten; Pflanzenverzeichnisse fehlen fast vollständig; 
meist werden nur die häufigeren und auffallenderen Arten, besonders die Ge- 
hölze genannt, und auch diese fast stets nur mit ihren französischen, manchmal 
nicht ohne weiteres verständlichen Namen. — Angeschlossen ist ein sehr aus- 
führliches Literaturverzeichnis, das fast 50 Seiten umfaßt. 

2507. Genevois, L. Sur la recolte en Gironde de Salvinia natans, 
Myriophyllum proserpinacoides, Wolffia Michelii et Jussiaea vepens. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVII, 1925, p. 163—166.) — Standorts- 
angaben für die im Titel genannten Arten, die man z. T. schon aus der Flora 
der Gironde verschwunden glaubte. 

2508. Gentil, A. Botanique sarthoise Origines et progres. 
(Bull. Soc. d’Agrie., Science. et Arts de la Sarthe XLVIII, 1922, p. 213—-226.) 

2509. Gentil, A. Contribution a la flore sarthoise Releve 
d’observations faites depuis 1914. (Bull. Soc. d’Agrie., Science. et Arts 
de la Sarthe XLVIII, 1922, p. 227—230.) — Neue Standorte für 35 seltene 
oder erst seit kurzem im Dept. Sarthe eingeführte Blütenpflanzen. 

2510. Gentil, A. Glossaire de la flore sarthoise. (Bull. Soc. 
d’Agrie., Science. et Arts de la: Sarthe XLIX, 1923, p. 65—112.) 

2511. Gentil, A. Dietionnaire etymologique de la flore fran- 
ecaise. Paris (Paul Lechevalier) 1923, 241 pp. — Erklärung der lateinischen 
Gattungs- und Artnamen der französischen Flora mit Übersetzung in das 
Französische. — Siehe auch Ref. im Bull. Soc. Bot. France 71, p. 953—954. 

2512. Gentil, A. Glossaire de la flore sarthoise. (Suite.) (Bull. 
Soc. d’Agric., Science. et Arts de la Sarthe XLIX, 1924, p. 113—166.) 

2513. Gentil, A. Note sur les Orchidees sarthoises. (Bull. Soc. 
d’Agrie., Science. et Arts de la Sarthe L, 1925, p. 81—85.) — Artenverzeichnis 
sowie verschiedene historische Angaben. 

2514. Genty, P.A. L’ilot granitique de Mälain et sa vege- 
tation. Monographie phytostatique. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 
1924, p. 1069—1084.) — Das Granitgebiet von Malain zwischen Dijon und 
Blairy hat eine ziemlich dürftige und keine besonders charakteristischen Arten 
aufweisende Phanerogamenflora. Die einzige ausgesprochen kalkscheue Art, 
die in ihm vorkommt, ist Potentilla argentea; sonst treten verschiedene andere 
hinsichtlich der Bodenbeschaffenheit mehr oder weniger indifferente Arten 
auf, darunter Dianthus armeria, Stellaria graminea, Genista tinctoria, Tunica 
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prolifera, Hypericum perforatum, H. hirsutum, Achillea millefolium, Sedum 
album u.a. Eher finden sich charakteristische Arten unter den Kryptogamen, 
besonders unter den Moosen und Flechten. Ein Verzeichnis der in dem Gebiet 
festgestellten Pflanzen einschließlich der Moose, Pilze und Flechten beschließt 
die Arbeit; die Gefäßpflanzen sind darin vertreten durch 170 Dikotyledonen, 
79 Monokotyledonen und 3 Farne, nämlich Asplenium trichomanes, Poly- 
stichum filix mas und Equisetum arvense. — Siehe auch ‚Allgemeine Pflanzen- 
geographie 1922—1926°, Ber. 428. 

2515. Genty,P. La flore du retable de Rogier van der Weyden 
& 1’Hötel-Dieu de Beaune. (Bull. Acad. Scienc., Arts et Belles Lettres, 
Dijon, 1925, p. 47.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 72, p. 518. 

2516. Gerbault, E.L. A propos du Ranunculus bulbosus L. (Proces- 
verbaux seance du 4 janvier 1923, Soc. Amis Scienc. nat. Rouen, p. 4.) — 
Behandelt die Systematik des Formenkreises von Ranunculus bulbosus sowie 
das Vorkommen der einzelnen Sippen im nördlichen Frankreich. — ‚Siehe auch 
Ref. im Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 730. 

2517. Gerbault, EL. De l’action de 1’homme sur la trans- 
formation des flores. (Proces-verbaux seance du 1. mars 1923, Soc. Amis 
Sciene. nat. Rouen, p. 7—9.) — Behandelt die im wesentlichen auf mensch- 
liche Einflüsse zurückzuführenden Veränderungen in der Verbreitung von 
Spartium junceum und einigen Viola-Arten in der Gegend von Maine und in 
der Basse-Normandie. 

2518. Gerbault, E.L. Primula vulgaris Huds. est d’ordre pheno- 
typique. (Bull. Soc. Amis Science. nat. Rouen 1916—1921, p. 183—191, 
3 Fig.) 

2519. Gerber, €. Les jardins botaniques toulousains et l’etude 
de la flore pyreneenne, sous l’ancien regime et la revolution, 
d’apres des documents inedits. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, 
p. 788—842.) — Siehe „‚Geschichte der Botanik“. 

2520. Gerber, €. Tournon et la premiere flore toulousaine. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 768—771.) — Geschichtliche Angaben 
über D. J. Tournon, geboren 1. November 1758, Verfasser der ersten ‚‚Flore 
de Toulouse‘. | 

2521. Gerber, C. Relations botaniques entre Strasbourg et 
Toulouse dans le dernier quart du XVIII° siecle Correspondance 
Jean Hermann-Philippe Picot. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, 
p- 602—623.) — Siehe „Geschichte der Botanik“. 

2522. Gillet, A. Station nouvelle de Solorina saccata Ach. (Bull. 
Ass. nat. Vallee du Loing IX, 1926, p. 74.) — Siehe ‚Flechten‘. 

2523. Godfery, M.J. Three hybrids of NIBUReNa nigva Reichb. 
(Journ. of Bot. LXIII, 1925, p. 313—315, 1 Taf.) N.A. 

Behandelt werden Nigrorchis tourensis (= Nigritella nigra X Orchis 
maculata), Gymnigritella micrantha (= Nigritella nigra x Gymnadenia alba) 
und Gymnigritella suaveolens (= Nigritella nigra x Gymmademia conopsea), alle 
drei im Montblancgebiet, bei Chamounix und am Col de Balme, gesammelt. 

2524. Goor, A.C.J. van. De zomerexcursie van de Societe 
botanique de France naar Cherbourg. (Vakbl. voor Biologie V, 1923.) 
— Hauptsächlich Angaben über Meeresalgen. 

2525. Goor, A. C. J. van. Un coup d’oeil sur le caractere meri- 
dional de la flore sauvage de la Normandie. (Bull. Soc. Bot. France 
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LXXI, 1924, p. 891—899.) — Die Flora der Normandie enthält eine ganze 
Anzahl südlicher Arten, wie Daucus gummifer, Teucrium scordium, Ulex nanus, 
Glaucium luteum, Diotis candidissima, Scorzonera humilis, Lathyrus aphaca, 
Centaurea calcıtrapa, Parietaria officinalis, Cynodon dactylon u. a., deren Vor- 
kommen im wesentlichen durch das milde Klima ermöglicht wird, welches 
seinerseits auf die Nähe des Meeres zurückzuführen ist. 

2526. Graii, E A travers quelques boises de la plaine du 
Rhöne. (Journ. Forest. Suisse LXXII, 1921, p. 103—105.) — Hauptsächlich 
forstwirtschaftliche Ausführungen. 

2527. Graverend, E. Le. Rouen: le vieux Platane du boulevard 
Gambetta. (Proces-verbaux seance du 3 dec. 1925, Soc. Amis Science. nat. 
de Rouen, p. 9—13.) — Das Alter der Platane wird auf 150 Jahre geschätzt. 

2528. Grosdemange, Ch. Coup d’oeil sur la vegetation et les 
jardins de la Cöte d’Azur. (Jardinage II, 1924, p. 208.) 

2529. Grosdemange, ©h. Les arbres d’alignement de Paris. 
(Jardinage XII, 1925, p.:166.) — Betrifft Aesculus, Platanus, Tiha, Ulmus usw. 

2530. Gu6erin, P. Une nouvelle station du Lepidium perfoliatum L. 
et le Galinsoga parviflora Cav. aux environs de Paris. (Bull. Soc. Bot. 
France LXXIII, 1926, p. 210—211.) — Lepidium perfoliatum wurde bei Lardy 
und Galinsoga parviflora in der Ebene von Gennevilliers festgestellt. 


2531. Guetrot, D. Revision des especes francaises de Festuca 
de l’herbier Guetrot par M.R. de Litardiere. (Le Monde des Plantes, 
3. ser. XXVI, 1925, Nr. 39, p. 3—4.) — Die Gattung Festuca ist in Frankreich 
durch 11 Arten vertreten: Festuca elatiov, F. gigantea, F.laxa, F.ovina, F. 
pilosa, F. pumila, F. pulchella, F.vubra, F. sılvatica, F. spadicea und F. varia; 
alle zerfallen in eine ganze Anzahl Varietäten und Subvarietäten. 

2532. Guillaumin, A. Trois localites nouvelles pour la flore de 
l’Eure-et-Loir. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 909—910.) — 
Standortsangaben für Blechnum spicant, Erica tetralix und Vaccinium myrtillus. 

2533. Guinier, P. Observations A propos de la decouverte du 
Sisyrinchium bermudiana L. aux environs de Nancy. (Compt. Rend. Soc. 
Biolog. Nancy XC, 1924, p. 1059.) — Das adventive Vorkommen von Sisyrin- 
chium bermudiana bei Nancy ist durch besonders günstige geologische und 
klimatische Bedingungen erleichtert. — Siehe auch Ber. 2459. 

3534. Guinier, Ph. et Le Roux, M. L’Helodea canadensis Rich. dans 
le lace d’Annecy. (La Revue Savoisienne publ. period. de l’Acad. Flor. 
d’Annecy LXVI, 1925, p. 50—56.) — Helodea canadensis tritt seit etwa 
30 Jahren im See von Annecy auf, scheint hier aber nicht häufig zu sein. 

2535. Hee, A. Note sur le Vicia elegantissima Shuttlew. Nouvelle 
localiteE pour la France. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 647 
bis 649.) — Standort in den französischen Ostpyrenäen am Wege von Banyuls 
nach Cerbere. | 

2536. Henriey. Le hetre a Plancher-les-Mines. (Bull. Trimestr. 
Soc. Forest. Franche-Comte et Belfort XIV, 1921, p. 76—-79.) 

2537. Henry, R. Sur la presence dans les Vosges de quelques 
Myxomycetes. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 256—257.) — Siehe 
„Bilze‘”. 

2538. Hetier, F. Les violettes du Limousin. (Rev. Science. Limousin, 
Nr. 335, 1926, p. 210.) — Behandelt verschiedene Formen von Viola silvatica. 
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2539. Hibon, 6. Observations sur deux plantes ayant fait 
l’objet de communications anterieures. (Bull. Soc. Bot. France 
LXXIII, 1926, p. 699— 700.) — Betrifft das Vorkommen von Galinsoga parvi- 
flora bei Gennevilliers und das von Pierotheca nemausensis bei St. Dizier. — 
Siehe auch Ber. 2469 und 2530. 

2540. Hickel, RE Note sur quelques essais en Normandie. 
(Bull. Soc. Dendrol. France LIII, 1924, p. 119.) — Betrifft Anpflanzungen 
ausländischer Gehölze, darunter Pseudotsuga Douglasii und Abies grandis. 

2541. Hickel, R. Vieux Platanes. (Bull. Soc. Dendrol. France LVIII, 
1926, p. 47.) — Standort bei Rouen. 

2542. Hocquette, M. Sur l’origine des plantes adventices du 
nord de la France. (Compt. Rend. Soc. biolog. Lille XCI, 1924, p. 1327.) — 
Die nordfranzösischen Adventivpflanzen stammen teils aus dem Mittelmeer- 
gebiet, wie Phalaris canariensis, Anthoxanthum aristatum u. a., teils aus Mittel- 
und Südeuropa, wie I/satis tinctoria und Geranium pyrenaicum, teils aus Japan, 
wie Polygonatum cuspidatum, oder aus Amerika, wie Flodea canadensis und 
Vevonica peregrina. Ihre Einfuhr erfolgte meist durch den Verkehr, besonders 
über die Häfen, oder auch zusammen mit Wolle über Roubaix und Lille. 

2543. Hocquette, M. Quelques plantes adventices du Nord de 
la France. (Bull. Soc. Bot. Belgique LVII, 1925, p. 166-176.) — Die 
Pflanzen wurden hauptsächlich in der Gegend von Lille, bei Lambersart, 
Roubaix, bei Calais usw. festgestellt. Genannt werden Arabis arenosa, Lepidium 
virginicum, Adonis aestivalıs, Sıilene gallıca, Mehlotus indica, Scrophularia 
canına, Datura stvamonium, Linaria supina, Xanthium catharticum, Matricaria 
suaveolens u.a. Zum Schluß werden noch einige früher festgestellte Adventiv- 
pflanzen aufgeführt, die jetzt bereits wieder verschwunden sind. 

2544. Imchenetzky, A. Les associations vegetales de la partie 
superieure de la vall&e de la Loue. These, Univ. Besancon, 1926, 120 pp. 

2545. Issler, EE Die Hochwälder der oberelsässischen Rhein- 
ebene. (Verh. Naturhist. Ver. Preuß. Rheinlande u. Westfalen LXXXTI, 
1924 [1925], p. 274—286.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 4, p. 312 und 7, p. 44. 

2546. Issler, E. Les associations vegetales des Vosges meridio- 
nales et de la plaine rhenane avoisinante. Premiere partie, les 
Forets. A. Arbres feuillus (1924). B. Arbres resineux et Hötraies. 
Colmar 1925/26, p. 1—67, 69—146, 147—253. — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., 
N.F. 4, p. 313; 7, p. 44—45 und 9, p. 267—268. 

2547. Jeanjean, M.F. Compte rendu de l’excursion crypto- 
samique de la Societe Linneenne dans le vallon du Rebedech, 
Floirac, le 10 fevrier 1924. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux 
LXXVI, 1924, p. 85—86.) — Angaben über Moose und Flechten. 

2548. Jeanjean, F. Notes sur la flore de la Gironde. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 133—136.) — Standorts- 
angaben für Anemone nemovosa var. lilacına, Potentilla vecta, Euphorbia vir- 
gata u.a. 

2549. Jeanjean, F. Notes sur la flore de la Gironde. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 168—169. — Angaben 
über Bidens frondosa, Erodium malacoides, Sisymbrium columnae, Oenothera 
sinuata, Juncus tenuis var. secundus u.a. 

2550. Jeanjean, M.F. Compte rendu de l’excursion du 24 fe- 
vrier 1924 dans la vallee de Cambes. (Proces-verbaux Soc. Linn. de 
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Bordeaux LXXVI, 1924, p. 101—102.) — Hauptsächlich Angaben über Moose 
und Flechten. 

2551. Jeanjean, M.F. Presentation des echantillons d’Acer 
tripteva, de Centaurea Pouzini et de Pirus cordata. (Proces-verbaux Soc. 
Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 130.) 

2552. Jeanjean. Note sur Daboecia polifoha dans le Lot-et-Ga- 
ronne. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVII, 1925, p. 133, 
138/139). — Standort im Walde von Vassal; die Pflanze ist sehr selten, und 
Verf. behandelt ihr sonstiges Vorkommen in Frankreich. 

2553. Jeanjean. Presentation des plantes qui font une suite 
ala flore de la Gironde. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVII, 
1925, p. 109). | 

2554. Jeanjean, F. Notes sur la Flore de la Gironde. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVII, 1925, p. 120—122.) — Standorts- 
angaben für Sisymbrıum chrysanthum, Dianthus carthusianorum, Anthyllis 
vulnevraria, Mehlotus arvensis var. supinus, Lathyrus tuberosus, Specularıa 
speculum, Festuca ovina ssp. laevıs u.a. 

2555. Jeanjean, A. Lichens observes dans le Lot-et-Garonne. 
(Actes Soc. Linn. de Bordeaux LXXVII, 1925, p. 195—281.) — Siehe 
„Flechten“. 

2556. Jeanjean. Contribution ä la Flore de la Gironde. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 110—111.) — Standorts- 
angaben für Gymnadenıa hybrida =G. conopea X odoratıssima und Orchiserapias 
complicata = Orchis laxıflora x Serapias lıngua. 

2557. Jeanjean. Sur quelques formes d’Anthyllis vulneraria ssp. 
communis recoltes dans le Lot-et-Garonne et la Gironde. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 118—122.) — Beschrei- 
bung der Formen und Angabe ihres Vorkommens. 

2558. Jeanjean et Bouchon. Plantago cynops. (Proces-verbaux Soc. 
Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 119.) — Fundort bei Sainte-Fay. 

2559. Jonckheere, F. Le Schowe et la Slikke pres de Wi- 
mereux, Pas-de-Calais. (Les Naturalistes belges V, 1924, p. 69—74.) 

2560. Jonckheere, F. Les dunes et les falaises pres de Wi- 
mereux, Pas-de-Calais. (Les Naturalistes belges V, 1924, p. 82—-86.) 

2561. Joncekheere, F. La vallee de Chamoix. Ses principales 
caracteristiques botaniques. A la memoire du prof. J. Massart. 
(Les Naturalistes belges VII, 1926, p. 39—48, 50-56.) 

2562. Jouanne, P. Essai de geographie botanique sur les 
komeus, de 1 Aisıne. (Bull Soc. Bot. Erance EXXIL, 1925, pP. 3142336, 
853— 856, 4 Textfig.) 

2563. Jovet, P. Remarques sur quelques plantes du Valois. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 239—245.) — Verf. teilt eine größere 
Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde aus dem Valois mit; unter den 
Arten, die aufgeführt werden, sind Cochleria glastifolia, Falcaria Rivini, Salvia 
verbenacea, Cynoglossum montanum, Spivanthes autumnalıs, Carex digitata, 
Melica nutans, Osmunda vegalis, Polypodium Robertianum u.a. 

2564. Jovet, P. Florule suburbaine du nord de Paris: Au- 
bervilliers, St. Denis, la Courneuve. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 
1926, p. 999—1003.) — Hauptsächlich neue Standorte von Adventivpflanzen 
aus dem Norden von Paris, darunter Sinapis nigra, Erysimum orvientale, Vicia 
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varıa, V. peregrina, Lactuca saligna, Carduus tenuiflorus, Centaurea algeriensis, 
Leonurus cardiaca, Salvia verbenacea, Phalaris canariensis, Panicum milia- 
ceum, Bromus vacemosus U.a. 

2565. Konrad, P. Notes critiques sur quelques Champignons 
du Jura. (Bull. Soc. mycolog. France XLI, 1925, p.33— 70.) — Siehe „Pilze“. 

2566. Kühnholtz-Lordat, @&. Les Dunes du Golfe du Lyon. Essai 
de Geographie Botanique. Dissert. Montpellier, Paris, 1923 [1924], 
293 pp, 26 Fig., 4 Tab., 4 Karten, 20 Phot.-Taf. — Siehe Ref. im Bot. Ztrbl.. 
N.F.4, p. 312—313 und ‚Allgemeine Pflanzengeographie von Europa 1921 
bis 1923‘, Ber. 1994. 

2567. Kühnholtz-Lordat, 6. Les successions vegetales sur cail- 
loutis & quartzites alpins en Provence. (Assoc. Frane. Avane. Science. 
Congr. de Lyon, 1926, p. 651—-652.) | 

2568. Kühnholtz-Lordat, G. L’association & Statice ovalıfolia Poir. 
et Armeria marıtima Wild., Ile Madame. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 
1926, p. 722—728, 2 Profile). — Die Assoziation von Statice ovalifolia und 
Armeria maritima findet sich besonders an den Felsen der Westseite der Ile 
Madame. Diese Felsen haben meist eine völlig flache, fast kugelförmige Ober- 
fläche und in ihren Rissen und Spalten wachsen die beiden Arten, denen sich 
von anderen Pflanzen noch Plantago maritima, Glyceria maritima u.&. ZU- 
gesellen. 

2569. Lamarque, H. Galanthus nivalıs. (Proces-verbaux Soc. Linn. de 
Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 32.) 

2570. Lamarque, H. Gentiana acanlıs et pyrenaica. (Proces-verbaux 
Soc. Linn. de Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 106.) 

2571. Lambert. Les Rumex hybrides du Berry. (Le Monde des 
Plantes, 3. ser. XXIV, 1923, Nr. 30, p. 2—3.) — Siehe Ref. in Bull. Soc. Bot. 
France 71, p. 418. | 

2572. Langerin, E. Presentation de plantes. (Bull. Soc. Linn. de 
Normandie, 7. ser. VII, 1924, p. 17.) — Fundortsangaben für Scolopendrium 
vulgavre var. daedaleum und Corydalıs solida. 

2573. Larroquette, A. Les Landes de Gascogne et ]la foret 
landaise. Apereu physique et etude de transformation Econo- 
mique. Mont de Marsan, impr. Dupeyron, 1924. | 

2574. Lassimonne. Prodromes d’une flore nouvelle des plantes 
vasculaires du Bourbonnais, 1. m&emoire. (Suite) (Rev. scient. 
Bourbonnais Nr. 3, 1924, p. 145; Nr. 4, 1924, p. 157; Nr. 5, 1925, p. 57). — 
Fortsetzung des Artenverzeichnisses mit genauen Standortsangaben; behandelt 
werden die Familien von den Umbelliferen bis zu den Labiaten. 

2575. Lassimonne. Deux plantes nouvelles pour le Bourbon- 
nais. (Rev. scient. Bourbonnais, 1926, p. 113). — Als neue Adventivpflanzen 
wurden die beiden aus Amerika stammenden Arten Azolla filicoides und A. caro- 
liniana festgestellt. 

2576. Lassimonne, S. E. Sologne et Bourbonnais. (Bull. Soc. Bot. 
France LXXII, 1926, p. 778—780.) — Ein Vergleich zwischen dem Gebiet 
von Sologne und Bourbonnais ergibt, daß verschiedene Arten, die in dem 
einen noch häufig vorkommen, in dem andern selten sind oder vollkommen 
fehlen. So sind Pinguicula lusitanica und Lobelia urens, die im Gebiet von 
Sologne ziemlich häufig sind, aus Bourbonnais nur von einzelnen Standorten 
bekannt, während andere Arten in Bourbonnais völlig fehlen, darunter Viola 
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lancifolia, Myrica gale, Chlora imperfoliata, Gladiolus ıllyricus, Briza minor, 
Isoetes tenuissima, Plantago carınatus u.a. 

2577. Lataste, F. Galanthus nivalis a Cadillac. (Proces-verbaux Soc. 
Linn. de Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 32.) 

2578. Laurent, L. Carte forestiere, agricole et des plantes 
medicinales de la region nord-est de Marseille. Marseille, 1923. — 
Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 71, p. 1302. 

2579. Laurent, LL Une promenade botanique ä& l’ile de Riou. 
(Mem. de l’Acad. de Marseille, 1925, p. 125—141, 1 Karte.) — Die Insel von 
Riou bei Marseille ist etwa 2km lang und 600 m breit. Die Flora zählt etwa 
100 Arten, die sämtlich auch auf dem benachbarten Festland vorkommen; 
häufig sind Allium acutiflorum, Mehlotus elegans, Pancratium maritimum, 
Parietaria lusitanica, Plantago lagopus, Smilax aspera,. Teucrium flavum u.a.; 
seltener sind Ephedra distachya, Silene sedoides, Senecio crassıfolus U.a.; 
"eingeschleppt ist Mesembrianthemum edule. 

2580. Le Brun, P. Carex firma Host. dans les Pyrenees. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 913.) — Carex firma wurde im oberen Teile 
des Tales von Gourziot im Dept. Basses—Pyrenees bei 1700 m ü. M. gefunden; 
Begleitpflanzen waren Saxiıfraga aretioides, Dethawia tenuifolia und Valeriana 
globularvaefolia. 

2581. Lecoeur, EE La culture des peupliers en France pour 
la mise en valeur des terrains marecageux et des pres humides. 
(Rev. Bot. appliquee et Agric. colon. VI, 1925, p. 182.) 

2582. Lefevre, M. Contribution A la flore des Algues d’eau 
douce du nord de la France. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, 
p- 689— 699.) — Siehe ‚Algen‘. 

2583. Le Gendre, Ch. Serapias Lingua L. (Rev. scient. Limousin XXVII, 
1923, p. 262.) — Die genannte Orchidee ist bei Limousin recht häufig. 

2584. Le Gendre, Ch. Matricaria discoidea DC. (Rev. scient. Limousin 
XXVI, 1923, p. 265.) — Mairicaria discoidea wurde Ende des 19. Jahr- 
hunderts aus Nordamerika nach Frankreich verschleppt; sie hat sich vielfach 
vollkommen eingebürgert und ist z. B. bei Limousin recht häufig. 

2585. Le Gendre, Ch. La mauve du nord. (Rev. scient. Limousin, 
Nr. 326, 1924, p. 67.) — Betrifft Malva silvestris var. glabra. 

2586. Le Gendre, Ch. Trapa natans. (Rev. scient. Limousin, Nr. 327, 
1925, p. 94.) — Tyapa natans wird in Haute-Vienne immer seltener. 

2587. Le Gendre, Ch. Une plante nouvelle pour la Haute- 
Vienne. (Rev. scient. Limousin, Nr. 319, 1924, p. 13.) — Die aus Amerika 
stammende Senebiera pinnatifida hat sich gut eingebürgert. 

2588. Le Gendre, €. Au sujet de la distribution et du degre& de 
frequence de quelques plantes de la Haute-Vienne. (Rev. scient. 
Limousin, Nr. 331, 1925, p. 139.) — Vor allem Hinweis auf die weitgehenden 
Veränderungen, die die Vegetation durch den Menschen erleidet, der manche 
Arten fast völlig verdrängt oder vernichtet. 

2589. Legendre, Ch. Supplement au catalogue des plantes du 
Limousin. (Rev. scient. Limousin, Nr.328, 329, 330, 1925.) — Nachträge aus 
den Familien der Ranunculaceae, Berberidaceae bis zu den Malvaceae. 

2590. Lenoble, F. Decouverte du Juniperus thurifeva L. dans les 
montagnes du Diois, Dröme. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, 
p- 49—51.) — Verf. konnte Juniperus thurifera, der schon von mehreren Stand- 
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orten in der Dauphine und Provence bekannt ist, auch in den Bergen von 
Diois, Dröme, nachweisen. Die Art hat wahrscheinlich ihren Ursprung auf 
der iberischen Halbinsel oder wenigstens im westlichen Mediterrangebiet, 
ebenso wie manche andere Pflanzen, die mit ihr zusammen in den Bergen von 
Diois vorkommen, wie Paeonia pevegrina, Iberis saxatilis, Genista hispanica, 
Androsace villosa, Achillea odorata, Globularia nana, Tulipa australis, Uvope- 
talum sevrotinum u.a. 

2591. Lenoble, F. La valeur economique du reboisement des 
Alpes meridionales. (Rev. de Geogr. alpine XII, 1924, p. 5—29.) — Siehe 
Ref. im Bull. Soc. Bot. France 71, p. 1281. 

2592. Lenoble, F. Sur la composition floristique des prairies 
et päturages des Alpes francaises. (Ann. Soc. franc. d’Econ. alpestre, 
IV, 1924 [1925], p. 80’—105). — Verf. behandelt die Wiesen und Weiden der 
französischen Alpen, getrennt nach Höhenstufen. Er weist auf den besonders 
in der unteren und mittleren Stufe sehr großen Gehalt an UÜbiquisten hin, 
der sich infolge künstlicher Verbesserung der Weiden neuerdings selbst in der 
oberen Stufe bemerkbar macht, obwohl diese in der Mehrzahl noch immer aus 
alpinen Arten besteht. Ausführungen über den wirtschaftlichen Wert ver- 
schiedener Arten und deren Verbreitung beschließen die Arbeit. 

2593. Lenoble, F. Sur la composition floristique de quelques 
prairies et päturages des Alpes de Savoie. (Ann. Soc. france. d’Econ. 
alpestre V, 1925 [1926], p. 70— 76.) — In den unteren und mittleren Höhen- 
lagen überwiegen in der Flora der Wiesen und Weiden Ubiquisten, in größerer 
Höhe treten dagegen mehr alpine Arten von beschränkter Verbreitung auf. 
Gegenüber den Matten der Dauphine und der Provence fällt das reichlichere 
Vorkommen von Festuca pratensis und Alchemilla vulgaris auf, das sich wohl 
durch größere Feuchtigkeit der Savoyer Alpen erklärt. 

2594. Lenoble, F. Sur la distribution geographique d’Ononis 
cenisia L. dans les Alpes francaises. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 
1925, p. 987—990.) — Ononis cenisia ist nicht, wie von manchen Autoren an- 
gegeben wird, eine alpine Art, sondern eher eine Bewohnerin des alpinen Vor- 
landes oder trockener, sonniger Hügel, vorzugsweise der Südseiten, wo die 
Pflanze zusammen mit Lavandula vera, Astragalus monspessulanus, Nepeta 
nepetella, Globularia nana, Genista hispanica, Dorycnium suffruticosum u.a. 
wächst. Ihr Hauptverbreitungsgebiet hat sie in derProvence und der Dauphine. 
Allerdings dringt sie stellenweise auch ziemlich weit und hoch in die Zentral- 
alpen ein und weit entfernt von ihrem eigentlichen Verbreitungsgebiet kann 
sie auch noch an ganz disjunkten Standorten vorkommen, wenn ihr diese 
nur die für sie geeigneten ökologischen Verhältnisse bieten. So kommt sie 
noch auf dem Col de Manse zwischen 1270-—-1300 m vor, auf dem Col du La- 
bouret bei 1170 m, zwischen Valdröme und Laup-Duffre bei 1080 m usw., 
während sonst ihr Hauptverbreitungsgebiet zwischen 320—800 m liegt. 

2595. Lenobie, F. Remarques complementaires sur la question 
du deboisement et du reboisement des Alpes. (Rev. de geogr. alpine 
XIV, 1926, p. 187—215). 

2596. Letaeq, A. Note sur la Viltadinia lobata Hert. (Erigeron mucrvo- 
natum DC.). (Proces-verbaux seance du 4 mai 1922, Soc. Amis Science. nat. 
Rouen, p. 5.) — Die Pflanze hat sich bei Mayenne vollkommen eingebürgert. 

2597. Letaeq, A. Observations sur la repartition geographique 
du Genista pilosa L. dans la for&t de la Trappe, Orne. (Proces-verbaux 
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seance du 5 juillet 1923, Soc. Amis sciene. nat. Rouen, p. 6—8.) — Genista 
pilosa war an der Stelle ihres früheren Vorkommens verschwunden, als dort 
Kiefern gepflanzt wurden. Nachdem diese im Kriege abgehauen worden waren, 
ist die Pflanze wieder von neuem erschienen. 

2598. Litardiere, R. de. Note sur un Cylisus scoparius de la foret 
de Compiegne. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 543—544.) — Es 
handelt sich um ein Exemplar mit auffallend gefärbten Blüten. 

2599. Luizet, D. Une variete nouvelle du Saxifraga exarvata V ill. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 782—-983.) N.A. 

Beschreibung von Saxı/raga exarata var. gemmascens, gefunden in den 
Cottischen Alpen. 

2600. Luquet, A. Essai sur la g&eographie botanique de 1’Au- 
vergne. Les associations vegetales du massif des Monts Dores. 
These, Univ. Paris, 1926, 266 pp., 19 Taf., 1 Karte. 

2601. Luquet, A. Compte rendu de l’excursion faite en Li- 
magne le 25 juillet 1924. (Rev. d’Auvergne, XLI, Arvernia, fasc. 2, 
1926, p. 3—13.) — Verf. schildert zunächst kurz die geologischen und klima- 
tischen Verhältnisse der Limagne und bespricht dann die Pflanzengesellschaften 
des Gebietes. Am bemerkenswertesten erscheinen unter diesen die xerothermen 
Assoziationen, die besonders die trockenen Hügelhänge sowie das vulkanische 
Plateau besiedeln und reich sind an mediterranen Arten. Die wichtigsten von 
diesen sind Trigonella monspeliaca, Salvia verbenacea, Astragalus hamosus, 
Inula bifrons, Anchusa ıtalıca, Micropus erectus u.a. Gewöhnlich sind diese 
xerothermen Kolonien von Gebüschen umgeben, die aus Prunus spinosa, 
Cornus sanguinea, Lonicera etvusca, Prunus mahaleb u.a. bestehen. Andere 
häufigere Pflanzen des Gebietes sind Festuca glauca, Agropyrum intermedium, 
Poa bulbosa, Koeleria vallesiana, Silene otites, Asperula glauca, Sedum 
micranthum, Xeranthemum inapertum u.a. 

2602. Magnin, A. Notes de Botanique. (Ann. Soc. Bot. de Lyon 
XLIII, 1922, p. 21.) — Bemerkungen über das Vorkommen verschiedener 
seltener Pflanzen in der Gegend von Lyon, darunter Carex plantaginea, 1so- 
pyrum thalictroides, Polygala exilis, Genista hovrida u.a. 

2603. Magnin, A. Notes sur la botanique & Besancon de 1691 
& 1920. (Bull. Soc. Hist. nat. Doubs. Besancon, 1923—1924, 75 pp.) — Siehe 
„Geschichte der Botanik‘ und Ref. im Bull. Soc. Bot. France 72, p. 517. 

2604. Maleuit, @&. Les associations vegetales des falaises du 
Boulonnais. (Rev. gen. Bot. XXXVIII, 1926, p. 481.) — Es werden unter- 
schieden an trockneren Stellen Assoziationen mit Armeria maritima und 
Hievacıum pilosella, an feuchteren Stellen solche mit Cirsium palustre. Die 
Zahl der halophilen Arten ist ziemlich gering; bemerkenswertere Pflanzen des 
Gebietes sind Statice occidentalis, Silene maritima, Crithmum maritimum, 
Scleropoa rigida u.a. 

2605. Malvesin-Fabre. Lepidium dvyaba rue de Begles. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 98.) — Fundortsangabe. 

2606. Malvesin-Fabre. Neottia nidus avis. (Proces-verbaux Soc. Linn. 
de Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 101.) — Standort in La Tresne. 

2607. Mangin, M. L’Acacia decurrens var. normalıs et le reboisement 
des Maures et de 1l’Esterel. (Compt. Rend. Acad. Agrie. IX, 1923, 
"p. 838.) 
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2608. Mangin, L. La reconstitution des chätaigneraies. (Rev. 
Hist. nat. appliquee V, 1924, p. 185.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 73, 
p- 868. 

2609. Mantz, E.E A propos de Pedicularis cenisia dans la Haute- 
Savoie. (Bull. Soc. Bot. de Geneve, 2. ser., XVII, 1925, p. 331.) — Standorts- 
angabe. 

2610. Meslin, R. Sur quelques Algues marines observees & 
Coutainville, Manche. (Bull. Soc. Linn. de Normandie, 7. ser., VII, 1924, 
p. 168—170.) — Siehe ‚‚Algen‘“. | 

2611. Meslin, R. Sur la presence d’Erica Watsoni DC. dans les 
landes de Lessay, Manche. (Bull. Soc. Linn. de Normandie, 7. ser., 
VIII, 1925, p. 76—78.) 

2612. Meyran, 0. Un coin peu connu du Vercors: les gorges 
du Nant. (Ann. Soc. Bot. Lyon XLIII, 1922, p. 59.) — Bericht über eine 
botanische Exkursion zu den Schluchten von Nant. 

2613. Meyran, 0. Excursion botanique au col de la Faucille 
et dans la vall&ee superieure de la Valserine. (Ann. Soc. Linn. Lyon 
LXXI, 1924, p. 97—103.) — Verzeichnis der Pflanzen, die auf einer Exkursion 
vom 5.—9. August 1924 gesammelt wurden. 

2614. Mirande, M. De l’interet economique et scientifique des 
jardins botaniques en montagne Coup d’oeil sur les jardins 
alpins francais. (Annuaire Soc. Franc. d’Econ. alpestre, 4. annee, 1924 [1925], 
p- 125—139, 1 Taf.). — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 72, p. 902—-903. 

2615. Mobbs, E.C. The management of high forests in the 
Vosges and Jura Mountains. (Indian Forester IL, 1923, p. 183—197.) 

2616. Morquer, K. Champignons des Pyrenees de la Haute- 
Garonne et de l’Ariege. (Bull. Soc. Hist. Nat. de Toulouse LIV, 1926, 
p- 157—161.) — Siehe ‚Pilze‘. 

2617. Mougin, P. Le reboisement dans les Alpes meridionales. 
(Rev. de geogr. alpine XIII, 1925, p. 215—264.) — Die Arbeit hat hauptsäch- 
lich forstwirtschaftliche Bedeutung; so wird darauf hingewiesen, daß die in 
den Alpen angelegten Anpflanzungen noch nicht das Maximum ihrer Produk- 
tivität erreicht hätten. — Siehe auch Ref. im Bull. Soc. Bot. France 73, p. 159. 

2618. Mugnier, L. Rosa elliptica Tausch. en Haute-Marne. (Bull. 
Soc. et. Scienc. nat. Haute-Marne VI, 1923, p. 211—213.) — Rosa elliptica, 
die von früheren Autoren mehrfach mit R. graveolens vereinigt wurde, stellt 
eine gute Art dar; im Dept. Haute-Marne kommt sie hauptsächlich in der 
Form R. cheriensis Vor. 

2619. Mugnier, L. Rubigineuses heteropodes. (Bull. Soc. Bot. 
France LXXI, 1924, p. 304—306). — Standortsangabe für Rosa heteropoda, 
R. Mugnierii, R. avaaedena u.a., hauptsächlich aus Frankreich. 

2620. Mugnier, L. Un hybride presume des Rosa gallica et R. glauca 
aux environs de Langres. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 708 
bis 710.) — Der wahrscheinliche Bastard wurde nordwestlich von Langres im 
Tal von La Mouche beobachtet. 

2621. Mugnier, L. Rosa villosa L. en Haute-Marne. (Bull. Soc. Bot. 
France LXXII, 1925, p. 611—613.) — Standortsangaben sowie Feststellung 
der Unterschiede gegenüber der verwandten Art R. Stevardı. 

2622. Mugnier, L. Distribution des Rosa agrestis Savi et Rosa 
micrantha Sm. en Haute-Marne. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1926, 
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p- 799—803.) — Genaue Standortsangaben für die im Titel genannten Rosa- 
Arten und ihre Formen im Dept. Haute-Marne. 


2623. Mugnier, L. Rosa inodora Fries dans 1’Oise, 1’Aube, la 
Marne et la Haute-Marne. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, 
p-. 1024—1028.) — Verschiedene Standortsangaben aus den im Titel genannten 
Departements sowie mehrere Berichtigungen und Kritiken früherer Angaben 
anderer Autoren. 

2624. Morquer, R. Sur l’extension du Pottia commutata Limp. en 
France et sur quelques autres Muscinees nouvelles pour la region 
toulousaine. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 559—565.) — Siehe 
„Bryophyten‘. | 

2625. Neyrant. Nouvelle station du Mespilus lobata dans la Gi- 
ronde. (Proces-verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 132—133.) 
— Fundangabe; der Bastard wurde bei dem Dorfe Creon gefunden. 

2626. Oliver, F. W. Spartina in France. (Gard. Chron. 1926, p. 212.) — 
Spartina Towmsendii breitet sich an der Seinemündung immer weiter aus; 
an einer Stelle wurde die Art allerdings von Glyceria maritima verdrängt. 


2627. Parde, L. Arbres etrangers qui meritent d’&tre plantes 
dans les for&ts francaises. (Rev. Bot. appliquee et Agric. colon. IV, 
1924, p. 3.) — Zum Anbau in französischen Forsten werden empfohlen Abies 
grandis, A. Lowiana, Thuja gigantea, Libocedrus decurrens, Sequoia semper- 
virens, Juniperus virginiana, Pinus laricıo u.& 

2628. Parde, L. L’arboretum de Cardeillac. (Revue des Eaux et 
Forets LXIII, 1925, p. 308—315.) 

2629. Pavillard, J. Glanes floristiques autour du Montpellier. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 732—735.) — Verf. behandelt vor 
allem verschiedene bei Montpellier vorkommende Stipa-Arten, darunter 
St. pennata, St. capıllata, St. juncea, St. Aristellae und St. trichotoma ; die letztere 
Art stammt aus Südamerika, ist aber an den Ufern des Orl sowie an ver- 
schiedenen anderen Stellen beobachtet worden. 

2630. Perdrizet, A. Le reboisement de la Champagne. (Annal. 
Soc. hort. vigner. et forest. de l’Aube XIV, 1923, p. 171.) — Für die Bewaldung 
der Kreidegebiete der Champagne ist Pinus silvestris nicht geeignet, eher 
kommen Pinus nigra und P. laricio in Betracht. 

2631. Plomb. Recentes observations botaniques. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVII, 1925, p. 88.) — Nur Titel. 

2632. Porta, N. Etude Eecologique et geobotanique sur la region 
du Coin, Saleve. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 327.) 

2633. Potier de la Varde, R. Contribution ä la flore du departe- 
ment de la Manche. (Bull. Soc. Linn. de Normandie, 7. ser. VIII, 1925, 
p- 18—20.) — Fundortsangaben für die in der Normandie sehr seltene Cicendia 
pusilla, für Osmunda vegalis u.a. 

2634. Potier de la Varde, R. Nouvelle station de Claytonia perfoliata 
Don. (Bull. Soc. Linn. de Normandie, 7. ser. VIII, 1925, p. 56.) — Claytonia 
perfoliata hat sich in der Gegend von Cherbourg und Saint-Brieux gut ein 
gebürgert. 

2635. Potier de la Varde, R. Le Trifohum ochroleucum L. dans la 
lande de Lessay. (Bull. Soc. Linn. de Normandie, 7. ser. VII, 1925, p. 57.) — 
Standortsangabe. 
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2637. Powell, D. Spartina in France. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
p: 159—160.) — Siehe Ber. 2626. 

2638. Preaubert, E. Releve d’herborisations en Anjou. Annees 
1922—1923. Flore vasculaire. (Bull. Soc. et. scient. d’Angers LIIT, 
1923, p. 51—58.) — Verschiedene neue bemerkenswerte Standorte aus der 
Flora von Anjou, darunter auch mehrere für neu aufgetretene Adventivpflanzen. 
Hordeum Pavisii, das ursprünglich als Bastard von H. maritimum und H. 
secalinum angesehen wurde, stellt vielleicht doch nur eine etwas modifizierte 
Form von H. maritimum dar. 

2639. Queyron. Excursion du 27 mai a La Reole. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 32—36.) — Von bemerkens- 
werteren Pflanzen werden genannt: Vallisneria spiralis, Umbihcus pendulinus, 
Alsıne tenuifolia, Trifolium patens, Butomus umbellatus, Serapias longipetala, 
Lunaria biennis u.a. 

2640. Rallet, L. Quelques plantes et stations nouvelles pour 
l’Indre. (Bull. Soc. Bot. des Deux-Sevres 1925, p. 30—33.) — Verschiedene 
neue Standorte. 

2641. Revol, J.e Supplement au catalogue des plantes vascu- 
laires de l’Ardeche. (Ann. Soc. Bot. de Lyon XLIII, 1922, p. 75.) — Neue 
Pflanzenstandorte. 

2642. Reynier, A. Trinömes trouvant leur emploi dans les 
additions A la Flore du Sud-Ouest de la Basse-Provence. (Le 
Monde des Plantes, 3. ser. XXIV, 1923, p. 7—8.) — Siehe ‚Nomenklatur‘ 
und Ref. im Bull. Soc. Bot. France 71, p. 417—418. 

2643. Reynier, A. Le polymorphisme du Myrte en Provence. 
(Annal. Soc. d’Hist. Nat. de Toulouse, Nr. 9, 1923, p. 40—44.) — Siehe Ref. 
im Bull. Soc. Bot. France 71, p. 1249. 

2644. Reynier, A. Examen de la valeur, en biologie et syste- 
matique, du Mercurialis annua L. variete camberıensis Chabert. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 594—596.) — Die im Titel genannte Varietät 
wurde bei Chambery gesammelt. 

2645. Reynier, A. Les anciens jardins botaniques de la marine 
& Toulon et & Saint-Mandrier, Var. (Ann. Soc. d’Hist. Nat. de Toulon, 
Nr. 11, 1925, p. 44—54.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 74, p. 215. 

2646. Reynier, A. Apercu botanique sur la presqu’ile Sepet, 
alias Saint-Mandrier, section communale de la Seyne-sur-Mer, 
Var. (Le Monde des Plantes, 3. ser. XXVII, 1926, Nr. 43, p. 2—4; Nr. 44, 
p- 4-6; Nr. 45, p. 2—4; Nr. 46, p. 2—4.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. 
France 73, p. 1043. 

2647. Robert, A.M. La flore des environs de Cahors. Etude 
g6eographique. (Bull. Soc. Etudes litt., science. et artist. Lot XLVIII, 1926, 
Ds IR) 

2648. Rocher, E. Notes d’herborisations. (Bull. Soc. et. scient. 
d’Angers LIII, 1923, p. 49—50.) — Standortsangaben aus den Departements 
Loire-Inferieure, Cötes-du-Nord, Manche, Seine-Inferieure, Cöte-d’Or und 
Meurthe-et-Moselle. 

2649. Rocher, E. Le Sedum stoloniferum Gmel. (S. spurium Bieb.) en 
France. (Le Monde des Plantes, 3. ser. XXV, Nr. 35, 1924, p. 2.) — Standorts- 
angaben aus den Departements Maine-et-Loire, Orne, Meurthe-et-Moselle und 
Vosges. 
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2650. Rouch, L. Croquis pyr&neens. Forts de plaines et forets 
de montagnes. Les Alpages pyreneens de moyenne montagne. 
(Bull. Pyreneen. XXXI, 1926, p. 61—-68.) 

2651. Ruppert, J.. Der Hunneberg bei Forbach, ein lothrin- 
gisches Orchideenparadies. (Bull. Assoc. Phil. Alsace-Lorraine XXVII, 
1922, p. 221—225.) | N.A. 

Auf dem genannten Berg kommen fast alle deutschen Orchideen vor, 
darunter auch der seltene Bastard Ophrys apifera x fuciflora; neu beschrieben 
werden Orchis fuscus lus. pallidus, lus. votundilobus, Aceras anthropophora 
f. praemorsa, Orchis masculus f. punctatus und f. rhenanus. 

2652. Ruppert, J. Beiträge zur Kenntnis der Orchideenflora 
der Riviera. (Verh. Naturhist. Ver. Rheinlande u. Westfalens LXXXIII, 
1926, p. 299—316.) — Fundangaben von der französischen Riviera für Ophrys 
atvata, O. fusca, O.lutea, O.scolopax, Orchis olbiensis, O. fuscus, Limodorum 
abortivum, Sevapias gvegaria u.a. 

2653. Sagnard, €. Les Mimosas sur la Cöte d’Azur. Acacıa 
dealbata. (Bull. Soc. Hort. Tunisie XXI, 1923, p. 64.) — Berichtet über Kultur-. 
erfahrungen. 

2654. Schodduyn, R. Contribution & l’etude biologique du 
Canal de Roubaix, Nord de la France, d’apres les materiaux 
recoltes par M.M.P. et J. Surbayrole. (Annal. Biologie lacustre XIV, 
1925, p. 89—110.) 

2655. Schodduyn,R. Materiaux pour servir A l’etude biologique 
des cours d’eau de la Flandre francaise, flore et faune. Wate- 
ringues, fosses, watergangs, grachts. (Annal. Biolog. lacustre XIV, 
1925 [1926], p. 231—350.) 

2656. Segret, L. Sur un Ranunculus hybride de l’hololeucos et du 
tripartitus. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 782—785.) N.A. 

Beschreibung von Ranunculus Fehixii = R. hololeucos x tripartitus, 
gefunden in den Sümpfen von Sologne. 

2657. Segret, L. La Botanique en Sologne, autrefois et 
aujourd’hui. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1926, p. 763—768.) — Siehe 
„Geschichte der Botanik‘. 

2658. Senay, P. Aconitum napellus L., Endymion Lacaillei Corb., Nepeta 
Mussini Spreng. (Bull. mens. Soc. Linn. Seine-Mar. IX, 1923, p. 110-112, 
p- 119.) — Standortsangaben für die im Titel genannten Arten aus dem Dept. 
Seine-Inferieure. 

2659. Senay, P. Geranıum Robertianum L. var. maritimum Bab. 
Monotropa Hypophagos Dumort. (Bull. mens. Soc. Linn. Seine-Maritime XI, 
Nr. 12, 1924, p. 88—93, 5 Fig.) — Angabe neuer Standorte aus der Normandie. 

2660. Senay, P. Monotropa hypophagos Dumort. (Bull. mens. Soc. 
Linn. Seine-Maritime XI, Nr. 12bis, 1924, p. 92—93.) — Standortsangaben. 

2661. Sennen, F. La garrigue du littoral, depuis Montpellier 
jusqu’& Sagunto. (Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 92—114.) — 
Eine floristische Studie über die südfranzösische Garrigue, die nach Flahault 
nichts anderes sein soll als eine Folgeerscheinung zerstörter Wälder von Quercus 
tlex und Pinus halepensis. In ihrem Bereich gedeihen so wichtige Kultur- 
pflanzen wie Ölbaum, Granatapfel, Feige, Wein, Mandel u. a.; zu ihren wich- 
tigsten Vertretern gehören Cistus albidus, C. monspeliensis, C. salviifolius, 
Helianthemum guttatum, Viola avborescens, Polygala saxatilis, Reseda aragonensis, 
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Centauvea aspera, Dianthus longicanlis, Linum gallicum, L.strictum, Ruta 
chalepensis, verschiedene Leguminosen, darunter Spartium junceum, Genista 
candicans, G. catalaunica, Coronilla glauca, ferner Eryngium campestre, Galium 
rigidum, G. Gevardı u.a. Im ganzen stellt Verf. in der von ihm untersuchten 
Garrigue 352 Dikotyledonen, 57 Monokotyledonen, 3 Koniferen und 5 Gefäß- 
kryptogamen fest; am stärksten vertreten sind die Familien der Leguminosen, 
Kompositen, Labiaten und Cistaceen. Recht schwer ist es oft, die Garrigue gegen- 
über der Macchie abzugrenzen; auch zum Wald bestehen mancherlei Übergänge. 

2662. Sens, G. Addition & la flore des mousses de la region 
toulousaine. (Bull. Soc. Hist. nat. de Toulouse LIII, 1925, p. 23—26.) —- 
Siehe ‚„Bryophyten“. 

2663. Simon, E.e Quelques notes floristiques sur la region 
montmorillonaise. (Bull. Soc. Bot. des Deux-Sevres 1925, p. 16—22.) — 
Neue Pflanzenstandorte. 

2664. Stephenson, T. and T.A. Some frensh marsh Orchids. 
(Journ. of Bot. LXIII, 1925, p. 93—97, 1 Taf.) — Systematische und Ver- 
breitungsangaben für Orchis sesquipedahis Willd. und O. praetermissa Druce. 

2665. Tallon, G. Notes floristiques sur le Massif cantalien. 
(Rev. d’Auvergne, Arvernia XLI, 1926, p. 85—92.) — Pflanzenfunde haupt- 
sächlich aus der Gegend von Cantal, darunter auch mehrere Arten, die bisher 
noch nicht aus dem Gebiete bekannt waren. 

2666. Tessier, L.F. La culture des chätaigniers d’Extreme- 
Orient dans le sud-ouest de la France. (Bull. Soc. Hist. nat. de Tou- 
louse LIII, 1925, p. 97—118.) 

2667. Teycheney. Viola viresceens & Cambes. (Proces-verbaux Soc. 
Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 69.) — Standortsangabe. 

2668. Teycheney. Quelques floraisons automnales. (Proces- 
verbaux Soc. Linn. de Bordeaux LXXVI, 1924, p. 183.) 

2669. Thellung, A. Le Bunium incrassatum (Boiss.) Batt. et Trab. 
(Bulbocastanum incrassatum Lnge.) dans le Midi de la France. (Le Monde 
des Plantes, 3. ser. XXV, Nr. 34, 1924, p.1.) — Verschiedene Standorts- 
angaben aus Herault, Var, Aude usw. 

2670. Thellung, A. Amarantus Bouchoni Thell. species nova. (Le 
Monde des Plantes, 3. ser. XXVII, 1926, Nr. 45, p. 4—5.) N.A. 

Beschreibung der im Titel genannten Amarantus-Art, die adventiv im 
Hafengelände von Bordeaux gesammelt wurde und vorläufig in ihrem Her- 
kommen noch zweifelhaft ist. 

2671. Tits, A. Les zones altitudinales de vegetation dans les 
Pyrenees Orientales. (Bull. Soc. R. Bot. Belgique LVII, 1925, p. 31—50.) 
— In der Zusammensetzung der Vegetation der Ostpyrenäen scheinen die 
Einflüsse des Klimas und der Höhe stärker zu sein als die des Bodens. Vor 
allem erscheint das Klima, das fast bis zu den höchsten Gipfeln mediterran 
bleibt, von ausschlaggebender Bedeutung zu sein. Verglichen mit den Mittel- 
und Westpyrenäen sind die Ostpyrenäen außerordentlich reich an endemischen 
Arten oder an besonderen, angepaßten Varietäten und Formen. Die einzelnen 
Vegetationszonen, die sich in ihnen unterscheiden lassen, sind die Strand- 
zone, die Ölbaumzone, die Buchenzone, die Eiehenzone, die Kiefernzone, die 
Krummbholzzone sowie die Zone der baumlosen, alpinen Wiesen und Matten. 
Verf. schildert die einzelnen Zonen in ihrer Zusammensetzung und Ausdehnung 
näher. Er weist darauf hin, daß die Vegetation infolge des vorherrschend 
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mediterranen Klimas überwiegend xeromorphen Charakter hat und besonders 
verschiedene mediterrane Arten, wie Phillyrea latıfolia, Covonilla emerus, Viola 
arborvescens, Nepeta latıifoha, Pistacia tevebinthus, Quercus coccifera, Jasminum 
fruticans, Celtis australis u. a. ziemlich hoch hinaufsteigen. 

2672. Touraine, L. Plantes remarquables recoltees dans le 
departement de l’Indre depuis une quinzaine d’annees. (Bull. Soc. 
Bot. des Deux-Sevres 1925, p. 23—24.) — Aufzählung von verschiedenen 
Adventivpflanzen, von denen die meisten während des Krieges eingeschleppt 
wurden; etwa 12 Arten scheinen sich völlig eingebürgert zu haben. 

2673. Uehlinger. Observations sur la limite superieure des 
arbres et de la foret dans le Cantal et les Monts-Dore. (Rev. 
d’Auvergne XLI, Arvernia, fasc. 2, 1926, p. 14—23.) — In Haut-Cantal be- 
stehen die Wälder aus Abies alba und Fagus silvatica, die erstere tritt Vvor- 
wiegend an den Nordhängen, die letztere an den Süd- und Südosthängen aut, 
die obere Waldgrenze verläuft zwischen 1400—1500 m; darüber findet sich 
noch eine „Kampfzone‘‘ mit Betula pubescens, Sorbus aria und S. aucuparia. 
Die untere Grenze des Buchenwaldes scheint bei ca. 600 m zu verlaufen. In 
den Monts-Dore finden wir ähnliche Verhältnisse wie im Haut-Cantal; die 
Buche kommt hier besonders an trockenen, kalkhaltigen Abhängen vor; die 
obere Waldgrenze liegt bei ca. 1500 m. Die beiden Abhänge des Tales von 
Chaudefour sind fast ausschließlich mit Buchenwald bedeckt bis zu einer Höhe 
von 1200—1300 m bzw. 1500 m; an dem Nordwestabhange tritt auch Betula 
pubescens auf; am Südwestabhange bilden Acer pseudoplatanus, Ulmus montana 
sowie Sorbus aria und S. aucuparia bei etwa 1400 m ü.M. die obere Grenze 
des Baumwuchses. 

2674. Urtiea.e Coup d’oeil sur le maquis ou la vegetation 
spontanee de la Cöte d’Azur. (Jardinage II, 1924, p. 216.) 

2675. Verguin. De quelques plantes de la Montagne noire des 
Corbieres et des Pyrenees. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 81 
bis 85.) — Standortsangaben sowie kritische systematische Bemerkungen 
über Cistus Soulier, C. Neyrauti, Bunium incrassatum und Cerastium fontanum. 

2676. Verguin. Un nouvel hybride ternaire de Cistes, Cistus 
Hetieri. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 2—5.) NA, 

Beschreibung des Tripelbastardes Cistus Hetieri = C. ladanıferus x lanci- 

folius x monspeliensis; gefunden in Herault in der Garigue bei Prion, bei 
240 m ü. M., zusammen mit den Eltern wachsend. 
2677. Vuathier, Ch. Notes sur la flore thermale des eaux 
-sulfureuses de M&rens, Ariege. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, 
p. 388— 398.) — In Betracht kommen Schwefelbakterien und Algen. Weiteres 
siehe dort. 

2678. Wagner, S. Sur les Menthes poivrees provenant de Dol- 
de-Bretagne. (Revue Bretonne de Bot. pure et appl., Rennes, 1922.) — 
Siehe „Chemische Physiologie‘ und Ref. im Bull. Soc. Bot. France LXXI, 
1924, p. 729. 

2679. Walter, E. DBuddleia japonica Hemsley, nouvelle plante 
adventice. (Bull. Assoc. philom. d’Alsace et Lorraine IV, 1922 [1923], 
pP. 226—230.) | 

2680. Walter, EE Une plante nouvelle pour la France. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 545.) — Sisymbrium Loeselii wurde auf 
dem Gelände des Rheinhafens bei Straßburg festgestellt. 
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2681. Weil, L. Les essences ligneuses de la foret de Fontaine- 
bleau. (Bull. Assoc. nat. Vallee du Loing VIII, 1925, p. 149.) — Siehe Ref. 
im Bull. Soc. Bot. France 73, p. 160. 

2682. Excursion forestiere en 1924. Lorraine et Vosges 
reconquises. (Bull. Soc. centr. forest. de Belgique XXXII, 1925, p. 254-275, 
323— 330, 405—443.) 


6. Mittelländisches Pflanzenreich 


a) Iberische Halbinsel 


Vgl. auch Ber. 9 (Daveau), 85 (Rikli), 2145 (Salmon), 2415 (Chouard), 2421 
(Conill), 2439 (Dop), 2456 (Fenaroli), 2478 (Frödin), 2499, 2506 (Gaussen), 
2580 (Le Brun), 2650 (Rouch), 2671 (Tits) 


2683. Bonacker, W. Vegetationskarte der Iberischen Halb- 
insel. (Mitt. Naturf. Ges. Bern 1925 [1926], Sitzungsber. XVII—-XVIII.) 

2684. Borges, J. F. Le Portugal au point de vue sylvicole. 
(Bull. Soc. Centr. forest. Belgique XXVII, 1924, p. 308— 316.) 

2685. Boxberger, L. v. Dendrologische Eindrücke aus dem öst- 
lichen Spanien. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. II, 1926, p. 88—91.) — 
Angaben über Populus alba, Ceratomıa siligua, Quercus suber, Qu. ilex, Ou. 
ballota, Ou. coccifera, Phoenix dactylıfera, Chamaerops humilis u.a. 

2686. Chodat, R. Excursions de 1924 en Andalousie (Bull. 
Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVI, 1924, p. 18—19.) — Nur ganz kurze Notiz. 

2687. Correvon, H. Fra en Tur i Pyrenaeerne. (Dansk Havetidende 
IX, 1925, p. 151—152, 178—179; X, 1926, p. 14—15, 22—23.) 

2688. Coutinho, A.X.P. Notas da flora de Portugal. Allaud et 
Bertrand, Paris-Lisbon 1921, 15 pp. N.A. 

Standortsangaben für 54 verschiedene Blütenpflanzen, von denen 12 Arten 
und 10 Varietäten bisher noch nicht aus der Flora Portugals bekannt waren. 
Neu beschrieben werden Siılene transtagana, Viola Kitarbeliana var. beivensis, 
Torilis neglecta var. trivadiata, Lavandula pedunculata var. interrvupta, Lathyrus 
ciceyv var. subbijugus u.a. 

2689. Cuatrecasas, J. Una nueva especie de Rosa. (Bull. Instit. 
Catal. hist. nat., 2. ser. VI, 1926, p. 164—166, 1 Fig.) No Ad 

Neu beschrieben wird Rosa Maginae aus der sect. Caninae, in der Sierra 
Magina in Andalusien gefunden. 

2690. Font Quer, P. Tubifloras de las Pitiusas. (Assoc. Espan. 
Progr. Oporto, VI. Cienc. Nat. 1919, 24 pp.). NEE 

Die Pflanzen stammen teils von Gros, teils vom Verf. Es handelt sich 
um 76 Stück. Besonders bemerkenswert sind Chaenoryrhınum crassıfolıum var., 
Withania frutescens, Teucrium pulverulentum, Thymus Richardiüi. F.Fedde. 

2691. Font Quer, P. Las Sideritis hibridas espanolas. (Univ.R. Soc. 
Espaf. Hist. Nat. L, 1921, p. 226—242, lam. X—XIII.) N.A. 

Siehe „Systematik“. 

2692. Font Quer, P.. En busca de un nuevo hibrido. Une ex- 
eursion botänica a Sierra Ministra. (EI Restaurador farmaceutico 
LXXVII, 1922, p. 321—326.) N.A. 

Kurzer Exkursionsbericht mit Angabe der bemerkenswerteren, dabei 
gefundenen Pflanzen; neu beschrieben wird der Bastard Sideritis Pau = S. 
hirsuta x S. incana. 
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2693. Font Quer, P. Datos acerca de la flora orofila de Sierra 
Nevada. (Bol. R. Soc. Espaf. de Hist. Nat. XXIV, 1924, p. 238—241.) — 
Zu den orophilen Arten der Sierra Nevada gehören Thlaspi nevadense, 
Thalıictrum alpınum, Veronica minuscularia, Senecio nevadense u.a. 


2694. Font Quer, P. Nota sobre la Sideritis crispata de Willdenow. 
(Bol. Soc. Iber. Ciene. Nat. 1924, Febr.-März, 3 pp.) N.A. 

Siehe „Systematik“. 

2695. Font Quer, P. Una Sideritis hibrida de 1816. (Bol. R. Soc. 
Espan. Hist. de Nat. XXIV, 1924, p. 151—152.) N.A. 

Siehe „Systematik“. 

2696. Font Quer, P. Datos para el conocimiento de la flora 
de Burgos. (Treballs del Mus. de Ciene. Nat. de Barcelona V, s. bot., Nr. 5, 
1924.) N.A. 

Verzeichnis von Pflanzen, die Verf. von März bis Juli 1914 in der Um- 
gebung von Barcelona sammelte; neu beschrieben werden die Arten Poterium 
Fontqueri, Valerianella lusitanica, Campanula Paui und C. burgalensis sowie 
die Varietät Aegtilops triarıstata var. brachychaeta. 

2697. Font Quer, P. De Allıis ebusitanis. (Butl. Instit. Catal. d’hist. 
nat., 2. ser. IV, 1924, p. 143—146.) N.A. 

Beschreibungen drei neuer Allvium-Arten von den Balearen, A. scopuli- 
colum und A. ebusitanicum aus der sect. Porrum und A.Gvosii aus der Sect. 


Macrospatha. 
2698. Font Quer, P. Notes i comentaris sobre la Sideritis hirsuta L. 
(Butl. Instit. Catalana Hist. nat., 2. ser. IV, 1924, p. 28—33.) N.A, 


Neu beschrieben wird der Bastard Sideritis Navasır = S. Endvessii 
Willk. x S. hivsuta L. 

2699. Font Quer, P. De flora oceidentale adnotationes I. (Butl. 
Instit. Catalana Hist. nat., 2. ser. V, 1925, p. 96—101, 2 Fig.) N.A. 

Standortsangaben und systematische Bemerkungen über 12 Phanero- 
gamen; neu beschrieben wird Statice ebusitans. | 

2700. Font Quer, P. De flora occidentale adnotationes 11]. 
(Butl. Instit. Catalana Hist. nat., 2. ser. VI, 1926, p. 53—57, 2 Fig., 1 Karte.) 

N.A. 

Neu beschrieben wird Celsia valentina; die Karte gibt die Verbreitung 
von Dictamnus albus und D. hispanicus in Katalonien wieder. 

2701. Font Quer, P.. De flora occidentale adnotationes III. 
(Butl. Instit. Catalana Hist. nat., 2. ser. VI, 1926, p. 102—106.) N.A. 

Neu beschrieben wird der Bastard Biscutella Haasıiana = B. frutescens 
x. laxa von der Sierra del Pinar. IE 

2702. Font Quer, P. Datos acerca de la flora orofila de Gredos. 
(Bol. R. Soc. Espan. Hist. Nat. XXV, 1925, p. 265—269.) N.A. 

Neue Pflanzenfunde aus der alpinen Flora der Sierra de Gredos; neu 
beschrieben werden Aira media var. congesta, Sideritis hyssopifolia var. velegata, 
 Solidago virga aurea var. fallit-trones und Antirrhinum Gvosii. 

2703. Font Quer, P. La Sideritis incana L. y sus variaciones. (Bol. 
R. Soc. espan. Hist. Nat. XXV, 1925, p. 457—460.) — Systematische Gliede- 
rung des ganzen Formenkreises mit genauen Verbreitungsangaben für die 
einzelnen Sippen, hauptsächlich der spanischen und nordafrikanischen Flora 
entnommen. 
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2704. Font Quer, P. La Flora de las Pitiusas y suas afinidades 
con la de la Peninsula Iberica. (Mem. de la R. Acad. de Cienc. y Artes 
de Barcelona XX, Nr. 4 en folio, 1927, 48 pp., 32 Fig.) | 

2705. Fragoso, R.G. Contribuciön a la Flora micologica lusi- 
tanica. (Bol. Soc. Broteriana, 2. Ser. II, 1924, p. 3—83.) — Siehe ‚Pilze‘. 

2706. Frödin, J. Contribution & la connaissance de la vege- 
tation des Pyrenees centrales espagnoles. (Lunds Univ. Arsskrift, 
N. E., Ayd.2, XXI, 1926, Nr. 1, 502pp. 2’Eie,, 2 Tat, Karte.) Verf 
behandelt hauptsächlich das Vorkommen und die Verbreitung des atlantischen 
sowie des mediterranen Florenelementes in den spanischen Zentralpyrenäen. 
Zumal das mediterrane Element dringt in manchen günstig verlaufenden Tälern 
tief in das Innere des Gebirges ein und erreicht auch bisweilen ansehnliche 
Höhen. Verf. gibt ausführliche Pflanzenlisten mit genauen Höhenangaben. 

2707. Gareias Font, L. Contribucio a la flora Balear VI. Plantes 
del voltants d’Arta i Capdepera. (Butl. Instit. Catalana Hist. nat., 
2. ser. III, 1923, p. 9I— 103.) — Aufzählung von etwa 170 verschiedenen Gefäß- 
pflanzen, von denen 29 bisher noch nicht von der Insel Majorqua bekannt waren. 

2708. Goerz, R. Beiträge zur Kenntnis der Salx-Flora Spa- 
niens. (Bol. R. Soc. Espan. Hist. Nat. XXVI, 1926, p. 335394.) N.A. 

Verf. behandelt die Salix-Arten Spaniens auf Grund des Herbarmaterials 
des Museums in Madrid. Außer einigen neuen Formen werden beschrieben 
Salıx neotricha und S. purpurea var. hispanica. 

2709. Gromort, 6. Jardins d’Espagne. Paris 1926, 124 Taf., in 
2 Bänden. — Abbildungen aus spanischen Gärten. 

2710. Harshberger, J. W. Notes on the Portugese insectivorous 
plant Drosophyllum lusitanıcum. (Proceed. Amer. Philos. Soc. LXIV, 1925, 
p- 51—54, 2 Taf.) — Untersuchung des Standortes in der Serra de Valengo 
bei Oporto. 

2711. Knuchel, H. Quelques impressions sur le Portugal 
forestier. (Journ. Forest. Suisse LXXIII, 1922, p. 41—45, 65—68, 85—87, 
1 Fig., 3 Taf.) — Behandelt die Wälder Portugals hauptsächlich vom forst- 
wirtschaftlichen Standpunkt. 

2712. Lacaita, C.C. Two rare spanish species of Echium. (Journ. 
Linn. Soc. Bot. XLVII, 1925, p. 175—176, 1 Taf.) — Verf. erörtert das Vor- 
kommen von Echium Marianum und E. Pavonianum in Spanien, das für beide 
Arten angezweifelt wird. 

2713. Luisier, A. Musci Salmanticenses. Descriptio et distri- 
butio specierum hactenus in provincia geographica Salmanti- 
censi cognitarum. Brevi addito conspectu Muscorum totius 
peninsulae Ibericae. (Mem. real. Acad. Cienc. Madrid, ser. 2, III, 1924, 
280 pp.) — Siehe „Bryophyten‘. 

2714. Luizet, D. Un Saxifraga nouveau dans la section des 
Dactyloides Tausch. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 678—681.) — 
Beschreibung von Saxifraga Litardierei, gefunden in der Provinz Grenada, 
an Kalkfelsen der Sierra de la Sagra, bei 1800 m ü.M. 

2715. Machado Guimaraes, A.B. Sinopse das Briofitas de Por- 
tugal. Primeira parte, Hepaticas. (Bol. Soc. Broteriana, 2. Ser. III, 
1925, p. 5—87.) — Siehe ‚„‚Bryophyten‘‘. 

2716. Martinez, V. EI paraiso de las Orquideas ofrideas en 
Espana. (Mem. Real Soc. Espaä. Hist. Nat. Festband 1921, p. 471—-472.) 
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2717. Pardo, L. Recherches sur la faune et la flore de l’Estany 
de Cullera dans la province de Valencia, Espagne. (Annal. Bio- 
logie lacustre XII, 1923, p. 93—101.) 

2718. Pau, C. Ligeras consideraciones sobre algunos vegetales. 
(Bol. R. Soc. .Espan. Hist. Nat. XXIV, 1924, p. 267.) N.A. 

Verf. behandelt einige kritische Arten, die von Lacaita in Spanien ge- 
sammelt wurden, darunter Sideritis ılıcıfolla, S. lasiantha, Aethionema mono- 
spermum u.a. Neu beschrieben wird der Bastard Saxıfraga Fontqueri = S. 
canaliculata X cuneata. 

2719. Pau, €. Deux Viperines espagnoles ceritiques. (Le Monde 
des Plantes, 3. ser. XXVI, 1925, p. 2—3.) — Betrifft Echtum Marianum und 
E. Pavonianum. 

2720. Pau, €. Miscelaneas botanicas 1I. (Butl. Instit. Catalana 
Hist. nat., 2. ser. VI, 1926, p. 23—74.) — Behandelt das Vorkommen von 
Echium Pavonianum in der Umgebung von Salamanca. 

2721. Pequito Rebelo, J. Algunas aclimatacoes de plantas 
exoticas em Portugal. (Bol. Soc. Broteriana, 2. Ser. II, 1924, p. 180 
bis 190.) — Betrifft die Akklimatisierung von Cylisus proliferus, Dolichos 
japonicus, Phaseolus acutıfolius u.a. 

2722. Riofrio, F. Una excursion botanica a Balaguer, Lerida. 
(Bol. R. Soc. Espaf. Hist. Nat. XXV, 1925, p. 232—286.) — In dem vom Verf. 
geschilderten Steppengebiet überwiegen drei Assoziationen, eine mit Phragmites 
communis am Rande der wenigen Gewässer, eine mit Lygeum spartum und 
Stipa pennata und eine mit Thymus zygis, Sideritis hirsuta, Teucrium polium, 
Marrubium vulgare und Phlomis lychnitis. Andere seltene Pflanzen des Ge- 
bietes sind Scabrosa macropoda, Jurinea humilis, Centaurea emigvantıs, Convol- 
vulus valentinus und Leontodon hispamicus. 

2723. Riofrio, F. Acerca de la Euphorbia isatidifoha Lam. (Bol. R. 
Soc. Espan. Hist. Nat. XXV, 1925, p. 288.) — Euphorbia isatidifolia ist eine 
in Spanien endemische Art, die auf die Provinzen Alicante, Castellon, Teruel- 
Saragossa und den östlichen Teil von Lerida beschränkt ist; die Pflanze kommt 
auf Kalkboden zwischen 200 bis 1000 m ü.M. vor; leider wird sie häufiger 
mit E.dulcıs und E. hyberna verwechselt. 

2724. Rivas Mateos, M. Excursion botanica a Gredos. (Bol. R. 
Doc. Espan. Hist. Nat. XXIV, 1924, p. 579—583.) N.A. 

Verf. gibt ein Verzeichnis der auf einer botanischen Exkursion in die 
Sierra de Gredos gesammelten Pflanzen; neu beschrieben werden Allium 
gredense aus der Verwandtschaft von A.schoenoprasum sowie zwei neue 
Varietäten Galium ellipticum var. gredensis und Sagina nevadensis var. gredensis. 

2725. Rivas Mateos, M. Especies botänicas de Gredos. (Bol. 
R. Soc. Espaf. Hist. Nat. XXV, 1925, p. 83.) N.A. 

Neue Standorte seltener oder kritischer Arten aus der Sierra de Gredos; 
neu beschrieben wird Saxifraga gredensis aus der Sektion Arabidea, gesammelt 
oberhalb 2000 m. 

2726. Ruiz de Azua, J. Nuevos datos pteridolögicos para la 
flora espahola. (Bol. R. Soc. Espan. Hist. Nat. XXVI, 1926, p. 499.) — 
Siehe ‚„Pteridophyten‘. 

2727. Sampaio, G. Novos materiais para a Liquenologia portu- 
guesa. (Bol. Soc. Broteriana, 2. Ser. Il, 1924, p. 161—179.) — Siehe 
„Flechten“. 
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2728. Sampaio, G. Subsidios para o estudo das Desmidiaceas 
portuguesas. (Bol. Soc. Broteriana, 2. Ser. II, 1924, p. 153—161.) — Siehe 
„Algen“. 

2729. Sennen, F. Une seconde semaine d’herborisations sur 
le littoral de Tarragone, entre le Francoli et l’Elve. (Ann. Soc. 
Linn. de Lyon LXX, 1923, p. 65—-69.) N.A. 

Verschiedene Neufunde von selteneren Arten; neu beschrieben werden 
Scrophularia tavvaconensis, Salvia tavvaconensis, Passerina imbricata, Astrva- 
galus Queralti, Biscutella vamosıssima u.a. | 


2730. Sennen, F. Excursion botanique A Gava et A Castelde-. 
felds. (Revista Bonanova, 1923.) — Bericht über die Sammelergebnisse. 

2731. Sennen, F. Une seconde semaine d’herborisation sur 
le littoral de Tarragone entre le Francoli et 1’Elve. (Ann. Soc. 
Linn. de Lyon LXXI, 1924, p. 9—14.) N.A. 

Verzeichnis einer Anzahl Pflanzen, die in der Umgebung von Almella 
gesammelt wurden; neu beschrieben werden Gnaphalium bombycinum, Ta- 
raxacum tavvaconense, T.lacimiatum, Alyssum Fontqueri, Muscari Fontqueri 
sowie die beiden Varietäten von Helianthemum marifolium var. leucothrix 
und var. lancıfolıum. 


2732. Sennen, FE Une seconde semaine d’herborisation sur 
le littoral de Tarragone. (Ann. Soe. Linn. de Lyon LXXII, 1925, p. 9 
bis 32.) N.A, 

Pflanzenverzeichnis mit Beschreibungen verschiedener. neuer Arten, 
darunter Fritillarıa Flahaultiana, Tulipa paschalis, Erodium sanguis-Christi, 
Gladiolus Paui, Euphorbia Balfouri, Coronilla heterophylla, Mercurialıs tavra- 
conensis u.a. 

2733. Sennen, F. Le Kosteletzkya pentacarpa (L.) Led. en Espagne, 
suivi de reflexions et de quelques donnees phytog&eographiques. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXII, 1925, p. 1078—1084.) — Verf. entdeckte die 
Malvacee Kosteletzkya pentacarpa in dem Sumpf von Ricarda, etwa 15 km 
entfernt von Barcelona, wo sie zusammen mit Cladium mariscus, Oenanthe 
 peucedanifolia, Samolus valerandi, Centaurea dracunculifolia, Linum maritimum, 
Convolvulus sepium u. a. wuchs. Die Pflanze hat ein außerordentlich disjunktes 
Verbreitungsgebiet, denn sie ist bisher bekannt aus Transkaukasien, Persien, 
Italien und aus Spanien von Valencia und Catalonien. Im zweiten Teil seiner 
Arbeit teilt Verf. noch eine Anzahl anderer bemerkenswerter Pflanzenfunde 
aus der Gegend von Barcelona mit, darunter Standorte für Corydalıs clavi- 
culata, Crocus nudiflorus, Aspidium lobatum, Rumex longıfolius, Gypsophila 
muvalis, Centunculus minimus, Spergularia segetalis, Dianthus pyrenaeus u.a 


2734. Sennen, F. Nos decouvertes en Cerdagne. (Bull. Soc. Bot. 
France LXXIII, 1926, p. 641—680.) — Mitteilung einer größeren Anzahl 
neuer bemerkenswerter Pflanzenstandorte, darunter für Adonis cervetana, 
Cardamine Mariae, Biscutella paucifoliata, Dianthus Nuriae, D. Souliei, Epi- 
lobium Gantieri, Chaerophyllum eynense, Galium Paui,: Knautia laxıfoliata, 
Solidago ovophila, S. cevetana, Lactuca sevratifolia, verschiedene Euphrasia- 
Arten u.a. 

2735. H. Ein Naturschutzpark in Spanien. (Natur- u. Vogel- 
schutz, 1926, Heft 4, p. 62.) — Der Park liegt auf der spanischen Seite der 
Pyrenäen im Tale von Arazas und umfaßt prächtige Wälder. 
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b) Italien (mit Korsika) 
Siehe auch Ber. 2591, 2593 (Lenoble), 2653 (Sagnard) 


2736. Albo, 6. La vegetazione dell’orlo settentrionale della 
Magna Sila. (Nuov. Giorn. Bot. Ital. N. Ser. XXXIII, 1926, p. 390—437.) — 
Das behandelte Gebiet ist geologisch und floristisch sehr interessant; es ent- 
hält, wie aus dem vom Verf. gegebenen Artenverzeichnis hervorgeht, eine 
ganze Anzahl bemerkenswerter Pflanzen, darunter Eguisetum vamosissimum, 
Selaginella denticulata, Poa violacea, Orchis longibracteata, Cotyledon horizontalıs, 
Anagyris foetida, Hıppomarathrum siculum, Plantago Bellardı u.a. 

2737. Allorge, P. Peuplement de la Corse: les Muscinees. (Bull. 
Soc. des Science. histor. et nat. de la Corse XLV, 1925, p. 247—250.) — Siehe 
„Bryophyten‘ und Bull. Soc. Bot. France 73, p. 830—831. 

2738. Andreanszky, G. Adatok Korzika florajanak ismeretehez. 
[Additions & la connaissance de la flore Corse]. (Mat. es Termesz. 
Ertesitö XLIII, 1926, p. 597—615, 3 Fig.) N.A. 

Bericht über verschiedene bemerkenswerte Funde aus der Flora Korsikas; 
neu beschrieben werden Allıum bastiense, Briza corsica mit den Formen f. minor 
und f. colorata, Genista covsica mit den Formen f. adscendens und divaricata. 

2739. Barbey, A. En Gorse. Impressions d’un forestier. (Journ. 
forest. suisse LXXVI, 1925, p. 130—191, 3 Fig.) 

2740. Beguinot, A. Contributo alla flora del lago di Garda 
e di regioni finitime. (Pubblic. R. Istit. Bot. di Messina, 1924, 32 pp.) 

2741. Beguinot, A. Osservazioni sull’ indigenato del Platanus 
orientalis L. nell’ Italia del sud e nella Sicilia orientale. (Arch. 
Bot. Modena I, 1925, p. 831—100.) — Verf. kommt auf Grund floristischer, 
paläontologischer und historischer Studien zu dem Ergebnis, daß eine von 
ihm als Platanus australis (Ten.) Reg. bezeichnete Rasse der P. orientalis im 
südlichen Italien, in Calabrien sowie in Salerno und ebenso im östlichen Sizilien 
heimisch sei und hier einen durchaus unlöslichen Bestandteil der Gehölzflora 
bilde. 

2742. Beguinot, A. Note floristiche e fitogeografiche. (Archivio 
Bot. II, 1926, p. 45—62.) — Pteris longifolia wurde am Comer See festgestellt; 
Erica arborea wurde auf einer alten Moräne bei Rivoli, im Süden von Lonato 
und in den Kastanienwäldern zwischen Capparo und Condino gefunden; 
Chamaerops ligustica wurde in oligozänen Ablagerungen bei St.-Giustina nach- 
gewiesen. 

2743. Bernau, K. Die Vegetationsverhältnisse der Insel Kor- 
sika. (Die Erde, Neue Folge der Naturw. Korrespond. d. Werkgemeinschaft 
Leipzig, III, 1925, p. 33—40, 4 Fig.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl. N.F. 6, 
p. 111. 

2744. Bertoni-Campidori, D. La vegetazione del eircondario di 
Faenza. Studio biologico e fitogeografico. Faenza, 1925. 

2745. Biasoni, L. Di aleune piante trovate durante il periodo 
bellico e postbellico. (Studi Trentini V, 2, 1924, p. 145—154.) 

2746. Bolzon, P. Ricerche botaniche in Provincia di Belluno 
e nell’Alto Adige. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1924, p. 24—34.) N.A, 

Mitteilung einer größeren Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde 
sowie Beschreibungen einiger neuer Formen, darunter Veronica alpina f. elon- 
gata, Senecio cavmiolicus f. vobustus, Alsıne verna f. Facchini, Gnaphalium 


790 K. Krause: Pilanzengeographie von Europa 1924—1926 [278 


Hoppeanum f. magellense, Astragalus campestris £. alpinus, Nasturtium palustre 
f. pusillum u.a. 

2247. Bolzon, P. Ricerche botaniche nella Liguria occeidentale. 
Nota I e II. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1925, p. 27—-36, 77-85.) N. A. 

Es werden eine größere Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde 
aus der Flora des westlichen Liguriens mitgeteilt und verschiedene neue 
Varietäten und Formen beschrieben, darunter Genista pilosa f. conferta, Cytisus 
argenteus f. microphyllus, Valeriana tripteris f. pinnata, Gagea lutea $. unifolia, 
Muscarı comosum f. brevicoma u. a. 

2748. Bolzon, P. Ricerche botaniche nella Liguria occiden- 
tale. (Archivio Bot. I, 1925, p. 256—259.) — Verschiedene Zusätze zu der 
Flora analitica d’Italia von Fiori und zu dem Repertorium Florae Lilamsiens 
von Notaris, das westliche Ligurien betreffend. 

2749. Bolzon,P. Aggiunte alla Flora della provincia di Parma 
e del confinante Appenino tosco-ligure-piacentino. Savona, 1925, 
3pP- 

2750. Bolzon, A.P. Un lembo di terra istriana poco noto ai 
botaniei italiani. (Nuov. Giorn. Bot. Ital. N. Ser. XXXII, 1925, p.50—-61.) 
— Mitteilung einer größeren Anzahl bemerkenswerter Pflanzenfunde aus der 
Flora Istriens, besonders von Chorso, Pischio, Aquilonia, vom Mt. Sterganer 
und von Lussin; wichtige Funde sind vor allem Campanula istriaca, Inula 
candıda, Scandıx grandıflora, Genista dalmatıca, Cytisus spinescens, Scolopen- 
drium hybridum, Cardamine marıtima, Allıum ampeloprasum var. lussinense u. a. 

2751. Bolzon, P. Contributo alla Flora dell’Alto Adige. (Bull. 
Soc. Bot. Ital., 1926, p. 22-32.) N.A. 

Hauptsächlich Standortsangaben aus Mittel- und Südtirol, besonders 
aus der Gegend von Gossensaß, vom Brenner, aus dem Mühlwalder- und Rein- 
tal, von Kasern, Röthtal usw. Neu aufgestellt werden die Formen Ranunculus 
glacialıs f. nanus, Avabis pumila f. veducta, Saxifraga aizoides f. pauciflorva, 
Luzula spadicea f. expansa u.a. 

2752. Botti, A. Osservazioni sul genere Neslea Desv. in Italia. 
(Arch. bot. Modena II, 1926, p. 193—198.) — Die beiden Arten Neslea pani- 
culata und N.apiculata treffen in der Gegend von Bormio zusammen. 

2753. Braun-Blanquet, J. Histoire du peuplement de la Corse; 
les Phanerogames. (Bull. Soc. Science. hist. et nat. de la Corse XLV, 1925, 
p- 237—245.) — Siehe Ref. im Bull. Soc. Bot. France 73, p. 464-466. 

2754. Camus, E. 6. et A. Un nouvel hybride d’Orchis. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXTI, 1924, p. 570-571.) N.A. 

Beschreibung von Orchis Cortesii = O. longicornu x O. morio, gefunden 
auf der Insel Korsika in der Umgebung von Bonifacio. 

2755. Carano, E. Il Chenopodium multifidum L. in Terra di Bari. 
(Bull. Soc. Bot. Ital., 1924, p. 85.) — Behandelt die Einwanderung und Aus- 
breitung des aus Südamerika stammenden Chenopodium multifidum in der 
Gegend von Bari. 

2756. Carullo, F. La foresta della Fieuzza e di Godrano. (La 
Vie d’Italia XXXI, 1925, p. 1031—-1038.) 

2757. Cengia-Sambo, M. Le piante medicinali del L’Urbinate. 
(Bull. Soc. Bot. Ital., 1924, p. 9I—104.) — Systematisches Verzeichnis der 
Medizinalpflanzen, die in der Gegend von Urbino wild oder kultiviert vor- 
kommen. 
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2758. Cengia-Sambo, M. A proposito dei Licheni dell’alta Valle, 
della Dora Baltea e dell’alta Valle d’Ala. (Bull. Soc. Bot. Ital., 
1926, p. 5.) — Siehe „Flechten“. 

2759. Chiarugi, A. Erborizzazioni nella Val Gardena, Alpi 
veneto-tridentine. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1924, p. 106—120.) — Syste- 
matisches Verzeichnis einer Anzahl seltener, in dem Gebiet gefundenen Arten 
mit Standortsangaben, darunter Dianthus glacialis, Ranunculus alpestris, 
R. phthora, Cochlearia saxatılıs, Potentilla nıtida, Soldanella alpına, Phyteuma 
comosum, Dovonicum columnae, Artemisia glacialıs, Antennaria carpatıca u.a. 

2760. Chiarugi, A. Nuova stazione italiana della Saxrıfraga 
ceynualL. e sua distribuzione nella Catena alpina. (Bull. Soc. Bot. Ital., 
1925, p- 131—140, 1 Karte im Text.) — Standorts- und Verbreitungsangaben. 

2761. Chiarugi, A. Una nuova forma di Digitalis ferruginea L. 
(Bull. Soc. Bot. Ital., 1925, p. 148.) NEAR 

Beschreibung von Digitalis ferruginea f. flavescens, gefunden am Monte 
Merello bei Florenz. 

2762. Chiarugi, A. Hievacıa in valle Gardena ab auctore annis 
MCMXXIV et XXYV lecta. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 59—64.) N. A. 

Artenaufzählung mit Standortsangaben und Beschreibungen mehrerer 
neuer Varietäten und Formen, darunter Hieracium villosiceps var. subcalvi- 
folium, H.chondrilloides ssp. Chiarugianum, HH. bifidum ssp. subpapyraceum, 
H.alpinum ssp. halleriforme, H.alpınum var. dolomiticum u.a. 

2763. Chiovenda, EE Ancora due parole sul Myriostoma coliforme 
in Italia. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1921, p. 31—32.) 

2764. Chiovenda, E. Contributo allo studio della Flora Italiana 
dell’Ing. G. B. Biadego di Verona. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., N. Ser. 
XXX, 1923, p. 48—72.) N.A, 

Mitteilung einer größeren Anzahl neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde; 
neu beschrieben werden Primula hirsuta var. formaciensis, Pinguicula leptocervas 
var. lepontina, Lonicerva coeyulea f. glabrescens und f. puberula. 

2765. Chiovenda, E. Gita ai Bagni di Craveggia, val Onsernone, 
nell’autunno 1924. (Boll. Assoc. „Antonio Rosmini‘ e dei Collegi Ros- 
maniani, 1924, ottobre Nr. 9.) 

2766. Chiovenda, E.E Flora delle Alpi Lepontine Occidentali. 
(Nuov. Giorn. Bot. Ital. N. Ser. XXXI, 1924, p. 275—322.) — Zusammen- 
stellung von floristischen Arbeiten, etwa 90 Titel umfassend. 

2767. Christ, H. Herborisation au Col de 1’Asietta en juillet 
1861. (Bull. Soc. de la Flora Valdötaine XVII, 1924, p. 30—335.) 

2768. Cobau, R. Nuove aggiunte al catalogo delle piante 
vascolari del Monte Baro presso Lecco. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1925, 
p- 85—96.) — Nachträge, hauptsächlich in der Mitteilung neuer Standorte 
bestehend; genannt werden Sanicula europaea, Lonicera alpigena, Anthyllis 
montana, Ilex aquıfolium, Eryngium alpınum u.a. 

2769. Cobau, R. L’Amarantus spinosus L. in Italia. (Archivio Bot. II, 
1926, p. 29— 34.) — Amarantus spinosus ist in Italien an verschiedenen Stellen 
als Adventivpflanze festgestellt worden, so im Maggiadelta bei Locarno, bei 
Varazzo, bei Triest, bei Vicenca usw. Meist scheint die Art mit Baumwolle 
eingeschleppt zu sein. 

2770. Cobau, R. Flora vascolare spontanea della. Citta di 
Milano. (Nuov. Giorn. Bot. Ital. N. Ser. XXXIII, 1926, p. 39—64.) — Auf- 
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zählung der in Mailand spontan vorkommenden Gefäßpflanzen, geordnet nach 
Standorten; häufig sind besonders Poa annua, Lolium perenne, Urtica dioica, 
Parietaria officinalis, Polygonum evectum, Mercurialiıs annua, Convolvulus 
arvensis, Chenopodium album, Amarantus vetvoflexus u.a. 

2771. Dainelli, 6. Fiume e la Dalmazia. (Collect. „La Patria‘‘, 
Nr. 3, 1925, 226 pp., 6 Taf., 171. Fig., 6 Karten.) — Enthält auch Hinweise 
auf die Flora und eine kurze, allgemeine Schilderung der Vegetation. 

2772. Dalla Fior, 6. Contributi alla conoscenza della flora 
spontanea e avventizia del Trentino. (Studi Trentini VI, 1925, p. 57 
bis 77.) 

2773. Dalla Fior, G. La nostra Flora. Guida alla conoscenza 
della Flora della regione tridentina. Trento, 1926, 582 pp., 827 Fig. 

2774. Degen, A. v. Moehringia insubrica, eine neue Moehringia aus 
Norditalien. (Magyar Bot. Lapok XXIV, 1925, p. 76—78.) N.A. 

Standort in Norditalien an steilen Felsen zwischen Pisogne und Marone, 
zusammen mit Campanula elatinoides. 

2775. Farquet, P. Plantes et stations nouvelles pour la flore 
Valdötaine. (Bull. Soc. de la Flore Valdötaine XVII, 1924, p. 36.) 

2776. Farquet, P.E Au Grand St. Bernard. (Bull. Soc. de la Flore 
Valdötaine XVIII, 1925, p. 29—36.) — Mitteilung über verschiedene Pflanzen- 
funde. 

2777. Fenaroli, L. Circa aleune notevoli varieta di Cavex curuula 
All. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1924, p. 79—82.) — Behandelt verschiedene Va- 
rietäten von Carex curvula mit genauen Angaben ihrer Verbreitung, vor allem 
var. Dygmaea, var. pallıda, var. latıfolia und var. rodnensıs. 

2778. Fenaroli, L. Forme di Polypodium vulgare L. raccolte sui 
monti del Lago d’Iseo. :(Bull. Soc. Bot. Ital., 1924, p. 146—147.) — Siehe 
„Farne‘. 

2779. Fenaroli, L. La flora della Conca del Baitone, Val Ca- 
monica-Gruppo dell’Adamello. (Atti Soe. ital. di Sceienz. nat. LXIII, 
1924, p. 221—233.) 

2780. Fenaroli, L. Note botaniche sul comune di Pisogne. 
(Atti Soc. Ital. di Scienz. Nat. e del Museo Civico di Milano LXII, 1924, p. 201 
bis 210.) 

2781. Fenaroli, L. A proposito di un nuovo Hieracium sulle mura 
del Castello Sforzesco di Milano. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1925, p. 97.) 

Betrifft Hieracium insuetum Jord. ssp. mediolanense. N.A. 

2782. Fenaroli, L. Nuova stazione di Trientalis europaeaL.in Italia 
e note sulla distribuzione geografica del genere Trientalis. (Bull. 
Soc. Bot. Ital., 1925, p. 46—53.) — Die mitgeteilten Standorte liegen haupt- 
sächlich in Valle di Fassa, im Val San Valentino, auf der Alpe Cavaglia usw. 

2783. Fenaroli, L. Additamenta cerastiologica. (Bull. Soc. Bot. 
Ital., 1925, p. 97-9.) N.A. 

Neu beschrieben werden Cerastium arvense ssp. strictum var. hololeptum 
und ©. pedunculatum var. Kelleri; beide neue Varietäten wurden in der Gegend 
von Bormio gesammelt. 

2784. Fenaroli, L. Note su Ranunculus Seguieri Vill. ed una sua 
nuova varieta. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 93—94.) — Beschreibung 
von Ranunculus Seguieri var. nov. cadinensis, gefunden in der Gegend von 
Brixen im Cadiner Tal. 
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2785. Fenaroli, L. La flora della Conca del Baitone, Val Ca- 
monieca-Gruppo dell’Adamello. (Atti Soe. ital. di Scienz. Nat. LXV, 
1926, p. 16—24.) 

2786. Fenaroli, L. La flora alpina delle rupi calcareo-dolomi- 
tiche del Gruppo delle Grigne. (Club alpino ital. Sez. di Minano. Commis. 
scient., 1926, 23 pp.) 

2787. Fenaroli, L. Risultati botanici di un soggiorno al Monte 
Rosa. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 6—11.) .N.A, 

Systematisches Verzeichnis der während eines kurzen Aufenthaltes am 
Monte Rosa gesammelten Pflanzen, darunter Salıx lapponum ssp. helvetica, 
Primula hirsuta, Saussurea discolovr, Phyteuma hemisphaericum, Saxifraga 
stellaris, Gentiana vamosa u.a.; neu beschrieben wird Hieracium auricula 
SSp. coniophora var. nov. olenicum. 

2788. Fenaroli, L. e Longa, M. Flora Bormiese. (Nuov. Giorn. Bot. 
Ital., N. Ser. XXXIII, 1926, p. 153—177.) — Die Arbeit bildet eine Ergänzung 
der 1915 erschienenen ‚Flora von Bormio“ von E.Furrer und M.Longa 
und bringt hauptsächlich neue Standorte; unter den Arten, die genannt werden, 
sind Poa cenisia, P.alpina, Cardamine vesedifolia var. dacica, Ranunculus 
geraniifolius, Gnaphalium norvegicum, sowie eine größere Anzahl Hieracien. 

2789. Fenaroli, L. und Zahn, K.H. Neue Hieracien aus den ita- 
lienischen Alpen. (Engl. Bot. Jahrb. LX, 1925, Beibl. Nr. 135, p. 26-30.) 

N.A. 

Beschreibungen verschiedener neuer Unterarten, Varietäten und Formen 
der Gattung Hieracium aus den italienischen Alpen, hauptsächlich aus der 
Gegend von Bormio, von den oberitalienischen Seen und aus dem Gebiete 
des Monte Rosa, vom Col d’Olen. 

2790. Fioravanti, M. Piante medicinali italiane. Cenni botanici. 
Coltivazione ece. Catania, 1925, 132 pp., illustr. | 

2791. Fiori, A. Nuova flora analitica d’Italia. Vol.I, fase. 4 e 5. 
Firenze, 1924, p. 481—800; Vol. I, fasce. 6, 1925, p. 801—944; Vol.II, fase. 1, 
1925, p. 1—160. 

2792. Fiori, A. L’Alyssum compactum D. in Basilicata. (Bull. Soc. 
Bot. Ital., 1924, p. 105.) 

2793. Fiori, A. L’Arabis auriculata Lam. in Toscana. (Bull. Soc. 
Bot. Ital., 1924, p. 60.) — Standortsangaben. 

2794. Fiori, A. Spigolature di Flora italiana. (Bull. Soc. Bot. 
Ital., 1925, p. 54—58.) — Genannt werden Lepidium virginicum, Elodea cana- 
densis, Hevniaria incana, Inula helenıum u.a. 

2795. Fiori, A. et Beguinot, A. Flora Italica exsiccata. Centuriae 
XXVII—XXVIII, 1924. | 

2796. Forni, Don B. Contributo alla Ficologia del Verbano. 
(Atti R. Ist. Bot. Univ. Pavia, 3. Ser. II [1925], p. 361—376.) 

2797. Forti, A. L’erbario di G. B. Biadego al Museo di Scienze 
Naturali di Verona. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 99—102.) — Das ge- 
nannte Herbarium von G. B. Biadego (7 3. Dez. 1925) enthält hauptsächlich 
Pflanzen der italienischen Flora. 

2798. Gabotto, L. La flora dei prati stabili di sollina. Primo 
elence iconografico. Graminacee, Crocifere, Ombellifere, Dip- 
sacee, Composite. (Bibl. agrar. CXXXIV, 1926, 83 pp.) 
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2799. Gavioli, ©. Note sulla flora Lucana. Monte Serranetta 
a Sud-est di Potenza. (Arch. bot. Modena II, 1926, p. 259— 267.) — Wich- 
tigere Pflanzen des Gebietes sind Ilex aquifolium var. australis, Quercus cevris, 
Spartium junceum, Echinaria capıtata, Elymus caput medusae var. crinitus, 
Onobrychis aequidentata u.a. 

2800. Giacobbe, A. Il Pino marittimo e il suo avvenire in Italia. 
(Giorn. di Agricoltura meridionale, 1925, p. 36.) 

2801. Giacobbe, A. Sull’alternanza e sulla distribuzione delle 
formazioni arboree in Garnia. (Arch. bot. Modena II, 1926, p. 246—-258.) 
— Die in Betracht kommenden Waldformationen sind charakterisiert durch 
Fagus silvatica, Picea excelsa und Abies alba; Verf. stellt ihre Ausdehnung und 
Verbreitung sowie ihr gegenseitiges Verhalten fest. 

2802. Godfery, M.J. Orchid hunting in Italy. (Orchid Review 
XXXIV, 1926, p. 5—7). ; 

2803. Gola, 6. Sopra alcuni ibridi fra Pinus pinaster, P. halepensis 
et P.brutia nei dintorni di Grado. (Atti Accad. Venet.-Trent.-Istr. XVI, 
1925, p. 1—3.) — Siehe Ref. im Bot. Ctrbl. 9, p. 331. 

2804. Goor, A. C. J. van. Contributo alla conoscenza del ca- 
rattere della flora nel Senese. (Atti R. Accad. Fisiocrit. ser. 9, XVII, 
1925, p. 9—15.) 

2805. Gortani, L. La Flora. (Guida della Carnia e del Canal del Ferro, 
edita dalla Soc. alpina friulana, 1924, p. 46—51.) 

2806. Gortani, M. La . Flora. Estratto dalla Guida delle Vallate 
dell’Isonzo e di Vipacco della Societa alpina friulana. Udine, 1925. 

2807. Grande, L. Note di floristieca. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., N. Ser. 
XXXI, 1924, p. 105—160.) N.A. 

Hauptsächlich Mitteilung neuer Pflanzenfundorte, darunter für Abutilon 
Theophrasti, Asperula tinctoria, Cachrys trifida, Cavex firma, Cirsium Bertolonii, 
Colchicum neapolitanum, Crepis vesicaria, Erythraea pumnla, Lavandula dentata, 
Thymus spinulosus u.a.; einige Arten stellen neue Kombinationen dar. 

2808. Grande, L. Note di floristiea. (Boll. Soc. dei Naturalisti di 
Napoli XXXVI, 1924 [1925], p. 217—245.) — Verschiedene Standortsangaben. 

2809. Grande, L. Piemonte. (Collect. „La Patria‘ Nr. 1, 1925, 309 pp., 
10 Taf., 300 Fig., 1 Karte.) — Enthält auch Angaben über die Vegetation. 

2810. Grande, L. Note di floristica. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., N. Ser. 
XXXII, 1925, p. 62—101.) — Standortsangaben sowie kritische systematische 
Bemerkungen über verschiedene Arten der italienischen Flora, darunter 
Agvostis truncatula, Astragalus depressus, Euphorbia tevracına, Pedicularıs 
elegans, Ononis sicula, Peucedanum austriacum, Plantago montana, Prangos 
feyulacea, Satureja Juliana, Thesium linifohum, Th. bavarum u.a. 

2811. Guadagno, M. La vegetazione della Penisola Sorrentina. 
(Bull. Orto bot. R. Univ. di Napoli VII, 1924, p. 67—128.) 

2812. Guadagno, M. Rapporti fra pioggia e vegetazione nella 
costiera amalfitana. (Atti Soe. ital. per il Progresso delle Scienze, XIII 
riun. 1924 [1925], p. 419-420.) 

2813. Gwadagno, M. La vegetazione della penisola Sorrentina. 
(Bull. R. Orto bot. di Napoli VIII, 1926, p. 239—268.) 

2814. Guyot, H. Contribution sur la phytogeographie des 
Alpes Graies orientales. (Bull. Soc. de la Flore valdötaine XVIII, 1925, 
p- 42—58.) 
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2815. Hahn, E. Dendrologische Reisefragmente. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. II, 1926, p. 346—347.) — Dendrologische Mitteilungen aus 
Italien. 

2816. Heimerl, A. Cırsium Khekianum Porta (C. carniolicum x panno- 
nicum). (Österr. Bot. Zeitschr. LXXIII, 1924, p. 130—131.) N. A. 

Beschreibung des im Titel genannten Bastardes, der in den Südalpen 
bei Brixen auf Kalk in einer Höhe von 800—1000 m ü. M. gesammelt wurde. 

2817. Hickel, R. Notes de voyage dans l’Italie centrale. (Bull. 
Soc. Dendrol. France 1925, p. 14.) — Hauptsächlich Angaben über Kultur- 
gehölze. 

2818. Hickel, R. et Guinier, Ph. Une visite aux Pins Laricio de la 
Sila, Calabre. (Bull. Soc. Dendrol. France LIX, 1926, p. 81.) — Bei Sila 
in Calabrien liegt der Originalstandort von Pinus Laricio. 

2819. Hruby, J. Das Krngebiet am Isonzo. II. Teil. (Allg. Bot. 
Zeitschr. XXVI—XXVII, 1925, p. 24—36.) — Verf. behandelt im einzelnen 
unter Anführung zahlreicher, an den betreffenden Örtlichkeiten beobachteten 
Farne und Blütenpflanzen das Tominkabachtal, sowie die Gegend von Gr.- und 
Kl.-Bogutin bei Tolmein, den Aufstieg zum Smorgarplateau, die Smorgar- 
hochfläche und den Smorgargipfel sowie den eigentlichen Hohen Krn. All- 
gemein wird hervorgehoben, daß die wärmeren Südosthänge fast bis zum 
Fuß der hier steil, oft senkrecht niedergehenden Felswände bis ca. 1500 m 
Wald von Fagus silvatica, dann bis 1900 m Bestände von Pinus montana 
aufweisen; dagegen sind die bis tief in den Hochsommer hinein mit Schnee 
bedeckten Nordosthänge, welche sich im südlichen Abschnitte in die öde, 
total verkarstete Smogarhochfläche verflachen, sehr unwirtlich, bis auf einige 
kleine Vorposten von Pinus montana frei von Gehölzen und äußerst vegetations- 
arm. 

2820. Huber, Be Etwas von unserer Kleinflora. (Schlern 1926, 
p. 98—102.) 

2821. Kanter, H. Ischia und Capri. (Zeitschr. d. Ges. f. Erdkunde, 
Berlin 1926, p. 409—425.) — Verf. vergleicht die beiden Inseln Ischia und 
Capri, wobei er auch die Vegetation berücksichtigt. Er hebt hervor, daß auf 
Capri steile, vegetationslose Wände das auffallendste sind, während solche 
auf Ischia fast ganz fehlen und selbst Feldgrassteppe hier nur in geringem 
Umfange entwickelt ist. Eine gewisse Ähnlichkeit besteht nur hinsichtlich 
der Buschvegetation, aber auch da sind Unterschiede unverkennbar; denn 
auch auf Ischia finden wir tiefgründige Verwitterungserde, auf der Bäume 
und Sträucher wachsen, auf Capri dagegen nur eine kümmerliche Erdschicht 
mit großen Kalkblöcken und infolgedessen meist nur ziemlich armseliges 
Gestrüpp. — Die Kulturpflanzen sind auf beiden Inseln die gleichen und auch 
die Anlage der Kulturen in Terrassen an den Bergabhängen ist dieselbe. Im 
Grunde lassen sich alle Unterschiede in der Vegetation zurückführen auf die 
verschiedene geologische Zusammensetzung der Inseln, von denen Capri Jura- 
kalke, Ischia dagegen vulkanisches Gestein aufweist. 

2822. Koegel, L. Beobachtungen in der oberen Kampfregion 
der Holzgewächse aus den Südtiroler Dolomiten. (Zeitschr. d. Ges. 
f. Erdkunde, Berlin 1925, p. 213—218.) — Nach den Beobachtungen des Verfs. 
steigt die Arve in den Südtiroler Dolomiten stellenweise bis zu 2300 m hinauf; 
allerdings handelt es sich hier nur um kümmerliche Exemplare, während man 
gehäuftere Maximalstandorte dieses Baumes bis rund 2250 m antrifft. Etwas 
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niedrigere Werte sind vielleicht den Hängen nördlich der stärker klimatisch 
trennenden Hauptstöcke eigentümlich. Ebenso wie es Verf. schon früher im 
Schiefergebirge feststellen konnte, besteht auch in den Dolomiten eine deut- 
liche Übereinstimmung zwischen Arven-, Alpenrosen- und Juniperus-Grenze. 
Auch die obere Legföhrengrenze fällt in auffallender Weise mit der Arven-, 
die im Schiefergebirge mit der Grünerlengrenze zusammen. Ebenso wie 
Scharfetter rechnet auch Verf. den Legföhrengürtel noch zur Waldregion, 
wenn ihm auch die Gleichsetzung der klimatisch bedingten Legföhrengrenze 
mit jener des Fichtenwuchses weniger zusagt als eine solche mit dem höchsten 
Arvenwuchse, denn nur die Arve, vielleicht noch die Lärche, nicht aber die 
Fichte, vermag im Gebiete der absolut höchsten Hochstammstandorte mit 
der Legföhre zu konkurrieren. Nur in einem Falle darf man von einer die 
Hochstammgrenze übersteigenden Krummholzzone reden, wenn die Boden- 
verhältnisse besonders schwierige sind, denn dann ist die Legföhre zweifellos 
die überlegene. 

2823. Kükenthal, ©. Botanische Wanderungen auf Korsika. 
(Allg. Bot. Zeitschr. XXVI—XXVII, 1925, p. 37—43; XXVIII—XXIX, 1925, 
p- 16—-19.) | N.A. 

Standortsangaben aus der Gegend von Bastia, Niolo und Corte; neu 
beschrieben werden Doryenium rectum var. glabrescens und Hypochaeris pinnati- 
fida var. nana. 

2824. Lacaita, C. Piante italiane critiche o rare. (Nuov. Giorn. 
Bot. Ital., N. Ser. XXXI, 1924, p. 18—35.) No Als 

Behandelt werden Onosma cinereum, O. montanum,O. echioides,O. angusti- 
folium, O. canescens, O. fastigiatum, O. helveticum, O. stellulatum u.a.; neu be- 
schrieben wird O. lucanum. 


2825. Lacaita, €. Piante italiane critiche o rare. (Nuov. Giorn. 
Bot. Ital., N. Ser. XXXII, 1925, p. 102—114.) N. A. 

Betrifft Aguilegia Ottonis, Colchicum montanum u.a.; neu beschrieben 
werden Centaurea diomedea var.lapygica, Centaurea leucadea und Valeriana 
montana var. auriculata. 


2826. Lacaita, €. Piante italiane critiche o rare. (Nuov. Giorn. 
Bot. Ital., N. Ser. XXXII, 1925, p. 206—-222.) NA, 

Behandelt Ballota hirsuta, B. hispanica, B.ıtalica, Knautia montana, 
Marrubium incanum, Onosma Mattirolii, Santolina viridis u.a.; neu beschrieben 
werden Malva cretica var. montana und Santolina chamaecyparıssus var. 
etrusca. | 

2827. Le Brun, P. Herborisations en Corse pendant les annees 
1924—1925. (Le Monde des Plantes, 3. ser. XXVII, 1926, Nr. 45, p. 5—7; 
Nr. 46, p. 4-6.) — Hauptsächlich Fundangaben aus der Gegend von Ajaccio, 
Porto-Vecchio, Bonifacio und Propriano. 

2828. Lerra, P. 6. Diatomee della Valsesia. (Nuov. Giorn. Bot. 
Ital., N. Ser. XXXIII, 1926, p. 219—251.) — Siehe ‚Algen‘. , 

2829. Lissone, E. 6. e Roberto, L. Le piante a fusto legnoso 
indigene o naturalizzate in Piemonte e comuni in quasi tutta 
la penisola e nelle isole. Saluzzo 1926. 

2830. Litardiere, R. de. Contribution A l’&tude de la flore de 
la Corse. (Ann. Soc. Linn. Lyon LXX, 1923, p. 121.) — Hauptsächlich 
neue Standorte von Farnen aus der Gegend von Cinto und San Pietro. 
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2831. Litardiere, R. dee Contributions & l’etude de la flore de 
la Corse. (Bull. Soc. Bot. France LXXI, 1924, p. 701—714.) — Verf. teilt 
auf Grund einer im Sommer 1921 unternommenen Reise eine Anzahl bemerkens- 
werter Pflanzenfunde aus Korsika, hauptsächlich aus der Gegend von Cinto, 
San Pietro und Corte mit; unter den Arten, die genannt werden, sind Taxus 
baccata, Stipa aristella, Poa violacea, Festuca Lachenahi, Allium ursinum, 
Pryunus prostrata, Euphorbia Cupani, Teucrium massiliense, Satureja covsica, 
Linaria civrhosa, Cirsium polyanthemum, Arvnoseris minima u.a. 

2832. Longo, B. Sul Pinus magellensis dello Schouw alM.Amaro. 
(Ann. di Bot. XVI, 1924, p. 165—170.) — Verf. hat Pinus magellensis auf 
dem M. Amaro nicht wiedergefunden; es handelt sich wahrscheinlich | um 
Pinus Heldreichii. 

2833. Longo, B. La Ouercus vobur var. Vir giliana (Ten.) nel Monte- 
feltro e l’Ephedra nebrodensis Tin. a San Marino. (Bull. Soc. Bot. Ital. 
1925, p. 187.) 

2834. Longo, B. L’Abies alba Mill. nelle Alpi Apuane. (Bull. Soc. 
Bot. Ital. 1926, p. 120). — Standortsangabe. 

2835. Luce, A. A proposito di parchi nazionali. (L’Alpe XI, 
1924, p. 84—86.) 

2836. Maleuit, 6. Une excursion phytosociologique a Campo 
di Loro pres Ajaceio. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 212 
bis 218, 1 Karte im Text.) — Das vom Verf. behandelte Gebiet liegt an der 
Küste von Korsika bei Ajaccio. Vom Meere beginnend unterscheidet Verf. 
drei Vegetationsstufen: zunächst unmittelbar am Strande ein schmaler Sand- 
streifen, auf dem nur Euphorbia peplis in wenigen Exemplaren wächst, sonst 
aber keine andere Pflanze beobachtet wurde. Dann folgt ein etwas höher ge- 
legener Sandstreifen mit Agropyrum junceum und Stlene succulenta var. minor, 
denen noch Euphorbia paralas, Crithmum maritimum, Diotis maritima, Glau- 
cium flavum, Eryngium maritimum, Convolvulus soldanella u. a. beigesellt sind. 
Noch weiter landeinwärts schließen sich niedrige Sandhügel an, deren Vegetation 
schon etwas an die der Garigues erinnert und hauptsächlich besteht aus Genista 
Lobehi, Clematis flammula var. maritima, Scrophularia vamosıssima, Jasione 
montana, Lagurus ovatus, Cynosurus echinatus, Phillyrea angustifolia, Asparagus 
acutifolius, Carlina corymbosa u.a. Daran grenzt dann das Kulturland. 

2837. Mantz, E.E Le Pare national italien du Grand Paradis. 
(Bull. Soc. industr. Mulhouse, Sept. 1926.) — Der Park ist 1922 geschaffen 
und 450 qkm groß; seine Flora ist recht abwechslungsreich und enthält manche 
Seltenheiten. 

2838. Massolongo, €. Prospetto analitico della Epaticologia 
Italiea. (Atti R. Istituto Veneto LXXXIII, 2, 1923, p. 135—170, 12 Fig.) — 
Siehe „‚Bryophyten‘“. 

2839. Massalongo, €. Nuovo censimento della flora micologica 
del Veronese. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1925, p. 177—180.) — Siehe „Pilze“. 

2840. Mattfeld, J.. Ein neuer Reliktendemit aus den Berga- 
masker Alpen: Moehringia Dielsiana. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIII, 
1925, p. 508—515, 1 Textfig.) N.A. 

Siehe Ref. im Bot. Ctrbl., N. F.7, p. 462. 

2841. Mattirolo, O0. L’Epilobium tetragonum L. erescente spontaneo 
in Piemonte, proposto come pianta da insalata. (Annali della R. 
Acad. di Agricoltura di Torino LXIV, 1921, p. 3—10.) 
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2842. Mattirolo, O0. Il Myriostoma coliforme in Liguria. (Bull. Soc. 
Bot. Ital. 1924, p. 11—13.) 

2843. Minio, M. Le osservazioni fitofenologiche della rete 
italiana nel quadriennio 1922—1925. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., N. Ser. 
XXXIII, 1926, p. 627—680.) — Enthält ausführliche Tabellen. 

2844. Nannizzi, A. Contributo alla conoscenza della flora 
dell’isoletto di S. Nicoliechio nel Mar Grande di Taranto. (Atti 
R. Acead. Fisiocritic., ser. 9, XVII, 1926.) 

2845. Negodi, G. Osservazioni sulla Siılene maritima With. dei 
Lidi Adriatici. (Archivio bot. I, 1925, p. 40—46.) — Alle Formen von 
Silene maritima, die Verf. an den Ufern des Adriatischen Meeres beobachtete, 
gehören zu S. angustifolia (Mill.) Guss. var. angustifolia (DC.) Brig. 

2846. Negodi, 6. La flora dell’Isola Asinara. (Archivio bot. II, 
1926, p. 35 —44, 107—119.) — Verf. schildert zuerst die allgemeinen Vege- 
tationsverhältnisse der Insel und dann die verschiedenen dort vertretenen 
Pflanzengesellschaften. 

2847. Negodi, G. Osservazioni sul Papaver dubium L. di Sardegna. 
(Archivio bot. I, 1925, p. 179—-186.) N.A. 

Papaver dubium ist auf Sardinien durch verschiedene Formen vertreten, 
darunter die neue Varietät var. sardoum sowie die Formen modestum, collinum 
und Lecogui; die einzelnen Formen unterscheiden sich hauptsächlich durch 
die Behaarung, weichen aber auch in ihren Standortsverhältnissen etwas 
voneinander ab. 

2848. Negri, &. Ricerche sui limiti altimetriei del faggio 
come sussidio alla climatologia forestale. (Atti Soc. ital. Progresso 
delle Scienze XII, Riun. 1923 [1924], p. 147—-148.) 

2849. Negri, 6. Ricerche sulla vegetazione del bacino glaciale 
del Lys, Monte Rosa. (Ext. Boll. del Comitato glaciologico ital., Nr. 6, 
1925.) — Schildert die Vegetation der Gletschermoränen in ihrer Zusammen- 
setzung und Entstehung sowie die Einwirkungen des Gletschers auf die Wald- 
vegetation, die mit seinem untersten Teil in Berührung kommt. — Siehe auch 
Ref. im Bot. Ctrbl., N. F.7, p. 398. 

2850. Negri, 6. Nuove ricerche sulla vegetazione del bacino 
glaciale del Lys. (Atti Soc. ital. Progr. Scienze XIV, Riun., 1926, p. 513 
bis 514.) 

2851. Noelli, A. La presenza della Plantago virginica L. e della 
Plantago patagonica Jacq. in Italia. (Bull. Inst. Bot. Ital. 1924, p. 131 
bis 132.) — Angaben über das Adventivvorkommen der beiden im Titel ge- 
nannten amerikanischen Plantago-Arten in Italien. 

2852. Noelli, A. La Flora del massi erratici dell’anfiteatro 
morenico di Rivoli. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., N. Ser. XXXIII, 1926, 
p- 208— 219.) — Die häufigsten Arten sind Asplenium trichomanes, A. septen- 
trionale, Setaria glauca, Agvostis alba, A. vulgaris, Melica cıliata, Festuca ovina 
und andere. 

2853. Pampanini, R. Le Pare National du Grand Paradis etson 
röle dans la protection de la Nature en Italie. (Ivrea 1920, p. 14.) 

2854. Pampanini, R. Una rara pianta nelle Reppublica di San 
Marino. (Museum Rass. Scient. Rep. di San Marino IV, 1920 [1923], p. 118 
bis 120.) — Angaben über das Vorkommen von Clematis viticella var. vevoluta 
f. scandens in San Marino. 
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2855. Pampanini, R. Varietä e forme della Sesleria sphaerocephala 
Ard. nelle Alpi del Cadore. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1924, p. 86—90.) N. A. 

Sesleria sphaerocephala ist in den Alpen von Cadore mit den beiden 
Varietäten var. coerulescens und var. leucocephala vertreten, deren Vorkommen 
Verf. im einzelnen feststellt; neu beschrieben wird die Form f. viridis, die 
am Antelao gesammelt wurde. 

2856. Pampanini, R. La riammissione del Potamogeton polygoni- 
folius Pourr. nella Flora toscana. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1924, p. 121.) 

2857. Pampanini, R. Nuove stazioni dell’Artemisia Verlotorum 
Lamotte nel Veneto. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1924, p. 165.) — Standorts- 
angaben. 

2858. Pampanini, R. Un escursione sul Monte Carpegna, 
Montefeltro. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1924, p. 166—171, 1 Fig.) — Exkursions- 
bericht mit Angabe der selteneren beobachteten Pflanzen, darunter Helleborus 
Bocconi, Cirsium eriophorum, Leontodon Villarsii, Carlina acanthifolia, Silene 
bicolor, Aretia alpına, Dianthus glaucus u.a. 

2859. Pampanini, R. Gli esponenti piu rimarcheroli e piu rari 
della flora toscana nel censimento dei monumenti naturali 
d’Italia. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., N. Ser. XXXII, 1925, p. 5—35.) — Eine 
Zusammenstellung der selteneren Arten aus der Flora von Toskana, im Hin- 
blick darauf, einzelne davon unter Naturschutz zu stellen; bei jeder Art werden 
Standorte und Name des Sammlers angegeben; vier Arten scheinen Ende- 
mismen von Toskana darzustellen. 

2860. Pampanini, R. e Baeiocchi-del Tureo, M. Erborizzazioni 
alpinistiche nelle Dolomiti del Cadore durante l’estate 1923. 
(Bull. Soc. Bot. Ital. 1924, p. 61—68.) — Aufzählung einer größeren Anzahl 
bemerkenswerter Pflanzenfunde aus den Dolomiten von Cadore, hauptsächlich 
vom M. Cristallo, der Tofana, Sorapis, dem M. Pelmo u. a.; unter den Arten, 
die genannt werden, sind Cerastium uniflorum, Dryaba tomentosa, Hutchinsia 
brevicaulis, Phyteuma Sieberi, Pedicularis vosea, Achillea oxyloba, Saxıfraga 
squarvosa, Alsıine octandra u.a. 

2861. Pampanini, R. e Chiovenda, E. Nuove stazioni della Saxıfraga 
saymentosa L. nel Veneto e nel Piemonte. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1924, 
p- 165.) — Verschiedene Standortsangaben. 

2862. Panini, F. Piante medicinali d’Italia spontanee e col- 
tivate su larga scala. Milano 1922, XVI e 350 pp., 289 Fig. 

2863. Passerini, N Nuova stazione dell’Anthemis fuscata Brot. 
in Toscana. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1925, p. 177.) — Standortsangabe. 

2864. Passerini, N. La Digitaria disticha (L.) Fiori in Toscana. 
(Boll. Ist. agr. di Scandicei VIII, 1925, p. 51—-52.) 

2865. Passerini, N. e Chiovenda, E.E Nuove stazioni dell’Alopecurus 
pratensis L. in Toscana. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1924, p. 105.) — Einige neue 
Standortsangaben. 

2866. Penzig, 0. Supplemento alla „Synopsis Florae Li- 
gusticae“. (Arch. Bot. per la Sistematica ecc. I, 1925, p. 187—204.) — 
Nachtrag zu der 1897 vom Verf. veröffentlichten ‚‚Synopsis Florae Ligusticae‘, 
bestehend in einer systematisch angeordneten Aufzählung einer größeren Anzahl 
von Farnen und Blütenpflanzen, die entweder völlig neu für das Gebiet sind 
oder in der ‚Synopsis‘ nur mit wenigen Standorten oder als zweifelhaft auf- 
geführt worden waren. Den Beschluß bildet ein 60 Nummern umfassendes 
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Verzeichnis der Arbeiten, die seit 1897 erschienen sind und auf die Flora 
Liguriens Bezug nehmen. 

2867. Penzig, ©. Flora popolare italiana. Raccolta dei nomi 
dialettali delle principali piante indigene e coltivate in Italia. 
(renova 1924, I. Bd., XVI u. 542 pp., mit 214 Textfig.; II. Bd., 616 pp. (Selbst- 
verlag des Verfassers; in Kommission bei Gebr. Borntraeger in Berlin.) — 
Das recht umfangreiche Werk bringt die erste Zusammenstellung der volks- 
tümlichen italienischen Pflanzennamen; der erste Band enthält die ein- 
heimischen und häufiger kultivierten Arten, wobei auch Kryptogamen be- 
rücksichtigt sind, was besonders wegen verschiedener giftiger Pilze von Wert 
ist. Im zweiten Bande werden dann die Vulgärnamen in alphabetischer Reihen- 
folge aufgeführt, wobei auch angegeben wird, in welcher Gegend Italiens der 
betreffende Pflanzenname in Gebrauch ist, und wobei auch ferner der zu- 
gehörige wissenschaftliche Namen beigefügt ist. Für manche Arten ergeben 
sich dabei eine sehr große Menge volkstümlicher Bezeichnungen, so besonders 
für Arbutus unedo, Vaccinium myrtillus, Celtis australis, Crataegus oxyacantha 
und andere. — Siehe auch Ref. im Bot. Ctrbl., N.F. 5, p. 176. 


2868. Pfaff, W. Nachträgliches zur Kriegsbotanik. (Schlern V, 
1914, p. 72—76.) — In Ergänzung seiner früheren Mitteilungen (siehe 
„Pflanzengeographie von Europa 1921—1923°, Ber. 2307) stellt Verf. wieder 
eine Anzahl durch den Krieg in Südtirol eingeschleppter Pflanzen mit im ganzen 
36 Arten fest, von denen die meisten aus dem Mittelmeergebiet, einige aus 
dem Osten stammen; erwähnt seien Avena barbata, A. sterilis, Brachypodium 
ramosum, Byassica pevsica, Camelina pilosa, Centaurea vupestris u.a. 

2869. Ponzo, A. Le plantule della flora trapanese. (Nuov.Giorn. 
Bot. Ital., N. S. XXXIII, 1926, p. 341—389.) 

2870. Provasi, T. La „Florula mediolanensis‘ inedita di Dome- 
nica Vandelli, 1735—1816. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., N. S. XXXI, 1924, 
p- 235 — 254.) 

2871. Provasi, T. Il siardino alpino „Pirottea“. (Bull. Soc. Bot. 
Ital. 1925, p. 147.) 

2872. Provasi, T. Nuova stazione dell’Andyosace brevis (Heg.) Ces. 
nelle Alpi Orobie. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1925, p. 147.) 

2873. Provasi, T. Osservazioni e ricerche sulla Vegetazione 
di aleuni laghetti dell’Apennino tosco-emiliano. (Nuov. Giorn. Bot. 
Ital., N. Ser. XXXIII, 1926, p. 681—-725, 9 Fig.) — Die wichtigsten der unter- 
suchten Seen sind der Lago Santo modenese (1501 m), der Lago Baccio (1554 m), 
der Lago di Pratignano (1306 m), der Lago Nero (1740 m) und der Lago del 
Greppo (1442 m). 

2874. Ricei, L.. Ancora a proposito del limite settentrionale 
dell’olivo.. (Riv. geogr. ital. XX XIII, 1926, p. 145—149.) 

2875. Rikli, M. und Rübel, E. Korsika. Vegetationsbilder, 15. Reihe, 
2. Heft, 1924, 12 Taf. — Abgebildet sind Nerium oleander, Arundo donax, 
Helleborus trifolius, Pinus nigra var. Poiretiana, Abies alba im Aitonewald, 
Fagus silvatıca u.a. 

2876. Robertson, P.A. Palms of the Riviera. (Gard. Chron., 
3.ser. LXXV, 1924, p. 242.) 

2877. Rodegher, A. Il genere Hieracium nelle Alpi Orobiche. 
(Nuov. Giorn. Bot. Ital., N. Ser. XXXI, 1924, p. 255— 274.) N.A. 
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Artenverzeichnis mit Standortsangaben und Beschreibungen einiger 
neuer Varietäten. 

2878. Roletto, @.  Considerazioni geografiche sulla distri- 
buzione del castagno nelle Alpi Occidentali. (Bull. Soc. Geogr. Ital., 
ser. 6, III, 1926, p. 548—557.) | 

2879. Rossi, PE Nuovo contributo alla Flora del „Gruppo 
delle Grigne‘“. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., N. Ser. XXXII, 1925, p. 396 
bis 441.) — An eine kurze allgemeine Einleitung schließt sich ein systematisches 
Verzeichnis der in dem Gebiet vorkommenden Pflanzen mit ihren Standorten, 
zunächst Leber- und Laubmoose sowie Farne umfassend. 

2880. Rossi, P.E Nuovo Contributo alla Flora delle „Grigne‘“. 
(Nuov. Giorn. Bot. Ital.,.N. Ser. XXXIII, 1926, p. 252—315.) — Fortsetzung 
der in der vorhergehenden Arbeit begonnenen Artenaufzählung, enthaltend 
die Bearbeitung der Gymnospermen und der Angiospermen bis zu den Campa- 
nulaceen. 

2881. Ruata, @ La protezione della flora alpina. (Le Vie d’Italia 
XXXII, 1926, p. 1137—1143.) 

2882. Sadurner, A. Die warmtemperierten Hartlaubgehölze 
in den Meraner Gärten und Anlagen. (Schlern 1926, p. 234—244.) 

2883. Segagni, A. Alcune erborizzazioni nelle risaie Pavesi. 
Auedelllst.7 bot, delllinw. di’Pavia, 22ser. I, 1925, p- 117127.) — 
Sammlungsergebnisse aus drei aufeinanderfolgenden Jahren. 

2884. Sibilia, ©. Contributo alla Florula del Lago di Canterno. 
(Bull. Soc. Bot. Ital. 1924, p. 20—24.) — Mitteilung verschiedener bemerkens- 
werter Pflanzenfunde; genannt werden Herniaria glabra, Lemma minor, Pota- 
mogeton crispus, P. natans, Polygonum amphibium u.a. 

2885. Sibilia, €. Ricerche floristiche sul territorio di Anagni. 
(Nuov. Giorn. Bot. Ital., N. Ser. XXXI, 1924, [1925] p. 5070, 161—-176.) — 
Im ersten Teil schildert Verf. den allgemeinen Charakter der Vegetation, die 
vorwiegend au; typisch mediterranen, calcicolen, xerophilen Arten besteht, 
im zweiten Teil gibt er eine systematische Aufzählung der Gefäßpflanzen und 
am Schluß ein Literaturverzeichnis. | 

2886. Sibilia, ©. La Corallorhiza innata R.Brown a Vallombrosa. 
(Bull. Soc. Bot. Ital. 1925, p. 158—160.) — Standortsangaben. 

2887. Sommier, S. Flora dell’isola di Pantellaria. Firenze 1922, 
110 pp., 1 Portr. N.A. 

Das Florenverzeichnis umfaßt 483 Gefäßpflanzen, 75 Moose, 47 Flechten, 
2 Pilze; einige Varietäten werden neu beschrieben. 

2888. Stucehi, ©. La Sarıfraga sarmentosa L. avventizia a Lavagna, 
Genova. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1925, p. 54.) 

2889. Tonzig, S. I conserzi floristici della Val Talagona. (Atti 
Accad. sceienz. venet.-trent.-istr., ser. 3, XVI, 1926, p. 39—47.) 

2890. Ugolini, U. Piante non communi raccolte a Sirmione. 
(La Provincia di Brescia 1924, 3 pp.) 

2891. Valbusa, U. Quatro notevoli stazioni di piante Valdo- 
stane. (Bull. Soc. de la Flore Valdötaine XVII, 1924, p. 37—-38.) 

2892. Valbusa, U. Anomalie fenologico-floristiche per eccessi- 
vita di elima in Val d’Aosta. (Bull. Soc. de la Flore Valdötaine XVII, 
1924, p. 39-—47.) 
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2893. Vierhapper, F. Neue Pflanzenhybriden. IV. Trisetum 
Handelii Vierh. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXIII, 1924, p. 128—129.) N.A. 

Beschreibung des im Titel genannten Bastardes, der wahrscheinlich aus 
Trisetum flavescens und T. argenteum hervorgegangen ist; der Fundort liegt 
in den Ampezzaner Dolomiten an der Straße zwischen Tre Croci und dem 
Misurinasee. 

2894. Vignolo-Lutati, F. Contributo alla flora della Langhe e 
del Circondario d’Alba. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1926, p. 1121.) — Im 
wesentlichen Aufzählung neuer bemerkenswerter Pflanzenfunde; es werden 
59 Arten angeführt, darunter Limodorum abortivum, Alsine tenuifolia, Draba 
muralis, Ononis pusilla, Helleborus foetidus, Lathyrus tuberosus, Linum gallicum, 
Scabiosa gramuntia, Galium purpureum, Crupina vulgaris u.a. 

2895. Welden, L.v. Der Monte Rosa, eine topographisch- 
naturhistorische Skizze. Wien 1924. 

2896. Zangheri, P. Flora di Romagna. Funghi. (Nuov. Giorn. 


Bot. Ital., N. Ser. XXXI, 1924, p. 72104.) — Siehe ‚Pilze‘. 
2897. Zenari, Ss. La flora della Valle Cellina. (Archivio bot. I, 
1925, p. 51-66.) N.A. 


Die Flora des Valle Cellina im westlichen Friaul umfaßt 802 Arten mit 
10 Bastarden; neu für das Gebiet werden festgestellt 11 Arten, 2 Bastarde 
und 75 Varietäten; neu beschrieben werden Pimpinella alpestris var. pubescens, 
Saxıfraga Hohenwartıı f. tomentosa, Galeopsis Murriana f. purpurascens, Campa- 
nula glomerata f. albiflora, Centaurea vochinensis f. albiflora und Achillea mille- 
folhum var. vubra I. pygmaea; außerdem werden einige Angaben in früheren 
Arbeiten berichtigt. 

2898. Zenari, S. L’Hemerocallis flava L. in Italia. (Nuov. Giorn. 
Bot. Ital., N. Ser. XXXIII, 1926, p. 88—102.) — Verf. stellt das Vorkommen 
und. die Verbreitung von Hemerocallis flava in Italien fest und erörtert Spon- 
taneität der Art; nach seiner Ansicht ist die Pflanze in Italien ursprünglich. 

2899. Zenari, S. I caratteri della vegetazione in Val Cellina. 
(Archiv. bot. I, 1925, p. 101—140, 149—169.) — Der Verf. behandelt zunächst 
Klima und Bodenbeschaffenheit des Val Cellina und bespricht dann die 
wichtigsten Formationen und Assoziationen des Gebietes. Größeren Raum 
nehmen darunter ein der Buchenwald sowie der Nadelwald mit Pinus sılvestris, 
P. nigra und Larix decidua. An lichten, sonnigen Hängen treten Mischbestände 
von Quercus sessilis, Corylus avellana, Ostrya carpinifolia und Pinus nigra auf. 
Zweifellos hat der Wald früher größere Ausdehnung besessen, ist aber durch 
die fortschreitende Ausdehnung der Weiden mehr und mehr eingeengt worden. 


c) Griechenland und Kreta 


Vgl. auch Ber. 102 (Shaw), 1667 (Beguinot), 1668 (Bornmüller), 1674 (Degen), 
1685 (Hayek), 1718 (Ronniger), 1725 (Stojanow) 


2900. Beguinot, A. et Andreueei, A. Piante della Macedonia. 
(Archivio bot. I, 1925, p- 205—216.) — Verzeichnis von Pflanzen, die in 
Mazedonien, hauptsächlich in der Umgebung von Saloniki, Eksisu, Armenohor 
und Sakuleuo gesammelt wurden. 

2901. Blanc, G. Listes des insectes piqueurs, de quelques 
Nematodes, des insectes et mollusques d’eau douce ou saumätre 
et de quelques plantes observes en Crete pendant le mois d’aoüt 
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1922. (Arch. de l’Inst. Pasteur hellenique I, 1924, p. 239—247.) — Einige 
Pflanzenstandorte. 

2902. Bornmüller, J. Bemerkungen zu K.Weins Abhandlung 
„Was ist Alyssum paniculatum Desf.?‘“ (Österr. Bot. Zeitschr. LXXIV, 
1925, p. 262— 266.) — Alyssum paniculatum Desf. ist noch immer nicht end- 
gültig aufgeklärt; auf der Insel Tenos kommt sie wohl nicht vor; vielleicht 
wird sie doch noch einmal auf Kreta gefunden. — Siehe auch Ber. 2913. 

2903. Degen, A.v. Bemerkungen über einige orientalische 
Pflanzenarten. LXXXV. Über das Vorkommen von Hevniaria argaeca 
Boiss. in Europa nebst Bemerkungen über einige andere Hernia- 
rien. (Magyar Bot. Lapok XXIV, 1925, p. 88—-90.) — Die vom Argäus in 
Kleinasien beschriebene Herniaria argaeca wurde auf der Insel Samothrake 
nachgewiesen. Ferner werden noch einige Standorte für HM. parnassica, 
H.votundifolia u. a. mitgeteilt. 

2904. Fleischmann, H. Beitrag zur Orchideenflora der Insel 
Kreta. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 180-194, I Taf.) — Verf. 
gibt eine Aufzählung der von Dörfler und Leonis auf Kreta gesammelten 
Orchideen und beschreibt dabei einige neue Arten und Formen, darunter 
Ophrys Heldreichii, O. Doerfleri, Serapıas Wettsteimiu u.a. 

2905. Hayek, A. Die Panzerföhre und ihr Vorkommen auf 
dem thessalischen Olymp. (Ctrbl. f. d. ges. Forstwesen LII, 1926, p. 143 
bis 147.) 

2906. Heimerl, A. Achilleen-Studien I—IV. (Österr. Bot. Zeitschr. 
EXXV, 1926, p. 133—153, 1 Textfig.) N.A. 

Verf. behandelt den Formenkreis von Achillea Clavennae in der griechi- 
schen Flora, wobei er eine neue Gliederung der hierhergehörigen Formen gibt, 
unter denen verschiedene neu beschrieben werden; außerdem bespricht er 
die Hybriden von A. Clavennae. Im letzten Abschnitt wird der Formenkreis 
der ebenfalls der griechischen Flora angehörigen Achillea Fraasii erörtert. 

2907. Hess, EB. Die Zypresse auf der Insel Kreta. (Schweiz. 
Zeitschr. f. Forstwesen LXXV, 1924, p. 14—18.) 

2908. Papachristou, Ch. Quelques aspects importants de la 
question forestiere en Grece. (Theses de l’Inst. Agrie. de l’Univ. de 
Toulouse 1926.) 

2909. Sprenger, €. Über allerlei Sträucher Griechenlands. 
(Mitt. Deutsch. Dendrol. Ges. 1924, p. .194—200.) — DBehandelt Arbutus 
andvachne, A. unedo, Vitex agnus castus, Phillyrea sowie verschiedene strauchige 
Artemisia-Arten, vor allem A.abrotanum, A.arborescens und A.camphorata. 

2910. Sprenger, €. Über allerlei Sträucher Griechenlands. III. 
(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1925, p. 116—124.) — Verf. behandelt zu- 
nächst die in Griechenland vorkommenden Daphne-Arten; es sind dies Daphne 
laurveola, D. mezereum, D.jasminea, D. oleoides, D. sericea, D. collina und D. 
gnidium. Wohl die häufigste davon ist D. oleordes, die in allen Gebirgen vor- 
kommt, aber auch im Tieflande zu finden ist und selbst auf den Inseln bis 
nach Kreta wächst. Weiter beschäftigt sich Verf. mit dem Vorkommen der 
Myrte in Griechenland, die sich in der Nähe des Meeres findet und landeinwärts 
so weit zu finden ist, wie der Einfluß des Seeklimas reicht; häufig ist sie be- 
sonders auf den Inseln und bisweilen selbst auf Dünen anzutreffen. 

2911. Sprenger, ©. Gehölzeinbürgerungen in Griechenland. 
(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. II, 1926, p. 2833—287.) — Behandelt werden 


51* 


804 K. Krause: Pfilanzengeographie von Europa 1924—1926 [292 


Eucalyptus globulus, Jasminum grandıflorum, Melia azederach und Phytolacca 
dioica. 

2912. Vlisides, Th, Systematiki dasiki botaniki. Athen 1924, 
248 pp., 100 Textfig. — Ein Lehrbuch der Forstbotanik in griechischer Sprache 
und Schrift. 

2913. Wein, K. Was ist Alyssum paniculatum Dest.? (Österr. Bot. 
Zeitschr. LXXIV, 1925, p. 198— 201.) — Alyssum paniculatum Desf. ist höchst- 
wahrscheinlich identisch mit A.tenıum von der Insel Tenos. — Siehe auch 
Ber. 2902. | 

2914. Naturdenkmäler. Folgende Berichte behandeln Arbeiten, die 
sich ganz oder zum Teil mit Naturdenkmälern und Naturschutz beschäftigen: 
3 (Boxberger), 18 (Feucht), 41 (Hueck), 61 (Läuterer), 67 (Martell), 81 (Oeters), 
96, 97 (Schoenichen), 101 (Schwenkel), 104 (Stadler), 167 (Fries), 199 (Högdahl), 
267 (Sernander), 322 (Carpelan), 401 (Linkola), 480 (Helms), 485 (Hintze), 
503 (Lange), 582 (Rabbow), 596, 597 (Baumert), 608, 609 (Frase), 613 (Griebel), 
622 (Klose), 627 (Lepke), 655 (Schenk), 656 (Schlott), 657 (Schöne), 658, 659, 
660, 661 (Schube), 664 (Schulenburg), 674, 675 (Ulbrich), 683 (Wilamo- 
witz), 691 (Biernatzki), 701 (Gregory), 702 (Griebel), 706, 707 (Kneer), 711 
(Rauh), 712 (Rieckhoff), 719 (Schwerz), 728 (Wienker), 733 (Ahlborn), 734 
(Bernau), 758 (Pinksen), 763 (Schieferdecker), 764 (Schlichting), 767 (Schmidt), 
780 (Wehrhahn), 800 (Eberle), 804 (Gall), 811 (Höppner), 815, 816 (Kann- 
gießer), 828 (Lais), 834 (Merzenich), 841 (Müller), 856(Scheid), 858 (Schlatterer), 
882, 883 (Wilde), 916 (Bertsch), 926 (Böhner), 940 (Giftl), 953 (Krauß), 954, 
955 (Läuterer), 969 (Nietsch), 970 (Paul), 979 (Kebholz), 981 (Ruess), 988, 
989 (Schmalz), 992 (Schwenkel), 999 (Stadler), 1000 (Steier), 1014 (Ammon), 
1041 (Beck), 1054 (Brunies), 1098 (Gauß), 1118 (Kummer), 1171 (Reinhart), 
1175, 1176 (Rytz), 1178 (Sarasin), 1182 (Schinz), 1188, 1189 (Schröter), 1202 
(Tanner), 1207 (Thiebaud), 1208 (Tscharner), 1211 (Utess), 1227 (Bellschan), 
1228 (Bendl), 1239, 1240 (Ginzberger), 1244 (Handel-Mazzetti), 1245 (Hayek), 
1253 (Irlweck), 1292 (Nevole), 1294 (Paschinger), 1309 (Rosenkranz), 1332 
(Widder), 1343 (Baudrys), 1350 (Bayer), 1388 (Domin), 1407 (Freund), 1430 
(Kotte), 1485 (Trapl), 1499 (Antonescu), 1522, 1526, 1535, 1536, 1537 
(Borza), 1752 (Hryniewiecki), 1754 (Klika), 1755 (Kobendza), 1782 (Mienkie- 
wiez), 1806 (Smolenski), 1913 (Paeczoski), 1920 (Poplawska), 2146 (Salt), 2185 
(Webb), 2408 (Chevalier), 2541 (Hickel), 2835 (Luce), 2837 (Mantz), 2853, 
2859 (Pampanini), 2881 (Ruata). 
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V. Allgemeine und spezielle Morpho- 


logie und Systematik der Siphonogamen 
1926 


Referent: Walther Wangerin 


I. Handbücher, Lehrbücher, Unterricht 
(Allgemeines) 


1. Bailey, L. H. The standard cyelopedia of Horticulture. 
New edition, 3 vols., London 1926, gr. 8°, 3676 pp., mit zahlr. Taf. u. Illustr. 

2. Balslev, V. og Simonsen, K. Botanik for Mellemskolen. I. Hefte. 
11. Udg. Kopenhagen 1924, IV. Hefte. 7 Udg. Kopenhagen 1924. II. Hefte. 
10. Udg., 40 pp., ill. Kopenhagen 1926. Repetitionshefte, 20 pp., ill., Kopen- 
hagen 1926. 

2a. Balslev, V. og Simonsen, K. Botanik for Realklassen. 5. Udg., 
66 pp., ill., Kopenhagen 1925. | 

3. Bartholin, Th. Et Kursus i Botanik. (Frem IA, 1925, p. 720 
bis 723, ill.) 

3a. Blomquist, H.L. and Wilkerson, N.F. A laboratory manual 
of general botany. Revised edition. Durham, N.C. (Duke University 
Press) 1926, 8°, 122 pp., mit 5 Textfig. — Ein Leitfaden für praktische Übungen, 
der sowohl Kryptogamen wie Blütenpflanzen berücksichtigt; lobend be- 
sprochen im Journ. of Bot. LXVI, 1928, p. 214—215. 

3b. Bosch, F. Die Biologie auf der Oberstufe. (Vorschläge für 
einen Lehrplan.) (Unterrichtsbl. Math. Naturw. XXXII, 1926, p. 113—116.) — 
Verf. schlägt die Erörterung folgender Fragen vor: Einheitlicher Aufbau der 
Lebewesen aus der Zelle, im Anschluß daran Gewebelehre; Ursprung der 
Lebewesen und die Frage der Urzeugung; Entwicklung des vielzelligen Körpers 
aus der Eizelle. Als allgemeines Entwicklungsproblem die Frage nach der 
Entstehung der Tier- und Pflanzenwelt in der Vergangenheit der Erde. Ver- 
erbungslehre; besonders die Lehre von den Erbeinheiten der Kernsubstanz, 
ihrer Spaltung und freien Verbindungsmöglichkeit. Schließlich die Lehre von 
der Erneuerung der lebendigen Substanz. F. Fedde. 

4. Brouwer, W. Landwirtschaftliche Samenkunde. Ein Schlüs- 
sel zum Bestimmen der kleinkörnigen Kultursamen sowie der 
wichtigsten Unkrautsamen. Neudamm (J. Neumann) 1926, 130 pp., 
mit 2 Textabb. u. 14 Taf. — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 247. 

5. Correa, P. Diecionario das plantas uteis do Brasil e das 
exoticas cultivadas. Rio de Janeiro 1926, 747 pp., ill. 
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6. Damgaard, H. H. og Jensen, Fr. Ny Naturhistorie (Dyre- og 
Planteriget) til Skolebrug. 13. Opl. Kopenhagen 1924, 8°, 160 pp., ill. 

6a. Depdolla, Ph. Der biologische Unterricht in den neuen 
preußischen Lehrplänen. II. Die Oberstufe. (Unterrichtsbl. Math. 
Naturw. XXII, 1926, p. 86—90.) — Der Aufsatz nimmt hauptsächlich auf 
die Zoologie Rücksicht und bespricht im übrigen kritisch die neuen Lehr- 
pläne. F. Fedde. 

7. Gager, €. St. General Botany, with special reference to 
its economic aspects. Philadelphia, P. Blakiston’s Son & Co., 1926, 
XVI u. 1056 pp., mit 689 Textfig. — Nach einer Besprechung in Bot. Gaz. 
83, 1927, p. 319320 gliedert sich der Inhalt des Buches in folgende Haupt- 
abschnitte: I. Allgemeine Einführung in die Probleme der wissenschaftlichen 
Botanik. II. Die vegetativen Funktionen der Pflanzen. III. Reproduktive 
Vorgänge, Lebensgeschichte. IV. Die Hauptgruppen der Samenpflanzen, 
unter besonderer Berücksichtigung der wirtschaftlich wichtigen Vertreter. 
V. Genetik und Entwicklung. 

8. Gilg, E.E Botanische Systematik in H. Thoms, Handbuch 
der praktischen und wissenschaftlichen Pharmazie, Bd. V, 1926, 
p. 139—186, ill. 

9. Gilg, E. und Sehürhofi, P. N. Aus dem Reiche der Drogen. 
Geschichtliche, kulturgeschichtliche und botanische Betrach- 
tungen über wichtigere Drogen. Dresden (Schwarzeck-Verlag) 1926, 
272 pp., mit vielen Taf. u. Textabb: 

10. Graebner, P. u.a. Illustriertes Gartenbaulexikon. 4. Aufl., 
I.Bd. A.—K. Berlin (P. Parey) 1926, VI u. 572 pp., mit 561 Textabb. u. 
8 Taf. 

11. Hartwig, K. 6. Einführung in die Dendrologie (Mitt. 
Deutsche Dendrolog. Ges. Nr. 37, 1926, p. 3—12.) — Behandelt u. a. die Her- 
kunft der in Deutschland angepflanzten Gehölze, ihre botanische Benennung, 
die wichtigsten Grundzüge des Systems und in biologischer Hinsicht besonders 
die Vermehrung und Züchtung. 

12. Hutehinson, J. The families of flowering plants. I. Dico- 
tyledons. Arranged according to a new system based on their probable phylo- 
geny. London (Macmillan and Co.) 1926, 8°, XIV u. 328 pp., mit 264 Fig. — 
Nachdem über die Prinzipien, von denen Verf. sich bei der Ausarbeitung 
seines neuen, als „phylogenetisch‘“ in Anspruch genommenen Systems hat 
leiten lassen, sowie auch über die Anwendung dieser Prinzipien auf eine Anzahl 
von Fällen und über die vom Verf. angenommene phylogenetische Verknüpfung 
der Formenkreise bereits mehrere Arbeiten vorausgegangen sind, welche im 
„Kew Bulletin‘ erschienen und über die an dieser Stelle eingehend berichtet 
wurde (vgl. besonders Bot. Jahresber. 1923, Ref. Nr. 392 und 1925, Ref. Nr. 414), 
erübrigt es sich, auf diese Dinge an der Hand des nun vorliegenden Handbuches 
nochmals einzugehen, und es möge daher genügen, einen kurzen Überblick 
über die Gesamtanlage des Buches zu geben. Dieses, eingeleitet durch ein 
Vorwort von A. W. Hill, beginnt mit einem Rückblick auf die bisherigen 
Klassifikationsversuche, speziell die Systeme von Bentham-Hooker einerseits 
und vonEngler-Prantl anderseits; daran schließt sich ferner in den allgemei- 
nenVorbemerkungen noch eine Erörterung über die Bildung vonFamiliengruppen 
und über die Begrenzung von Familien. In letzterer Hinsicht plädiert Verf. 
für eine möglichste Beschränkung der Familiengröße und ist geneigt, darin 
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noch weiter zu gehen als der „Syllabus‘ von Engler- Gilg in seiner letzten 
Auflage; auch für die Begrenzung der Reihen erachtet Verf. die Bildung von 
kleineren Gruppen für geboten, die sich auf eine Kombination von Merkmalen 
gründen und in denen bestimmte Entwicklungsrichtungen in der Ausbildung 
der Blüten zur Geltung kommen. Nur für eine Aufteilung der Sympetalen 
und einen Anschluß ihrer Familien an diejenigen Choripetalen, denen sie ver- 
wandtschaftlich am nächsten stehen (z. B. der Sapotaceen an die Anonaceen, 
der Myrsinaceen an die Rhamnaceen, der Primulaceen und Gentianaceen 
an die Caryophyllaceen) scheint dem Verf. die Zeit noch nicht gekommen. 
Weiter folgt im Zusammenhang mit einer Darlegung der allgemeinen, für die 
Einteilung der Blütenpflanzen vom Verf. zugrunde gelegten Prinzipien eine 
tabellarische Zusammenstellung der Unterschiede, die zwischen dem System 
des Verfs. und den beiden genannten früheren Systembildungen bestehen, 
und ein Conspectus der in dem vorliegenden System angenommenen Reihen : 
und Familien. . Daran schließt sich auf p. 283—78 ein künstlicher Schlüssel 
zum Bestimmen der Familien und auf p. 79—80 eine Zusammenstellung 
solcher Familien, die durch bestimmte konstante Merkmale gekennzeichnet 
sind. Der Hauptteil enthält dann die kurz gefaßte Charakteristik der insgesamt 
264 Familien mit Aufzählung der wichtigsten Gattungen, kurzen Angaben 
über die Verbreitung und Hinweisen auf wirtschaftlich wichtige Nutzpflanzen 
und ihre Produkte; die beigefügten Abbildungen enthalten zumeist Habitus- 
bilder und Blütenanalysen charakteristischer Vertreter, einige auch Verbrei- 
tungskarten. Da die Begrenzung und teilweise auch die Benennung der Familien 
und noch mehr die der Reihen und deren Aufeinanderfolge von der in den 
deutschen Handbüchern gebräuchlichen stark abweicht, so geben wir im fol- 
genden eine Übersicht über das System des Verfs.: 1. Magnoliales (Magnolia- 
ceae, Winteraceae, Schizandraceae, Himantandraceae, Lactoridaceae, Trocho- 
dendraceae, Cercidiphyllaceae). 2. Anonales (Anonaceae, Eupomatiaceae). 
3. Laurales (Monimiaceae, Lauraceae, Gomortegaceae, Hernandiaceae, Myristica- 
ceae). 4. RKanales (Ranunculaceae, Cabombaceae, Ceratophyllaceae, Nymphaea- 
ceae). 5. Berberidales (Berberidaceae, Circaeastraceae [gegründet auf die mono- 
type Gattung Circaeaster, im Englerschen System unter den Chloranthaceen], 
Lardizabalaceae, Sargentodoxaceae, Menispermaceae). 6. Aristolochiales (Aristo- 
lochiaceae, Cytinaceae, Hyanoraceae, Nepenthaceae). 7. Piperales (Piperaceae, 
Saururaceae, Chloranthaceae, Lacistemaceae).. 8. Rhoeadales (Papaveraceae, 
Fumariaceae). 9. Loasales (Turneraceae, Loasaceae). 10. Capparidales (Capparida- 
ceae, Moringaceae, Tovariaceae). 11. Cruciferales (Cruciferae). 12. Violales 
(Violaceae, Resedaceae). 13. Polygalales (Polygalaceae, Trigoniaceae, Vochysia- 
ceae). 14. Saxifragales (Crassulaceae, Cephalotaceae, Saxifragaceae). 15. Sarra- 
ceniales (Droseraceae, Sarraceniaceae). 16. Podostemonales (Podostemonaceae, 
FHoydrostachyaceae). 17. Caryophyllales (Elatinaceae, Caryophyllaceae, Mollu- 
ginaceae, Ficoidaceae, Portulacaceae). 18. Polygonales (Polygonaceae, Illecebra- 
ceae).. 19. Chenopodiales (Phytolaccaceae, Cynocrambaceae, Chenopodiaceae, 
Batidaceae, Amarantaceae, Basellaceae). 20. Geraniales (Linaceae, Zygophylla- 
ceae, Geraniaceae, Limnanthaceae, Oxalidaceae, Tropaeolaceae, Balsaminaceae). 
21. Lythrales (Lythraceae, Crypteroniaceae, Sonneratiaceae, Punicaceae, Olinia- 
ceae, Onagraceae, Halorrhagaceae, Callitrichaceae). 22. Thymelaeales (Geissolo- 
mataceae, Thymelaeaceae, Penaeaceae, Nyctaginaceae). 23. Proteales (Protea- 
ceae). 24. Dilleniales (Dilleniaceae, Crossosomataceae). 25. Coriariales (Coriaria- 
ceae). 26. Pittosporales (Pittosporaceae, Byblidaceae, Tremandraceae). 27. Bixales 
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(Bixaceae, Cochlospermaceae, Flacourtiaceae, Samydaceae, Canellaceae, Cista- 
ceae). 28. Tamaricales (Tamaricaceae, Frankeniaceae, Fouquieraceae). 29. Passi- 
florales (Malesherbiaceae, Passifloraceae, Achariaceae). 30. Cucurbitales (Cu- 
curbitaceae, Begoniaceae, Datiscaceae, Caricaceae). 31. Cactales (Cactaceae). 
32. Theales ( Theaceae, Medusagynaceae, Marcgraviaceae, Caryocaraceae, Actinidia- 
ceae, Saurauiaceae, Ochnaceae, Ancistrocladaceae, Dipterocarpaceae, Chlaenaceae). 
33. Myrtales (Myrtaceae, Lecythidaceae, Melastomaceae, Combretaceae, Rhizo- 
phoraceae). 34. Guttiferales (Hypericaceae, Eucryphiaceae, Quiinaceae, Gutti- 
ferae). 35. Tiliales (Scytopetalaceae, Tiliaceae, Gonystylaceae, Sterculiaceae, 
Bombacaceae). 36. Malvales (Malvaceae). 37. Malpighiales (Malpighiaceae, 
Humiriaceae, Erythroxylaceae). 38. Euphorbiales (Euphorbiaceae). 39. Cunoniales 
(Cunoniaceae, Brunelliaceae, Escalloniaceae, Greyiaceae n. fam., Grossulariaceae, 
Hoydrangeaceae). 40. Rosales (Rosaceae, Chailletiaceae, Calycanthaceae). 41. Le- 
. guminosae (Caesalpiniaceae, Mimosaceae, Papilionaceae). 42. Hamamelidales 
(Bruniaceae, Stachyuraceae, Hamamelidaceae, Eucommiaceae, Myrothamnaceae, 
Buxaceae, Platanaceae). 43. Salicales (Salicaceae). 44. Garryales (Garryaceae). 
45. Leitneriales (Leitneriaceae).. 46. Myricales (Myricaceae). 47. Balanopsidales 
(Balanopsidaceae). 48. Fagales ( Betulaceae, Corylaceae, Fagaceae). 49. Casuari- 
nales (Casuarinaceae). 50. Urticales (Ulmaceae, Barbeyaceae, Moraceae, Scypho- 
stegiaceae n. fam., Urticaceae, Cannabinaceae). 51. Celastrales (Aquifoliaceae, 
Empetraceae, Celastraceae, Corynocarpaceae, Cyrillaceae, Cneoraceae, Panda- 
ceae, Hippocrateaceae, Icacinaceae, Salvadoraceae, Stackhousiaceae). 52. Olacales 
(Olacaceae, Opiliaceae). 53. Santalales (Octoknemataceae, Loranthaceae, Santala- 
ceae, Grubbiaceae, Myzodendraceae, Balanophoraceae). 54. Rhamnales (Rhamna- 
ceae, Elaeagnaceae, Heteropyxidaceae, Ampelidaceae). 55. Rutales (Rutaceae, 
Simarubaceae, Burseraceae). 56. Meliales (Meliaceae). 57. Sapindales (Sapinda- 
ceae, Akaniaceae, Aceraceae, Sabiaceae, Melianthaceae, Didieraceae, Staphyleaceae, 
Anacardiaceae, Connaraceae). 58. Juglandales (Juglandaceae, Julianiaceae). 
59. Umbelliflorae (Cornaceae, Alangiaceae, Nyssaceae, Araliaceae, Umbelli- 
ferae). 60. Ericales (Clethraceae, Ericaceae, Vacciniaceae, Epacridaceae, Mono- 
tropaceae, Diapensiaceae, Lennoaceae). 61. Ebenales (Ebenaceae, Sapotaceae). 
62. Myrsinales (Myrsinaceae). 63. Styracales (Styracaceae, Symplocaceae, 
Diclidantheraceae, Lissocarpaceae). 64. Loganiales (Loganiaceae, Oleaceae). 
65. Apocynales (Apocynaceae, Asclepiadaceae). 66. Rubiales (Rubiaceae, Capri- 
foliaceae). 67. Asterales (Adoxaceae, Valerianaceae, Dipsacaceae, Calyceraceae, 
Compositae). 68. Gentianales (Gentianaceae). 69. Primulales (Primulaceae, 
Plumbaginaceae). 70. Plantaginales (Plantaginaceae). 71. Campanales (Campa- 
nulaceae, Lobeliaceae, Goodeniaceae, Stylidiaceae). 72. Polemoniales ( Polemonia- 
ceae, Hydrophyllaceae). 73. Boraginales (Boraginaceae). 74. Solanales (Solana- 
ceae, Convolvulaceae). 75. Personales (Scrophulariaceae, Orobanchaceae, Lentibu- 
iariaceae, Columelliaceae, Gesneriaceae, Bignoniaceae, Pedaliaceae, Acanthaceae). 
76. Lamiales (Globulariaceae, Myoporaceae, Selaginaceae, Verbenaceae, La- 
biatae). 

13. Klein, L. Forstbotanik. (In: Handbuch der Forstwissenschaft 
begründet von Lorey, 4. Aufl., herausgegeb. v. H. Weber, Bd. IV, Tübingen 
1926, p. 635— 887, mit 133 Abb.) — Besprechung siehe Zeitschr. f. Bot. XX, 
1927938: 

14. Mendiola, N. B. A manual of plant .breeding in the tropies. 
(Published by the Bureau of Printing, Manila, Philippines, 1926, 365 pp., mit 
zahlr. Illustr.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just sowie auch 
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unter „Technische und Kolonialbotanik‘; Besprechung auch im Kew Bull., 
1927, p. 143. 

14a. Metzler, H. Biologie als zentrale Wissenschaft. (Unter- 
richtsbl. Math. Naturw. XXXII, 1926, p. 193—196.) — Verf. verlangt, daß 
Pädagogik nicht nur philosophisch unterlegt sein darf, sondern daß auch die 
biologische Grundlage stark berücksichtigt werden müsse, zumal ganz weite 
Gebiete unserer nationalen Wirtschaft auf der Biologie beruhen. 

Eskyerdkidfe: 

15. Naumann, A. Bau und Leben der Pflanze, eine Botanik 
des Praktikers. Stuttgart (E. Ulmer) 1926, 8°, mit 104 Textabb. 

16. Netolitzky, F. Anatomie der Angiospermensamen. (In: 
Linsbauer, Handbuch der Pflanzenanatomie, II. Abt., 2. Teil, Bd. X, Berlin 
1926, Gr. 8°, 364 pp., mit 550 Textfig.) — Eine auch für die Systematik und 
Morphologie wichtige Arbeit; Näheres vgl. unter „Morphologie der Gewebe‘. 

17. Otto, H. und Stachowitz, W. Biologie für höhere Schulen. 
Erster Teil (für die Unter- und Mittelstufe), Band I. Die Pflanzenwelt. 
Frankfurt a. M. (Verlag Moritz Diesterweg) 1926, XVI u. 425 pp., mit 312 Text- 
abb., 8 Schwarzdruck- u. 12 Vierfarbendrucktaf. — Unter der großen Zahl 
der im Zusammenhang mit der Neuordnung der Lehrpläne an den preußischen 
höheren Schulen neu oder wenigstens in neuer Bearbeitung erschienenen 
Lehrbücher ist das vorliegende insofern durch eine besondere Eigenart aus- 
gezeichnet, als es den gesamten Stoff unter dem Motto ‚Die Natur als Lebens- 
gemeinschaft‘ behandelt. So werden in dem ersten, der Pflanzenwelt Deutsch- 
lands gewidmeten Hauptteil zunächst die künstlichen Lebensgemeinschaften, 
Garten und Feld (mit Unterabteilungen wie Blumengarten, Obstgarten, Wein- 
berg usw.) und im Anschluß daran die natürlichen Lebensgemeinschaften 
Deutschlands behandelt, während der zweite Hauptteil, dem auch ein Anhang 
über die ausländischen Nutzpflanzen angefügt ist, die Verteilung der Pflanzen- 
welt auf der Erde wiederum unter Zugrundelegung der hauptsächlichsten 
Formationstypen zur Darstellung bringt. Die beiden Schlußabschnitte geben 
eine zusammenfassende Übersicht über Gestalt und Lebensweise der Pflanzen 
(einschl. des Einfachsten aus der Lehre von der Zelle und Gewebe) und eine 
solche über das System des Pflanzenreiches.. Ohne verkennen zu wollen, 
daß dieser von den Verff. eingeschlagene Weg unzweifelhaft zu einer Ver- 
tiefung der Erkenntnis der biologischen Zusammenhänge zu führen verspricht, 
ist Ref. doch im Zweifel, ob dieser Weg sich für ein für die Unterstufe bestimmtes 
Lehrbuch empfiehlt; besonders im Anfangsunterricht dürfte doch nach wie vor 
zunächst notwendig die Einzelerscheinung im Vordergrunde stehen und allein 
schon für die praktische Benutzung des Buches sich mancherlei Schwierig- 
keiten aus der Anlage des Buches ergeben. 

18. Pittier, H. Manual de las plantas usuales de Venezuela. 
Caracas 1926, XX u. 458 pp., mit 43 Taf. — Siehe ‚„Pflanzengeographie‘“ und 
„Kolonialbotanik‘“. 

19. Rabes, O. und Löwenhardt, E. Leitfaden der Biologie für die 
OÖberklassen höherer Lehranstalten. 5.,‘ vermehrte u. verbesserte Aufl., 
Leipzig (Quelle u. Meyer) 1926, XII u. 263 pp., mit 8 Taf. u. zahlr. Textabb. 
— Der Inhalt des entsprechend den neuen Richtlinien neu bearbeiteten Buches 
gliedert sich folgendermaßen: Bau und Tätigkeit des Pflanzen- und Tierkörpers 
(Anatomie und Physiologie, mit einem Anhang, der eine kurze Anleitung zur 
Untersuchung wichtiger Typen der Organismen enthält); Abhängigkeit der 
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Organismen von der Umwelt (Ökologie, einschl. der Beziehungen der Organis- 
men zueinander und der Verbreitungserscheinungen); Entwicklungsgeschichte 
und Abstammungslehre; der Mensch. 

202 Rendle, AZBI ZInecmeedizkorprechS om imbiotaınealeiene 
minology. (Nature CXVIII, 1926, p. 103—104.) 

21. Sargent, C. S. Correcetions and emendations of the second 
edition of Sargent’s Manual of the trees of North America. 
(Journ. Arnold Arboret. VII, 1926, p. 1—21.) — Außer Druckfehlerberichti- 
gungen auch ergänzende geographische und systematisch-nomenklatorische 


Angaben. 
22. Schaffner, J. H. Field manual of trees. Third edit., Columbus, 
Ohio (R. S. Adams and Co.) 1926, 154 pp. — Besprechung siehe Torreya 


XXVI, 1926, p. 115—116. 

23. Scharfetter, R. Lehrbuch der Pflanzenkunde für die unteren 
Klassen der Mittelschule. 4. Aufl., Wien (F. Deuticke) 1926, 218 pp., 
201 Textabb. — Dem Buch wird in der Österr. Bot. Zeitschr. LXXXV, 1926, 
p. 248, glänzende Ausstattung, anregende Darstellung, Erfüllung aller päda- 
gogischen Anforderungen und Eignung zur Einführung in die Botanik auch 
außerhalb des Rahmens der Schule nachgerühmt. 

24. Schmeil, 0. Leitfaden der Pflanzenkunde. 128. Aufl., Leipzig 
(Quelle u. Meyer) 1926, XVI u. 352 pp., mit 22 farb. u. 18 schwarzen Taf. 
sowie zahlr. Textabb. 

24a. Schoenichen, W. Methodik und Technik des natur- 
geschichtlichen Unterrichts. 2., umgearb. Aufl. Leipzig (Quelle u. Meyer) 
1926, Gr. 8°, VIITL u. 408 pp., mit 12 Taf. u. 94 Textabb. | 

25. Schürhoff, P. N. Die Zytologie der Blütenpflanzen. Stutt- 
gart (F. Enke) 1926, Gr. 8°, XV u. 792 pp., mit 282 teilweise farb. Textfig. 
Preis geh. RM. 54. — Ein auch für die Systematik überaus wichtiges Handbuch; 
Näheres vgl. unter „Anatomie“, Besprechung, ferner auch in Englers Bot. 
Jahrb. LXI, 1927, Lit.-Ber. p. 18 19 und im Bot. @trbl., N. Exp. 129 130. 


25a. Simroth, Gertrud. Der biologische Unterricht in den 
neuen preußischen Lehrplänen. (Unterrichtsbl. Math. Naturw. XXXII, 


1926, p. 186— 187.) — DBerücksichtigt hauptsächlich den anthropologischen 
Unterricht in den l!öheren Klassen der Oberlyzeen. I, IN@alale, 

26. Stapfi, 0. Curtis’s Botanical Magazine. Vol. CLI, part 2—-3, 
pl. 9082—9115. London 1926. N.A. 


Enthält außer neuen Arten und Kombinationen von Aconitum, Geranium, 
Pyracantha und Berberis auch die Aufstellung einer neuen, auf die bisher zu 
den Lardizabalaceae gestellte Gattung Sargentodoxa sich gründenden Familie 
Sargentodoxaceae, die ihren Platz zwischen den Lardizabalaceae und Schizan- 
draceae erhält. / 

27. Tobler, F. Von Naturwissenschaft zur Wirtschaft. All- 
gemeine und angewandte Pflanzenkunde. Berlin (J. Springer) 1926, 
44 pp. Preis 2,10 RM. — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 183. 

28. Torrey, R. E. Introduetory botany. 2d edit. Vol.I. Struc- 
ture and classification of seed plants. XVII u. 141 pp., mit 77 Fig. 
Vol. II. The anatomy and physiology of seed plants. VIII u. 
127 pp., mit 71 Fig. Mass. Agrie. Coll. Book Store 1926. — Ausführlich be- 
sprochen in Bot. Gaz. 85, 1928, p. 350—351. 
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29. Traverso, ©. Botanica orticola. Descrizione, illustrazione 
ecenni per la coltivazione delle piante ornamentali, fruttifere, 
ortensi, agrar., utile, nocive. Prefazione del Prof. B. R. Pirotta e di- 
zionarietto dei termini botaniei. Pavia (M. Ponzio) 1926, 8°, XII u. 1367 pp., 
illustr. 

30. Tullis, M. P. Weeds, their identification and control. 
5th. edit., revised and enlarged. (Bull. Dept. Agr. Sakatchewan Nr. 47, 1926, 
8spp., ill.) 

3l. Tuzson, J. Handbuch der systematischen Botanik. Budapest 
1926, 2Bde., 362 u.500pp., mit 785 Textfig. Ungarisch. — Besprechung im Bot. 
Ctrbl., N.F. XI, p. 1-2 und in Englers Bot. Jahrb. LXI, 1927, Lit.-Ber. 
p. 89—91. 

3la. Voigis, H. Zur Organisation des naturwissenschaftlichen, 
insbesondere biologischen und chemischen Unterrichts an den 
höheren Mädchenschulen. (Unterrichtsbl. Math. Naturw. XXXII, 1926, 
p- 225—227.) — Hauptsächlich didaktischer Aufsatz. Verf. weist auf die 
Tatsache hin, daß in der Oberstufe das Interesse für Biologie an erster Stelle 
steht, vor dem für Chemie. F. Fedde. 

32. Watson. W. Elementary Botany, an introduction to the 
study of plant life. London (Arnold’s) 1926, 8°, VIII u. 368 pp., mit 
225 Textfig. — Besprechung in Journ. of Bot. LXV, 1927, p. 91—92, wo sowohl 
eine in didaktischer Hinsicht nieht durchweg befriedigende Anordnung des 
Stoffes wie auch der Umstand gerügt wird, daß Verf. es nicht verstanden habe, 
den Zusammenhang zwischen Form und Funktion in adäquater Weise zu be- 
handeln. 


II. Nomenklatur 
(Vel. auch Ref. Nr. 992, 993, 995, 1241, 1243, 1289, 1290, 1663, 1910.) 


33. Becherer, A. Subspecies Gremlianae. (Le Monde des Plantes, 
3.ser. X XVII, Nr.44, 1926, p. 1—2.) — In der „Exkursionsflora für die Schweiz‘‘, 
2. Aufl., 1874, finden sich eine Anzahl von Unterarten, die gewöhnlich späteren 
Autoren zugeschrieben werden, für die aber Gremli die Priorität der neuen 
Kombination zukommt. 

34. Cockayne, L. and Allan, H. H. The naming of wild hybrid 
swarms. (Nature, 1926, p. 623.) 

35. Cockerell, T.D.A. Lamarck’s new names in the French 
edition of Pallas. (Torreya XXVI, 1926, p. 67—69.) — Verf. stellt aus 
der im Jahre 1794 erschienenen französischen Ausgabe im ganzen 41 Fälle 
zusammen, in denenLamarck in der Namengebung von Pallas abweicht; 
die betreffenden Namen sind bisher fast sämtlich unbeachtet geblieben. 

36. Coville, F. V. Olearia versus Shawia. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
p- 193—194.) — Wendet sich gegen den von dem Australischen Nomenklatur- 
kommitee gemachten Vorschlag, den älteren Namen Shawia zugunsten von 
Olearia aufzugeben und letzteren auf die Liste der Nomina conservanda zu 
setzen. Insbesondere weist Verf. darauf hin, daß der Name Shawia keineswegs 
seit 1776 außer Gebrauch gewesen sei; außer auf Schultz und Baillon wird 
dabei insbesondere auf die 1909—1911 erschienene, revidierte Ausgabe des 
„Century Dictionary‘ verwiesen, in welcher ebenfalls der Name Shawia 
angewendet worden ist. 
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37. Gerome, J. Inconvenients de l’emploi des noms vulgaires. 
(Journ. Soc. nation. Hortie. France, 4. ser. XXVII, 1926, p. 89.) 

38. Gertz, 0. Celsia och Rudbeckia, ett par äldre linneanska 
homonymer. (Bot. Notiser, Lund 1926, p. 407—408.) — Die beiden Namen 
sind von Linne in einem 1729 verfaßten Manuskript, das allerdings erst im 
Jahre 1888 abgedruckt worden ist, in einem ganz anderen Sinne als später ge- 
braucht worden, nämlich Celsia für Andromeda polifolia und Rudbeckia für 
Linnaea borealis. Die jetzt gebräuchlichen Namen für diese Gattungen nahm 
L. erst im Jahre 1737 auf, in welchem er auch die Namen Celsia und Rudbeckia 
in der später beibehaltenen Weise übertrug. 

39. Grande, L. Rettificazioni ed aggiuute all’Index Kewensis. 
(Bull. Orto Bot. R. Univ. Napeli VIII, 1926, p. 5—144.) — Literatur- und 
Synonymieangaben sowie kritische Bemerkungen zur Nomenklatur von Arten 
aus zahlreichen Gattungen, die in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt 
werden, die hier aber mit Rücksicht auf den verfügbaren Raum nicht sämtlich 
namhaft gemacht werden können. 

40. G(reen,, M. L. Additions to the Index Kewensis VII. 
(Kew Bull., 1926, p. 30—32.) — Namen aus der Flore forestiere de la Cochin- 
chine von Pierre (1879—1907). 

41. G(reen), M. L. Additions to the Index Kewensis. VIII 
(Kew Bull. 1926, p. 211—214.) — Alphabetische Zusammenstellung der neuen 
Namen aus K. Koch, Hortus dendrologieus (1853), der bisher fast vollkommen 
übersehen worden war und in dem sich u. a. auch schon manche bisher unter 
dem Namen späterer Autoren gehende Kombinationen finden. 

42. G(reen), M.L. Additions to the Index Kewensis. IX. (Kew 
Bull. 1926, p. 481— 483.) — Namen aus Crantz, Olassis Umbelliferarum emen- 
data (1767) und Hinweis auf den bisher übersehenen Gattungsnamen Coutinia 
Velloso (1799), der sich ohne Zweifel auf eine Apocynacee bezieht, wobei es 
aber unklar bleibt, ob er zu einer Art von Plumeria oder von Aspidosperma 
gehört; eine Änderung der Gattungsbenennung kann aber auf keinen Fall 
durch ihn bedingt werden. 

43. Gundersen, A. The need of an enlarged list of botanical 
nomina conservanda. (Science, n.s. LXIV, 1926, p. 182—183.) 

44. Hall, H. M. Laya, nom generique propose comme addition 
a la liste des Nomina generica conservanda. (Candollea II, 1926, 
p- 515—519.) — Der Name Laya wurde ursprünglich von Hooker und Arnott 
für eine als Tridax galardioides beschriebene Composite für den Fall vorge- 
schlagen, daß dieselbe sich als von Tridax generisch verschieden erweisen sollte. 
In dem gleichen Werk von 1833 haben sie dann den Namen Laya für eine 
rite beschriebene Leguminosengattung verwendet, die indessen mit Ormosia 
identisch ist, während Laya im ursprünglichen Sinne erst 1838 von De Candolle 
rite publiziert wurde, nachdem inzwischen W. J. Hooker 1834 eine Gattung 
Blepharipappus mit zwei Arten veröffentlicht hatte, von denen die eine mit dem 
erwähnten Tridax galardioides identisch, die andere (B. scaber) dagegen nach 
heutiger Auffassung generisch verschieden ist. Verf. tritt dafür ein, den Namen 
Laya auf die Liste der nomina conservanda zu setzen, zumal er von den meisten 
Autoren, die über diese Gruppe gearbeitet haben, gebraucht worden ist; 
dadurch ließe es sich zugleich vermeiden, für Blepharipappus scaber einen 
anderen Gattungsnamen zu benutzen, da diese Art dann als einzige in der 
Gattung verbleiben würde. Es wird auch vorgeschlagen, den Gebrauch solcher 
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Namen ad interim allgemein zuzulassen, bis ein internationaler Kongreß über 
ihre Aufnahme in die Liste der nomina conservanda entschieden hat. 

45. (Hill, A. W.) Index Kewensis. Supplementum VI. Oxford 
1926, 222 pp. — Enthält die Nachträge für das Jahrfünft von 1916 bis 1920, 
nebst Ergänzungen für die vorangegangene Zeit, für die besonders aus den 
Jahren des Kriegsbeginns noch manches nachzutragen war. Weitere Er- 
gänzungen zu den früheren Teilen ergeben sich daraus, daß im Kew Index 
ursprünglich das Jahr 1735 als Ausgangspunkt für die Gattungsnamen galt 
und die betreffenden Zitate nunmehr entsprechend den internationalen Nomen- 
klaturregeln berichtigt sind, die die Nomenklatur mit dem Jahre 1753 be- 
ginnen lassen. 

46. Hitchcock, A. S. A basis for agreement on nomenclature. 
at the Ithaca Congress. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 291—300.) 
— Da auf dem ‚‚International Congress of Plant Sciences‘, der im August 1926 
in Ithaca (N.Y.) abgehalten werden soll, auch die Nomenklaturfragen zur 
Erörterung kommen, werden, so sucht Verf. zu zeigen, wie durch gegenseitige 
Angleichung eine Einigung zwischen den Wiener internationalen Regeln 
und dem ‚American Code‘ erzielt werden kann, wobei unter Bezugnahme 
auf die von den englischen Botanikern gefaßten Beschlüsse vornehmlich 
folgende Punkte behandelt werden: 1. Der Gedanke der Typisierung findet 
auch bei den Anhängern der Wiener Regeln immer mehr Anklang, so daß 
eine entsprechende Ergänzung resp. Änderung der letzteren leicht möglich 
erscheint. 2. Bezüglich des Ausgangsdatums wird man es den Kennern der 
niederen Pflanzengruppen überlassen müssen, sich darüber zu einigen, ob auch 
bei diesen durchweg das Jahr 1753 zugrunde gelegt werden soll. 3. Auch unter 
den Anhängern des Type-basis Code wird vielfach die Ansicht vertreten, daß 
allgemein gebräuchliche Gattungsnamen beibehalten werden sollten; es dürfte 
sich also eine Einigung über eine Liste der nomina conservanda herbeiführen 
lassen, wenn auch die gegenwärtige Liste einer Revision bedarf und die Aus- 
nahmen von der Prioritätsregel möglichst auf solche Fälle beschränkt werden 
sollten, in denen es sich um artenreiche Gattungen oder um solche handelt, 
welche wichtige Kulturpflanzen enthalten. 4. Bezüglich der Forderungen, an 
die die Gültigkeit der Publikation eines Gattungsnamens geknüpft sein soll, 
sind die Wiener Regeln weitergehend, doch betragen im Falle der Gramineen, 
die Verf. zur Erläuterung heranzieht, die Differenzen tatsächlich nur 5—6 % und 
sie würden sich durch ein gewisses Entgegenkommen der Anhänger des Type- 
basis Code noch erheblich weiter verringern lassen. 5. Bezüglich der Homonyme 
zeigt der britische Vorschlag deutliche Annäherung an die amerikanische 
Ansicht. 6. Auch bezüglich der Doppelbinome wird eine Einigung leicht ge- 
lingen. 7. Die Forderung der lateinischen Diagnose, die in der Praxis ja doch 
nicht durchgeführt wird, wird in eine Empfehlung umzuwandeln sein. 

47. Hitchcock, A. S. An international committee on botanical 
nomenclature. (Science, n. s. LXIV, 1926, p. 290—291.) — Berichtet über 
die Einsetzung eines aus 29 Mitgliedern bestehenden Interim - Komitee, die 
auf dem Kongreß in Ithaka beschlossen wurde und das an Stelle des auf dem 
Brüsseler Kongreß gewählten permanenten Komitees treten soll; Bericht- 
erstatter sind, wie in diesem, Briquet-Genf und Harms-Berlin, die Aufgabe 
des Komitees soll darin bestehen, dem für 1930 in London geplanten Inter- 
nationalen Kongreß Vorschläge zur Ergänzung und Verbesserung der inter- 
nationalen Nomenklaturregeln zu machen. 
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48. Höiker. Die Namen der Gehölze. (Mitt. Dtsch. Dendrolog. 
Ges. 1926, II, p. 201—205.) — Behandelt Feststellung der richtigen Gattungs- 
und Artnamen, Schreibweise, Aussprache u. dgl. Hingewiesen wird auch auf 
gewisse, in Gartenzeitschriften, Baumschulkatalogen usw. häufig anzutreffende 
Namen für Varietäten und Formen, die durch ihre unnötige Umständlichkeit 
unpraktisch sind, und es wird die Forderung erhoben, daß man einer Pflanze 
nie mehr als drei Namen geben sollte. 

49. MeAtee, W. L. Some local names of plants. IV. (Torreya 
XXVI, 1926, p. 3—10.) — Fortsetzung einer Mitteilung aus dem Jahrgang 1920 
der gleichen Zeitschrift. 

50. Moore, S. Acosta spicata Lour. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 59.) 
— Als weiteres Synonym wird Vaccinium orientale Sw. hervorgehohen. 

51. Peattie, D. €. What is a common name? (Amer. Botanist 
XXXII, 1926, p. 111—113.) 

52. Sprague, T. A. Linden and Planchon’s Plantae Colum- 
bianae. (Kew Bull. 1926, p. 32—44.) — Das im Jahre 1863 gedruckte, auf 
Lindens dritte Expedition nach dem tropischen Amerika gegründete Werk 
ist niemals veröffentlicht worden, sondern es sind nur fünf Exemplare desselben 
in den Jahren 1874—1875 durch Cogniaux verteilt worden. Verf. gibt aus 
demselben einerseits eine Zusammenstellung der neuen Namen, die in die 
Synonymie verwiesen werden müssen, und anderseits eine Reproduktion der 
Diagnosen derjenigen Arten, die von früheren Autoren noch nicht beschrieben 
waren. Diese Mitteilungen beziehen sich auf die Gattungen Xylopia, Cissam- 
pelos, Berberis, Cardamine, Draba, Cleome, Ryania, Polygala, Securidaca, 
Monnina, Arenaria, Cerastium, Malvaviscus, Abutilon, Luehea, Ternstroemia, 
Saurauja, Haemocharis, Marila und Sauvagesia. 

53. Sprague, T. A. Standard species. (Kew Bull. 1926, p. 96—100.) 
— Für die Festlegung des Sinnes, in dem ein Gattungsname angewendet 
werden soll, sind hauptsächlich zwei Methoden in Gebrauch. Die ‚Residuen- 
methode‘, welche den Namen dem Rest beläßt, welcher nach sukzessiven Ab- 
trennungen in der Gattung verblieben ist, kann leicht dazu führen, daß der 
Name bei einem Formenkreis verbleibt, der den am wenigsten charakteristi- 
schen Bestandteil der ursprünglichen Gattung ausmacht; es kann dabei sogar 
dahin kommen, daß die Gattung keine der ursprünglich in sie aufgenommenen 
Arten mehr enthält, und außerdem garantiert dieses Verfahren keinen blei- 
benden, unveränderlichen Gebrauch des Genusnamens, da der Rest, sofern 
er aus mehr als einer Art besteht, noch weiteren künftigen Abtrennungen 
unterliegen könnte. Auch die Typenmethode führt häufig zu unbefriedigenden 
Ergebnissen, weil oft kein Anhaltspunkt dafür gegeben ist, daß der Autor 
einer Gattung irgendeine bestimmte der darin aufgenommenen Arten als in 
erster Linie typisch angesehen hätte, weil ferner die Meinungen darüber, welche 
Art als Typus angesehen werden soll, häufig auseinandergehen, und weil schließ- 
lich diese Methode in zahlreichen Fällen eingreifende Änderungen in der Nomen- 
klatur der Gattungen zur Folge hat, sofern nicht Ausnahmen zugelassen 
werden. Dagegen besitzt nach Verf. die „„Standard-Methode‘, bei der durch» 
Bestimmung einer Standard-Art der Gebrauch eines Gattungsnamens dauernd 
festgelegt wird, die Vorzüge jener beiden Methoden, ohne mit ihren Nachteilen 
belastet zu sein. Die Ausarbeitung einer Liste der Standard-Spezies für sämt- 
liche Genera stellt allerdings eine Aufgabe von außerordentlichem Umfang 
dar, die nur allmählich bewältigt werden kann; doch würde es einstweilen 
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genügen, eine solche Liste für die Linneschen Gattungsnamen auszuarbeiten, 
da gerade diese es sind, bezüglich deren vielfach weitgehende Meinungsdiffe- 
renzen bestehen. Eine solche Liste müßte in jedem einzelnen Falle die Be- 
gründung für die getroffene Wahl enthalten, und es müßte nach ihrer Ver- 
öffentlichung mindestens ein Jahr verstreichen, bevor sie der Diskussion und 
Beschlußfassung auf einem internationalen Kongreß unterbreitet wird. Für 
die Auswahl der Standard-Spezies werden folgende, durch Beispiele erläuterte 
Regeln vorgeschlagen: 1. Die Standard-Art muß tatsächlich in der Gattung 
enthalten gewesen sein, als diese zum ersten Male rechtsgültig publiziert 
wurde. 2. Wenn klare Anhaltspunkte dafür bestehen, daß der Autor einer 
Gattung eine bestimmte Art oder eine bestimmte Artgruppe als ihren eigent- 
lichen Kern betrachtete, so muß diese Art bzw. eine von den betreffenden Arten 
als Standard-Spezies genommen werden (z. B. wird dadurch die Abtrennung 
von Vella annua als Carrichtera A.P. DC. unmöglich; Nymphaea alba wird 
Standard-Spezies von Nymphaea, so daß die Umbenennung in Castalia Salısb. 
vermieden wird). 3. Wenn keine solche als typisch anzusprechende Art oder 
Unterabteilung der Gattung vorhanden ist, so sollte die Standard-Spezies 
mit der Maßgabe ausgewählt werden, daß der eingebürgerte Gebrauch des 
Gattungsnamens beibehalten wird. 5. Wenn die Befolgung dieser Regeln trotz- 
dem noch ernstliche Störungen der bisherigen Nomenklatur zur Folge haben 
sollte, so können Ausnahmen zugelassen werden (z. B. müßte /Ixia africana, 
die später Typart von Aristea wurde, eigentlich als Standard-Spezies von 
Ixia angesehen und es müßten alle Aristea-Arten in /xia umbenannt werden; 
es empfiehlt sich aber, die Namen /xia und Aristea in dem gebräuchlichen 
Sinne beizubehalten, so daß /. polystachya L. die Standard-Spezies von /xia 
wird. Für Erysimum L. muß als Typart E. officinale = Sisymbrium officinale 
Scop. gelten; um jedoch eine Umbenennung von Sisymbdrium zu vermeiden, 
wird E. cheiranthoides als Standard-Spezies von Erysimum vorgeschlagen). 

54. Sprague, T. A. and Green, M. L. Alphabetical list of nomina 
rejicienda. (Kew Bull. 1926, p. 128—141.) — Ergänzung zu der im Jahr- 
gang 1921 der gleichen Zeitschrift erschienenen, alphabetisch geordneten Liste 
der nomina conservanda. Hingewiesen wird darauf, daß die Rechtslage 
bezüglich der nomina rejiecienda insofern eine andere ist, als jene unter allen 
Umständen als gültig betrachtet werden müssen, während die Ungültigkeit 
der letzteren nur so lange besteht, als sie Synonyme von nomina conservanda 
sind, was unter Umständen eine Frage der subjektiven Meinung sein kann, 
Durch ein Fragezeichen bei dem betreffenden Namen wird angedeutet, daß 
die Verff. Zweifel daran hegen, ob es sich wirklich bloß um ein Synonym der 
betreffenden Gattung handelt. 

55. Sprague, T. A. Sesse and Mocino’s Plantae Novae Hispa- 
niae and Flora Mexicana. (Kew Bull. 1926, p. 417—425.) — Erläutert 
an der Hand einer größeren Zahl von Beispielen auch die auf die Nomenklatur 
und Synonymie bezüglichen Fragen, welche sich an die beiden Werke an- 
knüpfen. — ‚Siehe ferner auch ‚Geschichte der Botanik‘. 

56. Sprague, T. A. The international names of three orchid 
genera. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 109—113.) —: Bei strenger Anwendung 
der Internationalen Nomenklaturregeln sind die gültigen Namen für die drei 
behandelten Genera folgende: 1. Serapias L. (in den Spec. pl. enthält die 
Gattung die beiden Arten S. Helleborine und S. lingua; sie war aber ursprüng- 
lich nur auf die erstere Art gegründet worden) — Helleborine Mill. e. p., Helle- 
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borine Hill e. p., Epipactis Zinn. 2. Serapiastrum Kuntze = Serapias L. e. p. 
3. Epipactis Boehm. = Peramium Salisb. = Goodyera R. Br. Um die hierdurch 
bedingten Namensänderungen zu vermeiden, empfiehlt Verf., die Namen 
Epipactis Zinn, Serapias L. (in dem gewöhnlich gebrauchten Sinne) und 
Goodyera R. Br. auf die Liste der nomina conservanda zu setzen, da alle Voraus- 
setzungen erfüllt seien, welche einst zu der Aufstellung dieser Liste Anlaß 
gegeben haben. 

.57. Sprague, T. A. Tarenna versus Cupi. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
p- 314.) — Der Name Cupi Adans. muß als nomen abortivum gelten, da er 
nach Maßgabe der darunter angeführten Arten einen überflüssigen Namen 
für Rondeletia L. darstellt; eine Namensänderung von Tarenna in Cupi bzw. 
eine Aufnahme von Tarenna in die Liste der nomina conservanda erweist 
sich daher als unnötig. 

58. Valckenier, Suringar J. Persoonlijke Opvattingen bij de 
toepassing der internationale botanische Regels der Nomencla- 
tuur of, evenals bij der regels self, internationaal overleg? 
(Mededeel. Landb. Hoogesch. Wageningen XXX, 1926, 84 pp.) — Bericht siehe 
Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 257. 

59. Weatherby, €. A. On Solidago rigida and the application of 
old botanical names. (Rhodora XXVIII, 1926, p. 138—145.) — Im Gegen- 
satz zu Mackenzie leitet Verf. aus Linnes Diagnose ab, daß Solidago rigida 
in dem Sinne, wie der Name gewöhnlich gebraucht wird, einen Bestandteil 
der S. rigida L. bildet und letztere nicht ohne weiteres auf die als S. patula 
Muhl. bekannte Pflanze bezogen werden kann. Ganz allgemein ergibt sich 
ein höchst unbefriedigender Zustand der Unsicherheit, wenn man für die 
Anwendung Linnescher Namen eine streng historische oder ‚archäologische‘ 
Interpretierung zur Anwendung bringt; ein anderes Beispiel dieser Art bieten 
z.B. die vertieillaten Eupatoria, wo Wiegand und Mackenzie bei Über- 
einstimmung in der systematischen Gliederung und Bewertung der Arten 
hinsichtlich der Nomenklatur zu ganz entgegengesetzten Standpunkten kommen, 
von denen jeder mit guten Argumenten sich stützen läßt und jeder seine 
starken, wie seine schwachen Seiten hat. Man sollte, wenn auch jeder einzelne 
Fall etwas anders liegt. und nach seinen Besonderheiten beurteilt werden muß, 
doch stets im Auge behalten, daß die botanische Nomenklatur praktischen 
Zwecken zu dienen hat und gleich den Sprachen in allmählichem Gebrauch 
sich entwickelt hat, nicht aber für sich einen Gegenstand wissenschaftlicher 
Untersuchung oder gar einen selbständigen Zweig historischer Forschung 
bilden sollte; es muß daher als schwerer Übelstand bezeichnet werden, wenn 
Namen wie Quercus rubra oder Solidago rigida, die länger als 13, Jahrhundert 
in einem ganz eindeutigen Sinne gebraucht worden und infolgedessen auch 
nicht einmal mit vielen Synonymen belastet sind, plötzlich ihrer bisherigen 
Bedeutung verlustig gehen. Man braucht aber gar nicht einmal auf dieses, 
dem gesunden Menschenverstand ohne weiteres einleuchtende Prinzip zurück- 
zugreifen, sondern kann eine gewisse Stabilität im Gebrauch alter Namen 
auch dadurch schon erreichen, wenn man alles rein Interpretative, auf philo- 
logische Konjekturen Hinauslaufende ausschaltet und als konkrete Grundlage. 
je nachdem ein Herbarexemplar, eine gute Abbildung oder auch einen in langer 
Zeit stabilisierten Gebrauch gelten läßt; Änderungen brauchen nicht grund- 
sätzlich ausgeschlossen zu werden, sie sollten aber nur Platz greifen, wenn 
ein schlüssiger Beweis für einen begangenen Fehler vorliegt, wobei ein solcher: 
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aber nicht bloß in mangelnder Übereinstimmung mit individuellen Auffassungen 
eines idealen Nomenklatursystems oder mit der technischen Anwendung 
bestehender Regeln gelegen sein darf, sondern wirklich auf handgreiflichem 
Irrtum oder Mißverständnis beruhen muß. Gegen jede unnötige Änderung 
muß entschieden Widerspruch erhoben werden, besonders wenn sie auf einer 
Typisierung auf Grund rein bibliographischer Nachforschung beruht. Diese 
Forderungen gelten erst recht von den Gattungsnamen; sowohl der American 
Code wie der Type-Basis-Code laufen darauf heraus, die Deutung in der Vor- 
Linneschen Literatur zu suchen, was immer zu schwierigen Reihen von Alter- 
nativen führen und damit eine Quelle der Meinungsverschiedenheit und der 
Unsicherheit bilden muß. Eine größere Sicherheit wird man gewinnen, wenn 
man die Species plantarum wirklich als Ausgangspunkt der Nomenklatur 
wählt und alle Linneschen Gattungen als erst durch sie begründet ansieht, 
gleichviel woher er die Namen genommen hat und in welchem Sinne die älteren 
Autoren dieselben gebraucht haben; es sind dann also, von wenigen Ausnahme- 
fällen abgesehen, in denen besondere Umstände hinzukommen, alle Arten 
einer Gattung in gleicher Weise für die Auswahl als Typspezies zuzulassen. 
Wo eine Gattung später aufgeteilt worden ist, sollte die Anwendung des ur- 
sprünglichen Namens durch die Majorität des bisherigen Gebrauches, wie er 
in Standardwerken sich ausdrückt, entschieden werden, statt den Versuch 
zu machen, die Typifizierung der Gattungen am Anfang ihrer Geschichte 
vorzunehmen. Ein solches Verfahren ist keineswegs willkürlich; viel eher kann 
man die jetzige Methode so nennen, welche darauf hinausläuft, die am Ende 
einer langen Entwicklung aufgestellten Regeln auf eine weit frühere, von solchen 
Erwägungen noch wenig beschwerte Zeit anzuwenden. Man hat zwar oft 
den Einwand erhoben, daß der Gebrauch wechsele und deshalb schwierig zu 
ermitteln sei; indessen ist das mehr eine scheinbare als eine wirklich ernst- 
hafte Schwierigkeit. 

60. White, F.M. What’s in a name. (Journ. Bot. Soc. S. Africa 
XII, 1926, p. 15—20.) — Plauderei über die Bedeutung der wissenschaftlichen 
Namen südafrikanischer Pflanzen. 


III. Technische Hilfsmittel und Methodik 
(Vgl. auch Ref. Nr. 2249.) 


61. Gräper. Diapositive, hergestellt mittels Buchdruckes von 
Textfiguren auf Gelatinepauspapier. (Verh. anatom. Ges. Freiburg, 
Anat. Anz. LXI, 1926, p. 265). — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. XII, p. 191. 

62. Höfer, K. Behelfe beim Sammeln von Pflanzen. (Der Natur- 
forscher III, 1926, p. 332—383.) — Gummibeutel als Ersatz für die Botanisier- 
büchse. 

63. Juul, K. Herbariet. Vejledning i at samle, presse og op- 
klaebe Blomsterplanter. (Senertr. af Farmaceutisk Haandbog, Kopen- 
hagen 1925, 20 pp., mit 14 Textfig.) 

64. Merrill, EE D. An economical herbarium case. (Torreya 
XXVI, 1926, p. 50—54.) — Bei der Einrichtung des sehr schnell zu großen 
Dimensionen angewachsenen Herbariums der Universität in Kalifornien sind 
anstatt der Schränke oder Holzkästen mit Vorteil Kartons aus gewöhnlicher 
Pappe benutzt worden, deren Einrichtung und Aufstellung Verf. näher be- 
schreibt. 
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64a. Merrill, ED. An efficient and economical herbarıium 
paste. (Torreya XXVI, 1926, p. 63—65.) — Über einen Klebstoff zum Auf- 
ziehen von Herbarpflanzen. 

65. Rendle, A.B. The need for precision in botanical termino- 
logy. (Nature CXVIII, 1926, p. 103—104.) 

66. Sampaio. A. J.de. Technica da colheita de material botanico 
no littoral do Brasil. (Bol. Mus. Nac. Rio de Janeiro II, Nr. 3, 1926, 
19 pp., mit 3 Fig.) — In Form von einzelnen Übungsaufgaben mitgeteilte 
praktische Winke für Einsammeln und Präparieren des Materials nicht nur von 
höheren Pflanzen, sondern auch von Plankton usw. 


67. Stevens, F. L. Corrugated aluminium sheets for the bota- 
nist’s press. (Bot. Gazette LXXXII, 1926, p. 106-108, mit 2 Textfig.) — 
Als Hilfsmittel für schnelles Trocknen der gesammelten Pflanzen bei künst- 
licher Hitze, die am besten mit elektrischer Heizung erzielt wird ; die die Pflanzen 
enthaltenden Papierlagen kommen zu etwa je drei zwischen die Aluminium- 
bleche. 


68. Usteri, A. Die Pflanzensammlung. 2. Aufl., Basel (R. Geering), 
1926, 135 pp., mit 39 Textabb. 


IV. Keimung und Keimpflanzen 
(Vgl. auch Ref. Nr. 764, 869, 1055, 1110, 1684, 1784, 1870, 2068, 2342.) 


69. Guillochon, L. Observations sur le mode de germination 
de l’Araucaria imbricata Pav. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p- 444 
bis 445, mit 1 Textabb.) — Wie bei Araucaria Bidwilli (vgl. über diese Ref. 
Nr. 166 im Bot. Jahresber. 1925) bohrt sich auch bei A. imbricata der Sus- 
pensor in einer Entfernung von einigen Zentimetern von dem Samen in die 
Erde ein und verdickt sich zu einer fleischigen Masse, die hier aber epigäisch 
ist, während jene Art eine hypogäische Entwicklung zeigt. Einige Wochen 
später spaltet sich das Stück des Suspensors, welches die Knolle mit dem 
Samen verbindet, in zwei Teile und läßt etwas oberhalb seines Ursprungsortes 
Raum für die beschuppte Knospe, die sich auf diese Weise am Ende der Knolle 
entwickelt. Nachdem die Pflanze eine Höhe von einigen Zentimetern erreicht 
hat, vertrocknen die beiden Teilstücke des Suspensors und die nunmehr von 
diesem nicht mehr festgehaltene Knolle richtet sich auf, um die Basis der neuen 
Pflanze zu bilden. 


70. Hickel, R. A propos de la germination des Araucaria. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 968—970.) — Einige Richtigstellungen 
zu der Darstellung, dieGuillochon von der Keimung der Samen von Araucaria 
Bidwillii und A. imbricata gegeben hat; insbesondere betont Verf., daß die 
Lage des Samens auf bzw. im Erdboden keinerlei Einfluß auf das Keimvermögen 
auszuüben vermag und daß das von G. als Suspensor bezeichnete Gebilde 
nichts anderes darstellt als die Basis der Keimblätter, welche bei jenen beiden 
Arten hypogäisch sind im Gegensatz zu den epigäischen der A. excelsa. 

71. Kondo, M. Über die Dauer der Erhaltung der Keimkraft 
bei verschiedenen Samenarten in Japan. (Ber. d. Ohara-Inst. Ef. 
Landw. Forsch. III, 1926, p. 127—133.) — Siehe „Physikalische Pysiologie‘, 
sowie auch den Bericht im Bot. Otrbl., N. F. XI, p. 455. 
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72. Kotowski, F. Temperature relations to germination of 
vegetable seed. (Proceed. Amer. Soc. Hortieult. Sei. 1926, 9 pp.) — Siehe 
„Physikalische Physiologie“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 335. 

73. Mitchell, Esther. Germination of seeds of plants native to 
Dutchess County, New York. (Bot. Gazette LXXXIJ, 1926, p. 108—-112.) 
— Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

74. Morinaga, T. Germination of seeds under water. (Amer. 
Journ. Bot. XIII, 1926, p. 126—140, mit 3 Textfig.) — Siehe „Physikalische 
Physiologie‘. 

74a. Morinaga, T. Effect of alternating temperatures upon 
the germination of seeds. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 141—158, 
mit 5 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

74b. Morinaga, T. The favorable effect of reduced oxygen 
supply upon the germination of certain seeds. (Amer. Journ. Bot. 
XIII, 1926, p. 159—166, mit 3 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

75. Pammel, L.H. and King, €. M. Germination of some pines 
and other trees. (Proceed. Iowa Acad. Sci. XXXII, 1925, ersch. 1926, 
p. 123132, mit 15 Textfig.) — Durch Abbildungen erläuterte Beschrei- 
bungen der Keimung und der Keimpflanzen von Pinus Strobus, P. austriaca, 
P.resinosa, P.silvestris, P. Banksiana, P. Pinea, Larix laricina, L. decidua, 
Picea canadensis, Seqguoia sempervirens, Thuja occidentalis, Schinus molle, 
Rhamnus Frangula, Betula alba var. papyrifera und Fraxinus pennsylvanica 
var. lanceolata. 

76. Pammel, L. H. and King, C. M. Studies on germination of 
trees and woody plants, continued. (Proceed. Iowa Acad. Sci. XXXIII, 
1926, p. 97”—119, mit 35 Fig.) E 

77. Ponzo, A. Le plantule della flora trapanese. (Nuov. Giorn. 
Bot. Ital., n.s. XXXTIII, 1926, p. 341—389, mit 62 Textfig.) — Enthält Be- 
schreibungen und (bei den mit einem ! bezeichneten Arten) Abbildungen 
der Keimpflanzen von Triglochin Barrelieri!, Arum italicum!, Asphodelus 
fistulosus!, A. microcarpus!, Smilax aspera!, Romulea Columnae, Mercurialis 
annua!, Euphorbia Peplus, E. dendroides!, E. Paralias!, E. pinea, E. cerato- 
carpa!, Laurus nobilis!, Rumex pulcher!, R. bucephalophorus!, R.thyrsoides!, 
Beta vulgaris!, Salicornia macrostachya!, S. fruticosa!, Adonis microcarpus, 
Nigella damascena, Glaucium flavum!, Arabis hirsuta, Brassica campestris, 
B.villosa!, Coronopus didymus!, Hutchinsıa procumbens!, Biscutella didyma 
var. lyrata, Iberis semperflorens!, Caklle maritima, Dianthus rupicolus!, D. 
Caryophyllus var. siculus!, Silene gallica, S. sericea, S. fuscata!, S. fruticosa!, 
S. nicaeensis, S. vulgaris var. vesicaria!, Lychnis alba var. divaricata!, Malva 
silvestris, M.nicaeensis, Lavatera cretica, L. trimestris, Tribulus terrestris!, 
Geranium molle, G. dissectum, Ruta bracteosa!, Calycotome infesta!, Medicago 
arborea!, M. orbicularis, M.tribuloides!, M. litoralis var. cylindracea!, M. 
Nurex var. sphaerocarpa, M. Hystrix, M. Echinus!, Lotus cytisoides!, L. ornitho- 
podioides, L. edulis, L. Tetragonolobus!, Psoralea bituminosa!, Scorpiurus sub- 
villosus!, Lathyrus Aphaca, L. Ochrus!, Rubus fruticosus var. ulmifolius!, 
Daucus Bocconi!,-D. Carota, D. pumilus, Smyrnium perfoliatum var. rotundi- 
jolium, S. Olusatrum!, Athamanta sicula, Scabiosa cretica!, S. atropurpurea, 
Inula viscosa, I. crithmoides!, Asteriscus maritimus, A. spinosus!, Diotis candi- 
dissima!, Artemisia arborescens!, Matricaria Chamomilla, Serratula cichoracea!, 
Centaurea nicaeensis!, C.sphaerocephala!, C. Calcitrapa, Crupina vulgaris, 
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Hedypnois tubaeformis!, Crepis vesicaria!, C. bulbosa!, Hypochaeris neapolitana, 
H.aetnensis!, Urospermum Dalechampii!, U. picrioides, Scorzonera hirsuta!, 
Campanula Erinus!, Statice monopetala!, S. ferulacea!, S. Limonium!, S. densi- 
flora!, S. dubia!, S. Ponzoi und Plumbago europaea!. 

78. Schaumann, K. Über die Keimungsbedingungen von 
Alisma Plantagg und anderen Wasserpflanzen. (Jahrb. f. wissensch. 
Bot. LXV, 1926, p. 851—934, mit 16 Textfig.) — Siehe ‚Physikalische Phy- 
siologie‘. 

79. Tronchet, A. L’acceleration basifuge dans les conver- 
gents intercotyledonaires. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, 
p. 894—898, mit 4 Textfig.) — Siehe ‚Anatomie‘. 


V. Allgemeine Biologie. 
(Vgl. auch Ref. Nr. 138, 1348, 1869.) 


80. Barnhart, J. H. Carnivorous plants. (Journ. N.Y. Bot. Gard. 
SOROYIEL, 1098, 10: Ir =14,) 

81. Coupin, H. Sur le röle des pericarpes charnus. (©. R. Acad. 
Sci. Paris CLXXXIII, 1926, p. 898900.) —. Siehe „Physikalische Phy- 
siologie‘. | i 

82. Cunze, R. Untersuchungen über die ökologische Bedeu- 
tung des Wachses im Wasserhaushalt der Pflanzen. (Beih. z. Bot. 
Ctrbl. 1. Abt. XLII, 1926, p. 160—185, mit Taf. XI u. 3 Textabb.) — Siehe 
„Allgemeine Pflanzengeographie“ und ‚Physikalische Physiologie‘. 

83. Dennert, E. Biologisches Taschenbuch für Pflanzenfreunde. 
3. stark verm. Aufl. d. „Biolog. Notizen‘, Stuttgart 1926, Kl. 8°, 240 pp. 
Preis 5,70 RM. 

84. East, E. M. The physiology of self-sterility in plants. 
(Journ. Gen. Physiol. VIII, 1926, p. 403—416.) — Siehe ‚Physikalische 
Physiologie‘. 

85. Fitting, H. Die ökologische Morphologie der Pflanzen im 
Liehte neuerer physiologischer und pflanzengeographischer 
Forschungen. Jena (G. Fischer) 1926, Gr. 8°, 35 pp. — Siehe ‚Allgemeine 
Pflanzengeographie“, Ref. Nr. 628. 

86. Graves, A. H. Forms and functions of leaves. (Brooklyn 
Bot. Gard. Leafl. XIV, 1926, Nr. 9—10, 8 pp.) 

87. Greisenegger, J. K. Wachstumsbedingungen einiger be- 
kannter Wiesenkräuter. (Fortschr. d. Landwirtsch. I, 1926, p. 127—-129.) 
— Beobachtungen über Poterinm Sanguisorba, Polygonum Bistorta, Alche- 
milla vulgaris, Achillea Millefolium und Euphrasia officinalis, unter besonderer 
Berücksichtigung des Feuchtigkeitsbedürfnisses und des landwirtschaftlichen 
Wertes als Futterpflanzen. 

88. Györfiy, J. Wie die Bäume auf glatten Felsenspalten 
fußen. (Mathem. Term. Ert. [Akad. Budapest] XLIII, 1926, p. 182—187, 
mit 3 Textfig. Ungarisch mit deutscher Zusammenfassung.) — Siehe Bericht 
im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 347. 

89. Hardy, A. D. Delayed dehiscence in Myrtaceae, Proteaceae 
and Coniferae. (Proceed. Roy. Soc. Victoria XXXVIII, 1926, p. 157—158, 
mit 1 Tafel.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 174. 
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90. Holman, R. M. and Brubaker, F. On the longevity of pollen. 
(Univ. California Publ. Bot. XIII, 1926, p. 179—204.) — Siehe „Physikalische 
Physiologie‘ und ‚‚Blütenbiologie‘. 

91. Huber, E. Ökologische Probleme der Baumkrone. (Planta, 
Arch. f. wissensch. Bot. II, 1926, p. 476—-488.) — Siehe „Physikalische Phy- 
siologie‘. 

92. Katz, Erna. Über die Funktion der Narbe bei der Kei- 
mung des Pollens. (Flora, N. F. XX, 1926, p. 243—281.) — Siehe ‚‚Blüten- 
biologie‘. 

93. Keeble, F. Life of plants. New York (Oxford Univ. Press Amer. 
Branch) 1926, 8°, XII u. 256 pp. — Nach der Besprechung in Bot. Gazette 
LXXXVI (1928), p. 469—470, eine gut geschriebene, hauptsächlich die physio- 
logische Seite in den Vordergrund stellende Einführung in die Kenntnis vom 
Leben der Pflanzen. 

94. Klebs, &. Über periodisch wachsende tropische Baum- 
arten. (Aus dem Nachlaß.) (Sitz.-Ber. Heidelberg. Akad. Wiss. XVII, Abh. 2, 
1926, 31 pp., mit 2 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘, sowie auch 
den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 14. 

95. Knoll, FE. Insekten und Blumen. V. Über den Blüten- 
besuch der Honigbiene VI. Die Erfolge der experimentellen 
Blütenökologie. (Abh. Zool.-Bot. Ges. Wien XII, H.3, 1926, p. 483—-561, 
mit 12 Textfig. u. p. 565—616, nebst Gesamtregister, p. 617—644). — Siehe 
„Bestäubungs- und Aussäungseinrichtungen‘. 


96. Koepertt. Über phänologische Beobachtungen als Teil 
des biologischen Arbeitsunterrichtes in den oberen Klassen der 
höheren Schulen. (Der Naturforscher III, 1926, p. 485—487.) — Beob- 
achtungen der genannten Art werden als Mittel empfohlen, um biologische 
Beobachtungen nicht nur im Unterrichtszimmer, sondern auch in der freien 
Natur anstellen und den Schüler veranlassen zu können, den Vorgängen in 
der Natur das ganze Jahr hindurch seine Aufmerksamkeit zu schenken. 

97. Kotowski, F. Effect of size of seed on plant production. 
(Acta Soc. Bot. Polon. III, Nr. 2, 1926, p. 253—276, mit 6 Textfig.) — Siehe 
Ref. im Bot. Ctrbl. 

98. Lampman, B. H. Plants that catch live prey. (Nat. Magaz. 
WILaL, 19208, Too AU), Ale) 

99. Lautenbach, F. Können Waldbäume zum Blütenansatz ge- 
zwungen werden? (Allgem. Forst- u. Jagdztg. CII, 1926, p. 53—56.) — 
Aus der Annahme, daß reichlicher Fruchtansatz auf einer Störung der Korre- 


- lJation zwischen Wurzel- und Kronenleistung zurückzuführen sei, werden 


Vorschläge für waldbauliche Maßnahmen im besonderen Hinblick auf die 
Rotbuche abgeleitet. 

100. Lippmaa, Th. Pigmenttypen bei Pteridophyta und Antho- 
phyta. (Acta Inst. et Horti Bot. Tartuensis [Dorpatensis] I, Fasce. 1, 1926, 
71 pp. [Allgemeiner Teil] u. I, Fasc. 2—3, 1926, 229 pp., mit 1 Taf. [Spezieller 
Teil].) — Wir erwähnen die Arbeit, über die Näheres unter ‚Anatomie‘ sowie 
auch unter „Physiologie“ zu vergleichen ist, auch an dieser Stelle, weil die 
vom Verf. durchgeführte Unterscheidung einer Anzahl von Pigmentkom- 
binationen (Pigmenttypen) auch morphologisch-biologisch von Interesse ist 
und der zweite Teil der Arbeit eine systematisch geordnete Übersicht über 
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das einschlägige Verhalten einer großen Zahl von Arten bringt, die auch für 
die spezielle Kenntnis dieser letzteren wesentlich ist. 


101. Meierhofer, H. Einführung in die Biologie der Blüten- 
pflanzen. 2., umgearb. Aufl. Stuttgart (Verlag K. G. Lutz) 1926, 8°, XII 
u. 258 pp., mit 8 farb. Taf. u. 135 Textabb. — Die Aufgabe, die Verf. sich 
für das vorliegende Buch stellt, ist eine Einführung in die Biologie der Blüten- 
pflanzen als Ergänzung zu ‚„Sturms Flora von Deutschland‘‘, also unter Be- 
schränkung der Auswahl der biologischen Typen, auf die heimische Pflanzenwelt; 
den Ausdruck ‚Biologie‘ will Verf. dabei im weiteren Sinne verstanden wissen, 
da Morphologie, Physiologie und Ökologie so viele Berührungspunkte haben 
und so stark ineinander greifen, daß sich eine scharfe Trennung zwischen 
diesen Gebieten nicht durchführen und nur durch Zusammenfassung sich ein 
wirklich lebensvolles Bild vom Leben der Pflanzen gewinnen lasse. Der Inhalt 
gliedert sich in zwei Hauptabschnitte; unter ‚Allgemeine Biologie‘ werden 
der Einfluß der ökologischen Faktoren, der Kampf der Pflanzen untereinander 
und die Beziehungen zwischen Pflanzen und Tieren (Verbreitung der Samen 
durch Tiere, Schutzmittel der Pflanzen‘ gegen Tierfraß, Ameisenpflanzen, 
tierfangende Pflanzen) behandelt, unter ‚„Blütenbiologie‘ auch die Befruch- 
tungsvorgänge und die ungeschlechtliche Fortpflanzung. Es handelt sich also 
nur um eine, in manchem Betracht vielleicht etwas willkürlich erscheinende 
Auswahl dessen, was unter „Biologie‘ im Sinne des Verfs. zu verstehen ist; 
die Darstellung ist allgemein verständlich und hält sich, soweit Ref. bei der 
Lektüre des einen oder anderen Abschnittes zu sehen vermochte, von den 
in solchen populären Werken häufig anzutreffenden Übertreibungen im all- 
gemeinen frei; auch die neuere Literatur ist zumeist ausreichend berücksichtigt. 
Die zahlreich beigegebenen, nach Federzeichnungen hergestellten Textabbil- 
dungen sind gut; ob die meist auf anatomische Verhältnisse bezüglichen Tafeln 
durch die Kolorierung gewonnen haben und ob nicht bei einigen eine über- 
trieben starke Vergrößerung angewendet worden ist, erscheint dem Ref. 
zweifelhaft. 

102. Meißner, €. Die Mechanik des Insektenfanges bei ver- 
schiedenen insektenfangenden Pflanzen (Karnivoren). (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 52—53, 103—105, 160—162.) — Behandelt Pingui- 
cula, Drosera, Dionaea, Aldrovandia, Sarracenia, Darlingtonia und Utricularia. 


103. Meißner, €. Einige interessante Erscheinungen im Pflan- 
zenleben. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 361—362, 404—406.) — Über Hoch- 
blätter als Schauapparate, reizbare Blätter, Bewegungen von Desmodium 
eyrans, Ameisenpflanzen, Mimikry u.a. m. 


104. Molisch, H. Pflanzenbiologie in Japan auf Grund eigener 
Beobachtungen. Jena (G. Fischer) 1926, Gr. 8°, X u. 270 pp., mit 34 Textabb. 
— In der großen Fülle von Einzelbeobachtungen mannigfaltiger Art, die in 
dem Buche niedergelegt sind, finden sich auch einige Gegenstände aus der 
ökologischen Morphologie behandelt. Insbesondere ist hier der Abschnitt 
über den ‚„Vorläuferstamm‘ (p. 185—192) zu erwähnen, in dem die Entwicklung 
des Stammes verschiedener Bambuseen (Phpyllostachys bambusoides, Sasa, 
Chimonobambusa marmorea) geschildert wird, die in der Weise verläuft, daß 
der den Boden durchbrechende Halm mit auffallender Raschheit bis zu seiner 
definitiven Höhe emporwächst, ohne sich zunächst zu verzweigen und ohne 
vollspreitige Blätter zu entwickeln, so. daß er zuerst nur von Blattscheiden 
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eingehüllt ist; erst nach Erreichen der endgültigen Höhe treten Seitenzweige 
auf und werden normale Blätter entwickelt. Bei Chimonobambusa verteilen 
sich diese beiden Abschnitte des Entwicklungsprozesses auf zwei Jahre. Auch 
Polygonum sachalinense entwickelt seinen Stamm zu einer ansehnlichen Höhe, 
bevor die Ausbildung der Blätter und die Verzweigung einsetzt. Es macht 
den Eindruck, daß diese Vorläuferstämme dazu bestimmt sind, zunächst 
im Kampfe um Licht und Raum zwischen ihren konkurrierenden niedrigeren 
Genossen hindurchzukommen und deshalb unten keine oder nur ganz kleine 
Blätter ausbilden, und daß sie erst dann, wenn sie den „Platz an der Sonne‘ 
erobert haben, sich dazu anschicken, ihre Blätter zur endgültigen Größe zu 
entwickeln und Seitenzweige zu treiben. — Ferner wird in dem Abschnitt 
„Verschiedenes“ (p. 229—236) auf die eigentümlichen Grübehen hingewiesen, 
die der Same von Torreya nucifera in seinem basalen Teil in Dreizahl aufweist; 
ob sie, wie Miyoshi annahm, Domatien darstellen, erscheint dem Verf. nach 
dem negativen Befund seiner diesbezüglichen Untersuchungen zweifelhaft; 
auch mit dem Austritt der Wurzel haben die Grübehen nichts zu tun, dagegen 
können sie, weil die Schale hier dünner ist, den Zutritt von Wasser zum Keim- 
ling erleichtern. Auch werden ferner in diesem Abschnitt auffällige Durch- 
wachsungen von Allium fistulosum var. viviparım und der Zapfen von Crypto- 
meria japonica beschrieben; letztere sind besonders insofern von Interesse, 
als die Durchwachsung, obschon sie aus einer weiblichen Infloreszenz hervor- 
ging, stets männliche Inflorenszenzen trägt. 


105. Namikawa, I. Contribution to the knowledge of absecis- 
sion and exfoliation of floral organs. (Journ. Coll. Agrie. Imp. Univ. 
Sapporo XVII, 1926, p. 63—131.) Siehe ‚Anatomie‘ und „Physikalische 
Physiologie“; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 366 —-367. 

106. Priestley, J. H. Problems of vegetative propagation. 
(Journ. Roy. Horticult. Soc. LI, Part 1, 1926, p. 1—-16, mit 12 Taf.) — Siehe 
„Anatomie“ und „Physikalische Physiologie‘. 

107. Rayner, M. ©. Mycorrhiza. (New Phytologistt XXV, 1926, 
p. 150, 65—-108, 171—190, 248—263, 338—372, mit 6 Taf. u. 24 Textiig. 
To be continued.) — Siehe ‚Anatomie‘ und ‚Chemische Physiologie‘. 


108. Rehnelt, F. Eigentümlichkeiten tropischer Laubbäume. 
(Gartenwelt XXX, 1926, p. 478, mit 2 Textabb. p. 477.) — Abgebildet wird 
eine 35 m hohe Cananga odorata mit säulenförmigem Stamm als Beispiel 
für das Bestreben tropischer Gehölze, auch bei freiem Stande unverzweigt 
emporzuschießen, und Couroupita guianensis mit an unverzweigtem Stamm 
sitzenden rutenartigen, unbeblätterten Zweigen, die allein Blüten und Früchte 
tragen, nebst am Boden liegenden reifen Früchten. Daneben wird besonders 
auch noch auf die Erscheinung der Kauliflorie hingewiesen. 

109. Robinson, M. F. Tree leaves — their story. (Nat. Magaz. 
\N0L, 1926, 1. BOT, ll) 

110. Schaffner, J.H. The nature and cause of secondary sexual 
states with special reference to Typha. (Bull. Torrey Bot. Club LIII, 
1926, p. 189—208.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

111. Scharnke, G. Über das Gedeihen verschiedener Baumarten 
an den Straßen des Kreises Teltow. (Mitt. Dtsch. Dendrolog. Ges. 
1926, II, p. 148—163.) — Angaben über Ausmaße der Bäume, Alter, Boden- 
beschaffenheit, Gedeihen. 
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112. So6, R. Über Wesen, Bedeutung und Kritik des Saison- 
polymorphismus. (Magg. Tud. Akad. Mathem. Term. Ert. XLIII, 1926, 
p- 330— 331. Ungarisch mit deutscher Zusammenfassung.) 

113. Spillman, W. J. Influence of air and sunshine on the 
growth of trees. (Science, n. s. LXIII, 1926, p. 18.) — Siehe ‚Physikalische 
Physiologie‘. 

114. Steel, Th, The nectar of flowers. (Proceed. Linn. Soc. N. S. 
Wales LXIX, 1924, p. 334—328.) — Siehe ‚„Blütenbiologie‘“. 

115. Stocker, 0. Über transversale Kompasspflanzen. (Flora, 
N.F.XX, 1926, p. 371—374, mit 4 Textabb.) — Beobachtungen an zwei 
Erodium-Arten. Näheres vgl. unter „Allgemeine Pflanzengeographie‘, Ref. 
Nm 318 

116. Thienemann, A. Führt die Tierwelt wirklich einen Ver- 
tilgungskrieg gegen die Pflanzenwelt? (Der Naturforscher III, 1926, 
p. 225—228.) — Siehe unter „Bestäubungs- und Aussäungseinrichtungen‘ im 
Abschnitt ‚Allgemeines‘. 

117. Troitzky, N. Unterirdische Blüten. (Journ. Soc. Bot. Russie 
X [1925], 1926, p. 217—228, mit 18 Textfig.. Russisch mit deutscher Zu- 
sammenfassung.) 

118. Weigelt, ©., Schinz, H. u. a. Veteranen der Baumwelt. (Mitt. 
Dtsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 313—319, mit Taf. 31 —35.) — U. a. über 
das Stammexemplar von Fagus silvatica atripurpurea bei Sondershausen, eine 
alte Hainbuche (Carpinus Betulus) mit Stammverdickung, eine 26 m hohe 
Sorbus torminalis, riesige Kandelaberfichte (Picea excelsa) in Mähren, ein 
160 jähriges, 5,6 m hohes Exemplar von Buxus sempervirens in der Schweiz usw. 

119. Zederbauer, E.E Baumblüte (Die Landwirtschaft, Jg. 1926, 
Nr. 10/11, p. 311—312; Nr. 12/13, p. 350—351, mit 1 Textabb.) — Siehe 
„Blütenbiologie‘‘. 


VI. Allgemeine Morphologie 
(Vgl. auch Ref. Nr. 85, 176, 239, 548, 695, 1930, 2039.) 


120. Bertram, E. Morphologische Untersuchungen über Sproß- 
vegetationspunkte im Hinblick auf seriale Knospenbildung. 
Diss. Köln 1926, 8°, 43 pp., mit 1 Taf. — Siehe ‚Anatomie‘ und „Physikalische 
Physiologie‘. , 

121. Bugnon, P.. Nouvelles remarques sur la theorie de ]a 
phyllorhize. (Bull. Soc. Linn. Normandie, 7. ser. VII [1924], 1925, p. 151 
bis 162.) — Die Arbeit enthält neben kritischen, auf die vonChauveaud an- 
gewendete Terminologie bezüglichen Bemerkungen den hauptsächlich durch 
Betrachtungen über den Vegetationspunkt von Farnen erbrachten Nachweis, 
daß die „phyllorhize‘‘, weit davon entfernt, eine elementare Einheit des Pflanzen- 
körpers zu sein, selbst noch aus verhältnismäßig voneinander unabhängigen 
elementaren Gliedern sich zusammensetzt, und daß sie mit der Rolle, die die 
Initialzellen spielen, unvereinbar ist. | 

12la. Bugnon, P. Pododes et protophyllodes vegetatifs. (Assoc. 
Frang. pour l’avancem. d. sci., 49e Sess. Grenoble 1925, ersch. 1926, p. 366.) — 
Bericht im Bull. Soc. Bot. France LXXVI, 1929, p. 195. 

122. Bugnon, P. La theorie du polymorphisme carpellaire 
et le cas des Drosera. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 2226, 
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mit 12 Textfig.) — Im Gegensatz zu E.R. Saunders, die, allerdings ohne 
eigene eingehende Untersuchung, gerade auf das Gynäzeum von Drosera 
rotundifolia ihren Typus des ‚semisoliden‘‘ Karpells gegründet hatte, zeigt 
Verf., daß der Gefäßbündelverlauf für diese Theorie keine Stütze zu bieten 
vermag, und daß die zweispaltigen Narben aus einer Dichotomie des Karpell- 
gipfels hervorgehen. Die Theorie des Karpellpolymorphismus findet hier 
ebensowenig eine Stütze wie bei den vom Verf. schon in einer früheren Mit- 
teilung (vgl. Bot. Jahresber., 1925, Ref. Nr. 263) unter diesem Gesichtspunkt 
kritisch betrachteten Leguminosen. 

123. Buscalioni, L. e Catalano, G. Il problema della origine degli 
assi e dei fillomi nelle cormofite, alla luce delle fillienie delle 
Casuarine, dei fillodopodi di Acacia spinescens e dei cladodi 
delle Asparagacee. (Boll. Soc. Sci. nat. ed econom. Palermo VIII, Nr. 3, 
1926, p. 9—13.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XII, p. 195—196. 

124. Cejp, K. Die Terminalblüten. (Beih. z. Bot. Ctrbl. XLIII, 
1. Abt. 1926, p. 101—126, mit Taf. I.) Im 1. Absehnitt ‚Die Terminalblüten 
in ihrer Beziehung zum Blütenstand‘ behandelt Verf. hauptsächlich die 
Aufblühfolge und die bevorzugte Stellung, die die Terminalblüte in dieser 
Hinsicht in den verschiedenen Blütenstandstypen aufweist. Im 2. Abschnitt 
werden eine Anzahl von Pseudoterminalblüten beschrieben, d.h. von Fällen, 
in denen die eigentliche Terminalblüte mehr oder weniger weitgehend unter- 
drückt wird und statt dessen eine seitliche Blüte sich mit ihrem Stiel in die 
Verlängerung der Hauptachse stellt. Ferner wird das Diagramm der Terminal- 
blüten besprochen, das meist eine größere Gliederzahl der einzelnen Kreise 
aufweist als die anderen Blüten der Infloreszenz; daneben kommen auch Fälle 
vor, wo die Zahl in der Terminalblüte kleiner ist. Ob das eine oder andere ein- 
tritt, hängt vom Typus des Blütenstandes und von der Zeit des Aufblühens, 
also vom Alter der Blüte ab. Es ergibt sich, daß für die echte Terminalblüte, 
wie auch für Pseudoterminalblüten und für Gruppen, die biologisch einer 
einzigen Blüte entsprechen, dieselben Regelmäßigkeiten gelten, und daß diese 
sich zum großen Teile auf Ernährungsverhältnisse zurückführen lassen. Im 
3. Abschnitt der Arbeit behandelt Verf. die Pelorie und verwandte Erschei- 
nungen, indem er zunächst eine Anzahl von Fällen (besonders Labiaten) 
beschreibt, in denen dann, wenn sich in einem Blütenstand mit zygomorphen 
Blüten eine Terminalblüte entwickelt, diese als aktinomorphe Blüte zur Aus- 
bildung gelangt. Daneben gibt es aber auch viele echte Terminalblüten, welche 
deutliche Zygomorphie aufweisen; ferner sind die Pseudoterminalblüten 
zygomorph wie die übrigen normalen Seitenblüten, obwohl sich ihr Stiel 
in die genaue Fortsetzung der Hauptachse stellt. Nach Ansicht des Verfs. 
sind die Pelorien, wenn sie auch einen atavistischen Charakter tragen, doch 
eine ganz normale Erscheinung, für die die gleichen Gesetzmäßigkeiten gelten 
wie für Terminalblüten überhaupt und auf deren Entstehungsbedingungen 
_ vielerlei Faktoren einen Einfluß ausüben, unter denen Ernährungsverhältnisse 
an erster Stelle stehen. 

125. Ferrari, Angela. ÖOsservazioni di biometria sul polline 
delle Angiosperme. (Atti Ist. Bot. Univ. Pavia III, 1926, p. 13—47.) — 
Enthält auch für die Systematik beachtenswerte Mitteilungen über die Varia- 
bilität der Größe der Pollenkörner und ihrer Inhaltsstoffe bei verschiedenen 
Familien; Näheres siehe ‚Variation‘ sowie auch im Bot. Otrbl., N.F.X, 
p- 283. 
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126. Frieke, 6. Über die Beziehungen der Hochblätter zu den 
Laubblättern und Blüten. (Planta, Arch. f. wissensch. Bot. II, 1926, 
p. 249— 294, mit 14 Textabb.) — Siehe „Anatomie und ‚Physikalische 
Physiologie‘. 

127. Gerome, J. et Guillaumin, A. Prineipaux groupes de vege- 
taux. (Revue Horticole 1926, p. 21.) — Nach einem Bericht im Bull. Soc. 
Bot. France LXXIV, 1927, p. 170, die Wuchsformen und speziell den Ge- 
brauch des Ausdruckes ‚arbuste‘‘ betreffend, der nur im Sinne von ‚‚kleiner 
Baum‘ gebraucht werden sollte. 

128. Grier, N. M. Comparative regeneration of spinescence in 
Opuntia and Agave. (Amer. Botanist XXXII, 1926, p. 94—96.) 

129. Hahn, E.E Dendrologische Reisefragmente. (Mitt. Dtsch. 
Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 346—347.) — In Italien beobachtete, durch 
besondere Größe usw. ausgezeichnete Bäume (u.a. Magnolia grandiflora, 
Cupressus sempervirens, Quercus suber, Qu. ilex, Cedrus atlantica). 

130. Hahne, B. The origin of secondary dormant budsin deci- 
duous fruit trees. (Univ. California Publ. Bot. XIII, 1926, p. 125126, 
mit 1 Tafel.) — Siehe Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 323. 

131. Heilbronn, A. Über experimentelle Beeinflussung der 
Blattnervatur. (Biolog. Zentralbl. XLVI, 1926, p. 477—480, mit 6 Abb. 
auf ‚Dar. Il.) Siehe „Physikalische Physiologie“. 

132. Hein, . Changes in plastids in variegated plants. 
(Bull. Torrey Bot. Club LIII, 1926, p. 411—-418, mit Taf. 17.) — Siehe ‚‚Mor- 
phologie der Gewebe‘. 

133. Hetier, F. Nanisme floral ou miecranthisme observe en 
Limousin. (Rev. Sc. Limousin, Nr. 336, 1926, p. 227.) — Nach Bull. Soe. 
Bot. France LXXIV, 1927, p. 297, Beobachtungen an Stellaria, Achillea und 
Umbilicus. 

134. Hetier, F. L’albinisme floral, ses origines. (Rev. Sc. Limou- 
Sa, N tl, 1Y2S, 10 2838) 

135. Jensen, L. Variations in colors of flowers. (Science, n. Ss. 
ExIVy. 1926, p. 120.) / 

136. Küster, EE Beiträge zur Kenntnis der panaschierten 
Gehölze. XIV— XVII. (Mitt. Dtsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 258—271, 
mit 9 Textfig.) — Behandelt: XIV. Pflanzen mit wechselnder Panaschierung, 
insbesondere bunte Evonymus-Arten. XV. Albinotriebe an Aesculus. XVI. 
Weißrandiger Holunder (Sambucus nigra). XVII. Ungleichmäßiges Verbleichen 
der Randzonen albomarginater Blätter. 

137. Küster, E. Über die Zeichnungen der Blätter und Blüten. 
(5.-A. aus „Fortschritte der naturwissenschaftlichen Forschung‘ XII, 1926, 


p- 71—153, mit 62 Textabb.) — Siehe ‚Anatomie‘ sowie auch den Bericht 
im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p.200—-201 und in Zeitschr. f. Bot. XIX, 1927, 
p- 560—562. 


138. Liebsch, 6. Wissenswertes von Samen und Früchten. 
(Gartenflora LXXV, 1926, p. 10—12, 63—67, 155—157, 249—252, 283—2835, 
369— 372, 406—409, 447—449, mit 8 Textabb.) — Allgemeines, über Keim- 
fähigkeit und Keimkraft der Samen und über Verbreitungsmittel der Frucht- 
organe; zu der Darstellung der letzteren gehören auch die meisten der bei- 
gegebenen Abbildungen, während die ersten beiden Fruchtformen der Legumi- 
nosen und der Zierkürbisse zeigen. 
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139. Löv, Leokadia. Zur Kenntnis der Entfaltungszellen mono- 
kotyler Blätter.. (Flora, N. F. XX, 1926, p. 283—343, mit 89 Textfig.) — 
Siehe „‚Anatomie‘ und „Physikalische Physiologie‘. 

. 140. Mirskaja, Ljuba. Veränderungen an Pflanzen, hervor- 
gerufen durch Entfernung der Blüten. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 
1926, p. 85 —95, mit 4 Textabb.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘ und 
„Anatomie“. 

141. Netolitzky, FE. Die Samenanlage und ihre Schutzhüllen. 
(Der Naturforscher III, 1926, p. 174-179, mit 4 Textabb.) — Siehe ‚„Ana- 
tomie‘. | 

142. Oye, P. van. Sur la torsion des trones d’arbres. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 270-288, mit 4 Textfig.) — Siehe ‚Physi- 
kalische Physiologie‘. 

143. Parkin, J.e Comments on the theory of the solid carpel 
and carpel polymorphism. (New Phytologist XXV, 1926, p. 191—201, 
mit 1 Textabb.) — Die vonE.R. Saunders in mehreren Arbeiten (vgl. Bot. 
Jahresber. 1923, Ref. Nr. 299 und 1925, Ref. Nr. 321) verfochtene Theorie 
des Karpellpolymorphismus begegnet auf seiten des Verfs. lebhaften Bedenken, 
die vorzugsweise unter Bezugnahme auf das Gynäzeum der Cruciferen aus- 
einander gesetzt werden, weil gerade dieses der ganzen Theorie den Ursprung 
gegeben hat. Die wesentlich aus der Gefäßbündelanatomie hergeleitete An- 
nahme, daß bei manchen Cruciferen eine Vielzahl von Karpellen vorhanden 
sein solle (bei Rapistrum z. B. 40—50) widerspricht der allgemeinen blüten- 
morphologischen Erfahrung, dgß die Staminalkreise in stärkerem Maße zu 
Variationen der Gliederzahl neigen als der Karpellkreis, und ist auch mit der 
Systematik dieser so sehr einheitlichen und scharf umschriebenen Gruppe 
nur schwer in Einklang zu bringen; da man nicht annehmen kann, daß es sich 
bei dieser Polykarpellie um ein ursprüngliches, bei nahe verwandten Formen 
jedoch verloren gegangenes Verhalten handelt, so würde nur die einigermaßen 
kühne Annahme einer sprungweisen Änderung übrig bleiben. Auch die kom- 
missurale Narbe, deren scheinbar einfache Erklärung auf den ersten Blick 
für die Saunders’sche Theorie zu sprechen scheint, läßt sich gut auf anderem 
Wege ableiten, wenn man annimmt, daß die Cruciferen ursprünglich eine aus- 
gebreitete kopfförmige Narbe besaßen, aus der die kommissurale Narbe durch 
Beschränkung der Papillen auf die Suturen der beiden Karpelle hervorgegangen 
ist, während bei einigen in dieser Hinsicht exzeptionellen Gattungen (Matthiola, 
Moricandia, Loncophora) die Beschränkung in der entgegengesetzten Richtung, 
nämlich hinsichtlich der Mittelrippen der Karpelle Platz griff. Wollte man 
mit Saunders eine Polymorphie der Karpelle annehmen, so wäre es schwer 
verständlich, daß diese nicht in der ganzen Familie gleichmäßig ihre distink- 
tiven Charaktere bewahrt haben. Auch die Dehiszenzverhältnisse sprechen 
nicht zugunsten der Theorie, da gerade bei den Schoten die Dehiszenzlinien 
nicht den angenommenen Grenzen zwischen den beiden Arten von Karpellen 
folgen. Auch die Ableitung der sog. halbsoliden Karpelle bereitet der Theorie 
Schwierigkeiten. Kürzer werden zum Schluß auch noch Beispiele aus einigen 
anderen Familien besprochen, wobei insbesondere noch auf die Resedaceen 
und Leguminosen eingegangen wird. Auch bei letzteren sollten der Theorie 
zufolge Papilionaceengattungen, die in jeder anderen Beziehung sich als stark 
abgeleitet darstellen, den ursprünglichen multikarpellaten Zustand bewahrt 
haben, und es soll Haematoxylon, das sonst gar nichts primitives an sich hat, 
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wegen der abweichenden Dehiszenz seiner Hülsen im Bau seiner Karpelle 
von den übrigen Gliedern der Familie scharf abweichen. Zum Schluß wird 
noch allgemein auf die Schwäche der Argumentation hingewiesen, welche allen 
longitudinalen Leitbündeln den Wert von ‚soliden‘ Karpellen zuschreibt, 
dagegen nicht den lateralen; eine viel einfachere und näher liegende Erklärung 
liest in der Annahme, daß die verstärkten Ansprüche an die Stoffleitung auch 
zu einer entsprechend verstärkten Ausbildung des Gefäßbündelsystems ge- 
führt haben, ohne daß das mit der Zahl der vorhandenen Karpelle irgend 
etwas zu tun hat. 


144. Rasdorsky, W. Über die Dimensionsproportionen der 
Pflanzenachsen. (Ber. Dtsch. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 175—200, 
mit 4 Textabb.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

145. Reinsch, J. Über die Entstehung der Ästivations- 
formen von Kelch und Blumenkrone dikotyler Pflanzen und 
über die Beziehungen der Deekungsweisen zur Gesamtsymmetrie 
der Blüte. (Flora, N. F. XXT, 1926, p. 77124, mit 9 Textabb. u: Taf. VI 
bis IX.) — Da es sich um zu viele Details und Einzelfälle handelt, so entzieht 
sich der Inhalt der Arbeit einer kurzen, auszugsweisen Wiedergabe; es sel 
daher hier nur die allgemeine Schlußfolgerung hervorgehoben, die Verf. aus 
seinen Untersuchungen zieht, daß nämlich die Deckungsweise des Kelches 
und der Blumenkrone in der gleichen Weise wie die Entfaltungsfolge bzw. 
Verstäubungsfolge der Staubblätter ein Ausdruck der Gesamtsymmetrie der 
Blüte ist und daß die Deckungsweisen der Kelch- und Kronblätter für diese 
Wirtel charakteristische Einzelerscheinungen sind, die in ihrer Mannigfaltig- 
keit nur dann verstanden werden können, wenn man sie vom Standpunkte 
der Gesamtsymmetrie der Blüte aus betrachtet. 


146. Rimbach, A. Über Verkürzung von Stengeln. (Ber. Dtsch. 
Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 335—338.) — Beobachtungen an unterirdischen 
Stengeln krautiger, mit kontraktiler Pfahlwurzel ausgestatteter Pflanzen 
(Rumex acetosa, Eschscholtzia californica, Pimpinella saxifraga, Verbascum 
olympicum und Taraxacum officinale) ergaben eine Zusammenziehung in der 
Längsrichtung, die an den kurzgliederigen Stengeln oberflächlich sitzender 
Exemplare nur gering ist, dagegen bei den mehr oder weniger verlängerten 
Stengeln tief sitzender Exemplare beträchtliche Werte erreicht. Bei Pflanzen 
mit kontraktilen Adventivwurzeln hat Verf. keine Zusammenziehung des unter- 
irdischen Stengels gefunden, auch wenn dieser durch Übererdung langgliederig 
geworden war. 


147. Rimbach, A. Die Größe der Wurzelverkürzung. (Ber. 
Dtsch. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 328—334.) — Verf. stellt die Ergebnisse 
seiner an einer großen Zahl phanerogamer Pflanzenarten aus fast allen größeren 
systematischen Gruppen und aus den verschiedensten Vegetationsformationen 
zusammen, und zwar gesondert für die Verkürzung der ganzen Wurzeln und 
für die der sich am meisten zusammenziehenden Zentimeterstrecke. Danach 
kommen: Abstufungen von nur spurenhaftem Auftreten bis zum Betrage von 
vielen Zentimetern und von 75 °/, bei 1 cm langen Teilstrecken vor, und zwar 
finden sich solche Unterschiede sowohl bei den Haupt- wie bei den Adventiv- 
'wurzeln; die stärkste Verkürzung zeigen die monokotylen Zwiebel- und 
Knollenpflanzen (Liliaceen, Amaryllidaceen, Iridaceen), bei den Adventiv- 
wurzeln der Dikotylen sind hohe Beträge der Verkürzung seltener als bei den 
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Monokotylen und nur die zwiebeltragenden Oxalis-Arten kommen letzteren. 
gleich. 

148. Rouppert, C. Observations sur les perlules de diverses 
especes de Phanerogames. (Bull. Mus. nation. d’hist. nat. Paris 1926, 
p. 102—106.) — Im wesentlichen eine systematisch geordnete Liste der Pflanzen, 
bei denen Verf. das Vorkommen von Perldrüsen feststellen konnte. 

148a. Rouppert, €. Supplement aux observations sur les per- 
lules de diverses especes de Phanerogames. (Bull. Mus. nation. 
d’hist. nat. Paris 1926, p. 153—154.) — Ergänzungen zu der mitgeteilten Liste 
und einschlägige Literaturnotizen. 

149. Sampaio, @.. Exemplos de arilo na flora Brasileira. (Bol. 
Mus. Nacion. Rio de Janeiro II, 1926, p. 5—16, mit 9 Taf.) — Kurzer Bericht 
im Bot. Ctrbl., N. F. XIII, p. 68. 

150. Saunders, E.R. A reply to comments on the theory of the 
solid carpel and carpel polymorphism. (New Phytologist XXV, 
- 1926, p. 294—306, mit 6 Textfig.) — Gegenüber den Einwänden von Parkin 
(siehe Ref. Nr. 143) hält Verfn. ihre Theorie vom Polymorphismus der Karpelle 
im vollen Umfange aufrecht; im Gegensatz zu ihrem Kritiker, der sich mit 
einer Einschränkung der Theorie auf die Cruciferen allenfalls würde abfinden 
können, »betont sie, daß gerade die Möglichkeit einer umfassenden Anwendung 
auf die Gesamtheit der angiospermen Gynäzeumstrukturen ein starkes Moment 
zugunsten derselben darstelle. In der Besprechung der zur Diskussion stehenden 
Einzelfälle, die prinzipiell nichts Neues bringt und auf die deshalb hier nicht 
näher eingegangen werden kann, sucht Verfn. nachzuweisen, daß ihr Kritiker 
sich von theoretischer Voreingenommenheit leiten lasse, während sie selbst. 
nur eine neue Interpretation konkreter Tatsachen zu geben suche; so wird u. a. 
die von P. versuchte Ableitung der kommissuralen Narbe der Cruciferen 
als eine einfache Umschreibung der Tatsachen, aber keine wirkliche Erklärung 
abgetan, ebenso seine Auffassung von den Gefäßbündeln des Gynäzeums 
als eine vage Lamarckistische Annahme. 

151. Schröder, D. Unterscheidungsmerkmale der Wurzeln 
unserer Wiesen- und Weidenpflanzen. (Landwirtschaftl. Jahrb. 
LXIV, 1926, p. 41—-64, mit 24 Textabb.) — Siehe ‚Anatomie‘ ; kurzer Bericht: 
auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 131. 

152. Szabo, Z.v. Zur Erklärung der Zahlvariationen der Blü- 
tenstände. (Szent Istvan Akadem. Ertesitöje IX, 1924, p. 74—76. Un-- 
garisch.) 

153. Troll, W. Goethes morphologische Schriften. Jena 1926, 
Gr. 8°, 487 pp., mit 91 Textabb. u. 32 Taf. — Siehe ‚Geschichte der Botanik“. 


VII. Teratologıe*) 


(Vgl. auch Ref. Nr. 104, 124, 138, 1348, 1869.) 


154. Agharkar, S. P. On the ocecurrence of carpellody in the. 
stamens of Hibiscus esculentus L. and some abnormalities of the 


*) Im Einverständnis mit dem Herrn Herausgeber soll die Teratologie 
von diesem Jahrgang ab nicht mehr als Sonderreferat behandelt, sondern im 
Interesse der Raumersparnis in das Referat über Morphologie der Siphono-- 
gamen einbezogen werden. 
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fruit resulting from it. (Journ. Indian Bot. Soc. V, 1926, p. 17-18, 
mit 1 Taf.) — Die Erscheinung der Karpellodie ist bei Malvaceen noch nicht 
beobachtet worden. Verf. fand in mehreren Exemplaren von Hibiscus tilia- 
ceus, daß die obersten Staubgefäße der Staminalsäule in der Weise in Karpelle 
umgewandelt waren, daß der basale Teil des Filamentes sich verbreiterte und 
an den Rändern einige Ovula trug, während der mittlere Teil sich in einen 
Griffel und der oberste Teil in eine buschige Narbe umwandelte. Nach dem 
Abblühen wurde der betreffende Teil der Staminalsäule, der die „Stamino- 
Karpiden‘ (Klebs) trug, nicht abgeworfen, sondern entwickelte sich weiter, 
entweder blieben die Stamino-Karpiden frei und bildeten nur Anhängsel an 
der reifen Frucht, oder sie verwuchsen mit dieser und die Frucht erhielt dadurch 
ein überaus eigenartiges Aussehen. 


155. A. J. T. Abnormal growths in plant life. (Vietorian Natura- 
list XLIII, 1926, p. 242— 243.) — Beobachtungen über Vorkommen von Doppel- 
blüten und gegabelter Blütenähre bei Prasophyllum brevilabre und das Auf- 
treten eines dem dritten Stamen des inneren Kreises entsprechenden Stamino- 
diums in einer Blüte von Thelymitra Elizabethae. 


156. A.M. Abnormal walnuts. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 371, mit Textabb.) — Die Mißbildungen betreffen die Dehiszenzlinien 
(1, 3 und 4), die Ausbildung der Schale und die Gestalt und Größe der Frucht 
von Juglans regia. 
157. Ashworth, R. and Wilson, ©. Abnormal growth and flower 
produetion. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 196—198, mit 1 Textabb.) — 
Bei Laeliocattleya Epicasta wurde Ersetzung einer Blütenanlage durch eine 
Bulbe beobachtet, bei Bifrenaria Harrisoniae die Entstehung einer Blüte 
an einer acht Jahre alten Bulbe, an der die Blütenknospe so lange latent ge- 
blieben war. 


158. Bartlett, A. C. A caulescent primrose. (Gardner’s Chron. 
3. ser. LXXIX, 1926, p. 293.) — Die vom Verf. beobachtete Pflanze wich nicht 
nur durch die Kauleszenz, sondern auch durch Vierzähliskeit der Blüten von 
der normalen ab; in den Garten versetzt, hat sie in den folgenden Jahren völlig 
normal geblüht. 


159. Bell, A. M. Some anomalies in the development of the 
seed of Pinus. (Proceed. Indiana Acad. Sci. XXXV, 1926, p. 189—196, 
mit 5 Textfig.) 

160. Bellair, G. Sur une fasciation du Peuplier. (Feuille des 
Naturalistes 1924, p. 87.) — Bericht im Bull. Soc. Bot. France LXXVI, 1929, 
p. #11. 

161. Berger, A. Peloria in Calceolaria’s. (Gardner’s Chron. 3. ser. 
LXXVIII, 1925,.p. 69, mit Textabb., p. 74.) — Die beschriebenen und ab- 
gebildeten Pelorien wurden an Terminalblüten von Gartenhybriden beob- 
achtet; der eine Typ zeigt eine vollkommen röhrenförmige Korolle mit ver- 
schmälertem, flach gelapptem Saum, der andere war zweilippig, aber mit 
völlig gleich ausgebildeter Ober- und Unterlippe. 

162. Blaringhem, L. Sur les anomalies florales resultant de 
l’hybridation ble et seigle. (Rev. Pathologie vegetale XIII, 1926, p. 333 
bis 339, mit 1 Textabb.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, 
sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XT, p. 29. 
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163. Bouygues, H. Sur des feuilles anormales de Robinia Pseuda- 
cacia. (Proc.-verb. Soc. Linn. Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 84—87.) — Blätt- 
chen mit mehr oder weniger stark entwickelter apikaler Einbuchtung. 

163a. Bouygues, H. Sur la fasciation du deuxieme entre-noeud 
d’une tige axillo-cotyledonaire de Phaseolus vulgaris. (Proc.-verb. 
Soe. Linn. Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 37—90.) 

164. Broyer, Ch. Une malformation d’Orchis purpurea.. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 433.) — Über eine Blüte mit drei Labellen; 
sämtliche Blüten des betreffenden Exemplares wiesen diese Anomalie auf. 

165. Bujorean, Gh. Notices teratologiques. (Bul. Grad. Bot. si 
al Muz. Bot. Univ. Cluj VI, 1926, p. 124—125. Rumänisch mit französischer 
Zusammenfassung.) — a) Von Tulipa hungarica Borb. beschreibt Verf. eine 
Blüte des diagrammatischen Baues P3 + 3,A8,G3, in der sich ein semi- 
petaloides Stamen mit einem am Rande angehefteten Pollensack befand; 
eine zweite Blüte entsprach der Formel P4 + 3,A 8, G3. b) Von Primula 
acaulis werden 41 Blüten mit abweichenden Zahlenverhältnissen beschrieben. 

166. Castellanos, A. Notas fitoteratologicas. (Rev. Gentro Estud. 
Agron. y Veterin. Univ. Buenos Aires XIX, Nr. 129, 1926, p. 312.) — Neben 
zahlreichen Fällen von Fasziation (besonders von Sophora japonica) beschreibt 
Verf. Vergrünungen einiger Gräser (Festuca ovina, Cynosurus cristatus) und 
Blütenanomalien einiger Bromeliaceen (Petalodie der Stamina bei Dyckia 
Missionum Mez. var. breviflora Hassl., abweichende Zahlenverhältnisse — fünf 
Sepalen, vierteiliges Ovar — bei Puya spec.). 

167. Chiarugi, A. Illustrazione di casi teratologici. (Nuov. 
Giorn. Bot. Ital., n. s. XXXIII, 1926, p. 178—207, mit 13 Textfig. u. 1 Taf.) 
— Der Hauptanteil der Mitteilungen entfällt auf Beobachtungen an Lilum 
bulbiferum, für das nicht weniger als 33 verschiedene teratologische Fälle ein- 
gehend beschrieben werden. Insgesamt lassen sich die teratologischen Er- 
scheinungen, die von dieser Art bekannt sind, folgendermaßen gruppieren 
(ein ! bedeutet, daß die betreffende Anomalie erst vom Verf. festgestellt worden 
ist): I. Allgemeine Anomalien. Synanthie!, Atrophie der Blüten, Pseudozygo- 
morphie!. II. Anomalien der Bulbillen. Diese nicht sitzend, sondern mit bis 
l em langen Stielen versehen; Tepalodie und Staminodie der Bulbillen!. 
III. Anomalien der bulbillentragenden Blätter in der Nähe der Blüten. Tepa- 
lodie, Staminodie, Verwachsung mit dem Perigon. IV. Anomalien des Peri- 
gons. 5. Polymerie! entweder in beiden Kreisen oder nur in dem inneren; 
Oligomerie!, Kohäsion der Tepalen (entweder zweier, die demselben Kreis 
oder die verschiedenen Blütenkreisen angehören), Verrückung eines Tepalums 
aus dem äußeren in den inneren Kreis, Staminodie der Tepalen!,. Dialysis 
eines Tepalums, Vergrünung!, teilweise Atrophie. V. Anomalien des Andrö- 
zeums. Polymerie!, entweder allgemein oder nur im inneren Wirtel; Oligo- 
merie!; Verdoppelung eines Stamens; Kohäsion der Stamina, entweder zwi- 
schen Gliedern desselben oder zwischen solchen verschiedener Wirtel; Atrophie 
der Antheren, Verkürzung der Filamente, Tepalodie der Stamina!, Karpello- 
manie!, Ausfall des inneren Staminalkreises!. VI. Anomalien des Gynäzeums. 
Tetramerie!, Atrophie, teilweise Dialykarpie, Stellungsänderung der Karpelle, 
die mit dem äußeren Staminalwirtel alternieren, anstatt ihm superponiert 
zu sein! VII. Vermischte Anomalien. Kohäsion von Staubgefäßen entweder 
mit Tepalen oder mit dem Gynäzeum! — Die weiteren. Mitteilungen beziehen 
sich auf folgende Arten: Anthericum Liliago (Polymerie je des äußeren Wirtels 
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von Perigon und Andrözeum; Polymerie des Perigons und gleichzeitige Stami- 
nodie eines Tepalums), Tulipa Sommieri (Oligomerie des Perigons und Andrö- 
zeums), Yucca australis (Synanthie), Leucofum aestivum (Oligomerie des Peri- 
gons, desgleichen des Perigons und des äußeren Staminalkreises, Polymerie 
beider Perigon- und Staminalwirtel, Polymerie je des inneren Wirtels, Stami- 
nodie der inneren Tepalen, Kohäsion zwischen Tepalen und Staubgefäßen, 
teilweise Tepalodie der Blütenbrakteen), Moehringia ciliata var. polygonoides 
(wiederholte Blütendurchwachsung, so daß Blüten von bis zu vier verschiedenen 
Ordnungen ineinander geschachtelt sind, verbunden mit Petalodie der Stamina 
und Phyllomanie der Karpelle oder in einem zweiten Falle mit Vergrünung 
der Petalen und Atrophie der Stamina, oder in einem weiteren Falle mit Um- 
wandlung der Stamina der ersten Blüte in Aszidien und mit verschiedenen 
Polymerie- und Oligomerieerscheinungen in den Blüten höherer Ordnung), 
Anemone trifolia(verschiedene Anomalien derZahlenverhältnissedesInvolukrums 
und der Ausbildungsweise seiner Blätter), Adonis aestivalis, Eranthis hiemalis, 
Helleborus niger, Papaver alpinum ('Trimerie des Kelches und entweder beider 
oder nur des inneren Kreises der Korolle), Astragalus vesicarius, Prunus Cerasus, 
Sempervivum tectorum (am Ende der Zweige einer zuerst normal entwickelten 
und zahlreiche fruchtbare Blüten tragenden Infloreszenz entstanden Blatt- 
rosetten), Bupleurum ranunculoides, Cucurbita Pepo, Gazania trinacria (be- 
ginnende Diaphysis des Blütenköpfchens, die sich in dem Auftreten einiger 
Zungenblüten zwischen den Röhrenblüten anzeigt), Datura Wrightii (Poly- 
merie der Stamina und teilweise Petalisation derselben, zugleich die Staub- 
gefäße nicht mit der Kronröhre verwachsen, sondern mit den unteren zwei 
Dritteln ihrer Filamente eine Röhre innerhalb des Korollentubus bildend), 
Rhinanthus Pampanini (Pelorie), Aristolochia altissima (Korolle der Blüte. 
mit zwei Zungen, diese einander in einer Ebene gegenüberstehend, welche 
senkrecht zu der normalen Stellung der Blütenzunge orientiert ist) und Ence- 
phalartos villosus (die Achse eines weiblichen Zapfens schloß ihr Wachstum 
nicht ab, sondern brachte noch am Ende ein großes Laubblatt mit einer kleinen 
Knospe in der Achsel hervor). Über die beiden zuletzt noch genannten Fälle 
vgl. unter „Pteridophyten‘. 

168. Chiarugi, A. Contributo alla teratologia del genere 
Zizyphus. (Bull. Soc. Bot. Ital. 1926, p. 121—-124.) 

169. €. H.W. Abnormal flowering of Agave. (Gardener’s Chron., 
3. ser. LXXIX, 1926, p. 359, mit Textabb.) — Ein in Kew kultiviertes Exem- 
plar von Agave Ellemeetiana C. Koch hat am Boden unterhalb der untersten 
Rosettenblätter zwei laterale Infloreszenzen getrieben, von denen die kräf- 
tigste eine Höhe von 1 m erreichte und zahlreiche vollkommen normale Blüten 
trug. 

169a. €. H.W. Abnormal Agave. (Kew Bull., 1926, p. 253.) — 
Die Mitteilung bezieht sich auf den gleichen Fall wie die vorstehende. 

170. Coster, Ch. Eine Mißbildung des Stammes von Tectona 
erandis L. fil. (Annal. Jard. Bot. Buitenzorg XXXV, 1926, p. 120—124, mit 
Taf. XI—XV.) — Verf. beobachtete Pflänzchen mit abwechselnden Blättern und 
zickzackförmig gebrochenem Stamm; ‚der Querschnitt des abnormen Sprosses 
war dreikantig, während der normale junge Sproß vierkantig ist. Zur Er- 
klärung wird angenommen, daß die abwechselnde Blattstellung auf eine 
Reduktion des Knotenpunktes zurückzuführen ist, wodurch die zwei Blätter 
des Wirtels auf eines reduziert wurden, während drei Seiten des Stengels 
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mehr oder weniger miteinander verschmelzen und die Verzerrung auch einen 
Knick im Knotenpunkt verursacht. Bei einer anderen Pflanze, die ebenfalls 
abwechselnden Stand der Blätter zeigte, ließ dieser sich nicht auf eine Re- 
duktion des Knotens zurückführen, sondern auf eine Auswachsung des Knoten- 
punktes mit einer an den längeren Internodien ungefähr 90° betragenden 
Torsion. 

171. Costerus, J. C. Proliferation of the inflorescence of Ribes. 
(Rec. Trav. bot. Neerland. XXIII, 1926, p. 263—268, mit 5 Textfig.) — Für 
den normalen Sproßaufbau von Ribes ist die Sonderung in Lang- und Kurz- 
triebe bezeichnend; erstere bringen nur Laubblätter hervor, letztere beginnen 
mit einer Anzahl von Knospenschuppen, auf die einige wenige Laubblätter 
folgen, und schließen mit einer traubigen Infloreszenz ab, die in den Achseln 
von Brakteen die Blüten trägt, während eine Knospe aus der Achsel des ober- 
sten, unter der Infloreszenz stehenden Laubblattes einen den weiteren Aufbau 
fortsetzenden beblätterten Trieb erzeugt. Diese gemischten Triebe gehen 
also nur aus Seitenknospen hervor, während beblätterte Triebe sowohl aus 
terminalen wie aus axillären Knospen entstehen können. Bei R. rubrum und 
R. nigrum beobachtete Verf. nun den seltenen Fall einer Prolifikation des Blüten- 
standes; die Brakteen waren in diesen Fällen mehr oder weniger laubartig 
ausgebildet, die Zahl der Beeren verringert und die Infloreszenz schloß mit 
einer terminalen Laubknospe ab; in einem Falle von R. nigrum waren auch 
in der Achsel zweier Brakteen an Stelle einer Einzelbeere ganze Trauben vor- 
handen. Dieser echten Prolifikation wird noch ein ebenfalls bei R. nigrum 
beobachteter, äußerlich scheinbar ähnlicher Fall einer Abweichung gegenüber- 
gestellt, wo der aus einer Terminalknospe hervorgegangene Laubtrieb in der 
Achsel zweier seiner Blätter eine Beere statt einer Laubknospe trug. 

172. Elliott, €. Double Ranunculaceae (Gardener‘s Chron., 3. ser. 


LXXVIII, 1925, p. 117). — Über eine halbgefüllte Blüte von Trollius 
europaeus mit etwa 60 petaloiden Sepalen; die Karpelle waren normal 
entwickelt, über die Staubgefäße wird nichts gesagt. — Hierzu ferner 


auch noch eine ergänzende Notiz von J. Parkin p. 156. 

173. Figini, @. P. L’ereditarieta della fasciatione nell’Antir- 
rhinum majus L. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., n.s. XXXIII, 1926, p. 65—-87). 
— Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. 
Ctrbl., N. F. VIII, p. 382. | 

174. Gallaud, M. Anomalies experimentales provoquees & 
l’aide d’un Puceron sur Arabis sagittata D.C. (Annal. Sci. nat. Bot., 
10. ser. VIII, 1926, p. 213—219, mit 1 Textfig.) — Siehe ‚„Pflanzenkrankheiten‘, 

175. Gandara, 6. Un caso anomalo de la Papaya. (Mem. a Rev. 
Soc. cientif. „Antonio Alzate‘‘“ XLV, Mexico 1926, p. 453.) 

176. Georgescu, C. Das Auftreten einiger Mißbildungen. 
an Ersatzsprossen, Schößlingen, Wurzelausschlägen usw. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. Nr. 37, 1926, p. 65—71, mit 2 Textabb.) — Durch 
Köpfen der Keimlinge solcher Pflanzen, deren Cotyledonen reichlich Reserve- 
stoffe führen, lassen sich leicht Cotyledonarsprosse mit Blattmißbildungen 
hervorrufen (z.B. Übergangsformen zwischen Nieder- und Primärblättern, 
pleophylle Blätter, gehemmte bzw. geförderte Blätter), die einerseits oft mit 
den normalen Blättern durch eine Reihe von Übergängen verbunden sind 
und anderseits mitunter Formen annehmen, welche stark an die Blattgestalt 
anderer Arten erinnern. Öffenbar spielen bei dem Vorkommen aller dieser 
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Mißbildungen, zu denen bisweilen auch Verbänderungen hinzukommen, Er- 
nährungsstörungen eine große Rolle, entscheidend aber ist die Pflanzenart 
und ihre individuelle Prädisposition. Auch die durch das Fällen von Bäumen 
und Sträuchern zum Wachstum veranlaßten Schößlinge oder Stockausschläge 
zeigen ähnliche Mißbildungen, und zwar ebenfalls außer hier recht seltenen 
Verbänderungen Störungen der Blattstellung und der Blattfolge und Um- 
bildungen der Blattform. Letztere sind nicht immer als Mißbildungen im eigent- 
lichen Sinne zu betrachten (z. B. gelappte Blätter bei Tilia), doch kommen 
auch stark abnorme Blätter vor. Die Störung ist am ausgeprägtesten dort, 
wo dekussierte oder quirlige Blattstellung vorliegt. Während die Änderung 
bei Keimlingen eine Modifikation ist, können die bei Schößlingen und Stock- 
ausschlägen auftretenden Mißbildungen oft erblich sein, so daß sie dann als 
Mutationen zu bezeichnen sind. Im übrigen werden solche Ernährungsstörungen, 
die zum Auftreten der Mißbildungen den Anlaß geben, nicht bloß durch Ver- 
wundungen hervorgerufen, sondern sie treten auch mitunter durch andere 
Umstände auf. Die beigefügten Abbildungen zeigen künstlich erzeugte ab- 
norme Blätter von Castanea vesca, Quercus rubra und Qu. robur. 


177. Gerome, J., Bullet, G., Mornay, F. J. et Pinelle, J. Presentation 
d’echantillons. (Journ. Soc. nation. Horticult. France, 4. ser. XXVIJ, 
1926, p. 26.) — Betrifft nach Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 1058 
Monstrositäten von Cyclamen, verschiedenen Orchideen, Acer Pseudopla- 
tanus u.a. m. | 


178. Gerome, J. et Guillaumin, A. Giroflee jaune ä fleurs mon- 
strueuses (suite). (Journ. Soc. nation. Horticult. France, 4. ser. XXVIJ, 
1926, p. 217.) — Aus Samen der Pflanzen, deren Stamina in Karpelle um- 
gewandelt waren, wurden nur Exemplare mit normalen Blüten erhalten. 

179. Gerome, J. Au sujet d’Hippeastrtum de semis ä fleurs anor- 
males et d’un tres curieux radis. (Journ. Soc. nation. Hortieult. France, 
4. ser. XOXVTT, 1926, p. 212.) 

179a. Gerome, J. Cypripedium Harrisianıumvar.superbum monstrueux 
et autres anomalies. (Journ. Soc. nation. Hortieult. France, 4. ser. XXVII, 
1926, p. 215.) 

180. Guillaumin, A. Monstruosites de Selenipedium Sedeni. (Journ. 
Soc. nation. Horticult. France, 4. ser. XXVII, 1926, p. 48, mit Diagr. im Text.) 


181. Kamner, A. Füllform von Helleborus purpurascens Waldst. 
et Kit. (Verh. u. Mitt. d. Siebenbürg. Ver. f. Naturw. zu Hermannstadt 
LXX--LXXT, 1922, p. 22—23.) — Die vom Verf. beschriebene Blüte enthielt 
29 Blumenblätter, die sich auf Kosten teils der vollständig fehlenden Honig- 
blätter, teils der Staubblätter gebildet hatten; sie waren in der Gestalt den 
Kelchblättern ähnlich, jedoch nur halb so breit und etwas länger. 


182. Kiesselbach, T. A. False polyembryony in maize. (Amer. 
Journ. Bot. XIII, 1926, p. 33—34, mit Taf. III.) — Als ‚falsche Polyembryonie‘“ 
werden solche Fälle bezeichnet, in denen am Keimling eine doppelte Plumula 
oder eine doppelte Primärwurzel oder auch beides erscheint, dabei aber nur 
ein einziger Kotyledo vorhanden ist. Fälle dieser Art sind, obschon sehr 
selten, auch bereits von früheren Beobachtern verzeichnet worden; Verf. hatte 
(Gelegenheit, mehrere solche bei Aussaatversuchen festzustellen, die er genauer 
beschreibt und abbildet. Abgesehen von der Einzahl des Kotyledos geht auch 
aus der Tatsache, daß aus derartigen Keimlingen mit doppelter Plumula 
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zwei völlig identische Pflanzen erwuchsen, hervor, daß sie beide ihren Ur- 
sprung nur einem einzigen befruchteten Ei verdanken. 

182a. Kiesselbach, T. A. Fasciated kernels, reversed kernels 
and related abnormalities in maize. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, 
p. 35—39, mit Taf. IV—V.) — ‚„Reversed kernels‘‘ entstehen, wenn die untere, 
gewöhnlich bald degenerierende Blüte des Ahrchens im Maiskolben fruchtbar - 
ist; ihr Embryo hat dann die umgekehrte Lagerung wie in dem aus der nor- 
malen oberen Blüte hervorgehenden Korn. Sind beide Blüten fruchtbar, 
so kann es zu einer Vereinigung der beiden Körner kommen, welche alle Stufen 
zwischen einer nur ganz losen Verbindung und einer vollständigen Verschmel- 
zung zeigen kann. Auf diese Weise entstehen die sog. verschmolzenen oder 
fasziierten Maiskörner. Bei dem systematischen Suchen nach letzteren hat 
Verf. gefunden, daß sie nicht allzu selten vorkommen; im Durchschnitt entfällt 
ein fasziiertes Korn auf 2000000 normale, doch gibt es Varietäten, bei denen 
ihre Häufigkeit 20 mal so groß ist. Verhältnismäßig am häufigsten trifft man 
derartige Abnormitäten nahe der Spitze des Kolbens; eine Anzahl verschiedener 
dahin gehöriger Fälle, darunter auch eine Verschmelzung von vier Körnern, 
werden vom Verf. näher beschrieben und abgebildet; die Endosperme solcher 
fasziierten Körner können nach Typ und Farbe verschieden sein, je nach den 
bei ihrer Befruchtung beteiligt gewesenen männlichen Gameten. 

183. Klastersky, I. The firondescence and anthoplerosis of 
Aquilegia vulgaris L. (Bull. internat. Acad. Sci. Boheme 1926, p. 1-5, mit 
2 Textfig.) 

184. Klecka, A. Über Fasziationen. (Ochrana rostlin VI, Prag 1926, 
p. 58—63, mit 5 Textfig. Tschechisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, 
p- 423. 

185. Landgraf, Th. Vergrünungserscheinungen am Rittersporn 
Delphinium hybridum grandiflorum. (Die kranke Pflanze III, 1926, p. 197 
bis 198.) 

186. Lataste, F. De la bifidite a la complete duplication d’une 
feuille d’un vertiecille. (Proc.-verb. Soc. Linn. Bordeaux LXXVIII, 1926, 
p. 125—126.) — Beobachtungen an Lippia citriodora mit teils vollständig 
vierzähligen (statt der normal dreizähligen) Wirteln, teils solchen, an denen 
eines der drei Blätter tief dreispaltig war. 

186a. Lataste, F. Feuille de Laitue double, ses deux compo- 
santes adossees l’une & l’autre. (Proc.-verb. Soc. Linn. Bordeaux 
ERORSVEIEN ZT 926,P218:85) 

186b. Lataste, FE. Un troisieme cas de monstruosite vegetale 
double. (Proc.-verb. Soc. Linn. Bordeaux LXXVIII, 1926, p. 146-148.) — 
Siehe ‚Pilze‘. 

187. Lendner, A. Une anomalie du Thlaspi alpestre L. (Bull. Soc. 
Bot. Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 318.) — Eine Pflanze von ungewöhnlich 
luxuriierendem Wuchs, in deren Blüten Kelch und Petalen normal ausgebildet 
sind, während die Staubgefäße durch petaloide Gebilde ersetzt sind und das 
Gynäzeum durch eine kleine Achse, die vier Sepalen und zehn Petalen trägt. 

188. Ludwig, A. Teratologische Beobachtungen an Tulipa 
silvestris L. (Verh. Naturhist. Ver. Preuß. Rheinlande u. Westfalens LXXXIII, 
1926, p. 267—298, mit 18 Textfig. u. 79 Diagr.) — Die Beobachtungen, über 
die Verf. berichtet, wurden in den Jahren 1907 und 1908 im Elsaß vorgenom- 
men, wo Tulipa silvestris vielfach außerordentlich häufig ist; besonders unter 
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den zuerst erblühten Individuen waren die Blüten zum großen Teil anormal 
gebaut, während zur Zeit der Vollblüte die Abweichungen zwar vereinzeit 
auch noch auftraten, jedoch gegenüber der Menge der voll entwickelten gewöhn- 
lichen Blüten nicht mehr so auffielen. In erster Linie handelt es sich um Ab- 
weichungen in den Zahlenverhältnissen der Blüten, für die neben eingehender 
Beschreibung auch eine statistische Bearbeitung des Beobachtungsmaterials 
gegeben wird. Danach waren von 616 untersuchten abweichenden Blüten 
214 regelmäßig nach der Vierzahl gebaut; nächstdem waren am häufigsten 
(85 Fälle) Blüten, die nur im äußeren Perigon- und gleichzeitig im inneren 
Staminalkreis ein überzähliges Glied aufwiesen; dann folgen der Anzahl nach 
die Blüten, bei denen die Vermehrung um ein Blatt gleichzeitig im inneren 
Perigon- und inneren Staubgefäßkreis (je 33), in beiden Perigon- und gleich- 
zeitig in beiden Staminalkreisen (30), oder gleichzeitig in beiden Perigon- 
und nur im inneren Staubgefäßkreis (26) stattgefunden hatte; alle übrigen 
Anordnungen traten daneben nur in geringerer Anzahl oder vereinzelt auf. 
Bei den in größerer Zahl auftretenden regelmäßiger gebauten Blüten lassen 
sich die überzähligen Blütenteile meist aus der Verdoppelung der in der Mediane 
liegenden Blütenglieder und aus der Einschiebung neuer Blütenteile in der 
Mediane ableiten. Eine zweite Reihe der vom Verf. beobachteten Bildungs- 
abweichungen besteht in Verwachsungen einzelner Blütenteile, und zwar 
werden in dieser Hinsicht folgende Fälle angegeben: a) Perigonblätter unter- 
einander; b) Perigonblätter mit Staubblättern; e) Staubgefäße untereinander; 
d) Staubgefäße mit dem Stempel. Daneben werden endlich auch noch einzelne 
Anomalien in der Ausbildung der Staubgefäße und des Pistills beschrieben 
und einige Beobachtungen über die Variabilität der Zahl der Laubblätter 
und Blüten mitgeteilt. Eine Anzahl verschiedener Formen wurde in den 
botanischen Garten in Straßburg verpflanzt, wo im folgenden Jahre die Mehr- 
zahl von ihnen normale Blüten hervorbrachte; die Anomalien scheinen also 
keinen erblichen Charakter zu besitzen, sondern hängen wohl mit wechselnden 
äußeren Einflüssen, insbesondere mit dem Ernährungszustand zusammen. 

189. Mangam, S. A fasciated buttercup. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 409, mit Textabb.) — Beschreibung einer besonders breit 
entwickelten Verbänderung von Ranunculus sceleratus. 

190. Martin-Sans, E. Proliferation et synanthie parasitaires 
du Betonica officinalis L. Zoocecidie florale du Glechoma hederacea L. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 30—35.) — Siehe „Pflanzengallen“. 

190a. Martin-Sans, E Quelques anomalies vegetales. (Bull. Soc. 
Hist. nat. Toulouse LIV, 1926, p. 98.) — Nach einem Bericht in Bull. Soc. 
Bot. France LXXIV, 1927, p. 496—497 beschreibt Verf. in erster Linie Blatt- 
stellungsanomalien für eine Anzahl von Pflanzenarten (Apocynum androsaemi- 
folium, Marsdenia erecta, Clematis tubulosa, Fraxinus excelsior, Veronica 
spuria u.a. m.), außerdem auch eine Prolifikation des Blütenstandes für 
Cephalaria ambrosioides und verschiedene Blütenanomalien (Rubus fruticosus, 
Calystegia sepium, Ramondia pyrenaica, Pittosporum-Arten usw.). 

191. Molliard, M. Deux cas remarquables de virescence florale. 
(Feuille des Naturalistes 1924, p. 41.) — Nach einem Bericht im Bull. Soc. 
Bot. France LXXVI, 1929, p. 411-—-412 Beobachtungen an Verbascum 
blattarioides und Verbena officinalis. ö 

192. Pape, H. Über eine häufigere Fruchtmißbildung der 
Tomate. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 613—-615, mit 2 Textabb.) — Es handelt 
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sich um das Auftreten von sporn- oder nasenartigen Auswüchsen an den 
Früchten von Solanum Lycopersicum, wie sie bei verschiedenen Sorten (am 
häufigsten bei der Sorte „Lucullus“) vorkommen. Die Blütenuntersuchung 
ergab, daß in diesen bereits anomale Gynäzeen vorhanden sind, indem statt 
eines Pistilles deren 2—5 sich finden, von denen indessen meist nur eines 
regelrecht entwickelt ist, während die Nebenpistille teils als wulst- oder leisten- 
artige Gebilde dem Hauptpistill angewachsen, teils mit diesem nur an der 
Basis verbunden sind und ihre Griffel häufig starke Krümmungen oder 
Kniekungen zeigen. Die übrigen Blütenteile waren in den abnormen Blüten 
in normaler Zahl vorhanden, auch wurden keine Übergangsformen zwischen 
Staubblättern und Karpellen beobachtet, so daß die vermehrte Karpellzahl 
nicht durch Umwandlung von Staub- in Fruchtblätter zustande kommen 
kann. Auch von einer Abtrennung von Fruchtblättern innerhalb des Gynäzeums 
kann nach den Befunden des Verfs. im eigentlichen Sinne nicht die Rede sein; 
vielmehr handelt es sich um phylogenetisch als Rückschlagserscheinung zu 
betrachtende Bildung von überzähligen Karpellen, wobei diese Nebenkarpelle 
vielleicht den ersten Anfang zur Entstehung von vielkarpelligen Früchten 
darstellen, wie sie bei den Kulturtomaten die Regel bilden. Die Mißbildung 
ist vererbbar. 

192a. Pape, H. Über praktische Bedeutung, Entstehungs- 
weise und Vererbbarkeit einer Fruchtmißbildung der Tomate 
(Solanum lycopersicum L.) und einiger anderer Solanaceen. (Arb. Biol. 
Reichsanst. XIV, 1926, p. 567—587, mit 2 Taf.) — Siehe das vorstehende 
Referat, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 226. 

193. Rainio, A. J. Über die Intersexualität bei der Gattung 
Salix. (Annal. Soc. zool.-bot. Fennicae Vanamo V, 1926, p. 165—275, mit 
14 Taf. u. 35 Texfig.) — Ausführlicher Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XII, 
Ds 32. 

194. Rouppert,. €. Sur les tubercules aeriens des Pommes de 
terre. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 68—70, mit 1 Textabb.) — 
Siehe „Physikalische Physiologie“. 

195. Russell, W. Les fleurs centrales de Daucus Carota et leurs 
anomälies. (Rev. gen. Bot. XXXVIII, 1926, p. 609-614.) — Unter 
1000 Infloreszenzen, die eine purpurne Mittelblüte enthielten, fand Verf. 337, 
die mehr als eine solche aufwiesen. Ist nur eine Mittelblüte vorhanden, so 
geht aus dem Vorhandensein eines Wirtels von dem „Hüllchen“ der peri- 
pherischen Döldchen ähnlichen Brakteen hervor, daß dieselbe als einem 
Döldcehen äquivalent angesehen werden muß. Die mehrblütigen Döldchen 
sind am häufigsten zweiblütig, doch kann die Zahl der Blüten bis zu 12 be- 
tragen; in solchen vieiblütigen Döldchen finden sich bisweilen neben roten 
Blüten auch solche, die teils rot, teils weiß oder auch rein weiß gefärbt sind. 
Eine Dolde kann auch mehrere zentrale Döldehen mit roten Blüten enthalten. 
Eine häufige Anomalie ist die Konkreszenz zweier solchen Döldchen; diese 
waren in der Mehrzahl der beobachteten Fälle einblütig, doch kommen auch 
sehr viel kompliziertere Fälle vor. Häufiger noch sind Fälle von Verwachsung 
zweier oder mehrerer Blüten desselben Döldcehens; sie erstreckt sich oft nicht 
bloß auf den Blütenstiel, sondern auch auf die Fruchtknoten, den Diskus 
und selbst die Griffel. Die Korolle der roten Blüten besteht oft aus ungleich- 
artigen Petalen; auch eine über die Fünfzahl hinausgehende Zahl der Petalen 
ist eine häufige Erscheinung. Auch die Staubgefäße zeigen vielfache, vor- 
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nehmlich in der Richtung progressiver Sterilität liegende Anomalien. Die 
Zahl der Griffel geht, sofern es sich nicht um eine Konkreszenz handelt, nicht 
über drei hinaus; auch vollständiger Abort der Griffel wurde beobachtet. 

195a. Savelli, R. Osservazioni su anomalie fiorali in Cucurbita 
e su presunti effetti della „jonolisi“ del polline. (Bull. Soc. Bot. 
Ital. 1926, p. 71—79, mit 1 Textabb.) — Enthält auch eine Beschreibung und 
Abbildung androgyner Blüten, in denen die weiblichen Organe als zusätzliche 
Bildungen in der Anlage nach männlichen Blüten auftreten und nicht durch 
Umwandlung von Teilen des Andrözeums entstanden sind. — Weiteres siehe 
im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

196. Sawyer, M. Louise. Carpeloid stamens of Podophyllum pel- 
tatım. (Bot. Gazette LXXXII, 1926, p. 329—332, mit 5 Textfig.) — In den 
von der Verfn. beschriebenen Blüten waren Perianth und Gynäzeum im 
wesentlichen normal ausgebildet, dagegen zeigten die Stamina mehr oder 
weniger weitgehende Veränderungen, indem das flach ausgebreitete Konnektiv- 
ende eine Vergrößerung erfuhr und hier eine wohl entwickelte Narbenfläche 
ähnlich der am normalen Pistill vorhandenen aufwies. Im einzelnen ergaben 
sich in dieser Hinsicht verschiedene Formen; die meisten der abnormen Staub- 
gefäße trugen noch ihre Pollensäcke, die auch Pollenkörner enthielten, daneben 
aber teilweise auch ovula-artige Gebilde, die gewöhnlich auf der unteren 
Hälfte des ausgebreiteten Teiles nicht weit entfernt von den Pollensäcken 
auftraten; an einigen Staubgefäßen wurde auch eine bis zur Ausbildung einer 
Art Ovarhöhle gehende kapuzenförmige Umgestaltung der Konnektivverbreite- 
rung wahrgenommen. Ähnliche Bildungen sind von Worsdell für Papaver 
Rhoeas var. commutatum beschrieben worden. Von den Samenanlagen, die 
auf den Staubgefäßen vorhanden waren, hat Verfn. auch eine Anzahl an Mikro- 
tomschnitten genauer untersucht und dabei sowohl bezüglich der Ausbildung 
des Nucellus und der Integumente wie auch derjenigen des Embryosackes alle 
möglichen verschiedenen Abstufungen gefunden; in einigen Fällen war der 
letztere zwar bis zum achtkernigen Stadium gelangt, ohne indessen die normale 
Differenzierung des Eiapparats und der Antipoden zu zeigen, hin und wieder 
wurden aber auch reife und völlig normal organisierte Embryosäcke gefunden, 
so daß dann dasselbe Sporophyll sowohl Mikro- wie Makrosporangien mit 
normal entwickelten Mikro- resp. Makrosporen trug. 

197. (Sager, J.L.) Phyllody in the primrose. (Gard. Chron. 
LXXIX, 1926, p. 244.) — Über Blütenvergrünungen von Primula vulgaris; 
erwähnt wird außerdem noch eine kauleszente Form dieser Art mit verlängertem 
Blütenschaft. 

198. Schneider, EE Bildungsabweichungen bei Blütenköpfen 
der gefüllten Gartenformen von Bellis perennis. (Zeitschr. f. Pflanzen- 
krankheiten XXXVI, 1926, p. 226232, mit 4 Textabb.) — 1. Verbänderung 
verschiedenen Grades, oft mit Einsehnürung des Blütenbodens verbunden, 
die über eine weiter fortgeschrittene Gabelung bis zur mehr oder weniger 
vollständigen Ausbildung zweier Köpfchen gehen kann; in einem Fall ging 
auch die Verbänderung der Infloreszenzachse einher mit einem durchaus un- 
geordneten zahlreichen Auftreten von Strahlblüten in den peripheren Teilen 
der Scheibe. 2. Bildung neuer Vegetationspunkte: verschiedene Fälle 
von Proliferation durch Produktion sekundärer Köpfchen in der Achsel von 
Invokralblättern. 3. Sektoriale Bildungsabweichungen: in die Scheibe 
der Infloreszenz greifen sektorenartig Keile von Strahlblüten ein; sind mehrere 
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solche Sektoren vorhanden, so nimmt die Scheibe sternförmige Gestalt an; 
wenn die Sektoren so tief einschneiden, daß sie in der Mitte zusammentreffen, 
so kann es zur Aufspaltung des Köpfchens und zur Bildung von Teilinflo- 
reszenzen kommen, ohne daß eine Verbänderung der Infloreszenzachse zu 
beobachten wäre. 4. Ringförmige Fasziation: Verf. fand Mißbildungen, 
bei denen ein, zwei oder drei, mehr oder weniger regelmäßig ausgebildete 
Kreise von Strahlblüten in der Scheibe auftraten; nur selten standen auch 
Involukralblätter um die inneren Kränze von Strahlblüten. 5. Deformationen 
der Einzelblüten: Übergangsformen zwischen Scheiben- und Strahlenblüten. 

199. Singh, T. C. N. A note on fasciation of flowers in Quisqualis 
indicaL. (Journ. Indian Bot. Soc. V, 1926, p. 16, mit 1 Taf.) — Die Erscheinung 
wurde an zwei von derselben Pflanze herrührenden Blüten beobachtet; in 
beiden war die Zahl der Glieder in den einzelnen Blütenkreisen genau oder 
annähernd doppelt so groß als in den normalen Blüten, auch war das Ovar 
zweifächerig, während es in den normalen Blüten einfächerig ist, so daß also 
die Fasziation einer Doppelblüte entspricht. 

200. Sirks, J. Het genotypisch gedrag van Lamium album met 
pelorische topbloem. (Nederl. Kruidk. Archief 1925, ersch. 1926, p. 72 
bis 73.) — Macht auch einige Angaben über die verschiedenen Formen, in 
denen die pelorischen Blüten auftreten; im übrigen vgl. den Bericht über 
Vererbungslehre. 

201. Smith, E.F. Fasciation of Dahlia. (Journ. Heredity XVII, 
1926, p. 113, frontispiece.) 

202. Smith, J. J. Phalaenopsis Schilleriana in Java. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 163.) — In Batavia erzeugt die Pflanze zwar einen Blüten- 
standsschaft, der aber keine Blüten trägt, sondern, ohne sich vorher zu ver- 
zweigen, an seiner Spitze einen jungen Trieb, der, wenn er an der Pflanze 
belassen wird, dieselbe Bildung wiederholt. In Buitenzorg blühen die Pflanzen 
zur Zeit des kühleren Regenmonsuns normal, während die in der Mitte der 
trockenen Monsunzeit (August) erzeugten Blütenschäfte sich wie in Batavia 
verhalten. An einem Exemplar wiederholte sich ein Jahr lang der Wechsel 
der Bildung von normalen röhrenförmigen Scheiden und von Umwandlung 
derselben in kleine Blättchen, bis schließlich, nachdem der Peduneculus eine 
Länge von mehr als 2 m erreicht hatte, eine junge Pflanze entstand. 

203. Steel, Th, Some abnormal sugar-canes. (Proceed. Linn. Soc. 
N.S. Wales XLVIII, 1923, p. 462464, mit Taf. XXXVIH.) — Die be- 
schriebenen teratologischen Bildungen (Gabelung des Stammes, eiförmige 
Stengelglieder, Unterdrückung von Knospen, Auftreten lateraler Beiknospen, 
Mißgestaltung der Stengelglieder, die bei normaler Länge der Knoten nur 
ganz kurze Internodien aufweisen u. a. m.) stammen zumeist von Sämlings- 
pflanzen, die mehr zu solchen Bildungen neigen als die durch vegetative Ver- 
mehrung entstandenen Sprosse. 

204. Stephenson, T. and T. A. Abnormal form of Anacamptis pyrami- 
dalis. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 51, mit Textabb.) — Über eine Pflanze 
mit bleich gelblich gefärbten Blüten, die keine Sporne besaßen und deren Lippe 
nur eine ganz schwache Andeutung von Dreilappigkeit zeigte. 

205. Ulbrich, E. Verbänderungen bei Pflanzen. (Il. Ztg. CLXVI, 
Nr. 4230, 1926, p. 461, mit 6 Abb.) 

206. Vietorin, Marie. Note sur quelques cas de teratologie 
vegetale. (Contrib. Lab. Bot. Univ. Montreal Nr. 6 in Transact. Roy. Soc. 
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Canada, 3. ser. XX, 1926, p. 427—433, mit 2 Textfig. u. 1 Taf.) — Betrifft 
die Gattungen Acer, Salix und Iris; Bericht siehe in Engl. Bot. Jahrb. LXII, 
1928, Lit.-Ber. p. 9 und im Bot. Ctrbl., N.F.XT, p. 245. 

207. Vilhelm, J. De la signification morphologique des meta- 
morphoses anormales des elements sexuels dans les fleurs pleines 
de Paeonia paradoxa Andr. (Bull. intern. Acad, Teheque d. Seci., Cl. sc. math., 
nat. et med. XXVI, 1925, ersch. 1926, p. 117—-128, mit 213 Einzelbildern in 
4 Textfig.) — Verf. hat an der gefülltblütigen Gartenform von Paeonia para- 
doxa eine große Fülle — es werden ihrer im ganzen 25 aufgezählt — von bisher 
in der Literatur noch nicht erwähnten teratologischen Bildungen beobachtet, 
von denen die die Sporophylle betreffenden einer genaueren Analyse unterzogen 
werden. Über den Aufbau der abnormen Blüten wird einleitend folgendes 
mitgeteilt: die äußere Blüte besitzt 5 grüne und 5 petaloide, mit grünem Rand 
versehene Sepalen, 4 Reihen von je 5 Petalen, zahlreiche (200—325) teilweise 
abnorme Staubgefäße und 5 in verschiedener Weise anormal entwickelte 
Pistille; dann folgen 5 petaloide Sepalen der inneren Blüte, 4 Reihen von je 
5 Petalen, 100-—-160 Stamina, meist in verschiedener Weise anormal aus- 
gebildet oder petalisiert, und endlich im Zentrum 3—4 Reihen von meist 
modifizierten Karpellen; die innere Blüte entfaltete sich einige Tage später 
als die äußere, die Protogynie blieb in den Doppelblüten erhalten. Die erste 
Serie von abnormen Umbildungen betrifft die vollständig männlichen Elemente, 
bei denen zunächst unter Beibehaltung der gewöhnlichen Form der Staub- 
gefäße Metamorphosen der Filamente (Spaltung und Verwachsung), des 
Konnektivs (Verschmelzung) und der Antheren (Vermehrung der Zahl der 
Theken und der Antherenfächer) festzustellen war; es folgen Fälle mit voll- 
ständiger Anthere und petaloidem Konnektiv und ferner solche, in denen bei 
mannigfach verschiedener Ausbildung auch Konnektiv und Anthere der 
Petalisation unterliegen und auf Grund deren Verf. der Auffassung von Oela- 
kovsky widerspricht, der zufolge das Staubgefäß einem metamorphosierten 
vierlappigen Blatt entsprechen soll. Endlich wurden noch Staubgefäße mit 
doppelter Lamina beobachtet, an denen die eine Hälfte vegetativ, die andere 
in eine gewöhnliche oder petalisierte Anthere entwickelt war. Die zweite Serie 
der beschriebenen Umbildungen umfaßt androgyne Elemente in Gestalt 
petaloider Karpelle, die eine Anthere oder Pollensäcke tragen. Auch hier lassen 
sich drei Hauptgruppen der Anomalien unterscheiden. In der ersten handelt 
es sich um nach Stellung und teilweise auch Farbe und Gewebekonsistenz 
deutlich weibliche Elemente, deren äußere Form einem männlichen Organ 
entspricht ; in der zweiten Gruppe war außer der Anthere resp. den Pollensäcken 
noch ein Teil des petalisierten Konnektivs vorhanden, das entweder an seinem 
oberen Ende eine Narbe trug oder auf einem petalisierten Karpell eine Anthere 
bzw. einen Pollensack; bei der dritten Gruppe endlich sind die sexuellen Teile 
auf dem petalisierten Karpell nahezu ganz geschwunden. Das am besten ent- 
wickelte hermaphrodite Organ stellt sich als ein staubgefäßartig umgewändeltes 
Karpell mit Anthere und Ovar dar; in anderen Fällen wurde ein offenes Ovar 
mit Pollensäcken unterhalb der Narbe oder auch einem Pollensack an Stelle 
der Narbe oder in Pollensäcke umgewandelten Samenanlagen beobachtet. 
Verf. folgert hieraus die Homologie von Pollensäcken und Plazenten und betont 
in Übereinstimmung mit Nemetl, daß es keinen prinzipiellen Gegensatz 
zwischen Mikrosporen und Makrosporen gibt, sondern Staubgefäß und Pistill 
in der Blüte morphologisch gleichwertig sind. Endlich werden noch anomale 
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Umwandlungen von völlig weiblichen Elementen beschrieben; sie beginnen 
mit Pistillen, deren Ovar längs der Verwachsungsnaht teilweise offen ist; es 
folgen petaloide Karpelle, bei denen die Plazenten nebeneinander auf der 
Mittellinie der Innenseite erscheinen und die eine gewisse Ähnlichkeit mit den 
Karpellen der Gymnospermen besitzen; am Ende der Reihe stehen schließlich 
auch hier Formen, bei denen die sexuellen Teile ganz geschwunden sind und 
auch die Plazenten petalisiert sind, so daß das ganze Gebilde in seiner Struktur 
den geteilten Laubblättern vergleichbar wird. Daneben wurde auch noch 
Verwachsung zweier Pistille,. Umwandlung eines in einem offenen Ovar befind- 
lichen Ovulums in ein reduziertes Karpell, Reduktion des Pistills in ein 
schuppenartiges Stipularorgan u. a. m. beobachtet. 

208. Vuillemin, P. Les anomalies vegetales. Leur cause bio- 
logique. Paris 1926, 357 pp., ill. — Besprechung mit kurzer Inhaltsangabe 
in Bull. Soc. Bot. France LXXIV (1927) p. 495—496; danach richtet sich 
das Bestreben des Verfs. dahin, die Anomalien gewissermaßen als Gegenstück 
zu den auch unter normalen Verhältnissen auftretenden Abänderungen der 
Gestaltsbildung in Beziehung zur Morphogenie zu setzen. 

209. Weisse, A. Doppelfrucht von Ribes rubrum. (Verh. Bot. Ver. 
Brandenburg LXVIII, 1927, p. 275—276.) — Die vom Verf. ausführlich be- 
schriebene Doppelfrucht war offenbar durch Verwachsung der beiden zu den 
obersten Hochblättern gehörigen Blüten entstanden; ihr Stiel bildete die 
Verlängerung der Traubenspindel; in der von den abgefallenen Blütenteilen 
hinterlassenen Narbe waren zwei gesonderte Griffel erkennbar, jede Hälfte 
enthielt die Samen gesondert. 

210. Zeller, H., Gayer, J., Kanngiesser, F. u.a. Mißbildungen und 
Verwachsungen. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 319—323, 
mit Taf. 36—40 u. 2 Textfig.) — Wir erwähnen von den zahlreichen, hierunter 
vereinigten Einzelmitteilungen folgende: 1. Abnormer Wuchs (an allen Neu- 
trieben Nadeln invers gestellt, mit den unteren weißen Flächen nach oben) 
von Abies alba. 2. Gehemmter Jahrestrieb von Abies Pinsapo. 3. Hexenbesen 
von Abies concolor. 4. Drehwüchsige Quercus Robur. 5. Schlangenwuchs 
einer Kiefer, deren Stamm in Windungen auf dem Erdboden liest und erst 
am Ende sich zu einer normalen Krone erhebt. 


VII. Allgemeine Systematik 


(Das System im allgemeinen betreffende oder auf mehrere Familien 
bezügliche Arbeiten) 


(Vel. auch Ref. Nr. 12, 331, 1314, 1970) 


211. Allan, H.H. Epharmonie response in certain New Zea- 
land species and its bearing on taxonomiec questions. (Journ. of 
Ecology XIV, 1926, p. 72—-91, mit 12 Textfig.) — Verf. stellt eine größere 
Zahl von Beobachtungen über die Erscheinung zusammen, daß in Anpassung 
an die Standortsverhältnisse gewisse Merkmale der Pflanzen und bisweilen 
ihr ganzes Aussehen starke Abänderungen erleiden können. Er gruppiert 
die genauer beschriebenen Fälle folgendermaßen: 

I. Änderungen in der Gestalt, Größe und Textur der Blätter: Ranunculus 
Monroi Hook.f., Plagianthus ribifolius, Olearia capillaris, O. virgata. 
II. Einrollung und flache Ausbreitung der Blätter: Olearia virgata var., 

O. Solandri, Paratrophis opaca. 


842 W. Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [38 

III. Vorkommen kletternder und nicht kletternder Formen bei derselben 
Art: Senecio sciadophilus, Fuchsia Colensoi, Lobelia anceps, Stellaria 
parviflora, Acaena Sanguisorbae. 

IV. Kriechende, bewurzelte und aufrechte Wuchsformen: Myrtus peduncu- 
lata, Coprosma propinqua, Hierochloe redolens. 

V. Blütenentwicklung bei Jugendformen: Dracophyllum longifolium. 

VI. Färbungsabweichungen: Azolla rubra, Schoenus pauciflorus, Coprosma 
brunnea, Geum parviflorum. 

Durch das Vorkommen solcher epharmonischen Formen wird die syste- 
matische Gliederung der Formenkreise, die Abgrenzung der Arten und ihre 
Charakteristik außerordentlich erschwert; sie lehren, daß eine gewissenhafte 
und kritische Systematik sich nicht mit der Untersuchung von Herbarexem- 
plaren begnügen darf, sondern daß sie der Beobachtung der lebenden Pflanze 
am natürlichen Standort und des Experimentes nicht entraten kann. 

212. Almquist, E. Zur Artbildung in der freien Natur. (Acta 
Horti Bergiani IX, 1926, p. 37—76, mit 6 Textabb.) — Die Arbeit enthält 
vieles, was sowohl in allgemein-systematischer Hinsicht (so insbesondere die 
Ausführungen über die Begriffe Art und Varietät bei Linne, über das Ver- 
hältnis von Kollektivarten und Kleinarten, über die überwiegende Konstanz 
der Arten in der Natur) wie auch für die spezielle Kenntnis bestimmter Formen- 
kreise (besonders ausführlich wird die Gattung Capsella besprochen) von 
Bedeutung ist. Weiteres siehe in dem Referat über „Entstehung der Arten“. 

213. Anonymus. Decades Kewenses plantarum novarum in 
Herbario Horti Regii conservatarum. Decas CXIV-CXV. (Kew 
Bull. 1926, p. 238—245, mit 1 Textfig., und p. 433—440.) N.A,. 

Die neu beschriebenen Arten gehören folgenden Familien und Gattungen 
an: Araliaceae (Polyscias), Burseraceae (Bursera), Compositae (Rumfordia, 
Polycline), Crassulaceae (Echeveria, Sedum), Dipterocarpaceae (Shorea), Epa- 
cridaceae (Leucopogon), Euphorbiaceae (Drypetes), Gesneriaceae (Petrocosmea), 
Leguminosae (Swainsonia, Mucuna, Inga), Linaceae (Hugonia), Loganiaceae 
(Anthocleista), Ochnaceae (Ochna), Rutaceae (Zanthoxylum), Solanaceae (Petunia), 
Gramineae (Pennisetum) und Orchidaceae (Polystachya). 

214. Ashe, W. W. Notes on woody plants. (Journ. Elisha Mitchell 
Scientif. Soc. XLI, 1926, p. 267269.) N.A. 

Außer neuen Arten von Castanea, Quercus und Magnolia auch kritische 
Bemerkungen zu £. alnifolia Nutt. 

215. Baker, E. G., Exell, A. W. and Moore, Sp. Notes on Dr. R. FE. 
Rand’s Rhodesian plants. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 301—307.) 

N. A. 

Enthält auch neue Arten von Crotalaria, Eriosema, Vernonia, Felicia, 
Gerbera, Micrargeria, Buchnera und Lepidagathis. 

216. Bean, W. )J. Garden notes on new or rare trees and 
shrubs. (Kew Bull. 1926, p. 321—323, mit Taf. VIII—IX.) — Über Cornus 
Kousa Buerg. var. chinensis und Aesculus indica Colebr. 

217. Beauverd, 6 Quelques plantes polymorphes ou inedites 


de la flore des environs de Chambery (Savoie). (Bull. Soc. Bot. 

(Wreneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 26—-37.) N.A, 
Enthält auch Beiträge zur speziellen Systematik der Gattungen Ophrys, 

Thesium, Polygala und Globularia. — Siehe ferner auch unter „Pflanzen- 


geographie von Europa“. 
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218. Bellegarde, A.v. Dendrologische Beobachtungen. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 344—345.) — U.a. über Viscum album 
auf Aesculus Pavia (meidet dagegen Ae. rubra), Wuchs von Thuja gigantea, 
Taxus baccata. 

219. Black, J).M. Additions to the flora of South Australia. 
Nr. 24. (Transact. and Proceed. Royal Soc. South Australia L, 1926, p. 283: 
bis 286.) N.A. 

Mit neuen Arten von Portulaca, Swainsonia, Logania, Ipomoea, Nicotiana,, 
Veronica und Eremophila. 

220. Blakely, W.F. Contributions to our knowledge of the 
flora of New South Wales. (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales L, 1925, 
p- 383—386.) INio Ao 

Neue Arten von Grevillea, Tetratheca, Astrotricha und Olearia. 

221. Bolus, L. Novitates africanae. (Annals Bolus Herb. IV, pt. 2, 
1926, p. 37—535.) N.A. 

Neue Arten von Mesembrianthemum 8, Geissorhiza, Dierama, Tritonia 4 
und Watsonia 19. 

222. Britton, €. E. Notes on some minor varieties ot British 
plants. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 324—328.) — Betrifft folgende 
Arten: Ranunculus sardous Crantz, Viola Riviniana Rehb., V. silvestris Lam., 
Hypericum montanum L., Carduus nutans L., Veronica serpyllifolia L., V. 
offieinalis L., V.chamaedrys L., Lamium Galeobdolon Crantz, Polygonum 
Hydropiper L. und Agropyron repens Beauv. 

223. Britton, N.L. Studies of West Indian plants. XIII. (Bull. 
Torr. Bot. Club LIII, 1926, p. 457—471.) N. A. 

Enthält folgende Einzelbeiträge: 74. Undescribed plant species from 
Cuba, neue Arten von Paspalum, Aristida, Chloris, Peperomia, Torrubia, 
Tounatea, Bunchosia, Byrsonima, Leucocroton, Pachyanthus, Icacorea, Bumelia, 
Maba, Neobracea, Tournefortia, Callicarpa, Solanum und Rondeletia. 75. Un- 
described species from Trinidad, aus den Gattungen Gravisia, Piper, Coccolobis, 
Elsota, Pedilanthus, Metastelma, Jacquemontia, Columnea, Diapedium und 
Chimarrhis. 76. An undescribed tree (Paralabatia) of Porto Rico. 

224. Busch, EE Nouveautes de la flore du Caucase Central. 
(Trav. Mus. Bot. Acad. Sci. de l’Urss XIX, Leningrad 1926, p. 182—186, 
mit 1 Taf. u. 1 Textabb.) N.A. 

Außer einer neuen Art von Pedicularis Beschreibung der neuen, auf 
Silene Akinfijevi Schmalh. gegründeten Gattung Charesia. 

225. Busch, N. Nouvelles especes de plantes du Caucase 
Central. (Trav. Mus. Bot. Acad. Sci. de !’Urss XIX, 1926, p. 79—84, mit 
3 Taf.) — Zwei Arten von Ranunculus und eine von Papaver. N. A. 


226. Carse, H. Botanical notes, including descriptions of new 

species. (Transact. and Proceed. New Zealand Inst. LVI, 1926, p. 80—86.) 
N.A. 

Außer einer größeren Zahl von Farnen, über die der Bericht über ‚„Pterido- 
phyten“ zu vergleichen ist, Bemerkungen über Lepyrodia Traversii F. v. Muell. 
(Beschaffenheit der Standorte, neuer Standort bei Kaitaia im Norden von 
Auckland), Pittosporum umbellatum Banks et Soland. (Heterophyllie), P. pime- 
loides R. Cunn. (Eingeschlechtigkeit der Blüten), Pseudopanax Lessonii ©. Koch 
(Heterophyllie der Jugendform) und eine neue Art von Dracophyllum. 
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227. Cheel, EE New or noteworthy plants from the National 
Herbarium, Sydney. Nr. 1. (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII, 
1923, p. 681—-688.) N.A. 

Behandelt, soweit für die Systematik in Betracht kommend, Arten von 
Dipodium, Isopogon, Dillwynia, Pultenaea, Diploglottis, Melichrus, Hemigenia; 
siehe ferner auch „Pflanzengeographie“. 

228. Chiovenda, E. Contributo alla conoscenza della flora 
Somala Transjubense Piante raccolte dal Dr. Pompeo Gorini. 
(Agricolt. Colon. XX, Nr. 2—3, 1926, p. 42—49, 103—109.) N. A. 

Enthält auch neue Arten aus verschiedenen Familien, die im Bot. Otrbl., 
N.F. VIII, p. 465 aufgezählt sind. 

229. Clark, R.H. and Winter, A.G. The alkaloid content of 
British Columbian grown Hoydrastis canadensis and Atropa Belladonna. 
(Proceed. and Transact. Roy. Soc. Canada, 2. ser. XX, Nr. 3, 1926, p- 307 
bis 312.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

230. Clements, F. E.and E. S. Experimental phylogeny. (Carnegie 
Inst. Washington Year Book XXV, 1925/26, p. 342—343.) — Weist besonders 
auf Fälle hin, in denen die zum Zwecke des Studiums der Anpassungserschei- 
nungen und der Prüfung der Beständigkeit der morphologischen Charaktere 
eingeleiteten Verpflanzungsversuche auch hinsichtlich phylogenetischer Zu- 
sammenhänge Aufschlüsse ergeben haben; so hat sich z. B. das alpine Agro- 
pyron Scribneri dem montanen A. caninum stark genähert. Für solche Art- 
gruppen, unter denen eine den Ausgangspunkt für die Entwicklung der anderen _ 
gebildet hat, wird der Terminus „phylads“ eingeführt. 

231. Cockayne, L. and Allan, H. H. Notes on New Zealand floristie 
botany, ineluding descriptions of new species etc. Nr. 4. (Transact. 
and Proceed. New Zealand Inst. LVI, 1926, p. 21—33, mit 4 Textfig.) N.A. 

Betrifft teilweise auch neue Arten der Gattungen Acaena, Astelia, 
Carmichaelia, Cassinia, Coprosma, Epilobium, Gaya, Hebe (hier auch Begrün- 
dung für die Abtrennung als selbständige Gattung gegenüber Veronica), Metro- 
sideros, Myosotis, Nothopanax, Ourisia, Plagianthus, Pterostylis, Ranunculus. 

232. Conradi, A. Das System der Farne unter Berücksichti- 
gung der Morphologie, Entwicklungsgeschichte, Paläontologie 
und Serodiagnostik dargestellt. (Bot. Archiv XIV, 1926, p. 74—137.) — 
Die Arbeit ist auch hier zu erwähnen, weil sie auch die Angliederung von 
Ginkgo und der Cvcadaceae an den Stammbaum der Farne behandelt; Näheres 
vgl. unter „Pteridophyten“. 

233. Craib, W. 6 Contributions to the flora of Siam. Addita- 
mentum XVIII. (Kew Bull. 1926, p. 154—174.) N.A,. 

Neue Arten aus den Familien Acanthaceae (Thunbergia), Balsaminaceae 
(Impatiens 10), Combretaceae (Quisqualis), Erythroxylaceae (Erythroxylum), 
Flacourtiaceae (Ryparosa), Geraniaceae (Geranium), Gesneriaceae (Didymo- 
carpus 3, Chirita, Boea), Leguminosae (Dalbergia), Malpighiaceae (Hiptage 3, 
Brachylophon), Myrtaceae (Rhodamnia), Oxalidaceae (Connaropsis), Rutaceae 
(Zanthoxylum) und Zingiberaceae (Globba). 

233a. Craib,W.G. Contributions to the flora of Siam. Addita- 
mentum XIX. (Kew Bull. 1926, p. 337—363.) N.A. 

Die hierin neu beschriebenen Arten gehören zu den Familien Anacardia- 
ceae (Rhus 2, Gluta), Balsaminaceae (Impatiens), Burseraceae (Canarium), 
Celastraceae (Evonymus 3, Microtropis, Celastrus, Gymnosporia), Dichapetalaceae 
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(Dichapetalum), Hippocrateaceae (Hippocratea 3, Salacia 2), Icacinaceae (Mappia), 
Meliaceae (Chisocheton, Aglaia 2, Walsura 3), Ochnaceae (Ouratea), Rutaceae 
(Glycosmis 3, Murraya, Clausena), Sapindaceae (Allophylus, Otophora), Staphy- 
leaceae (Turpinia) und Vitaceae (Tetrastigma 2, Ampelocissus, Cissus 3, Leea 4). 

234. Danguy, P. Contribution ä la flore de Madagascar. (Bull. 


Mus. nation. Hist. nat. Paris 1926, p. 303—305.) N.A. 
Neue Arten von Tiliaceen (Corchorus) und Labiaten (Capitanopsis, 
Orthosiphon). 


235. Desjatova-Shostenko, N. A. A critical essay of some species 
of the genus Borraginaceae and Labiatae of the Ukrainian flora. 
(Ukrainian Bot. Rev. III, 1926, p. 46—50. Russisch.) 

236. Diels, L. Miscellanea sinensia II. (Notizbl. Bot. Gart. u. 
Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 [Bd. IX], 1926, p. 1027—1033.) N.A,. 
Neue Arten aus verschiedenen Familien; siehe auch „Pflanzengeographie“. 

236a. Diels, L. und Hackenberg, 6. Beiträge zur Vegetationskunde 
und Floristik von Süd-Borneo. (Engl. Bot. Jahrb. LX, 1926, p. 293 
bis 316.) N.A. 

Enthält auch Beschreibungen neuer Arten aus verschiedenen Familien. 

237. Dixon, H. N.. Gepp, A., Paulson, R. and Moore, S. Dr.H.O.Forbes’s 
Malayan plants. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, Suppl. p. 137—149.) N. A. 

Enthält in den Nachträgen zu den Phanerogamen auch noch je eine 
neue Art von Amoora, Ormosia und Wedelia. 

238. (Druce, @. C. and Downes, H.) Botanical Exchange Club 
Report of the British Isles, 1925. Vol. VII, Part V, p. 751—1027; 
Part VI, p. 1029—1973. Bunde, Arbroath, 1926. N.A. 

Enthält nach einer Inhaltsangabe im Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 253 
bis 255, Beschreibungen von verschiedenen neuen Varietäten und Formen, 
sowie ferner folgende für die Systematik in Betracht kommenden Beiträge: 
Pearsall, W., H., Notes on the British Euphrasiae; Sprague, T.A., The 
nomenclature and orthography of the London Catalogue; Arsene, L., Notes 
on Sorbus Arsenii Britton; Fraser, J., Explanation of the Salix list in the 
London Catalogue; Britton, ©. E., Clavis to forms of Centaurea nigra. 

239, Engler, A. und Prantl, K. Die natürlichen Pflanzenfamilien. 
2., stark verm. u. verb. Aufl., herausg. von A. Engler. Bd. 14a. Angiospermae. 
Kurze Erläuterung der Blüten- und Fortpflanzungsverhältnisse 
nebst Anhang: Prinzipien der systematischen Anordnung, redigiert und 
bearbeitet von A. Engler. Leipzig (W. Engelmann) 1926, IV u. 167 pp., mit 
125 Textfig. — Den Hauptteil dieses als Einführung in die Darstellung der 
Angiospermen gedachten Bandes füllt eine sehr eingehende und reich illustrierte 
Darstellung der Blütenmorphologie aus, die sich in die folgenden Unter- 
abschnitte gliedert: I. Begriff der Blüte bei den Angiospermen. II. Die Blüten- 
hülle als Ganzes. III. Die Blütenachse. IV. Stellungsverhältnisse der Blätter 
in der Blüte. V. Der Kelch. VI. Die Blumenkrone. . VII. Die Staubblätter 
und das Andrözeum. VIII. Die Fruchtblätter und das Gynäzeum. IX. Blüten- 
stände und Anschluß der Blüte an die Vorblätter. X. Bestäubung. XI. Die 
Befruchtung bei den Angiospermen. XII. Entwicklung des Embryos und 
des Nährgewebes, sowie der Samenschale als Folge der Befruchtung. 
XIII. Bastarde, Xenien. XIV. Samenerzeugung auf ungeschlechtlichem Wege,, 
Apogamie, Aposporie und adventive Embryobildung. XV. Die Früchte. 
XVI. Keimung. Daran schließt sich als letztes Kapitel eine Erörterung der 
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Versuche, die Angiospermen von älteren Abteilungen des Pflanzenreiches 
abzuleiten; ihr ist eine tabellarische Übersicht über die Merkmale der Psilo- 
plyten, Pteridophyten, Gymnospermen und Angiospermen beigegeben, welche 
für die phylogenetischen Hypothesen zur Herleitung der Angiospermen in 
Betracht kommen. Verf. vermag sich mit keiner der besprochenen Hypothesen 
(von Porsch, Hallier, Arber-Parkin, Karsten, Wettstein) ein- 
verstanden zu erklären; insbesondere hebt er hervor, daß allen die Stellung 
und der anatomische Bau der Mikrosporangien der Angiospermen entgegen- 
stehe und daß sich auch die haploide Generation der Angiospermen mit keiner 
Haploidgeneration der bekannten Gymnospermen in Einklang bringen lasse. 
Da auch die Arber-Parkinschen „Hemiangiospermae“ nicht allen Anforde- 
rungen entsprechen, welche für die Vorläufer der heutigen Angiospermen an- 
genommen werden müssen, so sieht Verf. sich genötigt, eine andere hypo- 
thetische, von ihm als „Protangiospermae“ bezeichnete Gruppe anzunehmen, 
die die Möglichkeit bietet, daß von ihr auch die perianthlosen oder mit ein- 
fachem Perianth versehenen Angiospermen ebensogut wie die Ranales ab- 
geleitet werden können, und dabei noch die Wahrscheinlichkeit zuläßt, daß 
die ersteren vielleicht älteren Ursprungs sind als die Ranales. Von grund- 
legender, einen scharfen Gegensatz gegen viele der neueren phylogenetischen 
Hypothesen einschließender Bedeutung ist auch die Überzeugung des Verfs., 
daß die einzelnen Abteilungen oder Stämme der höheren Pflanzen, zum 
mindesten die große Mehrzahl ihrer jetzt lebenden Vertreter, sich neben- 
einander und nicht auseinander entwickelt haben. Mit Wettstein ist Verf. 
der Ansicht, daß die im Eichler-Englerschen System am Anfang der 
Dikotylen stehenden, meist gattungsarmen und ziemlich isolierten Reihen 
Merkmale aufweisen, aus denen auf ein hohes Alter geschlossen werden muß; 
da Beispiele genug dafür bekannt sind, daß durch Reduktion die Zahl der 
Staubblätter oder der Karpelle im hohen Grade vermindert werden kann, 
so ist Verf. der Ansicht, daß auch diese Reihen zwitterblütige, polyandrische 
und polykarpische oder pleiokarpische Ahnen gehabt haben. Der scheinbare 
Widerspruch, der darin liegt, daß sonst im allgemeinen in Verwandtschafts- 
kreisen mit stark wechselnder Gliederzahl im Andrözeum und Gynäzeum 
die Formen mit geringerer, fixierter Zahl als die jüngeren und diejenigen mit 
größerer und unbestimmter Zahl als die älteren angesehen zu werden pflegen, 
wird durch den Hinweis beseitigt, das dies nur für engere, in sich geschlossene 
Formenkreise zutreffe; wenn den Protangiospermen eine größere Zahl von 
Staubblättern und Karpellen zukam, so haben die Gattungen, welche jetzt 
eine geringere Zahl dieser Organe aufweisen, mehr Stufen der Reduktion 
durchmachen müssen als diejenigen, welche noch die Merkmale der Pleiandrie 
und Pleiokarpie besitzen, und es ist wahrscheinlich, daß sie eher entstanden, 
‚also älter sind als die letzteren. Wenn bis jetzt keine Protangiospermen aus 
dem Mesozoikum bekannt sind, so ist damit keineswegs bewiesen, daß sie 
nicht existiert haben, und es ist jedenfalls nach der Überzeugung des Verfs. 
nicht ausgeschlossen, daß die Apetalen ebenso wie die Magnoliaceen von Vor- 
fahren mit strobilusartigen Zwitterblüten abstammen; die Ahnen der echten 
Apetalen besaßen nur eine einfache, hochblattartige Blütenhülle; Familien 
wie die Pandanaceen kommen den hypothetischen Protangiospermen sehr 
nahe und gehören als ältere Typen an den Anfang der siphonogamen Embryo- 
phyten, auf welche die mit korollinischen und zweierlei Blütenhüllen versehenen 
Familien zu folgen haben, nicht als direkte Nachkommen dieser Apetalen, 
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sondern anderer, welche neben diesen existiert hatten. — Der Anhang deckt 
sich im wesentlichen mit den entsprechenden Ausführungen in der letzten 
Auflage des „Syllabus“ von Engler-Gilg (vgl. Bot. Jahresber. 1925, Ref. 
Nr. 29). 

240. Faweett, W. and Rendle, A.B. Notes on Jamaica plants. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 14—15.) N. A, 

Neue Arten von Cassipourea, Calyptranthes und Eugenia; außerdem 
wird noch darauf hingewiesen, daß Spinacia littoralis Jacq. identisch ist mit 
Atriplex cristata Humb. et Bonp!. 

241. Fedde, F. Repertorium specierum novarum regni vege- 
tabilis. Centralblatt für Sammlung und Veröffentlichung von Einzel- 
diagnosen neuer Pflanzen, Bd. XXII, Nr. 13—25. Berlin-Dahlem, im Selbst- 
verlag des Herausgebers, 1926. N.A. 

Von den in diesem Band enthaltenen Arbeiten sind als nicht zu ein- 
zelnen Familien gehörig folgende aufzuführen: 

l. Krause, K. Beiträge zur Flora Kleinasiens I (p. 293—303). Siehe 
„Pflanzengeographie“. 

2. Soö, R. de. Diagnoses plantarum novarum et revisio formarum 
specierum nonnullarum (p. 316—322). U.a. Consolida, Saponaria, Aster, 
Tragopogon u. a. m. 

3. Fedde, F. Lichtbilder zur Pflanzengeographie und Biologie (p. 331 
bis 336, 333—384, 395 — 400). 194.—198. Reihe: Fr. Meigen, Mitteleuropäische 
Flora (Freiburg i. B., Rheinebene und Schwarzwald). 222.—223. Reihe: 
K. Snell, Baumwollbau in Ägypten. 244.—247. Reihe: K. Hueck, Litauische 
Moore. 178. —-179. Reihe: K. Hueck, Mitteleuropäische Flora. 181. bis 
185. Reihe: K. Hueck, Alpenpflanzen. 124. Reihe: Koppelmann, Blüten- 
biologie 1. 

4. Urban, J. Sertum antillanum XXVII (p. 355—372). Neue Arten 
von Portulaca, Cassia, Harpalyce, Trichilia, Cyrilla, Cissus, Hyptis, Rhytido- 
.phyllum. 

5. Burchard, OÖ. Zwei neue Pflanzen der Kanarischen Inseln (p. 372 
bis 273). Polycarpaea und Lactuca. 

6. Dinter, K. Index der aus Deutsch-Südwestafrika bis zum Jahre 
1917 bekanntgewordenen Pflanzenarten XIX (p. 375— 383). 

7. Neue Formen aus Christiansen, Flora von Kiel 1922 (p. 386—387). 

8. Vermischte neue Diagnosen (p. 395). 

242. Fedtschenko, B. Sur quelques genres eEnigmatiques decrits 
par Mr. N. Turezaninow. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 490-494, 
mit I Textfig.. Auch in Bull. Jard. Bot. Prineip. U. S.S.R. XXV, 1926, 
p. 151—155. Russisch mit englischer Zusammenfassung.) — Bezieht sich 
auf die folgenden, bisher zu den „genera incertae sedis gerechneten Gattungen: 
1. Piptosaccos Turez. ist eine .Meliacee, die Art P. hypophyllantha Turcz. 
ist identisch mit Dysoxylon ramiflorum (Noronha) Mib., deren Spezies- 
name auch keine Änderung zu erfahren braucht. 2. Tropidopetalum 
javanicum Turez. ist weder eine Olacacee noch eine Opiliacee, zu denen 
T. die Pflanze stellen wollte, sondern eine Anacardiacee und identisch 
mit Bouea macrophylla Griff. 3. Heteropithmos Turez. ist eine Sabiacee und 
gehört zu Meliosma, woraus sich die neue Kombination M. floribunda (Turcz.) 
Fedtsch. ergibt; die Art scheint am meisten Ähnlichkeit mit M. Glaziovii Urb. 
und M. brasiliensis Urb. zu besitzen. 4. Zu der gleichfalls dubiösen Gattung 
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Peltostegia Turez., die eine Stellung zwischen den Malvaceen und Stereulia- 
ceen einnehmen sollte, hat Turezaninow selbst eine bisher unbeachtet ge- 
bliebene Korrektur der ursprünglichen Diagnose mitgeteilt, der zufolge die 
Beschreibung auf einer Vermengung zweier verschiedenen Pflanzen beruhte, 
von denen die eine der Gattung Kostelezkia zugehört. 

243. Fernald, M.L. The antiquity and dispersal of vascular 
plants. (The Quaterly Rev. of Biol. I, Nr. 2, 1926, p. 212—-245, mit 10 Karten _ 
im Text.) — Berieht siehe Engl. Bot. Jahrb. LXI (1927), Lit.-Ber. p. 62—-63. 

244. Fernald, M.L. Two summers of botanizing in Newfound- 
land. (Rhodora XXVIII, 1926, p. 49—63, 74—87, 89—111, 115—129, 145 
bis 155, 161—178, 181—204, 210—225, 234—241; pl. 153—155.) N.A,. 

Die Arbeit ist auch an dieser Stelle zu nennen, weil die im zweiten Teile. 
gegebene, systematisch geordnete Aufzählung der bemerkenswerteren ge- 
sammelten Arten auch viele systematisch wichtige Beiträge enthält, von 
denen z.B. erwähnt sei: Begründung für die Verwendung des Gattungs- 
namens Puccinellia Parl. statt Afropis (Rupr.) Griseb., kritische Revision 
und Gliederung des Formenkreises von Deschampsia caespitosa, Übersicht 
über die Varietäten von Cypripedium parviflrum und Habenaria viridis, 
zwei neue Arten von Salix und Bestimmungsschlüssel für die Varietäten von 
S. cordifolia Pursh, Revision des Verwandtschaftskreises von Urtica gracilis, 
neue Arten von Braya, Parnassia, Potentilla, Astragalus, Epilobium (hier 
außerdem auch kritische Bemerkungen über zahlreiche ältere Arten), Angelica, 
Versetzung von Selinım Benthami W.ats. zur Gattung Conioselinım, neue 
Arten von Orobanche, Antennaria und Lactuca. 

245. Fischer, C.E.%. Contributions to the flora of Burma. 
(Kew Bull. 1926, p. 446—468, mit .9 Textfig.) N.A. 

Enthält neue Arten von Anonaceae (Desmos, Mitrephora 2, Sphaero- 
coryne, Miliusa 2, Saccopetalım), Balsaminaceae (Impatiens 2), Diptero- 
carpaceae (Shorea 4, Hopea, außerdem Ergänzung der Beschreibungen von 
Dipterocarpus angustialatus Heim und Vatica astrotricha Hance), Guttiferae 
(Calophyllum) und Malvaceae (Hibiscus 2). 

246. Frentzen, K. Der Artbegriff in der Systematik der 
fossilen Dikotylen. (Allg. Bot. Zeitschr. XXX/XXXI, 1926, p. 5—16.) — 
Siehe „Paläophytologie“. 

247. Geiser, L. ©. A list of chromosome numbers in Angio- 
sperms. (Genetica VIII, 1926, p. 401—484.) — Siehe ..Morphologie der 
Zelle“. 

248. Gilg, E. und Schürhofi, P.N. Die Serodiagnostik in der 
botanischen Verwandtschaftsforschung. (Engl. Bot. Jahrb. LX, 1926, 
p. 439-450.) — Die Arbeit stellt die allgemeine Einleitung zu einer Folge 
von Untersuchungen dar, die eine Nachprüfung der im Königsberger Institut 
von Mez und seinen Schülern mit der serodiagnostischen Methode gefundenen 
Ergebnisse zum Ziele haben. In der Hauptsache handelt es sich um eine 
Auseinandersetzung der Versuchsmethodik, die hier nur insoweit zu berühren 
ist, als bereits in diesem Punkte schwerwiegende Differenzen grundsätzlicher: 
Natur sich bemerkbar machen. Während nämlich Mez nach verschiedenen 
Methoden arbeiten läßt und das Uhlenhuthsche Verfahren nur selten be- 
nutzt, stellen die Verff. die Forderung auf, daß gerade dieses als das einzige 
in der Serologie übliche Verfahren in erster Linie herangezogen werden müsse, 
während die anderen Methoden, die außer im Königsberger Institut keine 
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Anerkennung oder Anwendung gefunden haben, nur dann als zulässig zu be- 
trachten seien, wenn ihre Ergebnisse vollkommen mit denen des ersten über- 
einstimmen; wo sie solche übereinstimmenden Ergebnisse nicht liefern, können 
sie nach Ansicht der Verff. zu Trugschlüssen führen. Ferner lehnen die Verff. 
die von Mez konsequent durchgeführte Forderung nach reziprokem Verlauf 
der Reaktionen ab; wenn die Reaktionen reziprok verschieden ausfallen, 
so könne das entweder daran liegen, daß in dem einen Fall — sei es bei dem 
positiven oder dem negativen Ausfall — ein Fehler untergelaufen sei, oder 
die Reichweite des zur reziproken Reaktion benutzten Serums wäre wesentlich 
verschieden oder endlich die Methode würde ihre Unbrauchbarkeit für die 
Feststellung verwandtschaftlicher Beziehungen erweisen; in keinem Falle aber‘ 
sei es berechtigt, Ergebnisse wegen Mangels der Reziprozität zu negieren. 
Unter Hinweis darauf ferner, daß die zur Immunisierung dienenden Antigene 
so gut wie ausschließlich Eiweißreservestoffe der Pflanze sind, betonen die 
Verff., daß die Anschauung nicht richtig sei, daß bei den serodiagnostischen 
Untersuchungen es gelinge, im wesentlichen das Primäre, nämlich die geringste 
Änderung im Vererbungssubstrat zu fassen; wollte man zur Reaktion das 
Eiweiß der Vererbungsträger benutzen, so wäre es notwendig, zuerst das 
Reserveeiweiß, welches die Reaktion völlig verschleiern würde, ganz aus- 
zuschalten und z.B. ausschließlich mit dem Eiweiß der Chromosomen zu 
arbeiten. Erst wenn sich ferner gezeigt haben sollte, daß die hiernach als 
unspezifisch zu betrachtenden Reaktionen sich nur auf verwandte Gattungen 
oder nahverwandte Familien erstrecken, dagegen mit nach bisheriger Auf- 
fassung ganz entfernt stehenden Familien nicht auftreten, würde man aus 
den Ergebnissen der Serodiagnose auf Verwandtschaftsverhältnisse schließen 
können. Die Mitteilung der bisher bei der Nachprüfung gefundenen Ergeb- 
nisse und deren Auswertung wird späteren Arbeiten vorbehalten. 


249. Gleason, H.A. Studies on the flora of northern South 
America. IX. (Bull. Torr. Bot. Club LIII, 1926, p. 2839-301.) N.A. 

Folgende neu beschriebene Gattungen sind zu verzeichnen: Tetrapodenia 
(Malpighiaceae, verwandt mit Giandonia und Burdachia) und Barnhartia 
(Styracaceae, verwandt mit dem genus anomalum Diclidanthera); ferner neue 
Arten von Combretum, Cybianthus, Weigeltia, Lissocarpa, Prestonia und 
Odontonema. 


250. Graebener, L. Schönblühende seltene Ziergehölze. (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 409-411.) — Arten von Aesculus, Buddleia, Fuchsia, 
Hydrangea, Pirus, Prunus u. a. m. 


251. Guillaumin, A. et Geröme, J. Plantes nouvelles ou critiques 
des serres du Museum. (Bull. Mus. nation. d’hist. nat. Paris 1926, p. 405 
bis 412.) N.A. 

Bemerkungen zu Arten von Aloe, Anthurium, Brunfelsia, Bulbophyllum, 
Cestrum, Codiaeum, Dieffenbachia, Dracaena, Halopegia, Musa, Pseuderanthe- 
mum, Streptocarpus, Tillandsia, Trichocentrum, Werckleocereus und Chloro- 
phytum. 

252. Hall,H. M. Experimental taxonomy. (Carnegie Inst. Washing- 
ton Year Book XXV, 1925/26, p. 345— 346.) — Berichtet kurz über verschiedene 
Erfahrungen, die bei Verpflanzungsversuchen hinsichtlich der (vor allem 
habituellen) Merkmale verschiedener Pflanzenarten (von Symphoricarpus, 
Thalictrum, Solidago, Haplopappus, Dodecatheon) gemacht wurden. 
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253. Handel-Mazzetti, H. Plantae novae Sinenses, diagnosibus 
brevibus descriptae (39. und 40. Fortsetzung). (Anz. Akad. Wiss. Wien, 
Math.-Naturw. Kl. LXIII, 1926, p. S—-12, 95—112.) N.A. 

Neue Arten und Varietäten von Thalictrum, Nuphar, Malus, Euphorbia, 
Tilia, Fordiophyton, Mazus, Erigeron, Ainsliaea, Salix, Draba, Thlaspi, 
Gentiana, Lomatogonium, Swertia, Cirsium, Arundinella und Lloydia. 

254. Hayata, Be The relation between the succession and 
participation theories and their bearings upon the natural 
system. (Proceed. of the Third Pan-Pacifie Science Congr. 1926, p. 1876 
bis 1886.) — In der Hauptsache eine Auseinandersetzung des ultraskeptischen 
Standpunktes, den Verf. gegenüber der Deszendenztheorie und allen phylo- 
genetischen Anschauungen einnimmt, und eine kurze Darlegung seiner eigenen, 
in dem „dynamischen“ System (über dieses vgl. Bot. Jahresber. 1921, Ref. 
Nr. 405) gipfelnden Theorie. Eine phylogenetische Klassifikation ist, wie Verf. 
betont, höchstens innerhalb sehr kleiner natürlicher Gruppen möglich; das 
System der Pflanzen sollte deshalb nicht auf der Basis der stammesgeschicht- 
liehen Entwicklung, sondern nur nach den Gesichtspunkten der morpho- 
logischen Progression gestaltet werden. Die morphologischen Beziehungen 
zwischen verschiedenen Gruppen entsprechen den Maschen eines Netzes und 
nicht den Ästen eines Baumes; der Umstand, daß die für die Klassifikation 
die Hauptrolle spielenden Merkmale sich in keiner Weise als durch Anpassung 
entstanden verstehen lassen, weist darauf hin, daß die Umänderung der Arten 
nicht in langsamer, stufenweiser Veränderung, sondern durch plötzliche 
Mutation in großen Sprüngen erfolgt. Es gibt keine bestimmten Kriterien 
für eine „natürliche“ Einteilung, und keine Art, Gattung oder Familie hat 
eine bestimmte natürliche Stellung, sondern so viel veränderliche Stellungen, 
wie Kriterien für den morphologischen Vergleich aller Merkmale mög- 
lich sind. 


255. Heitz, E. Der Nachweis der Chromosomen. Vergleichende 
Studien über ihre Zahl, Größe und Form im Pflanzenreich. 1. 
(Zeitschr. f. Bot. XVIII, 1926, p. 625—681, mit 18 Textabb. u. Taf. V.) — 
Die Arbeit enthält zahlreiche auch für die Systematik wichtige Angaben 
über eine größere Zahl verschiedener Pflanzenarten, insbesondere über Drosera, 
Cyclamen und zahlreiche Vertreter der Liliaceen, Amaryllidaceen und Iridi- 
ceen. — Näheres siehe unter „Morphologie der Zelle“. 


256. Hering, M. Die Oligophagie der blattminierenden In- 
sekten in ihrer Bedeutung für die Klärung phyto-phyletischer 
Probleme, unter Berücksichtigung der modernen Ergebnisse der 
botanisch-serodiagnostischen Forschung. (Verh. 3. internat. Entomol.- 
Kongr. 1925, ersch. 1926, p. 216—230.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, 
Pa2s122989, 


257. Hermann, F. Aus meinem botanischen Merkbuche IV. 
(Verh. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 212—219.) — Enthält 
wieder teils floristische Mitteilungen, teils Angaben zur speziellen Systematik 
einer großen Zahl von Gefäßpflanzenarten, besonders auch zur Unterscheidung 
schwierigerer Formen. 


258. Heydenreich, K. Zwischen Sumpf und Moor. (Gartenflora 
LXXV, 1926, p. 17—19, mit 2 Textabb.) — Mit Vegetationsbildern von Hottonia 
palustris und Menyanthes trifoliata. 
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259. Hurst, @. €. The eonception of species. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 172.) — Über die Charakteristik der Arten durch die Chromo- 
somenzahlen. 

260. Hutchinson, J. Key to the families of the Dicotyledons 
taken from the Families of Flowering plants. London (Macmillans) 
1926, 8°, 54 pp. — Sonderausgabe des Bestimmungsschlüssels für die vom 
Verf. angenommenen 264 Familien der Dikotyledonen aus dem unter Nr. 12 
besprochenen Buch. 

261. Ivanow, S. Die Evolution des Stoffes in der Pflanzen- 
welt und das Grundgesetz der Biochemie. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. 
XLIV, 1926, p. 31—39.) — Betrachtungen über die in der Produktion be- 
stimmter chemischer Stoffe zum Ausdruck gelangenden biochemischen Ver- 
wandtschaftsbeziehungen der Pflanzen; Näheres vgl. unter „Chemische Phy- 
siologie“. 

262. K. Unbekannte sommerliche Blütengehölze (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 336338.) — Über Cornus Kousa Bürg., Koelreuteria 
paniculata Laxm., Pterostyrax hispida S. et Z. und Styrax japonica S. et 2. 

263. Kanngiesser, F. Dendrologische Miscellen. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. II, 1926, p. 135— 140.) — U.a. über Kleinia neriifolia, Blatt- 
unterschiede von Paulownia und Catalpa, Wachstumsgeschwindigkeit von 
Acer Negundo, ein altes Exemplar von Pseudotsuga taxifolia, Verwachsung 
an Buchen u.a. m. 

264. Killip,P. New plants mainly from western South America. 
(Journ. Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p. 565—-573.) N.A. 

Neue Arten aus verschiedenen Familien; siehe auch „Pflanzengeographie“. 

265. Klokov, M., Kotov, M. and Lavrenko, E. Descriptio specierum 
novarum ex Ucrainia. (Ucrainian Bot. Rev. III, 1926, p. 15—21.) N.A. 

Von Gagea, Diplotaxis, Erysimum und Achillea; siehe auch unter 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

266. Kosanin, N. Neue Arten in der Flora Südserbiens. („Glas“ 
Serb. Akad. Wiss. CXIX, 1926, p. 19—29, mit 5 Taf. Serbisch.) N.A. 

Mit neuen Arten von Ephedra, Crocus und Salvia; Weiteres siehe „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

267. Kräusel, R. Psilophytales und Serumdiagnostik. (N. Jahrb. 
f. Mineral., Geol., Paläentol. II, Abt. B, 1926, p. 301—309.) — Nimmt auch 
zu den allgemeinen Fragen der serodiagnostischen Verwandtschaftsforschung 
Stellung; siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 180. 

268. Loesener, Th. Beiträge zur Kenntnis der Flora von 
Zentralamerika (einschließlich Mexiko). III. (Engl. Bot. Jahrb. LX, 


1926, p. 345-374.) N.A. 
Neue Arten aus verschiedenen Familien, außerdem auch zahlreiche Be- 
merkungen zu älteren Arten. — Siehe auch unter „Pflanzengeographie“. 


269. Lopriore, 6. Di alcune affinita fra Amarantacee, Nyceta- 
ginacee e Cuscutacee. (Ann. R. Ist. Sup. Agr. Portici, 3. ser. I, 1926, 
p- 308— 323.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 106—107. 

270. Maire, R. Contributions & l’etude de la flore de l’Afrique 
du Nord. (Mem. Soc. Sei. nat. du Maroc XV, 1926, 58 pp., mit 2 Fig.) N. A. 

Enthält auch neue Arten und Varietäten von Ranunculus, Roripa, 
Matthiola, Biscutella, Isatis, Trachystoma, Hesperis, Sisymbrium, Reseda, 
Halimium, Viola, Silene, Dianthus, Cerastium, Buffonia, Linum, Ruta, Cytisus, 
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Adenocarpus, Ononis, Trifolium, Lotus, Psoralea, Astragalus, Hedysarum, 
Hippocrepis, Vicia, Prunus, Potentilla, Rosa, Sanguisorba, Epilobium, Sedum, 
Cotyledon, Saxifraga, Conopodium, Galium, Leucanthemum, Anacyclus, An- 
themis, Ormenis, Carthamus, Carduncellus, Carduus, Andryala, Hieracium, 
Echium, Antirrhinum, Thymus, Euphorbia, Asphodelus und Carex. — Siehe 
ferner auch „Pflanzengeographie“. 


271. Maire, R. Contributions ä l’etudle de la flore de l’Afrique 
du Nord. Fasc. 10. (Bull. Soc. Hist. Nat. Afr. Nord XVII, 1926, p. 104 
bis 126.) N.A. 

Enthält Neubeschreibungen und sonstige Beiträge zur speziellen Syste- 
matik der Gattungen Roripa, Crambella (ergänzende Diagnose von C. tereti- 
folia und Erörterung der Unterschiede der Gattung gegenüber Rapistrum), 
Moehringia, Arenaria, Lavatera, Elatine, Rhamnus, Genista, Cytisus, Ononis, 
Onobrychis, Sedum, Trachyspermum (auch über die Unterschiede gegenüber 
Pimpinella), Anetum, Galium, Kentranthus, Fedia, Filago, Ormenis, Launaea, 
Andryala, Legousia, Verbascum, Nepeta, Allium, Battandiera nov. gen. (Liliac., 
gegründet auf Ornithogalum amoenum Batt., durch den Bau der Samen von 
Ornithogalım abweichend und anderseits auch in keine der anderen Gattungen 
des Verwandtschaftskreises sich einfügend) und Juniperus. 


272. Markgraf, F. Bemerkenswerte neue Pflanzenarten aus 
Albanien. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 420—432, mit Doppel- ' 
tafel VII NIIT u. 1 Textabb.) N. A. 

Neue Arten von Carex, Alyssum, Cytisus, Trifolium, Viola, Stachys, 
Orobanche, Pinguicula und außerdem zahlreiche neue Varietäten; siehe auch 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

273. Maue, 6. Zur Pharmakognosie der Ranunculaceen und 
Berberidaceen. Anatomie des Laubblattes. Diss. Basel, 1926, 161 pp. 
— Siehe „Morphologie der Gewebe“. 

274. Merrill, E.D. The flora of Banguey Island. (Philippine 
Journ. Sci. XXIX, 1926, p. 341—429, mit 1 Karte im Text.) N.A. 

Enthält auch Beschreibungen neuer Arten von Scindapsus, Forestia, 
Pleomele, Tacca, Castanopsis, Prainea, Macaranga, Galearia, Codiaeum, Durio, 
Sterculia 2, Saurauia, Dipterocarpus 2, Taraktogenos, Hydnocarpus, Begonia, 
Kopsia, Ixora und Psychotria. — Im übrigen siehe „Pflanzengeographie“. 


275. Merrill, ED. Additions to our knowledge of the Phi- 
lippine flora. II. (Philippine Journ. Sei. XXIX, 1926, p. 475—497, mit 
Ih Abeyr)) N.A. 

Enthält außer neuen Arten von Pandanus, Quercus, Melientha, Ginalloa, 
Aristolochia, Papualthia, Orophea, Potentilla, Lunasia, Glyptopetalum, Pimpi- 
nella, Diospyros, Tabernaemontana, Strophanthus, Lettsomia, Hallieracantha, 
Lepidagathis, Strobilanthes, Hemigraphis 2, Gardenia, Hypobathrum, Tricalysia, 
Ophiorrhiza, Psychotria, Melothria und Blumea auch zwei neue, monotype 
Rubiaceen-Gattungen Boholia (zu den Coffeoideae-Guettardinae- Alberteae ge- 
hörig, jedoch von allen bisher bekannten Gattungen dieser Gruppe erheblich 
sich entfernend) und Sulitia (Früchte unbekannt, wahrscheinlich zu den 
Cinchonoideae-Cinchoninae-Cinchoneae indie Verwandtschaft der amerikanischen 
Genera Hillia, Cosmibuena und Ravnia gehörig). 

276. Merrill, E.D. Contributions to our knowledge of the 
Bornean flora. 1I. (Philippine Journ. Sci. XXX, 1926, p. 79—87.) N. A. 
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Mit neuen Arten von Castanopsis, Coelodepas, Canarium, Pentace, Grewia, 
Kayea, Ardisia und Callicarpa 2. — Siehe auch ‚Pflanzengeographie“. 

277. Merrill, ED. Additions to our knowledge of the Phi- 
lippine flora. III. (Philippine Journ. Sci. XXX, 1926, p. 339—430.) N. A. 

Enthält auch Beschreibungen neuer Arten von Boesenbergia, Loranthus, 
Pseuduvaria, Goniothalamus, Knema, Pygeum, Fordia, Millettia, Glycosmis, 
Dichapetalum, Phyllanthus 2, Cleidion, Croton, Semecarpus, Zizyphus, Sterculia, 
Casearia, Begonia, Terminalia, Eugenia, Anplectrum, Rhododendron, Disco- 
calyx, Diospyros 2, Kibatalia, Clerodendron, Callicarpa, Ruellia, Pseuderanthe- 


mum und Wedelia. — Siehe auch „Pflanzengeographie“. 
278. Merrill, E.D. New species of plants from Indo-China. II. 
(Univ. California Publ. Bot. XIII, Nr. 6, 1926, p. 127—-143.) N. A. 


Siehe auch „Pflanzengeographie“. 

279. Mez, €. Die Theorien der Phylogenetik. (Bot. Archiv XVI, 
1926, p. 414-434.) — Von dem Gesichtspunkte aus, daß der „Königsberger 
Stammbaum“ als das Ergebnis rein experimenteller Empirie von keinerlei 
theoretischen Voraussetzungen abhängig ist und daher kein Zirkelschluß ent- 
stehen kann, wenn mit seiner Hilfe die Theorien der Phylogenetik beleuchtet 
werden, erörtert Verf. die folgenden Fragen: Urzeugung, physiologischer und 
ontogenetischer Tod, phylogenetischer Tod, unbeschränkte Fortdauer der 
Formenkreise, das biogenetische Grundgesetz, das Gesetz der Irreversibilität, 
die Behauptung der progressiven Abnahme der Variabilität, das „Gesetz des 
Unspeziüalisierten“, die Age- and Area-Hypothese von Willis und die Mono- 
phylie und Polyphylie. Hinsichtlich des letzteren Punktes entwickelt Verf. 
die Anschauung, daß für die Arten ein monophyletischer Ursprung unmittel- 
bar als gesichert anzusehen ist und daß auch die Gattungen als im weiteren 
Sinne monophyletisch angesehen werden müssen, daß aber, je weiter man 
sich von den Arten nach rückwärts zu höheren Gruppen entfernt, desto mehr 
die Morphologie sich vor eine ihre Leistungsfähigkeit übersteigende Aufgabe 
gestellt sieht und daß hier die Einführung der experimentellen, auf der Sero- 
diagnostik beruhenden Systematik einen entscheidenden Fortschritt gebracht 
hat, der in letzter Linie bis zu dem Schluß auf die Einheit des gesamten 
organischen Lebens führt. 

279a. Mez, €. Theorien der Stammesgeschichte. (Schriften d. 
Königsberger Gelehrten Ges., Naturw. Kl. III, 1926, p. 99—128.) — Siehe 
das vorstehende Referat sowie auch unter „Entstehung der Arten“. 

280. Mez, €. und Ziegenspeck, H. Zur Theorie der Serodiagnostik. 
(Sehrift. d. Königsberger Gelehrten Ges., Naturw. Kl. II, 1926, p. 97”—122, 
mit 4 Textfig.) — Besonders die Schlußabschnitte über die Erklärung der 
Verwandtschaftsreaktionen, über Parallelen mit den bei der Vererbungs- 
forschung festgestellten Tatsachen und über das innere Wesen des serodiagnosti- 
schen Stammbaums enthalten manches, was auch für die Systematik von 
Interesse ist; Näheres ist, entsprechend dem behandelten Thema, unter 
„Chemische Physiologie“ zu vergleichen. 

281. Mez, C. und Ziegenspeck, H. Der Königsberger serodia- 
gnostische Stammbaum. (Bot. Archiv XIII, 1926, p. 483—485, mit 
1 Taf.) — Kurze erläuternde Bemerkungen zu einer die gesamten bisherigen 
Ergebnisse der im Königsberger Institut durchgeführten serologischen Ver- 
wandtschaftsuntersuchungen zur Darstellung bringenden Tafel, welche auch 
im Wandtafelformat herausgegeben worden ist; besonders wird dabei auf 


s54 W.Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [50 


gewisse kleinere Korrekturen eingegangen, die eine frühere Darstellung auf 
Grund neuerer Untersuchungen erfahren hat, ferner werden einige besonders 
wichtige Ergebnisse hervorgehoben und die prinzipielle Richtigkeit der 
experimentellen Systematik scharf betont. 

282. Mielinski, K. Über die Phylogenie der Bryophyten mit 
besonderer Berücksichtigung der Hepaticae. (Bot. Archiv XVI, 1926, 
p- 23—118, mit 25 Textfig.) — Auf die Arbeit ist hier nur insoweit hinzuweisen, 
als sie das Verhältnis der Bryophyten zu den höheren Gliedern des Stamm- 
baums betrifft. Danach ist Riccia der phylogenetisch tiefststehende Typus, 
der sich von Grünalgen (Ulothrix-Coleochaete) ableitet; die übrigen Bryophyten 
stellen Seitenzweige dar, während die Hauptentwicklungslinie weiter zu den 
Psilophyten und von diesen über Selaginella zu den Blütenpflanzen führt, 
wobei Anthoceros dem Übergang von den Bryophyten zu den Psilophyten 


besonders nahesteht. — Im übrigen vgl. das Referat über „Moose“. 
283. Moore, Sp. le M. Alabastra diversa. Part XXXV (cont.). 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 40—43.) N.A. 


Enthält: 3. New Asclepiadaceae from the Cameroons. Je eine neue 
Art von Marsdenia und Ceropegia. 4. The African and Mascarene species 
of Gelonium. Bestimmungsschlüssel nebst Beschreibungen von vier neuen 
Arten. 

284. Murr, J. Meine Phanerogamenbastarde. (Vierteljahrsschr. 
f. Gesch. u. Landeskunde Vorarlbergs X, 1926, p. 185—194.) INKEA® 

Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“ sowie im Bot. Ctrbl., 
N.F. XI, p. 85. 

285. Nabelek, Fr. Iter Turcico-Persicum. Pars III. Plantarum 
collectarum enumeratio. (Publ. Facult. sci. Univ. Masaryk, H. 70, 1926, 
155Pp-, miteueam) N.A. 

Enthält wichtigere Beiträge zur speziellen Systematik der folgenden 
(Gattungen (mit neuen Arten bei den mit einem ! bezeichneten): Campanula!, 
Asyneuma!, Heliotropium!, Nonnea, Onosma!, Paracaryum!, Verbascum!, 
Celsia, Antirrhinum!, Veronica!, Rhynchocorys!, Orobanche, Ocimum!, Thymus!, 
Satureia!, Ziziphora!, Salvia!, Nepeta!, Marrubium!, Stachys!, Lamium!, 
Phlomis! und Teucrium!. 

286. Nakai, T. Notulae ad plantas Japoniae et Koreae XXXI. 
(Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 161—171.) N. A. 

Behandelt unter Nr. 712—-725 Arten (mit neu beschriebenen bei den mit 
einem ! bezeichneten Gattungen) von Juniperus!, Carpinus!, Betula, Quercus!, 
Celtis!, Morus, Stephanandra!, Lespedeza und Abelia. 

286a. Nakai, T. Notulae ad plantas Japoniae et Koreae. 
XXXII. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 463—495.) N.A. 

Nr. 726—763 aus den Gattungen Astilbe!, Hydrangea, Parnassia!, 
Forsythia!, Sambucus!, Oldenlandia, Vaccinium!, Rhododendron!, Tripetaleia!, 
Premna!, Calamagrostis!, Celastrus! und Evonymus! 

286b. Nakai, T. Notulae ad plantas Japoniae et Koreae. 
XXXIII. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 563—586.) N.A. 

Aus den Gattungen Juglans, Deutzia!, Pyrus, Rosa, Ilex, Evonymus, 
Camellia, Meisteria!, Ixeris, Taraxacum!, Aster, Cirsium, Cnicus, Ligularia, 
Lithocarpus, Quercus, Acer! und Castanea, im ganzen Nr. 764—794. 

287. Ohara, K. Über die Verwendung des Aschenbildes für 
die Bestimmung technisch verwendeter Hölzer. (Denkschr. Akad. 
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Wiss. Wien, math.-naturw. Kl. C, 1926, p. 301—320, mit 2 Taf.) — Siehe 
„Anatomie“. 

288. Ohtani, F. Über den Bau des Blattrandes bei Myrtaceen, 
Hamamelidaceen, Lauraceen und Monimiaceen. (Festschr. A.Tschirch 
1926, p. 299, mit 2 Taf.) — Siehe „Anatomie“. 

289. Oliver, W.R.B. New Zealand Angiosperms. (Transact. and 
Proceed. New Zealand Inst. LVI, 1926, p. 1—5, mit Taf. I u. 2 Textfig.) N. A. 

Enthält außer neuen Arten von Xeronema, Myosurus, Nothopanax und 
Colobanthus auch Bemerkungen zur Nomenklatur von Drimys, wobei Verf. 
zeigt, daß der Name Wintera nicht auf die neuseeländischen Arten angewendet 
werden kann, sondern daß, wenn man mit Hutchinson eine generische 
Trennung der neuseeländischen und der südamerikanischen Arten vornimmt 
und D. Winteri als Typart von Drimys wählt, der Name Wintera ein Synonym 
von Drimys wird. Weitere kurze Bemerkungen betreffen noch die Synonymie 
von Carmichaelia arborea (Forst.) und Metrosideros perforata (Forst.) A. Rich. 

290. Pellegrin, F. Plantae Letestuanae novae ou plantes 
nouvelles recoltees par M. Le Testu de 1907 & 1919 dans le 
Mayombe Congolais. (Bull. Mus. nation d’hist. nat. Paris 1926, p. 393 
bis 395.) — Eine neue Art von Brachystelma und zwei von Strychnos. N.A. 

291. Petrie, D. Descriptions of new native plants. (Transact. 
and Proceed. New Zealand Inst. LVI, 1928, p. 6—16, mit 2 Taf.) N.A. 

Neue Arten von Carex 6, Schoenus, Muehlenbeckia, Ranunculus, Noto- 
thlaspi, Pimelea, Nothopanax, Aciphylla, Schizeilema, Gentiana, Veronica und 
Euphrasia. 

292. Porsild, M.P. and A. E. The flora of Disko Island and the 
adjacent coast of West Greenland from 66--71° N. Lat. With 
marks on phytogeography, ecology, flowering, fructification and hibernation. 
(Meddelelser om Groenland LVIII, 1926, p. 1—-156, ill.) — Enthält auch 
einige Beiträge zur speziellen Systematik der im Gebiet vorkommenden Formen- 
kreise, vor allem der Gattungen Potentilla (insbesondere Schlüssel für die 
zahlreichen Varietäten der P.nivea L.) und Ledum (über die Unterschiede 
von L. palustre L., L. groenlandicum Oed. und L. decumbens | Ait.] Pors., welche 
alle drei als selbständige Arten bewertet werden). 

293. Potonie, R. Die Wandlungen der Flora seit ihrem ersten 
Auftreten bis zur Jetztzeit. (Der Naturforscher III, 1926, p. 404—-408.) 
— Eine populäre Schilderung des geologischen Entwicklungsganges der 
Pflanzenwelt. 

294. Prodan, I. Contributiuni la flora Siberiei. (Bul. Grad. 
Bot. su al Muz. Bot. Univ. Cluj VI, 1926, p. 103—124, mit 7 Taf.) N.A. 

Enthält auch neue Arten von Cardamine, Geranium, Gentiana, Thymus 
und Aconitum. 

295. Rand, R.F. Wayfaring notes from southern Rhodesia. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 227—233.) — Enthält auch morphologische 
Beobachtungen über verschiedene Arten, z. B. Ottelia lancifolia Rich., Tinnea 
zambesiaca Baker, Leucas Randii S. Moore, Englerastrum djalonense A. Cheval., 
Loranthus erianthus Sprague, Adenostemma viscosum L., Diplolophium zam- 
besiacum Hiern, Lepidagathis Randii S. Moore und Blepharis glumacea S. Moore. 

296. Rehder, A. New species, varieties and combinations from 
the Herbarium and the collections of the Arnold Arboretum. 
(Journ. Arnold Arboret. VII, 1926, p. 22—37, 145—149, 235—239.) N.A. 
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Der erste Teil enthält Beiträge zu den Gattungen Taxodium, Pinus, 
Clematis, Ribes, Exochorda, Malus, Pirus, Stranvaesia, Rubus, Prunus, Glochi- 
dion, Evonymus, Vitis, Tilia, Rhododendron, Syringa, Campsis und Lonicera; 
die Mitteilungen des zweiten Teiles beziehen sich auf Cedrus, Corylus, Clematis, 
Ribes, Pyronia, Wistaria und Opuntia, die des dritten auf Juniperus, Quercus, 
Hydrangea, Indigofera, Buxus, Aesculus, Stewartia, Acanthopanax, Aralia, 
Cornus, Rhododendron und Epigaea. 

297. R(endle), A.B. The first „Angiosperm“. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 74—77.) — Berichtet über eine Sitzung der Linnean Society, 
in welcher die von H.H. Thomas aufgestellte mesozoische Gruppe der 
Caytoniales und ihre Beziehungen zur Phylogenie der Angiospermen erörtert 
wurden. Im wesentlichen geht die Meinung übereinstimmend dahin, daß die 
Cavtoniales wohl biologisch als angiosperme Pflanzen zu bezeichnen sind, daß 
jedoch keinerlei Beziehungen zu den rezenten Angiospermen erkennbar sind. 
Verf. wirft zum Schluß auch noch die Frage auf, ob die samenähnlichen 
Strukturen, die aus früheren Erdperioden in beträchtlicher Menge bekannt- 
geworden sind, überhaupt mit den Samen der jetzigen Samenpflanzen mehr 
als eine bloß oberflächliche Ähnlichkeit besitzen; diese Frage drängt sich vor 
allem auf durch das Fehlen jeder Spur eines Embryos in den ersteren, während 
doch die heutigen Samen gerade die Aufgabe haben, den Embryo während 
der Zeit der Verbreitung des Samens und der Ruheperiode zu schützen. 

298. Reuter, K. Die Phylogenie der Parietales. (Bot. Archiv XVI, 
1926, p. 118— 217, mit 30 Textfig.) — Der erste Teil der Arbeit behandelt 
die Frage nach der morphologischen Gliederung der Parietales, wobei zunächst 
in Übereinstimmung mit Goebel und Hirmer festgestellt wird, daß Poly- 
andrie das Ursprüngliche ist, während Dedoublement nicht oder nur vereinzelt 
vorhanden ist. Es wird ferner begründet, daß nicht die Papaveraceae, sondern 
die niederen Berberidaceae als Ausgangspunkt in Betracht kommen und inner- 
halb der Rhoeadales die Resedaceae diejenige Familie darstellen, die dem 
Ursprung dieser Reihe am nächsten steht, während innerhalb der Parietales 
die Dilleniaceae und Ochnaceae als die am tiefsten stehenden anzusehen sind 
und auch die Flacourtiaceae von dem Grunde nicht weit entfernt sein dürften. 
Im übrigen schließt dieser Teil, in dem auch zahlreiche andere Familien be- 
sprochen werden, mit der Feststellung, daß ein klares Bild über die Verwandt- 
schaftsverhältnisse aus dem morphologischen Vergleich nicht zu gewinnen ist. 
Im zweiten Teil entwickelt dann Verf. den Stammbaum der Reihe auf Grund 
seiner serodiagnostischen Untersuchungen, deren Ergebnisse wie in anderen 
ähnlichen neueren Arbeiten in einer zu immer weiter fortschreitender Ver- 
vollständigung führenden Folge von Figuren dargestellt wird, deren letzte 
schließlich folgendes Bild ergibt: die Dilleniaceae stehen dem Ursprung der 
ganzen Reihe wenig oberhalb der Abzweigung des Rhoeadales-Astes am 
nächsten; etwas höher entspringt ein anderer Hauptast, der über die Rutales 
schließlich zu den Balsaminaceae, Rhamnaceae und Vitaceae, Celastraceae, 
Hippocrateaceae, Aquifoliaceae und Staphyleaceae als Endauszweigungen führt, 
während andere Seitenäste die Malvales (bei diesen die Elaeocarpaceae dem 
Ursprung sehr nahe stehend), die Geraniales (in der Reihenfolge Erythroxylaceae, 
Zygophyllaceae, Malpighiaceae, Linaceae, Oxalidaceae, Tropaeolaceae, Gerania- 
ceae), die Sapindales, die Empetraceae, Ericaceae und Polygalaceae und, wieder 
dem Ursprung stärker genähert, die Euphorbiaceae und Callitrichaceae ent- 
halten. Von den Parietales-Familien selbst stehen die Ochnaceae und Hyperica- 
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ceae nahe der Basis eines Astes, der weiter zu den Theaceae und Caryocaraceae 
sowie den Bixaceae und Cistaceae führt; weiter aufwärts gehören die Violaceae, 
Canellaceae, Dipterocarpaceae und Caricaceae je einem besonderen Seitenast 
an, während ein noch weiter oben entspringender Seitenast einerseits zu den 
Ebenaceae, Sapotaceae, Symplocaceae und Styracaceae (hier an der Basis die 
Droseraceae und Frankeniaceae angegeben) und anderseits zu den Cactaceae, 
Loasaceae sowie den Begoniaceae und Datiscaceae führt. Ein nahe der Fla- 
courtiaceae vom Hauptstamm des Stammbaumes — dieser führt weiter auf- 
wärts zu den Cucurbitaceae, Campanulaceae und Compositae — entspringender 
letzter kleinerer Seitenzweig endlich trägt die Turneraceae und Passifloraceae. 

299. Ridley, H.N. The flora of the Mentawi Islands. (Kew Bull. 
1926, p. 57—94.) N.A,. 

Enthält Beschreibungen neuer Arten aus folgenden Familien und 
Gattungen: Anonaceae (Popowia), Ternstroemiaceae (Saurauja), Diptero- 
carpaceae (Vatica), Olacaceae (Stemonurus), Vitaceae (Tetrastigma, Cissus), 
Rubiaceae (Mycetia, Hedyotis, Polyeyelisca nov. gen. aus der Verwandtschaft 
von Coptophyllum, Zuccarinia, Ixora, Psychotria), Myrsinaceae (Ardisia 2), 
Sapotaceae (Madhuca), Ebenaceae (Maba), Apocynaceae (Chilocarpus), Asclepiada- 
ceae (Hoya), Gesneraceae (Didissandra, Cyrtandra, Didymocarpus), Acanthaceae 
(Staurogyne), Verbenaceae (Premna), Aristolochiaceae (Aristolochia), Lauraceae 
(Endiandra, Litsea), Euphorbiaceae (Trigonostemon, Gelonium), Moraceae (Ficus, 
Conocephalus), Urticaceae (Elatostemma, Pellionia), Orchidaceae (Microstylis, 
Liparis 2, Bulbophyllum, Trichotosia, Dendrocolla 2, Vrydagzynea), Zingibera- 
ceae (Gastrochilus, Elettariopsis, Hornstedtia, Phaeomeria, Plagiostachys, Alpinia), 
Palmae (Daemonorops), Pandanaceae ( Pandanus, Freycinetia), Araceae (Homalo- 
mena, Scindapsus), Gramineae (Pollinia) und Gnetaceae (Gnetum). 

300. Ridley. H. N. Additions to the flora of Malaya. (Kew Bull. 
1926, p. 469— 479.) N.A,. 

Beschreibungen neuer Arten aus den Familien Acanthaceae (Gymno- 
stachyum, Justicia), Anonaceae (Xylopia), Apocynaceae (Voacanga), Aqui- 
foliaceae (Ilex), Buxaceae (Buxus), Dipterocarpacede (Shorea), Euphorbiaceae 
(Sauropus, Galearia), Flacourtiaceae (Hydnocarpus), Gesneriaceae (Aeschynanthus, 
Didissandra), Lauraceae (Beilschmiedia), Melastomataceae (Allomorphia), Myr- 
sinaceae (Ardisia), Oleaceae (Jasminum), Rubiaceae (Hedyotis), Sterculiaceae 
(Sterculia 2), Urticaceae (Boehmeria), Gramineae (Digitaria) und Orchidaceae 
(Bulbophyllum, Saccolabium). 

301. Salisbury, E. J. Floral construction in the Helobiales. (Ann. 
of Bot. XL, 1926, p. 419 —-445, mit 8 Textfig.) — Im ersten Teil der Arbeit 
berichtet Verf. über seine Untersuchungen an den Blüten von Alisma Plantago, 
Echinodorus ranunculoides, Butomus umbellatus und Sagittaria sagittifolia: be- 
sonders eingehend werden dabei die Variationen in der Zahl der Karpelle 
und der Staubgefäße behandelt. Besonderes Gewicht legt Verf. auf den 
Befund, daß der Gipfel der Variationskurve stets einem Vielfachen von drei 
entspricht und die Kurve nicht typisch eingipfelig ist, sondern mehr oder 
weniger ausgesprochen periodischen Charakter trägt und hierin weitgehende 
‚Übereinstimmung mit den Ranuneulaceen zeigt. Im zwei:en Teil wird dann 
ein eingehender Vergleich der Helobiae mit den Ranales durchgeführt, wobei 
insbesondere auch der trimere Grundplan des Blütenbaues als bedeutungsvoll 
betont wird. Diese Trimerie betrachtet Verf. als eine dem Urstamm der 
Angiospermen zukommende Eigenschaft, für deren Ableitung die Annahme 
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dient, daß das Meristem nur als ein vielzelliges Ableitungsprodukt und als 
Äquivalent der dreischneidigen Scheitelzelle zu betrachten sei. 

302. Schaffner, J. H. Principles of plant taxonomy. III. (Ohio 
Journ. Sci. XXVI, 1926, p. 294—310, mit 2 Diagr. im Text.) — Gibt für das 
ganze Pflanzenreich eine Übersicht über den sexuellen Lebenszyklus und seine 
systematische Bedeutung; voran gehen einige Bemerkungen über nicht sexuelle 
Lebenszyklen bei den niedersten Pflanzen. 

303. Schürhofi, P.N. Zur Pleiophylie der Sympetalen auf 
Grund ihrer Haplontenentwicklung. (Fedde, Rep. Beih. XLI, 1926, 
p- 3—14.) — Als Progressionen können bei den Haplonten entweder Reduk- 
tionen (zZ. B. Verminderung der Integumentzahl, Fortfall der Schichtzellen, 
Reduktion der Archesporzellen, sowie der Makrosporen, simultane statt 
sukzedane Zellwandbildung oder Unterdrückung der Zellwandbildung über- 
haupt) oder Spezialisierungen (Haustorienbildungen, Vermehrung der Anti- 
poden u. dgl.) auftreten. Progressionen in der Haploid- und in der Diploid- 
generation brauchen keineswegs parallel zu gehen, es brauchen nicht einmal 
die Progressionen im männlichen Haplonten Schritt zu halten mit denen im 
weiblichen, und es liegen sogar Fälle vor, wo im gleichen Haplonten die einen 
Zelltypen einen primitiven Charakter beibehalten haben, während die anderen 
außerordentliche Spezialisierungen aufweisen. Daß diese Verhältnisse aber 
trotz des verwirrenden Eindrucks, den sie zuerst machen, gewisse innere Zu- 
sammenhänge aufweisen, wird an dem Typus des zellulären Endosperms gezeigt, 
der in seiner primitiven Form sich gewissermaßen nur mit Hilfe besonderer 
Spezialisierungen hat erhalten können. In der überwiegenden Mehrzahl gelten 
für die Haploidgeneration der Sympetalen folgende Kennzeichen: 1. es wird 
nur ein Integument gebildet; 2. die innerste Schicht des Integuments wird 
als Integument-Tapetum ausgebildet; 3. die Archesporzelle wird, ohne eine 
Schichtzelle abzugeben, zur Embryosackmutterzelle; 4. die Samenanlage 
gehört dem tenuinucellaten Typus an, bei der Entwicklung des Embryosackes 
wird der ganze Nucellus resorbiert; 5. die Endospermbildung ist fast immer 
zellulär; 6. die meisten Sympetalen mit zellulärem Endosperm haben mikro- 
pylare und chalazale Haustorien. Diesem Typus gehören folgende Reihen 
des Englerschen Systems an: Diapensiales, Ericales, Ebenales, Contortae, Tubi- 
florae, Plantaginales, Rubiales, Campanulatae. Die Empetraceae sind auf Grund 
der Entwicklung des Gametophyten unbedingt zu den Bicornes zu rechnen, 
die Callitrichaceae sind bei den Tubiflorae in der Nähe der Labiaten und Borra- 
ginaceen (Nuculiferae Warming) einzureihen. Auch die Haploidgeneration 
der Loasaceae weist alle typischen Merkmale der Sympetalen auf, sie sind 
vielleicht in die Nähe der Symplocaceae zu stellen. Weiter sind noch zu den 
unitegminaten, tenuinuzellaten Sympetalen die Hippuridaceae zu stellen, und 
endlich schließen sich auch die Limnanthaceae zytologisch gut an den Sym- 
petalentypus an. 

Die Primulales zeigen im Nuzellus einen vollkommen sympetalen 'Typus 
und bei den Myrsinaceae auch bereits die Ausbildung von nur einem Integu- 
ment, sie sind als noch verhältnismäßig primitiver Zweig der Sympetalen an- 
zusehen, der sich durch unmittelbaren Übergang des zellulären Endosperms, 
in das nukleäre kennzeichnet. Die Plumbaginaceae zeigen einen Typus der 
Haplontenentwicklung (Samenanlage krassinuzellat mit zwei Integumenten, 
Schichtzelle, kein Integument-Tapetum, Embryosack vier- oder achtkernig, 
Endosperm nukleär), der wahrscheinlich jede nähere Verwandtschaft mit 
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den anderen Sympetalen ausschließt. Ebensowenig lassen sich die Cucurbitales 
mit den unitegminaten, tenuinuzellaten Sympetalen zusammenbringen, sie 
zeigen in ihrer Haplontenentwicklung einen Typus, wie er bei normalen Chori- 
petalen stets sich findet, und sind wohl mit den Caricaceen, Passıfloraceen 
und Achariaceen verwandt. Bezüglich der. Frage, ob die unitegminaten, 
tenuinuzellaten Sympetalen monophyletisch sind, weist Verf. darauf hin, daß 
sich die Rubiales zytologisch gut von den Cornaceae ableiten lassen, läßt es 
im übrigen aber offen, ob vielleicht noch ein Anschluß an andere Choripetalen 
zu finden ist. Zum Schluß zieht Verf. noch einen Vergleich mit dem Mezschen 
serologischen Stammbaum; als völlig unannehmbar lehnt er die in diesem 
den Cucurbitaceae zugewiesene Stellung gewissermaßen als Explosionszentrum 
für die meisten Sympetalen ab, ebenso die Ableitung der Primulales und 
Lentibulariaceae von den Plumbaginaceae, die Verwandtschaft der Loasaceae 
mit den Cactaceae, die Stellung von Hippuris, sowie der Cornaceae und Oeno- 
theraceae am Rosales-Ast, sowie die Abweisung einer Verwandtschaftsbeziehung 
zwischen Umbelliflorae und Rubiales. 

304. Shimek, Be Systematic botany. (Proceed. Iowa Acad. Sci. 
XXXIII, 1926, p. 137—143.) 

305. Skottsberg, €. Vascular plants from the Hawaiian Is- 
lands. I. (Meddel. Göteborgs Bot. Trädgard. II, 1926, p. 185—284, mit 
9 Textfig.) N.A. 

Die Arbeit bringt eine systematisch geordnete Aufzählung der vom Verf. 
gesammelten Pflanzen, vielfach auch mit kritischen Bemerkungen über Art- 
unterscheidungsmerkmale, Synonymie usw. versehen; als für die Systematik 
wichtig seien folgende Punkte hervorgehoben: 1. Die drei von Hillebrand 
unterschiedenen Arten von Deschampsia werden unter Einbeziehung in Aira 
wiederhergestellt. 2. Dianella sandwicensis Hook. et Arn. wird als eigene 
Art wiederhergestellt. 3. Kritische Bemerkungen zu den Korthalsella-Arten. 
4. Zur Unterscheidung von Rumex giganteus Ait. und R.albescens Hillebr. 
5. Nachprüfung der Unterschiede zwischen Charpentiera ovata Gaud., Ch. 
obovata Gaud. und Ch. ellipitca (Hillebr.) Heller. 6. An Stelle von Calpidia 
Thouars muß der ältere Name Ceodes Forst. treten. 7. Zur Unterscheidung 
von Broussaisia arguta Gaud. und B. pellucida Gaud. 8. Über die Formen 
von Geranium cuneatum Hook. 9. Klarstellung der Synonymie von Hibiscus 
Arnottianus (A. Gray p.p.) Hillebr. 10. Die Abtrennung der Lysimachia- 
Arten von Hawaii als eigene Gattung Lysimachiopsis Heller wird ver- 
worfen. 11. Eine neue Art von Cyanea, außerdem auch Bemerkungen 
zu verschiedenen anderen Lobelioideen. 12. Beschreibung einer neuen Art 
von Dubautia. 

306. Small, J.K. Two new species from Florida. (Torreya 
XV 1926, pP. 9-93.) N.A. 

Lupinus Westinana, verwandt mit L. diffusus, und Polygala aboriginum, 
verwandt mit P. polygama. 

307. Sommer, 0. Zwei seltene Kalthauspflanzen. (Gartenflora 
LXXV, 1926, p. 56-57, mit 2 Textabb.) — Pterostylis curta R. Br. (Abbildung 
einer Gruppe von blühenden Pflanzen) und Echium Wildpretii Pears. (Ab- 
bildung eines Blütenstandes). 

308. So6, R. Über Wesen, Bedeutung und Kritik des Saison- 
polymorphismus. (Mathem. Term. Ert. Magy. Tud. Akad. XLIII, 1926, 
p- 330—331. Ungarisch mit deutscher Zusammenfassung.) — Siehe den Be- 
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richt über „Entstehung der Arten“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, 
p- 38. | 
309. Spegazzini. C. Ramillete patagonico. (Rev. Argentina I], 
1028, 10, AN RT,) N.A. 
Mit neuen Arten von Verbena und Boopis sowie einer neuen Malvaceen- 
gattung Lecanophora. — Siehe auch Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 116. 


310. Standley, P. €. New plants from Chiapas collected by 
C. A. Purpus. (Journ. Washington Aca.d Sci. X VI, 1926, p. 14-18.) N.A. 

Neue Arten von Neea, Zanthoxylum, Buddleia, Jacquemontia, Columnea > 
Hillia und Psychotria 2. 

311. Standley, P.C. Three new species of Central American 
trees. (Tropical Woods, Yale Univ. School For. VIII, 1926, p. 4-6.) N. A. 

Je eine Art von Vitex, Protium und Bourreria. 

312. Standley, P.C. New species of trees collected in Guate- 
mala and British Honduras by Samuel I. Record. (Tropical Woods, 
Yale Univ. School Forestry VII, 1926, p. 4-9.) N.A. 

Neue Arten verschiedener Gattungen besonders von Leguminosen; siehe 
189018, Oel, Ns 1, ID, 105 INL@: 


313. Steinecke, F. Der serodiagnostische Stammbaum des 
Pflanzenreiches. (Geolog. Archiv IV, 1926, p. 92—-101.) | 

314. Stojanov, N. Beiträge zur Flora Bulgariens und der an- 
grenzenden Länder. (Bull. Soc. Bot. Bulgarie I, 1926, p. 71—-82, mit 
3 Textfig.) N.A. 

Neben neuen Varietäten und Arten von Silene, Astragalus, Sideritis 
und Verbascum sind insbesondere die eingehenden Bemerkungen über ver- 
schiedene Scrophularia-Arten und -Formen auch systematisch wichtig. — 
Im übrigen siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

315. Tigerstedt, A.F. Mein Heimwald, Arboretum Mustila. 
(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. I, 1926, p. 157—183, mit Taf. 23—28.) — 
Gibt nicht nur Angaben über das Gedeihen zahlreicher Gehölzarten, sondern 
geht teilweise auch auf die Charakteristik einander nahestehender Arten und 
Varietäten ein. 

316. Turesson, 6. Die Bedeutung der Rassenökologie für 
die Systematik und Geographie der Pflanzen. (Fedde, Rep. Beih. 
XLI, 1926, p. 15-37, mit 23 Textabb.) — Die gewöhnlichen Linneschen 
Arten schließen eine mehr oder weniger große Mannigfaltigkeit von Biotypen 
ein und diese wieder sind in eine Anzahl von Gruppen oder Rassen aufgeteilt, 
die in Anpassung an bestimmte ökologische Bedingungen sich aus der Arten- 
population herausdifferenziert haben und die Verf. Ökotypen nennt. Von 
diesem Gesichtspunkt aus bezeichnet Verf. die herkömmliche Auffassung der 
Art und Varietät, die auf der Annahme eines Haupttypus beruht, dem Ein- 
heiten von niedrigerem Range untergeordnet werden, als unhaltbar. Die 
Linnesche Art bildet sozusagen eine einzige große Kreuzungsfamilie, deren 
Mitglieder durch die äußeren Faktoren sekundär in koordinierte Ökotypen 
von oft sehr verschiedenem morphologischen Aussehen gruppiert werden. 
Das Artproblem wird deshalb in hohem Grade ein ökologisches Problem. 
Für den Rassenökologen ist es leicht erklärbar, wenn eine Art in ökologisch 
verschiedenen Teilen ihres Verbreitungsgebietes durch verschiedene Typen 
vertreten ist, und er wird nicht auf den Gedanken kommen, diese als Arten 
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aufstellen zu wollen; wohl sollen solche Ökotypen auseinandergehalten werden, 
doch darf man den Zusammenhang zwischen ihnen nicht außer acht lassen, 
und insofern besitzt der Linnesche Artbegriff seine große Berechtigung. Wahr- 
scheinlich reicht die Ökotypenaufstellung nicht aus, um von der ganzen Aus- 
gestaltung einer Art ein Bild zu geben, da neben der isolierenden Wirkung 
der ökologischen Faktoren auch noch eine rein topographische und eine Ab- 
standsisolierung mitspricht; infolge nicht gleichmäßiger Verteilung der Bio- 
typen in der ursprünglichen Artpopulation erhält der gleiche Ökotypus in 
verschiedenen Gegenden eine etwas verschiedene Ausbildung. An die Nomen- 
_ klatur stellt Verf. die Forderung, sie müsse es ermöglichen, herauszulesen, ob 
es sich um eine Modifikation, einen Ökotypus, ein nur geographisches Isolie- 
rungsprodukt anderer Art (z. B. einer apogamen Linie einer Hieracium- oder 
Alchemilla-Art) handelt; eine gewisse Erleichterung der nomenklatorischen 
Arbeit ist dadurch gegeben, daß innerhalb verschiedener Arten eine parallel 
gehende Ökotypenbildung (z.B. oecotypus alpinus, campestris, arenarius, 
salinus usw.) vorliegt. — Im übrigen vgl. auch unter „Allgemeine Pflanzen- 
geographie“. Ref. Nr. 114 und 704. 


317. Turrill, W.B. On the flora of the nearer east. (Kew Bull. 
1926, p. 100—106.) — Enthält auch systematische Bemerkungen zu den 
Gattungen Pinus (P.brutia kann von P.halepensis nicht als selbständige 
Art getrennt werden), Verbascum, Rumex und Jasione. — Im übrigen siehe 
„Pflanzengeographie von Europa“. 


317a. Turrill, W.B. On the flora of the nearer east. ll. (Kew 
Bull. 1926, p. 375—380.) — Enthält auch systematische Bemerkungen über 
Arten von Elymus, Polypogon, Juncellus und Phagnalon. — Im übrigen siehe 
„Pflanzengeographie von Europa“. 


318. Vavilov, N. J. Studies on the origin of cultivated plants. 
(Bull. appl. Bot. XVI, Nr. 2, Leningrad 1926, p. 1—-248, mit 7 Textfig., zahlr. 
Karten u. Tab. Russisch mit englischer Zusammenfassung.) — Bericht im 
Bo03,.Ctrbl, N. RVP. 377379: 


319. White, C. T. and Franeis, W. D. Contributionsto the Queens- 
land flora. Nr. 3. (Proceed. Roy. Soc. Queensland XXXVII, for 1925, 
1926, p. 152-167, mit 10 Taf.) N.A. 

Außer neuen Arten aus verschiedenen Familien, die, da sämtlich ab- 
gebildet, auch unter „Neue Tafeln“ am Kopfe der betreffenden Familien 
registriert sind, ist für die Systematik noch folgendes wichtig: Pittosporum 
venulosum F.v.M., Beschreibung der noch unbekannten Blüten; Melicope 
glabriflora White und Francis ist wahrscheinlich nur eine Form von M. Broad- 
bentiana; Vitis acris F.v.M., Beschreibung der noch unbekannten Früchte; 
kritische Bemerkungen zum Formenkreis der Mirbelia speciosa Sieb.; Swain- 
sona concinna F. M. Bail. wird als Synonym zu S. oligophylla F. v. M. gezogen; 
Quintinia Quatrefragesii F. v. M., Beschreibung der noch unbekannten Frucht; 
Agonis lysicephala F. v. M. et Bail., Beschreibung der Blüten; Eugenia Banksii 
Britt. et S. Moore und Myrtus metrosideros Bail., desgleichen der noch nicht 
bekannten Früchte; Randia disperma Moore, desgleichen; Schlüssel für die 
Arten aus der Verwandtschaft von Prostanthera eurybioides. 

320. White, €. T. On a small collection of plants from the 
Rigo distriet, Papua (British New Guinea). (Proceed. Linn. Soc. 
N.S. Wales LI, 1926, p. 296—-298.) N.A. 
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Auch je eine neue Art von Plectronia und Jasminum; Premna Dallachyana 
Benth. erwies sich als mit P. nauseosa Blanco identisch. — Im übrigen siehe 
„Pflanzengeographie“. 


321. White, J. E.G. Notes from Wisley. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVIII, 1925, p. 168, mit 2 Textabb.) — Mit Abbildung eines Fruchtzweiges 
von Berberis Jamesiana und blühender Escallonia mollis. 


32la. White, J. E.G. Notes from Wisley. (Gard. Chren., 3. ser. 
LXXVIII, 1925, p. 331—332, mit 2 Textabb.) — Mit Abbildungen von 
Hypericum uralum und Nymphaea stellata. 


322. Wildeman, E. de. L’eternelle question de l’espece. (Bull. 
Soc. Roy. Bot. Belg. LIX [2. ser. IX], fasc. 1, 1926, p. 34—48.) — Die ein- 
gehenden Ausführungen des Verfs. gelten einerseits dem Nachweis der Be- 
rechtigung und Notwendigkeit der Phytographie, sie betonen anderseits, daß 
unsere Kenntnisse vom Wesen der Arten immer nur einen asymptotischen 
Charakter besitzen können und daß daher auch die Versuche zur gegenseitigen 
Abgrenzung der Arten nur mehr oder weniger vorläufige Lösungen bedeuten 
können, die immer wieder einer erneuten Nachprüfung an der Hand einer 
erzielten Erweiterung und Vertiefung der Kenntnisse bedürfen. Den vom 
Verf. entwickelten Gedankengängen im einzelnen nachzugehen, ist an dieser 
Stelle nicht wohl möglich; es sei deshalb bloß erwähnt, daß dabei auch viele 
Sonderfragen wie diejenige nach dem Wert der zytologischen und anatomischen 
Merkmale für die Systematik — besonders hinsichtlich der ersteren nimmt 
Verf. eine sehr reservierte Haltung ein —, die Variabilität der Arten, die Unter- 
scheidung zwischen „Linneons“ und „Jordanons“, die dem Verf. theoretisch 
besser als praktisch möglich erscheint, u. a. m. in den Kreis der Betrachtung 
gezogen werden. 

323. Wodehouse, R. P. Morphology of pollen in relation to 
plant elassification. (Journ. N. Y. Bot. Gard. XXVII, 1926, p. 145—154, 
mit 13 Textfig.) 

324. Yamamoto, Y. Supplementa Iconum Plantarum Formosa- 
narum. Pars secunda (Taxaceae, Orchidaceae, Piperaceae, Rafflesiaceae, 
Magnoliaceae, Crassulaceae, Leguminosae, Aquifoliaceae, Melastomaceae, Oeno- 
theraceae et Acanthaceae). (Published by the Department of Forestry, Govern- 
ment Reaserch Inst. Taihoku, Formosa, 1926, 40 pp., mit 2 Taf. u. 24 Text- 
figuren.) N.A. 

Beschreibungen neuer Arten und Varietäten aus den im Titel genannten 
Familien, außerdem auch mancherlei Notizen zur Kenntnis älterer Arten. 
Von Einzelheiten sei der Schlüssel für die Arten der Rafflesiaceengattung 
Mitrastemon und derjenige für die Varietäten von Justicia procumbens L. 
erwähnt. 

325. Zellner, J. Beiträge zur vergleichenden Pflanzenchemie. 
XII. Zur Chemie der Rinden. 8. Hartriegel (Cornus sanguinea), bearb. 
v. R. Fajner. 9. Linde (Tilia platyphyllos Scop.), bearb. v. G. Pelikant. 
10. Weißbuche (Carpinus Betulus L.), bearb. v. K.Breyer. (Sitzungsber. 
Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., Abt. IIb, 1926, p. 611—630.) — Siehe 
„Chemische Physiologie“. 

326. Ziegenspeck, H. Kritisches und Strittiges. Eine experi- 
mentelle Antwort auf R. Wettstein: Die Bedeutung der sero- 
diagnostischen Methode für die phylogenetisch-systematische 
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Forschung. (Bot. Archiv XVI, 1926, p. 218—268, mit 13 Textfig.) — In 
der Einleitung wählt Verf. ais erläuterndes Beispiel dafür, daß die morpho- 
logische Systematik weit weniger objektiv sei als die experimentell serologische, 
die Stellung von Sarracenia, Cephalotus, Drosera und Nepenthes; die sero- 
logischen Befunde ergeben eine Zugehörigkeit von Drosera zu den Parietales, 
während Sarracenia und Cephalotus einander nahestehen und letztere wieder 
den Saxifragaceae, so daß jeder der zu entgegengesetzten Anschauungen ge- 
langten morphologischen Systematiker (Engler und Wettstein) zum Teil 
recht hatte. Weiter wird dann die Methodik der serodiagnostischen Unter- 
suchungen unter spezieller Berücksichtigung der in neuester Zeit eingeführten 
Verbesserungen erläutert und im Zusammenhang damit auch die Frage nach 
der Konvergenz der Eiweißstoffe erörtert. Es werden hierbei gewisse Fälle 
(am bekanntesten und häufigsten in der Kritik benutzt ist der von Ginkgo) 
aufgeklärt, so daß hier von seiten der experimentellen Kritik der scheinbaren 
Konvergenz der Eiweißstoffe der Boden entzogen wird, und es werden als 
fernerer Gegenbeweis Fälle von morphologischer Konvergenz (Stapelia, Euphor- 
bia, Opuntia, Mesembrianthemum, ferner Equisetum, Ephedra und Casuarina) 
angeführt, in denen diese keineswegs von Eiweißverwandtschaft begleitet wird. 
Im zweiten Teil wird dann unter Zugrundelegung der Koniferen einerseits 
gezeigt, in welcher Weise die Ableitung von Stammbäumen aus den Ergeb- 
nissen der Serodiagnostik erfolgt, und wie sich anderseits die beim Arbeiten 
mit Kunstsera gewonnenen Ergebnisse zwanglos in das Bild der anderen 
Sera und der Morphologie einfügen lassen. Weiter wird noch die Richtigkeit 
der Ableitung des Zentrospermenastes vermöge der Phytolaccaceae von primi- 
tiven Berberidaceae betont, kurz auf die niederen Parietales hingewiesen und 
zum Schluß noch die Frage nach dem primitiven Charakter der Amentales, 
Urticales, Tricoccae und Hamamelidales erörtert, wobei Verf. die für eine 
solche Annahme herangezogenen Merkmale als wenig stichhaltig und von 
 zweifelhaftem Wert findet; auch die Ausdeutung des Spaltöffnungsapparate 
für die Phylogenie lehnt Verf. ab. 


XI. Spezielle Morphologie und Systematik 


Benennung und Begrenzung der Familien nach Engler-Gilg, 
Syllabus der Pflanzenfamilien, 9. u. 10. Aufl., 1924. 


A. Gymnospermae 


Coniferae 
{einschließlich der auf die Gymnospermen im allgemeinen bezüglichen Arbeiten) 
(Vgl. auch Ref. Nr. 69, 104, 159, 317) 
Neue Tafeln: 

‚Abies cephalonica in Gard. Chron., 3. ser. LXXX (1926) Taf. zu p. 408. — A. 
lasiocarpa (Hook.) Nutt. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 
pl. 18 u. in Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. (1926) I, Taf. 28. — A. numidica 
De Lannoy in Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. (1926), II, Taf. 12 A. 

Agathis ovata Warb. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl. 
LXXIX. 

Araucaria Cookii R. Br. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. LXXX. 
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Callitris Baileyi C. T. White in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) 
pl. XXXVM. 

Cryptomeria faponica Don in Preservat. Nat. Monum. Japan (1926) Taf. II 
USER 

Cupressus Leylandii — C. nootkaensis x macrocarpa in Kew Bull. (1926) 
PISV DENE C. sempervirens L. in Marret, Les fleurs de la 
Cöte d’Azur (1926) pl. 92. 

Glyptostrobus pensilis Koch in Proceed. Irish Acad. XXXVII, Ser. B (1926), 
pl. I—-IV. 

Juniperus communis Tigerstedtii Schwerin in Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
(1926) I, Taf. 29. — ). Oxycedrus L. in Marret 1. c. pl. 93. — J. sibirica 
Burgsdorf in Walcott, North Amer. wild flowers II (1925) pl. 86. 

Larix kurilensis Mayr in Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. (1926) I, Taf. 25. — 
L.sibirica Ledeb.]. c. Pak. 17—19. 

Microcachrys tetragona Hook. in Proceed. Linn. Soc. N.S. Wales XLVIII 
MRPEIE DER 

Pherosphaera Fitzgeraldi F.v.M. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII 
(1923) pl. XLIV. 

Picea omorica (Panc.) Willk. in Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. (1926) I, 
Taf. 26. 

Pinus contorta Murrayana (Balf.) Engelm. in Walecott, North Amer. wild 
flowers II (1925) pl. 101. — P. Murrayana Balf. in Mitt. Deutsch. Dendro- 
logisch. Ges. (1926) I, Taf. 24. — P. palustris Mill. in Walcott, North 
Amer. wild flowers II (1925) pl. 139. — P. Peuce Griseb. in Addisonia 
XI (1926) pl. 375 u. in Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. (1926) I, Taf. 27. — 
P. Sabiniana Dougl. in Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. (1926) II, Taf. 12 B. 
— P. silvestris septentrionalis in Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. (1926) I, 
Nal222: 

Podocarpus Novae-Caledoniae Vieill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. 
IV. 2°(1926) pl. LXXXT. 

Pseudotsuga taxifolia caesia Schwerin in Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. (1926) 
Iar308 
Taiwania cryptomerioides Hayata in Journ. Arnold Arboret. VII (1926) pl. Ill. 
Taxodium distichum Rich. (und T. adscendens Brongn.) in Proceed. Irish Acad. 

RRRIV IT SerzB (1926) p]- VW: 

Thuja orientalis L. in Journ. Arnold Arboret. VII (1926) pl.1. 

327. Abel, ©. Die Riesensequoien der Sierra Nevada. (Aus 
Natur u. Museum [Ber. d. Senckenberg. Naturf. Ges.] LVI, 1926, p. 353—358, 
mit 1 Textabb.) — Siehe „Pflanzengeographie‘“. 

328. A.H. Die Arve, Pinus cembra L., ein aussterbender Baum 
der Alpen. (Der Naturforscher III, 1926, p. 883 —89.) — Siehe „Pflanzen- 
geographie von Europa“, sowie unter „Bestäubungs- und Aussäungseinrich- 
tungen“. 

329. Ahlborn, R. Taxus baccata fastigiata aureo-variegata hort. (Garten- 
welt XXX, 1926, p. 60—61, mit Textabb.) — Die goldbunte Form der ‚„ir- 
ländischen Eibe“ (Taxus baccata fastigiata) ist im Gegensatz zur Stammform 
völlig winterhart. 

330. Badoux, H. Observations sur le douglas vert en Suisse. 
(Mitt. Schweiz. Central-Anst. f. d. Forstl. Versuchsw. XIV, 1926, p. 3—27, 
mit 16 Textfig.) 
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331. Barnard, C. Preliminary note on branch fall in the Coni- 
ferales. (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI, 1926, p. 114—128, mit Taf. XI 
bis XIII u. 5 Textfig.) — In einer gedrängten Übersicht über das einschlägige 
Verhalten einer großen Zahl von Koniferengattungen aus verschiedenen Ver- 
wandtschaftskreisen begründet Verf. im ersten Teile der Arbeit die Auffassung, 
daß ein ausgesprochener Dimorphismus der Zweige bei den Koniferen ein 
ursprüngliches Merkmal darstelle, das erst bei den höher entwickelten Typen 
allmählich verloren geht, und daß das mit der Differenzierung von beblätterten 
Kurztrieben verbundene Abwerfen von Zweigen ein mit der phylogenetischen 
Entwicklung zusammenhängendes Charakteristikum der Organisation der 
Koniferen darstelle. Eine im zweiten Teil gegebene Analyse der morphologisch- 
anatomischen Verhältnisse bei dem Zweigfall von Taxodium distichum ergibt 
eine weitgehende Ähnlichkeit mit den einschlägigen Verhältnissen beim Ab- 
fallen der Blätter der Dikotyledonen. Im dritten Teil folgen Hinweise auf 
die paläozoischen Lycopodiales, bei denen ein Abwerfen von Zweigen eben- 
falls als ein charakteristisches Verhalten aufgewiesen wird. Der letzte Ab- 
schnitt endlich enthält Betrachtungen über die Mikrophyllie der Coniferales. 
Unter Bezugnahme auf die Mannigfaltigkeit von Wuchsform, Blattgestalt 
“ und äußerer vegetativer Morphologie bei den Angiospermen wird das all- 
' gemeine Prinzip aufgestellt, daß das entgegengesetzte Verhalten, also eine 
' ausgesprochene Starrheit in äußerer Morphologie, Habitus und Blattiorm als 
ein Kennzeichen phylogenetisch alter Formenkreise betrachtet werden müsse, 
wofür die Equisetales, Lycopodiales, Filicales und Cycadales neben einigen 
ausgestorbenen Gruppen als begründende Beispiele herangezogen werden. 
Für die Koniferen ergibt sich daraus der Schluß, daß ihre Mikrophyllie ebenso 
wie diejenige der Lycopodiales einen palingenetischen Charakter darstellt, 
und da Mikrophyllie als ein Kennzeichen xerophytischer Organisation gewertet 
wird, diese aber bei den Koniferen nach Maßgabe des Verhaltens ihrer heute 
lebenden Vertreter nicht, wie bei den xerophilen Angiospermen, ökelogisch- 
adaptiven, durch den Standort bedingten Wesens sein kann, so sucht Verf. 
die Lösung in der Richtung der zuerst von Stopes (1907) ausgesprochenen 
Hypothese, daß der Xerophytismus hier phylogenetischen Charakters, nämlich 
durch die Begrenztheit der physiologischen Leistungsfähigkeit des Holzbaus 
bedingt sei. Ohne sich mit endgültiger Bestimmtheit nach dieser Richtung 
hin auszusprechen, erachtet Verf. es doch für nicht ausgeschlossen, daß die 
phylogenetischen Verwandtschaftsbeziehungen der Koniferen auf die Lyco- 
podiales hinweisen als der einzigen Gruppe, die ebenfalls palingenetisch mikro- 
phyll ist und in ihren paläozoischen Vertretern einen regelmäßigen Zweig- 
fall besaß. 

332. Bassus, vv Weißzapfige und rotzapfige Fichten. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 326—327.) — Die Form mit weiß- 
srünlichen Zapfen sproßt im Frühjahr viel später als die rotzapfige. 

332a. Bell, Alma Marie. Some ananalies in the development 
of the seed of Pinus. (Proceed. Indiana Acad. Sci. XXXV, 1925, ersch. 
1926, p. 189—196, mit 5 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 

333. Belyea, H. €. and MacAloney, H. J. Weather injury to ter- 
minal buds of Scoteh pine and other conifers. (Journ. Forestry 
XXIV, 1926, p. 685—690.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

334. Bernau, K. Taxus baccata in Thüringen. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 332.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 
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335. Bernuth, v. Vorzüge der Picea omorica. (Mitt. Deutsch. Dendro- 
logische Ges. 1926, II, p. 335.) 

336. Bierau. Die Weymouthskiefer. (Forstarchiv 1926, p. 89.) 

337. Böhlje, 6. D. Über die Entwicklung der Picea omorica- 
Jungpflanzen. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 335, 
Taf. 46.) 

338. Bouvier. Akklimatisationsversuch mit der neuseeländi- 
schen Pinus insignis. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 323—-324.) 

339. Britton, N. L. An attempt to aid the natural propagation 
of hemlocks. (Journ. New York Bot. Gard. XXVII, 1926, p. 69.) 

339a. Britton, N.L. The swamp cypresses. (Journ. N. Y. Bot. 
Gard. XXVII, 1926, p. 205—-207.) 

340. Buchholz, J. T. Origin of cleavage polyembryony in coni- 
fers. (Bot. Gazette LXXXI, 1926, p. 55— 71, mit Taf. V—VIIu. 2 Textfig.) — 
Siehe „Anatomie“. 

341. Camus, Aimee. Un Cypres nouveau du Tassili. (Bull. Mus. 
nation. d’hist. nat. Paris 1926, p. 101.) N.A. 


Aus der Untergattung Eucupressus, von C. horizontalis Mill. durch die 


Ausbildung der sehr zusammengedrückten Zweige, sowie die Gestalt der 
Früchte und Samen verschieden. | | \ 

34la. Camus, Aimee. Le Cupressus Dupreziana A.Camus, Cypres \ 
nouveau du Tassili. (Bull. Soc. Dendrolog. France LVIII, 1926, p. 44.) — 
Vgl. das vorstehende Referat, sowie auch unter „Anatomie“. 


342. Coltman-Rogers, Ch. Abies cephalonica. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 408—409, mit Taf.) — Die Abbildung zeigt ein 80 Fuß 
hohes, etwa im Jahre 1845 gepflanztes Exemplar in einem englischen 
Park. 

343. Coltman-Rogers, Ch. Abies Forrestii. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 427, mit Textabb.) — Die von Forrest auf seiner Expedition in 
China 1909/11 entdeckte Art ist nach dem Urteil des Verfs. die beste in neuerer 
Zeit eingeführte Edeltanne; das abgebildete Exemplar hatte im Jahre 1923 
eine Höhe von 15 Fuß 8 Zoll erreicht. 

344. Coltman-Rogers, Ch. Picea sitchensis. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 471—472, mit Textabb.) — Der abgebildete Baum, wahrscheinlich 
der größte seiner Art in England, besitzt eine Höhe von 123 Fuß und einen 
‚Stammumfang in Brusthöhe von 13 Fuß; er hatte bereits eine Höhe von 
126 Fuß erreicht, verlor aber im Jahre 1918 durch einen Sturm den obersten. 
6 Fuß langen Teil des Wipfels, der sich seither wieder regeneriert hat. 
| 345. Coltman-Rogers, Ch. Picea rubra, the red spruce. (Gard. Chron., 

3. ser. LXXX, 1926, p. 505, mit Textabb.) — Mit Habitusbild eines 87 Fuß 
hohen Baumes; besonders wird auch auf die Unterschiede der Art gegenüber 
der habituell ähnlichen Picea excelsa hingewiesen. 

346. Devaux, H, et Bargues, A. Le systeme secreteur ole&eoresi- 
neux du Pin maritime. (Proc.-Verb. Soc. sci. phys. et nat. Bordeaux 1925 
"bis 1926, p. 174—182.) — Siehe „Anatomie“ und ‚Chemische Physiologie“. 

347. Diekey, S.S. The table-mountain pine. (Nat. Magaz. VIII, 
1926, p. 38, ill.) — Betrifft Pinus pungens. 

348. Doyle, J. The ovule of Larix and Pseudotsuga. (Proceed. Roy. 
Irish Acad. XXXVII, 1926, Ser. B, p. 170—180, mit Taf. XIII.) — Die Arbeit 
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bringt die näheren Ausführungen zu einer im Jahre 1918 veröffentlichten vor- 
läufigen Mitteilung; wegen der Einzelheiten ist unter „Anatomie“ zu. ver- 
gleichen, in systematischer Hinsicht wichtig ist aber die vom Verf. zum Sehluß 
ausgesprochene Überzeugung, daß Larix und Pseudotsuga in morphologischer 
Hinsicht, abgesehen nur von ihrem verschiedenen Habitus, einander näher 
stehen als irgend zwei andere Abietineengattungen. 


349. Doyle, J. Notes on the staminate cone of Larix leptolepis. 
(Proceed. Roy. Irish Acad. XXXVII, 1926, Ser. B, p. 154—169, mit 3 Taf.) — 
Siehe „Anatomie“, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XII, 
p- 25. 


350. Engler, A. und Prantl, K. Die natürlichen Pflanzenfamilien. 
Zweite, stark vermehrte u. verbesserte Auflage, herausg. von A. Engler. 
13. Bd. Gymnospermae, redigiert von R. Pilger. Leipzig (Wilh. Engelmann) 
1926, 447 pp., mit 240 Fig. u. 2 Vegetationsbildern im Text. — Der Inhalt 
des vorliegenden Bandes gliedert sich folgendermaßen: 


1. Klasse. Cyeadofilices, von W. Gothan (p. 5—44, Fig. 1—-47). Siehe 
„Paläontologie“. 


2. Klasse. Cycadales (p. 44—-87, Fig. 48—82). Die rezenten Cycadaceae 
sind von R. Pilger bearbeitet, der sich nach eingehender Besprechung der 
Morphologie und Anatomie der Vegetationsorgane, sowie der Blütenverhält- 
nisse, Befruchtungsvorgänge usw. über die verwandtschaftlichen Beziehungen 
folgendermaßen ausspricht: die Oycadeen stehen zwar auf derselben Organi- 
sationshöhe wie die Koniferen, haben aber offenbar zu diesen keine phylo- 
genetischen Beziehungen. Sie leiten sich von der Filicales-Gruppe her, wobei 
die Cycadofilices eine Übergangsstufe darstellen; diese sind wegen ihrer typi- 
schen Samenbildung gleichfalls zu den Gymnospermen zu stellen, sind aber 
in vielen Merkmalen primitiver als die Uycadeen und neigen mehr zu den 
Farnen hin. Die Bennettitales gehören wegen ihrer zweigeschlechtlichen Blüten 
wieder einer anderen Entwicklungsreihe an. Nähere Beziehungen zeigen die 
rezenten Cycadeen zu keiner ausgestorbenen Gruppe der Gymnospermen. 
Unter den lebenden Gattungen der ©. sind zwei Wege des Fortschritts be- 
merkbar; der.eine geht von dem lockeren Aggregat der Sporophylle, wie 
es bei der weiblichen Cycas-Pflanze vorhanden ist, zum kompakten Zapfen 
mit schildförmigen Sporophyllen, der andere von zahlreichen seitlichen Zapfen, 
wie sie ausgeprägt bei Macrozamia Moorei vorhanden sind, zum einzelnen 
terminalen Zapfen. Beide Merkmale (seitliche Stellung der Zapfen und lockere 
Anordnung der Sporophylle) sind bei keiner lebenden Cycadeengattung mehr 
vereinigt. Die Einteilung der Familie gestaltet sich folgendermaßen: I. Cyca- 
doideae: Cycas. 11. Stangerioideae: Stangeria. 11l. Bowenioideae: Bowenia. 
IV. Dioonoideae: Dioon. V. Zamioideae: Ceratozamia, Zamia, Encephalartos, 
Macrozamia, Microcycas. Hieran schließt sich als Anhang noch eine Über- 
sicht über die fossilen Cycadaceen von R. Kräusel. 


3.-Klasse. Bennettitales, von R. Kräusel (p. 87—98, Fig. 83-95). Auch 
hier wird betont, daß man, wenn auch in der vegetativen Anatomie enge Be- 
ziehungen zu den Cycadeen bestehen, die B. doch nicht zu diesen stellen kann, 
weil die völlig abweichenden Blütenverhältnisse sie von diesen trennen. Ob 
in Wielandiella die Ahnen der höheren Blütenpflanzen erblickt werden können, 
hängt ganz davon ab, welche Angiospermen man als die ursprünglichsten 
ansieht; sind dies die Ranales, so würde jene Annahme nicht ausgeschlossen 
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erscheinen, doch ist die Ableitung ohne die Konstruktion einer hypothetischen. 
„Urangiospermenblüte“ kaum möglich und im einzelnen ergeben sich bei 
der Parallelisierung noch große Schwierigkeiten; die in dem serologischen 
Stammbaum von Ziegenspeck vorgenommene völlige Auseinanderreißung 
der Cycadeoideaceen und Wielandiellaceen findet in dem Bau der Pflanzen 
keine Stütze. Die direkten Ahnen der Angiospermen liegen in den uns be- 
kannten Bennettitaceen wohl kaum vor; die Wahrscheinlichkeit, daß die 
höheren Blütenpflanzen wenigstens zum Teil von noch unbekannten, den B. 
nahestehenden Pflanzen abstammen, ist indessen sehr groß. Weiteres siehe 
unter „Paläontologie“. 


4. Klasse. Ginkgoales (p. 98—112, Fig. 96—104). Auch hier sind die 
rezenten Ginkgoaceae von R. Pilger, die fossilen von R. Kräusel bearbeitet. 
Wir beschränken uns wieder auf die Hervorhebung dessen, was Verf. über 
die verwandtschaftlichen Beziehungen ausführt: aus der Tatsache, daß Ginkgo 
in dem Modus der Befruchtung durchaus den Cycadeen gleicht, kann nicht 
auf eine Verwandtschaft beider Gruppen geschlossen werden; vielmehr liegen 
parallele Entwicklungsreihen vor, denn fundamentale Unterschiede trennen 
die Oycadeen von den Ginkgoaceen. Ebenso muß Ginkgo aber auch von den 
Koniferen abgerückt werden; die Selbständigkeit des Ginkgo-Stammes zeigt 
sich schon in seinem Alter und in seiner ehemals stärkeren Entwicklung; es 
entspricht daher den gegebenen Verhältnissen am besten, wenn auf die Ginkgoa- 
ceen eine besondere Klasse der Gymnospermen gegründet wird, die ihren Platz 
zwischen den Cycadaceen und den Koniferen einnimmt. 


5. Klasse. Cordaitales, von R. Kräusel (p. 112—120, Fig. 105—-108). 
Auch hier ist das Nähere unter „Paläontologie“ zu vergleichen; zur Frage 
der Verwandtschaftsverhältnisse äußert Verf. sich dahin, daß die Cordaiten 
echte Gymnospermen sind, die in mancher Hinsicht Beziehungen zu den 
Ginkgoaceen und Cycadeen, in anderer zu den Pteridospermen erkennen lassen; 
das große Mark, der Bau der Blattbündel ist eycadeoid, die männlichen Blüten 
erinnern an Ginkgo, die weiblichen dagegen an Koniferen; solange indessen 
über die Morphologie der Blütenorgane keine völlige Klarheit herrscht, bleiben 
alle Vergleiche unsicher, am schwächsten aber sind jedenfalls solche mit den 
Gnetaceen begründet. Phylogenetisch wird man die Cordaitales und Pterido- 
spermen von einer gemeinsamen Wurzel abzuleiten haben, zu der auch die 
Ginkgoaceen nahe Beziehungen besitzen. 


6. Klasse. Coniferae (p. 121—407, Fig. 109—215). Der größte Teil dieses 
Abschnittes, nämlich die allgemeine Erörterung der Systematik und Phylo- 
genie der Koniferen, sowie die spezielle Darstellung der einzelnen Familien 
rührt von R. Pilger her; die Übersicht über die geographische Verbreitung 
der C. hat A. Engler zum Verfasser (vgl. Ref. Nr. 1054 unter „Allgemeine 
Pflanzengeographie“), die ausgestorbenen Koniferen von unsicherer Stellung 
und die fossilen Koniferenhölzer hat R. Kräusel bearbeitet. Der Frage nach 
der morphologischen Natur von Zapfen und Fruchtschuppe wird in Anbetracht 
der entscheidenden Bedeutung, die sie auch für die Anschauungen über den 
phylogenetischen Zusammenhang der einzelnen Koniferengruppen und über 
die Beziehungen der Koniferen im ganzen zu den Ginkgoaceen, Cycadeen und 
etwaigen noch weiter entfernt stehenden Pteridophytengruppen besitzt, eine 
überaus eingehende (p. 124—-154), die verschiedenen diesbezüglichen Ansichten 
und ihre Begründung klar herausschälende Erörterung zuteil, deren Gesamt- 
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ergebnis Verf. folgendermaßen zusammenfaßt: nach Erwägung aller vor- 
gebrachten Gründe und Gegengründe ergibt sich die Überzeugung, daß die 
Gesamtauffassung von Eichler zu Recht besteht, der zufolge der Koniferen- 
zapfen ein Blütenzapfen ist. Geht man in der Betrachtung des Zapfens vor- 
urteilslos von den Familien der Podocarpaceen und Cupressaceen aus, so wird 
man ohne Zweifel dahin geführt, in ihrem Zapfen ein einfaches Aggregat von 
Sporophyllen zu sehen, und nur die Morphologen, die, von den Pinaceen aus- 
gehend, hier zu der Überzeugung von einer zusammengesetzten Natur des 
Zapfens gelangt sind, haben, um die Einheitlichkeit des Grundplanes im Aufbau 
zu retten, ihre Auffassung auf die Blüten der Cupressaceen und Podocarpaceen 
übertragen. Umgekehrt erscheinen die Schwierigkeiten nicht unüberwindlich, 
die bei den Cupressaceen gefestigte Anschauung des Blütenzapfens auch bei 
den Pinaceen zur Geltung zu bringen. Epimatium, Schuppenwulst und Frucht- 
schuppe sind einheitlichen Ursprungs, so verschieden auch die Ausbildung 
dieser Karpellexkreszenzen ist; dagegen ist nicht erwiesen, daß sie der Ligula 
der ligulaten Lycopodiales homolog sind. Ist man der Ansicht, daß die Ana- 
morphosen der weiblichen Koniferenzapfen einen untrüglichen Beweis für ihre 
Blütenstandsnatur bilden, so bleibt nichts anderes übrig, als mit Lotsy die 
Koniferen im Florale und Infloreszentiale zu scheiden; man wird sich aber 
nur schwer entschließen, im Araucaria- oder Cupressus-Zapfen etwas wesent- 
lich anderes zu sehen als in demjenigen von Abies, ferner besteht auch eine 
große Unsicherheit, zu welcher von beiden Abteilungen die einzelnen Gattungen 
der Taxodiaceen dann überhaupt zu rechnen sind. So bleibt nur die Annahme 
eines gemeinsamen Grundplanes auf der Basis der Blütennatur des Zapfens. 
Die Fruchtschuppe (Ligularschuppe, Epimatium, Schuppenwulst) ist ein den 
Koniferen eigentümliches Organ zum Schutz und zur Ernährung der Samen- 
anlage, seine Bildung steht mit der Gymnospermie in engem Zusammenhang 
und läßt sich in ihren verschiedenen Möglichkeiten bei den Podocarpaceen 
deutlich verfolgen. Saxegothaea und Microcachrys sind primitivere Typen, 
die weibliche Blüte ist ein Zapfen mit einer größeren Anzahl von Karpellen, 
das Epimatium ist noch schwach entwickelt, die Samenanlage steht auf dem 
Karpell.e. Dacrydium bietet dann den Schlüssel für das Verständnis von Podo- 
carpus; das Epimatium wird im Verhältnis zum Karpell immer größer, die 
- Samenanlage geht auf das Epimatium über und wird von diesem mehr oder 
weniger eingehüllt; der einzige Fortschritt, den Podocarpus demgegenüber 
noch zeigt, besteht darin, daß das Epimatium mit dem Integument der Samen- 
anlage verwächst. Im Gegensatz zu diesen Formen, bei denen das Karpell 
immer sehr klein ist und die einzeln stehenden, durch das dieke Epimatium 
geschützten Samen mit diesem zusammen abfallen, sorgt bei Araucaria das 
große Karpell für den Samenschutz; die Ligularschuppe ist nur unbedeutend 
entwickelt und fehlt bei Agathis ganz, wobei es zweifelhaft bleibt, ob man darin 
ein ursprüngliches Verhalten oder eine Rückbildung erblicken soll. In bezug 
auf den Einschluß der reifenden Samenanlagen entspricht der Agathis-Zapfen 
biologisch dem gleichfalls zerfallenden Zapfen von Abies, doch besteht der 
wesentliche Unterschied, daß die zusammenschließenden Zapfenschuppen hier 
nicht mehr von den Karpellen, sondern von den Fruchtschuppen gebildet 
werden. Bei den meisten Pinaceengattungen bleiben die Fruchtschuppen 
flach, doch ist durch ihr Übereinanderfallen bei gedrängter Stellung der Schluß 
des jungen Zapfens gesichert; von diesem Typus aus geht bei Pinus die Ent- 
wicklung weiter zur Bildung dicker Apophysen. Der Vergleich mit Cupressus 


870 W. Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 
phonog [66 


liegt nahe, doch wird hier das Schild von Karpell und Schuppenwulst gemein- 
sam gebildet; auch ist der Schuppenwulst bei den Cupressaceen nicht der 
Träger der Samenanlagen oder Samen, sondern diese bleiben aufrecht an der 
Basis der Karpelle stehen. Es hat keinen Sinn, im Vergleich mit den Pinaceen 
von einer Verwachsung von Frucht- und Deckschuppe bei den Cupressaceen 
zu reden, vielmehr geht der Schuppenwulst, oberhalb’ der Basis des Karpells 
sich erhebend, gewöhnlich frei weit über dieses hinaus, so daß dann die freie 
Spitze des Karpells am Rücken der Zapfenschuppe steht; im unteren Teil 
des Karpells dagegen, wo die Samenanlagen stehen, ist gar kein Schuppen- 
wulst vorhanden. Bei den Taxodiaceen sind teils die Schuppenwülste, teils 
die Karpelle von größerer Bedeutung für den Aufbau des Zapfens.. Nach 
alledem scheint dem Verf. die Struktur des weiblichen Zapfens darauf hin- 
zuweisen, daß die einzelnen Familien der Koniferen phylogenetisch weiter 
voneinander getrennt sind als gewöhnlich vorausgesetzt wird; sie sind nicht 
voneinander abzuleiten, sondern stehen als Endglieder getrennter Entwicklungs- 
reihen nebeneinander; man kann die weiblichen Strukturen miteinander ver- 
gleichen und ihre Homologien feststellen, man kann auch einen gemeinsamen 
entfernten Ursprung annehmen, doch wird man vergeblich eine Über- und 
Unterordnung in einem Stammbaum versuchen. Vielleicht sind stärkere 
Trennungslinien zwischen den übrigen Gruppen und einerseits den Araucaria- 
ceen, anderseits den Taxaceen vorhanden. Besonders die letzteren bieten 
bei der Deutung ihrer weiblichen Sprößchen die größten Schwierigkeiten; 
mag man, wie es in den meisten Ansichten geschieht, an dem Vor- 
handensein eines Karpells wenigstens theoretisch festhalten oder die Samen- 
anlage als ursprünglich terminal und von Achsennatur auffassen, so sind sie 
doch jedenfalls durch diesen Gegensatz zu den übrigen Koniferen als eine recht 
selbständige Gruppe charakterisiert. Auch die männlichen Blüten der Koni- 
feren zeigen, obwohl sie viel weniger als die weiblichen zur Beurteilung phylo- 
senetischer Zusammenhänge herangezogen worden sind, doch bedeutende 
Unterschiede zwischen den einzelnen Familien und anderseits konstante 
Charaktere innerhalb dieser Gruppen. Man könnte versucht sein, den primi- 
tivsten Typus des Staubblattes bei den Koniferen in dem von Taxus zu sehen 
und von diesem die anderen abzuleiten, doch sind bei Taxus in der großen 
Differenz zwischen Laubblatt und männlichem Sporophyll und in der Tat- 
sache, daß die männliche Blüte nicht am Ende eines beblätterten Zweiges 
steht, sondern selbst einem Zweiglein entspricht, Merkmale gegeben, die auf 
ein fortgeschrittenes Stadium der Entwicklung deuten. Wenn man in dem 
Sporophyll ein metamorphosiertes Blatt sieht, so wird man die Sporophylle 
als primitiv betrachten, die vom Laubblatt nur wenig verschieden sind; man 
sieht sich dadurch auf die Oupressaceen geführt, bei denen demzufolge die 
Schildform als sekundär anzusehen sein würde, und auch bei den Pinaceen, 
wo das Sporophyll stärker metamorphosiert ist, ist seine Form als die eines 
Blattes noch mehr oder weniger deutlich. Isoliert bleibt hierbei die Schild- 
form des Taxus-Staubblattes, die sich weder durch Metamorphose unmittel- 
bar aus der Laubblattform der Gattung ableiten läßt, noch aus der Schild- 
form bei den Cupressaceen; man muß annehmen, daß die Schildform von 
Taxus von Vorfahren ererbt ist, bei denen sich diese ausgesprochene Differenz 
von Laubblatt und Sporophyll herausgebildet hatte, während bei den Vor- 
fahren der anderen Koniferengruppen diese Differenz noch nieht vorhanden 
war. Was die sonstigen Merkmale angeht, so sind im anatomischen Bau die 
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Araucariaceen primitiver als die übrigen Familien, die gegenteilige Theorie 
von Jeffrey läßt sich paläontologisch kaum stützen und erscheint morpho- 
logisch unhaltbar. In bezug auf den Gametophyten und die Embryoentwick- 
lung sind die Koniferen durch wichtige gemeinsame Merkmale ausgezeichnet, 
die eine bestimmte Organisationshöhe bezeichnen; im einzelnen sind innerhalb 
der Familien und zwischen den Familien mannigfache Progressionen vorhanden, 
doch sind diese nicht gleichsinnig, sondern in bestimmten Merkmalen ist bald 
die eine, bald die andere Gruppe vorgeschrittener. Die Frage, ob die Gesamt- 
heit der Merkmale dazu berechtigt, an eine monophyletische Zusammen- 
gehörigkeit der Gymnospermen und an ihre phylogenetische Beziehung zu 
einer bestimmten Gruppe höherer Kryptogamen zu denken, oder ob nur 
die gleiche oder annähernd gleiche Entwicklungshöhe stark differenter Stämme 
vorliegt, kann nach der Überzeugung des Verfs. nur im letzteren Sinne ent- 
schieden werden. Die Cycadeen und Ginkgoaceen stellen Endglieder großer 
Entwicklungsreihen dar, von denen aus der Übergang zum typischen Pollen- 
schlauch nicht erfolgt sein kann; selbständige Phylen sind die Bennettitales 
und Cordaitales; Beziehungen der letzteren zu den Araucariaceen anzunehmen, 
wie sie nach den anatomischen Verhältnissen möglich wären, schließt der 
Blütenbau gänzlich aus. Nur mit Bedenken behandelt Verf. die Koniferen 
als eine einheitliche Klasse, deren auf Grund serologischer Befunde an- 
genommene, aber auch z.B. von Seward vermutete direkte Ableitung von 
den Lycopodiales ligulatae als nicht sicher bezeichnet werden muß; unter ihnen 
sondern sich die Araucariaceen einerseits und die Taxaceen anderseits von 
den übrigen Familien stärker ab. Das System gestaltet sich folgendermaßen: 
l. Fam. Taxaceae: Torreya, Taxus, Austrotaxus. 2. Fam. Podocarpaceae mit 
den Unterfamilien Pherospaeroideae (Pherosphaera), Podocarpoideae (Micro- 
_ cachrys, Saxegothaea, Dacrydium, Acmopyle, Podocarpus) und Phyllocladoideae 
(Phyllocladus). 3. Fam. Araucariaceae (Araucaria, Agathis). 4. Fam. Cephalo- 
taxaceae (Cephalotaxus, Amentotaxus). 5. Fam. Pinaceae mit Abietoideae (Abies, 
Keteleeria, Pseudotsuga, Tsuga, Picea, Pseudolarix, Larix, Cedrus) und Pinoideae 
(Pinus). 6. Fam. Taxodiaceae mit den Unterfamilien Sciadopityoideae (Sciado- 
pitys) und Taxodioideae (Sequoia, Taxodium, Glyptostrobus, Cryptomeria, 
Athrotaxis, Taiwania, Cunninghamia). 7. Fam. Cupressaceae mit den Unter- 
familien Thufoideae (Actinostrobus, Callitris, Tetraclinis, Callitropsis, Widdring- 
tonia, Fitzroya, Diselma, Thufopsis, Thufa, Libocedrus, Fokienia), Cupressoideae 
(Cupressus, Chamaecyparis) und Juniperoideae (Arceuthos, Juniperus). 

7. Klasse. @Gnetales, von Fr. Markgraf (p. 407—441, Fig. 216—- 240). 
Die meist übliche Zusammenfassung der drei hierhergehörigen Gattungen zu 
einer Familie wird vom Verf. aufgegeben, weil dieser ein ganz anderer Rang 
und ein größerer phylogenetischer Umfang zukommen würde als den meisten 
Familien der Angiospermen, es auch nicht einmal möglich ist, die Blüten der 
drei Gattungen mit unwiderleglichen Beweisen zu homologisieren, und in den 
Befruchtungsverhältnissen größere Unterschiede vorhanden sind, als sie etw& 
. die ganze Klasse der Dikotylen in sich zeigt. Anderseits ist eine gewisse Ähn- 
lichkeit der drei Gattungen untereinander nicht zu verkennen, so daß es be- 
rechtigt ist, sie als eine höhere Einheit den Reihen der anderen Gymnospermen 
gegenüberzustellen. Wenn man die beobachteten Tatsachen vorsichtig durch 
Vergleiche in ihrem Homologiewert zu deuten sucht, so ergibt sich für die 
Frage des systematischen Anschlusses folgendes: die Gnetales sind Gymno- 
spermen, deren Samenanlagen eine ‚eigenartige Integumentröhre besitzen und 
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wenigstens bei Ephedra noch Archegonien wie bei Koniferen aufweisen. Einzel- 
heiten, namentlich im Bau der Samenanlagen und der Gametophyten, erinnern 
an bestimmte Gruppen der Gymnospermen oder ihrer Vorfahren, aber an 
verschiedene. Da man bei alleinstehenden Gruppen überhaupt nicht Homo- 
logie und Analogie, Verwandtschaft und Konvergenz mit Sicherheit trennen 
kann, so folgt hieraus bestenfalls, daß die Gnetales mehrere Merkmale der 
Urgymnospermen aufweisen, die sich zerstreut auch bei anderen Abkömmlingen 
jener wiederfinden; auch ihre weite und zerstreute Verbreitung weist auf das 
hohe Alter der Gruppe hin. Ihre weitgehende Differenzierung, die Reduktion 
der Gametophyten nötigt dazu, sie auf die höchste Stufe der Gymnospermen 
zu stellen und als Endglieder einer Entwicklung anzusehen, die innerhalb 
der Eigenschaften der Gymnospermen vor sich geht und teilweise an Organi- 
sationshöhe in die Schicht hinaufreicht, in der die Angiospermen ihre gegen- 
wärtige große Entfaltung vollzogen haben, ohne daß indessen auf die mehr 
oder weniger erheblichen Anklänge an die Angiospermen die Annahme einer 
unmittelbaren Beziehung gegründet werden könnte. In der Reihenfolge der 
Familien werden die Ephedraceae als die embryologisch primitivste Gruppe 
vorangestellt, dann folgen die Welwitschiaceae und Gnetaceae; die morpho- 
logischen, anatomischen usw. Verhältnisse werden für jede dieser drei Familien 
gesondert dargestellt. 


351. Fabrieius. L. Die graugrüne Douglasie, Pseudotsuga taxifolia 
Britt. form. caesia Schwerin. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, 
p. 325—326, mit Taf. 42.) — Über die Wuchsleistungen der Form und ihre 
Unterschiede von der mucronata (viridis) und glaucescens (glauca). 


352. Fabrieius, L. Das Holz der Douglasie. (Mitt. Deutsch. Dendro- 
log. Ges. Nr. 37, 1926, p. 57—-63, mit 2 Textabb.) — Siehe „Anatomie“ und 
„Technische Botanik“. 


353. Fankhauser, F. Beiträge zur Kenntnis der Bergkiefer, 
mit besonderer Berücksichtigung ihrer Erkrankung in Aufforstungen. (8.-A. 
aus der Denkschr. z. 50jähr. Bestehen d. eidgenössischen Inspektion f. Forst- 
wesen, Jagd u. Fischerei 1876—1926, Lausanne 1926.) — Behandelt auch 
die Zapfen- und Wuchsvarietäten von Pinus montana und geht näher auf 
die Standortsansprüche der Art ein. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzen- 
krankheiten“. 


354. Fitschen, J. Beitrag zur Kenntnis der in Deutschland 
anbauwürdigen Fichten. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges., Nr. 37, 1926, 
p. 35—56.) — Bestimmungsschlüssel und ausführliche Beschreibungen der in 
Betracht kommenden Picea-Arten; die Heimat ist jeweils nur ganz kurz und 
ohne nähere Verbreitungsangaben benannt; auch forstlicher Wert und sonstige 
den Anbau betreffende Einzelheiten sind nicht berücksichtigt. 


355. Furrer, EEe Windfahnenfichten. (Der Naturforscher III, 1926, 
p- 356-357, mit Taf. 56.) — Beobachtungen aus den ostschweizerischen Vor- 
alpen, mit näherer Schilderung der Wachstumsbedingungen und Wuchs- 
formen. 


356. Gauba, E. Beiträge zur biologischen Anatomie des Koni- 
ferenblattes. (Biologia generalis II, 1926, p. 301—337, mit Taf. XXVII.) — 
Siehe „Morphologie der Gewebe“, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., 
N.F.IX, p. 67—68. 
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357. Gehrhardt, E. Über die Bestandswachstumsverhältnisse 
der grünen Douglasie. (Allg. Forst- u. Jagdztg. CII, 1926, p. 6—15.) — 
Siehe „Forstbotanik“. 


358. Gerstäcker, F. Taxodium distichum am Red-River (Arkansas). 
(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 347—348.) — Schilderung des 
Vorkommens im :Soda Lake und der Wuchsform, speziell auch der Atem- 
wurzeln. 


359. Glogau. Taxus baccata. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, 
p. 333, Taf. 45.) — Über die Verwendung als Heckenpflanze. 


360. Graf. Die Pfälzer Kiefer. (Silva XIV, 1926, p. 49—-52.) 


361. Handa, M.R. Life history of Thuja occidentalis. (Journ. Burma 
Research Soc. XVI, 1926, p. 214—219, mit 1 Taf.) — Siehe „Anatomie“, sowie 
auch den Bericht im Bot. Ctrbl. N. F. XII, p. 45. 


362. Hayek, A. Die Panzerföhre und ihr Vorkommen auf dem 
Thessalischen Olymp. (Ctrbl. f. d. ges. Forstwesen LII, 1926, p. 143 
bis 147.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 


363. Helms, J. Proveniensforsoeg med Skovfyr. 1I. [Provenienz- 
versuche mit Weißkiefer. II.] (Det Forstlige Forsoegsv. IX, Nr. 2, 1926, 
p. 202—-220, mit 6 Fig.) — Siehe „Forstbotanik“. 


364. Helms, J. Gamle Taks i Danmark. [Old yew trees in 
Denmark.) (Kgl. Vet. og Landb. Aarsskrift 1925, p. 186—247, mit 41 Fig.) — 
Siehe „Pflanzengeographie von Europa“, Ref. Nr. 481. 


365. Henry, A. and Melntyre, Marion. The swamp ceypresses, Glypto- 
strobus of China and Taxodium of America, with notes on allied 
genera. (Proceed. Irish Acad. XXXVII, Ser. B, 1926, p. 90—116, mit 8 Taf.) 
— Für jede der beiden Gattungen geben die Verff. eine eingehende Darstellung 
sowohl der Verbreitung als auch der morphologischen und anatomischen 
Charaktere, um die zwischen ihnen bestehenden Homologien und Unterschiede 
in der Ausbildung von teils perennierenden, teils jährlich zum Abwurf gelan- 
genden Zweigen, in der Heterophyllie usw. deutlich herauszuarbeiten; dabei 
werden für Glyptostrobus pensilis zum ersten Male auch die Keimpflanzen be- 
‘ schrieben; zum Schluß werden auch die hauptsächlichen Unterschiede, 
die in den reifen Zapfen zwischen beiden Gattungen bestehen, noch einmal 
zusammenfassend einander gegenübergestellt, außerdem ist ein Anhang bei- 
gefügt, welcher eine vergleichende Darstellung des Holzbaues von Glypto- 
strobus, Taxodium, Sequoia und Wellingtonia enthält. Von Einzelheiten sei 
noch die Schilderung der Kniewurzeln erwähnt, die auch Glyptostrobus auf 
sumpfigem Boden entwickelt und die, wenn auch ihr Aussehen ein etwas 
anderes ist als das der bekannten Pneumatophoren von Taxodium, doch wohl 
der gleichen Funktion dienen. In bezug auf die fossilen Arten von Glypto- 
strobus wird bemerkt, daß die aus der Kreidezeit beschriebenen Arten, da 
von ihnen keine Zapfen bekannt sind, als zweifelhaft gelten müssen, wogegen 
das gesamte Tertiärmaterial sich auf eine Art G.europaeus beziehen läßt, 
welche gegenüber der rezenten Art keine Unterschiede von maßgebender Be- 
deutung zu besitzen scheint. Zur speziellen Systematik von Taxodium be- 
merken die Verff., daß T. mucronatum als eine gute Art gelten könne, wogegen 
sie in T. adscendens nur einen „Sport“ von T.distichum erblicken, der zu 
diesem etwa ähnlich sich verhält wie Cryptomeria elegans zu C. japonica. 
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365a. Henry, A. The swamp cypresses of China and North 
America. -.(Transact. Roy. Scottish Arboriceultur. Soc. XL, 1926, p. 105 
bis 107.) — Über Glyptostrobus pensilis C. Koch und Taxodium distichum 
Rchz; siehe, Bot2 Cirbl,. N ErSxI 39.2166: 


366. Hesselink, E. Einiges über die Wurzelentwicklung der 
gemeinen Kiefer (Pinus silvestris L.) und der österreichischen 
Schwarzkiefer (Pinus Laricio austriaca Endl.). (Mededeel. Rijkboschbouw- 
proefstat. II, 1926, p. 187—278, miv 41 Textabb. u. 40 Tab. Holländisch 
mit deutscher Zusammenfassung.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. X, 
p- 134. 

367. Hickel, R. Pinus ponderosa et P. scopulorum. (Bull. Soc. Dendrol. 
France LVIII, 1926, p. 45.) — Nach dem Bericht in Bull. Soc. Bot. France 
LXXIV, 1927, p. 189 tritt Verf. dafür ein, beide Formen im Hinblick auf die 
zwischen ihnen in morphologischer, biologischer und chemischer Hinsicht 
bestehenden Unterschiede als gesonderte Arten zu betrachten. 

368. Hickel, R. et Guinier, Ph. Une visite aux Pins Laricio de 
la Sila (Calabre). (Bull. Soc. Dendrol. France LIX, 1926, p. 81.) — Nach 
dem Bericht in Bull. Soc. Bot. France LXXIV, 1927, p. 191 weisen die Verif. 
auch darauf hin, daß die vier innerhalb der Pinus Laricio unterschiedenen 
Varietäten nicht bestimmt gegeneinander abgegrenzt sind, sondern die in 
Betracht kommenden Merkmale starker Fluktuation unterliegen. — Siehe 
ferner auch „Pflanzengeographie von Europa“. 


369. Holdt, F.v. Dendrologisches aus Colorado. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges.. II, 1926, p. 278—282.) — U.a. über eine Hängeform der 
Douglasfichte und über das Feuchtigkeitsbedürfnis von Picea pungens. 

370. Hulten, E. Pinus pumila Regel. (Die Pflanzenareale I, H. 2, 1926, 
Karte 19.) — Weist auch auf die Unterschiede hin, durch die Pinus pumila 
gegenüber P. Cembra eine selbständige Art darstellt. — Im übrigen siehe 
„Allgemeine Pflanzengeographie“. 

371. Huerre, R. L’huile pyrogenee de Thuja. (Journ. Pharm. 
Chim. 8. ser. III, 1926, p. 197.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 


372. Jackson, A. B. Abies lasiocarpa. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 466, mit Textabb.) — Beschreibung, Angaben über das natürliche 
Vorkommen und die Kultur und Abbildung eines zapfentragenden Zweiges. 


373. Jackson, A. B. and Baltimore, W. A new hybrid conifer. (Kew 
Bull. 1926, p. 113—115, mit Taf. VII u. 1 Textfig.) N.A. 

Beschreibung des in der Kultur spontan entstandenen Bastardes Cırpressus 
nootkaensis x C. macrocarpa. | 

374. Jeffrey, E.C. On the oceurrence of parichnos in certain 
Conifers. (Ann. of Bot. XL, 1926, p. 799-811, mit Taf. XXXIII u. 7 Text- 
figuren.) — Siehe „Anatomie“. 

375. Jordanov, D. Ein interessanter Fundort von Abies alba 
Mill. in Bulgarien. (Bull. Soc. Bot. Bulgarie I, 1926, p. 833>—100, mit 
1 Karte.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

376. Kammeyer, H.F. Die Nadelholzsammlung im Schloß- 
garten zu Pillnitz. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 308—313.) 
— U.a. auch detaillierte Angaben über Höhe und Umfang. 
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377. Knuchel,H. Zur Verbreitung der Föhre im Kanton Schaff- 
hausen. (Schweiz. Zeitschr. f. Forstw. LXXVII, 1926, p. 161—167.) — Siehe 
„Pflanzengeographie von Europa‘. 

378. Kozlowska, Aniela. Zur Frage des Vorkommens der Gattung 
Tsuga im polnischen Interglazial. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, 
p. 42—46, mit 3 Textabb.) — Siehe „Phytopaläontologie“ und „Morphologie 
der Gewebe“. 

379. Krause, K. Über die Verbreitung der Pinie in Klein- 
asien. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. II, 1926, p. 271—-275.) — Siehe 
„Pflanzengeographie“. 

380. Krutina. Weißtannenstockausschlag. (Mitt. Deutsch. Dendro- 
log. Ges. II, 1926, p. 338, Taf. 49.) 

381. Laurent, J.e Observations sur les variations du nombre 
des aiguilles chez le Pinus halepensis. (Assoc. France. pour l’avancem. 
d. sci., 49e Sess. Grenoble 1925, ersch. 1926, p. 345.) — Bericht siehe im Bull. 
Soc. Bot. France LXXVI, 1929, p. 194—195. 


382. Lavauden, L. Sur la presence d’un Cypres dans les mon- 
tagnes du Tassili des Azdjers (Sahara central). (C. r. Acad. Sci. 
Paris CLXXXII, 1926, p. 541—543.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 


383. Lawson, A.A. The life history of Microcachrys tetragona 
(Hook.). (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII, 1923, p. 130—152, mit 
Taf. XV—XVI u. 34 Textfig.) — Behandelt die Entwicklung des männlichen 
und weiblichen Gametophyten und die Embryogenese, worüber Näheres unter 
„Anatomie“ zu vergleichen ist. In systematischer Hinsicht bemerkt Verf., 
daß Microcachrys in manchen Punkten nicht unwesentliche Abweichungen 
gegenüber Podocarpus zeigt und daß die Podocarpineen nicht als eine natür- 
liche Klasse der Taxineen angesehen werden dürften. 


383a. Lawson, A. The life-history of Pherosphaera. (Proceed. Linn. 
Soc. N. S. Wales XLVIII, 1923, p. 499—-516, mit Taf. XLEIV u. 31 Textfig.) — 
Behandelt ebenfalls die Gametophytenentwicklung, Embryogenese usw., 
worüber unter „Anatomie“ zu vergleichen ist; es haben sich dabei mehrfache 
Besonderheiten ergeben, die innerhalb der Podocarpineen eine recht exzeptio- 

_ nelle Erscheinung bedeuten. | 
384. Liese, J. Beiträge zur Kenntnis des Wurzelsystems der 
Kiefer (Pinus silvestris). (Zeitschr. f. Forst- u. Jagdw. LVIII, 1926, p. 129 
bis 181, mit 7 Textfig.) — Siehe „Anatomie“ und „Physikalische Physiologie“. 
385. Litvinov, D. J. Les formes naines alpines des coniferes 
au nord du Turkestan. (Bull. Acad. Sci. Leningrad I—II, 1926, p. 113 
bis 120, mit. 2 Taf. Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. FE. IX, p. 50-51. 


386. Massart, J.e The internal sensations of Araucaria excelsa. 
(Journ. Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p- 278.) — Siehe „Physikalische 
Physiologie“. | 

387. Massy, R. Sur la distillation seche du bois de Cedre 
(Cedrus atlantica). (Bull. Soc. Sci. nat. du Maroc IV, 1924, p. 161—170.) — 
Siehe „Chemische Physiologie“. 

387a. Massy, R. L’huile pyrogenee de Thuya. (Journ. Pharm. 
Chim. 8. ser. III, 1926, p. 559.) — Betrifft Callitris quadrivalvis; siehe „Che- 
mische Physiologie“. 
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388. Masui, K. A study of the mycorrhiza of Abies firma S. et Z., 
with special reference to its mycorrhizal fungus, Cantharellus 
floccosus Schw. (Mem. Coll. Sc. Kyoto Imp. Univ., Ser. B, II, 1926, p. 15-84, 
mit 4 Taf. u. 36 Textfig.) — Vgl. unter „Pilze“, sowie auch im Bot. Ctrbl., 
N.F. VIII, p. 386—387. 


389. Mattield, J. Die europäischen und mediterranen Abies- 
Arten. (Die Pflanzenareale III, H. 2, 1926, Karte 14—16.) — Bringt auch 
eine sehr eingehende Zusammenstellung der einschlägigen Literatur. — Im 
übrigen siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 


389a. Mattfeld, J. Das Areal der Weißtanne. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges., Nr. 37, 1926, p. 17—35, mit 2 Karten.) — Siehe „Pflanzen- 
geographie von Europa“ bzw. auch unter „Allgemeine Pflanzengeographie“. 

390. MeLluckie, J. Studies in symbiosis. III. Contribution to 
the morphology and physiology of the root-nodules of Podocarpus 
spinulosa and P.elata. (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII, 1923, p. 82 
bis 93, mit 21 Textfig.) — Siehe „Anatomie“ und „Chemische Physiologie“. 


391. Moewes, F. Der deutsche Eibenholzhandel im späteren 
Mittelalter und im 16. Jahrhundert. (Der Naturforscher III, 1926, 
p- 245— 247.) — Geschichtliche Daten über den Handel mit für Herstellung 
von Bogen dienendem Holz von Taxus, das insbesondere nach England aus- 
geführt wurde. 

39la. Montero, &. Contribuciön al area geogräfica del Libo- 
cedrus chilensis Endl. (Rev. Chilena Hist. nat. XXX, 1926, p. 298.) — Siehe 
„Pflanzengeographie“. 


392. Moore, B. Influence of certain soil and light conditions 
on the establishment of reproduetion in northeastern conifers. 
(Ecology VII, 1926, p. 191—220, mit 1 Textfig.) — Siehe „Allgemeine Pflanzen- 
geographie“. 

393. Münch. Die Pfälzer Kiefer. (Silva XIV, 1926, p. 97—-101.) 

394. Van Name, W. G. Redwood mountain Sequoia grove. (Nat. 
Magaz. VIII, 1926, p. 107—108, ill.) 


395. Nevole, J. Ein Eibenbestand in Steiermark. (Österr. Bot. 
Zeitschr. LXXV, 1926, p. 166—167.) — Siehe „Pflanzengeographie von 
Europa“. 

396. Osborn, A. Picea Breweriana. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p. 389, mit Textabb.) — Mit Angaben über das natürliche Vorkommen der 
Art in Kalifornien und über die Einführungsgeschichte; die Abbildung zeigt 
einen zapfentragenden Zweig. 


397. Pilger, R. Eine neue Cupressus-Art aus dem Gebiete der 
Zentral-Sahara. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 275—276.) 
Über Cupressus Dupreziana A. Camus; siehe oben Ref. Nr. 341. N. A. 


398. Pilger, R. Pinaceae in I. Urban, Plantae Haitienses novae vel 
rariores III a cl. E.L. Ekman 1924-1926 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 
1926, p. 9—10.) — Eine Art von Juniperus. N.A,. 

399. Pillichody, A. L’epicea & grosse Ecorce du Chenit. (Bull. 
Soc. Vaudoise Sci. nat. LVI, 1925, p. 5556.) — Verf. berichtet über einen 
der seltenen Fälle einer ungewöhnlich dieken Borkenbildung im unteren Teil 
des Stammes einer etwa 120 Jahre alten Fichte; dieselbe erreichte eine Dicke 
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von 35—40 mm und erinnerte in ihrer Erscheinung viel mehr an alte Lärchen- 
oder Kiefernstämme. Über die Ursachen der Entstehung dieser Erscheinung 
ist noch nichts Näheres bekannt. 

400. Pinksen. Große Eibenbestände, Taxus baccata. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 333.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

401. Prat, H. Etude des mycorhizes du Taxus baccata. (Annal. 
Sei. nat. Bot., 10. ser. VIII, 1926, p. 141—163, mit 15 Textfig.) — Siehe 
„Anatomie“ und „Pilze“. 

402. R(ehder), A. Taxodium and Glyptostrobus. (Journ. Arnold VII, 
1926, p. 249—250.) — Besprechung des Buches von Henry und Melntyre 
(s. Ref. Nr. 365). 

403. Rikli, M. Pinus PineaL. (Die Pflanzenareale I, H. 1, 1926, Karte 9.) 
— Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“ und „Pflanzengeographie von 
Europa“. 

404. Roeding, G. C. Sequoia gigantea. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 107, mit Taf. u. Textfig.) — Auch die var. pendula wird abgebildet: 


405. Röhn. Giftwirkung der Eibe auf Wild. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 199-200.) — Für Reh- und Rotwild sind die 
Nadeln von Taxus baccata nicht eiftie. 

406. Romell, L.G. Växttidsundersökningar a tall och gran. 
[Wachstumsverlaufsuntersuchungen bei Kiefer und Fichte 
während der Vegetationsperiode.] (Meddel. fr. Statens Skogsförsökanst. 
XXII, 1926, p. 45—124.) — Siehe „Physikalische Physiologie“, sowie den 
Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 346. 

407. Schlieffen, M.E. Graf von. Ein Gruß aus grauer Vorzeit: 
Die Fichte in Norddeutschland. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
1926, II, p. 276-278.) — Über das fossile Vorkommen im Interglazial bei 
Oldesloe. 

408. Schmidt, Lee. Vom „Machandelboom“. (Mitt. Deutsch. 
Dendrolog. Ges.. 1926, II, p. 79—82.) — Vgl. das Referat über „Volksbotanik“. 

409. Schreiber, M. Beiträge zur Kenntnis des Wurzelsystems 
der Lärche und der Fichte. (Ctrbl. f. d. ges. Forstwesen LII, 1926, 
. p. 78—-103, 147—-162.) — Bericht siehe Zeitschr. f. Bot. XIX, 1927, p. 557 
bis 558. 

410. Schwerin, F.v. Zwei Koniferenneuheiten in Finnland. 
(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, I, p. 184, mit Taf. 29 u. 1 Textabb.) 

Formen von Pinus Cembra und Juniperus communis. N.A. 

411. Seitz. Die Plattenkiefer und die Schuppenkiefer. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 348—349.) — Verf. hält die beiden 
in erster Linie durch die Art der Borkenbildung, aber auch durch morpho- 
logische Kennzeichen unterschiedenen Bäume für typisch verschiedene, auch 
hinsichtlich des Bodens verschieden angepaßte Kiefernrassen. 

412. Seydel, v. Eigenartige Rindenvariationen bei Fichte und 
Kiefer. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 337—338.) 

412a. Seydel, v. Bastarde von Pinus silvestrisund P. montana? (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, iD: 338.) — Über eine im forstlichen Anbau 
beobachtete Zwischenform. 

413. Seydel, H.v. Anbauversuche. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
1926, II, p. 129—133.) — U.a. über verschiedene Larix-Arten, auch Be- 
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obachtungen über Zapfenverschiedenheiten bei Pinus silvestris und Pseudo- 
tsuga Douglasii. 

414. Steinböck, H. Über den anatomischen Bau des Mark- 
körpers einiger Koniferenhölzer. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, 
p- 65—84, mit 19 Textabb.) — Siehe „Anatomie“. 

415. Stipp. Picea Brewerana Watson. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
1926, II, p. 324, mit Taf. 41 u. 42.) — Die Art ist in Ostfriesland winterhart. 


416. Strohmeyer, H. Einige Bemerkungen über nordische 
Formen von Kiefer und Lärche. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 
1926, I, p. 153—156, mit Taf. 22 u. 1 Textabb.) — Behandelt hauptsächlich 
die f. septentrionalis von Pinus silvestris und die in Raivola angebaute Rasse 
von Larix sibirica. 

417. Studt, W. Die heutige und die frühere Verbreitung der 
Koniferen und die Geschichte ihrer Arealgestaltung. (Mitt. a.d. 
Inst. f. allg. Bot. Hamburg VI, H. 2, 1926, p. 167—307, mit 32 Karten; auch 
Diss. Hamburg, 1926.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“ und „Phyto- 
paläontologie“. 

418. Suringar, J. Valekenier. Blitzschlag in Sequoia gigantea. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 340—341, Taf. 48.) 

419. Suringar, J. Valckenier. Larix decidua Mill. var. viminalis. (Mitt. 
Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 324—325, mit Taf. 41.) — Zweige der 
jüngsten Ordnung alle herunterhängend. 


420. Taubert, F. Beiträge zur äußeren und inneren Morpho- 
logie der Lieht- und Schattennadeln bei der Gattung Abies Juss. 
Diss. Leipzig, 1926, gr. 8°, 52 pp., mit 35 Abb. — Die einleitenden Abschnitte 
sind der äußeren Morphologie der Tannennadeln und ihrer Stellung am Zweig 
gewidmet; sie behandeln a) den äußeren Bau der Schatten- und Jugend- 
nadeln; b) den äußeren Bau der Liehtnadeln; e) Übergänge; d) die Nadeln 
der Klebäste; e) die morphologischen Verschiedenheiten der Tannenzweige 
und -nadeln in der bisherigen Literatur. Von.den allgemeinen Ergebnissen 
sei folgendes hervorgehoben: an jungen Pflanzen und beschatteten Teilen 
älterer Bäume sind die Nadeln der meisten Tannenarten gescheitelt und euphoto- 
metrisch gestellt; ihr Bau ist dorsiventral, die Wachsausscheidungen sind, wenn 
vorhanden, gering entwickelt. Die Nadeln der vollbelichteten Wipfelzweige 
erwachsener Bäume stehen dichter und sind säbelförmig lotrecht : aufwärts 
gerichtet; die Wachsausscheidungen sind je nach den spezifischen Eigenschaften 
der Arten stark entwickelt, die Dorsiventralität der Nadeln nimmt ab. Die 
Klebäste der Wasserreiser entstehen aus schlafenden Knospen direkt am Stamm 
oder Ast, die dann austreiben, wenn die Zweige des mittleren oder oberen 
Kronenteils aus irgendeinem Grunde für die Ernährung fortfallen; die Kleb- 
äste sind Jugendformen, die erst nach mehr oder weniger langer Entwicklungs- 
zeit zu Zweigen heranwachsen, welche in ihrer Eigenart den übrigen Zweigen 
am Baum entsprechen. — Im übrigen siehe „Anatomie“ und „Physikalische 
Physiologie“. 

421. Taubert, F. Beiträge zur äußeren und inneren Morpho- 
logie der Licht- und Schattennadeln bei der Gattung Abies Juss. 
(Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, p. 206-252, mit 35 Abb.) — Siehe 
„Morphologie der Gewebe“ und „Physikalische Physiologie“, sowie auch das 
vorstehende Ref. 
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422. Tischendorf, W. Wuchsgesetze von Pinus silvestris. (Forstwiss. 
Ctrbl. XLVIII, 1926, p. 578—-590, 652—-663, 689—698, 729—738.) — Siehe 
„Physikalische Physiologie“; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 6. 


423. Tolmatchew, A. Larix sibirica Ledeb. auf der Kola-Halb- 
insel. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 523.) — Siehe „Pflanzengeographie 
von Europa“. 


424. Vanselow. Die Kiefernrassenfrage in Hessen. (Allg. Forst- 
u. Jagdztg. CII, 1926, p. 273—286, mit 23 Abb. auf 8 Taf.) — Betont die 
Bedeutung, die neben der Rassenabstammung auch Einflüsse der Umwelt 
auf Wuchs und Tracht der Kiefer besitzen. 


425. Vietorin, M. Notes pour servir & l’histoire de nos con- 
naissances sur les Abidtacdes du Quebec. (Proceed. Roy. Soc. Canada, 
3. ser. XX, 1926, sect. V, p. 437—460, mit 1 Textfig. u. 3 Taf.) — Bericht 
im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 233 und in Engl. Bot. Jahrb. LXII, 1918, Lit.- 
IBErSD.n9. | 


426. Welch, M.B. An examination of defective New Zealand 
Kauri (Agathis australis).. (Journ. and Proceed. Roy. Soc. N. S. Wales LX, 
1926, p. 345—359.) 


427. White, €. T. A new conifer from southern Queensland. 
(Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII, 1923, p. 449—450, mit 1 Taf.) N. A. 
Eine neue Art von Callitris, die der C. calcarata am nächsten kommt. 


428. Wilson, E.H. The taxads and conifers of Yunnan. (Journ. 
Arnold Arboret. VII, 1926, p. 37—68.) — Für alle Arten werden auch Literatur, 
Synonymie und Gesamtverbreitung ausführlich angegeben und vielfach auch 
systematisch-kritische und deskriptive Notizen hinzugefügt. — Im übrigen 
siehe „Pflanzengeographie“. 


429. Wilson, BE. H. Thuja orientalis Linnaeus. (Journ. Arnold Arboret. 
VII, 1926, p. 71-74, mit 1 Taf.) — Ein wirklich erwachsener Baum mit der 
für einen solchen typischen Wuchsform scheint trotz der Vielzahl der Garten- 
formen weder in Europa noch in Amerika bekannt zu sein; anscheinend braucht 
der Baum Jahrhunderte, um seine Altersform zu erreichen. Diese hat nicht 
. mehr den pyramidalen oder säulenförmigen Wuchs, sondern zeigt eine weit 
ausladende Krone; ein vom Verf. beschriebenes und abgebildetes, beim Tempel 
des Himmels in Peking stehendes Exemplar, das um das Jahr 1395 gepflanzt 
‚wurde, hat eine Höhe von 47 Fuß 4 Zoll, einen Stammdurchmesser in Brust- 
höhe von 18 Fuß 9%, Zoll und einen Kronendurchmesser von 48 Fuß. 


430. Wilson, E. H. Taiwania cryptomerioides Hayata. (Journ. Arnold 
‘Arboret. VII, 1926, p. 229—231, mit 1 Taf.) — Bringt auch eine Schilderung 
des Habitus des Baumes, der danach bis 190 Fuß hoch wird, wobei die ersten 
Zweige erst in einer Höhe von 130 Fuß über dem Boden abgehen. Die Zahl 
der Kotyledonen beträgt zwei oder drei. — Weiteres siehe unter „Pflanzen- 
geographie“. 


431. Yamamoto, Y. Notae ad plantas Japoniae et Formosae. 
III. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 453454. Japanisch.) — Betrifft 
Arten von Amentotaxus, Cephalotaxus und Podocarpus. 


432. Yamamoto, Y. New system of Gymnospermae proposed in 
„Pflanzenfamilien“. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 499- 502.) 
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Cycadales 
(Vgl. auch Ref. Nr. 232, 350) 
Neue Tafel: 
Cycas revoluta Thunb. in Preservat. Nat. Monum. Japan (1926) pl. XV. 


433. Chamberlain, Ch. J. Two new species of Zamia. (Bot. Gazette 
LXXXL, 1926, p. 218—227, mit 6 Textfig.) N.A. 

Ausführliche Beschreibungen, mit Abbildungen von Blättern, Zapfen 
und Mikrosporophyllen der neuen Arten. 


434. Chamberlain, Ch. J. Hybrids in Cycads. (Bot. Gazette LXXXIJ, 
1926, p. 401—418, mit 13 Textfig.) — Folgende im Gewächshaus der Uni- 
versität von Chicago durch künstliche Bestäubung gezüchteten Bastarde 
werden beschrieben: Zamia latifoliolata x Z. pumila, Z.latifoliolata x Z. flori- 
dana, Z. pumila x Z.latifoliolata, Z.latifoliolata x Z. monticola, Z. pumila X 
Encephalartos villosus. 


435. Chrysler, M. A. Vascular tissues of Microcycas calocoma. (Bot. 
Gazette LXXXII, 1926, p. 233—252, mit Taf. XVI—-XVIII u. 3 Textfig.) — 
Aus den anatomischen Befunden, über die Näheres unter „Morphologie der 
Gewebe“ zu vergleichen ist, ergibt sich der Schluß, daß Microcycas eine aus- 
gesprochen progressive Gattung darstellt. 

436. Finn, W.W. The cycads. (Mem. Agrice. Inst. Kiew I, 1926, 
p- 599—73, mit 6 Textfig. Russisch.) 


437. Fiore, Maria R. Contributo alla morfologia delle foglie 
delle Cycadeae. (Bull. Orto Bot. R. Univ. Napoli VIII, 1926, p. 145—-180, 
mit 4 Taf.) — Die Arbeit bezieht sich in der Hauptsache auf den anatomischen 
Bau der Blätter, worüber Näheres unter „Morphologie der Gewebe“ zu ver- 
gleichen ist. Für die äußere Morphologie kommt nur die kurze Einleitung 
in Betracht, die einen allgemeinen Überblick über die Gestaltungsverhältnisse 
der Blätter bei den Cycadeen gibt, wobei u.a. auch erwähnt wird, daß die 
Divergenz bei Cycas circinalis 21/55, bei C. revoluta 34/89 beträgt. Zum Schluß 
werden die Verwandtschaftsbeziehungen der C. zu fossilen Pflanzengruppen 
erörtert; hierüber vgl. auch unter „Paläontologie“. 


438. Kuwada, Y. Further studies on the staining reaction of 
the spermatozoids and egg eytoplasm in Cycas revoluta. (Bot. Magaz. 
Tokyo XL, 1926, p. 198—201, mit 1 Textabb.) — Siehe „Morphologie der 
Zelle“. 

439. Lawson, A. A. A contribution to the life-history of Bowenia. 
(Transact. Roy. Soc. Edinburgh LIV, 1926, p. 357—394, mit 3 Textfig. u. 
8 Taf.) — Behandelt ausschließlich die Entwicklung des männlichen und. 
weiblichen Gametophyten sowie die des Embryos; vgl. daher unter „Anatomie“. 

440. Small, J. K. Cycads. (Journ. N.Y.Bot. Gard. XXVII, 1926, 
p. 121—129, mit 2 Fig.) 

Ginkgoales 
(Vgl. auch Ref. Nr. 232, 326, 350) 
441. Herzfeld, Stephanie. Neue Beiträge zur Kenntnis des Be- 


fruchtungsvorganges von Ginkgo biloba. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 
1926, p. 158—161, mit 1 Textabb.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 


Gnetales 
(Vgl. Ref. Nr. 266, 326, 350) 


en und 1097 S.) 
2 Gebunden 78.— 


Im der Nena de bei seinem Erscheinen allseitig als vor- 

züglich anerkannten und seit längerer Zeit vergrifjenen Tunmannschen 

Werkes ist die gewaltige Arbeit des in den letzien 18 Jahren auf pflanzen- 

 mikvochemischem Gebiete Geleisteten erfaßt und kritisch beleuchtet 
“ worden. ‘Neu hinzugekommen sind die Abschnitte: der Mikvomani- 

Pulatov, Allgemeines über Färbungen, Aschenpräparate, Verkohlungs- 

= ee flüchtige Amine, H anstoff, Antheanolglykoside, Lebend- 
ee eu, M InKochennie der H: efe und Bakienen U.a.m. 


IUC. Be "Monographie der Pflanzen- 
| See von Dr. J. J. L. van Rijn. Zweite, ergänzte und 
ubearbeitete Es von Professor Dr. H. Dieterle. (VI 
a 0. Gebunden 51. 


N u zweiten a haben, um den Umjang des Buches nicht 
zu sehv zu vergvößern, nur die natürlich vorkommenden Glykoside Auf- 

nahme gefunden. Von den einzelnen Glykosiden sind die Darstellungs- 
weise, Eigenschaften und die Konstitution des Aglykons aufeeführt; 
sofern Synthesen vorliegen, sind. diese berücksichtigt worden. Auch die 
FR: ph ysiologischen! Wirkungen der einzelnenGlykoside wurden aufgenommen. 


ırbuch der ‚ökologischen Pflanzengeographie 


herausgegeben von Professor Dr. Eugen Warming f und Professor 
Dr. P. Graebner. Vierte, umgearbeitete und verbesserte Auflage | 
_ von Professor Dr. P. Graebner. Lieferung 1/3: (720 S.) 1930/31. 
u 332 Abbildungen. __Subskriptionspreis geheftet 70.80 


“ Der Subskriptionspreis verpflichtet: zur Abnahme des vollständigen Werkes. 


Auch die neue Auflage von. „Warming-Graebner, Pflanzen- 
IS geographie“. evscheint zur Brleichterung der Abnehmer in etwa sechs 
 zwamglosen Lieferungen. Für jede Liejerung wird ein Subskriptions- 
= preis bestimmt, der zur Abnahme des vollständigen Werkes verpflichtet. 
Einzelne Lieferumgen. sind nicht erhältlich. Nach Erscheinen dev letzien 
Lieferung. ‚Finder eime Erhöhung des Pveises für das abgeschlossene 
Werk statt. 
ES Aujgabe der Pflanzengeographie ist es, über die Verteilung dev 
SEEN CE Pflanzen auf dev Evyde wie über die Gründe und Gesetze dieser Wer- 
teilung zw unte errichten. Von zwei verschiedenen Gesichtspunkten kann 
die Betrachtung ausgehen, nach denen man die Pflanzengeographie in 
„die flovistische und die ökologische teilen kann, die nur zwei verschiedene 
ei Richtungen derselben Wissenschaft sind. Für die ökologische Pflanzen- 
ar, geographie ist das vorliegende Lehrbuch seit Jahren das unübertvoffene 
-  Standard-Werk, das auch in der neuen a EN Auf- 
. nahme finden wird. ” 


dbuch der systematischen Botanik vonProtessor 


) „Eug. Warming}. Deutsche Ausgabe. Vierte, verbesserte Auflage 
on Prof. Dr. M. Möbius. Mit 724 Textabbildungen und einer lith. 
nn (XVI und526 5.)1999 3.0.2. 08 Gebunden 25.— 


0 Mitder neuen Auflage ist das bekannte Lehrbuch auf den heutigen 
FR, ‚Stand der Wissenschaft gebracht. Es ist das einzige Werk in Deuisch- 
land, das speziell die Systematik in kurzeefaßter, ‚zum. Studium ge- 
AS eigneter. Weise enthält und den phylogenetischen Zusammenhang dav- 

zustellen ‚sucht. Besonders sind die Kryptogamen umgeanbeitet und er- 
 weilert worden. n. wird das Buch ‚auch in seiner neuen Form weitere 
Freunde finden. ER \ | 
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15 Teztabbildungen und N Zeittafel. Y 


ee ar, C); Bestimmung, Vererbune und Verteilung ; Ges« 
bei den höheren Pflanzen ‚von. ‚Geh. Be en of sso 


2 8. Mit 6 Tan 1908 2= 
\ st 
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Anm. of Bot. | | 
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Bull. Soc. Bot. Belgique. 
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B. Angiospermae 


Il. Monocotyledoneae 


Alismataceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 78, 301) 

Neue Tafel: 

Sagittaria cuneata Sheldon in Walcott, North Amer. wild flowers II (1925) 
DS 

442. Samuelsson, 6. Plantae Sinenses a Dre. H. Smith annis 
1921/22 lectae. XI. Helobiae und Lemnaceae. (Meddel. Göteborgs Bot. 
Trädgard II, 1926, p. 83—85.) N.A. 

Für die Systematik bemerkenswert sind kritische Bemerkungen zu 
Potamogeton javanicus Hassk. und eine neu beschriebene Varietät von Alisma 
Plantago-aquatica. 

Amaryllidaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 169, 179) 

Neue Tafeln: 

Buphane disticha Herb. in Pole Evans, The flowering plants of South Africa, 
VI (1926) pl. 230. 

Clivia miniata in Gard. Chron., 3. ser. LXXX (1926) Taf. zu p. 8. 

Cyrtanthus collinus Gawl. in Pole Evans. c. pl. 211. 

Hymenocallis rotata (Ker) Herbert in Walcott, North Amer. wild flowers II 
(1925) pl. 154. 

Lycoris squamigera in Addisonia XI (1926) pl. 360. 

443. Anonymus. Narcissus Trimon. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 77, mit Textabb.) — Ist eine Kreuzung zwischen Narcissus triandrus 
und N. Bulbocodium var. monophyllus. 

444. Anonymus. Clivia miniata. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p- 8, mit Farbentaf.) — Mit Angaben über die verschiedenen Gartenformen 
der Art. 

445. Anonymus. Doryanthes Palmeri W. Hill.e (Gartenflora LXXV, 
- 1926, p. 47—-48, mit 1 Textabb.) — Habitusbild einer Pflanze auf der Pfauen- 
insel bei Potsdam. 

446. Baud, P. La pulpe de 1’Agave, source d’alcool industriell. 
(C. R. Acad. Sci. Paris CLXXXII, 1926, p. 1631—1634.) — Siehe „Technische 
und Kolonialbotanik“. 

447. Binz, A. Galanthus nivalis L. im südlichen Schwarzwald. 
(Mitt. Bad. Landesver. f. Naturk. u. Naturschutz, N.F. II, H. 1-2, 1926, 
p- 17—18.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

448. Coutts, J. Cyrtanthus. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIlI, 1925, 
p- 251, mit Textabb.) — Kulturelles und Notizen über verschiedene Arten, 
mit Abbildung von Cyrtanthus Galpinii. 

449. Coutts, J. Amarcrinum Howardii. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 411, mit Textabb.) — Ist eine Kreuzung zwischen Crinum Moorei 
und Amaryllis Belladonna. 

450. Herre, H. Armaryllis Belladonna. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 669, 
mit Textabb.) — Auch über die gärtnerische Kultur. 
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451. Herre, H. Ammocharis falcata Herb. (Gartenflora LXXV, 1926, 
p- 315— 316, mit 2 Textabb.) — Mit Vegetationsbild und Abbildung eines 
Einzelblütenstandes. 

452. MeWilliams, W. J. Daffodils in Tasmania. (Gard. Chron., 
3. ser. LXXIX, 1926, p. 83, mit Textabb.) — Neue Gartenzüchtungen von 
Narcissus. 

453. Luyten, I. Vegetative cultivation of Hippeastrum. I. part. 
(Proceed. Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam XXIX, 1926, p. 917—-926, mit 
4 Taf.) — Über ein Verfahren zur vegetativen Vermehrung der Zwiebeln und 
die dadurch ermöglichte Erhaltung der Merkmale bei den durch Kreuzung 
erzielten Varietäten der Gattung; Näheres siehe „Physikalische Physiologie“, 
sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 262-263. 

454. Schinz,H. Amaryllidaceae in Beiträge zur Kenntnis der afrikanischen 
Flora XXXIII. (Vierteljahrsschr. d. Naturf. Ges. Zürich LXXI, 1926, p. 136 


bis 137.) — Eine neue Art von Hypoxis. N.A,. 
455. Trelease, W. Agave Ekmani n.sp. (Fedde, Rep. XXII, 1926, 
p- 374.) N.A. 


456. T. W. T. Bomarea’s. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, p. 28.) — 
Besprechung einer größeren Zahl von Arten. 

457. Worsley, A. Brunsdonna Parkeri. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 391-392, mit Textabb.) — Über die Kreuzung zwischen Brunsvigia 
und Amaryllis. 

458. Woyeicki, 2. Grains de pollen, tubes polliniques et 
spermatogenese chez Haemanthus Katharinae L. I—Il. (Bull. intern. 
Acad. Polon. Sci. et Lettr., Cl. sc. math. et nat., Ser.B, sci. nat., 1926, p. 177 
bis 188, mit 12 Textfig. u. 1 Taf. und p. 535—557, mit 11 Textfig. u. 4 Taf.) — 
Siehe „Morphologie der Zelle“. 


Aponogetonaceae 


Araceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 299) 

Neue Tafeln: 
Amorphophallus titanım in Kew Bull. (1926) pl. X—XI. 
Arisaema Dracontium (L.) Schott in Walcott, North Amer. wild flowers I 

(1925) pl. 22. 
Arisarum vulgare Targ. in Marret, Les fleurs de la cöte d’Azur (1926) pl. 103. 
Calla palustris L. in Walcott 1. c. II (1925) pl. 129. | 
Rhodospatha Fargetii N. E. Br. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9105. 
Spathyema foetida (L.) Raf. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 


pl. 3%. 
459. Anonymus. Amorphophallus titanum. (Kew Bull. 1926, p. 374 
bis 375, mit Taf. XXI.) — Die aus Sumatra stammende Pflanze ist im 


Jahre 1926 in Kew zur Blüte gelangt: über ihre Größe und die Entwicklung 
des Blütenstandes werden einige nähere Angaben mitgeteilt. 

460. Beume6e, J.G.B. Vreemde bloeiwijze van een Anthurium 
ferrierense. (De Trop. Natuur XIV, 1925, p. 61—56, mit 1 Textabb.) 

461. Cockerell, T.D.A. A miocene Orontium (Araceae). (Torreya 
XXVI, 1926, p. 69, mit Textfig.) — Siehe „Paläontologie“. 

462. Knoll, F. Insekten und Blumen. III. Die Arum-Blüten- 
stände und ihre Besucher. (Abhandl. Zool.-Bot. Ges. Wien XII, H. 3, 
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1926, p. 381—-480, mit 1 Taf. u. 18 Textfig.) — Siehe unter „Bestäubungs- 
und Aussäungseinrichtungen“. 

463. Mottet, S. Lysichitum camtschatcense. (Revue horticole 1926, p. 288, 
mit Fig.) 

464. Schaffner, J.H. Siamese twins of Arisaema triphyllum of 
opposite sex experimentally induced. (Ohio Journ. Sci. XXVI, 1926, 
p- 276—280, mit 1 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

465. Scherer, J. Anthurium. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 60.) — Be- 
sprechung verschiedener kultivierter Arten, insbesondere des Anthurium 
Scherzerianum. | 

466. W.I. Arisarum proboscideum. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 165, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung einer blühenden 
Pflanze mit dem eigenartigen, schnabelähnlichen Fortsatz der Spatha. 


Bromeliaceae 

Neue Tafeln: 

Bromelia lasiantha Willd. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela (1926) 

Taf. 34. 

Pitcairnia corallina in Gard. Chron., 3. ser. LXXIX (1926) Taf. zu p. 45. — 

P.exscapa in Addisonia XI (1926) pl. 352. 

Tillandsia fasciculata Sw. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1925) 
pl. 153. 

467. Anonymus. Pitcairniacorallina. (Gard.Chron., 3.ser. LXXIX, 1926, 
p- #5, mit Taf.) — Beschreibung nebst Angaben über die Einführungsgeschichte 
und Kultur der Pflanze, die zu den am meisten dekorativen ihrer Gattung 
gehört. 

468. Castellanos, A. Bromeliaceas criticas de la Argentina. 
(Com. Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires II, Nr. 14, 1925.) N.A, 

Behandelt besonders Arten von Aechmea und Vriesea. 

469. Castillon, L. Una nueva especie de Bromeliacea. (Universi- 
dad nacional de Tucuman, Museo de Hist. Nat., Nr. 7, 1926, p. 51—56, mit 
2 Textfig.) N.A. 

Eine neue Puya-Art aus der Untergattung Pourretia; es wird auch 
angegeben, in welcher Weise der in Betracht kommende Teil des Mezschen 
Bestimmungsschlüssels abzuändern ist, um die neue Art einschalten zu können. 

470. De Coene, V. Caraguata cardinalis Andre. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 205, mit 1 Textabb.) — Beschreibung mit Abbildung einer blühenden 
Pflanze und Kulturelles. 

471. Guillaumin, A. Le Tillandsia caput-Medusae E. Morr. (Rev. 
Hortie. 1926, p. 217, mit Fig.) 

472. T. W.T. Tillandsia xiphioides. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 129, mit Textabb.) — Die Abbildung zeigt ein verkleinertes Habitus- 
bild der blühenden Pflanze und einen Blütenstand. 

473. Wherry, E. T. and Buchanan, R. Composition of the ash of 
Spanish-moss. (Ecology VII, 1926, p. 303—-306.) — Betrifft Tillandsia 
usneoides; siehe „Chemische Physiologie“. | 


Burmanniaceae 
474. Espinosa Bustos, M. R. Algunas observaciones sobre la 
Arachnites uniflora Phil. (Rev. Chilena Hist. nat. XXX, 1926, p. 299—303, 
mit 2 Textfig.) — Gibt auch eine ausführliche, die Originaldiagnose in 
56* 
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einigen Punkten ergänzende Beschreibung der Pflanze mit Habitusbild und 
Abbildung der Anthere. — Siehe ferner auch ‚„Pflanzengeographie‘. 

474a. Hochreutiner, B. P. @. Burmanniaceae in „Plantae Hochreuti- 
neranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 325—326.) — Über Burmannia 
coelestis Don und B.gonyantha nom. nov. (= B.candida Engl., non Griff. 
— Gonyanthes candida B].). 

475. Urban, I. Burmanniaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
III a cl. E.L. Ekman 1924-26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, 
p- 14.) — Angaben über je eine Art (keine neuen) von Cymbocarpa und Apteria. 


Butomaceae 
(VelReraNTE3 0) 
Cannaceae 
Centrolepidaceae 
Commelinaceae 
Neue Tafel: 
Tradescantia virginiana L. in Waleott, North Amer. wild flowers I (1925) 
pl. 40. 


476. Conard, A. La figure chromatique dans les tissus cicatri- 
ciels de la tige de Tradescantia virginica. (C. R. Soc. Biol. XCIV, 1926, 
p- 411—-413.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

477. Hochreutiner, B. P. G. Commelinaceae in „Plantae Hochreuti- 
neranae II“ (Candollea II [1925], 1926, p. 319— 324.) N.A. 

Mitteilungen über Arten von Pollia, Commelina, Aneilema, Forrestia, 
Cyanotis und Floscopa; neu beschrieben sind nur einige Varietäten und Formen. 

478. Kaufmann, B.P. Chromosome structure and its relation 
to the chromosome cyele. I. Somatic mitoses in Tradescantia pilosa. 
(Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 59—80, mit Taf. VI-VIII.) — Siehe 
„Morphologie der Zelle“. 

479. Kuwada, Y. and Sugimoto, T. On the structure of the chromo- 
somes in Tradescantia virginica. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 19—20, 
mit 2 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

480. Urban, I. Commelinaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
III acl. E.L. Ekman 1924-26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, p. 10 
bis 12.) N.A. 

Außer einer neuen Art von Commelina Klarstellung und Beschreibung 
von Tinantia erecta (Jacq.) Schlechtend. 


Cyanastraceae 
Cyelanthaceae 
Neue Tafel: 
Carludovica spec. (Infloreszenz) in Smithson. Miscell. Oolleet. LXXVI, Nr. 10 
(1924) p. 50. 


Cyperaceae 
Neue Tafeln: 

Carex atrata L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 2, Fig. 10. — 
C. curvula All. 1. c. Taf. 2, Fig. 9. — C. Markgrafii Kükenthal in Ber. 
Deutsch. Bot. Ges. XLIV (1926) Taf. VII u. VIII, Fig. 1. 

Eriophorum Chamissonis Meyer in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 
[Ol 1% 
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481. Chermezon, H. Sur la structure de la feuille chez le 
Fimbristylis miliacea. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 260-269, 
mit 3 Textfig.) — Behandelt die anatomischen Unterschiede von Fimbri- 
stylis miliacea Vahl, F. quinquangularia Kunth und F.glomerata Nees. — 
Näheres siehe „Morphologie der Gewebe“. 

482. Chermezon, H. Diagnoses de Üyperacees nouvelles de 
Madagascar. III. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 552—555.) 

Neue Arten von Pycreus, Bulbostylis, Heleocharis und Carex. N.A. 

483. Chermezon, H. Sur la feuille de certaines especes de 
Scleria..e (Rev. gen. Bot. XXXVIII, 1926, p. 337—353, mit 5 Textfig.) — 
Siehe „Anatomie“. 

484. Fernald, M.L. Carex livida and C. Grayana. (Rhodora XXVIII, 
1926, m SL) | N.A. 

Carex Grayana Dewey, gemeinhin als bloßes Synonym von C.livida 
betrachtet, wird vom Verf. als eine besondere Varietät derselben angesehen; 
außerdem wird eine neue var. rufinaeformis beschrieben, bei der das oberste 


Ährehen androgyn und nicht rein weiblich ist. — Siehe auch „Pflanzen- 
geographie“. 

485. Kükenthal, G. Cyperaceae novae vel criticae imprimis an- 
tillanae. (Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 183—-222.) N.A. 


Behandelt Arten von Kyllingia, Cyperus, Heleocharis, Fimbristylis, 
Bulbostylis, Scirpus, Fuirena, Dichromena, Rhynchospora, Cladium, Scleria, 
Lagenocarpus, Uncinia und Carex; außer Beschreibungen neuer Arten und 
Varietäten bringt Verf. auch zahlreiche Bemerkungen zu älteren Arten. 

486. Le Brun, P. Carex firma Host dans les Pyrenees. (Bull. Soc. 
Bot. France LXXIII, 1926, p. 913.) — Siehe „Pflanzengeographie von 
Europa“. 

487. Little, J.E. Carex disticha Huds. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
p- 250.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

488. Parry, E.J. Quelques huiles essentielles de 1l’Inde. II. 
(Parfum. mod. XIX, 1926, p. 21.) — Betrifft Cyperus rotundus; siehe „Che- 
mische Physiologie“. 

489. Sanford, S.N.F. A new station for Cyperus erythrorhizus. 
(Rhodora XXVIII, 1926, p. 67.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

490. Wildeman, E. de. Notes preliminaires sur quelques types 
du genre Scleria Berg. (Rev. Zool. Africaine XIV, fasc. 2, 1926, Suppl. 
Bot. p. B13—B 28, mit 8 Textfig.) INEAR 

Den Beschreibungen von acht neuen Arten schickt Verf. einige Be- 
merkungen voraus, die sich mit der Systematik der Gattung im allgemeinen 
beschäftigen. Insbesondere wird darauf hingewiesen, daß das von ©. B. Clarke 
benutzte Haupteinteilungsmerkmal der Ausbildung des hypogynen Diskus, 
ohne ihm einen gewissen systematischen Wert abstreiten zu wollen, doch 
jedenfalls in den von dem genannten Autor gegebenen Formulierungen zu 
sehr auf ein „ungefähr“ und ‚mehr oder weniger“ hinausläuft, um diese 
Klassifikation als befriedigend und eine sichere Bestimmung und Unterbringung 
der Arten gewährleistend ansehen zu können. Nach Ansicht des Verfs. dürften 
die Früchte und ihre Anhangsgebilde diejenigen Organe darstellen, auf die 
bei der Definition der Arten das Hauptgewicht zu legen ist; Verf. hat deshalb 
auch für alle von ihm beschriebenen Arten Abbildungen davon in l5facher 
Vergrößerung zeichnen lassen. 
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491. Wildeman, E. de. et Durand, H. Sur les caracteres de genre 
et d’espece chez les Scleria (Cyperacees). (Bull. Soc. Roy. Bot. Belg. 
ILIX, 1927, j0. 198.) 

492. Wille, F. Beiträge zur Anatomie des Cyperaceenrhizoms. 
(Beih. z. Bot. Ctrbl. XLIII, 1. Abt., 1926, p. 267-309, mit Taf. IV—-VII.) — 
Siehe „Anatomie“. 


Dioscoreaceae 
493. A.B. Les Ignames des Antilles. (Agron. colon. XV, 1926, 
p- 26.) — Die Kultur von Dioscorea-Arten in Westindien betreffend; siehe 


Bull. Soc. Bot. France LXXIV, 1927, p. 224. 


494. Knuth, R. Dioscoreaceae in I. Urban, Plantae Haitienses novae 
vel rariores II a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr.5, 
1926, p. 6—7.) — Eine neue Art von Dioscorea. DENE 

494a. Knuth, R. Dioscoreaceae in I. Urban, Plantae Haitienses novae 
vel rariores III a el. E.L. Ekman 1924-26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 
1926, p. 12—14.) — Mitteilungen über Arten von Dioscorea und Rajania, 
jedoch keine neuen. 

495. Knuth, R. Discoreaceae novae. II. (Fedde, Rep. XXII, 1926, 
p. 344-347.) N.A. 

496. Prain, D. and Burkill, LH. Ad Dioscorearum orientalium 
historiam commentarii. (Kew Bull. 1926, p. 118—120.) — Eine Anzahl 
der von Knuth beschriebenen Arten werden in die Synonymie älterer Spezies 
verwiesen. 

497. Young. M. On the secretory organs of the Dioscoreaceae. 
(Notes Roy. Bot. Gard. Edinburgh XV, 1926, p. 113—146, mit 1 Taf. u. 
5 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 


Eriocaulaceae 
Flagellariaceae 


Gramineae | | 
(Vgl. auch Ref. Nr. 1/61,, 182, 18253, 203, 213, 230, 244,299) 


Neue Tafeln: 

Agrostis alpina Scop. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 2, Fig. 2. 
— A. canina in Hitchcock, The grasses of Hawaii (Mem. Bernice Pauahi 
Bishop Mus. VIII, 1922) Fig. 38. — A. exarata microphylla]. ce. Fig. 40. — 
A. fallax 1. e. Fig. 37. — A. retrofractal. e. Fig. 35. — A. sandwicensis]. c. 
Fig. 39. — A. verticillata 1. ce. Fig. 36. | 

Aira hawaiiensis in.Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Fig. 1b—c, 
p. 207. — A. nubigena]l. c. Fig. ld und in Hitcheock 1. e. Fig. 30. ZA. 
pallida var. tenuissima Skottsb. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II 
(1926) Fig. la, p. 207. 

Alopecurus sericeus Alb. var. laxus E. Busch in Trav. Mus. Bot. Leningrad 
XIX (1926) tab. VI. 

Andropogon saccharoides in Hitchcock 1. e. Fig. 106. 

Anthoxanthum odoratum in Hitchcock 1. e. Fig. 57. 

Arrhenatherum elatius in Hitchcock 1. e. Fig. 29. 

Aspris caryophyllea in Hitchcock |. ce. Fig. 33. 

Avena fatua in Hitcheock 1. e. Fig. 28. — A. sterilis L. ssp. macrocarpa (Mnch.) 
Brig. in Vuyck, Flora Batava XXVII (1926) pl. 2098. 
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Avenastrum versicolor (Vill.) Fritsch in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
Taf. 2, Fig. 4. 

Bouteloua curtipendula in Hitchcock |. e. Fig. 55. 

Briza minor in Hitchcock |. e. Fig. 11. 

Bromuniola Gossweileri Stapf et Hubbard in Kew Bull. (1926) p. 367. 

Bromus hordeaceus in Hitchcock |. e. Fig. 1. — B.racemosus 1. e. Fig. 2. 

Calamagrostis expansa in Hitchcock 1. e. Fig. 34. — C. Hillebrandi ]. e. Fig. 31. 

Capriola dactylon in Hitchcock |. ce. Fig. 50. 

Cenchrus agrimonioides in Hitchcock 1. e. Fig. 104. — C. echinatus ]. e. Fig. 103. 
— C.Hillebrandianus ]. e. Fig. 105. 

Chaetochloa geniculata in Hitcheock 1. e. Fig. 100. — Ch. lutescens 1. e. Fig. 102. 
— Ch. palmifolia l. e. Fig. 97. — Ch. verticillata 1. c. Fig. 96. 

Chloris Gayana in Hitchcock ]. e. Fig. 53. — Ch. paraguayensis]. e. Fig. 5l. — 
— Ch.raibata ]. ec. Fig. 52. — Ch. tunicata ]. c. Fig. 54. | 

Coix lachryma-jobi in Hitchcock 1. e. Fig. 99. 

"Dactylis glomerata in Hitcheock |. ce. Fig. 23. 

Dactyloctenium aegyptium in Hitcheock |]. e. Fig. 49. 

Digitaria Eylesii Hubb. in Kew Bull. (1926) Fig. 1, p. 248. — D. fallax Parodi 
in Physis VIII (1926) p. 377. — D.Grantii Hubb. in Kew Bull. (1926) 
Fig. 2, p. 248. — D. mombasana ]. c. Fig. 3, p. 249. | 

Dissochondrus biflorus in Hitchcock 1. e. Fig. 101. 

Echinochloa colonum in Hitchcock 1. ce. Fig. 94. — E. crus-galli 1. e. Fig. 95. 

Eleusine indica in Hitchcock 1. e. Fig. 48. 

Eragrostis amabilis in Hitchcock 1. e. Fig. 12. — E.atropioides 1. e. Fig. 15. — 
E. Brownei ]. e. Fig. 17. — E.caroliniana 1. e. Fig. 14. — E. cilianensis 
l. c. Fig. 13. — E. deflexa 1. e. Fig. 18. — E.grandis 1. c. Fig. 19. — E. 
leptophylia 1. ec. Fig. 21. — E. mauiensis 1. c. Fig. 16. — E. monticola ]. ce. 
Fig. 20. — E.variabilis 1. c. Fig. 22. 

Festuca bromoides in Hitchcock 1. c. Fig. 3. — F. hawaiiensis 1. ec. Fig. 4. — 
F. varia Haenke in Oehningeı, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 2, Fig. 8. 

Gareotia sandwicensis in Hitchcock 1. e. Fig. 41. 

Gastridium ventricosum in Hitchcock |]. e. Fig. 3. 

Glyceria ramigera F.v.M. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLIX (1924) 
pl. VIII, Fig. 16. 

Heteropogon contortus in Hitchcock 1. e. Fig. 110. 

Holcus halepensis in Hitchcock |]. e. Fig. 108. 

Hordeum murinum in Hitchcock 1. e. Fig. 24. 

Isachne distichophylla in Hitchcock 1. e. Fig. 92. — I. pallens 1. e. Fig. 91. 

Ischaemum byrone in Hitchcock 1. e. Fig. 109. 

Lolium multiflorum in Hitchcock 1. ce. Fig. 26. — L.temulentum ]1. c. Fig. 25. 

Microlaena stipoides in Hitchcock 1. e. Fig. 56. 

Notholcus lanatus in Hitchcock 1. ce. Fig. 32. 

Oplismenus hirtellus in Hitchcock |]. e. Fig. 93. 

Oreochloa disticha (Wulf.) Link in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 


an &, ie, 5 
Panicum barbinode in Hitchcock 1. ce. Fig. 79. — P. Beecheyi l. c. Fig. 73. — 
P. Cynodon ]. e. Fig. 89. — P.Fauriei ].c. Fig. 71. — P.Forbesii ].c. 


Fig. 88. — P. Hillebrandianum ]. e. Fig. 87. — P. imbricatum ]l. c. Fig. 84. 
— P.isachnoides 1. e. Fig. 85. — P. kaalaense l. ec. Fig. 80. — P. kauaiense 
l.c. Fig. 76. — P.lanaiense 1. ce. Fig. 86. — P. maximum ]. c. Fig. 78. — 
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P. nephelophilum ]. e. Fig. 81. — P. nubigenum ]. ce. Fig. 72. — P. pellitum 
l. ec. Fig. 75. — P.repens ]. c. Fig. 77. — P. striatissimim Hubb. in Kew 
Bull. (1926) Fig. 3, p. 249. — P.tenuifolium in Hitchcock 1. e. Fig. 82. — 
P.torridum ]. e. Fig. 74. — P. xerophilum ]. ce. Fig. 83. 

Paspalum conjugatum in Hitcheock 1. e. Fig. 62. — P. dilatatum]. e. Mila, 99), — 
P. distichum ]. e. Fig. 65. — P. epilis Parodi in Physis VIII (1926) p. 373. 
— P. fimbriatum in Hitcheock 1. ce. Fig. 63. — P. Laranagail. ce. MS, 7, — 
P. orbiculare 1. c. Fig. 68. 

Pennisetum dichotomum Del. in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H.5 
(1926) Taf. 34b. 

Phleum alpinum L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 2, Fig. 1. 

Poa alpina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 2, Fig. 7. — 
P. annua in Hitcheock 1. e. Fig. 6. — P. cenisia All. in Oehninger, Atl. 
d. Alpenflora (1926) Taf. 2, Fig. 6. — P.compressa in Hitchcock 1. e. 
Fig. 5. — P. Mannii]. e. Fig. 8. — P. pratensis]. e. Fig. 7. — P. sand- 
wicensis 1. ec. Fig. 10. — P. siphonoglossa 1. ce. Fig. 9. 

Polypogon lutosus in Hitchcock 1. ce. Fig. 44. — P. monspeliensis ]. ce. Fig. 42. 

Rhaphis aciculata in Hitchcock 1. e. Fig. 107. 

Sacciolepis contracta in Hitchcock 1. e. Fig. 90. 

Spinifex littoreus in Proceed. Amer. Philosoph. Soc. LXV (1926) Suppl. pl. I, 
nes, Il. 

Sporobolus diander in Hitchcock 1. e. Fig. 47. — Sp. elongatus 1. e. Fig. 46. — 
Sp. virginicus 1. c. Fig. 45. 

Stenotaphrum secundatum in Hitchcock !. e. Fig. 66. 

Syntherisma chinensis in Hiteheock 1. e. Fig. 61. — S. longiflora 1. e. Fig. 59. —- 
S. pruriens ]. e. Fig. 62. — S. sanguinalis 1. c. Fig. 64. 

Tricholaena rosea in Hitchcock 1. e. Fig. 98. 

Triodia aristata in Black, Fl. South Austral. III (1926) pl. 44, Fig. 6-7. — 
T.irritans R. Br. in Proceed. Linn. Soc. N.S. Wales XLVIII (1923) 
pl. XXT. 

Trisetum distichophyllum (Vill.) Beauv. in Oehninger, ._Atl. d. Alpenflora 
(1926) Taf. 2, Fig. 3. — T. glomeratum in Hitchcock 1. e. Fig. 27. 

Valota insularis in Hitchcock 1]. e. Fig. 60. 

Yvesia madagascariensis A. Camus in Bull. Soc. Bot. France LXXIII (1926) 
p- 689. 

498. Akemine, M. und Nakamura, $. Über den Umfang und die 
Ursachen natürlicher Bastardbefruchtung bei Reis. (Zeitschr. f. 
Pflanzenzüchtung XI, 1926, p. 1—22.) — Siehe „Hybridisation“. 

499. Anderson, EG. A dominant brown pericarp color in 
maize. (Papers Michigan Acad. of Science, Arts and Letters V [1925], ersch. 
1926, p. 73—75.) Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

500. Andrews, F. M. Misdirected leaves of Setaria glauca. (Proceed. 
Indiana Acad. Sci. XXXV, 1926, p. 181.) — Siehe „Physikalische Physio- 
logie‘“. | 

501. Anonymus. East African pasture plants. I. East African 
grasses. London 1926, 56 pp., mit 28 Textfig. — Siehe „Pflanzengeographie“. 

502. Arber, Agnes. Studies in the Gramineae. I. The flowers of 
certain Bambuseae. (Ann. of Bot. XL, 1926, p. 447—-469, mit 11 Textfig.) — 
Die an der Hand von Serienschnitten erzielten Beobachtungsergebnisse be- 
ziehen sich auf Arten von Arthrostvlidium, Bambusa, Gieantochloa, Oxytenan- 
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thera, Dendrocalamus, Teinostachyum, Schizostachyum und Melocanna. Aus 
gewissen beobachteten Stellungsanomalien ergibt sich, daß die Deckungs- 
verhältnisse der Ährchenglieder nicht immer ein zuverlässiges Kriterium für 
die Reihenfolge ihrer Entstehung abgeben. Aus dem Gefäßbündelverlauf im 
Gynäzeum von Gigantochloa leitet Verfn. eine Bestätigung der Auffassung 
von Saunders ab, daß das Gynäzeum der Gramineen ursprünglich als aus 
3 + 3 Karpellen zusammengesetzt anzusehen sei. Bei Gigantochloa Scortechinii 
und Oxytenanthera nigrociliata wurde am Ende der Ährehen ein vollständig 
terminales Blatt ohne die geringste Spur eines Vegetationspunktrudimentes 
beobachtet. 

503. Arndt, A. Englisches Rai- oder deutsches Weidelgras. 
(Der Naturforscher III, 1926, p. 477—-479.) — Über Benennung und Anbau 
von Lolium perenne. 

504. Arzt, H. Serologische Untersuchungen über die Ver- 
wandtschaftsverhältnisse der Gerste mit besonderer Berück- 
sichtigung des Eiweißausgleiches innerhalb der präzipitierenden 
Lösungen. (Bot. Archiv XIII, 1926, p. 117—148, mit 1 Fig.) — Die Arbeit 
ist vor allem auch in methodischer Hinsicht von Wichtigkeit, doch muß be- 
züglich der einschlägigen Einzelheiten auf das Original verwiesen werden. 
In systematischer Hinsicht sind folgende Ergebnisse zu verzeichnen: die un- 
gleichzeiligen Gerstensorten und die sechszeilige Gerste liegen am weitesten 
auseinander, die Vermutungen von Körnicke und Schulz über eine gemein- 
same Abstammung von Hordeum sativum polystichum sind also nicht zutreffend. 
Die beiden zweizeiligen Hauptvarietäten stehen einander scheinbar näher; 
sehr nahe verwandt sind die nutans- mit den inaeguale-Gersten und die erectum- 
mit den hexastichum-Gersten. Ferner steht die ungleichzeilige Kapuzengerste 
der ungleichzeiligen Grannengerste nahe bzw. ist aus ihr hervorgegangen und 
die var. zeocritum ist mit der var. erectum so nahe verwandt, daß eine sero- 
logische Unterscheidung nicht möglich war. Eine Impfung mit H. spontaneum 
konnte Verf. wegen Materialmangels nicht durchführen; bezüglich des Ver- 
hältnisses zu den Wildformen vermag er deshalb nur dahin sich zu äußern, 
daß sämtliche Kulturvarietäten einander serologisch näher als der Wildform 
stehen. 

505. Balabajev, &. A. On the distribution of weed rye Secale 
cereale L.in the mountains of Central Asia. (Bull. appl. Bot. Leningrad 
XVI, Nr. 4, 1926, p. 101-134. Russisch mit englischer Zusammenfassung.) — 
Ein Beitrag zur Frage der Abstammung des Roggens, die Verf. auf Grund 
seiner Beobachtungen im Sinne von Vavilov beantwortet; siehe Bot. Otrbl., 
INfo 15 IDG, 10. SO 

506. Barnum, €C.C. The flowering of sugar cane in Hawaii. 
(Hawaiian Pl. Rec. XXX, 1926, p. 332—399, ill.) 

507. Baumann, A. Barley with orange lemmas. (Bull. appl. Bot. 
Leningrad XVI, 1926, Nr. 3, p. 181—-186. Russisch mit englischer Zusammen- 
fassung.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 378. 

508. Bhalerao, S.G. The morphology of the rice plant and of 
the rice inflorescence. (Journ. Indian. Bot. Soc. V, 1926, p. 13—15, mit 
1 Taf.) — Aus der Entwicklung der Infloreszenz, sowie aus der Stellung und 
Aufblühfolge der Infloreszenz von Oryza sativa ergibt sich, daß der Blüten- 
stand in der Hauptsache cymösen Charakters ist und nur in untergeordneten 
Teilen auch racemöse Anordnung zeigt. 
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509. Biffen, R. H. and Engledow, F.L. Wheat-breeding investi- 
gations at the plant breeding Institute Cambridge. (Miss. of Agrie. 
Res. Monograph. IV, 1926, 114 pp., mit 30 Taf.) — Siehe „Hybridisation“. 

510. Blaringhem, L. Nouvel hybride autofecond d’Aegilope et 
de Ble. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 693—699.) — Über einen 
Bastard zwischen Aegilops ventricosa Tausch und Triticam turgidum; Näheres 
siehe „Hybridisation“. 

5l0a. Blaringhem, L. Nouveaux hybrides d’Aegilops et de 
Triticum. (Bull. biol. France et Belg. LX, 1926, p. 343—368, mit 3 Textfig. 
u. 1 Taf.) — Siehe „Hybridisation“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 227. 

5ll. Blaringhem, L. Sur la segregation en mosaique chez les 
hybrides ferviles de Blesrzetz der Serisles (OTRINecadzScıhz Banıs 
CLXXXIII, 1926, p. 1049—1051.) Siehe „Hybridisation“. 

512. Bleier, H. Neuere zytologisch-genetische Arbeiten in 
der Gattung Triticum. (Fortschr. d. Landwirtsch. I, 1926, p. 280-386, 
mit 3 Textabb.) — Sammelbericht; siehe auch im deszendenztheoretischen 
Teile des Just. 

513. Boeuf, F. Contribution aA l’etude du Ble dur (Triticum 
durum Desf.), particulierement des varietes cultivces en Tunisie. 
(Ann. Serv. Bot. Tunisie Il, 1925, p. 291.) — Siehe im deszendenztheoretischen 
Teile des Just, sowie auch den Bericht in Bull. Soc. Bot. France LXXIV, 
1927, p. 328. 

5l4. Brewbaker, H.E. Studies of self-fertilization in rye. 
(Minnesota Agr. Experim. Stat. Techn. Bull. XL, 1926, p. 1—40, mit 9 Textfig. 
u, 1 106) 

515. Brjesitzky, M. and Gusitchin, G. Materials for the study of 
rice in Azerbaijan and the adjoining distriects of Persia. (Bull. 
appl. Bot. Leningrad XVI, 1926, Nr. 3, p. 235—267. Russisch mit englischer 
Zusammenfassung.) 

516. Busasov, Ss. Un ibrido de maiz y Euchlaena mexicana? (Mexico 
Forest. IV, 1926, 38 pp., mit 1 Taf.) — Siehe „Hybridisation“. 

517. Busch, E.E Une nouvelle variete d’Alopecurus sericeus Alb. 
du Caucase central. (Trav. Mus. Bot. Leningrad XIX, 1926, p. 75—78, 
mit Taf. VI. Russisch mit lateinischer Diagnose.) N.A. 

Eine besonders habituell und durch die lockere Infloreszenz vom Typus 
verschiedene, mit diesem jedoch durch Zwischenformen verbundene Varietät. 

518. Bush, B.F. The Missouri species of Elymus. (Amer. Midland 
Naturalist X, 1926, p. 49—88.) 

519. Camus, Aimee. Graminees nouvelles d’Indo-Chine. (Notulae 
system. IV, Nr. 2, 1924, p. 46—48.) INKEAR 

Arten von Panicum, Diplachne und Oxytenanthera 2. 

520. Camus, A. Le Digitaria longiflora Pers. et le D. chinensis 
A. Camus. (Notulae system. IV, Nr. 2, 1923, p. 48—49.) — Gegenüberstellung 
der Unterscheidungsmerkmale. 

521. Camus, A. Note sur 1’Atropis biflora (Steudel) Saint-Yves 
et A.Camus. (Bull. Mus. nation. Hist. nat. Paris, 1926, p. 306.) N.A. 

Die als Festuca biflora Steud. bekannte Pflanze hat sich als zur Gattung 
Atropis gehörig herausgestellt, ihre Diagnose wird vervollständigt. 

522. Camus, A. Especes nouvelles des genres Digitaria et Isachne. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 914—917.) N.A. 


87 ] | Gramineae 891 


523. Camus, A. Panicum nouveaux de la section Pseudolasiacis 
A.Camus. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 974—977.) N. A. 

Die neue Sektion, deren Namen Verfn. wegen der Ähnlichkeit mit der 
amerikanischen Gattung Lasiacis gewählt hat, umfaßt außer zwei neu be- 
schriebenen Arten noch Panicum leptolomoides A. Camus (1924). 


524. Camus, A. Le genre Redjieldiaaä Madagascar. (Bull. Soc. Bot. 


France LXXIII, 1926, p. 1023—1024.) | N. A. 
525. Camus, A. Graminees nouvelles de Madagascar. (Bull. Soc. 
Bot. France LXXIII, 1926, p. 401—406.) INA 


Enthält außer einer neuen Art von Tristachya die Diagnosen der auch 
schon anderwärts von der Verfn. veröffentlichten Gattungen Hitchcockella, 
Viguierella und Lecomtella. 

526. Camus, A. Nouvelles especes malgaches des genres 
Aristida et Sporobolus. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 434-436.) 


N. A. 
527. Camus, A. Le genre Arundinaria a Madagascar. (Bull. Soc. 
Bot. France LXXIII, 1926, p. 624-626.) N. A. 


Ausführliches über die Unterschiede der drei in Madagaskar vor- 
kommenden Arten, von denen eine neu beschrieben wird. 

528. Camus, A. .Yvesia, genre nouveau et especes nouvelles 
de Graminees malgaches. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 687 
bis 691.) N.A. 

Die Unterscheidungsmerkmale der neuen Gattung Yvesia gegenüber den 
anderen Paniceen-Genera werden ausführlich dargelegt; außerdem wird noch 
je eine neue Art von Oryza und Brachiaria beschrieben. 

529. Chambliss, €. EE An unused southern wild food plant. 
(Journ. Washington Acad. Sei. XVI, 1926, p. 310.) — Über die Nutzung 
von Zizania palustris im südlichen Teil der atlantischen Staaten als Nahrungs- 
mittel für Menschen und Vögel. 

530. Colin, H. et Cugnae, A. de. Les hydrates de carbone des 
Gramine6es. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 947—-954.) — Siehe 
„Chemische Physiologie“. 

531. Colin, H. et Cugnac, A. de. Les divers types de Graminees 
d’apres la nature de leurs reserves hydrocarbonees. (C. R. Acad. 
Sci. Paris CLXXXII, 1926, p. 1637—1639.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

532. Cowgill, H. R. Some panicle characters of Sorgo. (U.S. 
Dept. Agrie. Bull. Nr. 1386, 1926, 37 pp-, mit 16 Taf. u. 2 Textfig.) 

533. Daveau, J. Notes sur deux plantes de 1’Herault. (Le Monde 
des Plantes, 3. ser. XXVII, 1926, Nr. 46, p. 12.) N.A. 

Enthält auch die Beschreibung des neuen Bastardes Phalaris nodosa 
x arundinacea; im übrigen siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

534. Demerec, M. Notes on linkages in maize. (Amer. Naturalist 
LV, 1926, p. 172—176.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

534a. Demerec, M. Heritable characters of maize XXV. Pie- 
bald seedlings. (Journ. Heredity XVII, 1926, p. 301—306, Fig. 11—13.) —- 
Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., 
IN 10 2 106 1% 

535. Duffour, €. Une espece nouvelle: Streptolophus sagittifolius 
Hushes. (Le Monde des Plantes, 3. ser. XXVII, 1926, p. 12.) 
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536. Eibl, A. Getreidebau und Getreidelandsorten im Lungau 
(Salzburg). (Fortschr. d. Landwirtsch. I, 1926, p. 105—110, mit 4 Textabb.) 
— Ein Beitrag zur Kenntnis der Getreidelandsorten der Alpen; die Formen- 
kreise sind weniger mannigfaltig als z. B. im Salzach- oder Ennstale, bei Weizen 
und Roggen fällt schon im Habitus die große Ähnlichkeit mit den Getreiden 
der Trockengebiete auf, und auch physiologische Eigenschaften haben die 
Sorten des Lungaus mit den pannonischen Getreiden gemein. 

537. Eichinger, A. Mais. (Wohltmann-Bücher, Bd.V. Hamburg 
{W. Bangert] 1926, 8°, VIII u. 183 pp., mit 19 Textabb. u. 2 graph. Darst.) — 
Besprechung siehe Bot. Ctrbl., N. F.X, p. 63. 

538. Eyster, W.H. Chromosome VIII in maize. (Science, n.s. 
LXIV, 1926, p. 22.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

538a. Eyster, W.H. The effect of environment on variegation 
patterns in maize pericarp. (Genetics XI, 1926, p. 372—386, mit 6 Text- 
figuren.) — Siehe „Physikalische Physiologie“ und im deszendenztheoretischen 
Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 94. 

539. Fernald, M.L. Bromus ciliatus L. var. denudatus (Wiegand) 
comb.nov. (Rhodora XX VIII, 1926, p. 20.) — Die als bloße Form beschriebene 
Pflanze wird vom Verf. zum Range einer Varietät erhoben. 

540. Flaksberger, K.A. Liguleless durum wheats of the island 
Cyprus. (Bull. Appl. Bot. Leningrad XVI, Nr. 3, 1926, p. 123—150, mit 
6 Textfig. Russisch mit englischer Zusammenfassung.) — Bericht im Bot. 
Gaalk, 86 18% IDG, 10. Str: 

541. Flaksberger, K.A. A contribution to the study of wild 
monococum and their phylogenetie connection with one another 
and with cultivated varieties. (Bull. Appl. Bot. Leningrad XVI, Nr. 3, 
1926, p. 201— 234, mit 7 Taf. Russisch mit englischer Zusammenfassung.) — 
Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 376-377. 

542. Gaines, E. F. and Aase, H.C. A haploid wheat plant. (Amer. 
Journ. Bot. XIII, 1926, p. 373—385, mit 10 Textfig.) — Siehe „Morphologie 
der Zelle‘, sowie auch im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

543. Gaines, E. F. and Carstens, A. The linkage of pubescent node 
and beard factors as evidenced by a cross between two varieties 
of wheat. (Journ. Agrie. Res. XXXIII, 1926, p. 753—755.) — Siehe im 
deszendenztheoretischen Teile des Just. 

544. Gillis, M.C. A genetical study of the fertility of the 
lateral florets of the barley spike. (Journ. Agric. Res. XXXII, 1926, 
p- 369-390, mit 2 Taf.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just; 
Bericht auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 26-27. 

545. Goebel, K. Morphologische und biologische Studien. XI. 
Leersia hexandra, ein Gras mit nyktinastischen Bewegungen. (Annal. 
Jard. Bot. Buitenzorg XXXVI, 1926, p. 186—201, Taf. XIV—XVI.) — Siehe 
„Physikalische Physiologie“. 

546. Goulden, €. A genetic and cytological study of dwarfing 
in wheat and oats. (Univ. Minnesota Agriec. Exper. Stat. Techn. Bull. 
XXXIII, 1926, 37 pp., mit 2 Textfig. u. 3 Taf.) — Siehe im deszendenztheo- 
retischen Teile des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. XII, p. 273. 

547. Gregory, F. G. The effect of elimatie conditions on the 
growth of barley. (Ann. of Bot. XL, 1926, p. 1-26, mit 6 Textfig.) — 
Siehe „Physikalische Physiologie“. 
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548. Guillaud, M. Sur la prefeuille des Graminees. Etude 
eritique et nouvelles observations. (Bull. Soc. Linn. Normandie, 
7. ser. VII [1924], 1925, p. 41—-99, mit 52 Textfig.) — Die durch eine überaus. 
klare Darstellung und eine sehr übersichtliche und ins einzelne gehende Dis 
position ausgezeichnete Arbeit gibt zunächst eine allgemeine Charakteristik 
des Vorblattes der Gräser und beleuchtet im Anschluß daran die an seine 
morphologische Deutung sich anknüpfenden Fragen, wobei die drei haupt- 
sächlichen diesbezüglichen Theorien einer eingehenden kritischen Würdigung 
unterzogen werden. Die in dem folgenden Abschnitt mitgeteilten neuen Be- 
obachtungen beziehen sich auf eine Nachprüfung der Angaben von Breme- 
kamp, der sich zugunsten der Bivalenz des Vorblattes ausgesprochen hat, 
dessen Argumentation aber irrtümlich eine allgemeine Gültigkeit des Gesetzes 
der Antidromie voraussetzt; ferner werden Beobachtungen an Arundinaria 
japonica und Bambusa nigra mitgeteilt, aus denen hervorgeht, daß die ein- 
schlägigen Angaben von Godron auf sehr oberflächlichen und unvollständigen 
Beobachtungen beruhen und daß dabei nachträgliche Zerreißungen für ur- 
sprünglich getrennte Anlagen gehalten worden sind. Endlich wird noch gegen- 
über einer Angabe von Duval-Jouve festgestellt, daß auch bei Cynodon 
Dactylon die Knospen sowohl der Rhizome wie der oberirdischen Triebe ein 
zweikieliges, einer offenen Scheide vergleichbares Vorblatt besitzen. Als ab- 
solut konstant ergeben sich nur zwei von den vielen, für die morphologische 
Deutung herangezogenen Merkmalen, die altern-distiche phyllotaktische An- 
ordnung und die übereinstimmende Reihenfolge in der Differenzierung der 
Gefäßbündel im Vorblatt und in den Blättern; daneben kommt einigen anderen 
Merkmalen, wie der Zahl und Stellung der Achselknospen, der Asymmetrie 
des Vorblattes und der ihm folgenden Blätter und der Form der Ausbauchung 
des Vorblattes noch ein mehr oder weniger großer Wahrscheinlichkeitswert 
zu. Wenn man die verschiedenen Theorien im Lichte dieser Feststellungen 
prüft, so sprechen gegen die Theorie von der Bivalenz des Vorblattes die morpho- 
genetischen und organogenetischen Befunde; sie vermag die Stellung der 
Achselknospen nur schlecht zu erklären und trägt den Asymmetrieverhält- 
nissen keine Rechnung. Die zweite Theorie, der zufolge das Vorblatt ein ein- 
faches, nach hinten zu gelegenes und dem Blatt, in dessen Achsel die Knospe 
steht, opponiertes Blatt sein soll, steht zu der Phyllotaxis der Gräser in Wider 
spruch und vermag die Stellung der Achselknospen, die Asymmetrie und die 
Örganogenie noch weniger als die erste zu erklären. Dagegen ist die Bugnon- 
sche Theorie, der zufolge das Vorblatt sich in regelmäßig altern-disticher 
Stellung zu dem folgenden Blatt befindet, also seitlich inseriert ist, und eine 
starke Asymmetrie aufweist, der zufolge seine adossierte Region nur einen Teil 
seiner einen Seitenhälfte bildet und der stärkere seiner beiden Kiele dem Mittel- 
nerven entspricht, mit allen festgestellten Tatsachen in bester Übereinstimmung 
und stellt zugleich die einfachste mögliche Erklärung dar. Hervorgehoben sei 
auch noch die umfangreiche, der Arbeit zum Schluß beigegebene Bibliographie, 
in der die einzelnen Arbeiten nach der von ihren Verff. vertretenen Auffassung 
gruppiert sind und auch jeweils mit einem kurzen Referat versehen werden. 

549. Gusev, EP. The development of adventitious roots 
of the gramineous plants. (Journ. f. Landw.-Wiss. Moskau III, 1926, 
p- 458-476, mit 12 Tab. u. 4 Diagr. im Text. Russisch mit englischer Zu- 
sammenfassung.) — Siehe „Physikalische Physiologie“, sowie auch im Bot. 
Ctrbl., N.F.X, p. 5—6. 
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550. Heim de Balsac, R. Contribution & l’etude biologique du 
Riz (Oryza sativa L.).. Atlas iconographique des Riz. Structure 
anatomique. (Trav. sect. des Riz, Riz et rizieult. II, 1926, p. 63.) — Bericht 
im Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 1057. 

55l. Heinemann, Käthe. Zur Kenntnis der Oberhaut am Mais- 
stengel. (Beih. z. Bot. Ctrbl. XLII, 1. Abt., 1926, p. 111-159, mit Taf. VII 
bis X u. 3 Textabb.) — Siehe „Morphologie der Gewebe“. 

552. Hellbo, E. Über die Unterscheidung zwischen englischem 
und italienischem Raygras sowie zwischen Raygras und Wiesen- 
schwingel. Mit einem Vorwort von K. Dorph-Petersen. (Intern. Agrik.- 
wissenschaftl. Rundschau, N. F. II, 1926, p. 165—174, mit 2 Textfig.) 

553. Hellbo, E. Einige Kennzeichen, durch die man Samen 
von Poa-Arten unterscheiden kann. (Intern. Agrik.-wissenschaftl: 
Rundschau, N.F. II, 1926, p. 177—180, mit 6 Textfig.) 

554. Henrard, J. Th. Erianthus sumatranus n.sp. aus Sumatra. 
(Fedde, Rep. XXII, 1926, p. 349—350.) N.A, 

555. Henrard, J. Th. A critical revision of the genus Aristida, 
being a preliminary study and an introduetion to the monograph. I. (Mededeel. 
Rijks Herb. Leiden Nr. 54, 1926, 220 pp., ill.) N. A, 

Verf. hat, gestützt auf das Leidener Herbar und ein umfangreiches von 
anderen Herbarien entliehenes Material, die Aufgabe einer monographischen 
Bearbeitung der schwierigen Gattung in Angriff genommen. Der Herausgabe 
einer endgültigen Monographie läßt er in der vorliegenden Publikation eine 
Zusammenstellung der Ergebnisse in der Weise vorausgehen, daß alle Aristida- 
Arten, gleichviel ob Verf. sie als gültig ansieht oder nicht, in -alphabetischer 
Reihenfolge mit Literaturzitaten und Wiedergabe der Originaldiagnose auf- 
geführt werden, woran sich dann die kritischen Bemerkungen knüpfen, die 
sich aus den eigenen Untersuchungen des Verts. ergeben haben; ausgeschlossen 
bleiben dabei die Arten, die zwar als Aristida publiziert worden sind, tat- 
sächlich aber zu anderen Gattungen gehören. Die bei jeder Art beigegebenen 
Abbildungen bringen die Gestaltungsverhältnisse der Ährehen und Spelzen 
zur Darstellung. Der vorliegende erste Teil beginnt mit A. abnormis Chiov. 
und schließt mit A. hamulosa n. sp. 

556. Henrard, J. Th. Bromus Mandonianus n.sp. aus Bolivien. 


(Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 177.) N. A. 
557. Henrard, J. Th, and Parodi, L.R. Stipa bonariensis n.sp. from 

Argentina. (Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 178—179.) N.A. 
558. Henrard, J. Th. Panicum excavatum n. sp. aus Paraguay. 

(Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 179—180.) N.A. 


559. Heribert-Nilsson, N. Weibulls Argushavre. En svarthavre- 
sort med vithavrens kvalitet. [Weibulls Argushafer. EineSchwarz- 
hafersorte mit der Qualität des Weißhafers.| (Weibulls Arsb. XXI, 
1926, p. 6—14.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie 
auchnim@Botz CGtrbIAENSRSTRTEHZIOTE | 

560. Heydenreieh, K. Winterharte Bambusen. (Gartenwelt XXX, 
1926, p. 204—205, mit 2 Textabb. p. 197.) — Besonders über Arundinaria 
nitida und A. palmata. 

561. Heyer, A. Variationsstatistische Untersuchungen an 
Lolium perenne L. (Verh. Schweizer. Naturf. Ges., 107. Jahresversamml. in 
Freiburg 1926, II. Teil, p. 209—210.) — Vgl. unter „Variation“. 
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562. Hitchcock, A. S. The grasses of Alaska, their distribution 
and relationship. (Journ. Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p. 311—-312.) 
. — Siehe „Pflanzengeographie“. 

563. Hiteheock, A. S. Eragrostis hypnoides and E.reptans. (Rhodora 
XXVIII, 1926, p. 113—115.) — Beide Arten werden in der Literatur als zwei- 
häusig angegeben; tatsächlich aber erwiesen sich sämtliche Exemplare von 
Eragrostis hypnoides (Lam.) B. S. P. aus allen Teilen ihres Verbreitungsgebietes 
als im Besitze vollständiger Blüten befindlich, während für E. reptans (Michx.) 
Nees die Zweihäusigkeit schon in der Originaldiagnose von Michaux zutreffend 
erwähnt ist und diese Art auch Verschiedenheiten im Habitus der männlichen 
und weiblichen Infloreszenzen erkennen läßt. Zu E. reptans gehört Poa capitata 
Nutt. als Synonym, während der von Bush aufgenommene Name Poa Wei- 
geltiana Rehb. nicht als rechtsgültig publiziert angesehen werden kann. 

564. Holmberg, 0.R. Näagra nya former av skandinaviska gräs. 
(Bot. Notiser, Lund 1926, p. 181—-185.) N.A. 

Betrifft die Gattungen Holcus, Deschampsia, Avena, Puccinellia, Scolo- 
chloa, Vulpia, Festuca, Bromus, Agropyron und Elymus. — Siehe auch „Pflanzen- 
geographie von Europa”. 

565. Holmberg, 0. R. und Lindman, €. A. M. Über Poa rigens Hartm. 
(Bot. Notiser, Lund 1926, p. 186—188.) — Die jetzt meist als Poa arctica 
R. Br. bezeichnete Pflanze ist identisch mit der echten P. rigens Hartm. und 
muß aus Prioritätsgründen den letzteren Namen tragen; die Verwirrung ist 
dadurch entstanden, daß Hartman selbst sich später an Laestadius an- 
schloß, welcher die fragliche Art mit einer habituell ähnlichen Varietät der 
P. pratensis verwechselte, auf welche sich der Name P.irrigata Lindm. be- 
zieht; der später von Hartman für seine P.rigens eingesetzte Name P. 

flexuosa Weg. bezieht sich auf eine mitteleuropäische Pflanze, die von der 
nördlichen Art verschieden ist. 

566. Holmbers, 0.R. Über die Begrenzung und Einteilung der 
Gramineen-Tribus Festuceae und Hordeeae. (Bot. Notiser, Lund 1926, 
p. 69— 80, mit 1 Textabb.) — Verf. gelangt in kritischer Besprechung der für 
die Beurteilung der Verwandtschaftsverhältnisse vornehmlich in Betracht 
kommenden Merkmale (Blütenstandstypus, Bau der Ährchen, einfache oder 
zusammengesetzte Stärkekörner, Vorkommen von Hybriden zwischen ver- 
schiedenen Gattungen usw.) zu folgendem abgeänderten System: 

I. Tribus Festuceae. a) Sesleriinae: Sesleria; b) Arundiinae: Phragmites; 

ce) Melicinae: Melica; d) Eragrostiinae: Molinia, Eragrostis, Catabrosa; 
e) Eufestuceae: Briza, Dactylis, Cynosurus, Poa, Phippsia, Puccinellia, 
Arctophila, Scolochloa, Glyceria, Vulpia, Festuca; f) Loliinae: Lolium. 

II. Tribus Nardeeae: Nardus. 

Ill. Tribus Leptureae: Lepturus (inkl. Monerma). 

IV. Tribus Hordeeae. a) Brachypodiinae: Bromus, Brachypodium; b) Triti- 
cinae: Agropyron, Secale, Triticum; e) Elyminae: Hordeum, Elymuıs. 

567. Hoimberg, 0. Gruppindelningen inom släktet Deschampsia 
med särskild hänsyn till D. setacea. (Bot. Notiser, Lund 1926, p. 259 
bis 262.) — Verf. zeigt, daß hinsichtlich des Verhältnisses der Deschampsia 
selacea zu D. flexuosa in der Literatur vielfach irrtümliche Angaben vorliegen 
und daß erstere Art nach ihren Blütenmerkmalen tatsächlich nähere Be- 
ziehungen zu D. caespitosa aufweist. Es ergibt sich eine Einteilung der Gattung 
in drei Sektionen, von denen Campella die überwiegende Mehrzahl der Arten 
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umfaßt, wogegen zu Avenaria nur D. flexuosa und zu Vahlodea nur D. atro- 
purpurea gehört. 

568. Holmberg, 0.R. Anteckningar till „Skandinaviens flora“. 
IlI. (Bot. Notiser, Lund 1926, p. 393—403.) — Bemerkungen zu verschiedenen 
Gramineen, besonders ausführlich über die Nomenklatur von Bromus commu- 
fatus Schrad. 

569. Honda, M. Revisio graminum Japoniae IX. (Bot. Magaz. 
Tokyo XL, 1926, p. 97—109.) N.A. 

Behandelt Arten von Andropogon, Holcus (= Sorghum halepense Pers.), 
Rhaphis (= Chrysopogon Trin.), Heteropogon, Cymbopogon, Themeda, Dimeria, 
Osterdamia und Arundinella. 

569a. Honda, M. Revisio graminum Japoniae X. (Bot. Magaz. 
Tokyo XL, 1926, p. 317—329.) N.A. 

Arten Nr. 116—130 von Anthoxanthum, Hierochloe, Stipa, Muehlenbergia, 
Sporobolus, Cinna, Agrostis und Calamagrostis. 

569b. Honda, M. Revisio graminum Japoniae XI. (Bot. Magaz. 
Tokyo XL, 1926, p. 43: 6) N.A, 

Arten Nr. 131—142 aus den Gattungen Avena, Arrhenatherum, Chloris, 
Dactyloctenium, Calamagrostis und Poa. 

570. Hulten, E. Hierochloe pauciflora R.Br. (Die Pflanzenareale I, 
H.2, 1926, Karte 20.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“. 

571. Hubbard, C.E. Vasey grass in Africa. (Kew Bull. 1926, 
p. 94-96.) — Über das ursprünglich aus Südamerika stammende, nach Afrika 
als Futterpflanze eingeführte Paspalum Larranagai Arech., mit Synonymie 
und Beschreibung. 

572. Hubbard, €. E. Notes on African grasses. I. (Kew Bull. 
1926, p. 246—250, mit 4 Fig.) N.A. 

Neue Arten von Digitaria (3) und Panicum. 

573. Jansen, P. en Wachter, H. W. Floristische aanteekeningen. 
XXIII. Festuca III. (Nederl. Kruidk. Archief 1925, ersch. 1926, p. 349—-359.) 
— Enthält außer einigen Nachträgen zu bereits in den früheren Teilen be- 
handelten Arten die Besprechung von Festuca Myuros_L., F. Danthonii A. et G., 
F. dertonensis A. et G., sowie von einigen adventiven Arten, außerdem zum 
Schluß eine Gesamtübersicht der Arten und ihrer Varietäten usw. — Siehe 
auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

574. Jenkin, P. J. Self- and cross-fertilisation in Lolium 
perenne L. (Journ. Genetics XVII, 1926, p. 11—17.) — Bericht siehe Bot. 
Gadllk, Ne 125 2%, 106 119%. 

575. Jumelle, H. Ble&e et orge de Mauritanie. (Annal. Mus. colon. 
Marseille XXXIII annee [4. ser. III], 1926, p. 5—11.) — Über Anbauverhält- 
nisse und Sorteneigentümlichkeiten, insbesondere solche biologischer Art, der 
in Marokko gebauten Weizen- und Gerstenformen. 

576. Kagawa, F. Cytological studies on Triticum and Aegilops. 
(La Cellule XXXVII, 1926, p. 230—322.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

577. Kavina, K. Über den Ursprung unserer Getreidearten. 
(Vestnik Ceskoslov. Akad. zemed. Prag II, 1926, p. 204—206.) — Bericht im 
Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 324. 

578. Kempton, J. Correlated characters in a maize hybrid. 
(Journ. Agrie. Res. XXXII, 1926, p. 39—50.) — Siehe „Hybridisation“, sowie 
auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 28. 
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579. Kiesselbach, T. A. and Spragve, H.B. Relation of the deve- 
lopment of the wheat spike to environmental factors. (Journ. 
Amer. Soc. Agron. XVIII, 1926, p. 40—60, mit 4 Textfig.) — Siehe „Physi- 
kalische Physiologie“. 

580. Kiesselbach, T. A. The immediate effect of gametic rela-- 
tionship and of parental type upon the kernel weight of corn. 
(Nebraska Agric. Experim. Stat. Res. Bull. XXXIII, 1926, p. 1—69, mit 
1 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie“ bzw. im deszendenztheo- 
retischen Teile des Just. 

581. Kiesselhach, T. A. and Petersen, N.F. The segregation of 
carbohydrates in crosses between waxy and starchy types of 
maize. (Geneties XI, 1926, p. 407—-422, mit 1 Textfig.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just, sowie auch den Bericht im Bot. EirpISaNEEERE 
p- 152—153. 

582. Kobayasi, Y. Über die Außenbedingungen auf das Blüten- 
öffnen des Reises. II. Einfluß des Lichtes. (Journ. Sc. Agric. Soc. 
Japan, Nr. 279, 1926, p. 59—72, mit 4 Textabb.) — Siehe „Physikalische 
Physiologie“. 

583. Koezwara, M. Über einige interessante Avenastrum-Sippen 
aus Podolien. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, p. 239—244.) N.A. 

Behandelt Formen von Avena podolica Blocki, A. Schelliana Hackel und 
A. desertorım Less. Ferner wird die podolische, als A. compressa Heuff. gehende 
Pflanze zu A. planiculmis Schrad. gezogen. 

584. Kolle, F. Beiträge zur Kenntnis der sogenannten Kleber- 
oder Aleuronschicht bei den Samen der Gramineen und anderen 
Pflanzenfamilien. (Nyt Magaz. Naturvidenskab. LXIV, 1926, p. 116—127, 
mit 4 Taf.) — Siehe „Anatomie“, sowie auch den Bericht im Bot. Otrbl., 
INESESDS 02260: 

585. Leighty, €. E., Sando, W. J. and Taylor, J. W. Intergenerie 
hybrids in Aegilops, Triticum and Secale. (Journ. Agrie. Res. XXXIII, 
1926, p. 101—141, mit 18 Textfig.) — Siehe „Hybridisation“. 

586. Lindman, €. A.M. Diagnoses formarum aliquot generis 
Poae. (Bot. Notiser, Lund 1926, p. 269— 275.) N. A. 

Betrifft hauptsächlich den Formenkreis der Poa pratensis, dessen Reini- 
gung von einer Anzahl gewöhnlich zu dieser Art gerechneter, tatsächlich 
jedoch genügenden Selbständigkeitsrang besitzender Elemente dem Verf. 
dringend notwendig erscheint. 

587. Lindstrom, E. W. Genetic factors for yellow pigments in 
maize and their linkage relations. (Genetics X, 1926, p. 442—455.) — 
Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 


588. Litardiere, R. de. Observations sur l’Hordeum Pavisi Preaub.; 
ses caracteres cytologiques. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, 
p. 218— 224.) — Die Untersuchungen des Verfs., die sich nicht nur auf die: 
zytologischen Verhältnisse, sondern auch auf die vergleichende Morphologie 
und die Verwandtschaftsbeziehungen der in Frage stehenden Formenkreise 
erstrecken, führen zu einer Gliederung des Hordeum secalinum Schreb. in drei. 
Unterarten: 1. subsp. marinum (Huds.) Fouill. et R. Lit. (= H. marinum 
Huds., A, maritimum With.); 2. subsp. Gussoneanum (Parl.) Fouill. et R. Lit.- 
(hierher H. Pavisi Preaub. als Synonym), und 3. subsp. eu-secalinum Fouill. 
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et R. Lit. (= A. secalinum Schreb. s. str.). — Siehe wegen der Verbreitungs- 
angaben auch unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

589. Litvinow, D. Calamagrostis Buschiana Litv. n.sp. (Journ. Soc. 
Bot. Russie XI, 1926, p. 229—232, mit 1 Taf. Russisch mit lateinischer 
Diagnose.) IN As 

590. Malinowski, EE Les phenomenes de „linkage“ qui ne 
peuvent pas &tre expliquees par la theorie de Morgan. (Acta Soc. 
Bot. Polon. III, Nr. 2, 1926, p. 283—289.) — Behandelt Triticum-Bastarde; 
vgl. unter „Hybridisation“, sowie auch das Ref. im Bot. Ctrbl. 

591. Mameli-Calvino, Eva. Caratteri xerofitici della canna da 
zuechero. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., n. s. XXXIII, 1926, p. 1—19, mit 2 Text- 
figuren.) — Siehe „Anatomie“ und „Physikalische Physiologie“. 

591a. Mameli-Calvino, Eva. Anatomia fisiologica della foglia 
di Saccharum officinarum L. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., n. s. XXXIII, 1926, 
p- 316—339, mit 2 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Gewebe“; Berichte 
über beide Arbeiten auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 358. 

592. Mangelsdorf, P.C. The genetics and morphology of some 
endosperm characters in maize. (Connecticut Agr. Exper. Stat. Bull. 
Nr. 279, 1926, p. 513—614, mit Fig. 51—76u. Taf. 21—26.) — Siehe „Anatomie“ 
sowie im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

593. Mangelsdorf, P. C. and Jones, D.F. The expression of Mende- 
lian factors in the gametophyte of maize. (Genetics XI, 1926, p. 423 
bis 455, mit 4 Textfig.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just; 
Bericht auch im Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 153. 

594. Matlakowna, Marja. Mittelalterliche Pflanzenreste aus 
Samogitien und einige Bemerkungen über die Abstammung der 
Getreidearten. (Acta Soc. Bot. Polon. III, Nr. 2, 1926, p. 196—-214, mit 
1 Textabb. Polnisch mit deutschem Resümee.) — Enthält auch Angaben 
über die Unterscheidung der verschiedenen Formen, insbesondere auch von 
Triticum Spelta. Zur Abstammungsfrage bemerkt Verfn., daß eine Entstehung 
neuer Formen des Weizens in prähistorischer Zeit durch spontane Kreuzung 
stattfand und daß auch T. Spelta seine Entstehung einer solchen verdankt. 

595. MeLennan, Ethei I. The endophytie fungus of Lolium. 
II. The mycorrhiza on the roots of Lolium temulentum L., with a 
discussion on the physiological relationships of the organism 
concerned. (Ann. of Bot. XL, 1926, p. 43—68, mit Taf. I-III.) — Siehe 
„Chemische Physiologie“ sowie das Referat über „Pilze“. 

596. Meister, Nina. The principal results in the study of the 
wheat-rye hybrids. (Journ. f. exper. Landwirtsch. III, 1926, p. 121—-131. 
Russisch mit deutscher Zusammenfassung.) — Siehe „Hybridisation“. 

597. Mercado, T. Study of the flowering habit and flower 
characteristics of three varieties of sugar cane. (Philipp. Agr. XV, 
1926, p. 1831—204, ll.) 

598. Merrill, ED. Sur la synonymie et la distribution du 
Chloris tenera (Presl) Seribn. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 27 
bis 30.) — Zu Chloris tenera Seribn. (= Cynodon tener Presl) gehören als Syno- 
nyme Ch. obtusifolia Balansa, Ch. Ridleyi Hack. und Eustachys obtusifolia 
A. Camus; ob auch Ch. rufescens Lagasca hierher zu ziehen ist, läßt sich nicht 
"ausmachen, da die sehr dürftige Originalbeschreibung sich auf fast alle Cynodon- 
Arten anwenden läßt. 
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599. Miezynski, K. Etudes genetiques sur le genre Aegilops. 1. 
Experiences avec 1’ Aegilops speltoides Jaub. et Spach. (Acta Soc. Bot. 
Polon. IV, Suppl., 1926, p. [20] —[41], mit 4 Textfig. Polnisch mit französischer 
Zusammenfassung.) — Die Versuche ergaben u. a. auch eine Bestätigung der 
Auffassung von Ascherson, daß die beiden Typen ligustica und Aucheri 
nur als Varietäten derselben Art Aegilops speltoides zu bewerten sind; die 
dritte Varietät polyathera Boiss. entspricht vielleicht nur einer polymeren 
Rasse von var. Aucheri. — Im übrigen vgl. unter „Hybridisation“. 

600. Miege, EE Note sommaire sur les Triticum vulgare H. maro- 
cains. (Bull. Soc. Sci. nat. du Maroc VI, 1926, p. 837”—105, mit 3 Textfig. 
u. Taf. IX— XIV.) — Eine Studie zur speziellen Sortensystematik, in der 
behandelt werden Triticum vulgare graecum (pl. XIII), T. v. erythrospermum, 
T. v. meridionale (pl. XIV), T. v. Hostianum, T. v. erythroleucon und T. v. ferru- 
gineum (pl. XII). 

601. Miege, EE Apparition de Triticum durum Desf. dans la 
descendance d’hybrides de deux Triticum vulgare Vill. (©. R. Acad. 
Sei. Paris CLXXXII, 1926, p. 1096—1098.) — Siehe „Hybridisation“. 

602. Moreau, F. et Dusseau, A. Une definition generale de la 
densite de l’epi des cereales. (Rev. Bot. appl. et Agric. colon. VI, 1926, 
p- 23.) — Bericht im Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 1079. 

603. Nagai, J. Studies on the mutations in Oryza sativaL. 1.On 
staminoidal sterile and roll-leaved mutants. 2. On awned sterile, 
compact-panicled and dwarf mutants. 3. On paleaceous sterile 
mutants. 4. On a case of partial sterility. (Japanese Journ. Bot. 
III, 1926, p. 25—54, mit 5 Textabb.; p. 55—66, mit 2 Textabb.; p. 67—83, 
mit 5 Textabb.; p. 85—96.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des 
Just, sowie auch die Berichte im Bot. Ctrbl., N.F., X, p. 1921. 

604. Neatby, K.W. Inheritance of quantitative and other 
characters in a barley cross. (Sci. Agr. VII, 1926, p. 77—84, mit 8 Text- 
figuren.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

605. Neoral, K. Studie über die Überführung der Winter- 
früchte in Sommerfrüchte mit besonderer Berücksichtigung der 
inneren Faktoren sowie der Entstehung der Wechselweizenformen. 
(Vestnik Ceskslov. Akad. zemedelsk. II, Nr. 1, 1926 9 pp. Tschechisch.) — 
Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie den Bericht im Bot. 
FEetrbISS NIE VIII P2 249: 

606. Netolitzky, F. Beziehungen zwischen Getreidearten und 
Menschenrassen. (Fortschritte d. Landwirtsch. I, 1926, p. 26—-29.) — Siehe 
„Allgemeine Pflanzengeographie“. 

607. Nicolas, 6. Hybridisations naturelles dans le Ble. (Bull. 
Doc. Hist. nat. Toulouse LIV, 1926, p. 24.) — Siehe „Hybridisation“. 

608. Parodi, L. R. Dos nuevas especies de Gramineas de la 
flora argentina. (Physis [Rev. Socied. Argent. Cienc. nat.] VIII, 1926, 
p- 872—379, mit 2 Abb.) N.A. 

Je eine neue Art von Paspalum und Digitaria. 

609. Pedro, A.R. A case of polyembryony of rice. (Philippine 
Agrieult. XIV, 1926, p. 629.) 

610. Pereival, J. Some new varieties of wheat. (Journ. of Bot. 
LING, 1928, 10. 2OSENM))) N.A. 
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Besonders zahlreich sind die von Triticum dicoccum neu beschriebenen 
Varietäten aus Abessinien, Vorderasien und Nordafrika; ferner werden auch 
neue Formen von T. pyramidale Pere., T. vulgare u. a. m. beschrieben. 

611. Pereival, J. The morphology and cytology of some 
hybrids of Aegilops ovata L.?2 x wheats $. (Journ. Genetics XVII, 1926, 
p. 48—68, mit 4 Taf.) — Siehe „Hybridisation“, sowie auch den Bericht im 
Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 150 —151. 

612. Philiptschenko, J. Untersuchungen über Variabilität und 
Vererbung der quantitativen Merkmale beim Weizen. I. (Zeitschr. 
f. indukt. Abst.- u. Vererb.-Lehre XLII, 1926, p. 47—92.) — Siehe im 
deszendenztheoretischen Teile des Just. 

613. Piedallu, A. Le Sorgho, son histoire, ses applications. 
Paris (Challamelle) 1923, VIII u. 388 pp., mit 68 Abb. 

614. Pilger, R. Gramineae in H. Melchior, Plantae Steinbachianae. 
(Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 (Bd. IX), 1926, p. 1034.) — 
Nur eine neue Kombination von Eriochrysis. 

615. Pilger, R. Gramineae Tin Rob. E. und Th. C. E. Fries, Beiträge 
zur Kenntnis der Flora des Kenia, Mt. Aberdare u. Mt. Elgon VIII. (Notizbl. 
Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 87 [Bd. IX], 1926, p. 507—522.) N. A. 

Mit neuen Arten von Aristida, Oryzopsis, Agrostis und Avenastrum, 
außerdem Bemerkungen zu zahlreichen älteren Arten dieser sowie auch anderer 
Gattungen. 

616. Porterfield, W.M. The morphology of the bamboo-flower 
with special reference to Phyllostachys nidularia Munro. (China Journ. 
Sci. and Arts V, 1926, p. 256—260, mit 7 Textfig. u. 1 Taf.) 

617. Prihodko, M. J. Zonal distribution of species and varie- 
ties of wheats in the valley of the river Aragva (Caucasus). (Bull. 
appl. Bot. Leningrad XVI, Nr. 4, 1926, p. 135—144, mit 5 Tab. Russisch 
mit englischer Zusammenfassung.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

618. Quisenberry, K. S. Correlated inheritance of quantitative 
and qualitative characters in oats. (West Virginia Agr. Exper. Stat. 
Bull. Nr. 202, 1926, 55 pp., mit 4 Fig.) — Siehe im deszendenztheoretischen 
Teile des Just. 

619. Randolph, F.R. A cytological study of two types of 
variegated pericarp in maize. (New York Cornell Agr. Exper. Stat. 
Mem. CII, 1926, 14 pp., mit 4 Textfig. u. 2 Taf.) — Siehe „Morphologie der 
Zelle“. 

619a. Randolph, L. F. and MeClintock, B. Polyploidy in Zea MaysL. 
(Amer. Naturalist LX, 1926, p. 99—102, mit 8 Textfig.) — Siehe „Morpho- 
logie der Zelle“. 

620. Raum, H. Vergleichende morphologische Sortenstudien 
an Getreide. (Zeitschr. -f. Pflanzenzüchtung XI, 1926, p. 73—110.) — Be- 
richt siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 149. 

621. Raunkiaer, . Om danske Agropyrum-Arter. (Bot. Tidsskr. 
XXXIX, 1926, p. 329—347.) — Eine Populationsanalyse der Formenkreise 
von Agropyrum repens, A. junceum, A.litorale und ihrer Bastarde; vgl. daher 
Näheres unter „Varlation“. 

622. Reeves, R. G. Chromosome studies of Zea MaysL. (Proceed. 
Iowa Acad. Sci. XXXII, 1926, p. 171—176, mit 1 Taf.) — Siehe „Morpho- 
logie der Zelle“. 
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623. Reverdatto, V. W. und Kalniz, W. Über die Federstipen (des 
Zyklus Stipa pennata L.) der sibirischen Steppen. (Ber. d. Staats- 
Univ. Tomsk LXXVII, 1926, p. 293—296. Russisch.) 


624. Richter. 0. Beiträge zur Ernährungsphysiologie der 
Kulturgräser. I. Über das große Eisenbedürfnis der Reispflanze 
(Oryza sativa L.). (Fortschr. d. Landwirtsch. I, 1926, p. 637—-640, mit 3 Text- 
abbildungen.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

624a. Richter, 0©. Über das große Eisenbedürfnis der Reis- 
pflanze (Oryza sativa L.). (Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. 
Kl., 1. Abt. CXXXV, 1926, p. 203—242, mit 1 Taf.) — Siehe „Chemische 
Physiologie“. 

625. Rodrigo, P.A. A case of polyembryony in rice. (Philippine 
Agric. XIV, 1926, p. 629—630, mit 1 Taf.) 

626. Royer, M. El trigo Florence. (Rev. Facult. Agron. y Veterin. 
Buenos Aires V, 1926, p. 343—345.) — Berichtet über Versuche mit Weizen- 
sorten. 

627. Rozanova, M.A. Sur la variabilite des caracteres vege- 
tatifs et generatifs de 1’Anthoxanthum odoratum L. (Bull. Jard. Bot. 
Prineipal U. R. S. S. XXV, 1926, p. 223—231. Russisch mit französ. Res.). — 
Aus biometrischen Untersuchungen über die Länge der Internodien, die Länge 
und Breite der Blätter und der Spelzen, die Länge der Granne und der Ähre, 
die Zahl der Ährchen ergibt sich, daß die Variabilität der Blütenmerkmale 
geringer ist als die der vegetativen Merkmale und daß zwischen der Varia- 
bilität beider keine Korrelation besteht und auch die Beeinflussung der ver- 
schiedenen variablen Merkmale durch die Außenbedingungen keine gleich- 
sinnige ist. Die Veränderlichkeit der vegetativen Merkmale nimmt längs 
des Halmes von oben nach unten ab, was vielleicht mit der größeren Gleich- 
förmigkeit der Bedingungen zusammenhängt, unter denen sich die unteren . 
Teile der Pflanze befinden. 


628. Saint-Yves, A. Le Festuca Camusiana St.-Y. (Bull. Soc. Bot. 
Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 156-159, mit 2 Textfig.) N.A. 

Bromus dissitiflorus Baker wurde von Stapf mit Recht in die Gattung 
Festuca versetzt, kann hier jedoch ihren Speziesnamen nicht behalten wegen 
des älteren Homonyms F. dissitiflora Griseb. für eine argentinische Art; sie 


- wird deshalb in F. Camusiana umbenannt und auf Grund verschiedener Merk- 


male in zwei Unterarten gegliedert. 


628a. Saint-Yves, A. Contribution A l’etude desFestuca (subgen. 
Eu-Festuca) de l’Amerique du Nord et du Mexique. (Candollea II 
[1925], 1926, p. 229—316, mit 57 Textfig.) N.A. 

Da es naturgemäß nicht möglich ist, eine derartige auf die spezielle 
Systematik eines Formenkreises beschränkte Arbeit an dieser Stelle genauer 
zu analysieren, so genüge der Hinweis, daß für alle beschriebenen Arten, 
Unterarten und Varietäten auch Bestimmungsschlüssel aufgestellt werden 
und daß Verf. in den einleitenden Vorbemerkungen sich mit Entschiedenheit 
zugunsten der von Hackel in die Systematik der Gattung eingeführten 
Merkmale (Anatomie der Blattspreite, Höhe des Verwachsungspunktes der 
Scheiden, Längenverhältnis von Antheren und Palea und Behaarung bzw. 
Kahlheit des Ovargipfels) ausspricht. Die beigefügten Abbildungen bringen 
zum überwiegenden Teile Blattquerschnitte zur Darstellung. 
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629. Savelli, R. La xenia del mais e la cosi detta „jonolisi“ 
del polline. (Archivio Bot. II, fasc. 4, 1926, p. 221—227.) — Siehe im 
deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N. FE. 
X, p. 153. 

630. Schafer, E. G., Gaines, E. F. and Barbee, 0. E. Wheat varieties 
in Washington. (Washington Agr. Exper. Stat. Bull. Nr. 207, 1926, 31 pp., 
mit 10 Textfig.) 

631. Schindler, J. Zur Unterscheidung des Rotschwingels vom 
Schafschwingel bei der Saatgutkontrolle. (Fortschr. d. Landwirtsch. 
I, 1926, p. 11—17, mit 3 Textabb.) — Über die Unterscheidung von Festuca 
ovina, F.heterophylla und F.rubra mit Hilfe anatomischer Merkmale der 
Deckspelzen und der Blätter; Näheres siehe „Morphologie der Gewebe“. 


632. Schnarf, K. Kleine Beiträge zur Entwicklungsgeschichte 
der Angiospermen. VI. Über die Samenentwicklung einiger 
Gramineen. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, p. 105—113, mit 4 Text- 
abbildungen.) — Siehe „Anatomie“. 

633. Schweinfurth, 6. Über wild gesammelte Arten von Reis 
in Afrika. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 165—167.) — Brief- 
liche, aus dem Jahre 1916 stammende, von A. Maurizio mitgeteilte Äuße- 
rungen über Oryza punctata Kotschy, O. Barthii Cheval. und O. latifolia Desv. 
— Siehe auch „Pflanzengeographie“. 

634. Sconce, M. J. Constricted ears of maize. (Journ. Heredity 
XVII, 1926, p. 257—260, Fig. 9-11.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, 
p- 227. 

635. Selivanov, Th. Zur Frage: Dicke der Samenschale und der 
Kleberschicht beim Weizen. (Journ. Landw. Wiss. Moskau III, 1926, 
p. 435—448, mit 2 Textfig. u. 7 Tab. Russisch.) — Siehe „Anatomie“. 

636. Shadowsky, A.E. Der antipodiale Apparat bei Grami- 
neen. (Flora, N.F. XX, 1926, p. 344—370, mit 16 Textfig.) — Siehe „Ana- 
tomie“. 

637. Smirnow, P. Zwei neue russische Stipen. (Fedde, Rep. 
XXII, 1926, p. 374—375.) N.A. 

638. Stadler, L.J. The variability of cerossing over in maize. 
(Geneties XI, 1926, p. 1-37, mit 6 Textfig.) — Siehe im deszendenztheo- 
retischen Teile des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 28—29. 

639. Staerk, EE Anleitung zur Bestimmung von Gräsern. 
Berlin (P. Parey) 1926, 38 pp., mit 32 Taf. — Referat im Bot. Ctrbl., N. FE. 
VIII, p. 130, wonach die Bestimmungstabellen wesentlich mit vegetativen 
Merkmalen unter möglichstem Verzicht auf solche der Blüten arbeiten. 

640. Stanton, T.R., Coffman, F. A. and Wiebe, 6. A. Fatuoid or 
false wild forms in fulghum and other oat varieties. (Journ. of 
Heredity XVII, 1926, p. 153—166, 213—226, mit 7 Textfig.) — Siehe im 
deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N. FE. 


ID, 05 MR 
641. Stapf, O0. and Hubbard, €. E. Notes on African grasses. 11. 
(Kew Bull. 1926, p. 366—368, mit 1 Abb.) N.A. 


Beschreibung der neuen, mit Uniola verwandten Gattung Bromuniola. 
642. Stapf, O. and Hubbard, C. E. Notes on African grasses. III. 
(Kew Bull. 1926, p. 440—446.) — Neue Arten von Melinis. N.A. 
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643. Stewart, @. Correlated inheritance in wheat. (Journ. Agr. 
Res. XXXIII, 1926, p. 1163—1192, mit 4 Textfig.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just. 

644. Strecker, W. Erkennen und Bestimmen der Wiesengräser 
im Blüten- und blütenlosen Zustande. 10. Aufl. Berlin (P. Parey) 
1926, 256 pp., mit 164 Textabb. u. 9 Taf. 

645. Suzuta, I. Studien über die Keimung der Sumpfreis- 
körner. (Mitt. Landwirtschaftl. Abt. Vers.-Anst. Formosa XXIX, 1926, 
48 pp.) 

646. Tedin, O. and H. Contributions to the genetics of barley.. 
I. Type of spike, nakedness and height of plant. (Hereditas VII, 
1926, p. 151—160, mit 2 Textfig. u. 4 Tab.) — Siehe im deszendenztheo- 
retischen Teile des Just, sowie im Bot. Ctrbl., N.F. VIII, p. 19. 

647. Thellung, A. Nuevas orientaciones de la botänica siste- 
mätica (Estudio sistemätico-filogenetico de los cereales). (Revista. 
de la Facult. de Agron. y Veterin. Buenos Aires V, entr. III, 1926, p. 315 
bis 342.) 

648. Thoenes, H. Über die Bildung von Laubsprossen in den 
sterilen Ährehen von Cynosurus cristatus. (Angew. Bot. VIII, 1926, 
p. 275—279, mit 3 Textabb.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

649. Thompson, W. P. Chromosome behavior in a cross between 
wheat and rye. (Genetics XI, 1926, p. 317—332, Fig. 1-9.) — Siehe. 
unter „Hybridisation“ und „Morphologie der Zelle“; Bericht auch im Bot. 
Ctrbl., N. F. X, p. 93—94. 

649a. Thompson, W. P. Chromosome behavior in triploid 
wheat hybrids. (Journ. of Genetics XVII, 1926, p. 43—48, mit 8 Textfig.) — 
Siehe „Hybridisation“ und „Morphologie der Zelle“; Bericht auch im Bot. 
Oimplollos NEIN 25 Ds 11Slle 

650. Tottingham, W.E. and Kerr, H.W. Climatie effects in the 
metabolism of maize. (Plant Physiology I, 1926, p. 415—416.) — Siehe 
„Chemische Physiologie“. 

651. Trabut, L. Le Kikuyu, Graminee fouragere. (Bull. Agric. 
Algerie, Tunisie, Maroc, Nr. 3, 1926, p. 41—-43.) 

652. Tsehermak, E. und Bleier, H. Über fruchtbare Aegilops-Weizen- 
bastarde (Beispiele für die Entstehung neuer Arten durch 
Bastardierung.) (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 110—132, mit 
2 Textabb.) — Vgl. das Referat über „Entstehung der Arten“ sowie auch 
über „Morphologie der Zelle“; an dieser Stelle sei nur hervorgehoben, daß 
nach den Befunden der Verff. die Vermutung eine starke Stütze erfährt, 
daß sich die Dinkelreihe der Weizenformen (Triticum vulgare, Spelta, com- 
pactum, sphaerococcum) aus Bastardierungen des T. dicoccoides mit Aegilops 
cylindrica und ovata ableiten läßt. 

653. Turesson, G. Studien über Festuca ovina L. 1. Normal- 
geschlechtliche, halb- und ganzvivipare Typen nordischer Her- 
kunft. (Hereditas VIII, 1926, p. 161—206.) — Siehe „Entstehung der Arten“, 
sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. X, p. 92. 

653a. Vanderyst, H. Aide-m&moire pour faciliter la recherche 
des Paniceae. Notes preliminaires d’Agrostologie tropicale. (Bull. 
agric. Congo belge X VI, 1925, p. 652—-689.) 
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654. Velu. Essai de eulture du kikuyu (Pennisetum clandestinum) 
au Maroc. (C. R. Acad. Agrie. XII, 1926, p. 131.) 

655. Volut, R. Les Bambous. (Rev. horticole 1926, p. 208, mit 
Fig.) — Abgebildet werden Bambusa macroculmis und B. vulgaris. 

656. Weatherwax, P. Persistence of the antipodal tissue in 
the development of the seed of maize. (Bull. Torr. Bot. Club LIII, 
1926, p. 381—384, mit 6 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Gewebe“. 

657. Weatherwax, P. Comparative morphology of the oriental 
Maydeae. (Indiana Univ. Studies LXXIII, 1926, p. 3—18.) 

658. Weller, D.M. Progress report of sugar cane pollen 
studies. (Hawaiian Pl. Rec. XXX, 1926, p. 400-411, ill.) 

659. Wentz, J. B. Heritable characters of maize XX\VI. Con- 
cave. (Journ. of Heredity XVII, 1926, p. 327—329, Fig. 7—8.) — Siehe 
im deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., 
No 106 2, Ds 2@llo 

660. Winkler, Hub. Reis. („Wohltmann-Bücher“, herausg. v.W. Busse. 
Hamburg, Deutsch. Auslandverlag W. Bangert. Bd. III, 1926, 138 pp., mit 
17 Abb.) — Siehe „Kolonialbotanik“ sowie im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 128 
bis 129. 

661. Wittmack, L. Zur Systematik des Weizens. (Illustr. Land- 
wirtschaftl. Ztg. XLVI, 1926, Nr. 29, 3 pp.) 

662. Woodworth, €. M. Heritable characters of maize XXVIII. 
Barren-sterile. (Journ. of Heredity XVII, 1926, p. 405—411, Fig. 4—8.) — 
Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., 
INT, 19, X, 6 2@l. 

663. Wynd, L.F. Further notes on Cynosurus echinatus L. in 
Oregon. (Torreya XXVI, 1926, p. 89—91.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

664. Yamaguchi, Y. Kreuzungsuntersuchungen an Reispflanzen. 
I. Genetische Analyse der Granne, der Spelzfarbe und der Endo- 
spermbeschaffenheit bei einigen Sorten des Reises. (Ber. d. Ohara- 
Inst. f. Landwirtschaftl. Forsch. III, 1926, p. 1—126, mit 2 Textfig. u. 1 Taf.) — 
Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just sowie auch den Bericht im 
Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 455 und in Zeitschr. f. Bot. XIX, 1927, p. 571—-572. 

665. Yamasaki, Y. Studies on the number of nodes of culms 
in barley, wheat and rice plants. (Journ. Se. Agric. Soc. Japan, Nr. 278, 
1926, p. 1-35, mit 1 Taf.) 

666. Ziegenspeck, X. Über Amyloidfenster in den Narben- 
papillen des Alopecurus und Phleum. (Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIV, 
1926, p. 561—-563, mit 1 Textabb.) — Siehe „Anatomie“ und „Chemische 
Physiologie“. 

Haemodoraceae 


Hydrocharitaceae 

Neue Tafel: 

Stratiotes aloides L. in „Aus Natur u. Museum“ (Ber. Senckenberg. Naturf. 

Ges.) LVI (1926) Taf. 2124. 

667. Eberle, G Die Krebsschere (Stratiotes). (Aus Natur u. Museum 
fBer. Senckenberg. Naturf. Gesellsch.] LVI, 1926, p. 311—314, mit 4 Tafeln 
u.2 Fig.) — Eine populäre Schilderung des ökologischen Verhaltens der 
Pflanze mit Hinweisen auch auf die fossilen Vorkommnisse; zum Schluß 
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werden die vom Verf. bei Lübeck beobachteten Früchte und Samen und die 
Keimung letzterer beschrieben. 

668. Kiyohara, K. Beobachtungen über die Chloroplasten- 
teilung von Hydrilla verticillata. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 1—6, 
mit 9 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

669. Lund, A. Vandpest (Elodea canadensis). (Flora og Fauna 1924, 
706 SR) 

670. Schelle. Stirbt die Wasserpest aus? (Gartenwelt XXX, 
1926, p. 414—415.) — In Württemberg macht sich seit zwei Jahren ein auf- 
fälliges Seltenerwerden von Elodea canadensis bemerkbar. 

671. Wylie, R. B.e Paired ovules of Vallisneria. (Proceed. Iowa 
Acad. Sci. XXXIII, 1926, p. 121—124, mit 1 Tafel.) 


Iridaceae 
Neue Tafeln: 

Crocus Cvijici Kosanin in Glas Srp. Kralj. Akad. Nauka CXIX (1926) Tab. II. 
— C.scardicus Kos. ].c. Tab. III. 

Gladiolus hirsutus Jacq. in Pole Evans, The flowering plants of South Afr. VI 
(1926) pl. 233. — G. salmoneus Baker 1. c. pl. 237. — G. segetum Gawler 
in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 96. — G. Watsonius 
Thunb. in Pole Evans |. c.pl. 240. 

Iris cristata Ait. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 33. — I. verna 
16, Ik @l ok 11&% 

Lapeyrousia cruenta in Addisonia XI (1926) pl. 358. — L. fissifolia Ker. in 
Pole Evans, The flowering plants of South Afr. VI (1926) pl. 239. 

Watsonia Fourcadei Mathews and L.Bolus in Pole Evans l.c.pl. 235. — 
W.tabularis Mathews and L. Bolus 1. e. pl. 238. 


672. Adamson, R. S. — On the anatomy of some shrubby I/rida- 
ceae. (Transact. Roy. Soc. South Africa XIII, 1926, p. 175—194, mit 1 Taf. 
u. 9 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Gewebe“ sowie auch im Bot. Ctrbl., 
N.F.IX, p. 131—132. 

673. Ambrecht, 0. Einige der schönsten Gladiolen. (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 12—14, mit 3 Textabb.) — Über verschiedene neu 
gezüchtete Gartensorten. 

674. Anonymus. /ris Wattii. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 295, mit Textabb.) — Auch Angaben über die fälschliche Zurech- 
nung der Art als Synonym zu /ris Milesii; die Abbildung zeigt einen Blüten- 
zweig. 

675. Anonymus. I/ris minuta. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 79, mit Textabb.) — Kurze Beschreibung der aus Japan stammenden 
Art mit Abbildung blühender Pflanzen. 

676. Anonymus. Tritonia hyalina. (Gardener’s Chron., 3. ser. LÄLXXX, 
1926, p. 87, mit Textabb.) — Mit Abbildung blühender Pflanzen. 

677. Bolus, L. South African l/ridaceae. (Journ. S. A. Bot. Soc. 
S. Africa IX, 1923, p. 15—18, mit Tafel.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

678. Erman, €. Über Lichtorientierungen bei /ris-Blättern. 
(Bot. Notiser, Lund 1926, p. 45—-68, mit 1 Textabb.) — Siehe „Physikalische 
Physiologie“. 

679. Eseauriaza, R. de. Der Safranbau in Spanien. (Internat. 
Agrik.-wissenschaftl. Rundschau, N. F.II, 1926, p. 11—21, mit 2 Tafeln.) 
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680. Gattefosse, R.M. Fabrication de l’essence d’Iris. (Parfum. 
mod. XIX, 1926, p. 209.) 

681. Grove, A. Iris „W. R. Dykes.“ (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 442, mit Textabb. p. 441.) — Über eine gelbblütige Hybride der 
Pogoniris-Sektion, deren Herkunft nicht bekannt ist, da sie spontan im Garten 
von W.R.Dykes entstanden ist. 

682. Himmelbauer, W. Zur Entwicklungsgeschichte von Crocus 
sativus L. (Festschr. A. Tschirch, 1926, p. 335—350, mit 4 Tafeln.) — Siehe 
„Anatomie“ sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 46. 

683. Jeffery, F.W. Iristingitana. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 25, mit Textabb., p. 21.) — Kurze Beschreibung und Abbildung der 
Blüten. 

684. Lichy, S. Seltenere /ris. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 382.) — 
Besprechung einer größeren Zahl von Arten nach der Reihenfolge ihrer Blütezeit. 

685. Moore, F. B. and Stout, A.B. Sterility in Apogon and Pogoniris. 
(Bull. Amer. Iris Soc. XXI, 1926, p. 3—20, ill.) — Siehe „Physikalische Phy- 
siologie“ bzw. im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

686. Moore, P. Iris Vartanii alba. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 39, mit Textabb.) — Über eine rein weißblütige Form der aus Palä- 
stina stammenden Art. 

687. Neustadtel, H. /ris Susiana. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 381, 
mit Textabb.) — Beschreibung der durch ihre ungewöhnliche dunkle Färbung 
ausgezeichneten Art mit Abbildung von Blüten. 

688. Rimann, €. /ris hispanica und anglica. (Gartenwelt XXX, 
1926, p. 331— 382.) — Gärtnerische Beschreibung. 

689. Schmidt, E. Gladiolus nanus als Topfpflanze. (Gartenwelt XXX, 
1926, p. 644—645, mit Textabb.) 

690. Wehrhahn, H. R. Einige /ris der Juno-Klasse. (Gartenwelt 
XXX, 1926, p. 330—381.) — Besprechung der für den Gartenbau in Betracht . 
kommenden Arten, die sich in Schlesien als winterhart erwiesen haben, wie 
Iris sindjarensis, I. bucharica u. a. m. 

691. White, J. E. @. Notes from Wisley. (Gardener’s Chron., 
3. ser. LXXVIII, 1925, p.8, mit 2 Textabb.) — Mit Abbildung von Iris 
Forrestii x chrysographes. 

692. W.I. Sisyrinchium Bermudiana. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 33, mit Textabb.) — Mit Abbildung von Blütenzweigen; 
geht auch noch auf andere, für die gärtnerische Kultur in Betracht kommende 
Arten der Gattung ein. 

| Juncaceae 

693. Castillon, L. Contribuciones al conocimiento de las 
Juncaceas Argentinas. (Universidad nacional de Tucuman, Museo de 
Hast. Nat., Nr.7, 1926, 50 pp., mit 7 Textfig,) INA 

Eine systematische Revision der vorkommenden Gattungen und Arten, 
aus der besonders hervorzuheben ist, daß Verf., abweichend von dem Vor- 
gehen Haumans, die Gattung Patosia aufrechterhält. Neue Arten werden von 
dieser sowie von Juncus beschrieben; abgebildet werden Distichia muscoides 
Nees et Meyer, Patosia tucumanensis Castillon, Juncus Venturianus Castillon. 

694. Gross, L. Juncus alpinus Vill. x atratus Krocker = J. nothus 
12 Gross noyschyibrss(KeddessReps XI 1026EP38353) No No 

Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 
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695. Holm, Th. The bulbiferous form of Luzula multiflora. 
(Rhodora XXVIII, 1926, p. 133—138, mit 3 Textfig.) — Verf. tritt dafür 
ein, Luzula multiflora als eigene Art anzusehen und sie nicht, wie es von 
Buchenau u.a.geschehen, in den Gesamtformenkreis der L. campestris 
einzubeziehen. Die Zwiebelbildung kommt, ohne auf diese Art beschränkt zu 
sein, bei ihr besonders häufig vor, und zwar ergab die Untersuchung junger 
Pflanzen, daß die erste Zwiebel aus der Achselknospe des den grünen Laub- 
blättern vorausgehenden Schuppenblattes entsteht; ältere Pflanzen tragen an 
ihrem reichlich verzweigten, aber mit kurzen Internodien versehenen unter- 
irdischen Rhizom ebenfalls zahlreiche Zwiebeln axillärer Entstehung. Diese. 
Zwiebeln dienen nur als Reservestoffbehälter, blütentragende, oberirdische 
Sprosse gehen nur aus Terminalknospen hervor, so daß also ein Dimorphismus. 
der Knospen vorliegt. Jede Zwiebel trägt drei bis fünf dicke äußere und einige 
wenige dünne innere Schuppen; im Gegensatz zu dem dicken Mittelteil be- 
steht der Rand der ersteren nur aus der Epidermis. Irgendein anderer Unter- 
schied gegenüber der typischen L. multiflora als die Häufigkeit der Zwiebel- 
bildung ist nicht vorhanden. 

696. Ulbrich, E. Juncus sphaerocarpus bei Weimar. (Verhandl. 
Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 276.) — Siehe „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

Lemnaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 2370) 

697. Clark, N. A. Plant-growth promoting substances, hydro- 
gen-ion concentration and the reproduction of Lemna. (Plant 
Physiology I, 1926, p. 273—279, mit 1 Textfig.) — Siehe „Chemische Phy- 
siologie“. 

698. Dalgliesh, J. 6. Notes on Duckweeds. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 272—274.) — Beobachtungen über die Morphologie und Ent- 
wicklung sowie die Verbreitung und Standortsökologie hauptsächlich von 
Lemna trisulca und Spirodela polvrrhiza; daneben werden kürzer auch L. 
minor und L. gibba erwähnt. 

699. Dalgliesh, J. G. Observations on British Lemnaceae. (Journ. 
of Bot. LXIV, 1926, p. 48—50.) — Verf. teilt Beobachtungen insbesondere 
über Lemna gibba mit, in denen er darauf hinweist, daß die Pflanze ihr spon- 
giöses Parenchym nur in besonders heißen Sommern voll zur Entwicklung 
bringt, und daß die hierdurch bedingte Gibbosität dem Blühen vorangeht; 
sie ist aber auch dann, wenn sie nur flache Vegetationskörper hervorbringt, 
mit Sicherheit von L. minor zu unterscheiden. Ferner weist Verf. auch darauf 
hin, daß L. minor, L. gibba und L.trisulca wahrscheinlich häufiger blühen 
als im allgemeinen angenommen wird; dagegen ist Spirodela polyrrhiza in 
England noch niemals blühend beobachtet worden. 

700. Rodway, L. On the oceurrence of Wolffia arrhiza Wimm. in 
Tasmania. (Papers and Proceed. Roy. Soc. Tasmania 1925, ersch. 1926, 
p. 11—13, mit 1 Textabb.) — Enthält auch eine Beschreibung und Abbildung 
der Pflanze; im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie“. 

Liliaceae 
(Velsauch@RreraNL2 123531655 167,188 27) 

Neue Tafeln: 

Albuca convoluta Phillips n. sp. in Pole Evans, The flowering plants of South 
Afr. VI (1926) pl. 225. — A. Macowani Baker ].c. pl. 206. 
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Allium roseum L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 51b. — 
A. triquetrum 1. ].c.pl. 94. 

Aloe Krapohliana Marl. in Pole Evans ].c. pl. 201. — A. nitens Baker ].c. 
P22R 

Bulbine asphodeloides Roem. et Schult. in Pole Evans 1. ce. pl. 217. 

Calochortus elegans Lindl. in Walcott, Noth Amer. wild flowers I (1925) pl. 2. 

Chrosperma muscaetoxicum (Walter) Kuntze in Walcott l. e. II (1925) pl. 147. 

Clistoyucca arborescens Trel. in Kew Bull. (1926) pl. V—VI. 

Cordyline indivisa Steud. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9096. 

Erythronim albidum Nutt. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 
pl. 15. — E. americanum in Addisonia XI (1926) pl. 361. — E. grandi- 
florum Pursh. in Walcott 1. c. pl. 68. 

Eucomis undulata Ait. in Pole Evans, The flowering plants of South Afr. VI 
(1926) pl. 220. 

Fritililaria libanotica Baker in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9108. — F. Olivieri 
Baker |. c. pl. 9104. 

Gloriosa superba L. in Bot. Survey South Africa Mem. IX (1926) pl. XII. 

Kruhsea streptopoides (Ledeb.) Kearney in Walcott, North Amer. wild flowers I 
(1925) pl. 56 u. 56a. 

Lilium canadense L. in Walcott l. c. II (1925) pl. 148. — L. centifolium in Gard. 
Chron., 3. ser. LXXVII (1925) Taf. zu p. 58. — L. montanum Nels. in 

Lilium amabile Palibin in E. H. Wilson, The Lilies of Eastern Asia (London 
1925) pl. XII. — L. auratum Lindl. 1. c. pl. VII. — L. Brownii 
F.E. Brown var. Colchesteri Wilson 1. c. pl. IV. — L.canadense L. in 
Waleott 1. ec. II (1925) pl. 148. — L. centifolium in Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVII (1925) Taf. zu p. 58. — L. concolor Salisb. in Wilson 1. e. pl. VIII. 
— L. Davidii Duch. 1. e. pl. XIII. — L. giganteum Wall. var. yunnanense 
Leichtl. 1. e. pl. XIV. — L. hyacinthinum Wils. 1. e. pl. XV. — L. lankon- 
gense Fr. ]. e. pl.X. — L.Leichtlinii Hook. var. Maximoviczii Bak. 1. ce. 
pl. XI. — L.lophophorum Franch. 1. c. pl. XVI. — L. montanum Nels. 
in Waleott 1. c. I (1925) pl. 11. — L. neilgherrense Wight in Wilson ]. c. 
pl. III. — L.regale Wils. 1. ec. pl. V. — L. rubellum Bak. ]. c. pl. VI. — 
L.tenuifolium Fischer in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj VI (1926) 
tab. I, Fig. 1. — L. Wilmottiae Wils. in Wilson 1. ce. pl. IX. 

Nomocharis Georgei Evans in Notes Roy. Bot. Gard. Edinburgh XV (1926) 
pl. CCXVIII. — N. pardanthina in Gard. Chron., 3. ser. LXXIX (1926) 
Taf. zu p. 100. 

Ornithogalum thyrsoides Jacq. in Bot. Surv. South Afr. Mem. IX (1926) pl. XIII. 

Sansevieria aethiopica Thunb. in Pole Evans, The flowering plants of South 
Afr. VI (1926) pl. 212. 

Smilax aspera L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 95. 

Stenanthium occidentale A. Gray in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 
pl. 64. 

Streptopus amplexifolius (L.) DC. in Waleott 1. e. II (1925) pl. S4. — St. curvipes 
Vahl ]. ce. pl. 83. 

Tricyrthis hirta in Addisonia XI (1926) pl. 379. 

Trillium sessile L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 23. — 

| T. undulatum Willd. 1.c. II (1925) pl. 134. 

Urginea Burkei Baker in Bot. Surv. South Afr. Mem. IX (1926) pl. XV. — 
U. macrocenira Baker ].c. pl. XVI. 
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Uvularia perfoliata L. in W.aleott, North Amer. wild flowers II (1925) pl. 144. 

Xeronema Callistemon Oliver in Transact. and Proceed. New Zealand Inst. 
LVTI (1926) pl.1. 

Yucca elata Engelm. in Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. (1926) II, Taf. 13B. 
— Y. filamentosa in Gard. Chron., 3. ser. LXXX (1926) Taf. zu p. 452. 

Zygadenus elegans Pursh in Walcott, North Amer. wild flowers II (1925) pl.116. 

701. A.C.B. Yucca filamentosa. (Gardener’s Chron., 3.ser. LXXX, 
1926, p. 452, mit Tafel.) — Die Abbildung zeigt eine Gruppe von blühenden 
Pflanzen; im Text wird u. a. auch darauf hingewiesen, daß auch die in Rede 
stehende Art gelegentlich deutliche, wenn auch nur kurze (bis zu zwei Fuß 
lange) oberirdische Stammbildungen zeigt. 

702. Anonymus. Dracaena. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p. 30, mit Textabb.) — Abgebildet wird Dracaena fragans var. Victoria. 

703. Anonymus. Rohdea japonica. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 347, mit Textabb.) — Über die Kultur der Art in Japan und ihre 
dortigen Varietäten. 

704. Arnold, R. E. Kniphofia. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 386—387.) — Besprechung einer größeren Anzahl von Arten mit 
Hinweisen auf die Kultur; die meisten Arten der Gattung sind in England 
winterhart. 

705. B. Fritillaria nobilis. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXX, 1926; 
p. 326, mit Textabb. p. 323.) — Kurze Beschreibung, erläutert durch Ab- 
bildung blühender Pflanzen. 

706. Barthel, W. Über die Meerzwiebel (Urginea maritima). 
Diss. Hamburg, 1926, 8°, 39 pp. — Siehe „Anatomie“ und „Chemische Phy- 
siologie“. 

707. Belling, J. Single and double rings at the reduction 
division in Uvularia. (Biol. Bull. L, 1926, p. 355—363, mit 6 Textfig.) — 
Siehe „Morphologie der Zelle“. 

708. Besant, J. W. The. Erythronium’s. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 334, mit Textabb.) — Mit Abbildung einer Gartenform 
von Erythronium revolutum. 

709. Besant, J. W. Cordyline Banksii. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 71, mit Textabb.) — Mit Abbildung einer blühenden Pflanze; 
die Cordylinen haben in diesem Jahr besonders reichlich geblüht. 

710. Besant, J. W. Veratrum californicum. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 169, mit Textabb.) — Kurze Beschreibung und Abbildung 
von blühenden Pflanzen mit Hinweisen auch auf andere gärtnerisch wert- 
volle Arten der Gattung. | 

711. Besant, J. W. Lilium sulphureum. (Gardener’s Chron. 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 249, mit Textabb.) — Mit Habitusbild blühender Pflanzen. 

712. Blaauw, A.H. Rapid flowering of Darwin-tulips. (Proceed. 
Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam XXIX, 1926, p. 1343—1355, mit 2 Tafeln.) 
— Siehe „Physikalische Physiologie“. 

713. Boerner, F. Lilium monadelphum M. Bieb. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 105—107, mit 1 Textabb.) — Behandelt außer dieser Art kürzer 
auch noch Lilium Szovitsianum Fisch. et Lall. und L. Kesselringianum Misc. 

714. Böhme, P. Lilium Martagen L. (Gartenflora LXXV, 1926, 
p. 153—154, mit 2 Textabb.) — Nimmt besonders auf die weißblütige Form. 
bezug. 
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715. Brooker, F. Nomocharis. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 100, mit Tafel.) — Hauptsächlich im Anschluß an die Monographie 
‘von Balfour. 

716. Butters, F. K. Notes on the range of Majanthemum cana- 
‚dense and its variety interius. (Rhodora XXVIII, 1926, p. 7—11.) — Siehe 
„Pflanzengeographie“. 

717. Cheel, EE Notes on „blind grass“ or Candyup poison 
«(Stypandra imbricata R. Br.) and certain other species that have been 
confused with it. (Journ. Roy. Soc. West Australia XI, 1926, p. 85—-88.) 
— Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 171. 

718. Chouard, P. Germination et formation des jeunes bulbes 
de quelques Liliiflores (Endymion, Scilla, Narcissus). (Annal. Sei. nat. 
Bot., 10. ser. VIII, 1926, p. 299—352, mit 29 Textfig. u. 2 Tafeln.) — Die 
Keimung erfolgt bei den untersuchten Formenkreisen nach zwei, durch morpho- 
logische und anatomische Merkmale unterschiedenen Typen: bei Narcissus- 
Endymion ist der Kotyledo hypogäisch und wenig entwickelt und es wird 
frühzeitig ein Schuppenblatt mit grüner Spreite ausgebildet; bei Scilla dagegen 
ist der Kotyledo epigäisch, mit chlorophyllführendem Parenchym und reich- 
licherer Gefäßbündelversorgung, die Schuppen sind kurz und entbehren 
der Spreite. Die Bildung der jungen Zwiebel erfolgt nach einem überein- 
stimmenden Plane durch die Tätigkeit der Plumula und Verdickung der von 
dieser gebildeten Schuppen. In systematischer Hinsicht betont Verf., daß 
Endymion von Scilla sect. Euscilla (S. bifolia, S. autumnalis) scharf und deut- 
lich getrennt ist, und daß S. amoena und S. sibirica von Bentham-Hooker zu 
Unrecht wegen ihres etwas mehr glockenförmigen Perianths als Übergangs- 
formen gegen Endymion hin bezeichnet worden sind, während sie in Wahrheit 
der S. bifolia sehr nahestehen, daß dagegen S. italica eine solche Übergangs- 
form darstellt, die man ebenso gut auch in die Gattung Endymion versetzen 
könnte. 

719. €. H.W. Clistoyucca arborescens. (Kew Bull. 1926, p. 49—51, 
mit Taf. V—VI.) — Synonymie, Beschreibung und Notizen über das natür- 
liche Vorkommen. 

720. Darlington, C. D. Chromosome studies in the Scilleae. 
(Journ. of Genetics XVI, 1926, p. 237—252, mit 4 Textfig. u. 4 Taf.) — 
Siehe „Morphologie der Zelle“ sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 155. 

7202. Delaunay. L.N. Chromosomentheorie der Vererbung und 
die Chromosomen bei einigen Liliaceen. (Monit. Jard. Bot. Tiflis, 
n.s. II [1924—1925], ersch. 1926, p. 1—28 Russisch u. p. 29—32 deutsche 
Zusammenfassung, mit 2 Textfig.) — Siehe den Bericht über Vererbungs- 
lehre und unter „Morphologie der Zelle“. 

721. Evans, W. E. An undescribed Nomocharis {from Upper 
Burma, with notes on some recent gatherings of known species. 
(Notes Roy. Bot. Gard. Edinburgh XV, 1926, p. 191—197, mit 1 Tafel.) 

N.A. 

722. Ferguson, M. The Aloineae: a cytological study, with 
special reference to the form and size of the chromosomes. 
(Philos. Transact. Roy. Soc. London, B. CCXV, 1926, p. 225—253, mit 2 Tafeln.) 
— Siehe „Morphologie der Zelle“, sowie auch Bot. Ctrbl., N. F. XII, p. 69. 

723. Griffths, D. The regal lily. (U. S. Dept. Agric. Bull. Nr. 1459, 
1926, 19 pp., mit 4 Fig.) 
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724. Grove, A. Lilies in 1924. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 58—59, mit 1 Textabb. u. 1 Tafel.) — Mitteilungen über die Ent- 
wicklung der kultivierten Lilium-Arten unter dem Einfluß der Witterung 
und Besprechung verschiedener Arten, von denen L. centifolium und L. nepa- 
lense abgebildet werden. 

725. Grove, A. Nomocharis. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 148—149, mit 2 Textabb.) — Besprechung der Gattung im all- 
gemeinen und verschiedener ihrer Arten, insbesondere der abgebildeten Nomo- 
charis pardanthina Franch. 

726. Grove, A. Lilium longiflorum. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 220—222, mit 2 Textabb.) — Geht auch auf die verschiedenen, in 
Kultur befindlichen Varietäten ein; die Abbildungen zeigen die Blüten und 
die unterirdischen Teile der Pflanze. 

727. Grove, A. Lilium Duchartrei var. Farreri. (Gardener’s Chron., 
3.ser. LXXVIII, 1925, p. 69, mit Textabb.) — Ausführliche Beschreibung 
mit Angaben über die Einführungsgeschichte und Kulturelles; die Abbildung 
zeigt eine noch nicht blühreife Pflanze mit unterirdisch kriechendem Stamm. 

728. Grove, A. Notes on lilies. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 190, Fig. 72—76 u. p. 210—211, Fig. 83—85.) — Die abgebildeten 
Arten sind Lilium Roezlii, L. giganteum, L. „Sutton Court“ (= L. Martagon 
album x L. Hansonii), L. Batemanniae, L. Thunbergianum var. alutaceum, 
L. Martagon var. dalmaticum, L. testaceum und L. davuricum var. imcom- 
parabile. 

729. Grove, A. Lilium Brownii. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 10—11, mit 3 Textfig.) — Ausführliche Beschreibung und Kulturelles, 
mit Hinweisen auch auf die immer noch der genaueren Aufklärung harrende 
Geschichte der Art; die Abbildungen zeigen Zwiebeln und blühende Pflanzen, 
letztere auch von der var. Colchesteri. 

730. Grove, A. Lilies in 1925. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 64—65, mit 3 Textabb.) — Abgebildet werden Lilium chalcedonicum 
var. maculatum, L. Pomponium und L. neilgherrense. 

731. Grove, A. Lilium philippinense var. formosanum. (Gardener’s 
Chron., 3.ser. LXXX, 1926, p. 190—191, mit 3 Textabb.) — Ausführliche 
Angaben über Entdeckungsgeschichte, Synonymie, Kultur, Formen usw.; 
abgebildet werden blühende Exemplare der Normalform und der alpinen Form 
- sowie Kapseln. 

732. Grove, A. Phormium tenax. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 387, mit Textabb.) Mit Abbildung eines besonders stattlichen, 
acht Fuß hohen, blühenden Exemplars in einem Garten in Sussex. 

733. Hansen, A. A. Trillium, or wake-robin. (Nat. Magaz. VII, 
1926, p. 282—284, ill.) 

734. Harrison, A. T. Cordyline’s flowering in Scotland. (Gar- 
.dener’s Chron., 3. ser. LXXX, 1926, p. 29, mit Textabb. p. 27.) — Mit Ab- 
‚bildung eines blühenden Exemplars von Cordyline australis. 

735. Hoffmann, €. A. An abortive anther of Lilium .formosum. 
(Proceed. Iowa Acad. Sci. XXXII, 1926, p. 167—170, mit 7 Textfig.) — 
Siehe „Anatomie“. 

736. Irving, W. Tricyrtis macropoda. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXVIII, 1925, p. 407, mit Textabb.) — Mit Habitusbild einer blühenden 
Pflanze; neben Tricyrtis macropoda wird auch noch T. latifolia besprochen. 
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737. Kesselring, W. Veratrum californicum Durand. (Gartenflora. 
LXXV, 1926, p. 58—60, mit 1 Textabb.) — Beschreibung mit Abbildung 
einer Gruppe von blühenden Pflanzen. 

738. Kniese, L. Schnittlauch am Elbufer. (Gartenwelt XXX, 
1926, p. 495). — Über das reichliche Vorkommen und Blühen von Allium 
Schoenoprasum, das als Kulturpflanze schon im Mittelalter aus Italien ein- 
geführt worden ist, als wildwachsende Pflanze am Elbufer bei Pillnitz. 

739. Kosanin, N. Systematische Verhältnisse und die Geo- 
graphie von Lilium albanicum und carniolicum. (Glas. Serb. Akad. Wissen- 
schaft CXXII, 1926, p. 33 —52, mit 1 Tafel u. 1 Karte. Serbisch.) — Siehe: 
Bot. Ctrbl., N.F, IX, p. 331—332. 

740. Kotowski, F. The efficiency of self- and cross-fertility 
in the onion. (Acta Soc. Bot. Polon. IV, Suppl., 1926, p. [10] [16].) — 
Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

741. Krause, K. Plantae Sinenses a Dre. H. Smith annis. 
1921—22 lectae. XII. Liliaceae. (Meddel. Göteborgs Bot. Trädgard. XII, 
1926, p. S7—98.) N.A. 

Neu beschrieben nur eine Art von Smilacina; im übrigen vgl. unter 
„Pflanzengeographie“. 

742. Krause, K. Über Allium kurrat Schweinf. (Notizbl. Bot. Gart.. 
u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 87 [Bd. IX], 1926, p. 523—524.) — Die Pflanze, 
die nach Feststellungen von Schweinfurth schon seit uralter Zeit in Ägypten 
in Kultur sich befindet, gelangte im Botanischen Garten in Dahlem zur Blüte, 
wodurch, da S. keine Blüten von ihr aufzutreiben vermochte, Verf. in der Lage: 
ist, die Diagnose zu ergänzen; sie gehört danach der Sekt. Porrum an. 

743. Krause, K. Die chinesischen Arten der Gattung Lilium. 
(Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem, Nr. 87 [Bd. IX], 1926, p. 525 
bis 544.) — Systematisch geordnete Übersicht mit ausführlichen Verbrei- 
tungsangaben und gelegentlichen kritischen Notizen zu einzelnen Arten, 
jedoch ohne analytischen Schlüssel. 

744. Krupko, St. Les plastoles et le chondriome pendant la. 
sonogenese dans le Gagea lutea. (Acta Soc. Bot. Polon. IV, 1926, p. 77 
bis 86, mit Taf. X— XI.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

745. Laplace, F. Les Funkia. (Rev. horticole 1926, p. 147, mit Fig.) 

746. Leger, E. L’etalonnage ou standardisation des Aloes. 
(Journ. Pharm. Chim., 8. ser. III, 1926, p. 305.) — Siehe „Chemische Physio-- 
logie“. 

746a. Lindner, W. Yucca filamentosa und Hybriden. (Möllers Dtsch. 
Gärtner-Ztg. XLI, 1926, p. 403, mit Textabb.) 

747. Loesener, 0. Studien über die Gattung Veratrum und. 
ihre Verbreitung. (Verhandl. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, 
p- 106—166, mit 7 Textfig.) — Im ersten Teil berichtet Verf. über seine 
morphologischen Untersuchungen (vegetativer Aufbau, Blütenstand, Blüten, 
Bestäubungseinrichtungen und Geschlechterverteilung), die er hauptsächlich. 
an lebendem Material von Veratrum californicum Dur., V. Lobelianum Bernh. 
und V.nigrum L. vorgenommen hat. Im zweiten Teil wird eine Einteilung 
der Gattung in drei Untergattungen Pseudomelanthium (charakterisiert durch 
das Hinaufrücken der Filamente auf die Perigonsegmente; hierher V. parvi- 
florum Michx., V. Nordii Robins. und V. intermedium Chap.), Euveratrum (die. 
artenreichste mit den schon von Baker erkannten Sektionen Alboveratrum. 
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und Fuscoveratrum) und Pseudoanticlea entwickelt und werden die Verbreitungs- 
verhältnisse dieser Untergattungen näher erörtert. Weiter diskutiert Verf. 
die Stellung von Veratrum innerhalb der Veratreae und kommt hierbei zu dem 
Ergebnis, daß die Englersche Einteilung natürlicher ist als die von Bentham- 
Hooker und daß nähere Beziehungen nur zu Melanthium und Zygadenus 
(Anticlea) bestehen, wobei die zu der letzteren die engeren sind. Die Betrach- 
tung der phylogenetischen Entwicklung erkennt in V. bracteatum, das sowohl 
dem V.nigrum als auch dem V. Lobelianum verwandtschaftlich nahesteht, 
die Ausgangsform, die sich nach zwei Richtungen entsprechend den Sektionen 
von Euveratrum differenziert hat, wobei sowohl aus V. Lobelianum, wie aus 
V. nierum mehrere Arten sich herausgebildet haben. Die nordamerikanischen 
Arten der Untergattung Pseudomelanthium sind mit den japanischen Arten 
der Maximowiczii-Gruppe (Sekt. Fuscoveratrum) nahe verwandt und haben 
ihrerseits den Ausgangspunkt für die Entwicklung der Gattung Melanthium 
gebildet, während die Arten von Pseudoanticlea auf verschiedenen Wegen aus 
V. bracteatum und V. nigrum abgeleitet werden. Eine graphische Darstellung 
auf p. 159 gibt eine Übersicht über die Verwandtschaftsverhältnisse. Den 
Schluß der Arbeit bildet ein künstlicher Bestimmungsschlüssel. 

748. Macseli, A. J). Some beautiful hybrid Eremuri. (Gardener’s 
Chron., 3. ser. LXXX, 1926, p. 38.) 

749. Maecself, A.J. Allium giganteum. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 106.) — Ausführliche Beschreibung und gärtnerische Würdigung. 

750. Marsh, €. D., Clawson, A. B. and Roe, G. €. Nuttall’s death 
camas (Zygadenus Nuttallii) as a poisonous plant. (U. S. Dept. Agriec. 
Bull. Nr. 1376, 1926, 13 pp., mit 3 Textfig.) 

750a. Michel, E.E Endymion non-scriptus Garcke. (Le Jardin d’Agre- 
ment V, 1926, p. 2—3.) 

751. Mol, W. E. de. Heteroploidy and somatie variation in 
the Dutch flowering bulbs. (Amer. Naturalist LX, 1926, p. 334—339.) 
— Siehe „Morphologie der Zelle“ sowie im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 

752. Mowry, H. Asparagus plumosus. (Florida Agr. Experim. Stat. 
Bull. Nr. 384, 1926, 4 pp.) 

752a. Müller, @. Lilium regale, die Königslilie. Ihre ursprüng- 
liche Einführung aus China und gegenwärtige Ausbreitung in 
Europa und Amerika. (Möllers Dtsch. Gärtner-Ztg. XLI, 1926, p. 362 
bis 363, mit 2 Textabb.) 

753. Newton, W. C.F. Chromosome studies in Tulipa and some 
related genera. (Journ. Linn. Soc. London, Bot. Nr. 316 [vol. XLVII], 
1926, p. 339—354, mit Taf. 7—10 u. 1 Textfig.) — Siehe „Morphologie der 
Zelle“. ; 

754. Ono, T. Embryologische Studien an Heloniopsis breviscapa. 
(Science Reports Tohoku Imp. Univ., 4. ser. II, 1926, p. 93—104, mit 5 Textfig.) 
— Siehe „Anatomie“; Bericht auch in Englers Bot. Jahrb. LXI, 1927, Lit.- 
Ber. p. 34—-35. 

755. Perrier de la Bäthie, H. Les Lomatophyllum et les Aloe de 
Madagascar. (Mem. Soc. Linn. Normandie, n. s., sect. bot. I, fasc. 1, 1926, 
59 pp., mit 9 Taf.) — Bericht in Bull. Soc. Bot. France LXXIII (1926), p. 456. 

756. Purpus, J. A. Yucca rostrata Engelm. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 2—4, mit 1 Textabb.) — Beschreibung und Habitusbild. 
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757. Purpus, J. A. Eucomis punctata L’Herit. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 398— 399, mit 1 Textabb.) — Mit Abbildung einer blühenden Pflanze; 
die Art gehört zu den Zwiebelgewächsen, die meist unter Glas gezogen werden, 
jedoch auch im Freien winterhart sind. 

758. Rico, T. J. Sur les proprietes anti-helminthiques de 
1’ Allium sativum. (©. R. Soc. portugaise Biol. XCV, 1926, p. 1597.) 

759. Robbins, W. W. and Jones, H.A. Sex as a factor in growing 
Asparagus. (Proceed. Amer. Soc. Hortic. Sci. XXIII, 1926, p. 19—-23, mit 
1 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

760. Seeger, A. Tulipa Greigii. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 221, mit 
Textabb.) — Die aus Turkestan stammende Art ist sowohl durch die in der 
Richtung der Nerven verlaufenden länglichen, braunen Flecke der Blätter wie 
durch ihre zinnoberrote, bis zum Schluß ihre ansprechende Form behaltende 
Blüte von besonderer Schönheit. 

760a. Smets, G. Le nom specifique d’Endymion non-scriptus 
Gatcke. (Le Jardin d’Agrement V, 1926, p. 98—101.) 

761. Soueges, Rk. Embryogenie des Liliacees. Developpement 
de l’embryon chez 1l’Allium ursinum L. (©. R. Acad. Sci. Paris CLXXXII, 
1926, p. 1344—1346, mit 20 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 

76la. Soueges, RL. Embryogeönie des Liliacees. Developpement 
de l’embryon chez le Muscari comosum L. (C. R. Acad. Sei. Paris 
CLXXXIII, 1926, p. 233—235, mit 22 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 

762. Stefanoff, B. Colchicum Davidovi n. sp. (Bull. Soc. Bot. Bulgarie 
I, 1926, p. 69—70, mit 1 Textfig.) INES 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Colchicum Biebersteini Rouy, aus- 
gezeichnet durch den Besitz eines nur von einigen Merendera-Arten bekannten, 
dagegen noch bei keiner Colchicum-Art beobachteten Merkmals, nämlich 
von am Grunde der Perigonblätter deutlich entwickelten und ziemlich langen, 
seitlichen linealen Auswüchsen. — Im übrigen siehe auch unter „Pflanzen- 
geögraphie von Europa“. 

763. Stefanoff, BB Monographie der Gattung Colchicum. Sofia 
1926, 100 pp., mit 2 Karten. — Besprechung siehe Englers Bot. Jahrb. LX 
(1927), Lit.-Ber. p. 68 und im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 45. 

764. Stout, A. B. The capsules, seed and seedlings of the 
tiger lily, Lilium tigrinum. (Bull. Torrey Bot. Club LIII, 1926, p. 269—278, 
mit 4 Textfig.) — Die in Europa seit 1804, in China und Japan schon seit 
sehr viel längerer Zeit in Kultur befindliche Pflanze wird in der Hauptsache 
stets auf vegetativem Wege vermehrt, während Kapseln auch in Ostasien, 
wie u. a. neuerdings noch E. H. Wilson bezeugt, niemals beobachtet worden 
sind. Im Botanischen Garten zu New York wurden durch Bestäubung mit 
Pollen von L. Maximowicezii und L.sutchuense reichlich Kapseln mit zahl- 
reichen, lebensfähigen Samen erzielt, in geringem Maße auch bei Kreuzung 
mit L. Leichtlinii und L. davuricum var. Wallacei; die Pflanze hat also die 
Fähigkeit zur normalen Pistillfunktion nicht eingebüßt. Kreuzungsversuche 
mit L. auratum, canadense, candidum, chalcedonicum u. a. m. blieben ergebnislos. 
Übrigens liegen auch sonst schon in der Literatur einige Angaben über erfolg- 
reiche Kreuzungsversuche vor. Auch bei Verwendung des Pollens von L. 
tierinum zur Kreuzung mit L. warleyense erzielte Verf. Kapseln mit einigen 
lebensfähigen Samen, auch der Pollen der Tigerlilie ist also nicht funktions- 
unfähig. Dagegen erfolgte bei allen Bestäubungsversuchen, zu denen nur Tiger- 
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lilienpflanzen verschiedener Herkunft verwendet wurden, keinerlei Kapsel- 
ansatz. Verf. schließt daraus, daß L. tigrinum keine gute Art darstellt, sondern 
daß es sich um Klonen handelt, deren einstiger Ursprung in Dunkel gehüllt 
bleibt. Ein derartiger Typ von Sterilität ist im übrigen im Pflanzenreich 
eine recht verbreitete Erscheinung und kommt selbst bei einjährigen Arten vor. 

764a. Stout, A. B. The capsules, seeds and seedlings of the 
orange day lily. (Journ. Heredity XVII, 1926, p. 243—249, mit 5 Textfig.) 
— Bericht siehe Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 231. 

765. Taylor, W. R. Chromosome morphology in Fritillaria, 
Alstroemeria, Silphium and other genera. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, 
p. 179—193, mit 60 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

766. Thum, E. Pflanzen der Heimat. IV. Allium ursinum UL. 
(Mitt. Ver. Naturfr. Reichenberg XLVIII, 1926, p. 3, mit 1 Tafel.) — Siehe 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

767. Vestergren, T. Polygonatum multiflorum (L.) All. x officinale All. 
i Sverige. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 495—519, mit 5 Textfig.) — 
Enthält auch eine eingehende Beschreibung des Bastardes nebst Bemerkungen 
über die Variabilität der Stammarten und historisch-bibliographischen An- 
gaben. Weiteres siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

768. W. I. Scoliopus Bigelovii. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 213, mit Textabb.) — Eine interessante Liliacee aus Kalifornien, von 
der eine blühende Pflanze abgebildet wird. 

769. W.I. Trillium undulatum. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 437, mit Textabb.) — Allgemeines über die Gattung und Beschreibung 
der Art mit Abbildung einer blühenden Pflanze. 

770. Widmann, F. Dracaena Rothiana Hort. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 48—52, mit 2 Textabb.) — Beschreibung der durch Großblättrigkeit 
besonders hervorragenden Form und Kulturelles. 

771. W.L. DHemerocallis. (Gardener’s Chron., 3.ser. LXXX, 1926, 
p. 126-127, mit 2 Textabb.) — Über neuere Gartenhybriden. 

772. Zenari, S. L’Hemerocallis flava L. in Italia. (Nuov. Giorn. Bot. 
Ital, n.s. XXXIII, 1926, p. 88—102.) — Siehe „Pflanzengeographie von 
Europa“. 

Marantaceae 


Mayacaceae 


Musaceae 

773. Koch, F. 0. und Mildbraed, J. Die Banane. Ihre Kultur 
und Verarbeitung. (Fedde, Rep. Beih. XXXVIII, 1926, 16 Tafeln, 
16 pp. Text.) — Der Text bringt im ersten Teile eine Übersicht über die ihrer 
Früchte wegen gebauten Musa-Arten sowie auch M. textilis und geht dann 
auf die Verwendung näher ein; die erläuternden Tafeln sind vorzügliche Re- 
produktionen von photographischen Aufnahmen, die sich teils auf die Mor- 
‚phologie, teils auf Anbau, Ernte, Verwertung u. dgl. beziehen. — Siehe auch 
„Kolonialbotanik“. 

774. Lowie, R. H. The banana in America. (Nature CXVII, 
1926, p. 517—518.) — Betrifft das fossile Vorkommen; vgl. daher unter 
„Paläontologie“. 

775. Preble, E. A. Bird of paradise flower (Strelitzia), (Nat. 
Magaz. VII, 1926, p. 152.) 
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776. Winkler, Hub. Musaceae. (Die Pflanzenareale I, H. 2, 1926, Karte - 
11—12.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“. 


Najadaceae 
777. Urban, I. Nafadaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores III 
a cl. E.L. Ekman 1924—26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, p. 10.) 
— Notiz über Najas marina L. 


Orchidaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 56, 157, 164, 180, 181, 202, 204) 
Neue Tafeln: 
Acanthephippium papuanum Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch.- 
Neuguinea, Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Tat. CXXXT, 
Nr. 494. 
Aglossorhyncha aurea Schltr. l.c. Taf. CXVII, Nr. 439. — A.lucida Schltr. 
12.1372 OX&VIEENT2436:5 var Wartana2Sschin 2] ac aaO NV IEN TAT 
A. serrulata Schltr. 1. ec. Taf. CXVT, Nr. 434. — A. torricellensis Schltr. 
l.e. Taf. CXVIIJ, Nr. 438. — A. viridis Schltr. 1. e. Taf. CXVT, Nr. 435. 
Agrostophyllum acutum Schltr. l.c. Taf. C, Nr. 371. — A. appendiculoides 
Schltr. 1. c. Taf. CII, Nr. 380. — A. bimaculatum Schltr. 1. c. Taf. 
LXXXXVIIT, Nr. 365. — A. compressum Schltr. 1. ec. Taf. CE, Nr. 377: 
— IA costatum I 32 Sm. 12 e2 7arr OCHRENTE 382 var concavimnaSchlere 
l.c. Taf. CII, Nr. 382. — A. crassicaule Schltr. 1. c. Taf. LXXXXIX, 
Nr. 368-369. — A. dischorense Schltr. 1. ec. Tai. ELXXXXWV, Nr. 350. 
— A. dolichophyllum Schltr. 1. ec. Taf. CI, Nr. 375. — A. earinoides 
Schliw 1.262 Taf ERRROIVEI NEST AZelatımeSchliirselsreai 
LXXXXVIII, Nr. 366. — A. Finisterrae Schltr. 1. ec. Taf. LXXXXV, 
Nr. 352. — A. fragrans Schltr. 1.c. Taf. CI, Nr. 378. — A. graminijolium 
Schltr. l1.c. Taf. LXXXXVII, Nr. 360. — A.grandiflorum Schltr. ].c. 
Taf. CI, Nr. 376. — A. KanienseSchltr. 1. e. Taf. €, Nr. 3742 = Azleuco= 
cephalum Schltr. 1. c. Taf. LXXXXVI, Nr.358 u. Taf. LXXXXVIJ, Nr. 359. 
— A. macrocephalum Schltr. 1.c. Taf. LXXXXIX, Nr. 367. — A. mon- 
tanum Schltr. 1.‘e. Taf. LXXXRWIT, Nr. 357. — A,.niveum”Schltr. 1.c: 
Taf. LXXXXVIJ, Nr. 361. — A. oliganthum Schltr. 1. ec. Taf. LXXXXVI, 
Nr. 356. — A. paniculatum J. J. Sm. l.c. Taf. LXXXXV, Nr. 353. — 
A. papuanum Schltr. l.c. Taf. C, Nr. 372 u. 373. — A. parviflorum J.J. 
Sm. 1.c. Taf. LXXXXVIII, Nr. 363 u. 364. — A. pelorioides Schltr. 1. ce. 
Taf. LXXXXVII, Nr. 362. — A. potamophila Schltr.1. ec. Taf. LXXXxXIX, 
Nr. 370. 2 A. spicatum. Schltr. l.c. Tat. LxXxxIV, Nr. 3482 Arsteno: 
phyllum Schltr. 1. ec. Taf. LXXXIV, Nr. 347. — A. superpositum Schltr. 
le: "Dar CINESINTE 383 SF AFtorricellense=Schim2 1205 Dans ERRDERTNVE 
Nr. 349. — A.uniflorum Schltr. 1.c. Taf. LXXXXV, Nr. 354. — A. ver- 
Kuchjenum» Schltr 2) ae NaCl ENT2379 
Appendicula aberrans Schltr. 1. ec. Taf. COXXII, Nr. 460. — A. anomala Schltr. 


l. e. "Taf. CXXIH, Nr. 459. — A.biumbonata Schltr. 1. ce. Tai. EXXIV, 
Nr. 465; var. exappendiculata Schltr. 1. c. Taf. CXXIV, Nr. 466. — A. cal- 
cicola Schltr. l.e. Taf. CXXVIII, Nr. 481. — A.carinifera Schltr. 1. c. 


Taf. CXXIII, Nr. 462. — A. cleistogama Schltr.1.c. Taf. CXXI, Nr. 455. 
— A.concava Schltr. 1. c. Taf. CXXV, Nr. 469. — A. dendrobioides Schltr. 
l.c. Taf. CXXVIII, Nr. 480. — A.djamuensis Schltr. 1.c. Taf. CXXIV, 
Nr. 467; var. isoglossa Schltr. 1.c. Taf. CXXIV, Nr. 468. — A. fallax 
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Schltr. 1. c. Taf. COXXVI, Nr. 474. — A. flaccida Schltr. 1. ec. Taf. CXXVII, 
Nr. 475: var. lobogyne Schltr. l1.c. Taf. COXXVII, Nr. 476. — A. grandi- 
folia Schltr. 1.c. Taf. CXXII, Nr. 457. — A.humilis Schltr. l.c. Tat. 
CXXVIJ, Nr. 479. — A.isoglossa Schltr. 1.c. Taf. CXXIX, Nr. 484. — 

. A. kaniensis Schltr. 1. e. Taf. CXXIII, Nr. 463. — A. lamprophylla Schltr. 
1. ec. Taf. CXXII, Nr. 458. — A. lutea Schltr. 1. c. Taf. CXXVIJ, Nr. 473. — 
A.neo-hibernica Schltr. l.c. Taf. CXXVI, Nr. 477. — A.nivea Schltr. 
1. c. Taf. CXXIII, Nr. 461. — A. oblonga Schltr. 1. ec. Taf. CXXVI, Nr. 478. 
— A.polyphylla Schltr. 1.c. Taf. OXXIII, Nr. 464. — A. polystachya 
Schltr. 1.c. Taf. CXXVIII, Nr. 483. — A. pseudo-pendula Schltr. 1.c. 
Taf. CXXV, Nr. 470; var. cryptostigma Schltr. 1. c. Taf. CXXV, Nr. 471. 
— A.reflexa Schltr. var. neo-pomeranica Schltr. 1. ce. Taf. CXXI, Nr. 455. 
— A. Steffensiana J. J. Sm. 1. ec. Taf. CXXVIII, Nr. 482. — A. tenuispica 
Schltr.1. ec. Taf. CXXV, Nr. 472. — A.torricelliana Schltr. 1. ce. Taf. CXXI, 
Nr. 454. 

Arachnites uniflora Phil. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) Fig. 7B, 
p- 150. 

Arethusa bulbosa L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 57. 
Aulostylis papuana Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch-Neuguinea, 
Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. CXXXVIII, Nr. 519. 
Barbosella australis (Cogn.) Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasc. III (1925) 
Taf. 16, Fig. I. — B. Miersii (Rehb.f.) Schltr. 1. ec. Taf. 16, Fig. II. 

Bromheadia pulchra Schltr. 1. ec. Tat. CXXXII, Nr. 493. 

Brachystele Widgreni (Rehb.f.) Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fase. III 
(1925) Taf. 1, Fig. IV. 

Bulbophyllum diplopetalum Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasec. III 
(1925) Taf. 20, Fig. II. — B. glutinosum Rdar. 1. c. Taf. 20, Fig. I. — B. 
paranaense Schltr. var. pauloense Hoehne et Schltr. 1. e. Taf. 21. — B. 
Regnellii Rehb.£.]1. ce. Taf. 20, Fig. III. 

Caladenia congesta R. Br. in Victorian Naturalist XLIII (1926) pl. VI, Fig. 6. 
— (C. dilatata R. Br.].c. pl. VI. Fig. 9. — C. iridescens Rogers ].c. pl. VI, 
Fig. 7. — C. praecox Nicholls 1. ce. pl. VI, Fig. 8. 

Calanthe aceras Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch.-Neuguinea, 
Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. CXXXVIII, Nr. 518. 
— C.apostasioides Schltr. 1.c. Taf. CXXXII, Nr. 497. — C. camptoceras 
Schltr. l.c. Taf. CXXXV, Nr. 506. — C.chrysantha Schltr. l.c. Taf. 
CXXXWVL, Nr. 511. — C. chrysoleuca Schltr. 1.c. Taf. CXXXVIJ, Nr. 510. 
— C. coiloglossa Schltr. 1. ec. Taf. CXXXIII, Nr. 499. — C. cruciata Schltr. 
l2e2 Tai, EXXAWVIT, Nr.516. — €. Eneleriana Kırzl. ].c. Taf. CXXXTIT, 
Nr. 501. — C. Finisterrae Schltr. 1. c. Taf. CXXXIV, Nr. 505. — C. inflata 
SChitEe 1E CA Ra LORXRIV ET ENTF. Ekaniensisz Schltr. 120... TaR 
ORTEN T 5008 27 @Zleucosceptrum- Schlie. 1.ze. DarzeRRRUVIE, 
Nr. 515. — C.longifolia Schltr. 1.c. Taf. CXXXVII, Nr. 513. — C. mi- 
crantha Schltr. 1. e. Taf. CXXXV, Nr. 507. — C. neo-hibernica Schltr. 1. c. 
Ta, RAIL, Ne EI — (&% onmeemıron Selina ka rn DODOINE 
Nr. 503. — C. parvilabris Schltr. 1.e. Taf. CXXXV, Nr. 509. — C. rho- 
dochila Schltr. l.e. Taf. CXXXIII, Nr. 498. — C. spathoglottoides Schltr. 
l.e. Taf: CXXXV, Nr. 508. — C. stenophylla Schltr. 1.c. Taf. CXXXVII, 
Nr. 514. — C. torricellensis Schltr. 1. c. Taf. CXXXIV, Nr. 504. — C. vera- 
irifolia R.Br. var. cleistogama Schltr. l.c. Taf. CXXXIV, Nr. 502. 
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Caleana major R. Br. in Victorian Naturalist XLIII (1926) pl. VI, Fig. 4. 

Campylocentrum pauloense Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fase. III 
(1925) Taf. 26, Fig. I. — C.rhomboglossum Hoehne et Schltr. 1. ec. Taf. 26, 
Eie. IT. 

Catasetum tenetrosum Kränzl. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9086. 

Cattleya Dowiana in Smithson. miscellan. Collect. LXXXVII (1925) p. 51, 
Fig. 62. — C. „Queen Mary“ (= C. Mendelii x Warneri alba) in Gard. 
Chron., 3. ser. LXXIX (1926) Taf. zu p. 437. — C. Skinneri in Smithson. 
miscellan. Collect. LXXXVII (1925) p. 53, Fig. 64. 

Ceratostylis acutifolia Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch.-Neuguinea. 
Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. LXXXXIII, Nr. 344, 
— C.brevipes Schltr. 1.c. Taf. LXXXX, Nr. 331. — C. calcarata Schltr. 
l. ec. Taf. LXXXXIIJ, Nr. 340. — C. dischorensis Schltr. 1. ec. Taf. LXXXIX, 
Nr. 327. — C.ficinioides Schltr. l.c. Taf. LXXXX, Nr. 333. — C. fla- 
vescens Schltr. 1.c. Taf. LXXXIX, Nr. 328. — C. glabriflora Schltr. 1.c. 
Taf. LXXXXIII, Nr. 343. — C.hydrophila Schltr. l.c. Taf. LXXXXIJ, 
Nr. 342. — C. kaniensis Schltr. 1.c. Taf. LXXXIX, Nr. 330. — C. lanci- 
petala Schltr. 1.c. Taf. LXXXX, Nr. 332. — C.longipes Schltr. 1. c. Taf. 
ERDE ENT 23372 @Zmabonoensise. Schi rEE TC RAR IIKIREXRIITTR 
Nr. 346. — C.nivea Schltr. 1.c. Taf. LXXXIX, Nr. 329. — C. oreophila 
Schltr. 1.c. Taf. LXXX, Nr. 334. — C. phaeochlamys Schltr. l.c. Taf. 
LXXXXI, Nr. 336. — C. platychila Schltr. 1. c. Taf. LXXXVIII, Nr. 326. 
— C.rivularis Schltr. 1. c. Taf. LXXXXI, Nr. 338. — C. scirpoides Schltr. 
l. ce. Taf. LXXXXII, Nr. 341. — C. spathulata Schltr. 1. c. Taf. LXXXXII, 
Nr. 339. — C.triloba Schltr. 1.c. Taf. LXXXXIII, Nr. 345. 

Chiloglottis Gunnii Lindl. in Vietorian Naturalist XLIII (1926) pl. XII, Fig. 1. 

Chilonochilus papuanum Schltr. in Schlechter l.c. Taf. CIII, Nr. 384. 

Chilopogon bracteatum Schltr. 1.c. Taf. CXX, Nr. 452; var. Warianum.Schltr. 
l.c. Taf. COXX, Nr. 453. — Ch. distichum Schltr. 1.c. Taf. CXX, Nr. 450. 
— Ch. oxysepalum Schltr. l.c. Taf. CXXI, Nr. 451. 

Cirrhopetalum miniatum Rolfe in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9109. 
Claderia papuana Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch-Neuguinea, 
Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. LXXXIII, Nr. 304. 
Cladobium ceracifolium (Rdr.) Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasc. III 
(1925) Taf. 4, Fig. I. — C. epiphytum (Rdr.) Schltr. 1. c. Taf. 4, Fig. III. — 
C. majus Hoehne et Schltr. 1. e. Taf. 4, Fig. IV. — C. oliganthum Hoehne 

et Schltr. 1. e. Taf. 4, Fig. 1. 

Cleistes ionoglossa Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fase. III (1925) 
Taf. 2 kol. — C. Silveirana Hoehne et Schltr. 1. ec. Taf. 3 kol. 

Codonorchis Poeppigii Lindl. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) 
Fig. 7A, p. 150. 

Corybas fimbriata R. Br. in Vietorian Naturalist XLIII (1926) pl. VI, Fig. 12. 
— C.unguiculata R. Br. ]1.c. pl. VI, Fig. 11. 

Cryptophoranthus Hoehnei Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasc. III (1925) 
dan 5, ler, NIE 

Cymbidium Flamingo var. roseum in Gard. Chron., 3. ser. LXXIX (1926) Taf. 
zu p. 204. 

Cyphochilus anemophilus Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch-Neu- 
guinea, Fig.-Atl. (m Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. CXXX, Nr. 489. 
— C. collinus Schltr. 1. ce. Taf. CXXX, Nr. 490. — C. latifolius Schltr. 1. c. 
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Taf. COXXIX, Nr. 487. — C. montanus Schltr. 1.c. Taf. CXXX, Nr. 488. 
— C. parvifolius Schltr. 1. ce. Taf. CXXIX, Nr. 485. — C.rivularis Schltr. 
ITCURALLOXRNIREN TFA 86. 

Cypripedium acaule Ait. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 58. 
— C. montanıum Doug]. l.e. pl. 1. — C. parviflorum in Walecott, North 
Amer. wild flowers II (1926) pl. 92. — C. passerinum Richardson ]. e. pl. 91. 

Cytherea bulbosa (L.) House in Waleott, North Amer. wild flowers II (1926) 


pl. 105. 
Dendrobium speciosum „Gatton Monarch“ in Gard. Chron., 3. ser. LXXIX 
(1926) Taf. zu p. 134. — D. speciosum Sm. in Viectorian Naturalist 


XLIII (1926) pl. IV. — D. Thwaithesiae (= D. Ainsworthii x Wiganiae) 

in Gard. Chron., 3. ser. LXXX (1926) Taf. zu p. 148. 

 Diplomeris hirsuta Lindl. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9113. 

Disa Baurii Bolus in Ann. Bolus Herb. IV, pt. 2 (1926) pl. XI. — D.lacer« 
Sw. in Pole Evans, The flowering plants of South Afr. VI (1926) pl. 234. 
— D. picta Sond. in Pole Evans 1. ce. pl. 232. — D.tripetaloides N.E. Br. 
in Ann. Bolus Herb. IV, pt. 2 (1926) pl. IX. — D. Vasselotii Bolusl.c. pl.X. 

Disperis Tysonii Bolus in Pole Evans, The flowering plants of South Afr. VI 
(1926) pl. 236. 

Diuris alba R. Br. in Vietorian Naturalist XLIII (1926) pl. VI, Fig. 5. — 
D.venosa Rupp in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI (1926) Fig. p. 313. 

Encyclia flabellifera Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasec. III 
(1925) Taf. 6, Fig. I. 

Epiblastus acuminatus Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch.-Neu- 
Suinea, Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. LXXXVII, 
Nr, 22, — 75, (NIEHETS Denlnı I & Ak IEIDORINAIL NE 8 > IB 
basalis Schltr. 1. c. Taf. LXXXVI, Nr. 318. — E. lancipetalus Schltr. 1. ce. 
Taf. LXXXVII, Nr. 320. — E. neo-hibernicus Schltr. 1. c. Taf. LXXXVIII, 
Nr. 323. — E. ornithidioides Schltr. 1.c. Taf. LXXXVII, Nr. 319. — E: 
pulchellus Schltr. 1. ec. Taf. LXXXVIII, Nr. 324. — E.torricellensis Schltr . 
1. & Mao LIEDOINIE NS Sk 

Epidendrum leucochilum Link in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela 
(1926) Taf. 39. — E. pseudodiforme Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo 
I, Fasc. III (1925) Taf. 7, Fig. IV. — E. Regnellianum Hoehne et Schltr. 
l.c. Taf. 18kol. — E.tampense Lindl. in Walcott, North Amer. wild 
flowers II (1926) pl. 152. — E. versicolor Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. 
S. Paulo I, Fasc. III (1925) Taf. 7, Fig. III. 

Epipactis dunensis Godf. in Journ. of Bot. LXIV (1926) pl. 574 u. 576, Fig. 2. 
— E.leptochila Godf. l.c. pl. 575 u. 576, Fig. 1. 

Eulophia Dahliana Kızl. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch.-Neuguinea, 
Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. OXXXXIV, Nr. 544. 
— E.emarginata Bl. 1.c. Taf. CXXXXIV, Nr. 543. 

Eurystyles cotyledon Wawra in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasc. III (1925) Taf. 5, 
Fig. IV. 

Giulianettia viridis Schltr. l.e. Taf. CXV, Nr. 431. 

Glomera acicularis Schltr. l.e. Taf. CILI, Nr. 386. — G. adenandroides Schltr. 
ISCH Eat CO VEEENTFA00, > 7 Gzaunea Schltr. 1.0, Ra CN, Nr.388. — 
G. bambusiformis Schltr. l.c. Taf. CVI, Nr. 397. — G. flammula Schltr. 
l3e- Dar. EV, Nr.395. — Gr fruticulosa Schltr..1. e. Taf. EV, Nr. 391. — 
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G. grandiflora Schltr. 1. c. Taf. CIV, Nr. 389. — G. kaniensis Schltr. 1. ce. 
Taf. CVI, Nr. 398. — G. melanocaulon Schltr. 1.c. Taf. CIV, Nr. 390. — 
G. neo-hibernica Schltr. 1.c. Taf. CV, Nr. 392. — G. obtusa Schltr. 1.c. 
Taf. CIV, Nr. 387. — G. platyphylla Schltr. 1.c. Taf. CIII, Nr. 385. — 
G. rugulosa Sehltr. 1.c. Taf. CVI, Nr. 396. — G. subpetiolata Schltr. 1. ce. 
Taf. CV, Nr. 393. — G.torricellensis Schltr. 1.c. Taf. CVII, Nr. 399. — 
G. verrucifera Schltr. 1.c. Taf. CV, Nr. 394. 

Glossorhyncha acicularis Schltr. 1. c. Taf. CXII, Nr. 420. — G. acutiflora Schltr. 
l. ec. Taf. CIX, Nr. 409. — G. adenandroides Schltr. 1. ec. Taf. CVII, Nr: 400. 
— G. adenocarpa Schltr. 1.c. Taf. CIX, Nr. 408. — G. brachychaete Schltr. 
l.c. Taf. CXI, Nr. 416. — GC. diosmoides Schltr. 1. e. Taf. CXII, Nr. 419. — 
G. dischorensis Schltr. 1.c. Taf. CIX, Nr. 407. — G. elegantula Schltr. 1. ce. 
Taf. CXIII, Nr. 425. — G.flaccida Schltr. 1.c. Taf. CXI, Nr. 417. — 
G. glomeroides Schltr. l.c. Taf. CXV, Nr. 430. — G.hamadryas Schltr. 
l.c. Taf. CVIII, Nr. 403; var. foliosa Schltr. 1.c. Taf. CVIII, Nr. 404; 
var. phaeotricha Schltr. 1. ec. Taf. CVIII, Nr. 405. — G. imitans Schltr. 1.c. 
Taf. CXIV, Nr. 426. — G.kaniensis Schltr. l.c. Taf. CXTI, Nr. 414. — 
G.latipetala Schltr. 1.c. Taf. CXI, Nr. 415. — G.leucomela Schltr. 1.c. 
Taf. CXTV, Nr. 428. — G. longa Schltr. 1. e. Taf. CXII, Nr. 418. — G. nana 
Selnlınd, Ik © az (ODLUNY, IE Am — Cr OlOVERE BEATS 1,@, Na OXUNL, 
Nr. 423. — G. papuana Schltr. l.c. Taf. CXIII, Nr. 424. — G. pilifera 
Schltr. 1. c. Taf. CX, Nr. 412. — G. polychaete Schltr.1.c. Taf. CX, Nr. 410. 
— G. pulchra Schltr. l.c. Taf. CVII, Nr. 402. — G. pungens Schltr. ].c. 
Taf. CXIV, Nr. 429. — G.squamulosa Schltr. ].c. Taf. CX, Nr. 413. — 
G. stenocentron Schltr. l.c. Taf. CVII, Nr. 401. — G. subpetiolata Schltr. 
l.c. Taf. CIX, Nr. 406. — G. subulata Schltr. l.c. Taf. CXII, Nr. 421. — 
G.torricellensis Schltr. 1.c. Taf. CXIII, Nr. 422. — G. verruculosa Schltr. 
IL, @&, 1a. X, Nr, ul. 

Habenaria brachyplectron Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fase. III 
(1925) Taf. 1, Fig. III. — MH. obtusata (Pursh) Richardson in Waleott, 
North Amer. wild flowers I (1925) pl. 76. — H. subviridis Hoehne et Schltr. 
in Arch. Bot. S. Paulo I, Fase. III (1925) Taf. 1, Fig. I. — H. trapezoides 
HioehnezetnSchlir 2] ze Bar2152 10 

Hippeophyllum micranthum Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch.- 
Neuguinea, Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. LXX, 
Nr. 252. — H. papillosum Schltr. l.c. Taf. LXX, Nr. 253. 

Holothrix pilosa Rchb. f. in Ann. Bolus Herb. IV, part. 2 (1926) pl. VII. 

Ibidium cernuum (L.) House in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 
pl. 4a. — I.gracile (Bigel.) House ].c. pl. 4b. 

Ischnocentrum myrtillus Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch.-Neu- 
guinea, Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. OXV, Nr. 433. 

Lectandra podochiloides Schltr. 1. ec. Taf. CXXXI, Nr. 491. — L. tenuipes Schltr. 
l.c. Taf. CXXX, Nr. 492. 

Leptoceras fimbriatum Lindl. in Vietorian Naturalist XLIII (1926) pl. VI, Fig. 10. 

Limodorum abortivum Rich. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) - 
pl. 101. — L. tuberosum L. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl. 131. 

Liparis acaulis Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. ec. Dtsch-Neuguinea, 
Fig.-Atl. (in Fedde, Repert. Beih. XXI, 1926) Taf. LXXVI, Nr. 277. — 
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L..altivena Schltr. l.c. Taf. LXXIII, Nr. 266. — L.anemophila Schltr. 
PRO IRRERTEEN 295 apieulatazSchltr2 1702 Dat. ERXXT, 
NEST PRarachnitesaSschiir 21 Ee a ERRITNVZENT 2672 Flabrevi: 
caulis Schltr. 1.c. Taf. LXXVIIJ, Nr. 280. — L. brunnescens Schltr. 1. ce. 
INARBEIXOKOREEN 72932 Tr calcanianSchitra 2 cn Bar IERSTIVEINEN 2703 


L. caricifolia Schltr. 1. c. Taf. LXXII, Nr. 261. — L. chlorantha Schltr. 
1. e. Taf. LXXVII, Nr. 279. — L.conflua Schltr. 1.c. Taf.LXXVIII, Nr. 285. 
— L.cyclostele Schltr. l.c. Taf. LXXX, Nr. 292. — L. dolichobulbon 


Schltr. 1. c. Taf. LXXIII, Nr. 263. — L. Finisterrae Schltr. 1. ec. Taf. LXXI, 
Nr. 256. — L.genychila Schltr. 1.c. Taf. LXXVI, Nr. 275. — L. glumacea 
Schltr.1. e. Taf. LXXXII, Nr. 302. — L.Govidjoae Schltr. 1.c. Taf. LXXX]IJ, 
N, 200 — )L reisen. Delay Ic @& Alain IDLDOIDIT IN SR —— 
L. imperatifolia Schltr. 1.c. Taf. LXXII, Nr. 260. — L. inamoena Schltr. 
l.c. Taf. LXXXI, Nr. 297. — L. Kempteriana Schltr. 1l.c. Taf. LXXIX, 
Nr. 288. — L.Kenejiae Schltr. 1.c. Taf. LXX, Nr. 254. — L.lampro- 
glossa Schltr. 1. ec. Taf. LXXXIII, Nr. 303. — L. leptopus Schltr. 1. e. 
Taf. LXXV, Nr. 273. — L. liliifolia (L.) Rich. in Waleott, North Amer. 
wild flowers I (1925) pl. 34. — L. maboroensis Schltr. l.c. Tat. LXXII, 
Nr. 259. — L. mafor Schltr. 1. c. Taf. LXXIII, Nr. 265. — L. mapaniifolia 
Schltr.1. ce. Taf. LXXII, Nr. 262. — L. melanoglossa Schltr.]1. ec. Taf. LXXI, 
Nr. 257. — L.microblepharon Schltr. l.c. Taf. LXXVIIl, Nr. 283. — 
L. miniata Schltr. l.c. Taf. LXXXII, Nr. 301. — L. nebuligena Schltr. 
l.c. Taf. LXXX, Nr. 291. — L. neo-guineensis Schltr. 1.c. Taf. LXXIX, 
Nr. 289. — L. ochrantha Schltr. 1. c. Taf. LXXX, Nr. 294. — L. oligantha 
Schltr. l.c. Dal. LXXT, Nr. 255. — L.ovalis Schltr. 1.c. Taf. LXXVII, 
Nr. 281. — L. pedicellaris Schltr. l.c. Taf. LXXIII, Nr. 264. — L. persi- 
milis Schltr. l.c. Taf. LXXVIII, Nr. 286. — L. platychila Schltr. 1.c. 
Taf. LXXIV, Nr. 269. — L. pseudo-disticha Schltr. 1.c. Taf. LXXXI, 
INT IE ERS ciSto chi lau SCh IE A SC Ra ERSOVEEN OTTO serkulata 
Schltr. 1. ec. Taf. LXXVIII, Nr. 284. — L. similis Schltr. 1. c. Taf. LXXVI, 
Nr. 276. — L. spectabilis Schltr. 1.c. Taf. LXXVII, Nr. 282. — L. steno- 
stachya Schltr. l.c. Taf. LXXIX, Nr. 287. — L.sympodialis Schltr. 1. c. 
Taf. LXXIV, Nr. 268. — L.torricellensis Schltr. 1. c. Taf. LXXV, Nr. 274. 
— L.trachyglossa Schltr. l.c. Taf. LXXXII, Nr. 299. — L.truncatula 
SCHIRI CH EAAETERSKEFONT 2588 PatrumeicolaaSchiraR ©. Par ERRRIVR 
Nr. 278. — L. Werneri Schltr. 1.c. Taf. LXXV, Nr. 271. 

Maxillaria iguapensis Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fase. III 
(1925) Taf. 5, Fig. V. 

Mediocalcar abbreviatum Schltr. l.c. Taf. LXXXV, Nr. 311. — M. angusti- 
folium Schltr. 1.c. Taf. LXXXIV, Nr. 310. — M. diphyllum Schltr. 1.c. 
Taf. LXXXV, Nr. 312. — M. erectum Schltr. l.c. Taf. LXXXV, Nr. 313. 
— M.kaniense Schltr. l.c. Taf. LXXXIII, Nr. 306. — M.latifolium 
Schltr. l.c. Taf. LXXXIV, Nr. 309. — M. luteo-coccineum Schltr. 1.c. 
Taf. LXXXVI, Nr. 315. — M. monticola Schltr.]1. e. Taf. LXXXV,Nr. 314. 
— M.pygmaeum Schltr. l.c. Taf. LXXXVI, Nr. 316. — M.robustum 
Schltr. 1.c. Taf. LXXXIII, Nr. 305. — M. sigmoideum Schltr. 1. c. Taf. 
LXXXVI, Nr. 317. — M. stenopetalum Schltr. 1. c. Taf. LXXXIV, Nr. 307. 
— M.uniflorum Schltr. l.c. Taf. LXXXIV, Nr. 308. 

Mesospinidium jucundum Rchb.f. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasc. III (1925) 
1a192,5% 
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Microstylis anthochila Schltr. 1. c. Taf. LII, Nr. 180. — M. arachnoidea Schltr. 
le. Bar ENT, Nr: 185: —=Mr oätratanSchlir 1262 DarsEıIyEaNmeIS a 
M.brachyodonta Schltr. l.c. Taf. LIII, Nr. 184. — M. decumbens Schltr. 
IC Ra ETIRENE2 1862 I MRdistansaSs che Se Ra EVEN Te 
M. fasciata Schltr. l.c. Taf. L, Nr. 174. — M. fissa Schltr. 1.c. Taf. LIV, 
Nr. 188. — M. grandifolia Schltr. l.e. Taf. LI, Nr. 186. — M. heliophila 
Schltr. 1. ec. Taf. L, Nr. 161. — M. jaraguae Hoehne et Schltr. in Arch. 
Bot. S. Paulo I, Fasc. III (1925) Taf. 7, Fig. II. — M. latifolia J. J.- Sm. 
in Schlechter 1. e. Taf. XLIX, Nr. 167. — M. latilabris Schltr. 1. e. Taf. LV, 
Nr. 192. — M.leucodon Schltr. 1. c. Taf. XLIX, Nr. 169. — M. longispica 
Schltr. 1. c. Taf. LII, Nr. 181. —: M. macrophylla Schltr. 1. c. Taf. LI, 
Nr. 175. — M. Matsudai Yam. in Y. Yamamoto, Suppl. Icon. Plant. 
Formos. II (1926) Fig. 2. — M.megalantha Schltr. in Schlechter 1. ce. 
Taf. LV, Nr. 194. — M. melanophylla Schltr. 1. c. Taf. L, Nr. 173. — 
M. nephroglossa Schltr. 1. ec. Taf. LV, Nr. 191. — M.nitida Schltr. 1. ce. 
ar 2ADIDIG Ip 19 — uk Ole Senne; I; @ Aa, IL, INFB, If, — ML 
oreocharis Schltr. 1. c. Taf. L, Nr. 172. — M. paguroides Schltr. 1. c. 
Taf. LIV, Nr. 187. — M. quadridens Schltr. 1. c. Taf. XLIX, Nr. 170. — 
M. sciaphila Schltr. 1. e. Taf. LIV, Nr. 189. — M. sertulifera (Rdr.) Schltr. 
in Arch. Bot. 8. Paulo I, Fasc. III (1925) Taf. 7, Fig. I. — M. steno- 
stachys Schltr. in Schlechter 1. c. Taf. LI, Nr. 178. — M.vinicolor Schltr. 
l. ec. Taf. LII, Nr. 179. — M. Warapussae Schltr. 1. e. Taf. LIV, Nr. 190. — 
M. Wariana Schltr. l.c. Taf. LII, Nr. 182. 

Microtis atrata Lindl. in Victorian Naturalist XLIII (1926) pl. XII, Fig. 2. 

Miltonia vexillaria var. „Snowflake“ in Gard. Chron., 3. ser. LXXX (1926) 
Taf. zu p. 500. 

Myrmechis Sasakii Yam. in Y. Yamamoto, Suppl. Icon. Plant. Formos. II 
(1926) Fig. 1. 

Notylia longispicata Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasc. III 
(1925) Taf. 22. 

Oberonia alopecurus Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch.-Neuguinea, 
Fig.-Atl. (in Fedde, Repert. Beih. XXI, 1926) Taf. LXVII, Nr. 239. — 
O. anguinea Schltr. 1.c. Taf. LVI, Nr. 196. — O. arcuata Schltr. 1. c. Taf. 
LXII, Nr. 222. — O.aurea Schltr. l.c. Taf. LX, Nr. 212. — O.bifida 
Schltr. l.c. Taf. LXIII, Nr. 224. — O.bilobata Schltr. l.ce. Taf. LIX, 
Nr. 208. — O.brevispica Schltr. l.c. Taf. LXII, Nr. 220. — O. brunnea 
Schltr res Rat 1x0 aN 72265 ON candischilasschlir ec Tara 
Nr. 206. — O. cleistogama Schltr. 1.c. Taf. LXVI, Nr. 237. — O. cordata 
Schltr. l1.c. Taf. LVII, Nr. 200. — O. crassilabris Schltr. 1. ec. Taf. LxXIX, 
Nr. 2502 = O2 cryptanthe=Schlte 1202 Bat EXOTEN 2a O0 FdiUra 
Sehltr. 1. ce. Taf. LIX, Nr. 210. — O. djamuensis Schltr. 1. c. Taf. LXVIII, 
Nr. 245. — O. dolichophylla Schltr. 1. c. Taf. LXIX, Nr. 248. — O. drepa- 
nophylla Schltr. 1.c. Taf. LXVIII, Nr. 244. — O.faleifolia Schltr. 1. ce. 
Pat. uva, NT. 202, — O2 ERinistentaezSchlte> 1202 DarzEsSVE>NT 22322 
O. forcipifera Schltr. 1.c. Taf. LX, Nr. 211. — O.Gouidjae Schltr. 1. c. 
Taf. LX, Nr. 213. — O.gracilipes Schltr.l.ce. Taf. LXVI, Nr. 235. — O.irro- 
rata Schltr. 1. ec. Taf. LXT, Nr. 216. — O. kaniensis Schltr. 1. c. Taf. LVI, 
Nr. 198. — O.latilabris Schltr. l.c. Taf. LXVII, Nr. 240. — O. linearis 
Schltr. 1.cx Dat ExIVE Nr. 2272 —ZOoRlongicaulisa Schlir] Seat 
Nr. 207. — O.longispica Schltr. 1.e. Taf. LVIII, Nr. 203. — O. mabo- 
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roensis Schltr. 1.c. Taf. LXIV, Nr. 229. — O. muriculata Schltr. 1. c. Taf. 
LXVII, Nr. 242. — O. nephroglossa Schltr. 1.c. Taf. LXVII, Nr. 241. — 
O. odontopetala Schltr. l1.c. Taf. LXI, Nr. 217. — O. oligotricha Schltr.. 
l. ec. Taf. LXVI, Nr. 238. — O. ovalis Schltr. 1.e. Taf. LXVI, Nr. 236. — 
O. pachyambon Schltr. l.c. Taf. LVI, Nr. 195. — O. pachyglossa Schltr. 
l. e. Taf. LXIX, Nr. 249. — O. papillosa Schltr. 1. c. Taf. LIX, Nr. 209. — 
O. pectinata Schltr. 1.c. Taf. LXI, Nr. 218. — O. phleoides Schltr. 1. e. 
Taf. LXVIII, Nr. 243. — O. platychila Schltr. 1. ec. Taf. LVIII, Nr. 205. — 
O. podostachys Schltr. l.c. Taf. LXV, Nr. 234. — O. punamensis Schltr. 
l. e. Taf. LX VIII, Nr. 246. — O. quadrata Schltr. 1. c. Taf. LXIV, Nr. 230. 
——0.radicans. Schltr. 1.c. Taf. LXIII, Nr. 225. — O.repens Schltr. 1. e. 
Taf. LXII, Nr. 221. — O.rhodostachys Schltr. 1. c. Taf. LXI, Nr. 215. — 
O. rivularis Schltr. 1.c. Taf. LXIX, Nr. 247. — O.ruberrima Schltr: 1. ce. 
Tat. DXTIIT, Nr. 223. — O. sarcophylla Sehltr. 1. c. Taf. LXIT, Nr. 219. — 
O. scapigera Schltr. 1.c. Taf. LXV, Nr. 233. — O. scytophylla Schltr. 1.c. 
Tat. aVIIT, Nr. 204 — 0. serrulata” Schltr. 1. ce. Taf. EVII, Nr. 201. — 
O.torricellensis Schltr. 1. ce. Taf. LXIV, Nr. 228. — O. trigonoglossa Schltr. 
l.e. Taf. LXV, Nr. 231. — O.urostachya Schltr. l.c. Taf. LVII, Nr. 199. 
en )AVOLLCHISESchiE 12 CH EAERE NIIT 02Wariana2Schltv. 12€. 
Na IN ELITE 

Octomeria albiflora Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasc. III (1925) 
Taf. 17, Fig. I. — O.Gehrtii Hoehne et Schltr. 1. ec. Taf. 13, Fig. I. — 
O. Hoehnei Schltr. 1. c. Taf. 17, Fig. II. — O.lacerata Hoehne et Schltr. 
1, ©, Nas Il, 1 UNE 

Odontoglossum ‚White Admiral“ in Gard. Chron., 3. ser. LXXIX (1926) Taf. 
zu p. 363. 

Oncidium Reisii Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasc. III (1925) 
Taf. 23 kol. — O. Zikanianum Hoehne et Schltr. 1. ec. Taf. 24 kol. 

Ophrys arachnites Murr. x muscifera (L.) Huds. in 44. Ber. Naturw. Ver. f. 
Schwab. u. Neuburg (1926) Taf. I. — O.arachnites Murr. x O. sphecodes 
Mill. 1.c. Taf. II, Fig. 1-4. — O.arachnitiformis Gr. et Ph. in Marret, 
Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 99a. — O..arachnitiformis X Sco- 
lopax (= O. Cranbrookeana Godf.) in Verh. Naturhist. Ver. Preuß. Rheinl. 
u. Westfal. LX XXIII (1926) Taf. VI, Fig. 3—4. — O.atrata x > Berto- 
lonii (= O. sordida Cam.) l.c. Taf. V, Fig. 1. — O.atrata x < Bertolonii 
(= O.Iyrata Fleischm.) 1. c. Taf. V, Fig. 2 u. VI, Fig. 5—6. — O. Berto- 
lonii x Scolopax (= O.neo-Ruppertii A. Cam.) 1.c. Taf. V, Fig. 3 u. VI, 
Fig. 1—2. — O. bombyliflora Link in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur 
(1926) pl. 98e. — O.Fuchsii W. Zimmerm. x O. muscifera (L.) Huds. 
(= O0. Zimmermanniana F.) in 44. Ber. Naturw. Ver. f. Schwab. u. Neuburg 
Taf. II, Fig. 5—7. — O. fusca Link in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur 
(1926) pl. 99b. — O.lutea Cav. l.c. pl. 98a. — O.nephrophylla Rydbk. in 
Waleott, North Amer. wild flowers II (1926) pl. 109. — O. Speculum Link 
in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 98h. 

Orchis longibracteata Biv. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 100a. 
— O0. papilionacea L. 1. c. pl. 100b. — O.rotundifolia Pursh in Walcott, 
North Amer. wild flowers I (1925) pl. 65. 

Pachystoma affine Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch.-Neuguinea, 
Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. CXXXXIV, Nr. 542. — 
P. papuanum Schltr. 1.c. Taf. CXLIV, Nr. 541. 
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Paphiopedilum Delenatii in Rev. Horticole (1926) Taf. zu p. 42. 

Petalochilus calyciformis Rogers in Transact. and Proceed. New Zealand Inst. 
LVI (1926) pl. 4, Fig. 1-3. — P. saccatus. Rogers ].c. pl.4, Fig. 47. 

Phajus amboinensis Bl. var. papuanus Schltr. in R. Schlechter, Die Orchid. 

. v. Dtsch.-Neuguinea, Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) 
Taf. CXXXII, Nr. 496. — Ph. montanus Schltr. 1. c. Taf. CXXXII, 
Nr. 495. 

Phloeophila paulensis Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fase. III 
(1929) as & 1 ING 

Physurus macer Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasc. III (1925) 
day, &, is I, | 

Pinelia paulensis Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fase. III (1925) 
bay, 5, Was If. 

Pleurothallis angustilabia Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasec. III 
(1925) Taf. 10, Fig. II. — P. auriculigera Hoehne et Schltr. 1. c. Taf. 11, 
Fig. II. — P. butantensis Hoehne et Schltr. 1. ec. Taf. 11, Fig. I. — P. 
caldensis Hoehne et Schltr. 1. ec. Taf. 12, Fig. II. — P. cuneifolia Cogn. 
l. c. Taf. 13, Fig. II. — P. Edwallii Dusen et Schltr. var. major Hoehne 
et Schltr. 1. e. Taf. 14, Fig. I; var. pallida Hoehne et Schltr. 1.c. Taf. 14, 
Fig. II. — P. Gehrtii Hoehne et Schltr. 1. ec. Taf. 10, Fig. III. — P. Hoehnei 
Schltr. 1. ec. Taf. 10, Fig. I. — P. insularis Hoehne et Schltr. 1. c. Taf. 15, 
Fig. I. — P.lepanthipoda Hoehne et Schltr. 1. ec. Taf. 12, Fig. I. — P. 
pauloensis Hoehne et Schltr. 1. c. Taf. 15, Fig. III. — P. succedanea 
Hoehne et Schltr. 1. e. Taf. 16, Fig. III. — P.vinosa Hoehne et Schltr. 
I @ lan, 118%, la JUL. 

Plocoglottis atroviridis Schltr. l.c. Taf. COXXXXI, Nr. 531. — P. glaucescens 
Sehltr. 1 e: "Taf. CXEIIE NT 5382 ZE Pirkaniensism Schlir ze. Dart 
BITEINTZ INEe, BE Fe Taerar Seilnz I. & Ian SOIDENE NE N. 
— P.neo-hibernica Schltr. 1. c. Taf. CXLII,. Nr. 533. — P. papuana 
Schltr. 1. c. Taf. CXLII, Nr. 536. — P. pseudomoluccana Schltr. 1. c. Taf. 
CXLIII, Nr. 537. — P. pubiflora Schltr. 1. c. Taf. CXLI, Nr. 532. — P. 
sakiensis Schltr. 1. e. Taf. CXLII, Nr. 534. — P.torricellensis Schltr. ].c. 
re ERIHNIE IN, SE, 

Podochilus bimaculatus Schltr. l.c. Taf. CXVIII, Nr. 444. — P. filiformis 
Schltr. l.c. Taf. CXX, Nr. 449. — P. Hellwigii Schltr. l.c. Taf. OXVIII, 
Nr. 443. — P.imitans Schltr. 1. ce. Taf. CX’VIII, Nr. 441. — P. muscosus 
Schltr. l.c. Taf. CXIX, Nr. 448. — P.polytrichoides Schltr. l.c. Taf. 
CXIX, Nr. 447. — P.scapelliformis Bl. l.c. Taf. CXVII, Nr. 440. — 
P. Smithianus Schltr. 1. ec. Taf. CX VIII, Nr. 442. — P.trichocarpus Schltr. 
l.c. Taf. CXIX, Nr. 446. — P. Warianus Schltr. 1. c. Taf. CXIX, 
Nr. 445. 

Polystachya Edwallii Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fasc. III 
(1925) Taf. 19. 

Prasophyllum Colemanae Rogers in Vietorian Naturalist XLIII (1926) pl. III. 
— P.Frenchii B.v. M. 1.c. pl. XT. — Prnioricans Rz Br. \2c. pl2xXTIE 
Fig. 3. 

Saccolabium kotoense Yam. in Y. Yamamoto, Suppl. Icon. Plant. Formos. II 
(1926) Fig. 3. 

Sarcochilus parviflorus Lindl. in Vietorian Naturalist XLIII (1926) pl. VB. 

Satyrium rhodanthum Schltr. in Ann. Bolus Herb. IV, part 2 (1926) pl. VIII. 
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Sepalosiphon papuanum Sehltr. in R. Schlechter, Die Orchid. v. Dtsch.-Neu- 
guinea, Fig.-Atl. (in Fedde, Rep. Beih. XXI, 1926) Taf. CXV, Nr. 432. 

Serapias neglecta De Not. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 102. 

Spathoglottis albida Krzl. in Schlechter 1. ce. Taf. CLXI, Nr. 530. — Sp. alti- 
gena Schltr. 1.c. Taf. CXXXIX, Nr. 522. — Sp. bulbosa Schltr. 1. ce. Taf. 
CXL, Nr. 527. — Sp. grandifolia Schltr. 1.c. Taf. CXL, Nr. 525. — Sp. 
Kenejiae Schltr. 1. ce. Taf. CXXXIX, Nr. 521. — Sp. papuana Bailey var. 
puberula Schltr. 1.c. Taf. OXXXIX, Nr. 524. — Sp. parviflora Krzl. ].c. 
Taf eXxET, Nr. 529, — Sp. pulchra” Schltr. 1.c. Taf. eX%L, Nr. 528. — 
Sp. portus-Finschii Kızl. 1.c. Taf. CXXXVIII, Nr. 520. — Sp.rivularis 
Schltr. l.c. Taf. CXXXVIII, Nr. 523. — Sp. Wariana Schltr. 1. c. Taf. 
CXL, Nr. 526. 

Spiranthes Parmii Braid in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9094. 

Stelis castanea Hoehne et Schltr. in Arch. Bot. S. Paulo I, Fase. III (1925) 
Taf. 8, Fig. II. — St. Hoehnei Schltr. 1. c. Taf. 9, Fig. III. — St. macro- 
chlamys Hoehne et Schltr. 1. ec. Taf. 9, Fig. I. — St. microphylla Hoehne 
et Schltr. 1. ce. Taf. 9, Fig. II. — St. pterotele Hoehne et Schltr. 1. ce. Taf. 8, 


IEITOSDIE 
Thelymitra antennifera Hook. f. in Vietorian Naturalist XLII (1926) pl. VI, 
Fig.3. — T.grandiflora Fitzger. l.c. pl. VI, Fig. 1. — T.ixioides Sw. 


l2e. pl. VA, — T.venosa R. Br.].c. pl. VT, Eig. 2. 
Triphora trianthophora in Addisonia XI (1926) pl. 383. 


Vuylstekeara Aspasia var. polysticta (= Miltonia Charlesworthii x Odontioda 
Charlesworthii) in Gard. Chron., 3. ser. LXXVII (1925) Tafelbeilage. 


778. Anonuymus. Orchid notesandgleanings. (Gard. Chron., 3. ser. 
IPROXSYENEE925, 07225 535.734.110, 143-144, Mio 5552 1672 168, 1985215, 
Fig. 86; 240, 266—267; 285, Fig. 116—117; 315, 338, 376; 393, Fig. 176—177; 
409—410, 427; 447, Fig. 196.) — Besprochen werden u.a. die rispigen Odon- 
toglossum-Arten, Stauropsis gigantea, Haemaria discolor var. Otletae (Fig. 55), 
Cymbidium-Hybriden, Arethusa bultosa (Fig. 86), neue Dendrobium-Hybriden; 
Schomburgkia undulata, Cymbidium Alexanderi var. albens (Fig. 116), Coelogyne 
Mooreana, Calypso borealis var. japonica (Fig. 176), Pleione formosana (Fig. 177) 
Coelogyne tomentosa, Cattleya Trianae x Mossiae, Odontoglossum-Hybriden, 
Odontonia „Baroness Schroeder“ (Fig. 196) = Miltonia Bleuana x Odonto- 
glossum „The Czar“. 


779. Anonymus. Orchid notes and gleanings. (Gardener’s Chron., 
3. ser. ULXX VIII, 1925, p. 6—7; 46-47, Fig. 19; 68; 87—88, Fig. 36; 109, 129; 
171, Fig. 67; 192, 208, 225—226;; 267, Fig. 106; 288, 309, 348, 369; 387, Fig. 161; 
427; 452, Fig. 180; 481, Fig. 199; 498.) — Besprochen werden u.a. Miltonia 
vexillaria und ihre Hybriden (hierzu Fig. 19), M. Endresii, Dendrobium Bryme- 
rianum histrionicum, D. Victoriae Reginae, Eria extinctoria (Fig. 36), Chon- 
drorrhyncha Chestertonii, Brasso-Laelio-Cattleya flavida (= B.-L. C. Amber 
x L.-C. Golden Queen, Abbildung der Blüte in Fig. 67), Cattleya O’Brieniana 
(vielleicht = C. Walkeriana x C. Loddigesii, doch ist die Frage, ob Art oder 
Hybride, noch nicht endgültig geklärt), Hybriden von Brassavola, Odonto- 
glossum grande, Dendrobium striatum, Cattleya bicolor coerulea, Cycnoches 
Warszewiczii, Stenoglottis longifolia, Odontoglossum ‚Tyntesfield‘“ (eine Hybride 
unbekannter Herkunft, mit Abbildung der Blüte in Fig. 161), Orchis rotun- 
difolia (Fig. 199) und Arten von Lycaste. 
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780. Anonymus. Cattleya „Ariel“ coerulea. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 8-9.) — Über die Kreuzung Cattleya Bowringiana lilacina x C. Gas- 
‚kelliana coerulescens. 

781. Anonymus. Zygopetalum maxillare and its hybrids. (Orchid 
Rev. XXXIV, 1926, p. 11—14, mit 2 Textabb.) — Austührliche Beschreibungen 
der Blüten nebst Mitteilungen über die Geschichte der Art und ihrer verschie- 
denen Kreuzungen; von letzteren wird Z. Brewii = Z. Perrenoudi (inter- 
medium x maxillare var. Gautieri) x Z. Mackayi abgebildet. 

782. Anonymus. Oncidium varicosum. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p- 19, mit Textabb.) — Abgebildet wird eine mehr als 250 Blüten tragende 
Rispe der var. Rogersii. 

783. Anonymus. Scuticaria Steeli. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 22—23, mit Textabb.) — Beschreibung nebst Mitteilungen über die Ein- 
führungsgeschichte und Abbildung einer blühenden Pflanze. 

784. Anonymus. Orchids and ants. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 35—36). — Siehe unter „Bestäubungs- und Aussäungseinrichtungen“. 

785. Anonymus. Orchid colleetingin Central America. (Orchid 
Rev. XXXIV, 1926, p. 33 —41, 70—72, mit Textabb.) — Abgebildet wird 
eine blühende Pflanze von Chondrorrhyncha Lipscombiae und eine reich blühende 
Cattleya Skinneri. — Siehe ferner auch unter „Pflanzengeographie“. 

786. Anonymus. Cattleya Schroederae. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 44—45, mit 1 Textabb.) — U.a. auch Mitteilungen über die Unterschiede 
‚der Art gegenüber Cattleya Trianae und über die Hybriden der Art. 

787. Anonymus. Odontoglossum promerens. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 52.) — Über eine besondere Form der Kreuzung Odontoglossum exi- 
mium x crispum, bei der die „Warnham Court variety“ des ersteren benutzt 
wurde. 

788. Anonymus. Cypripedium „Mildred var. Margaret“. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 52.) — Beschreibung der Blüte. 

789. Anonymus. Odontoglossum crispum Crawshayanum. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 66.) — Über die Geschichte der Varietät und die bei ihrer 
Kultur bezüglich der Blütenfärbung gemachten Erfahrungen. 

790. Anonymus. Brassocattleya „Mrs. Robert Paterson“. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 82—84, mit Textabb.) — Über die Kreuzung Cattleya 
Clotho x Brassocattleya Cliftonii magnifica (C. Trianae x Bc. Digbyano-Mossiae). 

791. Anonymus. Zygopetalum Murryanum. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 85.) — Kurze Beschreibung und Kulturelles. 

792. Anonymus. Brassocattleya „British Queen“. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 98.) — Über die Kreuzung Brassocattleya Digbyano-Mendelii x Catt- 
Jeya „Lord Rothschild“ (C. aurea x Gaskelliana). 

793. Anonymus. Odontoglossum Rossii. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 98.) — Mitteilungen über die Blütenfärbung und Kulturerfahrungen. 

794. Anonymus. Coelogyne Gardneriana. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 102.) — Kurze Beschreibung nebst Angaben über die Entdeckungs- und 
Einführungsgeschichte. 

795. Anonymus. Odontioda „Princess Mary“. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 108—110, mit Textabb.) — Handelt hauptsächlich über Odontioda- 
Züchtungen im allgemeinen, mit Abbildung zweier Blüten der im Titel ge- 
nannten Form. 
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796. Anonymus. Cymbidium Parishii. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 113.) — Hauptsächlich zur Geschichte der Art. 

797. Anonymus. Dendrobium Melpomene. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 113.) — Über die Kreuzung Dendrobium Ainsworthii X signatum. 

798. Anonymus. Dendrochilum glumaceum. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 114—115, mit ganzseitiger Textabb.) — Notizen zur Geschichte und 
Synonymie der Art, sowie Kulturelles; die Abbildung zeigt eine blühende 
Pflanze, sowie einen Blütenstand und einige Einzelblüten. 

799. Anonvymus. Bulbophyllum Watsonianum. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 114.) — Kurze Beschreibung. 

800. Anonymus. Dipodium pictum. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 116.) 
—- Mitteilungen über die Art des natürlichen Vorkommens der Pflanze und 
über die Form des Blütenstandes. 

801. Anonymus. Laelia Perrinii. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 116.) 
— Beschreibung der Blüten und ihrer Färbung. 

802. Anonymus. Angraecum pertusum. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 129.) — Beschreibung der Infloreszenz. 

803. Anonymus. Laeliocattleya elegans. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
‘p. 130.) — Die Pflanze ist eine natürliche Hybride zwischen Cattleya Leopoldii 
und Laelia purpurata. 

804. Anonymus. Cymbidium Alexandri. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 136—137, mit Textabb.) — Entspricht der Kreuzung Cymbidium eburneo- 
Lowianum x insigne; abgebildet wird eine Blüte in natürlicher Größe von der 
„Westonbirt variety“. 

805. Anonymus. Dendrobiums in the Heather Lea collection. 
{Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 145—146.) — Besprechung einer Anzahl von 
Hybriden. 

806. Anonymus.  Cymbidium Sybil. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 146—147, mit Textabb.) — Entspricht der Kreuzung Cymbidium ebur- 
‚neum x Pauwelsii (insigne x Lowianum), mit Abbildung einer besonders reich 
und schön blühenden Pflanze. 

807. Anonymus. Rhynchostylis coelestis. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 150—151, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung einer blühenden 
‚Pflanze. 

808. Anonymus. Aerides virens. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 152 


- bis 153, mit Textabb.) — Abbildung einer blühenden Pflanze sowie von Einzel- 


‚blüten; die Beschreibung gibt auch einen Vergleich mit Aerides odoratum. 

809. Anonymus. Cypripedium Leeanum and C. Niobe. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 159—160, mit Textabb.) — Über die beiden Kreuzungen 
Cypripedium Leeanum = C. Spicerianum x insigne und C. Niobe = C. Spice- 


rianum x Fairrieanum, mit Abbildung einer Blüte der letzteren. 


810. Anonymus. Angraecum sesquipedale. (Örchid Rev. XXXIV, 1926, 


‘p- 177—178, mit Textabb.) — Abbildung einer besonders schönen blühenden 
Exemplares der durch ihre ungewöhnlich langen Sporne ausgezeichneten Art. 


811. Anonymus. Dendrobium Ainsworthii. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 


'p- 185, mit Textabb.) — Entspricht der Kreuzung Dendrobium aureum x nobile; 


die Abbildung zeigt eine Blüte derselben. 
812. Anonymus. Selenipedium grande. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 


‘p. 186—187, mit Textabb.) — Über die Kreuzung Selenipedium longifolium 


‚Hartwegii x caudatum, mit Abbildung der Blüte. 
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813. Anoenymus. Coelogyne Dayana. (OÖrchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 190—191, mit Textabb.) — Abbildung eines Exemplares mit 480 gleich- 
zeitig blühenden Blüten an den herabhängenden Blütenständen. 

814. Anonymus. Dendrobium macrophyllum. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 205—206, mit Textabb.) — Die Abbildung zeigt eine blühende Pflanze 
der var. moluccense. ; 

815. Anonymus. Seed-capsule of Catasetum macrocarpum. (Örchid 
Rev. XXXIV, 1926, p. 206—207.) 

816. Anonymus. Angraecum eburneum. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 207.) — Kurze beschreibende Notiz, nebst Angaben über die Geschichte: 
der Einführung. 

817. Anonymus. Angraecum caudatum. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 230— 231, mit Textabb.) — Abbildung einer blühenden Pilanze und einer 
Einzelblüte, mit geschichtlicher Notiz und kurzer Beschreibung. 

818. Anonymus. Maxillaria acutifolia. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p- 230.) — Beschreibung der Blüten. 

819. Anonymus. Oncidium Papilio and O. Kramerianum. (Örchid 
Rev. XXXIV, 1926, p. 245—249, mit 2 Textabb.) — Durch Abbildungen der 
Blüten erläuterte Beschreibungen der beiden Arten und Kulturelles, auch 
Notiz über Oncidium Sanderae. 

820. Anonymus. Sarcochilus Fitzgeraldi. (Orchid Rev. XXXIV. 1926, 
p. 252—253, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung eines Blüten- 
standes. 

821. Anonymus. Maxillaria gracilis. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 253.) — Beschreibung der Blüte. 

822. Anonymus. Oncidium loxense. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 255--256, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung der Blüten. 

823. Anonymus. Satyrium coriifolium. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p- 260.) — Zitat nach Bolus über natürliches Vorkommen und Färbung. 

824. Anonymus. The influence of Laeelia purpurata. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 261—262.) — Über verschiedene neuere Hybriden. 

825. Anonymus. Epidendrum cnemidophorum. (ÖOrchid Rev. XXXIV, 
p- 1926, p. 286.) — Notiz aus Bot. Magaz. 1867. 

826. Anonymus. Stanhopea ecornuta. (ÖOrchid Rev. XXXIV, 1926, 
p- 287.) — Beschreibung der Blüte. 

827. Anonymus. Coelia macrostachya. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p- 292— 293, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung eines Blütenstandes. 

828. Anonymus. Sophrocattleya Thwaitesii. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 297—298, mit Textabb.) — Betrifft den Bastard Cattleya Mendelii 
x Sophronitis grandiflora, mit Abbildung der Blüte. | 

829. Anonymus. NotesonthegenusChloraea. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 309— 310.) — Besprechung verschiedener Arten. 

830. Anonymus. Phalaenopsis Stuartiana. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 313— 314, mit Textabb.) — Durch Abbildung einer blühenden Pflanze und 
einer Einzelblüte erläuterte Beschreibung, nebst Hinweisen auf gezüchtete 
Hybriden. 

831. Anonymus. Angraecum citratum. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 318-319, mit Textabb.) — Über die Entdeckungsgeschichte der immer 
selten gebliebenen, in Madagascar heimischen Art; die Abbildung zeigt eine 
blühende Pflanze und eine Einzelblüte. 
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832. Anonymus. Odontoglossum lanthe. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 262—263, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung der Blüte der 
Kreuzung Odontoglossum Hallio-crispum x ardentissimum. 

833. Anonymus. Odontoglossum Dora. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 263, mit Textabb.) — Entspricht der Kreuzung Odonioglossum Rolfeae 
(Pescatorei x Harryanum) x crispum; Beschreibung und Abbildung der Blüte. 

834. Anonymus. Schomburgkia tibicinis. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 270, mit Textabb.) — Notiz über eine 15 Fuß lange Blütenähre. 

835. Anonymus. Vanda teres. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 272—273, 
mit Textabb.) — Abbildung eines Blütenstandes und einer Einzelblüte, mit 
beschreibender und die Kultur betreffender Notiz. 

836. Anonymus. Vanda „Emma van Deventer“. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 274.) — Über den Bastard Vanda tricolor X teres. 

837. Anonymus. Maxillaria Sanderiana. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 280— 281, mit Textabb.) — Abbildung einer blühenden Pflanze und Be- 
schreibung der Blüte. 

838. Anonymus. Cirrhopetalum miniatum and Diplomeris hirsuta. 
(Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 322.) — Verbreitungsangaben über die sämt- 
lichen 4 Arten der Gattung Diplomeris. / 

839. Anonymus. Nanodes Medusae. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 322.) 
— Beschreibung mit Hervorhebung der Unterschiede gegenüber Epidendrum 
und Kulturelles. 

840. Anonymus. Rodriguezia Batemanii. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 323.) — Über die Entdeckungsgeschichte der Art. 

841. Anonymus. Dendrobium Farmeri. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 330—331, mit Textabb.) — Macht auch Angaben über die verschiedenen 
Varietäten der Art und ihre Herkunft. 

842. Anonymus. Saccolabium bellinum. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 334—335, mit Textabb.) — Beschreibung nebst Abbildung eines Blüten- 
standes und einer Einzelblüte. 

843. Anonymus. Fertilisation of Vanda coerulea. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 336—337.) — Siehe „Blütenbiologie“. 

844. Anonymus. Odontoglossum Lairessei. — Calanthe masıuca. (Orchid 
Rev. XXXIV, 1926, p.339.) — Kurze Beschreibungen ; die erstgenannte Pflanze 
ist ein Bastard von O. Cervantesii und O. Edwardii. 

845. Anonymus. Epidendrum radico-vitellinum. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 353.) — Beschreibung der neuerdings in der Kultur recht selten 
gewordenen Hybride. 

846. Anonymus. Dendrobium Lichenastrum. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 361.) — Über die Unterschiede gegenüber D.linguiforme und über 
das natürliche Vorkommen in Queensland. 

847. Anonymus. KMasdevallia Schlimii. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 362— 363, mit Textabb.) — Beschreibung und Entdeckungsgeschichte, nebst. 
Abbildung eines Blütenstandes. 

848. Anonymus. ÖOrchid notes and gleanings. (Gard. Chron., 
3. ser. LXXIX, 1926, p. 6; 25, Fig. 12; 44, 78; 114, Fig. 54; 132, 1 Taf.; 156, 
171, 195—196; 230, Fig.114; 250, 269; 302, Fig. 157; 320, 338; 381, Fig. 195; 
437, Fig. 221.) — Von den in diesen Mitteilungen besprochenen Arten und 
Hybriden seien die folgenden genannt, die entweder eingehender besprochen 
oder auch abgebildet werden: Laelia anceps, L.anceps Ballintineana x L.au- 


Botanischer Jahresbericht LIV (1926) 1. Abt. [Gedruckt 7. 7. 32] 59 


930 W. Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [126 


tumnalis, Mormodes Colossus, Cypripedium speciosum, Laelio-Cattleya „Santa 
Claus‘ — 12207 2,Soulangeäx=@L2@2,S02Gothardss Zr opetalummzse MM ackase 
Cypripedium debile, Dendrobium „Gatton Monarch“ = D. „Lady Colman“ 
x D.nobile nobilius, Odontoglossum Krameri, Cymbidium Phoebe = C. eburneo- 
Lowianum concolor x C. Alexanderi, Sophronitis-Hybriden, Calanthe vestita, 
Cypripedium Godefroyae, Herschelia coelestis, Phalaenopsis Schilleriana. Es 
seien hier ferner noch die folgenden im vorliegenden Band der Zeitschrift 
abgebildeten, bei Gelegenheit von Ausstellungsberichten als preisgekrönt 
erwähnten Orchideen verzeichnet: Cypripediim „Christmas Cheer“, C. Mar- 
mion Holford’s var., C.,Sir Trevor“, Sophro-Laelio-Cattleya Vulcan var. 
„Picotee“, Vuylstekeara „Melba“, Cymbidium „Petret, Westonbirt var.“, Brasso- 
Cattleya „Mary S.S. Hanbury“, Coelogyne Lawrenceana var. superba, Odon- 
tioda „Princess Elizabeth“, Miltonia „Princess Elizabeta‘“‘ var. superba. 

849. Anonymus. Orchid notesand gleanings. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 283—29, 47, 86, 109; 128, Fig. 59; 148, mit Taf.; 167, Fig. 80; 
187—188, Fig. 91; 211—212, 266; 287, Fig. 133; 306, 328, 372, 407—408; 429, 
Fig. 192; 447, 466, 486.) — Besprochen werden u.a.: Laelio-Cattleya „Lustre“ 
(= L.-C. callistoglossa x Cattleya Lueddemanniana) und ihre Varietäten und 
Hybriden, immergrüne Disa-Arten, verschiedene Arten von Coelogyne, Den- 
drobium pendulum Roxb., Odontoglossum crispum var. „Mrs. Stanley Baldwin“ 
(Fig. 59 Abbildung der Blüte), Dendrobium Thwaithesiae (Tafel), Bartholina 
pectinata R. Br. (Fig. 80), Platyclinis filiformis (Fig. 91), Cattleya Warscewiczii, 
Sophro-Laelio-Cattleya „Prudence“ (= S.-L.laeta x C. Fabia), Cattleya Iris 
(= C.bicolor x Dowiana), Brasso-Laelio-Cattleya „C. W. Matthes“ (= B.-L.-C. 
„Lhe Baroness“ x C. ‚Maggie Raphael“, Fig. 133 Abbildung von Blüten), 
Cattleya Cyrus (= C. Thurgoodiana |Lueddemanniana x Hardyana] x C. Cybele 
[Gaskelliana x Lueddemanniana]), Laelia pumila, Dendrobium Dearei und 
D. atroviolaceum, Cypripedium niveum und seine Hybriden, C. guttatum (Fig. 192 
Abbildung einer blühenden Pflanze), Brasso-Cattleya ‚Mrs. S. Leemann“ 
(= Cattleya Dowiana x Brassavola Digbyana) und Laelia anceps. — Als sonst 
in diesem Bande noch abgebildete Orchideen sind zu nennen: Potinara „La 
Paz‘, Brasso-Laelio-Cattleya „Irma (Z B.-E.-C. „The Baroness“ x L.-C 
St. Gothard“), Cattleya Mimosa var. „Golden Queen“ (triumphans x Venus), 
Brasso-Lalio-Cattleya Elektron“ (= B.-L.-C. Amber x C. Hardyana alba), 
Brasso-Laelio-Cattleya „Margery (= C. Hardyana alba x B.-L.-C. „The Baro- 
ness“) und Odontonia Nesta, Stamperland var. 

850. Arnold, R.E. Angraecum pellucidum. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p- 362.) — Beschreibung und Kulturelles. 

851. Barrett, Ch. Where Diuris venosa grows. (Victorian Naturalist 
XLIII, 1926, p. 154—155.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

852. Besant, J. W. Orchids in the Botanie Gardens, Glasnevin, 
Dublin. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 99—101, 1 Textabb.) — Mit Abbil- 
dung von Laelia Lundii und Bemerkungen zu einer Anzahl auch noch von 
anderen seltener kultivierten Arten. 

853. Besant, J.W. Orchidsin winter. (Gard. Chron., 3.ser. LXXVII, 
1925, p. 111, mit Textabb.) — Mit Abbildung einer blühenden Pilanze von 
Eria stricta. 

854. Besant, J. W. Orchids at Glasnevin, Dublin. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 367—368, mit 1 Textabb.) — Abgebildet wird Pleurothallis 
octomerioides. 
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855. Bickerich, 6. Zwei schöne Odontoglossum. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 144145, mit 2 Textabb.) — Über Odontoglossum pulchellum Batem. 
und O. bictoniense Ldl. 

856. Bickerich, ©. Zweischöne Paphiopedilum. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 242—244, mit 2 Textabb.) — Paphiopedilum callosum Pfitz. und 
P.Curtisii Pfitz.; die Abbildungen zeigen Einzelblüten. 

857. Biekerich, 6. Zwei schöne Paphiopedilum. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 439-440, mit 2 Textabb.) — Über Paphiopedilum Harresianum = P. 
barbatum X villosum und P. calophyllum = P.barbatum x venustum, mit Ab- 
bildungen von Einzelblüten beider Hybriden. 

858. Bickerich, 6. Zwei schöne Arpophyllum. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 1—2, mit 2 Textabb.) — Über Arpophyllum cardinale Linden et 
Reichb. und A. spicatum Llav. et Lex., mit Abbildungen blühender Pflanzen. 

858a. Bickerieh, G. Cymbidium Doris. (Möllers Dtsch. Gärtner-Ztg. 
XLI, 1926, p. 231, mit Textabb.) 

859. Bolus, L. South African orchids. (Annals Bolus Herb. IV, 
pt. 2, 1926, p. 62—67, mit 5 Tafeln.) N.A, 

Die Namen der besprochenen Arten sind unter „Neue Tafeln“ am Kopfe 
der Familie zu finden. 

860. Boulenger, G.A. Notes sur des Örchidees trouvees A 
Wavreille (Province de Namur). (Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII, 
fasc. 2, 1926, p. 224—225.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

861. Braid, K.W. Angraecoid orchids. (Kew Bull. 1926, p. 323 
bis 337.) — Übersetzung des Gattungsschlüssels von Schlechter (nach dessen 
Arbeit in Beih. z. Bot. Ctrbl. XXXVI, 2. Abt., 1918), nebst alphabetischer 
Aufzählung der Artnamen. 

862. Broadway, W.E. Trinidad orchids. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 49—50, 67—68, 103—108, 131—135, 170—173, 199—204, 232 —236, 
mit mehreren Textabb.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

863. Broadway, W.E. Epidendrum imatophyllum. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 65.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

864. Brühl, P. A guide to the orchids of Sikkim. Caleutta and 
Simla 1926, Taschenformat, XVI und 208pp., mit 1 Taf. — Siehe „Pflanzen- 
geographie“. 

865. Bultel, @G. Les Orchidees germees sans Champignons sont 
des plantes normales. (Rev. Horticole 1926, p. 155.) — Bericht im Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 1069. 

866. Camus, Aimee. Sur quelques Orchidees des environs de 
Saint-Tropez (Var). (Riviera scient. Bull. Assoc. Natural. Nice et Alpes- 
Marit. XIII, 1926, p. 68— 72.) N.A. 

Beschreibungen neuer Hybriden von Serapias und Orchis und Fundorts- 
angaben; siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

867. Charaux, €. et Delauney, ?. Sur la presence de loroglosside 
(loroglossine) dans le Listera ovata R.Br.et L’Epipactis palustris 
Crantz et sur quelques nouvelles reactions de ce glucoside. 
(Journ. Pharm. Chim., 8. ser. III, 1926, p. 108.) — Siehe „Chemische Phy- 
siologie“. 

868. Child, H. Walter, Calypso bulbosa in Vermont, U. S.A. (Orchid 
Rev. XXXIV, 1926, p. 36-37, mit 1 Textabb.) — Mit Abbildung einer 
blühenden Pflanze; im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie“. 
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869. Clement, E.E The non-symbiotic and symbiotic germina- 
tion of orchid seeds. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 165—169, mit. 
3 Textabb.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

870. [Coieman, Edith.]| The lilac bek-orchid. (Vietorian Naturalist 
XLIII, 1926, p. 114, pl. III). — Kurze Beschreibung und Abbildung des 
Blütenstandes von Prasophyllum Colemanae. 

871. Cooper, E. Cymetbidium Cooperi. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 148—150.) — Die Merkmale der Blüte stimmen im einzelnen nicht zu der 
Vermutung, daß die Pflanze eine Hybride (C. insigne x Schroederi) sei; auch 
die mit C. Cooperi erzeugten Bastarde sprechen im gleichen Sinne. 

872. Cooper, E. Aerides and their cultivation. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 266—269, mit 3 Textabb.) — Mit Abbildungen der Blüten 
von Aerides Lawrenceae, A. Sanderianum und A. suavissimum. 

873. Cooper, E. Oncidiums. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 299—-303, 
mit 4 Textabb.) — Mit Blütenabbildungen von Oncidium crispum, O. Forbesii, 
O. Marshallianum und O. Mantinii. 

874. Cooper, EE Adaptations of the labellum in Dendrobium. 
species. (Orchid. Rev. XXXTIV, 1926, p. 327—329.) — Über die Gestalt 
und Färbung der Lippe bei einer Reihe von Arten der Gattung. 

875. Cooper, E. Oncidium mocrochilum. (ÖOrchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 337.) — Beschreibung der Blüte. 

876. Constantin, J. La vie asymbiotique des Orchidees. (Annal. 
Sei. nat. Bot., 10. ser. VIII, 1926, p. I-XVI, mit I Textfig.) — Siehe „Chemische 
Physiologie“. 

877. Coster, Ch. Eendagsorchideen. (De Trop. Natuur XIV, 1925, 
p. 121—127, mit 2 Textabb.) 

878. Cowan, J. Dendrobium Harveyanum. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 3—4, mit Textabb.) — Über die erste Einführungsgeschichte der Art, mit. 
Abbildung eines Blütenstandes. 

879. Domin, K. On the variability of Orchis Traunsteineri Saut. 
on anew Czech locality. (Vestnik kral. cesk. spoleen. nauk, Prag, math.-. 
nat. Kl. 1925, ersch. 1926, Stück IX, p. 1—9. Tschechisch mit engl. Zusammen- 
fassung.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa” sowie auch den Bericht 
un Joy, Oimeloll, INfe 20% SONNE, 70, Aid, 

880. Eames, E.H. Pogonia affinisin Maine. (Rhodora XXVIII, 1926, 
p. 3l— 34.) — Enthält auch einige Beobachtungen zur Morphologie der Art, 
vornehmlich in Ansehung der unterirdischen Organe und der Vermehrung auf 
vegetativem Wege und durch Samen. — Im übrigen vgl. unter „Pflanzen- 
geographie“. 

881. Elsner, E. Cattleya Lawrenceana. (Möllers Dtsch. Gärtner-Ztg. 
XLI, 1926, p. 293, mit Textabb.) — Weist auch auf verschiedene Hybriden. 
der genannten Art hin. 

88la. Elsner, E. Cattleya labiata autumnalis. (Möllers Dtsch. Gärtner- 
Ztg. XLI, 1926, p. 317—318, mit Textabb.) 

882. Fernald, M.L. The ragged Orchis of Newfoundland. (Rho- 
dora XXVIII, 1926, p. 21-22.) INKEA® 

Über eine neue Varietät von Habenaria lacera (Michx.) R. Br. 

883. Fuchs, A. und Ziegenspeck, H. Ophrys-Bastarde von Augsburger 
Lechheiden. (44. Ber. d. Naturwiss. Ver. f. Schwaben und Neuburg, 1926,. 
p. 76—84, mit 2 Taf.) — Ausführliche Mitteilungen über verschiedene Formen. 
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der Kreuzungen Ophrys muscifera Huds. x O. arachnites Murr. und O. archnites 
Murr. x O. sphecodes Mill., außerdem auch noch eine Notiz über O. Zimmer- 
manniana A.F. = O. Fuchsii W. Zimm. x O. muscifera Huds. — 9 ferner 
auch unter „Pflanzengeographie von Europa“. 


883a. Fuchs, A. und Ziegenspeck, H. Entwicklungsgeschichte der 
Axen der einheimischen Orchideen und ihre Physiologie und 
Biologie. I. Teil Cypripedium, Helleborine, Limodorum, Cephalanthera. 
(Botan. Archiv XIV, 1926, p. 165—260, mit 35 Texttig.) — Siehe „Anatomie“ 
und „Chemische Physiologie“. 

883b. Fuchs, A. und Ziegenspeck, H. Entwicklungsgeschichte der 
Axen der einheimischen Orchideen. II. Teil Listera, Neottia, Goodyera. 
{Botan. Archiv XVI, 1926, p. 360—413, mit 29 Textfig.) Enthält auch viele 
Einzelangaben über die Morphologie und die Biologie der Vegetationsorgane 
der behandelten Formenkreise, doch lassen sich diese einerseits nicht wohl 
im Rahmen eines Referates würdigen und sind anderseits so eng mit der Dar- 
stellung der entwicklungsgeschichtlichen Fragen und des anatomischen Baues 
verknüpft, daß im übrigen auf das Referat über ‚Morphologie der Gewebe“ 
verwiesen werden muß. 


884. Fuller, A.M. Our Wisconsin orchids and their protection. 
(Yearbook Public. Mus. Milwaukee IV, 1926, p. 186—192, ill.) 


885. Godiery, M. J. Orchiserapias triloba and O. pisanensis. (Orchid 
Rev. XXXIV, 1926, p. 4). — Über die Herkunft der in Bot. Magaz. t. 6255 
abgebildeten Pflanze. 


885a. Godfery,M.J. Orchid huntinginItaly. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 5—7.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 


"885b. Godfery, M. J. Epipactis dunensis Godf. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, p. 65—-68, mit Taf. 574—576.) N. A. 
Neben der Diagnose gibt Verf. auch eine ausführliche Besprechung der 
Unterschiede der neuen Art gegenüber Epipactis viridiflora Rehb. und E. lepto- 
chila God£.; dabei betont Verf., daß auch dann, wenn man die E. dunensis 
und E.leptochila der E.latifolia unterordnet, die Unterschiede und das gegen- 
seitige Verhältnis der beiden Formen nicht verwischt werden dürfen. — Siehe 
ferner auch „Pflanzengeographie von Europa“. 


886. Guillaumin, A. Une nouvelle espece de Paphiopedilum 
d’Indo-Chine, Paphiopedilum Delenatii. (Rev. Hortie., 1926, p. 42, mit 
- Farbentaf.) — Enthält auch einen Bestimmungsschlüssel für die in Indo-China 
vorkommenden Arten der Gattung; die Art selbst wurde bereits im Jahrgang 
1925 der Zeitschrift veröffentlicht. 

887. Hayek, A. Über einige Orchideen, besonders aus der 
Mediterranflora. (Fedde, Repert. XXII, 1926, p. 337— 390.) N.A. 

Kritische Bemerkungen über eine größere Zahl von Ophrys-Formen und 
über Orchis Spitzelii. 

888. Herre, H. Disa uniflora Bergius. (Gartenflora LXXV, 1926, 
p. 192—195, mit 2 Textabb.) — Beschreibung mit Habitusbild einer blühenden 
Pflanze und Abbildung von Einzelblüten. 

889. H.H.S. The Arddarroch colleetion. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 73—77, mit 3 Textabb.) — Abgebildet werden die Blüten dreier 
verschiedener Varietäten von Odontoglossum crispum. 
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890. Hickstein, A. Cypripedien als Schnitt-Orchideen. (Möllers 
Dtsch. Gärtner-Ztg. XLI, 1926, p. 61, mit 4 Textabb.) — U.a. Abbildung 
eines Blütenstandes von Cypripedium ‚Doris‘ = C.insigne x Tracyanuım. 

891. Holzfuss, EE Die Familie der Orchideen in Pommern. 
(Abhandl. u. Ber. d. Pommerschen Naturf. Ges. VI, Stettin 1925, p. 9—24.) — 
Von einzelnen der aufgeführten Arten werden auch Beobachtungen über 
abweichende bzw. monströse Formen genannt, die zum Teil auch schon in 
der älteren Literatur Erwähnung gefunden haben, zum Teil aber auch in dieser 
noch nicht verzeichnet sind. — Weiteres siehe ‚„Pflanzengeographie von 
Europa“. 

89la. Holzfuss, EE Deutung zweier Bastardformen zwischen 
Orchis incarnatus und latifolius. (Abhandl. u. Ber. d. Pommerschen Naturf. 
Ges. VI, Stettin 1925, p. 107—108.) — Über zwei besondere Formen, an 
deren einer die var. serotinus Hausskn. von Orchis incarnatus, an der anderen 
die f. macrochlamys Aschers. et Gr. von O. latifolius beteiligt ist. 

892. Höppner, H. Orchis Beckerianus H. Höppner und sein Formen- 
kreis nebst Bemerkungen zu verwandten Formenkreisen. (Sit- 
zungsber. Naturh. Ver. Preuß. Rheinlande u. Westfal. 1925, ersch. 1926, 
p. 1-26, mit 3 Taf. u. 1 Tab.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. X, p. 235. 

893. Houzeau de Lehaie, J. Note preliminaire sur la variation 
chez les Orchidees belges. (Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LIX [2. ser. IX], 
Fasc. 1, 1926, p. 89—94.) — Hauptsächlich Beobachtungen an Ophrys fuci- 
florra und O. muscifera; einerseits wird das außerordentliche Ausmaß be- 
leuchtet, das die Variation aller Charaktere bei diesen Arten erreicht, ander- 
seits auch darauf hingewiesen, daß oft die Exemplare eines und desselben 
Standortes in verschiedenen Jahren ein außerordentlich verschiedenes Bild 
- gewähren können. 

893a. Houzeau de Lehaie, J. Observations nouvelles sur Ophrys 
Juciflora Rehb. (Bull. Naturalistes de Mons et du Borinage VIII, 1925/26, 
p. 58—60.) 

893b. Houzeau de Lehaie, J. La germination des Örchidees. 
(Bull. Naturalistes de Mons et du Borinage VIII, 1925/26, p. 71—72.) 

894. Jaequemin, P. Calanthe-Hybriden und ihre Kultur. (Garten- 
welt XXX, 1926, p. 740— 741, mit Textabb.) — Die Abbildung zeigt je einen 
Blütenstand von Calanthe Veitchii (C. rosea x C. vestita) und von C. „Bryan“ 
(C. vestita rubro-oculata x C. vestita Regnieri). 

895. Keller, G. und Schlechter, R, Monographie und Iconographie 
der Orchideen Europas und des Mittelmeergebietes. I. Band, 
Monographie der Gattungen und Arten (mit Blütenanalysen). 
(Fedde, Repert. Sonderbeiheft A, Lfrg. 2—4, 1926, p. 41—160.) — In der vor- 
liegenden Fortsetzung des bereits im Bot. Jahresber. 1925, Ref. Nr. 1557 an- 
gezeigten Werkes wird zunächst auf p. 41—7) die pflanzengeographische Über- 
sicht zu Ende geführt mit einer Besprechung der Orchideenfloren der einzelnen 
Teilgebiete. Daran schließt sich die Besprechung der systematischen Einteilung 
der Familie nebst einem Bestimmungsschlüssel für die Gattungen des Gebietes 
(in lateinischer und deutscher Sprache); dieser ist so gearbeitet, daß nur solche 
Merkmale Verwendung finden, die wirklich als Gattungsmerkmale zu betrachten 
sind, unter Ausschluß aller derjenigen, die nur auf die zufällig im Gebiet auf- 
tretenden Arten passen. Dann beginnt der spezielle Teil mit der Behandlung 
der Gattung Cypripedilum; hier wie überall sind die Schlüssel sowohl in latei- 
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nischer wie in deutscher Sprache, die Artdiagnosen dagegen nur in ersterer 
gegeben. Weiter folgt die Bearbeitung der Gattungen Ophrys mit 29, Serapias 
mit 10, Aceras mit 1, Himantoglossum mit 7, Anacamptis mit 1, Neotinea mit 1 
und Steveniella mit 2 Arten. Den Schluß der vorliegenden Lieferungen bildet 
der allgemeine Teil für die Gattung Orchis. In systematischer Hinsicht sei 
vor allem auf die Bearbeitung von Ophrys hingewiesen, die in 4 auch neu 
benannte Sektionen eingeteilt wird. 


896. Kränzlin, FE. Eine neue Schomburgkia. (Mitt. Inst. f. Allgem. 


Bot. Hamburg VI, H.2, 1926, p. 342.) N.A. 
897. Kränzlin, F. Monographie der Gattung Polystachya Hook. 
(Fedde, Repert. Beih. XXXIX, 1926, 136pp.) N.A. 


Die Einleitung beginnt mit einer gedrängten Übersicht über die wichtigsten 
morphologischen Merkmale der Gattung und schließt daran neben einigen 
Bemerkungen über kritische Formenkreise (Genyorchis Schltr., vom Verf. als. 
eigene Gattung abgelehnt, da die Blüten in jeder Hinsicht echte Polystachya- 
Blüten sind; Sektion Dendrobianthe Schltr., vielleicht zum Range einer Gattung 
zu erheben; Stolzia Schltr. und /merinaea Schltr., nach Ansicht des Verfs. nicht 
in diesen Verwandtschaftskreis gehörig, sondern erstere eher mit Eulophia 
verwandt) eine ausführliche Erörterung über die Einteilung der Gattung in 
Sektionen, deren im ganzen 12 unterschieden werden, und von denen voran- 
gestellt werden die den Habitus von Aporum zeigenden Aporideae, während 
an das Ende die zu Bulbophyllum überleitenden Arten kommen. Die Gesamt- 
zahl der Arten beträgt 188. Ein Verzeichnis der Sammlernummern sowie 
ein alphabetisches Register der Arten usw. Namen einschl. der Synonyme ist 
zum Schluß beigefügt. 


898. Kränzlin, F. New Polystachyas. (Kew Bull. 1926, p. 288—295.) 
— Beschreibungen von 11 neuen Polystachya-Arten. N.A. 


899. Krauss. Orchideen aus dem Palmengarten in Frank- 
furt a..M. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 77, mit Textabb.) — Die Abbildung 
zeigt hauptsächlich verschiedene Cypripedium-Hybriden sowie Cattleya Mossiae 
var. Reineckeana in Blüte. 


899a. Krauss. Orchideen im Palmengarten. (Aus Natur u. Museum. 
[Ber. d. Senckenberg. Naturf. Gesellsch.] LV, 1925, p. 33—34). — Besonders 
über die Gattungen Cypripedium und Cattleya und ihre Kultur. 


900. Krüger, M. Zwei schöne Orchideen. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 393—395, mit 2 Textabb.) — Über Brasso-Cattleya Veitchii (= Catt- 
leya labiata var. Mossiae Ldl. x Brassavola Digbyana Ldl.) und Laeliocattley@ 
„G.G. Ball“ (= Cattleya Schroederae Sander x Laelia cinnabarina Batem.), 
mit Abbildungen der Blüten. 

901. Lendner, A. Loroglossum hircinum (L.) Rich. au Petit-Saleve. 
(Bull. Soc. Bot. Geneve, 2.ser. XVIII, 1926, p. 318.) — Siehe „Pflanzen - 
geographie von Europa“. 

902. Liebsch, 6. Zwei Liebhaberorchideen. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 95—98, mit 2 Textabb.) — Über Maxillaria Sanderiana Rchb.f. und 
Oncidium Lanceanum Läl., mit Abbildungen blühender Pflanzen. 

902a. Liebseh, @. Mormodes colossus Rehb.f. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 480-482, mit 1 Textabb.) — Beschreibung mit Abbildung einer 
blühenden Pflanze. 
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903. Mansfeld, R. Orchidaceae in I. Urban, Plantae Haitienses novae 
vel rariores III a el. E.L. Ekman 1924—1926 lectae. (Arkiv för Bot. XX, 
Nr. 15, 1926, p. 14—19.) N.A. 

Über Arten von Ponthieva 1, Stelis 1, Lepanthes 1, Epidendrum 1 und 
Tetramicra 2. 

904. Martens, P. L’autogamie chez l’Orchis et chez quelques 
autres Orchidees. (Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LIX, 1926, p. 69—88, 
mit 3 Textfig.) — Siehe unter „Bestäubungs- und Aussäungseinrichtungen“. 

905. MeLuckie, J. Studies in symbiosis. V.A contribution to 
the physiology of Gastrodia sesamoides (R.Br.). (Proceed. Linn. Soc. 
N.S. Wales XLVIII, 1923, p. 436—448, mit 17 Textfig.) — Siehe „Anatomie“ 
und „Chemische Physiologie“. 

906. Mereier, A. Les Örchidees au Bresil. La for&t. (Rev. Sci. 
LXIV, Paris 1926, p. 244—247, ill.) 

907. Mousley, H. Fertilisation of Spiranthes Romanzoffiana. (Orchid 
Rev. XXXIV, 1926, p. 353.) — Siehe „Blütenbiologie“. 

908. Mullem, D. van. Vanda Margarita Maron. (De Tropische Natuur 
XV, 1926, p. 191—192, mit 2 Textfig.) — Kurze Beschreibung der noch wenig 
bekannten Art mit Abbildung einer blühenden Pflanze und einiger Einzel- 
blüten. | 

909. Munday, A. J. Polystachya bracteosa. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 230.) — Über ein besonders schönes Exemplar der Art, das aus 36 
Pseudobulben besteht. 

910. Mutzek, R. Cymbidium Pauwelsii. (Gartenwelt XXX, 1926, 
p. 269, mit Textabb.) — Ist eine Hybride von Cymbidium Lowianum und 
C.insigne; die Abbildung zeigt einen Blütenzweig derselben. 

911. Nessel, H. Capanemia Juergensiana (Kränzl.) Schlechter. 
Gartenflora LXXV, 1926, p. 275, mit 1 Textabb.) — Beschreibung und Ab- 
bildung blühender Pflanzen. 

911a. Nessel, H. Einheimische Orchideen. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 400—402, mit 6 Textabb.) — Mit Abbildungen von Orchis militaris 
L., O. fusca Jacq., O. mascula L., O. palustris Jaca., O.latifolia L. u. Liparis 
Loeselii Rich. 

912. Nieholls, W.H. Greenhood orchids of Victoria. (Vietorian 
Naturalist XLIII, 1926, p. 69 —77, 100—109, mit 29 Textfig.) — Kurze Be- 
schreibungen der Pterostylis-Arten und Angaben über ihre Verbreitung, sowie 
Habitusbildern. 

913. Nicholls, W.H. A new Vietorian orchid. (Vietorian Naturalist 
XLIII, 1926, p. 156—158, mit 1 Textabb.) INKEN® 

Caladenia praecox n.sp. 

914. Nicolai, W. Acacallis cyanea. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 822.) — 
Die durch die besondere Schönheit ihrer Blüten ausgezeichnete Pflanze, die 
im Gebiet des Rio Negro als kletternder Epiphyt an dem dünnen Stamm der 
Palme Leopoldina pulchra wächst, ist sehr schwer zu importieren. 

915. Peseott, E. E. Corysanthes or Corybas?” (Victorian Naturalist 
XLIII, 1926, p. 28.) — Der Name Corybas Salisb. hat zwar die Priorität, 
wurde aber schon von Bentham mit guten Gründen verworfen. 

915a.. Peseott, E.E. The orchids of Vietoria. (Vietorian Naturalist 
XLIII, 1926, p. 137—145, mit 3 Taf., u. p. 224232, mit 2 Taf.) — Enthält 
auch Beschreibungen der im Gebiet vorkommenden Gattungen und Arten; 
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Weiteres siehe ‚‚Pflanzengeographie‘, sowie auch unter ‚Neue Tafeln‘ am 
Kopfe der Familie. 

916. Porseh, ©. Vogelblütige Orchideen. I. (Biologia generalis II), 
1926, p. 107—136, mit 13 Textfig.) — Siehe „Blütenbiologie“. 

917. Pullar, A.T. Dendrobium superbiens. (Orchid Rev. XXXIV, 1926, 
p. 323, mit Textabb.) — Notiz über das Vorkommen in Jamaica, mit Abbildung 
einer reich blühenden Pflanze. 

918. Purpus, J. A. Schomburgkia tibicinis Batem. in der Heimat. 
(Gartenflora LXXV, 1926, p. 191—192, mit 2 Textabb.) — Beschreibung 
der Pflanze und Schilderung ihres natürlichen Vorkommens. 

919. Purpus, J. A. Encyclia acicularis Schlechter und Epidendrum 
falcatum Ldl., zwei interessante mexikanische Orchideen. (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 313—314, mit 2 Textabb.) — Beschreibung und Abbil- 
dung blühender Pflanzen. 

920. Quintin, W. H.St. Chamaeorchis alpina. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 354.) — Über das natürliche Vorkommen und die Schwierigkeit der 
Kultur. 

921. R.A.R. Hormidium pseudo-pygmaeum. (Orchid Rev. XXXIV, 
1926, p. 189.) — Notiz über die Unterschiede gegenüber Hormidium uniflorum. 

922. Ravens, L. The large yellow lady’s slipper (Cypripedium 
pubescens.) (Nat. Magaz. VII, 1926, p. 159, ill.) 

923. Riviere, A. et @ Relation d’un voyage & la grande Ile de 
la mer des Indes: l’Angraecum sesquipedale. (Journ. Soc. nation. Hortic. 
France, 4. ser. XXVII, 1926). 

924. Regers, R.S. Petalochilus, a new genus of New Zealand 
orchids. (Transact. and Proceed. New Zealand Inst. LVI, 1926, p-16—1S, 
mit Taf. 4.) INRWAR 

Die neu beschriebene Gattung gründet sich auf 2 ebenfalls neue Arten; 
sie ist näher mit Caladenia als mit Thelymitra verwandt, mit welch letzterer 
sie das undifferenzierte Labellum gemeinsam hat. 

925. Rupp, H.M.R. Further notes on species of Pterostylis. 
(Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI, 1926, p. 184—186.) — Außer Fundorts- 
angaben auch systematisch-kritische Erörterungen verschiedener Formenkreise, 
insbesondere von Pterostylis acuminata R. Br., P. decurva Rogers und P. parvi- 
flora R. Br. — Weiteres siehe „Pflanzengeographie“. 

926. Rupp, H.M.R. Description of a new species of Diaris 
{rom Barrinston Tops, N.S.W. (Proceed. Linn. Soc. N.S. Wales LI, 
1926, p. 313—314, mit 6 Textfig.) N.A. 

Die Unterschiede der neuen Art gegenüber der ähnlichen Diuris spathu- 
Jata Fitzger. werden ausführlich besprochen. 

927. Rupp, H.M.R. A new species of Diuris. (Vietorian Naturalist 
XLIII, 1926, p. 153—154, mit 3 Textfig.) — Über Diuris venosa n. sp. 

N.A. 

928. Rupp, H.M.R. Notes on the genus Corysanthes. (Victorian 
Naturalist XLIII, 1926, p. 25>—28.) — Kritische Besprechung folgender Arten: 
C. fimbrata R.Br., C. pruinosa R.Cunn., C.diemenica Lindl., C. undulata 
R. Cunn., C. unguiculata R. Br., C. aconitiflores Salisb. 

929. Ruppert, J). Neue Orchideenformen aus der Gegend von 
Saarbrücken. (Fedde, Repert. XXII, 1926, p. 335—326.) — Aus Verh. d. 
Naturhist. Ver. d. Preuß. Rheinl. u. Westf. SI (1924). 
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930. Ruppert, J. Beiträge zur Kenntnis der Orchideenflora der 
Riviera. (Verhandl. Naturhist. Ver. Preuß. Rheinl. u. Westf. LXXXIII, 
1926, p. 299—316, mit 2 Taf.) — Enthält auch im ersten floristischen Teil 
manche Bemerkungen über besondere abweichende Formen, Polymorphismus 
einzelner Arten u. dgl. m. Im systematischen Teil gibt Verf. auf Grund seiner 
Beobachtungen der lebenden Pflanzen Beiträge zur genaueren Kenntnis. 
folgender Ophrys-Bastarde: O..aranifera (vel atrata) x Bertolonii (O. Barlae 
Camus, O.Iyrata Fleischm.); O. arachnitiformis x Scolopax (O. Cranbrookeana 
Godf.); O. Bertolonii x Scolopax (O. neo-Ruppertii A. Cam.) — Weiteres siehe 
„Pilanzengeographie von Europa“. 

931. Ruppert, J. Orchis militaris lus. Braschii m. (Sitzungsber. Natur- 
hist. Ver. Preuss. Rheinl. u. Westf. 1925, ersch. 1926, p. 49.) 

932. Schlechter, R. Das System der Orchidaceen. (Notizbl. Bot. 
Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem, Nr. 885 [Bd. IX], 1926, p. 563—591.) —- Der 
aus dem Jahre 1921 herrührende, in des Verfs. Nachlaß als fertiges Manuskript 
vorgefundene Entwurf, der erkennen läßt, welche Ansichten über die Anord- 
nung der Orchideen der Verf. in seinen letzten Jahren hegte, beginnt mit einer 
Besprechung des Pfitzer’schen Systems. Beibehalten wird die scharfe Gegen- 
überstellung der Diandrae u. Monandrae, wobei aber die Apostasiinae von den 
ersteren ausgeschlossen und als eigene Familie angesehen werden; ‚auch die 
weitere Aufteilung in Basitonae und Acrotonae wird anerkannt, die von Pfitzer 
aufgestellten Untergruppen der Ophrydinae aber werden als eigene Gruppen 
angesehen und ihre Zahl noch um einige vermehrt. Bei der Aufteilung der 
Acrotonae hält Verf. an seinem schon 1914 gemachten Vorschlag einer Sonderung 
in zwei durch die Konsistenz der Pollinien charakterisierte Triben (Polychon- 
dreae mit körnigen und Kerosphaereae mit glatten, wachsartigen oder knor- 
peligen Pollinien) fest; die ersteren entsprechen fast ganz den Neottiinae bei 
Pfitzer, die aber viel zu weit gefaßt waren und bei denen Verf. 25 Gruppen 
unterscheidet, die vielfach durch scharfe Blütenmerkmale getrennt und auch 
pflanzengeographisch meist gut umgrenzt sind, während die von Pfitzer 
herangezogenen Unterschiede in der Gliederung oder Nichtgliederung der Blätter 
sich als kein brauchbares Merkmal erwiesen haben. Die Kerosphaereae werden 
zunächst in Acranthae und Pleuranthae geschieden, wobei auch hier die ver- 
schiedene Härte der Pollinien keinen geringen systematischen Wert besitzen 
dürfte; die ersteren werden in 13 Gruppen aufgeteilt, während die Reihe der 
Pleuranthae in die beiden Unterreihen der Sympodiales und Monopodiales 
zerlegt wird, von denen die ersteren, die das Gros der Familie in sich schließen, 
31, die letzteren 4 Gruppen umfassen. Im ganzen werden so vom Verf. 81 
allerdings sehr verschieden große, in einzelnen Fällen (z. B. für Eulophidium, 
Grobya, Brachtia, Ridleyella) nur auf eine einzige Gattung von isolierter Stellung 
gegründete Gruppen unterschieden, für die eine Übersicht in Form eines Be- 
stimmungsschlüssels gegeben wird. Der letzte Teil der Arbeit enthält eine 
Aufzählung der Gattungen (insgesamt 610), wobei Verf. diese nach Möglich- 
keit nach ihrer natürlichen Verwandtschaft zu ordnen gesucht hat. 

933. Schlechter, R. Beiträge zur Kenntnis der Orchidaceen- 
flora von Paranä. II. (Fedde, Repert. XXIII, 1926, p. 32—71.) N.A. 

Enthält Beiträge zur Kenntnis folgender Gattungen (mit neuen Arten 
für die mit ! bezeichneten): Chloraea!, Elleanthus, Prescottia, Craniches, Cyclo- 
pogon!, Stenorhynchus, Cryptophoranthus, Masdevallia, Pleurothallis!, Barbo- 
sella, Octomeria!, Scaphyelottis, Amblostoma, Epidendrum!, Encyclia, Cattleya, 
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Brassavola, Leptotes, Sophronitis, Neolauchea, isabelia, Grobya, Catasetum, 
Cirrhaea, Stanhopea, Bifrenaria, Zygopetalum, Promenaea, Huntleya, Maxil- 
laria!, Ornithidium, Trigonidium, Rodriguezia, Rodrigueziopsis, Capanemia!, 
Trizeuxis, Aspasia, Gomeza, Miltonia, Oncidium!, Sigmatostalix, Zygostates!, 
Phymatidium, Dichaea und Campylocentrum!. 


933a. Schlechter, R. Contributions to South African orchi- 
deology. (Ann. Transvaal Mus. X, 1924, p. 233—252.) INA 

Enthält hauptsächlich Beschreibungen neuer Arten von Eulophia 7, 
Lissochilus 2, Acrolophia 1, Nervilia 1, Stenoglottis 1, Habenaria 3, Satyrium 1, 
Disa 4, Brownleea 3, Pterygodium 2 und Disperis 2. Von älteren Arten werden 
erwähnt Eulophia nutans Sond., zu der E. tenella Rehb. f. als Synonym gezogen 
wird, Lissochilus aequalis Ldl., zu der die bisher zweifelhafte Eulophia rupestris 
Rehb. f. gehört, Habenaria Galpini Bolus, zu der wahrscheinlich A. incurva 
Rolfe gezogen werden muß, H. saundersioides Krzl. et Schltr., mit der H. um- 
votensis Rolfe identisch ist, und Disa capricornis Rehb. f.; ferner wird noch 
darauf hingewiesen, daß Bonatea von Habenaria nicht als selbständige Gattung 
geschieden werden kann, und wird ein Bestimmungsschlüssel für die süd- 
afrikanischen Arten von Habenaria sect. Geophyllum mitgeteilt. 


933b. Schlechter, R. und Hoehne, F.C. Contribuicoes ao conhe- 
cidas Orchidaceas do Brasil. (Archivos de Bot. do Estado S. Paulo I, 
Fase. III, 1925, p. 159—349, mit 26 zum Teil farbigen Taf.) INBEA® 

Enthält Beiträge zur speziellen Systematik der Gattungen (Zahl der 
neuen Arten beigefügt) Habenaria 3, Cleistes 2, Epistephium, Elleanthus, 
Prescottia, Craniches, Sauroglossum, Brachystele, Cyclopogon, Pelexia, Cladobium 
2, Eurystyles, Stenorrhynchus, Physurus, Microstylis 1, Cryptophoranthus 1, 
Phloeophila nov. gen. 1, Stelis 5, Pleurothallis 11, Yolanda, Barbosella, Octomeria 
4, Isochilus, Epidendrum 3, Encyclia 1, Pinelia 1, Homalopetalum, Cattleya, 
Brassavola, Sophronites, Isabelia, Leptotes, Galeandra, Polystachya 1, Bul- 
bophyllum 1, Maxillaria 1, Grobya, Catasetum, Houlletia, Stanhopea, Colax, 
Zygopetalum, Bifrenaria, Scuticaria, Centroglossum, Rodriguezia, Capanemia, 
Saundersia, Notylia, Gomeza, Theodorea, Mesospinidium, Miltonia, Oncidium 2, 
Phymatidium, Zygostates, Dichaea, Campylocentrum 2. 


934. Schlieben, H. J. Orchideenin Sanssouci. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 351—352, 479, mit 3 Textabb.) — Über Angraeceum sesquipedale, 
Dendrobium chrysotoxum Ldl. und D.thyrsiflorum Rehb. £. 


935. Schmidt, K. Phalaenopsis Schilleriana in Java. (Örchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 259.) — Wesentlich die Kultur betreffend. 


936. Schmucker, Th. Beiträge zur Kenntnis einer merkwürdigen 
Orchidee, Haemaria discolor Lindl. (Flora, N.F. XXI, 1926, p. 157—171, 
mit 12 Textabb.) — Geht zum Schluß auch auf die eigentümlich asymmetrischen 
Drehblüten ein, über die schon Goebel und Hirmer (1920) berichtet haben. 
In Knospen selbst von einigen mm Länge herrscht hinsichtlich des Perianths 
noch fast völlige Symmetrie, dagegen ist die Rostellumspitze auch schon in 
wesentlich jüngeren Stadien völlig asymmetrisch. Bei Klinostatenversuchen 
hielt die Resupinationsdrehung alsbald inne, dagegen wurde die Entfaltung 
der Knospen sowie die Drehung von Gymnostemium und Labellum nicht 
gehemmt. Eine gewisse Asymmetrie findet sich im Aufbau der ganzen Pflanze, 
schwach asymmetrisch sind die Blätter, ausgesprochener die Hochblätter 
am Stengel des Blütenstandes; die Blütenstandsachse erwies sich als im Gegen- 
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sinn der Blattspirale tordiert. — Im übrigen vgl. unter „Morphologie der 
Gewebe“. 

937. Schwarz, 0. en zu „Beobachtungen usw. der 
Gattung Ophrys in Thüringen von W. Rothmaler, Weimar“... (Alle. 
Bot. Zeitschr. XXX /XXXI, 1926, p. 43—44.) — Verf. bezeichnet die im Jahr- 
gang 28/29 der gleichen Zeitschrift veröffentlichten Ergebnisse Rothmalers 
als völlig wertlos und, weil aus der Luft gegriffen, als Quellenmaterial für 
gegenwärtige wie zukünftige Beobachter gänzlich ungeeignet und gefährlich. 

938. Siusew, P. Die Orchideen des Urals. (Bull. Inst. Rech. Biol. 
‘Univ. Perm IV, 1926, p. 435—436.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 51. 

939. Smith, J. J. The Orchidaceae of Dr. W.Kaudern’s expedition 
to Selebes 1917—1920. (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 470—482.) 

N.A. 

Enthält auch Beschreibungen neuer Arten von Hetaeria, Podochilus, 
Dendrobium, Sarcanthus und Malleola. 

940. Smith, J.d. Orchid growing in the Diner East Indies. 
(Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 324—327, 355—359, mit 2 Textabb.) — Be- 
handelt besonders solche im Östindischen Archipel heimischen Arten, die ent- 
weder in europäischen Sammlungen seltener sind oder sonst aus irgendeinem 
Grunde bemerkenswert erscheinen; abgebildet werden Arachnis flos aeris und 
Coelogyne Foerstermannii. 2 

941. Smith, J. J. Orchids with odoriferous leaves. (ÖOrchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 101.) — Die Blätter von Dendrobium moschatum, mehreren 
Bulbophyllum-Arten u.a. m. entwickeln beim Trockenwerden einen starken 
Kumarinduft; Dendrobium salaccense ist im trockenen Zustande durch einen 
durchdringenden Geruch nach Trigonellae Foenum graecum ausgezeichnet, der 
bei den etwa 100 Jahre alten von Blume gesammelten Herbarpflanzen 
immer noch merklich ist, und bei Grammangis Huttoni entströmt den frischen 
Blättern besonders an feuchtwarmen Tagen ein etwas an Patschuli er innernder 
Geruch. 

94la. Smith, J. J. Grammatophyllum speciosum as a bed-plant. 
(Orchid Rev. XXXIV, 1926, p. 101.) — Die epiphytisch wachsende Pflanze 
"läßt sich in Buitenzorg auch in das Erdreich verpflanzen. 

942. Smith, J. J. Adventieve knoppen op de wortels van Peri- 
stylus ciliolatus J. J. Sm. (De Tropische Natuur XV, 1926, p. 148—150, mit 
2 Textfig.) — Gibt außer einer eingehenden Beschreibung des bei der ge- 
nannten Art angetroffenen Befundes auch eine Übersicht über die sonst von 
Orchideen bekannt gewordenen Fälle von Adventivknospenbildung an Wurzeln, 
eine bei dieser Familie ziemlich seltene Erscheinung. 

943. Smith, I. I. Orchidaceae novae Malayenses, XI. (Bull. Jard. 
Bot. Buitenzorg, 3. ser. VIII, 1926, p. 35 —70.) ING Yo 

Neue Arten von Habenaria, Plocoglottis (mit einer neuen Sektion Porphy- 
rophyllos für die Arten aus der Verwandtschaft von P. Lowii Rechb.f.), Phajus, 
Calanthe, Microstylis 2, Hippeophyllum 2, Appendicula 2, Bromheadia, Eria 2, 
Dendrobium 6. Bulbophyllum 4, Thrixspermum, Sarcochilus, Aerides, Adenoncos, 
Luisia, Vanda und Taeniophyllum. 

944. Soö,R. de. Additamentaorchideologica. (Notizbl. Bot. Gart. 
u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 (Bd. IX), 1926, p. 901—911.) N.A. 

Der erste Teil der Arbeit enthält eine Übersicht der in der orientalischen 
Flora beobachteten Hybriden vornehmlich aus den Gattungen Orchis und 
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Ophrys; dann folgen ergänzende Bemerkungen über die geographische Ver- 
breitung orientalischer Orchideen, wobei auch zwei neue Ophrys-Arten be- 
schrieben werden, und unter Diagnoses mixtae endlich einige neue Orchis- 
Formen. 

945. W.G. The influence of Cattleya Warscewiezii. (Orchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 338—339.) — Über verschiedene Hybriden der. Art. 

946. W(ilson), @. The influence of Cattleya Warneri. (Örchid Rev. 
XXXIV, 1926, p. 296.) — Vergleichende Betrachtungen über verschiedene 
Hybriden der Art. 

947. Wolif, H. Zur Physiologie des Wurzelpilzes von Neottia 
Nidus avis Rich. und einigen grünen Orchideen. (Diss. Basel, 1926, 
34pp., mit 12 Textfig.. Auch in Jahrb. £f. wissenschaftl. Bot. LXVI, 1926,, 
p. 1—34.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 


Palmae 
Neue Tafeln: 

Acanthophoenix nobilis Benth. et Hook. in E. Blatter, The palms of Brit. India 
and Ceylon (1926) pl. LXXXTI. 

Actinorhytis calapparia Wendl. et Drude ].c. pl. LXXXVI. 

Archontophoenix Alexandrae Wendl. et Drudel. ce. pl. LXXXIX. — A. Cunning- 
hamii W. et Dr.]1.c.pl. XC. 

Areca Catechu L.]1.c. pl. XCII. — A. concinna Thw.]1. ce. pl. XCIII. — A. triandra@ 
Roxb.]. ce. pl. XCIV. 

Arenga obtusifolia Mart. 1. c. pl. LXII. — A. saccharifera Labill. 1. c. pl. LX. — 
A. Wightii Griff. 1. c. pl. LXI. 

Attalea speciosa Mart. 1. c. pl. XCVI. 

Bactris major Jacq.]1.e.pl. CIII. 

Bentnickia coddopanna Berry l.c. pl. LXVI. — B.nicobarica Bece.].c. pl. LXVII. 

Borassus flabellifer L. 1.c. pl. XXXVIII-XXXIX. 

Calamus acanthospathus Griff. 1. c. Fig. 43. — C. erectus Roxb. 1. c. Fig. 38—39. 
— C.Griffithianus 1. c. Fig. 36—37. — C.latifolius Roxb. 1. c. Fig. 44. — 
C. leptospadix Griff. 1. ec. pl. LIII. — C. Rotang L.]. c. pl. LV u. Fig. 42. — 
C. Scipionum Lour.]. ce. pl. LVI. —.C. tenuis Roxb.}. ec. Fig. 41. — C. vimi- 
nalis Willd.1. ec. pl. LIV. 

Calyptrocalyx spicatus Bl.1.c. pl. LXXIV. 

Caryota mitis Lour. 1.c. pl. LVIII u. Fig. 49. — C. Rumphiana Mart.].c.pl. 

_ EIX. — Clurens L.1.e.pl. LVIT uw. Fig. 48. 

Chamaerops humilis L. 1.c.pl. X u. Fig. 6. 

Chrysalidocarpus lutesceens Wendl. l.c. pl. LXVIII. — Ch. madagascariensis 
19@88, II, © Ol, ILIIDX, 

Coccothrinax argentea Sarg. l.c.pl. XIIIb. | 

Cocos nucifera L. 1. c. pl. XCVII. — C. plumosa Hook. £. 1. c. pl. XCVIII. — 
C. schizophylla Mart. 1.c. pl. XCIX. 

Copernicia tectorum Mart. in Pittier, Manual Plant. usual.: Venezuela (1926). 
Nas To 

Corypha elata Roxb. in Blatter 1. ec. pl. XVI.— C.talliera Roxb. 1. ce. Fig. 15. — 
C. umbraculifera L. 1. c. pl. XVII-XX u. Fig. 13—14. 

Cyrtostachys rendah Bl.1.c. pl. LXXXIV. 

Daemonorops Jenkensianus Mart. |]. ce. Fig. 47. 
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Dictyosperma album Wendl. var. aureum Balf. f.1.c.pl. LXXXVIII. 

Elaeis guineensis Jacq.1.c.pl. XCV. 

Heterospatha elata Scheff. l.c. pl. LXXV. 

Hydriastele Wendlandiana Wendl. et Drude l.c. pl. LXXXIII. 

Hyophorbe amaricaulis Mart. 1. ce. pl. LXX. — A. Verschaffeltii Wendl. 1. ce. pl. 
LXXT. 

Hyphaene indica Bece. l.c.pl. XXXIII-XXXIV u. Fig. 24. — H.thebaica 
Manns 6 & OR OO. 

Latania Commersonii Gmel. l.c. pl. XXXV] u. Fig. 25. — L. Loddigesii Mart. 
IC & Ib OO I MR, 20, 

Licuala elegans Bl. 1. ec. pl. XXIV. — L. grandis Wendl. 1. c. pl. XXV u. Fig. 19. 
— L. peltata Roxb. 1.c. pl. XXIII u. Fig. 17. — L. spinosa Wurmb.].c. 
Fig. 18. 

Livistona chinensis R. Br. 1. c. pl. XXVI. — L. Hoogendorpii Tijsm. 1. ce. 
XXVIM. | 

Lodoicea Seychellarum Labill. 1.c. pl. XL—XLV u. Fig. 28—29. 

Loxococcus rupicola Wendl. et Drude 1.c.pl. LXXXV. 

Martinezia caryotaefolia H. et K.]. ce. pl. CI. — M. Lindeniana Wendl. ].c. pl. 
CII. 

Metroxylon Rumphii Mart. ].c.pl. XLIX u.Fig. 32. — M.Sagus Rottb. 
Ib & Dk SILNANNE 

Nannorhops Ritchieana Wendl. l.c.pl. XXI—-XXII u. Fig. 16. 

Nephrosperma var Houtteana Wendl. 1.c. pl. LXXVII. 

Nipa fruticans Wurmb.].e.pl. CVI. 

Oncosperma filamentosum Bl. l.c.pl. LXXXIIb. — O. fasciculatum Thw. 
126. pl. ERSOXTTa: 

Oreodoxa oleracea Mart. l.c.pl. LXXII. — O.regia Kth. ]1.c.pl. LXXIII. 

Phoenicophorium sechellarum Wendl. 1.c. pl. LXXIX—LXXX. 

Phoenix dactylifera L. l1.c.pl. VIII. — Ph.humilis Royle var. typica Bece. 
l.c. pl. VIa; var. pedunculata Bece. l.c. pl. VIb. — Ph. paludosa Roxb. 
l.c. pl. VII. — Ph.reclinata Jacq. l.c.pl. IX u. Fig. 4. — Ph.rupicola 
T. Anders. 1. c. pl. V. — Ph. sylvestris Roxb. 1. ce. pl. II—III. — Ph. zey- 
lanica Trimen |]. c.pl. IV. 

Phytelephas macrocarpa Ruiz et Pav. l.c. pl. CIV—CV. 

I HR RZ SQ LE 63) Bi) area 0) EA ’ 

Plectocomia assamica Griff. 1. c. pl. LI u. Fig. 34b. — P. elongata Mart. 1. ce. pl. 
LII u. Fig. 35a. — P.khasyana Griff. l.c. Fig. 34a u. 35b. 

Pritchardia pacifica Seem. et Wendl. l.c.pl. XXIX. 

Ptychorhaphis augusta Bece. l.c. pl. LXXXVII. 

‚Raphia ruffia Mart. 1. c. pl. XLVI u. Fig. 30. — R.vinifera PB.].c. pl. XLVII 
DL MR all, 

Rhapis flabelliformis L. £. l.c. pl. XllIa u. Fig. 9—10. — R.humilis BI. 
I @& 0, Da 

Roscheria melanochaetes Wendl. l.c. pl. LXXVI. 

Sabal Adansonii Guers. l.c.pl. XXX. — S. Palmetio Lodd. 1. c.pl. XXXI. 

Thrinax excelsa Lodd. et Griseb. 1. ec. pl. XIV. — T. parviflora Sw. ]. c. pl. XV 
u. Fig. 1112. — T. radiata Lodd. 1.c.pl. XII. 

Trithrinax campestris (Burm.) Drude et Griseb. bei Castellanos in Anal. Mus. 
nac. Hist. nat. Buenos Aires XXXIV (1926) Taf. I—-III. 
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Trachycarpus escelsa Wendl. in Blatter 1. c. pl. XIb u. Fig. 7. — T. Martiana 
Wendl=l.c. pl XTarur Eig.T. 

Verschaffeltia splendida Wendl. l.e. pl. LXXVIII. 

'Wallichia caryotoides Roxb. 1.c. pl. LXIV. — W.disticha T Anders. 1. c.pl. 
LXV. — W.densiflora Mart. 1.c.pl. LXIII. 

Washingtonia filifera Wendl. 1. c. Fig. 20. — W. gracilis Parish 1. ec. Fig. 22. — 

W.robusta Wendl. l.c. Fig. 21. — W. Sonorae Wats. 1. c. Fig. 23. 
Zalaca Wallichiana Mart. l.c.pl. L u. Fig. 32. 

948. Bailey, L.H. Acanthosabal. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 1925, 
p- 396, mit 2 Textabb.) — Die unter obigem Namen beschriebene Palmengattung 
(s. Ref. Nr. 967) ist wahrscheinlich identisch mit Acoelorraphe arborescens 
und dürfte nicht wildwachsend in Porto Allegre sein, sondern nur kultiviert. 

949. Berry, E. W. A fossil palm fruit from the middle eocene of 
northwestern Peru. (Proceed. U.S.Nat. Mus., Nr. 3, 1926, 4pp., mit 
1 Taf.) — Siehe „Paläontologie“. 

950. Berry, E. W. Cocos and Phymatocarpon in the pliocene of 
New Zealand. (Amer. Journ. Sci., 5. ser. XII, 1926, p. 181—184, mit 
8 Textfig.) — Siehe „Paläontologie“. 

951. Blatter, E. The palms of British India and Ceylon. London 
(Oxford Univ. Press) 1926, XXVIII u. 600 pp., mit 106 Tafeln, 49 Textfig. 
u. 2 Karten. — Besprochen im Kew Bull. 1927, p. 224 und im Bot. Ctrbl., 
N.F.X, p. 114; siehe ferner auch unter „Neue Tafeln“ am Kopfe der Familie. 

952. Castellanos, A. Contribuciones a la flora de San Luis. 
I. Distribucion de la Palma Trithrinax campestris. (Anal. Mus. nacion. 
Hist. nat. Buenos Aires XXXIV, 1926, p. 37—43, mit 3 Tafeln u. 1 Karte im 
Text.) — Siehe „Pflanzengeographje“. 

953. Cook, O.F. A new genus of palms based on Kentia Forsteriana. 
(Journ. Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p. 392—397.) N.A. 

Verf. beleuchtet zunächst die Verwechslung, die in der Literatur vielfach 
bezüglich der beiden Arten Kentia Belmoreana und K. Forsteriana herrscht; 
‚erstere muß als Typ-Species der Gattung Howea Becce. (Grisebachia Wendl. 
et Drude) gelten, während auf letztere, die u. a. durch verzweigte In- 
dloreszenzen unterschieden ist, die neue Gattung Denea gegründet wird, von 
‚der Verf. eine ausführliche Beschreibung gibt. 

953a. Dyke,F. M.et Olivier, J. F. Contribution & l’etude chimique 
des fruits de l’Elaeis guineensis. (Bull. agrie. Congo belge XVI, 1925, p. 516 
bis 527.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

954. Friederiei, &. Die Heimat der Kokospalme und die vor- 
columbische Entdeckung Amerikas durch die Malaio-Polynesier. 
(„Erdball“ I, H.2, Berlin 1926, p. 71—77.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

955. Goebel, K.e. Morphologische und biologische Studien. 
X. Die Gestaltungsverhältnisse der Palmenblätter. (Annal. 
Jard. Bot. Buitenzorg XXXVI, 1926, p. 161—185, mit 4 Textfig. und 
Taf. XII—XIll.) — Durch eine Betrachtung der Blattentwicklung der 
‚Palmen zeigt Verf., daß die Formenmannigfaltigkeit der Palmenblätter 
‚keine so große ist, wie es zunächst den Anschein hat, sondern daß die 
großen äußeren Verschiedenheiten der fertigen Blätter durch verhält- 
'nismäßig kleine Änderungen in der Größenentwicklung der einzelnen Teile 
der Blattanlage zustande kommen. Je nach der Entwicklung der Rhachis 
‚entstehen Fächer- oder Fiederblätter. Es ist nicht möglich, die Verschiedenheit 
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zwischen Fächer- und Fiederpalmen auf eine Anpassung an bestimmte Lebens- 
verhältnisse zurückzuführen; Fächerpalmen mit großen Blattspreiten müssen 
imstande sein, einen stark entwickelten, entsprechend widerstandsfähigen 
Blattstiel zu bilden, und in der Tat findet man die am mächtigsten entwickelten, 
längsten und dicksten Blattstiele bei Fächerpalmen; man kann also höchstens. 
sagen, daß mechanisch die Fiederform für solche Palmen die zweckmäßigste 
sei, die nicht imstande waren, die Blattfläche und den Blattstiel mechanisch 
so auszugestalten, daß sie auch der stärksten Einwirkung von Regen und Sturm 
zu widerstehen vermögen.: Die im Jugendstadium hervortretende prinzipielle. 
Übereinstimmung der Blattbildung von Fächer- und Fiederpalmen zeigt sich 
weiterhin nicht nur dadurch, daß beide Blattformen innerhalb eines Verwandt- 
schaftskreises vorkommen, sondern namentlich auch bei einem Vergleich der 
Primärblätter. Ein solcher lehrt, daß Blattformen, die bei den einen Arten 
nur als Jugendform auftreten, bei anderen dauernd beibehalten werden, also: 
die Folgeform darstellen, ein deutlicher Hinweis darauf, daß die Ausbildung der 
Blattform in der ganzen Familie eine einheitlich gesetzmäßige ist. Die Haupt- 
formen der Primärblätter lassen sich in folgende Reihe (die aber nicht von allen 
Palmenkeimpflanzen durchlaufen werden muß, sondern nur durchlaufen werden 
kann) ordnen: 1. Primärblatt mit paralleler Nervatur. 2. An der Basis der 
Blattspreite tritt ein Mittelnerv auf, an den Seitennerven, zunächst noch in 
der Längsrichtung des Blattes verlaufend, ansetzen. 3. Dieses beim interkalaren 
Wachstum des Blattes zuletzt gebildete untere Stück streckt sich und wird 
breiter, so daß entsprechend die Seitennerven hier mehr gegen den Blattrand 
gerichtet sind und sich ein unterer, von einem Mittelnerven durchzogener und 
ein oberer, annähernd parallelnerviger Teil des Blattes unterscheiden lassen; 
letzterer (3b) teilt sich in der Mitte häufig in zwei Teile. 4. Der obere Teil 
tritt immer mehr zurück, der untere streckt sich noch mehr. 5. Letzterer 
zerteilt sich in Fiedern, die mehrere Blattnerven, aber keinen ausgesprochenen 
Mittelnerven aufweisen. 6. Es bildet sich in jeder Fieder ein Mittelnerv, 
welcher stärker hervortritt als die anderen ihm gleichsinnig verlaufenden. 
Diese Reihenfolge der Primärblätter weist ebenfalls darauf hin, daß die Ge- 
staltung des Palmenblattes hervorging aus einer gemeinsamen parallelnervigen 
Form. Manche Fiederpalmen duıchlaufen die sämtlichen Primärblattstadien, 
z.B. Cocos nucifera. In der Gattung Pinanga hat P. acaulis die Primärblatt- 
form 1, während P. maculala und P. patula die Form 3b besitzen; P. Kuhlii 
hat nach Primärblättern, welche den Folgeblättern der vorigen Arten gleich- 
gestaltet sind, gefiederte Blätter, deren Fiedern noch keinen deutlichen Mittel- 
nerv besitzen und mit breiter Basis an die Rhachis ansetzen, und bei P. malayana 
endlich tritt an den Fiedern ein Mittelnerv hervor, wogegen die Primärblätter 
noch Fiedern ohne einen solchen besitzen. In ähnlicher W.eise lehrreich sind 
auch die Bactris-Arten, von denen manche die Primärblattform 3b als Folge- 
form besitzen, andere Fiederblätter teils ohne und teils mit deutlich hervor- 
tretenden Mittelnerven haben. Fächerpalmen, welche langgestreckte Primär- 
blätter besitzen und so den gemeinsamen Ausgangspunkt deutlich hervor- 
treten lassen, sind z. B. Sabal Adansoni und Livistona. Ferner stellen Blatt- 
formen, wie sie bei den Palmen als Primärblätter auftreten, bei anderen Mono- 
kotylen die Folgeform dar (z.B. Form 2 bei Panicum plicatum). 

Im zweiten Teil der Arbeit beschäftigt Verf. sich kritisch mit einer 1922 
erschienenen Arbeit von Yampolski über die Blattentwicklung von Elaeis. 
Es wird gezeigt, daß die Angaben dieses Autors auf irrtümlicher Deutung 
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unrichtig orientierter Schnitte beruhen und daß in Wahrheit auch bei Elaeis 
eine Faltung der Blattspreite eintritt. Es entstehen zunächst auf der Ober- 
seite der Blattspreite Wülste, welche den Mittelrippen der späteren Fiedern 
entsprechen; dann faltet sich auch die Unterseite, und die Fiedern werden 
aus der ursprünglich zusammenhängenden Blattfläche herausgeschnitten, 
indem an den Faltenkanten der Unterseite eine Trennung eintritt, die durch 
eine Verdünnung des Blattgewebes an den betreffenden Stellen erleichtert 
wird. Nur bei Phoenix hängen die Falten auf der Blattoberseite durch eine 
Haut zusammen, welche später vertrocknet und sich ablöst, so daß die Fiedern 
nach oben offen sind; auch hier liegt aber keine Spaltung vor, sondern die 
Blattentwicklung beginnt ebenfalls mit Spaltung, wonach ein eigentümlicher 
Wachstumsprozeß einsetzt, welcher bewirkt, daß die Falten oben miteinander 
verbunden bleiben. 

956. Heidrich, ©. Die Anzucht der Palmen aus Samen. (Garten- 
welt XXX, 1926, p. 20—21.) 

957. Hill, A. 6. G. and Mason, T. 6. The pollination of the oil 
palm. (Tropical Agriculture III, 1926, p. 213—214.) — Siehe „Blütenbiologie“. 


957a. J.B. Meerstammige klappers. (De Tropische Natuur XV, 
1926, p. 72, mit 1 Textfig.) — Die Abbildung zeigt eine dreistämmige Kokos- 
palme, die aus einer drei Samen enthaltenden Frucht erwachsen ist. 


958. Jochems, S. C. J. Pholidocarpus sumatrana Becc. (De Tropische 
Natuur XV, 1926, p. 153—156, mit 4 Textfig.) — Schilderung des Habitus. 
und des Vorkommens, außerdem auch Beschreibung von Blüte und Frucht. 


959. Juliano, J.B. Origin, development and nature of the 
stony layer of the coconut (Cocos nucifera Linnaeus). (Philippine 
Journ. Sci. XXX, 1926, p. 137—200, mit 3 Taf.) — Behandelt nicht bloß die 
Entwicklung der Steinschale, sondern einleitend auch die des Blütenstandes, 
der weiblichen Blüte und der Frucht; Näheres siehe „Anatomie“. 


960. Jumelle, H. Les „Cocos“ de la Cöte d’Azur. (Revue Horticole 
et Botanique des Bouches-du-Rhöne, 1926, Nr. 750, p. 53—55 u. Nr. 751, 
p- 67—71, mit 2 Fig.) — Bericht siehe Bull. Soc. Bot. France LXXIV (1927) 
p- 756—757. | 

961. Jumelle,H. Les Ravenea, palmiers de Madagascar. (C. R. Acad. 
. Seil. Paris CLXXXIII, 1926, p. 525—528.) — Zunächst werden die allgemeinen 
Kennzeichen der Gattung und ihre Unterschiede gegenüber Dypsis, Neodypsis, 
Neophloga und Chrysalidocarpus erörtert; daran schließt sich die Einzel- 
besprechung der bisher bekannten 7 Arten unter Berücksichtigung auch der 
Verbreitung und der wirtschaftlichen Bedeutung. — Siehe ferner auch „Pflan- 
zengeographie“. 

962. Koch, F. Palmen in Europa. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. 
Gesellsch. 1926, II, p. 92—97.) — Neben Chamaerops humilis über kultivierte 
Arten, wie Trachycarpus excelsa, Erythea armata, Washingtonia filifera, Phoenix 
dactyliferau.a.m. Zum Schluß wird die nördliche Grenze, bis zu der in Europa 
die Freilandkultur reicht, für die verschiedenen Arten zusammengestellt; auch 
wird darauf hingewiesen, daß fast alle in Europa gut eingebürgerten Palmen- 
arten trockenen Klimaten entstammen. 


963. Lavergne, J. La fecondation artificielle du Palmier & 
huile. (Agron. colon. XV, 1926, p. 129.) — Siehe „Kolonialbotanik“. 
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964. Lecomte, H. Sur un Corypha d’Indo-Chine. (Notulae system. 
IV, Nr. 2, 1923, p. 60—62, mit 1 Fig.) — Betrifft Corypha Lecomtei Becec., 
mit. Rücksicht namentlich auf die Nutzung der Art. 

964a. Monoyer, A. Contribution & lanatomie des Palmiers. 
Parcours des faisceaux. (Assoc. Frane. pour l’avancem. d. sci., 49 e Sess. 
Grenoble 1925, ersch. 1926, p. 338.) — Siehe „Anatomie“; Bericht auch im 
Bull. Soc. Bot. France LXXVI (1929) p. 198. 

965. Mowry, H. Palms of Florida. (Florida Agr. Experim. Stat. 
Bull. Nr. 184, 1926, 54 pp., mit 57 Fig.) $ 

966. Popenoe, P. The distribution of the date palm. (Geogr. 
Ro, SOYIL, 1920, 1, al.) 

967. Robertson-Proschowsky, A. Acanthosabalnov. gen. (Gard.Chron., 
3. ser. LXXVII, 1925, p. 9I—92, mit 4 Textabb.) N.A. 

Eine Palme, deren Blätter auffallend denen von Chamaerops humilis und 
deren Früchte stark denen von Sabal gleichen, die sich aber von letzterer 
Gattung durch rasigen Wuchs und mit Dornen besetzte Blattstiele unterscheidet. 

968. Scaetta, H. Ermaphroditismo parziale e partenocarpia 
in Phoenix dactylifera. (Atti R. Accad. Lincei Roma, II, 1925, p. 568—573.) 

969. Sehipper. Chamaedorea concolor. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 141 
bis 142, mit Textabb.) — Gehört zu den wenigen Palmen, die die Möglichkeit 
gewähren, Samen bei der Gewächshauskultur zu gewinnen. 

970. Small, J.K. The saw-palmetto, Serenoa repens. (Journ. 
N.Y.Bot. Gard. XXVII, 1926, p. 193—202, mit 4 Fig.) 

970a. Small, J.K. A new palm from the Mississippi delta. 
(Torreya XXVI, 1926, p. 33—35.) N.A. 

Eine neue Art der Gattung Sabal. 

971. Tihon, L. Considerations sur les palmiers Zlaeis du Congo 
belge. (Bull. agrie. Congo belge XVI, 1925, p. 371—392.) 

97la. Tihon, L. A propos du palmier & oreilles, Elaeis Poissonii 
E.Annet. (Bull. agric. Congo belge XVI, 1925, p. 528—533.) 


Pandanaceae 
Neue Tafeln: 

Pandanus Hermsianus Martelli in Univ. California Publ. Bot. XIII, Nr.7 
(1926) pl. 12. — P. patelliformis Merr. in Pumpen Journ. Sci. XXIX 
(1926) pl. 1 zu p. 476. 

972. Martelli, U. A new species of Pandanus from Fanning 

Island. (Univ. California Publ. Bot. XIII, Nr. 7, 1926, p. 145-146, pl. 12.). 

N.A,. 
973. Volut, R. Les Pandanus. (Rev. horticole 1926, p. 63, mit Fig.) 


Philydraceae 
(Vgl. Ref. Nr. 976) 


Pontederiaceae 
Neue Tafel: 
Pontederia cordata L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 29. 
974. Besant, J. W. Pontederia cordata. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p- 249, mit Textabb. p. 243.) — Kurze Beschreibung und über die Kultur, mit 
Abbildung einer Gruppe von blühenden Pflanzen. 
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975. Hochreutiner, B.P. G. Pontederiaceae in Plantae Hochreu- 
tineranae II. (Candollea II [1925], 1926, p. 324—325.) — Monocharis hastata 
und M.vaginalis sind durch zahlreiche Zwischenstufen verbunden, so daß es 
berechtigt erscheint, die Frage aufzuwerfen, ob beide als gesonderte Arten 
anzusehen sind; anderseits findet Verf., daß die var. genuina und die var. 
plantaginea der M. vaginalis stets sicher unterscheidbar sind. 

976. Schwartz, 0. Anatomische, morphologische und syste- 
matische Untersuchungen über die Pontederiaceen. (Beih. z. Bot. 
Ctrbl. XLII, 1. Abt., 1926, p. 263— 320, mit 13 Textabb.) — Die Untersuchungen 
des Verfs., über die Näheres unter „Anatomie“ zu vergleichen ist, ergaben in 
systematischer Hinsicht, daß gewisse anatomische Kennzeichen sowohl für 
die ganze Familie wie auch für die einzelnen Gruppen derselben vorhanden 
sind, die aber im Zusammenhang mit ökologischen Verhältnissen nicht selten 
erheblich modifiziert werden können. Auch für die verwandtschaftlichen 
Beziehungen der Familie zu anderen Gruppen der Monocotyledonen sind 
einige Anhaltspunkte vorhanden, die insbesondere auf die Liliaceen und bis 
zu einem gewissen Grade auch auf die Philydraceen hinweisen, wogegen zu 
den Cyanastraceen keine näheren Beziehungen aufgefunden werden konnten. 


Potamogetonaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 442) 


977. Bennett, A. Notes on the genus Potamogeton of the „London 
Catalogue“. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 339—331.) — Auch kritische 
Bemerkungen zu zahlreichen Arten und Hybriden. 

978. Gams, H. Remarques sur quelques Potamots du groupe 
Coleophylli. (Archivum Balatonicum I, 1926, p. 29—32.) N.A. 

Über Potamogeton interruptus Kit. und eine neue Rasse des P. helveticus. 
Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

978a. Laurent, L. et J. Etude sur une plante fossile des depöts 
du tertiaire marin du Sud de Celebes, Cymodocea Micheloti (W at.) 
Nob. (Jaarb. v. h. Mijnwezen i Nederl. Indie LIV, 1926, p. 178—190, mit 
10 Textabb.) — Siehe „Paläontologie“. 


Rapateaceae 
Restionaceae 
Scheuchzeriaceae 
Sparganiaceae 
Stemonaceae 
Taceaceae 
Thurniaceae 


Triuridaceae 


Typhaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 110) 


Velloziaceae 


Xyridaceae 
60* 
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Zingiberaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233, 299) 
Neue Tafel: 
Roscoea cautleoides Gagnep. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9084. 
979. Besant, J.C. Notes from Glasnevin. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVIII, 1925, p. 495, mit Textabb.) — Mit Abbildung von Brachychilum 
Horsfieldii in Frucht. 


2. Dicotyledoneae 


Acanthaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233, 299, 300) 
Neue Tafeln: 

Justicia Hayatai Yam. in Y. Yamamoto, Suppl. Icon. Plant. Formos. II (1926); 
Fig. 21—23. — J. procumbens L. l.c. Fig. 17; var. hirsuta Yam. ].c. 
Fig. 19; var. linearifolia Yam. l.c. Fig. 20; var. riukiuensis Yam. ].c. 
Fig. 18. 

Ruellia repens L. in Yamamoto |. e. Fig. 24. 

Thunbergia Gibsoni in Addisonia XI (1926) pl. 354. — Th. grandiflora in Mitt. 
Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. (1926) II, Taf. 14B. 

980. Benoist, R. Acanthacedes de Madagascar. (Bull. Mus. nation. 

d’hist. nat. Paris, 1926, p. 150—152.) N.A. 
Hauptsächlich Arten von Thunbergia, mit Bestimmungsschlüssel. 

9802. Benoist, R. Acanthacees de Madagascar. (Bull. Mus. 

nation. d’hist. nat. Paris, 1926, p. 396—397.) N.A. 

Arten von Thunbergia. 

9s0b. Bremekamp, C. E.B. On the opening mechanism of the 
Acanthaceous fruit. (South African Journ. Sci. XXIII, 1926, p. 488—491.) 
— Siehe „Anatomie“ und „Bestäubungs- und Aussäungseinrichtungen“. 

981. Buxbaum, Fr. Die Biene als Honigdieb bei Justicia ad- 
hatoda L. (Biologia generalis II, 1926, p. 104—106, mit 2 Textfig.) — Siehe 

„Blütenbiologie“. 

982. Leonhard, E. C. Notes on the genus Sanchezia. (Journ. 


Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p. 484—-492.) N.A. 
Eine Revision der Gattung mit Bestimmungsschlüssel; die Gesamtzahl 
der aufgeführten Arten beträgt 19, wovon 7 neu beschrieben sind. — Siehe: 


auch unter „Pflanzengeographie“. 

983. Liebsch, &. Ruellia macrantha (Nees) Lindau. (Gartenflora 
LXXV, 1926, p. 198.) — Beschreibung und Kulturelles. 

984. Mansteld, R. „Dracocephalum longipedicellatum Muschler“ ist 
Staurogyne obtusa O. Ktze. (Fedde, Rep. XXII, 1926, p. 343.) 

985. Mildbraed, J. Acanthaceae in Rob. E. und Th. C. E. Fries, 
Beiträge zur Kenntnis der Flora des Kenia, Mt. Aberdare und Mt. Elgon VIII. 
(Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 87, Bd. IX, 1926, p. 491 
bis 507.) N.A. 

Betrifft die Gattungen Thunbergia, Ruellia, Dyschoriste, Disperma, 
Mimulopsis, Phaulopsis, Acanthus, Crossandra, Asystasia, Barleria, Justicia, 
Monechma, Rhinacanthus, Isoglossa, Hypoestes und Dicliptera; außer einigen 
neu beschriebenen Arten auch Notizen zu zahlreichen älteren. 
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986. Mildbraed, J. Acanthaceae II in Plantae Tessmannianae peru- 
vianae III: (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 [Bd. IX], 
1926, p. 982—989.) N.A. 

Außer neuen Arten von Mendoncia, Sanchezia, Steirosanchezia, Aphe- 
landra, Justicia und Jacobinia beschreibt Verf. auch drei neue Gattungen, 
nämlich Trichosanchezia, von Sanchezia vornehmlich durch die Vierzahl der 
fertilen Stamina und das Fehlen der dornartigen Fortsätze am Grunde der 
'Antheren unterschieden, Aphelandrella aus der Verwandtschaft von Aphe- 
landra und Xantheranthemum, von diesen durch die im oberen Teil fast glockigen 
Blumenkronen mit kurzen Zipfeln ohne deutliche Lippenbildung und die 
verhältnismäßig breiten Antheren unterschieden, und Tessmanniacanthus aus 
der Gruppe der Odontomeae und durch die Brakteen sehr ausgezeichnet. 

987. Schinz, H. Acanthaceae in Beiträge zur Kenntnis der afrikanischen 
Flora XXXIII. (Vierteljahrsschr. d. Naturf. Gesellsch. Zürich LXXI, 1926, 
p. 145— 146.) N.A. 

Ausführliche Beschreibung einer neuen Art von Petalidium. 

988. Standley,P.€C. Acanthaceaein „Trees and shrubs of Mexico‘. 
(Contrib. U. S. Nat. Herb. XXIII, part 5, 1926, p. 1331—1349.) N.A, 

Die behandelten Gattungen mit ihren Artenzahlen sind: Barleria 1, 
Holographis 1, Ruellia 13 (davon 2 neue), Bravaisia 2, Aphelandra 7, Berginia 2, 
Louteridium 2, Chileranthemum 1,0dontonema 4, Carlowrightia 13, AnisacanthusT, 
Neohallia 1, Tabascina 1, Jacobinia 13, Justicia 5, Siphonoglossa 1 und Belo- 
perone 4. 

989. Taylor, &. The origin of adventitious growth in Acanthus 
montanus. (Transact. and Proceed. Bot. Soc. Edinbureh XXIX, fasc. 3, 1926, 
p. 291—296, mit Taf. 11—12.) — Siehe „Anatomie“. 


Aceraceae 
Neue Tafeln: 


Acer carolinianum Walt. in Waleott, North Amer. wild flowers II (1926) pl. 138. 
— A.Henryi in Gard. Chron., 3. ser. LXXVII (1925) Taf. zu p. 193. — 
A.rubrum L. in Waleott 1. c. pl. 137. 


990. Hanson, H. €. and Brenke, B. Seasonal development of 

growth layers in Fraxinus campestris and Acer saccharinum. (Bot. Gazette 
NEED 236 305, mit Dar axpr XoXxT u. 2, Textfie.) — Siehe 
„Anatomie“ und „Physikalische Physiologie“. 

991. Kache, P. Acer carpinifolium Sieb. et Zucec. (Gartenflora 
LXXV, 1926, p. 219—220, mit 1 Textabb.) 

992. Mackenzie, K. K. Technical name of Sugar Maple. (Rho- 
dora XXVIII, 1926, p. 233—234.) — Weist nochmals ausführlich nach, daß 
bei Marshall der Name Acer saccharum nur infolge eines Irrtums statt A. sac- 
charinum steht, und daß M. damit keineswegs eine neue Art veröffentlichen 
wollte. 

993. Mackenzie, K. K. Acer saccharum Marsh. (Rhodora XXVIII, 
1926, p. 111—112.) — Der Name Acer saccharum Marsh. (Arb. Amer. 4. 1785) 
ist, obwohl seit langer Zeit allgemein für den Zuckerahorn gebräuchlich, doch 
niemals von Marshall als Speziesname publiziert worden, sondern es handelt 
sich nur um einen Druckfehler, der in der 1788 erschienenen französischen 
Ausgabe in A. saccharinum L. verbessert wurde. 
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994. Pax, F. Acer L. I. Gesamtareal der Gattung Acer und 
einiger Sektionen. — Verbreitung einiger Sektionen der Gattung 
Acer zur Tertiärzeit. (Die Pflanzenareale I, H.1, 1926, Karte 45.) — 
Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“. 

995. Sudworth, G.B. Technical name of Sugar Maple. (Rhodora 
XXVIII, 1926, p. 179.) — Der Name Acer saccharum Marshall braucht nicht 
aufgegeben zu werden, denn Lozermes hat ihn bei seiner Übersetzung des 
„Arbustum Americanum“ willkürlich durch A. saccharinum UL. ersetzt; der 
letztere aber ist der älteste gültige Name für den „Silver Maple“ und hat nichts 
mit dem „Sugar Maple“ zu tun; als Synonym für letzteren kommt erst A. 
saccharinum Wangenheim in Betracht. 


Achariaceae 


Aectinidiaceae 

Neue Tafel: 

Actinidia kolomicta Maxim. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9093. 

996. Choux, P. Etude microscopique de la graine et du 
tourteau du Pentaclethra filamentosa. (Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. 
III [33. annde], 1926, p. 29—36, mit 2 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. | 

997. Margaillan, L., Dupuis, A. et Rosello, J. Etude chimique des 
graines et des huiles de Pracachy et d’Owala. (Annal. Mus. colon. 
Marseille, 4. ser. III [33. annee], 1926, p. 23—28.) — Enthält auch Beschrei- 
bungen der Samen von Pentaclethra filamentosa (Brasilien) und P. macrophylia 
(Kongogebiet); im übrigen siehe „Chemische Physiologie“. 

997a. M(eissner), C. Actinidia Kolomikta Maxim. (Möllers Dtsch. 
Gärtner-Ztg. : XLI, 1926, p. 329—330.) — Ausführliche Beschreibung und 
Angaben über die Verbreitung in Ostasien. 


Adoxaceae 
998. Morton, F. von. Der Einfluß des Höhlenklimas auf den 
jährlichen Entwicklungsgang von Adoxa moschatellina L. (Flora, 
N.F.XX, 1926, p.377—379.) — Siehe „Physikalische Physiologie“ und 
„Allgemeine Pflanzengeographie“. 


Aextoxiceaceae 


Aizoaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 221, 326) 

Neue Tafeln: 

Glottiphyllum Marlothii Schwantes in Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II (1926) 
Taf. p. 243. 

Gunniopsis guadrifida (F.v.M.) Pax in Black, Flora of South Australia II 
(1924) Fig. 97F. 

Mesembrianthemum acinaciforme L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur 
(1926) pl.5la. — M.aequilaterale Haw. in Black ]1.c.Fig. 97A. — 
M. aureum in Addisonia XI (1926) pl. 346. — M.edule L. in Black 1. c. 
Fig. 98 und in Marret ]l. ce. pl. 50. — M. magnipunctatum Haw. in Zeitschr. 
f. Sukkulentenkunde II (1926) Taf. p. 161. — M.simulans Marl. 1.c. 
Taf. p. 157. — M. stellatum Mill. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9103. 
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Tetragonia implexicoma (Miq.) Hook. f. in Black 1. ce. Fig. 97 B—C. 
Trianthema crystallina Vahl in Black 1. ce. Fig. 97’ D—E. 

999. Becker, J. Eiskraut. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 605, mit 
Textabb.) — Über Mesembrianthemum cristallinım L. 

1000. Bois, D. La Ficoide Eepinard: Mesembrianthemum angulatum. 
(Rev. horticole 1926, p. 266, mit Fig.) 

1001. Brown, N. E. Mesembryanthemum and some new genera 
separated from it. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVIII, 1925, p. 211—212, 
232, 272—273, Fig. 109—110; 412—413, 433, 450—451, Fig. 186—187; 468, 
484, 500.) N.A. 

Erst nach längerer Pause nimmt Verf. seine Studien über die Gruppe 
wieder auf; die Unterbrechung war vor allem durch den Umstand bedingt, 
daß er auf bisher wenig beachtete oder gänzlich vernachlässigte Merkmale 
der Blütenstruktur und des Baues der Früchte gestoßen ist, die eine umfassende 
Nachprüfung notwendig machten und zu einer wesentlich veränderten syste- 
matischen Auffassung geführt haben. Verf. findet auf Grund dieser seiner 
Untersuchungen, daß es sich mit Mesembrianthemum ähnlich verhält wie mit 
solehen Formenkreisen wie den Cruciferen, Compositen, Malvaceen, Umbelli- 
feren u. a. m., die eben alls bei oberflächlicher Ähnlichkeit auf Grund feinerer 
struktureller Merkmale, die sich als konstant erweisen, die aber oft sehr minutiös. 
und nur sehr genauer Untersuchung zugänglich sind, in Gattungen unter- 
schieden werden. Für Mesembrianthemum ergibt sich zunächst eine Zwei- 
teilung in zwei Hauptgruppen, von denen die erste durch echt axiale Plazen- 
tation, die andere durch eine besondere Form der parietalen Plazentation 
(Ovula längs einer zentralen Linie an der äußeren Wand der Ovarfächer in- 
seriert) gekennzeichnet ist. Für die weitere Aufteilung in Gattungen kommt 
dann eine Kombination folgender Merkmale in Betracht: a) Kelch entweder 
bis zu seiner Vereinigung mit dem Fruchtknoten herab geteilt oder oberhalb 
derselben noch in einen Becher oder eine kürzere oder längere Röhre ausgezogen, 
bevor die Trennung der Sepalen beginnt; b) Petalen fast frei oder zu einer 
Röhre von wechselnder Länge vereinigt, entweder in dem Winkel inseriert, 
wo sich der Kelch mit dem Ovar vereinigt, oder an der Innenseite bzw. der 
Spitze der Kelchröhre; ec) Staubgefäße aufrecht oder einwärts gekrümmt; 
d)ein echter Griffel ist vorhanden oder die (gewöhnlich in der Literatur Griffel 
genannten) Narben unmittelbar am Grunde beginnend; e) Zahl und Form 
‘ der Narben; f) Fruchtknoten unterständig oder teilweise bis zu mehr als der 
Hälfte oberständig; g) Frucht nicht aufspringend oder mit Klappen sich 
öffnend; h) Frucht ein- oder 4—-20fächerig; i) die Fruchtklappen mit sich 
ausbreitenden Kielen versehen oder diese Organe in sich nicht ausbreitende 
Flügel umgebildet; k) Art und Weise, wie die Kapsel sich öffnet und Ausbildung 
ihrer Klappen; 1) Samen flügellos oder breit geflügelt; m) Anordnung der 
Samen regelmäßig um die zentrale Achse oder unregelmäßig zerstreut; n) Natur 
und Charakter der Blätter und Anordnungsweise derselben (ob gegenständig 
oder alternierend). Von diesen Merkmalen stellt Verf. diejenigen der Frucht 
voran, aus der Erwägung heraus, daß, da die Hervorbringung von Früchten 
sozusagen den Hauptzweck des Pflanzenlebens darstellt, eine übereinstimmende 
Struktur derselben auf besonders nahe Verwandtschaft hinweise und umgekehrt 
Modifikationen, die meist auch von solchen der floralen und vegetativen Merk- 
male begleitet werden, auf Sonderentwicklungen schließen lassen. Nächstdem 
wird den vegetativen Merkmalen der größte Wert beigemessen, teils wegen 
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ihrer konstanten Verknüpfung mit bestimmten Blüten- und Fruchtmerkmalen, 
teils wegen ihrer leichten Feststellbarkeit. Im ganzen gelangt Verf. so zu der 
Unterscheidung von 42 Gattungen, für die ein analytischer Schlüssel auf 
p. 412—413 und 433 aufgestellt wird. Die aus der Aufteilung der großen 
Gattung sich ergebende Frage, welche Arten bei Mesembrianthemum zu ver- 
bleiben haben, beantwortet Verf. dahin, daß das Recht auf diesen Namen 
denjenigen schon in der ersten Ausgabe der „Species plantarum‘“ beschriebenen 
Arten zukomme, deren Merkmale am genauesten sich mit Linnes Gattungs- 
diagnose decken; diese Merkmale sind in erster Linie Vielzahl der Stamina, 
Besitz von fünf Narben, Verwachsung der Petalen zu einer kurzen Röhre 
und Unterständigkeit des Fruchtknotens. Indem die hiermit nicht überein- 
stimmenden Arten ausgeschieden werden, wird von den verbleibenden als 
Typart das von ihnen an erster Stelle beschriebene M. umbellatum, gewählt. 
— An diesen allgemeinen Teil schließt sich dann (von p. 450 ab) die Behand- 
lung der Gattung Conophytum an. 


100la. Brown, N. E. Mesembryanthemum. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 12—13, 30, 48—49, 80, 102, 116-117, 134-135, 155—156, 
172, 195, 215—216, 234—235, 268, 308, 406-407, 425—-426, ill.) No ANo 
Behandelt die restlichen Arten von Conophytum sowie ferner die Gat- 
tungen Oophytum (1 Art), Lithops (17 Arten), Conophytum (ergänzende Be- 
merkungen, Derenbergia Schwantes wird, weil durch keine ausreichenden 
Merkmale unterschieden, in Conophytum einbezogen), Rimaria (4 Arten, 
mit Schlüssel), Gibbaeum (11 Arten, mit Schlüssel), Argyroderma (6 Arten), 
Roodia (1 Art) und Cheiridopsis (25 Arten). Abgebildet werden: Lithops turbini- 
formis, L. Lesliei, L. Marlothii, Rimaria Heathii, R. Roodiae, R. Pole-Evansii, 
Gibbaeum gibbosum, G. pilosulum, Argyroderma testiculare, A. necopinum, 
A. Margaritae, Roodia digitifolia, Cheiridopsis candidissima, Ch. Caroli-Schmidtii, 
Ch. cigarettifera und Ch. inconspicua. . 


1001b. Brown, N.E. Mesembryanthemum (cont.). (Gardener’s Chron., 

3. ser. LXXX, 1926, p. 9, Fig. 4-6; 35, Fig. 20—23; 72—73, Fig. 44-45; 
89, Fig. 50—51; 149, Fig. 73—75; 212—213, Fig. 104—105; 228—-229, Fig. 110.) 

N. A. 

Die in diesem Bande enthaltenen Beiträge bringen zunächst die Be- 
schreibungen der restlichen Cheiridopsis-Arten und weiterhin die Behandlung 
der Gattungen Pleisopilos (2 Arten), Didymaotus (1 Art), Punctillaria (4 Arten, 
mit Schlüssel); anhangsweise wird auch noch auf Mesembrianthemum carinans 
Haw. hingewiesen, als eine vielleicht mit Punctillaria verwandte, jedoch wahr- 
scheinlich nicht zu dieser Gattung gehörige Art. Die abgebildeten Arten sind: 
Cheiridopsis Marlothii, Ch. Meyeri, Ch. peculiaris, Ch. Roodiae, Pleisopilos 
Bolusii, Didymaotus lapidiformis, Punctillaria magnipunctata und P. Roodiae. 


1002. Brown, N.E. Erepsia tuberculata, N.E. Br. (Gardener’s Chron., 
3. ser. LXXX, 1926, p. 150—151.) N.A. 

Geht auch auf die Unterschiede zwischen Erepsia und Mesembrianthemum 
im allgemeinen ein. 


1003. Derenberg, J. Mesembrianthemum microspermum Dtr. et 
Drenbg. (Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II, 1926, p. 264—268, mit 2 Text- 
abbild.) N.A,. 

Ausführliche Beschreibung; die Pflanze ist am nächsten mit M. Mar- 
garetae verwandt. 
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1004. (DPinter, K.) Astridia velutina Dtr. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 447, mit Textabb.) — Habitusbild einer blühenden Pflanze. 

1005. Domin, K. Aizoaceae in „Beiträge zur Flora und Pflan- 
zengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, p. 647 
bis 649.) N.A. 

Behandelt Arten von Mesembrianthemum, Sesuvium, Trianthema, Glinus 
und Mollugo (auch eine neue). 

1006. Gielsdorf, K. Mesembrianthemum — Mittagsblume. (Gartenflora 
LXXV, 1926, p. 395—397, mit 2 Textabb.) — Abgebildet werden blühende 
Pflanzen von Mesembrianthemum densum Haw. und M. tigerinum Haw. 

1007. Hochreutiner, B. P. G. Aizoaceae in „Plantae Hochreutine- 
ranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 356—357.) — Mollugo stricta L. 
wird als Varietät und nicht, wie meist üblich, einfach als bloßes Synonym zu 
M. pentaphylla gezogen; ferner noch Bemerkungen über Arten von Sesuvium 
und Trianthema. 

1008. Schwantes, ©. Bemerkungen zu einigen sphäroiden Me- 
sembriathemen. (Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II, 1926, p. 151—152.) — 
Über Mesembrianthemum truncatellum Haw. und M. karasmontanum Dtr. 
et Schw. 

1009. Schwantes, 6. Die Mesembrianthema magnipunctata Haw. (Zeit- 
schrift f. Sukkulentenkunde II, 1926, p. 155—165, mit 2 Taf.) — Folgende 
Arten werden besprochen: Mesembrianthemum simulans Marl., M. Bolusii 
Hook. f., M. magnipunctatum Haw., M. nobile Haw., M. optatum N.E.Br. 
und M. sororium N.E. Bı. 

1010. Sehwantes, 6. Zur Systematik der Mesembrianthemen. 
(Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II, 1926, p. 173—189.) INEEA® 

Anschließend an das Vorgehen von N. E. Brown werden einige von diesem 
nicht berücksichtigste Gruppen als eigene Gattungen abgetrennt, worüber 
Näheres im „Index nov. gen. et spec.“ zu vergleichen ist. 

1011. Sehwantes, @. Glottiphyllum Marlothii Schwantes spec. nov. 
(Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II, 1926, p. 254—256, mit 1 Textabb.) N.A. 

1012. Schwantes, G. Stomatium suaveolens Schwantes sp. nov. (Zeitschr. 
f. Sukkulentenkunde II, 1926, p. 254—256, mit 1 Textabb.) No ANo 

Die neue Art ist die gedrungenste der Gattung. 

1013. Tischer, A. Mesembrianthemum Hugo-Schlechteri Tisch. spec. 
nov. (Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II, 1926, p. 203.) No No 

1013a. Tischer, A. Interessante Mesembrianthemen. I—IX. 
(Möllers Dtsch. Gärtner-Ztg. XLI, 1926, p. 178—179, 192—193, 202, 219—221 
mit 2 Textabb., 257—258 mit 2 Textabb., 291—292 mit 1 Textabb., 308 mit 
2 Textabb., 330—331 mit 4 Textabb., 342—343 mit 2 Textabb.) N. A, 

Im Anschluß an eine allgemeine Einführung in die von N.E. Brown 
inauguierten neueren Auffassungen von der Systematik der Mesembrianthemen 
und einigen Bemerkungen über die Kultur dieser Gewächse gibt Verf. ein- 
gehende Beschreibungen der folgenden, zumeist auch abgebildeten Arten: 
Lithops Friedrichiae (Dtr.) N. E. Br., Conophytum pallidum N.E. Br., Mesem- 
brianthemum rhopalophyllum Schltr. et Diels, Conophytum saxetanum (Dtr.) 
N. E. Br., Lithops karasmontana (Dtr. et Schw.) N. E. Br., Conophytum Wett- 
steinii N.E. Br., C. Brownii n.sp., Lithops fulviceps N.E. Br., Conophytum 
obcordellum N.E. Br., Lithops optica N. E. Br., L. Mundtii n.sp., L. pseudo- 
truncatella var. alta Tisch., L. Eberlanzii N. E. Br. und Rimaria Heathii N. E. Br. 
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Akaniaceae 
Alangiaceae 


Amarantaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 269) 

Neue Tafeln; 

Alternanthera denticulata R. Br. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 94. — A. nodiflora R. Br. in Bibl. Bot. 89, H.I (1921) Fig. 135. 
Amarantus leptostachyus Benth. in Bibl. Bot. 89, H. I (1921) Fig. 133. — 

A. pallidiflorus F. v. M. 1. c. Fig. 134. — A.viridis L. in Black |. e. 

Fig. 93. 

Charpentiera elliptica in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Fig. 4e u. i, 
p. 229. — Ch. obovata ]. e. Fig. 4+c—d, g—h. — Ch. ovata ].c. Fig. 44—b 
und f. 

Deeringia baccata Moq. in Bibl. Bot. 89, H. I (1921) Fig. 132. 

Trichinium parviflorum F.v.M. in Black 1. c. pl. 15, Fig. II. — T. seminu- 
dum J.M. Black 1. c.pl. 20. 

1014. Chodat, R. et Rehfous, H. La vegetation du Paraguay. 
XIV. Amarantacees. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 246 
bis 294, mit 38 Textfig.) N.A. 

Der erste Teil der Arbeit behandelt die Art und Weise der Verbreitung 
und des Auftretens der Amarantaceen in der Flora von Paraguay unter Be- 
rücksichtigung insbesondere auch der für sie charakteristischen Wuchsformen, 
des Habitus ihrer Blüten bzw. Infloreszenzen u. dgl. m.; besonders eingehend 
werden, unter Berücksichtigung auch des inneren Baues, Alternanthera philoxe- 
roides (Moq.) Griseb. und A. aquatica (Parodi) Chod. besprochen. Der zweite 
Teil bringt — teilweise auch mit Beschreibungen neuer Arten — Beiträge zur 
speziellen Systematik der Gattungen Pfaffia, Iresine, Froelichia und Gom- 
phrena. — Weiteres siehe „Pflanzengeographie“. 

1015. Cobau, R. L’Amarantus spinosus L.in Italia. (Archivio Bot. II, 
Modena 1926, p. 29—34.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“ sowie 
auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F.X, p. 238. 

1016. Domin, K. Amarantaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. S9, H.I, 1921, 
p. 628—643, mit 4 Textabb.) N. A. 

. Die behandelten Arten gehören zu den Gattungen Deeringia, Amarantus 
(auch 3 neue), Trichinium (auch 1 neue), Ptilotus (1 neue), Achyranthes, Cya- 
thula, Nyssanthes, Alternanthera (auch 2 neue) und Gomphrena (auch 1 neue). 

1017. Imai, Y. and Kanna, B. On the variability of Amarantus 
paniculatus. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 533—545. Japanisch mit eng- 
lischer Zusammenfassung.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des 
Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 279. 

1018. Thellung, A. Amarantus Probstii (retroflexus |Delilei?] x Tor- 
reyi)hybr. nov. (Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 270—272.) N.A. 

Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1019. Thellumg, A. Amarantus Bouchoni Thell., species (?) nova. 
(Le Monde des Plantes, 3. ser. XXVII, Nr. 45, 1926, p. 4—5.) N.A. 

Eine durch nicht dehiszente Früchte ausgezeichnete Form aus dem Kreise 
der Gesamtart Amarantus hybridus. — Siehe ferner auch „Pflanzengeographie 
von Europa“. 
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Anacardiaceae. 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233a, 242) 

Neue Tafeln: 

Euroschinus obtusifolius Endl. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV, 2 

(1926) pl. XVII. 

Harpephyllum caffrım Bernh. in Marloth, Flora of South Africa II (1925). 
pl. 49B. 

Heeria argentea (E. Meyer) OÖ. Ktze. in Marloth 1. e. pl. 49D und Fig. 101. 
— H. paniculata (Sond.) Engl. ]. ec. Fig. 103. 

Pistacia Lentiscus L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 22. 

Rhus angustifolia L. in Marloth ]. c. pl. 49 A. — R. lucida L. 1. ce. Fig. 100,. 
Nr. 1. — R. mucronata ]. c. Fig. 100, Nr. 2. 

Schinus molle L. in Marret ]. ce. pl. 54. — Sch. therebinthifolia Raddi in Annal. 

Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV, 2 (1926) pl. XVIII. 

Sclerocarya caffra Sond. in Marloth ].c. pl. 49C und Fig. 102. 
Semecarpus atra Veill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV, 2 (1926). 
pl. XIX. 

1020. Brownell, L.W. Poison sumac—beware. (Nat. Magaz. VIII, 
1926, p. 237—238, ill.) 

1021. Demianoff, N. and Niloff, W. On the composition of the 
essential oil of the Crimean plant Pistfacia mutica Fisch. et Mey. 
(Journ. Govern. Bot. Gard. Nikita, Jalta-Crimea, IX, 1926, p. 49—62, mit: 
15 Tab. und 2 Textfig. Russisch mit englischer Zusammenfassung.) — Siehe 
„Chemische Physiologie‘‘, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 337. 

1022. Lutz, Bertha. Estudos sobre a biologia floral da Mangi- 
fera indica L. (Arch. Mus. nac. Rio de Janeiro XXVI, 1926, p. 123—158,, 
mit 2 Tafeln.) — Außer den Bestäubungsverhältnissen wird auch die Mor- 
phologie und Anatomie der Blütenstände und Blüten eingehend behandelt: 
und auch auf Bildungsabweichungen, die wechselnde Zahl der Blütenglieder, 
die Geschlechtsverhältnisse der Blüten u. dgl. m. eingegangen. — Weiteres. 
siehe ‚‚Blütenbiologie‘“. 

1023. MeNair, J. B. Poison Ivy. (Field Colombian Mus. Nat. Hist. 
TLeafl. XIV, 1926, 12 pp., ill.) 

1024. Pieraerts, J.. Une Anacardiacee tannifere nouvelle du 
Congo belge: le Gonyo. (Agron. colon. XIV, 1926, p.162.) — Betrifft nach 
Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 872 Astrocaryon Nannani De Wild. 

1025. Wildeman, E. de. Notes sur des especes des genres Antro- 
caryon et Sclerocarya. (Rev. Zool. Africaine XIV, fasc. 1, 1926, Suppl. Bot. 
p. Bl—Bl1l, mit 3 Textfig.) N.A. 

Die Unterschiede zwischen den Gattungen Anfrocaryon und Spondias 
werden klargestellt und eine Übersicht über die Arten der ersteren (mit Be- 
sStimmungsschlüssel für die bisher sicher bekannten) gegeben; neu beschrieben 
werden zwei Arten. Zum Schluß wird auch noch auf Sclerocarya caffra var. 
oblongifoliolata Engl. eingegangen. 


Aneistrocladaceae 
Anonaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 245, 299, 300) 
1026. Benoist, R. Une nouvelle espece de Duguetiade la Guyane 
francaise. (Notulae system. IV, No. 2, 1923, p. 57—59.) N.A. 
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Enthält auch einen Bestimmungsschlüssel für die im Gebiete vorkommen- 
den Arten der Gattung. 


1027. Domin, K. Anonaceae in „Beiträge zur Flora und Pflan- 
zengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, p. 669 
bis 671.) N.A. 

Neu beschrieben eine Art von Unona, ferner noch Notizen zu älteren 
Arten von Uvaria, Fitzalania, Polyalthia, Canangium und Melodorum. 


1028. Exell, A. W. Annonaceae in Mr. John Gossweiler’s plants 
from Angola and Portuguese Congo. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
Suppl. p. 2—11.) N.A,. 

Mit neuen Arten von Uvaria 3, Artabotrys, Polyalthia, Anona, Xylopia 3, 
Enantia 2, Isolona und Piptostigma, außerdem noch Angaben über ältere 
Arten dieser Gattungen sowie auch von Popowia, Monodora, Anonidium und 
Brieya. 

1029. G(reen), M.L. Xylopia hastarım M.L. Green. (Kew Bull. 1926, 
p- 254.) N.A. 

Zu seiner Xylopia glabra, die mit Anona squamosa identisch ist, hat 
Linne irrtümlich später auch eine Pflanze von Jamaika. gezogen, die eine echte 
Xylopia ist und bisher unter jenem Namen ging, die aber neu benannt werden 
muß nach dem Prinzip, daß eine falsche Identifikation keinen gültigen Namen 
zu schaffen vermag. 


1030. Small, J. K. A new Pawpaw from Florida. (Torreya 
SOWIE 11920, 10, 36%) INEEA® 
Asimina tetramera n. Sp., verwandt mit A. pygmaea. 


1031. Weisse, A. Blattstellungsstudien an einigen Anonaceen. 
II. Die Blattstellung an den Sprossen der Blütenregion. (Ber. 
Dtsch. Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 23—30, mit 2 Textabb.) — Bei Asimina 
triloba Dun., die die Blüten einzeln in den Achseln der Blätter des vorjährigen 
Triebes trägt, werden die Knospen von zwei oder drei transversal stehenden 
Schuppenblättern umhüllt, so daß die Stellung der ersten Blätter an den mit 
einer Blüte abschließenden Axillarzweigen dieselbe ist wie die an vegetativen 
Sprossen; das unpaare Kelchblatt steht stets dem letzten Vorblatt gegenüber, 
eine Regel, die Verf. ferner nicht bloß bei den ebenfalls an frischem Material 
von ihm untersuchten Anona Cherimolia Mill., A. glabra L. und Monodora 
Myristica Dun., sondern auch bei einer Anzahl von Vertretern verschiedener 
Gattungen, die ihm nur im Herbarmaterial zugänglich waren, bestätigt fand, 
die also für alle Anonaceen mit dreizähligem Kelch gelten dürfte und die analog 
auch für die wenigen Formen mit zweizähligem Kelch zutrifft, indem bei 
diesen die beiden Kelchblätter mit den vorangehenden Laub- und Hoch- 
blättern in einer Ebene stehen, also die distiche Stellung noch direkt fort- 
setzen. Die zahlreichen, in meist wenig regelmäßiger Spiralstellung angeord- 
neten Staubgefäße folgen bald der Schimper-Braunschen Hauptreihe, 
bald einer der Nebenreihen (z.B. 1, 3, 4, 7, 11, 18, 29, 47, 76, 123...) Bei 
Anona Cherimolia konnte für die Staubgefäße die 34er, für die Stempel die 
21er Stellung in gemeinsamer linksläufiger Spirale festgestellt werden, wobei 
die Änderung der Parastichenzahl nach der mechanischen Theorie von Schwen- 
dener aus der beträchtlichen Größenzunahme erklärt wird, die die Karpelle 
gegenüber den Staubgefäßen aufweisen. Die Angaben von R. E. Fries über 
die Stellung der Blüten von Anona Cherimolia und über die adossierte Stellung 
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des ersten Blattes des aus dem zweiten Vorblatt entstehenden Übergipfelungs - 
sprosses werden vom Verf. bestätigt und auch bei A. glabra nachgewiesen; 
jene adossierte Stellung wird aus den Raumverhältnissen erklärt, die zur Zeit, 
ihrer Anlage in der Knospe herrschen. Bei Monodora Myristica beginnen die. 
Blütentriebe ebenso wie die vegetativen Zweige mit einem adossierten Vor- 
blatt, an das sich in regelmäßiger Alternation einige weitere anschließen ; 
das erste Laubblatt des Übergipfelungssprosses ist wiederum zum Blütenstiel 
adossiert. 


Apoeynaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 42, 299) 
Neue Tafeln: 
Acokanthera venenata G. Don in Bot. Surv. South Afr. Mem. IX (1926) pl. 1. 
Alyxia buxifolia R. Br. in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 189. 
Carissa grandiflora DC. in Pole Evans, The flowering plants of South Afr. VI 
(1926) pl. 226. 
Hunteria Legoonii Livera in Ann. Roy. Bot. Gard. Peradenyia X (1926) pl. II. 
Lyonsia eucalyptifolia F.v.M. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI (1926) 
PSURGERI 02 
Petchia ceylanica (Wight) Livera in Ann. Bot. Gard. Peradenyia X (1926) pl. 1. 
Pterochrosia Vieillardii Baill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2. 
(1926) pl. LVI. 
Vinca major L. in Black 1. e. Fig. 190. — V. media Link et Hoffm. in Marret, 
Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 76. 


1032. Besant, J. W. Pleiocarpa mutica. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXVIII, 1925, p. 128, mit Textabb. p. 127.) — Die aus dem tropischen 
Afrika stammende Pflanze ist in der Kultur noch recht selten. 

1033. Blake, S. F. The identity of „Cuspa“ (Conoria? Cuspa 
H.B.K.) (Bull. Torrey Bot. Club LIII, 1926, p. 601—-604). — Ein von 
Humboldt und Bonpland im nordöstlichen Venezuela gesammelter Baum, 
dessen Rinde eine besondere Kraft als Fiebermittel nachgerühmt wird, wurde 
von ihnen provisorisch als neue Art der Gattung Conoria (= Rinorea) be- 
schrieben; da das Originalmaterial nur junge Blütenknospen enthielt, blieb 
die systematische Zugehörigkeit zweifelhaft. _Verf. war nun in der Lage, 
festzustellen, daß es sich um eine Art der Gattung Aspidosperma handelt, 
die identisch ist mit A. lucentivenium Blake und A. sessiliflorum Muell.-Arg. 

1034. Clinquart ,‚E. Sur les alcaloides d’une graine congolaise, 
Picralima Klaineana. (Bull. Acad. Roy. Med. Belgique, 5. ser. VI, 1926, 
p- 492—504, mit 1 Tafel.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

1035. Livera, E. J). Some new Ceylon plants. (Ann. Roy. Bot. 
Gard. Peradenyia X, part 1, 1926, p. 139—144, mit 2 Tafeln.) N.A. 

Als Petchia wird eine neue, aut Alyxia ceylanica Wight gegründete Gat- 
tung beschrieben, außerdem auch noch eine neue Art von Hunteria. 

1036. Markgraf, F. Neue Apocynaceen aus Südamerika II. 
(Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem, Nr. 89 (Bd. IX), 1926, p. 959 
bis 963.) | N.A. 

Arten von Rauwolfia, Anechites, Malouetia und Forsteronia. 

1037. Markgraf, F. Apocynaceae in J. Mildbraed, Plantae Tess- 
mannianae peruvianae III. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem 
Nr. 89 [Bd. IX], 1926, p. 981—-982.) N.A. 
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Laxoplumeria n. g., wahrscheinlich ein wenig abgeleiteter Abkömmling 
aus der gemeinsamen Wurzel von Plumeria und Aspidosperma; außerdem 
noch eine neue Varietät aus der Gattung Prestonia. 

1038. Markgraf, F. Apocynaceae in H. Melchior, Plantae Stein- 
bachianae. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 (Bd. IX), 
1926, p. 1041—1042.) — Eine neue Art von Landolphia. N.A. 

1039. Michel, E. L’oleander (Nerium Oleander L.).. (Le Jardin 
d’Agrement V, 1926, p. 162—164.) 

1039a. Michiels, P. et Clinquart, E.E Sur des reactions chimi- 
miques d’identification de la Yajeine (Haemadictyon amazonicum 
Mart.). (Bull. Acad. Roy. Medecine de Belgique, 5. ser. VI, 1926, p. 19—29.) 
— Siehe „Chemische Physiologie“. 

1040. Santos, J. K. Histological study of the bank of Alstonia 
scholaris R.Brown from the Philippines. (Philippine Journ. Sci. XXXI, 
1926, p. 415—429, mit 6 Tafeln.) — Siehe „Morphologie der Gewebe“. 

1041. Urban, I. Apocynaceae in Plantae Haitienses novae vel 
rariores II a cl.E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr.5, 
1926, p. 36—39.) — Neue Arten von Plumeria 3 und Camararial. N.A. 

1042. W.I. Rhazya orientalis. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 33, mit Textabb. p. 31.) — Kurze Beschreibung und Abbildung von 
Blütenzweigen. 

A.aquifoliaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298, 300) 

Neue Tafeln: 

Ilex decidua in Addisonia XI (1926) pl. 376. — I. mitis (L.) Radlk. in Marloth, 
Flora of South Africa II (1925) pl. 50c u. Fig. 105. — I. verticillata (L.) 
Gray in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 54. 

1043. Loesener, Th. Ayquifoliaceae in Rob. E. und Th. C. E. Fries, 
Beiträge zur Kenntnis der Flora des Kenia, Mt. Aberdare und 
Mt. Elgon VIII. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 37 
[Bd. IX], 1926, p. 485486.) — Über Varietäten von Ilex mitis Radlk. 


1044. Machon, F. La culture du mate. (Verhandl. Schweizer. 
Naturf. Gesellsch., 107. Jahresversamml. in Freiburg 1926, II. Teil p. 212 


bis 213.) — Über Ilex paraguariensis;, siehe auch „Kolonialbotanik“. 
1045. Standley, P. C. The Costa Rican species of /lex. (Journ. 
Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p. 481—-484.) N.A. 


Mit analytischem Schlüssel und Beschreibungen dreier neuer Arten. — 
Siehe auch „Pflanzengeographie“. 


Araliaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 213, 226) 
Neue Tafeln: 
Cussonia spicata Thunb. in Marloth, Flora of South Afriea II (1925) pl. 78. — 
C. thyrsiflora Thunb. ]1.c. pl. 77A u. Fig. 152—-153. 
Echinopanax horridum (Smith) Decaisne et Planchon in Walcott, North Amer. 
wild flowers I (1925) pl. 32. 
Hedera Helix L. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 2 (1926) Taf. 190, Fig. 4. 
Myodocarpus elegantissimus Vig. et Guill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 
4. ser. IV. 2 (1926) pl. XLIV. — M. involucratus Dub. et Vig.]1. c. pl. XLIII. 
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1046. A.®. Aralia chinensis. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 266, mit Textabb. p. 269.) — Kurze Beschreibung und Abbildung 
eines Blütenzweiges. 

1047. Faweett, W. and Rendle, A. B. Notes on Jamaica plants. 
Araliaceae. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 158—159.) N.A. 

Zwei neue Arten von Gilibertia und eine von Sciadophyllum. In einer 
Anhangsnotiz wird außerdem bemerkt, daß die von den Verff. beschriebene 
Fuchsia cuspidata konspezifisch ist mit F. boliviana Carr. 

1048. Fritel, P.H. Presence d’Hedera Helix L. dans le tuf plei- 
stocene de Chaveney (Seine-et-Oise). (Bull. Mus. nat. Hist. nat. 
Paris, 1926, p. 233—239.) — Siehe „Paläontologie“. 

«1049. Harms, H. Araliaceaein H. Melchior, Plantae Steinbachia- 
nae. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dablem Nr. 89 [Bd. IX], 1926, p. 1040 
bis 1041.) — Zwei neue Arten von Oreopanax. No Ho 

1049a. Harms, H. Über eine neue Gattung der Araliaceen aus 
Papuasien. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 87 [Bd. IX], 
1926, p. 478—484, mit Textabb. 10.) INK 

Eine neue monotype Gattung Peekeliopanax, durch den Besitz von Fieder- 
"blättern und ungegliederten Blütenstielen am nächsten mit Tetraplasandra 
verwandt, neben der Verf. auch noch Reynoldsia und Gastonia zum Ver- 
‚gleich heranzieht. 

1050. Hochreutiner, B.P. G. Araliaceaein „Plantae Hochreutine- 
ranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 481—490.) N. Ar 

Neue Arten werden von Tetraplasandra, Reynoldsia und Cheirodendron 
‘beschrieben, ferner noch Bemerkungen zu Arten von Schefflera, Macropanax, 
Arthrophyllum und Aralia. 

1051. Holzfuss, E..E Der baumartige Efeu in Cammin. (Der 
Naturforscher III, 1926, p. 247—248.) — Es handelt sich um ein Exemplar, 
das ohne Ausbildung von Klammerwurzeln, lediglich an ein Grabkreuz gelehnt, 
‚als selbständiger Baum emporgewachsen ist; der Umfang des Stammes beträgt 
etwa 15 cm, seine Höhe bis zum Kronenansatz gegen 1,75 m und die Gesamt- 
‘höhe 2,35 m. Die volle Krone trägt einfache Blätter, wie sie sich an den blühen- 
‚den Zweigen immer entwickeln. 
| 1052. Lombardozzi, Elvira. Brevi note sopra il funzionamento 
degli stomi nelle folie di Hedera Helix L. (Atti Ist. Bot. Univ. Pavia 
III, 1926, p. 111— 114.) — Siehe „Anatomie“ und „Physikalische Physiologie“. 

1053. Meissner, €. Panax ginsene C. A. Mey. (Gartentlora LXXV, 
1926, p. 15—17, mit 1 Textabb.) — Über die Kultur der Pflanze als Arznei- 
pilanze in Ostasien, mit Abbildung einer Sammlung von Wurzelstöcken. 

1054. Söderberg, EE Murgrönslokaler i Västerhaninge. ![Efeu- 
fundorte im Kirchspiele Västerhaninge.] (Svensk Bot. Tidskr. XX, 
1926, p. 2834—287, mit 1 Textfig.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1055. Tobler, F. Die Entwicklung der Primärblätter bei Hedera 
helix L.I. (Flora, N. F. XXT, 1926, p. 172—176, mit 17 Textfig.) — Aussaat- 
‘versuche ergaben, daß die beiden ersten Blätter die Entwicklung zur typischen 
Jugendblattform nehmen können, daß das höhere (jüngere) unabhängig vom 
Umfang dabei vorangeht; im zweiten Jahre sind die beiden Blätter etwa 
‚gleich groß und auch das andere mehr oder weniger gelappt. Im allgemeinen 
mag es gelten, daß die 3- bis 5lappigen Blätter erst im zweiten Jahre auftreten, 
‚aber dies nicht allein als neue, erst im zweiten Jahr gebildete, sondern auch 
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durch Umbildung aus im ersten Jahre entstandenen. Rassen mit stärkerer 
Zerteilung der Blattspreite lassen stärkere und frühere Entwicklung der Lappen 
erkennen; dürftig entwickelte Individuen schreiten weniger auffallend und 
später zur Lappenbildung. Bemerkenswert ist auch noch die Beobachtung, 
daß die Keimblätter bis ins dritte Jahr wachsen und eine erhebliche Größe 
erreichen können. 

1056. Urban, I. Araliaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
&a.cl. e. L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 32—-33.) 
— Eine neue Art von Gilibertia. N.A. 

1057. Wolf, E. Die mandschurische Aralie. (Mitt. Dtsch. Den- 
drolog. Gesellsch. 1926, II, p. 327.) — Über Aralia mandschurica Seem. 
und ihre var. subinermis. 


Aristolochiaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 299) 

Neue Tafeln: 

Aristolochia Allemanii Hoehne in Arch. Bot. Est. S. Paulo I, fasc. I (1925) 
Tab.5. — A. Malmeana Hoehne 1.c. Tab.6. — A. Nevesarmondiana 
Hoehnel. ec. Tab. 1. — A. paulistana Hoehne l. ec. Tab. 4. — A. rotunda L. 
in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 87. — A. saxiola Hoehne 
l.c. Tab. 2. — A. urupaensis Hoehne 1. ec. Tab. 3. — A. Weddellii Duchtr. 
l.c. Tab. 7; subsp. Duckeana Hoehne ].c. Tab. 9; subsp. Rondoniana 
Hoehne 1.c. Tab. S. 

Asarım canadense L. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) pl. 127. 

1058. Domin, K. Aristolochiaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Ausstraliens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.I, 1921, 
p. 611.) — Notizen über vier Arten von Aristolochia. 

1059. Leemann, A. La theorie de Tschirch et le developpe- 
ment des cellules seeretrices. (©. R. Soc. Phys. et d’Hist. nat. Geneve 
XLIII, 1926, p. 88— 92.) — Berichtet über eigene Untersuchungen an Asarum 
europaeum;, Näheres vgl. unter „Anatomie“. 

1060. Meissner. EC. Aristolochia manschuriensis Komar. (Gartenflora. 
LXXV, 1926, p. 215—216.) — Beschreibung, Angaben über die Verbreitung 
und Entdeckungsgeschichte, Kulturelles. 


Aselepiadaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 283, 290, 299, 326) 
Neue Tafeln: 

Asclepias adscendens Schltr. in Pole Evans, The flowering plants of South 
Afr. VI (1926) pl. 204. — A. eminens Schltr. 1. c. pl.'228. — A. fruticosa 
L.1. e. pl. 208. — A.rotundifolia Mill. in Black, Flora of South Australia. 
III (1926) Fig. 192. — A.speciosa Torr. in Walcott, North Amer. wild 
flowers II (1926) pl. 90. — A.tuberosa L. in Walcott I. c. I (1925) pl. 36. 

Caralluma Leendertziae N. E. Br. in Pole Evans |. c. pl. 224. 

Ceropegia Woodii Schltr. in Biologia general. II (1926) Taf. XLV. 

Cynanchum floribundum R. Br. in Black, Flora of South Australia III (1926) 


Fig. 191e—g. 
Dicarpophora Mazzuchii Speg. in Physis VIII (1926) p. 271. 
Huernia Loeseriana Schltr. in Pole Evans 1. c. pl. 216. — H. transvaalensis 


Stent 1. ec. pl. 229. 
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Ibatia maritima L. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela (1926) Taf. 41. 
Marsdenia australis (R.Br.) J.M. Black in Flora of South Australia III 
(1926) Fig. 191i—k. 

Pachycarpus concolor E. Mey. in Pole Evans, The flowering plants of South 
Afr. VI (1926) pl. 219. — P. Schinzianus N. E. Br.]. ce. pl. 210. 

Pentatropis Kempeana F.v.M. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 191a—d. 

Sarcostemma australe R. Br. in Black l.c. Fig. 191h und in Proceed. Linn. 
Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) pl. XVI, Fig. 4 u. XLIX (1924) pl. V, 
Fig. 4. | 

Secamone angustifolioides in Mem. Acad. Malgache I (1926) pl.2A. — S. 
astephana ].c. pl. 1B. — S. brachystigma ]. ce. pl. 1A. — S. buxifolia 1. c. 
pl. 3B. — S.Cloiselii l.c.pl.4B. — S. minutifolia l.c. pl.2B. — S. 
Perrierii 1. c.pl. 3A. — S. uncinata ].c.pl. 4A. 

Xysmalobium undulatum R. Br. in Pole Evans, The flowering plants of South 
Africa VI (1926) pl. 215. 

1061. C. Periploca graeca. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p. 487, mit Textabb. p. 485.) — Beschreibung und Abbildung der Früchte. 

1062. Choux, P. Les Asclepiadacees recoltees & Madagascar 
par M. Humbert en 1924. (Bull. Mus. nation. d’hist. nat. Paris, 1926, 
D3072 314) N.A. 

Außer je einer neuen Art von Cynanchum und Marsdenia auch kurze 
diagnostische Bemerkungen über Wuchsform, Blütenfarbe u. dgl. von Arten 
einer Anzahl anderer Gattungen. 

1063. Choux, P. Le genre Secamone & Madagascar. (Mem. Acad. 
Malgache Fasc. I, 1926, 23 pp., mit 4 Taf.) N.A. 

Zunächst bespricht Verf. für eine Anzahl von Arten die Variabilität der 
morphologischen Charaktere, dann folgen die Beschreibungen von vier neuen 
Arten sowie ergänzende Beschreibungen von Secamone tenuifolia Decne. und 
S. buxifolia Decne. und als dritter Teil ein analytischer Schlüssel für die sämt- 
lichen madagassischen Arten der Gattung. Über den letzten Teil, der die 
Verbreitung der Arten behandelt, vgl. unter „Pflanzengeographie“. 

1064. Dischendorfer, ©. Über die Faser von Asclepias syriaca L. 
(Angewandte Bot. VIII, 1926, p. 2831—289, mit 8 Textfig.) — Siehe „Ana- 
tomie“. 
| 1065. Finn, W. W. Spermazellen bei Vincetoxicum nigrum und 
. V.officinale.. (Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 133—137, mit 
1 Textabb.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

1066. Gielsdorf, K. Caralluma Nebrownii Dtr. et Berger. (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 149, mit 1 Textabb.) — Mit Abbildung einer blühenden 
Pflanze. | 

1066a. Gielsdorf, K. Hoodia Gordonii (Mass.) Sweet. (Gartenflora 

LXXV, 1926, p. 319-320, mit 1 Textabb.) — Beschreibung und Kulturelles 

(Veredelung auf Stapelia grandiflora als Unterlage), mit Abbildung einer blühen- 

den Pflanze. 

1067. Müller, Leopoldine. Zur biologischen Anatomie der Blüte 
von Ceropegia Woodii Schlechter. (Biologia generalis II, 1926, p. 799—814, 
mit 2 Tafeln u. 1 Textabb.) — Siehe unter „Bestäubungs- und Aussäungs- 
einrichtungen“ und unter „Morphologie der Gewebe“; Bericht auch im Bot. 
CirbISSNFREREENT60: 
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1068. Patton, H. S. Stephanotis floribunda. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 503.) — Hauptsächlich die Kultur betreffend. 
1069. Pillans, N. S. Stapelieae. (Journ. Bot. Soc. S. Africa VI, 1920, 
6.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 
1070. Scehinz, H. Asclepiadaceae in Beiträge zur Kenntnis der 
afrikanischen Flora XXXIII. (Vierteljahrsschr. d. Naturf. Gesellsch. 
Zürich LXXI, 1926, p. 139.) — Eine neue Art von Ceropegia. N.A. 
1071. Schmid, L. und Stöhr, R. Über zwei sterinähnliche Körper 
aus Asclepias syriaca. I. (Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, mathem.-naturw. 
Kl., Abt. IIb, CXXXV, 1926, p. 407—410.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 
1072. Spegazzini, Ü. Un nuevo genero de Asclepiadaceas. 
(Physis [Rev. Socied. Argent. Ciene. nat.] VIII, 1926, p. 269—274, mit 1 Abb.) 
; N.A. 
Ausführliche Beschreibung von Dicarpophora Nazzuchiin. g. et. n. sp., zu 
den Cynanchoideen gehörig und am nächsten mit Orthosia Decne. verwandt, 
jedoch besonders durch die extraaxillären Infloreszenzen, die bis zur Spitze 
verwachsenen Koronaschuppen und durch die Zwillingsfollikeln unterschieden. 
Betreffs der Herkunft der neuen Gattung ist bisher nur bekannt, daß dieselbe 
in Tupiza in Bolivia in einem Garten blühend und fruchtend angetroffen wurde. 
1073. Spegazzini, C. Las victimas de la Araujoa sericifera Brot. 
(Rev. Argentina Bot. I, 1926, p. 177—179.) — Siehe „Blütenbiologie“. 
1074. Urban, I. Asclepiadaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
Ilacl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX,.Nr. 5, 1926, p. 40—41.) 
— Je eine Art von Marsdenia und Gonolobus. N.A. 
1075. Wagner, R. Zur Geschichte der Fockea crispa (Jacg.) 
K. Sehum. (Gartenzeitg. d. Österreich. Gartenbaugesellsch. Wien, 1926, 
H.6, p. 77—78, mit 1 Textabb.). 


p. 5 


Balanophoraceae 

Neue Tafeln: 

Balanophora pallens (Soland.) Setchell in Univ. California Publ. Bot. XII 

(1926) pl. 29—30. 

Dactylanthus Taylori in Transact. and Proceed. New Zeal. Inst. LVI (1926) 

ol, Ai, 

1076. Domin, K. Balanophoraceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.TI, 1921, 
p- 610.) — Nur Notiz über Balanophora fungosa Forst. 

1077. Hill, H. Dactylanthus Taylori. (Transact. and Proceed. New 
Zealand Inst. LVI, 1926, p. 87”—90, mit Taf. 14—17.) — Ausführliche Be- 
schreibung der Rhizome und Blüten ; letztere erwiesen sich durchweg als diözisch. 

1078. Ultee, A. J. Über das sogenannte Balanophorin. (Bull. 
Jard. Bot. Buitenzorg, 3. ser. VIII, 1926, p. 332—34.) — Siehe „Chemische 
Physiologie“. 

Balanopsidaceae 


Balsaminaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233, 233a, 245, 298) 
Neue Tafel: 
Impatiens capensis Meerb. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 50B 
u. Fig. 104. 
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1079. Andrews, F.M. An unusual /mpatiens parviflora. II. (Proceed. 
Indiana Acad. Sci. XXXV, 1926, p. 177.) — Weitere Beobachtungen über die 
im vorigen Jahrgang der Zeitschrift (vgl. Bot. Jahresber. 1925, Ref. Nr. 1864) 
vom Verf. beschriebene rotblättrige Form, die sich als besonders zart und am 
natürlichen Standort für den Kampf ums Dasein mit ihren Artgenossen wenig 
tauglich erwiesen hat; an dauernd schattigen Örtlichkeiten behält sie ihre 
Rotfärbung vollkommen bei. 

1080. Hagiwara, T. Genetie studies in Balsam. I. (Bot. Magaz. 
Tokyo XL, 1926, p. 295—306, mit 5 Textabb. Japanisch mit englischer Zu- 
sammenfassung.) — Betrifft I/Impatiens Balsamina; siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just. 

1081. Joergensen, C. A.. Impatiens parviflora DC. i Danmark. (Bot. 
Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 335—389, mit 1 Textfig.) — Siehe „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

1082. Kanna, B. On the inheritance of Balsam. (Bot. Magaz. 
Tokyo XL, 1926, p. 599—619, mit 4 Textfig. Japanisch mit englischer Zu- 
sammenfassung.) — Über Impatiens Balsamind; siehe im deszendenztheoreti- 
schen Teile des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 217. 

1083. Lingelsheim, A. v. Impatiens parviflra DC, eine fettaus- 
scheidende Pflanze. (Beiträge zur Biologie der Pflanzen XIII, 1926, 
p- 359— 365, mit 2 Textfig.) — Siehe „Anatomie“ und „Chemische Phy- 
siologie“. 


Basellaceae 
1084. Hauman, L. Notes sur le genre Boussingaultia H. B. K. 
(Anal. Mus. nacion. Hist. nat. Buenos Aires XXXIII, 1925, p. 347—359.) 
N.A. 


Im ersten Teil der Arbeit erörtert Verf. die Verwechslungen, die bezüg- 
lich der in Wahrheit sehr seltenen Boussingaultia baselloides H. B. K. bestehen 
‘und die sich auf B. ramosa, B.leptostachys und B. gracilis beziehen; am häufig- 
sten ist die Verwechslung mit der letztgenannten, die darauf zurückgeht, 
daß Hooker im Bot. Magaz. die B.gracilis Miers unter dem Namen B. basel- 
loides abgebildet hat. Der zweite Teil bringt eine Revision der sämtlichen 
Arten der Gattung mit Bestimmungsschlüssel und Beschreibungen einiger 
Novitäten; die Einteilung in zwei Sektionen schließt sich an diejenige von 
Volkens in den Natürl. Pflanzenfam. an, doch wird für die Arten mit vom 
Grunde an dreiteiligem Griffel der neue Sektionsname Moquiniella eingeführt, 
weil der Name Euboussingaultia Volkens nicht mehr anwendbar erscheint, 
nachdem sich herausgestellt hat, daß die Typart B. baselloides, die Volkens 
ebenfalls mit B. gracilis verwechselt hatte, zur Sektion Tandonia gehört. 


Batidaceae 


Begoniaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298) 

Neue Tafel: 
Begonia natalensis Hook. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 68B. 

1085. Candolle, C. de. Begoniaceae novae. (Candollea II [1925], 1926, 
. p. 227—228.) — Drei neue Arten von Begonia. NFA® 

1086. Chevalier, C. Le Begonia Rex et ses hybrides. (Journ. Soc. 
nation. Horticult. France, 4.‘'ser. XX VII, 1926, p. 117.) 
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1086a. Chevalier, C. A propos du Begonia splendida. (Journ. Soc. 
nation. Horticult. France, 4. ser. XXVII, 1926, p. 125.) 

1086b. Chevalier, C. Etude des Begonias susceptibles de 
servir & la decoration florale de plein air. (Journ. Soc. nation. 
Horticult. France, 4. ser. XXVII, 1926, p. 252.) 

1087. Coutts, J. Begonia Evansiana. (Gardener’s Chron ,3.ser. LXXIX, 
1926, p. 157, mit Textabb.) — Kurze Beschreibung und Abbildung blühender 
Pflanzen. | 

1088. Hartsema, Annie M. Anatomische und experimentelle 
Untersuchungen über das Auftreten von Neubildungen an 
Blättern von Begonia Rex. (Rec. Trav. Bot. Neerland. XXIII, 1926, p. 305 
bis 352, mit 2 Taf. u. 20 Textfig.) — Siehe „Anatomie“ und „Physikalische 
Physiologie“. 

1089. Mutzek, R. Über die Entstehung der Begonia hybrida 
gigantea narcissiflora. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 88—89, mit 3 Textabb.) — 
Die Abbildung zeigt die Stammsorten Begonia hybrida gigantea „Duplex“ 
und Begonia hybrida gigantea „Victoria“ sowie die unter Benutzung einer 
durch Mutation entstandenen Abart der Muttersorte gezüchtete neue Hybride. 


Berberidaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 196, 273, 298, 326, 2043) 
Neue Tafeln: 

Berberis buxifolia Lam. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) pl. Vd. 
— B. heterophylla Juss. 1. c. pl. Va. — B.Iycioides Stapf in Bot. Magaz. 
CLI (1926) pl. 9102. — B.repens Lindl. in Walcott, North Amer. wild 
tlowers I (1925) pl. 30. — B. Thunbergii in Addisonia XI (1926) pl. 350. 
— B. Vernae C. Schneid. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9089. 

Jeffersonia diphylla:(L.) Pers. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 


0, 72% 
Podophyllum peltatum L. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926). 
pl. 143. 


1090. Anonymus. Chinese barberries. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 41, mit Textabb.) — Abgebildet wird von den besprochenen 
Arten Berberis subcaulialata. | ee 

1091. Chenault, L. Berberis Thunbergii atropurpurea. (Rev. horti- 
cole 1926, p. 307, mit Fig.) 

1092. Forsyth, A. 6. Red-fruited, hybrid Barberries. (Gar- 
dener’s Chron , 3. ser. LXXX, 1926, p. 487, mit Textabb.) — Besprechung 
verschiedener neuer Gartenhybriden von Berberis. 

1093. Kaufmann, B.P. Chromosome structure and its relations 
to the chromosome cycle. Il. Podophyllum peltatum. (Amer. Journ. 
Bot. XIII, 1926, p. 355—363, mit 15 Textfig.) — Siehe „Morphologie der 
Zelle“. 

1094. Kesselring, W. Jeffersonia dubia Benth. et Hook. (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 367, mit 1 Textabb.) 

1095. Kuester, H. L. A chemical study of the rhizome and 
roots of Podophyllum peltatum. (Journ. Amer. Pharm, Assoc. XV, 1926, 
p. 259— 263.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 
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1096. Lublinerowna, Karolina. Recherches sur le developpement 
des teguments ovulaires et seminaux dans le genre Podophyllum. 
(Acta Soc. Bot. Polon. II , Nr. 2, 1926, p. 277—282, mit 1 Taf. u. 1 Textfig.) 
— Siehe „Anatomie“. 

1097. Schulz, E. R. and Thompson, N. F. Chemical composition 
of etiolated and green Berberissprouts and their respective roots. 
(Bot. Gazette LXXXIJ, 1926, p. 312—322, mit 2 Textfig.) — Siehe „Chemische 
Physiologie“. 

1098. Stipper Zwei wertvolle Berberitzen. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 23—29, mit 2 Textabb.) — Berberis aggregata Schneider und B. 
Wilsonae Hemsl., mit Abbildung von Fruchtzweigen. 

1099. Thompson, N. E. and Robbins, W.W. Methods of eradicating 
the common barberry (Berberis vulgaris L.). (U. S. Dept. Agric. Bull. 
Nr. 1451, 1926, 46 pp.) 

Betulaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 325) 

Neue Tafeln: 

Alnus rugosa (Du Roi) Spreng. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 
pl. 16. — A.viridis (Vill.) DC. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
bau, Ill, ie, & 

Corylus pontica in Addisonia XI (1926) pl. 373. 

1100. A. ©. Alnus viridis var. mollis Beck. (Gardener’s Chron., 
3. ser. LXXVII, 1925, p. 41, mit Textabb.) — Mit Abbildung eines männ- 
liche Kätzchen tragenden Zweiges und Angaben über die Unterschiede der 
Varietät gegenüber der Hauptart in Wuchsform, Blattgröße, Länge der Kätz- 
chen usw. 

1101. Clark, R. H. and Offore, H.R. The tannin content of Bri- 
tish Columbian Alnus rubra. (Proceed. and Transact. Roy. Soc. Canada, 
3. ser. XX, Nr. 3, 1926, p. 149—152, mit 1 Textfig.) — Siehe „Chemische 
Physiologie“. 

1102. Frentzen, K. Eine Corylus-Fruchthülle aus dem Ober- 
miozän von Oningen. (Ctrbl. f. Mineralogie usw. 1926, Abt. B, p. 318 
bis 320, mit 1 Textiig.) — Siehe „Paläontologie“. 

1103. Fritsch, K. Beobachtungen über die Bestäubung und 
Geschlechterverteilung bei Corylus Avellana L. (Ber. Deutsch. Bot. 
Gesellsch. XLIV, 1926, p. 478—483.) — Siehe „Blütenbiologie“. 

1104. Greguss, P. Die Verteilung der Geschlechtsorgane bei 
dem Haselnußstrauche. (Bot. Közlem. XXII , 1926, p. 158—161. Un- 
garisch mit deutscher Zusammenfassung p. [28]—[29].) — Aus der statistischen 
Bearbeitung des mitgeteilten Beobachtungsmaterials ergibt sich als wahr- 
scheinlich, daß bei Corylus Avellana die Verteilung der Geschlechtsorgane 
von äußeren Bedingungen, in erster Linie der Belichtung abhängen dürfte; 
daneben dürften aber auch innere Ursachen, wie z. B. das Alter des Baumes, 
in Betracht kommen. 

1105. Hintikka, T.H. Über den Habitus und die Wachstumsart 
der Wisabirken. (Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. 1926, I, p. 209—214, 
mit Taf. 33—35.) — Vgl. unter „Pflanzenkrankheiten“. 

1106. Johnson, H. M., Hanzlik, E. J. and Gibbons, W. H. Red alder 
of the Paecifie northwest. (U. S. Dept. Agrie. Bull. Nr. 1437, 1926, 46 pp., 
mit 11 Textfig.) 
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1107. Laubert, R. Die Baumhasel, Corylus colurna. (Mitt. Dtsch. 
Dendrolog. Gesellsch. 1926, II, p. 329—330.) 

1108. Malta, N. Neue Fundorte der Zwergbirke (Betula nana L.) 
in Lettland. (Acta Hort. Bot. Univ. Latviensis I, 1926, p. 58—63.) — Siehe 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

1109. Masui, K. A study of ectotrophie mycorrhiza of Alnus. 
(Mem. College Sci. Kyoto Imp. Univ., Ser. B, vol. II, Nr. 4, 1926, p. 190—209.) 
— Siehe „Anatomie“ bzw. „Pilze“; Bericht auch in Bot. Echo (Beil. z. Bot. 
Arch.) I, 1927, p. 205—207. 

1109a. Minkevieius, A. Die Zwergbirke (Betula nanaL.)in Litauen. 
(Kosmos VII, 1926, p. 368. Litauisch.) — Siehe „Pflanzengeographie von 
Europa“. 

1110. Weiss, F. -Seed germination in the gray birch, Betula 
populifolia. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 737—742.) — Siehe „Physi- 
kalische Physiologie“. ; 


Bignoniaceae 
Neue Tafeln: 
Kigelia pinnata in Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. (1926) II Taf. 15A. 
Tecoma argentea 1. c. Taf. 15B. 
Tecomaria capensis in Addisonia XI (1926) pl. 356. | 
1111. Beumee, J.&.B. Vogelbezoek van de bloemen van Spatho- 
dea. (De Trop. Natuur XIV, 1925, p. 23—30, mit 1 Textabb.) — Siehe „Blüten- 


biologie“. 
1112. Dop, P. Bignoniacees nouvelles de l’Indo-Chine. (Bull. 
Mus. nation d’hist. nat. Paris, 1926, p. 182—185.) N.A. 


Aus den Gattungen Heterophragma, Markhamia, Stereospermum und 
Radermachera. 

1112a. Dop, P.. Bignoniacees nouvelles de l’Indochine. (Bull. 
Mus. nation. Hist. nat. Paris 1926, p. 233—235.) N.A. 

Vier neue Arten der Gattung Radermachera. 

1113. Meissuer, C. Incarvillea variabilis Batalin var. Przewalskii. 
(Gartenflora LXXV, 1926, p. 487—488, mit 1 Textabb.) — Beschreibung und 
Kulturelles, mit Abbildung einer blühenden Pflanze. 

1114. Rao, L. N. A short note on the extra-floral nectaries 
in Spathodea stipulata. (Journ. Indian Bot. Soc. V, 1926, p. 113—116, mit 
3 Taf.) — Siehe „Anatomie“. 

1115. Rusby, H.H. Tropical American plants at home. V. The 
climbing Bignoniads. (Journ. N. Y. Bot. Gard. XXVII, 1926, p. 169 
8 11778) 

1116. Standley, P. C. Bignoniaceae in „Trees and shrubs of 
Mexico‘. (Contrib. U. S. Nat. Herb. XXIII, part 5, 1926, p. 1313—1325.) — 
Behandelt Arten folgender Gattungen: Bignonia 1, Cydista 2, Amphilophium 2, 
Pithecoctenium 1, Phaedranthus 1, Distictis 2, Adenocalymnia 3, Arrabidaea 3, 
Petastoma 1, Tecoma 1, Godmania 1, Tabebuia 4, Astianthus 1, Chilopsis 1, 
Amphitecna 1, Parmentiera 2, Crescentia 2. 


Bixaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 298) 
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Bombacaceae 

| (Vgl. auch Ref. Nr. 1793, 1799) 

Neue Tafeln: 

Adansonia digitata L. in Marloth, Flora of South Atriea II (1925) pl. 62 u. 
Hie 119. 

Maxwellia lepidota Baill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV, 2 (1926) 
DI WR 

1117. Geraldes, C. de, d’Almeida, A. N. et da Silva Duartre, €. Contri- 
bution & l’etude technologique des fruits du Bombax angulicarpum. 
(Rev. Bot. appl. et Agric. colon. VI, 1926, p. 69.) — Siebe ‚‚Technische und 
Kolonialkotanik“. 

1117a. Ghesquiere, J.e A propos des faux cotonniers Congolais 
et de leurs possibilites culturales. (Rev. Zool Africaine XIV, 1926, 
Suppl. Bot., p. B 29—B 44.) — Die Aufzählung der Kapok liefernden Bombaca- 
ceen des Gebietes enthält auch eine neue Kombination, indem Bombax Cheva- 
lieri Pellegr. zur Gattung Gossampinus versetzt wird. — Siehe ferner auch 
unter „Pflanzengeographie“ und „Kolonialbotanik“. 

1117b. Harreveld-Lako, C. H. van. Adansonia digitata L., de Baobab 
of Apenbroodboom. (De Tropische Natuur XV, 1926, p. 157—162, mit 
4 Textabb.) — Neben Angaben über die Dimensionen des Baumes besonders 
Schilderung der Blüten und der sich entwickelnden Früchte. 

1118. Pittier, H. On Gyranthera and Bombacopsis with a key 
to the American genera of Bombacaceae. (Journ. Washington Acad. 
Sci. XVI, 1926, p. 207—214, mit 2 Textfig.) — Verf. betont die von Bak- 
huizen in Zweifel gezogene Berechtigung der Aufstellung der beiden von ihm 
1914 bzw. 1916 beschriebenen Gattungen. An der Zugehörigkeit von Gyran- 
thera, von der Verf. eine emendierte Beschreibung mitteilt, zu den Bombacaceen 
ist nicht zu zweifeln; ihre Verwandtschaftsbeziehungen gehen aber nicht 
zu Chorisia hin, von der G. sowohl in der allgemeinen Blütenstruktur wie in 
dem Fehlen der Fruchtknotenscheidewände und der Anordnung der geflügelten 
Samen abweicht, sondern zu Bernoullia und Quararibea, wobei sie mit der 
letzteren im Blüten- und mit der ersteren im Fruchtbau übereinstimmt, von 
beiden aber durch gefingerte Blätter sowie durch den Besitz zweier mehr oder 
weniger regelmäßig ausgebildeten Wirtel von Staminodien und die eigenartige 
Anordnung der Samen unterschieden ist. Was Bombacopsis angeht, so hat 
diese die Fruchtstruktur von Bombax und den Blütenbau von Pachira, muß; 
also als selbständige Gattung aufrechterhalten bleiben, wenn man nicht nach 
Schumanns Vorgang Bombax und Pachira vereinigen will; überdies ist. 
die Gesamterscheinung von Bombacopsis, welche mit säulenförmigem Stamm. 
und spärlich beblätterter Krone zu den höchsten: Urwaldbäumen gehört, eine 
ganz andere als die von Bombax und Pachira. — Zum Schluß gibt Verf. 
in Gestalt eines analytischen Schlüssels eine Übersicht über die hauptsäch- 
lichen Unterscheidungsmerkmale der amerikanischen Bombacaceengenera, 
nämlich: I. Bombacineae: Pachira, Bombacopsis, Bombax, Ceiba, Spirotheca, 
Chorisia, Ochromea; II. Gyranthereae: Gyranthera, Bernoullia; Ill. Matisieae: 
Lavanillesia, Hampea, Latostemma, Quararibea, Matisia, Septotheca. 


Borraginaceae. 
Neue Tafeln: 


Amsinckia angustifolia Lehm. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 196. Ä 
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Brunnera macrophylla Johnst. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9110. 

Cordia Myxa L. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl. LVII. 

Cynoglossum australe R. Br. in Black 1. e. Fig. 194 8—. 

Echium creticum L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 78a. — 
E. plantagineum L. in Black |. e. Fig. 198. 

Eritrichium nanum (All.) Schrad. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
Alan, U, I 7 

Halgania cyanea Lindl. in Black 1. e. Fig. 194a. — MH. lavandulacea Endl. 1. ce. 
Fig. 194b. | 

Heliotropium europaeum L. in Black 1. c. Fig. 195. — H. ferrugineo-griseum 
Nk. in Nabelek, Iter tureico-pers. III (Publ. Facult. sc. Univ. Masaryk 
N id, 1102), al I, I & 

Lappula concava F.v.M. in Black |. c. Fig. 194k—. 

Lithospermum arvense L. in Black 1. ce. Fig. 197. 

Myosotis alpestris Schmidt in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 78, 
Fig. 6. — M.brevifolia Salmon in Journ. of Bot. LXIV (1926) pl. 579. 

Mertensia virginica (L.) DC. in Walcott, North Amer. wild flowers I: (1925) 
pl. 20. 

Paracaryum luristanicum Nk. in Nabelek, Iter turcico-pers. III (Publ. Faecult. 
sc. Univ. Masaryk Nr. 70, 1926) Tab. VI, Fig. 4. 

Symphytum officinale L. bei Molfino in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos 
Aires XXXIV (1926) lam. VIlla. | 

Trichodesma zeylanicum (Burm.) R. Br. in Black |. ce. Fig. 194 c—t. 

1119. Berman, A. Recherches sur la structure anatomique 
du fruit des Borraginacees. — These Doct. Univ. Paris (Pharmacie) 
1926, 72 pp., mit 60 Fig. auf 13 Tafeln. — Siehe „Anatomie“; Bericht auch 
im Bull. Soc. Bot. France LXXV (1928) p. 815—816. 

1120. Brown, E. Echium’s at Tresco Abbey. (Gardener’s Chron., 
3. ser. LXXVIII, 1925, p. 87 u. 109, mit 4 Textabb.) — Abgebildet werden 
Echium callithyrsum, E. Pininana und E. hybridum (Pininana x Wildpretii?) 
und E. Pininana x callithyrsum. 

1121. Clute, W. N. The meaning of plant names. XXXVIII. 
Borraginaceae and others. (Amer. Bot. XXXII, 1926, p. 148—151.) 

1121a. Desjatova-Shostenko, N. ©. Essai critique sur quelques 
especes appartenant a des genres de Borraginaceae et de Labiatae 
de la flore ukrainienne. (Ukr. Bot. Rev. III, 1926, p. 46—50.) — Vel. 
Bull. Soc. Bot. France 77, 1930, p. 69. 

1122. Fournier, P. Pulmonaria alpestris Lamotte aus basses 
altitudes. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 739— 742.) INKEIA® 

Beschreibung einer neuen Varietät, ferner auch ausführliche Angaben 
über die Unterschiede zwischen Pulmonaria officinalis L., P. affinis Jord., 
P. obscura Dumort. und P. alpestris Lamotte. — Siehe ferner auch „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

1123. Gusuleae, M. Zur Anatomie und Biologie der Bethrio- 
spermum- und Thyrocarpus-Früchte. (Beih. z. Bot. Ctrbl. XLIII, 1. Abt., 
1926, p. 255—266, mit 2 Textabb.) — Die Früchte von Bothriospermum 
sind sowohl von Bunge, dem Autor der Gattung, wie auch von den späteren 
Autoren unrichtig beschrieben worden; die Untersuchungen des Verfs., bezüg- 
lich deren auch unter „Anatomie“ zu vergleichen ist, ergaben, daß sie ihren 
richtigen Platz im Anschluß an Thyrocarpus bei den Cynoglosseae findet. 
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1124. Heydenreich, K. Zwei Frühsommerblüher für den Stein- 
garten. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 112—113, mit 2 Textabb.) — Moltkia 
petraea Boiss. und Lithospermum purpureo-coeruleum L. | 

1125. Pau, C. Miscelaneas botanicas. II. (Buttl. Inst. Catal. 
Hist. nat., 2. ser. VI, 1926, p. 73—74.) — Betrifft Echium Pavonianum Boiss. 
— Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1126. Salmon, €. E. A new Myosotis from Britain. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 239—295, mit Taf. 579 u. 9 Textfig.) N.A. 

Außer der neu beschriebenen Art werden noch die folgenden behandelt: 
Myosotis coronaria Dum., M. oraria Dum., M. commutata Roem. et Schult., 
M. Dumortieri Thielens, M. multiflora Merat, M. prostrata Rouy, M. Reh- 
steineri Wartm., M. caespitosa Schultz var. borealis Vesterlund und var. radicans 
Lange, M. stolonifera Gay, M. laxiflora Rehb. und M. sicula Guss. — Siehe 
ferner auch unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

1126a. Tobler, G. Cordia-Bast. (Faserforschung III, 1923, p. 161—166, 
mit 5 Textabb.) — Siehe Bot. Jahresber. 1923, Ref. Nr. 757 unter „Anatomie“. 

1127. Urban, L. Borraginaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
Il acl.E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 42-45.) 
— Je zwei Arten von Cordia und Tournefortia. N.A. 


Bretschneideraceae 
Brunelliaceae 


Bruniaceae 
Neue Tafeln: 
Audouinia capitata Brongn, in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 15B. 
Berzelia lanuginosa (L.) Brongn in Marloth |]. c. Fig. 21. 
Brunia nodiflora L. in Marloth 1. c. pl. 14 u. 15A. 
Staavia glutinosa Dahl in Marloth ]. ce. pl. 15C. — St. radiata Dahl. ce. pl. 15D. 
Thamnia diosmoides Oliver in Marloth 1. c. pl. 15E. 


Brunoniaceae 


Burseraceae 
Neue Tafeln: 
Canariellum oleiferum Eng]. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. VIII. 
Commiphora caryaefolia Oliver in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
pl. 40A. 
1128. Jones, DT. G. H. and Berry-Smith, F. Elemi — the oleo- 
resin of Canarium Muelleri. (Proceed. Roy. Soc. Queensland XXXVII 
for 1925, 1926, p. 92—97.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 


Buxaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 300) 
Neue Tafel: 
Buxus MacOwani Oliver in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 50 A 
und Fig. 98. 
1129. Hochreutiner, B. P. 6. Buxaceae in „Plantae Hochreuti- 
neranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 411.) — Nur Notiz über Sarco- 
cocca saligna Muell. Arg. 
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1130. Marietan, I. Le Buis dans le rocher de Saint-Maurice 
(Valais). (Bull. de la Murithienne XLIII, 1926, p. 20—28.) — Siehe. 
„Pflanzengeographie von Europa”. 

1131. Nesseirode, Graf von. Samenanilug von Buxus arborescens. 
(Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch., 1926, II, p. 339.) 

113la. Record, S. J. and Carratt, 6. A. Boxwoods (Buxus sp.). (Yale. 
Univ., School of Forestry Bull. Nr. 14, 1925, 81 pp., mit 3 Textfig. u. 7 Taf.) 
— Siehe „Anatomie“. 


Byblidaceae 


1132. Demin, K. Byblidaceaein „Beiträge zur Flora und Pflan- 
zengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, p. 702 
bis 703.) — Außer Notizen über Byblis liniflora Salisb. eine Erörterung der 
verwandtschaftlichen Stellung der Gattung, die den Verf. mit Diels zu dem 
Ergebnis führt, daß Byblis von den Droseraceen entfernt werden muß und 
auch bei den Lentibulariaceen keinen befriedigenden Anschluß findet; Be- 
ziehungen zu den Pittosporaceen und in geringerem Maße zu den Ochnaceen 
sind unverkennbar, doch eine Unterbringung bei diesen nicht ohne Zwang 
möglich, so daß die Erhebung zum Range einer selbständigen Familie die beste 
Lösung darstellt. 


1132a. Domin, K. Byblidaceae, a new archichlamydeous family. 
(Acta Bot. Bohemica I, 1922, p. 3—4.) — Die Gattung Byblis wurde von 
Diels in seiner Monographie der Droseraceae in Englers „Pflanzenreich“ 
(Heft 26, 1906) aus dieser Familie mit Recht ausgeschlossen, da sie mit dieser 
nur eine gewisse Ähnlichkeit des Habitus und den Besitz drüsiger Behaarung 
teilt, in vielen grundlegenden Merkmalen aber vällig abweicht. Auch die 
von F.X.Lang (1901) vorgeschlagene Versetzung zu den Lentibulariaceae 
entbehrt der Berechtigung; sie beruht auf einer Überschätzung der Sympetalie 
von Byblis und vernachlässigt die starken Unterschiede, die in dem regel- 
mäßigen Perianth, dem pentameren Andrözeum, dem zweifächerigen Pistill 
und dem Besitz von Endosperm in den Samen gegeben sind. Auch zu den 
Saxifragaceae kann Byblis nach der Ansicht des Verfs. nicht versetzt werden, 
da sie in ihren Merkmalen keine näheren Beziehungen zu irgendeinem Gliede 
dieser polymorphen Familie zeigt. Die beste Lösung besteht daher darin, 
Byblis zum ‚Range einer selbständigen Familie zu erheben; phylogenetische 
Beziehungen zu den Pittosporaceae und vielleicht auch zu den Ochnaceae sind 
zwar vorhanden, würden aber eine Einreihung bei einer von diesen beiden 
Familien nicht rechtfertigen, vielmehr handelt es sich bei Byblis um einen 
alten, isolierten Typus von entsprechender Selbständigkeit. 


Cactaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298, 303, 326) 
Neue Tafeln: 
Aporocactus Conzattii Britt. et Rose in A. Berger, Die Entwicklungslin. d. Kakt. 
(1926) Fig. 32. 


Ariocarpus retusus Scheidw. in Berger 1. c. Fig. 70. — A. trigonus K. Schum. 
I, @. le, lo 
Astrophytum asterias (Zucc.) Lem. in Berger 1.c. Fig. 58. — A. capricorne 


(Dietr.) Britt. et Rose 1. c. Fig. 56. — A. myriostigma Lem. ].c. Fig. 57. 
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‚ Austrocactus patagonicus (Weber) Hoss. in ©. Hosseus, Apuntes sobre las Cact. 


(1926) Fig. 5. 

Bergerocactus Emoryi (Engelm.) Britt. et Rose in Berger 1. ce. Fig. 41. 

Cactus intortus Mill. in Berger 1. ce. Fig. 62. 

Carnegiea gigantea (Engelm.) Britt. et Rose in Berger 1. ce. Fig. 52. 

Cereus Beneckei Ehrenb. in Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II (1926) p. 205. 
— C.lepidotus Salm in Berger 1. c. Fig. 47. — C. tuberosus Poselger in 
Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II (1926) Farbentaf. 8. 

Coryphantha Muehlenpfordtii (Poselger) Britt. et Rose in Berger 1.c. Fig. 66. 
— C. Runyonii Britt. et Rose 1.c. Fig. 65. 

Deamia testudo (Karwinski) Britt. et Rose in Berger 1. c. Fig. 36. 

Dendrocereus nudiflorus (Engelm.) Britt. et Rose in Berger 1. ce. Fig. 39. 

Discocactus placentiformis (Lehm.) K. Schum. in Berger 1. c. Fig. 61. 

Disocactus biformis Lindl. in Berger 1. c. Fig. 28. - 

Dolichothele longimamma (DC.) Britt. et Rose in Berger 1. ce. Fig. 69. 

Echinocactus visnaga Hook. in Berger ].c. Fig. 55. 

Echinocereus Engelmannii Lem. in Berger 1.c. Fig. 40. — E. Lloydii Britt. 
et Rose in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) pl. 155. 

Echinopsis aurea Britt. et Rose in Hosseus, Apuntes sobre las Cact. (1926) 
Fig. 6 und in Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II (1926) Farbentaf. 7. — 
E. leucantha (Gillies) Walpers in Hosseus 1. c. Fig. 8. 

Epiphyllum Hookeri Haw. in Berger 1. c. Fig. 31. 

Espostoa lanata (H.B.K.) Britt. et Röse in Berger 1. ce. Fig. 45. 

Ferocactus uncinatus (Gal.) Britt. et Rose in Berger |. ce. Fig. 59. 

Grusonia Bradtiana (Coult.) Britt. et Rose in Berger |. ce. Fig. 14. 

Gymnocalycium Bruchii (Speg.) Ross in Hosseus, Apuntes sobre las Cact. 
(1926) Fig. 10—11. — G. lafaldense Vaupel in Zeitschr. f. Sukkulenten- 
kunde II (1926) p. 147. — G. Schickendantzii (Weber) Britt. et Rose in 


Berger 1. c. Fig. 53. — G. Sutterianum (Schick.) Hoss. in Hosseus 1. c. 
Fig. 12—13. 

Hylocereus costaricensis (Web.) Britt. et Rose in Berger ]1.c. Fig. 19. — H. 
trigonus (Haw.) Saff. l.c. Fig. 38. — MH. undatus (Haw.) Britt. et Rose 
Io @o Az &zk 


Leuchtenbergia principis Hook. in Berger 1. ce. Fig. 60. 

Maihuenia tehuelches Speg. in Hosseus, Apuntes sobre las Cactac. (1926) Fig. 3. 

Malacocarpus tephracanthus (Link et Otto) K. Schum. in Hosseus 1. ce. Fig. 9. 

Mamillaria Baumii Böd. in Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II (1926) p. 239. — 
M.conopsea Scheidw. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9101. — M. mazatlensis 
K. Schum. in Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II (1926) Farbentaf. 5. — 
M. Parkinsonii Ehrenberg 1.c.p. 259. 

Neoraimondia macrostibas (K. Schum.) Britt. et Rose in Berger 1. e. Fig. 46. 

Opuntia Darwinii Speg. in Hosseus, Apuntes sobre las Cact. (1926) Fig. 2 u. 4. 
— O0. Drummondii Graham in Berger l.c. Fig. 16. — O. exaltata Berger 
l. e. Fig. 11. — O. floccosa Salm 1. ec. Fig..13. — O. hyptiacantha Weber 
l. e. Fig. 15. — O. Lloydii Rose. e. Fig. 12. — O. maxima Mill. in Marloth, 
Flora of South Africa II (1925) pl. 69A u. Fig. 133. — O. polyacantha 
Haw. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 35. 

Porfiria coahuilensis Böd. in Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II (1926) p. 211. 

Peireskia aculeata Mill. in Berger 1.e. Fig. 1. — P. autumnalis (Eichlam) 
Rose |. c. Fig. 6. — P. sacharosa Griseb. 1. c. Fig. 5. 
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Peireskiopsis Porteri (Brandegee) Britt. et Rose in Berger 1. c. Fig. 9. — P. 
rotundifolia (DC.) Britt. et Rose |. ce. Fig. 8. 

Rhipsalis Cassytha Gaertn. in Berger 1. c. Fig. 22 und in Marloth, Flora of 
South Africa II (1925) pl. 69B. — R. Lorentziana Griseb. in Hosseus, 
Apuntes sobre las Cactac. (1926) Fig. 1. — R. robusta Lem. in Zeitschr. 
f. Sukkulentenkunde II (1926) Farbentaf. 6. 

Roseocactus Lloydii (Rose) Berger in Berger 1. ce. Fig. 67. 

Selenicereus brevispinus Britt. et Rose in Berger 1. c. Fig. 33—34. — S. coni- 
florus (Weing.) Britt. et Rose ]l.c. Fig. 35. 

Stephanocereus leucostele (Gürke) Berger in Berger 1. c. Fig. 50. 

Stetsonia coryne (Salm) Britt. et Rose in Berger 1. c. Fig. 48. 

Tacinga funalis Britt. et Rose in Berger ]. c. Fig. 10. 

Trichocereus Terscheckii (Parm.) Britt. et Rose in Berger 1.c. Fig. 44. 

Wittia panamensis Britt. et Rose in Berger |. ce. Fig. 29. 

1133. Anonymus. dCereus flagelliformis. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 19, mit Textabb.) — Angaben über die Einführungs- 
geschichte und Kulturelles. 

1134. Berger, A. A new genus of Cactaceae. (Gardener’s Chron., 
3. ser. LXXVII, 1925, p. 415416, mit 2 Textabb.) — Über die vom Verf. 
im Jahre 1925 in Journ. Washington Acad. Sei. neu beschriebene, von Ario- 
carpus abgetrennte Gattung Roseocactus und ihre Arten, mit Abbildungen 
von A.retusus Scheidw. und Roseocactus fissuratus (Engelm.) Berger. 

1135. Berger, A. Die Entwicklungslinien der Kakteen. Jena, 
G. Fischer, 1926, gr. 8°, IV u. 105 pp., mit 71 Textabb. u. 16 Schemata im Text. 

N.A. 

Die Vorfahren der Kakteen unterschieden sich wahrscheinlich kaum von 
anderen laubtragenden Holzgewächsen, nur besaßen sie eine Neigung zur 
Sukkulenz an Stämmen, Ästen und Blättern und hatten wahrscheinlich ein 
Aussehen von der Art der heutigen Peireskien, jedenfalls mit großen, areolen- 
artigen Augen in den Achseln der Blätter, aber vielleicht noch ohne Stacheln. 
Die direktesten, heute lebenden Nachkommen dieser Urahnen sind zweitellos 
die Arten von Peireskia sugen. Eupeireskia(P.aculeata [L.] Mill. und P. sacharosa 
Griseb.), die den primitivsten Fruchtknoten unter allen Kakteen besitzen 
(der Fruchtknoten ist nichts als ein verdicktes Achsenende mit verkürzten 
Internodien, die wenigen Samenanlagen sitzen an kurzen Strängen am Grund 
einer Höhle, die sich in der Basis des Griffels findet). Die nächste Entwick- 
lungsstufe stellt das subgen. Rhodocactus dar, gekennzeichnet durch die Anlage 
einer echten Samenhöhle mit wandständigen Plazenten im Innern eines zum 
Fruchtknoten gewordenen Sproßendes. Einen kleinen Seitenzweig dieser 
Stufe bildet die Gattung Maihuenia; der Hauptcharakter dieses Seitenzweiges 
besteht in den reduzierten, fast zylindrischen Blättern und den verkürzten, 
dicken und gegliederten Sprossen, während die Insertionsweise der Samen- 
anlagen an die älteren Eupeireskien erinnert. Peireskia und Maihuenia bilden 
zusammen die Unterfamilie der Peireskioideae. Es muß angenommen werden, 
daß bereits sehr frühzeitig von den Ahnen der heutigen Rhodocactus sich zwei 
weitere Äste abtrennten, welche als die Vorfahren der heutigen Opuntioideae 
und der Cereoideae angesehen werden müssen. Der Stamm der Opuntioideae 
ist hauptsächlich durch den eigenartigen Bau der Samenanlagen und der 
Samen charakterisiert, dazu kommen eine Reihe weiterer Eigentümlichkeiten, 
wie die Gliederung der Sprosse und vor allem die Bildung von Glochiden in 
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den oberen Teilen der Areolen. Die Gliederung der Sprosse ist in den älteren 
Gattungen weniger deutlich, sie sind dort mehr rutenförmig, habituell glichen. 
die Urahnen wahrscheinlich den Peireskien, mit schlanken Stämmen, flachen 
Blättern und radförmigen Blüten; aus den heute lebenden Arten läßt sich 
schließen, daß diese Urahnen in mehreren Arten vorhanden gewesen sein müssen, 
und daß sie frühzeitig eine weite Verbreitung erlangt hatten. Von dem älteren 
Aste mit breiten Blättern stammen die heutigen Gattungen Quiabentia und 
Peireskiopsis; von diesem zweigte sehr früh ein anderer ab, dessen Arten redu- 
zierte, zylindrische Blätter trugen und von dem alle übrigen Opuntioideen 
abstammen. Dieser Ast aber war wohl von Anfang an nicht ganz gleichartig, 
sondern es müssen einerseits Formen bestanden haben mit wenig fleischigen, 
rutenförmigen Achsen, von denen die monotypische Gattung Tacinga ab- 
zuleiten ist, und andere mit stärkerer Neigung zur Sukkulenz. Der eine Teil 
von diesen behielt die zylindrischen Achsen ständig (Cylindropuntia), während 
der andere Teil Achsen entwickelte, welche die Neigung besitzen, sich zu 
Flachsprossen umzubilden (Platyopuntia). Die ältesten Vertreter der Cylin- 
dropuntien sind Arten wie O.exaltata Berger, 0. subulata Engelm. u.a., die auch 
durch ihre wenig differenzierten Fruchtknoten und ihre großen, rundlichen 
Samen andeuten, daß sie den alten Gattungen Quiabentia und Peireskiopsis 
nicht fernstehen; beachtenswert ist, daß die Cylindropuntien mit einfachen 
Stacheln in Südamerika beheimatet sind, wogegen die nordamerikanischen 
Vertreter einen Fortschritt in der Ausbildung von Scheiden um die Stacheln 
zeigen. Sehr eigenartige Cylindropuntien sind die Tephrocactus in den Berg- 
ländern des südlichen und westlichen Südamerika; einen alten Seitenzweig der 
Cylindropuntien stellt die Gattung Pterocactus dar, wogegen die Gattung 
Grusonia als ein späterer Abkömmling der amerikanischen Cylindropuntien 
betrachtet werden muß. Verhältnismäßig jung und noch immer in Ent- 
faltung begriffen scheinen die Platyopuntien zu sein; trotz ihres großen Arten- 
reichtums zeigen sie nur wenig Abwechslung in ihren Formen. Nicht bloß 
eine Reihe oder Untergattung, sondern eine wohl umschriebene Gattung 
stellen die Brasiliopuntia dar; auch die Gattung Consolea Lem. verdient 
beibehalten zu werden und endlich ist Nopalea sicher ein jüngerer Sprosse 
der Platyopuntien. Eine weit größere Entfaltung als die beiden ersten Unter- 
familien haben die Cereoideae erfahren. Sie besitzen denselben Samentypus 
wie die Peireskioideae und stellen deren durch Reduktion der Blätter und 
erhöhte Sukkulenz modifizierten Seitenstamm dar. Schon die alten Ahnen 
der Cereoideen dürften sich frühzeitig in mehrere Urtypen gegliedert haben. 
Von diesen besaß einer dünne, gegliederte Äste und einfache, kurze Samen- 
stränge; von ihm stammen die eine gegenüber den anderen Subtribus isolierte 
Stellung einnehmenden Rhipsalidae ab. Sie zerfallen in zwei deutliche Seiten- 
zweige, die Eurhipsalideae (Rhipsalis, Acanthorhipsalis, Pseudorhipsalis, 
Lepismium) einerseits und die Erythrorhipsalideae (Erythrorhipsalis, Rhip- 
salidopsis, Schlumbergera, Epiphyllanthus, Zygocactus) anderseits nebst einem 
kurzen, von der Gattung Hatiora gebildeten Mittelsproß. Die anderen Urtypen 
der Cereoideen entwickelten verlängerte und verzweigte Samenstränge. Von 
ihnen besaß der eine dünne, stielrunde Stämme mit der Tendenz zur Aus- 
bildung von Flachsprossen und wurde zum Ausgangspunkt der Epiphylleae, 
deren Entwicklung außerdem in der Richtung der Unterdrückung der Stacheln 
und der Ausbildung von großen Tag- oder Nachtblumen mit oft sehr verlän- 
gerter Röhre geht; dementsprechend sind wohl die Gattungen Disocactus 
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und Wittia die älteren, Eccremocactus, Chiapasia, Nopalxochia und Epiphyllum 
die jüngeren. Von einem dritten Urtypus stammen die Hylocereae ab; sie 
besitzen in hohem Grade die Eigenschaft, reichlich Luftwurzeln aus der ganzen 
Länge ihrer Sprosse zu entsenden und haben offenbar sich frühzeitig auf epi- 
phytische Lebensweise eingestellt; ihre Entwicklungstendenz geht auf eine 
Verminderung der Rippen, Unterdrückung der Stacheln an den Fruchtknoten 
und auf große, ansehnliche Blumen. Aporocactus, dessen Zugehörigkeit aller- 
dings nicht ganz gesichert erscheint, bildet einen sehr isolierten, tagblühenden 
Seitenzweig der Gruppe und verbindet mit alten vegetativen Charakteren 
‚einen sehr vorgeschrittenen Blütenbau. Von den übrigen Gattungen ist 
‚Selenicereus wohl die älteste Sippe, weiterhin gehören Deamia und Stropho- 
cactus, Mediocactus, Werckleocereus und Weberocereus sowie Wilmattea und 
Hylocereus jeweils näher zusammen. Der vierte Urtypus endlich entwickelte 
kräftigere, sukkulente Stämme ohne die Fähigkeit zur Luftwurzelbildung; 
von ihm stammen alle übrigen Cereoideen ab. Zunächst leiten sich von ihm 
die Sippen der Cereae ab, deren jede ihren eigenen Entwicklungsgang genommen 
hat, wobei vielfach parallele Entwicklungsstufen auftreten. Wie immer 
_ sind die Fruchtknoten der älteren Gattungen mehr sproßartig und mit Stacheln 
und Haaren versehen, während sie auf den höheren Stufen kahler werden. 
Namentlich ist das bei den Gattungen der Fall, welche eine besonders geartete 
Region der Blüten, ein sog. Cephalium oder Pseudocephalium entwickeln 
und die ohne Zweifel jüngere, höhere Entwicklungsstufen darstellen. Bei 
einigen Sippen tragen die wachsenden Sprosse noch deutliche Spuren winziger 
Blätter. Die verschiedenen Sippen sind: Pfeifferae (Pfeiffera, Erdisia); Lepto- 
cerei (Leptocereus als ein sicherlich einfaches und wahrscheinlich sehr altes 
Genus; Acanthocereus, Dendrocereus und Neoabbottia; Peniocereus); Nycto- 
cerei (spalten sich wie die Trichocerei in Tag- und Nachtblüher, in solche mit 
engerer Blütenröhre und verkürztem zygomorphem Saum und sondern einen 
Zweig von Gattungen mit niedrigem Habitus ab, erreichen jedoch nicht die 
Pseudocephalien oder Cephalien tragende Entwicklungsstufe, gewisse Blüten- 
merkmale machen es wahrscheinlich, daß ihre Wurzel den Hylocereen nicht 
ferngestanden hat; Nyctocereus das älteste lebende Glied der Gruppe, mit 
ihm Harrisia nahe verwandt; unter den Tagblühern Heliocereus dem Ursprung 
am nächsten kommend, je eine Sondergruppe bildend einerseits die groß- 
stämmigen Machaerocereus und Rathbunia, anderseits Echinocereus, Bergero- 
cactus und Wilcoxia); Trichocerei (die ältesten lebenden Gattungen Leocereus, 
Eulychnia, Zehntnerella und Corryocactus, von denen besonders die beiden 
ersteren viel von ihrer Ursprünglichkeit bewahrt haben; die Nachkommen 
einer etwa als Zwischenglied zwischen beiden zu denkenden Urart lassen einen 
Zweig von Nacht- und einen solchen von Tagblühern erkennen, deren jeder 
sich wieder in einen Arm mit cereoidem und in einen Arm mit kaktoidem Ha- 
bitus gabelt; es sind dies .Trichocereus mit Espostoa, Binghamia, Browningia 
nebst der kaktoiden Echinopsis als Nachtblüher und Oreocereus, Borzicactus, 
Cleistocactus, Denmoza als Tagblüher, letztere mit einem von Chamaecereus, 
Lobivia, Rebutia, Matucana, Roya, Neoportera und Arequipa gebildeten kak- 
toiden Zweig; eine Pseudocephalien tragende Modifikation von Zehntnerella 
ist wahrscheinlich Facheiroa, während an Corryocactus sich Neoraimondia 
anschließt; endlich bilden Malacocarpus, Hickenia, Copiapoa, Frailea und Mila 
einen südamerikanischen kaktoiden Zweig, der von den nordamerikanischen 
Ecehinocacteen sehr verschieden ist und wahrscheinlich seinen Ursprung aus 
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einem Bindeglied zwischen Corryocactus und Eulychnia genommen hat; direkt 
auf Eulychnia dürfte Eriosyce zurückgehen, während Austrocactus von Corryo- 
cactus abstammen könnte); Gymnocerei (der cereoide Zweig gebildet von Jas- 
minocereus, Stetsonia, Cereus, Monvillea, Cephalocereus, Arrojadoa, Stephano- 
cereus n.g. gegründet auf Cereus leucostele Gürke], Lophocereus und Myr- 
tillocactus; Cactus | Melocactus], der als kaktoide Parallelentwicklung zu Ce- 
phalocereus angesehen wird, ist mit Discocactus nicht näher verwandt; letzterer 
bildet vielmehr zusammen mit Gymnocalycium einen besonderen kaktoiden 
Zweig der Gymnocereen); Pachycerei (Lemaireocereus, Pachycereus, Carnegiea, 
Brachycereus, Escontria). Letztere Sippe hat wahrscheinlich den Ausgangs- 
punkt für die Abstammung .der nordamerikanischen Echinocacteae gebildet, 
‚deren meist kurze und einzeln stehende Samenstränge als eine Rückbildung 
anzusehen sind; sie zerfallen nach der Beschaffenheit ihrer Blüten in drei 
deutliche Zweige, die wohl die ältesten Formen darstellenden Erianthi (Echino- 
cactus, Homalocephala, Astrophytum), die Lepidanthi (Ferocactus, Sclerocactus, 
Echinofossulocactus, Echinomastus, Utahia, Strombocactus, Haematocactus, 
Leuchtenbergia) und die Gymnanthi (Pediocactus, Toumeya, Epithelantha, 
Lophophora), die mit fast oder ganz nacktem Fruchtknoten den am weitesten 
vorgeschrittenen und jüngsten Zweig darstellen. Eine jüngere Gruppe end- 
lich, die wohl von mexikanischen Echinocacteen abstammt, und zwar ver- 
mutlich von einer Wurzel, die vielleicht zwischen denen der Lepidanthi und 
‚der Gymnanthi stand, sind die Mamillarieae; sie zerfallen in die folgenden 
engeren Gruppen, die ebensovielen Urarten oder Urgattungen entsprechen 
dürften: Pseudomamillariae (Thelocactus, Neolloydia, Ancistrocactus, Mamil- 
lopsis), Coryphanthae (Coryphantha, Neobessya, Escobaria), Chasmatothelae 
(Roseocactus), Mamillariae (Neomammillaria, Bartschella, Dolichothele, Phello- 
sperma), Cochemieae (Cochemiea), Pelecyphorae (Solisia, Pelecyphora) und 
Ariocarpi (Ariocarpus). — In dem zusammenfassenden Rückblick, an den 
sich auch noch eine Übersicht über die systematische Gliederung mit Angabe 
der Leitarten aller Gattungen anschließt, hebt Verf. als auffallend besonders 
nochmals die Tatsache hervor, daß Parallelstufen wiederholt in den verschie- 
‚densten Stämmen, Ästen oder Zweigen der Familie auftreten, und daß nicht 
selten in Verbindung mit neuen, fortschrittlichen Charakteren ältere, atavistische 
‘wiederholt werden. Besonders unterstrichen wird auch noch einmal der Gang 
der Fruchtknotenentwicklung; bei den Cereen hat dieser, der ursprünglich 
‚ausgesprochene Sproßnatur besaß, schon etwas mehr florale Natur angenommen, 
‚die sich indessen erst bei den höher entwickelten Gattungen voll ausprägt, 
. wobei der Fruchtknoten zuerst die Stacheln, darauf die Haare und die Wolle, 
zuletzt auch die Schuppen ganz verliert, so daß die jüngsten Genera meist 
ganz nackte Fruchtknoten besitzen und nach den Zwischenstufen sich jeweils 
‚auf das verhältnismäßige Alter einer Gattung schließen läßt. Die Blüten der 
Urahnen waren vermutlich klein und mehr oder weniger flach oder radförmig; 
‚die großen, langröhrigen Blüten stellen wahrscheinlich eine spätere Errungen- 
‚schaft dar, wenn auch in gewissen Fällen auch Reduktion der Blütengröße 
ein späterer Charakter sein kann; eine hohe Stufe in der Entwicklung nehmen 
‚jedenfalls die zygomorphen Blüten ein. 


1136. Bickerich, 6. Echinocactus multicostatus Hildm. (Gartenflora 
LXXV, 1926, p. 318—319, mit 1 Textabb.) — Die Abbildung zeigt eine 
‚besonders stark bestachelte Pflanze. 
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1137. Bödeker, Fr. Porfiria coahuilensis Böd. gen. et spec. nov. (Zeitschr. 
{. Sukkulentenkunde II, 1926, p. 210—213, mit 1 Taf.) N.A. 

Die neu beschriebene Gattung bildet einen Übergang zwischen Mamil- 
laria Haw. und Ariocarpus Scheidw. 

1137a. Bödeker, F. Mamillaria Baumii Böd.n. sp. (Zeitschr. f. Sukku- 
lentenkunde II, 1926, p. 238—242, mit 1 Taf. u. 1 Textabb.) N.A. 

Ausführliche Beschreibung. 

1138. Fobe, F. Die Kakteen und ihre Kultur. 3. Aufl. Perleberg 
(Verlag von R. Graessner) 1926, 40 pp. — Besprochen in Zeitschr. f. Sukku- 
Jentenkunde III, 1927, p. 40. 

1139. Fri&t, A.V. Der Kakteenjäger.. (Möllers Dtsch. Gärtner-Ztg. 
XLI, 1926, p. 140—142, 214—219, 256—257, 286, 379—381, 394, 402—-403,, 
418—420, 430—431, 440—441, mit zahlr. Textabb.) N.A. 

Schilderungen von einer Sammelreise nach Mexiko und in diese ein- 
geflochten auch zahlreiche Mitteilungen teils über Einzelarten, teils über 
allgemeinere Fragen der Kakteenzucht, so u. a. auch darüber, ob die Mendel- 
schen Gesetze für Kakteenhybriden zutreffend sind, was vom Verf. — jedoch 
auf einer augenscheinlich irrigen Basis — in Abrede gestellt wird. Als in 
den Abbildungen dargestellt sind folgende Arten zu verzeichnen: Coryphantha 
Jaumavei n.sp., C. Stützlei n. sp., Obregonia Denegriin.g.etn.sp. — auch nur 
den Mindestansprüchen genügende Beschreibungen der aufgestellten Novitäten 
werden nicht mitgeteilt —, Opuntia tunicata, Ariocarpus furfuraceus, Astro- 
phytum asterias, A. myriostigma, Cereus Roezli, Echinocereus De Laetii, Echino- 
cactus concinnus, E. apricus, E.tabularis, Astrophytum senile n.sp., A.capricorne. 

1140. Gerome, J. Les Cactees. (Rev. horticole 1926, p. 84, 118, 
192, 222, ill.) — Die Namen der abgebildeten Arten sind im Bull. Soc. Bot, 
France LXXIII, 1926, p. 1110 angegeben. 

1141. Gielsdorf, K. Phpyllocactus anguliger. (Gartenwelt XXX, 1930. 
p. 46, mit Textabb. p. 45.) — Gärtnerische Beschreibung, auch Allgemeines 
über die Gattung. 

114la. Gielsdorf, K. Cereus Silvestrii. (Gartenwelt XXX, 1926, 
p. 158, mit Textabb. p. 157.) — Die durch reiche Sprossung polsterartige, 
dichte Rasen bildende Art zeigt einen ganz anderen Wuchs als die sonstigen 
Cereen; die Abbildung zeigt eine Gruppe von blühenden Exemplaren im 
Botanischen Garten in Berlin-Dahlem. 

1141b. Gielsdorf, K. Mamillaria Bocasana. (Gartenwelt XXX, 1926, 
p. 237, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung eines besonders schön 
entwickelten Exemplars. 

1141c. Gielsdorf, K. Zwei empfehlenswerte Cereen. (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 54-56, mit 2 Textabb.) — Über Cereus Silvestrii Speg. 
und C. flagelliformis Mill. 

1141d. Gielsdorf, K. Phyllokaktus-Hybriden. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 245247, mit 2 Textabb.) 

1142. Haage, Fr. A. jr. Aus der Heimat der Kakteen. (Möllers. 
Dtsch. Gärtner-Ztg. XLI, 1926, p. 33, 54—55, 64, mit 30 Textabb.) — Ent- 
hält u.a. Bilder von folgenden Kakteenarten: Mamillaria angularis var. 
longiseta, Echinocactus ingens, Cereus giganteus (= Pachycereus columna- 
trajani), Opuntia microdasys rufida, Echinocereus polyacanthus, E. dasyacanthus, 
Mamillaria strobiliformis, Cereus pruinosus, Echinocactus grandis, Opuntia 
cardona, Astrophytum asterias und Echinocereus pectinatus. 
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1142a. Hosseus, C. C. Apuntes sobre las Cactaceas. (Rev. del 
Centro Estudiantes de Farmacia, Ano II, Nr. 6, Cordoba 1926, 25 pp., mit 
7 Tafeln.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1143. Ortega, J. @. Cactaceas nuevas de Sinaloa. Penicereus 
Rosei G. Ortega. (Rev. mexican. Biol. VI, 1926, p. 189—191, mit 1 Textabb.) 

N.A. 

1144. Osten, C. Gymnocalycium lafaldense. (Zeitschr. f. Sukkulenten- 
kunde II, 1926, p. 146 —148.) — Ergänzung der Beschreibung und Schilderung 
des natürlichen Vorkommens. 

1145. Parish, S. B.e Notes on Cactaceae (Bull. S. Calif. Acad. Sei. 
XXV, 1926, p. 83—84.) 

1145a. Parish, S. B. Cereus Munzii sp. nov. (Bull. S. Calif. Acad. Sei. 
XXV, 1926, p. 48.) INBEAR 

1146. Purpus, J. A. Rhipsalis Cassytha Gaert. und ihre Verbrei- 
tung. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 276-278, mit 1 Textfig.) — Siehe „Pflan- 
zengeographie“. 

1147. Rauhut, G. Schöne und dankbar blühende Kakteen 
und ihre Kultur. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 7-10, 98—100, 145 bis 
148, 316—318, 358— 360.) 

1148. Richter, L. Über Originalkakteen. (Zeitschr. f. Sukkulenten- 
kunde II, 1926, p. 213—228.) — Fragen der kulturellen Behandlung von 
Importstücken unter Bezugnahme auf die natürlichen Lebensbedingungen 
der Kakteen. 

1149. Roeder, W. von. Seltsame Bewurzelung. (Zeitschr. f. 
Sukkulentenkunde II, 1926, p. 276—278, mit 1 Taf.) — Aus einer Rippe 
des Echinocactus longihamatus (Importstück) haben sich aus der Borke vier 
starke Wurzeln entwickelt. 

1150. Roeder, W. von. Stimulation von Kakteen-Stecklingen 
und -Samen. (Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II, 1926, p. 251—254.) — Siehe 
„Physikalische Physiologie“. 

1151. Roeder, W. von. Weiße Kakteen. (Gartenschönheit VII, 
1926, H.12, p. 318—320, mit 4 Abb.) — Über Arten von Mamillaria u.a., 
bei denen die weiße Färbung durch Stacheln oder Haare hervorgerufen wird. 

1152. Rost, E. C. Cereus Beneckei Ehrenb. (Lemaireocereus Beneckei 
Britt. et Rose). (Zeitschr. f. Sukkulentenkunde II, 1926, p. 203—206, 
mit 1 Taf.) — Beschreibung und Kulturelles. 

1153. Rother, W. C. Unsere Kakteen. 6. verb. Aufl., bearb. von 
W. Vorwerk. Frankfurt a. ©. 1926, 240 pp., mit über 150 Abb. 

1154. Schelle, EE Kakteen. Kurze Beschreibung nebst An- 
saben über die Kultur der gegenwärtig im Handel befindlichen 
Arten und Formen. Tübingen, A. Fischer, 1926, 368 pp., mit 200 Abb. 

1155. Spegazzini, C. Noticias interesantes relativas a algunos 
Tephrocactus. (Rev. Argentina de Bot. I, H. 4, 1926, p. 200—204, mit 4 Abb.) 
— Bericht in Zeitschr. f. Sukkulentenkunde III, 1927, p.83 und im Bot. 
Ctrbl., N.F. IX, p. 14—15. 

1156. T. Opuntia clavarioides. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXIX, 1926, 
p. 435, mit Textabb.) — Habitusbild, kurze Beschreibung und Kulturelles. 

1157. T.W.T. Cereus Strausii. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 353, mit Textabb.) — Betont, daß Cereus Strausii als eine von C. 
Celsianus verschiedene Art anzusehen sei. 
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1158. Uphof, J. C. Th. Cereus chiotilla. (Möllers Dtsch. Gärtner-Ztg. 
XLI, 1926, p. 140, mit Abb. p. 141.) 

1159. Vaupel, F. Die Kakteen. Monographie der Cactaceae. 
Lieferung 2. Rhipsalis (Nr. 33—84), Wittia, Epiphyllum, Aporocactus 
(Nr. 1). Berlin-Dahlem 1926, p. 49—96, Fig. 13—25. — Bericht im Bot. 
Ctrbl., N. El VIII, p. 48 

1160. Vaupel, F.k. Mamillaria mazatlanensis K. Schum. (Zeitschr. f. 
Sukkulentenkunde II, 1926, p. 192, mit Farbentaf.) — Kurze Beschreibung. 

1160a. Vaupel, F. Rhipsalis robusta Lem. (Zeitschr. f. Sukkulenten- 
kunde II, 1926, p. 208, mit Farbentaf.) — Kurze Begleitnotiz zu der Dar- 
stellung einer blühenden Pflanze. 

1160b. Vaupel, F. Echinopsis aurea. (Zeitschr. f. Sukkulentenkunde 
II, 1926, p. 228, mit Farbentaf.) 

1160c. Vaupel, F. Cereus tuberosus Poselger. (Zeitschr. f. Sukku- 
lentenkunde II, 1926, p. 268, mit Farbentaf.) 

1161. Wagner, E. Echinocereus pulchellus K. Sch. (Zeitschr. f. Sukku- 
lentenkunde II, 1926, p. 269, mit 1 Textabb.) — Abbildung einer blühenden 
Pflanze und Kulturelles. 

1162. Wherry, E. T. A new circumneutral soil prickly-pear 
from the Middle Atlantic States. (Journ. Washington Acad. Sci. 
XVI, 1926, p. 11—14, mit 1 Textfig.) N.A. 

Eine mit O. compressa (Salisb.) Macbride verwandte neue Art von Opuntia; 
außerdem auch noch Mitteilungen über die Unterschiede von O. Pollardii 
und O. humifusa gegenüber O. compressa. — Siehe auch „Pflanzengeographie“. 


Callitrichaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298, 303) 

Neue Tafel: 

Callitriche Bolusii Schönl. et Pax in Marloth, Flora of South Africa II (1925), 
B12297. 

1163. Otterstroeem, C. V. Hoest-Vandstjerne (Callitriche autum- 
nalis L.) i Furesoe. (Flora og Fauna 1925, p. 26—27.) — Siehe „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

1164. Wiinstedt, K. Callitriche autumnalis L. (Hoest-Vandstjerne) 
i Furesoeen. (Flora og Fauna 1925, p. 59.) — Siehe „Pflanzengeographie 
von Europa“. 


Calycanthaceae 
Calyceraceae 


Campanulaceae 
Neue Tafeln: 

Asyneuma lobelioides (Willd.) Hand.-Mazz. var. capitatum Nk. in Nabelek, 
Iter turcico-pers. III (Publ. Facult. sc. Univ. Masaryk Nr. 70, 1926), 
Tab VIE Rio, 65 var. füilipesaNnks ze Nab3T, H10:22: 

Campanula Allionii Vill. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 84, 
Fig. 4. — C..alpina Jacgq.].c. Taf. 32, Fig. 5. — C. barbata L.]. c. Taf. 82, 
Fig. 6. — C. Bornmuelleri Nk. in Nabelek ]. e. Tab. II, Fig. 3. — C. caes- 
pitosa Scop. in Oehninger ]l. c. Taf. 82, Fig. 1. — C.cenisia L.]. ce. Taf. 84, 
Fig. 2. — C.cochlearifolia Lam. 1. ec. Taf. 82, Fig. 2. — C. eo-cervicaria 
Nk.]. c. Tab. I, Fig. 1. — C. excisa Schleich. in Oehninger 1. c. Taf. 84, 
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Fig. 3. — C. linifolia Scop. 1. c. Taf. 82, Fig. 3. — C. Medium L. in Marret, 
Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 71. — C. Morettiana Rehb. in 
Oehninger 1. c. Taf. 85, Fig. 1. — C. pulla L. ]. c. Taf. 82, Fig. 4. — C. 
Raineri Wulf. ]l. ec. Taf. 83, Fig. 3. — C.rhomboidalis L. ]. ec. Taf. 83, 
Fig. 2. — C. spicata L.]. c. Taf. 83, Fig. 1. — C.thyrsoidea L.1. c. Taf. 85, 
Fig. 2. — C.Zoysii Wulf. 1. ce. Taf. 34, Fig. ]. 

Centropogon caligatus in Fedde, Repert. XXII (1926) Taf. XXXII, Fig. 10. — 

C. colombiensis 1. c. Taf. XXXII, Fig. 9. — C. dissectus 1. c. Taf. XXXIIl. 

— C.formosus 1. c. Taf. XXXII, Fig. 11. — C. longipetiolatus 1. c. Taf. 
XXXII, Fig. 7. — C. Medusa ].c. Taf. XXXII, Fig. 8. 

Codonopsis chimiliensis Anth. in Notes Roy. Bot. Gard. Edinburgh XV (1926) 
pl. CCXVII. — C. Farreri Anthony 1. ce. pl. CCXVI. 

Hedraianthus croaticus Kern. in Oehninger, Ati. d. Alpenflora (1926) Taf. 85, 
Big. 3. 

Isotoma ‚petraea F.v.M. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) 
pl. XVI, Fig. 5. 

Laurentia longitubus in Fedde, Repert. XXII (1926) Taf. XXXII, Fig. 13. 

Lobelia homophylla. c. Taf. XXXII, Fig. 12. — L. Dielsiana]l. ce. Taf. XXXII, 
Fig. 14. 

Phyteuma confusum Kern. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 86, 
Fig. 2. — Ph. globulariaefolium Sternbg. et Hoppe l. ec. Taf. 86, Fig. 1. — 
Ph. hedraianthifolium R. Schulz l. c. Taf. 86, Fig. 5. — Ph. hemisphaericum 
L.1. ec. Taf. 86, Fig. 4. — Ph. Sieberi Spr. 1. c. Taf. 86, Fig.3. . 

Siphocampylus amalfiensis in Fedde 1. c. Taf. XXXI, Fig. 3. — S.apricusl. ce. 
Taf. XXXTJ, Fig. 1. — S. ecuadorensis 1. c. Taf. XXXII, Fig. 15. — S. 
tuberculatus 1.c. Taf. XXXI, Fig.4; var. carmesinus ].c. Taf. XXXI, 
Fig. 5. — S. viscidus ]. c. Taf. XXXI, Fig. 2. — S. yerbalensis |]. c. 
Taf. XXXI, Fig. 6. 

1165. Anthony, J. A key to the genus Codonopsis Wall. with an 
account of two undescribed species. (Notes Roy. Bot. Gard. Edin- 
burgh XV, 1926, p. 173—190, mit 2 Tafeln.) N.A. 

. In der Einteilung der Gattung schließt Verf. sich an die Bearbeitung 
durch Komarov (1908) an. Außer dem Schlüssel gibt Verf. auch eine Auf- 
zählung der insgesamt 35 Arten mit Angabe ihrer Verbreitung. 

1166., Besant, J. W. Codonopsis Forrestii. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXVIII, 1925, p. 128, mit Textabb. p. 125.) — Kurze Beschreibung und 
Abbildung einer blühenden Pflanze. 

1166a. Besant, J. W. Cyananthus Delavayi. (Gardener’s Chron., 
3. ser. LXXX, 1926, p. 352.) — Beschreibung und Vergleich mit Cyananthus 
lobatus sowie Bericht über Kulturerfahrungen. 

1167. Gairdner, A. E. Campanula persicifolia and its tetraploid 
form, „Telham Beauty“. (Journ. Genetics XVI, 1926, p. 341—35l, 
mit 4 Textfig. u. 3 Tafeln.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des 
Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 154. 

1168. Jones, G. Phyteuma comosum. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 146, mit Textabb. p. 145.) — Beschreibung und Kulturelles, mit 
Abbildung blühender Pflanzen am natürlichen Standort. 

1168a. Kamner, A. Campanula Kladniana (Schur.) Witasek. (Verh. 
u. Mitt. d. Siebenbürg. Ver. f. Naturw. zu Hermannstadt LXX—LXXI, 1922, 
p. 23—25.) — Ausführliches über die Geschichte der bereits von Kladni 
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im Jahre 1840 in der Siebenbürgischen Flora entdeckten und als von Campa- 
nula Scheuchzeri abweichend erkannten Pflanze, die als var. Kladniana von 
Schur beschrieben und später von Witasek als eigene Art abgetrennt wurde; 
auch ihre Unterschiede von C. Scheuchzeri und ihre pflanzengeographische 
Stellung werden erörtert. 

1169. Small, J. K. A new bellflower from Florida. (Torreya. 
XXVI, 1926, p. 35— 36.) — Eine neue Art von Campanula. N.A. 

1169a. So6, R.v. Kritische Bemerkungen. II. (Bot. Közlem. 
XXIII, 1926, p. 146—158 ungarisch u. p. [28] deutsch.) — Für die Systematik 
besitzt der den Verwandtschaftskreis der Campanula sparsa Friv. behandelnde.- 
Abschnitt Interesse. — Weiteres siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1170. Standley, P.C. Lobeliaceaein „Trees and shrubs of Mexico“. 
(Contrib. U. S. Nat. Herb. XXIII, part 5, 1926, p. 1400-1401.) — Lobelia 
mit 3 Arten. 

1171. Stojanow, N. Über den Formenkreis von Jasione supina 
(Sieb.) DC. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 87 [Bd. IX], 
1926, p. 545—560, mit Textabb. 11 u. 12.) N.A. 

Eine kritische Bearbeitung des gesamten Verwandtschaftskreises, der 
insgesamt in sechs Arten und einige Varietäten gegliedert wird, für die Verf. 
sowohl einen analytischen Schlüssel wie auch ausführliche Beschreibungen 
mitteilt. — Siehe auch „Pflanzengeographie“ bzw. „Pflanzengeographie von 
Europa“. 

1172. T. Campanula latijolia macrantha. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 166, mit Textabb. p. 163.) — Mit Abbildung blühender 
Pflanzen; die Varietät stammt aus von Rußland erhaltenem Samen. 

1173. Urban, I. Campanulaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores. 
II a cl. E. L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 63.). 
— Eine neue Art von Lobelia. N.A. 

1174. White, J. G. E. Notes from Wisley. (Gardener’s Chron..,. 
3.ser. LXXVIII, 1925, p. 91—92, mit Textabb.) — Mit Abbildung von. 
Campanula mirabilis. 

1175. Wimmer, E. Lobelioideae. III. Neue Arten und kritische 
Bemerkungen. (Fedde, Repert. XXII, 1926, p. 193—218, mit Tafel XXXI 
bis XXXIII.) N.A. 

Betrifft die Gattungen Laurentia, Lobelia, Centropogon und Siphocam- 
pylus. 

Canellaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 298) 


Capparidaceae 
Neue Tafeln: 

Capparis armata Domin in Bibl. Bot. 89, H. II (1925) Taf. XXVI, Fig. 4—5.. 
— C. Muelleri Domin 1. c. Taf. XXVI, Fig. 6—7. — C. nobilis F. v. M. 
var. arborea Dom.]. c. Taf. XXVI, Fig. 2; var. citrina Dom.l. c. Taf. XXVI,, 
Fig. 3; var. laurina Dom. 1.c. Taf. XXVI, Fig. 1. — C.spırnasa L. in. 
Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H. 5/6 (1926) Taf. 30b und in 
Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 7. 

1176. Domin, K. Capparidaceae in „Beiträge zur Flora und 

Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, 

pP. 683— 690). N.A. 
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Außer wenigen Arten von Polanisia und Apophyllum wird besonders 
«die Gattung Capparis behandelt, die sowohl im tropischen und subtropischen 
Ostaustralien wie in Nordaustralien durch zahlreiche, der systematischen 
Gliederung große Schwierigkeiten bereitende Formen vertreten ist. 

1177. Exell, A. W. Capparidaceae in Mr. John Gossweiler’s 
plants from Angola and Portuguese Congo. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, Suppl. p. 15—17.) N.A. 

Neu beschrieben nur eine Art von Ritchiea, sonst noch hauptsächlich 
geographische Angaben über Arten von Cleome, Gynandropsis, Maerua, Boscia, 
Capparis und Euadenia. 

Caprifoliaceae 

Neue Tafeln: 

Linnaea borealis L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 80, Fig. 7. 

Lonicera glaucescens Rydberg in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl. 81—82. — L. implexa Ait. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur 
(1926) pl. 59. — L. involucrata (Richardson) Banks in Waleott l.c. I 
(1925) pl. 60. — L. sempervirens L.].c. pl. 46. — L. tragophylla in Gard. 
Chron., 3. ser. LXXVIII (1925) Taf. zu p. 7. 

Viburnum Tinus L. in Marret l.c.pl. 58. 

1178. Althans, R. Lonicera nitida und Lonicera pileata. (Mitt. Dtsch. 
Dendrolog. Gesellsch. 1926, II, p. 331—332.) — Beschreibungen und Kul- 
turelles. 

1179. Anonymus. Lonicera tragophylla.. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXVIII, 1925, p. 7, mit Taf.) — Begleitnotiz zu der Tafel, in der u.a. auf 
die Entdeckungsgeschichte und das natürliche Vorkommen der Art Bezug 
genommen wird, die die großblütigste innerhalb der Periclymenum-Gruppe 
darstellt. 

1180. Devillard, P. Le Lonicera nitida. (Bull. Soc. dendrol. France, 
LVII, 1926, p. 32.) — Bericht siehe Bull. Soc. Bot. France LXXIV, 1927, 
PE189. 

1181. J.F. Viburnum Opulus fructu luteo. (Gardener’s Chron., 
3. ser. LXXX, 1926, p. 486.) — Über die Geschichte dieser gelbfrüchtigen 
Varietät ist wenig bekannt; sie läßt sich nur bis zum Jahre 1914 zurück ver- 
folgen. 

1182. Keck, D. D. Lonicera and Symphoricarpos in southern Cali- 
fornia. (Bull. S. Calif. Acad. Sci. XXV, 1926, p. 66-73.) REN ERAR 

1183. Mottet, S. Viburnum Davidii. (Rev. horticole 1926, p. 69, 
mit Fig.) 

1183a. Noelli, A. Sull’origine delle lenticelle nel Sambucus 
nigra L. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 65— 71, mit 4 Textfig.) — Siehe 
„Anatomie“. 

1184. Purpus, J. A. Lonicera Purpusii Rehd. hybr. nov. (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 165—167, mit 2 Textabb.) — Habitusbild und Ab- 
bildung von Blütenzweigen nebst Beschreibung; die Pflanze ist eine im Botani- 
schen Garten spontan entstandene Hybride zwischen Lonicera fragantissima 
Lindl. et Paxt. und L. Standishii Carr. 

1185. Standley, P. €. Caprifoliaceae in „Trees and shrubs of 
Mexico.“ (Contrib. U. S. Nat. Herb. XXIII, part 5, 1926, p. 1394—1400.) 
— Behandelt Arten von Sambucus 2, Viburnum 15, Abelia 2, Symphoricarpus 2 
und Lonicera 5. 
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Carieaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 175) 


1186. Eaton, B. J. La papaine. (Ann. de la Drogue L, 1926, p. 16.) 
— Betrifft Carica Papaya; siehe „Chemische Physiologie“ und „Kolonial- 
botanik“. 
Caryocaraceae 


(Vgl. Ref. Nr. 298) 


Caryophyllaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 224) 
Neue Tafeln: 
Arenaria biflora L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 16, Fig. 5. — 
A. ciliata L.]1. c. Taf. 12, Fig. 5. — A. grandiflora L.]1. c. Taf. 15, Fig. 9. — 
A. sedoides (L.) Hiern. 1. ec. Taf. 12, Fig. 6. — A. serpyllifolia L. in Black, 
Flora of South Australia II (1924) Fig. 103. 


Cerastiam alpinum L. in Oehninger 1. ec. Taf. 13, Fig. 7. — C. glomeratum Thuill. 
in Black 1. c. Fig. 101. — C.latifolium L. in Oehninger 1.c. Taf. 13, 
Fig. 6. — C. uniflorum Clairv.1.c. Taf. 13, Fig. 5. 

Charesia Akinfijewi E. Busch in Trav. Mus. Bot. Leningrad XIX (1926) 
tab. XVI. 

Colobanthus lycopodioides Gaud. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII 
(1926) pl. Vla. f 

Dianthus alpinus L. in Oehninger 1. c. Taf. 12, Fig. 1. — D. atrorubens All. 1. ce. 
Taf. 14, Fig. 2. — D. Balbisii Ser. in Marrett, Les fleurs de la Cöte d’Azur 
(1926) pl. 12a. — D. barbatus L. in Oehninger 1. c. Taf. 14, Fig. 1. — D. 
glacialis Haenke in Oehninger ]. c. Taf. 13, Fig. 2. — D. gratianopolitanus 
Vill. in Publ. Face. scı. Univ. Charles 51 (1926) Taf. I; var. incisus 1. ce. 
Taf. II. — D. Kitaibelii (Janka) in Publ. Face. sci. Univ. Charles 71 (1926); 
ssp. Noeanus (Boiss.) Taf. I, Fig. 2—3 u. III, Fig. 3; ssp. petraeus (W. 
et K.) Taf. I, Fig. 4—5, Taf. II u. Taf. III, Fig. 1—2; ssp. spiculifolius 
(Schur) Taf. I, Fig. 1. — D. monspessulanus L. in Oehninger 1. c. Taf. 14, 
Fig. 3. — D. neglectus Loisel. 1. c. Taf. 13, Fig. 1. — D. plumarius L.]. 
c. Taf. 14, Fig. 5. — D. silvestrts Wulf. 1. ec. Taf. 13, Fig. 3. — D. Stern- 
bergii Sieb.1. c. Taf. 14, Fig. 4. — D. virgineus L. in Marret, Les fleurs 
de la Cöte d’Azur (1926) pl. 12b. 

Drymaria filiformis Benth. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 100a. 

Dysphania plantaginella F.v.M. in Bibl. Bot. 89, H.II (1925), Fig. 136. 

Gypsophila muralis L. bei Molfino in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires 
XXXIV (1926) lam. IIIa. — G.repens L. in Oehninger ]. c. Taf. 15, 
Fig. 3. 

Heliosperma alpestre (Jacq.) Rehb. in Oehninger 1. ce. Taf. 12, Fig. 2. 

Holosteum umbellatum L. bei Molfino 1. c.lam. IIIb. 

Lychnis flos-Jovis (L.) Desr. in Oehninger 1. ec. Taf. 14, Fig. 6. 

Minuartia capillacea (All.) Aschers. in Oehninger 1. ec. Taf. 15. Fig. 4. — M. 
laricifolia (L.) Schinz et Thell. 1. c. Taf. 16, Fig. 4. — M.recurva (All.) 
Schinz et Thell. 1. c. Taf. 16, Fig. 2. — M.rostrata (Pers.) Rchb. ]. c. 
Taf. 15, Fig. 5. — M. rupestris (Scop.) Schinz et Thell. 1. e. Taf. 16, Fig. 3. 
— U Mavernon (len) SEltern@ln ec. Nars 162171 
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Moehringia ciliata (Scop.) DT. in Oehninger 1. c. Taf. 16, Fig. 7. — M. diversi- 
folia Doll. 1. ec. Taf. 15, Fig. 6. — M. glaucovirens Bert. 1. c. Taf. 15, Fig. 7. 
— M.muscosa L. ]l. c. Taf. 15, Fig. 8. 

Paronychia argentea Lam. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 48a. 
— P.cymosa Lam. 1.c.pl.48b. — P.nivea DC. 1.c.pl. 48c. 

Polycarpaea diversifolia Dom. in Bibl. Bot. 89, H. II (1925), Taf. XXI, Fig. 8 
bis 15. — P. glabra White et Francis in Proceed. Roy. Soc. Queensland 
XXXVII (1926) pl. I. — P. pumilio Domin in Bibl. Bot. 89, H. II (1925) 
Taf. XXI, Fig. 16—21. — P. synandra F. v. M. in Black, Flora of South 
Australia II (1924) Fig. 100d. 

Sagina saginoides (L.) DT. in Oehninger 1. e. Taf. 16, Fig. 7. 

Saponaria nana Fritsch in Oehninger 1. c. Taf. 12, Fig. 4. — S. ocymoides L. 
l.c. Taf. 14, Fig. 7. — S.vaccaria L. in Black, Flora of South Australis 
II (1924) Fig. 105. | 

Scleranthus pungens R. Br. in Black 1. ce. Fig. 100e. 

Silene acaulis L. in Oehninger ]. c. Taf. 12, Fig. 3. — S. Campanula Pers. in 
Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 13a. — S. cordifolia All. 
l. e. pl. 13b. — S. gallica L. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 106; var. quinquevulnera L. in Marret ]. ce. pl. 42b. — S. rupestris L. 
in Oehninger 1. c. Taf. 15, Fig. 2. — S.saxifraga L.]. c. Taf. 15, Fig. 1. 

Spergula arvensis L. in Black 1. ec. Fig. 104. 

Stellaria media (L.) Vill. in Black 1. e. Fig. 102. — St. pungens Brongn. ]. ce. 
Fig. 100b. 

Viscaria alpina (L.) Don in Oehninger ]. c. Taf. 13, Fig. 4. 

1187. Arnott, S. Arenaria’s or sandworts. (Gardener’s Chron., 
3. ser. LXXIX, 1926, p. 249—250.) — Besprechung einer größeren Zahl von 
Arten, die für die Kultur im Steingarten in Betracht kommen. | 
1188. Becherer, A. Über das Vorkommen von Delia segetalis in 
der Schweiz und in den französischen Grenzgebieten. (Ber. 


' Schweizer Bot. Gesellsch. XXXV, 1926, p. 14—28.) — Siehe „Pflanzen- 


geographie von Europa“. 

1188a. Becherer, A. A propos du Stellaria alsinoides Schleicher. 
(Le Monde des Plantes, 3. ser. XXVII, Nr. 45, 1926, p. 2.) — Die Original- 
exemplare gehören nicht zu Stellaria media subsp. pallida (Dum.) Aschers. 
et Graebn., sondern zu der subsp. typica (Beck) Beguinot. 

1189. Bulavkina, A. Moehringia lateriflora (L.) Fenzl. und ihre ver- 
wandten Arten. (Bull. Jard. Bot. Prineipal U. R.S.S. XXV, 1926, p. 23 
bis 34, mit 1 Karte. Russisch mit deutscher Zusammenfassung.) — Für die _ 
Systematik kommen hauptsächlich die Hinweise auf die im Verhältnis zu. 
dem sehr ausgedehnten Areal geringe Veränderlichkeit der Art in Betracht, 
innerhalb deren zwei Rassen unterschieden werden. Moehringia umbro sa (Bge.) 
Fenzl wird als selbständige Art wiederhergestellt, und auch M. macrophylia 
(Hook.) Torr. ist eine selbständige, amerikanische Art dieses Verwandtschafts- 
kreises. 

1190. Brandt, W. Beitrag zur vergleichenden Phytochemie 
der Centrospermen. (Tschirch-Festschr. 1926, p. 13—22.) — Unter- 
suchungen über den Saponingehalt der Caryophyllaceen und verwandten: 
Familien ergaben keine näheren allgemein gültigen Beziehungen zur 
systematischen Einteilung. — Näheres siehe ‚Chemische Physiologie“. 
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1191. Clute, W.N. The meaning ofplantnames. XXVI—XXVII. 
Caryophyllaceae. (Amer. Bot. XXXII, 1926, p. 52—55, 97—-105.) 

1192. Domin, K. Caryophyllaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, 
p. 652—658, mit 1 Textabb.) N. A. 

Besonders ausführlich und unter Beschreibung auch neuer Arten werden 
die Gattungen Polycarpaea und Dysphania behandelt, außerdem noch Notizen 
über Silene, Spergularia und Polycarpon. 

1193. Gross, L. Einige für Deutschland neue Formen von 
Stellaria media V ill. (Mitt. Bad. Landesver. f. Naturk. u. Naturschutz, N. F. II, 
H. 1-2, 1926, p. 17.) — Über die var. gymnocalyx, subgymnocalyx und 
glandulosa; siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1194. Hochreutiner, B. P. G. Caryophyllaceae in „Plantae Hoch- 
reutineranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 357—360.) — Enthält 
Angaben über Arten von Stellaria, Cerastium, Spergula, Drymaria, Schiedea 
und Silene. 

1195. Kemenes, B. Vergleichende Daten zur inneren Mor- 
phologie der Caryophyllaceen-Samenschale mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Silenoideen. (Bot. Közlem. XXIII, 1926, p. 138 
bis 146 ungarisch u. p. [22]—[28] deutsch., mit 2 Textfig.) — Siehe „Morpho- 
logie der Gewebe“. 

1196. Meissner, E. Gypsophila aretioides Boiss. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 2831—283, mit 2 Textabb.) — Abbildungen junger Pflanzen und 
eines ausgewachsenen Polsters. 

1197. Novak, F. A. Monograficka studie o Dianthus monspessula- 
nus (L.) s.1. a. Dianthus Broteri Boiss. et Reut. (Publ. Faecult. d. Sei. Univ. 
Charles, Prague XXI, 1926, 49 pp., mit 1 Karte.) 

1198. Novak, F. A. Monograficka studie o Dianthus Kitaibelii 
(Janka) s.l. (Publ. Faculte d. sci. Univ. Charles, Nr. 71, 1926, 41 pp., mit 
3 Taf. u. 2 Textfig.) — Die Art wird in die drei Unterarten Noeanus, petraeus 
und spiculifolius gegliedert, von denen die erste und dritte noch wieder je in 
vier Varietäten zerfallen. Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1198a. Novak, F. A. Monograficka studie o Dianthus gratiano- 
politanus Ville (Publ. Faculte d. sci. Univ. Charles, Nr. 51, 1926, 30 pp., 
mit 3 Textabb., 2 Taf. u. 1 Karte.) — Die Arbeit ist in tschechischer Sprache 
geschrieben mit lateinischen Diagnosen; es läßt sich daher nur erkennen, 
daß Verf. folgende Formen der Art unterscheidet: f. fypicus, f. montanus 
Gaudin), f. laxus (Tausch), f. serotinus (Geisenheyner), var. incisus (Reichenb.); 
zum Schluß wird noch der Bastard D. gratianopolitanus Vill. x D. arenarius 
var. bohemicus beschrieben. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1198b. Novak, F. A. Dianthus plumarius (L.). (Fedde, Rep. XXIJ, 
1926, p. 391—395.) — Schlüssel zu den Varietäten der Art nebst Diagnosen, 
außerdem auch Formen von D. arenarius und D. serotinus. 

1199. Russell, W. Essai sur la biologie de la Stellaire Holo- 
lostee. (Assoc. Franc. pour l’avancem. d. sci., 49e Sess. Grenoble 1925, 
ersch. 1926, p.375.) — Bericht siehe Bull. Soc. Bot. France LXXVI, 1929, p. 195. 

1200. Schisehkin, B.K. Vorläufige Bestimmungstabelle der 
krimschen und kaukasischen Vertreter der Gattung Silene L. 
(Trans. Tomsk State Univ. LXXVII, Biol. III, 1926, p. 279—292.) _ N.A. 

Die Tabelle enthält 76 Arten, darunter vier neue. F. Fedde 
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1200a. Schisehkin, B. K. Contributiones novae ad floram Tur- 
kestaniae. (Notul. system. ex Herb. Horti U. S.S.R. VI, fase. 3, 1926, 
p. 46 bis 52.) — Auch je eine neue Art von Silene und Gypsophila.. N.A. 

1201. Small, J. K. A new catchfly from the southeastern 
states. (Torreya XXVI, 1926, p. 65—67, mit 1 Textfig.) IN ANo 

Silene Wherryi.n. sp. verwandt mit S. caroliniana. 

1202. Tammes, Tine. Dominanzwechsel bei Dianthus barbatus. 
(Genetica VIII, 1926, p. 513—517, mit 1 Textabb.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 27. 


Casuarinaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 123, 326) 
Neue Tafeln: 


Casuarina Cunninghamiana Mig. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. LXXV. — C.distyla Vent. in Black, Flora of South Australia II 
(1924) Fig. 35. — C. equisetifolia Forst. var. incana Poiss. in Annal. 
Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl. LXXVI. — C. nodiflora 
Forst. 1. c. pl. LXXVII. — C. Poissoniana Schltr. ]. c. pl. LXXVIII. 


1203. Diels, L. Casüarina Forst. (Die Pflanzenareale I, H.1, 1926, 
Karte 6.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“. 

1204. Domin, K. Casuarinaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pilanzengeographie Australiens“ T, 3. (Bibl. Bot. 89, H.T, 1921, 
p. 555—556.) — Enthält Angaben über acht Casuarina-Arten. 

1204a. MeLuckie, J. Studies in symbiosis. IV. The root 
nodules of Casuarina. Cunninghamiana and their physiological signi- 
fieance. (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII, 1923, p. 194—205, mit 
16 Textabb.) — Siehe Bot. Jahresber. 1923, Ref. Nr. 605 unter „Anatomie“. 


Celastraceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233a, 298) 
Neue Tafeln: 
Elaeodendron capense Eckl. et Zeyh. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
pl.51E. — E.curtipendulum Endl. in Annal. Mus., colon. Marseille, 
4. ser. IV.2 (1926) pl. XIII. — E. microcarpum White et Francis in Proceed. 
Roy. Soc. Queensland XXXVII (1926) pl. III. 
Goupia glabra Aubl. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela (1926) Taf. 40. 
Gymnosporia acuminata Hook. f. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
pl. 51 A. — G. buxifolia (L.) Szyszyl.1.c. Fig. 107. — @. laurina (Thunb.) 
12481072106. 
Maurocenia frangularia Mill. in Marloth 1.c. pl. 51C. 
Pterocelastrus litoralis Walp. in Marloth 1. c. pl. 51B. 
Putterlickia pyracantha Endl. in Marloth l.c. pl. 51D. 


1205. Guillaumin, A. Contribution ä la flore de la Nouvelle- 
Caledonie. XLVII. Plantes recueillies par M. et Mme. Le Rat 
de 1900 & 1910 (5e supplement). XLVIII. Plantes recueillies par 
M. Franc (4e supplement). (Bull. Mus. nation. Hist. nat. Paris 1926, 
p-. 229— 232.) N.A. 

Enthält auch zwei neue Arten von Gymnosporia sowie eine von Ficus; 
Weiteres siehe „Pflanzengeographie“. 
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1205a. Guillaumin, A. Materiaux pour la flore de la Nouvelle- 
Caledonie. XXI. Revision des Celastracees. (Bull. Soc. Bot. France 
LXXIII, 1926, p. 429—433.) N.A. 

Bestimmungsschlüssel für die Gattungen sowie die Arten von Gymno- 
sporia und Elaeodendron, außerdem auch Beschreibungen je einer neuen Art 
von diesen beiden. 

1206. Loesener, Th. Celastraceae in Rob. E. und Th.C.E.Fries, Bei- 
träge zur Kenntnis der Flora des Kenia, Mt. Aberdare u. Mt. Elgon VIII. 
(Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem, Nr. 87 [Bd. IX], 1926, p. 486. 
bis 491.) N.A. 

Angaben über Arten von Gymnosporia, Elaeodendrum und Mystroxylum. 

1207. Rehder, A. Monimopetalum, a new genus of Celastraceae. 
(Journ. Arnold Arboret, VII, 1926, p. 233— 234.) N.A. 

Mit Evonymus verwandt, aber durch blüten- und fruchtmorphologische 
Details sowie auch durch den klimmenden Wuchs unterschieden. 


Cephalotaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 326) 


Ceratophyllaceae 


1208. Jones, E. N. Ceratophyllum demersum in west Okoboji Lake. 
(Proceed. Iowa Acad. Sci. XXXII, 1926, p. 131—188, mit 1 Fig.) 

1209. Sandwith, €. The hornworts and their occurrence in 
Britain. (Annual Report and Proceed. Bristol Naturalist’s Soc., 4. ser. VI, 
part IV, 1926, p. 303—311.) — Über die Ceratophyllum-Arten der englischen 
Flora, insbesondere die Unterschiede von C. demersum und C. submersum. Siehe 
auch „Pflanzengeographie von Europa“. 


Cereidiphyllaceae 
Neue Tafeln: 
Cercidiphyllum japonicum Sieb. et Zuce. in Addisonia XI (1926) pl. 364 und 
in Preservat. Nat. Monum. Japan (1926) pl. VI und in Miyabe and Kudo, 
Icones of the essential forest trees of Hokkaido, Fasc. 14 (1926) pl. 43. 


Chenopodiaceae 
Neue Tafeln: 

Arthrocnemum arbuscula (R. Br.) Mogq. in Black, Flora of South Australia II 
(1924) pl. 17, Fig. I. — A. halocnemoides Nees ]1.c. pl.16, Fig. II; var. 
pergranulatum Black 1. ce. pl. 16, Fig. I. — A. leiostachyum (Benth.) Pauls. 
Io & job IT, es 10T, 

Atriplex angulatum Benth. in Black 1. c. Fig. 56. — A. campanulatum Benth. 
l.c. Fig. 68 und in Bibl. Bot. 89, H.I (1921) Taf. XX, Fig. 11—12. — 
A. cinereum Poir. in Black 1. c. Fig. 61. — A.cornigera Domin in Bibl. 
Bot. 89, H.I (1921) Taf. XX, Fig. 13—15. — A. elachophyllum F.v.M. 
in Black 1. ce. pl. 12, Fig. I. — A. fissisalve F. v.M.].c. Fig. 63. — A. hali- 
moides Lindl. 1. c. Fig. 71. — A. Halimus L. in Marret, Les fleurs de la Cöte 
d’Azur (1926) pl. 85. — A.incrassatum F.v.M.in Black 1.c. Fig. 65. 
— A.Kochianum Maiden ]l.c. Fig. 60. — A.leptocarpum F.v.M. ].c. 
Fig. 69. — A.limbatum Benth. 1.c. Fig. 70. — A. Muelleri Benth. ].c. 
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Fig. 67. — A. neurivalvis Dom. in Bibl. Bot. 89, H.I (1921) Taf. XX, 
Fig. 4—10. — A. nummularium Lindl. in Black 1. c. Fig. 53. — A. palu- 
dosum R.Br. l.c. Fig. 54. — A. patulum LU. l.c. Fig. 58. — A.Quinii 
F.v.M.|1.c. Fig. 62. — A.rhagodioides F.v.M.].c. Fig. 64. — A. semi- 
baccatum R.Br. ]l.c. Fig. 66. — A.spogiosum F.v.M. l.c. Fig. 72. — 
A. stipitatum Benth. 1. ce. Fig. 55. — A. velutinellum F.v.M. ].c. Fig. 57 
— A.vesicarium Heward l.c. Fig. 59 und in Proceed. Linn. Soc. N. S. 
Wales XLIX (1924) pl.V, Fig.5 u. VII, Fig. 11. 

Babbagia dipterocarpa F.v.M. in Black l.c. Fig. 90. 

Bassia bicornis (Lindl.) F.v.M. in Black 1. c. Fig. 75. — B.tiflora (R. Br.) 
F.v.M. ].c. Fig. 81. — B.convexula R.H. Anders. 1.c. Fig. 78 und in 
Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) pl. XXXVIla—c. — 
B. costata R. H. Anders. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) 
pl. XXXVId—g. — B. decurrens J.M. Bl. in Black]. e. Fig. 86. — B. diva- 
ricata (R. Br.)F.v.M.].c. Fig. 89. — B. eriacantha (F. v.M.)R.H. Anders. 
l. ce. Fig. 74. — B.intricata R. H. Anders. in Proceed. Linn. Soc. N. S 
Wales XLVIII (1923) pl. XXXVd—tf. — B.lanicuspis F.v.M. in Black 
l.c. Fig. 87. — B.limbata J.M. Black 1.c. Fig. 76. — B. microcarpa 
R.H. Anders. in Proceed. Linn. Soc. N.S. Wales XLVIII (1923) pl. 
XXXVIm—q. — B. obliquicuspis R. H. Anders. in Black 1. ce. Fig. 82 und 
in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) pl. XXXIVd—g. — 
B. paradoxa F.v.M. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) 
pl. XIX, Fig. 15. — B. parallelicuspis R. H. Anders. 1. c. pl. XXXIVh—l 
und in Black 1. c. Fig. 85. — B. parviflora R.H. Anders. in Black 1. c. 
Fig. 79 und in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) pl. 
XXXVIh—i. — B. patenticuspis R. H. Anders. in Black 1. ce. Fig. 83 und 
in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) pl. XXXIVa—c. — 
B. quingecuspis F.v.M. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI (1926) 
pl. XXI, Fig. 1. — B. Tatei F.v.M. in Black |. ce. Fig. 84. — B.tricornis 
(Benth.) F.v.:-M. 1.c. Fig. 80. — B.ftricuspis F.v.M. ]l.c. Fig. 88. — 
B.tubata R. H. Anders. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) 
pl. XXXVa—c. — B.uniflora (R. Br.) F.v.M. in Black]. ce. Fig. 73. — 
B. ventricosa J. M. Black 1.c. Fig. 77. 

Beta macrocarpa Guss. in Vuyck, Flora Batava, H. 426-429 (1926) pl. 2105. 

Chenopodium carinatum R. Br. in Black 1. c. Fig. 50. — Ch. cristatum F. v.M. 
l.c. Fig. 51. — Ch. microphyllum F.v.M. 1.c. Fig. 49. — Ch. murale 
L. l.c. Fig. 52. — Ch.rhadinostachyum F.v.M. in Bibl. Bot. 89, H.I 
(1921) Fig. 130. 

Enchylaena tomentosa R. Br. in Black |. c. Fig. 92. 

Kochia Cannonii J. M. Black in Black 1. ce. Taf. 13, Fig. I. — K. ciliata F. v.M. 
l. e. pl. 14, Fig. I. — K.coronota J. M. Black 1. e. pl. 14, Fig. II. — K. cras- 
siloba R. H. Anders. in Proceed. Linn. Soc. N.S. Wales LI (1926) pl. 
XXVI. — K.Georgei Diels in Black 1. e. Fig. 9la. — K. oppositifolia 
F.v.M.l1.c. Fig. 91c. — K.pentagona R.H. Anders. in Proceed. Linn. 
Soc. N. S. Wales LI (1926) pl. XXVII. — K.pyramidata Benth. ].c. 
Fig. 91b. — K.triptera Benth. var. erioclada Benth. 1.c. Fig. 91d. 

Malacocera tricornis (Benth.) R. H. Anders. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales. 
LI (1926) pl. XXV. 

Pachycornia tenuis (Benth.) J. M. Black in Black 1. ce. pl. 18, Fig. II. — P.tri- 
Ren (No Vo ME) I NE Baer Ic, je 1, rk 


988 W.Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [184 


Rhagodia baccata (Labill.) Moq. in Black 1.c. Fig. 48. 

Salicornia pachystachya J.M. Black in Black ]l.c. pl. 19, Fig.l. 

Salsola australis R. Br. var. strobilifera (Benth.) Domin in Bibl. Bot. 89, H.I 
(1921) Fig. 131. 

Threlkeldia inchoata J.M. Black in Black 1. c. pl. 15, Fig. I. 


1210. Aellen, P.. Zur Systematik der Chenopodien. (Mitt. 
Naturf. Gesellsch. Schaffhausen V, 1926, p. 20—21.) — Beleuchtet die Schwie- 
rigkeiten, welche die Gattung in systematischer Hinsicht bereitet, und weist 
besonders darauf hin, daß in der äußeren Struktur der Samenschale ein zuver- 
lässiges Merkmal vorliegt, welches sowohl kritische, bisher miteinander ver- 
wechselte Arten als auch unsichere Hybriden zu klären gestattet. 

1211. Anderson, R.H. A revision of the Australian species of 
the genus Bassia. (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII, 1923, p. 317 
bis 355, mit Taf. XXIV—XXV].) N.A. 

Eine monographische Revision, in der insgesamt 42 australische Arten 
aufgeführt und beschrieben werden. Dieselben werden auf 6 Sektionen (davon 
2 neu aufgestellt, die übrigen nach V olkens) verteilt. Die Einleitung enthält 
außer dem Bestimmungsschlüssel auch historische Betrachtungen und eine 
Zusammenstellung der Synonymie, wobei Verf.insbesondere betont, daß Bassia 
AN. 1766 unbedingt die Priorität hat vor der Sapotaceengattung Bassia Koenig 
1771. Von einer Aufteilung der Gattung hat Verf. abgesehen, da die Arten 
offenbar untereinander verwandt sind und es auch an vermittelnden Binde- 
gliedern zwischen den Sektionen nicht fehlt. Neu beschrieben sind 9 Arten. 

1212. Anderson, R.H. A revision of certain Australian Cheno- 
podiaceae. (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI, 1926, p. 332—386, mit Taf. 
XXV—XXVI.) N.A. 

Chenolea tricornis Benth. (= Bassia tricornis F. v.M.) wird zum Range 
einer neuen Gattung Malacocera erhoben; zu Bassia kann die Pflanze nicht 
gestellt werden, weil sie kein verhärtetes Fruchtperianth besitzt und ihr die 
für diese Gattung charakteristischen harten dornigen Anhängsel abgehen, die 
durch weiche, zylindrische, radial abstehende Hornbildungen ersetzt sind, 
während anderseits zu Chenolea jetzt nur solche Arten gerechnet werden, die 
überhaupt keine Anhangsbildungen am Fruchtperianth besitzen. Ferner werden 
zwei neue Arten von Kochia ausführlich beschrieben. 

1213. Artschwager, EE Anatomy of the vegetative organs of 
the sugar beet. (Journ. Agric. Rev. XXXIII, 1926, p. 143—176, mit 23 
Textfig.) — Siehe „Morphologie der Gewebe“. 

1214. Davies, W.L. The proteins of green forage plants. II. 
The proteins of the Mangold root. Comparison with the proteins 
of Mangold seed. (Journ. Agric. Science XVI, 1926, p. 293—301.) — Siehe 
„Chemische Physiologie“. 

1215. Deane, W. Suaeda maritama, a correction. (Rhodora XXVIII, 
1926, p. 156.) — Siehe „Pflanzengeographie“. | 

1216. Domin, K. Chenopodiaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.I, 1921, 
p- 615—628, mit 2 Textabb.) N.A. 

Enthält Beiträge zu den Gattungen Rhagodia, Chenopodium, Atriplex 
(auch 2 neue Arten), Enchylaena, Kochia, Bassia, Sclerolaena (hier auch all- 
gemeine Bemerkungen über die Frage der Abgrenzung der Gattungen inner- 
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halb der Chenoleae), Coilocarpus nov. gen. (gegründet auf Anisacantha brevi- 
cuspis F.v.M.), Salicornia, Suaeda und Salsola. 

1217. Dudok van Heel. OÖnderzoekingen over de Ontvikkeling 
van de anthere, van den zaadknop en van het zaad bij Beta 
vulgaris. Delft 1925, 67pp., mit 4 Tafeln. (Res. von J. de Vilmorin in Rev. 
Bot. appl. et Agrie. colon. VI, 1926, p. 704.) — Siehe „Anatomie“. 

1218. Ehrlich, F. und Sommerfeld, R.v. Die Zusammensetzung 
der Pektinstoffe der Zuckerrübe. (Biochem. Zeitschr. CLXVIII, 1926, 
p- 263— 323.) — Siehe „Chemische Physiologie“, sowie auch den Bericht im 
Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 183—184. 

1219. Juha, J. V. Etude experimentale sur la montee A graine 
de la betterave (Beta vulgaris saccharifera) la premiere annee. (Publ. 
Biol. Ecole veterin. Brünn V, 1926, p. 237—268. Tschechisch mit französ. 
Zusammenfassung.) — Siehe „Physikalische Physiologie“, sowie auch im Bot. 
Ctrbl ONE TREE A2D. 

1220. Munerati, ©. Observations sur la montee A graine de la 
Betterave la premiere annee. (C.R. Acad. Sci, Paris CLXXXTIII, 1926, 
p- 906—908.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

1221. Wagner, R. Die Sommerzypresse (Kochia scoparia |L.] 
Sehrad. forma frichophila). (Gartenzeitung d. Österreichisch. Gartenbau- 
gesellschaft Wien, 1926, H.4, p. 45—46, mit 1 Textabb.) 

1222. Weck. Beitrag zur Frage der Farbvariation bei Runkel- 
rüben. (Zeitschr. f. Pflanzenzüchtung XI, 1926, p. 331—388.) — Siehe im 
deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. IX, 
p. 151. 

1222a. Zelada, F. Los esencias de Chenopodium rigidum (Arcayuyo) 
y. de Satureia eugenioides (Muna-Muna). (Publ. Mus. Hist. Nat. Univ. 
Tueuman, Nr. 3, 1925, 19 pp., ill.) — Siehe „Chemische Physiologie“, sowie: 
auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. XVII, p. 399. 


Chlaenaceae 


Chloranthaceae 
1223. Melchior, H. Chloranthaceae in Plantae Steinbachianae. (Notizbl. 
Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 (Bd. IX), 1926, p. 1035—1037.) — 
Übersicht über die bolivianischen Hedyosmum-Arten. 


Cistaceae 


(Vgl. auch Ref. Nr. 298) 
Neue Tafeln: 

Cistus albidus L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 10. — C. floren- 
tinıs Lam. f. adriaticus Markgr. in Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIV 
(1926) Taf. VII—VIII, Fig. 10. — C. monspeliensis L. in Marret ].c. 
pl. 8. — C. salviaefolius I... in Marret 1.c. pl. 11. 

Helianthemum alpestre (Jacq.) DC. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
Taf. 56, Fig. 3. — A.nitidum Clem. ]. c. Taf. 56, Fig. 4. 

1224. Saint-Amand, H. Les Helianthemum & fleurs blanches de la 

Normandie. (Bull. Soc. d’et. Se. nat. Elbeuf XLIV, 1926, p. 51—57.) — 

Einem Bericht im Bull. Soc. Bot. France LXXV (1928) p. 571 ist zu entnehmen, 
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daß Verf. Helianthemum apenninum DC. und A. pulverulentum DC. für bloße 
Standortsformen des A. polifolium DC. hält. 

1225. Verguin, L.. Un nouvel hybride ternaire de Cistes: 
x Cistus Hetieri. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 2—5.) N.A. 

Der vom Verf. beschriebene, in der Gesellschaft der Stammarten und 
ihrer einfachen Hybriden gefundene Tripelbastard Cistus ladaniferus x monspe- 
Jiensis x laurifolius gibt ihm auch zu der Bemerkung Anlaß, daß ternäre 
Hybriden in dieser Gattung gar nicht so selten seien, wie man es nach ihrer 
spärlichen Erwähnung in der Literatur vermuten könnte, daß sie aber im 
allgemeinen verkannt worden sind. — Im übrigen siehe auch „Pflanzen- 
‚geographie von Europa“. 

Clethraceae 

Neue Tafel: 
Clethra alnifolia in Gard. Chron., 3. ser. LXXIX (1926) Tafel zu p. 248. 

1226. Osborn, A. The hardy Clethra’s. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 248, mit Taf.) — Die besprochenen Arten sind Clethra alnifolia, C. tomen- 
$osa, C. barbinervis, C. monostachya, C. Delavayı und C. Fargesii. 


Cneoraceae 


Cochlospermaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 1538) 


Columelliaceae 


Combretaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 199, 233) 

Neue Tafeln: 

Combretum erythrophyllum Sond. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
pl. 750 u. Fig. 143. — C. primigenum Marl. ].c. pl.75B. — C.riparium 
500) 100 Bu Br ca 1 a VG 

‚Lumnitzera racemosa Willd. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. XXXIH. 

Quisqualis indica in Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. (1926) II, Taf. 16A. 

Terminalia Catappa L. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. XXXII. — T. prunioides Lawson in Marloth 1. e. pl. 75D. — T. sericea 
ren, I & OL TE, 

1227. Berry, E.W. Terminalia in the lower eocene of south- 
eastern North America. (Bull. Torrey Bot. Club LIII, 1926, p. 59—65, 
mit 6 Textiig.) — Siehe „Phytopaläontologie“. 

1228. Hochreutiner, B.P.G. Combretaceae in „Plantae Hoch- 
reutineranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 450—451.) — Nur Notiz 
über Terminalia petiolaris A. Cunn. 


Compositae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 36, 44, 59, 186a, 198, 201, 213, 1551, 1616.) 


Neue Tafeln: 

Achillea atrata L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 95, Fig. 3. — 
A. Clavennae L. |]. ce. Taf. 87, Fig. 4. — A. Clusiana Tausch ]. ce. Taf. 95, 
Fig. 2. — A.lanulosa Nutt. in Walcott, North Amer. wild flowers II 
(1926) pl. 151. — A. moschata Wulf. in Oehninger 1. ce. Taf. 87, Fig. 5. — 
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A.nanaL.]. c. Taf. 95, Fig. 1. — A. oxyloba (DC.) Schulzt 1. c. Taf. 95, 
Fig. 4. 

Adenostyles alliariae (Gouan) Kern. in Oehninger 1. ec. Taf. 39, Fig. 1. — A. 
glabra (Mill.) DC. ]. ce. Taf. 91, Fig. 1. 

Agoseris gracilens (Gray) Kuntze in Walcott 1. ce. pl. 89. — A. graminifolia 
Greene ].c.pl. 88. 

Ameghinoa patagonica Speg. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) 
pl. IIlc. 

Anacyclus clavatus P. in Vuyck, Flora Batava, H. 426—429 (1926) pl. 2110. 

Antennaria carpathica (Wahlenbg.) R. Br. in Oehninger ]. c. Taf. 93, Fig. 2. — 
A.dioica (L.) Gaertn. 1. c. Taf. 87, Fig.2. — A. Howellii Greene in 
Waleott, North Amer. wild flowers II (1926) pl. 104. 

Arnica Louiseana Farr in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 10. 
— A.montana L. in Oehninger ].c. Taf. 89, Fig. 1. 

Artemisia atrata Lam. in Oehninger ]. c. Taf. 96, Fig. 1. — A. borealis Pall. 
l. ec. Taf. 96, Fig. 3. — A. Genipi Web. 1. c. Taf. 88, Fig. 5. — A. glacialis L. 
l. c. Taf. 96, Fig. 4. — A.laxa (Lam.) Fritsch 1. c. Taf. 88, Fig. 4. — 
nitida Bertol. 1. c. Taf. 96, Fig. 2. — A. vulgaris L. bei Molfino in Anal. 
Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires XXXIV (1926) lam. IXa. 

Aster albanicus Degen in Additamenta ad floram Albaniae (Ungar. Akad. 
Wiss. Budapest 1926) Taf. XIVa. — A.alpinus L. in Oehninger |]. ce. 
Taf. 88, Fig. 3. — A. anticosticensis Fernald in Proceed. and Transact. 
Roy. Soc. Canada, 3.ser. XX (1926) pl. III. — A. Bellidiastrum (L.) 
Scop. in Oehninger l. c. Taf. 88, Fig. 1. — A. campestris Nutt. in Waleott, 
North Amer. wild flowers II (1926) pl. 118. — A. cordifolius x paniculatus 
Viet. in Proceed. and Transact. Roy. Soc. Canada, 3. ser. XX (1926) 
pl. I, Fig. 2. — A. Lindleyanus T. et G. in Vuyck, Flora Batava, H. 422 
bis 425 (1925) pl. 2094. — A. novae- Angliae x paniculatus Viet. in Proceed. 
and Transact. Roy. Soc. Canada, 3.ser. XX (1926) pl. I, Fig. 1. — A. 
squarrosus Walt. in Waleott. 1. ce. pl. 160. 

Balsamorhiza sagittata (Pursh) Nutt. in Walcott, North Amer. wild flowers I 
(1925) pl. 69. 

‚Bidens Moorei in Bot. Gazette LXXXI (1926) pl. I, Fig. a—g; var. verrucosa 
l.e.pl.I, Fig. h—i. — B. speciosa 1.c.pl. IV. — B. Schimperi ].c. 
pl. III. — B. urophylla 1.c.pl. II. 

Brachycladus caespitosus (Phil.) Speg. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII 
(1926) pl. VIe. 

Carduus defloratus L. in Oehninger 1. c. Taf. 14, Fig. 1. — C. macrocephalus 
Desf. bei Molfino in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires XXXIV 
(1926) lam. Xa. — C. pycnocephalus L. ]l. c. lam. Xb. 

«Centaurea collina L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 66a. — 
C. Flahaulti G. Cabanes = C. paniculata L. x C. pectinata L. in Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII (1926) pl. II—-III. — C. melitensis L. in 
Marret 1. c. pl. 66b. — C. montana L. in Oehninger ]l. c. Taf. 94, Fig. 5. — 
C. pseudophrygia C. A. Mey 1. c. Taf. 94, Fig. 4. 

Cephalipterum Drummondii in Black, Flora of South Australia III (1926) 
pl. 19, Fig. II. 

Chrysanthemum alpinum L. in Oehninger 1. c. Taf. 91, Fig. 4. — Ch. atratum 
Jacq. 1. c. Taf. 88, Fig. 2. — Ch. coronarium L. in Marret, Les fleurs de 
la Cöte d’Azur (1926) pl. 65. 
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Chrysogonum virginianum L. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl. 145. 

Chuquiragua Avellanedae Lor. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) 
pl. IIIa. 

Cirsium Erisithales (Jacq.) Scop. in Oehninger 1. e. Taf. 94, Fig. 2. — C. hetero- 
phyllum (L.) Hill. 1. ec. Taf. 94, Fig. 3. — C. Hookerianum Nutt. in Walcott, 
North Amer. wild flowers II (1926) pl. 103. 

Cosmos Blakei Sherff in Bot. Gazette LXXXII (1926) pl. XXII. 

Cotula cinerea Del. in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H.5/6 (1926) 
ta 290% 

Cratystylis conocephala in Black, Flora of South Australia II (1924) pl. 23, 
Di, II, 

Crepis alpestris (Jacq.) Tausch in Oehninger 1. ce. Taf. 97, Fig. 2. — C. aurea 
(L.) Cass. l. c. Taf. 89, Fig. 4. — C.bertiscea Javorka in Additamenta. 
ad floram Albaniae (Ungar. Akad. Wiss. Budapest (1926) Taf. XXI. — 
C. blattarioides (L.) Vill. in Oehninger 1. c. Taf. 98, Fig. 4. — C. conyzi- 
folia (Gouan) D.T.]. c. Taf. 98, Fig. 5. — C. Froelichiana DC. ]. c. Taf. 97, 
Fig. 3. — C. incarnata (Wulf.) Tausch 1. e. Taf. 97, Fig. 4. — C. Jacguinii 
Tausch 1. ce. Taf. 99, Fig. 1. — C. jubata Koch 1. c. Taf. 98, Fig. 2. — 
C. montana (L.) Tausch 1. ce. Taf. 98, Fig. 3. — C. pygmaea L. |]. ce. Taf. 99, 
Fig. 2. — C. Stojanovi Georg. in Bull. Soc. Bot. Bulgarie I (1926) p. 68. — 
C. terglouensis (Hacq.) Kern. in Oehninger 1. c. Taf. 98, Fig.1. 

Dahlia imperialis in Addisonia XI (1926) pl. 345. 

Dimorphotheca aurantiaca DC. in Pole Evans, The flowering plants of South 
Afr. VI (1926) pl. 205. — D. spectabilis Schltr. in Bot. Surv. South Afr. 
Mem. IX (1926) pl. IT. 

Diotis candidissima Desf. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 62a. 

Doronicum austriacum Jaceg. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 90, 
Fig. 3. — D. glaciale (Wulf.) Nym. 1. c. Taf. 89, Fig. 3. — D. grandiflorum 
Lam. 1. c. Taf. 99, Fig. 3. — D.romanum Gars l. c. Taf. 90, Fig. 4. 

Dubautia laxa Hook. et Arn. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) 
Fig. 9a—d, p. 279; var. pseudoplantaginea ]. ce. Fig. Je—g. — D. micro- 
cephala Skottsb. 1. c. Fig. 8, p. 278. — D. plantaginea Gaud. 1. 6. Fig. 7, 
p- 276. 

Echinops spinosus L. in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H.5/6 (1926) 
Taf. 33a. 

Erigeron alpinus L. in Oehninger ]. ce. Taf. 87, Fig. 3. — E. annuus (L.) Pers. 
bei Molfino in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires XXXIV (1926) 
lam. IXb. — E. caespitosus Nutt. in Walcott, North Amer. wild flowers. 


I (1925) pl. 61. — E.lonchophyllus Hook. in Proceed. and Transact. 
Roy. Soc. Canada, 3. ser. XX (1926) pl. IV, Fig. a—b; var. laurentianus 
Viet. 1. e. Taf. IV, Fig. c—e. — E.neglectus Kern. in Oehninger ]. c. 


Naf.296, R10252 — Es umijlorusals1c2 Bar296,0 1536: 

Espeletia grandiflora H. et B. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela (1926) 
Taf. 29. — E. neriifolia (H.B.K.) Sch.-Bip. 1. c. Taf. 31. — E. spicata 
Sch.-Bip. 1. ce. Taf. 28. 

Evax pygmaea Pers. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 63c. 

Gaillardia amblyodon in Addisonia XI (1926) pl. 368. 

Galactites tomentosa Moench in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) 
pl. 68. 
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Gnaphalium Hoppeanum Koch in Oehninger 1. c. Taf. 93, Fig. 5. — G. nor- 
vegicum Gunn. 1. c. Taf. 93, Fig. 4. — G. supinum L.]. ce. Taf. 93, Fig: 3. 

Helianthus tuberosus in Addisonia XI (1926) pl. 381. 

Helichrysum angustifolium DC. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) 
pl. 63b. — HH. .Stoechas L. 1. ce. pl. 63a. 


Helipterum anthemoides DC. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI (1926). 
pl. XX, Fig. 1. — H. floribundum in Black, Flora of South Australia II 
(1924) pl. 32, Fig.l. 


Herodotia haitiensis Urb. et Ekm. in Arkiv för Bot. XX, Nr. 5 (1926) Taf. 3. 
— H. mikanioides Urb. et Ekm. ]l.c. Nr. 15 (1926) Taf. 1. 


Hieracium aurantiacum L. in Oehninger 1. ce. Taf. 89, Fig. 5. — H. bupleuroides 
Gmel. 1. ec. Taf. 100, Fig. 1. — H.eriobasis Freyn et Sint. ssp. Mark- 
erafianum. Zahn in Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIV (1926) Taf. VII 
bis VIII, Fig. 16. — A. glaciale Reyn. in Oehninger l. c. Taf. 100, Fig. 4. — 
H. intybaceum All. 1. c. Taf. 100, Fig. 2. — A. villosum Jacgq. 1. c. Taf.100, 
Fig. 3. 

Homogyne alpina (L.) Cass. in Oehninger 1. ec. Taf. 90, Fig. 1. — AH. discolor 
(Jacq.) Cass. 1. c. Taf. 90, Fig. 2. — H. silvestris (Scop.) Cass. 1. ec. Taf. 91, 
Fig. 3. 

 Isostigma acaule in Bot. Gazette LXXXI (1926) pl. XXIII, Fig. a—b. — 1. 
brasiliense 1. c. pl. XXIII, Fig. n—t. — I/. crithmifolium ].c. pl. XXIV, 
Fig. bc. — I. dissitifolium 1. c.pl. XXIV, Fig.a, f, j. — I/!. Herzogii 
Ib & 0b ON Mer, ©, 1% wu Ik ER Er ON rn 
pP, 9, 8. — [. megapotamicum]. ce. pl. XXIV, Fig. g, k—n, v. — [. Riedelii 
l. ce. pl. XXIII, Fig. im, u, x, y. — [!. scorzoneraefolium 1. c. pl. XXIII, 
Fig. g, h. — [!. simplicifolium ]1.c. pl. XXIII, Fig. c—f, w. 

Krigia virginica (L.) Willd. in Amer. Midland Naturalist X (1926) p. 3. 

Leontodon pyrenaicus Gouan in Oehninger 1. ec. Taf. 95, Fig. 5. 

Leontopodium alpinum Cass. 1. c. Taf. 87, Fig.1. 

Lepidophyllum cupressiforme (Pers.) Cass. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique 
LVIII (1926) pl. Ve. 

Leuzea conifera DC. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 67a. 

Lygodesmia juncea (Pursh) Don in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 
ol, 9 

Matricaria nigellaefolia DC. in Bot. Surv. South Afr. Mem. IX (1926) pl. III. 

Minuria rigida in Black, Flora of South Australia II (1924) pl. 25, Fig. I—IV. 

Mulgedium alpinum (L.) Cass. in Oehninger 1. c. Taf. 89, Fig. 6. 

Nardophyllum Kingii (Hook. f.) A. Gray in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique: 
LVIII (1926) pl. Vb. 

Nassauvia Ameghinoi Speg. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) 
pl. Ve. — N. glomerulosa l.e. pl. VIII. — N. juniperina Skottsb. 1. ce. 
plSV2lih» 

Olearia picridifolia in Black, Flora of South Australia II (1924) pl. 31, Fig. II. 

Osmia borinquensis in Addisonia XI (1926) pl. 357. 

Petasites paradoxus (Retz.) Baumg. in Oehninger 1. c. Taf. 91. Fig. 2. 

Phagnalon saxatile Cass. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 64b. 
— Ph. sordidum DC. 1]. c. pl. 64a. 

Picridium vulgare Desf. in Marret 1. c. pl. 41b. 

Botanischer Jahresbericht LIV (1926) 1. Abt. [Gedruckt 18. 7. 32] 63 


994 - W.Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [190 


Santolina Chamaecyparissus L. in Marret 1. c. pl. 62b. 

Saussurea alpina (L.) DC. in Oehninger 1. ce. Taf. 92, Fig. 2. — S. pygmaea 
(Jacg.) Spr. l.c. Taf. 92, Eig. 3. 

Scorzonera rosea W. et K. ].c. Taf. 97, Fig. 1. 

Senecia abrotanifolius L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 89, 
Fig. 2. — S. Burchellii DC. in Bot. Surv. South Afr. Mem. IX (1926) 
pl. IV. — S. Cacaliaster Lam. in Oehninger 1. ce. Taf. 91, Fig.5. — S. 


carniolicus Willd. 1. ec. Taf. 90, Fig.5. — S.Cineraria DC. in Marret, 
Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 61. — S. Doronicum L. in Oehninger 
1. ec. Taf. 92, Fig. 1. — S.ülicifolia. Thunb. in Bot. Surv. South .Afr. 


Mem. I (1926) pl. V. — S.korabensis Kümmerle et Javorka in Addita- 
menta ad floram Albaniae (Ungar. Akad. Wiss.. Budapest (1926) Taf. 
XVIIIB. — S.latifolius DC. in Bot. Surv. South Afr. Mem. IX (1926) 
pl. VI. — S. pauciflorus Pursh in Walcott, North Amer. wild flowers II 
== 0925)501293: 

Staehelina dubia L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926), pl. 67b. 

Taraxacum aleppicum Dahlst. in Acta Horti Bergiani IX (1926) Taf. I, Fig. 20 
bis 22. — T. apargiaeforme Dahlst. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II 
(1926) Taf. III, Fig. 19—23. — T. Apollinis Dahlst. in Acta Horti 
Bergiani IX (1926) Taf. I, Fig. 1-4. — T. asiaticum Dahlst. in Meddel. 
Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Taf. III, Fig. 9—12. — T. calanthodium 
Dahlst. 1. ec. Taf. I, Fig. 8-11. — T. calocephalum Hand.-Mazz. in Acta 
Horti Bergiani IX (1926) Taf. I, Fig. 34—40. — T. canitiosum Dahlst. 
in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Taf. II, Fig. I4. — T. 
chionophilum Dahlst. 1. ce. Taf. III, Fig. 13—15. — T. connectens Dahlst. 


1. e. Taf! I, Eig. 1215. — T! cüuspidatim” Dahlst. 1. ce. Taf. IT, 
Fig. 5—8. — T.delphicum Dahlst. in Acta Horti Bergiani IX (1926) 
Taf. I, Fig. 11—15. — T. gracilens Dahlst. 1. Taf. I, Fig. 47—49. — 


T. graecum Dahlst. 1. ec. Taf. I, Fig. 5—10. — T.grypodon Dahlst. in 
Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Taf. II, Fig. 5—8. — T. hel- 
lenicum Dahlst. in Acta Horti Bergiani IX (1926) Taf. I, Fig. 16—19. — 
T.lobulatum Bornm. et Dahlst. 1.c. Taf. I, Fig. 50—54. — T. lugubre 
Dahlst. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Taf. I, Fig. 4—7. — 
T. maurocarpum Dahlst. 1. c. Taf. III, Fig. 16—18. — T. minimum Guss. 
in Acta Horti Bergiani IX (1926) Taf. I, Fig. 23—26. — T. mongolicum 
(Hand.-Mazz.) Dahlst. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Taf. II, 
Fig. 12.—17 — T. Pacheri Schultz in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
Taf. 92, Fig. 4. — T. parnassicum Dahlst. in Acta Horti Bergiani IX (1926) 
Taf. I, Fig. 44—46. — T. platypecidum Diels in Meddel. Göteborgs 
Bot. Trädg. II (1926) Taf. I, Fig. 1-3. — T. poliochlorum Dahlst. in 
Acta Horti Bergiani IX (1926) Taf. I, Fig. 41—43. — T. scolopendrinum 
Dahlst. 1. c. Taf. I, Fig. 31 —33. — T. sinense Dahlst. in Meddel. Göteborgs 
Bot. Trädg. II (1926) Taf. III, Fig. I—4. — T. Sintenisii Dahlst. in Acta 
Horti Bergiani IX (1926) Taf. I, Fig. 27—30. — T. stenoceras Dahlst. in 
Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Taf. II, Fig-9—11. 


Urospermum Dalechampii Desf. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) 
pl. 70. 

Wardaster lanuginosus J. Small in Transact. and Proceed. Bot. Soc. Edinburgh 
RR 1926) Pr 231 
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1229. Alexandrowa, 0. G. Sur les gouttes soi-disant d’huile 
dans les feuilles du tournesol. (Journ. Soc. Bot. Russie XI, 1926, 
p. 127—134, mit 1 Textfig. Russisch mit französischem Resümee.) — Siehe 
„Anatomie“, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 194. 

1230. Anonymus. Charieis heterophylla. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p.6, mit Textabb. p.5.) — Die aus Südafrika stammende 
Pflanze war früher unter dem Namen Kaulfussia amelloides in Gärten mehr 
verbreitet als gegenwärtig. 

1231. Babeock, E.B. Investigations in the genus Crepis. (Carne- 
gie Inst. Washington Year Book XXV, 1925/26, p. 316—317.) — Kurzer 
Bericht über die im Gang befindlichen Arbeiten, die sich außer auf Genetik 
und Cytologie auch auf die Morphologie und Systematik der Gattung er- 
strecken. 

1232. Babeock, E. B. and Lesley. Chromosome number and indi- 
viduality in the genusCrepis. II. The chromosomes and taxonomie 
relationships. (Univ. California Publ. Bot. 1926, 27 pp., mit 7 Textfig.) 
— Siehe „Morphologie der Zelle“ und im deszendenztheoretischen Teile des 
Just. 

1233. Bartels, P.e Die morphologische und anatomische Diffe- 
rentialdiagnose der Compositenblüten und Früchte, benutzt 
zur Auffindung von Verunreinigungen der Flores Chamomillae und 
Flores Arnicae. Diss. Bern, 1926, 8°, 49 pp., mit 6 Tafeln. — In erster Linie 
handelt es sich um anatomische Untersuchungen, über die Näheres auch unter 
„Morphologie der Gewebe“ zu vergleichen ist; daneben werden auch die 
morphologischen Charaktere sowohl von Mafricaria Chamomilla und Arnica 
montana als auch der für die Verfälschung in Betracht kommenden anderen 
Compositen behandelt und teilweise auch in dem zum Schluß gegebenen 
Bestimmungsschlüssel berücksichtigt. 

1234. Beauverd, 6. Un nouveau Leontodon du Jura meridional: 
L. bugeysiacus Bvrd. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2.ser. XVIII, 1926, p. 314 
bis 315.) NEEAR 

Eine neue Kleinart aus der Verwandtschaft von Leontodon hispidus; 
siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1235. Beguinot, A. e Mezzatesta, €. Ricerche biometriche sulla 
variabilitä& dei fiori ligulari di Bellis perennis L. e di B. annua L. 
della Sicilia e della Calabria. (Archivio Bot. II, fasc. 2—3, 1926, p. 139 
bis 178.) — Siehe „Variation“. | 

1236. Bernau, K. Mulgedium tartaricum im Saaleflorenbezirk? 
(Verhandl. Bot. Ver. Prov. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 237—239.) — Siehe 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

1237. Berthold, 6. Über einen bemerkenswerten Fall von 
Epitrophie am Hauptstengel der Sonnenblume. (Ber. Dtsch. Bot. 
Gesellsch. XLIV, 1926, p. 97”—99, mit 1 Textabb.) — Siehe „Physikalische 
Physiologie“. 

1238. Besant, J. W. Senecio Smithii. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 71, mit Textabb.) — Die Abbildung zeigt blühende Pflanzen; die 
Art stammt aus den Magellansländern. 

1238a. Besant, J. W. Proustia pyrifolia. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 352, mit Textabb. p. 350.) — Kurze Beschreibung und Ab- 
bildung blühender Pflanzen. 
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1239. Blake, Ss. F. New names for five American Asteraceae. 
(Proceed. Biol. Soc. Washington XXXIX, 1926, p. 144.) N.A. 

Neue Kombinationen aus den Gattungen Vernonia, Isocarpha, Verbesina, 
Blennosperma und Liabum. 

1240. Blake, Ss. F. Two genera of Asteraceae new to the United 
States. (Proceed. Biol. Soc. Washington XXXIX, 1926, p. 145.) — Siehe 
„Pflanzengeographie“. 

1241. Blake, S.F. Sericocarpus bifoliatusan invalid name. (Rhodora. 
XXVIII, 1926, p. 209—210.) — Walter, der in seiner Flora Caroliniana 
unter den drei aufgeführten Arten von Conyza die C. bifoliata mit einem Frage- 
zeichen versieht, hatte offenbar nicht die Absicht, eine neue Art vorzuschlagen, 
sondern er war nur im Zweifel bei der Identifizierung einer Carolinapflanze 
mit der Conyza bifoliata L. Es geht daher nicht an, W.s Gebrauch des Linne- 
schen Namens als Grundlage für die Benennung einer Art in der Gattung 
Sericocarpus zu benutzen, und es muß der früher gebräuchliche Name S. 
tortifolius (Michx.) Nees wiederhergestellt werden. 

1242. Blake, S. F. Five new American Melampodiinae (Journ. 
Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p. 418—422.) N.A. 

Siehe auch „Pflanzengeographie“. 

1243. Blake, S. F. Zinnia versus Crassina.. (Rhodora XXVIII, 
1926, p. 40—42.) — Der nach dem Vorgange von OÖ. Kuntze in ziemlich 
weitem Umfange seitens der amerikanischen Botaniker angenommene Name 
Crassina Scepin (1758) statt Zinnia L. (1759) kann nach den Regeln des ameri- 
kanischen „Rochester-Code“ nicht als gültig publiziert gelten, denn es werden 
weder zugehörige Binome zitiert, noch lassen sich die beiden zitierten poly- 
nomen Synonyme vor 1759 auf ein gültiges Binom beziehen, da die letzteren 
erst durch Linne in der 10. Ausgabe des „Systema naturae“ zu seiner Zinnia 
peruviana gezogen werden. Nach den Wiener Regeln würde an sich dieser 
Hinderungsgrund für die Anerkennung von Crassina nicht bestehen, doch ist 
hier Zinnia unter die nomina conservanda aufgenommen. Auch der Name 
Sepia Hill kommt als bloßes Hyponym nicht als Ersatz für Zinnia in Frage; 
er wurde überdies später auch von Hill selbst zugunsten von Z. zurückgezogen. 

1244. Blake, S. F. Bertoloni’s Guatemalan Asteraceae. (Bull. 
Torrey Bot. Club LIII, 1926, p. 215— 218.) — Eine auf Durchsicht der Ori- 
ginalexemplare gegründete Revision der von Bertoloni in seiner „Florula. 
Guatimalensis“ (1840) beschriebenen Kompositen; von zehn Arten können 
acht als zu damaliger Zeit noch nicht beschrieben aufrecht erhalten werden, 
doch werden einige von ihnen entsprechend der geänderten Auffassung der 
Gattungsabgrenzung vom Verf. zu anderen Gattungen gestellt. Es handelt 
sich auf diese Weise um Vertreter der Genera Stevia, Gnaphalium, Tithonia, 
Simsia, Bidens, Senecio und Lycoseris. 

1245. Blake, S. FE. New South American Verbesininae (Journ. 
Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p. 215—227.) N. A. 

Neue Arten von Jaegeria, Aphanactis, Montanoa, Viguiera (2), Helian- 
thus (4), Perymenium, Pappobolus, Oyedaea und Verbesina (2). 

1246. Bolus, L. Notes on Compositae. (Journ. Bot. Soc. S. Africa. 
VI, 1920, p. 9—11, mit 1 Tafel.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1247. Bornmüller, J. Ein Beitrag zur Kenntnis der Gattung 
Cousinia. VIII. Zwei neue Arten der Sektionen Drepanophorae und 
Heteracanthae aus der Flora des nordöstlichen Persiens. IX. Zur 
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Cousinienflora des nordwestlichen Persiens. (Österreich. Bot. 
Zeitschr. LXXV, 1926, p. 231—238.) N.A. 

Siehe auch „Pflanzengeographie“. 

1248. Boros, A. Die grundständigen Blätter von Artemisia 
scoparia. (Bot. Közlem. XXIV, 1926, p.151 u. [40], mit 1 Textabb. Ungarisch 
mit deutscher Zusammenfassung.) 

1249. Cabanes, G. Un hybride inedit: Centaurea Flahaulti G. Ca- 
banes (Centaurea paniculata x pectinata). (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 
1926, p. 225—228, mit Taf. II—III.) N.A. 

Ausführliche Beschreibung. — Siehe ferner auch „Pflanzengeographie 
von Europa“. 

1249a. Chainaye, R. Monographie du Soliva anthemidifolia R. Br. 
(Mem. Acad. Roy. Belgique, Cl. d. Sci., 2. ser. VIII, Fasc. 12, 1926, 33 pp., 
mit 8 Taf.) 

1250. Chiarugi, A. Aposporia e apogamia in Artemisia nitida 
Bertol. (Nuov. Giorn. Bot. Ital.,n. s. XXXIII, 1926, p. 501—625, mit 3 Text- 
fig. u. Taf. III—IX.) — Aus den zytologischen Befunden, über die Näheres 
unter „Morphologie der Zelle“ zu vergleichen ist, ergibt sich die auch in syste- 
matischer Hinsicht wichtige Vermutung, daß Artemisia nitida eine hybridogene 
Art sein dürfte, deren mutmaßliche Stammarten nur im Kreise von A. Mutel- 
lina, A. spicata, A. pedemontana und A. glacialis gesucht werden, aber, da noch 
keine dieser Arten zytologisch genauer untersucht ist, einstweilen nicht mit 
Sicherheit angegeben werden können. Wegen der hieran anschließenden Be- 
trachtungen über A.nitida als pflanzengeographische Einheit vgl. unter 
„Pflanzengeographie von Europa“. Ganz allgemein vermutet Verf., daß der 
Polymorphismus und die Schwierigkeiten der Artabgrenzung innerhalb der 
Gattung auch in entwieklungsgeschichtlicher Hinsicht viel Übereinstimmung 
mit Hieracium aufweisen. 

1250a. Chiarugi, A. Embriologia vegetale Fenomeni di apo- 
sporia e di apogamia in Artemisia nitida Bertol. (Rendic. R. Accad. 
Naz. Lincei III, 1926, p. 2831—284.) — Siehe das vorstehende Referat und 
unter „Anatomie“. 

1251. Chiarugi, A. Hieracia in valle Gardena ab auctore annis 
MCMXXIV et XXV lecta. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 59 —64). — 
Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. N.A. 

1252. Clute, W. N. The gum plant (Grindelia squarrosa). (Amer. 
Bot. XXXII, 1926, p. 93—94, ill.) 

1253. Collins, J. L. Inheritance of anthocyanin in Crepis. 
(Science, n. s. LXIII, 1926, p. 52.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 

1254. Dahlstedt, H. Über einige orientalische Taraxacum-Arten. 
{Acta Horti Bergiani IX, 1926, p. 1—36, mit 15 Textfig. u. Taf. I.) INKWAR 

Außer einer Anzahl neu beschriebener Arten, die sich auf die beiden 
Gruppen Scariosa Hand.-Mazzetti, emend. Dahlst. und Erythrocarpa Hand.- 
Mazzetti, emend. Dahlst. verteilen, werden auch noch einige ältere Arten 
der Gattung kritisch besprochen. Verf. gibt dabei seiner auf mehrjährigen 
Untersuchungen und Kulturerfahrungen beruhenden Überzeugung Ausdruck, 
daß es innerhalb der Gattung eine große Zahl von selbständigen, in der Natur 
begründeten und konstanten Sippen gibt und daß die Systematik auf diese 
sog. Kleinarten und nicht auf die bisher meist sehr kollektiv aufgefaßten Arten 
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begründet werden sollte, weil nur so sich ein klareres Bild von den verwandt- 
schaftlichen Beziehungen und eine schärfere Begrenzung der Gruppen sowie 
eine genauere Kenntnis der Verbreitungsverhältnisse erreichen lasse. Einige 
der von Handel-Mazzetti aufgestellten Kollektivarten entsprechen einer 
Zusammensetzung aus mehreren verschiedenen, aber untereinander mehr 
oder weniger verwandten Arten (z. B. Taraxacum laevigatum, das der vom Verf. 
aufgestellten Gruppe Erythrosperma entspricht), wogegen andere (z.B. T. 
calocephalum H.-M. und T. obliquum Fr.) phylogenetisch verschiedene, wenn 
auch in der Tracht oder in einzelnen Merkmalen einander ähnliche Sippen 
enthalten. 

1255. Dahlstedt, H. Taraxaca from Kamtchatka chiefly collected 
by Mr. E. Hulten in the years 1920—-1922. (Arkiv för Bot. XX, 
Nr. 1, 1926, 15 pp. mit 9 Textfig.) N.A. 

Siehe auch „Pflanzengeographie“. 

1256. Dahlstedt, H. Plantae Sinenses a Dre. H. Smith annis 
1921—22 lectae. XIV. Die Gattung Taraxacum. (Meddel. Göteborgs 
Bot. Trädgard II, 1926, p. 143—181, mit 3 farbigen Taf. u. 15 Textfig.) N. A. 

Ausführliche Beschreibungen von 12 neuen Arten mit eingehenden Be- 
merkungen über Verwandtschaftsverhältnisse, Synonymie usw. 

1257. Daniel, L. Nouvelles recherches sur l’heredite acquise 
chez l’Helianthus Dangeardi. (C. R. Acad. Sci. Paris CLXXXII, 1926, 
p- 800—801.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

1258. Daniel,L. L’heredite intermittente chez le Topinambour. 
(©. R. Acad. Sci. Paris CLXXXIII, 1926, p. 908—910.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just. 

1259. Davin, V. La naturalisation de l’Artemisia annua & Mar- 
seille. (Revue Horticole et Botanique des Bouches-du-Rhöne, Nr. 751, 1926, 
p. 74—75.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1260. Fassett, N.C. Hieracium canadense, var. hirtirameuminnorthern 
Michigan. (Rhodora XXVIII, 1926, p. 246.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1261. Faworski, N. W. Über eine neue Form von Anthemis arvensis 
L. (M&m. Soc. Naturalistes Kieff XXVII, 1926, p. 61—70, mit 1 Taf.) 

1262. Fournier, P. Pterotheca nemausensis Cass. dans l’est. (Bull. Soc. 
Bot. France LXXIII, 1926, p. 3836—388.) — Siehe „Pflanzengeographie von 
Europa“. 

1263. Freeman, 0. M. Parthenium auriculatum in Burke County, 
North Carolina. (Rhodora XXVIII, 1926, p. 208.) — Siehe „Pflanzen- 


geographie“. 
1264. Georgieff, T. Zwei Crepis-Arten aus Bulgarien. (Bull. Soc. 
Bot. Bulgarie I, 1926, p. 67—68, mit 1 Textabb.) N.A. 


Die Unterscheidungsmerkmale der neu beschriebenen Crepis Stojanovi 
werden denen der C. pulchra L. in tabellarischer Form gegenübergestellt. — 
Siehe im übrigen auch unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

1265. Georgieff, T. Neue und seltene Hieracium-Formen Bul- 
gariens. (Bull. Soc. Bot. Bulgarie I, 1926, p. 103—104.) N.A. 

Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1266. Graviroffsky, E. Table for the determination of fruits, 
weeds and cultured species of Compositae o£ European U.S.S.R. 
(Bull. Soc. Nat. Voron&je I, 1926, p. 67—80. Russisch.) — Siehe „Anatomie“. 

1267. Grefrath, P. Othonna crassifolia. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 205, 
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mit Textabb.) — Hauptsächlich die gärtnerische Kultur betreffend, mit Ab- 
bildung einer blühenden Pflanze. 

1268. Grüner, J. Cotula coronopifolia paa Fanoe. (Bot. Tidsskr.- 
XXXIX, 1926, p. 392.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1269. Hall, H.M. Phylogeny of Haplopappus. (Carnegie Inst. Year 
Book XXV, 1925/26, p. 343—345, mit einem Schema im Text.) — Erläuterungen 
zu der schematischen Darstellung von den mutmaßlichen phylogenetischen 
Zusammenhängen der Artgruppen. 

1270. Handel-Mazzetti, H. Die Gattung Leontopodium. (Verhandl. 
Zool.-bot. Gesellsch. Wien LXXIV-LXXV, 1926, p.[27]-—[28].) — Kurze 
Übersicht über das System der Gattung mit Aufzählung der Arten, jedoch 
ohne nähere Angaben über diese; die von Beauverd verwendeten Merkmale 
der Geschlechterverteilung, der Behaarung der Früchte, der Hüllschuppen, 
des Stylopods und des Stylophors sind nach den Untersuchungsergebnissen 
des Verf. wegen ihrer Veränderlichkeit systematisch kaum zu verwerten, 
wogegen Wachstumsweise, Behaarung, Ausbildung der Brakteen sowie ihre 
Form und jene der Blätter viel bessere Merkmale darstellen. 

1270a. Handel-Mazzetti, H. Das Edelweiß und seine Herkunft. 
(Jahrb. Dtsch. u. Österreich. Alpenver. LVII, 1926, p. 10—22, mit 2 Textfig. 
u. 2 Taf.) — Eine allgemein-verständlich geschriebene, monographische Über- 
sicht über die Arten der Gattung Leontopodium in systematischer und pflanzen- 
geographischer Hinsicht. 

1271. Hay, T. Arctotis breviscapa. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p. 3l, mit Textabb.) — Mit Abbildung der Blüten; die Pflanze ist erst neuer- 
dings wieder in die Kultur eingeführt worden. 

1272. Hayek, A. Plantae novae orientales. III. (Fedde, Rep. 


XXIII, 1926, p. 272.) — Eine neue Art von Centaurea. N.A. 
1273. Heimerl, A. Achilleen-Studien I—IV. (Österreich. Bot. 
Zeitschr. LXXV, 1926, p. 133—153, mit 1 Textabb.) N. A. 


I. Die von Halacsy zu Achillea Clavennae gestellten Formen der grie- 
chischen Flora gehören nicht zu dieser Art, sondern zu einer mit A. umbellat« 
verwandten Art A. pauciloba Heimerl, die sich in 3 Varietäten gliedert. II. Für 
den Formenkreis der A. Clavennae wird eine neue Gliederung aufgestellt, bei 
der Merkmale der floralen Organe vorangestellt und solche der Form und Teilung 
der Blätter erst in zweiter Linie berücksichtigt werden; insbesondere das. 
Fehlen oder Vorhandensein von Drüsen an den ÖOvaren stellt ein Einteilungs- 
merkmal dar, das selten versagt und eine befriedigende Sonderung der Formen 
auch in geographischer Hinsicht ermöglicht. III. Kritische Übersicht über die 
Hybriden von A. Clavennae. IV. Beschreibung zweier neuer Arten aus dem 
Formenkreis der A. Fraasii. — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1274. Heydenreich, K. Liatris. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 445, mit 
1 Textabb.) — Abgebildet wird Liatris callilepis. 

1275. Hibon, 6. Observations sur deux plantes ayant fait 
’objet de communications anterieures. (Bull. Soc. Bot. France LXXII,, 
1926, p. 699— 701.) — Betrifft Galinsoga parviflora und Pterotheca nemausensis. 
— Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1276. Holm, Th. Studies in the Compositae. 1. Krigia virginica (L.) 
Willd. (Amer. Midland Naturalist X, 1926, p. 1—17, mit 15 Textfig.) — 
Die Ausführungen des Verfs. beziehen sich hauptsächlich auf den anatomischen 
Bau der Pflanze, worüber Näheres unter „Morphologie der Gewebe“ zu ver- 
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gleichen ist. In morphologischer Hinsicht sind die Bemerkungen über das 
Involukrum hervorzuheben. Dieses besteht bei Krigia virginica aus zwei 
Kreisen von Brakteen, von denen die des inneren Stützblätter von Blüten 
sind, sonst aber denen des äußeren völlig gleichen; nach Ansicht des Verfs. 
besteht kein genügend begründeter Anlaß, nur die Brakteen des äußeren 
Kreises, welche keine Blüten in ihren Achseln haben, als Involukrum gelten 
zu lassen, zumal sich dann die Konsequenz ergeben würde, daß Gattungen 
wie Adenostyles, Tagetes und Tragopogon, bei denen alle Brakteen Blüten 
stützen, überhaupt kein Involukrum besäßen; auch besitzen die inneren 
Involukralblätter in den Fällen, in denen sie Blüten stützen, eine von der 
der Paleae des Blütenbodens wesentlich verschiedene Struktur. 

1277. Holmboe, J. Om den förste opdagelse av Crepis multicaulis 
Ledeb. i Europa. (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 485—486.) — Siehe 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

1278. Howe, Th.D. Development of embryo saec in Grindelia 
squarrosa. (Bot. Gazette LXXXIJ, 1926, p. 230—296, mit Taf. XXVIII—-XXIX 
u. 1 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 

1279. Iljin, M. Arniques de la flore Russe. (Trav. Mus. Bot. 
Leningrad XIX, 1926, p. 107—120, mit 2 Tafeln u. 1 Textfig., Russisch mit 
latein. Diagnosen.) N.A. 

Die behandelten Arten sind: Arnica montana L., A. angustifolia Vahl, 
A.intermedia Turez., A. alpina Olin et Ladau, A. frigida Meyer, A. Lessingii 
Green, A. sachalinensis (Rgl.) Asa Gray, A. unalaschkensis Less. und A. Tscho- 
novskyi n.sp. Die eine der beigegebenen Tafeln bringt die Haarformen der 
Arten zur Darstellung, die andere ist eine Verbreitungskarte. 

1279a. Hjin, M. Synurus gen. nov. (Compositae-Cynareae). (Notul. 
system. Herb. Horti Bot. U.S.S.R. VI, fasc. 2, 1926, p. 35—36, mit Abb.) 

N.A. 

Die neue Gattung gründet sich auf Carduus atriplicifolius Trev. 

1279b. Hjin, M. Apercu sur les especes du genre Jurinea qui 
croissent au Turkestan. (Transact. Scientif. Soc. Turkestan II, 1925, 
p. 1—28, mit 10 Taf. Russisch.) N.A. 

1280. Jansson, K.P. Rayless Aster Novi-Belgii. (Rhodora XXVIII, 
1926, p. 112.) — Die in einer großen Zahl von Exemplaren zusammen mit dem 
Normaltypus gefundene Form unterscheidet sich von diesem nicht nur durch 
das völlige Fehlen der Strahlblüten, sondern auch durch die purpurne Farbe 
der Scheibenblüten. 

1281. Johansson, K. Nagra Hieraciefynd i Stockholmstrakten. 
(Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 485—-489.) N.A. 

Auch einige neue Arten aus der Gruppe der Hieracia vulgata; siehe ferner 
auch unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

1282. Johansson, K. Växtgeografiska spörsmal rörande den 
Svenska Hieraciumfloran (Pflanzengeographische Fragen betreffs 
der Schwedischen Hieracium-Flora). Il. (Svensk Bot. Tidskr. XX, 
1926, p. 306—343, mit 13 Textfig.) . N.A. 

Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1283. Johnston, H.H. Additions to the flora of Orkney, as 
recorded in Watson’s „Topographical Botany“, second edition, 
1883. (Transact. and Proceed. Bot. Soc. Edinburgh XXIX, 1926, p. 297—307.) 

N.A. 
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Auch einige neue Arten von Taraxacum; im übrigen siehe „Pflanzen- 
geographie von Europa”. 

1284. Kache, P. Hervorragende Dahlien deutscher Züchtung. 
(Gartenflora LXXV, 1926, p. 247—249, mit 2 Textfig.) 

1285. Kunz, J. Die Hieracien der Umgebung von Kaaden. 
{Naturwiss. Zeitschr. Lotos LXXIV, Prag 1926, p. 29—42.) N.A. 

Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1286. Lingelsheim, A. v. Chrysanthemum segetum L., eine Cumarin- 
pflanze. (Ber. Deutsch. Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 641—642.) — Siehe 
„Chemische Physiologie“. 

1287. M. Helianthus sparsijolius. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 573, mit 
Textabb.) — Die Art ist durch besondere Reichblütigkeit und längere Halt- 
barkeit der abgeschnittenen Blumen ausgezeichnet. 

1288. Mackenzie, K. K. Concerning Solidago humilis. (Rhodora 
 XXVIII, 1926, p. 208.) — Die Synonymie betreffend; der Name Solidago 
humilis Pursh an Stelle von S. uligonosa Nutt. muß trotz der Priorität aus- 
scheiden wegen des älteren Homonyms S. humilis Miller; der hiergegen von 
Fernald erhobene Einwand, daß bei Miller der Name S. humilius laute, wird 
dadurch hinfällig, daß es sich hierbei nachweislich um einen Druckfehler 
handelt, den M. selbst am Ende seines Werkes richtig gestellt hat. 

1289. Mackenzie, K. K. Solidago rigida L. (Rhodora XXVIII, 1926, 
p-. 29—31.) — Von der unter diesem Namen gehenden Pflanze liegt zwar ein 
Exemplar im Linneschen Herbar vor, doch kann dieses nicht als Typexemplar 
gelten, da die Linnesche Beschreibung sich ausschließlich auf Zitate (aus 
Hort. Cliffort., Tournefort u. a. m.) stützt. Alle diese Zitate gehen aber in 
letzter Linie zurück auf Hermann, Paradisus Batavus (1698), und die hier be- 
schriebene und abgebildete Pflanze ist zweifellos die als S. patula Muhl. be- 
kannte Pflanze, so daß letzterer Name in S. rigida L. umgeändert werden muß. 

1290. Mackenzie, K. K. Aster ericoides L. (Rhodora XXVIII, 1926, 
p- 65.) — Die von Linne ganz auf Beschreibungen älterer Autoren (Royen, 
Dillenius, Clayton) gegründete Art ist die jetzt meist als Aster multiflorus 
Ait. bezeichnete Pflanze, deren Namen dementsprechend in A. ericoides um- 
zuändern ist; zwar liegt in Linnes Herbar unter letzterem Namen eine Pflanze, 
die der gewöhnlich als A. ericoides bezeichneten entspricht, doch ist das be- 
treffende Exemplar erst nach 1755 hineingekommen und besitzt deshalb keine 
Bedeutung für die Entscheidung der Frage, welche Pflanze Linne 1753 im 
Sinne hatte. 

1291. Maly, K. et Zahn, €. H. Hieracia nova Bosnae, Hercego- 
vinae et Crna Gorae. 1]. (Glasnik Zemaljskog Muzeja u. Bosni i Herce- 
govini Sarajewo XXXVIII, 1926, p. 105—108.) | N.A. 

Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1292. Mareie, M. Buhae (Chrysanthemum cinerariaefolium). (Glasnik 
Minist. Poljopr. i Voda XII, 1926, p..19—26. Serbisch.) — Siehe „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

1293. Marsh, C. D., Roe, G. C. and Clawson, A.B. Rayless goldenrod 
(Aplopappus heterophyllus) as a poisonous plant. (U. S. Dept. Agrie. Bull. 
Nr. 1391, 1926, 24pp., mit 10 Textfig.) 

1294. Mattfeld, J. Die von Dr.Harry Smith in den Jahren 
1921—1922 in China gesammelten Artemisien. (Fedde, Rep. XXII, 
1926, p. 241—.249.) N.A. 
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Systematisch geordnete Aufzählung von 22 Artemisia-Arten, darunter 
5 neu beschriebenen. 

1295. MeCallum, W.B. The botany and cultural problems of 
Guayule (Parthenium argentatum). (Ind. and Eng. Chem. XVIII, 1926, 
p- 1121—1124.) 

1295a. Meissner, Ü. Leontopodium alpinum sulphureum. (Möllers Dtsch. 
Gärtner-Ztg. XLI, 1926, p. 278.) — Eine einzelne Pflanze der von dem ge- 
wöhnlichen Edelweiß nur durch schwefelgelbe Färbung der diekwolligen Deck- 
blätter unterschiedenen Varietät entstand 1914/15 im Pomologischen Garten 
von E. Regel und J. Kesselring in Petersburg; die 1924 aus ihr erzielten 
Sämlinge haben sämtlich schwefelgelb geblüht. 

1296. Meunissier, A. Les Erigerons. (Rev. horticole 1926, p. 90, mit 
Farbentaf.) 

1297. Miayake, K., Imai, Y. and Tabuchi, K. On the inheritance of 
Cosmos. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 592—598. Japanisch mit engl. 
Zusammenfassung.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

1298. Moore, S. Notes from the British Museum Herbarium. 
A new species of Flourensia {from Argentina. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, p. 191—192.) N. A. 

Geht auch auf die Unterschiede zwischen den Gattungen Helianthus und 
Flourensia ein. 

1299. Nagler, M. Leptosyne Stillmanii Gray. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 451, mit 1 Textabb.) 

1300. Navashin, M. Polyploid mutations in Crepis. Triploid and 
pentaploid mutants of Crepis capillaris. (Genetics X, 1926, p. 583—592, 
mit Taf. I.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

1301. Nessel, H. Leontopodium alpinım Cass. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 109—111, mit 1 Textabb.) — Vegetationsbeschreibung aus Steiermark; 
vgl. daher auch unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

1302. Nicholson, H. The taxonomic value of style color in the 
genus Antennaria. (Proceed. Iowa Acad. Sci. XXXIII, 1926, p. 192—230.) 

1303. Offerijns, F. J. M. On the occurrence of striped and 
totally red coloured inflorescences on the same plant with Dahlia 
„helvetica“. (Proceed. Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam XXIX, 1926, p. 172 
bis 177, mit 4 Textfig.) — Siehe „Variation“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. 


IXG,p. 226. | 
1304. Omang, S. 0.F. De novitiis nonnullis generis Hieraciorum. 
(Nyt Magaz. f. Naturvidenskab. LXIII, 1926, p. 133—169.) N.A. 


Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1305. Pampanini,R. Terzo contributo alla conoscenza della’ Ar- 
temisia Verlotorum Lamotte. (Nuov. Giorn. Bot. Ital., n.s. XXXIII, 1926, 
p- 438—469, mit 4 Textabb.) N.A. 

- Die Arbeit enthält eine eingehende systematische Revision der indischen 
und malesischen Artemisia-Formen aus dem Verwandtschaftskreise der A. vul- 
garis, wobei zahlreiche kritische Formen und Synonymiefragen geklärt werden. 
Die strittige A. Verlotorum hat Verf. zwar in dem untersuchten indischen 
Material nicht aufgefunden, immerhin führte aber die Bearbeitung zu dem 
Ergebnis, daß sie verwandtschaftlich der im temperierten östlichen Himalaya 
heimischen A. Thellungiana am nächsten kommt. 

1305a. Pampanini, R. A proposito della Crepis radicata Forsk. 
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(Bull. Soc. Bot. Ital. 1926, p. 103—105.) — Ein im Herbarium Forskal in 
Kopenhagen befindliches Exemplar von Crepis radicata gehört zu - Picris 
coronopifolia DC.; dagegen befindet sich im British Museum ein ebenfalls 
von Forskal gesammeltes Exemplar, das der Originalbeschreibung entspricht, 
so daß der Artname C. radicata erhalten bleiben muß. 

1305b. Pax, F. Die Untergattung Euhieraciumin Siebenbürgen. 
(Verhandl. u. Mitt. d. Siebenbürg. Ver. f. Naturw. zu Hermannstadt LXXII 
bis LXXIV, 1925, p. 17—31, mit 1 Schemataf.) — In der Besprechung der 
einzelnen im Gebiet vorkommenden Sippen werden auch manche für die 
spezielle Systematik wichtigen Einzelheiten erwähnt; auf der beigefügten 
Schematafel sind die gegenseitigen Beziehungen der Haupt- und Zwischen- 
arten zur Darstellung gebracht. Im übrigen behandelt Verf. hauptsächlich 
das Interesse, das die Gattung in entwicklungsgeschichtlich-pflanzengeo- 
graphischer Hinsicht bietet; Näheres hierüber ist unter „Pflanzengeographie 
von Europa“ zu vergleichen. 

1305c. Petrak, F. Beiträge zur Kenntnis einiger Cirsien Trans- 
kaukasiens. (Monit. Jard. Bot. Tiflis, n. s. II [1924/25], ersch. 1926, p. 33 
bis 52.) N.A. 

Außer einigen neu beschriebenen Bastarden und einer neuen Art auch 
noch ausführlichere systematisch-deskriptive Mitteilungen zu verschiedenen 
älteren Arten, z. B. Cirsium aduncum Fisch. et Mey., C. aristatum DC., C. escu- 
lentum C.A. Mey. u.a.m. 

1305d. Poddoubnaja, V. A. De l’embryologie et de la cytologie 
du genre Carduus. (Bull. Soc. Natural. Moscou XXXV, 1926, p. 291—313, 
mit 15 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 

1305e. Pohl, A. Une Composede nouvelle pour notre region, 
Galinsoga parviflora Cav. (Bull. Naturalistes de Mons et du Borinage VIII, 
1925/26, p. 18—19.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1306. Purpus, J. A. Podachaenium eminens Schultz Bip. (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 101—102, mit 1 Textabb.) — Kurze Beschreibung und 
Habitusbild. 

1306a. Purpus, J. A. Othonnopsis cheirifoliaBenth.et Hook. (Garten- 
flora LXXV, 1926, p. 241—242, mit 1 Textabb.) — Über die Kultur als 
Freilandpflanze. 

1307. Rabaud, E. Dispersion geographique comparee de Car- 
lina corymbosa L. et de Carlina vulgaris L. (Feuille Natural. XLVII, 1926, 
p. 17—21.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1308. Raves, J.F. Mitosis in Anacyclus Pyrethrum. (Journ. Roy. 
Mieroscop. Soc. London XLVI, 1926, p. 193—203, mit 2 Textfig. u. 4 Taf.) — 
Siehe „Morphologie der Zelle“. 

1309. Robinson, B.L. Records preliminary to a general treat- 
ment of the Eupatorieae. VI. (Contrib. Gray Herb. Harvard Univ. LXXVII, 
1926, p. 1—62.) N.A. 

Bericht 'siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 176. 

1310. Sando, €. E. The coloring matter, quercimeritrin, from 
the double chrysanthemum-flowered sunflower (Helianthus annuus). 
(Journ. Biol. Chem. LXVIII, 1926, p. 407—414.) — Siehe „Chemische Physio- 
logie“, 

1311. Sanford, S.N.F. Erechtites megalocarpa in Rhode Island. 
(Rhodora XXVIII, 1926, p. 111.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 
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13l1la. Saposchnikov, V. V. et Nikitina, E.B. Nouvelles especes 
de Composees du Semiretchie. (Notul. system. ex Herb. Horti Bot. 
U.S.R.R.VI, fasc. 2, 1926, p. 31—-32.) INA 

Drei neue Saussurea-Arten. 

1312. Schneider, E. Aster Amellus. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 107 
bis 108.) — Über verschiedene Gartensorten. 

1313. (Sehoenichen, W.) Von der Silberdistel. (Der Naturforscher 
III, 1926, p. 436-437, mit Taf. 64 u. 1 Textabb.) — Über die Mikrostruktur 
der Hüllblätter von Carlina acaulis. 

1314. Schürhoff. P.N. Synergidenhaustorien der Calenduleae und 
Arctotideae sowie die systematische Stellung der Compositen. 
(Ber. Deutsch. Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 665—673, mit Taf. XVIII.) — 
Bezüglich der Einzelheiten ist auch das Referat über „Morphologie der Gewebe“ 
zu vergleichen; über die an seine Befunde sich anknüpfenden systematischen 
Fragen äußert sich Verf. folgendermaßen: Man kann bei den Haustorien- 
bildungen der Metachlamydeen zwei ganz verschiedene Tendenzen erkennen, 
nämlich einerseits die zur Entwicklung von Endospermhaustorien unter Bei- . 
behaltung des zellulären Endosperms, und anderseits zur Entwicklung von 
Haustorien aus anderen Zellgruppen, wobei die Progression zur nukleären 
Endospermbildung weniger gehemmt wird. Die Compositen, und zwar sowohl 
die Tubulifloren wie die Ligulifloren zeigen aber in der Haploidgeneration noch 
mehrere Übereinstimmungen mit den Rubiales, und zwar in solchen Entwick- 
lungserscheinungen, welche ebenfalls außerhalb dieser beiden Gruppen bei den 
Metachlamydeen nicht vorkommen. Von besonderer Bedeutung ist ein Ver- 
gleich der Gametophyten der Compositen mit dem der Rubiales einerseits und 
dem der Campanulaceen anderseits. Die Compositen können danach nicht in 
der Reihe der Campanulatae verbleiben, da eine solche Einordnung gegen das 
Prinzip der Einreihung nach der gleichen Entwicklungshöhe verstoßen würde; 
die völlig verschiedene Entwicklungstendenz der Compositen spricht gegen eine 
Verwandtschaft mit den Campanulaceen, während die Übereinstimmung mit 
den Rubiales wohl nicht als bloße Konvergenzerscheinung aufgefaßt werden 
darf. Auch haben die Compositen nicht immer mit den Campanulaceen 
zusammen in einer Reihe gestanden, sondern z. B. in Eichlers Syllabus sind 
die Valerianaceen, Dipsacaceen und Compositen als Aggregatae vereinigt, 
während die Campanulinae auf die Labiatiflorae folgen. Eine solche Einteilung 
würde sich mit den zytologischen Befunden gut vertragen, die außerdem auch 
die Annahme einer Verwandtschaft zwischen den Rubiales und Umbelliflorae 
zu stützen geeignet erscheinen. 

1314a. Schwimmer, J. Die Hieracien des Pfänderstockes. 
(Vierteljahrsschr. f. Gesch. u. Landeskde. Vorarlbergs IX, 1925, p. 22—27.) — 
Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1315. Segagni, Angela. Contributo allo studio dellinfluenza 
della luce sullo sviluppo delle cellule e degli stomi nei cotiledoni 
dell’ Helianthus annuus L. var. giganteus. (Atti Ist. Bot. Univ. Pavia III, 
1926, p. 107—110.) — Siehe „Anatomie“ und „Physikalische Physiologie“; 
Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F. X, p. 260. 

1316. Sherif, E.E. Studies in the genus Bidens. VII. (Bot. 
Gazette LXXXI, 1926, p. 25—54, mit Taf. I-IV.) N.A. 

Außer einigen neuen Arten und einer Wiederholung der bisher nur in 
englischer Sprache veröffentlichten Diagnose der Gattung Ericentrodea Blake 
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et Sherff in lateinischer Sprache wird auch eine größere Zahl von älteren Arten 
der Gattung behandelt, von denen insbesondere folgende zu nennen sind: 
Bidens chinensis (L.) Willd. var. abyssinica (Schz. Bip.) O.E. Schulz, B. gracilior 
(O0. Hoffm.) Sherff, B. andicola HBK., B. australis Spreng. B. pilosa L., B. feru- 
laefolia (Jacq.) DC., B. aurea (Ait.) Sherff, B. tripartita L. und B. ruwenzoriensis 
(S. Moore) Sherff. 

1317. Sherff, E,E. Cosmos Blakei, anew species from Guatemala. 
(Bot. Gazette LXXXII, 1926, p. 333—335, mit Taf. XXTII.) N.A. 

Die Pflanze ist dadurch von besonderem Interesse, daß sie in ihren Merk- 
malen eine gewisse Vermischung der Gattungscharaktere von Bidens, Coreopsis 
und Cosmos zeigt; am besten wird sie der letzteren Gattung zugewiesen, wo 
C. exiguus Gray bis zu einem gewissen Grade als eine Parallelerscheinung 
angesehen werden kann. 

1318. Sherff, E.E. Revision of the genus /sostiema Less. (Bot. 
Gazette LXXXI, 1926, p. 241—257, mit Taf. XXIII—XXIV.) N. A. 

Eine kritische Revision der Gattung mit Bestimmungsschlüssel und aus- 
führlichen Beschreibungen der 11 vom Verf. anerkannten Arten. Während 
einerseits die Gattung von Bidens nur durch die Beschaffenheit der Griffeläste 
unterschieden ist, zeigt sie anderseits in sich einen bemerkenswert hohen Grad 
von Variabilität sowohl der Wuchsform wie auch der mehr technischen Merk- 
male der Blüten und Früchte. 

1319. Small, J. Wardaster, anew genus of the Compositae {from the 
marches of Yunnan-Szechuan. (Transact. and Proceed. Bot. Soc. Edin- 
burgh XXIX, 1926, p. 230—234, mit 9 Textfig.) N.A. 

Die neue monotype Gattung steht einerseits Aster $ Alpigenia nahe, 
unterscheidet sich aber durch das alveolate Rezeptakulum und die mukronaten 
Antheren; anderseits sind gerade in diesen Merkmalen Verwandtschafts- 
beziehungen zu der australasischen Gattung Celmisia vorhanden, der gegen- 
über indessen das Involukrum sowie die Ausbildung von Pappus und Griffel- 
ästen Unterscheidungsmerkmale bieten. 

1320. Soest, J.L. van. Het geslacht Hieracium in Nederland I. 
(Nederl. Kruidk. Archief 1925, ersch. 1926, p. 138—203, mit 35 Fig. u. 4 Karten 
im Text.) N. A. 

Wegen der Bestimmungsschlüssel, der Erörterung der Synonymie und 
der Beschreibung einer Anzahl von neuen Formen ist die Arbeit auch syste- 
matisch wichtig; im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

1321. Sosnovsky, D.I. Die kaukasischen Arten der Gattung 
Jurinea Cass. (Journ. Soc. Bot. Russie XI, 1926, p. 191—205. Russisch mit. 
deutscher Zusammenfassung.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 240—241. 

132la. Sosnowsky, D.I. Beiträge zur Systematik der Centau- 
reen von Vorderasien. Die kaukasischen Vertreter des Oyelus 
Centaurea axillaris sensu Boiss. (Monit. Jard. Bot. Tiflis, n. s. I [1924/25], 
ersch. 1926, p. 71—97. Russisch mit deutscher Zusammenfassung.) N.A. 

In sytematischer Hinsicht kommt Verf. zu dem Resultat, daß das, was 
kaukasische Forscher unter Centaurea axillaris verstanden haben, großenteils 
ein Gemisch junger, noch gegenwärtig in Formbildung begriffener Rassen 
darstellt, die sich um die beiden Grundtypen C. montana L. s.1. und C. varie- 
gata s.1. gruppieren. Zu dem ersteren gehört C. nigrofimbria (©. Koch) Sosn., 
zu dem zweiten C. stricta W. K., C. seusana Chaix var. fuscomarginata (C. Koch) 
Sosn., C. cana Sibth. et Sm., C. Fischeri W., C. atrata W., C. zangezura Grossh. 
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n.sp., C. Woronowii Bornm. und C. Serebrowskyi Sosn. n.sp. C. Fischeri 
zerfällt in eine Reihe junger Rassen, in denen man vielleicht zukünftige selb- 
ständige Arten zu erblicken hat. — Weiteres siehe „Pflanzengeographie‘“. 

1322. Standley, P.C. Asteraceae in „Trees and shrubs of Mexico“, 
(Contrib. U. S. Nat. Herb. XXIII, part. 5, 1926, p. 1401—-1641.) N.A. 

Folgende Gattungen werden (mit Bestimmungsschlüsseln, Diagnosen 
auch der Arten usw.) behandelt: Vernonia 33 (1 neue), Oliganthes 1, Piqueria 1, 
Decachaeta 1, Alomia 1, Jaliscoa 2, Oaxacania 1, Aschenbornia 1, Ageratum 8, 
Oxylobus 3, Ageratella 2, Stevia 24, Hofmeisteria 4, Fleischmannia 2, Piptothrix 6, 
Eupatorium 117, Ophryosporus 3, Mikania 7, Carphochaete 4, Coleosanthus 47, 
Dyscritothamnus 1, Selloa 1, Gutierrezia 7, Aplopappus 28, Chrysothamnus 3, 
Greenella 1, Aster 8, Erigeron 5, Baccharis 27, Archibaccharis 8, Pluchea 3, 
Achyrocline 1, Gnaphalium 6, Pelucha 1, Nocca 14, Coulterella 1, Desmanthodium 
3, Clibadium 2, Guardiola 3, Melampodium 5, Parthenium 8, Ival, Hymenoclea 3, 
Franseria 15, Philactis 1, Zinnia 5, Sanvitalia 1, Heliopsis 1, Grypocarpha 3, 
Rumfordia 3, Rhysolepis 2, Montanoa 31, Varilla 2, Agiabampoa 1, Zaluzania 7. 
Borrichia 1, Wedelia 1, Wyethia 1, Aspilia 6, Tithonia 3, Viguiera 22, Alvordia 3, 
Helianthus 2, Perymenium 39, Flourensia 9, Salmea 3, Notoptera 6, Encelia T, 
Hymenostephium 4, Podachaenium 1, Achaenipodium 1, Zexmenia 24, Otopappus 
8, Oyedaea 1, Verbesina 60, Coreopsis 11, Coreocarpus 2, Hidalgoa 1, Thelesperma 
1, Bidens 2, Cosmos 3, Calea 20, Bebbia 1, Tridax 2, Hemizonia 3, Jaumea 1, 
Venegasia 1, Clappia 1, Psilostrophe 1, Perityle 16, Laphamia 1, Flaveria 2, 
Eutetras 1, Palafoxia 1, Eriophyllum 1, Chaenactis 1, Bahia 3, Loxothysanus 3, 
Dyssodia 17, Porophyllum 25, Chrysactinia 4, Pectis 5, Artemisia 3, Liabum 12, 
Lepidospartum 1, Haploesthes 1, Peucephyllum 1, Senecio 62 (1 neue), Goch- 
natia 6, Onoseris 6, Trixis 19 und Jungia 1. 

1323. Stipp, @. Aster horizontalis.. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 14—15, 
mit Textabb. p. 13.) — Beschreibung und Angaben über die gärtnerische Ver- 
‘wendung. | 

1324. Symons, Jennie L. Studies in the genus Xanthium. (Bot. 
Gazette LXXXI, 1926, p. 121—147, mit Taf. IX— XI.) — Für die Systematik 
der Gattung kommt wesentlich der erste Teil der Arbeit in Betracht, in welchem 
Verfn. auf Grund zweijähriger Kulturversuche mit den in Amerika vorkom- 
menden Arten (Xanthium italicum Mor., X. pennsylvanicum Wallr., X. inflexum 
Mack. et Bush und eine wahrscheinlich zu X. orientale L. gehörige Form, die 
aber von den amerikanischen Formen dem X. curvescens Millsp. et Sherff am 
nächsten kommt) über die Variabilität derselben berichtet. Im übrigen vgl. 
auch unter „Hybridisation“. 

1325. Tahara, M. und Shimotomai, N. Chromosompolyploidie bei 
Aster und dessen verwandten Gattungen. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 
1926, p. 132—136, mit 24 Textfig. Japan. mit deutsch. Zusammenfassung.) — 
Siehe „Morphologie der Zelle“. 

1326. Thellung, A. Compositae in H. Schinz u. A. Thellung, Beiträge 
zur Kenntnis der afrikanischen Flora XXXIII. (Vierteljahrsschr. d. Naturf. 
Gesellsch. Zürich LXXI, 1926, p. 147—158.) N.A. 

Neue Arten von Athrixia, Senecio. 3, Arctotis und Sonchus. 

1326a. Thellung, A. Floristische Beobachtungen im Weiß- 
tannental (St. Galler Oberland) Juli-August 1926. (Jahrb. St. Gall. 
Naturwiss. Ges. LXII, 1926, p. 126—138.) — Die Arbeit enthält auch. einen 
Bestimmungsschlüssel für die drei in der Schweiz vorkommenden Petasites- 
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Arten P.albus, P. paradoxus (niveus) und P. hybridus (officinalis) nebst ihren 
drei Bastarden sowie Tussilago Farfara zur Unterscheidung nach aus- 
gewachsenen, frischen Sommerblättern auch ohne Blüten. — Weiteres siehe 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

1327. Touton, K. Die rheinischen Hieracien und Hieracium pilo- 
sella L. und auricula Lamk. et DC. in den Rheinlanden. (Jahrb. d. Nas- 
sauisch. Ver. f. Naturkunde LXXVIII, 1926, p. 101—151.) INA 

Siehe „Pflanzengeographie von Europa“ und „Index nov. gen. et spec.“; 
Besprechung auch in Englers Bot. Jahrb. LXI (1927), Lit.-Ber. p. 69. 

1328. Turrill, W.B. Anthemis Sancti- Johannis. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 270—272, mit Textabb.) INEPA® 

Ausführliche Beschreibung und Abbildung einer neuen, vom Verf. im 
Rila-Gebirge in Bulgarien entdeckten Art. | 


1329. Urban, I. Compositae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 63—-65.) 
N.A. 
Über Herodotia nov. gen. (verwandt mit Senecio) und eine neue Art von 
‚Proustia. 


1329a. Urban, I. Compositae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
III a el. E.L. Ekman 1924-1926 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, 
p. 93—94.) — Eine Art von Herodotia. N.A. 

1330. Vietorin, M. Nouvelles etudes sur les Composees du 
Qu&bec. (Proceed. and Transact. Roy. Soc. Canada, 3. ser. XX, 1926, p. sect. 
V, p. 461—482, mit 4 Taf.) — Siehe auch „Pflanzengeographie“. N. A. 

1331. W.I. Senecio leucostachys. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 1925, 
p. 52, mit Textabb. p. 51.) — Beschreibung und Abbildung einer blühenden 
Pflanze; die Art stammt aus Uruguay. = 

1332. Wodehouse, R.P. Pollen grain morphology in the classi- 
ficacation of the Anthemideae. (Bull. Torrey Bot. Club LIII, 1926, p. 479 
‘bis 485, mit 2 Textfig.) — Innerhalb der Gruppe zeichnen sich die 7 Gattungen 
‚Sphaeromeria Nutt., Vesicarpa Rydb., Chamartemisia Rydb., Crossostephium 
Less., Picrothamnus Nutt., Artemisia L. und Artemisiastrum Rydb. durch den 
Besitz von gänzlich stachellosem Pollen aus, während die übrigen Anthemideen 
wie die überwiegende Mehrzahl der Compositen bestachelten Pollen besitzen ; 
bemerkenswert ist dabei auch noch der Umstand, daß das Merkmal der Stachel- 
losigkeit hier abrupt und ohne jede Andeutung eines Überganges erscheint. 
Die Gattungsabgrenzung in diesem Verwandtschaftskreis ist strittig; so haben 
Hall und Clements Vesicarpa, Sphaeromeria und Chamartemisia mit Tana- 
‚cetum, dagegen Picrothamnus und Artemisiastrum mit Artemisia vereinigt und 
nur Crossostephium als selbständiges Genus bestehen lassen. Verf. will es dahin 
‚gestellt sein lassen, ob die Merkmale für die generische Trennung, wie sie 
Rydberg vorgenommen hat, ausreichen oder nicht, er betont aber, daß, wenn 
‚eine Zusammenziehung stattfinden soll, die Struktur der Pollenkörner unter 
‚allen Umständen eine Vereinigung mit Tanacetum verbiete, die auch durch 
‚die sonstigen Merkmale keineswegs zwingend sei, daß vielmehr dann nur ein 
Anschluß an Artemisia in Frage kommen könne. 

1333. Wood,C. F. Brachyglottisrepanda. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 14, mit 2 Textabb.) — Die Abbildungen zeigen eine blühende Pflanze 
und eine Einzelinfloreszenz der aus Neu-Seeland stammenden Art. 


1008 W.Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [204 


1334. Wood, C. F. Olearia insignis. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p- 88, mit Textabb. p. 91.) — Kurze Beschreibung und Abbildung eines blü- 
henden Exemplares. 

1335. Yamamoto, Y. Notae ad plantas Japoniae et Formosaell. 
(Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 31. Japanisch.) — Behandelt Aster subulatus 
Michx. 

1336. Zahn, K.H. Descriptiones Hieracior&umnovorumexalpibus. 
Lemanianis. (Candollea II [1924], 1926, p. 63— 77.) N.A, 

Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

1337. Zahn, H. K. et Romieux, H. Hieracium nouveaux de Suisse. 
et de France. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 145—155.) — 
Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. N.A. 


Connaraceae 
Neue Tafeln: 


Cnestis natalensis Planch. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 9D 
u. Fig. 24. 


1338. Domin, K. Connaraceaein „BeiträgezurFloraundPflanzen- 
geographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, p. 720.) — Nur 
Tricholobus conchocarpus Dom. (= Connarus conchocarpus F.v.M.) erwähnt. 

1339. Schellenberg, G. Les Connaracees de l’herbier Delessert 
et de quelques autres herbiers. Remarques critiques et especes. 
nouvelles. (Candollea II [1925], 1926, p. 91—120.) N.A. 

Behandelt hauptsächlich die asiatischen und tropisch-amerikanischen. 
Arten der Gattung Connarus, wobei neben Beschreibungen neuer Arten auch 
umfangreiche Beiträge zur Synonymie und kritischen Klarstellung älterer 
Arten geliefert werden. Einige kürzere Bemerkungen gelten den Gattungen. 
Santalodes, Bernardinia (von diesen beiden auch je eine neue Art), Cnestidium: 
und den beiden von Palisot de Beauvois beschriebenen Cnestis-Arten, deren 
Originale sich im Herb. Delessert befinden; diese ergaben eine Bestätigung der 
Auffassung, zu der Verf. bereits früher bezüglich C. obliqua P.B. = Agelaea 
obligqua Baill. gekommen war, während C. pinnata P. B. sich als identisch mit. 
Rourea pseudobaccata Gilg = Jaundea pseudobaccata Schellenb. erwiesen hat. 


Convolvulaceae 


(Vgl. auch Ref. Nr. 269) 
Neue Tafeln: 


Calystegia sepium (L.) R. Br. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 193 a—c. 

Convolvulus althaeoides L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 77. 

Cressa cretica L. in Black 1. c. Fig. 193f—g. 

Evolvulus alsinoides L. in Black 1. c. Fig. 193h. 

Ipomoea lonchophylla J. M. Black 1. ce. Fig. 193i. — I. pes-caprae L. in Proceed. 
Amer. Philosoph. Soc. LXV (1926) Suppl., pl. I, Fig. 2. — I. quinquefolia 
in Addisonia XI (1926) pl. 384. 

Wilsonia Backhousei Hook. f. in Black 1. c. Fig. 193 d—e. 


1340. Burkill, J.H. Inland oceurrence of Ipomoea pes-cdprae. (Kew 
Bull. 1926, p. 425—426.) — Siehe „Pflanzengeographie“.. 
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1341. Campanile, Giulia. Ricerche sistematiche sul genero Cus- 
cuta. (Boll. R. Staz. Pat. Veg. VI, 1926, p. 77—80.) — Bericht siehe Bot. 
Ctrbl., N.F. X, p. 238—239. 

1342. Campanile @& Sopra alcune specie di Cuscuta della sezione 
Clistogrammica. (Annali di Bot. XVI, 1926, p. 357—379, mit 18 Textfig. 
u. Taf. XV.) — Cuscuta pentagona -Engelm. ist mit C. Cesatiana Bert. nicht 
identisch ; dagegen dürfte die amerikanische C. obtusiflora var. glandulosa Engelm. 
zu der letzteren gehören. C. chlorocarpa Engelm. ist als Varietät von C. australis 
R. Br. zu betrachten. In C. obtusiflora H.B.K. im Sinne von Engelmann 
sind zwei selbständige Arten enthalten, nämlich C. australis und C. Cesatiana. 
— Siehe auch „Anatomie“ und „Pflanzengeographie von Europa“. 

1343. Correns, C. Merkmal und Erbanlage (/pomoea imperialis 
reduplicata). (Die Naturwiss. XIV, 1926, p. 431—432, mit 3 Textfig.) — Siehe 
den Bericht über Vererbungslehre. 

1344. Hagiwara, T. Genetic studies of leaf-character in Mor- 
ning Glories, IV. On the relation between „Tonbona“ and White 
Flower. V.On the some mutants and its genetic behavior. (Bot. 
Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 21—29; p. 226—235, mit 5 Textabb. Japan. m. 
engl. Zusammenfassung.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

1344a. Hagiwara, T. Genetiece studies of corolla-pattern in the 
Morning Glory. II. On the sex kinds of the corolla-pattern. (Bot. 
Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 203—225, mit 9 Textfig. Japan. m. engl. Zusammen- 
fassung.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

1344b. Hagiwara, T. Genetic studies of the fasciation in Mor- 
ning Glories. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 2831—294, mit 5 Textfig. 
Japan. mit engl. Zusammenfassung.) — Siehe im deszendenztheoretischen 
Teile des Just. 

1345. Harter, L.L. Bud sports in sweet potatoes. (Journ. Agric. 
Res. XXXIII, 1926, p. 523—525, mit 1 Textfig. u. 1 Farbentaf.) — Siehe 
„Variation“. 

1346. Imai,Y. Inheritance of pubescence in Pharbitis Nil. (Bot. 
Gazette LXXXI, 1926, p. 103—107.) — Siehe im deszendenztheoretischen 
Teile des Just. 

1346a. Imai, Y. On the rolled leaves and their linked charac- 
ters in the Japanese Morning Glory. (Pharbitis Nil). (Zeitschr. £. 
indukt. Abst.- u. Vererbungslehre XL, 1926, p. 205—231, mit 3 Textfig.) — 
Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie den Bericht im Bot. 
Code, NK 1, W0OE 105 Sl, 

1346b. Imai,Y. Genetic studies in Morning Glories. XVI. On 
the Matsushima forms. XVII. On the white margin of Pharbitis 
Nil. XVIII. On fasciation. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 446 
bis 449, mit 1 Textfig.; p. 496—498; p. 655—657. Japanisch mit engl. Zu- 
sammenfassung.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just; Berichte 
auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 215, 279 und 280. 

1347. Jeanson et Bourgeois. La floraison et la fructification 
du Convolvulus Batatas. (Journ. Soc. nation. Horticult. France, 4. ser. XXVII, 
1926, p. 584.) | 

1348. Melhardt, Helene. Die Abhängigkeit phanerogamer Para- 
siten von der Ernährung der Wirtspflanze. (Bot. Archiv XIII, 1926, 
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p. 449— 474.) — Zur Physiologie von Cuscuta; Näheres vgl. unter „Chemische 
Physiologie“. 

1349. Miyake, K. and Imai, Y. Genetic experiments with mor- 
ning glories. IV. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 644—654. Japanisch 
mit engl. Zusammenfassung.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des 
Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 216. 

1350. Purpus, J. A. Ipomoea arborescens G.Don. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 352—354, mit 1 Textabb.) — Mit Habitusbild der genannten Art und 
Schilderung auch einiger anderen baumförmigen /pomoea-Arten. 

1351. Rosa, J. T. Mutations in the sweet potato. (Journ. Here- 
dity XVII, 1926, p. 167—168, Fig. 3.) — Siehe im deszendenztheoretischen 
Teile des Just. 

1352. Stegowna, W. Zur Kenntnis des Stoffwechsels bei Cuscuta. 
(Acta Soc. Bot. Polon. IV, Suppl., 1926, p. [17]-—-[19]. Polnisch mit deutsch. 
Zusammenfassung.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

1353. Stout, A.B. Further notes on the flowers and seeds of 
sweet potatoes. (Journ. N. Y. Bot. Gard. XXVII, 1926, p. 129—135, mit 
1 Textfig.) 

1354. Urban, I. Convolvulaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
II acl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 41-42.) 
— Angaben über 2 Arten von /pomoea. : 

1355. Yamaguchi, Y. Notiz über die Vererbung der Fasziation 
bei Pharbitis Nil. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 535—537.) — Siehe im 
deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, 
p- 280. i 

1356. Yamamoto, Y. Notae ad plantas Japoniae et Formosae. 
IV. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 627—628. Japanisch.) — Behandelt 
Arten von Erycibe. 


Coriariaceae 

Neue Tafel: 
Coriaria myrtifolia L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 20b. 

1357. Honess, W. H. Coriaria japonica. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 349.) — Kurze Beschreibung und Empfehlung für die gärtnerische 
Kultur. 

1358. Renaud, H.P. J. Sur des cas d’intoxication par le Coriaria 
myrtifolia L. (Bull. Soc. Sei. nat. du Maroc IV, 1924, p. 171—175, mit 1 Text- 
figur.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 


Cornaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 303, 325, 2142) 
Neue Tafeln: 

Cornus Kousa Buerg. in Kew Bull. (1926) pl. VIII. — C. mas L. in Hesi, Ill. 
Flora v. Mitteleuropa V. 2 (1926) Taf. 204, Fig. 4. — C. sanguinea L. in 
Hegi l. c. Taf. 204, Fig. 3. — C. stolonifera Michx. in Walcott, North Amer. 
wild flowers I (1925) pl. 38. 

Curtisia faginea Ait. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 77B. 

1359. Copley, €. H. Aucuba japonica maculata. (Gard. Chron., 3. ser. 

LXXIX, 1926, p. 6.) — Verf. hat die geflecktblättrige Form stets mit männ- 

lichen und die grüne stets mit weiblichen Blüten gesehen. 
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1360. Hann, R. M. and Sando, C. E. Sceyllitol from flowering dog- 
wood (Cornus florida). (Journ. Biol. Chem. LXVIII, 1926, p. 399—402.) — 
Siehe „Chemische Physiologie“. 

1361. Heydenreich, K. Einige noch wenig bekannte Arten der 
Gattung Cornus. (Gartenwelt XX, 1926, p. 93—94, mit Textabb.) — Be- 
sonders über Cornus florida und C. Kousa, mit Abbildung von Blütenzweigen 
der letzteren. 


Corynocarpaceae 


Crassulaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 213) 
Neue Tafeln: 


Cotyledon decussata Sims in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 20. — 
C. humilis Marl. 1. c. pl. 3D. — C. Marianae Marl.1.c. pl. 3A. — C. Meyeri 
Haw. 1. c. pl. 2B. — C. orbiculata L. 1. c. pl. 2A und in Bot. Surv. South 
Africa Mem. IX (1926) pl. VII. — C. paniculata Soland. in Marloth |. ce. 
pl. 4. — C. Phillipsiae Marl. 1. c. pl. 3B u. Fig. 5. — C.reticulata Thunb. 
1. ce. pl. 7D. — C. rhombifolia Haw. var. spathulata N. E. Br. 1. e. pl. 2D. — 
C. teretifolia Thunb. 1. c. pl. 3C. — C. Wallichii Harv. l.c. Fig. 4. 

Crassula arborescens (Mill.) Willd. in Marloth 1. ce. pl. 6. — C. barbata L. £.]. ce. 
Fig. 7B. — C. colorata (Nees) Ostenf. in Black, Flora of South Australia II 
(1924) Fig. 126a. — C. columnaris L. f. in Marloth 1. c. pl. 5E u. Fig. 7A, 
10, 11. — C. corallinaLL. £. 1. e. pl. 5F. — C. decipiens N. E. Br.]. c. pl.5G. 
— C. pedicellosa (F. v. M.) Östenf. in Black 1. e. Fig. 126 b—d. — C. perfossa 
Lam. in Marloth 1. ce. pl. 5D u. Fig. 12. — C. pyramidalis L. £.1.c. pl. 5B 
u. Fig. 7A. — C. promontorii Schönl. in Marloth 1. ce. Fig. 6. — C. Septas 
Thunb. 1.c. pl.5C. — C. Sieberiana (Schult.). Ostenf. in Black 1. c. 
pl. 23; Fig. III. 

Grammanthes gentianoides (Lam.) DC. in Marloth 1. c. pl. 5A. 

Kalanchoe Tashiroi Yam. in Y. Yamamoto, Suppl. Icon. Plant. Formos. II 
(1926) Fig. 15. — K.thyrsiflora Harv. in Marloth 1. ce. Fig. 3. 

Rochea coccinea DC. in Marloth 1. c. pl.7A u. 8. — R. jasminea (Harv.) DC. 
l.c. pl. TC. — R. odoratissima DC. ].c. pl. 7B. 

Sedum actinocarpım Yam. in Yamamoto, Suppl. Icon. Plant. Formos. II (1926) 
Fig. 11. — S. alpestre Vill. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 32, 
Fig. 3. — S. anacampseros L. 1. e. Taf. 32, Fig. 1. — S. annuum L.|]. c. 
Taf. 33, Fig. 2. — S.arisanense Yam. in Yamamoto 1. e. Fig. 12. — S. 
atratum L. in Oehninger 1. c. Taf. 35, Fig. 4. — S. dasyphyllum L.]. c. 
Taf. 33, Fig. 3. — S. drymarioides Hance in Yamamoto 1. c. Fig. 13. — 


S. hispanicum L. in Oehninger 1. c. Taf. 33, Fig. 1. — S. Hobsonii ın 
Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) p. 331. — S. parvisepalum Yam. 
in Yamamoto 1. c. Fig. 14. — S.roseum (L.) Scop. in Oehninger ]. c. 


Taf. 32, Fig. 2. — S. stellatum L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur 
(1926) pl. 49a. 
Sempervivum acuminatum Schott in Oehninger 1. e. Taf. 33, Fig. 4. — S. 
arachnoideum L. |]. c. Taf. 35, Fig. 3. — S. Braunti Funk 1. c. Taf. 34, 
. Fig. 1. — S. Hillebrandii Schott 1. c. Taf. 33, Fig. 5. — S.hirtum L. in 
Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 49b, und in Oehninger 
l. ec. Taf. 35, Fig. 1. — S. montanum L. |. c. Taf. 35, Fig. 2. — S. Wulfenti 
Hoppe ].c. Taf. 34, Fig. 2. 
64* 
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1362. Besant, J. W. Sedum Chanetii. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 352.) — Beschreibung und Kulturelles; Heimat der Art ist China. 

1362a. Burchard, ©. Die kanarischen Semperviven. (Möllers 
Dtsch. Gärtner-Ztg. XLI, 1926, p. 149—153, 178, 192, 225—226, mit 7 Text- 
abbildungen.) — Einleitend bespricht Verf. die Bedeutung der Sempervivum- 
Arten für die Flora der Kanaren, die Kultur der Pflanzen, die Blütenfärbung 
und die Einteilung in Untergattungen. Sodann werden beschrieben 26 Arten 
aus der Untergattung Aeonium, sowie je vier von Greenovia und Aichryson. 
Die Abbildungen, soweit es sich nicht um Gruppenbilder handelt, zeigen 
S. urbicum, S. decorum, S. cuneatum, S. canariense und S. dichotomum. 

1363. Chevalier, A. Sur trois especes jordaniennes meconnues 
de Sedum spontanees dans le nord-ouest de la France. (Bull. Soc. 
Bot. France LXXIII, 1926, p. 717—721.) — Betrifft Sedum thyrsoideum Bor., 
S. Borderi Jord. et Fourr. und S. rubellum Jord. et Fourr. Alle drei Kleinarten, 
die sich mehr durch ihren Habitus und ihr ökologisches Verhalten als durch 
eigentliche Differentialcharaktere im systematischen Sinne unterscheiden, 
erweisen sich an ihren Standorten als durchaus konstant. — Siehe ferner auch 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

1364. Domin, K. Crassulaceaein Beiträge „zur Flora und Pflan- 
zengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, p. 704.) — 
Nur Angaben über Crassula Sieberiana. 

1365. Figdor, W. Über das Restitutionsvermögen der Blätter 
von Bryophyllum calycinum Salisb. (Planta, Arch. f. wissenschaftl. Bot. II, 
1926, p. 424—-428, mit 2 Textabb.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

1366. Fischer, F. Crassula coccinea. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 832.) 
— Gärtnerische Beschreibung und Kulturelles. 

1367. Gielsdorf, K. Crassula lactea. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 832, 
mit Textabb. p. 833.) — Die Abbildung zeigt eine reich blühende Pflanze. 

1368. Hamet, R. Sur quelques Sedum asiatiques de l’herbier de 
Göteborg. (Meddel. Göteborgs Bot. Trädgard II, 1926, p. 339—395.) N. A. 

Kritische Bemerkungen zu einer Anzahl von Arten; besonders ausführlich 
wird der Formenkreis des Sedum linearifolium behandelt und gezeigt, daß 
S. mucronatum Edgew. und S. pauciflorum Edgew. zu demselben als Synonyme 
zu ziehen sind, während einige andere Arten, insbesondere auch S. Dielsianum 
Limpr. als Varietäten zu der genannten Art gestellt werden. Ebenso wird 
auch S. Praegerianum W.W.Sm. mit S. Hobsonii Prain vereinigt. 

1369. Heydenreich, K. Einige bemerkenswerte Sedum- und Sem- 
pervivum-Arten. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 362—-365, mit 3 Textabb.) — 
Abgebildet werden Sedum Sieboldii, Sempervivum tomentosum und S. violaceum. 

1370. Müller, F. Crassula rubicunda. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 832, 
mit Textabb. p. 833.) — Über die gärtnerische Kultur, mit Abbildung einer: 
reich blühenden Topfpflanze. 

1371. Purpus, J. A. Cotyledon cacalioides L. (Gartenflora LXXV, 1926, 
p. 48—49, mit 1 Textabb.) 

Crossosomataceae 
Crueiferae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 143, 174, 187, 212) 

Neue Tafeln: 

Aethionema saxatile (L.) R. Br. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 30, 
IEEB2R 
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Alyssum Markgrafii O.E. Schulz in Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch XLIV (1926) 
Taf. VII VIII, Fig. 3. — A. ovirense Kern. in. Oehninger 1. e. Taf. 27, 
Fig. 5. — A. Wulfenianum Bernh. ]1. ce. Taf. 30, Fig. 5. 


Anastatica hierochuntica in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H. 5/6 (1926) 
Taf. 29a. 


Arabis alpestris (Schl.) Rehb. in Oehninger 1. ce. Taf. 28, Fig. 6. — A. alpina L. 
l. ec. Taf. 28, Fig. 5. — A. coerulea All. 1. c. Taf. 28, Fig. 1. — A. Jacquinii 
Beck 1. ce. Taf. 28, Fig. 2. — A. pumila Jacg. 1. ce. Taf. 28, Fig. 4. — A. 
vochinensis Spr. 1. c. Taf. 28, Fig. 3. 


Aubrietia deltoidea in Addisonia XI (1926) pl. 382. 

Biscutella laevigata L. in Oehninger 1. ec. Taf. 30, Fig. 1. 

Blennodia brevipes F.v.M. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 
113a—e. 

Brassica Sinapistrum Boiss. in Black 1. e. Fig. 117. 

Braya alpina Sternbg. et Hoppe in Oehninger 1. ce. Taf. 27, Fig. 4. 

Cakile maritima Scop. in Black 1. ce. Fig. 122. 

Capsella bursa-pastoris (L.) Sm. in Black 1. e. Fig. 120. 

Cardamine altaica Lippmaa in Acta Inst. et Hort. Bot. Tartuensis (Dorpatensis) 
I, Fasc. I (1926) Taf. I u. III. — C. alpina Willd. in Oehninger]. c. Taf. 27, 
Fig. 2. — C.asarifolia L. 1. e. Taf. 31, Fig. 1. — C. baldensis Fritsch 1. ce. 
Taf. 30, Fig. 7. — C. crassifolia Pourr. 1. c. Taf. 31, Fig. 6. — C. ennea- 
phyllos (L.) Cr. 1. c. Taf. 31, Fig. 3. — C. leucantha (Tsch.) Schulz f. acu- 
minata Prod. in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj VI (1926) tab. II, Fig. C. 
— C. macrophylla Willd. £. trifoliata Prod. 1. ce. tab. II, Fig. B. — C. penta- 
phyllos (L.) R. Br. in Oehninger ]. ec. Taf. 31, Fig. 5. — C.resedifolia L. 
l. e. Taf. 27, Fig. 3. — C. savensis O.E. Schulz 1. c. Taf. 31, Fig. 4. — 
C. Szewaldiana Prod. in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj VI (1926) tab. II, 
Fig. A. — C.trifolia L. in Oehninger |. c. Taf. 31, Fig. 2. 

Cochlearia excelsa Zahlbr. in Oehninger 1. ec. Taf. 28, Fig. 7. 

Coronopus didymus (L.) Sm. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
I, Ill: 


Diplotaxis acris Boiss. in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H. 5/6 (1926) 


Taf. 29a. — D.Harra Boiss. l.c. Taf. 23a. — D.muralis (L.) DC. in 
Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 118. 
Draba aizoides L. in Oehninger 1. c. Taf. 27, Fig.6. — D.alpina in Kgl. 


Svenska Vet. Akad. Handl., 3. ser. II, Nr. 7 (1926) Taf. I, Fig. 3 u. 17; 
var, OKT I, @ Mar, IE ir 12, — ID, barmvena Ion® Ik & Ne IDDE 
Me IVO u 1% — ID OSSTane I & Mar IE I Ne ISO Dialer 10 
Fig. 1u.6. — D. fladnizensis]. e. Taf. I, Fig. 1—2, 5—6, S—10, 18—19, 21. 
— D.fladnizensis x nivalis (=D. curtisiligua) 1.c. Taf. II, Fig. 4. — 
D. fladnizensis x Wahlenbergii 1.c. Taf. II, Fig.9. — D.incana ssp. 
confusa l.c. Taf. II, Fig. 14; ssp. minor 1.c. Taf. II, Fig. 12; ssp. patula 
1. ec Taf. IT, Eig. 3; ssp. vulgaris 1.c. Taf. IT, Fig.5. — D. magellanica 
ssp. borea 1.c. Taf. III, Fig. 12 u. 4; ssp. cinerea 1. c. Taf. III, Fig. 3; 
ssp. cinerea X ssp. borea 1. c. Taf. III, Fig. 5—6. — D. nivalis].c. Taf. II, 
Nr, 9, 78, 10, 18, 18, — D, minallis >< rupesızis Ib @& Alk UL, Id, In, — 
D.nivalis x Wahlenbergii ]1.c. Taf. III, Fig. 12. — D. Wahlenbergii ].c. 
Man, IL, ie, 7, lb, AO. 
Drabella thylacocarpa Nabel. in Acta Bot. Bohemica III (1924) p. 33. 
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Erysimum korabense Kümmerle et Javorka in Additamenta ad floram Albaniae 
(Ungar. Akad. Wiss. Budapest 1926) Taf. XVB. 

Hutchinsia alpina (L.) R. Br. in Oehninger l. c. Taf. 29, Fig. 7. — H. cochlearina 
(F.v.M.) J.M.Black in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 113h—j. — H.nudicaulis Hoppe in Oehninger 1. c. Taf. 29, Fig. 8. 

Iberis saxatilis L. in Oehninger 1. c. Taf. 30, Fig. 8. 

Kernera alpina (Tausch) Prantl l. e. Taf. 29, Fig. 6. — K. saxatilis (L.) Rehb. 
Ik @ Alaın, 29, Mi, 8% 

Lepidium chrysanthemiifolium Domin in Bibl. Bot. 89, H. II (1925) Taf. XXVIII 
Fig. 11.— L. DrabaL. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 119. 
— L.edule Domin in Bibl. Bot. 89, H.II (1925) Taf. XX VIII, Fig. 8. — 
L. eremaeum Dom, ]. c. Taf. XXVII, Fig. 1—6. — L. hyssopifolium Desv. 
var. Desvauxii (Th.) Dom. 1.c. Taf. XXVIII, Fig.9. — L.linifolium 
Steud. l.c. Taf. XXVIII, Fig. 1. — L. monoplocoides F.v.M. l.c. Taf. 
XXVIII, Fig. 7. — L. Muelleri Ferdinandi Thell. 1. c. Taf. XX VIII, Fig. 2. 
— L.papillosum F.v.M.].c. Taf. XXVIII, Fig. 6 und in Black, Flora 
of South Australia II (1924) Fig. 113g. -— L. pedicellosum F.v.M. var. 
typicum Dom. in Bibl. Bot. 89, H.II (1925) Taf. XXVIII, Fig. 4; var. 
longistylosum Dom. 1. c. Taf. XXVIII, Fig. 5. — L. phlebopetalum F.v.M. 
l.c. Taf. XXVIII, Fig. 3. — L. pseudoruderale Thell. l.c. Taf. XXVIII, 
Fig. 10. — L. sagittulatum Thell. var. fasciculatum (Thell.) Dom. ].c. 
ar SZORNANIE 1 11% 

Lunaria Telekiana Javorka in Additamenta ad floram Albaniae (Ungar. Akad. 
Wiss. Budapest 1926) Taf. XVA. 

Matthiola bicornis (L.) DC. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 114. 
—M. sinuata R. Br. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 6. 
— M.vallesiaca (Gay) Boiss. in Oehninger 1. c. Taf. 30, Fig. 6. 

Menkea villosula in Black ]l.c. III (1926) pl. 44, Fig. 1—5. 

Nasturtium officinale R. Br. in Black 1. ec. II (1924) Fig. 115. 

Petrocallis pyrenaica (L.) R. Br. in Oehninger ]. c. Taf. 27, Fig. 1. 

Ptilotrichum Baldaccii Degen var. Markgrafii OÖ. E. Schulz in Ber. Dtsch. Bot. 
Gesellsch. XLIV (1926) Taf. VII—VIII, Fig. 2. 

Raphanus Raphanistrum L. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 124. 

Rapistrum rugosum All. in Black 1. c. Fig. 123. 

Sisymbrium orientale L. in Black 1. ce. Fig. 116. 

Stenopetalum trisectum Tate in Black 1. c. Fig. 113f. 

Thlaspi alpestre L. in Oehninger 1. c. Taf. 30, Fig. 3. — T.alpinum Cr. |]. ce. 
Taf. 29, Fig. 2. — T. cepaefolium Koch 1. ce. Taf. 29, Fig. 4. — T. goe- 
singense Hal.]l. c. Taf. 30, Fig. 4. — T. Kerneri Huth. c. Taf. 29, Fig. 1. — 
T. rotundifolium (L.) Gaud. 1. ec. Taf. 29, Fig. 3. 

Xerodraba lycopodioides (Speg.) Skottsb. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII 
(1926) pl. VIf. — X. pectinata (Speg.) Skottsb. l.c. pl. VIh. 

Zilla spinosa Prantl in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H.5/6 (1926) 
Taf. 27, 32, 34a, 36. 


1372. Alavdina, A.A. Table for the determination of fruits 
and seeds, weeds and cultured species of Cruciferae of European 
U.S.S.R. (Bull. Soc. Nat. Voroneje I, 1926, p. 31—88. Russisch.) 
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1373. Anonymus. Thlaspi rotundifolium. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 125, mit Textabb.) — Mit Abbildung einer blühenden Pflanze am 
natürlichen Standort am Gorner Grat. 

1374. Becker, J. Zur Sortenkunde des Radieschens. (Garten- 
welt XXX, 1926, p. 273—277, mit 6 Textabb.) — Kurze Beschreibung und 
gärtnerische Würdigung von 24 Sorten. 

1375. Blaringhem, L. Sur l’heredite de la panachure chez la 
Lunaire annuelle (Lunaria annua L.). (Rev. Pathol. veg. et Entomol. agr. 
XIII, 1926, p. 186—189.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just; 
Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 441. 

1376. Botti, A. Osservazioni sul gen. Neslea Desv. in Italia. 
(Archivio Bot. II, fase. 2—3, 1926, p. 193—198.) — Über das gegenseitige 
Verhältnis und die Verbreitung von Neslea paniculata und N. apiculata; Näheres 
siehe „Pflanzengeographie von Europa“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. X, 
p. 237—238. 

1377. Busch, N. Cruciferae in Flora Sibiriae et Orientis 
extremi a Museo Botanico Academiae scientiarum edita, Lief. 4, 1926, Forts., 
p- 393—490. — Folgende Arten werden abgebildet: Redovskia sophiifolia Cham 
et Schlecht., Smelovskia alba (Pall.) E. Regel, S. calycina (Steph.) C.A.M., 
S. asplenifolia Turez., Thellungiella salsuginea (Pall.) O.E. Schulz, T. halo- 
phila (C.A.M.) O.E. Schulz, Arabidopsis mollissima (C.A.M.) N. Busch, 
A.toxophylla (M.B.) N. Busch, Arabis Turczaninovi Ledeb., A. pendula L., 
A. Stelleri DC., A. borealis DC., A. fruticulosa C. A.M., A. trichopoda Turcz., 
A.alpinaL., A. sinıata Turcz., A. septentrionalis N. Busch, A. media N. Busch., 
A. kamtschatica (Fisch.) Ledeb., A. amurensis N. Busch, A. Maximoviezi N. 
Busch, Stevenia cheiranthoides DC., St. alyssoides Adams et Fisch., Macro- 
podium nivale R. Br., M. pterospermum Fr. Schmidt. 

1378. Busch, N. De Stroganowiae generis specie nova. (Journ. Soc. 
Bot. Russie XI, 1926, p. 225— 227, mit 1 Taf. Russisch mit latein. Diagnose.) 

N.A. 

1379. Coors, H. Untersuchungen über das Hirtentäschelkraut 
(Capsella bursa pastoris). Diss. Jena, 1926, 8°, 37pp. — Siehe „Chemische 
Physiologie“. 

1380. Daniel, L.. Recherches sur les greffes d’Alliaire et de 
Chou. (C.R. Acad. Sci. Paris CLXXXTIII, 1926, p. 481—482.) — Siehe „Physi- 
kalische Physiologie“. 

1381. Detjen, L.R. A preliminary report on cabbage breeding. 
(Proc. Amer. Soc. Hort. Sei. XXIII, 1926, p. 325—332.) — Siehe „Hybridi- 
sation“. 

1382. Domin, K. Cruciferae in „Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, p. 690—700). 

N.A. 

Den Hauptteil nimmt die kritische Bearbeitung der Gattung Lepidium 
ein, sonst werden noch Arten von Nasturtium (auch 1 neue) und Capsella 
erwähnt. 

1383. Drabble, EE A new British Erophila. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, p. 45—46.) — Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. N.A. 

1384. Ekman, Elisabeth. Zur Kenntnis der nordischen Hoch- 
gebirgs-Drabae. II. Teil. (Kgl. Svenska Vetensk. Akad. Handl., 3. ser. II, 
1926, Nr.7, 56pp., mit 3 Taf., 5 Karten u. 1 Textfig.) — Folgende Arten 
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werden behandelt: I. Draba fladnizensis Wulf. Geschichtliches (u. a. Hinweis 
auf.die Priorität des Namens und auf die Notwendigkeit, andere Formen, mit 
denen diese Art zu Unrecht vereinigt worden ist, von ihr zu trennen, in erster 
Linie D. Wahlenbergii), Begrenzung der Art (sehr ausführliche Darstellung, 
u.a. auch mit dem Hinweis, daß bei mitteleuropäischen Exemplaren nicht 
selten Merkmale angetroffen werden, die der reinen D. fladnizensis nicht an- 
gehören, sondern auf Bastardierung mit D. dubia oder häufiger D. siligquosa 
beruhen), Beschreibung und Verbreitung. II. D. Wahlenbergii Hartm. Glie- 
derung der Darstellung entsprechend, mit eingehenden Ausführungen über das 
Verhältnis zwischen D. fladnizensis und D. Wahlenbergii. III. D. nivalis Liljebl. 
Ist im Gegensatz zu den vorigen keine kritische Art, hinsichtlich deren wenig- 
stens unter den nordischen Autoren keine Divergenz besteht; Hinweise auf 
verschiedene Hybriden, unter die die als f. hebecarpa Lindbl. gehenden Formen 
fallen. IV. D.alpina L. (Sect. Chrysodraba DC.; diese Einteilung nach der 
Blütenfarbe ist nach Verfn. zwar für praktische Zwecke gut brauchbar, hat 
aber mit den wirklichen Verwandtschaftsbeziehungen der Arten nichts zu tun). 
Hinweise auf durch Hybridisation mehr oder weniger unreine Formen, aus- 
führliche Beschreibung und Verbreitungsangaben. V. D.crassifolia Graham. 
Die von dieser Art beschriebenen weißblütigen Formen sind wahrscheinlich 
stets ältere Individuen mit verblaßten Kronblättern. VI. D. incana L. (mit 
einleitenden Bemerkungen über die Sect. Holarges DC. im allgemeinen). 
VII. Nachträge und Berichtigungen zum I. Teil (ersch. 1917). 

1385. Exell, A. W. Cruciferae in Mr. John Gossweiler’s plants 
from Angola and Portuguese Congo. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
Suppl. p. 15.) — Nur Nasturtium officinale erwähnt. 

1386. Frost, B.H. Bud variation and chimeras in Matthiola 
incana R. Br. (Journ. Agrie. Res. XXXIII, 1926, p. 41—-46, mit 3 Textfig.) 
— Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. 
GmHldl, 86 I, IDX, 10, SIR 

1387. Gallastegui, C. Numero de cromosomas en algunas espe- 
cies del genero Brassica. (Bol. R. Soc. Espan. Hist. nat. XXVI, 1926, 
p. 186.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

1388. Gandoger, M. Sur le Sisymbrium Turczaninowii Sonder. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 681—682.) — Die Pflanze fehlt sowohl 
in dem im Besitz des Verf. befindlichen Herbar Sonder und in der Zey herschen 
Sammlung, wie auch in dem Herbar Turezaninow; Verf. gibt daher die 
Diagnose nach der Flora Capensis wieder. 

1388a. Hochreutiner, B.P. G. Cruciferae in „Plantae Hochreutine- 
ranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 367—-372.) N.A. 

Betrifft Arten von Brassica, Roripa (auch eine neue) und Cardamine. 

1389. Djinski, A.P. On vegetative reproduction and phylo- 
seny of some species of Cardamine. (Bull. Jard. Bot. Principal U. R.S.S. 
XXV, 1926, p. 363— 372, mit 1 Textfig. u. 1 Karte. Russisch mit englischer 
Zusammenfassung.) — Die Unterschiede von Cardamine pratensis L. und 
C. dentata Schultes werden auseinandergesetzt mit dem Hinweis, daß infolge 
häufiger Verwechslung beider Arten die Bildung der Adventivknospen an 
den grundständigen Blättern bisher häufig falsch verstanden worden ist. 
Bei C. pratensis ist die Bildung dieser Knospen fakultativ und die Blättchen 
fallen dabei nicht ab; bei C. dentata dagegen handelt es sich um eine regel- 
mäßige, von dem Abfallen der Blättchen im Frühjahr begleitete Erscheinung. 
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Auch die Verschiedenheit der Verbreitung beider Arten und ihres ökologischen 
Verhaltens wird dargelegt und auf Grund dieser Verhältnisse C. pratensis als 
ein älterer, wahrscheinlich tertiärer Typ angesprochen, aus dem C. dentata 
durch Parallelmutation polytop entstanden ist. 

1390. Kidder, N. T. Erucastrum Pollichii inMaine. (Rhodora XXVIII, 
1926, p. 88.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1391. Klokov, M.V. Sur une nouvelle espece, Capsella orientalis, 
trouvee dans le Gouvernement de Voroneje. (Bull. Soc. Nat. Voroneje 
I, 1926, p. 97”—122. Russisch mit französ. Zusammenfassung.) N.A,. 

Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 


1392. Lesage, P. Sur la carnosite des cotyledons et la forme 
buissonante de la tige heritees dans le Lepidium sativum sale. (C.R. 
Acad. Sci. Paris CLXXXII, 1926, p. 335—337.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just. 

1392a. Lesage, P. Sur la pr&ecocite provoquee et heritee dans 
le Lepidium sativum apres la vie sous chassis. (Rev. generale de Bot. 
XXXVIII, 1926, p. 65—85.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

1392b. Lesage, P.. Sur quelques caracteres herites dans le 
Lepidium sativum arrose & l’eau salee. (Rev. generale de Bot. XXXVIII, 
1926, p. 417—429, mit 4 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie“, sowie 
auch den Bericht über Vererbungslehre. 

1393. Lippmaa, Th. Floristische Notizen aus dem Nord-Altai 
nebst Beschreibung einer neuen Cardamine-Art aus der Sektion 
Dentaria. (Acta Inst. et Horti Bot. Tartuensis (Dorpatensis) I, Fasc. 1, 1926, 
P23_— 12, mit23.,Nak url. Nexthg,) N.A. 

Siehe auch „Pflanzengeographie“. 

1394. Lombard, L.H. The wall-flower. (Amer. Bot. XXXII, 1926, 
p. 109—110.) 

1395. Lotsy, J.P. Has Winge proved that Erophila is not apo- 
samous? (Genetica VIII, 1926, p. 335—344, mit 5 Fig.) — Bericht siehe 
Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 380. 

1396. Machatschki-Laurich, Bertha. Die Arten der Gattung Biscu- 
tella L. Sectio Thlaspidium (Med.) DC. (Botan. Archiv XIII, 1926, p. 1—115, 
. mit 3 Karten.) N.A. 

Eine ausführliche kritische, auf der Grundlage von Wettsteins „geo- 
graphisch-morphologischer Methode“erfolgte monographische Durcharbeitung 
der ganzen, insgesamt 29 Arten zählenden Gruppe. Der allgemeine Teil 
beginnt mit einer geschichtlichen Übersicht, die eine kritische Würdigung der 
von den verschiedenen Autoren seit Linne und Willdenow bis zu Mali- 
nowski (1911) gelieferten Beiträge bringt und an die sich weiterhin Betrach- 
tungen über die verwandtschaftliche Gliederung und geographische Verbreitung 
anschließen, welche zu der Aufstellung eines Stammbaumes der Arten führen. 
Der spezielle Teil, der mit einem analytischen Schlüssel beginnt, gibt bei jeder 
Art außer der Diagnose und Aufzählung der Synonymie neben oft umfang- 
reichen kritischen Bemerkungen eine sehr eingehende Darstellung der Ver- 
breitungsverhältnisse und mutmaßlichen Verbreitungsgeschichte; besonders sei 
noch die ausführliche Behandlung von B. laevigata (p. 61—72) hervorgehoben, 
die in 10 Subspecies gegliedert wird, welche ihrerseits wieder den Ausgangs 
punkt für die Ausbildung von Varietäten gebildet haben. 
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1397. MacKee, M.C. and Smith, A.H. Some nitrogenous consti- 
tuents of the Cauliflower bud. (Journ. Biol. Chem. LXX, 1926, p. 273). 
— Den Blumenkohl betreffend; siehe „Chemische Physiologie“. 

1397a. Nabelek, Fr. Cruciferarum orientalium genus novum. (Acta 
Bot. Bohemica III, 1924, p. 32—34, mit 1 Textabb.) SEEN. AR 

Drabella thylacocarpa nov. gen. et spec., an Arten der Sektion Chrysodraba 
erinnernd, aber durch Fruchtmerkmale von der Gattung Draba geschieden. 

1398. Pampanini, R. Contributo alla conoscenza della flora del 
Caracorum (Asiacentrale). (Bull. Soc. Bot. Ital. 1926, p. 36—40.) N. A. 

Neu beschrieben eine Art von Braya. Weiteres siehe unter „Pflanzen- 
geographie“. 

1399. Pampanini, R. Desideria mirabilis Pamp. gen. etsp.nov.nuov& 
Crucifera anomala del Caracorum (Asia centrale). (Bull. Soc. Bot. 
Ital. 1926, p. 107—111, mit 9 Fig.) N.A. 

Die neue Gattung, deren einzige Art äußerlich dem Cheiranthus hima- 
layensis ähnlich sieht, besitzt eine Reihe von Merkmalen, die als innerhalb 
der sonst in ihrem Blütenbau so einförmigen Familie stark anomal gelten 
müssen, so ein völlig ebenes Rezeptakulum, einen verwachsenblättrigen und 
persistierenden Kelch, Zygomorphie das Kelches und der Petalen (je die beiden 
nach vorn fallenden Glieder größer), Stellung der Stamina umgekehrt wie 
sonst (die äußeren epipetal, die inneren episepal), transversale Stellung der 
Narben, durch völliges Fehlen des Septums einfächerige Schote, weit vor- 
springende Radikula des Samens. Auch die ausgesprochene Dichotomie der 
Nerven sowohl der Laub- wie der Blütenblätter ist auffällig. 

1400. Pease, M.S. Genetie studies in Brassica oleracea. (Journ. 
Genetics XVI, 1926, p. 363— 385, mit 3 Taf. u. 17 Tab.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 151—152. 

1401. Purpus, J. A. Drei interessante, holzige Cruciferen. 
(Gartenflora LXXV, 1926, p. 435—438, mit 3 Textabb.) — Über Alyssum 
spinosum L., Vellea spinosa Boiss. u. V. Pseudocytisus L. 

1402. Schacht, W. Das Riesenschleierkraut: Crambe cordifolia 
Stev. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 331—332, mit 1 Textabb.) — Schilderung 
der Entwicklung der Pflanze und besonders des riesigen Blütenstandes. 

1403. Schulz, ©. E. Cruciferaein H. Melchior, Plantae Steinbachianae. 
(Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 (Bd. IX), 1926, p. 1037). 

Eine neue Art von Lepidium. N.A. 

1404. Schulz, 0. E. Cruciferae in 1. Urban, Plantae Haitienses novae 
vel rariores III a cl. E.L. Ekman 1924—26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 
1926, p. 33—36.) N.A. 

Außer zwei neuen Arten von Sisymbrium noch Mitteilungen über ältere 
Arten von Brassica, Barbaraea und Nasturtium. 

1405. Schulz, 0©.E. Diagnosen neuer, hauptsächlich in China 
gesammelter Cruciferen. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem 
Nr. 87 [Bd. IX], 1926, p. 473—477.) N.A. 

Außer neuen Varietäten und Kombinationen aus verschiedenen Gat- 
tungen auch neue Arten von Cardamine, Draba (2) und Hemilophia. 

1406. Sinskaja, E. On „mutations“ in Eruca sativaLam. (Bull. appl. 
Bot. Leningrad XVI, Nr. 1, 1926, p. 37—54, mit 2 Fig. Russisch mit engl. 
Zusammenfassung.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie 
auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 152—153. 
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1407. Sinskaja, EE On the nature and the conditions of the 
formations of esculent roots. (Bull. appl. Bot. Leningrad XVI, Nr. 1, 
1926, p. 1—35, mit 4 Fig. Russisch mit engl. Zusammenfassung.) — Behandelt 
nach dem Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 152 die Genetik der fleischigen 
Wurzel bei Cruciferen. 

1408. Sirks, M. J. Farbe und Größe der Samen von Raps in 
ihrer physiologischen und züchterischen Bedeutung. (Mededeel. 
Landbouw-Hoogeschool Wagerningen XXX, 1926, p. 23—54, mit 7 Tab. u. 
7 Textfig.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 340—341. 

1408a. Sirks, M. J. Cheiranthus Cheiri L. var. gymnantherus DC. als 
erfelijke varieteit. (Botanisch Jaarboek „Dodonaea“ Gent, Jaarg. XIX, 
1914—1924, ersch. 1925, p. 156—161, mit 2 Taf.) 

1409. Tolmatcheff, A. Über Hesperis Pallasii (Pursh) Torrey et 
Gray und ihr Verhalten auf Nowaja Semlja. (Svenska Bot. Tidskr. 
XX, 1926, p. 60—64, mit 1 Textabb.) INKSAR 

Die vom Verf. beschriebene subspec. humilis bietet nach seinen Dar- 
legungen ein gutes Beispiel für einen im vollen Einklang mit den Lebensbedin- 
gungen erfolgten, adaptiven Entwicklungsprozeß. — Siehe auch unter „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

1410. Truffaut, 6. Le Chou. Origine et histoire du Chou. (Jardi- 
nage XIT, 1925, p. 19, 47, 85; XTIT, 1926, p. 119.) 

1411. Walpole, B.A. Distribution of Hymenophysa pubescens. 
(Science, n.s. LXIII, 1926, p. 335.) 

1412. Walter, EE Une plante nouvelle pour la France. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 545.) — Betrifft Sisymbrium Loeselii L.; 
siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1413. W.I. Streptanthus obtusifolius. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 197, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung eines blühenden 
Exemplares. 

1414. W.I. Matthiola valesiaca. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 1926, 
p. 170, mit Textabb. p. 169.) — Beschreibung und Abbildung einer blühenden 
Pflanze. 

1415. Winge, Oe. Das Problem der Jordan-Rosen’schen Erophila- 
Kleinarten. (Beiträge zur Biologie der Pflanzen XIII, 1926, p. 313—334, 
mit Taf. VI u. 12 Textfig.) — Vgl. das Referat über „Entstehung der Arten“. 


Crypteroniaceae 


Cueurbitaceae 


(Vgl. auch Ref. Nr. 195a, 298, 303) 
Neue Tafeln: 


Ceratiosicyos Ecklonii Nees in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 131. 
Ecballium Elaterium Rich. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 47. 


1416. Castetter, E.F. Cytological studies in the Cucurbitaceae. 
I. Microsporogenesis in Cucurbita maxima. (Amer. Journ. Bot. XIII, 
1926, p. 1-10, mit Taf. I—-1I.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

1416a. Castetter, E.F. Further species crosses in the genus 
Cucurbita. (Proceed. Iowa Acad. Sci. XXXIII, 1926, p. 120—121.) — Siehe 
„Hybridisation“. 
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1417. Chiovenda, E. Intorno al genere Aymenosicyos Chiov. (Cucur- 
bitaceae). (Bull. Soc. Bot. Ital. 1926, p. 33—35, mit 1 Textabb.) — In Er- 
gänzung der Ausführungen von Harms (im „Pflanzenreich“ H.88, 1924) 
über die Gattung legt Verf. auf Grund neuer, in Abessinien gemachter Be- 
obachtungen nochmals die unterscheidenden Merkmale derselben dar; zu ihrer 
Umgrenzung bemerkt er, daß sie am richtigsten auf die eine Art Hymenosicyos 
membranifolius (Hook. f.) Chiov. beschränkt bleibe und die übrigen von Harms 
dieser angereihten Arten zu Oreosyce verwiesen würden; insbesondere wird 
auch noch betont, daß Oreosyce parvifolia Cogn. keinesfalls synonym. mit 
H. membranifolius ist. = 

1418. Costa, T. e Savelli, R. Intorno alla pretesa pseudogamia 
ed alla asserita ibridabilita di Cucurbita moschata per azione del 
polline di C. maxima. (Archivio Bot. II, fas. 2—3, 1926, p. 131—138.) — 
Siehe „Hybridisation“; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 155. 

1418a. Costa, T. e Savelli, R. OÖsservazioni sulla fruttificazione 
delle zucche in rapporto alla cosidetta „fecondazione settoriale“. 
(Nuov. Giorn. Bot. Ital., n.s. XXXIII, 1926, p. 726—736, mit Taf.X u. 
1 Textfig.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

1419. Harms, H. Cucurbitaceae in H. Melchior, Plantae Steinbachianae. 
(Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 (Bd. IX), 1926, p. 1042 
bis 1043.) N.A. 

Eine neue Art von Gurania und Notiz über Fevillea Harmsii. 

1420. Harms, H. Cucurbitaceae in J. Mildbraed, Plantae Tessman- 
nianae peruvianae III. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 
(Bd. IX), 1926, p. 989—996.) N.A. 

Neue Arten von Siolmatra, Gurania 5 und Cayaponia 3. 

1421. Harms, H. Beiträge zur Kenntnis amerikanischer 
Cucurbitaceen. II. (Fedde, Rep. XXII, 1926, p. 339—343.) N. A. 

6 Arten von Cayaponia und 1 von Wilbrandia. 

1422. Manteufiel, A. Untersuchungen über den Bau und Ver- 
lauf der Leitbündel in Cucurbita Pepo. (Beih. z. Bot. Ctrbl. XLIII, 
1. Abt., 1926, p. 153—166, mit Taf. II u. 7 Textabb.) — Siehe „Anatomie“. 

1423. Pirovano, A. Sulla reale portata di errori di metodo 
nella fecondazione inter-specifica di Zucca. (Archivio Bot. 1T, fase. 4, 
1926, p. 284—309, mit 9 Textfig.) — Betrifft Are Zune N bei Cucurbita; 
siehe „Hybridisation“. 

1424. Rosa, J. T. Direct effects of pollen om fruit and seeds 
of melons. (Proceed. Amer. Soc. Hortie. Sei. XXIII, 1926, p. 243—249.) — 
Siehe „Physikalische Physiologie“. 

1425. Savelli, Re Androcarpi endodinami in ibridi di Cucurbita. 
(Nuov. Giorn. Bot. Ital., n.s. XXXIII, 1926, p. 490—499, mit Taf. II.) — 
Eingehende vergleichend-morphologische und entwicklungsgeschichtliche 
Studien über die auch in teratologischer Hinsicht bemerkenswerte Erscheinung; 
die beobachtete Vielgestaltigkeit wird mit der Hybridenaufspaltung in Zu- 
sammenhang gebracht. Siehe daher auch im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 

1426. Savelli, R. Ulteriori notizie sulle presunte „mutazioni 
elletriche“ e sull’androcarpia di Cucurbita. (Archivio Bot. II, fasc.2—3, 
1926, p. 85—106, mit 1 Taf.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 
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1427. Savelli, R. et Costa, T. Sulla partenocarpia di Cucurbita 
moschata. (Nuov. Giorn. Bot., n. s. XXXIII, 1926, p. 737—746, mit Taf. XI.) 
— Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

1428. Tiedjens, V.A. Some observations on the response of 
 greenhouse eucumbers (Cucumis sativa) to certain environmental 
conditions. (Proceed. Amer. Soc. Hortic. Sci. XXIII, 1926, p. 184—189.) — 
Siehe „Physikalische Physiologie“. 

1429. Voigtländer, B. Cucurbita ficifolia. (Gartenwelt XXX, 1926, 
p- 605, mit Textabb.) — Besonders über die gärtnerische Kultur; nach den 
Erfahrungen des Verfs. ist die Art unveränderlich und zeigt keine Neigung 
zur Bastardierung. 


Cunoniaceae 
Neue Tafeln: 
Callicoma serratifolia Andr. in Bibl. Bot. 89, H. II (1925) Fig. 137. — C. Stutzeri 
N, Mb I @ Me, 138: 
Cunonia capensis L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 11B, 12 
u. Fig. 16—17. | 
1430. Domin, K. Cunoniaceae in „Beiträge zur Flora und Pflan- 
zengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H. II, 1925, p. 707—710, 
mit 2 Textabb.) — Enthält Angaben über Arten von Aphanopetalum, Gillbeea, 
Schizomeria, Ceratopetalum, Weinmannia, Callicoma und Davidsonia. 
1431. Hochreutiner, B.P. G. Cunoniaceae in „Plantae Hochreuti- 
neranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 372.) — Nur Notiz über Wein- 
mannia Blumei Planch. 


Cynocrambaceae 
Cynomoriaceae 
Cyrillaceae 


Daphniphyllaceae 


Datiseaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 298) 


Desfontaineaceae 


Diapensiaceae 

Neue Tafeln: 
Pyxidanthera barbulata Michx. in Waleott, North Amer. wild flowers II (1926) 

pl. 124. 
Shortia galacifolia Torr. et Gray in Walcott l. ce. I (1925) pl. 19. 

1432. Busch, E. Diapensiaceae in Flora Sibiriae et Orientis extremi a 

Museo Botanieco Academiae scientiarum edita, Lief. 4, 1926, 6pp., mit 1 Fig. 
— Nur Diapensia lapponica L. 


Dichapetalaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233a) 
Neue Tafeln: 
Dichapetalım cymosum (E. Mey.) Engl. in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) pl. 42D u. Fig.75, und in Bot. Surv. South Africa Mem. IX (1926), 
ok, WIDOR 
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1433. Urban, I. Dichapetalaceae in Plantae Haitienses novae vel rari- 
ores III a cl. E.L. Ekman 1924—26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, 
p. 44.) — Eine Art von Tapura. N.A. 


Dielidantheraceae 
Didieraceae 


Dilleniaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298) 
Neue Tafeln: 
Hibbertia crispula J.M. Black in Black, Flora of South Australia III (1926) 
0638, ie, IN, — IEL, viren R. Br Ic, Ts, CO, 


1434. Exell, A. W. Dilleniaceae in Mr. John Gossweiler’s plants 
{rom Angola and Portuguese Congo. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
Suppl. p- 2.) N.A. 

Angaben über drei Arten von Tetracera, darunter eine neu beschriebene. 


1435. Welch, M.B. A further contribution to the knowledge 
of the silky oaks. (Journ. and Proceed. Roy. Soc. N.S. Wales LVIII, 
1925, p. 255—267, mit 6 Textfig.) — Nach einem kurzen Bericht im Bot. 
Ctrbl., N.F. X, p.198 auf die Holzanatomie verschiedener Dilleniaceen- 
Gattungen bezüglich; vgl. daher unter „Morphologie der Gewebe“. 


Dipsacaceae 
Neue Tafeln: 

Cephalaria alpina Schrad. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 81, 
Fig. 3. | 

Knautia Csikii Javorka et Szabo in Additamenta ad floram Albaniae (Ungar. 
Akad. Wiss. Budapest 1926) Taf. XX. — K. longifolia Koch in Oehninger 
l.c. Taf. 81, Fig. 2. — K. magnifica Boiss. et Orphanides ].c. Taf. 80, 
Fig. 8. — K. persicina Kern. ].c. Taf. 81, Fig. 1. — K. silvatica (L.) Duby 
in Oltmanns, Pflanzenleben des Schwarzwaldes II (1922) Taf. 175. 

Scabiosa anthemifolia Eckl. et Zeyh. in Bot. Magaz. CLI (1926) p. 9115. — 
S. lucida Vill. in Oehninger ]l. c. Taf. 81, Fig. 4. — S. stellata L. in Marret, 
Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 60. — S. vestina Fach. in Oehninger 
Ik & las Sl, ie, 8. 


1436. Alvarado, S. Constitution morfologica y filogenia del 
calicule de las Dipsaceas. (Trab. Mus. nac. Cienc. nat. Madrid, s. bot. 
Nr. 12, 1925.) — Bericht siehe Bull. Soc. Bot. France LXXV (1928) p. 324—325. 


1437. Degen, A.v. Scabiosa maritima L., ein charakteristischer 
Unkrautsame der südeuropäischen Luzerne. (Fortschr. d. Land- 
wirtsch. I, 1926, p. 398— 399, mit 4 Textabb.) — Auch eine eingehende, durch 
Abbildungen erläuterte Beschreibung der Hüllkelche und Achänien, welch 
letztere als ein bezeichnender, von den Reinigungsmaschinen offenbar nicht 
erfaßter Bestandteil besonders von südfranzösischen, daneben auch von 
italienischen Luzerne-Saatgutprovenienzen festgestellt wurden. | 

1438. Lavialle, P. Le developpement de l’anthere et du pollen 
chez Knautia arvensis Coult. (C. R. Acad. Sci. Paris OLXXXII, 1926, p. 77 
bis 79.) — Siehe „Anatomie“. 

1439. Lavialle, P. Sur le polymorphisme de l’androc6e chez 
Knautia arvensisCoult. (C.R. Acad. Sci. Paris CLXXXII, 1926, p. 333—335.) 
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— Während es nach Herm. Müller nur hermaphrodite Blüten und weibliche 
Blüten mit abortierten Staubgefäßen geben soll, findet Verf. den wesentlichen 
Unterschied darin, daß die letzteren kurze Stamina besitzen, die im Korollen- 
tubus eingeschlossen bleiben und sich infolge der mangelnden Ausbildung 
eines mechänischen Gewebes in den Antheren nicht öffnen, während in den 
sog. hermaphroditen Blüten die Staubgefäße mit einem langen Filament und 
mit aufspringenden Antheren versehen sind; daneben gibt es noch in geringer 
Zahl Mischblüten, deren Staubgefäße teils dem einen und teils dem anderen 
Typus angehören. Pollen wird in beiderlei Staubgefäßen in annähernd gleicher 
Menge gebildet. Verf. hat nicht ein einziges Blütenköpfchen angetroffen, in 
dem nur eine Art von Blüten vorhanden gewesen wäre, wohl aber gibt es Köpf- 
chen, in denen die Blüten mit entweder der einen oder der anderen Art von 
Staubgefäßen stark überwiegen, und daneben auch noch solche, in denen die 
Blüten von beiderlei Art in verschiedenen Zahlenverhältnissen miteinander 
gemischt sind. 

1440. Risse, K.e. Chromosomenzahlen und Periplasmodium- 
bildung in der Familie der Dipsacaceen. (Ber. Deutsch. Bot. Gesellsch. 
XLIV, 1926, p. 296—298.) — Siehe „Morphologie der Zelle“. 

1441. Sillinger, P.. Nektere poznamky o pomeru mezi Scabiosa 
columbaria L. a Scabiosa lucida Vill. (Preslia IV, 1926, p. 57—60.) — Verf. 
betont, daß Scabiosa columbaria durch zahlreiche Übergangsformen mit S. lucida 
verbunden ist und daß zur Trennung beider es keinerlei konstante Merkmale 
gibt, so daß S.lucida nur als Varietät oder Subspezies von S. columbaria 
betrachtet werden kann. 

1442. Szabo, Z.v. Über die Entwicklung und histologische 
Struktur der Cephalarien-Früchte. (Szent Istvan Akadem. Ertesitöje 
VIII, 1923, p. 50—58, mit 4 Textabb. Ungar. mit deutscher Zusammenfassung.) 
— Siehe „Anatomie“. 

1442a. Szabo, Z.v. The development of the flowers of the 
Dipsacaceae. (Szent Istvan Akadem. Ertesitöje VIII, 1923, p. 40—49. Ungar. 
mit engl. Zusammenfassung.) — Siehe „Anatomie“. 


Dipterocarpaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 213, 245, 298, 299, 300) 


Neue Tafeln: 

Anisoptera costata Korth. in Bull. Jard. Bot. Buitenzorg, 3. ser. VIII (1926) 
Fig. 1, p. 9. — A. megistocarpa van Sl. l.c. Fig. 2, p. 13. 

1443. Van Slooten, D. F. The Dipterocarpaceae of the Dutch East 
Indies. I. The genus Anisoptera. (Bull. Jard. Bot. Buitenzorg, 3. ser. 
VIII, 1926, p. 1—17, mit 2 Fig.) N.A. 

Enthält auch eine Gattungsdiagnose, sowie Schlüssel und Beschreibungen 
für die 5 vorkommenden Arten, von denen eine neu beschrieben wird. Im 
übrigen siehe „Pflanzengeographie“. 


Droseraceae | 
(Vgl. auch Ref. Nr. 122, 326) 
Neue Tafeln: 

Drosera auriculata Backh. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 
125d—f. — D.capensis L. in Journ. Bot. Soc. South Afr. IX (1923) 
pl. IV, Fig. 4. — D.cistiflora L. 1. c. pl. IV, Fig. 3 und in Marloth, Flora 
of South Africa II (1925) pl. 66 B—C u. Fig. 128. — D. cuneifolia Thunb. 
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in Journ. Bot. Soc. South Africa IX (1923) pl. IV, Fig. 1 und in Marloth 
l. e. pl. 66D. — D. hilaris Cham. et Schlechtdl. in Journ. Bot. Soc. South 
Africa IX (1923) pl. IV, Fig.5. — D. pauciflora Banks in Marloth 1. c. 
pl. 66A. — D. peltata Sm. in Black 1. e. Fig. 125 g&—h. — D. regia Stephens 
in Transact. Roy. Soc. S. Africa XIII (1926) pl. XX. — D.trinervia 
Spreng. in Journ. Bot. Soc. South Africa IX (1923) pl. IV, Fig. 2. — 
D. Whittakeri Planch. in Black ]. cc. Fig. 125a—c. 

1444. Domin, K. Droseraceaein „Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H. II, 1925, p. 700—702.) — 
Angaben über eine größere Anzahl von Drosera-Arten, jedoch keine neuen, 

1445. Himmelbaur, W. Über die Kultur von Sonnentau. (Phar- 
mazeutische Presse X, 1926, 2 pp.) 

1446. Quintanilha, A. OÖ problema das plantas carnivoras. 
Estudo eitofisiologico da digesto no Drosopkyllum lusitanicum. (Trav. 
Univ. Coimbra, 1926, 88pp., mit 1 an — Siehe „Chemische Physiologie“ 
und „Morphologie der Zelle“. 

1447. Stephens, E.L. A new sundew, Drosera regia (Stephens), 
from the Cape province. (Transact. Roy. Soc. South Africa XIII, 1926, 


p- 309— 312, mit 1 Tafel u. 1 Textfig.) N.A. 
Eine neue Art der Sektion Psycophila mit auffallend langen, fast faden- 
förmigen Blättern. — Siehe ferner auch ‚„Pflanzengeographie‘“. 
Ebenaceae 


(Vgl. auch Ref. Nr. 298, 299) 

Neue Tafeln: 

Diospyros macrocarpa Hiern. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. LIII. — D. Seberti Guill. 1.c. pl. LIV. 

1448. Glogau. Diospyros kaki Linne 1753, die Kaki-Dattel- 
pflaume. (Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. 1926 II, p. 33—334, Taf. 44.) 
— In Geisenheim angepflanzt, wo der Strauch auch blüht und fruchtet. 

1449. Mildbraed, J. Additamenta africana III. Ebenaceae. (Notizbl. 
Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 (Bd. IX), 1926, p. 1044—1056.) 

N.A. 

Kritische Revision von Arten der Gattungen Maba und Diospyros. 

1450. Trabut, L. Les Diospyros comestibles. (Rev. Bot. appl. et 
Agrie. colon. VI, 1926, p. 541 u. 675.) — Über Diospyros virginiana und D. Lotus. 

1451. Wildeman, E. de. Materiaux pour la flore forestiere du 
Congo Belge. IX. Notes preliminaires sur quelques especes de 
la famille des Ebenacees. (Annal. Soc. scientif. Bruxelles XLV, 1926, 


p. 189—193.) N. A. 
Auch Beschreibung einer neuen Art von Maba. — Weiteres siehe „Pflan- 
zengeographie“. 
145la. Wildeman, E. de. ZEbenaceae in Plantae Bequaertianae III, 
Fasc. 4 (1926), p. 520—558. N. A. 


Eine Zusammenstellung der bisher aus Afrika bekannten Arten mit 
Bemerkungen teils geographischen, teils auch systematischen Inhalts zu ver- 
schiedenen älteren und Beschreibungen einer Anzahl von neuen; recht in- 
struktiv ist auch eine einleitende Zusammenstellung, welche darüber Auskunft 
gibt, von welchen Arten sowohl männliche wie auch weibliche Blüten und reife 
Früchte bekannt sind und welche nur auf Grund eines Teiles dieser Organe 
beschrieben worden sind; letztere sind weitaus in der Mehrzahl. 
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Elaeagnaceae 
Neue Tafeln: 
Elaeagnus commutata Bernh. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 
als KOT; | 
Lepargyrea canadensis (L.) Greene in Walcott l.c. II (1926) pl. 115. 


1452. Sobolewska, H. Cinese somatique et cinese de maturation 
dans les Eleagnacees. (Acta Soc. Bot. Polon. IV, 1926, p. 64—76, mit 
3 Textfig. u. Taf. VII—IX. Poln. mit französischer Zusammenfassung.) — 
Siehe „Morphologie der Zelle“. 


Elaeocarpaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298) 
Neue Tafel: 
Elaeocarpus persicifolius Brongn. et Gris. in Annal. Mus. colon. Marseille, 
4. ser. IV.2 (1926) pl. VII. 


Elatinaceae 
Neue Tafel: 
Bergia decumbens Planch. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 123. 


Empetraceae 
(Vgl. Ref. Nr. 298, 303) 


Epacridaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 213, 226) 
Neue Tafeln: 
Astroloma conostephioides (Sond.) F.v.M. in Black, Flora of South Australia 
III (1926) Fig. 184f—g. \ 
Brachyloma ericoides (Schltdl.) Sond. in Black 1. ec. Fig. 1834h—i. 
Epacris bawbawensis Stapf in Vietorian Naturalist XLII (1926) pl. VIIIb. — 
E. impressa Labill. in Black 1. c. Fig. 1834a—e. 
Leucopogon cymbulae Labill. var. angustifolium Brongn. et Gris. in Annal. 
Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl.L. 
Sprengelia incarnata Sm. in Black 1. c. Fig. 184j. 


1453. Brough, P. Preliminary note on the embryo sac of 
Styphelia longifolia (R. Br.). (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII, 1923, 
p. 674—680, mit 12 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 

1454. Peseott, E.E. Two rare native mountain heaths. (Vic- 
torian Naturalist XLII, 1926, p. 295—296, pl. VIII.) — Über Wittsteinia 
vacciniacea F.v.M. und Epacris bawbawensis Stapf. 


1455. Sommer, O0. Epacris. (Gartenflora LXXV, 1926; p. 355—358, 
mit 3 Textabb.) — Abgebildet werden zwei Formen von Epacris impressa 
Labill. und E. microphylla R. Br. 


Ericaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 292, 298, 1454) 
Neue Tafeln: 
Arbutus Andrachne in Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. (1926) II, Taf. 13A. 
— A. Unedo L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 72. 
Arctostaphylus alpina Spreng. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 3 (1926) 
Taf. 206, Fig. 5. — A.uva-ursi (L.) Spreng l.c. Taf. 206, Fig. 6 und in 
Waleott, North Amer. wild flowers II (1926) pl. 111—112. 
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Azalea arborescens Pursh in Walcott 1. c. I (1925) pl. 55. — A. lutea L.].c.]I, 
pl. 43 u. II, pl. 128. — A.viscosa glauca in Addisonia XI (1926) pl. 370. 

Befaria racemosa Vent. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 17. 

Calluna vulgaris Salisb. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 3 (1926) Taf. 207, 
Fig. 5. 

Cassiope Mertensiana (Bongard) Don in Walcott, North Amer. wild flowers I 
(1925) pl. 75. | 

Chamaedaphne calyculata (L.) Moench in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V.3 
(1926) Taf. 207, Fig. 2. 

Epigaea repens L. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) pl. 126. 

Erica arborea L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 73. — E. 
Tetralix L. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 3 (1926) Taf. 207, Fig. 1. 
— E.carnea L. 1. c. Taf. 206, Fig.7 und in Oehninger, Atl. d. Alpen- 
flora (1926) Taf. 62, Fig. 5. 

Kalmia polifolia Wangenheim in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl.133. 

Ledum groenlandicum Oeder in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 
pl. 62. — L. palustre L. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 3 (1926) 
Ra2.0795110790: 

Loiseleuria procumbens (L.) in Hegi l.c. Taf. 206, Fig. 4 und in Oehninger, 
Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 62, Fig. 4. 

Oxycoccos quadripetalus Gilib. in Hegi l.c. Taf. 207, Fig. 4. 

Phyllodoce empetriformis (Smith) Don in Walecott, North Amer. wild flowers I 
(1925) pl. 74. 

Polycodium stamineum (L.) Greene in Walcott 1.c. II (1926) pl. 132. 

Rhododendron anthosphaerum Diels in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9083. — 
R. calophytum in Gard. Chron., 3. ser. LXXVII (1925) Taf. zu p. 431. — 
R. campylocarpum gloxinaeflorum (= R. „Exminster‘“) ].c. Taf. zu p. 293. 
R. ferrugineum L. in Hegi, Ill. Flora v. MitteleuropaV. 3 (1926) Taf. 206, 
Fig.2 und in Oehninger, Atl.d. Alpenflora (1926) Taf. 62, Fig. 1. — 
R. hirsutum L. in Hegi 1. c. Taf. 206, Fig. 1 und in Oehninger 1. c. Taf. 62, 


Fig. 2. — R.hippophaeoides in Gard. Chron., 3.ser. LXXVII (1925) 
Taf. zu p. 94. — R.impeditum in Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII (1925) 
Taf. zu p.41. — R.Lindleyi in Gard. Chron., 3. ser. LXXIX (1926) 
Taf. zu p. 171. — R. orthocladum in Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII (1925) 


Taf. zu p. 480. — R. rubiginosum ]l.c. Taf. zu p. 227. — R. saluense Franch. 
in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9095. 

Rhodora canadensis L. in Walecott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 28. 

Rhodothamnus chamaecistus (L.) Rcehb. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 3 
(1926) Taf. 206, Fig. 3 und in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Tai. 62, 
Big 3. 

Vaccinium membranaceum Dougl. in Walecott, North Amer. wild flowers I 
(1925) pl. 7.°-— V. Myrtillus L. in Hegi, Il. Flora v. Mitteleuropa V. 3 
(1926) Taf. 207, Fig. 3. — V. uliginosum L. in Hegil. c. Taf. 206, Fig. 9. — 
V.vitis idaea L. in Hegi 1l.c. Taf. 206, Fig. 8. | 

Wittsteinia vacciniacea F. v.M. in Vietorian Naturalist XLII (1926) pl. VIIla. 

1456. Anonymus. Rhododendron hippophaeoides. (Gard. Chron., 3. ser. 

LXXVII, 1925, p. 94—95, mit Tafel.) — Die Art wurde zuerst von F.K. Ward 

in Yünnan gesammelt und durch Forrest nach Europa eingeführt; ihre 

Blütenfarbe ist stark veränderlich. 
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1456a. Anonymus. Rhododendron brachycarpum. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 233—234, mit Textabb.) — Stammt aus den Gebirgen von 
Nord- und Mittel-Japan und ist in England winterhart. 

1456b. Anonymus. Rhododendron spinuliferum. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 268, mit Textabb. p. 269.) — Die Art, von der ein Blüten- 
zweig abgebildet wird, ist durch röhrig geschlossene Korollen von den meisten 
anderen Arten der Gattung unterschieden; sie ist in Yünnan heimisch. 

1456c. Anonymus. Rhododendron ledoides. (Gard. Chron.,3.ser.LXXVII, 
1925, p. 389, mit Textabb.) — Geht auch auf die Unterschiede der 1923 von 
Forrest entdeckten Art gegenüber Rhododendron sphaeranthum ein. 

1457. Anonymus. Elliottia racemosa. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 49, mit Textabb.) — Die Art ist nicht nur in der Kultur in Europa, 
sondern auch in ihrer Heimat in Georgia selten und hat anscheinend das Ver- 
mögen, sich durch Samen zu vermehren, ganz eingebüßt. 

1458. Anonymus. Kew notes. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 1925, 
p. 147, mit Textabb.) — Mit Abbildung und Beschreibung von Rhododendron 
serotinum. 

1459. Anonymus. Rhododendron sulphureum. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 79, mit Textabb. p. 75.) — Eine durch besonderen Blüten- 
reichtum ausgezeichnete Kreuzung zwischen Rhododendron caucasicum und 
R. arboreum album. 

1459a. Anonymus. Rhododendron Nobleanum. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 137, mit Textabb.) — Eine Hybride zwischen R. arboreum 
und R. caucasicum. 

1459b. Anonymus. Rhododendron Lindleyi. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 171, mit Tafel.) — Die Tafel zeigt einen blühenden Strauch 
nach einer Aufnahme aus Kew. 

1459c. Anonymus. Rhododendron Dorothea. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXIX, p. 320, mit Tafel.) — Ist eine Hybride zwischen Rhododendron 
Aucklandii rosea superba und R. decorum. 

1459d. Anonymus. Rhododendron compylocarpum. (Gard. Chron., 
3. ser. LXXIX, 1926, p. 343, mit Textabb.) — Mit Aufnahme eines blühenden 
Strauches im Botanischen Garten zu Edinburgh. 

1459e. Anonymus. Rhododendron dichroanthum. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 380, mit Textabb. p. 383.) — Beschreibung der Blüten, 
Kulturelles und Entdeckungsgeschichte. 

1460. A. ©. Rhododendron orthocladum. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 480, mit Tafel.) — Begleitnotiz zu der Abbildung eines blühenden 
Zweiges mit gärtnerischer Beschreibung und Angaben über das natürliche 
Vorkommen. 

1461. B. Rhododendron chasmanthoides. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 209, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung der Blüten der 
aus Yünnan stammenden Art. 

1462. Besant, J. W. Notes from Glasnevin. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 339, mit Textabb.) — Mit Abbildung von Rhodendodron 
adenogynum. 

1463. Besant, J. W. Arctostaphylus diversifolia. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 71, mit Textabb. p. 67.) — Mit Abbildung eines blühenden 
Exemplares der nur selten kultivierten Art. 

65* 
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1464. Blake, S.F. Notes on Disterigma. (Journ. Washington Acad. 
Sci. XVI, 1926, p. 361—-365.) | N.A. 

Disterigma, das früher als Untergattung oder Sektion von Vaccinium 
betrachtet wurde und von Niedenzu und Drude zum Range einer selb- 
ständigen Gattung erhoben wurde, bleibt einstweilen am besten als solche 
erhalten, da die hierher gehörigen Arten jedenfalls eine in sich geschlossene 
Gruppe bilden, die von Vaccinium generisch verschieden sein dürfte, wenn 
sich auch später nach genauerer Durcharbeitung der ganzen Gruppe vielleicht 
die Notwendigkeit einer Vereinigung mit gewissen südamerikanischen Gattungen 
ergeben wird. Die Gattung Vacciniopsis Rusby, die von ihrem Autor nur mit 
Vaccinium, dagegen nicht mit Disterigma verglichen wurde, läßt sich von 
letzterem nicht trennen; ihre Typart V. ovata ist von allen bekannten Disterigma- 
Arten verschieden, dagegen ist V.tetramera identisch mit D. dendrophilum 
(Benth.) Niedenzu. Im speziellen Teil werden vier neue Arten beschrieben. 

1465. Bolus, L. South African heaths. (Journ. Bot. Soc. South 
Africa VIII, 1922, p. 18—20, mit 1 Tafel.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1466. Clark, J. Rhododendron’s. Seven good garden species from 
China. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 1926, p. 342343.) — Über Rhodo- 
dendron Augustinii, R. chartophyllum, R. fastigiatum, R.intricatum, R. lutes- 
cens, R. racemosum und R. yanthinum. 

1467. Comber, H.F. Self-sterility in Rhododendron’s. (Gard. 
Chron., LXXVII, 1925, p. 300—301, mit 6 Textfig.) — Nach den vom Verf. 
im Botanischen Garten in Edinburgh ausgeführten Versuchen gibt es bei 
Rhododendron eine ganz allmähliche Abstufung von völlig selbststerilen Arten 
wie R. arboreum, R. Maddenii über sich intermediär verhaltende wie R. argen- 
teum u. a. zu völlig selbstfertilen wie R. camelliaeflorum; daneben wirken auch 
äußere Umstände wie Alter, Boden, Witterung auf den Fruchtansatz ein. 

1468. Compton, R. H. The heaths of the Cape Peninsula. (Journ. 
Bot. Soc. South Africa XI, 1925, p. 10—16.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1468a. Fedtschenko, B. A. et Basilevskaja, N. A. Fricaceae austro- 
americanae novae. (Notul. system. ex Herb. Horti Bot. U.S.S.R.VI, 
Fasc. 2, 1926, p. 21—-36.) N.A. 

Neue Arten von Leucothoe, Gaultheria, Macleania, Orthaea und Pernettya. 

1468b. Fedtschenko, B. A. et Basilevskaja, N. A. Revisio generis 
Bejeria Vent. (Notul. system. ex Herb. Hort. Bot. U. S.S.R.VI, Fasc. 3, 
1926, p. 37—45. Russisch.) N. A. 

1468c. Gardner, €. A. Note on the so-called Ericopsis formosus 
Gardner. (Journ. and Proceed. Roy. Soc. Western Australia X, 1924, p. 113.) 
— Die unter dem obigen Namen beschriebene Pflanze hat sich als zu der 
(Goodeniaceen-Gattung Leschenaultia gehörig herausgestellt. 

1469. Feyertag, E. und Zellner, J. Beiträge zur vergleichenden 
Pflanzenchemie. XVII. Rhododendron hirsutum L. (Sitzungsber. Akad. 
Wiss. Wien, mathem.-naturw. Kl., Abt. IIb, CXXXV, 1926, p. 545—583, mit 
1 Textabb.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

1470. Good, R.D’O. The genera Phyllodoce and Cassiope. (Journ. 
of Bot. LXIV, 1926, p. 1—10, mit 2 Karten im Text.) — Verf. bespricht zu- 
nächst jede der beiden Gattungen einzeln mit Rücksicht auf Größe, systema- 
tische Gliederung und Artunterschiede, Verbreitungsverhältnisse usw., um zum 
Schluß beide noch einem zusammenfassenden Vergleich zu unterziehen. Danach 
können Phyllodoce und Cassiope als Musterbeispiel einer konvergenten bio- 
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logischen Entwicklung zweier getrennten phylogenetischen Linien gelten; denn 
wie man auch die phylogenetische Wertigkeit der Merkmale der Kapsel- 
dehiszenz und der Antherenstruktur beurteilen mag, auf denen die Zuweisung 
von Phyllodoce zu den Rhododendroideae und von Cassiope zu den Arbutoideae 
beruht, so können beide Gattungen in ihrer gegenwärtigen Verfassung doch 
jedenfalls nicht als näher miteinander verwandt betrachtet werden. Ein Unter- 
schied zwischen beiden besteht, abgesehen von den Verbreitungsverhältnissen, 
über die unter „Allgemeine Pflanzengeographie“ zu vergleichen ist, insofern, als 
die acht Arten von Phyllodoce kaum als gleichwertig gelten können, anderseits 
aber in dieser Gattung die Artunterschiede hauptsächlich in der Blütenstruktur 
begründet sind und eine Einteilung in zwei Untergattungen ermöglichen, 
wogegen bei Cassiope die zehn Arten ziemlich gleichwertig sind, ihre Unterschei- 
dung aber hauptsächlich auf Unterschieden der Blattform beruht und Ver- 
schiedenheiten des Blütenbaues keine nennenswerte Rolle spielen. Eigenartig 
ist endlich noch, daß beide ihre nächsten Verwandten in zwei kleinen Gattungen 
haben, Phyllodoce in dem monotypen Bryanthus, Cassiope in der aus zwei Arten 
bestehenden Gattung Harrimanella, und daß, wären nicht die Unterschiede 
der Kapseldehiszenz und der Antherenstruktur vorhanden, alle vier einander 
so ähnlich sind, daß sie zweifellos in einer einzigen Gattung vereinigt werden 
würden. i 

1471. Grierson, R. Ledum palustre. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
p- 61.) — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1472. Hansen, A. A. Rhododendron, glory of the Alleghanies. 
(Nat. Magaz. VII, 1926, p. 349—350.) 

1473. Harrison, A. T. A giant Rhododendron ponticum. (Gard. Chron., 
3.ser. LXXVIII, 1925, p. 306, mit Textabb. p. 305.) — Das Exemplar hat 
einen Unfang von 110 yards und eine Höhe von etwa 20 Fuß; die von ihm 
bedeckte Fläche beträgt annähernd 1000 square yards. 

1474. Hochreutiner, B.P. G. Ericaceae in ,„Plantae Hochreuti- 
neranae Il“. (Candollea II [1925], 1926, p. 490—-502.) N. A. 

Betrifft Arten von Rhododendron (auch eine neue), Gaultheria und Vacci- 
nium. 

1475. Ingram, €. Rhododendron arboreum. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 289, mit Textabb.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1476. Jelitto, €. R. Erica carnea L. Die Schneeheide. (Gartenflora 
LXXV, 1926, p. 293—294, mit 1 Textabb.) 

1476a. Lacroix, D.S. Cranberry flower-bud investigations. 
(Journ. Agric. Res. XXXIII, 1926, p. 355—363, mit 4 Textiig.) 

1477. Matthews, J. R. and Knox, E.M. The comparative morpho- 
logy of the stamen in the Ericaceae. (Transact. and Proceed. Bot. Soe. 
Edinburgh XXIX, fasc. 3, 1926, p. 243—281, mit 3 Textfig.) — Für die Syste- 
matik kommen die Verff. zu dem Schluß, daß den Ericaceen in Anbetracht der 
Besonderheiten der Entwicklung ihrer Stamina noch mehr als nach ihren 
sonstigen Blütenmerkmalen ein Platz an der Spitze der Gamopetalen zu- 
kommt; innerhalb der Familie finden sich die ursprünglichsten Typen bei den 
Rhododendroideae, während anderseits bei den Vaccinioideae, die deshalb nach 
Ansicht der Verff. als eigene Familie betrachtet werden sollten, der höchste 
Grad von Spezialisation erreicht wird. — Weiteres siehe unter „Anatomie“. 

1477a. Matthews, J. R. and Taylor, 6. The structure and deve- 
lopment of the stamen in Erica hirtiflora. (Transact. and Proceed. Bot. 
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Soc. Edinburgh XXIX, fas. 3, 1926, p. 235—242, mit 6 Textfig.) — Aus den 
Ausführungen des Verfs. geht die auch in morphologischer und systematischer 
Hinsicht wichtige Tatsache hervor, daß das erikoide Stamen von dem gewöhn- 
lichen Typus der Staubgefäße in verschiedenen wichtigen Punkten erheblich 
abweicht. — Weiteres siehe ‚Anatomie‘. 

1478. Osborn, A. Phyllodoce’s. (Gard.Chron., 3.ser. LXXVIII, 1925, p. 27, 
mit 2 Textabb.) — Abgebildet werden Phyllodoce Breweri und Ph. nipponica. 

1478a. Osborn, A. Rhododendron rubiginosum. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVIII, 1925, p. 227, mit Tafel.) — Beschreibung und Abbildung eines 
Blütenzweiges, mit Hinweisen auch auf die nächstverwandten Arten. 

1479. Rosenthaler, L. Über Arbutin aus Walliser Bärentrauben- 
blättern. (Pharm. Acta Helvet. I, 1926, p. 147—148.) — Siehe „Chemische 
Physiologie“. 

1480. Tagg, H.F. Notes on Chinese Rhododendron’s with descrip- 
tions of new species. (Notes Roy. Bot. Gard. Edinburgh XV, 1926,p. 99 
bis 120.) — Neu beschrieben werden neun Arten. N.A. 

1481. Trudell, H.W. Rescuing Elliottia (Elliottia racemosa). 
(Bartonia IX, 1926, p. 11—15.) 

1482. Urban, I. Ericaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
acl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 34—36.) — 
Vier neue Arten von Lyonia. N.A. 


Erythroxylaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 233, 298) 

Neue Tafeln: 

Erythroxylum haranense Jacq. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela (1926) 
Taf. 30. — E. pictum E. Meyer in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
DL SDAL 

1483. Ballard, €. W. Structural variationsin Erythroxylon leaves. 
(Journ. Amer. Pharm. Assoc. XV, 1926, p. 343—359, 433—453, 530—549, ill.) 
— Siehe „Morphologie der Gewebe“. 

1484. Domin, K. Erythroxylaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.III, 1926, 
p. 832.) — Nur Erythroxylon ellipticum R. Br. erwähnt. 

1485. Schulz, 0. E. Erythroxylaceae in I. Urban, Plantae Haitienses 
novae vel rariores III a el. E. L. Ekman 1924-26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, 
Nr. 15, 1926, p. 36.) — Über Erythroxylon Urbanii Schulz. Ä 

Eueommiaceae 

1486. Kache, P. Eucommia ulmoides Oliver. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 70—73, mit 2 Textabb.) — Habitusbild des Baumes und Abbildung 
eines Blattzweiges. 


Eueryphiaceae 
1487. R. F. Eucryphia pinnatifolia. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p. 166.) — Kurze Beschreibung und Kulturelles; erwähnt sei auch die auf 


p. 177 gegebene Abbildung von Eucryphia Nymansay. 


Euphorbiaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 213, 283, 298, 299, 300, 326, 2209) 
Neue Tafeln: 
Acalypha peduncularis Meisn. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
Eurer: 
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Adenoropium Berlandieri in Addisonia XI (1926) pl. 380. 

Beyeria Leschenaultii (DC.) Baill. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 1562—h. | 

Bertya Mitchellii (Sond.) Muell. Arg. in Black 1. ce. Fig. 156i—k. 

Cluytia alaternoides L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) p. 43A. 

Colliguaya integerrima Gill. et Hook. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII 
(1926) pl. IIIe. 

Croton subgratissimus Prain in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 43B 
u. Fig. 82. 

Dalechampia capensis DC. in Marloth 1.c. pl. 43D. 

Euphorbia australis Boiss. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 
156c—f. — E. biumbellata Poiret in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur 
(1926) pl. 88. — E. caput-Medusae L. in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) pl. 44A u. Fig. 87”—88. — E. coerulescens Haw. ].c. Fig. 8s4 u. 91. — 
E. Drummondii Boiss. in Black 1. ce. Fig. 165a—b. — E.enopla Boiss. in 
Marloth 1. ec. Fig. 90. — E. esculenta Marl. in Pole Evans, The flowering 
plants of South Africa VI (1926) pl. 209. — E.globosa Sims in Marloth 
l.e. pl. 44C u. Fig. 93b. — E. hamata Sweet 1.c. pl.44B u. Fig. 96. — 
E. ingens E. Mey. |]. c. Fig. 86 u. 92. — E. Ledienii Berger ]. c. Fig. 94. — 
E. mauritanica L. in Marloth 1.c. pl. 44E u. Fig. 48. — E. Monteiri Hook. 
f. in Pole Evans, The flowering plants of South Africa VI (1926) pl. 218. — 
E. polygona Haw. in Marloth]l. c. pl. 46. — E. pulvinata Marl. ]. c. Fig. 93a. 
— E. stellaespina Haw. 1.c. pl. 44D u. Fig. 89. — E. stellata Willd. 1.c. 
pl. 44F. — E.tetragona Haw. 1.c. Fig. 834. — E.terracina L. in Black 
l. e. Fig. 158. — E. Tirucalli L. in Marloth 1. ce. Fig. 95. — E. triangularis 
Desf. 1. c. pl. 45. — E.tuberculata Jacq. 1.c. Fig. 83. — E.virosa Willd. 
1 @& Tel, 47% 

Monadenium Lugurdae N. E. Br. in Pole Evans, The flowering plants of South 
Africa VI (1926) pl. 223. 

Micrantheum demissum F.v.M. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
ak Id, is I | 

Petalostioema quadriloculare F.v.M. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI 
(1926) pl. XXI, Nr. 3. 

Phyllanthus distichus Muell. Arg. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela 
(1926) Taf. 27. — Ph. saxosus F.v.M.in Black, Flora of South Australia II 
(1924) Fig. 1560—q. 

Poranthera triandra J.M. Black 1. ce. pl. 23, Fig. I. — P. microphylla Brongn. 
le. Big. 156). 

Ricinus communis L. in Black 1. c. Fig. 157. 

Synadenium arborescens Boiss. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
Fig. 80. 

Toxicodendron capense Thunb. in Marloth 1. ce. pl. 43C u. Fig. 81. 

1488. Alexandrov, W. G. und Alexandrowa, 0.6. Über konzen- 
trische Gefäßbündel im Stengel von Ricinus communis. (Botan. 
Archiv XIV, 1926, p. 455-461, mit 5 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 

1489. Brown, N. E. Euphorbia obesa. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 328, mit Textabb. p. 323.) — Habitusbild und Beschreibung. 

1490. Carano, E. Ulteriori osservazioni su Euphorbia dulcis L. 
in rapporto col suo comportamento apomittico. (Annal. di Bot. 
XVII, 1926, p. 50-79, mit 2 Tafeln.) — Siehe „Anatomie“. 
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1491. Gagnepain, F. Euphorbiacees nouvelles (Coelodiscus et 
Mallotus). (Notulae system. IV, Nr. 2, 1923, p. 49—54.) N.A. 

Sechs bzw. zwei neue Arten. 

1492. Gillot, P. Utilisation de la plante et des graines des 
Mercurialis. (Annal. Sci. agronom. XLIII, Paris 1926, p. 339—396.) — Siehe 
„Technische Botanik“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XII, p. 188. 

1492a. Gillot, P. Essais de culture de quelques Euphorbes 
indigenes. (Assoc. Frang. pour l’avancem. d. sci., 49. Sess. Grenoble 1925, 
ersch. 1926, p. 781.) — Über den Anbau von Euphorbia Cyparissias und E. ver- 
rucosa zum Zweck der Ölgewinnung aus den Samen. 

1493. Haas, P. and Hill, T. G. A note on the oxidation and redu- 
cing properties of hermidin, the chromogen of Mercurialis. (Annals 
of Bot. XL, 1926, p. 710.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

1494. LaRue,C.D. The Hevearubber tree in the Amazon valley. 
{U.S. Dept. Agric. Bull. Nr. 1422, 1926, 69pp.) 


1495. Mandl, K. Beitrag zur Kenntnis der Anatomie der Samen 
mehrerer Euphorbiaceen-Arten. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, 
p- 1—17, mit 4 Taf.) — Siehe „Morphologie der Gewebe“. 

1496. Meer-Mohr, J. €. van der. Over het vorkomen van Homonoia 
riparia Lour. in Deli. (De Trop. Natuur XV, 1926, p. 121—123.) — Siehe 
„Pflanzengeographie“. 

1497. Merzenich, T. Euphorbien für die Sukkulenten-Kultur. 
(Gartenwelt XXX, 1926, p. 589, mit 3 Textabb.) — Abgebildet werden Eu- 
phorbia uncinata, E.globosa und E. stapelioides. 

1498. Pax, F. Die Verbreitung der Gattung Sapium L. (Die 
Pflanzenareale I, H.2, 1926, Karte 13.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeo- 
graphie“. 

1499. Popova, 6.M. The Castor bean in Central Asia. (Buli. 
appl. Bot. Leningrad XVI, Nr. 4, 1926, p. 145—240, mit 12 Fig. Russisch mit 
englischer Zusammenfassung.) — Betrifft Ricinus communis; siehe Bot. Ctrbl., 
IND, 18, 105 SIT 

1500. Renaud, A. Sur un parenchyme de dilatation dans 
l’endoxyle de la tige de Ricinus communis L. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 
2.ser. XVIII, 1926, p. 318—319.) — Siehe „Morphologie der Gewebe“. 

1501. Sander, Euphorbia myrsinites. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 46, 
mit Textabb. p. 45.) — Habitusbild und kurze Beschreibung. 

1502. Standley, P.C. A new species of Gymnanthes {from Texas. 
(Proceed. Biol. Soc. Washington XXXIX, 1926, p. 135.) N.A. 

Siehe auch „Pflanzengeographie“. | 

1502a. Thomas, E.M.N. Observations on the seedling anatomy 
of the genus Ricinus. (Proceed. Linn. Soc. London COXXXV, 1923, p. 49—50.) 
— Siehe Botan. Jahresber. 1923, Ref. Nr. 527 unter ‚„‚Anatomie“. 

1503. Troll, ©. Das Gift des Upasbaumes. (Antiaris toxicaria.) 
(Verhandl. Zool.-bot. Gesellsch. Wien LXXIV—LXXV, 1926, p.[26].) — 
Kurzer Bericht über einen Vortrag, in dem besonders auf die Übertreibungen 
älterer Reisender hingewiesen wird. 

1504. Uphof, J. C. Th. Der chinesische Tungölbaum (Aleurites 
Fordii Hemsl.) im Staate Florida. (Tropenpflanzer XXIX, 1926, p. 185 
bis 190, mit 2 Textabb.) — Siehe „Technische und Kolonialbotanik“. 
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1505. Urban, I. Euphorbiaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
III a el. E.L. Ekman 1924—26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, 
p. 44—68.) N.A. 

Neue Arten von Securinega 1, Phyllanthus 1, Croton 9, Ditaxis 1, Acalypha 
3, Acidoton 2, Pera 1, Acidocroton 3, Sapium 1, Euphorbia 1 und Cubanthus 1; 
außerdem Notizen zu verschiedenen älteren Arten verschiedener Gattungen, 
aus denen nur die Feststellung hervorgehoben sei, daß Andrachne cuneifolia 
Britt. nicht zu dieser Gattung gehört. 


1506. Wildeman, E. de. Materiaux pour la flore forestiere du 
Congo Belge. X. Notes preliminaires sur deux Uapaca (Euphorbia- 
cees) du Katanga. (Annal. Soc. scientif. Bruxelles XLV, 1926, p. 309— 312.) 

N.A. 

Beschreibungen zweier neuer Arten. Siehe ferner auch „Pflanzengeo- 
graphie“. 

1506a. Wildeman, E. de. Euphorbiaceae in Plantae Bequaertianae III, 
Fasc. 4 (1926), p. 441—520. NEAR 

Behandelt die Gattungen (mit neuen Arten bei den mit ! bezeichneten) 
Phyllanthus, Cyathogyne, Hymenocardia, Bridelia, Megaberia, Croton!, Ca- 
peronia, Manniophyton, Crotonogyne, Micrococca, Mallotus, Argomuellera, 
Alchornea, Discoglypremna, Macaranga!, Hasskarlia, Athroandra, Acalypha!, 
Mareya, Lepidoturus, Pycnocoma!, Tragia, Plukenetia, Dalechampia, Ricinus, 
Aleurites, Microdesmis, Ricinodendron, Chaetocarpus, Sapium, Maprounea, 
Sebastiana, Dichostemma, Euphorbia, Antidesmis. 


1507. Williams, J. A. Monoecious form of Mercurialis perennis L. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 250.) — Weibliche Pflanzen mit einigen wenigen 
. männlichen Blüten. 


Eupomatiaceae 
1508. Domin, K. Eupomatiaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot.89, H.II, 1926, 
p. 671.) — Angaben über Eupomatia laurina R. Br. 


Fagaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 99, 214) 

Neue Tafeln: | 

Castanea crenata in Miyabe and Kudo, Icones of the essential forest trees of 
Hokkaido, Fase. 11-12 (1925), pl. 33. 

Fagus Sieboldi 1. c. pl. 32. 

Quercus conferta in Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. Nr. 37 (1926) Taf. 8A. — 
Qu. crispula in Miyabe and Kudol. ce. pl. 36. — Qu. dentata ]. c. pl. 34. — 
Qu. glandulifera 1. e. pl. 37. — Qu. Ilex L. in Marret, Les fleurs de la 
Cöte d’Azur (1926) pl. 90. — Qu. mongolica in Miyabe and Kudol. ce. pl. 35. 
— Qu. oophora in Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. Nr. 37 (1926) 
Taf. 7A. — Qu. Pyrami ]l. e. Taf. TB. — Qu. Suber L. in Marret, Les fleurs 
de la Cöte d’Azur (1926) pl. 91. — Qu. vesca in Mitt. Dtsch. Dendrolog. 
Gesellsch. Nr. 37 (1926) Taf. SB. 

1509. Andrews, E.F. Remarkable behavior of a veteran white 
oak. (Torreya XXVI, 1926, p. 54-55, mit 1 Textfig.) — Der Baum hat sich 
während der großen Trockenheit des Jahres 1925 frisch erhalten, während die 
umgebende Vegetation zum Absterben gebracht wurde. 
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1510. Blaneo,R. Una mutaciön nueva en el castano del Japon 
(Castanea crenata). (Bol. R. Soc. Espan. Hist. Nat. XXVI, 1926, p. 95—97, 
mit 1 Tafel.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XII, p. 212. 

1511. Blanco, R. A mutation in the chestnut, Castanea crenata. 
(Journ. Heredity XVII, 1926, p. 403, mit 1 Textfig.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. X, 
322% 

1512. Bloomer, H. H. Quercus sessiliflora in Sutton Park. (Proceed. 
Birmingham Nat. Hist. and Phil. Soc. XV, 1926, p. 106.) — Siehe „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

1513. Burger, H. Die Verbreitung der Stiel- und Traubeneiche 
in der Schweiz. (Schweiz. Zeitschr. f. Forstw. LXXVII, 1926, p. 169—174.) 
— Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1514. Christiansen, W. Die Westgrenze der Rotbuche iin Schles- 
wig-Holstein und ihre pflanzengeographische Bedeutung. (Schrift. 
Naturwiss. Ver. Schleswig-Holstein XVII, 1926, p. 314—324, mit 1 Karte.) — 
Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1515. Cockayne, L. and Atkinson, E On the New Zealand wild 
hybrids of Nothofagus. (Genetica VIII, 1926, p. 1—43, mit 126 Fig.) — 
Siehe Bot. Ctrbl., N. F.IX, p. 375. 

1516. Cocekayne, L. Monograph of the New Zealand beech 
forests. I. The ecology of the forests and taxonomy of the beeches. 
(New Zealand State Forest Serv. Bull. Nr. 4, 1926, 71pp., mit 44 Textfig. u. 
1 Karte.) — Behandelt auch die Systematik der neuseeländischen Nothofagus- 
Arten; siehe Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 277 und Journ. of Ecology XVI (1928), 
Suppl. p. 12. 

1517. Coster, Ch. Die Buche auf dem Gipfel des Pangerango. 
(Annal. Jard. Bot. Buitenzorg XXXV, 1926, p. 105—119, mit Taf. VII—X.) 
— Siehe „Physikalische Physiologie“. 

1518. Eitingen, Gr. Der Wuchs der Eiche in Abhängigkeit von 
dem Gewicht der Eicheln. (Forstwiss. Ctrbl. XLVIII, 1926, p. 849—863, 
mit 3 Textabb.) — Die Auswahl der Eicheln nach ihrem Gewicht sichert die 
weitere Entwicklung der Pflanzen, die sich nicht nur durch ihre Größe aus- 
zeichnen, sondern auch durch eine strenge Gesetzmäßigkeit bei der Verteilung 
des plastischen Materials unter den einzelnen Pflanzenteilen, wodurch ein 
besseres Wachstum und bessere Gestalt in der morphologischen Struktur der 
Pflanze bedingt wird. 

1519. Ellis, Z.H. The last grand stand of the chestnut tree. 
(Vermont Bot. and Bird Club Bull. XI, 1926, p. 47—49.) 

1519a. Espinosa Bustos, M.R. Nota preliminar sobre dos espe- 
cies nuevas Chilenas del genero Nothofagus Blume. (Rev. Chilena Hist. 
nat. XXX, 1926, p. 268.) — Nur eine vorläufige Notiz, die vollständigen Be- 
schreibungen sollen im nächsten Jahrgang der Zeitschrift veröffentlicht werden. 

1520. Gayer, J. Quercus tardiflora Tschern. (Mitt. Dtsch. Dendrolog. 
Gesellsch. 1926 II, p. 323— 329.) — Vom Typus (Quercus pedunculata) nur durch 
das biologische, allerdings sehr konstante Merkmal des stark verspäteten Aus- 
treibens verschieden. 

1521. Gellert, J. Beiträge zur Kenntnis des falschen Kernes 
der Rotbuche. (Erdeszeti Kiserletek XXIX, 1926, p. 67—72, 92—94. 
Ungarisch und deutsch.) — Siehe ‚Anatomie“. 
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‚1522. Hickel, R. et Camus, A. Fagacees nouvelles d’Indo-Chine. 
(Bull. Mus. nation. d’hist. nat. Paris, 1926, p. 398—401.) N.A. 

Sechs Arten von Castanopsis und eine von Quercus. 

1523. Krauss, 6. Über die Schwankungen des Kalkgehaltes 
im Rotbuchenlaub auf verschiedenem Standort. (Forstwiss. Ctrbl. 
XLVIII, 1926, p. 401—429, 452—473, mit 21 Abb.) — Siehe „Chemische 
Physiologie“. 

1524. Lämmermayr, L. Fagus silvaticaL. Rotbuche. Fagus orientalis 
Lipsky. Orientbuche. (Die Pflanzenareale I, H.2, Karte 17 und 18.) — 
Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie“ und „Pflanzengeographie von Europa“. 

1525. Lange, M. Deutsche Eichen. (Der Zirkel, Architekturverlag 
G.m.b.H. Berlin, 1926, 16pp. Text mit 48 Abb.) — Eine Sammlung von 
Aufnahmen charakteristischer und schöner Exemplare von Eichen. 

1526. Masuil, K. The compound mycorrhiza of Quercus pauci- 
dentata. (Mem. College Sci. Kyoto Imp. Univ. Ser. B, vol. II, Nr. 4, 1926, 
p. 126—187, mit 1 Taf.) — Siehe „Anatomie“ bzw. „Pilze“; Bericht auch in 
Botan. Echo (Beil. z. Bot. Archiv.) I, 1927, p. 203—2035. 

1527. Mischke, K. Süße Eicheln. (Mitt. Dtsch. Dendrolog. 
Gesellsch., Nr. 37, 1926, p. 63—64, mit Taf. 7 und 8.) — Über einige Quercus- 
Arten südlicher Gebirgsländer mit eßbaren, nicht gerbstoffhaltigen Früchten, 
deren Anbau in Deutschland empfohlen wird. 

1528. Nesselrode, Graf v. Entstehung der borkigen Rinde bei 
Fagus silvatica. (Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. 1926 II, p. 336.) — Siehe 
„Pflanzenkrankheiten“. 

1529. Schroeder, H. Ein Versuch, die Oberflächenentwicklung 
eines Baumes (Fagus silvatica) zahlenmäßig zu bewerten. (Ber. Deutsch. 
Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 579—583.) — Siehe „Physiologie“. 

1530. Siehe, W. Die süßen Eicheln der Quercus haas. (Mitt. Dtsch. 
Dendrolog. Ges. 1926 II, p. 336.) — Die Verwendung der Früchte betreffend. 

1531. Trabut, L. Le Chätaignier en Algerie. (Bull. Inform. agriec. 
Gouv. gen. Algerie, Nr. 62, 1925.) — Die Kultur betreffend; siehe Bull. Soc. 
Bot. France LXXIV (1927), p. 229. 

1532. Troll, W. Über die weiblichen Partialinfloreszenzen 
von Pasania Miq. und Quercus L. (Ber. Deutsch. Bot. Gesellsch. XLIV, 
1926, p. 290—295, mit 4 Textabb.) — Pasania ist von Quercus vornehmlich 
dadurch unterschieden, daß die weiblichen Blüten nicht einzeln in den Achseln 
der Tragblätter an der Kätzchenspindel stehen, sondern in dichasial gebauten 
Gruppen. Jede einzelne Blüte eines solchen weiblichen Dichasiums besitzt ihren 
eigenen Fruchtbecher, und da überdies die ganze Gruppe von allen sechs Vor- 
blättern umgeben ist, wie das typische Diagramm sie fordert, so erweist sich 
hier die Eichler’sche Deutung, welche die Cupula von Quercus als das Ver- 
wachsungsprodukt der vier sekundanen Vorblätter auffaßt, als unmöglich. 
Die Cupula kann bei Pasania also nicht von den Vorblättern gebildet werden, 
sie kann hier nur eine Bildung der Blütenachse sein, welche unmittelbar unter 
der Blüten auftritt; dieselbe Deutung gilt auch für Quercus, deshalb müssen 
in dem zu einem Dichasium erweiterten theoretischen Diagramm bei dieser 
die unterdrückten Sekundanblüten außerhalb der Cupula und nicht, wie bei 
Eichler, in derselben stehen. 

1533. Wegener. Aus der Geschichte der Oberförsterei Böddeken. 
Ein Beitrag zur Buchenwirtschaft. (Zeitschr. f. Forst- u. Jagdwesen 
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LVIII, 1926, p. 415—430.) — Wenn auch in erster Linie auf forstwirtschaft- 
liche Gesichtspunkte eingestellt, bringt die Arbeit doch auch manches, was 
für die Standortsökologie der Rotbuche, ihren Samenantrag und ihre Ver- 
jüngung von allgemeinerem Interesse ist. | 

1534. Wellensieck, S. Variatie in de ontluiking van beuken. 
(Variabilität in der Entfaltung der Buchen.) (Landbouwkund.. 
Tijdschr. XXXVIII, 1926, p. 452—-454.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl. N.F. X, 
PLONE 

1535. Werner. Die Entwicklung der Buchenjährlinge. (Allgem. 
Forst- u. Jagdzeitg. CII, 1926, p. 78—79, mit 4 Textfig.) — Beobachtungen 
über Adventivknospenbildung an Keimpflanzen, die durch Wildverbiß der 
Primärblätter und der Endknospe beraubt worden sind. 

1536. Wilber, C.P. Is the American chestnut coming back? 
(Amer. For. and For. Life XXXII, 1926, p. 349, ill.) 


Flacourtiaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233, 298, 300.) 

Neue Tafeln: | 

Doryalis caffra (Hook. f. et Harv.) Harv. in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) pl. 67A. 

Homalium Guillainii Brig. in Annal. Mus. colon., Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. XLII. 

Kiggelaria africana L. in Marloth 1. c. pl. 67B. 

1537. Anonymus. The treatment of leprosy by vegetable oils. 
(Kew Bull. 1926, p. 17—23, mit Taf. III—IV.) — Geht auch auf das, was bisher 
über die Systematik von Taraktogenos Kurzii King, Hydnocarpus Wightiana 
Bl. und A. anthelminthicum Pierre bekannt ist, ein; im übrigen siehe auch 
„Chemische Physiologie“. ' | 

1538. Exell, A. W. Bixaceae in Mr. John Gossweiler’s plants from 
Angola and Portuguese Congo. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, Suppl. 
0, 20-—21,) N.A. 

Eine neue Art von Poggea, außerdem noch Mitteilungen über Arten von 
Cochlospermum, Lindackeria, Oncoba, Caloncoba, Doryalis und Mocquerysia. 

1539. Harrison, A. T. Azara Gilliesii. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII. 
1925, p. 185, mit Textabb.) — Ist in Blüte die ansehnlichste Art der Gattung; 
hingewiesen wird auch auf einige andere in Kultur befindliche Arten, ins- 
besondere Azara integrifolia. 

1540. Spegazzini, ©. Banara glandulosa (Dsvx.) Speg. (Rev. Argentina - 
Bot. I, 1926, p. 205—210, ill.) 

1541. Urban, I. Flacourtiaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
III acl. E.L. Ekman 1924-26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, 
POS N. A. 

Je eine neue Art von Xylosma und Lunania, außerdem noch über Casearia 
bicolor Urb. 


Fouquieraceae 


Frankeniaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 298) 
Neue Tafeln: | 
Frankenia cordata J.M. Black in Black, Flora of South Australia III (1926) 
pl. 36, Fig. 15—18. — F.foliosa J.M. Black l.c. pl. 36, Fig. 7—9. — 
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F. fruticulosa DC. 1.c. pl. 36, Fig. 10—14. — F.hirsuta L. in Marloth, 
Flora of South Africa II (1925) Fig. 124. — F. muscosa J. M. Black in Black 
l2e.>pl. 36, Big. 1920, — FE. pauciflora DE. 1.c. pl. 36, Big. 16. — 
F. serpyllifolia in Black l.c. II (1924) pl. 12, Fig. II. 


Garryaceae 
1542. Harrison, A. T. Garrya elliptica. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 6—7.) — Der Strauch blüht in England im Dezember. 


Geissolomataceae 
- Neue Tafel: 
Geissoloma marginatum (L.) Kunth in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
pl. 7IA u. Fig. 135A. 


Gentianaceae 

Neue Tafeln: 

Erythraea Centaurium Pers. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 188. 

Gentiana affinis Griseb. in Waleott, North Amer. wild flowers II (1926) pl. 87. — 
G. anisodonta Borb. in Oehninger, Atl.d. Alpenflora (1926) Taf. 72, Fig. 5. — 
G. asclepiadea L.]. ce. Taf. 70, Fig. 2. — G. aspera Hegetschw. 1. c. Taf. 72, 
Fig. 7. — G. austriaca Kern. ]. c. Taf. 68, Fig. 1. — G. bavarica L. ].c. 
Taf. 69, Fig. 4. — G. brachyphylla Vill.1. ec. Taf. 71, Fig. 5. — G. cam- 
pestris L. 1. c. Taf. 72, Fig. 4. — G. ciliataL.].c. Taf. 70, Fig. 3. — G. Clusii 
Berrset} Song Ic, Naf.69, #102 22 —GSerweiota DB. 12e. Dar .682 Eig2. 
— G. frigida Haenkel. c. Taf. 71, Fig. 2. — G. Froehlichii Jan.]l.c. Taf. 71, 
Fig. 3. — G. glauca Pall. in Waleott 1. ce. pl. 108. — G. luteaL. in Oehninger 
l. ec. Taf. 70, Fig. 1. — G. nana Wulf. 1. ce. Taf. 69, Fig. 5. — GC. nivalis L. 
l. ec. Taf. 69, Fig. 6. — G. Nopcsae Javorka in Additamenta ad floram 
Albaniae (Ungar. Akad. Wiss. Budapest 1926) Taf. XIX. — G. pannonica 
Scop. in Oehninger ].c. Taf. 68, Fig. 3. — G. pilosa Wettst. 1. c. Taf. 72, 
Fig. 6. — G. porphyrio Gmel. in Walcott, North Amer. wild flowers I 
(1925) pl. 8. — G. prostrata Haenke in Oehninger 1. c. Taf. 71, Fig. 6. — 
G. pumila Jacg.].c. Taf. 71, Fig. 4. — G. punctata L.]. ce. Taf. 69, Fig. 1. — 
G. purpurea L.].c. Taf. 71, Fig. 1. — G. rhaetica Kern. ]. c. Taf. 70, Fig. 4. 
— G. sibirica Prod. in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj VI (1926) Tab. I, 
Fig. 3. — G. Szeewaldiana Prod. 1. c. Tab. I Fig. 2. — G. solstitialis 
Wettst. in Oehninger 1. c. Taf. 72, Fig. 8. — G. tenella Rottb. 1. c. Taf. 71, 
Fig. 7. — G. tergestina Beck 1. c. Taf. 72, Fig. 1. — G. utriculosa L.].c. 
Daf. 72, Hi. 3. —G. verna EB. ]..ce. Taf. 69, Eig. 3 u. Taf. 72, Big. 2. 

Limnanthemum stygium J.M. Black in Black, Flora of South Australia III 
(1926) pl. 41. : 

Nymphoides Humboldtianum in Addisonia XI (1926) pl. 365. 

Sweertia perennis L. in Oehninger 1. c. Taf. 71, Fig. 8. 

1543. Besant, J. W. Eustoma Russellianus. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 352.) — Hauptsächlich über die Kultur der aus Texas und 
Mexiko stammenden Pflanze. 

1544. Claus, ©. Die Blütenbewegungen der Gentianaceen. 
(Flora N.F. XX, 1926, p. 198—226, mit 13 Textfig.) — Siehe „Physikalische 
Physiologie“. 

1545. Coburn, L.H. The gentian family in Maine. (Maine Natu- 
ralist V, 1926, p. 106—110.) 
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1546. Gerber, (. et Filmon, M. Gentiana Burseri Lap. (Bull. Soc. Bot. 
France LXXIII, 1926, p. 545—552.) — Eine eingehende Darstellung der 
morphologischen Verhältnisse; über die systematische Stellung der Pflanze, 
die von verschiedenen Autoren teils als selbständige Art, teils nur als Unterart 
von Gentiana punctata aufgefaßt worden ist, äußern dieVerff. sich nur referierend. 

1547. Guerin, P. Le developpement de l’anthere chez les 
Gentianacees. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 5-18, mit 
20 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 

1548. Harley, A. Some of the newer Gentians. (Gard. Chron., 
3.ser. LXXX, 1926, p. 247, Fig. 115—118.) — Abgebildet werden Gentiana 
prolata, G. Froelichii, G. sikkimensis und G. stragulata. 

1549. Hay, T. Sabbatia campestris. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p- 107, mit Textabb.) — Mitteilungen über die Einführungsgeschichte, kurze 
Beschreibung und Abbildung von Blütenständen. 

1550. Hochreutiner, B.P. 6. Gentianaceae in „Plantae Hochreuti- 
neranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 511—513.) — Behandelt werden 
Cotylanthera tenuis Bl., Centaurium umbellatum Gilib., Gentiana quadrifaria 
Bl. und Sweertia javanica Bl. 

1551. Jonesco, St. Sur deux pigments anthocyaniques parti- 
culiers de Gentiana verna et de Centaurea Cyanus. (©. R. Soc. Biol. XCV, 1926, 
p- 1549—1552.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

1552. Lippmaa, Th. Die Anthocyanophore der Erythraea-Arten. 
“Beih. z. Bot. Ctrbl. XLIII, 1. Abt., 1926, p. 127—132, mit 1 Textabb.) — 
Siehe „Anatomie“. 

1552a. Michel, E. Limnanthemum nymphoides Link. (Le Jardin 
.d’Agrement V, 1926, p. 102—103.) 

1553. Mottet, S. Chironia linoides. (Rev. horticole 1926, p. 245, mit Fig.) 

1553a. Pampanini, R. Una piccola questione di nomenclatura 
a proposito della Gentiana verna var. magellensis (L. Vacc., sec. Ronn.) 
Pamp., comb. nov. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 42—43.) — Die frag- 
liche, von verschiedenen Autoren mit mehreren Arten und Varietäten von 
Gentiana verwechselte Pflanze wurde zuerst von Vaccari richtig erkannt; 
sein Manuskriptname wurde von Ronniger als G. verna f. magellensis ver- 
öffentlicht und hat dadurch die Priorität vor G. verna var. vexans Massal.; 
nach Verf. handelt es sich aber um eine distinkte Varietät und nicht bloß um 
eine als Form zu bezeichnende Sippe niederen Ranges. 

1554. Puddle, F. C. Gentiana detonsa. (Gard. Chron., 3.ser. LXXX, 
1926, p. 326.) — Beschreibung und Kulturelles, mit Hinweisen auch auf das 
Verhältnis der Art zu Gentiana barbata und G. ciliata. 

1555. Ronniger, K. Bemerkungen über einige Gentianen. (Ver- 
handl. Zool.-bot. Gesellsch. Wien LXXIV—LXXV, 1926, p. 191—194.) — 
Behandelt die Formen des Bastardes Gentiana lutea x pannonica, ferner @. 
engadinensis x. islandica, Färbungsabweichungen von G. verna und G@. solsti- 
tialis, sowie verschiedene Fundortsangaben; siehe auch „Pflanzengeographie 
von Europa“. 

Geraniaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 115, 233) 

Neue Tafeln: 

Erodium arborescens Willd. in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H. 5/6 

(1926) Taf. 23b. — E. Botrys (Cav.) Bertol. in Black, Flora of South 
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Australia II (1924) Fig. 150. — E. cygnorum Nees in Black 1. ce. Fig. 148, 

Nr. 7. — E.moschatum (L.) L’Herit. 1. c. Fig. 151. 

Geranium aconitifolium Vill. in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj VI (1926) 
Tab. V, Fig. B. — G. argenteum L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
Taf. 52, Fig. 1. — G. berezovcaeanım Prodan in Bul. Grad. Muz. Bot. 
Univ. Cluj VI (1926) Tab. VI, Fig. A. — G. Farreri Stapf in Bot. Magaz. 
CLI (1926) pl. 9092. — G. incanum Burm. f. in Marloth, Flora of South 
Africa II (1925) pl. 30C. — G. macrorrhizum L. in Oehninger 1. ce. Taf. 51, 
Fig. 1. — G. molle L. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 149. 
— G. palustre L. in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj VI (1926) Tab. VI, 
Fig. B. — G. phaeum L. in Oehninger 1. c. Taf. 51, Fig. 2. — G. pilosum 
Forst in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 148, Nr. 1—6. 
— G. rivulare Vill. in Oehninger ]. ce. Taf. 52, Fig. 2. — G. sanguineum L. 
l. ec. Taf. 51, Fig. 3. — G. selengense Prod. in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. 
Cluj VI (1926) Tab. V, Fig. C. — GC. silvaticum L. in Oehninger 1. c. Taf. 51, 
Fig. 4. — G. Szeewaldianum Prod. in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj 
VI (1926) Tab. V, Fig. A. — G. Wlassovianum Fischer 1. c. Tab. V, Fig. D. 

Monsonia speciosa L. f. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 30A. 

Pelargonium acerifolium L’Herit. in Marloth 1.c. pl. 31D. — P. cucullatum 
(L.) Ait. l.c. pl. 31E, 32 u. Fig. 58. — P.ferulaceum (Burm. f.) Willd. 
l. ce. Fig. 57. — P. fulgidum (L.) Ait. 1.c. pl.31B. — P.gibbosum (L.) 
Ait. 1. ec. Fig. 56. — P.inquinans (L.) Ait. 1. c. pl. 31C. — P. munitum 
Burch.]. e. Fig. 55. — P. myrtifolium (L.) Ait. 1. ce. pl. 30 B. — P. peltatum 
Abo) Aut I @ Ol SAL 

Sarcocaulon rigidum Schinz in Marloth 1. c. Fig. 52 u. 54. 

1556. Bolus, L. South African Geraniaceae. (Journ. Bot. Soc. South 
Africa VIII, 1922, p. 4—7, mit 1 Tafel.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1557. Domin, K. Geraniaceaein „BeiträgezurFloraundPflanzen- 
geographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.III, 1926, p. 831—-832.) 
— Beiträge zur Kenntnis von Geranium microphyllum Hook. £., Erodium 
cygnorum Nees und Pelarsonium inodorum Willd. 

1558. Perrier de la Bäthie, H. Un Geraniumnouveau de Madagascar. 
(Bull. Soc. Linn. Normandie, 7. ser. VII [1924], 1925, p. 188—192.) N.A. 

Die neu beschriebene Art wird eingehend mit dem von der Insel bisher 
als einzige Art der Gattung bekannten Geranium simense verglichen. — Siehe 
auch „Pflanzengeographie‘“. 

1559. Purpus, J. A. Pelargonium tricolor Curt. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 143—144, mit 1 Textabb.) — Beschreibung mit Abbildung einer 
blühenden Pflanze und Kulturelles. 

1560. Sears, P. B. and Metcalf, EE The behavior of pollen starch 
in a species of Geranium and its bud sport. (Journ. of Genetics XVII, 
1926, p. 33—42, mit 3 Textfig.) — Siehe „Anatomie“ und „Variation“. 

1561. Wangerin,W. Geraniaceae in Kirchner, Loew und Schröter, 
Lebensgeschichte der Blütenpflanzen Mitteleuropas, Lfrg. 23—29 (Bd. III. 3, 
p. 1—147, mit 45 Textfig.) Stuttgart, E. Ulmer, 1926. — Im allgemeinen Teii 
werden außer den üblichen Abschnitten wie Keimung, Entwicklung der Vege- 
tationsorgane, Sproß-, Blatt- und Blütenbau u.a. auch die Entfaltungsbewe- 
gungen der Inflorenszenzachsen und Blütenstiele, die Postflorationserschei- 
nungen und die Fruchtbiologie von Geranium ausführlich behandelt. Der 
spezielle Teil behandelt 20 Arten von Geranium (davon besonders eingehend 
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G. silvaticum, G. pratense, G. Robertianum und G. bohemicum) und 4 von Erodium; 
bei E. cicutarium wird besonders das blütenbiologische Verhalten ausführlich 
erörtert und gezeigt, daß die Vorstellung Ludwigs von der Entstehung einer 
saftmaltragenden entomophilen Form (var. pimpinellifolium) aus einer klein- 
blütigen, saftmallosen, autogamen (var. genuinum) mit den tatsächlichen Ver- 
hältnissen nicht vereinbar ist und daß auch eine entsprechende systematische 
Gliederung der Art, wie sie noch von Knuth versucht wurde, nicht befriedigt. 
Auf die Darstellung der Verbreitung und der Standortsverhältnisse der be- 
handelten Arten ist überall großer Wert gelest. | 

1562. W.I. Geranium grandiflorum. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 55, mit Textabb.) — Die Abbildung zeigt eine reich blühende Pflanze 
der aus dem NW-Himalaya stammenden Art. 


Gesneriaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 213, 233, 299, 300.) 

Neue Tafeln: | 
Cyrtandra Parksii Setchell in Univ. California Publ. Bot. XII (1926) pl. 23. 
Streptocarpus Vandeleurii Bak. f. in Pole Evans, The flowering plants of 

South Africa VI (1926) pl. 214. | 

1563. Coutts, J. Naegelia.. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 1926, p. 6, 
mit Tafel.) — Besprochen werden besonders Naegelia cinnabarina und .N. multi- 
flora, sowie verschiedene Gartenhybriden; eine der letzteren ist auf der Tafel 
dargestellt. 

1564. Fritsch, K. Beiträge zur Kenntnis der Gesneriaceen. II. 
Die amerikanischen Arten der Gattung Klugia. (Sitzungsber. Akad. 
Wiss. Wien, mathem.-naturw. K]., 1. Abt. CXXXV, 1926, p. 285—290, mit 4 
Textfig.; Auszug auch im Anzeiger d. Akad. LXIII, 1926, p. 141.) N.A. 

Beschreibung zweier neuer Arten unter Berücksichtigung auch einiger 
anatomischer Merkmale und Bestimmungsschlüssel für die sämtlichen aus 
Amerika bekannten Arten und Varietäten der Gattung. — Siehe auch „Pflanzen- 
geographie“. 

1565. Jeffery, F. W. Columnea. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 1925, 
p- 267, mit Textabb.) — Kurze Besprechung verschiedener Arten, mit Abbil- 
dung von Columnea Oerstediana. 

1566. Kiehne, K. Gesneraceen für den Steingarten. (Gartenflora 
LXXV, 1926, p. 327—328, mit 2 Textabb.) — Über Ramondia pyrenaica Rich. 
und Haberlea rhodopensis Friv. 

1567. Kühn, K. Corytholoma cyclophyllum. (Gartenwelt XXX, 1926, 
p. 109—110.) — Beschreibung und Angaben über die Kultur als Warmhaus- 
pflanze. 

1568. Meunissier, A. Les Columnea. (Rev. horticole 1926, p. 4, mit 


Farbentaf.) — Abgebildet wird Columnea Vilmoriniana. 
1569. Pellegrin, F. Les Gesneracdes-Cyrtandrees d’Indo-Chine. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 412—429.) INKEAR 


Enthält Bestimmungsschlüssel für die vorkommenden Gattungen und 
Arten; neue Arten werden beschrieben von Didymocarpus 2, Chirita 4, Hemi- 
boea 1, Boea 2 und Slackia 1. — Siehe ferner auch „Pflanzengeographie“. 

1570. Rath, L. Zur Kultur der Streptocarpus-Hybriden. (Garten- 
welt XXX, 1926, p. 798.) 

1570a. Seghers, N. Les Streptocarpus et les Didymocarpus. Bruxelles 
(La Nationale belge d’Imprimerie) 1925, 12°, 28 pp. 
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1571. Standley, P.C. Gesneriaceae in „Trees and shrubs of Mexico“. 
(Contrib. U. S. Nat. Herb. XXIII, 1926, p. 1325—1331.) — Arten von Koh- 
leria 7, Solenophora 1, Hippodamia 3, Besleria 5, Drymonia 1, Alloplectus 2 
und Columnea 3. 

1572. Urban, I. Gesneraceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 48—-51.) 
N.A. 
Über drei neue Arten von Gesneria und Bellonia aspera L. 

1573. W.H. Conandron ramondioides. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 351, mit Textabb.) — Beschreibung und Kulturelles, mit Abbildung 
blühender Pflanzen. 

Globulariaceae 
(WVelzRetf-Nr2217.) 

Neue Tafeln: 

Globularia cordifolia L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) -Taf. 79, Fig. 1. 
— G.nudicaulis L.]1.c. Taf. 79, Fig. 2. 


Gomortegaceae 
Gonystilaceae 


Goodeniaceae 
Neue Tafeln: 5 
Goodenia modesta in Black, Flora of South Australia II (1924) pl. 29, Fig. II. — 
G. vernicosa 1. c. pl. 34, Fig. 1—4. 
Scaevola graminea Ewart et Petriein Proceed. Roy. Soc. Vietoria,n. s. XXXVIII 
(1926) p. 180. 
1574. Standley, P.C. Goodeniaceae in „Trees and shrubs of Mexico“. 
(Contrib. U. S. Nat. Herb. XXIII, part 5, 1926, p. 1400.) — Die einzige auf- 
geführte Art ist Scaevola Plumierii (L.) Zahl. 


Grubbiaceae 


Guttiferae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 245, 298) 
Neue Tafeln: 

Calophyllum caledonicum Vieill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
.(1926) pl. 1. 

Hypericum alpigenum Kit. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 53, 
Fig. 1. — H.CorisL.]. c. Taf. 53, Fig. 2. — H. Lalandii Choisy in Marloth, 
Flora of South Africa II (1925) pl. 64B. — H. perforatum L. in Black, 
Flora of South Australia II (1926) Fig. 170. 

Mammea americana in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela (1926) Taf. 32. 

1575. Chattaway, M.M. Note on the chromosomes of the genus 

Hypericum, with special reference to chromosome size in AM. caly- 

cinum. (Brit. Journ. Experim. Biol. III, 1926, p: 141—143, mit 1 Textfig.) — 

Siehe „Morphologie der Zelle“, sowie im Bot. Otrbl., N.F. VII, p. 216. 

1576. Hochreutiner, B.P. G. Guttiferae in „Plantae Hochreutine- 

ranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 435—437.) N.A,. 

Angaben über verschiedene Arten von Hypericum (auch einige neue 

Kombinationen) und über Garcinia dioica Bl. 

1577. Urban, I. Guttiferae in Plantae Haitienses novae vel rariores III 

acl.E.L. Ekman 1924—-1926 lectae. (Arkivför Bot. XX,Nr. 15, 1926, p. 78—80.) 

N.A. 
Botanischer Jahresbericht LIV (1926) 1. Abt. [Gedruckt 16. 8. 32] 66 
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Je eine neue Art von Marila und Hypericum, außerdem noch über 
Clusia domingensis Urb. 


Halorrhagaceae 
Neue Tafeln: 
Gunnera perpensa L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 149 A 


us. 
Halorrhagis acutangula F.v.M. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 175d. — H.semiangulata J.M.Bl. l.c. Fig. 175e. — AH. tetragyna 


(Labill.) Hook. £. l.c. Fig. 175a—c. 

Laurembergia repens Berg. in Marloth 1. ce. Fig. 149C. 

Myriophyllum spicatum L. in Marloth 1. c. Fig. 149B und in Hegi, Ill. Flora 
v. Mitteleuropa V. 2 (1926) Taf. 190, Fig. 2. 


1578. Durivault, 6. Une belle plante decorative pour les pelou- 
ses et les parcs de l’ouest: le Gunnera scabra. (Rev. horticole 1926, 
p. 39, mit Fig.) 

1579. Gerome, J. Au sujet du Gunnera scabra. (Rev. horticole 1926, 
ds 78o)) 


Hamamelidaceae 
Neue Tafeln: 
Trichocladus crinitus Pers. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 9C 
u. Fig. 22. — T.ellipticus Eckl. et Zeyh. 1. c. pl. 9B. 


1580. Carle, J. et Simons, J. Le Liqguidambar orientalis, producteur 
du styrax liquide. (L’Agronomie colon. XV, 1926, p. 165—170.) — Siehe 
„Lechnische Botanik“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 111. 


Hernandiaceae 
Neue Tafeln: 

Gyrocarpus americanus Jacq. in Bibl. Bot. 89, H. II (1925) Taf. XXIII, Fig. 3. 
— G. Jacquini Roxb. var. normalis Domin ].c. Taf. XXIII, Fig. 2 u. 5; 
var. javanicus Meissn. l.c. Taf. XXIII, Fig. 6. — G. jatrophifolius Dom. 
l.c. Taf. XXIII, Fig. 4. — G. rugosus R. Br. l.c. Taf. XXIII, Fig. 1. — 
G. sphenopterus R. Br. l.c. Taf. XXIII, Fig. 7. 

1581. Domin, K. Hernandiaceae in „Beiträge zur Flora und Pflan- 

zengeographie Australiens“ 1,3. (Bibl. Bot. 89, H. II, 1925, p. 680—682.) 

N.A. 
Behandelt außer Hernandia bivalvis Benth. eine größere Zahl von Gyro- 
carpus-Arten, darunter auch eine neue. 
1582. Hochreutiner, B.P. G. Hernandiaceae in „Plantae Hochreu- 

tineranae Il“. (Candollea II [1925], 1926, p. 365—367.) N.A. 

Außer Gyrocarpus americanus Jacq. je eine neue Varietät und Art von 

Hernandia. 


Heteropyxidaceae 
Himantandraceae 


Hippocastanaceae 
Neue Tafeln: 
Aesculus chinensis Bunge in Journ. Arnold Arboret. VII (1926) pl. II. — 
A. indica Colebr. in Kew Bull. (1926) pl. IX. — A. Pavia L. in Walcott, 
North Amer. wild flowers I (1925) pl. 47. 
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1583. Schipper, A. Aesculus parviflora Walt. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 372—373, mit 1 Textabb.) — Über die Kultur, mit Abbildung einer 
Gruppe von blühenden Pflanzen. 


Hippocrateaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233a, 298) 

Neue Tafeln: 

Hippocratea Schlechteri Loesener in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
Fig. 108; var. Peglerae 1. c. pl. 52A. 

1584. Guillaumin, A. Materiaux pour la flore de la Nouvelle- 
Caledonie. XIX. Revision des Hippocrateacees. (Bull. Soc. Bot. 
France LXXIII, 1926, p. 102—-104.) N.A. 

Über die im Gebiet vorkommenden Salacia-Arten (darunter eine neu 
beschriebene) mit Bestimmungsschlüssel. 


Hippuridaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 303) 
Neue Tafel: 
Hippuris vulgaris L. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 2 (1926) Taf. 190, 
Fig. 3. 
Hoplestigmataceae 
Humiriaceae 
Hydnoraceae 
Neue Tafel: 


Hydnora africana Thunb. in Pole Evans, The flowering plants of South Africa 
VI (1926) pl. 207. 


Hydrocaryaceae 
Neue Tafeln: 
Trapa natans L. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 2 (1926) Taf. 190, Fig. 1, 
und in „Aus Natur u. Museum“ (Ber. Senckenberg. Naturf. Gesellsch.) 
LVI (1926) Taf. 13—15. 


1585. Eberle, G. Die Wasser- oder Spitznuß (Trapa natans L.) — 
ein Naturdenkmal in badischen Gewässern. (Badens Naturdenk- 
mäler in Wort u. Bild, Nr. 3, Beilage z. d. Mitt. d. Bad. Landesver. f. Naturk. 
u. Naturschutz, 1926, 4pp., mit 4 Textabb.) — Schildert auch die Morphologie 
und Lebensgeschichte der Pflanze; im übrigen vgl. unter „Pflanzengeographie 
von Europa“. 

1585a. Eberle, 6. Einiges über die Wasser- oder Spitznuß 
(Trapa natans). (Aus Natur u. Museum [Ber. d. Senckenberg. Naturf. Gesellsch.] 
LVI, 1926, p. 165—171, mit 5 Textabb. u. 3 Taf.) — Schildert besonders das 
Vorkommen der Pflanze in den Altwässern des Rheins bei Karlsruhe und die 
Morphologie der Früchte, außerdem geht Verf. auch auf die rezente und fossile 
Verbreitung und. auf die Wanderungsmöglichkeiten ein. 

1586. Fleroff, A. Th. Generis Trapae revisio, systematica et 
geographica. (Ann. Inst. Polytechn. Novotcherkassk X, 1926, 47pp., mit 
55 Fig.) — Bericht siehe Bot Ctrbl., N. F. IX, p. 260-261. 

1587. Valters, E. Ein fossiler Fund von Trapa natans L. var. muzza- 
nensis Jäggi in Lettland. (Acta Horti Bot. Univ. Latviensis, Nr. 1, Riga 
1926, p. 55—57. Lettisch und deutsch.) — Siehe „Phytopaläontologie“. 

66* 


1044 W.Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [240 


Hydrophyllaceae 

Neue Tafel: 

Romanzoffia sitchensis Bongard in Walcott, North Amer. wild flowers II 
(1926) pl. 98. 

1588. Anonymus. Phacelia campanularia.. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXXIX, 1926, p. 149, mit Textabb.) 

1589. Chittenden, R. J. and Turrill, W.B. Taxonomie and genetical 
notes on some species of Nemophila. (Kew Bull. 1926, p. 1—-12, 
mit 2 Taf.) — Verff. behandeln hauptsächlich die Gruppe der Nemophila 
Menziesii Brand und kommen zu dem Resultat, daß diese unter Aufgabe 
jenes Namens in die vier selbständigen Arten N. insignis Doug., N. liniflora 
Fisch. et Mey., N. atomaria Fisch. et Mey. und N.integrifolia Abrams auf- 
gelöst werden muß, da, abgesehen von morphologischen Unterschieden, diese 
vier Formenkreise sich weder untereinander noch mit anderen Arten erfolg- 
reich kreuzen lassen, wogegen die Varietäten eines jeden derselben unter sich 
vollkommen fruchtbar sind und normale Aufspaltung zeigen. 


Hydrostachyaceae 
Neue Tafel: 
Hydrostachys natalensis Wedd. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
IR703g2 
Icacinaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233a.) 
Neue Tafel: | 
Apodytes dimidiata E. Mey. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 52B. 
1590. Fischer, €. E.C. Note on Pyrenacantha volubilis Hook. et 
Wight. (Journ. Indian Bot. Soc. V, 1926, p. 72—73.) — Da die Original- 
beschreibung und die zugehörige Abbildung von Wight herrühren, während 
Hooker diePflanze benannte, so erscheint es am richtigsten, beide als Autoren. 
zu zitieren. 
1591. Standley, P.C. The genus Calatola.. (Journ. Washington 
Acad. Sci. XVI, 1926, p. 413—418, mit 1 Textabb.) NEAR 
Die vom Verf. 1923 beschriebene und mit einigen Zweifeln zu den Ica- 
cinaceen gestellte Gattung wird um eine neue Art bereichert, ohne daß indessen 
ihre systematische Zugehörigkeit schon restlos geklärt werden kann. Die 
Merkmale des Blütenbaues stimmen mit den /cacinaceen gut überein, wobei 
von amerikanischen Gattungen besonders Mappia und Kummeria für einen 
Vergleich in Betracht kommen; der ausgesprochen ährige, an Kätzchen er- 
innernde Charakter der männlichen Blütenstände aber ist jener Familie fremd 
und auch die Frucht zeigt einige Abweichungen. Abgebildet wird Calatola 
mollis Standl. 
Juglandaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 156) 


1592. Hayasaka, J. On the fossil bitter nuts from Hanamaki- 
Machi, Iwate Prefecture, Japan. (Journ. Geogr. Tokyo XXXVIII, 1926, 
p. 55—65, mit 1 Taf.) — Betrifft eine fossile Form von Juglans cinerea; siehe 
„Paläontologie“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 52. 

1593. Hollick, A. Fossil walnuts and lignite from Porto Rico. 
(Journ. New York Bot. Gard. XXVII, 1926, p. 223—227, mit 1 Textfig.) — 
Siehe „Paläontologie“. 
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1594. Osborn, A. Juglans cathayensis. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 203, mit Textabb.) — Mitteilungen über das natürliche Vorkommen 
in China und über die Einführungsgeschichte, nebst Beschreibung und Ab- 
bildung eines Fruchtzweiges. 

1595. Trenk, F.B. The oceurrence of hickories in Iowa in 
relation to soil types. (Proceed. Iowa Acad. Sci. XXXII, 1926, p. 143 
bis 155, mit 7 Textfig.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1596. Wolf, E.L. Die mandschurischen Walnußarten (Juglans 
stenocarpa Maxim., J. mandshurica Maxim.) (Mitt. Leningr. Forstinst. 
XXXIII, 1926, p. 199—204, Russisch mit deutscher Zusammenfassung.) 

1597. Woodroof, J. G. and N.C. Fruit-bud differentiation and 
subsequent development of the flowers in the Hicoria pecan. (Journ. 
Agric. Res. XXXIII, 1926, p. 677—685, mit 7 Textfig.) 


Julianiaceae 


Labiatae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 190, 200, 984), 
Neue Tafeln: 

Ajuga pyramidalis L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 74, Fig. 1. 

Brunella vulgaris L. in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 200 8—]. 

Dracocephalum austriacum L. in Oehninger ].c. Taf. 73, Fig. 2. — D. Ruy- 
schiana L.].c. Taf. 73, Fig. 1. 

Lamium hakkiarense Nk. in Näbelek, Iter turcico-pers. III (in Publ. Facult. 
sc. Univ. Masaryk Nr. 70, 1926) Taf. IV, Fig. 2. 

Lavandula Stoechas L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 80a 
und in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 202. 

Marrubium vulgare L. in Black 1. ce. Fig. 203; var. gossypinum Nk. in Näbelek 
Io & dank JUDE, az Ile 

Melissa officinalis L. in Black 1. c. Fig. 206. 

Mentha spicata Huds. in Black 1. c. Fig. 201. 

Nepeta iodantha Nk. in Näbelek l. c. Tab. VI, Fig. 1. — N. Mussini Henk. var. 
albiflora Nk. ]. c. Tab. VII, Fig. 1.— N. purpurea Nk.].c. Tab. VII, Fig. 4. 

Prostanthera megacalyx White et Francis in Proceed. Roy. Soc. Queensland 
XXXVII (1926) pl. VIII, Fig. 1. — P.striatiflora F.v.M. in Proceed. 
Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1928) pl. XVI, Fig.6 und in Black, 
Flora of South Australia III (1926) Fig. 200a—c. — P. suborbicularis 
in Proceed. Roy. Soc. Queensland XXXVII (1926) pl. VIII, Fig. 2. 

Rosmarinus officinalis L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 8la 
und in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 204. 

Salvia aegyptiaca Pers. in Karsten-Schenck, Veget.-Bilder XVII, H. 5/6 (1926) 
Taf. 33a. — S.albanica Markgr. in Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIV 
(1926) Taf. VII—VIII, Fig. 11. — S. albifrons Nk. in Näbelek, Iter tureico- 
pers. III (Publ. Facult. sc. Univ. Masaryk Nr. 70, 1926) Tab. V. — S. can- 
didissima Vahl var. cordifolia Nk.].c. Tab. IV, Fig. 3. — S. horminoides 
Pourr. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 83. — S. spinosa L. 
in Bull. Orto Bot. R. Univ. Napoli VIII (1926) tav. VI. — S. Verbenaca L. 
in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 205. 

Satureja alpina (L.) Scheele in Oehninger 1. c. Taf. 74, Fig. 3. — S. flacca Nk. 
in Näbelek, Iter tureico-pers. (Publ. Facult. sc. Univ. Masaryk Nr. 70, 
1926) Tab. VI, Fig. 2. — S. nepetoides (Jord.) Fritsch in Oehninger ]1. c. 
Taf. 74, Fig. 4. 
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Scutellaria altissima L. in Oehninger 1. c. Taf. 73, Fig. 3. 

Sphacele hirsuta Epling in Ann. Missouri Bot. Gard. XIII (1926) pl. 6. — 
S. intermedia Epling 1.c. pl. 7. 

Stachys alpina L. in Oehninger 1. c. Taf. 73, Fig. 4. — St. arvensis L. in Black, 
Flora of South Australia III (1926) Fig. 207. — St. densiflora Benth. in 
Oehninger 1. c. Taf. 73, Fig. 5. — St. glechomaefolia Nk. in Näbelek, Iter 
tureico-pers. III (Publ. Facult. sc. Univ. Masaryk Nr. 70, 1926) Tab. VII, 
Fig. 2. — St. graveolens Nk. ].c. Tab. VII, Fig. 3; form. congesta Nk.]1.c. 
Tab. III, Fig. 5. — St. Jacquinii (Gren. et Godr.) Fritsch in Oehninger 
l. ec. Taf. 73, Fig.6. — St. Kümmerleana Javorka in Additamenta ad 
floram Albaniae (Ungar. Akad. Wiss., Budapest 1926) Taf. XVIIIa. — 
St. odoratissima Nk. in Näbelek 1. c. Tab. III, Fig. 2. 

Teucrium fruticans L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 82. — 
T. racemosum R. Br. in Black, Flora of South Australia II (1926) Fig. 200d. 

Thymus albanus H. Braun ssp. magellensis Ronn. in Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. 
XLIV (1926) Taf. VII—-VIII, Fig. 13. — T. Kotschyanus Boiss. et Hoh. 
var. Nabelekianus Ronniger in Näbelek, Iter tureico-pers. III (Publ. 
Facult. sc. Univ. Masaryk Nr. 70, 1926) Tab. VI, Fig. 3. — T. lanuginosus 
Mill. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 74, Fig. 5. — T. moesiacus 
Vel. ssp. Markgrafianus Ronn. in Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIV (1926) 
Taf. VII—VIII, Fig. 12. — T. vulgaris L. in Marret, Les fleurs de la Cöte 
d’Azur (1926) pl. S1b. 

Westringia rigida R. Br. in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 
200e—1. 

Zizyphora Ronnigeri Nk. in Näbelek, Iter tureico-pers. III (Publ. Facult. sc. 
Univ. Masaryk Nr. 70, 1926) Tab. III, Fig. 3. 

1598. Alston, A.H. 6. A revision of Englerastrum. (Kew Bull. 1926, 

p- 295— 299.) N.A. 

Die Gattung zählt nach dem vorliegenden Ergebnis nach Überführung 
einiger bisher zu Coleus und Plectranthus gerechneten Arten 9 Spezies, für die 
auch ein Bestimmungsschlüssel aufgestellt wird; neu beschrieben sind drei 

Arten. 

1599. Anonymus. Coleus Rehneltianus Berger. (Gartenflora LXXV, 

1926, p. 360— 361.) — Beschreibung und über die gärtnerische Kultur. 

1600. Cavara, F. La Meriandra benghalensis (Roxb.) Benth. dell’Eri- 
trea. (Bull. Orto Bot. R. Univ. Napoli VIII, 1926, p. 213—216, mit 3 Textfig.) 

— Geht auch auf die Unterschiede der Gattungen Salvia und Meriandra ein 

und gibt eine Beschreibung der im Titel genannten Art; im übrigen siehe 

„Pflanzengeographie‘ und ‚Technische und Kolonialbotanik‘“. 

1601. Cavara, F. Une Salvia da essenza della Cirenaica. (Bull. 

Orto Bot. R. Univ. Napoli VIII, 1926, p. 223—226, mit Tafel.) — Betrifft 

Salvia spinosa L. Die Keimung der Samen dieser Art bietet eine Besonderheit 

in dem Auftreten eines transversalen Saumes an der Radicula, der sich auf- 

bläht und sich über das Hypokotyl ausdehnt und dieses verkürzt, so daß die 

Kotyledonen und die Primärblätter eine dem Boden eng angedrückte Rosette 

bilden ; erst später verzweigt sich die Wurzel und wird mit ihrer fortschreitenden 

Vergrößerung sukkulent. 

160la. Cavara, F. La Salvia Sclarea L. quale piante oleifera. (Bull. 
Orto Bot. R. Univ. Napoli VIII, 1926, p. 231—233, mit 1 Textfig.) — Siehe 
„Chemische Physiologie‘“. 
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1602. Clark, R.H. The essential oil content of some British 
Columbian grown mints. (Proceed. and Transact. Roy. Soc. Canada, 
3.ser. XX, Nr.3, 1926, p. 469-473.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

1603. Cockerell, T.D. A. Lamium purpureum in Colorado. (Rhodora 
XXVIII, 1926, p. 112.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1604. Correns, €. Genetische Untersuchungen an Lamium am- 
plexicaule. I—Ill. (Biolog. Zentralbl. XLVI, 1926, p. 65—79, 702—727, mit 
2 Textabb.) — In morphologisch-biologischer Hinsicht ist aus dem dritten, 
die Stellung der chasmogamen und kleistogamen Blüten behandelnden Ab- 
schnitt zu erwähnen, daß die ersteren am blühenden Sproß einen Kegelmantel 
um den Stengel bilden, der, an der Spitze am dicksten, sich nach unten auskeilt. 
Er bedeckt einen Kegel von kleistogamen Blüten und wird selbst von einem 
anderen Kegelmantel, auch aus kleistogamen Blüten, bedeckt. Die Mantel- 
grenzen gehen ganz indifferent durch die einzelnen Teilblütenstände, die Stel- 
lung der Einzelblüte in den Doppelwickeln spielt gar keine Rolle; wie reich- 
blütig der Mantel der chasmogamen Blüten wird, ist teils genotypisch, teils 
phänotypisch bedingt. — Im übrigen vgl. im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 

1605. Danser, B.H. Zijn Lamium hybridum Vill. en Lamium inter- 
medium Fr. bastaarden? (Nederl. Kruidk. Archief 1925, ersch. 1926, 
p. 407—413.) — Die völlige Fruchtbarkeit und die vom Verf. bei seinen Aus- 
saatversuchen festgestellte Konstanz schließt die Deutung der beiden frag- 
lichen Formen als Bastarde zwischen Lamium purpureum und L. amplexicaule 
aus; am besten werden sie wohl als eigene Arten aufgefaßt, wobei L. hybridum 
dem L. purpureum näher steht, L. intermedium zwar mehr nach L. amplexi- 
caule hin neigt, aber doch auch dem ZL. purpureum noch nahe steht. 

1606. Eames, E.H. Hedeoma hispida in Connecticut. (Rhodora 
XXVIII, 1926, p. 46—48.) — Siehe „Pflanzengeographie“. 

1607. Epling, €. C. Studies on South American Labiatae. 11. 
Synopsis of the genus Sphacele. (Annals Missouri Bot. Gard. XIII, 1926, 
p. 35—70, mit Taf. 6—7 u. 1 Textfig.) N.A. 

Monographische Revision der Gattung mit Bestimmungsschlüssel für 
die insgesamt 24 Arten, von denen 3 neu beschrieben werden. 

1608. Everett, T.H. Moschosma riparium. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 429.) — Beschreibung und Kulturelles. 

1609. Fayaud. Les Sarriettes de Verte Ombrie. (Parfum. mod. 
XIX, 1926, p. 75.) — Über das aetherische Öl von Satureja montana und S. hor- 
tensis; siehe „Chemische Physiologie“. 

1610. Forsyth, A. G. Perovskia atriplicifolia. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 487.) — Beschreibung und gärtnerische Würdigung. 

1611. Hosseus, C.C. Nochmals Dracocephalum :longipedicellatum 
Muschler. (Fedde, Repert. XXIII, 1926, p. 240.) — Richtigstellung der 
Bestimmungen der vom Verf. in Siam gesammelten, von Muschler beschrie- 
benen Labiaten. 

1612. Hutchinson, J. and Dandy, J. E. The genus Englerastrum. (Kew 
Bull. 1926, p. 479—481.) — Eine Gegenüberstellung der von Alston (siehe 
Ref. Nr. 1598) vorgenommenen Revision mit einer von diesem übersehenen, 
vor zwei Jahren erschienenen von Th. ©. E. Fries. Nach Ansicht der Verff. 
ist es zweckmäßiger, nur die Arten mit aktinomorphem Kelch zu Englerastrum 
zu rechnen, wodurch der Umfang der Gattung sich annähernd mit dem subgen. 


1048 W.Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [244 


Eu- Englerastrum Fr. deckt. Beigefügt werden auch ein Schlüssel für die 7 Arten, 
einige Ergänzungen zur Synonymie und ein Verzeichnis der zu Plectranthus 
überzuführenden Species exclusae. 

1613. Jones, T. @. H. and Berry-Smith, FE. The essential oil of 
Australian Menthas. I. Mentha satureiodes. (Proceed. Roy. Soc. Queens- 
land XXXVII for 1925, 1926, p. 89 —91.) — Siehe „Chemische Physiologie“. 

1614. Kisser, J.. Die physiologische Abgrenzung der Begriffe 
„Exkrete“ und „Sekrete“ und Exkretbildung bei Plectranthus fruti- 
cosus. (Planta, Arch. f. wissenschaft]. Bot. II, 1926, p. 4389—496, mit 4 Textabb.) 
— Siehe „Anatomie“ und „Chemische Physiologie“. 

1615. Kloos, A. W. Het geslacht Thymus in Nederland. (Nederl. 
Kruidk. Archief 1925, ersch. 1926, p. 276—337, mit 14 Textfig.) — Einleitend 
gibt Verf. eine ausführliche Erörterung des Namens Thymus Serpyllum und 
seiner Geschichte; auch die Bestimmungsschlüssel und die Abbildungen einer 
größeren Zahl der beschriebenen Formen sind für die Systematik von Bedeutung. 
Im übrigen vgl. auch unter „Pflanzengeographie von Europa“. 

1616. Klug, J. Über Sekretdrüsen bei den Labiaten und Com- 
positen. (Diss. Frankfurt a. M., 1926, 8°, 28pp., mit 2 Tafeln.) — Siehe 
„Morphologie der Gewebe“; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 67. 


1617. Koketsu, R. Studies on the foliar transpiring power and 
its daily fluctuation as related to the development of leaves 
in Coleus Blumei. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 122—131. Japanisch 
mit englischer Zusammenfassung.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

1618. Lemesle,R. Sur l’existence d’un rhytidome chez certains 
Labiees. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 983—986, mit 3 Textfig.) 
— Siehe „Anatomie“. 

1619. Leray, Ch. Une jolie Sauge arbustive peu connue: Le 
Salvia Greggii. (Rev. horticole 1926, p. 13, mit Fig.) 

1620. Lyka, Karl. Rassen der Kollektiv-Art Thymus serpyllum 
L. (sensu Briquet) der Flora von Bayern, nach auffälligen Merk- 
malen geordnet. (Mitt. Bayer. Bot. Gesellsch. IV, Nr. 6, 1926, p. 79—80.) 
— Geordnet zunächst nach holo-, mixo- und goniotrichen Formen; zu I. gehören 
die Rassen Th. praecox Opiz und Th. serpyllum (L.) Briqg., zu II Th. poly- 
trichus Kern., zu III Th. Trachselianus Opiz, carniolicus Borb., montanus 
W. et K. und chamaedrys Fries. | 

1621. Müntzing, A. Ein-Art-Bastard in der Gattung Lamium. 
(Hereditas VII, 1926, p. 215—228, mit 9 Textfiguren u. 5 Tab.) — Vgl. unter 
‚„Hybridisation‘‘, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 25. 

1621la. Nikitina, E. B. et Plotnikov, N. A. Une nouvelle espece de 
la famille des Labiees. (Notul. system. ex Herb. Horti Bot.U.S.S.R. 
VI, fasc. 1, 1926, p. 20.) — Eine neue Art von Nepeta. INKEAR 

1622. Nilsson, 6. En sällsynt formförändring av Lamium album 
L. (Svensk Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 521—522, mit 1 Textfig.) — Beobach- 
tungen über die f. integrifolium Nolte; siehe auch „Pflanzengeographie von 
Europa“. 

1623. Panini, F. Ibridi naturali nel genere Brunella L. (Archivio 
Bot. II, 1926, p. 63—78, 179—192.) — Eine vom Verf. im Zusammenhang 
mit experimentellen Kreuzungsversuchen ausgeführte Revision der europäischen 
Arten ergibt, daß eine Anzahl von als Arten beschriebenen Typen in Wahrheit 
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natürliche Hybriden darstellen; näheres siehe unter „Hybridisation“ und 
„Pflanzengeographie von Europa“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 335. 
1623a. Pellegrin, F. Un representant, dans l’Oubangui, d’un 
genre indo-malais: Dysophylla Tisserantii n. sp. (Assoc. Frane. pour 
l’avancem. d. sci., 49e Sess. Grenoble 1925, ersch. 1926, p. 387.) N.A. 

1624. Pfaff, W. Naturkundliches und Volkstümliches. vom 
Thymian. (Schlern, Heft 4, 1926, p. 135—144.) — Bericht im Bot. Ctrbl., 
INSRSSVZIIR p..132: 

1625. Popov, M.P. Phlomis Vavilovii spec. nov. and its allies. 
Contributions to the knowledge of the subgenus Phlomidopsis in 
_ themiddle Asia. (Bull. Univ. Asie Centr. Taschkent XIII, 1926, p. 127—152, 
mit Tafel. Russisch mit engl. Zusammenfassung.) N.A. 

Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 261. 

1626. Urban, I. Labiatae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 45—48.) — 
Neue Arten von Salvia 4. N.A. 

1626a. Urban, I. Labiatae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
III a el. E.L. Ekman 1924—26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, 
p- 85—93.) — Arten von Salvia 8 und Satureja 1. NEAR 

1627. White, J.E. 6. Notes from Wisley. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 7—8, mit 1 Abb.) — Mit Abbildung von Salvia farinacea. 

1628. White, J. W. Mentha Nouletiana Timb.-Lagr. (M. nemorosa 
x viridis). (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 282—283.) — Enthält auch 
diagnostische Bemerkungen zur Charakterisierung des Bastardes; im übrigen 
siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 

1628Sa. Wimmer, Chr. Über minderwertige Drogen. I. Herba 
Majoranae. (Wissenschaftl. Mitt. d. Österreich. Heilmittelstelle, Folge II, 
1926, p. IV—V.) 

Laeistemaceae 


Lacteridaceae 


Lardizabalaceae 
1629. Beckett, E. Holboellia coriacea. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 389, mit Textabb. p. 391.) — Habitusbild und Beschreibung, nebst 
Angaben über die Unterschiede von Holboellia latifolia. 
1630. Osborn, A. Decaisnea Fargesii. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 480, mit Textabb. p. 477.) — Mit Abbildung eines Fruchtzweiges. 


Lauraceae | 
(Vgl. auch Ref. Nr. 299, 300.) 
Neue Tafeln: 

Cassytha melantha R. Br. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 
109f—g. — C. paniculata in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLIX (1924) 
pl. XI. — C. pubescens R. Br. in Black |. c. Fig. 109a—e. 

Cryptocarya corrugata White et Francis in Proceed. Roy. Soc. Queensland 
XXXVII (1926) pl.9. — C. multicostata Dom. in Bibl. Bot. 89, H.II 
(1925) Taf. XXXIV, Fig. 3. — C. odorata Guill. in Annal. Mus. colon. 
Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl. LXV. 

Laurus nobilis L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 86. 

1631. Bandulska, Helena. On the cuticles of some fossil and 

recent Lauraceae. (Journ. Linn. Soc. London, Bot. Nr. 316 [vol. XLVII], 
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p. 333—425, mit Taf. 12—14 u. 27 Textfig.) — Siehe „Anatomie“ und „Phyto- 
paläontologie“. 

1632. Blackie, J. J., Graham, R. T.D. and Stewart, L.B. The pro- 
pagation of camphor. (Kew Bull. 1926, p. 330—381.) — Siehe „Kolonial- 
botanik“. 

1633. Chevalier, A. L’origine de l’essence de Bois de Rose et 
du Bois de Rose mäle de la Guyane francaise. (Rev. Bot. appl. et 
Agrie. colon. VI, 1926, p. 562.) — Besonders über Acrodiclidium chrysophyllum 
und Ocotea Endlicheriopsis; siehe auch „Technische und Kolonialbotanik“. 

1634. Domin, K. Lauraceae in „Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, p. 674—680.) 
N. Ale 
Über Arten von Cryptocarya, Endiandra, Cinnamomum, Litsea und 
Cassytha, von den beiden ersteren auch einige neue. 

1635. Hochreutiner, B.P. G. Lauraceae in „Plantae Hochreuti- 
neranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 360—365.) INEPA® 

Die mit kritischer Erörterung der Synonymie und sonstigen speziellen 
systematischen Bemerkungen aufgeführten Arten gehören zu den Gattungen 
Litsea, Cryptocarya und Cassytha. 

1636. Janssonius, H.H. Mucilage cells and oil cells in the woods 
of the Lauraceae. (Tropical Woods, Yale Univ. School of Forestry, VI, 1926, 
p. 3—4.) — Siehe „Anatomie“. 

1637. MeLuckie, J. Studies in parasitism. I. A contribution to 
the physiology of the genus Cassytha. Part 1. (Proceed. Linn. Soc. 
N.S. Wales XLIX, 1924, p. 55—78, mit Taf. XI u. 32 Textfig.) — Der größere 
Teil der Ausführungen des Verfs. (über die Anatomie von Wurzel und Stamm, 
den Ursprung und Bau des Haustoriums u. a. m.) fällt unter das Referatgebiet 
„Anatomie“. An dieser Stelle ist auf die einleitende allgemeine Beschreibung 
der untersuchten Arten (Cassytha glabella, C. pubescens, C. melantha, C. pani- 
culata), die Angaben über ihr natürliches Vorkommen und ihre Wirtspflanzen 
(keine Bevorzugung bestimmter Arten, auch auf Loranthus longiflorus para- 
sitierend beobachtet) und die eingehende Beschreibung der Keimung und 
Keimpflanzen hinzuweisen; bezüglich der letzteren ist biologisch von Interesse, 
daß die Wurzeln länger funktionieren als bei Cuscuta und daß das Endosperm 
durch die Stammspitze ausgesogen wird. 

1638. Musso,L. Laculture du Laurus Camphoraen Algerie. (Parfum. 
moderne XIX, 1926, p. 4.) — Bericht siehe Bull. Soc. Bot. France LXXIV 
(1927) p. 220. 

1638a. Phillips, J. F. V. The propagation of ,‚,Stinkwood“ 
(Ocotea bullata E. Mey.) by vegetative means. (South Afr. Journ. Sci. 
XXIII, 1926, p. 418—434.) — Bericht in Journ. Ecology XVI (1928) Suppl. 
p- 4. 

1639. Robinson, T. and Savage, E. Pollination of the avocado. 
(U. S. Dept. Agrie. Cire. Nr. 387, 1926, p. 1—10, mit 1 Tafel.) — Siehe „Blüten- 
biologie“. 

1640. Stout, A. B. and Savage, E.M. The flower behavior of avo- 
cados with special reference to interplanting. (Proceed. Florida 
Hort. Soc. XXXVIII, 1926, p. 80—-91.) 

1641. Wharton, M. The western myrtle (Umbellularia californica.) 
(Amer. Forests and Forest Life XXXII, 1926, p. 659—660, ill.) 
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Leeythidaceae 
Neue Tafeln: 
Barringtonia racemosa Roxb. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
Fig. 144. 
Cariniana pyriformis Miers in Pittier, Manual Plant, usual. Venezuela (1926) 
Taf. 24. 
Couroupita guianensis Aubl. in Pittier l.c. Taf. 35. 


1642. Duyster, M.. Phytochemisch en pharmacologisch onder- 
zoek van de zaden van Chydenanthus excelsus Miers. (Pharm. Weekbl. 
Nederl. LX, 1923, p. 777—797, mit 8 Textabb.) — Siehe ‚Chemische Physio- 
logie‘‘ sowie auch Botan. Jahresber. 1923, Ref. Nr. 730 unter ‚Anatomie‘. 


1642a. Hochreutiner, B.P. @. Lecythidaceae in „Plantae Hochreu- 
tineranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 445.) — Notizen über Barring- 
tonia racemosa (L.) Gaud. und B. samoensis Gray. 

1643. Margaillan, L. Etude chimigue de la graine et de l’huile 
de Jaboty. (Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. III [33. annee], 1926, 
p. 37—38.) — Die systematische Stellung der untersuchten Pflanze ist noch 
zweifelhaft, wahrscheinlich handelt es sich um eine Lecythidacee, keinesfalls 
aber um die Vochysiacee Erisma calcaratum. — Im übrigen vgl. unter „Che- 
mische Physiologie“. 

1644. Petsch, T. The Brazil nut. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 349, mit 4 Textabb.) — Über die Fruchtmorphologie von Bertholletia 
nobilis. 


Leguminosae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 123, 143, 162, 163, 213, 233, 312) 


Neue Tafeln: 

Abrus precatorius L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 293D und 
in Bot. Survey South Africa Mem. IX (1926) pl. IX. 

Acacia acanthoclada F. v. M. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 133b. — A. aneura F. v.M. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLIX 
(1924) pl. VIII, Fig. 14 u. XLVIII (1923) pl. XV, Fig. 1. — A. armata 
R.Br.in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 28. — A. Bynoeana 
Benth. in Black. l. e. pl. 28, Fig. 7—13. — A. Cambagei R. T. Bak. in Pro- 
ceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLIX (1924) pl. V, Fig. 6. — A. continua 
Benth. in Black l.c. Fig. 133e—h. — A. cultiformis Hook. in Marret, 
Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 27. — A. cyanophylla Benth. |. c. 
pl. 29. — A. dealbata Link 1. ce. pl. 25. — A. detinens Burch. in Marloth, 
Flora of South Africa II (1925) pl. 13E. — A. Giraffae Willd. in Marloth 
l.ce. pl. 18D u. 19. — A. hebeclada DC. in Marloth 1. c.pl. 18C. — A. 
juniperina DC. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 32. — 
A. Karroo Hayne in Marloth 1.c. pl. 1SA u. 21. — A. ligulata A. Cunn. 
in Black, Flora of South Australia II (1924) pl. 26, Fig. 6-11. — A. 

“linophylla Fitzger. in Black ]1.c.pl. 30, Fig. 7—14. — A. litakunensis 
Burch. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 18B u. Fig. 33. — 
A. longifolia Willd. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 33. 
— A. melanoxylon R. Br. ].c.pl. 30. — A. Menzelii J.M.Bl.in Black, 
Flora of South Australia II (1924) pl. 28, Fig. 1—6 u. III (1926) pl. 39, 
Fig. 10—11. — A. Morrisonii Domin in Bibl. Bot. 89, H. II—III (1925/26) 
Taf. XXXVIII, Fig. 6—-8. — A. Murrayana F.v.M. in Proceed. Linn. 


1052 W.Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [248 


Soc. N. S. Wales XLIX (1926) pl. VI, Fig. 10. — A. myrtifolia (Sm.) 
Willd. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 133a. — A. 
nigrescens Oliv. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 31. — 
A. obligqua A. Cunn. in Black, Flora of South Africa II (1924) Fig. 134. 
— A. Prainii Maiden in Black]. ce. pl. 27. — A. pubescens R. Br. in Marret, 
Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 26. — A. Randelliana Fitzger. 
in Black ]. ce. pl. 30, Fig. 1—6. — A. retinoides Schlecht. in Marret, Les 
fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 31. — A. rhetinocarpa J. M.Bl.in Black 
l. ce. pl. 24. — A. rivalis J.M.Bl. in Black 1. c. pl. 25, Fig. 5—8. — A. 
salicina Lindl. in Black 1. ce. pl. 26, Fig. 1-5. — A. simplicifolia Schinz 
et Guill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV, 2 (1926) pl. XXV. 
— A. Solandri Benth. in Bibl. Bot. 89, H. II—III (1925/26) Taf. XXVII, 
Fig. 7—8. — A. spirorbis Labill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. 
IV,2 (1926) pl. XXVI. — A. sublanata Benth. in Black, Flora of South 
Australia II (1924) Fig. 133c. — A. tarculensis J.M.Bl. in Black 1. c. 
pl. 29, Fig. 1. — A. tetragonophylla F.v.M. in Proceed. Linn. Soc. N.S. 
Wales XLVIII (1923) pl. XV, Fig. 2. — A. verniciflua A. Cunn. in Black 
l. e. Fig. 133d. — A. Welwitschii Oliv. in Marloth, Flora of South Africa 
MEI 925)TEIE732 

Afzelia quanzensis Welw. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 20 D 
U-SR1022377% | 

Albizzia anthelminthica Brongn. in Marloth 1. ce. Fig. 29. — A. canescens Benth. 
in Bibl. Bot. 89, H. II—IIl (1925/26) Fig. 149. — A. fastigiata E. Mey. 
in Marloth 1. c. Fig. 30. 

Amphithalea ericifolia Eckl. et Zeyh. in Marloth 1. c. pl. 23B. 

Anthyllis affinis Britt. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 50, Fig. 3. 
— A.alpestris Rchb. 1.c. Taf. 48, Fig.2. — A. Jacquinii Kern.l.c. 
Taf. 48, Fig. 3. 

Argyrolobium Andrewsianum Steud. in Marloth 1. ce. Fig. 39. 

Aspalathus corymbosa E. Mey. in Marloth 1. ce. pl. 25D. — A. laricifolia Berg. 
)765P1250% 

Astragalus alpinus L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 47, Fig. 1. 
— A. australis (L.) Lam.].c. Taf. 47, Fig. 2. — A. Bourgovii Gray in 
Waleott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 21. — A. frigidus (L.) 
Bunge in Oehninger 1. c. Taf. 47, Fig. 4. — A. incanus L. in Marret, Les 
fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 35b. — A. leontinus Wulf. in Oehninger 
l. c. Taf. 50, Fig. 4. — A. monspessulanus L.1.c. Taf. 50, Fig. 6. — A. 
oroboides Hornem. 1. c. Taf. 48, Fig. 1. — A. penduliflorus Lam.]. e. Taf. 47, 
Fig. 3. — A. sempervirens Lam. ]. ce. Taf. 50, Fig.5. — A. Tragacantha 
L. in Marret ]. ce. pl. 35a. 

Bauhinia Carronii F.v.M. in Bibl. Bot. 89, H. II—III (1925/26) Fig. 148. — 
B. Galpinii R. Br. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 36. 

Bolusanthus speciosus Harms in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
Fig. 47. 

Bonjeania hirsuta Rchb. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 34a. 

Borbonia cordata L. in Marloth 1. c.pl. 23D. 

Burkea africana Hook. in Marloth 1. c. Fig. 48. 

Calycotome spinosa L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 36. 

Canavalia obtusifolia DC. in Pole Evans, The flowering plants of South Africa 
VI (1926) pl. 227. 
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Cassia eremophila A. Cunn. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 135a 
bis d. — C. neurophylla White et Francis in Proceed. Roy. Soc. Queens- 
land XXXVII (1926)’pl. IV. — C. obovata Collad. in Marloth, Flora of 
South Africa II (1925) pl. 20E. — C. siamea L. in Annal. Mus. colon. 
Marseille, 4. ser. IV, 2 (1926) pl. XXIII. — C. venusta F.v.M. in Bibl. 
Bot. 89, H. II—III (1925/26) Fig. 147. 

Cercis canadensis L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 26. 
— C. Siliquastrum L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) 
pl. 37. | 

Clianthus speciosus (G. Don) Aschers. et Graebn. in Black, Flora of South 
Australia II (1924) Fig. 1360 —p. — C. Dampieri A. Cunn. in Proceed. 
Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) pl. XIX, Fig. 13—14. 

Condylostylis venusta Piper in Contrib. U. S. Nat. Herb. XXII, part 9 (1926) 
pl. 64. 

Cracca virginiana L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 44. 

Crotalaria capensis Jacq. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 25A. 
— C. Burkeana Benth. 1. ce. Fig. 44 und in Bot. Surv. South Africa Mem. 
IX (1926) pl. X. — C. dura W. et E. in Bot. Surv. South Afr. Mem. IX. 
(1926) pl. XI. — C. purpurea Vent. in Marloth 1. c. pl. 25B. 

Cyclopia genistoides Vent. in Marloth 1. ce. pl. 22B. — C. latifolia DC. 1.e. 
pl. 220. — C. subternata Vogle 1. c.pl. 22D. 

Cytisus canariensis (L.) Steud. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 141. — C. pseudo-procumbens Markgr. in Ber. Dtsch. Bot. Geselisch. 
XLIV (1926) Taf. VII—VIII, Fig. 5. 

Dalbergia armata E. Mey. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 40. 

Daviesia arborea F. v. M. in Bibl. Bot. 89, H. II—III (1925/26) Fig. 140. — 
D. brevifolia Lindl. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 136t. 
—D-ulicina” Sm. 1..ce. Hig. 136 m. 

Dillwynia hispida Lindl. in Black 1. ce. Fig. 1369—:. 

Dolichos gibbosus Thunb. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 26B. 

Dorycnopsis Gerardi Boiss. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) 
pl. 34b. 

Elephanthorrhiza Burchellii Benth. in Marloth 1. ce. Fig. 26. 

Entada scandens subsp. planoseminata De Wild.in Plantae Bequaertianae 
III. 1 (1925) pl. II; subsp. rectocarpa De Wild.]1.c.pl. I; subsp. umbonata 
De Wild.l.c.pl. III. 

Erythrina abyssinica in Marloth 1.c. Fig. 46. — E. acanthocarpa E. Mey. in 
Marloth 1. e. Fig. 27 und in Pole Evans, The flowering plants of South 
Africa VI (1926) pl. 203. — E. caffra Thunb. in Marloth 1. ec. pl. 29C. — 
E. Humeana Spreng. 1. c. pl. 293A. — E. tomentosa R. Br. 1. c. pl. 29B. — 
E. vespertilio Benth. var. biloba (F. v. M.) Domin in Bibl. Bot. 89, H.II 
bis III (1925/26) Fig. 145. | 

Eutaxia microphylla (R. Br.) J. M. Bl. in Black, Flora of South Australia II 
(1924) Fig. 136n. 

Fagelia bituminosa (L.) DC. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) _ 
pl. 26C. 

Genista Hassertiana Ball. var. glabrata Markgr. in Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. 
XLIV (1926)- Taf. VII—VIII, Fig. 4. | 

Haematoxylum Campechianum L. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 
2 (1926) pl. XXI. 
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Hedysarum Mackenzii Richardson in Waleott, North Amer. wild flowers II 
(1926) pl. 97. — H. obscurum L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
Taf. 48, Fig. 4. : 

Hippocrepis comosa L. in Oehninger 1. c. Taf. 50, Fig. 7. 

Hovea longifolia R. Br. var. normalis Benth. subvar. cana Domin und var. 
purpurea Dom, subvar. planifolia Domin in Bibl. Bot. 89, H.II—III 
(1925/26) Fig. 141. 

Indigofera cytisoides R. Br. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 28A. 
— 1. filifolia 'Thunb. ]. c. pl. 28B. 

Kraunhia frutescens (L.) Greene in Walcott, North Amer. wild flowers II 
(1926) pl. 149. 

Lachnaea filamentosa (Thunb.) Meisn. in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) pl. 73A. 

Lathyrus Clymenum L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 38. — 
L. ochroleucus Hook. in Walcott 1. e. pl. 85. — L. sphaericus Retz. in Black, 
Flora of South Australia II (1924) Fig. 147. 

Lebeckia macrantha in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 45. 

Lespedeza Sieboldii in Addisonia XI (1926) pl. 363. 

Leucaena glauca Benth. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 

pl. XXIV. 

Liparia sphaerica L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 23A. 

Lotus cytisoides L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 41a. 

Lupinus fraxineus Greene in Bull. Torrey Bot. Club LIII (1926) pl.5. — 
L. hirsutus L. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 138. — 
L. perennis L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 6. 

Medicago denticulata Willd. in Black, Flora of South Aus ralia II (1924) Fig. 145d 
— M. lupulina L. l.c. Fig. 145c. — M. orbicularis All. 1. c. Fig. 145a. 
— M. scutellata All.]. ce. Fig. 145b. 

Melilotus indica All. in Black 1. c. Fig. 144. 

Neptunia amplexicaulis Domin in Bibl. Bot. 89, H. II—III (1925/26) Taf. XXIV, 
Fig. 9—15. — N. dimorphantha Domin 1. ce. Taf. XXIV, Fig. 1—8. 
Onobrychis acaulis Bornm. in Publ. Facult. Sci. Univ. Masaryk Nr. 76 (1926) 
Taf. I, Fig. 66. — O. andalanica Bornm. ]. c. Taf. VII, Fig. 111 u. VIII, 
Fig. 20. — O. argyrea Boiss. 1. c. Taf. II, Fig. 69 u. VIII, Fig. 3—5 u. 9. 
— 0. atropatana Boiss. 1. c. Taf. II, Fig. 71 u. VIII, Fig. 6. — O. Aucheri 
Boiss. 1. ec. Taf. VIII, Fig. 23. — O. aurantiaca Boiss. 1. c. Taf. VII, Fig. 110 
u. 113. — O. baldzuanica Ser.].c. Taf. VIII, Fig. 58. — O. bicolor Bornm. 
l. ce. Taf. III, Fig. 78 u. VIII, Fig. 13. — O. Bornmuelleri Freyn ].c. 
Taf. II, Fig. 72 u. VIII, Fig. 8. — O. Buhseana Bge. ]. c. Taf. II, Fig. 75 
u. VII, Fig. 115 u. VIII, Fig. 79. — O. cappadocica Boiss. 1. c. Taf. VIII, 
Fig. 63—65. — O. chorassanica Bge. 1. c. Taf. VIII, Fig. 54—57; f. Sapoz- 
nikovi Sirj. 1.c. Taf. VIII, Fig. 59. — O. cornuta Desv. 1.c. Taf. VIII, 
Fig. 78. — O. cristata DC. 1. e. Taf. VIII, Fig. 85. — O. depauperata Boiss. 
l. ec. Taf. III, Fig. 77 u. VIII, Fig. 10. — O. eubrychidea Boiss. 1. c. Taf. IV, 
Fig. 87. — O. Gaillardotii Boiss. 1. ec. Taf. IV, Fig. 84 u. VIII, Fig. 40. — 
O. galegifolia Boiss. 1. c. Taf. V, Fig. 96 u. VIII, Fig. 75—76. — O. grandis 
Lipsky 1. e. Taf. I, Fig. 65. — O. Haussknechtii Boiss. 1. ec. Taf. II, Fig. 76 
u. VIII, Fig. 11—12. — O. hemicycla Blanche 1. ce. Taf. VIII, Fig. 77. — 
O. heterophylla C. A. Meyer 1.c. Taf. III, Fig. 79 u. VIII, Fig. 15-17. — 
O. hypargyrea Boiss.1.c. Taf. IV, Fig. 91 u. VIII, Fig. 41 u.43. — O. 
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insignis Freyn et Bornm. ]. c. Taf. V, Fig. 97. — O. Jahandiezii Sirj. 1. ce. 
Taf. VIII, Fig. 82. — O. kabylica Bornm. 1. c. Taf. IV, Fig. 92 u. VIII, 
Fig. 44. — O.lanata Boiss. 1. ec. Taf. IV, Fig. 90 u.VIII, Fig. 30—33. — O. 
laxiflora Baker 1. c. Taf. VI, Fig. 103. — O. melanotricha Boiss.1.c. Taf. III, 
Fig. 81 u. WII, Fig. 1-2. — O. Michauxii DC. 1. c. Taf. VI, Fig. 99 u. 
VIII, Fig. 47 u. 62. — O. nitida Boiss. 1. ec. Taf. VIII, Fig. 69. — O. ornata 
(Willd.) Desv. 1.c. Taf. II, Fig. 70. — O. oxyptera Boiss. 1.c. Taf. III, 
Fig. 80. — O. Pallasii M. B. ].c. Taf. V, Fig. 93 u. VIII, Fig. 42. — O. 
pinnata Hand.-Mazz. l.c. Taf. VII, Fig. 114 u. VIII, Fig. 37—38. — 
O. Plantago Bornm. 1. ce. Taf. III, Fig. 82 u. VIII, Fig. 14. — O. psammo- 
phila Bornm. 1. ce. Taf. VIII, Fig. 21. — O. pseudomatritensis Batt. et 
Trab 12062 RaRrzVIIE2E127832 07 psoraleaefolia Boiss. 1.c. Taf. III, 
Fig. 83. — O. Ptolemaica (Del.) DC. ]1.c. Taf. IV, Fig. 88 u. VIII, Fig. 34 
bis 36. — O. radiata 1. c. Taf. VI, Fig. 100 u. VIII, Fig. 48—50; var. 
pjatigorskiensis 1. c. Taf. VI, Fig. 101 u. VIII, Fig. 51—52. — O. Richardi 
Baker]. c. Taf. VIII, Fig. 72. —O. sarawschanica B. Fedtsch.1. ce. Taf. VIII, 
Fig. 60—61. — O. schahuensis Bornm. 1. c. Taf. VII, Fig. 112. — O. schug- 
nanica B. Fedtsch. 1. c. Taf. I, Fig. 64 u. VIII, Fig. 26—29. — O. scrobi- 
culata Boiss. 1. c. Taf. II, Fig. 73 u. VIII, Fig. 7. — O. Sintenisii Bornm. 
1. ec. Taf. IV, Fig. 89 u. VIII, Fig. 67—68. — O. Sirinae Näbel. ]l. c. Taf. I, 
Fig. 67 u. VIII, Fig. 25. — O. Sirjaevi Näbel. 1. c. Taf. VIII, Fig. 39. — 
O. subacaulis Boiss. 1. c. Taf. IV, Fig. 85 u. VIII, Fig. 24. — O. Szovitsii 
Boiss. 1.c. Taf. I, Fig. 68 u. VIII, Fig. 183—19. — O. tavernieraefolia 
Stokes 1. c. Taf. II, Fig. 74. — O. teheranica Bornm. ].c. Taf. IV, Fig. 86 
u. VIII, Fig. 22. — O. Tournefortii Desv. 1.c. Taf. V, Fig. 95 u. VIII, 
Fig. 45—46. — O. venosa Desf. 1. c. Taf. V, Fig. 94 u. VIII, Fig. 70—71. 
— 0. Wettsteinii Näbel. 1. ce. Taf. VI, Fig. 102. — O. Wiedemannii Boiss. 
l. c. Taf. VIII, Fig. 66. 

Ononis rotundifolia L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 50, Fig. 1. 

Ormosia formosana Kanehira in Y. Yamamoto, Suppl. Icon. Plant. Formos. II 
(1926) Fig. 16. 

Oxytropis campestris (L.) DC. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 49, 
Fig. 2. — O. foetida DC. 1. c. Taf. 49, Fig. 1. — O. gracilis (Nelson) Jones 
in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 3. — O. Halleri Bunge 
in Oehninger ]. c. Taf. 48, Fig. 6. — O.lapponica (Whlnbg.) Gay 1. e. 
Taf. 49, Fig. 5. — O. montana (L.) DC. ]. e. Taf. 48, Fig. 5. — 0. splendens 
Dougl. in Walcott 1. c. II (1926) pl. 120. — O. tiroliensis (Sieb.) Fritsch in 
Oehninger ]l. c. Taf. 49, Fig. 3. — O. triflora Hoppe ]l. c. Taf. 49, Fig. 4. 

Parkinsonia africana Sond. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
Fig. 35. 

Peltogyne paniculata Benth. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela (1926) 
Nat, 28% 

Peltophorum ferrugineum Benth. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. XX. 

‚Petalostylis labicheoides R. Br. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 135e. 

Pisum fulvum Sibth. et Sm. var. amphicarpum Warb. et Eig. in Agrie. Records 
P. Z.E. Inst. Agr. and Nat. Hist. I (1926) pl.1. 

: Pithecolobium polycephalum Benth. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela 
(1926) Taf. 26. 
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Platylobium obtusangulum Hook. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 136 a—g. 

Podalyria calyptrata Willd. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 22 A 
u. Fig. 24. 

Priestleya villosa DC. in Marloth 1. c.pl. 23C u. Fig. 42. 

Prosopis patagonica Speg. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) 
pl. Illd. 

Psoralea aculeata L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 26A. — 
P. aphylla L.].c.pl. 27. — P. bituminosa L. in Marret, Les fleurs de la 
Cöte d’Azur (1926) pl. 78b. 

Pterocarpus erinaceus Poir. in Marloth 1. c. il 29E. 

Pultenaea cymbifolia in Black, Flora of South Australia III (1926) pl. 37, 
Fig. 1-4. — P. daphnoides Wendl. in Black 1. c. II (1924) Fig. 137. — 
Ds Haha Js Mk IB, Ib @ jolk 10, Pie IUNL, 

Samanea Seman (Jacq.) Merr. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela 
(1926) Taf. 42. 

Schotia brachypetala Sond. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 20C. 
— Sch. latifolia Jacg. 1. c. pl. 20 A. — Sch. speciosa Jacq. 1. c. pl. 20B. 

Scorpia simplicifolia Ewart et Petrie in Proceed. Roy. Soc. Victoria XXXVIII 
(1926) p. 170. 

Sophora tomentosa L. in Bibl. Bot. 89, H. II—III (1925/26) Fig. 146. 

Spartium junceum L. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 139 
und in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 40. 

Storckiella Pancheri Baill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. XXII. 

Sutherlandia frutescens R. Br. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
pl. 28302Uu2Rig, 2HB: 

Swainsona Greyana Lind. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 136h 
bis k. 

Templetonia aculeata (F.v.M.) Benth. in Black 1. ce. Fig. 136 1. 

Tephrosia brachyodon Domin var. typica Dom. in Bibl. Bot. 89, H. II—III 
(1925/26) Fig; 143. — T. debilis Domin ]. ce. Fig. 142. — T. subnuda Domin 
l. e. Fig. 144. 

Trifolium alpinum L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 46, Fig. 3. — 
T. angustifolium L. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 143. 
— T.badium Schreb. in Oehninger 1. c. Taf. 46, Fig. 6. — T. noricum 
Wulf. 1. e. Taf. 46, Fig. 1. — T. pallescens Schreb. 1. ec. Taf. 46, Fig. 5. — 
T. Pilczii Adam. in Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIV (1926) Taf. VII 
bis VIII, Fig. 6. — T. procumbens L. in Black 1. e. Fig. 142. — T. saxatile 
All. in Oehninger ]. c. Taf. 46, Fig. 2. — T.spadiceum L. ]. ec. Taf. 50, 
Fig. 2. — T. stellatum L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) 
pl. 42a. — T. Thalii Vill. in Oehninger ]l. c. Taf. 46, Fig. 4. 

Ulex europaeus L.in Black 1. e. Fig. 140. 

Vicia oroboides Wulf. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 50, Fig. 8. — 
V. sativa L. in Black 1. c. Fig. 146. 

Virgilia capensis Lam. in Marloth, Flora of South Africa III (1925) pl. 22E 
URSRIO HAUT IE 

Zornia filifolia Domin. in Bibl. Bot. S9, H.II—III (1925/26) Taf. XXV, 
Fig. 5—7. — Z. Stirlingii Dom. ]. ce. Taf. XXV, Fig. 1—4. 
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1645. Allorge, P. et Gaume, R. Constitution et repartition de la 
lande & Ulex nanus dans le bassin tertiaire parisien. (Assoc. Frang. 
pour l’avancem. d. sci., 49. Sess. Grenoble 1925, ersch. 1926, p. 741.) — Siehe 
„Pflanzengeographie von Europa‘ und ‚Allgemeine Pflanzengeographie‘“. 

1646. Anonymus. Baikiaea insignis. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 239, mit Textabb.) — Beschreikung und Abbildung der 
Blüte. 
16464. Anonymus. A new kino {from Tanganyika. (Bull. Imper. 
Inst. XXIV, 1926, p. 221.) — Über das Produkt von Pterocarpus Bussei; 
siehe ‚Technische und Kolonialbotanik‘“. 

1647. Arndt, C. H. The salt requirement of Lupinus albus. (Soil 
Sci. XXI, 1926, p. 16, mit 7 Textfig.) — Siehe „Chemische Physiologie‘. 
1648. Baker, E. 6. The Leguminosae of Tropical Africa. Part l. 
Suborder Papilionaceae; Pleiospora to Tephrosia. Ghent (Erasmus Press), 
1926, 215 pp. — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 43—44. N.A. 

1649. Bigatti, Luigia. Appunti di anatomia fisiologica sui 
rami verdi di Sophora japonica var. pendula. (Atti Ist. Bot. Univ. Pavia 
III, 1926, p. 3—12.) — Siehe „Morphologie der Gewebe‘ und „Physikalische 
Physiologie‘; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 260. 

1650. Blake, S. F.E. A new Stylosanthes {from British Honduras. 
(Proceed. Biol. Soc. Washington XXXIX, 1926, p. 51—52.) N.A. 

Eine neue Art aus der Untergattung Eustylosanthes, unter den Arten der- 
selben besonders durch die Ausbildung der Frucht gekennzeichnet. 

1651. Blunt, H.S. Gum Arabic; with special reference to its 
production in the Sudan. London (Oxford Univ. Press) 1926, 47 pp., ill. 
— Siehe ‚„Kolonialbotanik‘, sowie auch die Besprechung in Kew Bull., 1926, 
p- #85. 

1652. Boerger, A. La Plata-Luzerne. (Tropenpflanzer XXIX, 
1926, p. 386—395, 438—455.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 447 
bis 448. 

1653. Bridel, M. et Beguin, C. Sur un nouveau glucoside, hydro- 
lysable par la rhamnodiastase, retire des fleurs fraiches de 
l’Ulex europaeus L. (C.R. Acad. Sci. Paris CLXXXIII, 1926, p. 75—77.) — 
Siehe „Chemische Physiologie‘. 

1654. Brouwer, 6. De periodieke bewegingen van de primaire 
bladeren bij de kiemplanten van Canavalia ensiformis. (Diss. Utrecht, 
1926, 110 pp., mit 1 Tafel u. 36 Textfig. u. Kurven.) — Siehe „Physikalische 
Physiologie‘; Bericht auch in Zeitschr. f.- Bot. XVIII, p. 616—621. 

1655. Bugnon, P. A propos des phyllodes dans le genre Lathy- 
rus. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 909—912.) — Eine in erster 
Linie auf Lathyrus Nissolia bezügliche Auseinandersetzung wesentlich ter- 
minologischer Art; Verf. findet, daß die Verhältnisse sich am klarsten mit 
Hilfe der Terminologie von F. OÖ. Bower ausdrücken lassen, und daß danach 
die Spreitenbildung bei der genannten Art ein Phyllodium darstellt, welches 
den nicht voneinander differenzierten Mesopodium und Epipodium (,‚meso- 
epiphyllode‘‘) entspricht. 

1656. Busse, W. Über deutsche Bastardluzernen. (Land- 
wirtschaftl. Jahrb. LXIV, 1926, p. 669—699.) — Siehe „Hybridisation‘‘; 
Bericht auch im Bot. CtrbL, N.F.X, p. 220. 
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1657. Catalano, G. Sulle mitosi dei nuclei liberi dell’endo- 
sperme di Fava (Vicia Faba). (Boll. Soc. Sci. nat. ed econom. Palermo 
VIII, Nr. 4, 1926, p. 34—44, mit 1 Tafel.) — Siehe ‚Morphologie der Zelle‘, 
sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. XII, p. 194. 


1658. Christiansen, W. Trifolium ornithopodioides L.in Deutschland 
wieder aufgefunden. (Allgem. Bot. Zeitschr. XXXII, 1926, p. 174-176.) 
— Siehe ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 

1659. Christoph, K. Untersuchungen an Trifolium pratense U. 
und Medicago sativaL. Ein Beitrag zu den Grundlagen der Futter- 
pflanzenzüchtung. (Zeitschr. f. Pflanzenzüchtung XI, 1926, p. 23—40.) 


1660. Clos,E.C. Leguminosas forrajeras dela flora Argentina. 
I. Medicago L. (alfalfa, lupulina, treboles de carretilla). (Argentina 
Minist. Agrie. Sec. Prop. Inf. Cire. Nr. 595, 1926, 20 pp-, mit 5 Textfig.) 


1661. Dangeard, P. A. Recherches sur les tubercules radicaux 
des Legumineuses. (Le Botaniste, Ser. XVI, Paris 1926, 224 pp., mit 
22 Taf.) — Siehe ‚Anatomie‘ und ‚Chemische Physiologie‘. 


1662. Davies, W. L. The proteins of green forage plants. 
I. The proteins of some leguminous plants. (Journ. Agric. Science 
XVI, 1926, p. 230—292.) — Siehe ‚Chemische Physiologie‘. 


1663. Dayton,W.A. On Lupinus fraxinetorum Greene. (Bull. Torrey 
Bot. Club LIII, 1926, p. 157—160, mit Taf. V u. 2 Textfig.) — Greene wollte 
die Pflanze eigentlich L. fraxinus nennen und hat diesen Namen auch eigen- 
händig auf den betreffenden Herbarbogen eingetragen und lediglich infolge 
eines Versehens kam im Druck statt dessen der Name L. fraxinetorum zu stehen, 
der überdies falsch ist, da die Pflanze gar nicht in Eschenwäldern wächst. 
Es sollten daher die Nomenklaturregeln dahin ergänzt werden, daß sie eine 
Richtigstellung derartiger offensichtlicher und unbeabsichtigter Irrtümer 
‚gestatten. | 


1664. Degen, A. v. Die ungarische Luzerne. (Fortschr. d. Land- 
wirtsch., I, 1926, p. 17—18.) — Über eine durch besonders wertvolle Eigen- 
schaften (Widerstandsfähigkeit auch gegen sehr trockene Witterung, lange 
Lebensdauer, Fehlen der Hartschaligkeit) ausgezeichnete Sorte und die An- 
forderungen an die Reinheit des Saatgutes. 


1665. Delwiche, E. J. and Renard, E.E Mutations in the pea. (Journ. 
of Heredity XVII, 1926, p. 105—106, mit 1 Textfig.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just. 


1666. Domin, K. Leguminosae in „Beiträge zur Flora und Pflan- 
zengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II u. III, 1925 bis 
1926, p. 720—831, mit 10 Textfig.) N.A. 


Die große Zahl der Gattungen, auf die sich die Mitteilungen des Verfs. 
beziehen, macht es unmöglich, ihre sämtlichen Namen hier aufzuführen; 
es seien deshalb nur diejenigen namhaft gemacht, aus denen entweder neue 
Arten beschrieben werden (mit einem ! bezeichnet) oder sonstige wichtigere 
Beiträge zur speziellen Systematik zu verzeichnen sind: Oxylobium, Jacksonia!, 
Daviesia!, Pultenaea, Hovea, Crotalaria!, Lotus, Psoralea!, Indigofera!, Te- 
phrosia!, Sesbania, Zornia!, Desmodium!, Vandasia n. g. (gegründet auf Harden- 
bergia retusa Benth.), Rhynchosia!, Flemingia!, Cassia!, Neptunia!, Acacia!, 
Albizzia! und Pithecolobium. 


nn 
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1667. Fleischmann, R. Beitrag zur Züchtung der ungarischen 
Luzerne. (Zeitschr. f. Pflanzenzüchtung XI, 1926, p. 211—240, mit 7 Text- 
fig.) — Siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 153. 

1668. Fosse, R. Presence de l’acide atlantique dans le l&gume 
vert de Phaseolus vulgaris. (C. R. Acad. Sci. Paris CLXXXIII, 1926, p. 1114 
bis 1116.) — Siehe „Chemische Physiologie‘. 

1669. Freret, A. et Aymonin, V”. Au sujet d’une Vesce ad- 
ventice trouvee dans la region chaumontaise. (Bull. Soc. &t. Se. 
nat. Haute-Marne VIII, 1926, p. 401.) — Betrifft Vicia pannonica var. typica; 
siehe ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 

1670. Garber, R. and Odland, T.E. Natural crossing in soybeans. 
(Journ. Amer. Soc. Agron, XVIII, 1926, p. 967—979.) — Siehe ‚„Hybridisa- 
tion“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. XIII, p. 152—153. 

1670a. Garber, R. J., Odland, T. E., Mellvaine, T. C. and Quisenberry, 
K.S. Varietal experiments with soybeans. - (West Virginia Agr. 
Exper. Stat. Bull. Nr. 196, 1926, 16 pp., ill.) 

1671. Gilg, E. und Heinemann, H. Die Beziehungen des Emodins 
zur Systematik der Gattung Cassia. (Tschirch-Festschr., 1926, p. 52 
bis 61.) — Vgl. hierzu Ref. Nr. 1677. 

1672. Großheim, A. Übersicht der Arten der Subsektion 
Macropterae Hand.-Mazz. der Sektion Eubrychis DC. (Monit. Jard. 
Bot. Tiflis 1926, p. 149—167, mit 9 Fig. u. 1 Karte. Russisch mit deutscher 
Zusammenfassung.) 

1672a. Großheim, A. Die Esparsetten des Kaukasus. (Scient. 
Papers appl. Sect. Tiflis Bot. Gard. V, 1926, p. 149—168, mit 9 Abb. Rus- 
sisch mit deutscher Zusammenfassung.) 

1673. Hannig, E. Genista anglica L. (Die Pflanzenareale I, H.1, 1926, 
Karte 10.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 

1674. Harms, H. Leguminosae II in J.Mildbraed, Plantae Tess- 
mannianae peruvianae III. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 
IBd. IX], 1926, p. 966—-976.) N. A. 

Neue Arten von Inga, Mimosa, Tachigalia, Macrolobium, Bauhinia, 
Swartzia, Ormosia, Dussia, Dalbergia, Lonchocarpus und Dipteryx. 

1675. Harms, H. Leguminosae in H. Melchior, Plantae Steinbachia- 
nae. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 [Bd. IX], 1926, p. 1037 
bis 1040.) INEPA® 

Arten von Inga, Mimosa, Swartzia, Ferreirea und Pterocarpus. 

1676. Hedin, L. Note sur le bois d’Angelique (Rev. Bot. 
appl. et Agric. colon. VI, 1926, p. 793.) — Betrifft das Holz von Dicorynia 
paraensis; siehe ‚Technische Botanik“. 

1677. Heinemann, H. Die Beziehungen des Emodins zur Syste- 
matik der Gattung Cassia (Sektion Chamaesenna). Diss. Berlin 1924, 
76 pp. fol. in Schreibmaschinenschrift, mit zahlreichen Figuren. N. A. 

Über den ersten, das Vorkommen von Emodin betreffenden Teil der 
Arbeit ist unter ‚„‚Chemische Physiologie‘‘ zu vergleichen. Im zweiten, botani- 
schen Teil werden, unter Zugrundelegung des Systems von Bentham, die 
Arten der Sektion Chamaesenna einer eingehenden Besprechung unterzogen, 
bei der sich ergibt, daß in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle die von B. 
gegebene Zusammenfassung der Arten zu Reihen sowohl in morphologischer 
Hinsicht als eine den natürlichen Verwandtschaftsbeziehungen entsprechende 
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angesehen werden kann, als auch mit den Ergebnissen der chemischen Unter- 
suchung in Einklang steht. Eine Ausnahme bildet nur die Reihe der Aphyllae, 
in der B. Cassia aphylla Cav. und C. crassiramea Benth. vereinigte; die Blatt- 
losigkeit beider ist nur als ein biologisches Anpassungsmerkmal zu bewerten, 
im übrigen bestehen durchgreifende und schwerwiegende Verschiedenheiten 
in morphologischer wie in chemischer Beziehung, auf Grund deren C. aphylia 
zu den Pachycarpae gestellt und für C. crassiramea eine neue, monotype Reihe 
der Crassirameae aufgestellt wird. Ferner wird auch noch C. aculeata Benth. 
aus der Reihe der Pictae ausgeschlossen und ebenfalls zum Typ einer eigenen 
Reihe Aculeatae erhoben. 

1678. Heins. Große Holzfestigkeit der Gleditschia triacantha. 
(Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. 1926, II, p. 336.) 

1679. Herbert, D. A. Movement of Mimosa pudica as affected by 
anaesthetics and other substances. (Proceed. Roy. Soc. Queensland 
XXXVII for 1925, 1926, p. 121—147.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

1680. Heydenreich, K. Ginsterarten für den Garten. (Gartenwelt 
XXX, 1926, p. 446, mit Textabb.) — Besprechung verschiedener Arten mit 
Angaben über ihre gärtnerische Kultur; abgebildet wird Cytisus praecox 
—= (C. purgans x multiflorus. 

1681. Hochreutiner, B.P. 6. Leguminosae in „Plantae Hochreuti- 
neranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 372—-406.) N. A. 

Betrifft die Gattungen (mit neuen Arten bei den mit einem ! bezeichneten) 
von Albizzia, Acacia!, Leucaena, Mimosa, Dichrostachys, Prosopis, Entada, 
Cynometra, Tamarindus, Bauhinia, Cassia, Poinciana, Caesalpinia!, Gompho- 
lobium, Jacksonia, Phyllota, Pultenaea, Templetonia, Crotalaria!, Parochetus, 
Indigofera, Sesbania, Desmodium, Alysicarpus, Smithia, Dalbergia, Derris, 
Dumasia, Erythrina, Cajanus, Flemingia, Canavalia, Clitoria, Phaseolus, Viena, 
Dolichos und Psophocarpus. 

1682. Hoehne, F. C. Seis novas especies de Leguminosas da 
Estado de Säo Paolo. (Bol. Inst. Brasileiro Sc. II, 1926, p. 243—255, 
mit 6 Abb.) N.A. 

Aus den Gattungen Pithecolobium, Mimosa, Poiretia, Centrosoma, Galactia. 
und Rhynchosia. 

1683. Hofmann, F. W. Hybrid vigor in cow peas. (Journ. 
Heredity XVII, 1926, p. 209—211, Fig. 1—2.) — Siehe ‚„Hybridisation‘“. 

1684. Huber, J. A. Heterophyllie bei Vicia sativa L. (Ber. Dtsch. 
Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 545—550, mit 3 Textabb.) — Die Keimung 
ist hypogäisch, die Plumula entwickelt sich zu einem Sproß, der zunächst. 
nur kleine schuppenförmige Primärblätter ausbildet, welche bereits eine Drei- 
teilung, entsprechend den Nebenblättern und dem eigentlichen Laubblatt, 
zeigen. Dann folgen ziemlich einfach gebaute Fiederblätter mit schmalen 
Blattfiedern (das erste nur mit einem Paar, vom siebenten bis achten drei bis. 
vier Paare) und einer allmählich länger werdenden und sich teilenden Ranke; 
auch die Nebenblätter werden sukzessive breiter. Der Hauptsproß ist nur 
von ziemlich kurzer Lebensdauer; von der Entwicklung des sechsten oder 
siebenten Blattes an erfolgt das Austreiben der Seitensprosse, an denen fol- 
gende Typen hinsichtlich der Formänderung der Fiedern unterschieden werden 
können: I. Blattfiedern bei sämtlichen Fiedern gleichgestaltet, mehr oder 
weniger schmal lineal (nur bei sehr schmalblätterigen Formen der ssp. angusti- 
Holla), 20% Teilblättchen der Seitensprosse breiter, vorn ausgerandet, meist. 
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verkehrt herzförmig (var. cordata). III.. Die Seitensprosse bilden nach 
meist zwei Blättern mit verkehrt-herzförmigen Fiedern wieder solche aus, 
deren Teilblättchen eine länglichere Form besitzen, jedoch deutlich breiter 
sind als die Fiedern an den Blättern des Hauptsprosses (beobachtet an Saat- 
gutmaterial aus Griechenland). IV. Sowohl am Hauptsproß wie an den 
Seitensprossen zweierlei Fiedern; an letzteren folgen auf zwei kurz und breit 
befiederte Blätter wie bei III größere, längliche Fiedern, die denen der jüng- 
sten Blätter (vom fünften ab) des Hauptsprosses gleichen; hierher fast alle 
Formen der ssp. obovata und die Mehrzahl von ssp. angustifolia. Es kommen 
also, mit Einschluß der schuppenförmigen Primärblätter, bis zu vier ver- 
schiedene Formen der Blattausbildung vor, wobei die Primärblätter und die 
schmal linealen Fiedern der ersten Folgeblätter Hemmungsbildungen dar- 
stellen ; die bei allen Typen vorkommende Fiederblattform, nämlich die schmal- 
lineale, ist die primitivste und V. sativa muß gegenüber der zenopinilem V. 
angustifolia als mesophiler Typ angesehen werden. 


1685. Irving, W. Vicia pyrenaica. (Gardener’s Chron., 3. ser., LXXVII, 
1925, p. 366, mit Textabb. p. 364.) | 

1686. Jeanjean, A. FE. Sur deux formes d’Anthyllis Vulneraria L. 
ssp. A. communis Ry. (Proc.-verb. Soc. Linn. Bordeaux LXXVIII, 1926, 
p- 119—122.) 

1687. Kaznowski, L. Studien mit Erbsen. (Pam. panstow. Inst. 
nauk gospod. wiejsk. w Pulawach VIIA, 1926, p. 1—91, mit 19 Fig. Polnisch.) 
— Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. XIII, p. 215—216. 

1688. Kiesselbach, T. A. and Anderson, A. Alfalfa investigations. 
(Nebraska Agric. Experim. Stat. Res. Bull. XXXVI, 1926, p. 1—125, mit 
19 Textfig.) 

1689. Kousnetzoffi, V. Areas of the geographical distribution 
of the most important forage species of clover and alfalfa. 
(Bull. appl. Bot. Leningrad XVI, Nr. 1, 1926, p. 55—88, mit 5 Fig. Russisch 
mit englischer Zusammenfassung.) 


1689a. Kuwada, Y. On the structure of the anaphasic chromo- 
somes in the somatic mitosis in Vicia Faba, with special reference 
to the so-called longitudinal split of chromosomes in the telo- 
phase. (Mem. Coll. Sc. Kyoto Imp. Univ. II, 1926, p. 1—13, mit 1 Taf.) — 
Siehe ‚Morphologie der Zelle‘. 

1690. Laplace, F. Robinia neo-mexicana. (Rev. horticole 1926, p. 227, 
mit Fig.) 

1691. Latter, Joan. The pollen development of Lathyrus odoratus. 
(Anmalssora Bot xun 1926 por 313% mit, Tat, x xl), = Siehe, Ana, 
tomie“. 

1692. Litvinov, D. J. Vicia biennis L. et Orobus angustifolius L., deux 
especes eritiques linneennes de la flore russe. (Bull. Acad. Sci. 
Leningrad XX, 1926, p. 197—216, mit 1 Textfig. Russisch.) — Bericht 
Stone 18%, Omaal, IN, 10%. 18, 108 110% 

1693. Me Rostie, G, P., Hamilton, R. I. and Lundblad, N. 0. Morpho- 
logical similarities in alfalfa strains. (Sci. Agr. VII, 1926, p. 136 
bis 141, mit 7 Tafeln.) 

1694. Meylan, S. Le paraheliotropisme. Expose ceritique 
general et recherches speciales sur le Robinier faux-acacia. 
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(These Lausanne 1926; Mem. Soc. Vaud. Sci. nat. II, Nr. 11, 1925, p. 165 
bis 313, mit 28 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie“. 

1695. Möbius, M. Historisches zu Mimosa. (Botan. Archiv XIII, 
1926, p. 475—481.) — Vgl. das Referat über „Geschichte der Botanik‘. 

1696. Mörner, C. Th. — Expose över Oxytropis deflexa Pall. som 
Skandinavisk växt. (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 344-351.) — 
Siehe „Pflanzengeographie von Europa‘. 

1697. Mottet, S. Coronilla elegans. (Rev. horticole 1926, p. 169, mit 
Fig.) 

1698. Muratova, V. Areas of the geographical distribution of 
the most important representatives of the genus Lathyrus L. 
which are of agricultural value. (Bull. appl. Bot. Leningrad XVI, 
Nr. 1, 1926, p. 89—98. Russisch mit englischer Zusammenfassung.) 

1698a. Muratova, V. Ss. Materials to the determination of 
the most important forage vetches. (Bull. appl. Bot. Leningrad XVI, 
Nr. 1, 1926, p. 99—149. Russisch mit englischer Zusammenfassung.) — 
Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 174. 

1699. Nelson, A. Hard seeds and broken seedlings in Red 
Clover. II. Storage problems. (Transact. and Proceed. Bot. Soc. Edin- 
burgh XXI, fasc. 3, 1926, p. 232—290, mit 5 Textfig.) — Siehe ‚Chemische 
Physiologie‘. 

1700. Nestler, A. Die hautreizende Wirkung des sog. „Pa- 
douk-Holzes‘. (Planta, Arch. f. wissenschaftl. Bot., II, 1926, p. 537 bis 
541.) — Die Gattung Pterocarpus betreffend; siehe „Chemische Physiologie‘. 


1701. Nilsson, E. Till belysande av fragan om orsaken till 
„hard frön“ hos fam. Leguminosae. (Bot. Notiser, Lund 1926, p. 238 
bis 258, mit 5 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘‘. 

1702. Pellegrin, F. Revision du genre Hymenostegia Harms (Le- 
gumineuses-Caesalpiniees). (Notulae system. IV, Nr. 2, 1923, p. 54—75.) 

AN. 

Mit Bestimmungsschlüssel für insgesamt neun Arten, von denen zwei 

neu beschrieben werden. 


1703. Peters, Th. Anatomische Untersuchungen an phyllo- 
dinen Akazien. (Beih. z. Bot. Ctrbl. XLIII, 1. Abt., 1926, p. 204—254, 
mit Taf. III.) — Die Auffindung der anatomischen Zwischenstufen, die den 
Werdegang des plattenförmigen Phyllodiums aus dem Blattstiel mit allen 
histologischen Einzelheiten klar vor Augen führen, ist auch morphologisch 
von Interesse; Näheres vgl. unter ‚Anatomie‘. 

1704. Petrie, J. M. Studies in plant pigments. Part I. The 
yellow colouring matter of the Acacias. (Proceed. Linn. Soc. N. S. 
Wales XLVIII, 1923, p. 356—367, mit 5 Textfig.) — Siehe ‚Chemische Phy- 
siologie‘“. 

1705. Phillips, J. F. V. Virgilia capensis Lamk. (Keurboom), a con- 
tribution to its ecology and sylviculture. (South Afr. Journ. Sci. 
XXIII, 1926, p. 435—453.) — Siehe ‚Pflanzengeographie‘“ und ‚Blüten- 
biologie‘“. 

1706. Piper, Ch. V. Reviews of some perennial lupines. I. Cal- 
carati-Laxiflori. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 521—530, mit 2 Textfig.) 

N.A. 
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Die vom Verf. behandelte Gruppe wird nur von den beiden Arten Lupinus 


_ laxiflorus Dougl. (mit 5 Varietäten, darunter zwei neuen) und L. pseudoparvi- 


florus Rydb. gebildet; in der Einleitung wird auch ihre Stellung innerhalb 
der Gattung erörtert und durch einen analytischen Schlüssel sowohl die Ein- 
teilung der Agardhschen Tribus Sericei in sechs Hauptgruppen, wie auch 
die weitere Unterteilung der Calcarati in drei Untergruppen dargestellt. 
1706a. Piper, Ch. V. Studies in American Phaseolineae. (Contrib. 
U. S. Nat. Herb. XXII, part 9, 1926, p. I-VIII, 663—701, mit 1 Tafel.) 
No ANo 

Eine mit analytischen Schlüsseln (für Phaseolus allerdings nur bei einem 
Teil der Sektionen bis zu den Arten gehend) und Beschreibungen zahlreicher 
neuen Arten versehene monographische Revision der Gattungen Monoplegma, 
Vigna, Condylostylis n. g. (mit zwei sämtlich neu beschriebenen Arten), Stro- 
phostyles, Ramirezella, Minkelersia, Alepidocalyx n. g. (Typspezies Phaseolus 
parvulus Greene, außerdem zwei neue Arten) und Phaseolus. 

1707. Popov, M. G. Fragmenta monographiae Astragalorım 
Asiae mediae. (Bull. Univ. Asie Centr. Taschkent XIV, 1926, p. 127 bis 
144, mit 1 Tafel. Russisch mit lateinischen Diagnosen.) N.A. 

Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. XII, p. 102. 

1708. Rakusin, M. A. und Pekarskaja, 6. Über das Legumin der 
Hülsenfrüchte. (Zeitschr. f. Untersuch. d. Lebensmittel LI, 1926, p. 43 
bis 45.) — Siehe ‚Chemische Physiologie‘, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. 
VIII, p. 94. 

1709. Record, S. J. A new Albizzia of British Honduras. (Yale 
Univ. School Forestry, Tropical Woods VIII, 1926, p. 7.) N.A. 

1710. Rehder, A. Enumeration of the ligneous plants of nor- 
thern China. III. Leguminosae to Sapindaceae. (Journ. Arnold Arboret. 
VII, 1926, p. 151—227, mit 1 Tafel.) N.A. 

Enthält auch neue Arten von Wistaria und Caragana. Weiteres siehe 
„Pflanzengeographie‘‘. 

1711. Rieser, D. Sur une mutation de Phaseolus multiflorus. 
(These, Lausanne 1926, 35 pp., mit 16 Textfig.) — Siehe im deszendenztheo- 
retischen Teile des Just, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. X, p. 99 
bis 100. 

1712. Rösner, M. Erythrina crista galli. (Gartenwelt XXX, 1926, 
p- 415.) — Hauptsächlich die gärtnerische Kultur betreffend. 

1713. Rusby, H.H. A rain-tree in Bolivia. (Tropical Woods [Yale 
Univ. School of Forestry] VI, 1926, p. 12.) — Betrifft Vouacapoua pluvialis. 

1714. Rydberg, P..A. Some extinct or lost and rediscovered 
plants. III. Psoralea stipulata T. et. G. (Torreya XXVI, 1926, p. 86-89.) 
— Die Pflanze ist wahrscheinlich eine Art von Meibomia; siehe ferner auch 
„Pflanzengeographie‘“. | 

1715. Rydberg, P. A. Notes on Fabaceae. VII. (Bull. Torrey Bot. 
Club LIII, 1926, p. 161—169.) N.A. 

Behandelt, mit analytischen Schlüsseln die Gattungen Geoprumnon 
Rydbg. (7 Arten) und Hesperastragalus (12 Arten), die beide von Astragalus 
abgetrennt sind. 

1716. Sax, K. A genetical interpretation of ecological adap- 
tation. (Bot. Gazette LXXXII, 1926, p. 223—227.) — Beobachtungen an 
einer Phaseolus-Kreuzung; Näheres vgl. unter „Hybridisation‘. 
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1716a. Sax, K. Quantitative inheritance in Phaseolus. Journ. 
Agr. Res. XXXIII, 1926, p. 349—354.) — Siehe im deszendenztheoretischen 
Teile des Just. 


1717. Schindler, A. K. Two new Leguminosae. (Notes Roy. Bot. 
Gard. Edinburgh XV, 1926, p. 131—132.) N.A. 
Die Gattung Desmodium betreffend. 


1718. Schindler, A. K. Leguminosae-Desmodiinae quoted in Ray’s 
„Historia Plantaärum‘, vol. III. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 145 
bis 154.) — Die Mehrzahl der von Ray aus dieser Gruppe beschriebenen Arten 
sind von den späteren Autoren mit Stillschweigen übergangen worden und 
der Vergessenheit anheimgefallen; mit Hilfe der im British Museum befind- 
lichen Exemplare in den Sammlungen von Sloane, Petiver und Sherard, 
auf die die Rayschen Beschreibungen sich stützten, sowie auf Grund seiner 
intimen Kenntnis der Gruppe und der einschlägigen Literatur ist Verf. in der 
Lage, alle Rayschen Angaben aufzuklären. Wegen der Einzelheiten muß 
auf die Originalarbeit verwiesen werden. 


1719. Schindler, A. K. Desmodii generumque affinium species et 

combinationes novae. Il. (Fedde, Rep. XXII, 1926, p. 250—288.) 
N.A. 

Betrifft die Gattungen Arthroclianthus, die in zwei neu aufgestellte Unter- 
gattungen zerlegt wird, Nephrodesmus, Uraria, Lourea, Desmodium (hier 
auch ein Bestimmungsschlüssel für das subg. Dollinera), Leptodesmia, Alysi- 
carpıus, Campylotropis, Droogmansia, Pseudarthria, Hallia, Lespedeza, Mei- 
bomia, Bauerella n. g., Holtzea n. g. und Nephromeria. 


1720. Schindler, A. K. Die Desmodiinen in der botanischen 
Literatur bis Linne. (Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 71—127.) — Auf 
Grund der Untersuchung der Originalexemplare, die sich ihrer überwiegenden 
Mehrzahl nach im British Museum in London befinden, gibt Verf. eine im wesent- 
lichen chronologisch geordnete Aufzählung der vorlinneischen Namen von 
Desmodiünen, die mit dem Jahre 1635 (Cornuti, Canadensium plantarum 
Historia) beginnt und mit dem Jahre 1771 (Linne, Mantissa II) abschließt. 
Als besonders überraschend bezeichnet Verf. den unerwarteten Reichtum 
an Kenntnissen, der sich ergibt, wenn man zu den alten Beschreibungen die 
Originalexemplare aufsucht, der aber durch Linnes Oberflächlichkeit und per- 
sönliche Unduldsamkeit für lange Zeit verschüttet worden sei. Aus der zum 
Schluß gegebenen tabellarischen Zusammenstellung geht hervor, daß Linne 
im Jahre 1753 von den bis dahin veröffentlichten 53 Arten 20 anerkannt 
und benannt, 4 als Synonyme behandelt und 29 nicht erwähnt hat; für das 
Jahr 1771 stellen sich diese Zahlen bzw. auf 30, 6 und 27. 

1721. Schindler, F. Der weiße Steinklee (Bokharaklee) als 
Gründüngungs-, Samen- und Futterpflanze. (Fortschr. d. Land- 
wirtsch. I, 1926, p. 729—736.) 

1722. Sehinz, H. Leguminosae in Beiträge zur Kenntnis der afrikani- 
schen Flora XXXIII. (Vierteljahrsschr. d. Naturf. Gesellsch. Zürich LXXI, 
1926, p. 137—139.) N. A. 

Je eine neue Art von Rhynchosia und Eriosema. 

1723. Sirjaev, G. Onobrychis generis revisio critica. Partes 
secunda et tertia. (Publ. Facult. sci. Univ. Masaryk, H. 76, 1926, 165 pp., 
mit 8 Tafeln u. 8 Karten im Text.) N. A. 
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In Pars II wird die monographische Bearbeitung der Arten zum Abschluß 
gebracht, und zwar enthält derselbe das subgen. Sisyrosema Bunge mit den 
Sektionen Anthyllium Näbelek (Spec. Nr. 65—71), Afghanicae Sirj. (Nr. 72 
bis 72a), Aeliobrychis Bunge (Nr. 73—97) und Hymenobrychis DC. (Nr. 98 
bis 126), woran sich noch eine Zusammenstellung der species excludendae 
anschließt. — Der allgemeine Teil (Pars III) beginnt mit einer Übersicht über 
die Geschichte der systematischen Kenntnis der Gattung, um dann weiterhin 
deren Verhältnis zu den verwandten Gattungen und ihre mutmaßliche phylo- 
genetische Entwicklung zu behandeln. Als nächstverwandt mit Onobrychis 
kommen die Gattungen Sartoria und Hedysarım in Betracht. Erstere, ein 
monotyper Endemismus des Taurus in Kleinasien, ist hinsichtlich des Baues 
ihrer Früchte noch zu wenig genau bekannt, um endgültig entscheiden zu 
können, ob es sich wirklich um eine selbständige Gattung handelt oder die- 
selbe als Untergattung zu Onobrychis gezogen werden muß; für die Beurteilung 
des Entwicklungsganges der letzteren hat indessen diese Frage keine wesent- 
liche Bedeutung. Die nahe Verwandtschaft von Hedysarım und Onobrychis 
geht aus der Übereinstimmung in Habitus und Blütenbau hervor; auch be- 
züglich des Fruchtbaues liegen die Dinge so, daß die Trennung beider nicht auf 
ein bestimmtes Einzelmerkmal gegründet werden kann, sondern nur vermöge 
‚einer im einzelnen gewissen Schwankungen unterliegenden Merkmalssumme 
möglich ist. Wahrscheinlich ist Onobrychis im Verhältnis zu Hedysarum die 
jüngere Gattung; dafür spricht nicht nur das sehr viel größere und stärker 
disjunkte Areal von A., sondern auch das Vorherrschen von schwach be- 
grenzten, durch vielfache Übergänge miteinander verbundenen Arten bei 
Onobrychis, in der ‚„gute‘‘ Arten eine seltene Erscheinung darstellen. Die 
Trennung beider Gattungen wird aus pflanzengeographischen Erwägungen in 
die Miozänzeit verlegt. Weiter werden dann vom Verf. die morphologischen 
Kennzeichen und die Entwicklung der einzelnen Sektionen unter Berück- 
sichtigung auch der geographischen Verbreitung eingehend besprochen, doch 
entziehen sich die Einzelheiten der Wiedergabe an dieser Stelle. Zum Schluß 
folgt noch eine Zusammenstellung der Verbreitung der Arten nach den Floren- 
gebieten und eine kurze Betrachtung der Wanderungswege der Gattung sowie 
von p. 143 an Nachträge zum ersten Teile. 

1724. Small, J. K.e. A new butterfly-pea from Florida. (Torreya 
XXVI, 1926, p. 56—57.) — Eine neue Art von Llitoria. N.A. 

1725. Smith, H. Annual versus biennial growth habit and its 
inheritance in Melilotus alba. (Pap. Dept. Bot. Univ. Michigan, Nr. 243, 
1926, p. 129—146, mit 8 Textfig.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile 
des Just, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XII, p. 408. 

1726. Spegazzini, 0. Probable segunda especie de Chiovendea. 
(Rev. Argent. Bot. I, 1926, p. 223—230.) — Über die Unterschiede der beiden 
Gattungen Chiovendea und Poissonia; siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 52—53. 

1727. Spegazzini, C. Calliandras argentinas. (Rev. Argentina Bot. I, 
1926, p. 180—199.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 53. No As 

1728. Stark, P. Über Blattvariationen bei Trifolium repens. 
(Ber. Deutsch. Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 440—447, mit 9 Textabb.) — 
Die vom Verf. beobachteten abweichenden Bildungen ordnen sich in folgende 
Stufenfolge: 1. Blatt normal dreizählig. 2. Das mediane Blättchen durch eine 
mehr oder minder weit bis zum Mittelnerven reichende Einkerbung beiderseits 
— bisweilen nicht ganz symmetrisch — gelappt. 3. Durch Vorschreiten der 
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Einkerbung bis zum Nerven und stielartige Einschnürung der Teilstücke an 
ihrer Basis geht aus dem ursprünglich einheitlichen medianen Blättchen 
seinerseits ein dreiteiliges Gebilde hervor; es ist also ein überzähliges Fieder- 
paar eingeschaltet worden; auch hierbei können durch nur einseitige Aus- 
bildung oder Förderung mancherlei Unregelmäßigkeiten vorkommen. 4. Ein- 
schaltung eines Blattstieles zunächst zwischen dem geförderten Blättchen 
mit seinen beiden Seitenfiedern und dem untersten Paar, später auch zwischen 
dem unpaaren Fiederblättchen und seinen Spaltungsprodukten. — Ein drei- 
teiliges Blatt, dessen medianes Blättchen beiderseits doppelt eingekerbt war, 
stellt ein Übergangsstadium zur Siebenzähligkeit dar. — Ferner wird auch 
noch eine Aszidienbildung am gestielten Endblättchen eines dreizähligen 
Blattes abgebildet. — Im übrigen vgl. auch das Referat über Vererbung. 


1729. Steinbauer, 6. Differences in resistance to low tempera- 
tures shown by clover varieties. (Plant Physiology I, 1926, p. 281 
bis 286, . mit 2 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘ sowie auch 
im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 334—335. 

1730. Steinmetz, F. H. Winter hardiness in alfalfa varieties. 
(Univ. Minnesota Agric. exper. Stat. Techn. Bull. XXXVIII, 1926, p. 1—33.) 
— Siehe „Physikalische Physiologie“, sowie auch Bot. Ctrbl., N. F. XI, 
0. Zll 

1731. Stewart, 6. Alfalfa growing in the United States and 
Canada. New York (Macmillan Co.) 1926, XXIII u. 517 pp., mit 118 Illustrat. 
— Nach einer Besprechung im Kew Bull., 1927, p. 368, bringt das Buch auch 
eine ausführliche Darstellung von der Lebensgeschichte der Luzerne und ist 
ferner auch durch die umfangreiche Bibliographie wissenschaftlich von Wert. 

1732. Takagi, M. On the frequency of the spontaneous hybri- 
dation in soy bean. (Agrie. Experim. Stat. Corea, Nr. 4, 1926, p. 323 
bis 324.) — Siehe ‚„Hybridisation‘ sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XII, 
p. 408. | 

1733. Tavear, A. Die Vererbung der Anzahl von Spaltöff- 
nungen bei Pisum sativum L. (Zeitschr. f. Pflanzenzüchtung XI, 1926, 
p. 241—259, mit 1 Textabb.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des 
Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 153—154. 

1734. Tiwary, N. K. A note on short-cut to the honey in 
Sesbania grandiflora.. (Journ. Indian Bot. Soc. V, 1926, p. 121—123, mit 
2 Taf.) — Enthält auch eine genaue Beschreibung und Abbildung der Blüten- 
struktur; im übrigen vgl. unter „Bestäubungs- und Aussäungseinrichtungen‘“. 

1735. Tolmatchew, A. Ein interessanter Fund von Entada 
scandens Benth. in Nordrußland. (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 287.) 
— Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie‘‘. 

1736. Tupikowa, A. J. Botanico-agronomical investigations of 
annual vetches. (Bull. appl. Bot. Leningrad XVI, Nr.1, 1926, p. 151. 
bis 246, mit 13 Fig. u. 2 Tafeln. Russisch mit englischer Zusammenfassung.) 
— Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 153. 

1737. Urban, I. Leguminosae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 1115.) 

N.A,. 

Je eine neue Art von Caesalpinia, Sophora, Lonchocarpus, Centrosema 

und Erythrina. 
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1738. Warburg, O0. and Eig, A. Pisum fulvum Sibth. et Sm.n. var. 
amphicarpum. (Agrie. Records Nr. 1 of the P. Z. E. Institute of Agriculture 
and Nat. Hist. Tel-Aviv, Palestine, 1926, p. 1—6, mit 1 Taf.) N.A. 

Die Pflanze entwickelt am Ende ihrer unterirdischen Triebe eine bis zwei, 
selten drei Blüten, welche in den Achseln von fast schuppenförmigen Stipeln 
stehen und in allen Teilen kleiner sind als die oberirdischen; von ihnen pflegt 
nur eine sich zu einer reifen Frucht zu entwickeln, die ebenfalls kleiner, bleicher 
gefärbt und weniger stark geadert, dabei in ihrer Gestalt unregelmäßiger ist 
als die gewöhnlichen Früchte. Der Vergleich verschiedener Pflanzen lehrt, 
daß die Erscheinung der Amphikarpie in. sehr verschiedenem Grade ausgebildet 
sein kann. 


1739. Warington, Katharine.e The changes induced in the ana- 
tomical structure of Vicia Faba by the absence of boron from 
the nutrient solution. (Annals of Bot. XL, 1926, p. 27”—42, mit 9 Text- 
fig.) — Siehe „Anatomie“. | 

1739a. Weinstein, A. I. Cytological studies on Phaseolus vulgaris. 
(Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 248—263, mit 1 Textfig. u. Taf. XVI bis 
XIX.) — Siehe ‚Morphologie der Zelle‘. 


1740. Wildeman, E. de. Leguminosaceae in Plantae Bequaertianae III, 
Fasc. 1, 1925, p. 44—151, mit 3 Taf. N.A. 


Enthält Beiträge zu den Gattungen (mit Beschreibungen neuer Arten 
bei den mit ! bezeichneten) Pithecolobium, Albizzia!, Acacia!, Mimosa, Dichro- 
stachys, Tetrapelura, Entada! (sehr ausführliche Darstellung, mit Eingehen 
auch auf die Verwandtschaftsgruppen, auf die sich die Arten der Sektion 
Neoentada verteilen lassen), Parkia, Pentaclethra, Erythrophloeum, Cynometra! 
(ausführlichere Revision mit analytischem Schlüssel), Oxystigma (auch Be- 
stimmungsschlüssel), Crudia, Baikiaea, Schotia! (mit Schlüssel), Afzelia!, 
Berlinia! (wieder ausführliche Gesamtrevision mit Bestimmungsschlüssel). 


1740a. Wildeman, E. de. Leguminosaceae in Plantae Bequaertianae III, 
Fasc. 2—4, 1925/26, p. 220—440. N.A. 


Behandelt Arten von Tessmannia!, Oddoniodendron nov. gen. (von 
Englerodendron und Berlinia durch unpaarig gefiederte Blätter mit wechsel- 
ständigen Blättchen unterschieden), Macrolobium!, Cryptosepalum! (mit Be- 
stimmungsschlüssel und Aufzählung aller bisher bekannten Arten) Dialium, 
Cassia!, Duparquetia, Caesalpinia, Mezoneurum, Camoensia, Afrormorsia, 
Bowringia, Baphia! (ausführlichere Revision mit analytischem Schlüssel und 
tabellarischer Zusammenstellung der Verbreitung der Arten), Baphiastrum!, 
Piptadenia, Pachyelasma, Dalhousiea!, Crotalaria, Argyrolobium, Lotus!, 
Indigofera!, Tephrosia!, Millettia!, Craibia! (mit Bestimmungsschlüssel für 
alle bisher bekannten Arten), Lonchocarpus, Platysepalum! (ebenfalls mit 
Schlüssel), Dewevrea, Sesbania, Astragalus, Ormocarpum, Herminiera, Aeschy- 
nomene, Smithia, Stylosanthes, Arachis, Zernia, Pseudarthria, Droogmansia, 
Desmodium, Pycnospora, Alysicarpus, Uraria, Dalbergia, Drepanocarpus, 
Leptoderris (mit Bestimmungschlüssel), Gossweilerodendron, Cicer, Lathyrus, 
Vicia, Abrus, Clitoria, Dumasia, Glycine, Teramnus, Mucuna, Dioclea, Cana- 
valia, Cajanus, Physostigme, Phaseolus, Voandzeia und Psophocarpus. 


1741. Zlataroff, A. Die Soja und ihre Verwertung als Nah- 
rungsmittel. (Fortschr. d. Landwirtsch. I, 1926, p. 543—547.) 
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Leitneriaceae 


Lennoaceae 
1742. Blake, S. F. Lennoa caerulea in Colombia. (Proceed. Biol. 
Soc. Washington XXXIX, 1926, p. 146.) — Siehe „Pflanzengeographie‘“. 


Lentibulariaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 303) 
Neue Tafeln: 
Pinguicula alpina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 35, Fig. 5. — 
P. Louisii Markgr. in Ber. Dtsch, Bot. Gesellsch. LXIV (1926) Taf. VII 
bis VIII, Fig. 15. 
Utricularia Ecklonii in Journ. Bot. Soc. South Afr. IX (1923) pl. IV, 
Fig. 6. 
1743. Hegner, R. W. The interrelations of protozoa and the 
utricles 'of Utricularia. (Biol. Bull. L, 1926, p. 239—270, mit 4 Textfig.) — 
Siehe „Chemische Physiologie‘. 


1744. Stutzer, M. J. Zur Biologie der Ufricularia vulgaris. (Arch. 
f. Hydrobiologie XVII, 1926, p. 730—735.) — Siehe „Chemische Physiologie‘‘, 
sowie auch den Bericht im Bot. Otrbl., N.F.X, p. 162. | 

1745. Thiebaut, J. Uftricularia ochroleuca Hartm. (Le Monde des 
Plantes, 3. ser. XXVII, 1926, Nr. 48, p. 56.) — Über das Vorkommen der 
Art in Frankreich, wo sie bisher mit Utricularia intermedia verwechselt worden 
war; Näheres siehe ..Pflanzengeographie von Europa‘. 


Limnanthaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 303, 2091) 


Linaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 213, 298.) 
Neue Tafeln: 

Linum africanum L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 35B u. 
Fig. 62. — L.alpinum Jacq. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
Taf. 52, Fig. 3. — L. campanulatum L. in Marret, Les fleurs de la Cöte 
d’Azur (1926) pl. 15a. — L. laeve Scop. in Oehninger ]l. c. Taf. 52, Fig. 4. — 
L. maritimum L. in Marret l. e. pl.15b — L. narbonense L.]. c. pl. 14b. — 
Baviscosumailzcaplaltar 


1746. Anderson, D. B. The structure and formation of bast 
fibers in Flax. (Science, n.s. LXIV, 1926, p. 64—65.) — Siehe ‚„Ana- 
tomie‘“. 

1747. Blaringhem, L. Etudes sur la selection des Lins. III. Me- 
thodes et resultats des croisements des Lins ä& fibres. (Rev. Bot. 
appl. et Agric. colon. VI, 1926, p. 193 u. 282.) — Siehe ‚„Hybridisation‘“. 


1748. Ehrlich, F. und Schubert, Fr. Über die Chemie der Inkrusten 
des Flachses. (Biochem. Zeitschr. CLXIX, 1926, p. 13—66.) — Siehe 
„Chemische Physiologie‘; Bericht auch in Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 183. 


1749. Herzog, A. Die Unterscheidung der Flachs- und Hanf- 
faser. Berlin (J. Springer) 1926, 8°, 109 pp., mit 106 Textfig. u. 1 farb. Tafel. 
— Siehe ‚Technische Botanik‘ sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. 
XI, P. 248: 
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Lissocarpaceae 


Loasaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298, 303) 
Neue Tafel: 
Kissenia spathulata R. Br. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 68A 
u. Fig. 132. 


1750. Anonymus. Mentzelia Lindleyi. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 367, mit Textabb.) — Kurze Beschreibung und Abbildung 
eines Blütenzweiges. 


1751. Dandy, J. E. Notes on Kissenia and the geographical 
distribution of the Loasaceae. (Kew Bull. 1926, p. 174—180, mit 7 Text- 
fig.) — Behandelt auch die Unterschiede von Kissenia' spathulata R. Br. 
und K. capensis R. Br. — Im übrigen siehe ‚Allgemeine Pflanzengeographie‘“. 


1752. Urban, 1. Loasaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 21.) — An- 
gaben über Sclerothrix fasciculata Presl. 


Loganiaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 213, 290) 

Neue Tafeln: 
Buddleia alternifolia Maxim. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9085. 
Logania vaginalis (Labill.) F.v.M. in Black, Flora of South Australia III 

(1926) Fig. 187 a—f. 
Mitrasacme paradoxa R. Br. in Black 1. e. Fig. 187 g—h. 

1753. A. G. F. Buddleia Forrestii. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 489, mit Textabb.) — Beschreibung des neuerdings durch Forrest 
aus Yünnan eingeführten Strauches, mit Abbildung eines Blütenzweiges. 


1754. A. ©. Buddleia alternifolia. (Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 27”—28, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung von Blüten- 
zweigen; die aus Kansu stammende Art befindet sich erst seit 1916 in 
Kultur. 


1755. Hosseus, C. €. Loganiaceas. (Revista del Centro Estudiantes de 
Farmacia II, Nr. 5, 1926, 30 pp.) — Eine Gesamtbesprechung der Familie 
nach ihrer systematischen Stellung, ihrer Einteilung und ihren wichtigeren 
Gattungen und Arten unter hauptsächlicher Berücksichtigung der in Südamerika 
vorkommenden mit Angabe der medizinischen Verwendung. 


1755a. J.B. Fagraea auriculata.Jack. (De Tropische Natuur XV, 
1926, p. 208, mit Textabb.) — Beschreibung und kurze Verbreitungsangaben, 
mit Abbildung eines Fruchtzweiges. 


1756. Kammeyer, H. F. Buddleia Davidiana. (Gartenwelt XXX, 1926, 
p. 109, mit Textabb.) — Über die gärtnerische Kultur, mit Abbildung eines 
Blütenzweiges. 


1757. Sabalitschka, Th. und Jungermann, (. Der absolute und 
prozentuale Alkaloidgehalt der einzelnen Teile der Keimlinge 
und der jungen Pflanze von Strychnos nux vomica L. während der 
Keimung. (Biochem. Zeitschr. CLXVII, 1926, p. 479—490, mit 3 Textabb. 
u. 7 Tab.) — Siehe ‚‚Chemische Physiologie‘; Bericht auch im Bot. Ctrbl., 
No Io WINDE 105 10% 
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Loranthaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 2343) 


Neue Tafeln: 

Loranthus acacioides A. Cunn. in Proceed. Linn. Soc. N. $. Wales L (1925) 
pl. VII. — L. alyxifolius F. v.M.]1.c. pl. XI. — L. amplexans (van Tiegh.) 
l.c. XLIX (1924) pl. XXVI. — L.Benthami Blakely l.c. XLIX 
(1924) pl. XX. — L. bemarirensis Lecomte in Notulae system. IV, Nr. 2 
(1923) p. 38. — L. Betchei Blakely in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales 
XLVIII (1923) pl. XIIla; var. dubia Blakely 1. c. pl. XIIIb; var. tomen- 
tilla Bl.l.c.pl. XIIIce. — L. biangulatus Fitzger. 1.c. XLIX (1924) 
pl. XXVII. — L. Britteni Blakely 1.c. XLIX (1924) pl. XXIV. — L. 
Cambagei Blakely l.c. XLVIII (1923) pl. X. — L. Casuarinae Mig.].c. 
L (1925) pl. III. — L.conspicuus Bail.1l.c. XLVIII (1923) pl. XII. — 
L. cycneus-sinus Blakely 1. c. XLVIII (1923) pl. IVa. — L. dictyophlebus 
F.v.M.l.c.L (1925) pl. VI. — L. Exocarpi Behr in Black, Flora of 
South Australia II (1924) Fig. 43 und in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales 
L (1925) pl. IV; var. flavescens ].c.pl.Vb; var. spathulata 1. c.pl. Vd; 
var. tenuis l.c. pl. Va; var. venulosa l.c. pl. Ve. — L. Fitzgeraldi Blakely 
l.c. XLIX (1924) pl. XXII. — L.Gaudichaudii DC. 1.c. XLVIII (1923) 
pl. VIII. — L.grandibracteus F.v.M.].c. XLIX (1924) pl. XXIII — 
L. Hilliana Blakely 1.c. XLIX (1924) pl. XVII. — L. homoplasticus 
Blakely 1. ec. L (1925) pl. VIII. — L.linophylius Fenzl. 1. ec. XLVIII (1923) 
pl. XI. — L. Lucasi Blakely 1. c. XLIX (1924) pl. XVIII. — L. Macka- 
vensis Blakely l.c. XLVIII (1923) pl. IVb. — L. Maideni Blakely 1.c. 
XLIX (1924) pl. XXI. — L. miraculosus Mig. 1. c. XLVIII (1923) pl.V; 
var. Boormani 1.c.pl. VII, Fig. 17; var. Melaleucae (Tate) Blakely 
l.c. pl. VI; var. pubigera Blakely 1.c.pl. VII, Fig. s—-9. — L. Mit- 
chellianus (Hook.) Blakely 1. c.L (1925) pl. II. — L. Murrayi F. v. M. 
et Tate. c. L (1925) pl. I. — L. Nestor S. Moore. c. XLIX (1924) pl. XVI. 
— L. obligqua Blakely 1. ec. XLVIII (1923) pl. XIV. — L. odontocalyx F.v.M. 
l.c. L (1925) pl. X. — L. Preissii Mig. 1. c. XLVIII (1923) pl. IX. — I. 
Quandang Lindl. 1. c. XLIX (1924) pl. XIX. — L. queenslandicus Blakely 
l.e. XLVIII (1923) pl. III. — L.signatus F.v.M.l.c. XLIX (1924) 
pl. XXV. — L.vitellinus F.v.M.]1.c.L (1925) pl. IX. 


1758. Bedel, L. Sur la viviparite du Gui (Viscum album L.). 
(Bull. Soc. Linn. Normandie, 7. ser. VII [1924], 1925, p. 72*—73*.) — Die 
Samen der Mistel können bisweilen auch innerhalb der sie umschließenden 
Beere keimen, noch bevor diese abgefallen ist; besonders leicht geschieht dies 
an Beeren, die bis in den Juni oder Juli hinein hängen geblieben sind. Die 
Beobachtung solcher Keimlinge ergab, daß auch bei ihnen die Radikula negativ 
phototropisch ist; die meisten der vom Verf. auf Weiden, Eichen, Eschen 
und Pappeln ausgelegten Keimlinge — die betreffenden Beeren waren von 
einem auf Crataegus wachsenden Mistelbusch gesammelt — waren bis zum 
November abgefallen, woraus Verf. schließt, daß das Vermögen der Radikula, 
sich auf den jungen Trieben der Bäume zu befestigen, nur ein sehr geringes ist. 


1758a. €.R. Verspreiding van Loranthus-zaden door de Boe- 
roeng Tjabe, Dicaeum flammeum ‚Sparrm. (De Tropische Natuur XV, 
1926, p. 27—28S, mit 1 Textabb.) — Siehe ‚„‚Bestäubungs- und Aussäungs- 
einrichtungen‘. 
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1759. Dalskov, A. Misteltenen, Viscum album L. (Dansk Havetid. 
IX, 1925, p. 3—4.) 

1760. Domin, K. Loranthaceae in ‚„Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.TI, 1921, 
p. 604—610.) N. A. 

Arten von Viscum (auch eine neue), Notothixos, Loranthus (auch eine 
neue und mehrere neue Varietäten) und Xylochlamys n. g. (von Loranthus 
_ und den verwandten Gattungen besonders durch die holzige Korolle mit stets 
eingebogenen Zipfeln und den epigynen Diskus unterschieden). 

1760a. Fischer, C.E. €. Loranthaceae of southern India and their 
host plants. (Records Bot. Survey India XI, 1926, p. 159—195, mit 4 Taf.) 
— Bericht in Journ. Ecology XVI (1928) Suppl. p. 19—20. 

1761. Heil, H. Haustorialstudien an Sfrutanthus-Arten. (Flora, 
N.F. XXI, 1926, p. 40—76, mit Taf. I—-VI.) — Die Gattung Strutanthus ist 
auch für die Frage nach der Morphogenie des Loranthaceen-Haustoriums von 
besonderem Interesse, da sie die Wurzelnatur noch deutlicher erkennen lassen 
und so das Anfangsglied für die allmähliche Entstehung eines Haustoriums 
aus ihrer Herkunft nach noch wohl erkennbaren Organen darstellen. — Im 
übrigen vgl. unter „Morphologie der Gewebe“. 

1762. Heinricher, E.E Über die Anschlußverhältnisse der Lo- 
ranthoideae an die Wirte und die verschiedenartigen Wucherungen 
(Rosenbildungen), die dabei gebildet werden. (Bot. Archiv XV, 
1926, p. 299—325, mit 19 Textfig.) — In morphologischer Hinsicht kommt 
Verf. zu der Feststellung, daß Wucherungen am Ansatzpunkt der Loranthoi- 
deen, die allenfalls zu ‚„‚Holzrosen‘‘ sich entwickeln können, entweder durch 
den Wirt gebildet werden können, oder alleiniges Erzeugnis des Schmarotzers 
darstellen, wobei nicht nur über den Primär-Haustorien, sondern auch über 
den sekundären ‚Rosen‘ entstehen können; manchmal werden sie schließlich 
auch vom Wirt und Parasit gemeinsam erzeugt. Die beiden letzteren Fälle 
finden sich bei den tropischen Loranthaceen, dagegen gehört Loranthus euro- 
paeus in die erste Gruppe. Die Rose hat in diesem Fall Gallencharakter und 
sie vergrößert sich, solange Nährast und Parasit lebend sind; die Entscheidung 
darüber, ob eine Rose zur Ausbildung kommen wird, wird im frühesten Ent- 
wicklungsstadium gefällt und ist davon abhängig, ob die Keimung auf noch 
sehr jungem Nährast erfolgt. Die vom Parasiten allein erzeugten Rosen be- 
sitzen dagegen einen ganz anderen Charakter. — Siehe auch „Anatomie“. 

1763. Heinricher, E. Bastardierung zwischen Viscum album L. 
und Viscum cruciatum Sieb. (Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 301 
bis 307, mit 1 Textabb.) — Vgl. unter ‚„Hybridisation‘“. 

1764. Heinricher, E.E Über künstliche vegetative Vermehrung 
der Wacholdermistel (Arceuthobium oxycedri [DC.] MB.). (Ber. Dtsch. 
Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 405-408, mit 1 Textabb.) — Von Arceutho- 
bium tragenden Stöcken werden an vom Parasiten stark durchwucherten Trieben 
3—5 em lange Juniperus-Zweige als Stecklinge verwendet; auch nach ge- 
lungener Bewurzelung erfolgt keine Schädigung durch zu rasches Auswachsen 
des Schmarotzers, das außerdem durch Abschneiden eines Teiles der nach außen 
getriebenen Sprosse eingeschränkt werden kann. 

1765. Lecomte, H. Un organe de protection de la fleur chez 
certaines especes du genre Viscum. (Bull. Mus. nation. d’hist. nat. 
Paris, 1926, p. 334—386.) — Siehe ‚„‚Blütenbiologie‘‘. 
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1766. Lecomte, H. Loranthacees de Madagascar. (Notulae 
system. IV, Nr. 2, 1923, p. 34—46, mit 1 Fig.) INA 

Beschreibungen von zehn neuen Loranthus-Arten; für die Systematik 
wichtig ist auch der Hinweis des Verfs. darauf, daß die für die Unterscheidung 
der Arten benutzten Merkmale möglicherweise in ihrer Zuverlässigkeit dadurch 
beeinträchtigt werden könnten, daß mit einer Modifikation je nach der Wirts- 
pflanze gerechnet werden muß. — Siehe ferner auch ‚„Pflanzengeographie‘. 

1767. Mayr, Soror Imelda. Über freie Eiweißkristalle im Endo- 
sperm von Loranthus europaeus. (Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, mathem.- 
naturw. Kl., 1. Abt. CXXXV, 1926, p. 409—412, mit 1 Textfig.) — Siehe 
„Anatomie“. 

1768. Roth, J. Die Verbreitung der Mistel in Ungarn. (Allgem. 
Forst- u. Jagdzeitg. CII, 1926, p. 396—406, mit Karte im Text.) — Enthält 
auch Angaben über die Wirtspflanzen und berücksichtigt die verschiedenen 
Rassen; im übrigen siehe ‚‚Pflanzengeographie von Europa“. 

1769. Tubeuf, K. von. Tropfenausscheidung und Duft der 
Mistel. (Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 94-97.) — Siehe 
„Blütenbiologie‘‘. 

1770. Urban, I. Loranthaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
III a el. E.L. Ekman 192426 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, 
p. 20—29.) | N.A. 

Dendropemon wird als selbständige Gattung wiederhergestellt und um 
drei neue Arten bereichert; außerdem noch zwei neue Arten von Dendro- 
phthora und eingehende Bemerkungen über Eubrachion ambiguum (Hook. 
et Arn.) Engl. 


Lythraceae 

Neue Tafeln: 

Ammannia verticillata Lam. bei Molfino in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos 
Aires XXXIV (1926) lam, Va. 

Lythrum Hyssopifolia L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 76B. 
— L.Salicaria L. bei Molfino in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires 
XXXIV (1926) lam. Vb. 

1771. Besant, J. W. Lagerstroemia indica. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 352.) — Kurze Beschreibung mit Notiz über das Vorkommen 
der Art in China und Kulturelles. 

1772. Schmidt, O0. Chr. Lythraceae in I. Urban, Plantae Haitienses 
novae vel rariores III a el. E.L. Ekman 1924—26 lectae. (Arkiv för Bot. 
XX, Nr. 15, 1926, p. 82.) — Über eine Art von Cuphea. N. A. 


Magnoliaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 283, 289) 


Neue Tafeln: 
Drimys Winteri Forst. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) pl. XT. 
Liriodendron Tulipifera L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 

pl. 45. 
Magnolia grandiflora L. in Walcott 1. c. pl. 24 u. 24a. 
Michelia Kachirachirai Kanehira et Yam. in Y. Yamamoto, Suppl. Icon. 

Plant. Formos. II (1926) Fig. 9—10. 

1773. Anonymus. Magnolia macrophylla. (Gardener’s Chron., 3. ser. 

LXXX, 1926, p. 7, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung der Blüte. 
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1774. Chen, K. K. A study of JIllicium religiosum (mang tsao). 
(Journ. Amer. Pharm. Assoc. XV, 1926, p. 861—866.) 

1775. Domin, K. Magnoliaceae in „Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens‘ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H. II, 1925, p. 669.) — Notizen 
über Arbeiten von Drimys, zu der auch Tasmannia insipida R. Br. übergeführt 
wird, und Galbulimina. 

1776. Graebener, L. Magnolien. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 217 
bis 219, 260-261.) — Gibt eine Übersicht über die in Deutschland winter- 
harten Arten mit kurzen Beschreibungen. 

1777. Stipp.e Magnolia Kobus De Candolle (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 124—126, mit 2 Textabb.) — Kurze Beschreibung mit Habitusbild 
der als Baum gezogenen Pflanze und Abbildung von Blütenzweigen. 

1778. Weatherby, EE A. A new Magnolia {from West Florida. 
(Rhodora XXVIII, 1926, p. 35 —36.) N.A. 

Eine mit M. macrophylla nahe verwandte Art. 

1779. Wilson, E.H. Magnoliaceae colleeted by J.F. Rock in Yun- 
nan and Indo-China. (Journ. Arnold Arboretum VII, 1926, p. 235—239.) 

N.A. 

Behandelt Arten von Magnolia, Michelia (auch eine neue), Schizandra, 

Illicium (eine neue) und Tetracentron. 


Malesherbiaceae 


Malpighiaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233, 249) 


Neue Tafel: 

Sphedamnocarpus pruriens (E. Mey.) Engl. in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) pl. 37B. | 

1780. Heyl, 6. und Heil, H. Über die Rinde von Byrsonima crassi- 
folia H.B.K. (Festschr. Tschirch, 1926, p. 62—71, mit 1 Taf.) — Siehe 
„Anatomie“ und „Chemische Physiologie‘“. 

1781. Niedenzu, F. Malpighiaceae in I. Urban, Plantae Haitienses 
novae vel rariores III a el. E.L. Ekman 1924—26 lectae. (Arkiv för Bot. 
XX, Nr. 15, 1926, p. 40—44.) N.A. 

Je eine neue Art von Malpighia und Bunchosia. 

1782. Niedenzu, F. I. Verzeichnis der Malpighiaceen-Samm- 
lungen, 1. Teil. II. Malpighiaceae novae. (Arbeiten a. d. Bot. Inst. d. 
Staatl. Akad. [vorm. Kgl. Lyceum Hosianum] Braunsberg, Ostpr. VIII, 
1926, 4°, 64 pp.) N. A. 

Der erste Teil (p. 3—58) enthält ein alphabetisch geordnetes Verzeichnis 
der Sammlernummern (Buchstabe A bis M); der zweite Teil Beschreibungen 
neuer Arten von Mascagnia, Tetrapterys, Heteropterys, Banisteria, Stigmato- 
phyllum, Aspicarpa, Lasiocarpus, Clonodia, Bunchosia, Dicella und Byrsonima. 


Malvaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 154, 245) 

Neue Tafeln: 
Abutilon halophilum F.v.M. in Black, Flora of South Australia III (1926) 

Fig. 164m. 
Gossypium Sturtii F.v.M. in Black 1. ce. Fig. 1641. 
Helicteropsis Perrieri Hochreutiner in Candollea II (1926) pl. Il. 

Botanischer Jahresbericht LIV (1926) 1. Abt. [Gedruckt 18. 8. 32] 68 
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Hibiscus aethiopicus L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 61C. 
— H. Huegelii Endl. in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 164k 
u. 167. — H.tiliaceus L. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2. 
(1926) pl. II. — H.urens L. f. in Marloth ]1.c.pl. 61B. | 

Humbertiella quararibeoides Hochreut. in Candollea II (1926) pl.1. 

Jumelleanthus Perrieri Hochreut. in Candollea II (1926) pl.1. 

Lavatera maritima Gouan in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 17b. 
— L. plebeja Sims in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 164a 
bis e. — L.trimestris L. in Marret ].c.pl. 16. 

Malope malacoides L. in Marret ]. c. pl. 17a. 

Malva parviflora L. in Black 1. ce. Fig. 165. 

Malvastrım capense (Thunb.) Garcke in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) pl. 61A u. Fig. 118. — M. hypomadarım Sprague in Bot. Magaz. 
CLI (1926) pl. 9087. 

Malvaviscus Conzattii in Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. (1926) II, Taf. 16B. 

Modiola caroliniana (L.) G. Don in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 166. 

Pavonia Coxii Tad. et Jac. in Journ. Indian Bot. Soc. V (1926) Taf. zu 
Delle 

Sida corrugata Lindl. var. goniocarpa F. v.M.in Black, Flora of South Australia 
III (1926) Fig. 164f—]. 

Sideria reverta Ewart et Petrie in Proceed. Roy. Soc. Victoria, n.s. XXXVIII 
(1926) p. 175. 

1783. Balls, W.L. and Hancock, H.A. Measurements of the rever- 
spiral in cotton hairs. (Proceed. Roy. Soc. London, Ser. B, XCIX, 
1926, p. 130—147.) — Siehe ‚Anatomie‘. 

1784. Bexon, D. An anatomical study of the variation in the 
transition phenomena in the seedling of Althaea rosea. (Annals of 
Bot. XL, 1926, p. 369—390, mit 42 Textfig.) — Siehe ‚Morphologie der 
Gewebe“. 

1785. Cook, D. F. and Hubbard, J. W. New species of coetton 
plants from Sonora and Sinaloa, Mexico. (Journ. Washington 
Acad. Sci. XVI, 1926, p. 333—339.) N.A. 

Fünf neue Gossypium-Arten werden beschrieben und ihre Unterschiede 
in einem analytischen Schlüssel klargestellt; die einleitenden Bemerkungen 
beziehen sich auf die Art des Vorkommens und auf die Schwierigkeiten, die 
die Systematik der Gattung in verschiedener Hinsicht (starke Variabilität 
und Modifizierbarkeit durch Außenfaktoren, Verschiedenheit der Blattgestalt 

usw. in verschiedenen Alt etadien, Vorkommen von Kreuzungen u.a. m.) 

bietet. 

1786. Cook, ©. F. and Hubbard, J. W. New species of cotton 
from Colombia and Ecuador. (Journ. Washington Acad. Sci. XVI, 
1926, p. 545—552.) N. A. 

Die beschriebenen fünf neuen Gossypium-Arten sind mit den von den Verff. 
aus Mexiko beschriebenen nicht näher verwandt, sondern haben ihre beson- 
deren Eigentümlichkeiten, darunter solche, die bisher in der Gattung noch 
nicht beobachtet worden waren, z. B. nach außen gebogene Ränder der In- 
volukralbrakteen, auffallend kleines Involukrum mit sehr schmalen Brakteen, 
sehr große und hervorragende Involukralnektarien, nur aus einfachen Haaren 

anstatt aus Sternhaaren bestehende Behaarung u.a. m. 
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1787. Cook, ©. F. and Hubbard, J.W. Primitive cottons in Mexico. 
Characters of native cottons, including a wild species. (Journ. 
of Heredity XVII, 1926, p. 463—472, Fig. 10—15.) 

1788. Dantzer, J. Etude de la fibre du Laos denommee „Po 
Lom Pom“ (Thespesia Lampas Dalz. et Gibs.). (Agron. colon. XV, 
1926, p. 161.) — Siehe ‚Technische und Kolonialbotanik‘“. 

1789. Ettling, €. Die Rosella-Pflanze (Hibiscus Sabdariffa var. 
altissima),, ihr Anbau und ihre Verwertung. (Tropenpflanzer XRIEX, 
1926, p. 2—23, mit 3 Textabb.) — Siehe ‚Technische und Kolonialbotanik‘, 
sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 186. 

1790. Gill, L.T. The hibiscus — Hawaii’s flower. (Nat. Magaz. 
VIII, 1926, p. 2839—291, ill.) 

1791. Guillaumin, A. Materiaux pour la £flore de la Nouvelle- 
Caledonie. XXII. Revision des Malvacees. (Bull. Soc. Bot. France 
LXXIII, 1926, p. 437—441.) — Enthält Bestimmungsschlüssel für die im 
Gebiet vorkommenden Gattungen sowie für die Arten von Sida, Abutilon, 
Hibiscus und Gossypium, außerdem noch kritische Bemerkungen zu ver- 
schiedenen älteren Arten. — Siehe ferner auch „Pflanzengeographie‘. 

1792. Heim de Balsae, R. Atlas iconographique du Cotonnier, 
Organisation, structure. (Trav. Sect. des Cotons, Coton et cult. cotonn. 
I, 1926, p. 79.) — Behandelt nach Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, 
p. 1057, die Keimung und den anatomischen Bau der Keimpflanzen von 
Gossypium hirsutum x barbadense. 

1792a. Heim de Balsaec, R. Contribution ä l’etude botanique des 
Cotonniers. Atlas iconographique du Cotonnier; organisation, 
structure. (Coton et Cult. cotonn., Trav. Sect. des Cotons, I, 1926, p. 210, 
mit 3 Tafeln.) — Behandelt nach Bull. Soc. Bot. France LXXV (1928) p. 325 
den Bastard Gossypium hirsutum x barbadense. — Siehe auch unter ‚„Ana- 
tomie‘‘. | 

1793. Hochreutiner, B. P.G. Un nouveau genre, intermediaire 
entre les Malvac6des, les Bombacacees et les Stereuliacees. (©. R. 
Acad. Sci. Paris CLXXXII, 1926, p. 1485 —14837.) No AN 

Unter dem Namen Humbertiella beschreibt Verf. eine Gattung, die mit 
den Malvaceen den Besitz von fünf Involukralbrakteen, der Struktur des 
Pollens und der Narben sowie einer sehr zarten, mit der Basis einer Staminal- 
säule verwachsenen Korolle gemeinsam hat. Abweichend von den Malvaceen 
ist das aus vier uniovulaten Fächern bestehende Ovar, während bei den Sterculia- 
ceen eine solche Reduktion der Karpellzahl öfter begegnet, und noch mehr 
entfernt sich die neue Gattung von den Malvaceen durch das Vorhandensein 
von zehn in einem Kreise angeordneten Staubgefäßen am oberen Rande 
des Staminaltubus, deren Antheren mit diesem auf ihrer Rückseite völlig 
verwachsen sind. Eine derartige Konstitution des Andrözeums kommt bei 
einigen Bombaceen (Chorisia, Quararibaea) vor, doch paßt Humbertiella mit 
ihren einzeln stehenden und sehr kleinen Blüten nicht recht in diesen Ver- 
wandtschaftskreis, abgesehen auch von anderen Differenzen der Blütenstruktur. 
Unter den Stereuliaceen besitzt Dombeya einige auffallende Ähnlichkeiten 
mit der neuen Gattung (Ausbildung der Staminalsäule, dithezische Antheren), 
aber es fehlen bei Humbertiella die für Dombeya so bezeichnenden lederartigen, 
persistierenden Petalen und es gibt bei D. auch keine Arten mit einzeln stehenden 
Blüten und mit einsamigen Karpellen. Die neue Gattung erscheint somit 
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als ein Bindeglied zwischen den drei Familien und vermag die von Baillon 
vorgeschlagene Vereinigung derselben zu einer Familie zu stützen; ein Anschluß 
an die Malvaceen läßt sich nur mit Hilfe der selbst etwas aberranten Gattungen 
Perrierophytum und Helicteropsis rechtfertigen. 


1794. Hochreutiner, B. P. 6. Genres nouveaux et genres dis- 
cutes de la famille des Malvacees. (Candollea II [1924], 1926, p. 79 
bis 90, mit 1 Textfig. u. 1 Tafel.) N.A. 

Die neu beschriebene monotype Gattung Jumelleanthus ist am nächsten 
mit Serra verwandt und unterscheidet sich von dieser, die gegenüber Hibiscus 
wohl zutreffend als selbständiges Genus aufrechterhalten bleibt, besonders 
durch den Besitz zweier kollateralen Samenanlagen in jedem Fruchtknoten- 
fach, durch die kürzeren Griffeläste und durch die größere Korolle, die beim 
Abfallen an der Basis des Ovars eine Kragenbildung zurückläßt. — Für die 
Frage, ob Abelmoschus als selbständige Gattung oder nur als Sektion von 
Hibiscus zu betrachten sei, erachtet Verf. die Hinfälligkeit des Kelches nicht 
als ein ausreichendes Merkmal zur Entscheidung in ersterem Sinne; er hat 
nunmehr aber in der Adhärenz der Kelchbasis mit der durch die Verwachsung 
der Staubgefäße und Petalen gebildeten Röhre ein konstantes und durch- 
greifendes Merkmal gefunden, das die generische Trennung rechtfertigt, und 
gibt eine Zusammenstellung der zu Abelmoschus zu stellenden Arten, die auch 
mehrere neue Kombinationen enthält. — Die auf Hibiscus sect. Pterocarpus 
Garcke gegründete Gattung Fioria vermag Verf. nicht anzuerkennen; wegen 
der in diesem Zusammenhang besprochenen Öffnungsmechanismen der Malva- 
ceen-Merikarpien siehe unter ‚„Bestäubungs- und Aussäungseinrichtungen‘‘. 


1795. Hochreutiner, B.P.G. Malvacees de Madagascar de l’her- 
bier Perrier de la Bäthie. (2. fascicule) (Candollea II [1925], 1926, 
p- 121-——-143, mit 4 Textfig.) N.A. 

Betrifft die Gattungen Abutilon, Hibiscus (hier auch eine neu aufgestellte 
Sektion; bemerkenswert auch eine neue Art mit einsamigen, aber dehiszenten 
Fruchtfächern, die sich überdies durch eine sehr eigenartige, vom Verf. aus- 
führlich beschriebene Behaarung der Samen und der Innenwand der Karpiden 
auszeichnet), Kosteletzkya und Gossypium. 


1796. Hochreutiner, B. P. 6 Reforme et extension du genre 
Perrierophytum Hochr. (Candollea II [1925], 1926, p. 145—154.) N.A. 
Die beiden Gattungen Perrierophytum und Perrieranthus, die vom Verf. 
im Jahre 1915 aufgestellt wurden, unterscheiden sich durch die bei der ersteren 
freien, bei der zweiten verwachsenen Involukralbrakteen. Nachdem neues 
Material das Vorhandensein von Zwischenformen ergeben hat, sieht Verf. 
sich veranlaßt, beide zu vereinigen, wobei Perrierophytum in die beiden Sek- 
tionen Euperrierophytum und Experrieranthus zerlegt und für die insgesamt 
sieben Arten, von denen vier neu beschrieben werden, auch ein Bestimmungs- 
schlüssel aufgestellt wird. Auch sonst hat sich die Notwendigkeit zu einigen 
Modifikationen der Gattungsdiagnose ergeben, doch bleiben dadurch die typi- 
schen, für die Unterscheidung gegenüber anderen Hibisceengattungen, ins- 
besondere Kosteletzkya und Hibiscus, maßgebenden Merkmale unberührt, finden 
vielmehr auch in den neuen Arten ihre Bestätigung. 
1797. Hochreutiner, B.P.G. Encore un genre nouveau de Malva- 
cees de Madagascar. (Candollea II [1925], 1926, p. 155—158, mit Taf. II.) 
N.A. 
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Als Helicteropsis beschreibt Verf. eine neue, monotype Gattung der Hibis- 
ceen, die sich zwar durch gewisse allgemeine Merkmale wie die Reduktion 
der Korolle, die übermäßige Verlängerung der Staubgefäße und die Rand- 
drüsen der Blätter an andere madagassische Typen wie Perrierophytum und 
Megistostegium anschließt, jedoch insbesondere durch ihr tetrameres Ovar, 
das in jedem Fach mehrere superponierte Ovula enthält, stark abweicht und 
in dieser Hinsicht nur mit Fugosia, Julostyles, Dicellostyles und Ingenhousia 
verglichen werden könnte, ohne daß indessen eine Vereinigung mit einem 
dieser Genera in Betracht kommen kann. 


1798. Hochreutiner, B. P. @ Cotonniers malgaches. (Rev. Bot. 
appl. et Agric. colon. VI, 1926, p. 744.) — Siehe „Pflanzengeographie‘. 


1799. Hochreutiner, B. P. @ Humbertiella, un genre nouveau de 

Malvacees de Madagascar. (Candollea III, 1926, p. 1—4, mit 1 Taf.) 
N.A. 

Die Pflanze, von der bisher nur ein ziemlich dürftiges Material vorliegt, 
weist im Bau von Kelch und Krone, ebenso auch in demjenigen des Griffels 
und in dem Besitz von fünf Zähnen an der Spitze des Staminaltubus das für 
die Malvaceen typische Verhalten auf, weicht aber in dem Vorhandensein 
von zehn Staubgefäßen, deren Antheren sitzend am Ende des Staminaltubus 
befestigt sind, stark ab und könnte dadurch zunächst eher an eine Zugehörig- 
keit zu den Sterculiaceen oder Bombacaceen denken lassen. Unter den er- 
steren käme nur ein Anschluß an Dombeya in Frage, doch besitzt diese große, 
einzeln dastehende Blüten mit persistierender, lederartiger Korolle, auch sind 
ihr die uniovulaten Ovarfächer, die kopfigen Narben und die Fünfzahl der 
Involukralblätter fremd. Unter den Bombacaceen hat Quararibaea ebenfalls 
einen oft langen Staminaltubus, der an seinem Ende einen Kranz von sitzenden 
Antheren trägt, aber die größere Zahl der Staubgefäße (30), das Fehlen eines 
Involukrums, die mehr oder weniger fleischige Beschaffenheit der Petalen, 
die Zweifächerigkeit und Öffnungsweise der Antheren und der Bau der Pollen- 
körner stellen Merkmale dar, die auch hier den Anschluß verbieten. Auch 
kennt man bei den Bombacaceen keinen Fall von uniovulaten Ovarfächern, 
so daß sich bei einer Zuweisung der neuen Gattung zu diesen ebenso die Not- 
wendigkeit einer Änderung der Familiendiagnose ergeben würde, wie dies 
im Hinblick auf die Zehn-Zahl der Staubgefäße bei dem Anschluß an die 
Malvaceen der Fall ist, unter welch letzteren die unlängst vom Verf. beschrie- 
bene Gattung Helicteropsis (vgl. Ref. 1797) als nächstverwandte Gattung in 
Frage kommen dürfte. 

1800. Johnson, W. H. Cotton and its production. London 
(Macmillan and Co.) 1926. — Siehe ‚‚Kolonialbotanik‘, sowie auch die Be- 
sprechung in Kew Bull., 1926, p. 485. 

1801. Kearney, T. H. Pollination in cotton. (Journ. Washington 
Acad. Sci. XVI, 1926, p. 103.) — Siehe ‚„Blütenbiologie‘‘. 

180la. Kearney, T. H. and Peebles, R. H. Heritability of diffe- 
rent rates of shedding in cotton. (Journ. Agric. Research XXXIII, 
1926, p. 651—661, mit 1 Textfig.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 

1801b. Kearney, T. H. Correlations of seed, fiber and boll 
characters in cotton. (Journ. Agric. Res. XXXIII, 1926, p. 781—796, 
mit 2 Textfig.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 
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1802. Koch, L. Sur la Roselle, Hibiscus Sabdariffa altissima. 
(Rev. Bot. appl. et Agric. colon. VI, 1926, p. 754.) — Über die Kultur als 
Faserpflanze; siehe ‚‚Technische und Kolonialbotanik“. 

1803. Kristofferson, K. B. Species crossings in Malva. (Here- 
ditas VII, 1926, p. 233—354, mit 33 Textfig.) — In bezug auf die Systematik 
der Gattung zieht Verf. aus seinen Kreuzungsversuchen den Schluß, daß die 
Sektion Fasciculatae in zwei Subsektionen aufzuteilen ist, nämlich die Plano- 
centrae (Kelch offen oder die Früchte nur teilweise einschließend, Karpelle 
der Blütenachse fest angeheftet, hierher Malva parviflora, pusilla, neglecta 
und silvestris) und die Conocentrae (Kelch die Frucht ganz einschließend, 
Karpelle dünnwandig und an der Blütenachse nur lose befestigt, mit M. crispa). 
Im übrigen vgl. unter „Hybridisation‘. 

1804. Lipscomb, 6. F. and Dowling, T. I. Factors that influence 
life and germination of cotton seed. (Science, n.s. LXIV, 1926, 
p. 186—187, ill.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘“. 

1805. Mebane, W. M. and Vilbrandt, F.C. Classification of cotton 
by microscopy. (Journ. Elisha Mitchell Sci. Soc. XLII, 1926, p. 122 
bis 125.) — Siehe ‚„‚Anatomie‘“. 

1806. Mendiola, N.B. Heritable characters of Mibiscus. I. Pre- 
sence or absence of lobes on leaves of young plants. (Philippine 
Agriec. XV, 1926, p. 327—347, ill.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 

1807. Mörner, C. Th. Hibiscus Trionum L., sekelgammal som 
lokal adventivist. (Bot. Notiser, Lund 1926, p. 205—206.) — Siehe 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

1807a. Patel, L.M. and Mankad, D.P. Studies in Gujarat cottons, 
part III. The Wagat cotton of upper Gujarat, Kathiawand and 
Kutch. (Mem. Dept. Agric. India, Bot. ser. XIV, Nr. 2, 1926, p. 59—112, 
mit 7 Textfig. u. 3 Taf.) — Der eingehend behandelte Formenkreis besteht 
aus mehreren Varietäten von Gossypium herbaceum. 

1808. Rösner, M. Malva capensis. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 366.) 
— Kurze gärtnerische Beschreibung und Kulturelles. 

1809. Savelli, R.e Prove culturali sulla cosi detta Altea ibis- 
coide. (Atti Soc. Nat. e Mat. Modena, 6. ser. V— VI, 1926, p. 44—51.) — 
Über Althaea hibiscoides als Kleinart von A. rosea; siehe Bot. Ctrbl., N.F. X, 
106. 117/24 
1810. Sprague, T. A. and Summerhayes, V. Ss. The taxonomic 
position of Hoheria Lyallii. (Kew Bull. 1926, p. 214—220.) N.A. 

Eine Klarstellung der Abgrenzung der Gattung gegenüber Sida und 
Plagianthus und eine spezielle systematische Revision der Sektion Apterocarpa, 
in der unter Herausschälung aus einer ziemlich verwickelten Synonymie die 
richtige Auffassung von Hoheria Lyallii klargestellt und eine neue, bisher 
mit dieser zusammengeworfene Art beschrieben wird. 

1811. Tadulingam, (C. and Cheriyan, Jacob K. A new species of 
Pavonia. (Journ. Indian Bot. Soc. V, 1926, p. 11—12, mit 1 Taf.) INK 

1812. Watt, ©. Gossypium. (Kew Bull. 1926, p. 193—210.) N. A. 

Eine für die Klärung der schwierigen Gattung wichtige systematisch- 
kritische Bearbeitung einer Anzahl von teils wildwachsenden, teils kultivierten 
Gossypium-Arten und -Varietäten vornehmlich afrikanischer Herkunft. 
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1812a. Watt, ©. Report on cottons from Siam. (Techn. and 
scient. Suppl. to the Record, Minist. Commerce and Communications Bangkok, 
Nr. 2, 1926.) N. A. 

Beschreibungen der in Siam wildwachsend oder kultiviert vorkommenden 
Gossypium-Arten, darunter auch einiger neuen Varietäten. 


Maregraviaceae 
1813. Urban, I. Marcgraviaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
IIacl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 21.) — 
Behandelt Marcgravia oligandra C. Wright. 


Martyniaceae 
Medusagynaceae 


Melastomataceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 300) 
Neue Tafeln: 
Dissotis incana 'Triana in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 148. 
Mommsenia apleura Urb. et Ekm. in Arkiv för Bot. XX, Nr. 5 (1926) Taf. 2. 


1814. Faweett, W. and Rendle, A. B. Notes on Jamaica plants. 
(Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 103—105.) N.A. 

Hauptsächlich über die Synonymie von Miconia trinervia D. Don (Mela- 
stoma trinervia Swartz); außerdem auch eine neue Art von Fuchsia. 

1815. Hochreutiner, B.P. @. Melastomataceae in ‚‚Plantae Hochreu- 
tineranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 468—-478.) N.A. 

Die besprochenen Arten gehören zu den Gattungen Melastoma (auch 
eine neue), Osbeckia, Sonerila, Sarcopyramis, Marrumia, Dissochaeta, Medinilla, 
Pachycentria (auch 1 neue), Clidemia, Astronia und Kibessia. 

1816. Urban, I. Sertum antillanum. XXVI. (Fedde, Rep. XXII, 
1926, p. 222—241.) N.A. 

Behandelt durchweg Melastomataceen aus den Gattungen Conostegia, 
Tetrazygia, Miconia, Calycogonium, Pachyanthus, Mecranium, Henriettella, 
Ossaea und Mouriria. Außer Beschreibungen neuer Arten gibt Verf. vielfach 
auch kritische Bemerkungen zu älteren; ferner seien auch die Angaben über 
die bisher noch unbekannten Cystolithen bei der Gattung Henriettella hervor- 
gehoben. 

1817. Urban, I. Melastomataceae in Plantae Haitienses novae vel 
rariores II a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, 
p- 26—32.) N.A. 

Neue Arten von Miconia 3, Calycogonium 3, Ossaea 1 und Mommsenia 
Mo 5 Io 


Meliaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233a, 242) 
Neue Tafeln: 
Aglaia elaeagnoidea Benth. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
ol, IX, 
Dysoxylum gatopense DC. 1.c.pl.XI. — D. minutiflorum var. parvifolium 
| &s JOlle X 
Ekebergia capensis Sparm. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 40C. 
— E. Meyeri Presl 1. c. Fig. 71. 
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Flindersia Fournieri Panch. et Seb. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. 
IV. 2, (1926), pl. x. 

Nymania capensis Linb. in Marloth 1.c.pl. 40D. 

Turraea floribunda in Addisonia XI (1926) pl. 372. — T. obtusifolia Hochst. 
in Marloth 1. c. pl. 40B. 


1818. Groom, P. Excretory systems in the secondary xylem 
of Meliaceae. (Annals of Bot. XL, 1926, p. 631—649, mit Taf. XX u. 
5 Textfig.) — Siehe ‚Morphologie der Gewebe‘‘. 

1819. Nolte, A. C. Swietenia Mahagoni Jacq. en Swietenia macro- 
phylla King. (Med. Proefstat. Boschwez. Buitenzorg XV, 1926, 125 pp., 
mit 30 Tafeln.) 

1819a. Welch, M. B.e The resinous exudation of rosewood 
(Dysoxylon Fraseranum). (Journ. and Proceed. Roy. Soc. N.S. Wales LVI 
[1922], 1923, p. 2333—240, mit 2 Taf.) — Siehe Bot. Jahresber. 1923, Ref. 
Nr. 536 unter ‚Anatomie‘. 


Melianthaceae 
Neue Tafeln: 
Greyia Sutherlandii Harv. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 53C. 
Melianthus comosus Vahl in Marloth 1. ce. pl. 54B. — M. major L. 1. ce. pl. 54A 
u. Fig. 109. 


Menispermaceae 

1820. Blatter, E.E Revision of the flora of the Bombay Presi- 
dency. (Journ. Bombay Nat. Hist. Soc. XXXI, 1926, p. 547—557.) — 
Der vorliegende erste Beitrag behandelt die Menispermaceen und ist durch 
die Bestimmungsschlüssel, die diagnostischen Bemerkungen zu manchen Arten, 
die kritische Nachprüfung der Synonymie usw. auch für die spezielle Syste- 
matik der Familie wichtig. — Weiteres siehe ‚„Pflanzengeographie‘“. 

1820a. Diels, L. Menispermaceae in J. Mildbraed, Plantae Tessman- 
nianae peruvianae III. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 
[Bd. IX], 1926, p. 996—997.) N. A. 

Je eine neue Art von Anomospermum, Somphoxylon und Chondodendron. 

1821. Domin, K. Menispermaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H. II, 1925, 
p- 666—669.) — Angaben über Arten von Pleogyne, Tinospora, Hypserpa, 
Legnephora, Pachygone, Sarcopetalum und Stephania. 

1822. Exell, A.W. Notes from the British Museum Herbarium. 
Cissampelos Robertsonii Exell, sp. nov. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 192 
bis 193.) N.A. 

1823. Exell, A. W. Menispermaceae in Mr. John Gossweiler’s 
plants from Angola and Portuguese Congo. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, Suppl. p. 11—14.) N. A. 

Die Mitteilungen betreffen Arten der Gattungen Tiliacora (auch zwei 
neue), Triclisia (zwei neue), Synclisia, Epinetrum, Chasmanthera, Desmonema, 
Rhigiocarya, Kolobopetalum (eine neue), Jatrorrhiza, Dioscoreophyllum, Coccu- 
lus, Stephania und Cissampelos. 

1824. Späth, E. und Burger, 6. Über Alkaloide der Colombo- 
wurzel. V. Eine neue Base der Colombowurzel und die Konstitu- 
tion des Berberrubins und des Palmatrubins. (Ber. Dtsch. Chem. 
Ges. LIX, 1926, p. 1486—1496.) — Siehe ‚Chemische Physiologie‘. 
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Monimiaceae 
1825. Domin, K. Monimiaceae in „Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens‘ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H. II, 1925, p. 672—674.) N.A. 
Neu beschrieben nur eine Art von Wiilkiea, sonst noch Notizen über ältere 
Arten dieser Gattung sowie von Hedycarya, Tetrasynandra, Palmeria, Daph- 
nandra und Atherosperma. 


Moraceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 299, 1205. 1749) 


Neue Tafeln: 
Chlorophora tinctoria Gaud. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela (1926) 


Taf. 38. 
Ficus ehretioides F. v. M. in Bibl. Bot. 89, H. I (1921) Fig. 119. — F. platypoda 
A. Cunn. var. lachnocaulon Benth. 1. e.-Fig. 118. — F. Proteus Bur. in 


Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl. LXXII. — F. stipulata 
in Mitt. Dtsch. Dendrolog. Gesellsch. (1926) II, Taf. 14A. — F. Vieillar- 
diana Bur. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV 2 (1926) pl. LXXIII. 
— F.xerophila Domin. in Bibl. Bot. 89, H.I (1921) Fig. 120. 

Morus alba L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 89. — M. 
bombycis in Miyabe and Kudo, Icones of the essential forest trees of 
Hokkaido, Fasc. 13—14 (1926) pl. 41. 

Sparattosyce dioica Bur. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. LXXIV. 


1826. Breslawetz, L. Polyploide Mitosen bei Cannabis sativa L. 
(Ber. Dtsch. Bot. Gesellsch. XLIV, 1926, p. 498—502, mit 1 Textabb.) — 
Siehe ‚Morphologie der Zelle‘. 

1827. Domin, K. Moraceae in „Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.I, 1921, p. 561—572, mit 
2 Textfig.) N. A. 

Besonders ausführlich wird die Gattung Ficus unter Beschreibung auch 
mehrerer neuen Arten behandelt und unter Hinweis darauf, daß die Kenntnis 
der australischen Arten dieser Gattung bisher noch recht ungenügend ist; 
besonders das tropische Nordost- Queensland und ein Teil Nordaustraliens 
scheinen reich an Endemismen zu sein, deren viele noch unbekannt sind. 
Im übrigen wird nur noch Pseudomorus Brunoniana Bur. erwähnt. 

1828. Gagnepain, F. Quelques Artocarpusnouveaux d’Indo-Chine. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 86—91.) N. A. 

Beschreibungen von acht neuen Arten. 

1828a. Gagnepain, F. Deux Conocephalus (Artocarpacees) nou- 
veaux d’Indo-Chine. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 107—108.) 

N.A. 

1829. Greguss, P. Die Größe der Hanfsamen und ihr Ge- 
schlechtscharakter. (Mathem. Term. Ert. [Akad. Budapest] XLIII, 
1926, p. 415—423, mit 2 graph. Darst. Ungarisch mit deutsch. Zusammen- 
fassung.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 340. 

1830. Hochreutiner, B. P. G. Moraceae in „Plantae Hochreutineranae 
II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 326—335.) N. A. 

Hauptsächlich über eine größere Anzahl von Ficus-Arten mit Bemer- 
kungen systematischen und die Synonymie betreffenden Inhalts und Be- 
schreibungen einiger neuen Varietäten. 
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1831. Sehaffiner, J. H. The change of opposite to alternate 
phyllotaxy and repeated rejuvenations in hemp by means of 
changed photoperiodicity. (Ecology VII, 1926, p. 315—325, mit 1 Text- 
fig.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

183la. Turgano,H.M. Leaf cerystals in Ficus and other genera. 
(Philippine Agr. XV, 1926, p. 41—48.) — Siehe „Anatomie“. 


Moringaceae 


1832. Wildeman, E. de. Moringaceae in Plantae Bequaertianae III, 
Fasc. 1 (1925) p. 10. — Notiz über Moringa oleifera. 


Myoporaceae 
Neue Tafeln: 

Eremophila Mitchellii Benth. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI (1926) 
pl. XIX, Fig. 3. — E. pentaptera J. M. Bl. in Black, Flora of South 
Australia III (1926) pl. 40, Fig. 1. 

Myoporum crassifolium Forst. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. LIX. 

1833. Guilloehon, L. Les Myoporum. (Bull. Soc. Hort. Tunisie XXIV, 

1926, p. 124.) — Über die in Tunis kultivierten Arten der Gattung. 


1833a. Kränzlin, F. Myoporum papuanum Krzl. (Fedde, Rep. XXII, 
1926, p. 338.) N.A. 
Myricaceae 
1834. Youngken, H. W. Studies of the bark of Myrica cerifera 
Linne. (Journ. Amer. Pharm. Assoc. XII, 1923, p. 484—488, mit 3 Textabb.) 
— Siehe Bot. Jahresber. 1923, Ref. Nr. 762 unter ‚Anatomie‘. 


Myristicaceae 

Neue Tafel: | 

Myristica fragans Roxb. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela (1926) 
Taf. 36. 

1835. Domin, K. Myristicaceae in „Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, p. 671—672.) — 
Nur Myristica cimicifera R. Br. mit mehreren Varietäten erwähnt. 

1836. Markgraf, F. Myristicaceae in J. Mildbraed, Plantae Tess- 
mannianae peruvianae III. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 
[Bd. IX], 1926, p. 964-966.) N.A. 

Arten von Compsoneura, Dialyanthera, Iryanthera und Virola. 


Myrothamnaceae 
Neue Tafeln: 
Myrothamnus flabellifolia Welw. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
pl. 11A u. Fig. 18—19. 
: Myrsinaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 299, 300, 303) 


1837. Hochreutiner, B. P.G. Myrsinaceae in ‚„Plantae Hochreutinera- 
nae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 502—511.) N.A. 

Die aufgeführten Arten gehören zu den Gattungen Maesa, Aegiceras, 
Ardisia, Labisia, Tetrardisia, Suttonia und Rapanea; zahlreiche Bemerkungen 
zur speziellen Systematik und Synonymie, neu beschrieben nur einige Varietäten. 
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1838. Urban, I. Myrsinaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
_ MIacel. E. L. Ekman 1924-26 leetae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, 
p- 82—85.) — Je eine Art von Ardisia und Wallenia. N.A. 


1838a. Wildeman, E. de. Mpyrsinaceae in Plantae Bequaertianae III, 
Fasc. 2, 1925, p. 215—220. N.A. 

Behandelt Arten von Afrardisia und Rapanea, darunter auch einige 
neu beschriebene. 


Myrtaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233) 
Neue Tafeln: 

Angophora melanoxylon .R. T. Baker in Proceed. Linn. N. S. Wales LI (1926) 
ob 2X, ii, 2 

Baeckea Behrii (Schlechtdl.) F.v.M. in Black, Flora of South Australia III 
(1926) Fig. 172d—e. — B.crassifolia Lindl. in Black 1. ce. Fig. 172f—g. 

Callistemon rugulosus DC. in Black |. ce. Fig. 172h. 

Calytrix tetragona Labill. in Black 1. e. Fig. 1721. 

Eucalyptus acmenioides Schauer in Maiden, Crit. revis. of the gen. E. VII 
(1923—1926) pl. 265, Fig. 6. — E.aggregata Deane et Maid. ].c. pl. 261, 
Fig. 3 u. 273, Fig. 1. — E. alba Reinw. ].c. pl. 265, Fig. 19. — E. albens 
F. v.M.].c. pl. 273, Fig. 3. — E. alpina Lindl. 1. ce. pl. 252, Fig. 9 u. 264, 
Fig. 8. — E. amplifolia Naud.]. ce. pl. 273, Fig. 3. — E. amygdalina Labill. 
l e. pl. 265, Fig. 11 und in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) 
pl. 45b col. — E. Andrewsi Maid. in Maiden |]. c. pl. 265, Fig. 20. — 
E. angulosa Schauer ]1.c.pl. 258, Fig.7 und in Black, Flora of South 
Australia III (1926) Fig. 1731.— E.annulata Benth. in Maiden ]l. c. pl. 252, 
Fig. 11. — E. astringens Maid.].c.pl. 259, Fig. 13. — E. Baileyana 
E. v. M.1.c.pl. 251, Fig. 2; 259, Fig. 10 u. 267, Fig. 2. — E. Baueriana 
Bey2 Melze.pl 273, Eig.4, — EN Bauerleni' E. v. M. 1. ce. pl. 267, Fig. 3. 
— E. Behriana F.v.M.].c. pl. 273, Fig. 6 u. in Black, Flora of South 
Australia III (1926) Fig. 173b und in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur 
(1926) pl. 43a col. — E. de Beuzevillei Maid. in Maiden ]. ce. pl. 265, Fig. 3. 
— E.bicolor A. Cunn. ]1.c.pl. 260, Fig. 18 und in Proceed. Linn. Soc. 
N.S. Wales XLVIII (1923) pl. XXII, Fig. 23. — E. Bloxlandi Maid. et 
Camb. in Maiden 1. c. pl. 265, Fig. 1. — E. Bloxsomei Maid.]. c. pl. 275, 
Fig. 1. — E. botryoides F.v.M.].c.pl. 262, Fig. 15. — E. Bucknelli 
Cambage in Proceed. Linn. Soc. New South Wales LI (1926) pl. XXII. 
— E.buprestium F.v.M. in Maiden |.c.pl. 253, Fig. 3 u. 263, Fig. 13. 
— E. Burracoppinensis Maid. ]1.c. pl. 258, Fig. 11. — E. caesia Benth. 
Ise-p1l2253, Hiez 42u2 2732 8192132 — Er  Ealeyi” Maid. 1.c. pl. 260, 
Ei278 ur 273, Rig27. — Eecalophylla”R. Br.1.c. pl. 253, Fig. 11 u. 257% 
Fig. 2—3. — E.calycogona Turez.1.c.pl. 266, Fig. 1. — E. Campospe 
Sp. Moore 1. c. pl. 266, Fig. 2 u. 275, Fig. 2. — E. canaliculata F.v.M. 
l. c. pl. 262, Fig. 10. — E. capitellata Sm.].c.pl. 265, Fig. 2 u. pl. 270 
bis 271. — E.Chisholmi Maid. et Blakely 1.c.pl. 254, Fig.4. — E. 
citriodota Hook. 1. c.pl. 257, Fig.6. — E. cinerea F.v.M.].c.pl. 262, 
Fig. 8. — E. cladocalyx F. v.M.].c. pl. 259, Fig. 5. — E. clavigera A. Cunn. 
l. c. pl. 269, Fig.5. — E.Cloeiana F.v.M.].c.pl. 264, Fig. 11. — E. 
coccifera Hook. £. ].c. pl. 273, Fig. 14. — E.coriacea F.v.M.].c. pl. 265, 
Fig. 4. — E.cornuta Labill. 1. c. pl. 259, Fig. 2. — E. corymbosa Sm. |]. c. 
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pl. 253, Fig. 4 u. 257, Fig.1. — E. cosmophylla F.v.M.].c.pl. 262, 
Fig. 11 u.in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 173f—g, j. 
— E.crebra F.v.M. in Maiden ].c.pl. 260, Fig. 16 u. 265, Fig. 25. — 
E. crucis Maid.]. ce. pl. 261, Fig. 9. — E. Dalrympleana Maid. 1. c. pl. 267, 
Fig. 4 u. 273, Fig.5. — E. Dawsoni R.T. Bak.].c. pl. 260, Fig. 12. — 
E. dealbata _A. Cunn.].c.pl. 263, Fig.6; 268, Fig. 1 u. 269, Fig.4. — 
E. Deanei Maid. ].c. pl. 262, Fig. 17. — E. decipiens Endl.]. c. pl. 261, 
Fig. 14. — E.decurva F.v.M. ].c.pl. 259, Fig. 9. — E. dichromophloia 
Eesvz MEalze.3p1925350K12462U39250, 109 ErsiVersücolorareyea Mercer 
pl.259, Fig.8. — E. diversifolia Bonpl.].c. pl.264, Fig.7.— E.dives Schauer 
1. e. pl. 265, Fig. 13 u. 273, Fig. 8. — E.doratoxylon E. vw. M.1.c. pl. 261, 
Fig. 16 u. 269, Fig. 1. — E. Drummondii Benth. ].c.pl. 251, Fig.7. — 
E.eremophila Maid. ].c. pl. 252, Fig. 13. — E. erythrocorys FE. v. M.].c. 
pl. 251, Fig. 1; 263, Fig. 11 u. 265, Fig. 22. — E. erythronema Turcz. ].c. 
pl. 259, Fig. 12. — E. eudesmioides F.v.M.].c.pl. 258, Fig.8 u. 268, 
Fig. 3. — E. eugenioides Sieb.].c. pl. 265, Fig. 15. — E. eximia Schauer 
EL Ar, m 265, 2 x Are, Mi, 9), — /2, ern N Wo MI 
l. ce. pl. 263, Fig. 5. — E. fastigiata Deane et Maid. 1. c. pl. 265, Fig. 16. — 
E. ferruginea Schauer 1.c.pl. 256, Fig.4. — E.ficifolia F.v.M.l.c. 
pl. 253, Fig. 10; 256, Fig. 6; 265, Fig. 24; 266, Fig. 3 u. 273, Fig. 11. — 


E. Flocktoniae Maid. 1.c.pl. 267, Fig. 1. — E.foecunda Schauer |].c. 
0620 1932 15 ey, az 1, — 12% eoelischeama 1, 7. ME 16 & Til 258; 
Fig.5 u. 256, Fig.9. — E.Forrestiana Diels ].c.pl. 268, Fig. 4. — E. 


fruticetorum F.v.M.].c.pl. 268, Fig. 5. — E.Gardneri Maid.].c.pl. 254, 
Fig. 5. — E. gigantea Hook. £.]. ce. pl. 264, Fig. 3. — E. Gillii Maid. ].c. 
pl. 261, Fig. 10 und in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) 
pl. XVII, Fig. 7. — E. Globulus L’Herit. in Maiden 1. c. pl. 252, Fig. 7—8; 
262, Fig. 1 u. 265, Fig. 26 und in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur 
(1926) pl. 44 col. — E. gomphocephala DC. in Maiden 1. ce. pl. 259, Fig. 11. 
— E.goniocalyx F.v.M.].c.pl. 262, Fig. 3. — E.gracilis F.v.M.].c. 
pl. 260, Fig. 22 u. 268, Fig.6. — E.grandifolia R. Br.].c.pl]. 258, Fig. 1. 
— E.grossaF.v.M.].c. pl. 273, Fig. 12. — E. Gunnii Hook. f£.].c. pl.261, 
Fig. 7. — E. haematostoma Sm.].c. pl. 265, Fig. 10. — E. haematoxylon 
Maid.].c.pl. 253, Fig.8s. — E.hemiphloia F.v.M.].c.pl. 260, Fig. 4 
u. 274, Fig. 1. — E.intertexta R.T. Bak.]. c.pl. 260, Fig. 5. — E. Isin- 
giana Maid. 1.c.pl. 258, Fig.6. — E.Kruseana F.v.M.].c.pl. 261, 
Fig. 5. — E.latifolia F.v.M.].c.pl. 256, Fig. 3. — E. Lane-Poolei Maid. 
l. e. pl. 261, Fig.8. — 'E.Lehmanni Preiss 1.c.pl. 253, Fig. 14 u. 259, 
Fig. 1. — E.leptophleba F. v.M.].c. 260, Fig. 3. — E. leptophylla F.v.M. 
l. ec. pl. 261, Fig. 17 und in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 173d. — E.leucoxylonF. v.M. in Maiden ].c. pl. 260, Fig.8. — E.lirata 
(Fitzger.) Maid. 1. e. pl. 259, Fig. 6. — E. longicornis F. v.M.]. c. pl. 272, 
Fig. 1 u. 274, Fig.6. — E.longifolia Otto et Link 1.c.pl. 263, Fig. 2; 
269, Fig. 3 u. 272, Fig.2. — E. Macarthuri Deane et Maid. 1. c. pl. 262, 
Fig. 6. — E. macrocarpa Hook.]|.c.pl. 250, Fig.3 u. 258, Fig.4. — E. 
macrorhyncha F.v.M.]l.c.pl. 264, Fig. 13. — E.maculata Hook.l.c. 
pl. 257, Fig. 7. — E. Maideni F. v.M.].c. pl. 262, Fig. 2. — E. marginata 
Sm.l.c.pl. 264, Fig. 4. — E.megacarpa F.v.M.].c.pl. 252, Fig. 5—6 
u. 264, Fig. 9. — E. melliodora A. Cunn.]. c. pl. 260, Fig. 19. — E. micro- 
carpa Maid.].c.pl. 260, Fig. 15. — E. microcorys F.v.M.].c.pl. 261, 
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Fig. 18 u. 274, Fig. 2—3. — E. microtheca F.v.M.].c.pl. 260, Fig. 6. — 
E. miniata A. Cunn.].c. pl. 254, Fig. 1 u. 263, Fig. 9. — E. Moorei Maid. 
et Camb. 1. c. pl. 265, Fig. 18. — E. neglecta Maid. ]. c. pl. 261, Fig. 13. — 
E. nitens Maid. ]. c. pl. 262, Fig. 9. — E. notabilis Maid. ]. c. pl. 274, Fig. 7. 
— E.nowraensis F.v.M.].c.pl. 255, Fig. 3. — E. obligqua L’Herit.].c. 
pl. 265, Fig. 5 und in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 173a, 
k.— E. obtusiflora DC. in Maiden |. c. pl. 272, Fig. 4. — E. occidentalis 
Endl.]. c. pl. 259, Fig. 3. — E. ochrophloia F. v.M.].c. pl. 259, Fig. 16. — 
E. odorata Behr. et Schltdl.1. ce. pl. 260, Fig.17. — E. OldfieldiF.v.M.].c. 
pl. 251, Fig. 6. — E. oleosa F. v. M.].c.pl. 255, Fig. 2 u. 261, Fig. 11 und 
in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 173e. — E. ovata Labill. 
in Maiden 1. c. pl. 261, Fig. 6. — E. pachyloma Benth.]. c. pl. 263, Fig. 12. 
— E. pachyphylla F.v.M.].c.pl. 272, Fig. 3. — E. paniculata Sm.].c. 
pl. 260, Fig. 7. — E. papuana F.v.M.|].c.pl. 258, Fig. 3. — E. parvifolia 
Cambage 1. c. pl. 261, Fig. 4. — E. patens Benth. 1. c. pl. 264, Fig. 6. — 
Es patillaris. RB. v2. MEl2c. pl. 260, Ei. 1, Er pellitaE. v. M. 1. c.pl. 251, 
Fig. 8 u. 263, Fig. 1. — E. peltata F. v.M.].c. pl. 257, Fig. 8. — E. per- 
Toliata@R» Br.].c. pl2253, Rig292 — Er Berriniana EB. vw. M]..e. pl. 261, 
Fig. 1. — E. pilularis Sm.].c.pl. 264, Fig. 10. — E. piperita Sm.].c. 
pl. 265, Fig.7. — E. Planchoniana F.v.M.].c.pl. 252, Fig. 14 u. 264, 
Fig. 12. — E. platypus Hook.].c.pl. 259, Fig. 14. — E. polyanthemos 
Schauer 1. ce. pl. 260, Fig. 14 und in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur 
(1926) pl. 43b col. — E. populifolia Hook. in Maiden 1. e. pl. 260, Fig. 13. 
— E. Preissiana Schauer ]. ce. pl. 252, Fig. I—4; 264, Fig. 5; 272, Fig. 5 
u. 274, Fig. 10. — E. propingua Deane et Maid.].c. pl. 262, Fig. 19. — 
E. pruinosa Schauer ].c.pl. 260, Fig. 2. — E. ptychocarpa F.v.M.].c. 
pl. 253, Fig. 1-2. — E. pumila Camb.]. ce. pl. 262, Fig. 13. — E. punctata 
DO321702p122625, 8102102 Zr zEpynjonmis, Rurez2]2c2p1.250> Eig22; 
258, Fig. 5; 265, Fig. 27; var. Kingswilli. Maid. 1. ce. pl. 250, Fig. 1. — E. 
radiata Sieb. 1. c. pl. 265, Fig. 11 u. 274, Fig. 9. — E. Raveretiana F.v.M. 
Ire.pl. 260, Eig, 20. —E. regnans FE vw. M.]. ce. pl. 265, Hie.17. — E. 
redunca Schauer 1.c.pl. 260, Fig. 23. — E.resinifera Sm.].c.pl. 251, 
Fig. 9 u. 262, Fig. 16. — E. Risdoni Hook. f. var. elata Benth.]. c. pl. 254, 
Fig. 3. — E.robusta Sm.].c. pl. 252, Fig. 10 u. 263, Fig. 3 und in Marret, 
Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 45a col. — E. rostrata Schltdl. in 
Maiden 1.c.pl. 263, Fig.7 und in Black, Flora of South Australia III 
(1926) Fig. 173m und in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII (1923) 
pl. XXII, Fig. 22 u. XLIX (1924) pl. IX, Fig. 18. — E. rubida Deane 
et Maid. in Maiden 1.c.pl. 261, Fig.2. — E.rudis Endl. ].c.pl. 263, 
Fig. 8. — E. saligna Sm.]. c. pl. 262, Fig. 14 u. 272, Fig. 6. — E. salmono- 
DhRloiaSR.Sy2 Mal2C2p1.260, Rio21Er RR salubris Ey. Ma]: c.:pl2262, 
Fig. 18. — E. sepulcralis F.v.M.].c.pl. 253, Fig. 13 u. 264, Fig. 2. — 
E. setosa Schauer 1.c.pl. 256, Fig. 1-2. — E. siderophloia Benth.].c. 
pl. 260, Fig. 11. — E. sideroxylon A. Cunn.].c.pl. 252, Fig. 12 u. 260, 
Fig. 10. — E. Sieberiana F. v.M.].c.pl. 265, Fig. 8. — E. similis Maid. ]. 
€. pl. 259, Fig. 7. — E. Smithii R.T. Bak.]. c. p]..262, Fig. 5. — E. Spen- 
ceriana Maid.].c.pl. 259, Fig. 4. — E. Staigeriana F.v.M.].c. pl. 259, 
Fig. 17. — E. stellulata Sieb. ].c. pl. 265, Fig. 21. — E. Stowardi Maid. 
l. c. pl. 274, Fig. 4-5. — E. Stuartiana F.v.M.].c.pl. 262, Fig. 4. — 
—E. Taylori F.v.M.].c.pl. 255, Fig. 1. — E. tereticornis Sm. ]. c. pl. 263, 
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Fig. 4. — E. terminalis F. v.M.].c.pl. 253, Fig. 7 u. 256, Fig. 10 und in 
Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI (1926) pl. XVIII, Fig. 1. — E.tessellaris 
F.v.M. in Maiden ].c. pl. 258, Fig. 2. — E. tetragona F.v.M.].c.pl. 251, 
Fig. 4 und 258, Fig. 9. — E. tetraptera‘ Turcz.1. c. pl. 251, Fig. 3; 258, 
Fig. 10; 269, Fig. 2 u. 274, Fig.8. — E. tetrodonta F.v.M.].c.pl. 263, 
Fig. 10. — E. Todtiana F.v.M.].c.pl. 264, Fig. 1. — E.torguata Luehm. 
l. c. pl. 259, Fig. 15. — E.trachyphloia F.v.M.].c.pl. 257, Fig. 9. — E. 
uncinata Turcz. 1. c. pl. 261, Fig. 12. — E. unialata R.T. Baker]. c. pl. 261, 
Fig. 20. — E.viminalis Labill. 1. ce. pl. 262, Fig. 7 und in Black, Flora of 
South Africa III (1926) Fig. 173h. — E. virgata Sieb. in Maiden |. c. 
pl. 265, Fig. 9. — E.vitrea R.T. Bak. ]. c. pl. 265, Fig. 14 u. 266, Fig. 4. 
— E. Watsoniana F.v.M. ].c. pl. 251, Fig. 5 u. 257, Fig. 4. — E. Wood- 
wardii Maid. 1. c. pl. 261, Fig. 19 u. 274, Fig. 11. 

Eugenia natalitia Sond. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 75F. 

Jambosa pseudo-malaccensis Vieill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. 
IV. 2 (1926) pl. XXXVII. 

Leptospermum coriaceum (F v. M.) Cheel in Black, Flora of South Australia III 
(1926) pl. 39, Fig. 172b. — L. myrsinoides Schlecht. 1. c. Fig. 172a. — 
L. scoparium Forst. 1. ce. Fig. 172b. 

Melaleuca halmaturorum F.v.M. in Black 1. c. pl. 33. — M. Leucadendron L. 
in -Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl. XXXV. — M. 
pauperiflora F.v.M. in Black, Flora of South Australia III (1926) pl. 39, 
Fig. 5—9. — M. quadrifaria F.v.M. in Black ].c. pl. 39, Fig. 1—4. 

Myrtus communis L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 46 col. 

Pleurocalyptus Deplanchei Brongn. et Gris. in Annal. Mus. colon. Marseille, 
4. ser. IV. 2 (1926) pl. XXXVII. 

Spermolepis gummifera Brongn. et Gris. 1. c. pl. XXXIV. 

Syzygium cordatum Hochst. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 146 
bis 147. — S. multipetalum Panch. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. 
IV. 2 (1926) pl. XXXIX. — S. wagapense ].c. pl. XL 

Thryptomene Elliottii F.v.M. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
pl. 35, Fig. 7—16. 

Xanthostemon rubrum Niedenzu in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. XXXVI. — X. Youngii White et Franeis in Annal. Proceed. 
Roy. Soc. Queensland XXXVII (1926) pl. VI. 

1839. Brögli, B. Beiträge zur Anatomie der Myrtaceen- 
Gerbrinden besonders der Gattungen Eucalyptus und Eugenia. 
Diss. Basel, 1926, 8°, s4pp., mit 35 Textabb. — Siehe ‚Morphologie der 
Gewebe‘. 

1840. Cambage, R.H. Notes on the native flora of New South 
Wales. Part XI. Moree to Mungindi and Moonie River. — With 
a description of a new species of Eucalyptus. (Proceed. Linn. Soc. 
N.S. Wales LI, 1926, p. 315—326, mit Taf. XVIII—XXII u. 1 Karte im Text.) 

N.A. 

Eucalyptus Bucknelli n.sp., am nächsten mit E. melanophloia und E. 
 microtheca verwandt, vielleicht auch eine natürliche Hybride zwischen diesen 
beiden Arten, die aber so zahlreich auftritt, daß sie sich offenbar selbst fort- 
pflanzt. 

1841. Chapman, F. The fossil Eucalyptus record. (Victorian 
Naturalist XLII, 1926, p. 229—231.) — Siehe ‚„Phytopaläontologie‘. 
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1842. Cheel, EE Two new species of Callistemon, with notes on 
certain other species. (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales L, 1925, p. 259 
bis 266.) N. A, 

Außer den neu beschriebenen Arten werden noch die folgenden besonders 
mit Rücksicht auf Synonymie, Speziesbegrenzung, Verbreitung usw. be- 
sprochen: Callistemon linearifolius DC., C. pachyphyllus Cheel, C. rugulosus 
DC., €. laevifolius (F.v.M.) Cheel, C. lilacinus Cheel, C. flavo-virens Cheel 
und C. pallidus DC. 


1843. Cheel, E.E Notes on Melaleuca pubescens Schauer and M. 
Preissiana Schauer. (Proceed. Linn. Soc. N.S. Wales LI, 1926, p. 408 bis 
410.) — Eine kritische Erörterung der Synonymie und der Unterscheidungs- 
merkmale führt den Verf. zu dem Schluß, daß dem Namen Melaleuca pubescens 
Schauer die Priorität vor allen übrigen in Betracht kommenden zukommt, 
und daß die als M. curvifolia Schlecht. beschriebenen Pflanzen aus Victoria 
eine bloße Form dieser Art darstellen, während diejenigen aus Westaustralien 
der var. leiostachya Benth. angehören; wenn man die extremen Formen mit 
letzterem Namen und die auf der anderen Seite stehenden als var. curvifolia 
bezeichnet, so gehören M. parvifolia Lindl. und M. Preissiana Schauer dazu 
als Synonyme. 


1844. Hochreutiner, B. P. G. Myrtaceae in ‚„Plantae Hochreutineranae 
II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 451—467, mit 1 Textfig.) N.A. 

Behandelt Arten von Psidium, Jambosa (auch eine neue), Syzygium, 
Metrosideros (auch allgemeine Bemerkungen über die Artunterscheidung 
innerhalb der Gattung und spezielle Angaben über verschiedene Arten und 
Varietäten), Angophora, Eucalyptus (auch einige neue Varietäten), Lepto- 
spermum, Kunzea, Melaleuca und Baeckea. 


1845. Johnson, EdithD. Acomparison of the juvenile and adult 
leaves of Eucalyptus Globulus. (New Phytologist XXV, 1926, p. 202—212, 
mit 5 Textfig.) — Siehe „Anatomie“ und „Physikalische Physiologie‘. 

1846. Kessel, $S. L. Notes on the natural regeneration of 
Eucalyptus. (Australian Forestry Journ. IX, 1926, p. 324—330.) — Siehe 
„Allgemeine Pflanzengeographie‘. 

1847. Louvel, M. Note sur les bois de Madagascar. Les „Rotra‘. 
(Bull. econom. Madagascar 1926, I, p. 116.) — Behandelt nach einem Bericht 
in Bull. Soc. Bot. France LXXIV (1927) p. 810 die ökonomisch wichtigsten 
Eugenia-Arten der Insel. 


1848. Maiden, J. H. A critical revision of the genus Eucalyptus. 
Vol. VII, part 1—7. (Teil 61—67 des ganzen Werkes), 1923—1926, p. 1 bis 
362, pl. 248—275. N.A. 

Part 1 (1923) enthält die allgemeine Besprechung der Feinde der Euca- 
Iypten sowie die Behandlung von Blütenstand und Frucht; ferner werden 
folgende Arten behandelt: Eucalyptus fastieiata Deane et Maid., E. xanthonema 
Turez., E. Schlechteri Diels, E. apiculata Bak. et Sm., E. Sieberiana F.v.M., 
E. virgata Sieb., E. acacioides A. Cunn., E. Naudiniana F. v.M., E. Caleyi 
: Maid., E. Baueriarna Schauer, E. falcata Turez., E: Spenceriana Maid., E. 
radiata Sieb., E. numerosa Maid., E. nitida Hook. f. und E.eremophila Maid. 
var. grandiflora n. var. 

In part 2 (1924) beziehen sich die Einzelmitteilungen auf E. Gardneri 
n.sp., E. astringens n. sp., E. Sargenti n.-sp., E. Risdomi Hook. f. var. elata 
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Benth., E. Chisholmi Maid. et Blakely n. sp., E. Taylorin.sp., E. oleosa F. v. 
M., E. intermedia R. T. Baker und E. nowraensis n. sp. 

In part 3 (1924) werden E. longicornis F.v.M., E. Websteriana Maid. und 
E. nutans F.v.M. ergänzend besprochen und ferner die Beschreibung der 
Samen begonnen; letztere füllt auch noch part 4 (1925) aus. 

Part 5 (1925) ist der Morphologie der Blätter gewidmet, die auch noch 
in part 6 (1926) und 7 (1926) fortgesetzt wird; part 6 enthält außerdem ver- 
schiedene pflanzengeographische Zusammenstellungen, part 7 die Besprechung 
von E. Bloxsomei n.sp. 

1849. Motte, J. Sur les nodules subereux des feuilles d’Euca- 
Iyptus globulus. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 1028—1032,. mit 
3 Textfig.) — Siehe ‚Anatomie‘. 

1850. Petrie, J. M. Studies in plant pigments. Part II. The 
red pigment induced by insect injury in Eucalyptus stricta. (Pro- 
ceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLIX, 1924, p. 336—394, mit Taf. XLIV.) — 
Siehe „Chemische Physiologie‘. 

1851. Riley, L. A. M. Revision of the genus Calycolpus. (Kew 
Bull. 1926, p. 145—154.) N.A. 

Bemerkungen über die Geschichte der Gattung, die seit ihrer Bearbeitung 
durch Berg für die „Flora Brasiliensis‘‘ (1857) in der systematischen Literatur 
keine eingehendere Behandlung wieder erfahren hat, sowie über ihre Abgrenzung 
gegenüber Campomanesia, Myrtus und Psidium, Begründung für die Wahl 
von Calycolpus Goetheanus (Mart.) Berg als Standardspezies, Übersicht über 
die geographische Verbreitung, Bestimmungsschlüssel und Beschreibungen 
der insgesamt zwölf Arten. Von den ursprünglichen Arten mußten C. Schom- 
burgkianus Berg und C. ovalifolius Berg mit C. glaber (Benth.) Berg zusammen- 
gezogen werden; anderseits wird aber C. Kegelianus var. gracilis Berg zum 
Range einer selbständigen Art erhoben und außerdem fünf neue Arten be- 
schrieben. 

1852. Rodway, L. Note on Eucalyptus Jonstoni Maiden. (Papers 
and Proceed. Roy. Soc. Tasmania 1926, p. 118.) 

1853. Tiwary, N. K. On the occurrence of polyembryony in 
the genus Eugenia. (Journ. Indian Bot. Soc. V, 1926, p. 124—136, mit 
9 Taf.) — Siehe ‚Anatomie‘ und „Physikalische Physiologie“. 

1854. Urban, I. Myrtaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 21—26.) 

N.A. 

Neue Arten von Amomis 1, Plinia 1, Calyptranthes 3 und Eugenia 2. 

1855. Welch, M. B. The identification of the principal iron- 
barks and allied woods. (Journ. and Proceed. Roy. Soc. N. S. Wales 
LIX, 1926, p. 329—345, mit 8 Textfig.) — Über die anatomische Unterschei- 
dung der in Betracht kommenden Eucalyptus-Arten; siehe ‚Morphologie der 
Gewebe‘ sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 420. 

1856. Welch, M.B. The secretory epidermal cells of certain 
Eucalypts and Angophoras. (Journ. and Proceed. Roy. Soc. N. S. Wales ° 
LVII [1923], 1924, p. 218—226, mit 2 Taf. u. 1 Textabb.) — Siehe Bot. Jahres- 
bericht 1923, Ref. Nr. 535 unter ‚Anatomie‘. 

1856a. Weleh, M.B. The occurrence of secretory canals in 
certain myrtaceous plants. (Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLVIII, 
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1923, p. 660673, mit Taf. XLVIII—L u. 3 Textfig.) — Siehe ‚Morphologie 
der Gewebe‘ im Bot. Jahresber. 1923, Ref. Nr. 537. 


Myzodendraceae 


Nepenthaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 326) 


1857. MacFarlane, J. M. On the history of Nepenthes laevis. (Kew 
Bull. 1926, p. 468—469.) — Wird jetzt von Nepenthes gracilis Korth. als 
selbständige Art getrennt. 

Nolanaceae 


Nyetaginaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 269) 
Neue Tafeln: 
Boerhaavia diffusa L. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 95; 
var. paludosa Domin in Bibl. Bot. 89, H. II (1925) Taf. XXI, Fig. 6—-7; 
var. xerophila Dom.].c. Taf. XXI, Fig. 1—5. 


1858. Domin, K. Nvyctaginaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H. II, 1925, 
p. 645—646.) — Besonders über die Gliederung des Formenkreises der 
Boerhavia diffusa L., außerdem noch B.repanda Willd. erwähnt. 

1859. Hoffmann, G. Zur Kultur der Bougainvillea glabra Sanderiana. 
(Gartenwelt XXX, 1926, p. 741—742.) 

1860. Kiernan, F. P.and White, 0. E. Inheritance in four o’clocks. 
(Journ. Heredity XVII, 1926, p. 333—386.) — Untersuchungen an Varietäten 
von Mirabilis Jalapa; siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie 
auch im Bot. Ctrbl., N.F. X, p. 21. 

1861. Sieea, A. Disgiunzione di caratteri in Mirabilis Jalapa L. 
(Bull. Orto Bot. R. Univ. Napoli VIII, 1926, p. 1—3.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just. 


Nymphaeaceae 
Neue Tafeln: 
Euryale ferox Salisb. in Preservat. Nat. Monum. Japan (1926) pl. XIX. 
Nymphaea advena Soland. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl. 159. — N. hastifolia Domin in Bibl. Bot. 89, H.1II (1925) Taf. XXII, 
Fig. 1—3. 
1862. D’Almeida, J. F.R. Some notes on the structure and 
life history of Nymphaea pubescens Willd. (Journ. Indian Bot. Soc. V, 
1926, p. 62— 71, mit 8 Taf.) — Das Rhizom der Pflanze wird nicht ein- 
gegraben in den Grund des Gewässers, wie es sonst bei Nymphaea-Arten die 
Regel ist, sondern es bleibt an der Oberfläche des schlammigen Untergrundes 
und wird in diesem nur durch Wurzeln befestigt. Das ruhende Stadium, 
das gewöhnlich als Knolle bezeichnet wird, ist nichts anderes als der obere 
stark angeschwollene Teil des Rhizoms, der in der vorangegangenen Vegetations- 
periode mit Reservestoffen angefüllt wurde, aber auch nach der Abgabe der- 
selben an den neu sich entwickelnden Trieb keine Verminderung seiner Größe 
erfährt, sondern als perennierendes Organ auch im Dienste der vegetativen 
Vermehrung steht. Die junge Pflanze, die aus der Knolle hervorsproßt, zeigt 
eine Folge von verschiedenen Blattformen, die mit einfachen linearen oder 
nadelförmigen Blättern beginnt und über verschiedene Übergangstypen 
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schließlich zu der peltaten Schwimmblattform hinleitet. Umgekehrt wird, 
wenn das Rhizom sich in eine Knolle umwandelt, die Blattform sukzessive 
reduziert, bis schließlich nur harte pfriemliche Schuppen übrigbleiben. 

1863. Domin, K. Nymphaeaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H. II, 1925, 
p. 658—659.) N.A. 

Genannt werden Nymphaea gigantea Hook. mit drei Varietäten und 
eine neu beschriebene Art. 

1864. Exell, A. W. Nymphaeaceae in Mr. John Gossweiler’s are. 
from Angola and Portuguese Congo. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
Suppl. p. 15.) — Nur geographische Angaben über Arten von Brasenia und 
Nymphaea. 

1865. Kassmann, F. Die Entwicklung der Chondriosomen und 
Chloroplasten von Cabomba aquatica und Cabomba caroliniana auf Grund 
von Dauerbeobachtungen an lebenden Zeilen. (Planta, Arch. f. 
wiss. Bot. I, 1926, p. 624—656, mit 15 Textabb.) — Siehe „Morphologie der 
Zelle‘. 

1866. Kiyohara, K. Über das Wachstum der Stärkekörner und 
die bimodale Variationskurve in bezug auf die Größe der Stärke- 
körner in den Keimblättern von Nelumbo nucifera Gaertn. (Bot. 
Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 427—434.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

1867. Matho, K. Victoria regia Lindl. (Gartenflora LXXV, 1926, 
p- 4—5.) — Vgl. unter „Bestäubungs- und Aussäungseinrichtungen‘“. 

1868. Ohga, I. On the structure of some ancient, but still 
viable fruits of Indian lotus, with special reference to their 
prolonged dormancy. (Japan. Journ.. Bot. III, 1926, p. 1—20.) — Siehe 
„Physikalische Physiologie“. 

1869. Ohga, I. A report on the longevity of the fruit of 
Nelumbium. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 154—157.) — Siehe ‚Physikalische 
Physiologie“. 

1870. Ohga, I. A germination experiment on the fruit of 
Indian lotus collected by Sir Hans Sloane which was preserved 
at the British Museum. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, P- 153—158. 
Japanisch.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

1871. Ohga, I. The germination of century-old and recently 
harvested Indian Lotus fruits, with special reference to the 
effect of oxygen supply. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 754—759.) — 
Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

187la. Ohga, I. A comparison of the life activity of century- 
old and recently harvested Indian Lotus fruits. (Amer. Journ. 
Bot. XIII, 1926, p. 760—765.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

1871b. Ohga, I. A double maximum in the rate of absorption 
of water by Indian Lotus seeds. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 766 
bis 772, mit 1 Textfig.) — Siehe ‚Physikalische Physiologie‘. 

1872. Okada. On the western limit of the distribution of 
Euryale ferox. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 423—424. Japanisch.) 


Nyssaceae 


1873. Grosdemange, Ch. Le Davidia involucrata. (Jardinage XIII, 
1926, p. 310.) 


287] Nymphaeaceae. Nyssaceae. Ochnaceae. Octoknemataceae. Oenotheraceae 1091 


Ochnaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 213, 233a, 298) 

Neue Tafel: 
Ochna atropurpurea DC. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 64 A. 

1874. Lecomte, H. Une Ochnacee nouvelle d’Indochine. (Bull. 
Mus. nation. d’hist. nat. Paris 1926, p. 95—100, mit 2 Textfig.) N.A. 

Capusia nov. gen. (monotyp, aus Annam), in die Nähe der Luxem- 
bourgieae zu stellen, besonders durch den Besitz von fünf Staminodien und 
fünf Stamina und die eigenartige Entwicklung des Pistills ausgezeichnet. 


Ocetoknemataceae 


Oenotheraceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 244, 303, 1047, 1814) 


Neue Tafeln: 

Epilobium nankotaizanense Yam.in Y. Yamamoto, Suppl. Icon. Plant. Formos. 
II (1926) pl. II. — E.nutans Schmidt in Oehninger, Atl. d. Alpenflora 
SMS 5, Bi Di 

Oenothera odorata Jacq. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 76 B 
und in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 174. 

Onagra biennis (L.) Scop. in Marloth 1. e. pl. 76D. 

1875. Boediin, K. De groepeering der mutanten van Oenothera 
Lamarckiana. (Nederl. Kruidk. Archief 1925, ersch. 1926, p. 68—69.) — Vel. 
das Referat über ‚Entstehung der Arten‘. 

-1875a. Boedijn, K. Mehrfache Chromosomverdoppelungen bei 
Oenothera Lamarckiana. (Zeitschr. f. Bot. XVIII, 1926, p. 161—171.) — 
Siehe „Morphologie der Zelle‘ und im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

1876. Cleland, R.E. Cytological study of meiosis in anthers 
of Oenothera muricata. (Bot. Gazette LXXXII, 1926, p. 55—70, mit Taf. III 
bis IV.) — Siehe ‚Morphologie der Zelle“. 

1876a. Cleland, R.E. Meiosis in the pollen mother cells of 
Oenothera biennis and Oenothera biennis sulfurea. (Geneties XI, 1926, p. 127 
bis 162, mit 2 Taf. u. 7 Textfig.) — Siehe ‚Morphologie der Zelle‘ und im 
deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N. F. 
1DX, 06 Sllo 

1877. Davis, B.M. The segregation of Oenothera nanella-brevistylis 
{rom crosses with nanella and with Lamarckiana. (Geneties XI, 1926, 
p. 57—72.) — Siehe ‚„Hybridisation‘“, sowie im Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 30. 

1878. Davis, B.M. The history of Oenothera biennis Linnaeus, 
Oenothera grandiflora Solander and Oenothera Lamarckiana of de Vries in 
England. (Proceed. Amer. Philosoph Soc. LXV, Philadelphia 1926, p. 349 
bis 378, mit 2 Taf.) — Berichtet über die Ergebnisse der in englischen Herbarien 
vor allem zur Aufklärung der Geschichte der Oenothera Lamarckiana aus- 
geführten Untersuchungen; Näheres siehe im deszendenztheoretischen Teile 
des Just und unter „Pflanzengeographie von Europa“, sowie auch im Bot. 
Ctrbl., N. F. XI, p. 233—234. 

1879. Dulfer, H. Die Erblichkeitserscheinungen der Oenothera 
Lamarckiana semigigas. (Rec. Trav. bot. Neerland. XXIII, 1926, p. 1—72, 


‚mit 8 Textfig.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 


1880. Faweett, W. Linnaeus’s species of Jussieua. (Journ. of Bot. 


.LXIV, 1926, p. 10—13.) — Die eingehende, kritische Prüfung führt zu folgenden 
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Feststellungen: 1. Jussieua repens L. ist die Typart der Gattung. 2. J.erecta 
Ridl. (non L.) ist identisch mit ).suffruticosa L. 3. J.suffruticosa Ridl. 
(non L.), wozu J. fissendocarpa Haines als Synonym zu ziehen ist, ist J. lini- 
folia Vahl. 4. J. speciosa Ridl. gehört zu J. peruviana L. 5. Von J. pubescens L. 
liegt im Herbar Linnes ein Exemplar vor, welches zu J. fruticosa gehört; von 
den sonst von Linne& zitierten Pflanzen gehört die Millersche zu J. suffruticosa 
und diejenige von Sloane zu J. peruviana L., wogegen die Loeflingsche Pflanze 
unbekannt ist. 


1881. Fournrier, P. Quelques lacunes et omissions dans le 
senre Epilobium. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 63—65.) — Verf. 
bemängelt, daß in den neueren größeren Florenwerken manche für die Kenntnis 
der Gattung nicht unwesentlichen Punkte keine Erwähnung gefunden haben. 
Darunter befindet sich auch der insbesondere bei der Gruppe der Tetragonae 
ausgeprägte Dimorphismus zwischen solchen Individuen, die aus der Keimung 
von Samen sich entwickelt haben, und den aus Stolonen hervorgegangenen. — 
Weiteres siehe ‚‚Pflanzengeographie von Europa‘. 


1882. Hiorth, 6. Zur Kenntnis der Homozygotenelimination 
und der Pollenschlauchkonkurrenz bei Oenothera. (Zeitschr. f. indukt. 
Abst.- u. Vererbungslehre XLIII, 1926, p. 171—237, mit 24 Textfig.) — Siehe 
im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie auch den Bericht im Bot. 
Gmadll, No 1 2% 0 97T 


1883. Hochreutiner, B. P. 6. Oenotheraceae in „Plantae Hoch- 
reutineranae Il“. (Candollea II [1925], 1926, p. 478—481.) INEEAR 
Behandelt Arten von Jussieua, Epilobium und Fuchsia. 


1883a. Holzfuss, E. Epilobium Graebneri Rubner. (Abhandl. u. Ber. 
d. Pommersch. Naturf. Ges. VII, Stettin 1926, p. 190.) — Siehe ‚Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

1884. Kawecka, B. Über die Veränderlichkeit des Pollens bei 
einigen Oenotheren. (Bull. intern. Acad. Polon. Sci. et Lettr., Cl. d. sc. 
math. et nat., Ser. B, sci. nat., 1926, p. 329—359, mit 7 Fig.) — Siehe im 
deszendenztheoretischen Teile des Just. 


1885. Klapholz, R. und Zellner, J. Beiträge zur vergleichenden 
Pflanzenchemie. XIV. Oenothera biennis L. (Sitzungsber. Akad. Wiss. 
Wien, math.-naturw. Kl., Abt. IIb, CXXXV, 1926, p. 179—183.) — Siehe 
„Chemische Physiologie‘. 


1886. Lawrence, W. Fuchsia serratifolia. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 429, mit Textabb. p. 423.) — Kurze Beschreibung und Ab- 
bildung eines Blütenzweiges. 


1887. Lewin, K. Die indomalaiischen Jussieua-Arten. (Fedde, 
Rep. XXIII, 1926, p. 128—130.) — Eine kritische Nachprüfung der von 
Ridley 1921 versuchten Klärung der Nomenklatur, welch letztere mit ihren 
teilweisen Umbenennungen wohl definierter und gut bekannter Arten dadurch 
erhebliche Verwirrung angerichtet hat, daß Ridley die für Südamerika zu- 
ständige Literatur nicht mit herangezogen hat. 


1888. Medelius, S. Epilobium hirsutum x palustre i Skäne. (Svensk 
Bot. Tidskr. XIX, 1925, p. 523.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie von Europa‘. 
1889. Meunissier, A. Fuchsias rustiques. (Rev. horticole 1926, 
p- 172, mit Farbentaf.) — Abgebildet werden Fuchsia gracilis und F. Riccartoni. 
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1890. Moravek, V. Etude chimique du phenomene de Sachs 
sur les tubercules du Circaea intermedia. (Acta Soc. Sc. nat. Moraviae II, 
1925, p. 145—154.) — Siehe ‚„‚Chemische Physiologie‘. 

1891. Oehlkers, F. Sammelreferat über neuere experimentelle 
Oenotherenarbeiten. II. (Zeitschr. f. indukt. Abst.- u. Vererbungslehre 
XLII, 1926, p. 359— 375.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

1892. Oehlkers, F. Erblichkeit und Zytologie einiger Kreuzun- 
sen mit Oenothera strigosa. (Vererbungsversuche mit Oenotheren IV.) 
{Jahrb. f. wiss. Bot. LXV, 1926, p. 401—446, mit 7 Textfig. u. Taf. II.) — 
Siehe ‚„‚Hybridisation‘. 

1893. Schwemnile, J. Vergleichendzytologische Untersuchungen 
an ÖOnagraceen. II. Die Reduktionsteilung von Eucharidium con- 
cinnum. (Jahrb. f. wiss. Bot. LXV, 1926, p. 778—818, mit Taf. III—X.) — 
Siehe ‚„‚Morphologie der Zelle‘“. 

1894. Shull, G.H. ,„Old-gold‘‘ flower, the second case of 
independent inheritance in Oenothera. (Genetics XI, 1926, p. 201—234, 
pl.I.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie auch im 
Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 312. 

1895. Sturtevant, A.H. Renner’s studies on the genetics of 
Oenothera. (Quarterl. Rev. Biol. I, 1926, p. 233—288.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just. 

1896. Thellung, A. Un hybride d’Epilobium nouveau (E. alpinıum 
x montanum). (Le Monde des Plantes, 3.ser. XX VII, 1926, Nr.47, p.2—3.) — 
Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa‘. N.A. 

1897. Valeanover, R. Contribution & l’etude de la reduction 
dans l’Oenothera biennis. (La Cellule XXXVII, 1926, p. 203—225.) — Siehe 
‚Morphologie der Zelle‘. 

1898. Völler, J. Winterharte Fuchsien. (Gartenwelt XXX, 1926, 
p. 542.) — Einige Arten, wie Fuchsia coccinea, F.elegans, F.gracilis u. a. m., 
sind mit der Einschränkung winterhart, daß zwar ihre oberirdischen Teile 
. strengeren Frösten zum Opfer fallen, sie jedoch aus dem Wurzelballen immer 
wieder austreiben. 

1899. W.I. Oenothera trichocalyx. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p- 366, mit Textabb. p. 363.) — Beschreibung und Abbildung blühender 
Exemplare, mit Hinweis auch auf die Aufteilung von Oenothera in kleinere 
Gattungen. 

Olacaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 299) 

Neue Tafeln: 

Olax Benthamiana Mig. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 42. 
Ximenia americana L. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela (1926) 
Taf. 33. | 

1900. Domin, K. Olacaceae in „Beiträge zur Flora und Pflanzen- 

geographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H. I, 1921, p. 603—604.) 
No Aa 

Außer einer neuen Art von Villaresia noch Olax retusa F. v. M. erwähnt. 

1901. Urban, I. Olacaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
acl.E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr.5, 1926, p. 10—11.) — 
Eine neue Art von Schoepfia. N.A. 
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190la. Urban, I. Olacaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores III 
a cl.E.L. Ekman 1924-1926 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr.15, 1926, p. 19 
bis 20.) — Eine neue Art von Ximenia. N.A. 


Vleaceae 

(Vgl. auch Ref. Nr. 300, 990) 

Neue Tafeln: 

Chionanthus virginica L. in Waleott, North Amer. wild flowers Il (1926) 
pl. 140. 

Jasminum Turneri C. T. White in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI (1926) 
pl. XVII. ; 

Olea europaea L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 74. 

Phillyrea angustifolia L. in Marret 1. ce. pl. 75. 

Syringa japonica in Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. (1926) II, Taf. 22. — 
S. reflexa 1. c. Taf. 20—21. — S. Sweginzowii 1. c. Taf. 19. 

1902. Blanco, R. Datos biometricos de la variedad arbequina 
de Olea europaea. (Buttl. Instit. Catal. Hist. nat., 2. ser. VI, 1926, p. 170 
bis 175, mit 1 Taf.) — Siehe ‚Variation‘. 

1903. Campbell, €. Per lo studio ecologico dell’Olivo. (Archivio 
Bot. II, fasc. 2—3, 1926, p. 120—129.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

1904. Heydenreich, K. Forsythia suspensa Vahl. (Gartenflora LXXV. 
1926, p. 167—168, mit 1. Textabb.) 

1905. Hochreutiner, B. P. 6. Oleaceae in „Plantae Hochreutine- 
ranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 511.) — Nur Notiz über Ligustrum 
lucidum Ait. 

1906. Preston, F. 6. Jasminum Beesianum. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 131—132, mit Textabb. p. 130.) — Ausführliche Be- 
schreibung der Gattung im allgemeinen und der im Titel genannten, aus 
Szechuan stammenden Art, mit Abbildung eines fruchtenden Zweiges. 

1907. Sehacht, W. Echte Jasmine. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 68 
bis 69, mit 1 Textabb.) — Kurze Besprechung verschiedener Arten, mit Ab- 
bildung blühender Zweige von Jasminum nudiflorum. 

1908. Stipp, &. Flieder. (Mitt. Deutsch. Dendrolog. Ges. 1926, II, 
p. 145—148, Taf. 19—22 u. 1 Textabb.) — Besprechung einer Anzahl von 
Syringa-Arten. 

Oliniaceae 

Neue Tafeln: 

Olinia cymosa in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 74 u. 76A u. 
Fig. 138. 

1909. Phillips, J. Biology of the flowers, fruits and young 
regeneration of Olinia cymosa Thunb. („Hard pear‘“). (Ecology VII, 
1926, p. 338—350.) — Siehe „Blütenbiologie‘“ und ‚Allgemeine Pflanzen- 
geographie“. 

Opiliaceae 
Orobanchaceae 
Neue Tafeln: 
Orobanche Nowackiana Markgr. in Ber. Deutsch. Bot. Ges. XLIV (1926) 
Taf. VII—VIII, Fig. 14. 
Thalesia uniflora (L.) Britt. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl. 156. 
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1910. Beck-Mannagetta, 6. Über die Nomenklatur dreier Oro- 
banchen in der Schweiz. (Vierteljahrsschr. d. Naturf. Ges. Zürich LXXI, 
1926, p. 162—177.) — 1. Mit besonderer Ausführlichkeit wird der Name 


‚ Orobanche laevis L. unter Eingehen nicht nur auf die von Linne angeführten 


Synonyme, sondern auch auf die spätere Literatur erörtert mit dem Ergebnis, 
daß die Pflanze als völlig zweifelhaft bezeichnet werden muß und es nur zur 
allergrößten Verwirrung führen könnte, wenn die klare Bezeichnung O. arenaria 
Borkh. jenem vieldeutigen Namen weichen müßte. 2. O. barbata Poir. gehört 
wahrscheinlich in das Formengewirr der Minores, läßt sich aber nicht ein- 
deutig klären, so daß es berechtigt ist, diesen unsicheren und vieldeutigen 
Namen zurückzustellen und der O. minor Sutt. diese sichere Bezeichnung 
zu belassen. 3. Eine vergleichende Gegenüberstellung der Merkmale der 
„Orobanche de la Ronce frutescente‘‘ von Vaucher und der O. lucorum A. Braun 
ergibt das Vorhandensein einiger wesentlicher Unterschiede zwischen beiden 
Pflanzen, die es zweifelhaft erscheinen lassen, ob die auf die erstere sich 
sründende O. Rubi Duby zu O. lucorum gezogen werden darf, zumal es dem 
Verf. nie gelungen ist, die Samen der auf Berberis gewachsenen O. lucorum 
auf Rubus-Arten zur Keimung zu bringen. 

1911. Boerner, F. Aeginetia indica Roxb. (Gartenflora LXXV, 1926, 
p. 324—327, mit 2 Textabb.) — Beschreibung und Beobachtungen über die 
Kultur, mit Abbildung einer blühenden Pflanze und der einzelnen Blütenteile. 

1912. Nessel, H. Orobanchen. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 207 
bis 210, mit 4 Textabb.) — Abgebildet werden Orobanche lucorum A. Br., 
O. racemosa 1L., O. coerulescens, O. speciosa grandiflora und O. speciosa f. prui- 
nosa. | 

1913. Porsidsky, D. Zur Embryologie der Orobanche cumana und 
der O.ramosa. (Bull. Jard. Bot. Kieff 1926, p. S—10, mit 1 Taf.) — Siehe 
„Anatomie“. 

1914. Porsidsky, D. Zur Embryologie der Orobanche cumana Wallr. 
und derO.ramosa_L. (Bull. Jard. Bot. Kieff IV, 1926, p. 6—10, mit 1 Taf.) — 
Siehe ‚Anatomie‘, sowie auch den Bericht in Engl. Bot. Jahrb. LXI (1928) 


. Lit.-Ber. p. 100. 


1915. Pugsley, H.W. The British Orobanche list. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 16-19.) — Auch zahlreiche Bemerkungen zur Synonymie 
verschiedener Arten enthaltend; siehe ferner unter „Pflanzengeographie von 
Europa“. 

1916. Richter, A. Zur Physiologie der Orobanche cumana. II. Der 
Transpirationsprozeß. (Arbeit. Abt. angew. Bot. Landwirtsch. Versuchs- 
station Saratow, Nr. 34, 1925, 8 pp., mit 3 Textfig. Russisch mit deutscher 
Zusammenfassung.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘‘, sowie auch im Bot. 
CHE SENEEFERFEN 270: 

1917. Rogenhofer, E. Kleeteufel in Luzerneschlägen. (Die Land- 
wirtschaft 1926, p. 415416, mit 1 Textabb.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., 
INT, 19% IDX, 10. RS, 


Oxalidaceae 


(Vgl. auch Ref. Nr. 233, 298) 
Neue Tafeln: 
Oxalis articulata Sav. in Ark. f. Bot. XX, Nr. 4 (1926) Taf. 3, Fig. 5. — O0. cernua 
Thunb. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 33 C—D u. Fig. 59 
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und in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 152 und in Marret, 
Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 18b col. — O. chartacea Norl. in 
Ark. f. Bot. XX, Nr. 4 (1926) Taf. 1, Fig. 3. — O. corniculata L. in Black, 
Flora of South Australia II (1924) Fig. 148, Nr. s—11. — O. floribunda 
Link et Otto in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 18a col. — 
O. Fredriksonii Norl. in Ark. f. Bot. XX, Nr. 4 (1926) Taf. 3, Fig. 1. — O. 
glaberrima Norl. 1. c. Taf. 3, Fig. 4. — O.hirta L. in Marloth, Flora of 
South Africa II (1925) pl. 33 B. — O. jasminifolia Norl. in Ark. f. Bot. 
XX, Nr. 4 (1926) Taf. 1, Fig. 2. — O.lepidocaulis Norl.1. ce. Taf. 2, Fig. 1. 
— O. lupinifolia Jacq. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 60. 
— O0. Missionum Norl. in Ark. f. Bot. XX, Nr. 4 (1926) Taf. 1, Fig. 4. — 
O. mucronulata Norl. 1. ec. Taf. 1, Fig. 1. — O.natans L.f. in Marloth, 
Flora of South Africa II (1925) pl. 34. — O. polyphyllia Jacg. 1. c. pl. 33 A. 
— 0. purpurea Jacgq. 1. e. pl. 33 G. — O. Regnellii Mig. var. catharinensis 
(N. E. Br.) Norl. in Ark. f. Bot. XX, Nr. 4 (1926) Taf. 3, Fig. 3. — O. 
Riedelii Norl.1. c. Taf. 2, Fig. 3. — O. rubrovenosa Norl. 1. c. Taf. 2, Fig. 2. 
— 0. subtriangularis Norl. 1. c. Taf. 3, Fig. 2. — O.variabilis Jacq. in 
Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 33 E—F u. Fig. 61. 


1918. Besant, J. W. Oxalis magellanica. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 71, mit Textabb. p. 72.) — Die Abbildung zeigt eine Gruppe von 
blühenden Pflanzen. 

1919. Domin, K. Oxalidaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H. III, 1926, 
p. 832.) — Über eine meist zu Oxalis corniculata gestellte, jedoch eher der 
O. stricta näherstehende, bei dem in der Gattung herrschenden Chaos nicht 
sicher bestimmbare Art. 

1920. Gadeceau, EE Le sommeil des plantes. La nyctinastie 
dans le genre Oxalis. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 682—687.) — 
Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

1921. Knuth, R. Oxalidacearum species novae americanae. (Fedde, 
Rep. XXIII, 1926, p. 138—144.) N.A. 

16 neue Arten von Oxalis sowie einige Namensänderungen. 

1922. Norlind, V. Beiträge zur Kenntnis der südamerika- 
nischen Oxalis-Flora. (Arkiv för Bot. XX, Nr.4, 1926, 34 pp., mit 3 Doppel- 
tafeln.) N. A. 

Neben neuen Arten auch Beiträge zur systematischen Kenntnis einiger 
älteren sowie einige Abänderungsvorschläge zur Sektionseinteilung der 
Gattung. 

1923. Thoday, D. The contractile roots of Oxalis incarnata. (Ann. 
of Bot. XL, 1926, p. 571—583, mit Taf. XVII.) — Siehe ‚Anatomie‘ und 
„Physikalische Physiologie‘. 

1924. Ubisch, 6. v. Koppelung von Farbe und Heterostylie 
bei Oxalis rosea. (Biolog. Zentralbl. XLVI, 1926, p. 633—645.) — Siehe im 
deszendenztheoretischen Teile des Just. 

1925. Urban, I. Oxalidaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E. L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 15.) 

Eine neue Art von Oxalis. N.A. 

1926. Wiegand, K.M. Oxalis — a correction. (Rhodora XXVIII, 
1926, p. 67.) — Zur Nomenklatur von Oxalis pilosa Nutt. — O. Wrightii Gray. 
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Pandaceae 
1927. Wildeman, E.de. Pandaceae in Plantae Bequaertianae III, 
Fasc. 1 (1925) p. 10—12. — Ausführliche Beschreibung und Verbreitungs- 


angaben für Panda oleosa Pierre. 


Papaveraceae 
Neue Tafeln: 

Bikukulla canadensis (Goldie) Millsp. in Walcott, North Amer. wild flowers 
II (1926) pl. 136. 

Capnoides sempervirens (L.) Borkh. in Waleott 1. c. I (1925) pl.5. 

Corydalis Chingii Fedde in Rep. XXII (1926) Taf. XXXIVA. — C. del- 
phinioides Fedde 1. ec. XXIII (1926) Taf. XXXVIIB. — C. kansuana 
Fedde 1. ce. XXII (1926) Taf. XXXV B. — C. pseudohamata Fedde ].c. 
Taf. XXXIV B. — C. Rockii Feddel.c. XXIII (1926) Taf. XXXVIIA. — 
C. scaphopetala Fedde 1. c. XXII (1926) Taf. XXXVA. 

Fumaria muralis Sond. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 112. 

Glaucium flavum Crantz in Black 1. e. Fig. 111 und in Marret, Les fleurs de 
la Cöte d’Azur (1926) pl. 4 col. 

Meconopsis Baileyi Prain in Ann. of Bot. XL (1926) pl. XV], Fig. 3. — M. 
Prainiana Ward]. ce. pl. XVI, Fig. 1. — M. pseudointegrifolial. e. pl. XVI, 
Fig. 4. — M.simplicifolia 1. ec. pl. XVI, Fig. 2. 

Papaver aurantiacum Loisel. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 26, 
Fig. 5. — P. Burseri Crantz 1. c. Taf. 26, Fig. 4. — P. commutatum Fisch. 
et Mey. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9091. — P.hybridum L. in Black, 
Flora of South Australia II (1924) Fig. 110. — P. Lisae N. Busch in Trav. 
Mus. Bot. Leningrad XIX (1926) tab. IX. — P.radicatum Rottb. ssp. 
polare Tolm. 1. ec. tab. XII A; ssp. jugoricum Tolm. 1. ec. tab. XIIB. — 
P.setigerum DC. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl.5 col. 

Sanguinaria canadensis L. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
il 1ER, 


1928. Besant, J. W. Corydalis vesicaria. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 169, mit Textabb. p. 165.) — Die Abbildung zeigt ein fruchtendes 
Exemplar der auch als Cysticapnos vesicaria gehenden Pflanze. 

192sSa. Blaringhem, L. Sur un Pavot vivace hybride fertile, 
Papaver lateritio-bracteatum. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 353 
bis 356.) — Siehe ‚„Hybridisation‘“. 

1929. Brooker, F. Meconopsis quintuplinervia. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 11, mit Textabb.) — Kurze Beschreibung und Kulturelles, 
mit Abbildung blühender Pflanzen. | 

1930. Bugnon, P. Remarques sur la fleur des Eschscholtzia 
(Papaveracee). (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 970—974.) — 
Wendet sich — abgesehen von einigen einleitenden Bemerkungen über die 
morphologische Bedeutung der Cupula der Eschscholtzia-Blüte, hinsichtlich 
deren Verf. sich der Auffassung von Payer, Eichler und Fedde anschließt, 
dagegen die von Velenovsky ausgesprochene als auf ungenauen anatomischen 
Beobachtungen beruhend verwirft — hauptsächlich gegen die Theorie des 
Karpellpolymorphismus von Saunders. Insbesondere weist Verf. darauf 
hin, daß die beiden Sepalen zweifellos vegetativen Blättern entsprechen, deren 
oberer verzweigter Teil stark reduziert ist, während umgekehrt der basale Teil 
eine starke Vergrößerung erfahren hat; aus der Tatsache, daß in diesen basalen 
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Teil, offenbar im Zusammenhang mit seiner Verbreiterung, zahlreiche parallele 
Gefäßbündel eintreten, wogegen die Laubblätter nur ein einziges aufweisen, 
werde niemand den Schluß ziehen wollen, daß jedes Kelchblatt als einer Viel- 
zahl von Blättern entsprechend anzusehen sei; ebensowenig ist dann aber be- 
züglich des Stempels ein Schluß auf das Vorhandensein zahlreicher Karpelle 
aus der Zahl der Gefäßbündel zulässig. Auch alle übrigen morphologischen 
und teratologischen Befunde sprechen eindeutig für eine bikarpellate Natur 
und sind mit der Theorie des Karpellpolymorphismus unvereinbar. 


1931. Cavara, F. e Chistoni, A. Nuovi risultati della coltura del 
Papavero da oppio nel R. Orto Botanico di Napoli. (Bull. Orto Bot. 
R. Univ. Napoli VIII, 1926, p. 181 —195 mit 7 Textfig.) — Siehe ‚Technische 
und Kolonialbotanik‘‘. 

193la. Cavara, F. e Chistoni, A. La ibridazione nel Papaver somni- 
ferum in relazione al titolo di morfina del’oppio. (Rendic. R. Accad. 
Lincei Roma, 3.ser. III, 1926, p. 112—118.) — Siehe ‚„Hybridisation‘“. 

1932. Clark, H.S. Corydalis flavula in Connecticut. (Rhodora 
XXVIII, 1926, p. 68.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie‘“. 

1933. Domin, K. Papaveraceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, 


p. 682—683.) — Nur Argemone mexicana L. erwähnt. 
1934. Fedde, FE. Neue Arten von Corydalis aus China. XI. (Fedde, 
Rep. XXII, 1926, p. 218—222, mit Taf. XXXIV u. XXXV.) N.A. 


‚Vier neue Arten, außerdem noch eine Notiz über Corydalis adunca 
Maxim. 

1934a. Fedde, F. Neue Arten von Corydalis aus China. XII. 
(Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 180—182, mit Taf. XXXVII.) No Abo 

Zwei neue Arten und außerdem Beiträge zur Kenntnis der Verbreitung 
einiger älteren. 

1935. Heijl, W.M. and Uittien, H, Some observations on the 
heredity of the leaf form in Chelidonium majus L. (Genetica VIII, 
1926, p. 389— 396, mit 2 Fig.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des 
Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 378. 

1936. Irving, W. Meconopsis concinna. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 425, mit Textabb.) — Mit Abbildung einer blühenden Pflanze. 

1937. Jelitto, €. R. Sanguinaria canadensis L. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 446—447, mit 1 Textabb.) — Beschreibung, mit Abbildung einer 
Gruppe von blühenden Pflanzen. 

1938. Larter, C. Ethelinda. Corydalis claviculata DC. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p. 314.) — Beobachtungen über die Blütezeit. 

1938a. Nabelek, Fr. Papaver curviscapım sp. nova orientalis e 
seetione Miltantha Bernh. (Acta Bot. Bohemica I, 1922, p. 56—57, mit 
1 Textabb.) N.A. 

1939. Soueges, R. Embryogenie des Papaveracedes. Developpe- 
ment du proembryon: chez le Papaver Rhoeas L. (C. R. Acad. Sci. Paris 
CLXXXIII, 1926, p. 902—904, mit 19 Textfig.) — Siehe ‚Anatomie‘. 

1939a. Soueges, R.e Embryogenie des Papaveracees. Les der- 
niers stades du developpement de l’embryon chez le Papaver 
Rhoeas L. (©. R. Acad. Sei. Paris CLXXXIII, 1926, p. 1119—1120, Fig. 20 
bis 27.) — Siehe ‚Anatomie‘. 
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1940. Soueges, R. Un mode d’avortement du sac embryonnajire 
chez le Papaver Rhoeas L. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 636 
bis 640, mit 11 Textfig.) — Siehe ‚‚Anatomie‘‘. 


1941. Späth, E. und Mosettig, EE Über Alkaloide von Corydalis 
cava; Synthese des d-Tetrahydropalmatins. (Ber. Deutsch. Chem. Ges. 
LIX, 1926, p. 1496—1500.) — Siehe ‚Chemische Physiologie‘‘. 


1942. Ward, F.K. Notes on the genus Meconopsis, with some 
additional species from Tibet. (Ann. of Bot. XL, 1926, p. 535—546, 
mit Taf. XVI.) N.A. 

Außer neuen Arten auch einige Änderungen an der Einreihung der 
Arten in die von Prain vorgeschlagenen Gruppen und Aufstellung zweier 
neuen Gruppen, wodurch deren Gesamtzahl auf 13 steigt. 


1942a. Ward, F.K. The genus Meconopsis. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 252—253, 306—308, 340, 438—439, 459—460, mit 3 Text- 
abbildungen.) — Allgemeines über die Gattung und ihre Verbreitung, Kultur 
usw. und Besprechung ihrer Arten wesentlich im Anschluß an das System von 
Prain, an dem Verf. indessen einige Änderungen vorschlägt, die auf p. 253 
zusammengestellt sind. Die Abbildungen beziehen sich meist auf die Frucht- 
formen, außerdem bringen sie ein Habitusbild von Meconopsis Baileyi. 


1943. Williams, J. A. Corydalis claviculata DC. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, p. 250.) — Bereits im März blühend beobachtet. 


Passifloraceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298) 
Neue Tafeln: 
Adenia digitata Engl. in Bot. Surv. South Africa Mem. IX (1926) pl. XVII. 
Paschanthus repandus Burch. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
Fig. 130. 


1944. Harms, H. Passifloraceae in J. Mildbraed, Plantae Tess- 
mannianae peruvianae III. (Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 
[Bd. IX], 1926, p. 977—980.) — Drei neue Arten von Passiflora.. N.A. 


1945. Killip, E.P. Tetrastylis, a genus of Passifloraceae. (Journ. 
Washington Acad. Sei. XVI, 1926, p. 365—369.) N.A. 

Gegenüberstellung der Unterscheidungsmerkmale zwischen Tetrastylis 
und Passiflora, wobei erstere als selbständige Gattung wiederhergestellt wird, 
und Revision der beiden ihr zugehörigen Arten, von denen eine neu be- 
schrieben wird. 


Pedaliaceae 
Neue Tafel: 
Pterodiscus speciosus Hook. in Pole Evans, The flowering plants of South 
Africa VI (1926) pl. 213. 


Penaeaceae 
Neue Tafeln: 
Brachysiphon fucatus (Lam.) Gilg in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
pl. 71B. 
Endonema retzioides Sond. in Marloth 1. ce. pl.71D u. Fig. 135 B. 
Penaea mucronata L. in Marloth 1. ec. pl. 0A u. 71E. 
- Sarcocolla squamosa (L.) Kth. in Marloth 1. e. pl. 71C u. 72. 
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Pentaphylacaceae 
Phrymaceae 


Phytolaeceaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 326) 

Neue Tafeln: 

Codonocarpus pyramidalis F.v.M. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 96e—£. 

Didymotheca thesioides Hook.f. in Black 1. c. Fig. 96a. 

Gyrostemon australasicus (Moq.) Heimerl in Black 1. c. Fig. 96 b—d. 

1946. Domin, K. Phytolaccaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, 
p- 646—647.) — Angaben über Phytolacca octandra L., Monococcus echino- 
phorus F.v.M. und Codonocarpus cotinifolius F.v.M. 


Piperaceae 

Neue Tafeln: 

Peperomia Hombronii ©. DC. in Univ. California Publ. Bot. XII (1926) pl. 34. 
— P.kotoensis Yam. in Y. Yamamoto, Suppl. Icon. Plant. Formos. II 
(1926) Fig. 4. — P. Moerenhoutii ©. DC. in Univ. California Publ. Bot. 
XII (1926) pl. 31; var. macrophylla Setch. 1. c. pl. 32; var. subglabra 
Setch. 1. e. pl. 33. — P. pallida (Forst.) A. Dietr. var. acuminata Setch. 
l. ec. pl. 35; var. longespicata Setch. 1. c. pl. 36. 

1947. Candolle, C. de. Piperaceae novae pro maxima parte in 
Piperacearum clavi analytica jam disceriminatae, nunc accuratius 
descriptae, additis nonnullis anterioribus fusius descriptis. 
(Candollea II [1925], 1926, p. 187—-226.) N.A. 

Insgesamt 21 Arten von Piper und 42 von Peperomia. 

1948. Domin, K. Piperaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.I, 1921, 
p. 557—559.) | N.A. 

Unter den aufgeführten Arten von Piper und Peperomia befindet sich 
auch je eine neu beschriebene. 

1949. Schroeder, Laura J. Data of certain American Piperaceae. 
(Candollea III, 1926, p. 121—140.) — Ergänzungen zu dem in Bd.I der 
Zeitschrift erschienenen ‚Clavis Piperacearum‘‘ von C. de Candolle (vgl. 
Bot. Jahresber. 1923, Ref. Nr. 3244), zum Teil auch die ausführlichen Diagnosen 
für eine Anzahl von Peperomia- und Piper-Arten enthaltend. 

1950. Small, J. K. An additional species of Peperomia {rom 
Florida. (Torreya XXV]I, 1926, p. 109110.) N.A. 

1951. Trelease, W.. Some puzzling pepper leaves. (Proceed. 
Amer. Philosoph. Soc. Philadelphia LXV, 1926, p. 64—67, mit 4 Textfig.) — 
Behandelt die Blattöhrchen am Grunde der Blattspreiten von Piper ungui- 
culatum, P. Amalago und P. callosum, die beiden ersteren zu den hand-, letzterer 
zu den fiedernervigen Arten gehörig; es handelt sich dabei um ein Merkmal, 
das nicht nur für die Unterscheidung der Arten von Wert ist, sondern von 
dem Verf. in Anbetracht der Häufigkeit und Regelmäßigkeit seines Aul- 
tretens auch vermutet, daß ihm irgendeine noch nicht bekannte biologische 
Bedeutung zukommen dürfte. 

1952. Trelease, W. Piperaceae cubenses. (Fedde, Rep. XXIII, 1926, 
p. 1—31.) N.A. 
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Wegen der Diagnosen zahlreicher neuer Arten und vor allem auch wegen 
der bei allen Gattungen gegebenen Bestimmungsschlüssel auch systematisch 
wichtig; im übrigen vgl. auch unter „Pflanzengeographie‘“. 


1953. Trelease, W. New Piperaceae {from South America and 
Mexico. (Journ. Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p. 204—207.) N.A. 
Neue Arten und Varietäten von Piper und Peperomia. 


Pirolaceae 
Neue Tafeln: 
Chimophila umbellata (L.) Nutt. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 3 (1926) 
Taf. 205, Fig. 5. 
Hypopitys americana (DC.) Small in Walcott, North Amer. wild flowers II 
(1926) pl. 157. 
Monotropa Hypopitys L. in Hegi l. c. Taf. 205, Fig. 6. 
Pirola chlorantha Sw. in Hegi 1. c. Taf. 205, Fig. 4 und in Walcott, North 
Amer. wild flowers II (1926) pl. 113. — P.rotundifolia L. in Hegi l.c. 
Taf. 205, Fig. 3. — P.secunda L. 1. c. Taf. 205, Fig. 2 und in Oehninger, 
Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 72, Fig. 10. — P.uniflora L. in Hesgi]. c. 
1a7.2205, Kiez I und in Oehninger 1. ce. Taf. 72, Eig.9. 


1954. Priest, SB. The Indian pipe (Monotropa uniflora). (Amer. 
Bot. XXXII, 1926, p. 110—111.) 


1955. Rosenthaler, L. Mikrochemische Charakterisierung äthe- 
rischer Öle. Reaktionen des Wintergrünöls. (Pharm. Acta Helvet. 
II, 1926, p. 75.) — Siehe „Chemische Physiologie‘. 

1956. W.I. Monotropa uniflora. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 1925, 
p- 455, mit Textabb.) — Mit Abbildung blühender Pflanzen. 


Pittosporaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 426) 
Neue Tafeln: 

Billardiera scandens Sm. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 128i. 

Bursaria spinosa Cav. in Black 1. c. Fig. 128h. 

Cheiranthera linearis A. Cunn. in Black 1. e. Fig. 128e. 

Marianthus bignoniaceus F.v.M. in Black 1. ce. Fig. 128f—g. 

Pittosporum melanospermum F.v.M. in Bibl. Bot. 89, H.II (1925) Taf. XXII, 
Fig. 9—12. — P. muticum Dom. 1. c. Taf. XXII, Fig. 13—16. — P. 
phillyreoides DC. in Black 1. c. Fig. 128 a—d. — P.resinosum Dom. 
in Bibl. Bot. 89, H. II (1925) Taf. XXII, Fig. 4—8. — P.Tobira Ait. 
in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 57 col. — P. viridiflorum 
Sims in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 11 E und Fig. 15. 


1957. Anonymus. Pittosporum cornifolium. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 177, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung eines 
Blütenzweiges der aus Neu-Seeland stammenden, in ihrem Habitus von den 
meisten anderen Arten der Gattung stark abweichenden Art. 


1958. Domin, K. Pittosporaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens‘ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, 
p- 710—716.) N.A. 

Behandelt werden Arten von Pittosporum (auch vier neue), Hymeno- 
sporum, Bursaria (auch eine neue) und Cifriobatus. 
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1959. Exell, A. W. Pittosporaceaein Mr. John Gossweiler’s plants 
from Angola and Portuguese Congo. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
Suppl. p. 21.) — Nur Pittosporum viridiflorum Sims erwähnt. 


Plantaginaceae 

Neue Tafel: 

Plantago Psyllium L. bei Molfino in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires 
XXXIV (1926) lam. IVa und in Flora Batava, Lfrg. 422/425 (1925) 
pl. 2090. 

1960. Abele, K. Contribution & l’etude du developpement de 
la fleur de plantain. (C. R. Soc. Biol. XCIV, 1926, p. 621-622, mit 
1 Textfig.) — Entwicklungsgeschichtliche Untersuchungen an Plantago major 
und P. media; vgl. unter ‚Anatomie‘, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. VIII, 
de Zulo 

1961. Henderson, Lena B. Floral anatomy of several species of 
Plantago. (Amer. Journ. Bot. XIII, 1926, p. 397—405, mit Taf. XXXV.) — 
Von allgemeinerem Interesse für die Beurteilung der systematischen Stellung 
der Familie ist das Ergebnis, daß zwar gewisse primitive Merkmale vorhanden 
sind, daß jedoch im ganzen genommen die Gruppe ein weit vorgeschrittenes 
Stadium der Progression erreicht zu haben scheint. — Näheres vgl. unter 
„ Anatomie‘. 

1962. Johnston, I.M. Some notes on Chilean relatives of 
Plantago patagonica Jacq. (Revista Chilena Hist. nat. XXX, 1926, p.13 
bis .18.) — Eine mit Bestimmungsschlüssel und Beschreibungen versehene 
Revision folgender Arten: Plantago hispidula R. et P., P. litorea Phil., P. 
desertorum Phil., zu welchem P.brachyantha Phil. als Varietät gezogen wird, 
P.bracteosa Phil. und P. subtrinervis Phil. 

1963. Pilger, R. Beiträge zur Kenntnis der Gattung Plantago. 
VII. Sektion Oreades Deene. (Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 241—-270.) 

N.A. 

Aus der Sektion sind zunächst die Annuae auszuscheiden, ferner von 
den Perennes Plantago macrocarpa Cham. et Schlecht. und die von dieser 
nicht spezifisch verschiedene P.longifolia Decne., so daß in der Sektion 
P. montana (einschließlich P. saxatilis und fuscescens), P. lanata (P. nivalis) 
und P. monosperma verbleiben. Den weitaus größten Raum in der Besprechung 
dieser Arten nimmt P. montana ein, die die weiteste Verbreitung besitzt und 
vom Verf. in vier Unterarten mit zahlreichen Varietäten gegliedert wird. 
P.lanata ist eine wohl charakterisierte Art von beschränkter Verbreitung 
auf der Sierra Nevada, während P. monosperma weniger sicher von P. montanda 
verschieden ist, da zwar die typische Form durch ihre reiche glänzende Be- 
haarung der Blätter sowie die Behaarung der Brakteen recht charakteristisch 
ist, jedoch auch Formen. mit fast kahlen Brakteen und mit schwächer be- 
haarten Blättern vorkommen. — Siehe auch ‚„‚Pflanzengeographie von Europa‘. 

1964. Rosenkranz, FE. Ein Beitrag zur Blattanatomie der 
Gattung Plantago L. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, p. 121—124, mit 
1 Textabb.) — Siehe ‚‚Morphologie der Gewebe‘. 

1965. Salmon, €. E. and Baker, E. 6. A mysterious Plantago. (Journ. 
of Bot. LXIV, 1926, p. 15—16.) — Betrifft Plantago monosperma Pourr.; 
siehe auch ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 

1965a. Shadowsky, A.E. Embryological researches on Plantago 
major L. f. phyllostachya Wallr. (Bull. Soc. Natural. Moscou, Sect. biol. 


299] Plantaginaceae. Platanaceae. Plumbaginacea. Podostemonaceae. 1103 


XXXII, 1923/24, p. 234—257, mit 14 Textabb.) — Siehe Bot. Jahresber. 
1924, Ref. Nr. 375 unter ‚Anatomie‘. 

1966. Soueges, R. Polyembryonie chez le Plantago lanceolata L. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 955—957, mit 4 Textfig.) — Siehe 
„Anatomie“. 

1967. Zacharewiez. Culture du „Psyllium“. (C. R. Acad. Agriec. 
XII, 1926, p. 766.) — Über die Kultur von Plantago Psyllium in Frankreich. 


Platanaceae 
1968. H(ickel),, R. Vieux Platanes. (Bull. Soc. Dendrol. France 
LVIII, 1926, p.47.) — Bericht siehe Bull. Soc. Bot. France LVIII (1927), p.189. 


Plumbaginaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 303) 
Neue Tafeln: 

Armeria alpina (Hoppe) Willd. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 56, 
ie, 7 

Plumbago capensis Thunb. in Pole Evans, The flowering plants of South Africa 
VI (1926) pl. 222. 

Statice pruinosa L. in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H.5/6 (1926) 
Taf. 33b. 

Podostemonaceae 
Neue Tafeln: 

Apinagia flabellifera (Tul. et Wedd.) Went in Verh. Kon. Akad. Wetensch. 
Amsterdam XXV, Nr. 1 (1926) Taf. II, Fig. 12 u. Taf. VI, Fig. 37 —38. — 
A.nana Went 1. c. Taf. II, Fig. 9 u. VI, Fig. 31—36. — A. perpusilla 
Went 1.c. Taf. II, Fig. 10—11 u. V, Fig. 30. 

Dicraea tenax ©. H. Wright in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 11D 
U Mi 1118, 

Griffithia Hookeriana Wmg. in Ann. of Bot. XL (1926) pl. XIII, Fig. 4. 

Hydrobryum lichenoides Kurz 1. ce. pl. XIII, Fig. 6. — A. olivaceum Tul. 1. ce. 
Toll, XIÜNT, ie, Te 

Lawia ceylanica Tul.].c.pl. XIII, Fig. 2. 

Macropodiella Mildbraedii Engl. in Engl. Bot. Jahrb. LX (1926) Taf. XVII, 
Fig. 4. 

Monandriella linearifolia Engl.].c. Taf. XVII, Fig. 2. 

Mourera fluviatilis Aubl. in Verh. Kon. Akad. Wetensch. XXV, Nr.1 (1926) 
Taf. I, Fig. 3—5 u. III, Fig. 16—19. 

Oenone marowynensis Went 1. ec. Taf. V, Fig.29. — O. Richardiana (Tul.) 
Warm. 1. e. Taf. I, Fig. 6 u. V, Fig. 26—27. — O. Staheliana Went ]. c. 
Taf.I, Fig.1; II, Fig.8; III, Fig. 20—21 u. IV, Fig. 22—25. — O. Ver- 
steegiana Went 1. c. Taf. I, Fig. 7 u. V, Fig. 28. 

Podostemon queenslandicum Domin (= Torrenticola queenslandica Dom.) in 
Bibl. Bot. 89, H.II (1925) Taf. XXXV, Fig. 7—13. — P. subulatus Gard. 
in Ann. of Bot. XL (1926) pl. XIII, Fig.3. 

Pohliella laciniata Engl. in Engl. Bot. Jahrb. LX (1926) Taf. XVII, Fig. 3. 

Sacixolella nana Engl. 1. c. Taf. XVII, Fig. 1. 

Tristicha alternifolia Tul. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 11 © 
u. Fig. 1A. — T.hypnoides Spreng. in Verh. Kon. Akad. Wetensch. 
Amsterdam XXV, Nr.1 (1926) Taf. II, Fig. 13—15. — T.ramosissima 
(Wight) Willis in Ann. of Bot. XL (1926) pl. XIII, Fig.1. 

Willisia selaginoides Wmg. in Ann. of Bot. XL (1926) pl. XIII, Fig. 5. 
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1969. Domin, K. Podostemonaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, 
p- 703— 704.) — Eine neue Art von 'Podostemon. N.A. 

1970. Engler, A. Podostemonaceae africanae. IV. Nebst Bemer- 
kungen über die Stellung der Familie im System. (Engl. Bot. 
Jahrb. LX, 1926, p. 451—-467, mit Taf. XVII.) N.A. 

Der von Willis vorgenommenen Trennung der Tristichoideae mit 
Tristicha, Lawia und Weddellina als eigene Familie der Tristichaceen von den 
Podostemonaceen vermag Verf. nicht zu folgen; für die Zusammengehörigkeit 
+ beider Verwandtschaftskreise spricht zu deutlich die gleichartige Entwicklung 
der Samenanlagen mit ihrem Pseudoembryosack und dem reduzierten Inhalte 
des Embryosackes. Die zuerst von Warming ausgesprochene Vermutung 
einer Verwandtschaft mit den Saxifragaceen hält Verf. jetzt nicht mehr für 
zutreffend, da der charakteristische Bau der Samenanlage der Podostemonaceen 
sich bei den Saxifragaceen nicht findet; die ‚Spathella‘“ ist wohl nicht als 
Kelch aufzufassen, sondern stellt ein Hochblattgebilde dar, so daß die Podo- 
stemonaceen eine haplochlamydeische Familie sind, die wahrscheinlich von 
Anfang an im Wasser sich aus zwitterblütigen achlamydeischen pleiostemonen 
Dikotyledonen entwickelt haben, deren äußere Stamina zu Petalen wurden, 
während die oberen Brakteen den Kelch bildeten. Die Podostemonaceen 
würden hiernach als Reihe 13 Podostemonales am Schlusse derjenigen Di- 
kotyledonenreihen unterzubringen sein, die nur Pflanzen mit nackten oder 
haplochlamydeischen Blüten umfassen, also hinter den Urticales, ohne daß 
indessen durch diesen Platz eine nähere Verwandtschaft mit den letzteren 
zum Ausdruck gebracht werden soll. Demnach sind die Podostemonaceen 
eine sehr alte Familie; bezüglich der Ausführungen, die Verf. ihrer vermut- 
lichen Entwicklungsgeschichte widmet, muß auf das Referat über ‚Allgemeine 
Pflanzengeographie‘‘ verwiesen werden; hier sei diesbezüglich nur bemerkt, 
daß Weddellina sowie die Marathreae und Mourereae dem Urtypus der Podo- 
stemonaceenblüten am nächsten kommen und daß Dalkziella, Terniola und 
Lawia zwar, soweit die Blütenverhältnisse in Betracht kommen, als Zwischen- 
glieder zwischen jenen amerikanischen Formenkreisen und Tristicha gelten 
könnten, daß aber die Verschiedenheiten im Bau der Vegetationsorgane die 
Annahme einer direkten Ableitung unmöglich machen und an eine selbständige 
Entwicklung aus Urpodostemonaceen gedacht werden muß. — Der spezielle 
Teil bringt eine systematisch geordnete Aufzählung der in Afrika vor- 
kommenden Gattungen und Arten der Podostemonaceen, wobei aus der 
Gruppe der Podostemonoideae-Eupodostemoneae vier neue Gattungen Saxi- 
colella, Monandriella, Pohliella und Macropodiella (verwandt mit Winklerella) 
sowie ferner neue Arten von Inversodicraea und Leiocarpodicraea beschrieben 
werden. 

1971. Went, F.A.F.C. Untersuchungen über Podostemona- 
ceen. III. (Verhandelingen d. Kon. Akad. van Wetenschappen Amsterdam, 
Afdeel. Natuurk. [Tweede sectie], Deel XXV, Nr. 1, 1926, 58 pp., mit 11 Taf.) 

N.A. 

Auf Grund der Untersuchung der lebenden Pflanzen am natürlichen 
Standort in Surinam teilt Verf. eine große Fülle von morphologischen, bio- 
logischen und anatomischen Beobachtungen über folgende Arten mit: Mourera - 
fluviatilis Aubl., Oenone Staheliana n.sp., O. Richardiana (Tul.) Warm., O. 
Versteegiana Went, O. marowynensis Went, Apinagia nana n.sp., A. perpusilla 
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Went, A. flabellifera Went (= Oserya flabellifera Tul. et Wedd., die Gattung 
Oserya kann nicht aufrechterhalten werden, da sie in keinem wesentlichen 
Punkt von Apinagia verschieden ist) und Tristicha hypnoides Spreng.; bei 
der Behandlung der Embryosackentwicklung wird außerdem auch noch der 
javanische Cladopus Nymani Hj. Möller herangezogen. Von Einzelheiten 
sei folgendes erwähnt: Mourera fluviatilis entbehrt der kriechenden Wurzeln 
ganz, auch die jüngsten untersuchten Stadien — Keimpflanzen vermochte 
Verf. nicht aufzufinden — sind gänzlich wurzellos; damit stellt sich diese 
Gattung in Gegensatz zu den indischen Formen, bei denen die Wurzeln zu 
sproßähnlicher Entwicklung gelangen, während die Sprosse bei diesen im 
Gegensatz zu Mourera stark reduziert sind. Die anderen amerikanischen 
Arten besitzen zwar kriechende Wurzeln, welche oft ziemlich stark entwickelt 
sind und auch Chlorophyll enthalten, aber dennoch sind sie in ihrem Habitus 
weit entfernt von den indischen und teilweise auch von den afrikanischen 
Arten. Die Embryosackentwicklung verläuft nicht bloß bei Cladopus Nymani, 
sondern auch bei Tristicha hypnoides ebenso wie bei den früher vom Verf. 
untersuchten Arten Surinams, ein Umstand, der ebenso wie auch die sonstige 
große Ähnlichkeit von Tristicha mit den übrigen Podostemonaceen gegen den 
Vorschlag von Willis spricht, die Tristichaceen als eigene Familie abzutrennen. 
Die Entwicklung der Blüten geht bei den Podostemonaceen in sehr kurzer 
Zeit vor sich; zuerst wird eine große Menge Reservematerial am Fuße des 
Blütenstieles angehäuft, dann beginnt sich der Blütenstiel bzw. die Infloreszenz- 
achse zu strecken, sobald sich das Flußwasser zu senken beginnt; es scheint, 
daß Wasserentziehung oft den Hauptanstoß zu diesem Vorgange bildet. 

1972. Willis, J.C. The evolution of the Tristichaceae and Podo- 
stemaceae. I. (Ann. of Bot. XL, 1926, p. 349—367, mit Taf. XIII.) — Die 
morphologischen Verhältnisse der beiden Familien dienen dem Verf. zum Be- 
weise der Ansicht, daß bei ihrer Entwicklung die natürliche Zuchtwahl und 
graduelle Variation keine Rolle gespielt haben könne; Näheres vgl. in dem 
Referat über „Entstehung der Arten‘. 


Polemoniaceae 
Neue Tafel: 
Polemonium caucasicum N. Busch in Trav. Mus. Bot. Leningrad XIX (1926) 
tab. XVII. 


1973. A.C.B. Collomia coccinea. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p- 147, mit Textabb.) — Kurze Beschreibung und Abbildung von Blüten- 
ständen. 

1974. Anonymus. Gilia tricolor var. nivalis. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXIX, 1926, p. 302, mit Abb.p. 301.) — Über eine weißblütige Form 
der Art. 

1975. Berger, A. Cantua’s. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, p. 269, 
mit Textabb.) — Besprechung verschiedener Arten, besonders ausführlich 
der auch abgebildeten Cantua buxifolia. 

1976. Busch, N. Sur le Polemonium du Caucase. (Trav. Mus. Bot. 
Leningrad XIX, 1926, p. 187—190, mit 1 Taf. Russisch.) INBEA® 

Die neu beschriebene, bisher zu Polemonium coeruleum L. gestellte Art 
unterscheidet sich von diesem sowohl habituell (niedrigerer Wuchs, kleinere 
Blätter, einfache oder höchstens spärlich verzweigte Infloreszenz) wie auch 
durch Merkmale der Blüten (diese bedeutend größer, Kelchzähne länger, 
Samen in jedem Ovarfach zahlreicher). 


Botanischer Jahresbericht LIV (1926) 1. Abt. [Gedruckt 22. 8. 32] 70 
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1977. Hay, T. Gilia californica. (Gard. Chron., 3.ser. LXXX, 1926, 
p. 11, mit Textabb.) — Ist eine der wenigen ausdauernden Arten der Gattung. 


1978. Mills, M. Phlox divaricata var. Laphamii. (Gard. Chron., 3. ser., 
LXXX, 1926, p. 509, mit Textabb.) — Beschreibung, Abbildung eines reich 
blühenden Exemplares und Kulturelles. 


1979. Seeger, A. Phlox subulata var. atropurpurea. (Gartenwelt XXX, 
1926, p. 366.) — Über eine durch purpurrote Blüten ausgezeichnete Abart 
der sonst rosablütigen Pflanze. 


Polygalaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 217, 298) 
Neue Tafeln: | 
Comesperma calymega Labill. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 155e—f. — C. polygaloides F.v.M. |]. c. Fig. 155a—d. 
Mundia spinosa (L.) DC. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 41 
u. 42B. 
Muraltia Heisteria (L.) DC. in Marloth 1. e. pl. 42C. 
Polyga alpina Poir. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 56, Fig. 6. 
 — P.myrtifolia L. in Marloth 1. e. pl. 42 A. — P. paucifolia Willd. in 
Waleott, North Amer. wild flowers II (1926) p. 135. 
Securidaca longepedunculata Fresen. in Marloth 1. c. Fig. 73. 


1980. Elliott, C. Polygala vulgaris. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 1926, 
p. 24.) — Über die Kultur dieser und verwandter Arten im Steingarten. 


1981. Exell, A. W. Polygalaceae in Mr. John Gossweiler’s plants 
from Angola and Portuguese Congo. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
Suppl. p. 21— 24.) N.A, 

Unter den aufgeführten zahlreichen Arten von Polygala befinden sich 
auch drei neu beschriebene, außerdem werden noch einige Arten von 
Securidaca genannt. 


Polygonaceae 

- Neue Tafeln: 

Atraphaxis Muschketowi in Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII (1925) Taf. zu 
p- 406. 

Emex australis Steinh. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 46. 

Harpagocarpus Snowdenii Hutch. et Dandy in Kew Bull. (1926) p. 365. 

Muehlenbeckia coccoboloides J.M. Bl. in Black 1. c. pl. 11. 

Oxyria digyna (L.) Hill in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 11, Fig. 5. 

Polygonum amphibium L. var. aquaticum Leyss. bei Molfino in Anal. Mus. 
nac. Hist. nat. Buenos Aires XXXIV (1926) Jam. Ib. — P.aviculare L. 
in Black 1. e. Fig. 47. — P.campanulatum Hook.f. in Bot. Magaz. CLI 
(1926) pl. 9098. — P. dumetorum L. bei Molfino 1. e. lam. IIa. — P. minus 
Huds. 1. c. lam. IIb. — P.viviparum L. in Oehninger 1. c. Taf. 11, Fig. 6. 

Rumex Acetosella L. in Black 1. e. Fig. 45. — R..albescens Hillebr. in Meddel. 
Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Fig.3, p. 227.— R.alpinus L.in Oehninger 
l. ec. Taf. 11, Fig. 3. — R. Clementii Domin in Bibl. Bot. 89, H. I (1921) 
Taf. XX, Fig. 1—3. — R.giganteus Ait. in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. 
II (1926) Fig. 2, p. 225. — R. nivalis Hegetschw. in Oebningerl. ce. Taf. 11, 
Fig. 4. — R.vesicarius L. in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H. 5/6 
(1926) Taf. 30a. 


ne — 
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1982. A. O0. Atraphaxis Muschketowi. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 406, mit Taf.) — Beschreibung und Abbildung eines Blütenzweiges, 
mit Hinweisen auch auf andere in Kultur befindliche Arten der Gattung. 


1983. Bridel, @. et Beguin, €. Application de la methode bio- 
chimique de recherche des glucosides hydrolysables par la 
rhamnodiastase & l’eEtude des racines fraiches du Polygonum cuspi- 
datum Sieb. et Zuce. Obtention d’un glucoside nouveau, le poly- 
datoside. (C. R. Acad. Sci. Paris CLXXXII, 1926, p. 157—158.) — Siehe 
„Chemische Physiologie‘. - 

1984. Danser, B.H. De Polygonum-sorten der theetuinen op 
Java. (Mededeel. Proefstat. voor Thee, Nr. XCVIII, 1926.) — Siehe ‚Pflanzen- 
geographie‘“. 

1985. Danser, H. B. Die systematische Stellung der Houttuyn- 
schen Gattungen Reynoutria und Truellum. (Bull. Jard. Bot. Buitenzorg, 
3.ser. VIII, 1926, p. 25—31, mit 2 Fig.) — Unter Wiedergabe der Original- 
stellen sowie der Übersetzung und der Originalfiguren aus Houttuyn, Hand- 
leiding, VIII. Teil (1777) zeigt Verf., daß Reynoutria japonica identisch ist 
mit Polygonum cuspidatum Sieb. et Zucc.; da es bereits ein P. japonicum 
gibt, so erweist sich eine Änderung des Artnamens nicht als notwendig, so- 
lange nicht Polygonum in kleinere Genera aufgeteilt wird, wie es manche 
neueren Autoren anstreben; in diesem Falle würde P. cuspidatum mit Sicher- 
heit in eine andere Gattung kommen als P. japonicum, und es würde dann der 
Houttuynsche Speziesname aus Gründen der Priorität wieder aufgenommen 
werden müssen. Das in dem gleichen Werk ohne Angabe eines Artnamens 
beschriebene Truellum ist identisch mit Chylocalyx senticosus Meisn. — Poly- 
gonum senticosum Franch. et Savat.; in diesem Falle würde bei einer Auf- 
teilung von Polygonum der Name Truellum die Priorität sowohl vor Chylocalyx 
als auch vor Echinocaulos haben. Die beiden Houttuynschen Gattungen 
sind weder im Kew Index noch bei Dalla Torre und Harms erwähnt. 


1986. Danser, B.H. Beitrag zur Kenntnis der Gattung Rumex. 
(Nederl. Kruidk. Archief 1925, ersch. 1926, p. 414—484, mit 17 Textfig.) N. A. 

Behandelt folgende Arten der Gattung: 1. Rumex salicifolius mit Gliede- 
rung in zwei neu aufgestellte Unterarten. 2. R. obtusifolius mit Hinweisen 
auf die Vielförmigkeit der beiden Unterarten agrestis und silvester und einer 
Übersicht der in den Niederlanden gefundenen Unterarten und - Varietäten. 
3. R. maritimus; Verf. begründet hier die Vermutung, daß die Pflanze, die 
in Europa allgemein als R. maritimus bezeichnet wird, in Wirklichkeit der 
R. persicarioides L. ist, daß die von den amerikanischen Botanikern unter 
letzterem Namen geführte Pflanze die gleiche Art ist, wogegen der echte 
R. maritimus eine andere Pflanze ist, die vielleicht auch in Europa vorkommt, 
aber sicherlich sehr viel seltener. 4. R. dentatus, nähere Mitteilungen über die 
Polymorphie der Art. 5. R. obovatus. Neue Standorte und Mitteilungen über 
Aussaatversuche. 6. R. paraguayensis; Ergänzung der Artdiagnose, Aussaat- 
versuche, Fundortsangaben. 7. Bastardierungsversuche mit R. paraguayensis 
und einigen anderen Arten. 8. Beschreibung des neuen Bastardes R. maritimus 
x paraguayensis. 9. Desgleichen von R. obovatus x paraguayensis. 10. Des- 
gleichen von R.dentatus x paraguayensis. 11. Desgleichen von R. para- 
guayensis x salicifolius. 12. Desgleichen von R.crispus x obovatus. 13. Des- 
‚gleichen von R. dumosus x salicifolius. 14. Beschreibung des Tripelbastardes 

7402 
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R.(dentatus x obovatus) x maritimus. 15. und 16. Bemerkungen zu den 
Hybriden R. fennicus x obtusifolius und R.fennicus x nepalensis. 


1987. Domin, K. Polygonaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.I, 1921, 
p. 611—615.) N.A. 

Behandelt Arten von Polygonum, Rumex und Muehlenbeckia, von den 
beiden ersteren auch je eine neue. 

1988. Flexor, J. S. Der scharfe Knöterich oder Wasserpfeffer, 
Polygonum Hydropiper L., als Heilpflanze. (Heil- u. Gewürzpflanzen VIII, 
1926, p. 180—181.) 

1989. Hagerup, 0. Koensdelenes Bygning og Udvikling hos 
Koenigia istandica L. (Meddelelser om Groenland LVIII, 1926, p. 197—204, 
mit 6 Textfig.) — Geht in der Einleitung auch kurz auf den allgemeinen Bau- 
plan der Blüte ein, die das primitivste Polygonaceendiagramm aufweist; im 
übrigen wird die Entwicklungsgeschichte der Pollenkörner, des Embryosackes 
und des Embryos behandelt, worüber Näheres unter ‚Anatomie‘ zu ver- 
gleichen ist. 


1990. Hutchinson, J. and Dandy, J.E. A new genus from Uganda. 
(Kew Bull. 1926, p. 363—365, mit Abb.) N.A. 

Harpagocarpus, eine neue Polygonaceengattung mit klimmendem Stengel, 
verwandt mit Polygonum und Fagopyrum,- ausgezeichnet durch die an den 
Kanten mit zahlreichen Hakenborsten besetzten Früchte. 


1991. Merkenschlager, EE Methoden zur physiologischen Dia- 
gsnostik der Kulturpflanzen, dargestellt am Buchweizen. (Fortschr. 
d. Landwirtsch. I, 1926, p. 137—141, 174—180, 212—218, 242 —248, 347—352, 
mit 8 Textabb.) — Über den Hauptteil der Arbeit ist besonders unter ‚Che- 
mische Physiologie‘, teilweise daneben auch unter „Physikalische Physiologie‘“ 
zu vergleichen. Der letzte, als Anhang beigefügte nichtphysiologische Teil, 
durch den die ganze Abhandlung zu einer Monographie von Fagopyrum escu- 
lentum ergänzt werden soll, behandelt noch die Morphologie und Biologie 
von Blüte und Samen, die Unterschiede zwischen F. esculentum und F. tataricum, 
die Keimung, Mißbildungen und Krankheiten und die Kulturgeschichte des 
Buchweizens. 

1991a. Musy, I.M. A propos de la Rhubarbe de Chine Im- 
portation en Europe, origine. (Assoc. Frane. pour l’avancem. d. sci., 
49. Sess. Grenoble 1925, ersch. 1926, p. 737—740.) — Bericht siehe Bull. Soc. 
Bot. France LXXVI (1929) p. 272. 

1992. Nakai, T. A new classification of Linnaean Polygonum. 
(Rigakkai XXIV, 1926, p. 289—301. Japanisch.) — Nach einem in einer 
1930 erschienenen Arbeit von Steward (in Contrib. Gray Herb. LXXXVIII) 
wiedergegebenen Schlüssel teilt Verf. die Gattung Polygonum folgender- 
maßen auf: 

A. Embryo centralis i.e. in medio albumine positus. Cotyledones con- 
duplicati. Albumen farinosum. Petioli inartieulati. Flores spicati 
vel panieulati. Styli 3 liberi elongati vel breves . . .. Fagopyrum: 

B. Embryo lateralis. Cotyledones plani. 

I. Pollen ellipsoideum longitudine trisulcatum. | 

a) Cotyledones incumbentes. Petioli articulati. Flores axillares. 
Styli 3 brevissimi. Albumen induratum . .. .  Polygonum: 
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b) Cotyledones aceumbentes. 
1. Petioli articulati. Tres lobi perigoni alati. Rhizoma 
longe repens ramosum incrassatum. Styli 3. Albumen 


induratum. 

a) Dioicus. Stigma fimbriatum. Caulis erectus vel 
aiseendeng . 5 0 0 0 0 0 0 0 0 000... ‚Kemer 

ß) Monoicus. Stigma subpeltatum. Caulis volubilis 


Pleuropterus 
2. Petioli inarticulati. Monoicus. 

a) Albumen induratum. Herba annua. Caulis volubilis. 
Inflorescentia axillaris vel terminalis. Flores glome- 
rati vel spicati. Styli 3 breves . . . . Bilderdykia 

ß) Albumen farinosum. Radix perennis. Caulis rectus. 

$) Caulis simplex cum folis radicalibus suffultus. 
Inflorescentia spicata. Flores densi. Styli 
SEOONSALT ET ee Bistorta 

$$) Caulis ramosus. Folia radicalia si adsunt sub 
anthesin emarcida. Styli 1trifidi Pleuropreopyrum 

II. Pollen rotundum foveolatum. 

a) Cotyledones incumbentes. Albumen farinosum. Inflorescentia 
spicata. Styli 1 bifidi EURER Amblygonon 
b) Cotyledones accumbentes. Albumen induratum. 

l. Styli 2 rigidi apice uncinati. Radix tuberosa lignosa. 
Spicartlagellaumzelongatas I Sr zRovara 

2. Styli 1 bifidi vel trifidi. Stigma punctatum vel capitatum 

nunquam induratum. Radix fibrosa annua vel cum 
enzonnan® emNS 0 0000 000 8 80 L©0 Persicaria 

1993. Noda, K. Über die Chromosomen von Rumex scutatus. 
(Japan. Journ. Bot. III, 1926, p. 21—24, mit 6 Textabb.) — Siehe ‚‚Morpho- 
logie der Zelle“. | 

1994. Ohki, K. Polygonaceae of the island Iki. (Bot. Magaz. Tokyo 
XL, 1926, p. 48-58.) N.A. 

Außer einer neuen Art von Persicaria auch Bemerkungen systematischen 
Inhaltes, sowie Literatur- und Synonymieangaben zu verschiedenen älteren 
Arten. — Siehe auch ‚„Pflanzengeographie‘“. 

1995. Ono, T. Chromosomes of Rumex. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 
1926, p. 368—370, mit 2 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Zelle‘‘. 

1995a. Ono, T. Größenverhältnisse der Geschlechtschromo- 
somen von Rumex acetosa L. (Se. Rep. Tohoku Imp. Univ. II, 1926, p. 159 
bis 160, mit 1 Textfig.) — Siehe ‚Morphologie der Zelle‘ bzw. im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 156. 

1996. Ross, H. Über den Anbau von Medizinalrhabarber nebst 
Beiträgen zur Geschichte seines Anbaues in Deutschland. 
(Tschirch-Festschr. 1926, p. 174—184, mit 5 Textfig.) — Bericht siehe Engl. 
Bot. Jahrb. LXI (1927) Lit.-Ber. p. 71. 

1997. Sayre, J.D. Physiology of stomata of Rumex patientia. 
(Ohio Journ. Sci. XXVI, 1926, p. 233—266, Fig. 1-6.) — Siehe ‚Physi- 
kalische Physiologie‘. 

1998. Sehaffnit, E. Zur Biologie von Polygonum Bistorta L. (Biolog. 
Zentralbl. XLVI, 1926, p. 646—651.) — Über Keimungsbedingungen der 
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Samen, Einfluß verschiedener Bodenarten auf das Wachstum. Einfluß der 
Bodenreaktion und Regenerationsfähigkeit der Pflanze, sowie über hieraus 
sich ergebende Bekämpfungsmöglichkeiten, wenn sie in starker Masse als, 
Wiesenschädling auftritt. — Siehe auch „Allgemeine Pflanzengeographie‘. 


1999. Schmidt, 0. Chr. Polygonaceae in I. Urban, Plantae Haitienses 
novae vel rariores III a cl. E.L. Ekman 1924—26 lectae. (Ark. f. Bot. XX, 


Nr. 15, 1926, p. 29—33.) — Vier neue Arten von Coccoloba. N.A. 
2000. Stanford, E. E. Polygonum hydropiperoides and P. opelousanum. 
(Rhodora XXVIII, 1926, p. 11—17, 22—29.) N.A. 


Polygonum hydropiperoides gehört zu jenen früh beschriebenen Arten, 
bezüglich deren in der Literatur beträchtliche Verwirrung herrscht, weil die 
Pflanze im eigentlichen Kernstück ihres Verbreitungsgebietes zwar als wohl- 
umschriebene Art erscheint, jedoch in den weiter entlegenen Teilen mannig- 
fache Variationen sowohl der habituellen wie der in systematisch-technischer 
Hinsicht in Betracht kommenden Merkmale zeigt. Verf. verfolgt zunächst 
eingehend die Geschichte der Art und der von ihr beschriebenen Varietäten 
unter Einbeziehung auch des P.opelousanum Riddell, das Verf. zwar als 
eigene Art anerkennt, von dem er aber doch bemerkt, daß sein Verhältnis 
zu P. hydropiperoides zu einigen Zweifeln Anlaß gebe. Dann folgt ein 
analytischer Schlüssel, sowie Beschreibungen nebst Synonymie- und Ver- 
breitungsangaben; von P.hydropiperoides werden insgesamt acht, von P.opelou- 
sanıım eine Varietät beschrieben. 


2001. Tsehirch, A. Die Rheum-Kulturen des Berner Botanischen 
Gartens. (Acta Pharm. Helvet. I, 1926, p. 89—90.) 


Portulacaceae 
Neue Tafeln: | 
Anacampseros australiana J.M. Bl. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
all, 22% 
Calandrinia disperma J.M.Bl.]. e. pl. 21. 
Claytonia parvifolia Mogino in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl. 94.° 
Portulaca oleracea L. in Black ]. ce. Fig. 99. 


2002. Domin, K. Portulacaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.IJ, 1925, 
p. 649—652.) N.A. 

Über Arten (auch mehrere neue) von -Portulaca und Calandrinia. 

2002a. Joseph, €. Los tropismos de Calandrinia discolor. (Rev. 
Chilena Hist. nat. XXX, 1926, p. 54—56, mit 1 Textfig.) — Siehe ‚„Physika- 
lische Physiologie‘. 

2003. MeCutcheon, A. Notes from Edinburgh. (Gard. Chron., 
3. ser. LXXIX, 1926, p. 456-457, mit Textabb.) — Mit Abbildung von 
blühender, an einer trockenen Mauer wachsender Lewisia Cotyledon. 

2004. W.I. Lewisia rediviva. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 1925, 
p. 345, mit Textabb.) — Beschreibung und Abbildung eines Blütenzweiges. 

2005. Woodeock, E.F. Morphology of the seed in Claytonia 
virginica. (Papers Michigan Acad. Sci., Arts and Letters V [1925], ersch. 1926, 
p. 195—200, mit 2 Taf.) — Siehe ‚Anatomie‘. 
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Primulaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 158, 165, 197) 
Neue Tafeln: 

Anagallis femina Mill. in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 185. 

Androsace alpina (L.) Lam. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 65, 
Fig. 5. — A. carinata Torr. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl. 107. — A. carnea L. in Oehningerl. c. Taf. 66, Fig. 5. — A. chamaejasme 
Host l. ec. Taf. 66, Fig. 3. — A. helvetica (L.) Gaud. 1. ce. Taf. 65, Fig. 4. — 
A.lactea L.1. ce. Taf. 66, Lig. 1. — A. obtusifolia Al.]1. ce. Taf. 66, Fig. 2. — 
A.villosa L. 1. c. Taf. 66 Fig. 4. 

Cortusa Matthioli L. in Oehninger 1. e. Taf. 65, Fig. 2. 

Cyclamen europaeum L. in Oehninger ]. ce. Taf. 67, Fig. 5. 

Dodecatheon Meadia L. in Waleott 1. e. I (1925) pl. 49. 

Douglasia Vitaliana (L.) Pax in Oehninger 1. e. Taf. 65, Fig. 3. 

Primula Auricula L. in Oehninger 1. c. Taf. 63, Fig. 4. — P.carniolica Jacg. 
l. e. Taf. 67, Fig. 4. — P.ciliata Mor. ]. c. Taf. 67, Fig. 3. — P. Clusiana 
Tausch]. ec. Taf. 63, Hig,5. — DPD. farinosa u. 1. ce. Taf. 63, Kig. 3. u. 67, 
Fig. 2. — P.glutinosa Wulf. 1. c. Taf. 63, Fig. 1. — P.hirsuta All. 1. c. 
Taf. 65, Fig. 1. — P.integrifolia L. 1. e. Taf. 64, Fig.6. — P. Inayatii 
Duthie in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9107. — P.kewensis in Addisonia 
XI (1926) pl. 367. — P.latifolia Lap. in Oehninger 1. ce. Taf. 64, Fig. 2. — 
P.longiflora All. 1. c. Taf. 63, Fig. 2. — P. minima L.]. c. Taf. 63, Fig. 6. 
— P.oenensis Thom. ]. ec. Taf. 64, Fig. 4. — P. palmata Hand.-Mzt. in 
Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Fig. 1, p. 100 u. Fig. 2, p. 101. 
— P. Polliniana Mor. in Oehninger 1. c. Taf. 64, Fig. 1. — P. pseudoglabra 
Hand.-Mzt. 1. ce. Fig. 3, p. 105. — P. siamensis Craib in Bot. Magaz. CLI 
(1926) pl. 9100. — P.sibirica Jacq. in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj VI 
(1926) tab. VII, Fig. 1; var. Szeewaldiana Prodan ]. ce. tab. VII, Fig. 2. — 
P.tiroliensis Schott in Oehninger 1. c. Taf. 64, Fig. 5. — P.villosa Wulf. 
l. e. Taf. 64, Fig. 3. — P. vulgaris Huds. 1. ce. Taf. 67, Fig. ]. 


_ Soldanella alpina L. in Oehninger 1. e. Taf. 66, Fig. 8. — S. minima Hoppe 


l. c. Taf. 66, Fig. 7. — S. montana Mik.]. c. Taf. 66, Fig. 9. — S. pusilla 
Baumg. 1. c. Taf. 66, Fig. 6. | 

2006. Beauverd, &©. Phenologie de trois especes de Primula 
cultivees. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. X VIII, 1926, p. 309—310.) — 
Mitteilungen über Primula Auricula L., P.hirsuta All. und P.elatior Jacg. 

2007. Bedel, L. x Primula media. (Bull. Soc. Linn. Normandie, 7. ser. 
VII [1924], 1925, p. 39*.) — Notiz über den Bastard Primula elatior x offici- 
nalis. 

2007a. Bedel, L. Presentation de plantes. (Bull. Soc. Linn. 
Normandie, 7. ser. VII [1924], 1925, p.45*.) — Über Primula officinalis 
var. decolorans und ihren Bastard mit P. grandiflora. 

2008. Besant, J. W. Primula Palinuri. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 87, mit Textabb. p. 85.) — Beschreibung und Kulturelles, mit Ab- 
bildung blühender Pflanzen. 

2009. Busch, E. Primulaceae in Flora Sibiriae et Örientis extremi a 
Museo Botanico Academiae scientiarum edita, Lief. 4, 1926, Sl pp., mit 29 Fig. 
— Enthält die Bearbeitung der Gattung Primula mit Abbildungen von fol- 
genden Arten: P. cortusoides L., P. elatior (L.) Hill. var. Pallasii (Lehm.) Pax, 
P.officinalis (L.) Hill. var. macrocalyx (Bge.) Koch, P. Chamissonis E. Busch, 
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P.borealis Duby, P.ajanensis E. Busch, P.stricta Hornem. var. jacutensis 
E. Busch, P.farinosa L. var. xanthophylla Trautv. et Mey., P.farinosa U. 
var. denudata C. Koch, P.intermedia Sims, P. fistulosa Turkew., P.algida 
Adam var. sibirica (Ledeb.) Pax, P.sibirica Jacq. var. brevicalyx Trautv., 
P.nivalis Pall., P. pumila (L.) Pax var. arctica (Koidzumi) E. Busch und 
var. Ledebouriana E. Busch, P. cuneifolia Ledeb. 

2010. Dobbelaer, L. Cyclamen europaeum. (Gartenwelt XXX, 1926, 
p- 462.) — Besonders über die gärtnerische Kultur. 

2011. Elliott, C. Primula marginata and its hybrids. (Gard. Chron., 
3.ser. LXXIX, 1926, p. 61.) — Über ’zum Teil schon länger bekannte, zum 
Teil erst vom Verf. gezüchtete Hybriden der Art. 

2012. Ernst, A. und Moser, F. Entstehung, Erscheinungsform 
und Fortpflanzung des Artbastardes Primula pubescens Jacg. (Primula 
AuriculaL. x P.hirsuta All.). (Arch.d. Julius Klaus-Stiftung f. Vererbungs- 
forschung, Sozialanthropologie u. Rassenhygiene I, 1926, p. 273—453, mit 
5 Taf. u. 45 Textfig.) — Vgl. unter ‚„Hybridisation‘“. 


2013. Evans, W.E. An undescribed Androsace from Yunnan. 


(Notes Roy. Bot. Gard. Edinburgh XV, 1926, p. 160.) INERAR 
2014. Gilliat-Smith, B.e A new variety of Androsace maxima. (Kew 
Bull. 1926, p. 483.) N.A. 


2015. Handel-Mazzetti, H. Plantae Sinenses a Dre. H. Smith 
annis 1921—22 lectae. XIII. Primulaceae. (Meddel. Göteborgs Bot. 
Trädgard II, 1926, p. 99—121.) N.A. 

Enthält außer wenigen neuen Arten von Primula, Androsace und Lysi- 
machia auch kritische Bemerkungen zu einer größeren Zahl von älteren Arten 
und insbesondere eine Revision der Bestimmungen der Primeln der Limpricht- 
schen Sammlung. 

2016. Harley, A. Primula Franchetii. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 386, mit Textabb. p. 385.) — Mit Abbildung einer blühenden Pflanze. 

2017. J. E. Messrs. Oliver and Hunter, Moniaive, Dumfries- 
shire. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, p. 433, mit Textabb., p. 425.) — 
Mit Angaben über Primula Florindae, nebst Abbildung blühender Pflanzen. 

2018. Jelitto, €. R. Dodecatheon Meadia L. (Gartenflora LXXV, 1926, 
p: 108—109, mit 1 Textabb.) — Kurze Beschreibung und Abbildung blühender 
Pflanzen. 

2019. Jinuma, M. Tetraploidy of chromosomes in garden 
varieties of Primula Sieboldii E.Morr. (Sc. Rep. Tohoku Imp. Univ. II, 
1926, p. 189—195, mit 3 Textfig.) — Siehe ‚Morphologie der Zelle‘ bzw. im 
deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N. F. X, 
p- 156 und in Zeitschr. f. Bot. XIX, 1927, p. 626—627. 

2020 Kache, P. Primula malacoides und kewensis. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 391— 393, mit 1 Textabb.) — Mit Abbildung einer blühenden Pflanze 
der ersten Art. 

2021. Leelere, H. La Primevere (Primula officinalis Jacq.). (Ann. 
de la Drogue I, 1926, p. 12.) 

2022. Maecself, A. J. The Bartley strain of Primula pulverulenta. 
(Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, p. 309, mit Textabb.) — Mit Abbildung 
blühender Pflanzen und Hinweisen auch noch auf andere Gartenvarietäten 
der Art. 
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2023. Marsden-Jones, E.M. On the pollination of Primula vulgaris 
Huds. (Journ. Linn. Soc. London, Bot. Nr. 316 [vol. XLVII], 1926, p. 367 
bis 381, mit Taf. 11 u. 1 Textfig.) — Vgl. unter ‚„Bestäubungs- und Aus- 
säungseinrichtungen“. 

2024. Mills, M. Androsace Chumbyi. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 199—200, mit Textabb.) — Beschreibung mit Abbildung blühender 
Exemplare und Kulturelles. 

2025. Moser, F. Untersuchungen zur Phaenanalyse und Zyto- 
logie des Artbastardes Primula pubescens Jacq. (Primula Auricula L. 
x Primula hirsuta All.). Diss. Zürich, 1926, 99 pp., mit 4 Taf. u. 45 Textfig. — 
Vgl. unter ‚„Hybridisation‘“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 106 
bis 107. | 

2026. R.B. Primula frondosa. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 1926, 
p. 231, mit Textabb. p. 227.) — Hauptsächlich die Kultur betreffend, mit 
Abbildung blühender Pflanzen. 

2027. Savelli, Re Intorno a certe prove d’ibridazione fra 
Primulacee. (Archivio Botan. III, 1926, p. 241—245.) — Siehe ‚„Hybridi- 
sation‘, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XII, p. 409. 

2028. Schmidt, E.E Sommerprimeln. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 221.) 
— Über Primula Bulleyana, Beesiana und ihren Bastard P. Bullesiana. 

2028a. Seghers, N Monographie du genre Cyclamen. Histoire, 
evolution, culture. 2. edit., Bruxelles 1925, 8°, 126 pp. 

2029. Smith, W. W. A new Omphalogramma from Yünnan. (Notes 
Roy. Bot. Gard. Edinburgh XV, 1926, p. 97—-98.) ; N.A. 

2030. Smith, W. W. and Ward, F. K. New species of Primula from 
Tibet. With an enumeration of the Primulas collected by Captain 
Kingdon Ward and Lord Cawdor in S.E. Tibet during 1924. (Notes 


Roy. Bot. Gard. Edinburgh XV, 1926, p. 69—97.) N. A. 
Die systematisch geordnete Aufzählung enthält auch die Beschreibungen 
von elf neuen Arten. — Weiteres siehe „Pflanzengeographie‘. 


2031. Vierhapper, F. Die Verbreitung der Arten der Gattung 
Soldanella L. (Die Pflanzenareale I, H.1, 1926, Karte 7—8.) — Geht im 
begleitenden Text auch auf die systematische Gliederung der Gattung und 
die Unterschiede zwischen ihren Arten näher ein. — Im übrigen siehe ‚‚All- 
gemeine Pflanzengeographie‘ und ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 


Proteaceae 
Neue Tafeln: 

Adenanthos terminalis R. Br. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 37. 

Banksia serratifolia Salisb. in Bibl. Bot. 89, H.I (1921) Fig. 129. 

Bleasdalea cupanioides F.v.M.].c. Fig. 125. 

Conospermum patens Schlecht. in Black 1. ce. Fig. 38. 

Grevillea Gillivrayi Hook.f. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. LXVI. — G.heterochroma Brongn. et Gris. 1. c. pl. LXVII. — G. 
lavandulacea Schlecht. in Black 1. e. Fig. 40. — G. quinquenervis J.M. Bl. 
in Black 1. ce. pl. 10, Fig. IV. — G.rubiginosa Brongn. et Gris. in Annal. 
Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl. LXVIII. — G. sessilis White 
et Francis in Proceed. Roy. Soc. Queensland XXXVII (1926) pl. 10. — 
G. striata R. Br. in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales LI (1926) pl. XIX, 
Fig. 1 und in Proceed. Linn. Soc. N. S. Wales XLIX (1924) pl. VI, Fig. 8. 
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Hakea florulenta Meissn. in Bibl. Bot. 89, H.I (1921) Taf. XIX, Fig. 1-5. — 
H.leucoptera R. Br. in Black ]l. e. Fig. 39. — H.saligna Knight in Bibl. 
Bot. 89, H.I (1921) Taf. XIX, Fig. 6-7. 

Lomatia silaifolia R. Br. var. typica £. pinnata (R. Br.) Domin in Bibl. Bot. 89. 
H.I (1921) Fig. 127; f. angustifolia (R.Br.) Dom. und var. divaricata 
Dom.].e. Fig. 128. 

Paranomus diversifolius Phillips (= Nivenia diversifolia Phill. et Hutch.) in 
Pole Evans, The flowering plants of South Africa VI (1926) pl. 202. 
Petrophila pedunculata R. Br. in Bibl. Bot. 89, H. I .(1921) Fig. 123. — P. 

pulchella R. Br. var. typica Domin ]. ce. Fig. 124. 

Protea cynaroides L. in Pole Evans, The flowering plants of South Africa 
VI (1926) pl. 231. — P.mellifera L. in Marloth, Flora of South Africa 
jüt (1995) Tall, 7%. 

Stenocarpus sinuatus Endl. in Bibl. Bot. 89, H.I (1921) Fig. 126. — St. trinervis 
Guill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl. LXIX. 

2032. Bolus, L. South African Proteaceae. (Journ. Bot. Soc. S. Africa 
VII, 1921, p. 13—15, mit 1 Taf.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie‘. 

2033. Domin, K. Proteaceae in „Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.I, 1921, p. 577—-600, mit 
7 Textabb.) N.A. 

Enthält Angaben über Arten von Petrophila, Isopogon, Conospermum, 
Persoonia (auch 3 neue), Helicia, Macadamia, Xylomelum, Bleasdalea, Lambertia, 
Grevillea (1 neue), Hakea (1 neue), Darlingia, Hollandaea, Telopea, Stenocarpus, 
Lomatia und Banksia. 

2034. Herre, H. Leucadendron argenteum R. Br. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 5—7, mit 4 Textabb.) — Beschreibung und Schilderung des natür- 
lichen Vorkommens; neben Vegetationsbildern (Habitus eines Einzelbaumes 
und Bestandesbild) werden auch Blüten- und Fruchtstände abgebildet. 


Puniecaceae 
Quiinaceae 


Raiiflesiaceae 

Neue Tafeln: 

Mitrastemon Kanehirai Yam. in Y. Yamamoto, Suppl. Icon. Plant. Formos. II 
(1926) Fig. 7—8. — M. Kawa-Sasakii Hayatal. ce. Fig. 6. — M. Yamamotoi 
Makino 1. c. Fig. 5. 

2035. Boelman-Caspare, Erna. Aanteekeningen over Noesa Kam- 
bangan, Rafflesia Patma Bl. (De Tropische Natuur XV, 1926, p. 150—153, 
mit 3 Textabb.) — Verfn. schildert besonders das Vorkommen der Art, die sie 
in allen möglichen Entwicklungsstadien angetroffen hat. 

2036. Cartellieri, EE Das Absorptionssystem der Rafflesiacee 
Brugmansia. (Bot. Arch. XIV, 1926, p. 284-311, mit 2 Textfig. u. 7 Taf.) — 
Siehe ‚Anatomie‘. 

2036 a. Jakobsen, Edw. Der reuk der bloemen van Rafflesia Arnoldi. 
(De Trop. Natuur XIV, 1925, p. 192—196, mit 1. Textabb.) 

Ranuneulaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 172, 183, 185, 189, 207, 229, 273) 

Neue Tafeln: 

Aconitum anglicum Stapf in Bot. Magaz. CII (1926) pl. 9088. — A. Anthora L. 
in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 18, Fig. 4. — A. Borzaeanum 
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Prodan in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj VI (1926) Tab. III. —A. Na- 
pellus L. in Oehninger 1. ce. Taf. 19, Fig. 3. — A. paniculatum Lam. |]. e. 
Taf. 19, Fig. 1. — A.rostratum Bernh. ]. c. Taf. 19, Fig.2. — A. Szee- 
waldianum Prodan]. ce. Tab. IV, Fig. 3. — A. tauricum Wulf. in Oehninger, 
I & lan, 20, Ai, I, — A, Volnazıa Reno, I, © Mas 1, ie, 3 — 
A. vaccarım Rydberg in Torreya XXVI (1926) pl.1. 

Actaea arguta Nutt. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 73. 

Anemone alpina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 21, Fig. 3 u. 22, 
Fig. 3. — A. baldensis L.]. ce. Taf. 23, Fig. 2. — A. coronaria L. in Marret,, 
Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 1. — A. glauciifolia Franch. in Bot. 
Magaz. CLI (1926) pl. 9114. — A. Halleri (All.) Willd. in Oehninger 1. c. 
Taf. 25, Fig. 2. — A. HepaticaL.].c. Taf. 21, Fig. 2. — A. montana Hoppe 
l.c. Taf. 21, Fig. 5. — A. narcissifloraL.].c. Taf. 24, Fig. 1. — A. Pulsatilla 
L.1.e. Taf. 21, Fig. 4. — A. stellata Link in Marret 1. e. pl. S0b. — A. sul- 
furea L. in Oehninger ]. c. Taf. 25, Fig. 1. — A.trifolia L. 1. c. Taf. 20, 
Fig. 2. — A.vernalis L.1. c. Taf. 24, Fig. 4. 

Aguilegia alpina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 17, Fig. 1. — 
A.atrata Koch l. ec. Taf. 17, Fig. 3. — A. canadensis L. in Walcott, North 
Amer. wild flowers II (1926) pl. 141. — A. Einseleana Schultz in Oehninger 
l. e. Taf. 17, Fig. 2. — A. nigricans Baumg. 1. ce. Taf. 17, Fig. 4. 

Callianthemum anemoides (Zahlbr.) Endl. in Oehninger 1. ce. Taf. 17, Fig. 5. — 
C. coriandrifolium: Rehb. 1. c. Taf. 23, Eig. 1. — C. Kerneri Freyn ]: c. 
Tat. 26, Eig. 3. 

Caltha alpestris Sch. N. K. in Oehninger 1. c. Taf. 25, Fig. 5. 

Clematis alpina (L.) Mill. in Oehninger 1. ce. Taf. 20, Fig. 1. — C. aristata R. Br. 
f. oblongisepala Dom. in Bibl. Bot. 89 (1926) Taf. XXXVIII, Fig.5; 
f. stenosepala Dom. 1. c. Taf. XXXVIII, Fig. 4. — C. columbiana (Nutt.) 
Torr. et Gray in Walcott 1. ec. pl. 99—100. — C. crispa L.]. e. pl. 150. — 
C. Flammula L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 2a; 
var. maritima L. 1. c. pl. 2b. — C. microphylla DC. in Black, Flora of 
South Australia II (1924) Fig. 107a—b. — C.viorna L. in Walcott l. ec. I 
(1925) pl. 41. 

Delphinium alpinum W. K. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 18, 
Fig. 3. — D. elongatum Rydb. in Walcott l. ec. I (1925) pl. 27. 

Eranthis hiemalis (L.) Salisb. in Oehninger 1. c. Taf. 17, Fig. 5. 

Helleborus niger L. in Oehninger 1. c. Taf. 21, Fig. 1 u. 22, Fig. 4. — H. odorus 
We IK Ik & Narr 18, Die, 2 


- Hepatica americana Ker in Walcott 1. e. II (1925) pl. 125. 


Paeonia officinalis L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 18, Fig. 1. 

Pulsatilla Ludoviciana (Nutt.) Heller in Walcott 1. ce. II (1925) pl. 95—96. 

Ranunculus aconitifolius L. in Oehninger ]. c. Taf. 20, Fig. 3. — R. alpestris L. 
l. ec. Taf. 24, Fig. 3. — R. asiaticus in Gard. Chron., 3. ser. LXXX (1926) 
Taf. zu p. 221.— R.balkharicus N. Busch in Trav. Mus. Bot. Leningrad XIX 
(1926) Tab. VII. — R. crenatus W. K. in Oehninger ]. c. Taf. 24, Fig. 2. 
— R.Degeni Kümmerle et Javorka in Additamenta ad floram Albaniae 
(Ungar. Akad. Wiss. Budapest 1926) Taf. XIVb. — R.glacialis L. in 
Oehninger 1. ec. Taf. 22, Fig. 1. — R.Hornschuchii Hoppe 1. ce. Taf. 26, 
Fig. 2. — R. hybridus Biria ]1. ec. Taf. 23, Fig. 4. — R. mauaiensis in 
Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Fig. 5, p. 234. — R. monspeliacus 
L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 3. — R. montanus 
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Willd. in Oehninger 1. c. Taf. 23, Fig. 5. — R. muricatus L. in Black, 
Flora of South Australia II (1924) Fig. 108. — R. Nyaradyanus Prodan 
in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj VI (1926) Tab. IV, Fig. 1. — R. par- 
nassifolius L. in Oehninger 1. ec. Taf. 22, Fig. 2. — R. platanifolius L. 
l. c. Taf. 20, Fig. 4. — R. pyrenaeus L.]. c. Taf. 23, Fig. 6. — R. rivularis 
Banks et Soland. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 107ce. 
— R. Seguierii Vill. in Oehninger 1. ec. Taf. 24, Fig. 5. — R. Suksdorfii 
Gray in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) pl. 114. — R. suukensis 
N. Busch in Trav. Mus. Bot. Leningrad XIX (1926) Tab. VIII. — R. Szee- 
waldianus Prodan in Bul. Grad. Muz. Bot. Univ. Cluj VI (1926) Tab. IV, 
Fig. 2.— R. Thora L. in Oehninger. ce. Taf. 23, Fig. 3. — R. Traunfellneri 
Hoppe 1. ec. Taf. 25, Fig. 3. 

Syndesmon thalictroides (L.) Hoffmannsegg in Walcott, North Amer. wild 
flowers I (1925) pl. 14. 

Thalictrum alpinum L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 25, Fig. 4. 

Trollius europaeus L. in Oehninger 1. c. Taf. 22, Fig. 5. 


2037. Baranov, P. Zur Frage der Wanderung des Kerns. Die 
Wanderung des Kernes in den Wurzelspitzen von Ranunculus. 
(Bull. Univ. Asie Centr. Taschkent XIV, 1926, p. 1—2, mit 1 Tafel. Russisch 
mit deutscher Zusammenfassung.) — Siehe ‚Morphologie der Zelle‘. 


2038. Becherer, A. Zur Pflanzengeographie des nordschweize- 
rischen Rheingebietes. (Verhandl. Naturf. Gesellsch. Basel XXXVII 
1926, p. 112—119.) — Hier nur zu erwähnen wegen der Erörterung des 
gegenseitigen morphologischen und pflanzengeographischen Verhältnisses von 
Anemone Pulsatilla und A. grandis, von denen festgestellt wird, daß der einzige 
Unterschied zwischen beiden Formen in den Laubblättern gelegen ist und 
daß zwar die erste eine mitteleuropäische, die zweite eine pannonische Form 
darstellt, daß aber die räumliche Trennung nicht scharf ist und daß ein ge- 
meinsamer Ursprung beider angenommen werden muß. — Im übrigen vgl. 
unter ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 


2039. Bugnon, P. Dichotomie foliaire chez la Ficaire. (Bull. 
Soc. Linn. Normandie, 7. ser. VII [1924], 1925, p. 33—40, mit 14 Textfig.) — 
Die gabelige Verzweigung des Kotyledo von Ranunculus Ficaria kann nicht, 
wie dies von verschiedenen Autoren geschehen ist, als ein Zeichen von Syn- 
kotylie angesehen werden, da die gleiche Erscheinung auch bei vegetativen 
Blättern auftritt und nach den vom Verf. mitgeteilten Beobachtungen alle 
Übergangsstufen zwischen der typisch diehotomen Verzweigung des Kotyledos ° 
und der gewöhnlichen Lappung der vegetativen Blätter vorkommen. Verf. 
schließt hieraus, daß der gewöhnliche monopodiale Verzweigungstypus durch 
Sympodisation sich aus dem dichotomen entwickelt hat sowohl bei den Angio- 
spermen wie bei den Farnen. Die Sepalen sind mit den unter ihnen stehenden 
Brakteen durch vielfache Übergänge verbunden; anderseits unterscheiden 
sich die Petalen von den Sepalen nur durch ihre mehr abgeflachte und ver- 
längerte Form, den Besitz einer Nektarschuppe am Grunde ihrer Ventralseite 
und ihre Pigmentierung, die Nervatur dagegen ist bei beiden Blattorganen 
außerordentlich ähnlich, und gerade in den Petalen ist sie am regelmäßigsten 
dichotom. Verf. schließt hieraus, daß alle die verschiedenen Blattorgane von 
dem Kotyledo bis zu den Blütenphyllomen nur Glieder einer einzigen morpho- 
logischen Reihe darstellen; zugleich weist er auch darauf hin, daß diese Ver- 
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hältnisse ein neues, besonders beweiskräftiges Beispiel für die Ligniersche 
Theorie vom Aufbau der höheren Pflanzen aus ‚„Meriphyten‘ liefern. 


2040. Churchill, .R. A further note on Cimicifuga racemosa in 
Massachusetts. (Rhodora XXVIII, 1916, p. 17—18.) — Siehe ‚„Pflanzen- 
geographie‘. 

2041. Demeree, M. Delphinium. (Carnegie Inst. Washington Year 
Book XXV, 1925/26, p. 35 —36, mit 1 Textfig.) — Siehe im deszendenztheo- 
retischen Teile des Just. 


2042. Domin, K. Ranunculaceae in „Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, 
p- 659—666.) N.A. 


Eine kritische Übersicht der australischen Clematis-Arten und Angaben 
über Arten von Ranunculus; neu beschrieben sind nur einige Varietäten. 


2043. Ewert, K. Die systematische Stellung der Gattung 
Hydrastis. Diss. Berlin, 1924 (fol., 67 pp. in Schreibmaschinenschrift, mit 
1 Taf.) — Der chemische Teil der Arbeit führt zu dem Ergebnis, dal der Che- 
mismus keine direkten Anhaltspunkte für die Beantwortung der Frage nach 
der systematischen Eingliederung der Gattung Hydrastis entweder bei den 
Ranunculaceen oder bei den Berberidaceen liefert, da Hydrastin, das wichtigste 
Alkaloid, bei beiden Familien nicht nachgewiesen werden konnte, während 
anderseits das Berberin bei verschiedenen Vertretern beider Familien an- 
getroffen wurde, dagegen außerhalb derselben wahrscheinlich nicht vorkommt. 
Es ergibt sich daher die Notwendigkeit, die Stellung der Gattung auf Grund 
morphologischer und anatomischer Merkmale festzulegen; dementsprechend 
bringt der zweite Teil eine eingehende Darstellung der einschlägigen Verhält- 
nisse. Den sich ergebenden Schlußfolgerungen ist der dritte Hauptteil gewidmet, 
in welchem Hydrastis der Reihe nach eingehend mit Paeonia, Thalictrum, 
Podophyllum, Glaucidium, sowie der Gesamtheit der Papaveraceen, Berberida- 
ceen und Ranunculaceen verglichen wird. Insbesondere werden die Argumente, 
auf die sich Tischler und Himmelbaur bei ihrer Zuteilung der Gattung 
zu den Berberidaceen stützten, einer eingehenden kritischen Betrachtung 
unterzogen; Verf. zeigt, daß eine Reihe von Eigenschaften, die als mit Podo- 
phyllum und den Berberidaceen gemeinsame Merkmale angeführt werden, 
entweder nicht vorhanden sind oder aber bei Podophyllum und Hoydrastis 
eine verschiedene Ausbildung aufweisen, und daß letztere in blütenmorpho- 
logischer Hinsicht (spiralige Stellung der Staubgefäße, Pluricarpellität u. a. m.) 
unter den Berberidaceen eine isolierte, nicht natürlich erscheinende Stellung 
einnehmen würde. Dagegen weisen alle morphologisch und anatomisch be- 
deutsamen Merkmale von Hydrastis auf die Ranunculaceen hin, wenn auch 
mangels näherer Beziehungen zu anderen Gattungen dieser Familie eine Ein- 
reihung weder bei den Paeonieae noch bei den Anemoneae in Frage kommt. 
Am richtigsten würde den Ranunculaceen eine besondere Unterfamilie der 
Hydrastoideae mit den beiden Tribus der Hydrastideae (Hydrastis) und Glauci- 
dieae (Glaucidium) angegliedert; da aber die Aufstellung einer solchen Unter- 
familie nicht möglich erscheint, solange nicht die dringend nötige Neueinteilung 
der Ranunculaceen durchgeführt ist, schlägt Verf. vor, einstweilen Aydrastis 
und Glaucidium als 1. Tribus Hydrastideae bei den Ranunculaceen noch vor 
den Paeonieae zu führen, wodurch ihre vermittelnde Stellung zu den Ber- 
beridaceen zum Ausdruck gebracht wird. Als ein Nebenergebnis sei noch der 
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Nachweis erwähnt, daß die Art Aydrastis jezoensis synonym mit Glaucidium 
palmatum und daher einzuziehen ist. 

2044. Exell, A. W. Notes from the British Museum Herbarium. 
Aconitum Ludlowii Exell, sp. nov. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 218.) 

N.A. 
Aus der Sektion Napellus und dem Aconitum brachypodum Diels ähnlich. 

2045. Exell, A. W. Ranunculaceaein Mr. John Gossweiler’s plants 
from Angola and Portuguese Congo. (Journ! of Bot. LXIV, 1926, 
Suppl. p. 1.) — Nur Fundortsangaben zu verschiedenen Arten von Clematis 
und für Ranunculus pubescens Thunb. 

2046. Felix, A. Etudes monographiques sur les Renoncules 
francaises de la section. Batrachium. IX. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 
1926, p. 77—86.) — Ausführliche Darstellung des Ranunculus Lenormandi 
F. Schultz, mit dem der R. lutarius Revel durch eine gleitende Reihe von Über- 
gangsformen verbunden ist, so daß letzterer nicht als selbständige Art aufrecht- 
erhalten werden kann. Der R. Lenormandi tritt in folgenden Standortsformen 
auf: reptans, fluitans, exundatus, terrestris. — Bezüglich der Verbreitungs- 
angaben siehe „Pflanzengeographie von Europa‘. 

2047. Fenaroli, L. Note su Ranunculus Seguieri Vill. ed una sua 
nuova varietä. (Bull. Soc. Bot. Ital., 1926, p. 93—94.) N. A. 

Siehe auch ‚„Pflanzengeographie von Europa‘. 

2048. Fries, H. Om Anemone ranunculoidesL. vid Sveriges västkust. 
(Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 435—436.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie 
von Europa‘. 

2049. Ingwerson, W. E. Th. Anemone Pulsatilla(the pasque flower). 
.(Gardener’s Chron., 3. ser. LXXVII, 1925, p. 74-75, mit 2 Textabb.) — Mit 
Abbildung blühender Pflanzen am natürlichen Standort in England. 

2050. Klebahn, H. Die Alloiophyllie der Anemone nemorosa und 
ihre vermutliche Ursache. (Planta, Arch. f. wissenschaitl. Bot., I, 1926, 
p- 419—440, mit 4 Textabb. u. 1 Tafel.) — Siehe ‚„Pflanzenkrankheiten‘“, sowie 
auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. VIII, p. 281—282. 

2050a. Koenig, E.E Beitrag zur Morphologie von Ranunculus 
oxypermus M.B. (Monit. Jard. Bot. Tiflis, n. s. II [1924—1925], ersch. 1926, 
p- 98.) — Beobachtungen über die vegetative Vermehrung der Art durch 
Knöllchen, welche sich am Ende von fadenförmigen, bis zu 28cm langen 
Rhizomen bilden. Nach der Samenreife vertrocknet die Mutterpflanze und 
im Herbst bei Einsetzen der Regen treiben die Knöllchen aus. 

2051. Loschnigg, Fr. Über die Ursachen der häufigen Sterilität 
in Winkler, Hub., Bausteine zu einer Monographie von Ficaria. (Beiträge 
zur Biologie der Pflanzen XIII, 1926, p. 347—357, mit Taf. VII u. 5 Textfig.) 
— Siehe „Anatomie“ und „Physikalische Physiologie‘. 

205la. Mane, 6. Zur Pharmakognosie der Ranunculaceen und 
Berberidaceen. Diss. Basel 1926, 100 pp. 

2052. Maria, H.A. Las Ranunculaceas Colombianas. (Bol. Soc. 
Colombiana Cienc. Nat. XV, 1926, p. 60—75.) 

2053. Matsuzaki, N. Glaucidium palmatum S. et Z. (syn. Hydrastis 
jezoensis S. et Z.) (Gardener’s Chron., 3.ser. LXXVIII, 1925, p. 308, mit 
'Textabb.) — Kurze Beschreibung und Abbildung von blühenden Pflanzen. 

2053a. Michel, EE Nos An&mones. (Le Jardin d’Agrement V, 1926, 
p- 27—30.) 
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2054. Mottet, Ss. Une belle Clematite automnale: Clematis Rehde- 
riana. (Rev. horticole 1926, p. 93, mit Fig.) 

2055. Oliver, F. W. Aquilegia viridiflora. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 6.) — Besonders über die Kreuzung der Art mit Aquilegia 
vulgaris. 

2056. Osborn, A. The wild Clematises. (Gardener’s Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 253—254, mit Textabb.) — Abgebildet wird Clematis macro- 
petala, außerdem werden noch verschiedene andere Arten besprochen. 

2057. Preston, Isabella. Some new Columbines. (Gardener’s Chron., 
3.ser. LXXX, 1926, p. 467, mit 3 Textabb.) — Über Aquilegia canadensis- 
Hybriden. | 

2058. Quintin, W. H. St. Ranunculus Lyallii. (Gardener’s Chron., 
3.ser. LXXX, 1926, p. 407, mit Textabb.) — Hauptsächlich Bericht über die 
Kulturerfahrungen; Pflanzen aus im Jahre 1921 ausgesäten Samen sind im 
Jahre 1925 zur Blüte gelangt; die Abbildung zeigt ein blühendes Exemplar 
der aus Neu-Seeland stammenden Art. 

2059. Raunkiaer, €. Nitratinholdet hos Anemone nemorosa paa 
forskellige Standpladser. (Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab, Biolo- 
giske Meddelelser V, Nr.5, 1926, 47 pp.) — Siehe ‚Allgemeine Pflanzen- 
geographie‘. 

2060. Reid, E.M. and Chandler, M. E. J. Ranunculus hyperboreus 
Rottb. in pleistocene beds at Bembridge, Isle of Wight. (Journ. 
of Bot. LXIV, 1926, p. 336.) — Siehe ‚Paläontologie‘ und ‚„Pflanzengeographie 
von Europa“. 

2061. Sandwith, €. I. and N.Y. Ranunculus ophioglossifolius in West 
Gloucestershire. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 221.) — Siehe ‚Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

2062. Smith, G.H. Vascular anatomy of Ranalian flowers. 
I. Ranunculaceae. (Bot. Gazette LXXXII, 1926, p. 1—29, mit 34 Textfig.) — 
Die Untersuchungen führen den Verf. zu der Feststellung eines einheitlichen 
- Grundplans im Bau der Ranunculaceenblüte, zu der Aufstellung bestimmter 
Entwieklungsriehtungen innerhalb der Familie und zu der Überzeugung von 
einer niedrigen phylogenetischen Stellung der Ranunculaceen. Im übrigen 
vgl. unter „Anatomie“. 

2063. Sommer, 0. Strauch-Paeonien. (Gartenflora LXXV, 1926, 
p. 216—217, mit 2 Textabb.) — Über Paeonia arborea. 

2063a. Sorokine, H. The satellites of the somatic mitoses in 
Ranunculus acris L. (Publ. Fac. Sei. Univ. Prag, Nr. 13, 1924, 15 pp., mit 
37 Textabb.) — Siehe Botan. Jahresber. 1924, Ref. Nr. 377 unter „Anatomie“. 

2064. T. Kew notes. The Himalayan House. (Gardener’s Chron., 
3. ser. LXXVII, 1925, p. 78—79, mit Textabb.) — Mit Abbildung eines Blüten- 
zweiges von Clematis Armandii. 

2065. Tsehernojarow, M. W. Befruchtungserscheinungen bei 
Myosurus minimus. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, p. 197—206, mit 
Taf. V.) — Siehe ‚Anatomie‘. 

2066. Uehlinger, A. Eranthis hiemalis (L.) Salisb., der Winterling. 
(Mitt. Naturf. Gesellsch. Schaffhausen V, 1926, p. 85—95, mit 5 Fig. u. 3 Diagr. 
im Text.) — Eine Schilderung des morphologischen und biologischen Ver- 
haltens der Art an Hand der Literatur und nach eigenen Beobachtungen 
des Verfs.; die letzteren betreffen insbesondere den Temperaturverlauf während 
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des Austreibens und den Einfluß der Wärme auf das Öffnen und Schließen der 
Blüten. Von Mißbildungen an den Blüten werden u. a. blumenblattähnliche 
Verbreiterung der Honigblätter und pollensackartige Bildungen an diesen, 
sowie Verwachsung zweier Staubfäden und Auftreten pollensackartiger Ge- 
bilde am Fruchtblatt erwähnt. 

2066a. Wallis, T. E. and Saunders, A. M. The rhizomes of Helleborus 
niger and MA.viridis; a comparative study. (Pharmac. Journ. CXIII, 
1924, p. 89— 94, mit 7 Textabb.) — Siehe Botan. Jahresber. 1924, Ref. Nr. 667 
unter „Anatomie“. 

2067. Williams, J. A. Ranunculus Hiltoni Groves. (Journ. of Bot. 
LXIV, 1926, p.250.) — Die Pflanze, eine Hybride zwischen Ranunculus 
Lenormandi F. Schultz und R. peltatus Schrank, kommt der ersten der beiden 
Stammarten hinsichtlich ihrer Blütezeit viel näher. 

2068. Winkler, Hubert. Bausteine zu einer Monographie von 
Ficaria. 2. Die Deutung der Keimpflanze. 3. Die Keimfrist. (Bei- 
träge zur Biologie der Pflanzen XIII, 1926, p. 335—347, mit 33 Fig.) — Zu 
der schon viel erörterten Frage nach den Keimblättern von Ficaria ist Verf. 
dadurch in der Lage, neue Beiträge zu liefern, daß es ihm gelang, mehrere Fälle 
von zweikeimblättrigen Ficaria-Keimlingen aufzufinden, woraus sich der 
Schluß ergibt, daß es sich bei der normalen Keimpflanze nicht um ein seit- 
liches Verwachsungsprodukt der beiden Keimblätter, sondern um einen im 
Laufe der phylogenetischen Entwicklung eingetretenen vollständigen Verlust 
des einen Keimblattes handelt. — Im übrigen vgl. auch unter „Physikalische 
Physiologie‘. 

2069. Zamels, A. Beiträge zur Kenntnis des Formenkreises 
Pulsatilla patens (L.) Mill. (Acta Hort. Bot. Univ. Latviensis, Nr. 2, Riga 
1926, p. 81—108, mit 12 Textabb.) — Von allen Arten der polymorphen Gattung 
hat P. patens das größte Verbreitungsgebiet, das sich als ein ununterbrochener 
Gürtel von Mitteleuropa durch den ganzen nördlichen Teil Asiens bis in den 
zentralen Teil Nordamerikas erstreckt. Nach dem Zerteilungsgrade der Blatt- 
spreite kann man die stark variablen palmaten Blattformen in wenig- (17—-30) 
und vielzipfelige (30—80), sowie nach der Breite in breit- (5—12 mm) und 
schmalzipfelige (I—4 mm) einteilen, so daß sich vier Haupttypen ergeben, 
von denen der schmal-vielzipfelige (meist bei den asiatischen und nordamerika- 
nischen Rassen, seltener in Europa) und der breit-wenigzipfelige (charakteri- 
stisch für Europa) Typus die wichtigsten sind. Auch in der Blütenfarbe (blau, 
violett, lila, rötlich, rosa, weiß, gelb) weist die Art eine ansehnliche Variabilität 
auf; am häufigsten sind die violette (charakteristisch für die europäischen 
und amerikanischen Rassen) und die gelbe (bezeichnend für die asiatischen 
Rassen) Farbe. Es sind nun fast alle theoretisch möglichen Kombinationen 
der Blattspreitetypen mit den verschiedenen Blütenfarben vorhanden, doch 
kommt ihnen je nach ihrer Häufigkeit, geographischen Verbreitung und 
Sonderung ein taxonomischer Wert zu und es lassen sich sieben als Unterarten 
zu betrachtende Kombinationen herausheben, die etwa den sog. „‚geographi- 
schen Rassen‘ der älteren Autoren entsprechen und die, überall von einer 
beträchtlichen Zahl von abweichenden Formen begleitet und ungeachtet des 
Vorhandenseins von Übergängen, doch als morphologisch sowohl wie geo- 
graphisch gut charakterisierte Formenkomplexe gelten dürfen. Was die Ver- 
wandtschaftsbeziehungen des Gesamtformenkreises angeht, so ist P. patens 
am nächsten verwandt mit der mitteleuropäischen P. Halleri, deren drei Unter- 
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arten slavica, styriaca und villosissima eine Progressionsreihe in der weiteren 
Entwicklung des pinnaten Blattypus bilden, der bei P. vulgaris in der ssp. 
erandis und ssp. germanica seine höchste Vervollkommnung erreicht; alle drei 
Arten (P. patens, Halleri und vulgaris) bilden eine natürliche, sehr eng zu- 
sammenhängende Gruppe, während P. chinensis Regel, P.vernalis (L.) Mill. 
und P. ajanensis Regel et Tiling drei gute Arten der Gattung darstellen, welche 
der Urform jener Gesamtart näherstehen. 


Resedaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 143, 298) 


Rhamnaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298) 
Neue Tafeln: 

Alphitonia neo-caledonica Guill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. XIV. 

Cryptandra amara Sm. var. longifloraF.v.M.in Black, Flora of South Australia 
III (1926) Fig. 161 b—e. — C. hispidula Reiss.]1.c. Fig. 161 d—e. — C. leuco- 
phracta Schlecht. 1. e. Fig. 161f. — C. Waterhousei F.v.M.].c. Fig. 16la. 

Noltea africana (L.) Rehb. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 56D. 

Paliurus australis Gaertn. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) 
pl. 20a. 

Phylica capitata 'Thunb. in Marloth 1. ec. Tab. 56B u. 57 und Fig. 112. — Ph. 
strigulosa Sond. 1. c. pl. 56A. 

Pomaderris racemosa Hook. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 161g —k. 

Rhamnus Alaternus L. in Black 1. c. Fig. 162 und in Marret, Les fleurs de la 
Cöte d’Azur (1926) pl. 21. — R. pumila L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora 
(1926) Taf. 52, Fig. 5. 

Scutia indica Brongn. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 55. 

Spyridium spathulatum F.v.M.in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 1611. 

Trevoa patagonica Speg. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) pl. IIIb. 

Trymalium Wayi F.v.M. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 161m—n. 

Zizyphus mucronata Willd. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 56C. 


2070. Clark, A.H. The alkaloids of Ceanothus americanus. (Amer. 
Journ. Pharm. XCVIII, 1926, p. 147—156, ill.) — Siehe ‚Chemische Physio- 
logie‘. : 

2071. Guillaumin, A. Materiaux pour la flore de la Nouvelle- 
Caledonie. XX. Revision des Rhamnacees. (Bull. Soc. Bot. France 
LXXIII, 1926, p. 104—107.) N. A. 

Schlüssel für die im Gebiet vorkommenden Genera, sowie für die Arten 
von Ventilago (hier auch eine neu beschrieben) und Alphitonia. 

2072. Heppeler, F. Beiträge zur Systematik der Gattung 
Rhamnus mit besonderer Berücksichtigung des Emodinvorkom- 
mens. Diss. Berlin 1924 (fol., 36 pp. in Schreibmaschinenschrift).. —-Die 
Arbeit zerfällt in einen chemischen und einen morphologisch-anatomischen 
Teil. In systematischer Hinsicht ergibt sich, daß die morphologischen und 
anatomischen Unterschiede zwischen den beiden Untergattungen Frangula 
und Eurhamnus an sich wohl eine Abtrennung der ersteren als selbständige 
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Gattung zu rechtfertigen vermöchten, daß dem aber die chemischen Unter- 
suchungsergebnisse entgegenstehen, indem sowohl bei Frangula wie bei Arten 
von Eurhamnus Emodinbildung vorkommt, während den übrigen, nächst- 
verwandten Gattungen Ceanothus, Hovenia, Scutia, Sageretia Anthraglykoside 
ausnahmslos fehlen. Diese chemische Affinität findet gerade in der bisherigen 
Einteilungsweise ihren besten Ausdruck, weshalb Verf. für deren Beibehaltung 
eintritt. Beide Untergattungen müssen als monophyletische Reihen aufgefaßt 
werden, die in der generativen Sphäre durchaus gefestigt sind; es ließen sich 
innerhalb der beiden Untergattungen nirgends durchgreifende Merkmale des 
Blütenbaues nachweisen, die über eine größere Artenzahl hin sich konstant 
erstrecken. Für die Aufhellung des inneren Gefüges kann daher nur noch 
die Ausgestaltung der Blütenstände eine Rolle spielen, außerdem aber sind 
die vegetativen Organe von außerordentlicher Mannigfaltigkeit, so daß hier 
einer der seltenen Fälle vorliegt, in denen ökologische Bedingtheit und syste- 
matische Verwandtschaft nicht Gegensätze darstellen, sondern zwischen letz- 
terer und der ein Korrelat der mannigfachsten Anpassungserscheinungen dar- 
stellenden Ausgestaltung der vegetativen Sphäre ein unmittelbarer Zusammen- 
hang besteht. Im ganzen unterscheidet Verf., indem auch noch (für Eurhamnus) 
die Ausbildung der Mesokarpschicht (ob lederig oder fleischig) herangezogen 
wird, innerhalb des Subgen. Frangula 9 und innerhalb des Subgen. Eurhamnus 
13 Reihen, für die ein Bestimmungsschlüssel aufgestellt wird und die dann 
weiterhin eingehend charakterisiert werden; einen Hinweis auf die natürliche 
Verwandtschaft dieser von ihm aufgestellten Gruppen findet Verf. auch in 
ihrer völligen ehemischen Übereinstimmung, indem sie stets geschlossen ent- 
weder Emodinbildung aufweisen oder eine solche ihnen abgeht. 

2073. Urban, I. Rhamnaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
acl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 18—19.) — 

Neue Arten von Reynosia 1 und Sarcomphalus 2. N.A. 

2073a. Urban, I. Rhamnaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores III 
a cl. E.L. Ekman 1924—-26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, p. 69—73.) 
— Arten von Karwinskial, Reynosia 3, Sarcomphalus 1 und Hybosperma1l. N.A. 


Rhizophoraceae 
Neue Tafeln: 

Bruguiera eriopetala W. et Arn. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. XXXI. — B.gymnorhiza Lam. in Marloth, Flora of South 
Africa II (1925) Fig. 141. 

Kandelia Rheedii Wight et Arn. in Preservat. Nat. Monum. Japan (1926) 


Do & MW 
2074. Hochreutiner, B. P.G. Rhizophoraceae in ‚„‚„Plantae Hochreu- 
tineranae II‘. (Candollea II [1925], 1926, p. 445—-450.) N.A. 


Arten von Rhizophora (darunter auch eine neue Varietät von R. Mangle 
L.) und Bruguiera. 
2075. White, €. T. A variety of Ceriops Tagal C.B.Rob. (Journ. 
of Bot. LXIV, 1926, p. 220—221.) N.A. 
Die als var. australis neu beschriebene, extratropische Form besitzt eine 
stielrunde und nicht kantige oder gerippte Radikula. 


Roridulaceae 
Neue Tafeln: 
Roridula dentata L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 10A und 
Fig. 13. — R.Gogonias Planch. ]. c. pl. 10B. 
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Rosaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 292) 
Neue Tafeln: 

Acaena ovina A. Cunn. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 129d—h. 

Alchemilla alpina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 44, Fig. 3. — 
A. arvensis Scop. in Black 1. c. Fig. 132. — A. vulgaris L. bei Molfino 
in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires XXXIV (1926) lam. IVb. 

Amelanchier alnifolia Nutt. in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl. 117. — A. ovalis Med. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 45, 
ie, 1lo 

Aronia arbutifolia (L. £.) Elliott in Walcott 1. ec. I (1925) pl. 31 u. 3la. 

Cliffortia odorata L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 16B. — 
C. ruscifolia L. 1. ec. pl. 16A. 

Cotoneaster ambigua Rehd. et Wils. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9106. — 
C. tomentosa (Ait.) Lindl. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 45, 
Fig. 2. 

Crataegus monogyna Jacq. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 131. 
— C.prunifolia var. splendens in Gard. Chron., 3.ser. LXXVIII (1925) 
Taf. zu p. 146. 

Dryas octopetala L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 42, Fig. 5. 

Geum aleppicum Jacq. in Flora Batava, H. 422/425 (1925) pl. 2086. — G. mon- 
tanım L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 42, Fig. 2. — G. rep- 
tans L. 1. c. Taf. 44, Fig. 1. 

Malus coronaria (L.) Mill. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 51. 
— M.glaucescens in Addisonia XI (1926) pl. 348. — M. pulcherrima 
Scheideckeri 1. ce. pl. 347. 

Parinarium Mobola Oliv. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 16C. 

Pirus pinnatifida var. Gibbsii in Gard. Chron., 3.ser. LXXVII (1925) Taf. 
zu p. 234. 

Potentilla fruticosa L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 77. 

Potentilla aurea L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 43, Fig. 1. — 
P. Brauneana Hoppe. c. Taf. 43, Fig. 2. — P. caulescens L.]. ce. Taf. 45, 
Fig. 4. — P.Clusiana Jacq. 1. c. Taf. 42, Fig. 3. — P.Cranizii Beck 
l. c. Taf. 43, Fig. 4. — P. frigida Vill. 1. c. Taf. 43, Fig. 3. — P. fruticosa 
L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 77. — P. grandiflora 
L. in Oehninger 1. ec. Taf. 44, Fig. 4. — P.nivea L.]. ce. Taf. 44, Fig. 5. 

Prunus angustifolia Marsh. in Walcott 1. e. II (1926) pl. 130. 

Pyracantha atlantioides Stapf in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9099a. — P. yunna- 
nensis Chittenden 1. c. pl. 9099b. 

Rosa canina L. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 130. — R. pen- 
dulina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 41, Fig. 1. 

Rubus allegheniensis Porter in Bailey, Gentes Herbarum I. 5 (1925) Fig. 136 
bis 137. — R. argutus Link in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl. 146 und in Bailey 1. e. Fig. 127—128; var. scissus Bail. 1. e. Fig. 129. 
— R. Baileyanus Britt. in Bailey 1. e. Fig. 112. — R. continentalis Bail. 
l. e. Fig. 100. — R. crux Ashe ]. c. Fig. 132. — R. divergens f. convexa 
Schipper x R. Sprengelii Weihe in Flora Batava, H.426/429 (1926) pl. 2097. 
— R. elongatus Brainerd in Bailey 1. ce. Fig. 115. — R. Enslenii Tratt. 
l. e. Fig. 114. — R. flagellaris Willd. var. geophilus Bail. 1. c. Fig. 107; 
var. invisus Bail. 1. ec. Fig. 108—109; var. michiganensis Bail. 1. e. Fig. 110. 

zul 
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— R. Hillii FE. v. M. in Bibl. Bot. 89, H. II (1925) Fig. 139. — R. ictus 
Bail. in Bailey 1. c. Fig. 104. — R. inferior Bail.1. e. Fig. 120. — R. itha- 
canus Bail. 1. ec. Fig. 138—139. — R. jacens Blanch. var. specialis Bail. 
l. e. Fig. 117. — R. loganobaccus Bail. 1. e. Fig. 97. — R. lucidus Rydb. 
l. e. Fig. 133. — R. macropetalus Dougl. 1. c. Fig. 96. — R. mirus Bail. 
l. e. Fig. 105. — R. miscix Bail. 1. e. Fig. 118 rechts. — R. montpelierensis 
Blanch. 1. e. Fig. 119. — R. nefrens Bail. 1. e. Fig. 111. — R. okeechobeus 
Bail. 1. e. Fig. 103. — R. ostryifolius Rydb. 1. ec. Fig. 130. — R. parvifolius 
L. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 129a—e. — R. per- 
sistens Rydb. in Bailey 1. ec. Fig. 131. — R. pinnatus Willd. in Marloth, 
Flora of South Africa II (1925) pl. 16D. — R. recurvans Blanch. in Bailey 
l. ec. Fig. 126. — R.rhodinsulanus Bail. 1. ec. Fig. 113. — R. rhodophyllus 
Rydb.]l. ce. Fig. 123. — R. rivularis P. J. Müll. in Flora Batava, H. 426/429 
1926) pl. 2101. — R. rosaceus Weihe et Nees 1. ce. pl. 2109. — R. rosarius 
Bail. in Bailey 1. ec. Fig. 121—122. — R.rosifolius Sm. in Marloth 1. c. 
pl. 16E. — R. sciaphilus Lge. in Flora Batava, H. 422/425 (1925) pl. 2089. 
— R.sciaphilus Lge. x R. pyramidalis Kaltenb. f. brevis W. W. Schipper: 
l. e. pl. 2081. — R.sciaphilus Lge. x R. pyramidalis Kaltenb. f. elongata 
W. W. Schipper 1. c. pl. 2085. — R. tallahasseanus Bail. in Bailey 1. e. 
Fig. 134—135. — R. titanus Bail. 1. c. Fig. 98; var. espinatus Bail.]. ce. 
Fig. 99. — R. ucetanus Bail. 1. c. Fig. 124—125. — R. ursinus Cham. et; 
Schlehtdl. 1. e. Fig. 94. — R. vermontanus Blanch. 1. e. Fig. 118 links. — 
R.virgil Bail. 1. ec. Fig. 116. 

Sanguisorba albanica Andras. et Jav. in Additamenta ad floram Albaniae: 
(Ungar. Akad. Wiss. Budapest 1926) Taf. XVI. 

Sibbaldia procumbens L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 43, 
Fig. 5. 

Sorbus chamaemespilus (L.) Crtz. in Oehninger 1. ec. Taf. 44, Fig. 2. 

Sieversia ciliata (Pursh) Don in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) 
pl. 53. 

Waldsteinia ternata (Steph.) Fritsch in Oehninger 1. c. Taf. 45, Fig. 3. 

2076. A. J.M. Potentilla atrosanguinea. (Gardener’s Chron., 3. ser.. 
LXXX, 1926, p. 28.) — Beschreibung der Blüten und Kulturelles. 

2077. Alderman, W. H. and Shoemaker, J. S. Use of leaf characters 
in identification of plum varieties. (Proceed. Amer. Soc. Hortiec. Sci. 
XXII, 1925, ersch. 1926, p. 264—-269.) 

2078. Anonyme. Notes botaniques sur les Roses & parfum. 
(Ann. de la Drogue LII, 1926, p. 23.) — Bericht siehe Bull. Soc. Bot. France: 
LXXIV (1927), p. 228—229. 

2079. Anonymus. Rosa Beggeriana. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 327, mit Textabb., p. 325.) — Die aus Zentralasien stammende Art,. 
von der ein Blütenzweig abgebildet wird, zeichnet sich auch durch den Duft 
ihrer Blätter aus. 

2079a. Anonymus. Rosa Davidii. (Gard. Chron., 3.ser. LXXVIII,. 
1925, p. 423, mit Textabb.) — Mit Abbildung eines Fruchtzweiges. 

2080. Anonymus. Rosa sericea. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 1926,. 
p. 7, mit Abb. p. 3.) — Beschreibung mit Abbildung eines Blütenzweiges. 

2080a. Anonymus. Rosa corymbulosa. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX.. 
1926, p. 23, mit Textabb.) — Desgleichen. 
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2080b. Anonymus. Rosa Hardii. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 1926, 
p. 397, mit Textabb.) — Kurze Beschreibung und Hervorhebung der Unter- 
schiede gegenüber Rosa simplicifolia. 

2080c. Anonymus. Potentilla nepalensis var. Wilmottiae. (Gard. Chron., 
3. ser. LXXIX, 1926, p. 377, mit Textabb.) — Gärtnerische Beschreibung und 
Abbildung von blühenden Pflanzen. 

2081. A. O0. Crataegus prunifolia var. splendens. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVIII, 1925, p. 146, mit Taf.) — Die Form, die als wildwachsende Pflanze 
nicht bekannt ist, gilt für eine spontan entstandene Hybride zwischen den 
beiden nordamerikanischen Arten Crataegus crus-galli und C. macrantha. 

208la. Asami, Y. On the self-sterility of theJapanese pear. 
{(Proceed. Amer. Soc. Hortie. Sei. XXIII, 1926, p. 122—127.) — Siehe ‚„Physi- 
kalische Physiologie“. 

2082. Bailey, L.H. Rubus: enumeration of the Eubati (dewber- 
ries and blackberries) native in North America. (Gentes Herba- 
rum I, Fasc. 5, 1925, p. 203—-300, Fig. 91—139.) N.A. 

Das Studium der schwierigen Formenkreise der Gattung Rubus hat in 
Nordamerika erst in neuerer Zeit ein gesteigertes Interesse gefunden. Bis 
zum Jahre 1913 fehlte jeder Versuch einer systematischen Gesamtbearbeitung, 
so daß bei den bis dahin veröffentlichten Beschreibungen das vergleichende 
Moment und die Rücksicht auf die systematische Stellung der Arten keine 
ausreichende Berücksichtigung fand; dies gilt auch noch von den Arbeiten 
Blanchards, der sich zwar besonders eingehend mit der Gattung beschäf- 
tigte, es leider aber unterlassen hat, eine zusammenfassende Klassifikation zu 
entwerfen. Eine solche wurde zuerst von Rydberg in der ‚North American 
Flora“ für die Arten des gesamten Nord- und Mittelamerika versucht; ein 
Jahr später wurden die ‚Species Ruborum‘ von Focke (1910—1914) vollendet. 
Inzwischen hat sich viel neues Material angesammelt, obschon der Gattung 
immer noch nicht die gebührende Aufmerksamkeit zuteil wird; Verf. hält 
deshalb den Versuch einer erneuten zusammenfassenden Bearbeitung für er- 
forderlich, ohne daß er aber seinen vorliegenden, diesen enthaltenden Beitrag 
als eine Monographie angesehen wissen möchte; worauf es ihm ankommt, 
ist vielmehr in erster Linie die kritische Durchmusterung des umfangreichen 
von ihm selbst gesammelten sowie des in den größeren nordamerikanischen 
Herbarien vorhandenen Materials und eine möglichst deutliche Abgrenzung 
der bisher erkannten Arten unter gleichzeitiger Klarstellung der nomenkla- 
torischen Fragen. Es werden deshalb nur die neuen Formen mit Diagnosen 
versehen; für die älteren Arten dagegen nur kritische Bemerkungen mitgeteilt 
und außerdem unter Aufteilung der insgesamt 77 Arten auf 11 Sektionen 
Bestimmungsschlüssel aufgestellt. In bezug auf die Weite des anzuwendenden 
Artbegriffs umschreibt Verf. seinen grundsätzlichen Standpunkt dahin, daß 
unter Vermeidung einer zu minutiösen Aufspaltung die taxonomischen Ein- 
heiten in derart plastischen und polymorphen, noch in aktiver Evolution be- 
findlichen Formenkreisen einen einigermaßen umfassenden Charakter besitzen 
sollten, damit eine verständliche phytographische Beurteilung erzielt wird, 
daß anderseits aber bisher zu wenige Arten unterschieden worden sind, was 
nur zu einer Steigerung der herrschenden Verwirrung beizutragen vermag, 
indem man aberrante und schwer deutbare Formen entweder ganz vernach- 
lässigt oder sie ohne kritische Prüfung irgendwelchen anderen anerkannten 
Arten zugezählt hat; demgegenüber zieht Verf es vor, Formenkreise, die in 


1126 W.Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [322 


sich harmonisch und gegenüber anderen abgrenzbar sind, zunächst als Arten 
zu beschreiben, ohne damit über ihre phylogenetische Stellung ein Urteil ab- 
geben zu wollen. Zunächst bedürfen die taxonomischen und nomenklatorischen 
Verhältnisse der Klärung, und nur ihnen gelten die Ausführungen des Verfs.; 
über den Ursprung der Arten weiß man, wie Verf. nachdrücklich betont, noch 
so gut wie nichts Positives; besondere Zurückhaltung erscheint dem Verf. 
deshalb auch gegenüber der Deutung vieler Formenkreise als Bastarde an- 
gezeigt, da in den meisten Fällen dafür keine schlüssigen Beweise vorliegen 
und sehr oft die Ansichten verschiedener Autoren über die mutmaßlichen 
Stammarten weit auseinander gehen. Verf. stellt keineswegs in Abrede, daß 
Hybridisation innerhalb der Gattung vorkommt, es fehlt aber bisher ein Ein- 
blick, wie weit diese sich erstreckt, und ein sicheres Urteil darüber kann erst 
dann gewonnen werden, wenn eine sichere Identifizierung der Formenkreise 
möglich und eine genaue und vollständige Kenntnis der vorhandenen Arten 
erzielt ist, an der es bisher noch fehlt. 

2083. Bakke, A. L., Richey, H. W. and Reeves, K. Germination and 
storage of apple seeds. (Iowa Agrie. Exper. Stat. Res. Bull. Nr. 97, 1926, 
p. 243—255, mit 2 Tafeln.) 

2084. Bauer, @. Erfahrungen über die Winterhärte von Lonicera 
nitida. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 709.) — Allem Anschein nach handelt es 
sich hierbei um Cotoneaster nitens (über die Namensverwechslung vgl. Ref. 
Nr. 2149). 

2085. Barany, L. Beiträge zur Histologie der Vegetations- 
organe von Sibiraea croatica Deg. (Bot. Közlem. XXIII, 1926, p. 44—54. 
Ungarisch u. p. (9)—(10) deutsch. Referat.) — Siehe ‚‚Morphologie der Ge- 
webe‘“. 

2086. Berger, A. New South American species of Rubus. (Journ. 
Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p. 160—161.) N.A. 

Vier neue Arten. 

2087. Bernau, K. Sorbus Aria x torminalis. (Mitt. D. Dendrol. Ges. 
1926 II, p. 332.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie von Europa‘. 

2088. Bertsch, K. Über das ehemalige Vorkommen von Rubus 
chamaemorus im Schwenninger Moor. (Jahresh. d. Ver. f. vaterländ. 
Naturk. Württemberg LXXXII, 1926, p. 50—51.) — Siehe ‚„‚Pflanzengeographie 
von Europa‘. 

2089. Besant, J. W. Prunus deshiscens. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 200, mit Textabb.) — Eine wenig bekannte Art, die zu den am frühesten 
blühenden der Gattung gehört. 

2090. Blaringhem, L. Sur la production de fleurs doubles & la 
suite d’hybridations complexes entre especes divergentes de 
Benoites (Rosacees). (C.R. Acad. Sci. Paris CLXXXII, 1926, p. 1438 
bis 1489.) — Der vom Verf. künstlich gezüchtete und ausführlich beschriebene 
Bastard Geum intermedium (G. urbanum X rivale) x G.montanum ist auch in 
systematischer Hinsicht von Interesse, weil es sich um einen Tripelbastard 
zwischen zu drei verschiedenen Sektionen der Gattung gehörigen Arten handelt; 
er bestätigt auch die Richtigkeit der Deutung gewisser kritischer Formen 
als spontane Hybriden zwischen G.rivale und G. montanum. — Im übrigen 
vgl. auch unter ‚„Hybridisation‘“. 

2091. Bonne, 6. Sur la constitution du gyne&cee chez les 
Chrysobalanees. (C.R. Acad. Sci. Paris CLXXXII, 1926. p. 1404-1406, 
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mit 5 Textfig.) — Das zuerst von Juel bei Parinarium festgestellte Vorhanden - 
sein von zwei sterilen, stark reduzierten Ovarfächern neben den fertilen hat 
Verfn. auch bei Couepia, Hirtella und Grangeria gefunden. Bei Chrysobalanus 
läßt sich anatomisch das Vorhandensein eines Karpellrudimentes feststellen. 
Es kann demnach das Ovar der Chrysobalaneen nicht mehr als einfach gelten, 
sondern ist ursprünglich trimer, während der dimere Chrysobalanus-Typ schon 
eine weiter fortgeschrittene Reduktionsstufe darstellt. Da es demnach gerade 
die zygomorphen Vertreter der Gruppe sind, die hinsichtlich des Gynäzeums 
sich als ursprünglicher darstellen, so wirft Verfn. die Frage auf, ob hier nicht 
vielleicht die Zygomorphie als primär und die Aktinomorphie als abgeleitet 
angesehen werden muß; es würde sich daraus die Vorstellung ergeben, daß eine 
ausgestorbene Gruppe mit subperigynen Staubgefäßen die Tropaeolaceen und 
Limnanthaceen und in weiterem Abstande auch die Chrysobalaneen aus sich 
hat hervorgehen lassen ; die Annahme einer mehr rezenten, durch die Quillajeen 
vermittelten Verwandtschaft mit den Rosaceen würde durch die Hypothese 
nicht ausgeschlossen werden. 

2092. Bonne, G. La nature de la coupe florale chez les Chryso- 
balanees. (C. R. Acad. Sci. Paris CLXXXIII, 1926, p. 73—75, mit 4 Textfig.) 
— Behandelt den Gefäßbündelverlauf; Näheres vgl. daher unter ‚Morphologie 
der Gewebe‘. 

2093. Bornmüller, J. Beiträge zur Flora Mazedoniens. II. 
(Engl. Bot. Jahrb. LX, Beibl. Nr. 136, 1926, p. 1—48.) N. A. 

Enthält zum weitaus überwiegenden Teile die Bearbeitung der Rosaceen 
mit vielfachen auch für die spezielle Systematik wichtigen Bemerkungen, 
bei der von Dingler bearbeiteten Gattung Rosa außerdem auch Beschrei- 
bungen einer größeren Anzahl neuer Formen. — Im übrigen vgl. auch unter 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

2094. Charbonnel, J. B. Roses de France. Fascicule V (suite et fin). 
(Le Monde des Plantes, .3. ser. XX VII, 1927, Nr. 43, p. 6—7; Nr. 44, p. 6—8; 
Nr. 45, p. 7—8; Nr. 46, p. 6—8; Nr. 47, p. 7—8.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie 
von Europa‘, sowie auch die Berichte im Bull. Soc. Bot. France LXXIII 
(1926), p. 462—-463 und p. 762—763 und LXXIV (1927), p. 754—755, wo die 
Namen der in der Arbeit unter Beifügung von analytischen Schlüsseln be- 
handelten Formen aufgeführt sind. 

2095. Cockerell, T.D. A. The evolution of Rosa. (Nature CXVII, 
1926, p. 517, ill.) 

2096. Cuatrecasas, J. Una nueva especie de Rosa. (Bull. Instit. 
Catal. Hist. nat., 2. ser. VI, 1926, p. 164—166, mit Textabb.) N.A. 

Siehe auch ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 

2097. Darrow, @. M. Raspberry breeding experiments. Hybrids 
and back-cerosses between red and black varieties. (Journ. Heredity 
XVII, 1926, p. 339—348, mit 6 Textfig.) — Siehe „Hybridisation‘‘, sowie 
auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. X, p. 220. 

2098. Degen, A.v. Rosa Györffyana n. sp. et species diversae 
generis Rosae in mt. Bakonyensibus collectae. (Acta litt. Acad. scient. 
Univ. Szeged. II, 1925, p. 1—4.) Ä N.A. 

Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa‘. 

2099. Domin, K. Rosaceae in ‚„„Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens‘‘ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, p. 716—720, 
mit 1 Textabb.) N.A, 
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Die Mitteilungen beziehen sich auf Arten von Rubus, Acaena, Eriobotrya 
und Pygeum; neu beschrieben sind nur einige Varietäten. 


2100. Erlanson, E.W. The wild roses of the Mackinae region 
of Michigan. (Papers Michigan Acad. Sci., Arts and Letters V [1925], ersch. 
1926, p. 77—94.) N.A. 

Für die spezielle Systematik der Gattung kommen neben dem Bestim- 
mungsschlüssel und den Beschreibungen einiger neuen Varietäten namentlich 
die ziemlich eingehenden, dem Formenkreis der Rosa acicularis Lindl. gewid- 
meten Bemerkungen in Betracht. U.a. weist Verf. darauf hin, daß im Gebiet 
ähnliche Mikrospezies vorkommen, wie sie von europäischen Arten der Gattung 
bekannt sind, und daß wahrscheinlich sowohl Hybridisation wie auch Mutation 
an dem Zustandekommen dieses Polymorphismus beteiligt sind; wenn man 
gewisse Merkmale wie Form der Hagebutten, Behaarung der Blätter, drüsige 
oder nichtdrüsige Beschaffenheit der Blattzähne usw. in Paaren anordnet, so 
sind fast sämtliche möglichen Kombinationen dieser verschiedenen Merkmale 
vertreten. Die R. Bourgeauiana Crepin, die von Rydberg wieder als selb- 
ständige Art hergestellt wurde, läßt sich von R.acicularis nicht trennen, da 
sich auch bezüglich der Fruchtform eine lückenlose Reihe von Übergängen 
ergibt. R.acicularioides Schuette dürfte zum Formenkreis der R. blanda Ait. 
gehören. 


2101. Felix, A. Rosae Galliae (suite). (Le Monde des Plantes, 3. ser. 
XXVIJI, Nr. 44, 1926, p. 2—4; Nr. 48, p. 3—5. ) — Siehe ‚„Pflanzengeographie 
von Europa‘‘, sowie auch den Bericht im Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, 
p. 763 und LXXIV (1927) p. 754. 


2102. Fleming, €. E., Miller, M.R. and Vawter, L..R. The common 
chokecherry (Prunus demissa) as a plant poisonous to sheep and 
eattle. (Nevada Agric. Exper. Stat. Bull. Nr. 109, 1926, 30 pp., ill.) 


2103. Florin, E.H. Bestäubung und Fruchtertrag bei Birnen- 
sorten. Übersetzung aus dem Schwedischen von R. v. Roemer. Frankfurt 
a. d. O., Trowitzsch u. Sohn, 1926, 40 pp., mit 20 Textabb. u. 10 Tab. — Siehe 
„Blütenbiologie‘. 


2104. Gaillard, 6. Notes sur les roses de l’Entremont. (Bull. 
Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 175—180.) — Enthält auch Bemer- 
kungen zur speziellen systematischen Kenntnis verschiedener Rosa-Arten; 
Weiteres siehe „Pflanzengeographie von Europa‘. 


2105. Gentil. Roses sarthoises. (Bull. Soc. Agr., Se. et Arts de la 
Sarthe L, fase. 2, 1926, p. 227—237.) — Auch mit Bestimmungsschlüssel und 
diagnostischen Angaben zu den behandelten Formen; im übrigen siehe 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

2106. Grosdemange, Ch. Le Chamaecerasus nitida. (Jardinage XIII, 
1926, p. 22.) 

2107. Guillaumin, A. Documents complementaires sur les 
x „Pyronia‘. (Bull. Soc. dendrol. France LX, 1926, p. 94.) — Siehe „Hybridi- 
sation“. 

2108. Gustaisson, €. E. Rubus corylifolius Sm. och Rubus Lagerbergii 
Lbg. (Bot. Notiser, Lund 1926, p. 320—324.) — Synonymiestudien und An- 


gaben über die Unterschiede der schwedischen von der aus England beschrie- 
benen Art. 
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2109. Haberlandt, 6. Über den Blattbau der Crataegomespili von 
Bronvaux und ihrer Eltern. (Sitzungsber. Akad. Wiss. Berlin XVII, 
1926, p. 170—208, mit 21 Textfig.) — Siehe ‚Anatomie‘. 

2110. Hendrickson, A.H. Certain water relations of the genus 
Prunus. (Hilgardia I, 1926, p. 479—527, mit 19 Textfig.) — Siehe ‚„Physi- 
kalische Physiologie“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 158—159. 

2111. Heppner, M. J. Further evidence on the factor for bitter- 
ness in the sweet almond. (Genetics XI, 1926, p. 604-605.) — Siehe 
im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. 
XI, p. 86. 

2112. Herring, P. Om Rosa-Arten. (Flora og Fauna 1925, p. 33—-40.) 

2112a. Herring, P. Linnes Rosa-species. (Flora og Fauna 1926, 
p- 65— 74.) 

2113. Holzfuss, EE Aus der Rosenflora von Pommern. (Fedde, 
Rep. XXII, 1926, p. 322—324.) N.A. 

Formen von Rosa mollis, R.omissa und R.tomentosa ; siehe auch ‚‚Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

2113a. Holzfuss, E.E Die großen Rosensträucher in der Buch- 
heide bei Stettin. (Der Naturforscher III, 1926, p. 143—144, mit 1 Text- 
fig.) — Über an Kiefern bis zu einer Höhe von 8 m und darüber emporkletternde 
und mit ihren Zweigen die Baumkronen durchflechtende Sträucher von Rosa 
canina. 

2114. Ichijima, K. Cytological and genetic studies on Fragaria. 
(Genetics XI, 1926, p. 590—604, mit 3 Tafeln.) — Siehe ‚Morphologie der 
Zelle‘ und ‚„Hybridisation‘‘, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XI, 
p. 84—85. 

2115. Ingram, C. Prunus subhirtella autumnalis. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 71, mit Textabb.) — In England entfaltet der Baum seine 
Blüten nicht im Herbst, sondern gegen Ende Januar; das abgebildete Exemplar 
wird als das schönste in England vorhandene bezeichnet. 

2115a. Ingram, C. Prunus serrulata var. Fudan Zakura. (Gard. Chron., 
3. ser. LXXIX, 1926, p. 27, mit Textabb.) — Eine Neueinführung aus Japan. 

2116. Ingram, C. The Nutka Bay bramble. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 371, mit Textabb.) — Über Rubus nutkanus; siehe auch 
„Pflanzengeographie‘“. 

2117. Jaquet, F. A new Alchemilla {from Cumberland. (Journ. of 
Bot. LXIV, 1926, p. 280—281.) N.A. 

Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. 

2118. Jebe, F.E Norske Rosa-arter. (Nyt Magaz. f. Naturvidenskab. 
LXIII, 1926, p. 1—-108, mit 4 Tafeln.) — Eine wegen der Bestimmungsschlüssel 
und Beschreibungen der Formen auch für die spezielle Systematik der Gattung 
wichtige Arbeit; die beigegebenen Tafeln bringen Blattformen zur Darstellung. 
— Im übrigen vgl. auch unter ‚Pflanzengeographie von Europa‘. 

2118a. Juzepezuk, S. Über Potentilla Oweriniana auctt. (Bull. Jard. 
Bot. Prineipal U.S.S.R. XXV, 1926, p. 232—241,) — Owerin hat zwei ver- 
schiedene, von ihm auch auseinander gehaltene Potentillen gesammelt, eine 
weißblütige in Inguschetien und eine rotblütige in Mingrelien; der nicht ver- 
öffentlichte Name Potentilla Oweriniana Rupr. bezog sich auf die erstere, 
wogegen Boissier beide Pflanzen für ein und dasselbe gehalten und unter 
dem Namen P.Oweriniana Boiss. beschrieben hat. Verf. hält es deshalb für 
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das beste, diesen Namen ganz fallen zu lassen und beide Pflanzen neu zu 
benennen. 

2119. Ka. Aruncus silvester Kostel. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 402 
bis 404, mit 1 Textabb.) 

2120. Kamenicky, K. Über die Sortenbestimmung verschie- 
dener Arten bei der Familie Prunus. (Annal. d. Tschech.-Slovak. Akad. 
Landwirtsch. Prag I, 1926, p. 373—385, mit 9 Tafeln.) — Bericht siehe Bot. 
Ctrbl., N. F.X, p. 301. 

2121. Keller, R. Zur Rosenflora Graubündens. (Vierteljahrsschr. 
d. Naturf. Gesellsch. Zürich LXXI, 1926, p. 159.) N. A. 

Über eine neue Form von Rosa coriifolia. 

2122. Keller, R. Wildrosen aus der Tatra. (Bul. Grad. Bot. si al 
Muz. Bot. Univ. Cluj VI, 1926, p. 1-64.) N.A. 

Mit Diagnosen zahlreicher Varietäten und Bastarde; die Anordnung 
der Arten ist die gleiche wie in der Bearbeitung der Gattung durch den Verf. 
für die „Synopsis“ von Ascherson-Graebner. Weiteres siehe „Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

2123. Kihara, H. Über die Chromosomenverhältnisse bei 
Fragaria elatior. (Zeitschr. f. indukt. Abst.- u. Vererb.-Lehre XLI, 1926, 
p. 41—42.) — Siehe „Morphologie der Zelle‘‘ bzw. im deszendenztheoretischen 
Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F.IX, p. 224. 

2124. Kirste, A. Der Entwicklungsgang der dGartenrose. 
(Gartenwelt XXX, 1926, p. 430—431.) 

2125. Kobel, F. Untersuchungen über die Keimfähigkeit des 
Pollens unserer wichtigsten Stein- und Kernobstsorten mit 
einem Überblick über die Befruchtungsverhältnisse derselben. 
(Landwirtschaftl. Jahrb. Schweiz, 1926, p. 550—589, mit 3 Textfig. u. 12 Tab.) 
— Siehe „Physikalische Physiologie‘, bzw. im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 

2125a. Kobel, F. Die zytologischen Ursachen der partiellen 
Pollensterilität bei Apfel- und Birnsorten. (Arch. d. Jul. Klaus- 
Stiftung II, 1926, p. 39—57, mit 8 Textfig.) — Siehe ‚Morphologie der Zelle‘‘, 
sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F.IX, p. 229. 

2125b. Kobel, F. Ursachen und Folgen der teilweisen Pollen- 
sterilität verschiedener Apfel- und Birnsorten. (Landwirtschaft. 
Jahrb. d. Schweiz XL, 1926, p. 441—-462.) — Siehe im deszendenztheoretischen 
Teile des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F.IX, p. 229—230. 

2125c. Kobel, F. Zytologische Abnormitäten bei Apfel- und 
Birnsorten und ihre Folgen. (Verhandl. Schweizer. Naturf. Ges., 
107. Jahresversamml. in Freiburg 1926, II. Teil, p. 205—206.) — Siehe ‚‚Mor- 
phologie der Zelle“ und im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

2126. Lamprecht, H. Eine Sektorialchimäre vom Apfel. Die 
Beziehungen zwischen dem sortfremden Sektor und dem übrigen 
Teil der Chimäre. (Hereditas VIII, 1926, p. 351—358, mit 2 Textfig.) — 
Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie auch den Bericht 
im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 156-157. 

2127. Lingelsheim, A. v. Über neue Cumarinvorkommen in ein- 
heimischen Pflanzen. (Festschr. Tschirch, 1926, p. 149—154.) — Die 
Gattung Prunus betreffend; siehe „Chemische Physiologie‘, sowie auch im 
Bot. Ctrbl., N. E. IX, p. 437. 
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2128. Longley, A.E. Chromosomes and their significance in 
 strawberry classification. (Journ. Agrie. Res. XXXII, 1926, p. 559—568,, 
mit 2 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Zelle‘, sowie auch im Bot. Ctrbl., 
N.F. VIII, p. 105. 

2128a. Losina-Losinskajaa A. S. Revision critique du genre. 
Fragaria L. (Bull. Jard.| Bot. Prineip. U.S.S.R. XXV, 1926, p. 47—87, 
mit 5 Textfig.) 

2129. Luyten, I. en Vries, E.de. De periodiciteit van de knop- 
ontwikkeling bij den peer. (Verh. Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam, 
Afd. Nat. [II. Sect.] XXTIV, Nr. 4, 1926, 61 pp., mit 2 Textabb., 6 Tab. u. 
4 Taf. Holländisch mit englischer Zusammenfassung.) — Siehe „Physikalische 
Physiologie‘‘, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 262. 

2130. M. Poterium. (Gard. Chron., 3.ser. LXXX, 1926, p. 286, mit 
Textabb. p. 283.) — Besprechung verschiedener Arten und ihrer gärtnerischen 
Kultur, mit Abbildung der Blütenstände von Poterium obtusum. 

2131. Marzell, H. Die deutschen Bäume in der Volkskunde. 
2. Die Eberesche (Sorbus Aucuparia). (Mitt. D. Dendrol. Ges. 1926 II, 
p. 71—78.) — Vgl. das Referat über ‚„Volksbotanik‘“. 

2132. Matthews, J.R. Notes on Fife and Kinross roses. (Trans- 
act. and Proceed. Bot. Soc. Edinburgh XXIX, 1926, p. 219—225.) — Auch 
Beiträge zur speziellen Systematik der Gattung Rosa enthaltend; Näheres 
siehe „‚Pflanzengeographie von Europa‘, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, 
p- 397. | 
2132a. Michel, EE Le Sorbier, l’Alisier et l’Alouchier. (Le 
Jardin d’Agrement V, 1926, p. 130—132.) 

2133. Mugnier, L. Rosa inodora Fries dans 1l’Oise, l’Aube, la 
Marne et la Haute-Marne. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 1024 
bis 1028.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie von Europa‘. 

2134. Osborn, A. Pyrus pinnatifida var. Gibbsii. (Gard. Chron., 3. ser. 
_ LXXVII, 1925, p. 234, mit Tafel.) — Die Tafel enthält die Abbildung eines 
fruchtenden Zweiges; die Form steht der Pirus Aucuparia näher als der P. 
intermedia. 

2134a. Osborn, A. Pyrus yunnanensis. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 227—228, mit Textabb.) — Geht besonders auch auf die Unterschiede 
der typischen Art gegenüber der var. Veitchii ein; die Abbildung zeigt einen 
fruchtenden Zweig. 

2135. Passecker, F. Untersuchungen über die Fertilität des 
Pollens verschiedener Obstsorten. I. (Fortschr. d. Landwirtsch. I, 
1926, p. 46—48.) — Siehe ‚Physikalische Physiologie‘. 

2135a. Pavlov, N. V. Les Potentilles des environs d’Ourga dans 
les colleetions du Musee de Mongolie. (Bull. Jard. Bot. Princip. 
U.8.S.R. XXV, 1996, p. 41-56.) N. A. 

2136. Pawlowski, B. und Steeki, K. Die Entdeckung von Sibbaldia 
procumbens L.in der Tatra und kleinere floristische Notizen. (Acta 
Soc. Bot. Polon. III, 1926, p. 68-75.) — Siehe ‚„Pilanzengeographie von 
Europa‘‘. 

2137. Pedersen, P.M. Potentilla incana Moench. (Flora of Fauna 
1924, p. 75.) | 

2138. Petersen, H. E. Über die Variation der Potentilla erecta (L.) 
Dalla Torre. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 368—374, mit 4 Textfig.) — 
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Als Resultat einer vorläufigen orientierenden Untersuchung gibt Verf. eine 
Übersicht über die Variabilität der Blattabschnitte nach Länge und Breite 
der Blättchen (4 Klassen) sowie nach der Entwicklung der kleinen Blattab- 
schnitte der Zähne, der zahnartigen Gebilde, der Läppchen und Zipfel (7 ver- 
schiedene Klassen); eine Auswahl der häufigeren Formen ist in den beige- 
gebenen Figuren zur Darstellung gebracht. Im ganzen ergibt sich, daß das 
Verhalten der Potentilla erecta in den Beständen verschiedener Örtlichkeiten 
ein sehr verschiedenes sein kann; meist sind die Individuen mit besonders 
breiten und besonders langen und schmalen Blättern deutlich in der Minorität 
und die Blättchen mit langen schmalen Läppchen oder Zipfeln spärlicher auf- 
tretend als die mit den kürzeren Läppchen oder Zähnen. 


2139. Proebsting, E.L. Structural weaknesses in interspecific 
grafts of Pyrus. (Bot. Gaz. LXXXII, 1926, p. 336—338, mit 1 Textfig.) 
— Siehe ‚Anatomie‘. 

2140. Ruef, J. U. and Richey, H. W. A study of flower bud forma- 
tion in the Dunlap strawberry. (Proc. Amer. Soc. Hort. Sci. XXIJ, 
1926, p. 252—260.) 

2141. Rybin, W. Cytological investigations of the genus Malus. 
(Bull. appl. Bot. Leningrad XVI, Nr. 3, 1926, p. 187— 200, mit 1 Tafel. Russisch 
mit englischer Zusammenfassung.) — Siehe „Morphologie der Zelle‘, bzw. im 
deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F. 
IX, p. 379. 

2142. Sando, C. E. Inositol from blackberry (Rubus argutus) and 
flowering dogwood (Cornus florida). (Journ. Biol. Chem. LXVIII, 1926, 
p- 403—406.) — Siehe ‚Chemische Physiologie‘. 

2143. Schroeder, F. Über die Verbreitung der Saponine unter 
den Rosaceen und über das Quillajahaemolysin. Diss. Frankfurt 
a.M., 1926, 39 pp. — Siehe ‚‚Chemische Physiologie‘. 

2144. Schwertschlager, J. Die Rosen Bayerns. Eine systematische 
Übersicht der bis 1919 beobachteten Arten und Variationen. (Ber. Bayer. Bot. 
Ges. XVIII, H.2, 1926, 128 pp.) — In der Einleitung spricht sich Verf. unter 
„Grundsätzliches und Methodisches‘‘ über den von ihm angewendeten Artbegriff 
und dessen weitere Gliederung aus; dann folgt eine Übersicht über die Arten 
und Unterarten der Gattung Rosa, soweit sie in Europa wild oder verwildert 
vorkommen, nebst Diagnosen und im Hauptteil endlich die Zusammenstellung 
der Varietäten und Formen der bayerischen Rosen, die fast ganz auf eigenen 
Funden und Herbarstudien des Verfs. beruht und vieles für die spezielle Syste- 
matik der Gattung Wichtiges enthält. — Siehe auch ‚„Pflanzengeographie von 
Europa“. 

2144a. Schwimmer, J. Beiträge zu den Rosen Vorarlbergs. 
(Vierteljahrsschr. f. Gesch. u. Landeskde. Vorarlbergs IX, 1925, p. 28—30.) 
— Siehe ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 

2145. Seeliger, R. Die Weißdornmispel von Anzig. (Ber. Deutsch. 
Bot. Ges. XLIV, 1926, p. 506—516, mit 3 Textabb.) — Über eine wahrschein- 
lich neue Crataego-Mespilus-Form; Näheres vgl. unter ‚„Hybridisation“ und 
„Anatomie“. 

2146. Shoemaker, J. S. Pollen development in the apple, with 
special reference to chromosome behavior. (Bot. Gaz. LXXXI, 1926, 
p. 148—172, mit Taf. XII—XIV.) — Siehe ‚Anatomie‘. 
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2147. Sinner, H. Prunus serotina, die spätblühende Trauben- 
kirsche, als Waldbaum. (Mitt. D. Dendrol. Ges. 1926 II, p. 164—189, 
mit Taf. 23—26.) — Zusammenstellung zahlreicher, in verschiedenen Gegenden 
gesammelter Erfahrungen. Als Ergebnis wird festgestellt, daß es nicht zwei 
verschiedene Wuchsformen von Prunus serotina (als Strauch und Baum) gibt 
und daß die Art der heimischen P. Padus sowohl wegen ihrer größeren An- 
spruchslosigkeit gegenüber dem Boden wie auch durch die Lieferung von brauch- 
barem Nutzholz überlegen ist. 

2148. T. Kew notes. Some trees and shrubs in flower. (Gard. 
Chron., 3. ser. LXXVII, 1925, p. 147, mit Textabb.) — Mit Abbildung eines 
Blütenzweiges und einer hermaphroditen Blüte von Nuttallia cerasiformis. 

2149. Wahl, A. Verwendung von Cotoneaster nitens (Lonicera nitida). 
(Gartenwelt XXX, 1926, p. 708—709.) — Weist auch darauf hin, daß der 
immergrüne Strauch trotz einwandfreier Feststellung seiner Zugehörigkeit zu 
den Rosaceen vielfach immer noch fälschlich als Lonicera nitida geht. 

2150. Wallace, R.H. The production of intumescences upon 
apple twigs by ethylene gas. (Bull. Torr. Bot. Club LIII, 1926, p.385—401, 
mit Taf. 14 u. 15.) — Vgl. unter „Pflanzenkrankheiten‘“. 

2151. Winter, J.D. Use of plant characters in identification 
of red raspberry varieties. (Proc. Amer. Soc. Hort. Sci. XXII, 1926, 
p- 261— 264.) 

2152. Wittmack, L. Apfel-, Birn- und Quittenkerne. (Tschirch- 
Festschr. 1926, p. 247—253, mit 11 Textfig.) — Bericht siehe Engl. Bot. Jahrb. 
LXII (1928), Lit.-Ber. p. 13. 

2153. Wulff, E.W. Über Alchemilla-Arten der Krim. (Trudy 
Krymsk. Nautschn. Issled. Inst. Simferopol I, 1926, p. 49—56. Russisch 


mit deutscher Zusammenfassung.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N.F.X, 
p- 49. 
2154. Zederbauer, EE Apfelxenien. (Fortschr. d. Landw. I, 1926, 
p- 8—9.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 
2154a. Zinserling, J. D. Sorbariae generies species novae. (Notul. 
system. Herb. Horti Bot. U.S.S.R. VI, fase. 2, 1926, p. 33—34.) INIFAR 
Rubiaceae 


(Vgl. auch Ref. Nr. 57, 275, 299, 300) 


Neue Tafeln: 

Appunettia angolensis R. Good in Journ. of Bot. LXIV (1926) Suppl. II, p. 29. 

Calycophyllum candidissimum DC. in Pittier, Manual Plant. usual. Venezuela 
(1926) Taf. 25. 

Canthium oleifolium Hook. in Proc. Linn. Soc. N. S. Wales LI (1926) pl. XVIII, 
Fig. 2. 

Galium baldense Spr. in Öehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 80, Fig. 6. — 
G. boreale L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 63. — 
G. helveticum Weigel in Oehninger 1. c. Taf. 80, Fig. 5. 

Gardenia Aubryi Vieill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. XLVI. — G. lucens Panch. et Sib. 1. ec. pl. XLVII. 

Guettarda hypolasia Baill. 1. ec. pl. XLVIII. — G. speciosa L. 1. ce. pl. XLIX. 

Houstonia caerulea L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 59. 

Morierina montana Vieill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. XLV. 
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Plectronia suborbicularis C.T. White in Proc. Linn. Soc N. S. Wales LI (1926) 
pl. XVII. 

Vangueria pygmaea Schltr. in Bot. Survey of South Africa Mem. Nr. 9 (1926) 
pl. XVII. 

2155. Allan, H. H. The F, progeny resulting from crossing 
Coprosma propingqua & with C.robusta $. (Genetica VIII, 1926, p. 155—160, 
mit 1 Fig.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 376. 

2156. Anonymus. Phuopsis stylosa.. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIIJ, 
1925, p. 69, mit Textabb.) — Mit Abbildung einer reich blühenden Pflanze 
und Angaben über die Kultur. 

2156a. Beumee, J. Bikkia grandiflra Reinwardt. (De Tropische 
Natuur XV, 1926, p. 198—200, mit 2 Textabb.) — Gibt auch eine kurze, durch 
Abbildung der Blüten und Samen erläuterte Beschreibung der Pflanze. — 
Weiteres siehe ‚„Pflanzengeographie‘“. 

2157. Chevalier, A. Sur les Cinchonees de l’Afrique tropicale. 
(Ü. R. Acad. Sci. Paris CLXXXII, 1926, p. 1402—1404.) — Für die Systematik 
ist hervorzuheben, daß Verf. die Unterschiede der Gattungen Corynanthe, 
Pausinystalia und Pseudocinchona auseinandersetzt; im Gegensatz zu der Auf- 
fassung von W. Brandt hält Verf. an der generischen Selbständigkeit von 
Pseudocinchona fest und beschränkt Corynanthe auf die eine Art C. paniculata 
Welw. — Siehe ferner auch ‚Pflanzengeographie‘“. 

2158. Coutts. J. Bouvardia’s. (Gard. Chron., 3.ser. LXXIX, 1926, 
p. 251, mit 2 Textabb.) — Über die Kultur und Besprechung der hauptsäch- 
lich für diese in Betracht kommenden Formen, mit Abbildungen von Bouvardia 
„President Garfield‘ und B. „Pride of Brooklyn‘. 

2159. Fontaine, M.. Le Gambir: sa culture, son exploitation. 
(Rev. Bot. appl. et Agrie. colon. VI, 1926, p. 419.) — Betrifft Uncaria Gambir 
Roxb.; siehe „Technische und Kolonialbotanik‘“. 

2160. Good, R. D’O. Rubiaceae in Mr. John Gossweiler’s plants 
from Angola and Portuguese Congo. Part Il. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, Suppl. p. 1—40, mit 1 Abb.) N.A. 

Mit neuen Arten von Pausinystalia, Mussaenda, Pauridiantha, Urophyllum 
2, Pentaloncha, Tarenna 4, Randia 2, Gardenia 2, Oxyanthus 3, Tricalysia 3, 
Pentanisia, Polysphaeria, Pavetta 5, Coffea, Appunettia nov. gen. (ähnlich mit 
‚der tropisch-amerikanischen Gattung Appunia, jedoch durch habituelle Merk- 
male und die Gestaltung der Narbe verschieden), Psychotria 7, Uragoga 4, La- 
sianthus 2 und Otiophora 2; außerdem auch Notizen hauptäschlich geographi- 
schen Inhalts zu zahlreichen älteren Arten dieser und vieler anderer Gattungen. 

2161. Good, R. D’O0. The genera Chalazocarpus and Schumanniophy- 
ton. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 169—171, mit 1 Textfig.) N.A. 

In den Sammlungen von Gossweiler ist sowohl Schumanniophyton 
magnificum (K. Sch.) Harms wie auch die bisher nur unvollständig bekannte 
Chalazocarpus hirsutus Hiern vertreten; es ergibt sich daraus, daß beide kon- 
generisch sind und daher der Name Chalazocarpus aus Gründen der Priorität 
ein Synonym von Schumanniophyton wird. Außer den beiden genannten wird 
noch eine neue Art der Gattung beschrieben und ein Bestimmungsschlüssel 
für die drei Arten mitgeteilt. 

2162. Herissey, H. Sur la recherche de l’asperuloside dans les 
vegetaux. Extraction du glucoside du Galium Aparine L. (Journ. 
Pharm. Chim., 8. ser. III, 1926, p. 353.) — Siehe ‚„‚Chemische Physiologie“. 
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2162a. Herissey, H. Sur la recherche de l’asperuloside dans les 
vegetaux. Extraction de ce glucoside du Galium Aparine L. (C.R. 
Acad. Sei. Paris CLXXXII, 1926, p. 865—867.) — Siehe „Chemische Phy- 
siologie‘“. 

2163. Karrer, P. und Salomon, H. Über zwei neue Alkaloide 
aus der Yohimberinde. (Helvet. Chimica Acta IX, 1926, p. 1059—1062.) 
— Siehe ‚Chemische Physiologie‘. 

2164. Launay, L. Le Bouvardia (Bouvardia Humboldti corymbifera). 
(Bull. Soc. Hort. Tunisie XXIV, 1926, p. 76.) 

2164a. Michiels, L. et Leroux, P. Etude d’une drogue congolaise 
appartenant au genre Mitragyne (Rubiacee) et de son alcaloide, 
suivie de quelques observations sur la gelsemine et l’yohimbine. 
(Bull. Acad. Roy. Medecine de Belgique, 5. ser. V, 1925, p. 403—417.) — Siehe 
„Chemische Physiologie‘. 

2165. Moore, S. Notes from the British Museum Herbarium. 
Note on /xora triflora R.Br. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 215— 216.) — 
- Über die Unterschiede zwischen der echten /xora triflora R. Br. und Diplospora 
ixoroides F. Muell., nebst Angaben über die Synonymie. 

2166. Standley, P. C. Rubiaceae in ‚‚„Trees and shrubs of Mexico‘‘. 
(Contrib. U. S. Nat. Herb. XXIII, part 5, 1926, p. 1349—1394.) N.A. 

Die behandelten Gattungen mit ihren Artenzahlen sind: Portlandia 2, 
Houstonia 5, Rachicallis 1, Rondeletia 21, Deppea 9, Omiltemia 1, Lindenia 1, 
Stylosiphonia 1, Exandral, Alseis 1, Bouvardia 30, Calycophyllum 1, Exostema 4, 
Coutarea 5, Cephalanthus 2, Duggenia 1, Isertia 1, Plocaniophyllon 1, Sommera 4, 
Sabicea 3, Posoqueria 1, Genipa 1, Alibertia 1, Randia 26 (darunter 9 neue), 
Otocalyx 1, Hamelia 6, Hoffmannia 11, Machaonia 6, Chomelia 4, Guettarda 5 
(1 neue), Erithalis 1, Chiococca 4, Asemnanthe 1, Placocarpa 1, Coffea 1, 
Strumpfia 1, Rudgea 1, Psychotria 17 (3 neue), Evea 3 (1 neue), Palicourea 2, 
Paederia 1, Faramea 1, Morinda 1, Ernodea 1, Triodon 1 und Galium 2. 

2167. T.A. S. and €. E. C. F. Calophyllum apetalım. (Kew Bull. 1926, 
p. 254.) — Zusammenstellung der Synonymie. 

2168. Urban, I. Rubiaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 51—-62.) 

N.A. 

Neue Arten von Rondeletia 3, Stevensia 1, Catesbaea 1, Guettarda 4, 
Langeria 2, Machaonia 1, Chione 1, Scolosanthus 1, Psychotria 1 und Mitra- 
carpus 1. 
| 2169. White, C. T. Notes from the British Museum Herbarium. 
A new species of Diplospora from Southern Queensland. (Journ. 


of Bot. LXIV, 1926, p. 216—217.) N.A. 
2169a. Wildeman, E. de. Rubiaceae in Plantae Bequaertianae III, 
Fasc. 2 (1925) p. 153—215. N.A. 


Enthält Beiträge zu den Gattungen (mit Beschreibungen neuer Arten 
bei den mit ! bezeichneten) Pauridiantha, Oxyanthus, Tricalysia!, Vangueria!, 
Plectronia!, Fadogia!, Ancylanthus und Urophyllum! 

2169b. Woronichin, N Die Wurzelknollen bei Galium boreale L. 
(Moniteur Jard. Bot. Tiflis, n. s. II [1924—1925], ersch. 1926, p. 99. Russisch.) 

2170. Zimmermann, A. Kaffee. (‚,Wohltmann-Bücher“, herausgegeben 
von W. Busse, Bd. IV, Hamburg, W. Bangert, 1926, 204 pp., mit 28 Textabb.) 
— Siehe ,„Kolonialbotanik‘“, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, p. 160. 
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Rutaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 213, 233, 233a) 

Neue Tafeln: 

Adenandra uniflora Willd. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 36 D 
und 39. 

Agathosma ciliata (L.) Link in Marloth 1. ce. pl. 36C. 

Asterolasia muricata J.M.Bl. in Black, Flora of South Australia III (1924) 
al, 8, Mile JUL 

Barosma betulina in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 68B. — B. cre- 
nulata (L.) Hook. 1. c. pl. 36E. 

Boronia caerulescens F.v. M. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 1548—m. — B. Edwarsii Benth.].c. Fig. 154e. — B. filifolia F.v.M. 
l.c. Fig. 154c. — B. palustris Maid. et Black 1.c. pl. 31, Fig. I. — 
B. polygalifolia Sm. ]. ec. Fig. 154d. 

Calodendron capense Thunb. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 37A. 

Citrus deliciosa Ten. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 19. 

Coleonema alleum (Thunb.) B. et W. in Marloth 1. c. pl. 36A u. 38. 

Diosma vulgaris Schlehtdl. in Marloth 1. ce. pl. 36B. 

Eriostemon brevifolius A. Cunn. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 1541f. 

Fagara capensis Thunb. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 69. 

Flindersia maculosa F. v.M.in Proc. Linn. Soc. N. S. Wales LI (1926) pl. XXI, 
Fig. 2. 

Melicope stipitata White et Francis in Proc. Roy. Soc. Queensland XXXVII 
(1926) pl. II. 

Microcybe multiflora Turez. in Black, Flora of South Australia II (1924) pl. 34, 
Fig. S—11. — M. pauciflora Turez. 1. ce. pl. 34, Fig. 5—7. 

Phebalium bilobum Lindl. in Black 1. e. Fig. 154a—b. — Ph. bullatum J.M. Bl. 
ITecp133: 

2171. Frost, H.B. Polyembryony, heterozygosis and chimeras 
in Citrus. (Hilgardia I, 1926, p. 365—402, mit 7 Textfig.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 154. 

2172. Harrison, A. T. Correa alba. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 
1926, p. 115, mit Textabb.) — Gärtnerische Beschreibung und Abbildung einer 
blühenden Pflanze. 

2173. Hochreutiner, B.P. 6. ZRutaceae in ,„‚Plantae Hochreutine- 
ranae Il“. (Candollea II [1925], 1926, p. 406-410.) N.A. 

Beiträge zu Arten (neu beschrieben nur einige Varietäten) von Pelea, 
Zieria, Crowea, Correa, Glycosmis, Micromelum, Clausena und Feronia. 

2174. Levyns,M.R. Notes on the family Rutaceae. (Journ. Bot. Soc. 
S. Africa X, 1924, p. 29—31, mit Tafel.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie‘‘. 

2175. L.6. Le Cedratier. (Bull. Soc. Hort. Tunisie XXIV, 1926, p. 72.) 

2176. Longley, A.E. Triploid Citrus. (Journ. Washington Acad. 
Sci. XVI, 1926, p. 543—545, mit 1 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Zelle‘ 
sowie auch das Referat über Hybridisation. 

2177. Mutzek, R. Die Kultur der Boronia elatior. (Gartenwelt XXX, 
1926, p. 436437, mit Textabb.) | 

2178. Osborn, A. The Evodia’s. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 1925, 
p. 429, mit Textabb.) — Besprechung verschiedener Arten, mit Abbildung 
von Evodia hupehensis. 
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2179. Sommer, 0. Correen und Eriostemen. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 440—441, mit 3 Textabb.) — Abgebildet werden Correa speciosa Ait. 
var. cardinalis Benth. u. C. speciosa var. major hort., sowie Eriostemon myo- 
poroides Del. var. minor Benth. 

2180. Soueges, R. Developpement de l’embryon chez le Ruta 
eraveolens L. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 245—260, mit 52 Text- 
fig.) — Siehe ‚Anatomie‘. 

2181. Trabut, L. Les hybrides de Citrus nobilis: la Clementine. 
(Rev. Bot. appl. et Agric. colon. VI, 1926, p. 484.) — Siehe ‚„Hybridisation‘‘. 

2182. Urban, I. Rutaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 15—18.) — 
Neue Arten von Fagara 2 und Ampyris 2. N. A. 

2182a. Urban, I. Rutaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores III 
acl.E. L. Ekman 1924—26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, p. 36—38.) 


— Je eine Art von Fagara und Amyris. N.A. 
2183. Verdoorn, I. C. Revision of the African Toddalieae. (Kew 
Bull. 1926, p. 3839—416, mit 3 Textfig.) N.A. 


Behandelt die Gattungen (Artenzahlen in Klammern) Araliopsis (1), 
Vepris (15), Toddaliopsis (1), Toddalia (1), Teclea (22), Diphasia (1) und Oricia 
(8), mit Bestimmungsschlüsseln sowohl für die Gattungen wie für die Arten 
und Beschreibungen der letzteren. Das Auftreten freier Karpelle bei den 
Rutaceen betrachtet Verf. als sekundär und nicht als ursprünglich, weil die 
Karpelle durch einen einzigen gemeinsamen Griffel verbunden sind; ihr Besitz 
bedeutet mithin eine weiter vorgeschrittene Stufe der Progression. Ent- 
sprechend sind auch Gattungen bzw. Arten mit größerer Blättchenzahl primi- 
tiver als solche, die nur ein einziges Blättchen besitzen. Die am meisten ur- 
sprüngliche von allen Gattungen ist Araliopsis, von der sich einerseits Diphasia- 
Oricia und anderseits Vepris- Toddaliopsis- Teclea ableiten, während Toddalia 
einen dritten, selbständigen Ast des Stammbaumes darstellt. — Siehe ferner 
auch „Pflanzengeographie‘‘. 

2184. White, C. T. A new species of Paramienyafrom Papua with 
notes on two other Papuan Rutaceae. (Journ. Arnold Arboret. VII, 
1926, p. 231—233.) N.A. 

Behandelt außer der neuen Art noch Ciftrus Warburgiana Bailey und 
eine neue Varietät von Lunasia quercifolia (Warb.) Lauterb. et Schum. 

2184a. Wildeman, E. de. Rutaceae in Plantae Bequaertianae III, Fasc. 1 
(1925) p. 12—44. N. A. 

Eine mit analytischem Schlüssel versehene Revision der Gattung Fagara, 
in der auch die nicht dem Kongo-Gebiet angehörigen Arten berücksichtigt 
sind, nebst Beschreibungen einer größeren Zahl von neuen Arten. 

2185. Ziegenbalg, M. Boronia elatior Bartl. (Gartenflora LXXV, 1926, 
p- 368—369, mit 1 Textabb.) 


Sabiaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 242) 


Salicaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 193, 244) 
Neue Tafeln: 
Salix arbuscula L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 10, Fig. 6. — 
S. arctica Pall. x S. cuneata Turez. x S. glauca L. in Arkiv för Bot. XX, 
Botanischer Jahresbericht LIV (1926) 1. Abt. [Gedruckt 27 .8. 32] 72 
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Nr. 6 (1926) Taf. I, Fig. 4. — S. bicolor Ehrh. in Oehninger 1. c. Taf. 9, 
Fig. 5. — S. caesia Vill. 1. e. Taf. 10, Fig. 5. — S. cuneata Turez. f. obovata 
in Arkiv för Bot. XX, Nr. 6 (1926) Taf. I, Fig. 3. — S. daphnoides Vill. 
in Oehninger 1. ec. Taf. 9, Fig. 3. — S. discolor Mühlenberg in Waleott, 
North Amer. wild flowers II (1926) pl. 122. — S. glabra Scop. in Oehninger 
l. c. Taf. 9, Fig. 1. — S. glauca L.]. c. Taf. 11, Fig. 1. — S. grandifolia 
Ser. 1. c. Taf. 9, Fig. 6. — S. hastata L.1. ce. Taf. 9, Fig. 4. — S. herbacea L. 
l. e. Taf. 10, Fig. 3. — S. incana Schrank 1. c. Taf. 9, Fig. 2. — S. longi- 
petiolata Flod. in Ark. f. Bot. XX, Nr. 6 (1926) Taf. I, Fig. 1-2. — 
S. myrsinites L. in Oehninger 1. ce. Taf. 10, Fig. 4. — S. petrophila Rydberg 
in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) pl. 106. — S. reticulata L. 
InKOehninsersl2c, Bars10,>Hi0-21r2 2Sereiı san ER aSEIOE0 

2186. Anonymus. Salix magnifica Hemsl. (Gartenflora LXXV, 1926, 
p. 29—30, mit 1 Textabb.) — Beschreibung der aus dem westlichen China 
stammenden Art und Abbildung eines Triebendes. 

2187. A. O0. Salix cinerea var. Medemii. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 129, mit Textabb.) — Zeichnet sich durch die sehr frühe Blütezeit 
(in England schon Mitte bis Ende Januar) und besonders große Kätzchen aus; 
diejenigen des abgebildeten Zweiges (von einem Exemplare in Kew) tragen 
männliche und weibliche Blüten in demselben Kätzchen. 

2188. Ball, CE. R. Canadian willows of sections Pentandrae, 
Nigrae, Albae and Longifoliae. (Canad. Field Naturalist XL, 1926, p. 145—152, 
171— 177.) — Kurzer Bericht im Journ. of Ecology XVI (1928) Suppl. p. 3. 

2189. Brauchitsch, v. Schneller Holzzuwachs bei Populus cana- 
densis. (Mitt. D. Dendrol. Ges. 1926 II, p. 335—336.) 

2190. Bridel, M. et Beguin, €. Recherches biochimiques sur la 
composition du Salix triandra L. Obtention de rutoside, d’aspara- 
sine et d’un nouveau glucoside & essence, hydrolysable par 
l’emulsine, le salidroside. (C. R. Acad. Sci. Paris CLXXXIII, 1926, 
p- 231—233. Pharm. Acta Helvet. I, 1926, p. 232—241.) — Siehe ‚Chemische 
Physiologie‘. 

2191. Floderus, BB On the Salix flora of Kamtchatka. (Arkiv 
för Bot. XX, Nr. 6, 1926, 68 pp., mit 1 Taf. u. 4 Textfig.) N.A,. 

Eine vollständige systematische Revision der Salix-Formen von Kamt- 
schatka, worin außer zahlreichen neuen Arten, Unterarten und Hybriden 
(auch eine neue Untergattung Petiolatae für S. cuneata Turcz. und eine neue 
Art) auch die älteren Arten eingehend behandelt werden. Verf. findet auch 
hier wieder seine schon früher ausgesprochene Ansicht bestätigt, daß die ver- 
schiedenen Arten und bisweilen sogar ganze Artengruppen in der Natur in 
sehr verschiedenem Grade der phänotypischen Reinheit vorkommen. Während 
gewisse Arten in allem Anschein nach wesentlich reinen Formen vorliegen, 
gibt es andere, bei denen hybride Typen einen mehr oder weniger großen, 
bisweilen überwiegenden oder in einzelnen Gegenden sogar fast ausschließ- 
lichen Anteil der Individuen ausmachen. Um diese vielfach ineinander 
fließenden hybridogenen Formenreihen systematisch zu bewältigen, bedarf es 
vor allem einer möglichst genauen Kenntnis von der morphologischen Be- 


grenzung der Hauptarten. — Im übrigen vgl. auch unter ‚Pflanzengeographie‘. 
2192. Görz, R. Salicum formae novae. I. (Fedde, Rep. XXII, 1926, 
p- 327—331.) N. A. 


Meist neue Bastardformen; siehe auch ‚‚Pflanzengeographie von Europa‘. 
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2192a. Görz, R. Beiträge zur Kenntnis der ,‚,‚Salix“ der Flora 
Spaniens. (Bol. R. Soc. Espan. Hist nat. XXVI, 1926, p. 385—388.) N. A. 

Behandelt verschiedene neue oder kritische Arten und Formen. — Siehe 
ferner auch ‚„Pflanzengeographie von Europa‘, sowie im Bot. COtrbl., N.F. 
DSIIRE 2229) 

2193. Hubbard, C. Ss. A review of the species of Populus intro- 
duced into South Africa. (South Afr. Journ. Sci. XXIII, 1926, p. 340 
bis 365, mit 2 Taf.) — Bericht in Journ. Ecology XVI (1928) Supp!l. 
Ds B—% 

2194. Issler, EE Le Peuplier pyramidal femelle et le Peuplier 
Grisard. (Bull. Assoc. Philomathique Alsace et Lorraine VII, 1926, p. 104 
bis 107, mit 1 Photogr.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XII, p. 169 und im 
Bull. Soc. Bot. France LXXVII (1930) p. 205. 

2194a. Jochems, S.C. J. Een echte indische Wilg. (De Tropische 
Natuur XV, 1926, p. 200—203, mit 4 Textabb.) — Schilderung von Salix 
tetrasperma. 

2195. Kern, E. Die Weide, ihre Bedeutung, Kultur und Ver- 
wertbarkeit. 6. Aufl., 152 pp., mit 36 Fig. u. zahlr. Tabellen im Text. 
Leningrad 1926, (Russisch.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. XII, p. 124. 

2196. Kimura, A. Contributiones ad Salicologiam Japonican.l. 
(Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 7—14.) — Fünf neue Salix-Arten. N.A. 

2196a. Kimura, A. Contributiones ad Salicologiam Japonicam. 
II. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 633—643.) N.A. 

Behandelt außer vier neuen Arten auch noch Salix Hiraseana Kim. und 
S. Hirauchiana Kim. 

2197. Michel, EE Le Peuplier. (Les Naturalistes belges VII, 1926, 
p- 20—25, 34—39.) 

2197a. Nakajima,Y. Weitere Untersuchungen über die Lebens- 
dauer der Weidensamen. (Scient. Rep. Tohoku Imp. Univ. I, 1926, 
p. 261—275.) — Siehe ‚Physikalische Physiologie‘. 

2198. Popelka, J. Sur l’activite regenatrice du peuplier (Populus 
pyramidalis) dans les conditions chimiques differentes. (Publ. Biol. 
Ecole veterin. Brünn V, 1926, p. 199—235. Tschechisch mit französischer 
Zusammenfassung.) — Siehe ‚Chemische Physiologie‘, sowie auch im Bot. 
Ctrbl., N.F. IX, p. 424. 

2199. Schneider, ©. A selection of Asiatie willows. (Gard. Chron., 
3.ser. LXXVIII, 1925, p. 292, 306, 348—349.) — Besprechung einer größeren 
Zahl von Arten hauptsächlich vom Standpunkt der gärtnerischen Kultur aus, 
jedoch auch mit vielen systematischen Einzelheiten. 

2200. Stecki, K. und Zyborski, A. Die &insenkungen auf der 
Rinde von Salix aurita L. und S.cinerea L. und ihre Verhältnisse zu 
den Leisten des Holzes. (Acta Soc. Bot. Polon. IV, 1926, p. 145—153, 
mit 1 Tafel.) — Siehe ‚Anatomie‘, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., 
N.F.XI, p. 323— 324. . 

2201. Stipp. Die angeblich schnellwüchsigste Pappel. (Mitt. 
D. Dendrol. Ges. 1926 II, p. 327—328.) — Über die mutmaßliche Bastard- 
natur von Populus angulata cordata robusta. 

2202. Toepffer, A. Salicum hybridae formaeque novae. (Fedde, 
Rep. XXII, 1926, p. 289—-292.) N. A. 

Siehe auch ‚„Pflanzengeographie von Europa‘. 
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Salvadoraceae 


Santalaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 217) 


Neue Tafeln: 

Choretrum spicatum F.v.M. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 41d—e. 

Exocarpus cupressiformis Labill. in Black 1. e. Fig. 41a—c. 

Fusanus spicatus R. Br. in Black 1. c. Fig. 41f—g. 

Santalum lanceolatum R. Br. in Black 1. ce. Fig. 41 h—i. — S. austro-caledonicum 
Vieill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV 2 (1926) pl. LXX. 


2203. Domin, K. Santalaceaein ‚„‚„Beiträge zur Flora und Pflan- 

zengeographie Australiens‘‘I,3. (Bibl. Bot. 89, H.1, 1921, p. 600-603.) 
N.A. 

Behandelt Arten von Santalum, Choretrum, Leptomeria, Omphacomeria 
und Exocarpus (auch eine ncue). | 

2204. Heinricher, EE Ist für die Anlage der Haustorien der 
Santalaceen chemische Reizung oder Kontakt wirksam? (Sitzungs- 
ber. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., 1. Abt. OXXXV, 1926, p. 43—50, 
mit 7 Textfig. Auszug auch im Anzeiger d. Akad. LXIII, 1926, p. 4.) — Siehe. 
im physiologischen Teile des Just. 

2204a. Herbert, D. A. The root parasitism of Western Austra- 
lian Santalaceae. (Journ. and Proceed. Roy. Soc. Western Australia XI, 
1925, p. 127—149, mit 5 Textfig.) — Die Untersuchungen beziehen sich auf 
Fusanus spicatus, F. acuminatus, Leptomeria Preissiana, L. spinosa, Choretrum 
lateriflorum, Exocarpus aphylla und E. spartea. Bei den erstgenannten drei 
Arten tritt das Leitbündelsystem des Haustoriums in unmittelbaren Kontakt 
mit demjenigen der Wurzel der Wirtspflanze, während bei den anderen der 
Angriff des Parasiten nur durch parenchymatisches Gewebe erfolgt, das in 
die Wurzel eindringt. Fusanus spicatus ist mit Sicherheit ein obligater Parasit, 
doch verhalten sich wohl auch die übrigen Arten, nach der großen Zahl der 
gefundenen Haustorien zu urteilen, nicht anders. Leptomeria spinosa wurde. 
nur auf Eremaea pilosa schmarotzend beobachtet, dagegen scheinen die anderen 
Arten mehr oder weniger omnivor zu sein. Bei Exocarpus spartea ist die Gegen- 
wart einer Wirtspflanze keine notwendige Voraussetzung für die Bildung 
von Haustorien. Diese letzteren entstehen in allen Fällen lateral und sind. 
nach der Auffassung des Verfs. als distinkte Organe und nicht als metamorpho- 
sierte Wurzelspitzen anzusehen. Die Ausbildung der Haustorien im einzelnen. 
scheint kein Gattungsmerkmal darzustellen. 

2205. Hochreutiner, B. P. G. Santalaceae in ‚„„Plantae Hochreutine-- 
ranae II‘‘. (Candollea II [1925], 1926, p. 355—356.) N.A. 

Mitteilungen über Arten von Fusanus, Leptomeria und Exocarpus. 

2206. Moss, E.H. Parasitism in the genus Comandra. (New Phyto- 
logist XXV, 1926, p. 264—276, mit 9 Textfig.) — Enthält außer einigen ein-- 
leitenden Angaben über die Wirtspflanzen von Comandra Richardsonia (ver- 
schiedene Gräser, Aster, Fragaria, Rhus typhina) und C.livida (Pinus Mur- 
rayana, P. Banksiana, Ledum groenlandicum) in der Hauptsache eine genaue: 
Beschreibung des Haustoriums und seines Anschlusses an die Wurzelgewebe 
der Wirtspflanze, worüber das nähere unter ‚Anatomie‘ zu vergleichen ist.. 
Hinsichtlich der Frage nach der morphologischen Dignität des Haustoriums. 
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kommt Verf. zu dem Ergebnis, daß sein axialer Teil als einer Wurzel homolog 
zu betrachten ist, wogegen die umgebende Rinde eine Prolifikation des paren- 
talen Rindengewebes darstellt. Zum Schluß wird noch eine interessante Be- 
obachtung über das Vorkommen verzwergter Exemplare von C. livida in Alberta 
mitgeteilt. Dieselben finden sich am gleichen Standort mit normal entwickelten, 
doch trägt die Wurzel einer Wirtspflanze entweder nur normale oder nur 
abnorme Triebe des Parasiten; die Verzwergung dürfte auf einer Erkrankung 
vom Typus der Mosaikkrankheiten beruhen. 


Sapindaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233a) 
Neue Tafeln: 
Arytera lepidota Radlk. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 


pl. XVI. 

Atalaya hemiglauca F.v.M. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 160a. 

Dodonaea bursariifolia Behr et F.v.M. in Black |. ce. Fig. 160l—m. — D. 


hexandra F.v.M. |]. c. Fig. 160n. — D. Thunbergiana Eckl. et Zeyh. in 
Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 53B. — D. viscosa L. in Black 
l. e. Fig. 160 e—k. 

Elattostachys apetala Radlk. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
DI 20, 

Heterodendron oleifolium Desf. in Black 1. e. Fig. 160b—d und in Proc. Linn. 
Soc. N. S. Wales XLIX (1924) pl. VII, Fig. 12—13. 

Smelophyllum capense (Sond.) Radlk. in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) pl. 53A. 


2207. Choux, P. Quelques nouvelles Sapindacees de Mada- 
gascar. (C.R. Acad. Sci. Paris OLXXXII, 1926, p. 712714.) N.A. 

Betrifft die Gattungen Manongarivea, Strophiodiscus, Omalocarpus, 
- Cardiophyllarium und Macphersonia. 


2207a. Choux, P. Index des Sapindacees de Madagascar. 
(Annal. Mus. colon. Marseille, XXXIII. annee [4. ser. III), 1926, p. 13—21.) 
— Siehe ‚„Pflanzengeographie‘. 

2208. Danguy, P. et Choux, P. Sapindacees malgaches nouvelles 
ou peu connues. (Bull. Mus. nation. d’hist. nat. Paris, 1926, p. 387—392.) 

N.A. 

Arten von Allophylus, Plagioscyphus, Pseudolitchi nov. gen. und Tina. 

2209. Daveau, J. Dodonaea discolor Desfontaines et Beyeria viscosa 
Miquel. (Bull. Mus. nation. d’hist. nat. Paris, 1926, p.413—415, mit 1 Textabb.) 
— Von Dodonaea discolor, deren Name von Desfontaines ohne Beschreibung 
veröffentlicht wurde, gibt es nur eine kurze Diagnose von Spach (1834), sonst 
findet sich die Pflanze in der Literatur nicht mehr erwähnt, auch nicht im Index 
Kewensis. Die Nachuntersuchung der im Herbar des Institutes in Montpellier 
befindlichen Exemplare ergab Merkmale, die mit einer Zugehörigkeit der 
Pflanze zu den Sapindaceen nicht vereinbar waren, und die weiteren Nach- 
forschungen führten zur Feststellung der Identität mit der Euphorbiacee 
Beyeria viscosa Mig., wobei auch noch darauf hingewiesen wird, daß Miquel 
sowohl in der Diagnose wie in seiner Abbildung die allerdings sehr kleinen und 
besonders in der Knospe kaum sichtbaren Petalen fortgelassen hat. 
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2210. Michiels, L. et Denis, P. Sur la liane Yocoo, drogue & 
cafeine du genre Paullinia. (Bull. Acad. Roy. Med. Belgique, 5. ser. VI, 
1926, p. 424—428, mit 3 Textfig.; Journ. de Pharmacie de Belgique VIII, 
1926, p. 795—797, ill.) — Siehe „Chemische Physiologie‘. 


2111. Osborn, A. Kew notes. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 1925, 
p- 307, mit Textabb.) — Geht besonders auf Koelreuteria apiculata ein, von 
der ein fruchtender Zweig abgebildet wird. 

2212. Radlkofer, L. Sapindaceae in I. Urban, Plantae Haitienses. 
novae vel rariores II a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, 
Nr. 5, 1926, p. 18.) — Mitteilungen über Serjania diversifolia. 


Sapotaceae 


(Vgl. auch Ref. Nr. 298, 299) 
Neue Tafeln: 
Chrysophyllum Balansae Baill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. LI. 
Pycnandra Benthamii ]. ce. pl. LII. 
Sideroxylon singuliflorum White et Francis in Proc. Roy. Soc. Queensland 
XXXVII (1926) pl. VII. 


2213. Jaccard, P. L’Arganier, Sapotacee ol&agineuse du Maroc. 
(Pharm. Acta Helvet. X, 1926, p. 203—209, mit 9 Textfig.) — Siehe ‚‚Ana- 
tomie‘“ und ‚Chemische Physiologie‘; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, 
p- 463. 

2213a. Jaceard, P. Einiges über den marokkanischen Eisen- 
baum (Argania Sideroxylon).. (Schweizer. Zeitschr. f. Forstwesen, 1926, 
p. 241—245, mit 1 Taf. u. 3 Textfig.) 

2214. Lecomte, H. Quelques especes nouvelles de la famille 
des Sapotacees. (Notulae system. IV, Nr. 2, 1923, p. 62—64.) N. A. 

Arten von Malacantha, Chrysophyllum und Bakerisideroxylon. 

2215. Wildeman, E. de. Materiaux pour la £flore forestiere du 
Congo Belge. VIII. Sur deux Sapotacees arborescentes. (Annal. 
Soc. scientif. Bruxelles XLV, 1926, p. 91—94.) — Behandelt Dumoria africana 
A.Cheval. und Autranella congolensis (De Wild.) A. Cheval. 


Sarcospermaceae 

Neue Tafeln: 

Sarcosperma breviracemosum Lam in Bull. Jard. Bot. Buitenzorg, 3. ser. VIII 
(1926) Fig. 2, p. 22. — S. Uittienii Lam ]. e. Fig. 1, p. 20. 

2216. Lam, H. J. Contributions ä& l’etude de la flore des Indes 
Neerlandaises. IX. Concise revision of the Sarcospermaceae. (Bull. 
Jard. Bot. Buitenzorg, 3. ser. VIII, 1926, p. 183—24, mit 2 Fig.) N. A. 

Eine Übersicht über die 8 Arten (darunter 2 neu beschriebene) der 
Gattung Sarcosperma, deren Abtrennung als eigene Familie Verf. bereits in 
einer früheren Arbeit (vgl. Bot. Jahresber. 1925, Ref. Nr. 3862) vorgenommen 
hatte. — Siehe ferner auch ‚Allgemeine Pflanzengeographie‘‘. 


Sargentodoxaceae 


(Vgl. Ref. Nr. 26) 
Neue Tafel: 
Sargentodoxa cuneata Rehd. et Wils. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9111—9112. 
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Sarraceniaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 326) 

Neue Tafeln: 

Sarracenia flava L. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 25. — 
5. purpureaD. 1.c. pl. 52. 

2217. Hegner, R.W. The protozoa of the pitcher plant, Sarra- 
cenia purpurea. (Biol. Bull. L, 1926, p. 271—276.) — Siehe ‚Chemische Phy- 
siologie‘“. 

Saururaceae 


2218. Holm, Th. Saururus cernuus L.. A morphological study. 
(Amer. Journ. Sci., 5. ser. XII, 1926, p. 162—168, mit 4 Textfig.) — Behandelt 
in der Hauptsache den anatomischen Bau der Vegetationsorgane, worüber 
Näheres unter ‚Morphologie der Gewebe‘ zu vergleichen ist. Aus der Ein- 
leitung sei die Mitteilung erwähnt, daß es dem Verf. trotz der Häufigkeit 
von Saururus cernuus in der Umgebung von Washington noch niemals ge- 
lungen ist, Keimlinge oder junge Pflanzen, die die ersten Stadien der Ent- 
wicklung des perennierenden Wuchses zeigen, aufzufinden. Abschließend wird 
auf Grund der anatomischen Befunde, wie auch der Verhältnisse des Blüten- 
baues die systematische Stellung der Saururaceen erörtert; Verf. stimmt mit 
Engler darin überein, daß sie ebenso wie die Piperaceen zu den niedrigeren 
Dikotyledonen gerechnet werden müssen, vermag aber keine Anzeichen einer 
deutlichen Verwandtschaft beider zu anderen Familien zu erkennen. 


Saxifragaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 171, 209) 

Neue Tafeln: 

Bauera rubioides Andr. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 127. 

Broussaisia arguta in Meddel. Göteborgs Bot. Trädg. II (1926) Fig. 6a—h, 
p. 236. — 'B. pellucida 1. e. Fig. 6i—0. 

Chrysosplenium ovalifolium Bieb. in Acta Inst. et Hort. Bot. Tartuensis (Dor- 
patensis) I, Fasc. 1 (1926) Taf. II. 

Codia floribunda Brongn. et Gris. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. XX VII. 

Deutzia coreana Levl. in Nakai, Flora Sylvat, Koreana XV (1926) tab. XVI. — 
D. glabrata Komarov l. ce. tab. XIX. — D. paniculata Nakail.c. tab. XIV. 
— D. parviflora Bungel. ce. tab. XX.— D. prunifolia Rehderl.c.tab. XVa; 
var. latifolia Nakai l. ec. tab. XVb. — D. Tozawae Nakail. c. tab. XVIII. 
— D.triradiata Nakai l. c. tab. XVII. 

Geissois hirsuta Brongn. et Gris. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. XXIX. — G. pruinosa Brongn. et Gris. 1. c. pl. XXX. 

Heuchera alba Rydb. in Torreya XXVI (1926) pl. 2. 

Hydrangea paniculata in Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII (1925) Taf. zu p. 447. 
— NH. petiolaris S. et Z. in Nakai, Flora Sylvat. Koreana XV (1926) 
tab. XXII; var. cordifolia Franch. et Savat. 1. ce tab. XXIII. — A. serrata 
(Thunb.) Ser. var. acuminata S. et Z. f. coreana Nakai l. c. tab. XXI. 

Itea ilicifolia Oliv. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9090. 

Montinia caryophyllacea Thunb. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
pl. 9A. 

Pancheria Sebertii Guill. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. XXVIIl. 
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Philadelphus lasiogynus Nakai in Flora Sylvat. Koreana XV (1926) tab. XIII. 
— Ph.scaber Nakai l. ec. tab. XI. — Ph. Schrenckii Rupr. ]. ce. tab. XII. 
Polyosma rhytophloia White et Francis in Proc. Roy. Soc. Queensland XXXVII 

(1926) pl.V. 

Ribes burejense Fr. Schmidt in Nakai, Flora Sylvat. Koreana XV (1926) 
tab. IX. — R. diacantha Pall.1.c. tab. II. — R. distans Janez.1.e. tab. III; 
var. breviraceemum Nakai l.c. tab. IV. — R.fasciculatum S. et Z. var. 
chinense Maxim. ]l. c. tab. I. — R. horridum Maxim. 1. ec. tab. X. — R.la- 
custre (Pers.) Poir. in Walcott, North Amer. wild flowers I (1925) pl. 66 
bis 67. — R. mandshuricum (Maxim.) Komarov var. villosum Kom. in 
Nakai 1. e. tab. VIII. — R. procumbens Pall. 1. e. tab. VII. — R. tricuspe 
Nakai var. japonicum (Maxim.) Nakail.c. tab. V. — R. ussuriense Jancz. 
l. e. tab. VI. 

Saxifraga aizoides L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 36, Fig. 6. 
— $. Aizoon Jacg.1. ce. Taf. 36, Fig. 2. — S. altissima Kern. ]. ce. Taf. 41, 
Fig. 1. — S. androsacea L.]. c. Taf. 37, Fig. 4. — S. aphylla Sternb.]. ce. 
Taf. 39, Fig. 5. — S. aspera L.]. c. Taf. 38, Fig. 7. — S. biflora All. 1. ce. 
Taf. 38, Fig. 5. — S. bronchialis L. in Walcott, North Amer. wild flowers 
II (1926) pl. 110. — S. bryoides L. in Oehninger 1. c. Taf. 37, Fig. 1. — 
S. Burseriana L.]. c. Taf. 36, Fig. 3. — S. caesia L. 1. c. Taf. 39, Fig. 1 
u. 40, Fig. 4. — S. caespitosa L.1. ce. Taf. 37, Fig. 3. — S. cernua L.]. c. 
Taf. 39, Fig. 6. — S. Cotyledon L.]1. ce. Taf. 37, Fig. 5. — S. crustata Vest 
l. e. Taf. 38, Fig. 1. — S. cuneifolia L.1. e. Taf. 40, Fig. 3. — S. depressa 
Sternb. 1. c. Taf. 36, Fig. 1. — S. exarata Vill. 1. ec. Taf. 37, Fig. 2. — 

- S. florulenta Moretti in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 52. 
— S.hieraciifolia W.K. in Oehninger 1. c. Taf. 41, Fig. 3. — S. Hostii 
Tsch. I. e. Taf. 38, Fig. 2. — S. moschata Wulf. 1. c. Taf. 36, Fig. 5. — 
S. mutata L. 1. ce. Taf. 37, Fig. 6. — S. oppositifolia L. in Walcott 1. c. I 
(1925) pl. 42 und in Oehninger l. c. Taf. 36, Fig. 4. — S. paradoxa Sternb. 
l. c. Taf. 39, Fig. 7. — S. planifolia Lap.1. c. Taf. 39, Fig. 3. — S. Rudol- 
phiana Hornsch. 1. e. Taf. 38, Fig. 6. — S. rotundifolia L. 1. e. Taf. 40, 
Fig. 1. — S. sedoides L.1. ce. Taf. 39, Fig. 2. — S. Seguierii Spr.].c. Taf. 39, 
Fig. 4. — S. squarrosa L.1. e. Taf. 41, Fig. 2. — S. stellaris L.1. c. Taf. 40, 
Fig. 2. — S. tombeanensis Boiss. 1. c. Taf. 38, Fig. 3. — S. Wulfeniana 

Schott 1. ec. Taf. 38, Fig. 4. 

Schizophragma hydrangeoides S. et Z. in Nakai, Flora Sylvat. Koreana XV 
(1926) tab. XXIV. 

2219. Anonymus. Deinanthe caerulea. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 132, mit Textabb. p. 131.) — Beschreibung mit Abbildung eines 
Blütenstandes. 

2220. A. O0. Hydrangea paniculata. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 447, mit Tafel.) — Beschreibung und Kulturelles. 

2221. Bugnon, P. Differenciation de la trace foliaire trifasci- 
culee du Ribes sanguineum. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 1032 
bis 1038, mit 25 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 

2222. Christiansen, Willi. Ribes vulgaris Lam. in Holstein. (Alle. 
Bot. Zeitschr. XXX/XXXTI, 1926, p. 42—43.) — Enthält auch eine Gegen- 
überstellung der Unterscheidungsmerkmale von Ribes vulgaris Lam. und R. ru- 
brum L. sowie einige kritische Bemerkungen zur Systematik des Formen- 
kreises; im übrigen vgl. unter ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 
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2223. Clute, W.N. The meaning of plant names. XXV. Saxi- 
fragaceae. (Amer. Bot. XXXII, 1926, p. 11—18.) 

2224. Colby, A.S. Notes on self-fertility of some gooseberry 
varieties. (Proc. Amer. Soc. Hort. Sci. XXIII, 1926, p. 138—140.) 

2225. Domin, K. Saxifragaceae in ‚‚Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.II, 1925, 
p- 705—706.) N.A. 

Je eine neue Art von Abrophyllum und Polyosma, außerdem noch Be- 
merkungen zu Arten von Argophyllum, Quintinia und Bauera. 

2226. Engler, A. Saxifraga. I. Die Arten von Saxifraga L. Sect. 
Hirculus (Haw.) Tausch. $ Hirculoidea Engl. et Irmsch. (Die Pflanzen- 
areale I, H.1, 1926, Karte 1—3.) — Siehe „Allgemeine Pflanzengeographie‘“. 

2227. Köhler, H. Hydrangea paniculata grandiflora. (Gartenwelt XXX, 
1926, p. 572—573.) — Über die Kultur und Verwendung als Zierstrauch. 

2228. Mills, M. Saxifraga Petraschii. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 141, mit Textabb.) — Verf. bezweifelt, ob es sich bei der Pflanze wirk- 
lich um einen Bastard zwischen Saxifraga tombeanensis und S. marginata 
Rocheliana handelt, da von der Beteiligung der ersteren keine Spur in dem 
abgebildeten, reich blühenden Exemplar zu entdecken ist. 

2228a. Mills, M. Saxifraga ligulata var. speciosa. (Gard. Chron., 3. ser. 
LXXVII, 1925, p. 263, mit Textabb.) 

2229. Nakai, T. Flora Sylvatica Koreana. Pars XV. Saxifraga- 
ceae. Published by the Forestal Experiment Station, Government General 
of Chosen, Seoul 1926, 75 pp., mit 24 Taf. N.A. 

Siehe ‚„Pflanzengeographie‘, sowie auch unter ‚Neue Tafeln“ am Kopf 
der Familie. 

2230. Osborn, A. Kew notes. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 1925, 
p- 346, mit Textabb.) — Mit Abbildung eines Blütenzweiges von Escallonia 
montevidensis. 

2230a. Povarnitzin, W. Die Bergenia crassifolia und deren Vege- 
tationsbedingungen am Baikalsee. (Bull. Jard. Bot. Principal U.S.S.R. 
XXV, 1926, p. 218—222. Russisch mit deutscher Zusammenfassung.) — Siehe 
„Pflanzengeographie‘‘. 

2231. Rzimann, Gabriele. Über Organbildung an Adventiv- 
knospen von Tolmiea Mernziesii (Torr. et A. Gray). (Sitzungsber. Akad. 
Wiss. Wien, mathem.-naturw. Kl., 1. Abt. CXXXV, 1926, p. 291—315. Aus- 
zug auch im Anzeiger d. Akad. LXIII, 1926, p. 128—129.) — Siehe ‚„Physi- 
kalische Physiologie“; Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 69. 

2232. T.W.B. Carpenteria californica. (Gard. Chron., 3.ser. LXXX, 1926, 
p: 266, mit Textabb. p. 265.) — Die Abbildung zeigt einen reichblühenden Strauch. 

2233. Welch, M.B. Notes on the principal indigenous timbers 
of the natural order Saxifrageae. (Journ. and Proc. Roy. Soc. N. S. Wales 
LIX, 1926, p. 276—293, mit 9 Textfig.) — Den anatomischen Bau des Holzes 
betreffend, siehe ‚‚Morphologie der Gewebe‘ sowie auch den kurzen Bericht 
im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 198. 


Serophulariaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 160, 173, 224, 231, 314) 
Neue Tafeln: 
Alector olophus contrinensis Seml. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 77, 
Fig. 5. — A. glacialis (Pers.) Fritsch 1. e. Taf. 77, Fig. 4. 
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Antirrhinum ceratotheca Nk. in Näbelek, Iter Tureico-Persicum III (Publ. 
Faeult. sei. Univ. Masaryk, H. 70, 1926) Tab. III, Fig. 4. — A. Orontium L. 
in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 216. 

Bartschia alpina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 76, Fig. 1. — 
B. latifolia (L.) Sibth. et Sm. in Black 1. e. Fig. 221. | 

Castilleja lancifolia Rydberg in Walcott, North Amer. wild flowers II (1926) 
pl. 102. — C. pallida (L.) Kunth |. c. I (1925) pl. 48. 

Celsia akdarensis Murb. in Lunds Univ. Arsskr., N.F. Avd.2, XXII Nr.1 
(1926) tab. VIII u. XI, fig. 2—3. — C. Bornmuelleri Murb.]1. c. tab. XIII. 
— C. deserticola Murk. 1. ec. tab. IV. — C.disjecta Murb. 1. c. tab. VI. — 
C. farsistanica Murb. ]. c. tab. VII, fig. 1-2. — C.keniensis Murb.]. c. 
tab. II. — C. Ledermannii Schltr. 1. ec. tab. I. — C.longirostris Murb. 1. c. 
tab. XIV. — C. Iyrocarpa Murb. 1. c. tab. X. — C. melhanensis Murb. 
l. e. tab. XII. — C. pinnatisecta Batt. 1. c. tab. XV. — C. pubescens (Skan) 
Murb. 1. c. tab. XI, fig. 1. — C. Rechingeri Murb. 1. c. tab. V. — C.tenui- 
caulis Murb. 1. ec. tab. IX. — C.tomentosa Zuce. 1. e. tab. III. — C. trapi- 
folia Stapf 1. e. tab. VII, fig. 3—5. — C. zaianensis Murb. 1. ce. tab. XVI. 

Chelone glabra in Addisonia XI (1926) pl. 355. 

Dischisma capitatum (Thunb.) Choisy in Black, Flora of South Australia III 
(1926) Fig. 219. 

Erinus alpinus L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 78, Fig. 3. 

Euphrasia collina R. Br. in Black 1. e. Fig. 214a—d. — E. minima Jacg. in 
Oehninger 1. c. Taf. 77, Fig. 8. — E. Preussiana W. Becker in Fedde, 
Rep. XXII (1926) Taf. XXXVI. 

Gratiola peruviana L. in Black 1. ce. Fig. 214e. 

Linaria alpina (L.) Mill. in Oehninger 1. c. Taf. 75, Fig. 2. — L. Elatine (L.) 
Mill. var. lasiopoda Vis. in Black 1. e. Fig. 217. 

Mazus pumilio R. Br. in Black 1. ce. Fig. 2141—n. 

Mimulus repens R. Br. in Black 1. c. Fig. 214h—k. — M. moschatus L. 1. ce. 
Fig. 218. 

Orthocarpus tenuifolius Benth. in Waleott, North Amer. wild flowers II (1926) 
plz: 

Pedicularis asplenifolia Flörke in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 76, 
Fig. 4. — P. balkharica E. Busch in Trav. Mus. Bot. Leningrad XIX (1926) 
p. 186. — P. contorta Benth. in Walecott, North Amer. wild flowers II 
(1926) pl. 121. — P.elongata Kern. in Oehninger ]. ce. Taf. 75, Fig. 1. — 
Pfoliosa EB. 12 ce. DRaf. 75, Rıca52 Pr Oederin\iahlälzesKarzınn Ss Rierzilez— 
P. Portenschlagii Saut. 1. c. Taf. 75, Fig. 3. — P. recutita L.1. ce. Taf. 77, 
Fig. 3. — P.rosea Wulf. 1. c. Taf. 76, Fig. 6. — P.rostrato-capitata Crtz. 
l. e. Taf. 76, Fig. 5. — P.rostrato-spicata Crtz. 1. ce. Taf. 76, Fig. 3. — 
P.tuberosa L.]1. ce. Taf. 77, Fig. 2. — P.verticillata L.]. ce. Taf. 75, Fig. 4. 

Pentstemon erianthera Pursh in Waleott 1. ec. I (1925) pl. 50. 

Rhynchocorys kurdicus Nk. in Näbelek, Iter Tureico-Persicum III. (Publ. 
Faeult. sci. Univ. Masaryk, H.70, 1926) Tab.I, Fig. 4. 

Teedia lutea in Addisonia XI (1926) pl. 371. 

Torenia Fournieri in Addisonia XI (1926) pl. 377. 

Tozzia alpina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 77, Fig. 7. 

Verbascum Anastasii Nk. in Näbelek, Iter Tureico-Persicum III. (Publ. Faeult. 
sci. Univ. Masaryk, H. 70, 1926) Tab. II, Fig. 1. — V. Dingleri Mattf. et 
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Stefan. in Bull. Soc. Bot. Bulgarie I (1926) Taf. I. — V. pseudo-Dipgitalis 
Nk. in Näbelek 1. c. Tab. II, Fig. 2. — V. virgatum With. in Black, 
Flora of South Australia III (1926) Fig. 215. 

Veronica alpina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 78, Fig. 4. — 

V. aphylla L.]. c. Taf. 78, Fig. 1. — V. decorosa F. v. M. in Black ]. c. 

Fig. 214f—g. — V. fruticans Jacq. in Oehninger ]. c. Taf. 78, Fig. 2. — 
V. fruticulosa Jacq. 1. c. Taf. 78, Fig. 5. — V. gentianoides Vahl var. 
glacialis Nk. in Näbelek 1. c. Tab. VII, Fig. 5. — V. hederifolia L. in 
Black 1. e. Fig. 220. — V. lutea (Scop.) Wettst. in Oehninger 1. c. Taf. 77, 
Fig. 6. — V. scutellata L. bei Molfino in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos 
Aires XXXIV (1926) lam. VIIIb. 

Wulfenia carinthiaca Jacq. in Oehninger ]. c. Taf. 76, Fig. 2. 

2234. Allan, H. H., Simpson, G. and Thomson, J. Ss. A wild hybrid 
Hebe community in New Zealand. (Genetica VIII, 1926, p. 375—388, 
mit 26 Fig.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 376. 

2234a. Anonymus. Calceolaria pratensis. (Gard. Chron., 3.LXXVIII, ser. 
1925, p. 3, mit Textabb.) 

2235. Arnaudow, N. Über die Anatomie von Lathraea rhodopea 
Dingler. (Annuaire Univ. Sofia XXII, 1926, p. 149—158, mit 6 Textfig. 
Bulgarisch mit deutscher Zusammenfassung.) — Siehe ‚Anatomie‘. 

2236. Baur, E. Untersuchungen über Faktormutationen. 
I. Antirrhinum majus mut. phantastica, eine neue, dauernd zum domi- 
nanten Typ zurückmutierende rezessive Sippe. II. Die Häufig- 
keit von Faktormutation in verschiedenen Sippen von Antirrhinum 
majus. III. Über das gehäufte Vorkommen einer Faktormutation 
in einer bestimmten Sippe von Antirrhinum majus. (Zeitschr. f. indukt. 
Abst.- u. Vererb.-Lehre XLI, 1926, p. 47—53, mit 4 Textfig., u. p. 251—258, 
mit 3 Textfig. u. 1 Stammbaumtafel.) — Siehe das Referat über ‚Entstehung 
der Arten‘‘. | 

2237. Beauverd, G.. Premiere apparition en Europe du Veronica 
filiformis Smith (1791) avec observations sur la biologie de cette 
plante. (Bull. Soc. Bot. Geneve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 3233—329.) — Geht 
besonders auf die Unterschiede zwischen Veronica filiformis und V. Buxbaumii 
und die Wuchsweise beider Arten ein. 

2238. Becker, W. Die Vorsommerform der Euphrasia nemorosa 
Pers. (Fedde, Rept. XXII, 1926, p. 303—304.) N.A. 

Siehe auch ‚Pflanzengeographie von Europa“. 

2239. Besant, J. W. Pentstemon cordifolius. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 
1926, p. 168, mit Textabb.) — Mit Abbildung blühender Zweige der zu den 
halbstrauchigen Arten der Gattung gehörigen Pflanze. 

2240. Boerner, F. Verbascum songaricum Schrenk. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 206—207, mit 1 Textabb.) — Beschreibung u. Abbildung einer 2,95 m 
hohen blühenden Pflanze. 

2241. Bonati, 6. Nouvelles Scerophulariacdees malgaches. (Bull. 
Soc. Bot. Genöve, 2. ser. XVIII, 1926, p. 1—-35, mit 8 Textfig.) N.A, 

Mit Bestimmungsschlüsseln, Beschreibungen der Arten, Synonymie- 
angaben usw. versehene Revision der Gattungen /lysanthes, Radamaea, Leuco- 
salpa, Halleria und Torenia. — Siehe auch unter ‚„Pflanzengeographie‘. 
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2242. Bonati, 6. Scrofulariacees du Yunnan occidental recol- 
tees par M.J. Rock. (Notes Roy. Bot. Gard. Edinburgh XV, 1926, p. 147 
bis 172.) N.A. 

Behandelt die Seien Phtheirospermum, Pterygiella und Pedicularis; 
unter den insgesamt 55 Arten der letzteren befinden sich auch 12 neu be- 
schriebene, sowie Bestimmungsschlüssel für einige Gruppen. 

2243. Brozek, A. Inheritance in the monkey-flower. A genetic 
study of crosses between Mimulus quinquevulnerus, M.tigrinus and 
M.tigrinoides. (Journ. of Heredity XVII, 1926, p. 113—129, mit 9 Textfig.) 
— Siehe unter ‚„Hybridisation‘“; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, 
p- 31—32. 

2244. Dayton, W.A. Notes on the type locality of Pentstemon 
micranthus Nuttall. (Proc. Biol. Soc. Washington XXXIX, 1926, p. 11—13, 
mit 1 Karte im Text.) — Berührt auch die Frage nach dem Artwert von Pent- 
stemon micranthus Nutt. im Vergleich zu P. procerus Dougl.; im übrigen siehe 
unter „Pflanzengeographie‘“. 

2245. Drabble, E. Veronica agrestis var. micrantha var. nov. (Journ. 
of Bot. LXIV, 1926, p. 25.) N.A. 

2246. Faure, A. Une nouvelle Pediculaire hybride dans les 
Alpes, x Pedicularis Bonatii Faure (P.cenisia Gaud. x incarnata Jacgq.) 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 918—-923.) N.A. 

Siehe auch ‚„Pflanzengeographie von Europa“. 

2247. Filzer, P. Die Selbststerilität von Veronica syriaca. (Zeitschr. 
f. indukt. Abst.- u. Vererb.-Lehre XLI, 1926, p. 137—197, mit 40 Tab.) — Siehe 
im deszendenztheoretischen Teile des Just. — Bericht auch in Zeitschr. £. 
Bot. XX, p. 296—298. 

2248. Font Quer, P. De flora occidentali adnotationes II. (Bul. 
Inst. Catalana Hist. nat. 1926, 6 pp., mit 3 Textfig.) N. A. 

Auch eine neue Art von Celsia; im übrigen siehe ‚„Pflanzengeographie 
von Europa“. 

2249. Fournier, P. Un point de methode A propos du Verbascum 
phlomoides L. (Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 978—981.) — Die 
Feststellung, daß die heute allgemein unter Verbascum phlomoides verstandene 
Pflanze sich mit der Linneschen Originalbeschreibung nicht deckt, letztere 
vielmehr eher an eine der Hybriden V. Schiedeanum oder V. adulterinim Koch 
denken läßt, gibt dem Verf. Anlaß zu der Forderung, daß man bei der Anwen- 
dung eines Namens auf eine Pflanze nicht nur streng prüfen solle, was der be- 
treffende Autor unter dem Namen verstanden hat, sondern daß man in größeren 
Sammelwerken (Verf. denkt hier z.B. an die ‚Synopsis von Ascherson- 
Graebner und an die ‚„Flore de France“ von Rouy) die Originaldiagnose 
unverändert reproduzieren sollte. 

2250. Ginzberger, A. Wieder einmal Wulfenia carinthiaca. Beobach- 
tungen über ihr Vorkommen. — Notwendigkeit ihres Schutzes. 
(Carinthia II, 114./115. Jahrg., Klagenfurt 1925, p. 115—119.) — Siehe 
„Pflanzengeographie von Europa“. 

2251. Haase-Bessel, Gertrud. Digitalis-Studien. III. (Zeitschr. £. indukt. 
Abst.- u. Vererb.-Lehre XLII, 1926, p. 1—46.) — Siehe im deszendenztheore- 
tischen Teile des Just, sowie auch den Bericht im Bot. COtrbl., N.F. X, p. 97. 

2252. Hertwig, P.e. Ein neuer Fall von multiplem Allelomor- 
phismus bei Antirrhinum. (Zeitschr. f. indukt. Abst.- u. Vererb.-Lehre XLI, 
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1926, p. 42—47, mit 1 Textfig. u. 1 Tab.) — Siehe im deszendenztheoretischen 
Teile des Just. 

2253. J. Veronica catarractae. (Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, 
p. 266.) — Behandelt außerdem auch noch Veronica Lyallii. 

2254. Jelitto, C.R. Synthyris reniformis A. Gray. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 366—367, mit 1 Textabb.) — Beschreibung und Kulturelles, mit Ab- 
bildung einer reich blühenden Pflanze. 

2255. Ka. Torenia Fournieri Lindl. (Gartenflora LXXV, 1926, p. 438.) 
— Hauptsächlich die gärtnerische Kultur betreffend. 

2256. Krumbhaar, G. D. Euphrasia Oakesii in Hamilton Inlet, 
Labrador. (Rhodora XXVIII, 1926, p. 131—132.) — Siehe ‚„Pflanzen- 
geographie‘“. 

2257. Mattfeld, J. Eine neue Königskerze aus Thracien, Verbas- 
cum Dingleri. (Bull. Soc. Bot. Bulgarie I, 1926, p. 101—-102, mit 1 Taf.) 


Siehe auch „Pflanzengeographie von Europa“. N. A. 
2258. Munz, Ph. A. The Antirrhinoideae-Antirrhineae of the New 
World. (Proc. California Acad. Sci. XV, 1926, p. 323—397.) N.A. 


Eine monographische Revision der amerikanischen Arten der Gattungen 
Linaria, Mohavea, Antirrhinum, Galvesia, Maurandya, Epixiphium gen. nov. 
(von voriger und Rhodochiton durch die stark verdickten und verhärteten 
Sepalen, die dieckwandige, regelmäßig mit zwei kreisförmigen Löchern auf- 
reißende Kapsel und die flachen Samen unterschieden, Typspezies Maurandya 
Wislizeni Engelm.) und Rhodochiton. In den Bestimmungsschlüsseln sind auch 
die eingebürgerten Arten berücksichtigt, Beschreibungen und ausführlichere 
Verbreitungsangaben dagegen werden nur für die einheimischen mitgeteilt. 

2259. Murbeck, Sv. Monographie der Gattung Celsia. (Lunds 
Universitets Ärsskr., N.F. Avd. 2, XXII, 1926, Nr. 1, 239 pp., mit 16 Taf. 
url Texttieh) N.A. 

Von großem allgemeinen Interesse sind namentlich die Ausführungen, 
die Verf. den Beziehungen zwischen den Gattungen Celsia und Verbascum 
widmet. Schon für Linne ist die verschiedene Anzahl der Staubblätter offen- 
bar das Entscheidende gewesen, als er die beiden Gattungen aufstellte, und es 
ist auch seither niemals in Zweifel gezogen worden, daß die Vierzahl im Andrö- 
zeum ein für Celsia konstantes Kennzeichen darstellt. Nun kommen aber inner- 
halb der Gattung Verbascum bei V.tetrandrum fast ausnahmslos und bei 
V. pyramidatum in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle (außerdem ausnahms- 
weise auch bei anderen Arten) tetrandrische Blüten vor, während anderseits 
die Untersuchungen des Verfs. für nicht weniger als 13 Celsia-Arten das Vor- 
kommen von Blüten mit fünf fertilen Staubblättern ergeben haben, deren 
Zahl bei C. Daenzeri 31,8% der untersuchten Blüten ausmachte, bei den anderen 
Arten zwischen 3 und 17,6% schwankte. Da zwischen beiden Gattungen 
kein anderer zuverlässiger Unterschied vorhanden ist — C. Freynii, die einzige 
Celsia-Art mit faszikulierten Blüten, besitzt ein streng vierzähliges Andrözeum 
ohne Spur des hintersten Staubblattes, so daß die Charakterisierung von Celsia 
durch einzeln stehende axilläre Blüten nicht möglich ist —, so wird es unmöglich, 
scharfe Genusdiagnosen zu formulieren. Trotzdem hat Verf. sich entschlossen, 
sowohl Celsia wie Staurophragma als selbständige Genera aufrechtzuerhalten, 
weil eine Vereinigung wenigstens so lange keine Vorteile bieten würde, als 
nicht auch eine monographische Durcharbeitung von Verbascum in seinem 
ganzen Umfange vorgenommen wird. Denn es würde im Falle der Einbeziehung 
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nicht einfach Celsia in ihrem bisherigen Umfange als eine Untergattung oder 
Sektion von Verbascum aufgefaßt werden können, sondern die Sache liegt so, 
daß in der Gattung Celsia die Sektion Aulacospermae — da sich die bisherige 
auf die verschiedene Beschaffenheit der Antheren gegründete Einteilung bei 
den tropischen Arten nicht durchführen läßt, bei denen eine und dieselbe Art 
sowohl sämtliche Antheren nierenförmig als auch die vorderen schwach herab- 
laufend ausgebildet aufweisen kann, so hat Verf. in erster Linie die Verschieden- 
heit der Samenskulptur der Einteilung zugrunde gelegt — dem Verbascum 
Schimperi entspricht, während innerhalb der Bothrospermae die beiden Unter- 
sektionen Nefflea und Arcturus Parallelen zu den Verbascum-Gruppen Lychnitis 
und Thapsus bilden und mit diesen durch verschiedene Artpaare oder Art- 
serien an mehreren Punkten sehr nahe verbunden sind. Offenbar haben die 
beiden Gattungen einmal einen einheitlichen Komplex gebildet und ist wahr- 
scheinlich die Differenzierung in die drei Gruppen V. Schimperi, Lychnitis 
und Thapsus früher erfolgt als die Ausbildung der Tetrandrie und wäre dem- 
nach Celsia am ehesten als ein polyphyletisch aus Verbascum entstandenes Art- 
aggregat zu betrachten. Auch diese phylogenetischen Betrachtungen führen 
also zu dem Resultat, daß Celsia eher eine artifizielle als eine natürliche Gattung 
darstellt und ihre Aufrechterhaltung als selbständiges Genus sich mehr durch 
praktische Gesichtspunkte rechtfertigen läßt. — Auf den speziellen Teil der 
Monographie kann hier selbstverständlich nicht näher eingegangen werden; 
erwähnt sei nur, daß die Zahl der ausführlich beschriebenen Arten 74 beträgt; 
von den species excludendae verdient C. pinetorum Boiss. Erwähnung, die wegen 
ihres konstant fünfzähligen Andrözeums zur Gattung Verbascum versetzt 
werden muß, während anderseits V. celsioides Benth. zu C. coromandeliana 
Vahl gehört. — Wegen der Ausführungen des Verfs. über die Verbreitung der 
Gattung und ihrer Arten vgl. unter „Allgemeine Pflanzengeographie‘. 

2260. Schiemann, E. Eine Mutation in der graminifolia-Sippe 
von Antirrhinum majus. (Zeitschr. f. indukt. Abst.- u. Vererb.-Lehre XLI, 
1926, p. 53—55, mit 5 Textfig.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 

2261. Schinz, H. Scrophulariaceae in Beiträge zur Kenntnis der afrika- 
nischen Flora XXXIII. (Vierteljahrsschr. d. Naturf. Gesellsch. Zürich LXXI, 
1926, p. 140—145.) N.A. 

Eine mit Bestimmungsschlüssel versehene Übersicht über die bisher 
bekannten Arten der Gattung Anticharis, nebst Beschreibungen zweier neuen. 

2262. Sirks, M. J. Further data on the self- and cross-incom- 
‘patibility of Verbascum phoeniceum. (Genetica VIII, 1926, p. 345—367, 
mit 2 Tab.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie auch im 
Bo CtED RN SHE: 

2263. Skarman, J. A. Ett praktexemplar av Verbascum nigrum 1. 
x thapsus L. (Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 436—437.) — Beschreibung 
eines Riesenexemplares von 203 cm Höhe und ca. 50cm langen und 17 cm 
breiten Blättern. 

2264. Soö, R.v. Systematische Monographie der Gattung 
Melampyrum. (Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 159—176.) — Der vorliegende 
allgemeine Teil der Monographie beginnt mit einer Übersicht über das System 
der Gattung; nach Ansicht des Verfs. sind in dem System von Beauverd die 
natürlichen Verwandtschaftsbeziehungen in starkem Maße zerrissen, wogegen 
‘Verf. mit Ronniger die von Wettstein aufgestellten Gruppen, abgesehen 
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von der als nicht mehr haltbar bezeichneten Sektion Obtusisepalum, als natür- 
liche und scharf umgrenzte Sektionen betrachtet. Innerhalb jeder dieser 
beiden Sektionen (Spicata und Laxiflora) unterscheidet Verf. drei Subsektionen, 
nämlich die Arvensia, Barbata und Carinata einerseits und die Nemorosa, 
Silvatica und Pratensia anderseits. Weiter gibt Verf. dann eine Übersicht 
über die phylogenetischen Charaktere und die Verbreitung der Gruppen und 
spricht sich dann ausführlicher über die Variabilität der Formenkreise, ins- 
besondere die pseudosaisonpolymorphen Rassen näher aus. Verf. betont hier, 
daß die Kollektivarten der Gattung Melampyrum in jedem Formationstypus, 
in welchem sie vorkommen, durch eine bestimmte, gut charakterisierte Sippe 
oder Rasse vertreten sind und daß in demselben Formationstypus eines Ge- 
bietes von gleichen paläoklimatischen und florenentwicklungsgeschichtlichen 
Verhältnissen immer dieselben Sippen erscheinen; die Zerspaltung der Arten 
nach den Jahreszeiten ist also nur scheinbar, sie sind deshalb richtiger nicht 
als „ästivale‘“ und ‚„autumnale‘ Rassen zu bezeichnen, wenn auch die Selek- 
tion der Sippen nach der Länge der Vegetationsperiode sehr auffallend ist, 
sondern es spielen bei ihrer Entstehung zum Teil die ökologischen Verhältnisse 
des betreffenden pflanzensoziologischen Formationstypus, zum Teil der Ein- 
fluß der klimatischen Faktoren der verschiedenen Höhenregionen die Haupt- 
rolle, und da die Zahl der fraglichen Rassen bei jeder Art mehr als zwei beträgt, 
so bezeichnet Verf. sie als pseudosaisonpolymorphe Rassen. Im ganzen werden 
von solchen folgende Typen unterschieden: I. Talrasse der geschlossenen Wälder 
und Gebüsche; II. Wiesenrasse der Täler; III. Mittelgebirgsrasse geschlossener 
Formationen; IV. subalpine Mattenrasse; V. Moorrasse; VI. Hochgebirgsrasse 
der alpinen Höhen; VII. Ackerrasse, nur in Kulturformationen. Außer diesen 
besonders in habituellen Merkmalen sich unterscheidenden Rassen, die am 
besten als junge Arten oder Unterarten aufzufassen sind, gibt es noch andere 
parallele Formenreihen, die einfache Standortsformen sind (Schatten-, Trocken-, 
Kümmerformen usw.). 


Sceytopetalaceae 


Simarubaceae 

Neue Tafel: 
Kirkia Wilmsii Engl. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 67. 

2265. Abbey, G. Ailanthus glutinosa. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVIII, 
1925, p. 207, mit Textabb.) — Beschreibung und Kulturelles, mit Abbildung 
eines fruchtenden Zweiges. 

2266. Hochreutiner, B. P. 6. Simarubaceae in ‚,‚Plantae Hoch- 
reutineranae II‘‘. (Candollea II [1925], 1926, p. 410—411.) INBPAR 

Nur über Brucea amarissima Merr. mit Beschreibung einer neuen Varietät. 

2267. Urban, I. Simarubaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores 
III a cl. E.L. Ekman 1924-26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr.15, 1926, 
p- 38—40.) — Arten von Picrasma 1 und Picramnia 2. N.A. 


Solanaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 192, 194, 229) 
Neue Tafeln: 
Anthocercis angustifolia F.v.M. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 208e—£. 
Benthamiella intermedia Skottsb. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) 
pl. VIg. — B. patagonica Speg. 1. c. pl. VId. 
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Cestrım Newellii in Gard. Chron., 3. ser. LXXX (1926) Taf. zu p. 188. 

Datura ferox L. bei Molfino in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires XXXIV 
(1926) Jam. VIIb—e. — D. Metel L. in Black, Flora of South Australia III 
(1926) Fig. 212. — D. Stramonium L. in Bot. Survey of South Africa Mem. 
Nr. 9 (1926) pl. XIX, und bei Molfino l. ec. lam. VIlIa. 

Duboisia Hopwoodii F.v.M. in Black 1. ce. Fig. 208g—h. — D. myoporoides 
R.Br. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl. LVIII. 

Hyoscyamus albus L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 79. 

Lycium arabicum Schweinf. in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. XVII, H. 5/6 
(1926) Taf. 35. — L. ferocissimum Miers in Black, Flora of South Australia 
III (1926) Fig. 211. 

Nicotiana excelsior J.M. Bl. in Black 1. ce. pl. 44, Fig. 8—9. — N. glauca Grah. 
l. ec. Fig. 213. — N. Spegazzinii Millan in Physis VIII (1926) p. 413. 
Nierembergia patagonica Speg. in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique LVIII (1926) 

pl. p. 131, Fig.]. 
Physalis peruviana L. in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 210. 
Solanum coactilifercum Bl. in Black 1. e. II (1924) pl. 10, Fig. II. — S. escuriale 
Lindl. in Black 1. ec. III (1926) Fig. 208d. — S. nigrum L.]. c. Fig. 208a. 
— S.oligacanthum F.v.M. ]. ec. Fig. 208c. — S. petrophilum F.v.M. 
l. e. Fig. 208b. — S.sodomaeum L.]. c. Fig. 209. 

2268. Anonymus. Brunfelsia calycina Benth. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 244—245.) — Beschreibung und Angaben über die gärtnerische Pflege. 

2269. Auslaender, E. Hoyoscyamus und Belladonna. (Wissenschaftl. 
Mitt. d. Östereich. Heilmittelstelle, Folge 2, Wien 1926, p. 5—6.) — Siehe 
„Chemische Physiologie‘‘, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl.,N.F.XIV,p.212. 

2270. Belling, J. and Blakeslee, A.F. The assortment of chro- 
mosomes in haploid Daturas. (La Cellule XXXVIII, 1926, p. 354—364.) 
— Siehe „Morphologie der Zelle‘. 

2270a. Belling, J. and Blakeslee, A. F. On the attachment of non- 
homologous chromosomes at the reduction division in certain 
25 chromosome Daturas. (Proc. Nation. Acad. Sci. U.S.A. XII, 1926, 
p- 7”—11, mit 4 Textfig.) — Siehe ‚Morphologie der Zelle‘ und im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just. 

2271. Bitter, @. and Summerhayes, V.S. A new Solanum from we- 
stern Australia. (Kew Bull. 1926, p. 116—118.) N. A. 

Ausführliche Beschreibung einer bisher mit Solanum Hystrix verwech- 
selten Art. 

2272. Blakeslee, A. F., Belling, J. a.o. Datura. List of primary and 
main secondary types. Doubling of chromosome. Bad pollen 
producers. Gene mutations in Datura. Gametophytic selection. 
Configurations of chromosomes in non-diploid sets. (Carnegie Inst. 
Washington Year Book XXV, 1925/26, p. 40—46.) — Siehe im deszendenz- 
theoretischen Teile des Just. 

2272a. Blakeslee, A. F and Cartledge, J.L. Pollen abortion in 
chromosal types of Datura. (Proc. Nation. Acad. Sci. U. S. A. XII, 1926, 
p. 315— 323.) — Siehe ‚„‚Morphologie der Zelle‘ und im deszendenztheoretischen 
Teile des Just. 

2273. Boshart, K. und Bergold, Anneliese. Der Alkaloidgehalt er- 
frorener Stechapfelblätter. (Heil- u. Gewürzpflanzen VIII, 1926, p. 177 
bis 180.) — Siehe ‚Chemische Physiologie‘. 
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2274. Brieger, F. @. and Mangelsdorf, A.J. Linkage between a 
flower color factor and self-sterility factors. (Proc. Nation. Acad. 
Sci. XII, 1926, p. 248.) — Untersuchungen an einer Nicotiana-Hybriden ; 
siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 


2275. Bugnon, P. Le Solanum miniatum en Normandie. (Bull. Soc. 
Linn. Normandie, 7. ser. VII [1924], 1925, p. 76*—-77*.) — Siehe ‚Pflanzen - 
geographie von Europa‘. 


2276. Clark, R.H. and Offord, H.R. The alkaloid content of 
British Columbian Datura Stramonium and Conium maculatum. (Proc. 
and Transact. Roy. Soc. Canada, 3. ser. XX, Nr. 3, 1926, p. 153—155.) — Siehe 
„Chemische Physiologie‘. 


2277. Clausen, R. E. and Goodspeed, T.H. Inheritance in Nico- 
tiana Tabacum. VII. The monosomic character ‚‚Fluted‘‘. (Univ. 
California Publ. Bot. XI, 1926, p. 61—101, mit 3 Taf. u. 10 Textfig.) — Siehe 
im deszendenztheoretischen Teile des Just. 


2277a. Clausen, R. E. and Goodspeed, T.H. Interspecifice hybridi- 
zation in Nicotiana. III. The monosomatiec Tabacum derivative 
‚„‚corrugated from the silvestris-tabacum hybrid‘‘. (Univ. California 
Publ. Bot. XI, 1926, p. 83—101, mit 4 Textfig.) — Siehe ‚„Hybridisation‘‘. 


2278. Coutts, J. Cestrum (Syn. Habrothamnus). (Gard. Chron. 3. ser. 
LXXX, 1926, p. 188, mit Farbentafel.) — Mit Angaben über verschiedene 
kultivierte Arten. 


2279. Diener, H. O0. Beiträge zur biochemischen Charakteristik 
der Kartoffel unter besonderer Berücksichtigung der Chinin- 
methode. (Bot. Arch. XV, 1926, p. 430—489, mit 9 Textfig.) — Siehe ‚Che- 
mische Physiologie‘. 

2280. Fuehner, H. Solanaceen als Berauschungsmittel. Eine 
historisch-ethnologische Studie. (Arch. f. experiment. Pathologie u. 
Pharmakologie CXL, 1926, p. 2831—294.) — Referat in Bot. Echo (Beil. z. 
Bot. Arch.) I, 1927, p. 167—169. 

2281. Gerome, J. Au sujet de la panachure du fruit chez le 
Solanum Capsicastrum variegatum. (Journ. Soc. nation. Horticult. France, 
4.ser. XX VII, 1926, p. 114.) 

2282. Goddijn, W.A. Kweckproeven met eenjarige vormen 
binnen Linnes soort Hyoscyamus niger. (Genetica VIII, 1926, p. 162—328, 
mit 51 Fig. u. 1 farb. Taf.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des 
Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 378. 


2283. Goodspeed, T. H., Clausen, R. E. and Chipman, R.H. Inter- 
specifice hybridization in Nicotiana. IV. Some cytological features 
of the paniculata-rustica hybrid and its derivatives. (Univ. California 
Publ. Bot. XI, 1926, p. 103—115, mit 6 Textfig.) — Siehe ‚„Hybridisation‘, 
sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XVI, p. 85—86. 

2284. Haunalter, E. Analyse des Blühverlaufes bei Kartoffeln. 
(Österreich. Zeitschr. f. Kartoffelbau, 1926, H.4, p. 13—24, mit 4 Textabh. 
u. 1 Tab.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 222. 

2284a. Haunalter, E. Beiträge zur Morphologie der Kartoffel- 
blüte. (Österreich. Zeitschr. f. Kartoffelbau, 1926, H. 3, p. 1-6, mit 2 Tab.) 
— Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 397—398. 
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2285. Hogstad, A. A morphological and chemical study of 
Nicandra physalodes (L.) Pers. (Journ. Amer. Pharmac. Assoc. XII, 1923, 
p- 576—582, mit 18 Textabb.) — Siehe Botan. Jahresber. 1923, Ref. Nr. 738 
unter „Anatomie“, sowie auch „Chemische Physiologie‘. 


2285a. Jumelle, H. Nouvelles observations sur le tabac tombak. 
(C. R. Acad. Sci. Paris CLXXXIII, 1926, p. 585—587.) — Siehe ‚Technische 
und Kolonialbotanik‘“. 


2286. Klapp. Staudenmerkmale der Kartoffeln in ihrer sorten- 
systematischen Brauchbarkeit. (Arb. d. Dtsch. Landw.-Gesellsch., 
H. 337, Berlin [P. Parey], 1926, gr. 8°, 32 pp.) 


2287. Kowalewska, Z. Formation des tubercules sur les pousses 
photogeniques des pommes de terre. (Acta Soc. Bot. Polon. IV, 1926, 
Suppl. p. [60]—[61], mit 1 Textfig.) — Siehe ‚Physikalische Physiologie‘. 

2288. Lehmann, R. Untersuchungen über die Anatomie der 
Kartoffelknolle, unter besonderer Berücksichtigung des Dicken- 
wachstums und der Zellgröße. (Planta, Arch. f. wissenschaftl. Bot., II, 
1926, p. 87—131, mit 17 Textabb.) — Siehe ‚‚Morphologie der Gewebe“. 


2289. Lesley, M.M. Maturation in diploid and triploid toma- 
toes. (Genetics XI, 1926, p. 267—279, mit 1 Textfig. u. 2 Taf.) — Siehe 
„Morphologie der Zelle‘. | 

2289a. Lesley, J. W. The genetics of Lycopersicum esculentum Mill. 
I. The trisomic inheritance of ‚„‚Dwarf‘‘. (Genetics XI, 1926, p. 352 
bis 354, mit 3 Fig.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just; Bericht 
auch im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 96. 


2290. Lindstrom, E. W. Genetic correlation between fruit size 
and color in the tomato. (Proc. Iowa Acad. Sci. XXXII, 1926, p. 179 
bis 180.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just. 


2290a. Lindstrom, E. W. Linked inheritance in tomatoes. (Iowa 
St. Coll. Sei. I, 1926, p. 3—13.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 

2290b. Lindstrom, E.W. Hereditary correlation of size and 
color characters in tomatoes. (Iowa Agr. Exper. Stat. Bull. Nr. 93, 
1926, p. 99—128, mit 4 Textfig.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile 
des Just. 

2291. Linsbauer, K. Einige Beobachtungen an der ‚‚Korallen- 
kirsche‘‘. (Festschr. d. Ver. d. Gärtner u. Gartenfreunde Wien-Hietzing 
anl. s. 50jähr. Best. 1926, p. 29—30.) — Betrifft Solanım pseudocapsicum; 
siehe ‚Variation‘, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. VIII, 
p. 252. 

2292. MacArthur, J. W. Linkage studies with the tomato. 
(Geneties XI, 1926, p. 337—405.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile 
des Just, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. X, p. 96. 


2293. Melntosh, T.P. Origin, early history and development 
of the potato. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 1926, p. 48—49, 85, 120, 
159—160, 178.) — Die Frage nach dem Ursprung von Solanum tuberosum 
wird nur kurz und referierend behandelt, eingehender die Einführungsgeschichte 
unter besonderer Berücksichtigung Englands und die weitere Entwicklung in 
diesem Lande. 
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2294. Melntosh, T.P. Intervarietal differences in the potato. 
(Gard. Chron., 3. ser. LXXX, 1926, p. 13—14, Fig. 9—10; 32—33, Fig. 17—19; 
54—55, Fig. 30—34; 73—75, Fig. 46; 95, 108; 134—136, Fig. 68—69.) — 
Einzelbesprechung der Merkmale der Beblätterung, des Stengels, der Blätter 
und Blättchen, der Blüten, sowie der Knollen und Ausläufer, die zur Charak- 
terisierung der Kartoffelsorten herangezogen werden können, teilweise mit 
tabellarischer Auseamenstellmmg der danach sich ergebenden Gruppierung der 
Sorten. 

2295. M.F. L’Alkekenge (Physalis peruviana).. (Rev. Bot. appl. 
et Agric. colon. VI, 1926, p. 239.) 

2296. Millan, A.R. Notas criticas sobre las Nicotianas de la 
flora Argentina. (Rev. Facult. Agron. y Veterin. Buenos Aires V, 
1926, p. 172—188, mit 2 Photogr.) — Bericht im Bot. Ctrbl., N. F. XIII, 
p- 434. 

2297. Millan, A.R. Una nueva especie de „Nicotiana‘“ de la flora 
argentina. (Physis [Rev. Socied. Argent. Cienc. nat.] VIII, 1926, p. 411 
bis 414, mit 2 Textabb.) N. A. 

2298. Moore, S. Notes from the British Museum Herbarium. 
Solanum hoplopetalum Bitter et Summerhayes. (Journ. of Bot. LXIV, 
1926, p. 216.) — Siehe ‚„Pflanzengeographie‘. 


' 2299. Murneek, A. E. Effects of correlation between vegetative 
and reproductive functions in the tomato (Lycopersicum esculentum 
Mill.). (Plant Physiology I, 1926, p. 3—56, mit 11 Textfig. u. 7 Taf.) — Siehe 
„Chemische Physiologie‘, sowie auch den Bericht im Bot. Ctrbl.,N.F. XI, 
p. 454—455. 

2300. Pau, €. A propos du Triguera inodora Cav. (Le Monde des 
Plantes, 3. ser. XXVII, 1926, Nr. 48, p. 6.) — Die bisher kritisch gebliebene 
Pflanze wird zur Gattung Nicotiana übergeführt, so daß die Gattung Triguera 
monotypisch wird. 

2301. Polgar, Ss. Solanum-Studium. (Bot. Közlem. XXIII, 1926, 
p- 30—43, mit 4 Textfig.. Ungar. u. p. (3)—(9) deutsch. Referat.) — I. Zur 
Klärung des Solanum Dillenii: das Originalexemplar im Herbar Kitaibel be- 
steht aus zwei ganz verschiedenen Pflanzen, von denen die eine dem S. guineense 
Lam. und dem S.Dillenii Reichb. (non Schult.) entspricht, während die andere, 
die das echte S. Dillenii Schult. darstellt, identisch ist mit S. nodiflorum Jacg. 
(= S. nigrum patulum L.). II. Die diagnostischen Merkmale des S. alatum 
Mncech. (S. miniatum Bernh.) und seine Unterschiede gegenüber dem S. nigrum 
vulgare L. werden ausführlich besprochen. III. Von Solanum nigrum vulgare L. 
wird eine am Güterbahnhof in Györ vom Verf. beobachtete abnorme Form 
‘beschrieben, die sich besonders durch die Gestalt der Petalen (Zipfel der Korolle 
schmal lineal mit entsprechend reduzierter Nervatur, bis zur Röhre ganz frei), 
die nicht zusammenneigenden Staubbeutel und einen 2- oder 3-teiligen, abnorm 
kurzen Griffel (oder auch 2 oder 3 gesonderte Griffel vom Fruchtknoten aus- 
gehend) unterscheidet. Ein großer Teil der abnormen Blüten war steril; neben 
den abnormen Blüten fanden sich an derselben Pflanze auch Übergänge zur 
normalen Form oder auch einige ganz normale Blüten. 

2302. Rouppert, C. Sur la biologie florale du Scopolia carniolica. 
(Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 33—39.) — Siehe ‚„Bestäubungs- 
und Aussäungseinrichtungen‘“. 
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2303. Rusby, H.H. Additions to the genus Lycianthes Dunal. 
(Bull. Torrey Bot. Club LIII, 1926, p. 209—213.) N.A. 

Außer sechs neuen Arten auch einige Übertragungen von Arten, die 
bisher bei Brachistus und Bassovia standen, sowie allgemeine Bemerkungen 
über die Verwandtschaftsbeziehungen der Solanaceengenera und über die 
Frage der Einheitlichkeit der Gattung Lycianthes. 


2303a. Salaman, R. N. Potato varieties. Cambridge Univ. Press, 
London 1932, XXIV u. 378 pp., mit 10 (3 farb.) Taf. 


2304. Savelli, R. Intorno ad una particolare forma di Nicotiana 
rustica L. (Soc. Nat. Matem. Modena V, 1926, p. 57—58 u. VI, p. 52—64.) — 
Siehe im deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie auch den Bericht im 
Bot. Ctrbl., N. F. XII, p. 408409. 


2304a. Savelli, R. Un ibrido di tipo ‚‚eccezionale‘‘ nella F} 
di Nicotiana longiflora Cav. 2 x Nicotiana silvestris Speg. et Comes {. 
(Archivio Bot. II, fase. 4, 1926, p. 228—240.) — Siehe unter ‚‚Hybridisation‘“; 
Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.FE.X, p. 155. 


2305. Sehulz, @. Scopolia carniolica Jacquin. Eine botanisch- 
pharmakognostische Studie. (Bot. Archiv XIII, 1926, p. 433—448.) — 
Verf. behandelt zunächst eingehend die Verbreitung, gibt dann einige kultur- 
historische Notizen und geht dann ausführlich auf die Morphologie und Ana- 
tomie der verschiedenen Organe ein, um zum Schluß endlich noch die Inhalts- 
stoffe und die Verwendung zu behandeln. 

2306. Sirks, M. J. Mendelian factors in Daftura. I. Certation. 
(Genetica VIII, 1926, p. 484-500.) — Siehe im deszendenztheoretischen Teile: 
des Just; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F.X, p. 95—96. 

2307. Smith, Fanny Fern. Pseudo-fertility in Nicotiana. (Ann. 
Missouri Bot. Gard. XIII, 1926, p. 141—172, mit 3 Textfig.) — Siehe im. 
deszendenztheoretischen Teile des Just, sowie auch unter ‚Physikalische: 
Physiologie‘. 

2308. Snell, K. Über die Sortensystematik der landwirtschaft- 
lichen Kulturpflanzen, insbesondere der Kartoffel. (Verh. Bot.Ver. 
Brandenburg LXVIII, 1926, p. 255—258.) — Bericht über einen Vortrag, in 
dem sowohl die praktische Seite der Sortensystematik wie auch die für die: 
Systematik der Kartoffelsorten vornehmlich in Betracht kommenden Merk- 
male behandelt werden. 

2309. Stow, S. A cytological study on the pollen sterility in 
Solanum tuberosum. (Proc. Imp. Acad. Tokyo II, 1926, p. 425—430, mit: 
7 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Zelle‘‘, sowie auch den Bericht im Bot. 
Ctrbl., N.F.X, p. 155—156. 

2310. Svensson, H. 6 Zytologisch-embryologische Solanaceen- 
studien. I. Über die Samenentwieklung von Hyoscyamus niger L. 
(Svensk Bot. Tidskr. XX, 1926, p. 420-434, mit 6 Textfig.) — Siehe ‚„Ana- 
tomie‘“. 

2311. Wick, H. Blütenstielchen und Kelch als Sortenmerk- 
male der Kartoffel. (Pflanzenbau III, 1926, p. 99—101, mit 1 Textfig.). 


Sonneratiaceae 
Neue Tafel: 
Sonneratia alba Son. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) pl. XLI.. 


353] Solanaceae. Sonneratiaceae. Stachyuraceae. Staphyleaceae. Sterculiaceae 1157 


2312. White, C. T. Notes from the British Museum Herbarium. 
The genus Sonneratia in Queensland. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 218 
bis 219.) — Siehe ‚Pflanzengeographie‘‘. 


Stachyuraceae 
2313. A. 0. Stachyurus. (Gard. Chron., 3.ser. LXXIX, 1926, p. 229, 
mit Textabb.) — Über Stachyurus chinensis. 
Stackhousiaceae 
Neue Tafel: 
Stackhousia monogyna Labill. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 159. 
Staphyleaceae 


(Vgl. auch Ref. Nr. 233a, 298) 


2314. Hochreutiner, B.P. G. Staphyleaceae in ,‚,‚Plantae Hoch- 
reutineranae II‘‘. (Candollea II [1925], 1926, p. 412.) — Angaben über 
Turpinia montana Koorders und T. pomifera DC. 


Stereuliaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 300, 1793,.1799, 2339) 


Neue Tafeln: 


Commersonia echinata L. f. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. V. — C. Tatei F.v.M. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 168d. 


Dombeya natalensis Sond. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 63A. 
— D.rotundifolia Planch. 1. e. Fig. 121. 


Hannafordia Kesselli Gardn. in Journ. and Proc. R. Soc. Western Australia 
IX pt. 2 (1923) p. 105. 


Hermannia cuneifolia Jacq. in Marloth 1. e. pl. 63D. — AH. grandiflora Ait. 
l.e. pl. 63C. — H.hyssopifolia L. 1. c. pl. 70B. — A.linifolia Burm. 
l. e. pl. 63B. — H. spinosa E. Mey. ]. c. pl. 63E. 


Lasiopetalum Baueri Steetz in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 168e—g. — L. Schulzenii F.v.M. |]. c. Fig. 168b—c. 


Melochia odorata L. f. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
plVz 


Sterculia Alexandri Harv. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) Fig. 120. 
— St. Murex Hensl. ]l. ce. Fig. 122. 


Thomasia petalocalyx F.v.M. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 168a. 


2315. Anthony, J. The genus Reevesia Lindl. (Notes Roy. Bot. Gard. 
Edinburgh XV, 1926, p. 121—129, mit 2 Textfig.) — Die systematische, mit 
Bestimmungsschlüssel und Beschreibungen versehene Revision führt zu dem 
Ergebnis, daß innerhalb der Gattung vier Arten zu unterscheiden sind, wobei 
Reevesia Cavaleriei Levl. und R. thyrsoidea Levl. in die Synonymie von R. pubes- 
cens Mast. verwiesen werden und R. siamensis Craib zu der letzteren als Varietät 
gezogen wird. 
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2316. Berger, A. Sterculiaceous plants in southern gardens. 
(Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 1926, p. 23—30, mit 2 Textabb.) — Mit Abbil- 
dung von Brachychiton Bidwillii und Melhania melanoxylon. | 

2316a. Beumee, J. De Winong, de Woenoeng en een Sterculia. 
(De Tropische Natuur XV, 1926, p. 98—101, mit 2 Textfig. u. 1 Farbentaf.) 
— Behandelt Firmiana colorata R. Br., Pterocymbium javanicum R. Br. und 
Sterculia coccinea. 

2317. Cayeux, H. Dombeya’s. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX, 1926, p. 99, 
mit 2 Textabb.) — Abgebildet werden Dombeya Davaei und D. Wallichii. 

2318. Hochreutiner, B.P. 6. Monographie des Dombeya de Mada- 
gascar. (Candollea III, 1926, p. 5—120.) N.A. 

In der Einleitung erörtert Verf. auch die allgemeineren, auf die syste- 
matische Gliederung der Gattung bezüglichen Fragen, wobei die Gattung 
Trochetia in Dombeya einbezogen wird. Die Einteilung in die beiden Unter- 
gattungen Xeropetalum K. Schum. und Eudombeya K. Schum. behält Verf. bei; 
für die weitere Einteilung in (zum Teil neu aufgestellte) Sektionen ist es nicht 
möglich, sich auf ein einzelnes Merkmal zu stützen, sondern die Grenzen zwi- 
schen denselben können nur unter Berücksichtigung einer Summe von Merk- 
malen und des allgemeinen Habitus der Pflanzen so gezogen werden, daß sie 
an den Stellen verlaufen, an denen die Subordination der Charaktere nur auf 
eine möglichst geringe Zahl von Ausnahmen stößt; ganz lassen sich solche 
nach Lage der Dinge nicht vermeiden, weil es eben an völlig durchgreifenden 
Merkmalen fehlt. Es wird ferner ein Bestimmungsschlüssel aufgestellt und im 
speziellen Teil Beschreibungen für sämtliche Arten mitgeteilt; neu beschrieben 
sind 34 von insgesamt 87 Arten. 

2319. Hochreutiner, B.P.G. Sterculiacees nouvelles de 1l’her- 
bier Perrier de la Bäthie. (Candollea III, 1926, p. 141—150.) N.A. 

Neue Arten von Melhania 2, Waltheria, Buettnera, Tarrietia und Pterygota; 
ferner wird Rulingia madagascariensis Bak. in zwei Varietäten gegliedert und 
Sterculia erythrosiphon Baill., sowie St. Barteri Mast. in die Gattung Tarrietia 


übergeführt. 
2320. Hochreutiner, B.P. G. Sterculiaceae in ‚‚Plantae Hochreu- 
tineranae II‘‘. (Candollea II [1925], 1926, p. 425—431.) N. A. 


Behandelt Arten von Melochia, Waltheria, Abroma, Pterospermum (auch 
eine neue), Kleinhovia und Sterculia (auch eine neue). 

2321. Pieraerts, J. et L’’Heureux, L. Contribution ä l’etude de la 
noix de Cola. Les Colatiers au Congo belge. (Congo, 7. ann., t. I, 
1926, p. 737—757; Agronomie Colon., 1926, p. 101—111, 238 —252.) 

2322. Pittier, H. et Chevalier, A. L’origine hybride des Cacaoyers 
cultives. (Rev. Bot. appl. et Agric. colon. V, 1925, p. 908.) — Siehe ‚„Hybridi- 
sation‘‘, sowie auch den Bericht im Bull. Soc. Bot. France LXXIII, 1926, 
p. 1077—1078. 

2322a. Pittier, H., Ducke, A. et Chevalier, A. L’origine geographique 
et botanique des Cacaoyers et l’utilite de leur greffage. (Rev. 
Bot. appl. et Agrie. colon. VI, 1926, p. 344.) — Bericht im Bull. Soc. Bot. 
France LXXIII, 1926, p. 1081. 

2323. Urban, I. Sterculiaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores III 
a cl. E.L. Ekman 1924—26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, p. 77 
bis 78.) N.A. 
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Außer einer neuen Art von Ayenia noch Mitteilungen über Waltheria 
calcicola Urb. und Neoregnellia cubensis Urb. 


2324. Wilson, 0. The tree that gives the chocolate. (Nat. 
Magaz. VIII, 1926, p. 177—179, ill.) 


Strasburgeriaceae 
Stylidiaceae 


Styracaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 249, 298) 


2325. Anonymus. Styrax Hemsleyanum. (Gard. Chron., 3.ser. LXXX, 
1926, p. 29, mit Textabb.) — Die Abbildung zeigt einen Blütenzweig der aus 
China stammenden Pflanze. 


2325a. Bois, D. Le Styrax officinale L. ou Aliboufier. (Bull. Mus. 
nation. Hist. nat. Paris, 1926, p. 225—228.) — Hauptsächlich Mitteilungen 
über den Anbau der Art im südlichen Frankreich und ihr Vorkommen da- 
selbst, das von manchen früheren Autoren irrtümlich für spontan erklärt 
wurde. Siehe daher auch „Pflanzengeographie von Europa‘. 

2326. Urban, I. Styracaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
acl.E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 36.) — Über 
Styrax obtusifolius Griseb. 


Symplocaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 298) 
Neue Tafel: 
Symplocos nitidus Brongn. et Gris. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 
(1926) pl. LV. 


2327. Gontecharov, N. F. Species nova generis Symplocos. (Notul. 
system. ex Herb. Horti Bot. U.S.S.R. VI, fasc. 1, 1926, p. 19—20.) N.A. 


Tamaricaceae 
Neue Tafeln: 
Tamarix africana Webb in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 23. 
— T.articulata Vahl in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 65 


u. Eig. 125. 
2328. Arendt, 6. Beiträge zur Gattung Tamarix. Diss. Berlin 
1926, 8°, 56:pp., mit 2 Tafeln. N.A, 


Im allgemeinen Teil werden die morphologischen und anatomischen 
Merkmale der Gattung unter besonderer Berücksichtigung ihrer Verwendbar- 
keit für die Systematik behandelt. Dabei ergibt sich u.a. eine Ablehnung 
der Bungeschen Einteilung der Blütenstände in ‚racemi vernales“ und 
„racemi aestivales‘‘, weil oft an einem und demselben Exemplar beide Arten 
von Blütenständen vorkommen und deren verschiedene Entstehungsweise nur 
ein Anpassungsmerkmal, aber kein Artmerkmal darstellt. Für die als Art- 
merkmal wichtige Feststellung des Längenverhältnisses von Braktee zu Kelch- 
blatt und Blütenstiel wird ein neuer Bestimmungsmodus angegeben und 
durchgeführt; die morphologische Bedeutung des sog. Diskus wird eingehend 
erörtert und durch eigene Beobachtungen zugunsten der Auffassung Eichlers 
entschieden, daß es sich dabei um ein Anhangsgebilde der Staubblätter handelt. 
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Diplostemonie ist bei keiner Art zu beobachten, dagegen Obdiplostemonie 
bei verschiedenen Arten gewahrt. Was die Einteilung der Gattung angeht, 
so nimmt Verf. als mutmaßliche Stammform eine solche an, die sowohl in 
den Teilen des Perianths wie auch des Andrözeums und des Gynäzeums schwan- 
kende Zahlenverhältnisse aufwies (3—6 Kelchblätter, 3—6 Blumenblätter, 
3—12 Staubblätter und 3—5 Griffel). Dieser Urform kommen von den lebenden 
Arten Tamarix dubia Bge. und T. cupressiformis Ledeb. am nächsten, die zu- 
sammen die Subsect. Indefinitae der Sect. I. Primitivae bilden; zwei weitere 
Subsektionen umfassen die Arten, bei denen bereits eine gewisse Tendenz zur 
Fixierung der 5- (z.B. T.syriaca Stev.) oder der 4-Zahl (z.B. T. Hampeana 
Boiss.), und zwar zuerst bei den Kelchblättern, weiterhin auch bei den Blüten- 
blättern sich geltend macht (Pentascopae und Tetrascopae). Diejenigen Arten 
endlich, bei denen die Festigung sich nicht nur auf die Perianthteile, sondern 
auch auf Andrözeum und Gynäzeum erstreckt, bilden die beiden Sektionen 
der Pentamerae und Tetramerae, deren weitere Einteilung einerseits nach der 
einfachen und doppelten Zahl der Staubblätter, anderseits nach der An- 
heftungsweise der Blätter am Sproß erfolgt. Von derselben Urform wie Tamarix 
dürfte sich auch Myricaria ableiten, nur liegen bei dieser in den heutigen Arten 
bloß noch Vertreter des gefestigten Fünfertypus vor, während Tamarix sich 
noch in der Entwicklung befindet. Der spezielle Teil bringt dann eine Über- 
sicht über die Verteilung der Arten auf die verschiedenen Sektionen und Sub- 
sektionen, wobei jede einzelne Art im Hinblick auf die wichtigsten Merkmale 
kurz charakterisiert und auch ihre Verbreitung angegeben wird. 


Theaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298, 299) 

Neue Tafel: 
Stuartia Malachodendron in Gard. Chron., 3. ser. LXXVII (1925) Tafel zu p. 399. 

2329. Anonymus. Camellias fruiting. (Gard. Chron., 3. ser. LXXIX,, 
1926, p. 79, mit Textabb. p. 77.) — Früchte an einem im Freiland kultivierten 
Strauch von Camellia wurden im Herbst 1925 in Kent beobachtet. 

2330. Hochreutiner, B.P. G. Theaceae in ‚„‚„Plantae Hochreutine- 
ranae II“. (Candollea II [1925], 1926, p. 432—435.) INIEA® 

Eurya coneocarpa Korth. wird als Varietät zu E.japonica Thunb. ge- 
zogen; ferner noch Bemerkungen über E. serrata Walp. und Schima Noronhae 
Reinw. 

2331. Yasui, K. On the number of stomata on the leaves of 
some species in genus Thea. (Bot. Magaz. Tokyo XL, 1926, p. 32—35. 
Japanisch.) — Siehe ‚Anatomie‘. 


Theophrastaceae 


Thymelaeaceae 
Neue Tafeln: 

Chymococca empetroides Meisn. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
PIEZISER 

Cryptadenia grandiflora (L. £.) Meisn. 1. ce. pl. 73B. 

Dais cotinifolia L. 1. e. pl. 73G. 

Daphne alpina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 55, Fig. 5 u. 56, 
Fig. 1. — D. Blagayana Freyer 1. c. Taf. 55, Fig. 6. — D. Cneorum L. 
l. c. Taf. 55, Fig. 4. — D. Laureola L.]1.c. Taf. 55, Fig. 2. — D. Mezereum 
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L.1.c. Taf. 55, Fig. 1. — D. peiraea Leyb.].c. Taf. 55, Fig. 2. — D. striata 
Tratt. 1. ec. Taf. 56, Fig. 2. 

Gnidia penicillata Liecht. in Marloth 1. c. pl. 73E. 

Passerina filiformis L.]. c. pl. 73D. 

Pimelea glauca R. Br. in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 171b-g. 
— P. humilisR. Br.1.c. Fig. 171a. — P. microcephalaR. Br.]. ce. Fig.171i-j. 
— P.simplex F.v.M. var. continua J.M. Black]. ce. pl. 37, Fig. 5—11. — 
P. stricta Meisn.]. ce. Fig. 171h. — P. Williamsonii J.M.Bl.1. ce. II (1924) 
pl213, Kis.IT. 

Struthiola virgata L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 73C. 


2332. Anonymus. Daphne Laureola. (Gard. Chron., 3.ser. LXXVII, 
1925, p. 68, mit Textabb. p. 73.) — Für die gärtnerische Kultur empfohlen, 
mit Abbildung eines Blütenzweiges. 


2333. Bean, W. J. Daphne Laureola. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 
1925, p. 145, mit Textabb.) — Erörtert hauptsächlich die Frage, ob die Blüten 
wohlriechend sind oder nicht. 


2334. Hochreutiner, B.P. G. Thymelaeaceae in ,„‚Plantae Hochreu- 
tineranae II‘‘. (Candollea II [1925], 1926, p. 441—-445.) N.A. 
Arten von Wikstroemia (auch eine neue), Daphne und Pimelea. 


2335. Schmidt, Leo. Der Seidelbast, Daphne Mezereum. (Mitt. D. 
Dendrol. Ges. 1926 II, p. 330—331.) — U.a. zur Namenserklärung. 


2336. Urban, I. Thymelaeaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
acl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 21.) — Über 
Daphnopsis oblongifolia Britt. et Wils. 


2337. Wolf, E. Einiges über das Lederholz. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 374-375, mit 2 Textabb.) — Über Dirca palustris L., mit Habitus- 
bild und Abbildung von Blütenzweigen. 


Tiliaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 325) 


Neue Tafeln: 

Grewia occidentalis L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 60A. 

Hymenocapsa longipes (Tate) J.M. Bl. in Black, Flora of South Australia III 
(1926) Fig. 163. 

Sparmannia africana L. in Marloth 1. c. pl. 60B u. Fig. 116. — Sp. palmata 
E. Mey. 1. c. pl. 60D. 


2338. Anonymus. Die älteste Linde Deutschlands. (Der Natur- 
forscher III, 1926, p. 195.) — Bei Staffelstein in Franken, Umfang 24 m, 
Höhe 25 m, das Alter wird auf mehr als 1000 Jahre geschätzt. 


2339. Burret, M. Beiträge zur Kenntnis der Tiliaceen. (Notizbl. 
Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 88 [Bd. IX], 1926, p. 592—880.) N. A. 

Die Arbeit beginnt mit einer kurzen Übersicht über die Morphologie usw. 
der Familie. Verwandtschaftliche Beziehungen zu den Flacourtiaceen scheinen 
dem Verf. trotz bisweilen weitgehender morphologischer Ähnlichkeit nicht 
vorhanden zu sein. Von den Elaeocarpaceen unterscheiden sie sich durch 
den Schleimgehalt, von den Euphorbiaceen, an die manche Tiliaceen erinnern, 
außerdem durch Differenzen im Bau des Gynäzeums und der Ovula; von den 
Malvaceen und Bombacaceen durch die dithezischen Antheren; besonders 
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weitgehend ist die Übereinstimmung mit den Stereuliaceen, die jedoch durch 
die abweichende Staubblattanordnung (Staminodien vor den Kelchblättern 
stehend) gut charakterisiert sind; die Gattungen Cistanthera und Corchoropsis 
werden deshalb von den Tiliaceen ausgeschlossen und zu den Dombeyeae ver- 
setzt. Die Gliederung der Familie, die Verf. vorschlägt, sieht zunächst die 
Trennung von vier Unterfamilien vor, von denen die Brownlowioideae durch 
ihren verwachsenen Kelch scharf von den typischen Tiliaceen geschieden sind, 
während die Tefralicoideae mit nur je einem fast geradläufigen Ovulum pro 
Fach den Tilioideae und Neotessmannioideae — letztere, nur die Gattung 
Neotessmannia enthaltend, sind durch die Unterständigkeit des Gynäzeums 
gekennzeichnet — mit zwei oder mehr meist anatropen Samenanlagen gegen- 
über stehen. Zu den Brownlowioideae gehören 4 Tribus, nämlich die Berryeae 
(Berrya, Carpodiptera), Christianeae (Asterophorum, Tahitia nov. gen., Chri- 
stiania), Brownlowieae (Brownlowia, Diplodiscus) und Pentaceae (Pityranthe, 
Pentace). Zu den Tetralicoideae-Tetraliceae gehören die beiden Gattungen 
Tetralix und Vasivaea, während die Tilioideae die folgenden Tribus umfassen: 
a) Tiliinae: Tilieae (Tilia, Schoutenia, Sicrea),; b) Grewiinae: Grewieae (Eleu- 
therostylis nov. gen., Grewia, Vincentia, Microcos), Coloneae (Colona, Goethalsia), 
Duboscieae (Duboscia, Desplatsia), Lueheeae (Luehea, Lueheopsis, Mollia), 
Trichospermeae (Trichospermum, Belotia, Althoffia), Triumfetteae ( Triumfetta, 
Heliocarpus); ce) Sparmanniinae: Sparmannieae (Honckenya, Sparmannia, 
Entelea), Apeibeae (Glyphaea, Ancistrocarpus, Apeiba). — Der spezielle Teil 
enthält meist mit Bestimmungsschlüsseln versehene monographische Bearbei- 
tungen der Mehrzahl der Gattungen (außer Tilia, Triumfetta, Heliocarpus, 
Corchorus und den Apeibeae); der größte Teil entfällt dabei auf die Gattung 
Grewia. 

2340. Danguy,P. Deux Tiliacees nouvelles de Madagascar. (No- 
tulae system. IV, Nr. 2, 1923, p. 59—60.) INEA® 

Die Gattung Grewia betreffend. 


2341. Hertz, M. Über die Verjüngung der Linde in Finnland. 
(Acta Forestal. Fennica XXIX, 1926, 121 pp., mit 2 Karten u. 18 Abb. auf 
5 Taf.) — Bericht siehe Bot. Ctrbl., N. F. IX, p. 465—466. 


2342. Holden, H. S. and Clarke, Ss. H. On the seedling structure 
of Tilia vulgaris Heyne. (Journ. Linn. Soc. London, Bot. Nr. 315 [vol. XLVII], 
1926, p. 329— 337, mit 20 Textfig.) — Enthält einleitend auch einige Angaben 
über die äußere Morphologie des Keimlings und insbesondere der Keimblätter 
und der Gestaltsvariationen der letzteren; im übrigen vgl. unter „Anatomie“. 


2343. Kneer. Linde mit flaschenförmigen Mistelschäden. 
(Mitt. D. Dendrol. Ges. 1926 II, p. 339, Taf. 47a). 


2343a. Koch, F. Durch Misteln verursachte Wucherungen. 
(Mitt. D. Dendrol. Ges. 1926 II, p. 339, Taf. 47b.) — Astverdickungen an einer 
stark mit Misteln besetzten etwa 100jährigen Linde; die stärksten Geschwülste 
zeigen keine Mistelbüsche mehr, auch aus denen von mittlerer Größe ragen 
nur noch spärliche Mistelzweige heraus, während die noch in üppigem Wachs- 
tum begriffenen Mistelbüsche nur kleinere Verdiekungen und Knoten hervor- 
gerufen haben. 

2344. Pasqualet, M. Contribution & l’etude des Tiliacdes tex- 
tiles de l’Afrique equatoriale et Cameroun. Les Triumfetta. (Bull. 
Soc. Bot. France LXXIII, 1926, p. 230—238, mit 3 Textfig.) — Behandelt 
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Triumfetta rhomboidea, auch mit Beschreibung und Abbildung eines blühenden 
Zweiges. — Weiteres siehe ‚‚Technische und Kolonialbotanik‘“. 

2345. Urban, I. Tiliaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores III 
a cl. E.L. Ekman 1924-26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, 
p. 76—77.) — Eine Art von Carpodiptera. N. 


Tovariaceae 
Tremandraceae 
Trigoniaceae 
Trochodendraceae 


Tropaeolaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298, 2091) 
2346. Kaelberer, N. Recherches sur l’heridite du pigment jaune 
des fleurs de Tropaeolum majus L. (Journ. Soc. Bot. Russie XI, 1926, 
p- 309—317. Russisch mit französischer Zusammenfassung.) — Siehe den 
Bericht über Vererbungslehre. 
2347. Lauritsen, L.P. Tropaeolum majus. (Flora og Fauna 1924, p. 27.) 


Turneraceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298) 
Neue Tafel: 
Wormskioldia longipedunculata Marl. in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) Fig. 129. 


Ulmaceae 
Neue Tafel: 
Trema Vieillardii Planch. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. LXXI. 


2348. Domin, K. Ulmaceae in ‚„‚Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens‘‘I, 3. (Bibl. Bot. 89, H. 1, 1921, p. 560—561.) — 
Angaben über Celtis paniculata Planch., sowie Trema aspera Bl. und T. orien- 
talis Bl. 

2349. Hers, J. Notes sur les Ulmacees de la Chine du nord. 
(Bull. Soc. dendrol. France LIX, 1926, p. 65.) — Bericht siehe Bull. Soc. Bot. 
France LXXIV (1927) p. 190. 

2349a. Wildeman, E. de. Ulmaceae in Plantae Bequaertianae III, 
Fasc. 4 (1926) p. 441. — Nur Notiz über Holoptelea grandis. 


Umbelliferae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 195, 2276) 
Neue Tafeln: 
Aciphylla Crosby-Smithii Petrie in Transact. and Proceed. New Zeal. Inst. LVI 
(1926) pl. 23. 
Aegopodium Podagraria L. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 2 (1926) 
la, OS, 19e5 Il. 
Aethusa Cynapium L. in Hegi l. ce. Taf. 199, Fig. 3 und bei Molfino in Anal. 
Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires XXXIV (1926) lam. Vla. 
Angelica silvestris L. in Hegi 1. c. Taf. 202, Fig. 1. 
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Annesorrhiza macrocarpa Eckl. et Zeyh. in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) pl. S0OB u. Fig. 161A. — A. montana Eckl. et Zeyh. 1. e. pl. S0C. 

Anthriscus nitidus (Whlnbg.) Garcke in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
ars 60,R1001% 

Apium australe Thouars in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 176m —n. — A. graveolens L.].c. Fig. 182 und in Hegi, Ill. Flora v. 
Mitteleuropa V. 2 (1926) Taf. 195, Fig. 5. — A. nodiflorum Rchb. ssp. 
repens (Jacq.) Thell. in Hegi 1. c. Taf. 196, Fig. 1. 

Astrantia bavarica Fr. Schultz in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 57, 
Fig. 2. — A. carniolica Wulf. 1. ec. Taf. 57, Fig. 1. — A. major L. in Hegi 
l. ec. Taf. 191, Fig. 2 und in Oehninger 1. c. Taf. 57, Fig. 3. — A. minor L. 
in Hegi 1. c. Taf. 191, Fig. 3 und in Oehninger ]. c. Taf. 58, Fig. 1. 

Athamanta cretensis L. in Hegi.l. ec. Taf. 199, Fig. 4 und in Oehninger, Atl.d. 
Alpenflora (1926) Taf. 59, Fig. 3. — A. vestina Kern. 1. c. Taf. 60, Fig. 4. 

Bunium Bulbocastanum L. in Hegi 1. c. Taf. 197, Fig. 2. 

Bupleurum falcatum L. in Hegil. c. Taf. 195, Fig. 2. — B.longifolium L. 1. c. 
Taf. 195, Fig. 1. — B. petraeum L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
Taf. 59, Fig. 4. — B. ranunculoides L.].e. Taf. 58, Fig. 3. — B.rotundifolium 
L. in Hegi 1. c. Taf. 195, Fig. 3. — B. semicompositum L. in Black, Flora 
of South Australia III (1926) Fig. 177. — B. stellatum L. in Oehninger ]. ce. 
Taf. 59, Eig. 5. 

Carum Carvi L. in Hegil. ce. Taf. 197, Fig. 1. — C. capense Sond. in Marloth, 
Flora of South Africa II (1925) Fig. 161B. 

Caucalis daucoides L. in Hegi l. c. Taf. 193, Fig. 4. 

Centella asiatica (L.) Urb. in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 176c. — C. eriantha (Rich.) Drude in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) pl. 79C. — C.Solandra L. f. in Marloth 1]. e. Fig. 157. — 
Winzer be ie 16 @ 06 TWWOIR 

Chaerefolium silvestre (L.) Schinz et Thell. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 2 
(1926) Taf. 193, Fig. 1. 

Chaerophyllum hirsutum L. ssp. Cicutaria (Vill.) Brig. in Hegi l. c. Taf. 192, 
Fig. 4. — Ch. temulum L.]. c. Taf. 192, Fig. 3. — Ch. Villarsii Koch in 
ÖOehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 61, Fig. 2. 

Cicuta virosa L. in Hegi l. c. Taf. 196, Fig. 3. 

Conium maculatum L. in Hegil.c. Taf. 194, Fig. 4. 

Coriandrum sativum L. in Hegil. ce. Taf. 194, Fig. 2. 

Daucus Carota L. in Hegi l. ce. Taf. 204, Fig. 2 und in Black, Flora of South 
Australia III (1926) Fig. 178. 

Echinophora spinosa L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 53b. 

Didiscus glaucifolius F.v.M. in Black 1. ce. Fig. 176e—f. 

Eryngium alpinum L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 58, Fig. 2. — 
E. aquaticum in Addisonia XI (1926) pl. 374. — E. campestre L. in Hegi, 
Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 2 (1926) Taf. 192, Fig. 1. — E. maritimum 
L. in Hegi l. c. Taf. 192, Fig. 2. — E. rostratum Cav. in Black, Flora of 
South Australia III (1926) Fig. 176h—]. 

Ferula Ferulago L. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) pl. 55. 

Foeniculum vulgare Mill. in Black 1. e. Fig. 183 und in Hegi l. c. Taf. 200, 
Bil, Il: 

Hacquetia Epipactis DC. in Hegi l. e. Taf. 191, Fig. 4 und in Oehninger, Atl. 
d. Alpenflora (1926) Taf. 57, Fig. 4. 
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Heracleum austriacum L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 61, Fig. 2. 
— H.Sphondylium L.ssp. australe (Hartman) Neuman in Hegil.c. Taf. 203, 
ie, Ile 

Hermas depauperata L. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. s0A 
u. Fig. 158—159. 

Hydrocotyle callicarpa Bunge in Black, Flora of South Australia III (1926) 
Fig. 176d. — MA.comocarpa F.v.M. ]. c. Fig. 176b. — H. pterocarpa 
F.v.M.l. ce. Fig. 176a. — H. vulgaris L. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa 
V. 2 (1926) Taf. 190, Fie. 5 

Kozopoljanskia pentaceros Korovin in Bull. Inst. Pedol. et Geobot. Univ. Asie 
centr. Taschkent I (1925) pl.1. 

Laserpitium latifolium L. in Hegil. ce. Taf. 204, Fig. 1. — L. Panax (L.) Gouan 
in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 59, Fig. 2. — L. peucedanoides 
L.]1. c. Taf. 61, Fig. 1. — L. pruthenicum L. in Hegil. c. Taf. 203, Fig. 3 
— L. Siler L. in Oehninger]. c. Taf. 60, Fig. 5. — L. Zernyi Hayek in Addi- 
tamenta ad floram Albaniae (Ung. Akad. Wiss. Budapest 1926) Taf. XVII. 

Levisticum officinale Koch in Hegi l. ce. Taf. 201, Fig. 3 

Ligusticum Mutellina Crantz in Hegi l. c. Taf. 201, Fig. 2 und in Oehninger, 
Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 58, Fig. 5. — L. mutellinoides (Crtz.) Vill. 
l. ec. Taf. 200, Fig. 4. — L. simplex (L.) All. in Oehninger 1. c. Taf. 59, 
Fig.l. 

Lilaeopsis australica (F. v.M.) A. W. Hillin Black, Flora of South Australia III 
(1926) Fig. 1760 —p. 

Marlothiella gummifera Wolff in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
Te CP 

Meum athamanticum Jacq. in Hegi, Ill. Flora v. Mitteleuropa V. 2 (1926) 
Taf. 200, Fig. 3 und in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 61, Fig. 3. 

Myrrhis odorata (L.) Scop. in Oehninger 1. c. Taf. 60, Fig. 3. 

Oenanthe fistulosa L. in Hegi ]l. c. Taf. 199, Fig. 2. 

Orlaya grandiflora Hoffm. in Hegil. c. Taf. 194, Fig. 1. 

Pastinaca sativa L. in Hegi l. c. Taf. 203, Fig. 2. 

Petroselium hortense Hoffm. in Hegi l. c. Taf. 196, Fig. 2. 

Peucedanum austriacum (Jacq.) Koch in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) 
Taf. 61, Fig. 4. — P. Cervaria Cuss. in Hegil. c. Taf. 202, Fig. 2. — P. Gal- 
banum (L.) Benth. et Hook. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) 
pl. 79A u. Fig. 155. — P. Oreoselinum Moench in Hegi l. c. Taf. 202, 
Ric 3. 

Pimpinella alpina Host in Oehninger 1. c. Taf. 60, Fig. 2. — P. major (L.) 
Huds. in Hegi l. c. Taf. 197, Fig. 4. — P. Saxifraga L. 1. c. Taf. 197, 
Fig. 3. — P. Tragium Vill. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) 
pl. 53a. 

Pleurospermum austriacum Hoffm. in Hegi l. c. Taf. 194, Fig. 3. 

Sanicula europaea L. in Hegi l. ce. Taf. 191, Fig. 1 und in Marloth, Flora of 
South Africa II (1925) pl. 79D. 

Scandix pecten-Veneris L. in Hegi l. ec. Taf. 193, Fig. 2 ind in Black, Flora. 
of South Australia III (1926) Fig. 180. 

Selinum Carvifolia L. in Hegi l. ec. Taf. 201, Fig. 1. 

Seseli annuum_L.in Hegi,1.c. Taf. 198, Fig. 4. — S. Libanotis Koch. ce. Taf. 199, 
191er, 11 

Silaum Silaus (L.) Schinz et Thell. in Hegi l. ec. Taf. 200, Fig. 2. 
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Sium erectum Huds. in Hegil. ce. Taf. 198, Fig. 3. — S. latifolium L.1.c. Taf. 198, 
Fig. 2; var. univittatum J.M.Bl. in Black, Flora of South Australia III 
(1926) Fig. 181. 

Smyrnium perfoliatum Mill. in Marret, Les fleurs de la Cöte d’Azur (1926) 
pl. 56. 

Torilis Anthriscus Gmel. in Hegil. ce. Taf. 193, Fig. 3 und bei Molfino in Anal. 
Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires XXXIV (1926) lam. VIb. — T. nodo- 
sa Gaertn. in Black, Flora of South Australia III (1926) Fig. 179. 

Trinia glauca Dum. in Hegi l. c. Taf. 195, Fig. 4. 

Uldinia Mercurialis in Black, Flora of South Australia II (1924) pl. 40, Fig. II. 

Xanthosia pusilla Bunge in Black 1. ec. III (1926) Fig. 176m—n. 


2350. Andersen, S. Helosciadium repens (Jacgq.) Koch paa ny fun- 
den i Danmark. (Bot. Tidsskr. XXXIX, 1926, p. 391—392.) — Siehe 
„Pflanzengeographie von Europa‘. 

2351. Becker, J). Ein neuer Gattungsbastard, Apium graveolens 
(Sellerie) x Petroselinum sativum (W urzelpetersilie). (Zeitschr. f. Pflan- 
zenzücht. XI, 1926, p. 199—204, mit 6 Textabb.) — Siehe ‚„Hybridisation‘‘, 
sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 153. 

2352. Bellschan, EE Alpen-Mannstreu (Eryngium alpinum L.) — 
schutzbedürftig! (Carinthia II, 116, 1926, p. 22—24.) — Siehe ‚„Pflanzen- 
geographie von Europa“. 

2353. Bernau, K. Ostericum palustre Bess. in der Umgegend von 
Hallea.d. Saale. (Verh. Bot. Ver. Brandenburg LXVIII, 1926, p. 239—240.) 
— Siehe ‚„Pflanzengeographie von Europa“. ; 

2354. Briquet, J. L’anatomie du fruit et le comportement des 
bandelettes dans le genre Heracleum. (Candollea II [1924], 1926, p. 1—62, 
mit 18 Textfig.) — Indem wegen aller näheren Einzelheiten auf den Bericht 
über ‚„‚Morphologie der Gewebe‘ verwiesen wird, sei hier als für die Systematik 
wichtig nur hervorgehoben, daß das Merkmal der Obliteration der kommissura- 
len Ölstriemen zur Einteilung der Gattung unbrauchbar ist, weil dieses Merk- 
mal bei Arten von sehr verschiedener Verwandtschaft auftritt, und daß dem- 
entsprechend die Sect. Wendia Dub. (Wendtia DC.) als eine künstliche bezeich- 
net wird, daß ferner im anatomischen Bau der Merikarpien sich für die syste- 
matischen Analyse der polymorphen Gruppe des Heracleum Sphondylium 
brauchbare Merkmale ergeben, und daß endlich für die Gattungen Peucedanum, 
Pastinaca und Heracleum eine ausführliche karpologische Diagnose aufgestellt 
wird. 

2355. €. K. Heracleum villosum. (Gard. Chron., 3. ser. LXXVII, 1925, 
p- 113, mit Textabb.) — Hauptsächlich über die gärtnerische Verwendung 
der sehr dekorativen, bis zu 10 Fuß und darüber hoch werdenden Pflanze. 

2356. Correvon, H. La Berce geante du Caucase (Heracleum 
Mantegazzianum). (Jardinage XXIII, 1926, p. 111.) 

2357. Demianoff, N. and Williams, W. On the composition of the 
essential oil of the Crimean plant Siler trilodbum Scop. (Journ. Govern. 
Bot. Gard. Nikita, Jalta-Crimea, IX, 1926, p. 63—70, mit 8 Tab. u. 2 Textiig.) 
— Siehe ‚‚Chemische Physiologie‘, sowie auch im Bot. Ctrbl., N. F. XI, p. 337. 

2358. Domin, K. Maidenia, a new genus of Umbelliferae. (Acta 
Bot. Bohemica I, 1922, p. 41—-42.) NEAR 
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Eine auf eine neue Art sich gründende monotype australische Gattung 
aus der Verwandtschaft von Hydrocotyle. 


2358a. E.H. Eryngium serra. (Gartenwelt XXX, 1926, p. 463.) — Die 
Art wird zur Einführung in die Gartenkultur empfohlen. 


2359. Frisendahl, A. Biologiska och morfologiska iakttagelser 
över Eryngium maritimum L. (Meddel. Göteborgs Bot. Trädgard II, 1926, 
p- 123—142, mit 10 Textabb.) — Enthält auch eine eingehende Darstellung 
von der Entwicklung der Keimpflanzen und des Sproßbaues. — Im übrigen 
vgl. unter „Pflanzengeographie von Europa‘. 


2360. Hegi, 6. Zur Verbreitung und Geschichte von More 
odorata (L.) Scop. in Mitteleuropa. (Mitt. Bayer. Bot. Ges. IV, Nr. 6, 
1926, p. 61—69). — Siehe „Pflanzengeographie von Europa“. 


2361. Kozo-Poljanski, BB A preliminary census of giant fennels 
(Ferulae) o£ Russian Central Asia. (Bull. Soc. Nat. Voroneje I, 1926, 
p. 89—96. Russisch mit englischer Zusammenfassung.) — Siehe ‚‚Pflanzen- 
geographie‘“. 

236la. Kozo-Poljanski, Be Sur la position systematique du 
genre Merwia. (Bull. Soc. Nat. Voronegje I, 1926, p. 153—167, mit 1 Textabb. 
Russisch.) 

2362. Launay, L. L’Angelique (Angelica Archangelica). (Bull. Soc. 
Hort. Tunisie XXIV, 1926, p. 90.) 

2363. Lauritsen, L.P. Er Billebo-Klaseskaerm (Oenanthe aqua- 
tica L.) giftig? (Tidsskr. f. Landoekon. 1925, p. 195—197; Ugeskr. f. Land- 
maend LXX, 1925, p. 195—197.) 

2364. Lemesle, R. Contribution & l’etude structurale des Om- 
belliferes xerophiles. (Annal. Sci. nat. Bot., 10. ser. VIII, 1926, p. 1—139, 
mit 30 Tafeln.) — Siehe ‚Morphologie der Gewebe‘ und ‚Allgemeine Pflanzen- 
geographie“. 

2365. Liermann, K. Beiträge zur vergleichenden Anatomie der 
Wurzeln einiger pharmazeutisch verwendeter Umbelliferen. Diss. 
Basel 1926, 98 pp., mit 30 Textfig. — Siehe ‚Morphologie der Gewebe‘ sowie 
auch den Bericht im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 262. 


2366. Michlin, J. Recherches pharmaco-anatomiques sur 
Pimpinella Saxifraga L. et P. magma L. These Lausanne 1926, 136 pp. mit 
27 Textfig. — Siehe ‚Anatomie‘. 

2367. Pirschle, K. Zur Lage der Zellkerne in den Sekret- 
kanälen der Umbelliferen. (Österr. Bot. Zeitschr. LXXV, 1926, p- 96 
bis 105, mit 1 Textabb.) — Siehe ‚Anatomie‘. 

2368. Schwarz, W. Die Wellung der Gefäßbündel bei Heracleum. 
(Planta, Arch. f. wissenschaftl. Bot., II, 1926, p. 19—26, mit 7 Textabb.) — 
Siehe ‚Anatomie‘. 

2369. Soueges, R. Embryog£enie des Ombelliferes. Developpe- 
ment de l’embryon chez le Carum Carvi L. (C. R. Acad. Sci. Paris 
CLXXXII, 1926, p. 339—341, mit 29 Textfig.) — Siehe ‚Anatomie‘. 

2370. Spohr, E.E Über das Vorkommen von Sium erecttum Huds. 
und Lemna gibba L. in Estland und über deren nordöstliche Ver- 


breitungsgrenzen in Europa. (Acta Inst. et Horti Bot. Tartuensis 
[Dorpatensis] I, Fasc. 1, 1926, 22 pp., 1 Karte im Text.) — Siehe ‚„Pflanzen- 
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geographie von Europa“ und ‚Allgemeine Pflanzengeographie‘“; Bericht auch 
im Bot. Ctrbl., N.F. VIII, p. 459. 


2371. Thellung, A. Daucus-Studien. (Fedde, Rep. XXIII, 1926, 
p. 147—159, mit 2 Textfig.) N.A. 

Der erste Teil der Arbeit bringt Beiträge zur Gattungsabgrenzung und 
Sektionseinteilung von Daucus. Es ergibt sich dabei, daß die Sect. Hetera- 
canthium Celak. ganz auszuschließen ist, da die Zuteilung von Orlaya platy- 
carpos und O. Daucorlaya zu Daucus als irrtümlich wieder rückgängig gemacht 
werden muß und Pseudorlaya Murb. als eigene, wenn auch mit Daucus näher 
als mit Orlaya verwandte Gattung wiederherzustellen ist. Weiter gibt Verf. 
dann eine Neugruppierung der von ihm untersuchten mitteleuropäischen 
Arten, bei der die Drudesche Sektionseinteilung mehrfache Abänderungen 
erfährt und mehrere neue Sektionen aufgestellt werden. — Im zweiten Teil 
behandelt Verf. den Daucus glochidiatus (Labill.) Fisch., Mey. et Lallem. und 
seine Varietäten, eine neuerdings in Europa adventiv beobachtete, in Australien, 
Tasmanien und Neuseeland heimische Art, die in der Ausbildung der Frucht- 
stacheln bzw. Nebenrippen recht veränderlich ist, so daß vier Formen unter- 
schieden und neu benannt werden. 


2372. Thellung, A. Die Linneschen Daucus-Arten im Lichte 
der Original-Herbarexemplare. (Fedde, Rep. XXII, 1926, p. 305 
bis 315.) — Daucus Gingidium muß, da Linnes Diagnose gänzlich nichts- 
sagend und ein Originalexemplar nicht vorhanden ist, aus den von L. an- 
geführten Synonymen interpretiert werden; danach ergibt sich, daß unter 
den Namen folgende heterogene Bestandteile fallen: 1. als ältester Bestandteil 
eine kaum sicher aufklärbare syrische Pflanze (Mattioli); 2. D. maritimus 
Lam. und 3. D. Bocconei Guss.; dagegen ist gerade D. maritimus Gouan, der 
in vielen neueren Werken als D. Gingidium geht, in Linne’s Species nicht sicher 
nachweisbar enthalten. Am richtigsten wird der Name D. Gingidium L. im 
Sinne seines ältesten Bestandteiles einzusetzen sein. D. mauritanicus L. ist 
bisher rein literarisch interpretiert worden, es liegt aber im Linneschen Her- 
barium ein authentisches Exemplar vor, das nur auf D. maximus Desf. bezogen 
werden kann, während für die von neueren Autoren nach dem Vorgange 
Bertolonis als D. mauritanicus bezeichnete Pflanze D. commutatus (Paol.) 
Thell. der älteste Name ist. D.lucidus L. f. endlich, der von der Mehrzahl 
der Schriftsteller zu D.hispanicus (D. ‚„Gingidium‘‘) gezogen wird, ist eine 
Zwischenform zwischen diesem und D.gummifer Lam., die sich zwanglos 
weder der einen noch der anderen Sippe unterordnen läßt. Die gesamten be- 
sprochenen Formenkreise, deren Synonymie am Schluß ausführlich zusammen- 
gestellt wird, werden wohl am besten als Unterarten von D. Carota aufgefaßt. 

2373. Troll, W. Über die Staubblattkrümmungen der Um- 
belliferen. (Flora, N.F. XX, 1926, p. 227—242, mit 14 Textfig.) — Siehe 
„Physikalische Physiologie‘ und ‚Blütenbiologie‘“. 

2374. Urban, I. Umbelliferae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 33—34.) — 
Enthält Angaben über Arten von Spananthe, Torilis, Apium, Petroselinum, 
Foeniculum (keine neuen). 

2375. Wiinstedt, K. Cnidium venosum (Hoffm.) Koch (Braende- 
skaerm) ved Koebenhavn. (Flora og Fauna 1924, p. 146—149, mit 1 Karte.) 
— Siehe „‚Pflanzengeographie von Europa‘. 
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2376. Wolif,H. Plantae Sinenses a Dre. H. Smith annis 1921/22 
lectae. XVI. Umbelliferae. (Meddel. Göteborgs Bot. Trädgard II, 1926, 
p. 289— 328.) N. A. 

Mit neuen Arten von Tongoloa 2, Pleurospermum 5, Trachydium 4, 
Chamaesium, Bupleurum, Trachyspermum, Cryptotaeniopsis, Pimpinella 2, 
Acronema, Harrysmithia nov. gen., Ligusticum 4, Angelica 7, Peucedanum 4 
und Heracleum. 


2377. Wolff, H. Umbelliferae novae africanae. II. (Fedde, Rep. 
XXII, 1926, p. 347—348.) — Zwei neue Arten von Pimpinella. N. A. 


Urtieaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 299, 300) 
Neue Tafeln: 
Fleurya interrupta Gaudich. in Bibl. Bot. 89, H.I (1921) Fig. 121 u. 122. 
Langeveldia sessilis (J.R. et G. Forst.) Setchell var. fautauensis Setch. in 
Univ. California Publ. Bot. XII (1926) pl. 28; var. Forsteri Setch. ]. c. 
pl. 26—27; var. maraaensis Setch. 1. c. pl. 24—25. 
Parietaria debilis G. Forst. in Black, Flora of South Australia II (1924) 
Fig. 36. 
Urtica pilutifera L. bei Molfino in Anal. Mus. nac. Hist. nat. Buenos Aires 
XXXIV (1926) lam Ia. 


2378. Domin, K. Urticaceae in ,„‚„Beiträge zur Flora und Pflanzen- 
geographie Australiens‘‘ I, 3. (Bibl. Bot. 89, H.1, 1921, p. 572—577, 
mit 2 Textabb.) N. A. 

Behandelt Arten von Urtica, Fleurya, Laportea, Elatostema, Boehmeria, 
Pouzolzia und Pipturus. 


2379. Hochreutiner, B. P. G. Urticacaeaein ‚‚Plantae Hochreutine- 
ranae II‘‘. (Candollea II [1925], 1926, p. 336—355.) INKEAR 

Behandelt Arten von Urtica, Laportea (hier besonders ausführlich die 
Nomenklatur von L. microstigma Gaud.), Fleurya, Pilea, Elatostema, Procris, 
Boehmeria, Pouzolzia, Gonostegia, Cypholophus (hier auch eine neue Art), 
Pipturus, Debregeasia, Missiessya, Maoutia und Australina. 


2380. Urban, I. Urticaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 7—10.) 
Neue Arten von Pilea 3 und Phenax 2. N.A. 


Valerianaceae 

Neue Tafeln: 

Valeriana celtica L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 80, Fig. 4. — 

V. elongata Jacgq. 1. c. Taf. 80, Fig. 3. — V. montana L.]. ce. Taf. 79, Fig. 5. 

— V.saliunca Al. 1. c. Taf. 80, Fig. 2. — V. sambucifolia Mikan |. ce. 
Taf. 79, Fig. 3. — V. saxatilis L. 1. c. Taf. 79, Fig. 6. — V. supina L.].c. 
Taf. 80, Big. I. — V. tripteris L. 1. c. Taf. 79, Fig. 4. 

2381. Pittier, H. and Killip, E.P. Veneruelan species of Valeriana 
section Porteria. (Journ. Washington Acad. Sci. XVI, 1926, p. 422 —-428, 
mit 8 Fig. in 2 Textabb.) N.A. 

Verf. stimmt hinsichtlich der Umgrenzung der Gruppe, deren etwaige 
Wiederherstellung als eigene Gattung höchstens bei einer monographischen 
Gesamtbearbeitung der Familie in Frage kommen könnte, mit Briquet über- 

Botanischer Jahresbericht LIV (1926) 1. Abt. [Gedruckt 29. 8. 32] 74 


1170 W. Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [366 


ein; in der mit einem Schlüssei versehenen systematischen Revision der sieben 
in Venezuela vorkommenden Arten wird auch eine neu beschrieben. 


Verbenaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 170, 186, 299) 
Neue Tafeln: 

Avicennia officinalis L. in Annal. Mus. colon. Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pLSIERIVE 

Bouchea Nelsonii Grenzebach in Ann. Missouri Bot. Gard. XIII (1926) pl. 10 
u. 12, Fig. 31. — B. prismatica (Jacq.) Kuntzel. ce. pl. 9, Fig. 1—4 u. 12, 
Fig. 29; var. brevirostra]l. c. pl. 9, Fig. 9—12 u. 12, Fig. 30; var. longirostra 
l. ec. pl. 9, Fig. 5—8. — B. Pseudogervao (St. Hil.) Cham. ]. c. pl. 11, 
Fig. 17—24 u. 12, Fig. 32—33. 

Chascanum cernuum Meyer 1. c. pl. 11, Fig. 25—28 u. 12, Fig. 34. 

Clerodendron Colebrookianum Walp. in Bot. Magaz. CLI (1926) pl. 9082. 

Dicrastylis Costelloi Bailey in Black, Flora of South Australia III (1926) pl. 42, 
Fig. 1 u. 3. — D.Doraniü F.v.M. |]. c. pl.42, Fig.2. — D.verticillata 
J.M. Black 1. e. pl. 43. | 

Duranta Plumieri Jacq. in Annal. Mus. colon, Marseille, 4. ser. IV. 2 (1926) 
pl. LXII. 

Lantana camara L.]. e. pl. LXI. 

Oxera sulfurea Dub. 1. e. pl. LXIII. 

Priva armata Wats. in Ann. Missouri Bot. Gard. XIII (1926) pl. 4, Fig. 11 
u. 5, Fig. 20. — P. aspera H.B.K.].c.pl. 4, Fig. 14 u. 5, Fig. 23. — P. ba- 
hiensis DC. 1. c. pl.4, Fig. 9 u. 5, Fig. 18. — P.Curtisiae Kobuskil. c. 
pl. 2 u. 3. — P. cuneato-obovata (Cav.) Rusby 1. ce. pl. 4, Fig. 12 u. 5, Fig. 21. 
— P.lappulacea (L.) Pers. ].c. pl. 4, Fig. 10 u. 5, Fig. 19. — P. leptostachya 
Juss. 1. ec. pl. 4, Fig. 8 u. 5, Fig. 17. — P. mexicana (L.) Pers. 1. c. pl. 4, 
Fig. 15 u. 5, Fig. 24. — P. portoricensis Urb.]1.c. pl. 4, Fig. 7 u. 5, Fig. 16. 
— P.rhinantifolia (Mart. et Gal.) Robinson 1.c. pl. 4, Fig. 13 u. 5, 
Fig. 22. | 

Verbena bonariensis L. in Flora Batava, Lfrg. 422/425 (1925) pl. 2093. — 
V. bracteosa Michx. 1. c. pl. 2082. — V. supina L. in Black, Flora of South 
Australia III (1926) Fig. 199. — V. tridens Lag. in Bull. Soc. Roy. Bot. 
Belgique LVIII (1926) pl. Ve. 

Vitex trifolia L. in Annal. Mus., colon. Marseille, 4. ser. IV.2 (1926) pl. LX. 


2382. Grenzebach, M. A revision of the genus Bouchea (exclusive 
of Chascanum). (Ann. Missouri Bot. Gard. XIII, 1926, p. 71—100, mit Taf. 8 
bis 12.) N.A. 

Die Durcharbeitung des gesamten Formenkreises hat den Verf. zu der 
Überzeugung geführt, daß Bouchea in dem Umfange, den Schauer (1847) 
der Gattung gegeben hat, zwei heterogene Elemente enthält, die richtiger 
als zwei getrennte Genera behandelt werden, indem Chascanum sich besonders 
durch den bei der Fruchtreife sich aufspaltenden Kelch, die in dem Kelch 
eingeschlossenen Früchte und die Gestalt der letzteren verschieden ist. Die 
spezielle Bearbeitung erstreckt sich nur auf Bouchea im engeren Sinne, die 
10 Arten (darunter eine neu beschriebene) umfaßt; Bestimmungsschlüssel, 
Art- und Varietätsbeschreibungen und sehr ausführliche Darstellungen der 
geographischen Verbreitung bilden den Inhalt des speziellen Teiles. 


 — 
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2383. Jordahn, A. C. Queen’s wreath — one of Floridas lovely 
vines. (Gard. Chronicle Amer. XXX, 1926, p. 171.) — Betrifft Petraea 
volubilis. 

2384. Kobuski, €. E. A revision of the genus Priva. (Ann. Missouri 
Bot. Gard. XIII, 1926, p. 1-34, mit Taf. 1—5.) N.A. 

Eine monographische Revision der Gattung mit kurzem allgemeinem 
Teil, Bestimmungsschlüssel, Diagnosen sämtlicher 11 (darunter eine neue) 
Arten und sehr ausführlichen Verbreitungsangaben. 

2385. Marzell, H. Das Eisenkraut (Verbena officinalis) als Zauber- 
pflanze. Eine botanisch-kulturhistorische Studie. (Der Naturforscher III, 
1926, p. 419—425, mit 1 Textabb.) — Siehe den Bericht über „Volksbotanik“. 

2386. Nessel, H. Kletternde Verbenaceen. (Gartenflora LXXV, 
1926, p. 321—322, mit 2 Textabb.) — Mit Abbildungen von Clerodendron 
Thomsonae Balf. und Petraea volubilis Jacgq. 

2386a. Pereyra, L. Ensayos sobre el aceite esencial de Lippia 
hastulata (Gris.) Hieron. (Public. Mus. Hist. Nat. Univ. Tucuman, Nr. 8, 
1926, p. 3—7, mit 2 Phot.) — Siehe ‚Chemische Physiologie‘; Bericht auch 
an 180, nal; INS Id SNALTE 705 87% 


Violaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298, 1034) 
Neue Tafeln: 
Viola albanica Hal. in Ber. Dtsch. Bot. Ges. XLVI (1926) Taf. VII—VIII, 
Fig. 8. — V.alpina L. in Oehninger, Atl. d. Alpenflora (1926) Taf. 54, 
Fig. 1. — V.biflora L. 1. ce. Taf. 53, Fig. 3. — V.calcarata L.]. e. Taf. 54, 


Fig. 4. — V. cenisia L.].c. Taf. 54, Fig. 2. — V. decumbens L. f. in 
Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 64D u. Fig. 126B. — V. 
Dubyana Burn. in Oehninger 1. c. Taf. 53, Fig. 5. — V. dukadjinica 


Becker et Kos. in Ber. Dtsch. Bot. Ges. XLIV (1926) Taf. VII—VIII, 
Fig. 7. — V. Markgrafii Becker]. ce. Taf. VII—-VIII, Fig. 9. — V.odorataL. 
in Marloth 1. e. Fig. 126C. — V. pedata L. in Walcott, North Amer. wild 
flowers I (1925) pl. 39. — V. pinnata L. in Oehninger ]l.c. Taf. 54, Fig. 5. — 

V. pyrenaica Ram... c. Taf. 53, Fig. 4. — V. scrotiformis DC. in Marloth 

l. c. pl. 64C u. Fig. 126A. — V.septemloba LeConte in Walcott, North 
Amer. wild flowers II (1926) pl. 142. — V. Zoysii Wulf. in Oehninger 1. c. 
a5 R103. 

2387. Becker, W. Viola dukadjinica Becker et Kosanin sp. nov. 
und Viola albanica x dukadjinica (V. Markgrafii W. Bekr. hybr. nov.). 
(Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 145—146.) N.A. 

Siehe auch ‚„Pflanzengeographie von Europa‘. 


2388. Becker, W. Beiträge zur Viorenflora Argentiniens und 


Chiles. (Fedde, Rep. XXIII, 1926, p. 222—227.) INS 
Enthält auch die Beschreibungen von fünf neuen Arten. — Siehe auch 
„Pflanzengeographie‘. 


2389. Becker, W. Plantae Sinenses a Dre. H. Smith annis 
1921—22 lectae. XV. Violaceae. (Meddel. Göteborgs Bot. Trädgard II, 
1926, p. 284—288.) N.A. 

Enthält auch die Beschreibung einer neuen Art aus der Verwandtschaft 
der auf den Philippinen heimischen Viola Ramosiana. 

74* 
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2390. Becker, W. Violaceae in H. Melchior, Plantae Steinbachianae. 
(Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem Nr. 89 (Bd. IX), 1926, p. 1040). 
— Nur Notiz über Viola Steinbachii nom. nov. = V.boliviana W. Becker, 
non Britton. | 

2391. Becker, W. Viola nova chinensis (V.fukienensis). (Fedde, 
RepaxXXTE1926 Pt: N.A. 

Aus der Verwandtschaft der V. silvestris Rchb. 

2392. Becker, W. Beiträge zur Violenflora Argentiniens. 
(Fedde, Rep. XXII, 1926, p. 350—354). INA 

Auch mehrere neue Arten, davon zwei aus einer neu aufgestellten, auf 
V.triflabellata gegründeten Untergruppe der Sect. Andinium II. Perennes. 

2393. Clausen, J. Genetical and cytological investigations on 
Viola tricolor L. and V. arvensis Murr. (Hereditas VIII, 1926. Auch Diss. 
Kopenhagen 1926, 8°, 156 pp., mit 2 Farbentafeln u. 135 Textfig.) — Siehe 
„Morphologie der Zelle‘ und im deszendenztheoretischen Teile des Just. 

2394. Drabble, E.E Notes on the British Pansies. The arvensis 
series. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, p. 263—271.) N.A. 

Enthält die kritische Revision folgender Arten: Viola agrestis Jord., 
V. segetalis Jord., V. obtusifolia Jord., V.latifolia n.sp., V. Deseglisei Jord., 
V. subtilis Jord., V. anglica n.sp., V.arvatica Jord. und V. derelicta Jord. 

2395. Exell, A. W. Violaceae in Mr. John Gossweiler’s plants 
from Angola and Portuguese Congo. (Journ. of Bot. LXIV, 1926, 
Suppl. p. 17—19.) N. A. 

Die Gattung Rinorea betreffend, von der auch vier neue Arten beschrieben 
werden, außerdem noch Notiz über Hybanthus enneaspermus (L.) F.v.M. 

2396. Freeman, O0.M. Viola primulifolia in Berkshire County, 
Massachusetts. (Rhodora XXVIII, 1926, p. 132.) — Siehe ‚Pflanzen- 
geographie“. 

2397. Gross, L. Die Wurfweite der Veilchensamen. (Mitt. Bayr. 
Bot. Ges. IV, Nr. 6, 1926, p. 78—79.) — Vgl. unter „Bestäubungs- und Aus- 
säungseinrichtungen““. 

2398. Heilborn, ©. Bidrag till Violaceernas eytologi. (Beiträge 
zur Zytologie der Violaceen.) (Svensk Bot. Tidskrift XX, 1926, p. 414 
bis 419, mit 1 Textfig.) — Siehe „Morphologie der Zelle‘. 

2399. Hetier, F. Les violettes du Limousin. (Rev. Sc. Limousin 
Nr. 335, 1926, p. 210.) — Behandelt nach Bull. Soc. Bot. France LXXIV 
(1927) p. 297 die Unterarten von Viola silvatica; siehe auch „Pflanzengeographie 
von Europa“. 

2400. Hochreutiner, B.P. G. Violaceae in ‚,„‚Plantae Hochreutine- 
ranae II‘‘. (Candollea II [1925], 1926, p. 438—441.) — Mitteilungen über 
Viola serpens Wall., V. arcuata Bl., V. kauaiensis A. Gray und Melicytus rami- 
florus Forst. 

2401. Picard, P. Le violutoside, nouveau glucoside ä salicylate 
de methyle, retire du Viola cornuta L. (©. R. Acad. Sei. Paris CLXXXII, 
1926, p. 1167—1169.) — Siehe ‚Chemische Physiologie‘. 

2402. Spegazzini, €. Violetas argentinas. (Rev. Argentina Bot. 
I, 1926, p. 234—237.) 
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Vitaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 233a, 298, 299) 


Neue Tafeln: 

Cissus Bainesii in Marloth, Flora of South Africa II (1925), Fig. 115. — C. qua- 

drangularis Harv. 1. e. Fig. 113—114. 

Pterocissus mirabilis Urb. et Ekm. in Arkiv för Bot. XX, Nr. 5 (1926) Taf. 1. 
Rhoicissus capensis (Burm.) Planch. in Marloth 1. ce. pl. 58—59. | 

2403. Alexandroff, W. G. Von den Eigenheiten in der Lage der 
Kristalle und Eiweiß enthaltenden Zellen in den Wurzeln und 
Stengeln der Weinrebe (Vitis vinifera). (Bot. Arch. XIV, 1926, p. 461 
bis 467, mit 8 Textfig.) — Siehe „Anatomie“. 

2404. Alexandroffi, W. G. et Makarewskaja, E.A. Materiaux sur la 
connaissance des particularites de la vie des vignes en Kachetia. 
(Nachr. wiss.-angew. Abt. Bot. Gart. Tiflis I, 1926, p. 75—104, mit 25 Textfig. 
Russisch mit französischer Zusammenfassung. Journ. Landw.-Wiss. Moskau 
III, 1926, p. 333—333, Russisch.) — Siehe ‚Anatomie‘ und ‚Physikalische 
Physiologie‘; Bericht auch im Bot. Ctrbl., N.F. IX, p. 362—363. 

2405. Häberle, D. Die geographischen Bedingungen des deut- 
schen Weinbaus. (Geogr. Zeitschr. XXXII, 1926, p. 404—430.) — Siehe 
„Allgemeine Pflanzengeographie‘“ und ‚„Pflanzengeographie von Europa‘. 


2406. Hochreutiner, B.P. 6. Vitaceae in ,„,„Plantae Hochreutinera- 
nae II‘‘. (Candollea II [1925], 1926, p. 413—423.) N. A. 

Kritisch-systematische und die Synonymie betreffende Angaben über 
Arten von Tetrastigma, Cissus und Columella. 

2406a. Hochreutiner, B. P. 6. Leeaceae in ‚„‚„‚Plantae Hochreutine- 
ranae II‘‘. (Candollea II [1925], 1926, p. 423—425.) N. A. 

Behandelt Leea aquatica L., L. sundaica Miq. und L. sambucina Willd., 
von denen auch einige Varietäten bzw. Formen neu benannt werden. 


2407. Sartorius, 0. Zur Entwicklung und Physiologie der 
Rebenblüte. (Angew. Bot. VIII, 1926, p. 29—62, 66—89, mit 13 Fig. und 
mehreren Diagrammen im Text.) — Siehe ‚Anatomie‘ und „Physikalische 
Physiologie‘‘ sowie auch unter ‚„Bestäubungs- und Aussäungseinrichtungen‘. 

2408. Urban, I. Vitaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores II 
a cl. E.L. Ekman 1924 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 5, 1926, p. 20.) — Eine 
neue Art von Cissus und Pteroeissus nov. gen. N.A. 

2408a. Urban, I. Vitaceae in Plantae Haitienses novae vel rariores III 
a cl. E.L. Ekman 1924-26 lectae. (Arkiv för Bot. XX, Nr. 15, 1926, p. 73 
bis 76.) N. A. 

Zwei neue Arten von Cissus und Ergänzungen zu Pterocissus. 

2409. Winkler, A. J. The influence of pruning on the germina- 
bility of pollen and the set of berries in Vitis vinifera. (Hilgardia II, 
1926, p. 108—124, mit 4 Textfig.) — Siehe „Physikalische Physiologie‘. 

2410. Winkler, A. J. Some responses of Vitis vinifera to pruning. 
(Hilgardia I, 1926, p. 525—543, mit 6 Textfig.) — Siehe „Physikalische Phy- 
siologie‘, sowie auch im Bot. Ctrbl., N.F. XI, p. 148—149. 


Vochysiaceae 
(Vgl. Ref. Nr. 1643) 


1174 W.Wangerin: Morphologie und Systematik der Siphonogamen 1926 [370 


Zygophyllaceae 
(Vgl. auch Ref. Nr. 298) 
Neue Tafeln: 
Augea capensis Thunb. in Marloth, Flora of South Africa II (1925) pl. 350 u. 
Fig. 64—65. 
Nitraria Schoberi L. in Black, Flora of South Australia II (1924) Fig. 153a—b. 


Tribulus homalococcus Domin var. typicus Dom. in Bibl. Bot. 89, H. III (1926) 
Taf. XXXVIIJ, Fig. 2—-5; var. alifer Dom. 1.c. Taf. XXXVII, Fig.6. — 
T. occidentalis R. Br. in Black 1. e. Fig. 153n. — T.terrestris L. in Bot. 
Survey of South Africa Mem. Nr. 9 (1926) pl. XX u. in Marloth, Flora 
of South Africa II (1925) pl. 35D. 


Zygophylium album in Popov, Generis Z. species asiat. (1926) tab. IV, fig. 29. 
— Z. apiculatumF. v.M.in Black, Flora of South Africa II (1924) Fig. 153j. 
— Z.atriplicoides in Popov 1. c. tab. IV, fig. 24a; var. eurypterum ]. ce. 
tab. IV, fig. 24b. — Z. Billardieri DC. in Black, Flora of South Australia II 
(1924) Fig. 153k. — Z.bucharicum in Popov 1. ce. tab.IV, fig. 26. — 
Z. coccineum ]. e. tab. IV, fig. 27 und in Karsten-Schenck, Veget.-Bild. 
XVII, H.5/6 (1926) Taf. 27b. — Z.crenatum F.v.M. in Black, Flora 
of South Australia II (1924) Fig. 153i. — Z. dumosum in Popov 1. ce. 
tab. III, fig. 25. — Z. Eichwaldii ]. e. tab. I, fig. 5. — Z. Fabago var. typi- 
cum 1. c. tab. I, fig. 2a; var. brachypterum ]. e. tab. I, fig. 2b. — Z. faba- 
goides 1. e. tab. 1, fig. 3. — Z. fruticulosum DC. in Black, Flora of South 
Australia II (1924) Fig. 153l—m. — Z.fulvum L. in Marloth, Flora of 
South Africa II (1925) pl. 33E. — Z. glaucescens F.v.M. in Black, Flora 
of South Australia II (1924) Fig. 153c—h. — Z. iliense in Popov 1. e. tab. 
III, fig. 18. — Z. Lehmannianum ]. e. tab. III, fig. 17. — Z. Loczyi ]. ce. 
tab. III, fig. 16. — Z. macropterum ]. c. tab. III, fig. 22. — Z. melongena 
l. ec. tab. III, fig. 15. — Z. miniatum ]. ec. tab. II, fig. 13a; var. Dielsianum 
.e. tab. II, fig. 13b. — Z. mucronatum ].c. tab. 1, fig. 12. — Z. obligquum 
.c. tab. I, fig. 4. — Z. oxycarpum ].c. tab. III, fig. 19. — Z. portulacoides 
. ec. tab. I, fig. 1. — Z. Potanini 1. ec. tab. III fig. 21. — Z. pterocarpum 
. ec. tab. III, fig. 20. — Z. ramosissimum 1. ce. tab. II, fig. 6. — Z. Rosowii 
. c. tab. II, fig. 10a; var. latifolium 1. e. tab. II, fig. 10b. — Z. simplex 
l.c. tab. IV, fig. 31. — Z.Stapfii in Marloth, Flora of South Africa II 
(1925) Fig. 66. — Z. stenopterum in Popov ]. ce. tab. II, fig. 7. — Z. sub- 
trijugum ]. ec. tab. III, fig. 14. — Z. turcomanicum ]. e. tab. II, fig. 11. — 
Z. xanthoxylon var. typicum 1. c. tab. IV, fig. 23a; var. ferganense 1. c. 
tab. IV, fig. 23. 


2411. Briquet, J. Le genre Neoschroetera. (Candollea II, 1926, p. 514.) 
N.A. 
Der Namen der vom Verf. im Jahre 1925 (vgl. Bot. Jahresber. 1925, 
Ref. Nr. 4244) von Covillea abgetrennten Gattung Schroeterella wird wegen 
des gleich lautenden Namens einer von Herzog aufgestellten Moosgattung 
umgeändert in Neoschroetera und eine Zusammenstellung der daraus folgenden 
neuen Kombinationen gegeben. 
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2412. Domin, K. Zygophyllaceae in ‚‚Beiträge zur Flora und 
Pflanzengeographie Australiens“ I, & (Bibl. Bot. 89, H.III, 1926, 
pP: 833—836.) N.A. 


Saul] Zygophyllaceae 1175 


Über eine größere Anzahl von Tribulus-Arten, darunter auch zwei neue, 
und ein neues Zygophyllum. 


2413. Popov, M. G. Generis Zygophylli species asiaticae. (Bull. 
de l’Univ. de l’Asie Centrale, Nr. 11-12, 1925—1926, p. 105—125, mit 4 Taf.) 
N.A. 
Die Gesamtzahl der Arten beträgt 31, davon entfallen 22 auf die Unter- 
gattung Fabago, der Rest auf das Subgenus Euzygophyllum; der Schlüssel 
ist in russischer Sprache abgefaßt, die Artbeschreibungen und Verbreitungs- 
angaben dagegen in Lateinisch. Neu beschrieben sind 5 Arten. 


 Zahlbruckner | | | 
"Band 1: (1922) 696 . N „ Einzelpreis geheftet 10 ; 
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I Insekten von Dr. Hermann Cammerloher, Privatdozenten an der 
ee _ Universität Wien. (Sammlung Borntraeger, Band 15) Mit 
Bu 64 ee u. 2 Tafeln. (199 Seiten.) 1931 Gebunden 12.— 


Der, vorliegende Band umfaßt jenen Teil dev Blütenbiologie, der 
a mit dev Bestäubungsvermilllung durch. Insekten beschäftigt, wobei 
aber auch ‚kuvz die Bestäubung durch den Wind und durch das Wasser 


tieve wivd in einem zweiten Bande behandelt werden. 


3 


‚schung über die Entstehung des Rauches und der Einwirkung von 


Hi N schaftlichen Forscher von at Nutzen sein. 


Blütenbioogie Wechsellisziekungen zwischen Blumen und 


berücksichtigt wurde. Die Bestäubung durch Vögel und durch Säuge- | 


n Grundzüge der Rauchschadenkunde. Anleitung a | 
Prüfung und Beurteilung der Einwirkung von Rauchabgängen auf 

Boden und Pflanzen von Professor Dr. Emil Haselhofi. Mit 7 Ab- 

sldieen (loselten) 1932. Gebunden 11.—. 


= ‘ ' Diese Schrift ist das einzige Buch, das über unsere heutige Ma 

N RN ' Kenninis dev Rauchschäden Aufschluß eibt. Es bietet wolz seinev 
Ye Kürze einen vollständigen Überblick über dieses Gebiet, da neben einer 

Würdigung dev hamptsächlichsten Ergebnisse wissenschaftlicher Fv- 


Rauchabgängen auf Boden und Pflanzen auch über die Erfahrungen 
bei Untersuchungen an Ort und Stelle berichtei wird. Diese Angaben 
NR  weyden duvch einen von juristischer Seite beavbeiieien vechtlichen An- 
0... hang auf glückliche Weise ergänzt. Somit bildet das Buch einen u- 
AN verlässigen Berater und sicheren Leitfaden für die in Rauchschäiden- 
he fällen mitwirkenden Kläger, Anwälte, Richter und Gutachter. Trotz 
N ‚seines betont auf die Praxis zugeschnittenen Charakters wrd dass Buch 
AR, infolge dev ‚ausführlichen Literaturnachweise auch für den wissen 


ar Teil: SPfapzenerea Äranglehre von Proton ) ar 
(VII u. 2075.) 1927 | e) 


Ye Sul 2 ne Düngemittellehre von Professor, en 
I u ‚u u. 2168) 1928 


en Futtermittellehre von Professor Dr.E.  Haselott MI II 
BE  waleisy ao nr 16. 


Vollständig gebunden Do u. .847 


oo. Die wissenschaftlichen Srinleipn: dr Pflanzen 
en ‚ernährung von Dr, phil. Otto Heuser. Mit 4 T extabbildun ng | 
N u. ‚135 , 1924 | Gebunden I 
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